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Griecilische  Litteratur. 


Ophaniß  Ac  ha  mens  es.  Ex  recensionc  GniUelmi  Din- 
iorßL  Li|ifiae,  LibHirta  Wcidiuuuniu.  G.  Kuimer.  MDCiCJCXXViU. 
\il  n.  IfM  S.  8.  14  Gr. 

Die  Verdienste  des  Hra.  Prof.  W.  Dindorf  um  die  Kritik 
Mehrerer  griechischeu  Classikcr,   insoiidcrJieit  aber  um  den 
AittlopfaiDes  sind  zn  bekannt,  aU  dans  es  nötlüg  wäre,  da«« 
PUllicniD  erst  jetzt  darauf  aufmerksam  zu  machen.  Alle  Wer- 
ke dieses  Gelehrten ,  so  weit  wir  sie  kennen  gelernt  heben, 
cBtkeltee  sehr  AüUllche  und  gvleBenterkung^eu  ?6r«üglich  über 
Ge^eastind^  der  griechischen  Formenlehre ,  ob  sie  gleich  anf 
der  andern  Seite  hin  nnd  wieder  Sporen  Ton  einer  gewissen 
ilichtigkeit  des  Hm.  Heransgebers  an  sieh  tragen.  Und  diese 
Ansicht  haben  wir  anch  bd  den  Toriiegenden  Buche  bestfttigt 
gefunden*  Denn  ich  glaube'  beweisen  lu  können ,  dass  Hr.  D., 
wihrend  er  vieles  Gute ,  ja  so  manches  Treffliche  entdecktci 
ia  niehrern  Stellen  sich. doch  etwas  ftberdlt  hat.  Recensent 
Wt  übrigens  weit  dsTon  entfernt»  die  sehr  bedeutenden  Ver- 
dleasiie  de«  Hm,  Prof.  D«  auch  nur  im  Geringsten  schmÜern  lo 
wollen,  glaubt  TiehnehV,  dass,  wenn  derselbe  in  Zukunft  noch 
ctwnn  langsamer  arbeitet,  seine  Bücher  gewiss  einen  sehr  ho- 
ben Grad  fon  ToUkommenheit  enreichen  werden,  da  Hr.  D. 
schon  nach  sdnen  bisherigen  Leistungen  und  bei  der  grossen 
Qenc&windigkdt,  mit  welcher  von  Ihm  über  libro  truditur, 
dennoch  einen  adir  ehrenvollen  Plate  unter  den  jetsigen  Kriti- 
kern der  griech«  Literatur  mit  Fug  und  Recht  einnimmt.  Sehr 
richtig  erkannte  4er  Herausgeber,  dass  unter  allen  fr&hern 
Bearbeitern  derAeharnerder  trefflidie.&lmjley  wegen  einer 
frsecen  Ansahl  sehr  guter  Besserungen  und  anderer  lehrrei- 
cher Bemerkungen  die  grösste  Aufmerksamkeit  verdiene.  Nach 
netnero  Urtheile  ist  dieses  Buch  dn'a  der  gelungensten  unter 
«ücji,  welche  wir  vonP.  BIflihy  haben,  und  Ich  hennUe 
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4  Griecbisclic  Litte  141  tu r. 

diese  Gelegenheit,  vorzüglich  jun2:cPliilologcn  zu  dem  Studium 
dieses  dem  Umfange  nach  klciueji  liurlis  aufzufordern.  Sie  wer- 
den aus  demselben  viele  Theilc  der  rein  attischen  Sprache  und 
Formen  dieses  Dialects  kennen  lernen  — •  ein  Studium,  in  wel- 
chem gar  oft  angehende  philologische  Schriftsteller  und  lei- 
der! auch  ho  mancher  Andere,  der  sich  ganz  ungliiul)licli  ge- 
lehrt di'inkt  lind  einer  gewissen  Classe  seiner  Leser  auch  wolil 
als  solcher  erscheint,  die  irroljste  Ignoranz  zu  Tage  legen,  da 
doch  grade  diess  die  lldyi^  abgeben  sollte^  auf  welcher  allein 
die  Behandlung  der  Attiker  sicher  rulien  kann.    Noch  fiigen 
wir  über  Elmsley's  Acharner  das  l  i  theil  ciries  sehr  ausgezeich- 
neten Philologen,  dessen  fiiiheu  Tod  wir  auf  das  innigste  be- 
trauern, Carl  11  e  i  s  i g  s,  hinzu  (^Si/fitd^/ii.  Cn't.  p.  2f>) :  ('onii- 
git  mihi  tandem  aliquando,  summa  (jiodofredi  Ilennamü  libe- 
ralitate,  Pctri  Ehnsleji  Acharnenses  perlustrare,  nou  minus  a 
me  diu  exoptatnm  quam  rarum  in  Germania  libium.  Gaudeo 
vero  me  in  uoanuliis  rebus,  quas  in  runjectaneis  potissimum 
expronipsi ,  cum  eo  judicii  societatem  opportune  coiisse  quam- 
vis  inscientcio.    Nunc  tarnen  notandus  mihi  est  vir  praeclarus, 
quod  u.  8.  w.    Aus  der  kurzen  Vorrede  des  Hrn.  I),  erfahren 
w  ir,  dass  zu  diesem  Stücke  ausser  den  früher  bekannten  kriti- 
schen llülfsmittehi  zwei  Florentiner  Handschrr.  benutzt  wor- 
den sind,  deren  eine  (  /')  als  optimac  notae  über,  die  andere 
(ii/)  als  similis  Pari^ino  B,  beides  selir  richtig,  bezeichnet 
wird.    Denn  jene  bietet  eine  Menge  der  trefflichsten  Lesarten 
and  stimmt  gar  nicht  selten  mit  dem  Ravennas  zusammen,  dicsci 
enthält  Tieles  unbrauchbare ,  ist  olfenbar  von  einem  Metriker 
interpolirt  und  desshalb  sehr  mit  Vorsiclit  zu  benutzen.  Dann 
wird  noch  hinzugesetzt,  dass  die  alten  \usi:aben  in  den  Achar- 
nern  sehr  wenig  Ausbeute  gegeben  haben  (in  den  Anmerkungen 
ist,  wo  ich  nicht  irre,  nur  oder  doch  fast  nur  die  Aldiua  an- 
geführt worden),  weil  die  beiden  Juntinen  von  der  Aldina, 
„quac  ex  uno  eoque  non  optimo  libro  facta  {ducta')  esse  vide- 
tur  '  (dass  der  Aldina  nicht  besonderes  gute  Codices  zum  Grun- 
de liegen,  ist  völlig  klar;  aber  dass  nur  ein  Codex,  dürfte 
schwer  zu  beweisen j^eyii.)  sich  nur  unterscheiden  „correctis  il~ 
latis^  c  operarum  erroribus."    Diese  Behauptung  lassen  wir  auC 
sich  beruhn  und  erinnern  nur,  dass  die  paar  angeführten  Bei- 
s|>iele  diess  noch  gar  nicht  beweisen,  und  entweder  gar  keine 
Beispiele,  oder  eine  gehörige  Anzahl  beizubringen  war.  Aucli 
die  \  orangeschickte  Andeutung,  dass  Francirius  in  den  Stücken^ 
wo  die  zweite  Juntina  grossen  kritischen  Werth  hat,  wie  in 
den  W  espen,  den  Ravennas  und  die  erste  Florentiner  Hand- 
schrift benutzt  habe,  hat  so  nackt  und  ganz  ohne  Beweis  hin- 
gestellt nur  für  diejenigen  bindende  Kraft,  welche  jede  von 
Hrn.  D.  hingeworfene  Aeusflcrung  blindlings  glauben  wollen  ; 
ich  halte  es  für  ratiisamer,  erst  dieBeweisfuluriuig  abxawartea* 
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ffwar  Mal  lir,  H.  in  der  Vorrede  so  den  Bcctetitsiuen  feiaft, 
date  die  widitigenLeearten,  welche  der  Haotina  cigeathilaiHcli 
tiad^  ihm  eile  aoe  deai  Codex  Laiureotianaa  entaomnieo  aafaei- 
aen;  allela  daa  dort  Gesagte  atimnit  mit  dem  spitera  UrAeile 
Mcht.  DeDD  dort  behauptet  er  dieta  nur  von  der  ersten  Jnn- 
liiMi,  «i^ae  lange  emeodatior  ett  AldinA  Juntindpte  Bwundäf^ 
hier  Ton  beiden  Jnnünen;  dort  aagt  er  es  nur  tob  dem  er- 
nftcra,  trefiiehen  Laareniianna  (r*)«  hier  aaeh  Tom  aw^en 
) ,  welcher  Ton  Jenem  gana  verachieden  Ist  nnd  ana  dem  aick 
wnhrlleh  nicht  ^praedaaa  mnlta**  nelunen  lieaten.  Hier  fngt 
er  noch  denHat ennaa  and  andere  Codicea  hinan,  ^ez  UbrisLan- 
fcatisDia,  Ravennate,  alüa,'*  dort  nicht»  Alidn  daa  aliia  Ist 
nichtaoagend  nnd  statt  des  Rayennas  konnte  er  wolü  eben  ao 
g«t  den  Venetnoy  der  jenem  ao  ahnHcir  ist,  aetaen.  Femer 
cvtliilt  die  mte  Inntina  und  wohl  andi  die  aweitOf  wo  Ich 
nicht  irre,  nicht  alle  Stncke,  weldie  im  RaTonnaa  atdin«  oder 
mgffcehrt  (welchea  Ton  b^den  daa  Wahre  aey,  weiaa  idi  in 
dmem  Angenbücke  nicht>  Anf  jeden  Fall  ist  dnrch  die  Hj- 
paUhcae  dea  Hm«  Prof.  D.  keineawega  crkUIrt,  woher  ea  konune^ 
daa»  die  Jnntinen  In  einigen  Stücken  hohen  kritiachen  Werth 
hahea,  in  andern  keinen  ^  oder  einen  sehr  nntergeoidneten.  ^ 

die  Laureatianiachen Handschriften  betrifft,  ao  nag  wohl 
Hr»  D.  geglaubt  haben,  es  scy  am  wihrscbeinUchsten,  dass  der 
UÜer  Flarwntinus  auch  Codices ,  die  in  Floseax  sind)  benutzt 
haben  möge.  Aber  man  aoUte  doch  in  Diagen ,  wo  man  nichts 
vdsa  «id  etwas  gewisses  schwerlich  Je  ansimitteln  kann ,  nicht 
etwas  gana  besondorea  an  wiasen  Torgeben.  Wir  gehn  jetat  anf 
im  StSck  aelbst  Uber  und  werden  neben  gar  Bfancheni,  wor* 
ibcr  wdr  ganz  verschiedener  Meinnng  aind ,  auch  Mehreres, 
deaa  wir  Töllig  beistimmen ,  an  beaprechen  Gelegenheit  neh- 
men. Ys.  80:  *JXi  avtog  ItpzQE  navta  %d  nffimv  am^-  Hr. 
DiodaTf?  n^b  ImperatiTO  ffp/o  finxit  nomen  xqIov^  nullo  ad 
m^rbmm  ngUiv  retpedu  (mtUa  verbi  ic^luv  ratione  hahitd)^ 
^ae  foit  inepta  qnomndam  oplnio.^^  Allerdings ,  inepta.  Aber 
dicncfi  Einfall  von  Bergler  nnd  Brunck  hatte  ja  schon 
Slmnley  zurückgewiesen.  Es  ist  den  G  ei  ehrten  entgan- 
jien,  dnaa  die  Glosse  des  Hcsychius  jtQiW  ccyoga^cov  sich  of- 
feobmr  anf  unsere  Stelle  bezieht.  Ys.  53:  'Jk^  d&dvarog  aVf 
»vö^^Bg,  Ifpoöi  ovjc  ixca»  l>i^  Crasis  iltr.  ist  wohl  ana  dem 
rortgen  c5r  entstanden  nnd  mit  dem  Uavennas  avög^g  z«  lesen. 
So  steht  ai^dpf^  häufig,  z.  B.  gana  ähnlich  Ys.  490.  Ys.  III: 
ayt  diy  #p  ^qA^op  ifiol  4mpmgy  rovrovlt — .  Weder  die  Er- 
kimmng  TonKnster  und  Brnnek/nach  welcher  man  mia-^ 
desteaw  Tovrtot  statt  «pa$  rovxovl  erwartet  hittOi  noch  die 
Meinnng  Elmsleya,  nach  welcher  ngoq  tovxovX  coram  hoc 
bedeuten  soll,  was  ea  nicht  bedeoAct,  befriedigt  nnd  die  Stelle 
i«a  also  aerdarbaa»   Ya.  116:  fai^p'  'A^kq>i»n  •  •  .  ri^n  ya» 
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iv  6xm  XQixGiv.  QmaA  riclitif  Ist  die  Verbessemng  yoa 
Bmiiek,  wetehem  «och  Eimslej  beitopflichten  acheiitp 
u^ffci,  %q\v  Sv  ya  0t&  zgiiov*  Wir  wUnschten  diesa  in  deK 
Text  gesetat  Man  sehe  au  Vi.         Va.  215:  —  dumhg 
di*  m  yog  iyxdvy  noth  \  fti^di  xbq  ylgovrag  ovtag  ix^ü- 
ydu  AxuQvaas.   Hr.  D.s  ^jfyxavoi  Bmnclcina.^^   Wamm  hat  er 
dien  nieht  in  den  Text  aufgenommen,  aondem  dea  gana  un- 
grammatiachen  Oonjunctiy  stelm  lassenl  Ys.  290:  stgotm  dg 
fo  MQoMeu  £Uyw  ^  %avtiq>6gog        Hieran  die  Notes  itgoU 
tm  tlg]  „Libri  xgdtSt*  6g.  Woidna  xgotta  'g.*^  IHete  letate 
Crasis  acheint  Hr.D.  an  Terwerfen,  ao  wie  aie  Reisig  Syt»- 
iapn.  p.  25  missbiUigte,  auch  iässt  er  den  Ariatoplianet  stets 
üg  nidit  lg  aagen.  Aber  warum  erhaiten  wir  keinen  Aufschlnas 
über  den  wunderlichen  Anapist  xgottm  dg^  welchen  wir  nock 
weit  weiliger  veratehn  ab  in  der  Lyalstrat.  OÜÖ  daa  Dindorf- 
ache  xf^Q^^  ^^S-   In  unsrer  Stelle  ist  wahrscheinlich  au  iesen: 
arpol'd'  Big — ^  navri(p6Q0s.   Ygl. Eedeataa.  128:  6  x§q^^ 
etlagxog,  xsgttpigBLv  XQU        yalijv^  |  nagv^*  tlg  vi 
UQOC^sv.  Dass  gleich  darauf  die  dritte  Person  folgt,  o  ÄW- 
^Utg  —       aro,  darf  nicht  auffallen :  Dicaopolhi  redet  adb» 
TuAier  in  der  aweiten  Person ,  den  Selaven  aber  in  der  drli>- 
tenan.   Ys.  244:  6g  fiaxdgiog  \  oövig  ^  imvütbi  %dvtmvq4Bta^ 
yaXäg  [  öov  fit^dsv  r^xtov  ßÖBlv^  BmiÖdv  oq^qo^  y.  Zum  lets. 
ten  Verae  bemerkt  der  treffliche  Editor  nichta,  da  hier  doch, 
die  Cormptel  augenacheinlich  ist   Das  ailerwalirseheinlichate, 
waa  jedem  aogiäch  einfallen  musa ,  Ist  waa  Elmaley  vor- 
geschlagen hat:  tfov  ^igCbr  ^vtovg  ßd$iv  — .   Ya.  2Ms 
vXrjq>6gopm  Daa  dem  Metro  avwiderlauiende  iXofpogov^  wie 
der  Raveanaa  und  Snldai  in  den  Ausgalien  bieten,  Ter-- 
dient  wohl  kaum  Beachtung.    Mir  acheint  iuhjq>6go»  mit 
Abaicht  gewählt  als  stärker  henrortretende  Form.  Aehnlitsfa 
urthellt  der  mit  Unrecht  nicht  angeflkhrte  Lob  eck  in  Pkryn.^ 
flarerg,  p^  d36,  welcher  die  Zeagnisse  des  Phryhichua  und 
Photins  bereits  erwilint,  aber  den  Pollux  Yll,  180  nachllanifj 
▼erglichen  hat ,  da  dort  nur  vlotpogog  und  vXowogBtv  au  leaen 
lat  Ya.  218:  Ami  d*  £v  foscctfafi^  oix  oXdat  *  &X£  inofS^^ 
aa.  Note:  ^taaa'R.  Ut^  T.  Lc^atnr  ÜAra  ff.  Restitol  oXdtci^. 
ab  Atticista,  ut  vldetur,  ezpnlsum.   Phrynichus  Bekkerl  1  p 
5Sf  1&  dVoaa:  ä^Bivop  to  töts»**  Wenn  ein  Pbrynichua  Icw^i 
für  die  richtigere  Form  erklärt,  so  lat  es  doch  schon  dera< 
halb  nicht  eben  wahraehelttttdi«  daaa  Ariati^iumes  otSstaa 
aagt  habe.  Man  kann  abo  ao  lange  auf  keinen  Fall  an  dies^ 
MatB  glauben  f  bia  Hr.  D.  eine  andre,  aichere  Stelle  hei^e 
bracht  hat  In  d€r  ftHhem  Auagabe  des  Aristophanea  (Leipzig 
bei  TenbnerMDCOCXXV.)  war  ovx  töta  xo,  dU*  freilich  aacl 
nicht  wahrseheinlieh  vermuthet  worden.    Ailerdlnga  aeheiaa 
0^  tfSt  h\  waa  fiimsley  gesetzt  hatte  und  was  man  in  dej 
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Variaatea  za  fiiideu  gar  sehr  geaelgt  ist,  ge^en  den  Sian  zo 
Ter^tosseo,  weil  ovnm  und  ovxitt  wie  nondum  und  non  am- 
plins  j^anz  entgegengesetzte  Begriffe  bilden;  da  aber  sich 
häufig  auf  die  Gegenwart  bezieht,  öts  jaUi^  so  konnte  owc 
i0%  t%  doch  Tielkicbt  bedeuten:  wisst  ihr  bis  jetzt  noch  nicht. 
Ist  dieaa  falsch,  so  lie^t  ira:end  etwas  Anderes  in  unserer  Steile: 
denn  das  yh  der  Vulgata  pas^t  iu  der  Tiiat  nicht:  nur  glaub' 
ich  weder  olöcnty  noch  förs  %a,  Vs.  280:  (iTjdecfKÖg  »qIv 
av  dxov  6  7jt'  •  dkl'  dvaöxead^'  tSya^oL  So  hat  Hr.  D.  aus 
etlichen  Codd  geschrieben  von  der  Idee  ,  dass  diePartiJiei  äv 
auch  lang  se^  ii  könne,  ausgehend.  Das  ist  abt^r  nur  ein  Einfalt 
und  noch  keiuci»viegs  bewiesen:  gesetzt  indessen  es  verhielte 
sich  wirJclich  so,  immer  würde  er  di^e  Stelle  falsch  geschrie- 
bea  haben.  Die  Partikel  yl  liegt  in  den  Lesarten  fast  aller 
MSS.  und  ist  hier  ganz  passend  gebraucht,  um  den  Begriff  des 
fiijda^wg  zu  restringiren.  Chor.  Wir  wollen  dich  steinigen. 
Dic^op»  Keineswegs ,  wartet  wenigstens ,  bis  ihr  mich  gehört 
habt.  Im  ganz  gleichem  Falle  setzt  ja  Aristophanes  itgly  äv  ys 
gans  gewöhnlich.  Nach  dem  bisher  Gesagten  wird  es  uns  Hr. 
Prof.  D.  niclit  verarmen ,  wenn  wir  mit  Bentley,  Elrasley 
und  Reisig  den Aristophaues  sprechen  lassen:  (irjdafiog,  SQiv 
Svy  duovöri%\  Ueberhaupt  scheint  Hr.  D.  eine  ganz  beson- 
dere Abnei|;\ing  gegen  das  arme  Wörtchen  y\  zu  haben,  das  er 
auch  roanclunal  «treicht,  wo  es  ^anz  richtig  ist.  Freilich  ist'f 
*t'/jr  oft  \  on  (jrafBiiialiJLer/i  fj i;jzu gefugt ,  um  Position  zu  be- 
wirken ,  z.  B.  hinter  toivvv,  dessen  uitima  doch  von  Natur  lang 
i>t .  anderwärts  zufällig  z.  B.  auii  einem  Torigen  v  entstanden, 
abtr  e*i  ist  auch  gar  nicht  selten  ganz  mit  Unrecht  in  eiiugea 
Codd.  ausgefallen.  Vs,  2Ü9:  vtiIq  inilrivov  0-fA^;(5a3  tjjV  X€- 
tpal^p  Ixov  kkyiLV,  Note:  xriv  xb(pa},^v\  „Dactylo  removendo 
piura  ab  criticis  excogitata  sunt  remedia  (consilia),  qnorum 
nulliiixi  natis  fncit.  Porsomis  rov  Ktxpukov ^  quemadmodum  in 
Platouls  comki  versau  aputl  Plutarchum  3Ioral.  p.  801  b.  ßoöxti 
dvöcSÖT]  xBtpaXrjVj  alöiLözriV  voöov  restitnenduin  est  Övcdön 
Kiq>alov^  de  quo  etlarn  Klmsicjus  monuit  in  Addendis  «d 
Acharn.  v.  Das  Porsonsche  lov  XtyoAov  l«t  doch  ioge- 

aiöi«.  rvcliraüch  Klfpalog  war  ein  Eigennahme,  md  €■  hlctf 
«nter  andern  ein  «elir  berühmter  Redner  iO.  Bitte  VWl  Diclo» 
polis  Tov  Ktcf  a?,ov  für  tfjv  xLcpaX^v  gesagt,  fO  wire  dao  der- 
üclhe  Wi(z,  aU  ob  wir  im  Deutschen  Sprüchen:  Udber  dem 
Klotze  will  ich  den  Haupt  haltend  sprechen.  Denn  wirklich 
l»i  J-fuupf  anch  im  Deutv;chen  ein  Eigennahme,  vsdwltdticli 
rielieicbt  rnaiicbcr  Hau^tt  wundern,  von  Poi:tOB  Itt  den  Arllto- 
phane«  biiieingeiragen  wordca  zu  seyn.  In  den  Addendlfl  Iw- 
inerkt  llr.  D.  uoch  Folgendes:  „xt^aii/v  interpi'etl  detoi  aper- 
tiaslinum  esl:  sed  qui  ei  vocabulo  aliud  substituuni»  cojitt  Ulnd 
«ii  iiiterprctaiia »  eoruui  patuiu  probabiUs  aententfft  ^^L  W^- 
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iuie  icribeniliim  vTtlg  kjci^vov  %bX^o  VfP^  iz^v  tyd  Xi- 
fU».^   Auf  dM  xiiv^  wurde  der  Herausgeber  viciieldit  dmil 
die  allbfilEAiiiite  Stolle  ia  Arbt.  Vögeln:  oß  tl  xov  tdv  .... 
ddafmg  f  eföhrt^  «o  der  Sprechende  tov  xgmxfiv  meint.  Bei 
One  w&rde  der  Schentpleler  tprechens  du  weinst  doch  nichi 
dem^  auf  den  Tlieil  hioieigeii  und  ihtaten.   AlieU  in  der  obi<- 
f  en  Coojectur  bt  iym  gegen  den  Sinn  und  nichts  mehr  als  eia 
Fiiclcwort,   Wir  ratihen  su  «chrdben:  vuig  Ixi^vov  ^eAiftfo» 
tipf  i(iijv  iimv  Uy$w.  PidUifOli»  fprieht      i^^v  nnd  sdgi 
nnf  aeinen  Kopf*  Gim  entsprechend  ist  was  derselbe  untea 
¥a.  IWl  nim  fidsren  sagt:  Kai  tijs  ifi^g  fovg  ugißaUta^ 
txmfQB^  itidem  er  auf  seinen  Bauch  hinweist,  rijg  l/i^g  nchm* 
Im  yttöxQog.   Va*  Ms  ^{ofi'  v^äg  ag'  kyi.  Die  Hand- 
•chrr.  achwanlcen  aebr  in  diesen  Worten.   IHe  Conjeetur  toa 
Hermann  (Fra^f.  ad  Oed.  Col.  XXV.)  iputg  t£q*  aebeint  Hr. 
.]>•  abaichtü^  nicht  erwtiint  n  haben:  man  aehe  unten  zu  Vs« 
118«  üeber  den  folgenden  Vera:  ivtttMntmvm  yuQ  tiftov 
Tcjv  fpUmv  toAg  ^iXxäwüg*  finde  ich  kdne  Sylbe  bemerkt» 
Sollte  die  Leaert  der  Codd.  je  richtig  aeyn,  ao  miaste  nwn  nn- 
nehmen  I  IMdopolli  habe  snerat  sagen  wollen         vov^  ««A- 
c^ovg»  nachher  ober  den  lotsten  BegrüT  durch  tm^  ^uUw 
verstirbt  Das  ist  ober  ein  elender  Nothbehelf ,  mit  dem  sicli. 
gnr  Vieles  rechtfertigeii  Issst  Des  Biehtige  fOQ  ipii¥  liegt 
lehr  nebe,  nnd  schon  Reiske  war  darauf  gefallen.  Va.  310: 
JÜlX«  PVP  tof  Uy*  Bt  ^«  dox^f  %dp  %$  Jmuldamiviop  wM^ 
8ut^  tginm  öaiötl  tplXov        So  Hr.  D.  nach  Eelalg« 
Conjeetur.   Öewdbnlich  aXXä  vvv  liy'  «ftfO»,  derRavenneB 
iiXa  vvv  Xiy*  %l  toi  0oL  'MXa  vvv  «Oft  acheint  hl«  nnpassend^ 
da  dlUt  —  %ol  gewöhnihsh  in  der  Ersihlnng  bei  scharfem  Oe^ 
fensatse  steht,  wieVs.6Slt  ikX  vfitSg  toi  — ;  msn  hltieiUicl 
yv9  f  dpi  eine  in  der  Argnmentation  gani  hinüge  Formell  erwmr* 
let|  was  ich  nm  so  eher  herstellen  möchtOi  well  dner  der  Plo« 
rentiner  Codd.  (obgleich  der  schlechtere)  iXla  yag  vihß  Xty* 
iltfo^liest.  Auf  keinen  Fall  aber  kann  das  Elmslejisehe 
iXXä  vtnA  Uy*  6  ti  dO(  StatI  flndeni  wo  wA  gans  falsch  Ahr 
vvv  stehn  würde.  Anlfallendi  dass  Blmsley^n  nicht  tUA  — 
«dp  einfiel,  das  br  doch  selbst  Vs.  IM  gnt  hergestellt  hat  Ue-* 
her  das  anf  voy  folgende  vi  bemerkt  Hr.  D.  nur:  ^xk  om.  R  et 
GrcgorfatSi^  nnd  lisst  die  shmlose  Partikel  nnangetastet  Bs 
ist  offenbar  tiv  ys  ^cocsdix^ioyiofr  nn  lesen,  wie  Reisig  nia 
dem  in  der  Note  dürten  Orte  gana  mit  Recht  atilischwdgend 
felndert  hat  Vs.t»:  ^(dXXn*  oq'  mtttvtBg  6vu69iüv  ßoijv— ^ 
80  hat  Hr.  Prot  a  mit  JBlmsley  gescbrfebeai  ohne  dto  Odo- 
Jectnr  von  Hermann  {Frarf.  od  Oed,  CSoL  XXVI.)  crp'  dttap-^ 
tmftsg  auch  nnr  der  Anfnhmng  wertfa  an  aditen,  Wohl  scheint 
nach  mhr  dasParÜdp  i2ircetrr<ovssp  mit  dem  Shme  unarer  Stelle 
gani  mmtrlglicht  aber  waram  bdehii  ans  Hr.  D.  nidit,  daas 
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Q.QU  bei  Aristoplianes  fw  Sga  stehn  könne,  was  Herrn anu 
a.  m.  O.  in  einer  zusanmienliängenden,  vortrefflichen  Untersu- 
chang  bezweifelt  hatte?  Es  ist  dicss  nm  so  rätliselhafter ,  da 
Hr.  D.  anderwärts,  als  Ecclesiaz.  483:  ovöl  ötivuv  tov  oq&qov 
§ti  XQäyn'  agd  ^ol;  eine  zu  gleichem  Zwecke  gemachte  Con- 
jectur  Hermanns  auffuhrt,  vielleicht  weil  ihn  dort  Vs.  481: 
ovd'  Big  dixaötjjgLOV  äg'  £t/t\  «AA*  i}  yvv)};  aufmerksam  ge- 
macht hatte.  Das  Aufzählen  der  Codd.  und  ein  Legebatur  oder 
Scribebatur  dahinter  setzen  ist  recht  sehr  gut  und  practisch, 
aber  denn  doch  nicht  allein  ausreichend.  Man  vermisst  bei 
dem  sonst  trefllicheo  Gelehrten,  W.  Dindorf,  ausfuhrliche  Aus- 
clnmndersetzungen  auf  das  sdimerzlichste,  und  es  wäre  sehr  sra 
wünschen ,  dass  er  in  diesem  Puncte  dem  Beispiele  seines  Bru- 
ders folgte ,  weicher  nicht  bloss  mit  einem  Worte  Erklärungea 
mad  Emeudationen  vorträgt ,  sondern  nöthi^enfalls  auch  sehr 
aaxiehende,  weitläufige  Untersuchungen  führt.  Wir  kehren 
nr  Sache  snrück.  Den  Sinn  der  Worte  ivaöüuv  ßoi^v  hat 
keiaer  der  Interpreten  richtig  aofgefasst.  Viele  hatten  gar 
Bichls  angemerkt  und  Elmsley  trug  den  eutgegengesctztea 
CManken  hinein :  i^iAAcrs  aga  Ttaiiöeö&ai  Ttjg  ßorjs.  Dar- 
gegen  «innert  Hr.  D.  in  den  Commentarien :  y^dvaöÜHv  ßo^v 
ik  tun  mijötavat  ßoTiv.  BlöayytXiav  dvaöelöag  dixit  Demosthe- 
M  p.  184»  22.^*  Data  diesa  der  ungefähre  Sinn  der  Worte 
■cy,  kttten  Alle  anaMr  film eley  anntkannt,  aber  wie  konmt 
iwmtd%m  ßoijv  ma  dimer  Bedeotoogt  JHe  Benoathenlfelie 
SCetttt  M  awcii  dmkei  (der  Redaer  gebrwhi  ran  Mine«  Fda- 
4m  Aritiogiton,  wie  e«  «cbeiot,  doen  gehässigem  Amärutkf  et« 
wnUnlieli  den DeolMhcii  diM  JSd»  Mf/HsSm),  «af  keinen 
Fell  aber  dar  tiHnrigen  §m  entoprediead«  IKeae  bekoiniiit  mm$ 
dkm  ZniimnMWitiage  Udht  Diciiopolii  hatte  vemitiket,  äwm 
die  Achanier  Steiee  ie  üuran  Wiatele  reiliorfen  liittea  {iXV 

xgLßam»  iywi^fm^tl  mm  WM^  Um  iha  an 
widerlegen,  mMi$M  dar  Chor  die  Mintel  om  aad  kieiirt  de 


elg  S^ty^  6H6tdg  «fia  xfj  6tgoq)y  yLyvnat*  SkraufBSLgt 
IMciopolia  akht:  ilir  werdet  eia  Getehrey  erlic^i  weaa  il» 
ateU  earer  Kiader KalJan  teilt,  tondeni;  Uir^ioUtet  alte  alle 
raoa  earae  Mintcia)  Oeidirey  mn^wMMni  dcna  Cait  waren 
die  armaaKahleB  dea  Todea rerblieiieB.  Man  atdit  nan,  daaa 
wer  aaa  aamr  Stelle  aeMieaaea  wollte,  die  Giieehea  liitlen 
elMM  Weiterea  dwMbiv  ßor^v  f&r  daa  fewdjinlidie  t^dim 
ßoijv  gebraaebt 9  adir  irmm  wttrde.  Ta.  SU.  Aaf  die  Frages 
Mnr  Ufa'  Evgtxldrjg'^  antwortet  Cephlsophon:  oim  tvdoP 
iväow  Itff  ifs  d  yvsoyLTiu  ling.  8e  alleHandaabrr«  la  der  M« 
b«n  Aaagabe  batleHr.D.  wrkt  M90  Mav%*  iMv  aach  Bei« 
iigs  VeraNitbang  geaebfiebaa.  Wir  b»bea  ea,  daaa  er  Jetat 
diealt^Leaart  bergeatdltbat.  BeiaigBMaialadaaloqiieadi 
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rationem  inconditaiu,  wai»  aber  nicht  der  Fall  igt,  sobald  man 
«rklärt:  nicht  drum^  ist  er  drinn^  soviej  als  ovk  ivdov  &v  Sv^ 
dov  löxLv»  Ys.  422:  tvy''  olov  ^drj  Qt^ficetlav  ifixliuiXaiiai^ 
Note:  ^^lft7cl(ixXcc(iat  B  z/.  i(uclaXa(iaL  R  et  editionea  ante 
Brunckium/^  Es  ist  ^(iTilxkafiaL  zu  schreiben.  Die  ganz  un* 
jftttiachen  Formen  IfinlpTtXfjut  und  i^nlfiJtQijfii  hat  Brunck 
aoa  Conjectur  oder  wie  hier  aus  den  schiechisten  MSS.  wegea 
eitler  Besorg niss  für  das  Metrum  in  den  Aristophanes  falsch- 
lich hineingetragen ,  wie  ich  anderswo  gezeigt  habe.  Da  indea- 
sen  das  dort  Gesagte  in  Zweifel  gezogen  werden  kaiuif  so  be- 
merke ich  hier,  dass  man  bei  kfiJclxkTjfii ^  ifinlTcgr^iti  auch  die 
BedaplicatioAu^lbe  m  als  too  Natur  lang  betrachten  kann,  wie 

MaAg  iofm^y  wifpav0m^  %l%avm  und  andern ,  oh  man  gtddi 
Jetit  bei  den  Tragikern  überall  <scf9^i{y«D,  vielleielit  mit  Un- 
recht, aohreibt:  s.  Eimsley  ad  SopK  Oed.  C  p.S14,  ed. 
Lips.  Vs«  4M  Hr«  Dl  liest  hier  itnmuQfyvöiiivaip  stehn.  Br 
nnsste  abör  daroxcx^ovfijyoiry  wie  ein  Grammatiker  die  Stdie 
anfuhrt  nnd  mehre  MSSe  bei  Athanaens  geben,  Torzlehn  \  denn 
diess  ist  die  attische  Form.  Richtig  Bnttmann  Qr.  II  p« 
IIS.  -Ys.  435:  tpl^ÜQOv  Aajidi»  ti(f  *  ftfd'  ox^tiqb^  mv  do^Loig. 
yyfed**]  fo&f  d*  R:  unde  Bbnslejus  ifr»  Ö*  librarinm  dare  Tscil- 
bere)  volalsse  conjecit.*^  Diese  Vermnthnng  Elmslejs 
wünschten  wir  nicht  erwfthnt  $  denn  U^i  Ö*  ptsst  hinter  ^k-* 
^oti  dem  weit  starkern  BegrilTe  keineswegs  nnd  1^*  ist  das 
einzig  richtige.  Vs.  4fi8:  «goßaivB  vüv  d  9vfU*  — Warum 
nicht  itpoßmvi  vw  — ^  Vs.  40S$  —  %agaöxBs ,  rfspovo*  «nr* 
ch^  avty  isoi  ioxy.  Blmsley  nnd  Hr.  D.  mussten  avty  <lol 
•chreiben.  Anderwftrts  sind  dergleichen  Feliler  richtig  Ter- 
bessert  y  n.  B.  in  nnserm  Stücke  Vs.  087;  SiSw*  dXBlq>Bö9ttt  4* 
in*  aätSv  nafA  talg  vavp^iptlaig  ^  wo  es  hdsst:  „Äil^pBe^iu 
o']  Soribebatur  ikdtpM^at  0*«*%  nnd  im  leisten  Verse:  njviX" 
la  xalUvinw  &df»vttg  6h  wA  tiv  itoxo».  mit  der  Note:  „<f£] 
8eribebatur  tfs.  'Correxlt  Bimslejus.^  In  der  Anmerkung  sn 
¥s.  406  hsite»  wir  ^^—prcMüe  fit  ex  Choerobosci  verbis^  Ür 
vnlatelniseh,  statt  eolligas,  eandudefB  tieet^  ap^artre  vSdeUtr 
nnd  fthnlichem.  ¥8.  411:  fii)  fiot  q>^ov^öi]t* ,  avdgsg  cS  dtii- 
.  Anmerkung:  „cl  ^tdfUPoi  R.  Legebatur  ot  dasjfts- 
vot,*^  Wir  billigen  es,  dass  die  Lesart  des  Ravennas  aufgO; 
nommen  worden  ist,  wundern  uns  aber  auch  gar  nichts  sn  ili- 
rer  Vertheidigang  beigebracht  sn  sehn.  Denn  Reisig,  Con* 
Jeeiam,  Fraef.  p.  XXIV ,  hatte  diese  Stellung  des  iS  als  ungrie* 
diisch,  oder  doch  als  gegen  den  Gebranch  des  Aristophanen 
verworfen.  Verdient  denn  ein  Reisig  nicht  widerlegt,  oder 
mindestens  doch  erwihnt  sn  werdent  Vs.  517:  VBitvtag  d*  olog 
ei)  dMsdgaxoxccg.  Anmerkung«  nOlog  Cd]  Legebatur  c^ovg 
06*  qui  soiltns  (solemnis)  est  librnriomm  error  -^.^  Aus  de» 
angeHlhrten  Beiladen,  wo  alle  oder     mdsten  CMd.  grade 
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der  Theorie  dies  Hrn.  D.  widersprechen  and  aus  der  Natnr  der 
8— he  ist  man  genei^  das  Gegentheii  zu  schiiefieB.  Wir  stim- 
■cn  also  nicht  Bckkem  und  Dindorfen,  aondern  Schä- 
fers bei.  NiovCag  oiovg  6v  iit  AttracUoa  itatl  viavlag  toiov- 
olog  dv.  Vs.  580:  i^dif  MfX^iößswcag  öv  noUog  äv;  ivl,  [ 
avimu^M — .   „Interpnaetioiieiii  (aagl  Hr.  D.)  eorrexit  Elms- 
lejos ,  qui  ivi  recte  eo  sensu  accipere  Tidetur  qmo  Arialophanes 
alibi      et  ijvl  dixit.^^    Diese  Meioong  hat  unsern  ganzen  Bei- 
fall and  ifi  wenif^teas  das  Beste,  was  bisher  über  diese  dunkle 
Steile  gesagt  worden  ist.  Freilich  mussmaa  hier  giaubeo,  ohne 
adia  SU  können:  denn  ivl  findet  sich  sonst  nicht  imd  aach  die 
Grammatiker  schweigen  darüber.    Uebrigens  erinnert  uns  die 
Stelle  an  eine  rorlrefiliclie  Bessemng  Reisigs  in  den  Vögela 
Vs.  23:  ^v*  1^  xoQcivT}  t^g  odov      kiyn  (oder  Tielldcht 
wofür  Hr.  D.  nicht  das  mehr  als  matte  ^d'  ij  xo- 
f  »Hl  ia  der  letzten  Ausg.  hätte  setzen  sollen.    Vs.  622:  ovra 
o  avtaö  msqI      xoXf^'^g  ^äti  m^^nXeog  ijxUf  |  orc  xal  ßa- 
— .   Biese  Interpnnctlon  Terlangt  fast  gegen  alle  MSS. 
Sn  xal  ßaöUsig — •   Denn  ouro —  or£  kann  äch  nicht  nn- 
■ittelbar  entsprechen.    Richtig  scheint  das  ¥on  Hrn.  D.  gar 
nicht  erwähnte  Elm sleyische  ovtag  etvroiJ  mit  Punctnm 
hinter  wmu   Auf  diese  Weise  ist  ovs  9Utl  wie  unzählig  oft  in 
der  Stogemng  gebrauchti  da  ja  so^ar.   \9.Wki  xokkä 
tupiol^tfCOT«»  »al  QiQuhv  anoiLogi^diiBvov  avdgixov  idgava 
iij  xid  noXvv        Das  zweite  dtj  vor  xai  tcoXvv  halten  wir  für 
ohne  Zweifel  verdorben.  Worauf  soJi  es  sich  beziehn^  was  be- 
deatenl    Wie  zu  schreiben  sey ,  wagen  wir  nicht  zu  entscheid 
des,  da  die  Codices  uns  im  Stiche  lassen.    Vs.  676:  o$  fid 
tmf  j^^ltiftQ*  f  IxBivog  '^lx*  t/v  0ovxvdldTjg^  \  oyÖ*  äv  avv^ 
TWß*A%aUi:¥  gadlag  r^viöxtt*  av ,  \  akXä  xatBndXaiösv  av  * 

^gdxov  Evi^kovg  dexa,  \  xaTeßor^CE  Ö*  dv — nsguto- 
^vCBV  ö'  av  — •    Note:  ^xatB7tdXai(Stv  av  ^ilv  Kusterus.  Li- 
kri  TUttixdXaiöa  filv  dv ,  nisi  quod  R^  dv  particulam  omisit 
nax^dlai6B  ^ivr  dv  Rciskius.  xarindXaiös  fiiv  y  dv  Bent- 
Icius.''    Hier  hat  Hr.  Prof.  D.  eine  höchst  unglückliche  Wahl 
^troffen.  Denn  das  Reiskische  fiivr '  dv ,  wie  auch  E 1  ra s - 
ley  schrieb,  ist  ungriechisch,  da  ^ivxoi  und  ds  sich  durchaus 
nicht  wie  itlv  und  öly  ^ilv  und  (livroL  u.  A.  entgegengesetzt 
■werden.    Noch  weniger  verdiente  das  unglückliche  ^iv  y*  dv 
Erwähnung,  wo  y  gar  nichts  bedeutet,  sondern  nur  das  vorige 
li\v  Ian«r  machen  soll.    Aber  auch  die  Küsters  che  Conjectur 
hätte  nicht  in  den  Teit  gesetzt  werden  sollen.    Denn  könnte 
auch  die  abnorme  Wortstellung  dv  fili;  für  \iXv  dv  bei  dem 
Dichter  geduldet  werden ,  so  ist  es  doch  schon  au  sich  sehr 
glaubwürdig,  dass  die  Partikel  dv  ^   deren  wir  keineswegs  be- 
dürfen, ans  dem  vorigen  oder  den  folgenden  Versen  hier 
iaiscil  eiiigesclAOhea  worden  ist    Und  diese  Ansiebt  wird 
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durcli  den  Umstand  i  dits  der  Earennas  av  nicht  bat,  znr  Ge 
wisahcit.    Wir  hatten  auf  den  eratea  Blick  vermnthet:  ilki 
ummd^aiCB  ^Iv  to  xgarov      und  sehn  jetzig   tiass  schoi 
Beatley  hierauf  gefallen  war.    Und  Hr.  Prof.  D.  glaubt« 
diese  Em^ndation  gar  nicht  aofuhreii  s«  müssen !  Damit  abe: 
ja  nicht  jemand  to  ngtotov  in  toiCQiStov  (wie  häufig  ia  Codd 
VBd  alten  Ausgaben  besonders  den  Aid  inen  geach  rieben  wird 
mmchaffe,  so  nehme  man  sich  Hrn.  D.  Note  zu  Ys.  zun 
Muster:  ,,to  lomov      Scribebatur  roAouroy.'*    Auch  wir  bil- 
ligen die  Treruüin?,  obgleich  das  Gänsewein  Streit  ist  «cpl 
ovov  6xiäg.    Ys.  711 :  x^mitBV  lg  tiv  öaKKOv  cä5'  kößaivBrB 
Mit  Unrecht  würde  man  aus  diesem  Ycrse  folgern,  dass  dU 
Schreibart  ödxxog  nicht  weniger  attisch  als  ödxog  sey.  Deiic 
Fhrynich  erklärt  Eclog,  p.  257  L.  Oaxxog  aoadrücklich  für  die 
dorische  Vorm ^  i^ecxos  dagegen  für  attisch,  was  wirklich  un- 
ten Ys.  7^:  xov  (Jßxov,  und  Ecclesiaz.  524:  ödxov^  ansntref- 
fenist.  Ich  erwähne  diess  wegen  des  folgenden  Y'erscs:  onai 
9%  yQvlXiltXxt  xal  xorjata,  wo  Hr.  D.  gewiss  richtig  «1;»^ 
stehn  gelassen  hat.    Denn  obgleich  Phryn.  Eclog,  p.  101 
yQvU^Biv  verlangt,  so  scheint  es  doch  keinem  Zweifel  unter- 
worfen, dass  das  Futurum  yQvXXili^  als  dorische  Form  richtig 
ist.    Gleich  darauf  hat  Hr.  D.  durch  richtige  Interpunction  ei- 
jien  Fehler  weggeschafiTt :  iymv  da  xapv|c3  JixaionoXiv  ojra. 
^ixcaoTCoXiy  ^  l^g  nQlafS^ai  xoigla'^  Diess  haben  wir  schon 
früher  (J^uaesL  Luc,  p.  141.)  gebilligt.  Ys.  VM\'.  oxa  filv  lycjv 
TTjvmd'EV  l(inoQBvd^nv  —  •  „rtjv^tv  K.  Scribebatur  r/yi^oOf 
Kichtig.    In  Behk.  Anecd.  p.  imfor  t^'AciOtt'  i'^t  fnlsc  lilirh 

rrj\no%BV  accciitiiirt ,  fjanz  i^rirtMi  ilt-ii  W  ilk-ii  düs  Grainumlikcrs, 
der  dieses  Adverb  mit  i^^iwO'fi^  aus  Ki)u<)c'r^^v  ciitstaiuleii  ver- 
^loirFit.  Ueber  das  dorische  TOurcait^T ,  \\ot\ir  auch  rouro), 
und  iiliiiliflms  sehe  man  zu  Gregor,  Corinth.  p.  3t**.i.  Diis  Theo- 
kriteisdie  (III,  10.)  triV(o%fc  xa^ilkov  hatte  schon  Elnisley 
beigebracht.  Ys.  732:  Msyccgeug.  äk?M  (lav  xakai.  \  av- 
TStvov ,  c(l  Xyg  *  i^g  naxsla  xal  xaXd.  |  /t  ixcno  tt  olig .  xovxl 
'rl  Tjv  TO  ngayfiUy  So  gewöhnlich.  Ilii  r  muss  nl)(M  nli  !it  bloss 
der  SinrrnUris  naiHa  Xtd  xaXa  hinter  xaXai  aiirtalicn  (  niul  irnf- 
yticn  y.ca  y.cü.ai  hat  so  gut  wie  keine  liistorischc  Ikgrüiulnr)^)^ 
goiulern  nocli  mehr  die  Tautologie  yaXctx  und  xakd^  endlich 
die  matte  Yerbindnng:  nimm  sie  in  die  Höhe,  %venn  du  willst: 
denn  sie  ist  fett  und  schön.  Wir  glauben  de»jshalb,  dnss  l)i- 
caoj>olts  schon  nach  ai  X^g  spricht,  also:  ^ix.  Q^g  mtiHa 
xal  'Auhj  (nicht  xaXa),  \  xom\  xi  i^v  ro  Jipr';'/!«;  Während  er 
die  erste  vermeintliche  Sau  bcfiihlt,  sagt  er:  Wie  fett  tituI 
schön  die  doch  ist!  Als  er  aber  auf  gewisse  menschliche  iiieile 
kommt^  setzt  er  hinzu:  Je,  was  ist  denn  das*?  Ys.  7(14:  vui 
xov  IIoXBiöä,  xav  ärn^  ycc  reo  aaxQvg,    Iii  der  frühem  Ausg. 

batte  Ur«     vcA  %qv  JJouiäav,  wie  nur  die  Aidiaa,  ifeafihrie- 
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^eii  mit  Berafiing  auf  den  Vers  des  Cercidss:  va\  xov  IlotU» 

dffv,  xoiXoTSQcg  oXfiov  xokv  (  bei  Herodian  jeBQl  ^ovrjgovg 
U^€&g).    Wir  wundern  uns,  diese  nicht  auch  hier  erwähnt  «i 
sebn,  billigen  aber,  dass  UoTEiödi  eine  acht  dorische  Form, 
welche  sich  auf  so  viele  MSS.  grüodet,  hergestellt  worden  htm 
¥.  769  möchten  wir  kieii:  ^ixaiojtokig,  xL  öai;  6v  öVTm 
rQ(0'yoig  äv;  Kogrj  B.  xoi  xot.  Hierauf  führen  unTerkennbar 
die  Lesarten,  nicht  auf  die  kühnen  Aenderungen  Ton  Brunck 
and  Elmsley,  und  övua  ist  auch  völlig  untadelhaft,  obschoii 
^Qog  tag  iöxaöa^  f^lgt.  Denn  wenn  ipißcclBcog  löxddag  und  avxa 
Torhergegangen  war,  so  musste  es  entweder  TCgog  rd  övxa  oder 
XQog  rag  iöxddag^  nicht  beides  a^usammen,  hintendrcin  hcissciik 
V».  775:  du.'  ovxl  ndcag  xatitqayov  tag  iOx^^^S'  MiyugB/vg. 
fyci  ydg  avtcov  tdvÖB  fiiav  dviiXofiav.  Der  erste  Vers  ist  schon 
an  sich  ^anz  unsinnig;  was  soll  das:  aber  sie  habennicht  alle 
Feigen  ai/fycfrcssen?  noch  mehr  aber  wegen  de??  lächerlichen 
Zu^ammeiihangs  mit  den  näciisten  Worten  des  Mcg:arer8i  Setzt 
man  hinter  rag  löyu8ag  ein  Fragzeichen,  so  wird  Alles  richtig, 
DicäojHiüs  «*ai?t:  Ob  sie  wohl  fressen  werden  ?  —  Je  der  Tau- 
send, wie  die  cinliaiin. —    Die  müssen  wohl  aus  Fresslingen 
her  «feyn.    Hüben  sie  nicht  gar  schon  alle  Feigen  aufgefressen? 
Hieraiii*  iiagt  (Irr  ausj^ehungerte  Megarer:  Ich  habe  mir  anch 
eine  einzige  autgelangt.   V.  850:  l'xpß^L  rrods  xjjjtixßp^tra  to 
llro.    Das  t(üöb  ist  allerdin^  faUcU.    lUcsse  es  und  könnte 
e«  hcissen  iTtixc^oitta  tmÖe  xäxßtj^i  reo  ^firc?,  so  nähme  ich 
keinen  AnstosM,  sondern  yergliche  aus  dem  nicht  euripideisehen 
Rhesus  Vs.  H63 :  ö e8 oi  xcc  6*  avT 6v  (xal  tl (inv &Qdö6u  ^g&- 
rci^)  fir)  xal  /Jolcöva  6vvivx(^v  Y.circiy.Tfxvr],   Soph.  Oed.  Col. 
1332:    og  ^*  fjtoöf  ■A((7t:övh}^tv  Tturgag.  Antimon. 
MOL  t,v  aaiT  Löxo  xai  (ftoo)  T7;g  alz  Lag.    Wo  Hermann 
passend  aus  Aeschylus  vergleiclit :  Ttch'zcjv       r  aöxfüV  xal  tB"  - 
ro?,u7]X(3g  B^oL        auch  die  Komer,  z.B.  Virgilius: —  Nec 
vetertim  memhii  laetorve  malorum.    Hier  ist  überall  der  umge* 
kehrte  und  z^nz  rationelle  Fall.  Ich  verwerfe  das  Elmsieyi- 
B  c  Ii  e  Taöb  und  Hchreil)e  tcoÖe  m\l  iJrunck,  welcher  diesS; 
aber  falsch  für  den  dorischen  Genitiv  nimmt  und  öTCVQiöiov  sup* 
pUrt ,  da  es  weit  einfacher  ist  rads  als  dorisches  Adverb  Tür 
c»Sd£  aufzufassen,  wie  diess  Koen  zu  Gregor,  p.  ^69  wirklich 
^eiliau  hat.    V«<.  H70:  kyfpöatoivvv   Cvxotpdvrrjy  l^ayt  — . 
fiott^  z  \^iya>ö(t  xoivvv'  öi'xoqpamyf  KImsIcjus.  Distini^uebatur 
P)^c,jda'  zoh'vv  6vxofpdvtt]v — •    Conf.  Vcspar.^v.  1181.  120&. 
ed.  Ilr."     Ganz  richtig.     Lobeck  zu  Phryn.  p.  342  ist  im 
Irrthume:   seine  Beispiele  sind  entweder  falsch,  wie  das  aus 
Gaii-n  und  Aristoplianes  angeführte,    oder  beweisen  nichts. 
Benn  was  hat  ein  Cyrillus  uud  Enniathius  mit  der  attischen 
S|)rarhe  zu  schaffen  i   Wenn  wir  in  den  sonst  trefflichen  Wer- 
ken LQb^c)L'%  docU  nicht  aalten  türitik  Tcnniuen,  durfte 
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woU  da«  m  Pbryii.  p.  42Y  Bemerkte  eines  der  avffelleiiMeft  ^ 
Befipiele  seyii.   Wir  sagen  bier  ein  paar  Worte  dariiber,  weil  ^ 
die  Seebe  eacb  Hrn«  W.  ]>.  angebt»   Dort  wird  &0t^  statt  dg 
oder  8t^  für  attisch  erlcl&rt,  de  docb  dieser  nrsprilingiich  foni-  ^ 
ecbe  Gebraocb  nar  in  f  ewisaen  Formeln  und  Verbindungen  von  ^ 
den  aHattiscben  Dicbtem  angenommen  worden ,  der  attischen  ^ 
Prosa  aber  and  der  neaattiscbenDicbtnng  gani  fremd  ist  Dieas  ^ 
Ist  eneb  Schaef  ers  Meinnng  au  Long.  p.  SSS*  Zuerst  liihrt  *j 
Lobecb  an  Arist.  Eccies.  T9S.  Hier  hat  IMndorf  gans  richtig 
Im  Teite:  o^x  ßsifi  diidovT\  &Ji£  8nmg     Ai/^mr  und  dn  ^ 
I  er  in  den  Yarianten  sagt:  ,,Sg  rt]         Kosterl  et  Brnndcli  -ic 
edd.^S  80  scheint  das  unglückliche  mte  nur  ans  schlechter  Ver-  % 
mnthuog  oder  nelmehr  durch  Bruckfehler  In  die  Kastersehe  'i 
Ausgabe  gekommen  sn  seyn.  Zweitens  wird  angefahrt  Thucyd*  J 
24,  wo  man  selbst  aus  Conjeetür  &g  ydg  oder  8te  yäg  —  ^ 
au  schreiben  haben  wftrde,  wenn  nicht  Bekk  er  aus  einer  Hand-  ^ 
■dirift  mit  ToUem  Rechte  hergestellt  h&tte:  StB  ydg  xa^iBltp  i\ 
fffmudeinav  tmv  Ufhjvalmv  tolg  Tc/^aO»  — •    Goeller  wider-  :i 
spricht  swar  Bekkern;  aber  diess  Ist  ihm,  wie  gans  in  der  Re* 
gel ,  auch  hier  sehr  ubel  bekommen.   Bonn  was  hat  er  bewirk^^  ^ 
oder  bewiesenf  Lobecks  Note  hat  er  citirt  nnd  diesem  seine  ti 
Beispiele ,  ohne  sie  selbst  Tergüchen  so  haben,  nach  -  nnd  aua-  %| 
gesehrieben.  So  muss  man  gegen  einen  Immanuel  Bekk  er  .  - 
nicht  au  felde  dehn.  Brittens  citirt  Lobeck  Isoer.  Paneg.  p.  Ilt 
Cor.  (64%  4,  Bekker.  c.  XVII,  4,  Dindorf)  wo  es  so  heisat :  4 
flPOi^a^  d*  ^(mSv  ot  XQoyovoi  to^wt^w  äxdvtiXfV  9uvsyx6vtEgy  { 
viAq  fiiv *Agfümv  dvfftvr^öttvtm  Biißaldg^  Bta  fiByMtc>9^  ^ 
kpQ&V9i^(xv9  imdttovzigt  vkbq  öh  —  itQotii^avTBg^  Isedi  — 
dut09i6aPtBg»   Allein  gesetst,  dasa  iStfd^  hier  kritisch  gesichert 
wire,  so  wttrde  es  Immer  dem  Zusammenhange  angemessner 
sejn ,  SöV  nicht  an  den  folgenden  Psirticipien  an  liebn ,  son- 
dern ndt  dem  vorigen  TOtfourov  In  Verbindung  an  setsen,  a» 
dass  Isocrates  den  IndicatlT  oder  InfinitiT  an  df<frs  gehörig  In 
der  langen  Periode  nachinbringen  Tergessen  hitte.  Freillcla 
ein  sehr  hartei  Anaeoluth»  Es  scheint  aber  gewiss ,  dasa  jenes 
so  listige  S09^  mit  Corais,  Morus  nnd  Anger  mUsse  ge- 
strichen  werden.     Aber,  wendet  man  mir  ein,  mit  denselbeii 
Worten  steht  ja  jene  ganse  Stelle  wiederholt  in  der  Rede  artpl 
mmdi^msM*^  Qrade  dieser  Umstand  spricht  far  die  Streichung^ 
des  dfo^*  ans  swei  Grflnden,  theils  wdl  dort  die  treffliche  Ur- 
binatiscke  Haif dsehrifi  (bei  Bekker  99, 8.  p.  809  oben)  nur  die 
ersten  nnd  letalen  Worte  der  langen  Stelle  hat,  die  Mitte  aber 
nnd  grade  den  obigen  Perioden  weglisst  sich  mit  (tiigi,  toO 
begnügend:  sodass  also  erst  spater  nnd  in  weniger  guten  M8&L 
die  Worte  ana  demPancgyr.  abgeschrieben  worden  änd;  thelisi 
auch,  wdl  die  Laurentische  Handschrift,  welche  das  gaaae  CU 
tat  Tollständig  gibt ,  äö^'  dort  wirklich  weglässt  „ei  llbraiif. 
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ut  Hdetor,  conjectura^^  wie  H.  Dindorf  Torschnell  ortheilt, 
üline  CS  bewiesen  tn  haben.    Die  Tierte  Stellge  bei  Lobeck  igt 
Cliarit.  II,  2.    Diesen  lleldeu  könnten  wir  bilxig  aus  dem  Spiele 
lasseo;  indessen  zum  Spasse  Rchn  wir  doch  nacli  und  finden  am 
Ende  da:  Söts  Iv  TtaigiÖi  öia|£ig,  was  man  aber  auch  fuglich 
10  nehmen  kann:  itaque  in  patria  deges  (vergL  kurz  vorher: 
ii^Tiig  fAtv  ä  xixvov  scavrcag  TOi^g  Eavzijg,  dlka  xaAtog  y.cd  Iv» 
^dde  vofLi^B  öovc-).    Sonst  wäre  es  ganz  leicht^  mg  h>  zu  bes- 
iern ,  obgleich  Charito  dieser  Sorgfalt  vielleiclit  nicht  einmal 
Werth  ist.  Bei  Athenaeus  III,  8  ist  aus  der  Epitome  h(!rzu8tel- 
len:  td  igwid  tolg  kaxcovLHOig      övxd^Lva  övkois  öohblv  IqI' 
iBtv.     Nachdem  wir  diese  Stellen  nachgescbn  hatten,  Stchlugen 
wir  Lobcck's  Phr^nichus  zu  und  urtheiiten  über  den  ikleinen 
Re«t  von  Citaten  unbesehens.    Dafür  will  ich  aber  diesen  schö- 
Tie/i  Atticismu8  durch  eine  andere  Stelle  bekräftigen,  Deinosth. 
Adv.  Steph.  1,83,  5,  Rekk.,  von  welcher  nur  zu  beklagei  i  ist, 
dan  «ie  schon  wegen  des  vorigen  dg  toOto,  worauf  doch  w.ahr- 
lich  nicht  bloss  Sötb  —  vßgiö&slg  folgen  kann,  verdorben  ist. 
Mit  Vergnügen  bemerken  wir,  dass  Schäfer  zo  dieser  SteHe 
(T.  \  p.  199.)  nicht  allein  über  sie  gut  urtheilt,  sondern  auch 
hinzusetzt:  Lobeckiana  ad  Phrynich.  p.  427.  spero  in  altera 
Grmmniatici  editioue  a  viro  egregio  retractata  nos  lecturos  es* 
te.  —    Ys.  816:  xavzl  xLvog  xd  (poQxC  töxi;  .  .  räd  Ifi«  | 
&ii^ci%iv,   Xxza  Zsi5g.    Uebe?  das  offenbar  Verkehrte  read* 
iftrif,  hiijiin  hominis  mta ,  bemerkt  Hr.  DInd  orf  nurrcDd'aus 
einem  (Jodex.    Die  Verraiitliuiig  Brnncks  und  filmsleys^ 
dass  iiinier  f^d  irgend  eine  dorische  GenitiTform  statt  ifioiß 
stecke,  kann  ich  nicht  billigen,  obgleich  der  erstere  Gelehrte, 
tun  uns  glauben  zu  machen,  gar  nicht  übel  auf  die  folgen dea 
Worte  des  Sycophanten  ^icaochus  hinweist:    iyo)  xolvvv 
— ,    Es  ist  wohl  auf  jeden  Fall  zu  verbessern:  tc5  Ö*; 
ifid  —  d.  i.  dorisch  flr  tlvogd'y  obgleich  das  attische  xov 
gewi^hnlich  im  Dorischen  wie  im  Ionischen  riv  lautet.  Nicao- 
chus  hatte  gefragt:  xainl  ttvog  xä  tpogxt  tört;  Hern  gehö- 
ren diese  iVauren'^    Der  Thcbaner  erwiedert:  rta  d'j  £^a  Bei" 
ßad^Py  txxm  Ztvg*    Je  wem  denn  sonst  (so  viel  als  xlvog  3' 
£UU>t;)1  siV  sind  meine ^  aus  Theben  her  y  wissens  die  Götter. 
Yn.f^&^i  Kai  öi  ye  tpavä  itQog  xoigös  .  , ,  tl  adLXBifiivog;  Aa 
dieser  Lesart  hatte  Niemand  Anstoss  genommen,  ausser  dass 
der  Tortreffliche  Elms  1  ey  andeutet,  der  Vers  wurde  nm  Vie- 
les numerÖser  seyn,  wenn  die  erste  Sylbc  in  dÖtxBLfiivog  kurz 
wcrdea  ond  so  ein  Tribrachys  aa  die  Stelle  des  Anapästs  treten 
konnte.    Das  Wort  ist  ganz  gewiss  verdorben,  wie  auch  jeder- 
maüo  au«  der  Lesart  des  einen  Florent.  Codex  dÖLXOvfisvog  für 
ttdtxiifiivog  sehn  kann,  und  der  Tbcbaner  hat  ganz  gewiss  ge- 
iprochea:  tl  aÖixaviiBVog,  oder  vielmehr  mit  dorischem  Acceutc 
(ißr0gor.  Cor*  p.SlM  i^^^^v^ivog^  dorische  Form  für  ddk- 
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KOiSftlyog.  Der  Sina  des  rl  ädLxsvfiivog  ist  der:  qua  k^fttria  qf- 
fectU8,  Nehralich  ddiKw  bedeutet  im  Griechischen  auch:  ich 
habe  Unrecht  getkan^  aÖiHmv  einer  der  Unrecki  geihan  kat^ 
döutoviuu  mir  ist  Unrecht  angeikan  worden^  ädiKov^Bvos  ei- 

•  ner  dem  Unrecht  ges^hn  ist*   Dicss  mögen  folgende  Beispiele 
darthno:  Arist.  Ilaiiac  (Mt:  xav  nori  ^'  eXjjs  ddi%ffvvt* ^ 
oMoxtuvip  fft'  ayav.    Tbacyd.  I,  38:  ov  d*  ixmtQatBionw 
hatQSJtdSgf  fLij  %ai  duttpagovrog  n  adixovuBvoi,  wo  sich 
Poppo  Q«  A..  daa  Präsens  nicht  erklären  koantw,  und  Gölier 
der  weniger  genauen  Erklärung  Hermanns  zu  Sopk»  Mectr,  , 
47  folgt.  Lucian.  Timon.  15 :  ovölv  ddiKovvta  fia^  Alexaad* 
K:  dö  Lxovvt€U   Toxar.  SS:  ovÖiv  ddtMovvtag*  AaUam 
6:  ovÖ&v  äöixovvta.  ihid,  2ldt  o^sv  ddixovötjg  xS^tiSm 
lud*  Voi^al.  11:  ot;  (lovov  xovg  TV%6vzaq  HiXBt   Pro  Merc 
Cand.  ^:  ddtxBlv  ovx  dgvov^Evog.    llicrza  füge  man  das  j&- 
«lem  htI^ntJrlte:  *AdtnBi  £mxQdti]g.    Steilen,  wo  der  Artikel 
TOT  dem Partidpio  steht,  wie  Luc.  Timon« 2:  rovg  ttdutovv" 
ragi  bMuQXitg  (dergieicheii  Schaf  er  la  Demos  thenee 
i  p.826  und  p»  84t«  wo  auch  von  dtvx(nhft$g  für  dxvxqcav* 
T£g  die  Rede  ist,  und  der  dort  citirteDobree  beigebracht  ha- 
ken), solche  Stellen  sind  mitFleisa  TOn  mir  übergangen  worden, 
^eil  sie  eigentlich  nichts  beweisen.   Anf  dergleichen  Spracher- 
ecbdnQngen  sind  die  Mehrten  früher  gar  in  wenig  aufmerk- 
nam  gewesen«  wie  denn  s»  B.  eist  Buttmann  Gr,  II  p.  196  ' 
gelehrt  hat,  dass  o^Ofur«  gana  gewöhnlich  die  fiedeatung  de«  ^ 
Perfecta:  ich  hinfort^  in  sich  echliesse.  Man  setse  an  den  dort 
mngeführten  Beweisstellen  hinzu  Arist.  Ran.  83,  Acham.  81^ 
Lttc«  Asin.  23,  De  Luctu  13»  ib.  17,  ib.  19,  und  die  von  Berg« 
1er  zti  Alciphro  p.  172  in  ganz  andrer  Absicht  gegebnen  Citate. 
SSn  Anfange  des  Aristophanischen  Verses ,  von  dem  wir  abr 
kommen  sind ,  liert  der  Ravennas  xnl  6b  (pavm^  wahrscheinüeli 
nnr  Schreibfehler  statt  der  Vulgata  nuü  ek  yt  fpavm.  Man  könnte 
nber  doch  anf  den  Gedanken  kommen,  dass  in  jenem  irgend  et- 
iras,  worin  fpavA  mit  langer  Anfangssyibe  gebraucht  war,  Ter- 
borgen  liege.    Man  sehe  über  q)ävay  was  auch  auf  dem  aoa- 
dräcklichen  Zeugnisse  des  Apoilonius  {Bekk,  Anecd,  600^ 
beruht«  Buttm a  n  n  Grm  Ii  p.  24&»  In  unserm Stacke  hat  fpccvmu 

^  Vs.  874 und  (pava  Ys.  703  das  a  wie  gewöhnlich  knrs  und  nua 
dem  tpttvm  Vs.  78&  lasst  sich  niidits  schliessen.  Vs.  920:  B  p  im  - 
%6g,  yLÜikm  yi  TOt  tiQlÖÖBW.  Xogog,  äkX  m  iivmv  ßiXMTB 
mI  I  toi)tov  laßii»  MQo^fMS  Savov  |  ßovlu  ^pov  \  uqoq 
%avta  4wnütpavttiv.  Anmerkung:  ^iXtt^  x«rlBlmslejas.Librt 
ßikti^tB  öw^igila  xaL^  Es  ist  doch  gani  nnbegreiflich,  wie 
jBlmsley  und  Hr.  D.  sich  einfallen  lassen  konnten  otwOi^tgs 
SU  streichen.  Mit  Verwunderung  sehn  wir  Jetst«  dass  auch  iii 
der  Teubnerschen  Ausgabe  euvtegtis  in  Klammern  geschiossea 
ist  und  in  den  Noten  gesagt:  ejideodum  esse  «niiii- 
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minarm  Smlcjai.««  Ate  witin  aOer  Wdt  adl  die  Ftttikel 
mI  Uater  ^MfMfrt  bedenteal  JTol  tovtw^mteh  diewn  k^n^ 
au  aidit  Terynden,  weil  dien  rWig  siniiliM  irt,  and  wie  kaiu)^ 
AiltUfh.  TerbiDdflD  iJiX  i         ßÜziOtB  ual  —  sK^^tf^i^i^f 
Vrcüieh  wird  du  toast  fehlerbafta  M etrmo  darcb  Aa8w.erliiD^ 
▼M  tfpvti^a  lier^telll,  aber  darf  man  dam  Arlatophaaaf  Uft« 
nmk  aatraanl  Daa  Compaaitam  ^vv^tigtfß  ist  allerdinga  0au 
titthafly  da  der  Tbelianer  eben  fetagt  batie,  er  wolle  dei^ 
^Iddup;  bleranf  mmale  ibm  der  Cbor  erwiedern  i^tt^^  nicbl^ 
mnM^i^   Wir  wallen  nna  begnügen,  den  Weg  sur  Emenda- 
lion der  Stelle  zu  zeigen.   Entweder  nehmllcb  iat  f^igiffi  MtA( 
mit  Rücksicht  auf  dis  Torbergebende  ^igiödsiv  eingeschoiep^ 
worden,  so  bliebe  dann  folgendes  übrig:  dlX  d^vmv  ßlSiztfiti^ 
0i»  I  tovTov  Xaßav  cet.   Die  Tmesis  <niv  tavtov  lixßwp  statt» 
0MMfinv  tovTov  darf  nicbt  im  Cteringsten  befremden;  ma^ 
neb«  andre  Beispiele  aus  Aristopbanes  bei  Reisig  ConjectitfK 
f»211  u.  Beispiele  ans  att.  Prosaikern  bei  Buttm.  ^•//ji.SO), 
wo  ich  das  bekannte  Platonische  ^vft  [loi  laßov  vermisse.  W|ja 
bichat  passend  aber  an  nnaerm  Orte  das  övv  tovtop  XaßOif^ 
eey,  erhellet  aus  Ys.  892,  wo  es  in  gleichem  Znsammenl^aagO 
beiaal:  ivXl«$^ßav*  avtov  rd  öro^a.  Man  könnte  aber  aa^ 
annehmen ,  daaa  die  ersten  Worte  oAA,'  cJ  ^ivav  ßtSLuars  ver- 
dorben wären  u.  insammengeflickt  aus  Ys.  895:  hfdijOQV  i  ßiX»^ 
vaOYS  %^  iiv9  — •  In  diesem  Falle  könnte  man  etwa  schrei- 
\my  am  gana  an  quid  pro  qno  binsustelJen :  aXX  m  cixoi  di-: 
fifii  wA  l  toinov  Xaßav  stQO^ßaXX*  — .    Uebrigens  hat  Hr. 
wmA  einen  andern  Fehler  in  unsrer  Stelle  unberücksichtigt  gW 
Inaaen,  da  offenbar  xgoößalk*  o%oi  ßovlti  wohin  da  ufiUsi  mm. 
^^rrigiren  ist,  obgleich  noch  Niemand  auf  den  Fehler  geacbfelt 
*Ys.  INM:  xoXiHOV.   Es  Ist  der  Gott  des  Kriegs  gemeial 
nnd  dieser  Terdieutc  wohl  einen  grossen  Anfangsbuchatabeo« 
Ts.  955 :  *  *  *  *  taL  t'  kil  td  detnvov  Sfta  xol  nnydka  6^  fpgovtL  • 
Mole:  ^Indica?!  iacunam.**    Hr.  Prof.  D.  nimmt  also  jetzt  aü^ 
dass  zu  Anfange  ein  langes  oder  mehre  Wörter  fehlen,  derea 
letxtea  ( wahrHcheinlicb  eine  Yerbalform)  sich  mit  rat  geen-. 
dl^  bebe.    So  kann  man  allenfalls  urthcilen,  obgleich  V  IlB  * 
Wege  zu  stehn  scheint.    Aber  noch  weit  besser  würde  man; 
tclireibcn  wie  Tlr.  D.  in  der  ersten  Ausg.  Torgeschlagen:  x^fT,- 
hA  to  ÖBixvov  *  *  *  Sßa  Mal  fuydka      (pgovBi.   Wir  wundern 
US ,  diese  sehr  scharCdnnIge  Conjectur  hier  gar  nicht  erwibni. 
sn  finden«    Ys. §59:  xmg  äv       xcrl  6i  rig^EgcJs  iwaydyoh: 
Xaßav — ,*  ^vvay&yxi  geben  JT^  und  Saidas.    Diese  Lesarl 
bat  Hr.  D«  mit  Recht  zurückgewiesen;   denn  dann  müsste  jSsPj 
wagfalien,  msn  s.  Elmsley  zu  Oed.  CoL  170.    Aber  nw0i 
^waydy^  würde  ebenfalls  einen  sehr  passenden  Sinn  gewähren. 
Ya>00§.  Sehr  gut  hat  Hr.D.  die  schlagende  Verbesserung  Her- 

m^uuB  iX^Öag  a^iav  Iv  xvxAc^,  weicbe  no«h  obendrein,  die* 
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gnie  Florent.  Handschrift  bestätig ,  In  den  Text  geseilt  Lo- 
be cks  {zn  Phryn»  p.  39  unten)  Vermnthmig  l}.atöag  Snee»  jcrf- 
»Xco  finde  ich  nicht  erwihnt^  und  mache  das  dem  Hrn.  Heraus« 
geber  durchaus  nicht  aura  Vorwurfe.  Yh.  IMiö:  dxovBts  XbcS' 
xccrä  ra  Tcchgia  zovg  xoag  \  tilvelv  vxo  rijg  öccXniyyog-  og  Ö 
äv  hijsl-g  I  3CQcyti6togt  döxov  KTrjöLq)ävrog  Xi^iftzai.  Note: 
„irfvEtv  praeter  exspectatioiicm  intulit  pro  uyEtv,**  Diese  Note, 
wo  man  doch  etwas  über  den  Sinn  erfahrt  in  einem  Buche,  wo 
nichts  als  Varianten  wnd  wieder  Variauten  stehn,  war  mir  ein 
-wahres Labsal.  Uebirigens  ist  sie,  wie  es  scheint,  im  Irrthume 
begriifcn.  Aus  Stellen  alter  Grammatiker,  wie  des  Hesychiui, 
und  anderwärts  her  wissen  wir,  dass  incht  das  ganze  Choen- 
fest  unter  Trompetenschalle  gefeiert  Murde,  sondern  an  die- 
sem Feste  die  Krüge  unter  Trompetcnsclialle  ?^e!eert  wurden, 
und  der  Sieger  bekam  einen  Schlauch  (uöKog  VLXijXjjQiov  fttda- 
to  Kai  fLBxä  ödXmyyog  ixtvav,),  MaJi  sehe  anch  unten  Vs.  116S 
und  1187  und  Suidas  unter  ^Jöxog  KxtjöLcpävrog.  Ansserdem 
'  Stehthier  nivziv  mit  dem  folgenden  6g  6'  äv  BXTtii]  jrpca- 
Ttörog  in  engem  Nexu«?  und  ttlvelv  heisst  also  trinken^  xovg 
%6ag  aber  die  Maassc  ff  cin^  \\ni  congios.  üebrigcns  setzt  Hr, 
D,  jetzt  durch  das  ganze  Stiick  hindnrch  yoag  (während  er  frS« 
her  mit  Bult  mann  u.  A.  ;^oks  betont  hatte,  welchem  dann  ;(;oa 
gut  entspricht),  und  dennoch  schreibt  er  den  Accusativ  Singu- 
laris  loä^  z.  B.  Vs.  1051,  Vs.  1101  u.  116S.  Das  ist  eine  augen- 
scheinliche Inconsequenz.  Besser  hatte  Elmsley  überall  ^oa 
^oag  geschrieben.  Obgleich  nehmlich  aus  ^oic:  xoä  und  aus 
Xosag  xoäg  werden  sollte,  so  macht  doch  der  Umstand,  dasa 
£ut  stets  ^dag  und  nicht  selten  aucli  x6a  in  den  Codd.  zu  lesen 
IH,  es  wjihrscheinHch,  dass  der  Accent  zurückgegangen  ist, 
wie  in  diXfiti  aus  ÖaliazL  und  nach  Einigen  Klioßi,  Dat.  an« 
KXfSßii^  obgleich  diess  Andere  KUoßi  schreiben  (Bekk.  Anecd. 
p.  110S.).  Vs.üli:  dvaßgdrrET\  l^ontdtey  rgiTtEt*,  c}q)lkKETB  \ 
td  Äaydja,  rax^cog  rovg  öiEcpdvovg  dveigtrs.  „tajjtwg  ad  prae- 
eedentia  d(pBkKBtt  rd  layäa  retiilit  Elmslejus/''  Elmsley  hat 
erident  Recht  und  Hr.  D.  hätte  ihm  im  Texte  folgen  soileo« 
Nach  der  frühern  Distinction  steht  rax^cog  ganz  verkehrt  Toran, 
alt  ob  es  Haiiptbegriff  im  letzten  Gliede  seyn  könnte;  zu  dem 
vorigen  dcptkxBTE  rd  Xayom  passt  der  Begriff  des  zuiiwg  sehr 
gut:  nehmt  den  Hasenbraten  schnell  vom  Feuer  tüeg^  nehmlich 
damit  er  nicht  verderbe.  Vs.  1000:  ovx  iöuv  dkka  xXda  TtQog 
rovg  TJirxdlov.  JNote:  „roug  IlLXt&Xov}  tov  IlmdXov  F.  xot} 
öTtLzxdkov  Suidas  in  editionc  Medlolanensi :  rovg  ömztdlo'UQ 
codex  Oxoniensis.^*  Als  lemma  finden  wir  bei  dem  Scholiasten 
TCQog  Tlixxdkov  y  worauf  aber  am  Ende  wenig  zu  geben  ist,  da 
derScholiast  nachher  sagt  KbImh  Sh  rovg (laQ^r^xdg.  Eine  schwie- 
rige Stelle,  welche  man  insgemein  so  auffasst,  dass  ol  Ilixtee^ 
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A&sste  man  dudi^  anbefu^terweise  annehilieii,  dass  dieser  Plttar 
ks  ein  sehr  berühmter  Arzt  gewesen  und  viele  Schüler  f;ehsbl^ 
(ud  selbst  in  diesem  Falle  müsste  der  so  unbestimmte  Ausdmck 
ci  üixxaXov  anffallen) ,  theils  führen  die  Varianten  auf.  ein« 
udre  Lesart.  Das  xov  Ilitzdkov  des  Florentiner  Codex  kann 
taf  den  ersten  Blick  Wohlgefallen  und  grade  so  hatte  Bentley 
fermuthet;  allein  man  darf  diess  nicht  eher  billigen,  als  be*  ; 
Viesen  ist,  die  Attfter  haben  in  dergleichen  Formeln  den  Arti- 
kel hinzugesetzt,  was  Elmsley  unten  zu  Ys.  1236  (1222)  leug- 
aet  und  vor  ihm  schon  Valckenaer  AdnoL  Crit,  in  N.  F, 
f-lBt  eine  Ansicht,  welche  Schaeferzu  Bos.  EIL  p.345 
sooderbar  genug  durch  eine  Stelle  und  noch  dazu  dnrch  eine  so 
iiiigewis.se  —  Acharn.  1184  —  zu  bestreiten  unternimmt.  Be- 
stätigt sich  jene  Behauptung,  wie  es  allerdings  scheinen  will, 
da  auch  die  Stellen  bei  Lobeck  zu  Phryn,  p.  100  ihr  nicht 
entgegen  sind,  so  kann  hier  ytgog  xov  IlixxaXov  nicht  das  Rich- 
tige ^eyn.  In  gleichem  Falle  mit  unsrer  Stelle  befindet  sich  Va. 
1184:  ^vQali  ^'  lh,iviy%ax  alg  xovlltxxakov  —  wo  Hr.D.  sagt: 
„rov  R.  Legebatur  z6v,  tu  Elmslejns.  li^  TCagätgsx*  elg  xd 
Ikxxäkov  Vespar.  v.  1432,'*  Man  sieht  nchmiich,  daas  ira  er- 
iten  Verse  xovg^  im  zweiten  aber  xov  augenscheinlich  falsch 
ist ,  dass  Tov  Jltxxdkov  beidemal  nur  geschrieben  werden  kann, 
sobald  der  Artikel  nicht  gegen  den  attischen  Sprachgebrauch 
fer?«io^st,  dass  endlich  höchst  wahrscheinlich  beidemal  xd  IliXr 
fdJ.ov^  ganz  wie  in  den  Wespen  steht,  corrigirt  werden  muss. 
8o  hat  also  Aristophanes  wohl  geschrieben:  ovx  iotiv  dXXa 
xXds  XQog  xd  Ilmdkov.  Ueber  diesen  Atticismus  werde  ich 
aasführlich  sprechen  zu  Lucian  o  Lexiphanes  c.  11:  BlgdvdQOQ. 
Hier  vorläufig  nur  Folgendes :  Ganz  in  der  Regel  steht  der  Ar- 
tÜL'l  nicht,  z.  B.  Luc.  Pro  Merc.  Cond.  4:  Big  TcXovalov  XLv6g> 
Ilermotim.  82:  slg  diÖaiSxdkov.  Amorr.  44:  slg  fiovöuuw.  CiÄ- 
ridem.  1 :  kv  'AvÖQOxkiovg*  Die  vielen  tou  Fischers«  WMtr 
III ,  a  p.  255  gesammelten  Stellen  sind  der  Behauptung 
Valckenaer  und  Elmsley  nicht  entgegen  und  ebaa  99 
Big  die  zu  Gregorius  p.  45  sq.  gegebenen  Citate.  (Seibit  bfl 
Pailadms  möchte  ich  die  Lesart  Iv  ydg  tolg  Klgxtjg  der  miift 
reo  iv  ydg  xijg  Klgxifg^  welche  Brunck  und  Schlfer  Td^ 
Iheidigcn,  Torziehn.)  Aber  bei  Plate  De  Repabl.  I,  5« 
steht:  ovv  ohucde  dg  toi}  Jloksfkdgxov  — .  IHM  Siditi 

welche  »ehon  Brunck  zu  Ar.  Lysistrat.  Vs.  407  uilhl^t  luit 
auch  Bekker  so  geschrieben,  in  dessen  kriibchflm CkmiMll* 
Ure  ich  keine  Varhinte  bemerke.  Steht  sie  feti|  WM  IthiflM 
nicht  entscheiden  mag,  so  ist  in  den  Achamem  MtaMtl  fA^ 
•ad  xgog  xov  Uixxdkov  zu  schreiben.  FtfüMl  «bisr  ImIm 
dM  Abschreiber  rot)  und  xd  ganz  nngem^  ofl  ftlHMlndlk 
8o  gibt  in  Liician.  Dem.  Encora.  c.  27:  ^eijisv  ilg 
fo^,  die  Görüuer  H|uidachEift  treffUch  iLg  xAses^yogo^ 
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20  Oriecbitche  Liti«rBtar.  . 

Und  in  den  See^etprichea  14,  3,  wo  ^wohnlleli  Iv  rov  1 
9)iiDg  gelesen  wird,  was  auch  die  Editio  Princeps  gibt,  ki 
maD  aus  der  Lesart  des  Wolfenbiitteler  Codex  Iv  tov  1 
ipiwg  yiererlei  machen,  was  alles  richtig  wäre,  Iv  tolgy 
KfjfpiaSf  oder  kv  tolg  Kfj(f)Eü}g,  ferner  Iv  tö  tov  Kijtpi 
oder  Ivtfp  Kijcpiag»    Ys.  1005:  Miq  dv  ev  q  i^aev  ti  tat, 

67tOVÖCcl0iV  X0V3C  lofr  -    |     «£V  OVÖtvi  (ABTaÖtüÖtiV, 

bereife  nicht ,  warum  Hr.  D.  die  einzig  richtige  Conjector ' 
Dobree  IvBvgtjxBV  nur  in  den  Noten  ernältnt  and  nich 
den  Text  aufgenommen  hat.  Siiiu:  Der  Man/?  hat  in  9etr> 
Bündnisse  mit  den  Laconen  etwas  Süsses  (ein  ijdvöfia^  € 
Rosine)  gefunden  und  wird  wahrscheinlich  kciuem  etwas  da 
geben.  Was  soll  cli'evQ7jABV*i  Vs.  1017:  ^7ttfi\l4  rig  öoi  v 
q>log  tavil  üQ^a*  Kimsley  sagt:  ,,(5ot  oroittit  Aldus  et 
nonnnlli/^  Das  ist  Hrn.  D.  entgangen,  der  übrigens  ungemi 
Sorgfalt  auf  die  Variantensammlung  gewendet  zu  haben  sehe 
nur  selten  sind  Irrihümer  zu  finden,  aber  sie  fehlen  d 
nicht  ganz,  wie  sich  sogleich  zeigen  wird.  Vs.  1021:  Big  ti 
dkdßa0tov  ava^ov  ilgiivijg  iva.  Hier  ist  über  zuvö'  gar  ni( 
angemerkt  worden.  Und  docli  rührt  dieses  tovd'  von  Urui 
her,  welcher  den  nnglücklichen  Einfall  hatte,  der  blosse  A 
kel  TOV  sey  noch  nicht  ganz  stark  genug;  entweder  alle  IM 
oder  wie  es  nach  Brunckä  Note  scheint,  ganz  gewiss  doch 
allermeisten  haben  richtig  tov,  was  Jlr.  D.  ^v()lll  nicht  absi( 
lieh  rerdrangt  hat.  Vs.  1030:  otirj  ywj}  'üzi.  zov  jzoXi^o' 
Owe  a^Ca.  Der  Ravennaa  hat  für  t'  d\  was  Hr.  D.  in  der  ert 
Ausg.  aufgenommen  hatte.  Woiil  kann  an  sich  beides  Platz 
den,  aber  natörUeher  scheint  mir  hier  doch  t'  und  anch 
siehe  es  vor.  Vs.  1040:  tlg  afi^l  xaXxofpdXaQa  öa^uia  ktv. 
Es  befremd«!  hlUif ,  wie  Hrn.  D.  entgehn  Iconnte,  dass  d 
ein  Vers  ein«!  tragischen  Dichters  sey :  denn  das  ist  er  g 
gfcheriich,  vielleicht  etner  des  Euripides,  weicher  in  den  1 
cheu  Vs.61  wenigstciM  ilinlich  spricht,  und  aus  dessen  Telep: 
wie  es  sehdbit,  gieieh  nachher  derselbe  Lamachus  anführt: 
CxQcctfjyol  «Xkoveg  rj  ßsXthvig.  Der  Schoüast  sagt :  tqu 
%^TBQOV  dh  XiyBif  dtä  to  lAByako^Q^nov  tov  Auykd^ 
Vs.loiS:  xaxkogkafi^mxoig  X6%ovg  %a\  Tovg 
Note:  „Tovg  X6%ovg  %üX  tovg  Ao^ov^J  Conf.  550.^^  Dort 
•her  die  nm gekehlte  Anfdnanderfolge  der  Worte  cl  Adi. 
wfiog,  tiov  k6(pmv  %aX  ttSv  X6xo>Vt  weil  dem  dort  ^rechen 
uiciopolic  h^  dem  plSliiichen  Erscheinen  dea  Lamachns 
ftirchtbare  Hdbnhmch.  den  der  Held  selbst  nnr  ehen  erwi 
hatte  {xlg  Poify&if*  Jt^Si^sv  ix  tov  adytictvogi)^  dai  wie 
gere  ist,  wlhread  hier  der  som  Kampfe  mfende  Herold  ^ 
lonichal  an  die  loxovg  erimieni  nasate»  Soldie  Andentiin 
«tnd  nm  to  weniger  (IbeHISasig,  je  Sfter  man  Ihnllche  Ste 
fai  wdrtUche  Dohereiwtimmwwg  m  bringen  gedanibealoo  goati 
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hit.  Vs.lO^:  ouiot  xaxoÖal^mv^  stcttayBlag  rj dij  6v  fiov.  AVie 
icbieppend  und  lästig  hier  ijdrj  sey,  fühlt  man  leicht;  dass  es 
rar  nicht  passe,  zei^t  Vs.  553  sqq.,  wo  Dicäopoliä^  obschon  in 
miieriii  Gewände^  nc-hmlich  in  Lumpen  eingehüllt,  den  Lama> 
cims  bereits  §ehr  geliüiint  hat.    Vorzijglich  ist  die  Besserung 
Elmslej's  %aTayE?Mg  del  Ov  ftou ,  -»eiche  Hr.  D.  gaoz  mit 
""tiilschweigen  übergangen  hat.     iSelimlich  grade  wie  wir  im 
i^eotftchen  Ton  einem  uns  lästigen  Menschen  za  sagen  pflegen: 
ff  marhfs  immer  «o,  auf  diet^elbe  Weise  setzen  die  Griechen 
&iL    Acsch\lu!j  sagt  im  Prometheus :  dei  ya  tot  VTjkT^g  fSv  xal 
^gdöot^g  nAimg,    Lucian  im  Hermotim.  51:  Otnc»  aXX  vßgi-* 
*fig5  o'  si  0v  — .  und  im  ISavi^io  2t:  'Asl  6v  ^ot  m  Avulvs 
vmvai'TLog.  Aehnh'che«  erinnere  ich  mich  oft  gelesen  zu  liabea« 
V«.  lOOO:  it^La.    in  den  Noten  erfahren  wir,  dass  bei  Albe- 
^aeus,    der  einen  Theil  de«  Verses  anführt,  XIV  p.  6411,  d. 
IxQia  betont  werde  und  eben  fo  bei  Suidas  unter  Itgia.  Im 
Aihenäus  hat  Hr.  D.  IxQia  beibehalten.     Also  weiss  er  nicht, 
welcbes  von  beiden  richtiger  sey;  und  aiicb  ich  gestehe  zwei- 
Itl^baft  zü  seyn.   'Itgla  findet  man  nicht  selteo  bei  den  Gram- 
Bitikern  betont  (z.  B.  Etyraol.  M.  419,  40.).    Arcadius  ^egl 
Tncji'  Ulf,  18  verlangt  zwar  ausdrücklich  ?T()i0V9  aber  an  der- 
selbe u  2)telle  auch  rgi ^kiov  (sie),  was  die  Sache  verdachtig 
rächt.    Hierzu  kommt,  dass  er  p.  1U5,  2d  nicht  nur  Xxig,  hka^ 
'zulov  verbindet 7  sondern  sogar  die  Anfangssyibe  tou  Aatur 
kur2  ieyn  lasst,  was  schon  ODsere  Stelle  widerlegt.    Also  weiss 
ich  nur,  dass  etn's  von  beiden  richtig  ist:  denn  68  scheint  mir 
liMch  €:^nz  sonderbar,  wenn  z.  B.  Schäfer  zu  Greg*  Cor.  p, 
neben  xtjniov  und  (Sxdcfiov  auch  xip(lov  und  öxacpiov  be- 
lieb u  lässt  und  üich  lia  aui'  vine  Stelle  des  Lncian  beruft  (wo 
Deine  llandscbrilten  ilen  richtigen  Accent  haben).    Vh.  1117: 
6g  dvofLolav  fQxff5\)ov  odav  |  rw  ^iv  nivuv  öieqjaveiöa^ivc).,  \ 
#01  d£  ^lycöv  xai  7tQ0<pvXdztiiPt  \  tu  öh  xa^tvöttv  \  ptBta  ytai- 
^l6x7jg  wgaLordrrjq  \  ävat^ßo^ivc)  ts  t6  äilva.  Ich  muss  mich 
k  der  Tliät  wundern,  wie  Hr.  D.  nicht  nur  in  der  ersten ^  son- 
dern auch  in  dieser  Ausgabe  ai  ciigLßö^ivcö  te  ruhig  stebn  las- 
ten konnte,  ohne  auch  nur  ein  A>Vort  darüber  zu  sagen,  da  doch 
ier  er^e  IJeberhlick  zeigt  tt  sey  gegen  alle  Grammatik  und  es 
tüase  «raTptßofiErojyc  gelesen  werden,  wie  längst  Reiske  ver- 
bessert und  auch  Elmsley  Ktillsehweigcnd  geschrieben  hatten 
Yfi.  1129:  ijTttalöv  ydo  oi'xa6'  l|  iitTtaölag  ßaöi^av  \  «ff a  xa- 
rd^fd  TIS  avtov  fiidviüv  xi/g  3ti(palijg 'Ogiofi^g  \  ^ai,v6fttvog*- 
^      — .     So  hat  Aristophaiies  gaiiz  ^rewiss  nicht  geschrieben 
irid  zwar  auü  folgenden  Gründen.    Ich  hübe  jemandem  den 
f^opf  zerschmettert  mnss  im  Griechischen  entweder  heissen 
taxiaid  nva  xrjg  »6(paki]g ,    mag  man  diesen  Genitiv  partiliv 
44er  Als  lliüsichtsgcnltiv  auffassen,  oder  xaxia^u  XLVog  tijv  x«- 
^ciL^*  fi€(ydes  ist  ^eicb  richtig  fe^acbt^  aber  dennoch  uicbt 
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fldch  fol  griechisch,  weil  sich  in  dieser  Phrasis  hei  den  \\ 
kern  der  Genitiv  festsetzte.   Die  zuerst  angeführte  Ausdrac 
weise  findet  in  demPassivo  ll;vvtt(f(^v,  ntntayriv  Trjg  x[-q  {ü 
(oder  auch  xorierya  t.  x.)  ^ne  neue  Bestitigung;  dcan  di 
bt,  activisch  ausgedruckt,  »cctia^t  tlg  iis  r^g  xHpaXijg.  1 
Atticfsten ,  indem  gie  anf  die  Menge  Ton  Beispielen  nach 
wohnter  Weise  Rücksicht  nahmen ,  erklarten  den  Crenitiv  • 
nstptcX'^g  in  dieser  Formel  für  attisch.   Gehn  wir  alle  Ton  < 
Gelehrten  zu  Moeris  p.  238  und  zu  Thom.  Mag.  p.  499  citir 
Beispiele  durch,  so  finden  wir,  dass  die  Attiker  ganz  in 
Eegel  iueriaii  tlg  (is  tijs  xBfpaX^gj  spitere  Schriftsteller  ai 
%aTia^a  rlg  fiov  tijv  MqfoX^  geschrieben  haben.   Aber  in  i 
obigen  Worten  steht  Ja  Koui^Hk  xtg  tti&tov  —  t^g  xiipal 
«Hein  iuetiaU        f^ov  tijg  xe(pctl'^g  jemand  hat  meiner 
Kopfes  (oder  meines  Kopfes)  zerschmettert  ist  unerhört^ 
sinnig  und  schnitzerhaft.   Wir  schlafen  die  Noten  der  Gele 
ten  nach  and  sehn,  dass  Alle  schweigen  ansser  dem  trefflic 
Eimsley,  welcher  sagt:  „Cum  dixerit  Plato  Crorgia  p.&2l 
vav  rtva  do|^  fiofr  rigfg  »uptdijg  avxav  xcctsayivat  ÖHV ,  in 
nostri  loco  pro  avtov  non  mihi  dispUceret  avto?'. "  T 
sieht,  der  grosse  Gelehrte  ist  anf  dem  rechten  Wege  gewe 
die  Sache  Ist  ihm  aber  noch  nicht  TölHg  klar  geworden.  W 
aber  Elmsley  ohne  Hülfe  Ton  Codd.  das  Richtige  wenigs 
ichuchtem  ahnete,  so  bedauern  wir ,  ilass  FTr.  Dindorf  n 
einmal  durch  Varianten  unterstützt  die  Stelle  geheilt  hat. 
•agt  nehnilich :  „cfiJrot?]  avrdvSuidas:  sed  avxov^  tit  v 
Inf,  Codes  Oroniensis.^^    (Wie  die  ^iclir  werthrolle  Oxfoi 
Handschrift  des  Suidaa  lese,  müssen  wir  jetzt  dahin  sres 
seyn  lassen.)    Ferner:  „r^g  xfrf  akrjg  ]  ZTjV  XE(pah)v  U.  Si 
liasta ,  xijg  xt<pak7jg  *0  g  eöt^i  g:  ccvrt  rov  xrjv  xttpcck )]  v 
TixtSg, *^    Es  ist  nun  leicht  abzii^ehn,  dass  man  die  Wahl 
■  zwischen  avtov  rrjg  XBq)aXijg  und  ccvrov  zijv  x^rpulijt^,  von 
nen  wir  da8  erstere  Forziehn  und  hier  einmal  vom  Kavennas 
dem  oben  dargelegten  Grunde  uns  entfernen.    Ich  habe  ai 
tijg  XBipaX^g  wohl  mit  Hecht  für  unsinnig  und  un^rierhisch 
klart.    Eben  bemerke  ich,  dass  der  rerdirnstvolle  M a tth 
in  seiner  übrigens  sehr  wissenschaftlichen  und  überhaupt  t 
liehen  griechischen  Syntax  p.  641,  ed.  II,  nicht  nur  die  ( 
besprochene  Stelle  ans  den  Acliarnern  nach  der  Vulgata  ui 
denklich  citirt,  über  welche  er  viellefcht  nun  mir  beistim 
wird,  sondern  auch  eine  andere  aus  L^ocrates  liinzufügt  in 
limach.  52,  6,  B.:   vno'aoviniu.ztfoi  ^^oäncavav  yueivro 
KQcctXvov  ovvxglxl^ai  tijg  xs(p  ak-^g  avxijg  — .  Allein 
letzten  Worte  sind  ohne  Zweifel  verdorben,  obgleicli  Bek 
keine  Variante  anfuhrt,  und  avx'^g  ist  entweder  zu  streic 
oder  avriyv  xijg  xEfpakrjg  zu  setzen,  oder  der  Stelle  an 

Sil  helfok  Du  von  Hrn,  MatUii«e  ebeii£iUa  »ngeiBhrtc  k< 
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pdg  %fiv  TUipak^v  mm  l^^m  bi Mmwi  lO,  B.,  wM€lflk«li»' 
Mmgß  n  bewihroi  scbeiat,  veehtferlift  ta  den  Aditnimi  die 
humxt  d«  Rnvenm  imer  noob  nicht  Ti.  IUI:  xilaq  byA 
tn|^cA?;g  ß^Qdus*  Win  Hr.  Dindnrf  fiberhanpi  nm  du  Mnte 
natMropliliche  QMicfct  tlch  iehr  Terdienl  gemMU  hal|  in  wei- 
nten er  nuKntUeli  Yn»  IISO»  Tt-lieo  nnd  im  treffend  w- 
tmaeite,  le  knt  er  In  dieiem  Tene  t^s  inf  iiä%y  mit  Teilen 
Beehle  geiMdien,  nidit  nnr  dee  Mctri,  iondem  enchi  wie  in 
im  Mdiem  Ansg.  gut  bewiesen  ist,  des  Sinnen  wegen.  Bethe 
hnito  fi^xr;  g^stiidien  nnd  so,  lun  nnr  du  ennäüiiren,  t^g 
ißßpLßol^s  ßaQuag,  ein  ailerHebstee  Grieelüsch,  gesdisffen.  Ir- 
twn  wir  nislit  fusi  u  liit  der  Sdiolinst  grade  so  gelesen ,  als 
nr,D,kiiteUt,  deersnVs.m&(lM)sdiieibt:  buX6AifUh 
XQg  ^vfißoX^g  ßagslag,  bti^vB/tuiv  6  ^tuaiittoXtc 

0v§ißoJiagf  %aLfjlai¥ i.  w,  Ts«  lliSi  1174:  Aipaiog.  lA  m 
Mimmiß  niuaw.  ^$naiimoXig.  ilS  ovxl  vüp  JhMivue»  Ben 


Umdfßmf^  der  Rntennu  dagegeu  gibt:  iXf  oo^l  vuv  ys  ifigiis- 
fov  Hwrfrtff.  Die  ersten  Werte  aber  halten  wir  lilr  rerlalscht. 
Blaiei«7^  JintteiToMkr  Uamp  Termnüieti  denn,  sagt  er,  ,,for- 
■nu  IZsiay  ni  fsUer  nen  nsnrpant  Cenlci.^^  Und  doch  Ü&hrt  er 
eiifcst  ans  denWeefon  Vs.8V4  an'Jiiis  Ilmiir.  Auch  Ist  die  Spre- 
ite den  LnsaeiBhu  hier  tragisch ,  nicht  komlsdb,  nnd  vlelideht 
bsdentet  Uitua»  nicht  iinr  den  Gett  der  Heilknnsti  sondern  anch 
wie  enderwirts  den  Bens  Arerrnncns*  Man  honnle  ISr  die  Con- 
JfMtnr  Umiim  Ilmm  du  enffthren ,  dass  sie  etwu  bewer  dem 
Mgeaden  HKimmm  entspricht.  Allehi  U  Im  Jlmmp  Hrnm»  hat 
Asisiefhnnu  gewlu  schon  desshalb  nicht  gesdiriebenf  weil 
dieu  ein  ai^  Misshlang  s^  werde.  UebrlgcM  Ist  den  Ge- 
lehrten ein  andrer  Fehler  in  diesen  Werten  entgangen.  Nehm- 
Udi  Ü  M  JUum¥  JJmiv  Ist  nnsers  Erachte»  eben  ao  nnrichtig 
feaegt»  eis  bei  dei^Btoem  seyn  vrürde  io  io  triumpke  irüufwü 
«wtatt  je  Irinny^s,  te  trim^  (Horat.  Od.  IV,  2,  dB ^  Bpod.  9, 
tl  nnd  ifler).  NIsunt  man  nun  noch  liinin,  dass  die  beyden 
Flerenllner  Hendsdirllten  (rj)  Im  nnr  einmal  geben,  so  wird 
psnn  keinen  Anataod  nehmen  .also  an  verbessern:  16  Ilaidv  16 
nkiiv.  So  sagt  In  Arist  Thesmophor.  Ys.  31 1  der  Herold :  l\ 
ffcfirff'  I9  ffairfr  Man  Tergleiche  anch  Aristfikiq.410:  rjö^ivr 
lmma$mvL6ai  wA  B§mj^ß€nt%ov  ^öai.  'Irptai&vlöai  bed eutet 
m  mmdp  bi  mmuim  mfen,  aber  nicht  Irl  Iri  nauav  naiiiv.  Und 
silir  bdknnnt  Ist  die  SteUe  aus  Ovidlu  Art.  Am.  II,  1:  Dicile 
hFm^mmM,  Ja,  todM«,  Paeam  Ys.  1180:  T^pMudrit, 
ägtQ  xaiUig,  i  MgUfiv^  ualXlvixog.  Anmerkong:  n^^^^^l 
MUg  f*WL.*^  Wamm  ist  doch  Hr.  D.  dem  Rafennas  nicht  ga- 
IMglnndhal  riEM^ndUig/  hi den  Text  geselitl  Dasadiese 
gans  gut  gvagi  ist,  kegnte  Ihm  nMi|.npb9i(t|iiii  iejo.  b  nn* 
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iermr  Sineke  selbst  V«.  188  iMfen  wir  gtn«  m;  ^sq  hndm 
a;ra£,  und  Andere«  dieser  Art  bei  Reisig  ConjecL  p.  389 
tnsainniengestellt ,  welcher  aaoh  fa  mneru  Verte  der  Revp—i' 
tischeil  Handschrift  folgt  Oder  sehien  Hrn.  D.  dkfte  Rede- 
weise hier  unpaweDdf  Was  keimte  aber  achdner  io  die  ganse 
Steile  atimmeat  als:  Tralaila  dem^  weil  du  jm  rufst^  o 
Altp-^  Heü  dem  Sieger^  wie  Ves»  treffend  ftheraetatt  Dan 
noch  übrigen  Raum  benatnen  wir,  am  unBom  Lesern  noch  so 
inaDche  schöne  Yerbessernng,  welche  Hr.  Bind  er  f  fand,  oder 
doch  gehörig  za  würdigen  wusste,  mitsatheilen.  Vorans  schOt^ 
ken  wir  die  Bemerkung,  das«  Herr  Prot  D.  aneh  in  dloaeaä 
Stücke  gar  Vieles  aaf  die  Orthographie  bezügliche  snerst  oder 
nach  Iilmsley  Tcrbeasert  hat^  nnd  awar  nidit  bloss  jetat  be* 
kannte  Biuge,  als  iivl6a  nemOoiv^  vw  statt  des  galti  vMcbie» 
denen  tw  n«  dergl. ,  sondern  anißh  Blehrares,  was  man  bisher 
falsch  benrtheilte.  Hr.  D«  hat  •  fibeihaapt  am  die  griediisehen 
SchriflstcUer  darch  YerbeHsemng  der  Diuge,  die  sichenf  diö 
Acglßsta  scribendl  benehn ,  wie  sich  irgend  jemand  sohr  hüM 
lern  aasgedrückt  hat,  ohne  die  hohe  Dedeuinng  and  die  Scbwio* 
rigiceiten  dieses  Studiams  an  kennen,  iich  in  hohem  Grade  ver« 
dient  gemacht,  und  es  Ist  sehr  au  wünschen,  dasa  er  mit  glei* 
diem  Bifer  in  diesem  Fadw  an  arbeiten  Ibrtfahre.  Wir  hebeai 
hier  einen  Punct  liervor.  Seit  etlichen  Jaluen  nnd  also  andt 
In  dieser  Ansgabe  tilgt  Hr.'  D*  im  AristOphanes  fiberall  and 
ietst  eIq  an  dessen  Stelle.  IHess  hatten  vor  ihm  schoa  Elms«» 
iej  nnd  Person  gethan,  dieser  jedoch  stillschweigend;  We* 
higstens  Ist  mir  keine  Anseinanderseisung  desselben  hierüben, 
Im  Ge^chtnisse.  Anchhier  wire  es  sehr  in  wünschen^  dasa 
Hr.  D.  Ober  eine  so  dnrchgrelfende  Sache  wenigstens  einmal 
etwas  angemerkt  bitte.  So  können  wir  mehr  errathei,  als  ein- 
iehn,  was  ihn  an  diesem  Verfahren  beweg.  WahrMheblicb 
Folgendes.  Das  Metmm  verlangt  fast  nie  ig  nnd  die  wenigeii 
Stellen,  wo  eine  käme  Sylbe  erfordert  wird«,  sind,  wie  Sims- 
ley  sra  einer  Stelle  der  Adismer  geselgt  hat,  entweder  engen- 
acheinllch  corrnpt  oder  gani  leidit  weganschaffen,  i.  B.  eiiimal 
durch  ix'f  was  auch  dort  dem  Gedanken  angemessner  scheint» 
Zweitens  neigen  sich  die  Codices,  so  sehr  sie  auch  a^wanken^ 
im  Allgemeinen  doch  entschieden  au  eI^  hin  und  ich  habe'be* 
merkt,  dass  Je  älter  ein  Codex  ist,  er  umso  aeltaer  ig  bietet  nnd 
umgekehrt.  Aus  dem  bisher  Gesagten  folgern  wir  nnr,  daan 
Aristophanes  gewdhnlicli  e^^,  nicht  Ig  feschrieben  habe.  Den» 
es  lassen  sich  mancherlei  Dinge  anführen,  ana  denen  au  erhel- 
len scheint ,  dass  wenigstens  bisweilen  beianbehalten  s^* 
Z.  B.  empfehlen  die  Atticisten,  als  Thom.  Slag«  p^  810,  ig  fto- 
gaxag^  Ig  ^unutgiav  als  attisch,  and  fÖir  das  erstere  spricht  of- 
fenbar auch  €w}Qeaüt(o.  Aber  eben  aus  jener  Steile  dürfte  aneh 
hetrbrgehtt,  dass  die  Attiker  hi  der  Regel     nnd  nnr  In  fo» 


Digitized  by  Google 


wi««eii  Formeln  und  Verbindungen  lg  geschrieben  haben.  Bd 
den  Tragikern  fehlt  es  keineswegs  an  Stelleu,  wo  das  Metrum 
ig  erheischt  (was  durchaus  nicht  befremden  darf,  da  die  Tra- 
giker in  Tieien  Formen  sich  dem  lonismus  nähern),  die  Mehr- 
lahl  aber  empfiehlt  auch  hier  unstreitig  dg,  was  desshalb  Por- 
»OD  and  Eimsley,  wo  es  irgend  desMetri  wegen  angeht,  ge- 
setzt haben.  Unsere  Leser,  welche  sehr  beifallswürdigc  und 
gute  Anmerkungen  des  Hrn.  D.  kennen  lernen  wollen,  verwei- 
sen wir  auf  Vs.  10  'xfjijiyviy,  Vs.  68  nagd  xavCtQiov  «eÖiov,  eine 
sehr  wahrscheinliche  Besserung  des  Urn.  Editors,  Vs.  18  (pccyelv^ 
wa^  durch  einen  ganz  entsprechenden  Vers  des  Theophilus  bei 
Athcnäus  unterstützt  wird  und  keinem  Zweifel  unterliegt,  Vs. 

xiXf^vtxBf  Vs.  181  naQa^tavoyiaxai  (vgl.  zu  Vs.  545.),  Vs.283 
iecrrcrr£/ic5,  Vs.  317  a^'  o^iqfMitt  nach  Reisig,  Vs.  S'U  daatfoty 
Vs.  450  xal  ipiXtatov,  Vs.  515  xL  IxQVVy  ^  n^c^i  Her-f 

manns  Verbesserung,  Vs.  5(i4u.  565  nach  Elmsley ,  Vs.  616 
affvcDv\  Vs.62l  naQB$uvövv£vö'  slnslv  kv'j4^tjvaCoifgy  wie  Her- 
mann vortrefflich  hergestellt  hatte,  Vs.  675  *Jxalav,  Vs.  690 
xovöd\  Vs.697xöpt',  Vs.609  ;roT£;j^' nach  R  e  i  s  i  g,  V8.729ayAt: 
f^agj  Vs.762  dyLTttnaQ^tvov,  Vs.765  axaSidag,  Vs.779  tgona- 
lidog^  Vs.700  nach  Elms ley,  Vs. 798  nach  demt^elben,  Vs. 816 
nach  Bentley  u.A.,  V8.890  nach  Pierson,  Vs.894,  den  Hr.  D. 
mit  Bothe  richtig  streicht^  Vs.950  xdvitQB%By  Vs.953  l'rt  nach 
Hermann,  Vs.  1004 /3otdiotv,  Vs.ll20  ajraxAEtö'  ddei,3tvov  mit 
£  1  m  9 1  ey,  wenigstens  nicht  unwahr.sch  ein  lieh,  Vs.  1132  tcUb^ov 
mit  B  r  u  n  ck ,  Vs.  1 193  rijvaXXa  xaMvixog,  hinzugesetzt  nach 
der  so  höchst  ansprechenden  Conjectur  von  Elrasley.  Das 
Angeführte  ist  nur  ein  kleiner  Theil  des  richtig  hergestellten; 
namentlich  haben  wir  Stellen,  die  aus  MSS.  verbessert  worden 
sind  fa§t  ganz  i'ibergangen.  Wenn  wir  oben  sehr  oft  ganz  an- 
derer Meinung  seyn  mussten,  so  kommt  diess  zum  Theil  daher, 
weil  die  Acharner  viele  »ehr  dunkle  und  schwierige  Stellen  ent- 
halten; auch  ist  noch  sehr  die  Frage,  ob  Hr.  D. ,  welchem  ich 
In  der  Kenntniss  der  griechischen  Sprache  und  besonders  in  der 
Kenutnitis  des  Aristophanes  weit  nachzustehn  mich  bescheide, 
und  der  gar  nicht  selten,  wo  man  ihn  für  ganz  wehrlos  halt, 
eine  wahre  kritische  Tiuvonkla  im  Hinterhalte  hat,  über  Eini- 
ges oben  getadelte  sich  nicht  rechtfertigen  könnte.  Nun  wir 
achliessen  mit  der  Versicherung  unserer  aufrichtigen  Hochach- 
tung und  mit  dem  herzlichsten  Wunsche,  dass  dieser  so  ausge- 
seichnete  und  so  Tortrefiliche  Gelehrte  noch  eine  lange  Reihe 
von  Jahren  zum  Seegea  Wiaseoflchaf t  rastlos  möge  fortwir- 

Fran»  V^lhmmr  PritMche» 


Digitized  by  Google 


Griecbiaciie  Iiilteratur. 


Griechische  Prosaiker  in  neuen  Ue6  er  Setzungen. 
Hcrausge/j.  von  C.  L.  F.  Tafel  y  Prof.  In  Tnbingon,  C,  Otiamder 
und  G.  Schwab,  Professoren  zu  Stuttgart.   Stuttgart,  Metzler.  Bd. 
18<,18andX9:  X en  op  h  o    a  von  Athen  Werke  Ii  — 
Bändchen.    Cyropädie ^  übersetzt  von  ChTt9t$4tn  H  alz  ^  Dr.  d. 

Philof . ,  Repetenten  am  erangelUch-lheQlogudica  Semiaaruui  ia 
Tubuigeiu  1827.  400  S.  12. 

X0n0^ham*$  Cy  ropädit.  Um  ^jUtnulwngwiiHift  (f)  Iis 
rriMm.  A«i  flMüidhn  M 1.  a  C  Milt.  Ii^Mlff  t  M 
MwidMii  im.  46»1S.  a. 

(Förfttetraag  dtr  Becention  im  vietten  Hefte  dei  aeiiatoa  BniM.] 

Der  charakteristfsclie  Unterschied  zwigcheii  beiden  Wer« 
keu  ist  der,  dass  Walz  sich  mehr  an  die  Worte  des  Originals 
ansaschliessen  ^^suclit  hat,  während  Neide  sieh  häufig  be- 
finügt,  nur  im  Allgemeinen  den  Sinn  darznstellen,  und  inso- 
fern die  Schwierigkeiten  freilich  mehr  flieht  als  überwindet. 
Walz  liätte  demnach  einen  nmerkenii baren  Vorzug  vor  Nei- 
de, wena  dieses  (nicht  eben  ängstliche)  Anschmiegen  an  die 
Urschrift  ihn  %vl  grosserer  Treue  und  Richtigkeit  überhaupt 
geführt  liätte.  Allein  hierin  ^nügt  eine  Arbeit  so  wenig  als  die 
andere,  und  nie  stimmen  oft  in  den  auffallendsten  Fehlern 
wunderbar  iiberein,  w^s  wohl  der  Benutzung  gleicher  Vorar- 
beiten zuzuschreiben  ist.  Wir  haben  es  aber  nicht  iür  ncithig 
erachtet ,  die  frühern  Uebersetaungen  deshalb  zu  vergleichen. 
Uebrigens  hat  Neide  noch  denVorsug  einer  leichtern  und  ge- 
müthlichern  Sprache,  wie  sie  Xenophon  verlangt.  Wir  wollen 
zuerst  einige  Abschnitte  genauer  durchgehen ,  und  wählen  deu 
Anfang  des  dritten  Buches. 

Hier  haben  beide  Uebersetier  gleich  im  ersten  §  nicht 
Verstanden  was  adtxatv  heisst,  und  was  das  Participium  mchi 
bedeuten  kann.  Die  Worte  o  Sh  'Ag^hnog  —  hn'otjöag ,  ort 
ddrAoirj  xal  tov  öaö^ov  hncov  xai  zu  CiQuiev^iu  ov  ni^Ttcav* 
übersetzt  Walz:  „Der  König  Ton  Armenien  wurde  —  sehr 
erschreckt ;  denn  er  fühlte  es ,  dass  es  unrecht  von  ihm  sey, 
weder  den  Tribut  zu  entrichten,  noch  das  Heer  zu  senden.  ^ 
Neide:  ,,Der  Armenierkönif  erschrack ,  weil  er  es  fühlte, 
es  sei  Unrecht,  weder  den  Tribut  zu  entrichten,  noch  Hulfs- 
tmppen  zu  senden. Dass  dSixiiv  oft  bedeutet:  in  Schuld 
sein^  woher  auch  die  gerichtlichen  Ausdrucke  o  dBmmv  und 
d  d8L%oviitvog^  und  sich  also  auf  ein  vorhergegangenes  Ud- 
rechtthun  bezieht,  ist  eine  bekannte  Sache,  und  schon  dm« 
Tempus  des  Participuim  mutste  darauf  aufmerksam  machen. 
Eben  so  auch,  dass  das  Participium  nicht  wie  der  lollnitiT:  %u 
9enden ,  su  entrichten  darf  verstanden  werden ,  als  ob  von  ei- 
ner  nur  mögUcheu  Sache  die  Rede  wire.  Dergleichen  falaelie 
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AnsiclitcTi  eatsteben  aber  aus  den  beliebten  Erklanin«^sarten: 
WmtLpro  Infinft.;  praesens  pro  praeter.,  weiche  leider  noch  im- 
Mier  die  besten  Grammatiken  und  Commentare  verunstalten. 
Benn  nkht  Jeder  weiss  immer,  was  das  pro  bedeute»  soll, 
worüber  sich  Poppo  erklärt  in  den  Proleg,  ad  Tkucyd,  I,  1 
p.  90.    In  unserer  Stelle  also  wurde  der  König  betroffen  bei 
dem  Gedanken,  dass  er  in  Schnld  wäre,  weil  er  den  Tribut 
nicht  entrichtet  hatte^  und  das  Coniingent  nicht  stellte^ 
Dimifch  damals  als  es  »u  stellen  war,  nach  seiner  Verpflich- 
tung. 8.  Lib.  II,  4^  12.    Uebrigens  hat  N  cide  «uch  den  so  no* 
thigen  Artikel  bei  özQazEvu«  we^i^t- lassen.  —    Gldcll  darauf 
liat  Walz  iffoßHto  vtt  ocp^riöBd^ai  ^fiekks  „die  Besorgnis«, 
man  möchte  sehen",  Neide  richtiger:  ,,man  werde  sehen."  — 
5  2:  äyLa  fikv  —  a/ia  öl  übersetzt  i\  c  i  d  e  durch:  bald  —  baldy 
was  dort  einen  ganz  falschen  Sinn  giebt,  als  ob  beides  zu  vei> 
schiedeneu  Zeiten  ond  mehrmals  geschehen  wäre,  da  es  doch 
vielmehr  su  gleicher  Zeit  ausdrücken  soll ,  wie  es  gleich  dar- 
auf §  2  auch  genommen  werden  mu?8.    Walz  hat  die  Partl- 
Iceln  ganz  weggelassen.    Ebendas.  otaxaöAtvtiv  z^v  nkslötav 
iilixv  iässt  Neide  die  drei  letzten  Worte  ganz  weg,  und 
Wala  gaiTt:  ^fieine  grö^iäfe/i  Kostbarkeiten'^  statt  besten  odet 
werlhvolUten^  oder  besser:  kostbarsten  Gerätlie.  Kbendaselbst 
üvvtteetXB  zovg  nagay  lyvonivov^  hat  Walz:  ,,und  reihte  in- 
swiachen  die  herbeikommenden  Armenier  in's  Heer  ein"  statt: 
ordnete  die  herbeik,  Armenier,    Neide  aber  viel  schlechter.: 
^ordnete  die  Armenier  die  er  bey  sich  hatte!!  —    §  8:  eng 
i&QCL  buf%^VT(>iv  %al  ikavvovxGtv  rb  TCfSlov  fit6t6v'  übers. 
Neide:  ^ala  er  gewahr  wurde,  wie  das  ganze  Feld  von  durch 
und  hintereinander  Laufenden  wimmelte."    Von  diesem  son- 
derbaren Gegensatz  ist  im  Xenophon  keine  Spar.   Walz:  „als 
er  das  Durcheinanderi^nivn  und  Treiben  der  Leute  auf  der 
gaBsen  Ebene  erblickte.     Ein  y^dureheinand^r*^  liegt  aber  nicht 
In  Uta,  sondern  höchiütens  ein  auseinander,  hier  ist  es  aber 
bloss  durch    Und  IXmivuv  heiut  hier,  wie  ja  sa  iiänfi^,  fah- 
ren oder  reiten.  — 

In  dem  Folgenden  werden  wir  nur  die  hauptsachlichsten 
Veratoate  bemerken ,  und  wo  keine  weitere  Erklärung  nöthig^ 
durch  den  Brack  auszeichnen.  §  Q:  vofnovöi  da  —  xatadixd* 
f«v  Walz:  „so  miUsen  sie  denken,  dass  dn  sprachest.^ 
N  eide:  ,^to  werden  sie  das  Verdammungsurtheil  ahnen^^ 
§  10:  lTil%iitq  Ta  Igv^iaxa'  Walz:  ,,die  festen  Plätze  tw- 
9ckan%i*^j  statt:  angelegt y  wie  Neide  richtig  giebt,  aber  wie- 
der den  Artikel  wegläset;  Tgl.  III,  2, 1.  Thuc.  11,82.  ^  §  12. 
Walz  hat  hier  die  kühne  Aeaderang  Ton  Schneider  fiber- 
•eUt,  atatt  steh,  wie  Neide  gethan^  an  die  richtige  L^art 
derMsa.su  halten.    §14:  ngo^v^mq*  W.  „ÄrecWfcÄ.**  §  lös 

W.  ^9i9U«mtiL''  §  la  fehit  i>ei  W.  %i  d'  ismm^s  ebea- 
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4[aidWl  In»  N.  4m  MV  f^Urtn««!  M  t^wte^tt  Woit  '4mh, 
4iirch  FtfrniN^,  W.  bester  dareh  jgetDimnitig  ta»* 
gedrfidkti  obwohl*  VerMimd  in  dem  gewIUuüielMo  Sinoe  iieeh 
peetender  leie  noclite.  Aber  ^  lY  litt  N«  ^i^ifutv  vmi 
0a^fQapa  dmHk  dauMe  Wort,  fi>enimi(fi4g^  Qbertettt,  wt« 
den  Sinn  de?  SieUe  x«Uif  Terdreht.  SbtD  t#  iilteli  ist  S  U  • 
IMgd'  i(mv«^  ^^ovotfmv  tau  W.  ^«u  «imiMe,  Ton  N.  Mfv 
mutftlose  fiberseitt  statt:  ftMs  KnairtldtadiJiv«  Ebeadtt«  sa 
Ende  ist  der  deatttch^  Gefenttts  iwltclken  Mff66m^  lAdviv 
und  tipß  uaq*  mr%^  Ten  W.  gtr  nieht«  aio4  toh  N.iiiobt  erdetl* 
lieh  auagedrtekt'—  %  21  tutwortet  Cyrat  bei  W.  «nf  etaa 

ßlUfp  Art  tieh  telbst,  denn  vorher  schon  httte  er  h^^^*^ 
tH  und  stttt  mm  dtt  fölgeade  1^  JUilc  fitiur  ^fort  tu  über* 
^tzen,  heisst  es;  ^aitfippitele  C^nms.*^  —  $  2S  heben  beide 
auf  unbegreifliche  Art  %olg  avxolg  auf  das  vorhergehende  ^ 
ia%Q9ß  belegen,  W. vnit  demselbeHy^  N.  y^donMe  Wvkiteugf* 
wilM^d  es  doch  auf  die  gebt,  welche  tlt  m^ovrtg  gedacht 
werden.  Ebendtt.  ist  bei  W«  eintproehen  statt  einsprachen 
ivebi  Druckfehler  I  wiewohl  tehon  oben  so  ein  wunderlidiet 
I  mperfelLt  vorkam.  —  §  26:  doxsi  ffo*  «ov  srvrov  üvw 
.:  f,et  scheint  mir,  dass  derselbe  Mann  —  könnt^  tItÜi  H^afgO'* 
IV.:  Y,es  scheint  mir  in  dem  Charakter  de9  Mannet  tu  liegen,^ 
i^as  sich  biota  enf  den  König  an  beliehen  tdieint^  dt  et  doeh 
fiin  allgemeiner  Satz  ist.  §  8t:  m^wpäatig  —  SgvB  äm^tiStß 
i»fiM/*  JS,  „einen  Verdacht,  so  dass  mn  uns  nicht  trauk^ 
wlkrde  aber  heissen :  ogrs  airitfroi^fitte.  Indetten  können 
wir  es  Hrn.  Neide  nicht  eben  hoch  anrechnen,  dass  er  den 
Unterschied  zwischen  &£xb  c.  Indic.  und  iS^rs  c.  Infin.  nicht 
beacbteti  da  seibat  Matt hiä  noch  ^nicht  weiss.,  ob  einer  und 
weicher  es  sei,  was  wir  in  der  Thtt  nicht  ginnben  wärden^ 
wenn  er  es  niclit  selbst  sagte  in  der  nenen  Ausgabe  seiner  ausf. 
Grammatik  p.  1286  Anmerk.  y.  Der  ans  der  Natur  der  beiden 
{Aodi  herzuleitende  und  durch  den  Sprachgebrtneh  bestätigte 
U.ntertoiiied  ijit  dieser,  dass  derlndie.  zugleich  aussagt^  dass  die 
Handlung  von  dem  Snbject  des  Satzes  würklich  verrichtet  wird, 
irorden  istf  oder  werden  wird;  der  Infinitiv  aber  dieses  nicht 
aussagt^  tondern  nnr  wlässt^  aber  auch  das  Gegentheil  zulässt, 
inwiefern  er  nur  einen  Erfolg  dem  Begriffe  nach  auadrtiekt| 
meist  tich  an  ein  einzelnes  Wort,  Adjectiv  oder  Verbum,  det 
Satzes  anschliessend.  So  konnte  es  z.  B.  III,  2,  20  statt  jsil^ii- 
ßtö^ai  noitjoaL  SgtB  öh  vo^lf^uv  nicht  heissen  SgtB  voiUtBtg^ 
oder  Thuc.  III,  23  statt  uifvötallog  inmiiyBt  ov  ßkßaiog  agt* 
fxMfW  nicht  isfijJi/l^ov ,  weil  sie  dann  Uber  «das  Eis  wiirklicli 
fegtngea  wären  ^  was  nicht  geschah ,  sondern  aie  brachen  ein^ 
|n  manchen  Fällen  ist  es  freilich  einerlei ,  ob  man  so  oder  to 
fpricht,  obwolil  der  Gedanke  verschieden  bleibt    Denn  Thne. 

< 
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et  «ach  heisaen  ifpatvstOy  was  sich  dann  wodgw  ftftdag  |t;v£x9 
inacblieflseii  wärde.  Aber  der  U^bersetaer  mus«  auch  in  «ol- 
chen  Fillea  immer  der  Urgchrift  Idl^en.  IJeberdiesa  heisat 
•ach  XQotpMs  nAtihi  der  Verdacht,  und  unsere  Stelle  wer  eli« 
m  fiberaetaen:  Grund  (oder  Entschuldigung)  um  %u  mis9» 
CTMMit.  Gani  falsch  ist  aoaaerdem  nocfi  in  diesem  $  von  N; 
mv  vßQi6€»  ibersetzt:  <^^um  Schmähungen  zu  entgehen^** 
widerer  kleinerer  Unriehtifkeitea  nicht  au  gedenken,  dieaich 
mach  bei  W.  finden.  — 

Neide  übersetzt  §  29:  tiva  lag  Ifiv,  Gesetzt  de 
Hessest  auch  Jemandem  das  Leben  §  30:  17  6  nccti^Q  ^dti^ 
9^^,  mein  Vater  hätle  —  können^;  II,  1 :  ß  otj9ov^ 

tä  inga^  retten  sich  anf  die  Qipfel^;  §  'l:  A4- 
fwtaiy  ^sie  galten  fnr''^;  §11:  92^ro  ^T^ciog^  ^ der  Bote 
wmrde  nb^eferti^t^^'y  §  14:  nolXa  Öe^taöäfievot^  udiUckten  ihm 
■o  Tiel  (1)  die  Hände'';  §  20:  stmQ  oloi^^y  „wenn  ich 
Üjwife'";  §21:  li^oti — aXX  oiJöi,  „veder — nach,**  Ehen- 
Aeaelbst:  d  d*  v^uv  tä  axga  cvfifiaxa  ef» ,  ,,wenn  diese  aber 
eure  Bundesgenossen  iiriren?'^  Das  wurde  natiirlich  auf  die 
Armenier  gehen,  was  doch  ganz  und  gar  falsch  ist,  und  den 
ganzen  Zusammenhang;  der  Rede  vernichtet.  Oder  nennt  Hr. 
Ii  ei  de  würklich  die  Höhen  Bundesgenossenl  §  23:  tf  rig 
idtxolrj  onoriQOvg  y  ^^\v^nn.  Einer  ^egen  Aridere  un;;erecht 
wäre,**  statt:  ,,Avcnri  Jemand  einen  roji  beidr/i  Theifen  be- 
feindete.^' §  24  fciilt  6g  xoiPOV.  §  27:  Kvgog  —  Ißovkexo 
fia^tiv  tov  'Ivöov  TU  avr(3  nfTCQctyaivrc  (G\w\i\  iavta):  ef 
wünschte  nähere  JSackrichten   von  den  Indern  einzuziehen, 

Schon  Zeane  hat  dea  |;ar  aicht  achwerea  Sats  zichlig  er- 
klärt. — 

Walz  tibersetzt  III,  1,  28:  Ix3r>lfc5  ^avra  SiaTtovovfii" 
vovg^  „welche  alles  tut  Uebermaasse  volihringen^^  \  §  30:  c^g 
^xiöTU  tixaQuyuiva  tdds  y.arclLnBiv ,  ovav  d7ci]}g,  ,,nacli 
deinem  Abzüge  a//«  Störungen  der  Ordnung  so  viel  wie  mög- 
lich ^{i  vermeiden*'* \  %  Zli  oxl  ol'otto  —  Trotjjoctv,  ^^qt  wolle 
machen'^;  111,2,1:  ßoi^ovdiv  ini  tä  axgaj  „sie  rennen  auf 
d.  A."  §2:  Tctüxa  (iBv  Sj]  tjxi^xdft,  CxoTtcJv  81  xaxevoetf 
,^  diese  Nathricliteii  zog  Cyriis  ein.  Auf  diesem  ßeobdrhtun*^^- 
%uge  bemerkte  er,  dass  das  Land""'  u.  8.  w.  Und  doch  war 
iiier  der  Gegensatz  tou  '^xrjxotL  und  öAOTtav  so  sehr  deutlich, 
§  ß:  cSg  lyvoöav  xrjv  OQ(.ir]v  clvo  ovöav,  „als  sie  den  An- 
griff der  sich  herauf  "zo^  gewahr  \surden'%  statt:  dass  die 
Beire^t/ng  aufwärts  gieng.  §  7  ist  ein  uothwendisre«?  6vo  weg- 
gelassen. 111,3,2:  %al  6  'Ag^iviog  xovxolq  ovx  ?7;ti>fTo,  ov- 
tug  clv  voai^mv  xttl  xov  Kvoov  iiBllov  i]bh6%ai  vno  itav- 
XL-)v  Tifiy.  Hier  hat  W.  nicht  begriffen,  dass  in  ovxcog  der  Ge- 
danke iie^t,  laif  xal  avrog  ^rj  ai%i]xm ,  und  deshalb  die  Par- 
Ükei  falls  wef^eiaaaen,  obwohl  aiei^erade  dea  äiaa  dea  ^aa- 
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^«en  Salzes  beendet«  §  7:  i^vixa  —  diBdldov,  „nachdem 
er  —  ausgetheilt  Äö«e"/ji,§8:  i^Öovdg^  „Hoffnungen §11: 
naQayyiXlBiv  n  y  ^JiericM  erstatten,''''  §  12:  iÖibaijKiv  fsita» 
özov  löxvQov  zQov  6vyiyLU%Lwav <,  „er  uuterriclitete  sie  vtm 
der  Stärke  der  I Iii If Struppen als  ob  y  soviel  als  oJg  wäre, 
wndBxadtov  niclit  da  stünde.  §14:  kxBlneg  TtccQtöxBvd* 
iSfU^at  ^^wejiTi  wir  einmal  genistet  sind"  statt:  da  wir  ^f- 
Tüde  gcr.  sind.  §  23:  %al  ro  Xomov  Ö£  ^txaözQazo'Xt-' 
ÜBvofLBvoi  xcd  f;roia£j  —  xal  öijovvitg  —  aviuBvov ,  ^ySodauig 
verlegten  sie  das  Lager,  und  Tersehen,  und  —  verheerend — 
erwarteten  sie""^  u.  8.  w.  Wenn  Hr.  Walz  sich  darum  beküm- 
mert hätte,  was  to  koiTZov  hiesse,  so  würde  er  nicht  so  falsch 
übersetzt  haben;  s.  Herrn,  zu  Fig.  p.  106  u.  Ree.  au  Anacr, 
p.  240.  To  Xomov  drückt  die  künftige  Zeit  ganz  oder  im  All- 
gemeinen genommen,  zqv  Xoitcov  einen  oder  einzelne  Theile 
derselben  aus.  Daher  lässt  sich  das  erstere  fibersetzen:  künf- 
tig immer  ^  oder  von  nun  an  immer  ^  fortwährend  nachher,  Ai- 
^0  hier:  Und  auch  nachher  immer ^  wenn  sie  das  Lager  Ter- 
änderten  u.  s.  w.  Den  Sina  der  folgenden  Participia  hat  jelsl 
Bornemann  gut  erklärt.  — « 

Doch  genug !  Wo  solche  Fehler  in  rügen  aind ,  da  ist  es 
wohl  unnöthig,  die  Geduld  des  Lesend  länger  zu  versuchen, 
wobei  Ree.  jedoch  wiederholt  versichert^  unaihUg  kleinere 
Mängel  in  den  angezognen  Abschnitten,  bestehend  in  Nicht* 
beachtung  von  Partikeln,  wiedij,  vh,  xal,  xal  —  öl,  rol  etc^ 
welche  zum  geraiktiilielien  T«a  des  Xenephon  ao  viel  beRrageu, 
in  unnöthiger  AbindeniDg  der  Hodt  lud  Tempora,  in  schie« 
fen  Anadrftekea  und  «ndeataclien  eder  wenigstens  ungewöhnli- 
eben  Wörtern  nleht  erat  berftiirt,  ja  aiieli  wohl  noch  grössere 
Fehler  hiaweüeB  ftlNirgangen  n  Inben,  wie  III,  2,  35,  wo 
beide  den  eenditionalea  Optativ  lalt  Ar,  Wnli  diidi  ein  wün» 
•diendea  ^möge'^^  Neide  dnreh  ein  inlaaMadea  nMi^^  nna- 
drüdcen.  < 

Wenden  ninas  nntt  aieh  aber,  deaa  ao  binH^  Mimier  nt 
Debeia^tieni  aieh  nnfweif en ,  welehe  die  alte  Spmelie  ao  we* 
nig  Teratehen,  wihrend  ale  doeh  anf  jeden  Fall  i«  aperer  Art 
nlkliUeher  in  wUen  wlaaen  w&rdea.  Docli  vleMdit  aoU  das 
■o  aein;  denn  die,  weleh«  die  AUen  nna  Uebemtinn^en  wol- 
len kennen  lernen»  verdleiAn  ea  eigentUeh  niabt  beaaor,  da  de 
doch  der  Sehnle  m  leitig  entlaufen  tfnd.  F&r  die  Jugend  M 
ca  aber  nneb  gut ;  denn  je  solileabter  die  Ueiieraetnnngen  sind, 
deato  weniger  weiden  die  TMIgen  biater  dieoer  Löwenbenl 
borgen  bielliett. 

Mehlhorn. 
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1*  Cw  Criwpi  8alu%tii  quae  esst  an  t,  RecognoTU,  Tsifat 
lectiooei,  e  e^iUkm»  BasiteMwIbiM,  Benwuri^M»  TaieMulkn% 
mgndf  TegeriMoensiy  «olartiq«»,  fatt  WtMim» 
1»  Dtitisi  alii<|tte  EditorM  contulernot^  coMMtM« 
•if«0  ladkiM  lM«f letiMimoft  «diecit  /VancwctM  Doro- 
CMaefc,  lUerarnm  ladnanun  FrofeMor.  Baiel,  bfli8chwdgh> 
L  IWb  lULVU  a.  801  S.  4.    Vol.  II.  Commeiiterio. 
U  C  Chkpn  SiiiHiiim  i.  IW^  SO  S.  4.  VoL 

IL  F.  I.  ImvU  pnetimi  diicrepwitiae  tcriptairae  «  Mdkitat 
«fe  oaHiHMw  ISn.  FF  «.  M  8.  4.  (e  BUOrO 

X  Caii  Sallustii  Ürispi  de  coniuratione  Catilinao  libcr.  Er- 
lilärt  und  überiietzt  von  M.  Christian  Gottlob  Herzog,  Professor  an 
der  Für»tl.  Lande»eichulo  zu  Gera.  Ldj^zig ,  bei  Köliler.  XXIV  u. 
4^  S.  gr.  &  (l  Thlr.  12  Gr.) 

C  Sallustii  Cri%pi  HiBtoriarum  fragmeniü^  pi#- 
mt  Carolui  BroMMU  ea  coUeg^tl,  dupotnit,  ■dioliisqme  illwtni> 
TiL  Julii  £xetap«nntil  hiitoffiifm  SiHmtii  rammuiMBL  Acce- 
dül  tpfeangi—  fiBgMUirtiMTiiM  ftriliHawoiuin ,  a  Briwmao  t^i^iii»- 

edltoribat  praetermiisomm ,  Tel  nuptr  deiectoriim.  liänebiug^ 

Obgleid&  SaHust  zu  allen  Zeilen  sowohl  Ton  SK^rn  als  auch 
«M  jvBferai  Freonden  des  klassischen  Alterthums  häufig  ^ele» 
flen  worden  ist  und  einer  besondern  Vorliebe  Aller,  die  genaue- 
re« Stodimn  anf  ihn  Torwandten,  oder  auch  nur  oberflächlidi 
ftskcaaen  lernten,  sich  zu  erfreuen  gehabt  hat:  so  ist  dennoch 
durch  dieses  allgemeine  Interesse  an  jenen  herrlichen  Denk- 
mählern  röoiischer  Geschichtschreibung  keinesweges  der  Erfolg 
iMrbeigefahrt  worden,  dass  eine  nach  richtigen  kritischen 
#raodsatsen  bearbeitete  Ausj^abe  den  Text,  so  weit  sich  diesa 
BOT  irgend  thun  läsnt,  in  seiner  ursprünglichen  Reinheit  dar- 
sCelite^  und  durch  En tfernoog  alles  dcnseii,  was  als  unsallu- 
fltisch  Mch  eingeschliclien  hatte,  den  Geuuss  an  der  Tollende- 
ten  Form  dc§  Werkes  nicht  verküinmerte ,  und  zugleich  dem 
gründtichea  Stndiuin  der  Latinität  förderlich  wäre.  Zwar  hat 
CS  »u  keiner  Zeit  an  Bearbeitungen  dieses  Autors  geraangelt, 
ein  nur  flüchtiger  Blick  in  das  Ausgabenverzeichaiss,  wel- 
dem  durch  i*'rot  scher  besorgten  neuen  Abdruck  der 
Corteschen  Ausg.  rorgesetzt  ist,  belehrt,  dass  in  diesem  und 
dem  Terflossenen  Jalirlumdert  fast  kein  Jahr  vergangen  ist,  in 
weichem  nicht  eine  oder  mehrere  Ausgaben  des  Saiiust  wären 
m  Tage  gefördert  worden.    Wollte  Jemand  den  Werth  dieser 

jyifli  Am  iifhif  rfilihf  II  und  vöUi^  ortkellslos^A  l^ob* 


Digitized  by  Google 


prebimgeD  «nuMMy  üe.ia  Knnhardf  Bearlieitiuif^ ehan 
jed«D,  auch  noch  ao  onbedeateadeo,  Editor  olme  Cnterachied 
|;eapeodet  werden,  so  wftrde  es  um  keinen  Autor  «o  ▼ortrefflich 
•tehen ,  da  um  Sallust.   Aber  leider  ^ebt  es  nmr  wealf  Aus» 
gaben  Ton  eigoithtalichem  Werth ,  die  bei  dor  Frage,  vtm  fär 
die  Beriehtigiing  des  salluaCiaclien  Textea  feaeheben,  ia  Be- 
tracht kommen ;  die  meisten ,  nur  für  ein  untergeardiietea  Bm- 
dürfnisa  berechnet»  und  aUer  Kritik  fremd,  halten  sich  auf  denft 
breiten  und  bequemen  Weg;e  des  herkömmliclien ,  und  Tiitialen 
,  auf  triviale  Weiee  wiederholend  haben  sie  ibrn  Beatimmung  er« 
füllt,  wenn  sie  nach  wenig  Jahren  der  Vergessenheit  anheini 
fallen.   Za  denen  der  ent^mmten  Art  gebihren  die  Tin  6rn- 
ler,  Wasse,  Havercarap  und  Gort c,  von  denen  jedoch 
nur  die  letzte >  die  sich  im  allgemeinen  hioaichtlich  der  kriti- 
schen Richtung  an  die  Grutersche  anschliesat,  einen  ent- 
acbledenen  Einfluss  auf  fast  alle  nachfolgenden  gewonnen  hat» 
woron  der  Grund  tlieils  in  der  geringem  Verbreitung  der  bei* 
den  nndernt  tbeils  in  der  besondern  BeachaiTenheil  der  C or- 
teschen KU  suchen  ist.    Denn  wenn  den  Meaacben  nichts 
mehr  beatimrot ,  seine  eigenen  Krifte  ruhen  an  laaaen  nnd  aicik 
anderen  ananacliiiessen ,  als  wenn  er  bei  ihnen  Leistungen  er- 
blickt, die  er,  weil  aie  weit  aein  Vemdgen  ikbcratei^cn ,  an> 
staunen  muss ,  deren  beqneme  Benntinng  ihm  aber  völlig  überw 
lassen  ist,  so  findet  diess  gans  beaondera  bei  der  Cortesohen 
Searbeitnng  desSallust  seine  Anwendung.  Corte  nämlich  war 
ein  Mann  tou  stupcndem  Fleisse,  und  nnermesslicher  Beleaen- 
heitin  den  alten  Schriftstellern  und  den  neueren  Erklärern  derr 
aelben  jeder  Art,  und  ein  glückliches  Ged&chtniaa  fnlirte^ilun 
SU  Allem,  waa  er  beweisen  wollte,  eine  solche  Menge  Ton  Bele- 
gen zn ,  dass  sein  Commentar  für  den,  der  Cklehrsamkeit  nada 
der  Menge  der  Citate  benrtheilt,  einer  der  gelehrtesten  sein 
moss ,  die  es  nur  giebt.    Nimmt  man  dasu ,  dass  ibm  ein  grö- 
sserer kritischer  Apparat  su  Gebote  stand,  ala  je  einem  anderVi 
Tor  ihm ,  und  dass  er  ihn  auf  eine  sehr  suTersichtliche  Art 
handhabte,  eo  begreifft  man  leicht,  wie  seine  Ausgabe  su  ei— 
Dcm  solchen  Ansehen  gelangen,  und  einen  solchen  Nimbus  um. 
sich  her  verbreiten  konnte^  dB»%  Niemand  so  leicht  es  wagte 
misstrauisch  sich  von  ibm  su  entfernen.  Ausserdem  diente  aucli 
noch  der  Umstand  dazu  ,  den  Ruf  dieser  Ausg.  zn  vermehren, 
dass  es  die  erste  in  Dent^^cliland  war^  die  an  Menge  des  darin 
aufgehäuften  Steifes  mit  den  holländischen  wetteifern  konnte, 
und  nacli  einer  solchen  Vorarbeit  war  es  natiirlich,  dass  die 
spätem  Herausgeber,  da  sie  ihn  nicht  überbieten  konnten,  ge-? 
mäcblicfi  Fciiie  Schütze  ^ebraticliten ,  fo  dass  die  meisten  Aus- 
gaben nur  in  dem  Verhält tiiss  eines  mehr  oder  minder  diirfti-- 
gen  Auszuges  zu  Corte  stehen,  ohne  das  von  ihm  Festgestellte 

im  geriagalea  aasiUaatea.  Aber  wäre  dieaa  wir.  so  woM  Jm^öu^ 
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Uebei  die  BearLei4ei  dea  SaUusÜBi,  lieiOBderi  über  Corte»  88 

^t  t  iTcwesen,  als  man  Tvähnte!  Denn  gesunder  Sinn ,  richtiges 
Urtlifil ,  ein  auf  philosophische  Grammatik  gegründetes  Ein- 
dringeu  in  den  Geisel  der  romischen  Sprache,  und  yor  allem 
Geschmack  stellen  bei  Corte  gerade  im  umgekehrten  Verlialt- 
ni,^s  mit  seiner  Gelehrsamkeit.  Von  der  veikelirtestcii  Ansicht 
Ton  ck'r  Eigeiithümlichkeit  des  sallustif^chen  i^tyls  auegehend 
hält  er  Alles  in  einem  um  so  hohem  Grade  für  üciit  sallustisch, 
mls  es  sich  tou  dem  gewuhnlichen  und  nicht  selten  so^ar  von 
dem  richtigeu  Sprachgehrauch  entfernt;  daher  f^^eine  hestäu- 
dig^e  Jagd  nach  ISUipsen  und  Etialiagen,  die  er  bis  ins  Abge- 
achmackte  anadehnt,  \wic  der  mit  sichtbarer  Vorliebe  ausgear- 
titele  Conapectua  dieser  Artikel  in  seinem  Index  zei^t.  Nicht 
fällig  die  von  Aiten  und  Neueren  vielgerühmte  Xiirze  des  Säl^ 
laat  in  aeiner  gedrängten  Darstellnng  zu  finden,  die  mit  weni- 
gen aber  kriftigenKügen  ein  bestimmt  hervortretenden  Bihl  der 
Haaptbegebeuheiten  entwirft^  aucht  er  dieselbe  in  dem  INIcht- 
Torkaa^etiaein  unbedeutender,  zur  Errathnng  des  Sinues  allen- 
falls  entbehrlicher  Wörtchen,  and  anstatt  das  Wesen  der  salin- 
sliscbea  Knne  als  ein  charakteriatlaches  Merkmal  seiner  gei- 
aUgea  Indlvldaalltät  und  der  dadurch  bedingten  künstleriachea 
HaftgÜMig  n  betrachten ,  giebt  er  ihr  eine  blos  grammati- 
•dbe,  eder  iMiiidir  ungrammatische  Bedeutung.  Bä  ao  Ter* 
ki^rta  Gnuidsilsen  ist  es  daher  avch  lUeht  mn  Terwvnderoi 
dast  er  Mafig  das,  was  dmcb  die  besten  vnd  ndsteiiHud- 
wbriften  beglaebi^  vind,  vmchniiht,  nnd  «m  seine  Grilten 
m  aotenCitsM  dto  Abwcdebwigeo  elnselBer  codiees^  die  sieb 
ealvader  sbletevpslatieQeaeder  Versebender  Al^sebielberlnuid 
febea,  in  den  Texl  anfnimnitf  oder  welil  gsr  an  die  Stelle  st-» 
eberer  Lesarten  seine  Canjeetoran  setsl.  So  mnute  denn  IM» ' 
Beb  dn  Texl  enIstebeDf  der  den  nrafi^igliehen  liemlicb  nn* 
ibniicb  siebt,  nad  ivenn  er  ans  den  oben  angegebenen  GriiH 
den  sieb  fest  in  aUe  Ansgaben  fortpflanste,  ao  dass  er  bebiabn 
eba  Jabrbandert  lang  stereotyp  geworden  nnseln  seblen:  so  konn- 
te ee  doeb  nieiit  feblen,  dass  man  nadi  nnd  naidi  dieünsnBeg- 
HcbfceÜ  einer  soleben  Kritik  Uhite,  nnd  dass  sieb  das  Bedttrf- 
aiee  anfdriogte,  von  dieser  blos  naeb  WUlknbr,  Euseltigkeil 
nnd  eebjeolif en  Ansisbten  gestnlteten  Receaaion  abaogeben. 
Aber  IMlicb  waren  die  bis  tot  einigen  Jahren  gemaebten  Yer» 
encbe  sn  nnbedentend,  nnd  nieht  dnrebgreifend  genug,  als 
inne  irgmä  ein  aicbcres  Resnltal  liitte  gewonnen  werden  Vmh 
nen,  nnd  die  Ausgaben  fon  Lange,  der  mit  Beatinmtbeit  dem 
Waase «HnTercaoipiseben  Texte  folgte,  nelisi  der  ron 
Mnlier,  dor  sieb  diesdm  Bestreben  anaehlosa,  TOfdienen  da^ 
bcr  in  Benig  anf  die  Berichtigoog  des  Textes,  ohglelcb  sie  Ton 
Corte  abgeben,  keine  besondere fierftcksiebtigang«  So  blieb 
nleo  iaimer  noch  die  Aufgabe  fir  einen  aenen  Heransgeber,  an 
den  QaoUen  nnriefcangeben,  nnd  nU  wmtßi^^  Benntnpis 
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•11er  handichrifUlchett  UAfl^Atmngen  ^orai«  \m  cvlge^n* 
gesetsten  Geiste  tob  Cmrte  «tue  ToitroMMbn  aa  liefern,  die 
frei  Toii  allen  den  willfcttiilidMB  A»tariuifMi  «•  VervmUltan- 
gen,  die  SaUntl  Mkoa  io  kofi  iMtt«  dildea  aicli 
hanpteicbüch  Mf  die  AvtorÜit  der  eodd.  gründete ,  von  deren 
eonteqveBten  Benett onf  «nler  im  obwilteBdeif  Uattteden  ml* 
lein  Heil  für  den  § emiiiriiaadelteii  fliAitfiMlIer     boffea  weiw 
Hr,  GerUch  liat  sich  die  Anslftliwig  dieser  LIkke  ia  der  r4* 
nrioefaen  LitteraUir  sum  Siel  eeiaer  wiseeaednltllcheB  Bestve* 
bongen  gesetst,  end  wcan  er  eecii  in  vielen  BesielMngen  in  der 
liieiing  etf n«  Aufgabe  nicht  ie  verfalirea  ia!»  wie  woU  n  wi»* 
•eilen  gewesen  wire^  so  mns^  es  ihm  eehen  mm  Verdienst  nn* 
gereehnet  werden,  daas  er  des  Bedirfnlsa  eikennte^  nnd  ••  nh« 
•asteilen  bemüht  war.   Wie  viel  wir  daher  aneh  im  Blnaelnem 
gegen Hrn,  Gerlachs  Arbeit  werden  sn  erianeni  haben,  ata 
erkennen  wir  doch  gern  an»  daas,  aneh  abgesehen  dafven  wIm 
er  bei  seiner  Arbeit  verfahr,  aehon  das  Ilnimeham  derseibem 
sn  leben  ist,  nnd  dass  mit  seiner  Anagabe  in  der  Kritik  des  sei* 
Inatiadien  Textes  ein  nicht  nnbedentender  Sehritt  anm  Beiq 
Yen  gesehelien  ist. 

Nedi  diesen  allgemeinen  Bemerknogen,  die,  wie  der  Le« 
•er  ven  aelbst  wird  bemerkt  haben,  nnr  daim  dienen  seüeB, 
daa  Verhiitoiss  anaugeben,  in  welchem  Hm.  Gerlaeha  Lel^ 
atong  an  den  firiheren Ausgaben,  namentlich  m  der  ven  Cortw 
steht,  wenden  wir  nne  •nr  näheren  Betraditung  aelnea  Wer^ 
kes  aelbst.  Was  snvarderst  die  Zosammenstelimig  nnd  Anerd- 
nnng  des  kritbchen  Apparnta  anlangt,  ae  verspricht  Hr.  G.  Ih» 
••  weit  dcha  thnn  lisst  fMMniäig  sn  geben ,  nnd  diese  war 
nneh  eine  nnerllsallche  Ferderang  an  einen  Heiausgeber,  der 
den  alten  Schlendrian  verlaasen,  nnd  eine  nene  Bahn  betreten 
wollte.  Aber  Hr.  O.  hat  ea  mit  dem  Begriff  der  VtXkUhMg-^ 
M  eben  nicht  aehr  streng  genommen,  nnd  einem,  der  eich  «t- 
wss  genaner  nnterrichten  will,  wie  es  nm  die  Gmndlage  den 
Textes  stehe,  keinesweges  die  Mlihe  erspart,  den  Corte  nnd 
Häver  camp  sn  vergldehen,  waa  doch  leicht  bitte  gesdie- . 
ben  kdnnen,  wenn  mit  etwaa  mehr  Sorgfalt  bei  der  Zasammen* 
stellang  der  Yariantea  wDre  veilkhren  worden.  Wir  können 
hierbei  Hm.  G.  die  fintsdinidigang  nicht  gestatten,  dass  die 
nicht  angegebenen  Lesarten  nnwichtlg  nnd  von  keiner  Bedeu- 
tung fbr  die  Festaetsang  des  Textes  seien.  Denn  erstlich  ist 
diess  nicht  einmel  w^hr,  wie  wir  an  einigen  Beia|^elen  dartbu 
werden;  iweitens  kann  diess  bei  einer  Ansgabe,  die  sich  Idr 
eine  diplomatlsehe  giebt,  keinesweges  in  Betrscht  kommen. 
Dean  jede  einseine  Lesart  ebies  jeden  codex  mnas  als  eine  hbto* 
fische  Thatsache  angesehen  werden,  nnd  deouraf olge  mnas  eine 
MgjMuit  vettstindigo  Ueberalchi  aUes  wirkUch  Vorhandenen^ 
ah  noihw«adige  BettifuDg  ehmr  alohemGmndlege  de^  Taxles 
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fdtett.  Dt88  der  Werth  einer  eiBielaai  Lesirl  aber  telieii  ti 
mh  htmrtheüt  werden  könne,  mdent  hanptsächlich  Ton  dem 
BwMinitiHTtli  aUer  Lesarten ,  also  Ton  der  Gute  des  cod.  im  . 
A^emeinen,  abhänge,  leuchtet  von  selbst  ein.  Wie  räail  sich 
tbcr  der  W^rtli  einer  Handschrift  f ehörif  benrlheiiea^  wenn 
ktt  Lesarten  nicht  alle  bekannt,  und  gerade  die,  welche 

^  farch  ihr«  Uubedeutsainkeit  dieselbe  als  eine  inlerpolirte  oder 
laekll^iiig  abgeschriebene  bezeichnen ,  nicht  angemerkt  sind? 

I  Comöf  lieh  lässt  sich  dann  in  wirklich  zweifelbafteoFIiicii  ein 

;  ikberer  Gebrauch  Ton  einem  solchen  cod.  macken.  Dass  Hr. 
G.  diesen  Forderungen  an  eine  genaue  Yariantensanminng  so 

j  veni^  entsprochen,  muss  um  so  mehr  befremden,  da  er  selbst  ^ 
kkeui  den  von  uns  so  eben  angegebenen  Punkt  mit  ins  Aug« 
^faast  SU  haben,  indem  er  Praef.  T.  I  p.  IX  sagt:  „mnUa 
etiam  atlnli,  ut  quid  de  smgulis  liörü  Mtaiuendum  sü  intcliigant 

I  t{U  talia  cureiit.  Quare  sacpius  pessiraaa  Terborom  structuraa 
laada«!^  etc.;  nur  hätte  er  sich  freilich  nicht,  wie  er  a.  a.  O. 
ebeofalla  gesteht,  die  Beschränkung  auferlegen  sollen,  ,Jecti(»- 
les  notavi ,  irt  modo  memoria  dignae  ridebaniur.^^  Denn  dass 
b  dem  ge^ebeneu  Falle  die  Bestimmung,  was  wichtig  und  un- 
«icbti^  .««ei,  nur  van  subjectiven  Ansichten  abhänge,  liegt  am 
Tage.  Auch  zeigt  die  Ver^leichung  der  von  ihm  aiifj^efuhrteii 
Lerimrten  juit  dctieii,  die  er  aus^rela^nen  hat,  da«?«  (in  erosser 
Tlieil  der  erstcreii  an  sich  betrachtet  nicht  wichtiger  ist,  als  die 
ktxtereiK   Weniger  ent^^e^eri^csctzte  Meinung  wird  Hr.  G.  viel- 

I  {ekbt  erwarten ,  indem  er  a.  a.  0.  mit  nh  Grundsatz  anfsfellt: 
^jcripturac  roenda  1  an  Jure  putidum  ej>t.^^  Aiiein  so  richtig 
tit»B  auch  in  ariderer  Bezieimn^  sein  mag,  so  weniir  können 

I  ^  ^  unbedinct  in  Hezti^  auf  die  genaue  Zusaniraeüstelhing 
da»  kritijjchen  Apparats  unterschreiben.    Denn  abireselien  da- 

I  Fan,  di*5s  häufig  vorkommende  Schreibfehler  bei  der  liestim- 
nnu§  des  VV  erthea  einer  Ilandhchritt  nicht  dürfen  ausser  Acht 
eeias«(^>i  werden,  so  lägst  sicli  ausserdem  noch  ein  doppelter 
Satseii  daran«;  ziehen.    Denn  einmal  können  8ie  aU  Mittel  die- 

i  len,  <ler  riehlizen  Lesart  auf  die  Spur  zn  kommen,  indem  sich 

JÜe  Kii(>tehuug  der  Corruptel  darauH  erkennen  lässt;  dann  sind 
ie  ein  nicht  zu  verachtende«!  Kriterium,  die  Abstammung  oder 
lerwaodsch^ilt  der  codd.  unter  einander  zu  ermilleln,  weil, 
venu  f^ich  in  verschiedenen  Handschriften  an  derselben  Steile 
dieaeibeü  Schreibfehler,  also  reine  Zufälligkeiten,  finden,  ge- 
wiss  mit  mehr  Sicherheit  auf  die  Verwandschaft  dieser  codd. 
focbloi^aeu  werden  kann,  als  wenn  sie  in  richtij^en  Lesarten 
iibereiu stimmen.    Lm  unser  Urtheil  über  Hrn.  G.  Varianten- 
lÄmiTilun^  niit  einem  Beispiel  zu  belegen,  mö«re  es  uns  vergönnt 
iiein  an  der  UäHte  des  er^^tea  Kapiteln  des  (  aliliua  zu  zeigen, 
ivie  nach  unserer  Meinung  die  Hro.  G.  bei  Herausgabe  des  er- 
l^gff  YJiqia  Mü  Gebet«  stehenden  Leaarteji  hätten  geordnet  wer- 
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10  Romitche  LUier«tur. 

den  müssen,  indem  wir  die  von  ihm  ausgelasseneu  VAriaatea 
in  Klammern  efntich Hessen  werden. 

I.  §  1.  Omnis]  (lUCharis.  p.  118.  Prise.  VIT,  17,  84.  p.348. 
Kr,  Eugraph.  ad  Ter.  Eun.  II,  2, 1.  codd.  omnes,  praeter  Sen.  1. 
2.  Leid.  E.  F.  in  quibus  est  omnea.)  —  Qui  ticsc  sludent  pi  aesia- 
re]  (Ita  plerique  codd.;  sed  Inc.  2.  Guclf.  0.  12.  Leid.  A.  M. 
Erl.  et  Non.  IV,  361.  gui  stud,  sese  pr. ;  Acad.  etilcrei.  qtä  sese 
natura  stud,  praest.) —  Animalibns]  (Ua  plerique  codd.  et 
Charis.  Eograph.  Ii.  11.  Diomed.  p.  204.  Enarrator  Statii  p.  171; 
sed)  Bas.  4.  Leid.  K.  Guelf.  7.  9.  12.  Rem.  1.  2.  l  riC.  1.  HIHI«! 
Wassii  (et  Non.  IV,  367.)  aniniuntibits,  — -  (Pro  summa  op^s 
Leid.  C.D.G.  summa  illos  ope.) —  Ae  vitamsü.  Irans,]  Omnc^ 
codd.  ne  habent  ante  vitam ;  sed  Guelf.  5.  rtV.  siL  ne  trana. 
(Paeterea  Acad.  et  Vin.  1.  ne  vU.  Irans,  siL;  Guclf.  11.  ne  r4t. 
siL  veL  pec,  Irans.)  Pro  transeant  Mark.  T.  m.  pr.  Ms.  Riv.  et 
Beroald.  (ac  Vit  .2.  Tegerns.  et  Leid.  C.  inter  Tersus)  U  ansiffajit, 

—  (Pro  silentio  Leid.  1.  cum  sil.)  —  Prona  atque  vefitri  obedi- 
eiUia]  (Ecc.  Struv.  Inc.  2.  Guelf.  3. 12.  Erl.  pr.  atq,  obed,  vetU.; 
Guelf.  5.  pr.  veiUi i  atq.  obed,  Vulfratuni  ordinem  fu  mat  Prise. 
XVIII,  30,  2119.  p.  2m.)  —  (Pro  Jinxit  cod.  Her.  sunt.)  —  §  2. 
Sed  nosira  omnis  ri*]  (IIoc  ordine  Scrv.  ad  Geor^.  I,  lOH.  et 
ad  Aen.  II,  452.  et  Ecc.  Fabr.  2.  Sen,  l-  Bas.  1.  2.  Vin.  2.  Heus. 
Inc.  2.  Guelf.  1.  2.  3.  4.  5.  6.  12.  Leidd.  C.  D.  E.  G.  H.  l.  K. 
L.  N.  Relifiui  Cortii  libri  alium,  «t  videtur,  ordinem  liabent. 
Lictantius  certe  III,  12.  Fulgeut.  in  Virg.  Contin.  p.  147,  üb.  2. 
Ref.  Pembroc  Leidd.  A.B.  F.  M.  et  Her.  omnis  nostra  vis; 
Arondel.  nostra  vis  omn.)  —  (pro  animo  Her.  anima.)  —  Sita 

Ita  omnes  libri.  (Cortins  est  deleverat.)  —  (Pro  corporis 
Leid.  A.  quam  corp.,  ¥ .  corporisqtte,)  ~  Uis\  Omnes  libri  diis 
(etitm  Serr.  ad  Aen.  V,  81.  üuus  modo  Vin.  2.  dis^  cui  acce- 
dm  Tfdaotmr  Leid.  B.  M.)  —  BeiLuis]  Ita  plerique;  sed 
MstU  Leid.  A.  B.  C.  D.  G.  F.  1.  K.  L.  Bas.  1.  Bern.  1.  — 

—  {Commum  abest  in  cod.  Palmerii.)  —  §  S.  RecLiua  videtur^ 
IIa  flu*  8.  Gudf.  6.  Inc.  1.  Rem.  1.  2.  Reg.  (et  Siireberg.);  re- 
liavi  omnes  ¥el  esse  vtdciur ,  vel  videtur  esse»  —  (Pro  mihi  r<?- 
ellMi  Leid,  A.  reciius  mihi.)  —  Ingemi  quam  virium  apibuaj 
(ftfom  emii.  Ooclf.  8.;  ing.  ma-is  q,  vir.  Rem.  1.  Inc.  1.)  — 
(Pro  gloriam  quaerere  Leid.  K.  f^f/aer.  glor.)  —  Vita  ipsä] 
(^««i^Öttel^     ^  8.  Leid.  ü.  J\I.  N.  ipsa  vita-y  Guelf.  10.  et 

™^  ^  "^''•)  fruimur  Leid.  E.  utimur ; 

E!^i#  ^  ^*  ^^^^^  "~  Memoriam  nostri]  (Bas.  2. 
Wldf.2.  OL  pr.  et  Leid.  C.  mem.  nosiram.)  —  (McLi  ume  trea 
OOftti  oodd.  eoQitaiiter.)  —  Longam  efficere]  (Guelf.  3.  Vin.  1. 
f5r»  ,  fL  long.  ejf.  decet;  Leid.  A.  /.  decet  ejf.; 

Iieid.R.  L  9ffi  digmum;  cod.  Bibl.  Publ.  long,  oportet  ef- 
ß^^O  —  Bthon  aiit  diesem  kleinen  Abschnitte  wird  zur  Gnü^c 
eratUen,  nie  wifoüstäadig  Hrn.  G.  Apparat  eei,  und  wie  ge- 
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ndm  die  Lesarten  ron  ihm  aosgelassen  worden  sind,  die  dazu 
4ieocfi  können,  das  Urtheil  über  den  Jf^erth  der  codd.  zu  be- 
Tichti^n,  Nodi  mos«  aber  einer  andern  Liigenauigkcit 
dach4  werden,  durchweiche  der  Leser  häufig  in  der  frössten 
ÜB^ewiMheit  &ber  die  Terhandenen  Lesarten  gehalten  wird^ 
ir.  G.  fUrt  luUiilich ,  wie  sich  snm  Theii  schon  aus  der  obigeu 
P^be  ergiebt,  nicht  selten  die  Varianten  so  an,  dass  er  nur 
daen  Tbeii  dforeodd.  nennt,  die  die  eine  oder  andere  Lesart 
iwtrM  ,  ▼«!  den  ihrigen  aber  nichts  erwlhnl.  So  berichtet  er, 
wm  mur  cinBfdi^el  au  geben,  c.  I,  5,  dass  eii  in  einigen  codd. 

IftUes  «oiaiui  giebt  er  die  an,  i^e  et  haben.  Aber  von  den 
■iwMtilAe«  ChieUr,  Tin.  1.  2.  Rem.  1.  2.  Struv.  Acad.  und  den 
\  ihrigen  ,  die  CerteTergüch,  desgl.  von  den  Palatt.  nnd  denen 
M  Waase  erflUirt  man  nichtf,  md  man  kann  also^ebea  to  gut 
— ehnirn,  dass  diese  esf  babea,  als  data  es  darin  fehlt.  Noeh 
ibl«r  lit  «e,  wen  er  Mos  die  codd«  neantf  In  welchen  die  ha 
loa  Text  «tehendeLeaart  enthalten  Ist,  die  abweidieaden  eodd. 
'■  aher  mikh^      einer  Sylbe  erwllint,  da  dedi  Bvr  das  nmge- 
I  kAite  VerlahreB  snliasig  Ist  8o  Badet  man  e.  V,5,  daaa  die 
:  Wevte  ol^efii,  vigiiim  In  10  eodd.  alehen.  Hofana  nrato  ans 
]   iwatfcaai  daaa  die  ihrigen  anders  leaen;  aber  waal  da«  steht 
lieiit  da,  «ad  ea  erglebt  sich  erat,  wenn  man  Coxl»  aaeb» 
sditiCt,  daao  dieser  die  Werte  In  nmgdwhrtev  Ordnnng  liat, 
aad  i&m  die  Ahwelehnag  der  Handadifr.  sIck  hleranf  banlehl;  . 
Bm  c.  vi«  8  atatt  a//ir«  alfa  martf  vhmUe»  müat  eodd*  olÜ 
^   dm  na*  Ubea,  maaa  ebeafalia  cnratbea  weidea  ;  deaa  die Aaga^ 
baa  der  cadd.  gehen  aar  aaf  afinfi;  Ebeadaaalbat  $  6  bemeät 
llr*  6«:  ^jffaUdum  erai  oauiea  Baao.  Leidd.  BcL  Teg.  Tnr,  1. 2. 
lern.  S  et  1.**  Wanan  er  dieas  aber  thnt,  nad  wie  ea  am  dIeCor- 
tmeiie«  aad  fibrlgen  eodd.  steht,  davon  kein  Wort}  ano  Corte 
■aoa  mn  erst  enahrea,  daaa  andi  deaaen.  eodd.  alle  era<  h»- 
baa,  daao  er  es  aber,  weil  es  In  StrnT.  a»  einer  andern  Stelle 
akkt«  aao  dem  Texte  wart^  Cap.  VIII,  &  stehen  bloa  die  codd., 
walebe  die  aafgenommeae  Lesart  oMEmme-  megaiiotUB  enthai- 
laa^  daao  andere  aadera  haben,  and  wie,  mnaa. man  ebeafalia 
I  ant  anderweitig  lernen.  Von  solchen  nngedemenden  CInge« 
\  mMktMm  liefert  aber  f  aat  Jedeo  Kapitel  oftmals  mehr  als  el- 
aamBewola. 

1  Noch  besonders  Terdlenen  die  von  Rnu  Ter^ldiencn 
\  ikoliseheii  codd.  orwihnt  an  werden.  Wenn  ea  rühmend  anin- 
iitcnann  lol,  dasa  er  ans  Liebe  Ar  den  von  Ihm  bearbeiteten 
gehrfftofelJer,  nad  aas  dem  Bestrebea  der  Wisseaschaft  an 
■iteen  fewisa  niebt  ohne  Anf opfemng  sich  dem  mnhsamen  Ge-r 
Nbifl  der  Verfielchang  so  vieler  codd.  nntersogen  hat,  ao 
ht  doch  an  bednnofti»  daaa  die  Anabente  dieser  Arbelt  and  na* 
«talKch  ihre  Beantaang  kelneswegea  den  gehegten  Vorstella»* 
|fi0  cotsf rechen.   Whr  mehien  hier  nicht  etwa,  daso  die  ana 
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dea  italiflchen  codd.  gewonnenen  Varianten  weiten  neue  Lesar- 
ten, oder  solche  die  verdienten  in  den  Text  aufgfenoinmcn  /.n 
werden,  enthalten;  denn  dicss  liess  sich  Ikm  der  Menge  schon 
fer^Hchener  codd.  kaum  erwarten,  und  Hr.  G.  gesteht  dies5 
,  selbst  Vol.  Ü  Fagc.  I  p.  4(>.  Unser  Tadel  l)t'zicht  sieh  vielmehr 
«uf  die  Art  und  Weise ,  wie  fir.  Q.  die  codd.  rcruliclieri ,  die 
um  80  mehr  gerügt  zn  werden  verdient ,  da  er  scl!)st  IVaef.  T. 
I  p.  XX  sq.  sich  mit  Hecht  nnwitiig  über  die  ungenaue  Verglei- 
ühung  der  l^ariser  Hatidsctirr.  dtirrh  Hiirnonf  Hn««?crt,  jim\ 
dazu  an  der  >orher;niiretülirten  Stelle  richti^^  sich  ül>er  die  \  (m - 
thcilc  äussert,  welclie  aus  der  Verirleichufii:  inchrer  codd.  ITir 
die  Kritik  entspringen.  Wenn  er  alx  r  dort  sn^t  „non  librornm 
multitndo,  sed  bonitas  phirinmm  vatet,'^  so  miissen  wir  norh 
dazu  lugen:  es  kömmt  nicht  sowohl  darauf  an,  dass  tinc 
Mcr?f^f;  Handschriften  obrrßnchlirh  \eri:lirhen  werde,  als  viel- 
mehr darauf,  das«  chie  gewisse  \nzalil  inni  ^vtifiti  vergli- 
chen werde.  Der  Wertli  der  Varianten  au8  den  italischen  codd. 
vermindert  §icli  also  dadurch  bedeutend ,  da«:«)  sie  so  iusterst 
spärlich  geg<*T»en  sind;  denn  im  Durcl^c  finitl  kömmt  auf  5  — 
Kapitel  nur  eitie  bemerkte  LeStirt,  so  da^s  es  in  den  meisten 
Fällen  80  ^ttt  Ist,  als  bcsässen  wir  diese  Cotlation  gar  nicht. 
Denn  anzunehmen ,  dass  ,  wo  keine  Ahweiehuiii^  bemerkt  \9t^ 
liebereinstifnrniin;;  mit  dem  Gerlacbsehi  ji  Texte  statt  finde, 
würde  sehr  thori^^  sein ;  und  so  Ist  denn  in  schwierigen  Stellen, 
Vfo  die  bisher  bekannten  Lesarten  uns  über  die  richtige  Sehreib- 
art in  Ungewissheit  lassen,  aus  diesen  Collationen  ebenfalh 
wenig  Trost  zu  holen.  Noch  grös8(  ren  Tadel  verdient  aber 
die  höchst  unbequeme  Anordnung  dieser  Lesarten,  wodurch 
der  ohnehin  köramerlichc  Gebrauch  uiifrernein  erschwert  wird. 
Hr.  G.  hat  nüjnlich  nicht  die  sn  jedem  Kapitel  gehörigen  \  ari- 
anten  aus  den  verschiedenen  codd.  zusammengestellt,  so  dais 
man  mit  einem  Blicke  hätte  übersehen  können,  was  aus  allen 
codd.  zusammengenommen  znr  Behandlung  jeder  einzelnen 
Stelle  sich  voriindet.  Slatt  dessen  ist  nian  genöthigt,  will  man 
•ich  in  den  italischen  Handschrr.  nach  Hülfe  umsehen,  so  viel 
mal,  als  einzelne  codd.  da  sind  ^  nacli^^uschlagen ,  und  nach 
mühsamen  Suchen  zusehen,  ob  eich  etwas  findet.  Wie  zeit- 
raubend di€ss  aber  sei,  und  wie  leicht  dabei  etwas  übersehen 
werden  kann,  wird  der  am  besten  wissen,  der  Hrn.  G.  Ausg. 
zu  diesem  Zwecke  beuntzi  hat.  Zwar  hat  er  im  Commentar  die 
ital.  Lesarten  nochmals,  und  zwar  nach  den  Steilen,  worauf 
sie  bezüglich  sind,  geordnet,  abdrucken  lassen;  allein  auch 
hierdurcli  Ui  der  Beque/nlichkelt  wenig  Vorschub  geleistet,  in- 
dem die  Uebersicht  noch  immer  erschwert  ist.  Es  ist  dem- 
nach sehr  zu  wünschen,  dass  sich  Hr.  G.  entschliessen  möge, 
•eine  Ausbeute  aus  den  italischen  codd.  noch  einmal  vorzuneh- 
men, sie  zweckmässig  nach  der  ReUieufoige  der  eiiizeiaea  Ka- 
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^tel  und  Faras^raphea  des  Textes  zusammenznordncn ,  und  da 
er  in  seine  II  Papieren  gewiss  weit  mehr  Variauteu  blitzt  ^  ala 
er  diircfi  citri  Druck  bekannt  gemacht  hat ,  diese  allezusammea, 
aucU  wiMin  sie  ihm  unbedeutend  ^cheiaea  sollte»  ,  dem  gelehr- 
ten Publikum  zu  überffeben,  wofür  ihm  sicher  der  Dank  nicht 
au^ihi leiben  wird.  D'ui  Klassifikation  der  codd.  in  Fümilien  an« 
laufend,  80  erklärt  Hr.  G.  Praef.  Vol.  Ii  p.  48,  dass,  wenn  sie 
nicht  in  einer  bedeutungslosen  Aufzählung  der  codd.  unter  den 
äubrikcA  familia  potior  und  famüia  deterior  besleiten  sollte^ 
one  solche  Eintheiluug  in  üezng  auf  die  salfustischeu  codd. 
aiclit  füglich  gemacht  werden  könne,  und  wir  haben  dieser  An- 
sieht  keine  erheblichen  Gründe  enlgegen  zu  setzen.  Denn  da 
es  bei  der  ungemein  grossen  Anzahl  der  Handschriftea  in  der 
>atur  der  Sache  liegt,  dass  mit  der  häufijren  Vervieirdltiping 
auch  immer  neue  Veränderungen  in  den  i  e^t  kamen,  und  so 
aümähiich  die  verschiedenen  Fehler  ?erschiedener  Exeni{)lare 
in  einer  neuen  Abschritt  sich  durchkreuzten ,  so  möchte  ea 
wohl  unmö^iich  sein,  durch  dieses  Labyrinth  den  Fadca  zu  iin- 
ien,  der  mit  lieslimmtheit  zu  den  codd.  zurücklniirte ,  aus  de- 
nen die  ganze  übrige  Menge  geflossen  ist.  Von  minderer 
Schwierigkeit  ist  freilich  dieses  Uemühen,  wenn  iiur  wenige  * 
codd.  eine«  Autors  vurhandeii  sind;  leichter  lassen  sich  dann 
die  Abweichungen  der  verschiedenen  IVucher  im  Verhältnisi^  zu 
einander  verfolgen,  uud  mit  sclieinbarcr  Sicherheit  erscheinen 
dann  die,  in  welchen  sich  ein  UebergewicJit  von  besserea  oder 
schlechteren  Lesarten  findet,  als  verwandt,  und,  um  den  ein- 
mal  beliebten  Ausdruck  zu  gebrauchen,  als  zu  einer  J«'amUie 
gehörend.  Glaubt  jedoch  jemand,  auch  in  den  sallnstischen 
codd.  auf  dea  Grund  einer  Lebereinstimmung  von  etna  einer 
Jüandel Stellen,  die  sich  wohi  werden  herausfinden  lassen,  eine 
Familleuvcrvvaudschait  der  codd.  nachweisen  zu  können,  so 
wollen  wir  ihn  in  seinen  Glauben  nicht  stören,  wünfechea  aber 
natürlich  auch  bedeutende  und  sichere  Resultate  für  die  Berich- 
iigtin^  des  Tevies  aus  dieser  noch  zu  machenden  Entdeckung 
her\  orgehcu  zu  selten.  So  lange  dies  nicht  geschieht ,  lialten 
wir  es  für  ausreichend  ,  diejenigen  codd.,  die  sich  in  den  mei- 
«len  uud  wichtigsten  Fällen  durch  die  iUcjhligkeit  ihrer  Lesar- 
ien empfehlen,  als  die  hauptsächlichste GigniNliage  des  Teiles 
aiixoseben ,  mögen  sie  nun  aus  einem  4ider  aus  feraehicdwiett 
.codd.  von  guter  Beschaffenheit  geflossen  sein.  . 

Ausser  den  Handschriften  müssen  die  Citationen  der  alten 
Grammatiker  als  eine  sehr  wichtige  Quelle  fiir  die  Beriohtif  ung 
und  Sicherung  einzelner  Stellen  angesehen  werden t  iMid  fttt 
-von  keinem  Autor  sind  nach  Verhaltniss  des  Um£Higs  teinor 
Werke  so  viele  Stellen  in  den  Schriften  der  GraroMatlircr 
Wwahrt,  als  von  Sallust  Wir  müssen  daher  Hm.  Qm  KndiHI»* 
.si^«it  jar  »oUr  anUag^  üümd  er  v^raüomt  kat  dieaft  i»tt  Um 
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Gramm alllvern  citirtcn  Stellen  gleich  den  fibriffcn  Varianten  mit 
anzurühren;  und  da  ihm  diese  Mühe  ^ar  scJir  wäre  erleichtert 
worden,  Nvenn  er  wciiigstLns  das  benutzt  hätte,  was  die  älte- 
ren Augleger  bei  Häver  camp  in  dieser  Beilehnng  schon  g:e- 
tlian  hatten;  so  scheint  es  fast  als  ob  eine  alizii^rosse  Eilfer- 
tigkeit ihn  zur  Auslassung  sowohl  dieser  Citate  nU   auch  der 
schon  oben  erwähnten  \  arianten  veranlasst  habe.    Auch  hier 
mögen  uns  die  ersten  Kapitel  des  Catilina  zum  Beleg  dienen* 
Cap.  I,  1.  Omiiis,  Prise.  Vü,  It,  8i  p.  '^r)  T.  1  ed.  Kr.  — 
Non.  IV,  3G7  qui  Student  sese^  aus  welcher  Stelle  zugleich  iur 
die  folgenden  Worte  zu  bemerken  war,  dass  Nonius  für  am» 
malibiifs  lese  animantibus.    Dagegen  musste  als  Zeugnis«  für 
die  Lesart  animalibus  angeführt  werden  Diomedes  p.  294  und 
Charis.  üb.  I  v.  omnes,  —  Quae  natura  prona  —  finsit^  Priscimn* 
XVllI,  au,  ÜÜO  p.  2m  Kr.  —  Sed  omnis  nostra  vis  führt 
Serv.  ad  Virg.  Georg.  I,  198  und  ad  Aen.  II,  452  an. —  AI* 
terum  nobis  cum  diia  —  commune  est,  Id.  ad  Aen.  V,  81^ 
welche  Stelle  also  wegen  der  Schreibart  düs  mit  anzugeben 
war.  —  Nam  et  prius  —  consuUo  opus  est^  Prise.  XVIIl  p. 
123  T.  II  ed.  Kr.  et  XVIII,  21,  175  p.  ISS.  —  Cap.  II.  Für 
tum  demum  hat  Non.  IV,  !U5  tunc  vero^  welches  vero^  da  es 
Ycrmöge  seiner  hervorhebenden  Kraft  den  Nachsati  mit  beden- 
teädem  Nachdruck  eüitreteu  lässt,  hier  allerdings  einige  Be- 
achtung yerdiente ,  auch  wenn  es  demum  nicht  Terdrängen  sollte« 
Sdion  Popma  Terglich  Catil.  c.  LXI,  1,  wo  Heriog  melft- 
leres  lur  Brlinterung  anführt  —  Sed  rniUH  mortaki 
rtfll  peeudes  iranaiere^  Prbe.  Praeexcardtani.  rhelor.  <u 
IV,  14  p.  435  T.  II  Kr.  Daiu  Non.  IV,  489  sicuti  perfgr^um* 
l9t  trümire,  —  Ferum  enhnvero     atiimm  videtur  Prise  XVf, 
2,  13  p.  644  T.  I  Kr.  n.  XVII,  14,  89  p.  54  T.  II  Kr.  desgU 
XVUI,  7,  99  p.  133,  wa  fir  atque  frui  ttebl  ae  fruL  — 
Qui  aUquo  negcih  inienti     famam  quaeruni  Nod.  IV, 
292.  —  Cap.  III.  Ae  mihi  quidem  —  pro  fM»  imcit  GeU. 
NN»  AA.  rV,  15t  wobei  ids  besondere  Lesartea  sa  benerkoii 
waren  «mMfiir,  wofür  dnfge  saUmtifdie  eedd.  iL  Charli.  p. 
102  t^pnlmr  haben;  dann  die  Wortstellung  exaequtmda  «iMK» 
wd^e  sieh  eben  so  in  Bas.  1.  4.  u.  Tur.  i.  ündetf  iber  an- 
dm  in  den  übrigen;  femer  dein  quod  pterique^  wofür  die  VnU 
gata  deMm  fuia  pieripse  bat;  endlich  wpra  ilati  des  in  de^ 
Text  anfgenommenen  atmra  ea.   Nachdem  wir  an  diem  we^ 
nigen  Kapttehi  geieigl  liaben,  dass  Hr.  G.  nidit  efaiaal  die 
■den  von  den  friiheren  Herausgebern  notbten  Cilallenen  der 
Chrammatiker  benntat  habe,  was  er  doch  ae  ieidit  bitte  tlnna 
kennen)  eo  liegt  nns  noch  ob  den  Bew^eb  sn  fiUiren,  daae  er 
ea  noch  viel  wwiiger  der  Mfihe  werth  gebalten  liat^  die  alten 
Gtinmitiker  aeibst  dnrchioadicn  ^  and  die  nnf  Sallnet  beabgik. 
eiwtt  Stellen  daraus  zu  samaeln.  Zwar  veiaichert  er  PraeL 
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^il.  I  p.  IX  dicss  I^cluifü  der  Fragmentsamnilang  ^ellian  zu 
haben  ^  allein  wir  kouiieu  wegen  der  irrossen  Menge  übcrsclie- 
Der  StülitiU  dieser  Versichern ii:;  entweder  gar  keinen  Glauben 
idienken^  oder  müssen  aiinehrnen,  dass  Hr.  G.  mit  unbegreif- 
licher Leichtfertigkeit  dabei  zu  Werke  ire^a  n ücii  sei.    Um  un-" 
fer  ürtheil  zu  bestätigen  führen  N>ir  die  aus  ^crvii/s  ad  f  i/  f^, 
Aen.  lib.  1  zn  bemerkenden  Stellen  an.     Dort  iindet  sicli  au* 
Catil.  c.  IX  in  suppliciis  deo/um  magnifici  zu  I,  ß3(>;  ans  c. 
X  Clinda  —  patebant  zu  1,  SOS;  aus  c.  Xll  rc/uin  Uli  delu- 
hra  deorum  —  decorabant  zu  1,  382,  mit  der  Variante  deum; 
am  €•  XXXIll  »ed  libertatem  —  amittit  zu  1,  199;  aus  c.  LV 
€9t  locus  m  carcere  —  uppdlatur  zu  I,  163,  mit  der  Vari- 
ante eH  im  carcere  locus  ^  welcfje  Wortstellung  unstreitig  die 
richtige  ist  Denn  so  haben  auch  lias.  1.  3.  Bern.  3.  u.  Tur.  1.,  die 
durch  Senrina  bestätigt  werden.    Der  Grund  der  Umstellung 
war  ab^  kein  anderer,  aU  weil  die  Abschreiber  daran  Anstoss 
«nahmen,  daaa  das  Nomen,  worauf  das  Uebti\uin  8ieh  bezieht, 
nicht  unmittelbar  vor  diesem  vorhergelit.    Doch  dasä  diess  nicht 
immer  beobachtet  wurde  zeigen  melirere  Beispiele;  vergl.  lug. 
e.  XXIV,  8;  quid  reliqtiuni^  iiisi  vis  rrstra  ^  quo  moveri 
|M««fY?  CatiL  c.  XLVIII,  1:  interea  plcbes^  c  oniur  atione 
fotefacta^  quae  primo  cupida  rerum  nova/ um  nimtM  beüa 
facebmL    Aus  e.  LXI  Catilina  lunge  —  repertus  est  zu  I, 
492,  mit  der  Variante  hoatiUa  für  hoatium.   Aus  lugurika  o. 
Xll  in  iugurio  an  1 ,  413.   Die  Mposition  fehlt  im  aalhiitf- 
■chen  Text,  ftiM  aieli  aber  Iii  9  Handachrr.   Dn  mm  hlw  m 
dem  Verbom  helgefügte  BeatiniBHing  mir  alt  LoealbegrÜF  g^ 
ÜMai  werden  kann,  ao  achelei  ailevdinga  im  aicht  gni  feliles  m 
UiuMi,  Indem  accuUwe  mit  dem  obL  mehr  dasjenige  beuldi- 
net,  woderch  man  aidh  dem  Anblick  Anderer  entnbeht,  wem 
man  aidi  TeriBitteiat  deaeelben  emhullt,  sei  ea  non  Im  dgitat- 
Mdwii  oder  im  bUdlleheB  Shme;   Ana  c.  XVII  eoolo  lerrvf  m 
femmria  mqumrum  m  I,  26.  waa  alle  eodd»ble  anf  «vil 

fenben,  will  Hr.  0.,  obgleich  er  ea  in  im^TtMl  nlbahm.  In 
Cenimeotar  p.  242  wieder  geatridieo  wiaaea,  wtrfl  ood«  Tefl.  4.  ^ 
eeelo  ei  terra  hat,  midlm  Vat  5.  bh»  omIo  larr«  atebt;  dmrdi 
Bcrteaber,  meinen  whr,  whrd  die  AirtMrllit  dev bbrigea Buid- 
■chfillwi  geadidtxt,  auch  abgesehen  davoa,,  deaa  dM  AqrBde* 
ten  Uer  labr  birt  mid  unrtatlball  let  Ana  e.  1UX  nmm  de 
Cmrikmgime  —  fMnim  dieere  m  I,  846,  wo  eed  atcht,.  itatt 
mmm  bei  SaUnt.  Ana  e.  XXIV  ego  qtUdem  teilem  «—  verHe 
feeerei  m  I,  306)  ana  e.  XXXI  nicMiimt  —  magnißd  ni  1» 
50;  ans  c  LXVU  übt  $igua  ^  koßHmm  m  I,  118}  mi  C» 
LXXVIII  duo  euni  nnue  —  pari  natwra  n  I,  115;  aua  c, 
LXXX  denas  alM  ^  eo  mnpliue  su  !,  15;  aua  c.  XCVI  ioca 
mtque  $eria  —  agere  an  I,  SIC,  mit  der  Variante  esereere 
•tau  agere.   Eine  eben  lo  reichhaltige  Quelle  fite  die  0ldie- 
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nm§  Muktt  fMkm  tefldlHl  kl  Nrnthm^  ntd  wir  wirileii,  M 
die  Laer  iMiisnmMen,  aw  mealMl  4m  Mm  FipÜBie 
tod^f^oi.  8o«teiilfltt8Cb^c.I  fiM#  ««Im  »Jbunk  M 
Nonhn  IV,  201;  im  &  II  fv»  -fimam  qummü  IV, 

mit  d«r  Vtriante  t«Ml  -i»  ftutermif  M  &  Vi  w^mm 
Mamam      IMami  IV^  4»9  w  c.  XV  eUm  ^  inommu  IV, 
81 9  mit  dw  AbweichoBf  inMia  ctet,  mmU  toeiia» 
M  e.  LVUI  a^rfedis  ^  Ubwiur  IV«        Aw  iuivr- 
tka  c.  I  f«l  «61  —  gramwmtur  IV,  210;  ans  c.  XIII  pkrabai 
larmh  emifMdm  IV,       flAi  der  Variante  ^permkat;  wn  49m* 
adben  Kap»  «fefuf  er  proeÜ^  profugit  m  prmrimaiäm^  m  dm^ 
mde  Romam  eantendii,  wefitar  Nob»  IV^  418  fugUmdem* 
Umdtre  hat,  waieiie  letetere  Laaerl  iraelgaraei,  iiei  dar  Bfeft* 
S«Df  des  Sallust  dee  iniait  liiatarioBa  ntil  eleeai  enÜdeade« 
Tempee  in  Verbindnef  in  aetwB  («.  dea  Eec  Aeig«n  e.  XVI» 
i.  UV,  d.  LVI,  4.  LX,  4.),  etee  Beaditeef  fetdloile. 
mm  noch  fai  cod.  Born.  S.  oo  Mdl,  ae  gevriaat  es  nodi  aetegi 
Wiimielieiiilieldfell,  da«  Sallnal  eomimdere  «ad  alairt  wUen- 
ää^  mMkm  Bridlning  iat,  geschiMiea  Inbe.  —  Aua  e.  XV 
pmifmtm  —  impmdemtmnfmv  IV,  19S;  aas  c.  XXXI  inter  hor 
nm  mdeitia  IV,  191;  aas  «.XLVIU  ubi MfeiM  Msta  IV,  62$ 
aaa  e.  LVI  ae  m  Marim     waiimnsseni  IV,  W ;  aas  c.  LXXXV 
noa  MMf  caaijpetlfg  eeida  atea  IV,  62^  mit  Umstellung  der 
WerieaMafwn^a,  wieaaflliBa&  1*  Via.l.a.Fahr.    hat.  Sonaait 
eraeiieint  diaae  Weititollaag  alcht  nur  darafa  alte  Autorität 
%e|^det,  aeadem  aaeli  dem  Gedanken  gemiaaeE,  inämm  aa 
verba  ab  Qegensata  von  Sniptfefi,.a«8  Mariaa  beaweckt,  lael» 
iieffot'tt'Ut.   Dm  eben  ae  aaoh  Oom,  FrmUo  voa  Hni.  Ter- 
aaddtasiget  werdea  iat,  wird  NieaModtea  mehr  waadera)  wir 
wollen  daher  aidit  alle  eiweladtt  iSlellaa  aufsählen ,  wo  dieaar 
atwaa  vom  Sallaat  aaHUut,  aeadera  aar  an  einigea  aiaAeochtea« 
den  Beispielen  zeigen ,   dass  diese  MclMhaaeiitaag  wwlüfolMft 
MachtiieU  für  die  llerielitigung  dea  Teitea  «abraabt  hat 
^  LI,  4  ist  die  gawohalieiie  Leaast:  «BMlUia  aifti/copia  est 
«ettietaadi,  firi  reges  alqaa  peyaii  Ira  aut  misericordia  ioi» 
yidai  male  nsonsuluerintJ*   Statt  dea  CkH^unctfTea  Ittben  aber 
IS  Im  «vatea  liada  angelllbrte  codd.  consulueruM^  awel  aa« 
dere  oofMbiere,  aad  daa  vaa  Hia.  6.  im  Ceaaneotar  |l  IM  . 
tftns  7  spater  verglidieaea  codd.  erwähnte  romulmraiti  Ist  si- 
cherlich ,  als  einer  der  unzähligen  Braekfeidar,  -vaa  deaaa  der 
Inreite  Band  wlaimeit^  fürs  Perfectum  au  nehmea*  Bami  b»- 
«leHet  nun  flr»  6.:  i^qaae  iectiaBia  rarietaa  doetior«  qaam  ^aaa 
a  Mbrarfo  per  laeafiMa  teta  alt;  /aaepkaa  eaim  afad  Salastium  ^ 
ieralio  ebUqaa  In  rectam  mutatur.^   Dass  mit  dieaer  vagen  Be- 
Wterkaag  weder  für  die  Berichtigang  der  Stelle,  noch  für  die 
ISrlaatening  dieaea  «Igeatitlkndiebea  {Gebrauchs  de»  ladieatlrai 
alwaa  neiMB  Iat«  Hest  am  Tage.  Uiila  Hr.  G.  ätgßgoi.Uh 
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^täkm  wollen,  dass  fn  zwei  durch  ein  Fragewort  rerbundeneii 
Sdm  das  Yerbum  dea  zweiten  Satzes  dann  im  Conjnnctiv  steht, 
wenn  derselbe  als  abhSn^l^  ron  dem  Gedanken  des  Siibjccts 
erscheinen  soll,  dass  aber  der  Indicativus  durchaus  nöthi^  igt, 
Wna  BM  die  im  zweiten  Satze  ait.^gesprocheue  üehaiip€iing 
ipir  nicht  in  einem  abhan^cfcn  Verhältni^s  darstellen^  sondern 
ftr  eine  rein  objective  Bedeutung  geben  will^  iitrd  dasn  dicsa 
luraptsachlich  dann  geschieht,  wenn  man,  mn  den  Sctiein  suh«^ 
jectiver  Ansicht  zu  vermeiden,  die  Sache  «elb>;t  reden  läset: 
•o  konnte  ihm  nicht  entgehen,  dasa  in  Casars  Räsonnement 
^er  Indieatiras  seinen  Zwecken  weit  angemessener  war,  als  der 
0<Ki}mteti«  US.  Man  rergi.  Catil.  c.  XX,  &:  sed  efi^o  quae  mente 
€igitaviy  omnes  iam  antea  dhorsi  audistis.  Caes.  B.  C.  II, 
S2 ,  11 ;  dm^efUiam  quidem  nostram ,  aut  quem  ad  finmn  ad- 
kme  r«t  ftrocessity  cur  praelereamf  Cic.  Agrar.  III,  4, 
ITs  ei  fwmimn  qua  de  caussa  et  quornm  caussa  iUe  hoc 
pr^mulgavit  osiendi.  Mattliiac  ad  Cic.  p.  Rose.  Am.  c.  ^ 
n.  iVitB«her  ad  Quintil.  X,  1^  1  p.  n.  Ellendt  ad  Cic.  Brut. 
C  S,  IS  p.  18.  Doch  ist  mit  Herstellung  des  Indicativus  die 
■nlkniiache  Stelle  noch  nicht  völlig  geheilt.  Da  Cäsar  näm- 
Mflh  tan  dben  Gesagten  zu  Folge  hauptsächlich  auf  Thatsa- 
^hm  Ycrwcist^  so  mnss  es  anfallen,  dass  er  dafür  persönliche 
VcMIMmhi  (^l  reges  atque  pepnll)  anfbhrt,  nm  so  mehr,  da 
falgendM  WMe  md  ea  mIo  dheee  ganz  besfioat  anf 
liM  moMkAm  OegeosilB  Uwtaiteii.  £•  ht  läAm  ^Uig  eri- 
tel^  ten  Sdkai  gesdnlfltai  Att  f  itm  r^m  ^Ogue  popM 
•Mfo  «Mra/aiwrafji^,  «id  «o  fliut  fkm,  Fkmrt#  die  SteUb 
«1,  vm  dtodi  die  €Matni€tiiNi  ewanflo  Hiam  rwm  m  hew^ 
—  BtM  i^Bdore  Stolle,  die  ebenfidln  mir  ans  fVento  rioli» 
tig  geidMebee  werden  kM,  Isl  Inf.  a.  XVn,  5^  wo  bisher 
itoeil  ilefat  ager  mr^ori  infectmdut^  IHr  erbori,  was  die 
Mniitoa  eedd,  linbea,  Met  akli  la  eirigea  «rdofdt,  Ir  endi^ 
rm  m^mHut^  In  notk  «deren  w^tanmu  INe  iiflidcn  letato» 
Mn  l^nvten  vevwlf A  Hf«  €K  niil  Bedil,  de  flie'  dsieli  eodd* 
waiig  beglaubigt  eieds  mid  lieh,  nie  RAÜnmg  dbt  den  Ab^ 
enhieibein  nHrtinligen  Singiflefis  kond  geben.  Was  er  aber  mr 
Begrtndnnf  dar  entaneliinendea  Lesait  befbringt,  ist  ta  merk-- 
<nMig,  nad  feidient,  dnti  wir  et  den  Lcnern,  nai  ifclKn  el^ 
«eo  l^orgcscteedL  Ton  feiner  gmminatisehcn  Behandlnngilrdra 
an'fdien,  nidit  fafendiillea.  „Ant  ariarü  Igltor  nnl  arÖori 
«enuB.  Ilativnni  ii  Tecen  leetionem  eise  eletnis,  tJx  idonde 
eawuilii  ftne  wem  lofMnidi  eenftmet orit.  quae  eni»  Cortbu 
nenfendt,  panun  eertn  ipnt  led  enm  inJMmdm  »e  enm  ge- 
idUve  qnfdem  Tel  enm  ibletlfn  nepiua  inngatnr,  teile  Heil  fo^ 
taÜ,  nt  datifiM  Me  edieelive,  ntnÜlinmitis,  apponeretnr.  0fr. 
Tee.  Ann«  11 ,  10s  iaiohrmiikr  «nMeTls.  Senee.  Her.  Oet 
mti  ptHrim  eesIntftHL  CSt.  p.  Fbuidln  %i  wmUUttdot^  vM$ 
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wnfpiex.  Ovid.  Epp.  ex  Ponto  4,  69  tt:  »ontibus  esse  tru^ 
eemJ^  Mtn  veiss  likr  nidil»  ob  nu  mehr  über  die  unlof^l- 
iche  Art  %n  schüessen  ersteUMii  toll,  oder  über  di»  Beispiele, 
mit  den  Hr.  G.  das  darch  Mitten  Schiuss  gewonnene  Resultat 
«m  bestätigen  glaubt.  Also  well  utfemmdus  nicht  sehr  oft  oitt 
deai  Geni^T  oder  AUttif  vorkömmt,  so  konnte  es  je  wohl  mit 
dem  Dativ  rerbunden  werden!  In  der  Thai  kann  man  keim 
■eiehteres  Urtheil  Ton  einem  hören  ^  der  aodi  nicht  die  ge- 
ringste Yorsteliang  Ton  der  Bedeoloiig  der  Casus  hat  Und 
wekfae  Beispiele  fuhrt  Hr.  G.  als  tniüog  «a1  Sah  er  denn 
nicht,  dass  in  allen  diese»  Affectiven  der  Begriff  ein^  Hand- 
lang,  anf  ein  Object  bezogen ^  enthalten  ist,  dass  also  ein  Da- 
tiv von  mfeamduM  abhängig  nur  denjenigen  Gegenstand  Im- 
■eichnen  kann,  dem  durch  die  Unfruchtbarkeit  eines  andern 
etwas  erwächst  oder  zu  Theil  wird,  aber  nie  den^  durch  dea- 
aen  Nichtvorhandensein  die  Unfruchtbarkeit  entstebtl  Diesen 
argen  Missgriffen  in  Kritik  und  Erklärung  hatte  vorgebeugt 
worden  können,  wenn  sich  Hr.  G.  hätte  die  Mühe  nehmen  wid* 
len,  aas  Fronto  zaeraehen,  dass  die  richtige  Lesart  sei  arbar^ 
ntfeeumdiU».  Denn  so  citürt  Fronto  die  Stelle  unter  der  Rubrik 
firmx  illo^  und  führt  aosser  der  unsrigen  nach  Virg.  Georg. 
II,  222  an:  üla  ferax  oleo.  FreUich  hätte  aber  dann  Hr«  G. 
auch  die  Bedeainng  des  Ablativus  in  dieser  Conitroction  ver- 
stehen müaaen,  was  beinahe  bezweifelt  werden  ma^,  da  er  mh 
Corte'a  Vorgänge  dieselbe  virgilische  Stelle  zur  Erläutcnmg  von 
honus  pecori  anfuhrt,  folglich  oleo  für  den  Dativua  liält.  Es 
liat  aber  infecundus  ,  daa  nach  der  Analogie  von  fecundus  nut 
dem  Genitiv  stehen  sollte,  vergl.  CatuU.  LXV,  281;  Tacit.  Ann. 
1V<,  65,  1;  Germ,  ö,  2,  gar  nichts  Anffidlendes  mit  dem  Abla- 
tiv, indem  das  Veriiiltniss  kein  anderes  iaty^aie  bei  plenuB^ 
dtgmUy  ^mtentus^  intentus^  o«  a.  Man  muss  nur  festhalten, 
dass  diese  und  ähnliche  Wörter,  insofern  sie  den  Ablativ  bei 
sich  haben,  eigentlich  absolut  stehen ,  indem  der  Ablativ  in  der 
Bedeutung  des  Instrumentalis  daqenige  anhebt,  wodurch  ein 
Gegenstand  die  Hifeaschaft ^  die  ihm  beigelegt  wird,  erhält, 
weiclie  Beziehung  nur  durch  den  deutschen  Ausdruck  versteckt 
wird.  So  ist  also  vit  dignus  überhaupt  ein  Würdiger;  laude 
dazu  giebt  eigentlich  an ,  wodurch  er  ein  dignus  wird,  und  wenn 
die  Römer  nicht  blos  daa,  worauf  die  Würdigkeit  aich  grün- 
det, sondern  auch  das,  wodurch  aie  jemandem  zuerkannt  wird, 
also  den  Gegenstand,  dessen  er  würdig  ist,  durch  den  Abla- 
tiv l>ezeichnen  wollten ,  ao  lasst  sich  nichts  dagegen  einwenden. 
Ba  wie  nun  auch  plenus  entweder  in  nmnilteUiarer  Beziehung 
auf  das,  wovon  es  ala  Theilvorstellung  genommen  werden  soll, 
.gedacht  werden  kann,  und  desliaU»  den  Genitiv  regiert,  aber 
auch  ohne  Beziehung  absolut  aieh  faasen  lässt,  so  dass  der  Ge< 
f^enstaad,  wodnrdi  ein  anderer  ^Imm  wM,  im  Abktiv  alabt» 
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dbcB  M  ^«ilifil  m  mmStk  mit  IwflfetniAr«.  —  Ab  «in  cbfi- 
IM  Bdfpiol^v  wie  Salintt  ani  IVonto  sa  Teito^efit  wir,  fitf^ 
ICO  iilr  «n  Ivg.  XXXVI«  2.  Dort  haben  eile  eiM.  elme  eine 
hcmeikte  Abweicbons:  Üa  heUiinodOf  modo  paei»  morm  Can- 
9ml em  ludifiearo,  AHda  Fronte  citirt  unter  der  Rebrilc 
\mdiflcor:  praecipem  ludificmriy  was  trots  dem,  data  ee 
aUda  daateiit,  aieli  als  riditig  erweiet.  .Denn  ein  aar  Üftchtl« 
ger  Blick  aaf  den  ZmammeiäaDg,  oameatHdi  aaf  die  Worte 
^commeatam  maimrmt  in  AlHcam  portare«  ac  iMim  fpse  pro* 
Ibctna,  «d  fittm»  modo  betiam  eof^horoi^*^  and  weiter  notea 
^neqne  os  tanta  properonUa  teqp  IkcUe  traetam  iieliam'^  s^igt, 
dnaa  praecipem  viel  n^oiüeaater  ftt^  ala  das  l»edeatnngdeae  Co»* 
oodemu  Dietea  ist  effenlier  eine  BrUirang  von  praecipem,  die 
aidi  eehon  IrÜi  in  den  Teit  tdiiidi^  data  aber  iimgekeiirt|iraM 
atatt  COM!»  feselat  weiden  sei,  ist  nicht  denkbar«  8e  ergebt 
nidi  denn  nach  aaa  dieaen  Bdipielen,  dam  kefaier  der  jetat  for- 
handenen  eodd«  gana  IM  Ten  Interpolatienen  itt,  and  dam  aach 
die  ilteitea  and  beoten  Haadochir.  Fehler  hriien,  deren  Ent- 
atehnag  in  eine  iltere  Zeit  fiUlt,  ala  die  Irt,  ans  weldiev  nar 
acce  eedd*  henüliren« 

Wir  giaaben  in  dem  bisher  Gesagten  hinliafUch  geaeigt 
in  hiben,  adl  welche  Welse  Herr  Q  er  lach  bd  der  Zaiam« 
menafelinng  des  kiltischea  Apparate  verfahren  Ist;  es  liegt  aaa 
ana  eb^  Bakht  an  erstatten,  welchen  Gebvaaeh  er  von  dem- 
selben  Iftr  die  BeriehtigaBg  des  Teites  gemadbt  hat  Wir  her 
ben  dabei  theüe  aaf  den  Text  aHeia  an  aefaen,  wie  er  im  er- 
alen  Bande  ^aia  abgeschlessea  ana  mUegt,  theila  aaf  die  Im 
awdteB  Bande  enäiltenen  kritisehen  and  granumtischen  Br* 
küiangen.  Obwdil  wir  eher  von  letateren  einige  aasgeaeieh« 
aale  Treben  besendeia  geben  werden ,  mn  Ifrn»  6.*a  Behend«  i 
langiwdso  an  beleuchten^  so  werden  wir  doch  aach  schon  hl 
der cnlen  Hiaaldit bisweilen  Versnlassang  haben,  aaf  deü  Com* 
■entar  B&dksieht  sa  nehmen.  Da  Hr.  Q.  die  Gmndsitae,  nach 
weldien  er  sefaie  Aasgabe  des  Seilest  gesriieitet  het,  ziemlich 
weltBaftig  VeL  II  Fase.  I  p.  46 — 98  aasdnsndersetzt  und  durch 
den  etwaa  anaMasseadea  and  gegen  Andere  ferichtUehen  Ton 
«ns  eine  Im  Gebiet  der  römischen  Litterstor  gana  anaserordent- 
Bebe  Erw^elmmg  sn  erwarten  wheisstf  so  müssen  wir  aavftr« 
derat  diese  Qraadsitse  aiber  betrechteo,  damit  sich  ergebe, 
eb  die  Aasfnhraag  Ümen  entspreche:  and  wenttEec.  dieselben 
ancb  im  aiigenMiaen  aiclit  tadeln  kaan«  ao  arass  er  doch  offen 
bdienneB«  du§  die  Leistaag  hinfig  In  Besng  aaf  das  Verspr»* 
ebene  nicht  genftgt  Hr«  G*  Terhingt,  dass  eb  heniussngeben* 
dar  Aator  hi  kritiscber,  gremmatischer,  histeiiseher  und  rlieto- 
liscber  Htaw|sbl  behaadelt  werde^  and  setzt  fieine  Ansichten 
Iber  Jeden  dieser  Punkte  aaaefannder«  Mit  Ueber^ehimg  des* 
aen,  waa  gan  MgibSriisft  Orte  hber  die  bibeie  «liti^ 
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iit^  hebt  Ree.  hier  m»^  was  a.      O.  p.  48  gesagt  wird;  ,,ptu* 
rimis  codd.  exaiulnaüs  intellexisse  mihi  Tideor,  qnautuni  libro- 
rum  auctoritali,  el  quanlva  iudicio  tribuendom  sit/'    2Su  aolliig 
dicss  zu  einer  flücklidiea  Aiiaiibiin^  der  Kritik  ist,  so  wenig 
können  wir  lugeben,  dasa  ea  in  der  Anwendung  bewährt  wor- 
den Bei.    I^ir  müssen  fielmehr  das  auf  Hrn.  Ger  lach  anwen- 
den, was  Reisig  in  CommenU.  erüL  de  Soph.  Oed  Vol.  p.  173 
von  Brunck  8agi:  „tfiat  tu  piur%mi$  rebus  Brunckius  errasse 
in  hac  fabnla  tddekiUar^  mki  rßg  non  librorum  auciarüaie^  s^d 
doctrir^a  et  arU  dikidiaweimr^  tameä  felici  quodam  pulchri 
aensu  nitebatur,  quo  eioa  iudicivm  austentatum  est  nonuunquam/^ 
nur  dass  wir  den  ehrendem  2iiaats  Herrn  G.  nicht  zugestehen 
können.   Bei  ilim  ist  nlariicll  tkt  beständiges  Scliwanken  im 
Gebrauch  der  codd.  sichtbar,  und  daher  kömrot  es,  dass  er 
hn  Commciitar  hinfig  wieder  die  Leaartee  verwirft,  die  er  frü- 
her gebilligt  hatte,  biea  weil  er  nachher  laad,  dUaa  ein  paar 
codd.  mehr  die  erst  Terworfeae  Leaart  hatte«.  Käme  nun  nach- 
her ein  Anderer,  der  noch  mehrere  Tergüchen  bitte,  und  fir 
die  verdrängte  Lesart  da  Ueioea  üebergewkbt  der  Zahl  nach- 
wiess )  80  würde  dann  diese  wieder  anfsunehmeu  sehi.   Ja,  be- 
stände eine  gründliche  Textrecensioa  rar  darin,  dass  man  die 
von  den  meisten  codd.  gegebenen  Leaerten  aufnähme ,  aa  wam 
nichts  leichter  als  eine  sokbe  Kritik.    Wo  aber  veratändigee 
Urtheil  nicht  waltet  und  das  Game  beherrscht,  da  kann,  sclbsl 
wenn  lauter  Legarten  aua  Handscfarr.  aufgenomiaen  werden,  der 
Text  eben  so  schlecht  tiemakmoMn,  nia  wena  die  kigbtala- 
nigsten  Conjecturen  sngeliaaea  werde»,  «nd  im  Ende  lata  ei- 
nerlei, ob  daa  Falaelie       elncB  Abeelirdb«  ver  6  — 1011 
Jaliren  herrofarft  oder  ven  einem  neuem  Hemageber«  Der 
Grund  jenea  Sdiwanbcna  itt  Gebrencb  der  eedd*  iat  aber  bei 
Hrn.  G.  Iiauptsidriieh  in  eineni  JUangel  an  gnniaintiaeber  moA 
sprachlicher  Festigkeit  aa  aachea,  «nd  et  iai  anihliend  nnA 
bemerkenswerth,  daaa  er  aelbel  aeheiat  geflibil  an  haben,  dein 
ihm  diese  Befähigang  Idüe,  indem  er  aleh  Vol.  II,  1  p.  ^  dn* 
durch  decken  wili,  daaa  er  ibeiiiaapt  eine  anf  geaanerea  BHb»* 
tern  grammatiadier  Gegenatiade  gegrihadete  Kiitilc  veidicbtii 
zu  machen  sucht.   Nadidem  er  anwir  dafegnn  feeifert,  den 
man  nicht  Cicero*s  Sprachgebraach  aar  Biona  fdr  Jedea  andern 
Autor  machen  müsse,  aad  BraeaU'a  achon  «ft  genug  gerügten 
Verfahren  abermals  geUdek  hal,  liaat  er  iicli  a»  a.  O.  ala» 
▼ernelimen:  „mihi  quidera  atfenam  a  iiropodlo  neae  videlar.  Im 
commentaHis  de  gramnuticia  ^aamtienibna  liühM  dlapntnr^^ 
Schli.88t  das  fusius  fMlidi  4n  GiikidMehe  am,  an^  YeiHebt 
llr  G.  weitschweifige  Noten,  die  keia  genAfendea  Bnanilnt  ge- 
ben,  uud  nicht  durch  eine  beaoadere  BeMbaflbnMt  4er  StaliA 
veranlasst  wurden,  so  sthnmen  wir  ▼ettkennMn  bei,  nMbMm 
aber  auch,  dasa  dann  viele  leiner  BenrarbungeO)  a»  IL  fteid» 
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die  erste  über  den  acc.  pliir.  III  decl.  in  w,  hätten  we^allen 
niüg.-*en  ,  dass  ch  aber  an  vieieii  andern  Stellen  docii  ^iinsebens» 
Werth  gevfesen  wäre,  wenn  Gifunius^  ahar  zugleich  auch  ucuHu$ 
»kIi  iiber  frramraati^cbe  Sachen  verbreitet  hätte.    Trotz  dem 
%e(IeLit  tT  nicht  a.  a.  O.  p.  äl ,  und  häufig  im  Commentar^  auf 
Um  togenaunlen  \ulgare!<i  ^rammaticos  mit  Verachtung  hinzu* 
Micken,  und  ihnen,  ohne  dass  er  einen  bestimmt  nennt,  eine 
an^ereimtc  Krklaruii^  unterzuschieben,  gegen  die  er  dann  seine 
Kinaichten  xu  'la^e  bringt.    Aber  wer  sind  diese?    Etwa  die 
«keil  (irdininaliker'i  oder  Brödcr?  oder  Znmpt  und  11  am 8- 
horn'^  oder  Matthia  e,  Goereoz,  lleiudorf  u.  a.'i  Viel- 
leiclit  keiner,   und  ür.  Gerlach  wollte  wohl  damit  verblümt 
Dur  ga^en,   dass  er  kein  vuUärcr  Grammatikus  sei.  Billigen 
mu&seii  wir  es,  wenn  er  a.  a.  0.  p.  t»4  ^»ehr  darauf  dringt,  dat.8 
der  eiircMithümliche  Sprachgebrauch  des  Autors  hiosichtlich  der 
grammatischen  Formen,  Fügungen,  und  der  ganzen  Ausdrucks- 
wci>e  bcaclitet  werde;  allein  des  darüber  Bemerkten  findet  sich 
gar  zu  Mcnig.  Denn  in  der  Regel  giebt  Hr.  G.  nicht  mehr  als 
Keine  Vorgänger,  ohne  selbst  Corte,  von  dem  er  das  Meiate 
entlehnt,  zu  nennen,  oder  Schellers  Lexikon  dient  ihm  zur 
Aui^hülfe.    Eine  fileiche  Bewandniss  liat  es  mit  der  historischen 
Interpretation  oder  Sacherklärung ,  über  deren  Vernachlüssigung 
er  to  sehr  eifert.    Erwartet  man  dem  zu  Folge  bedeutend  viel 
Neaes  und  dem  Herausgeber  Eigenthümliclieg ,  so  findet  man 
akdh  liald  in  dieser  Erwartung  getäuscht,  und  es  ist  unbegreif- 
lich^   wie  er,   nachdem  er  Andere  streng  gerichtet,  glauben 
konnte  mit  dem  zu  genügen,  was  er  gegeben  hat;  denn  dies» 
kt  der  Hauptsache  nach  rein  dasselbe,  wa^  von  den  i'rijheren 
Herausgebern  schon  zur  Erläuterung  des  Sallust  beigebracht  wor« 
den  ist.    Endlich  will  Hr.  G.  als  einen  ganz  besondem  Vorzug 
seiner  Ausgabe  die  Beriicksichtigung  der  interprctatio  rltetorica 
anfT^ehen  wissen,  über  die  ersieh  a.  a.  0.  p.  57  aläo  erklärt: 
^docere  quid  in  sen^ibus,  quid  in  verbis  laudandum,  disputare 
praeterea  de  tropis  atque  figuris,  de  apta  membrorum  et  nu- 
merorum  compositione ,  de  orationis  ornatu^  concinnitate  atqne 
colore,  de  ipsoruni  scriptoruni  ingeniis  existlmare,  et,  quae  to- 
tiua  orationis  sit  occonomia,  accurate  atque  diligenter  iüustrare, 
Bescio  an  non  minoriä  artis  et  ingenii  sit,  quam  apte  et  con- 
dnoe  dicere,**  Wohl,  wenn  es  mit  Geist  und  Einsicht  geschieht; 
aber  wo  Hr.  G.  diese  rhetorische  Interpretation  in  Anwendung 
Mn^,  so  g^esdlieht  cn  auf  eine  80  trockene,  nüchterne  und 
geswnngene  Art,   und  mit  einem  solchen  Aufwand  von  leeren 
WQrten^  dass  einem  bei  solclien  Partbien  seines  Commentars 
gnns  nnheimlicli  wird,  und  man  gewiss  nichts  IVir  die  richtigere 
Auffassung  des  Sallustius  gewinnt.    Bei  so  bewandten  Umstän^ 
den  mass  der  \ornehme  Ton  und  die  Geringschätzung,  mit  der 
er  uf  die  bkheri^ea  LeiatuDfea  in  der  FhUolofie  hcrabblickt^ 
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■ehr  befrondea.  «od  nun  begreift  nidift,  weihiUi  er  lUi  «l> 
gwtlkh  80  ftvfUihet  ond  wanun  «r  Immt  ni  wildiea  gUbl« 
daw  mit  Miner  AiMgabe  fnii  um  Bilm  im  te  leuhe^ 
teuf  iftmiichtr  Antorai  erdfiaei  werde,  weu  mmm  aidit  4m 
Gnmd  In  einer  Uebertchltsneg  eeiiier  «elbst  eedm  «elL  Be 
Hegl  also  lediglich  in  der  Sach^  wenn  wir  In  dieeer  Beilehnng 
mil  Hm.  G*  tiDselneden  man  mttiaen,  dt  scfne  LeiiUingeB  im 
einem  eo  gremn  Bfiwverliilüiite  mit  eeinen  Veriprec£mgen 
stehen«  Gäen  wir  nnn  cum  Beweis  nnierei  ausgesprochenen 
Urtheila  dnea  Thett  dea  Catllfaia,  der  im  Gommentar  weillan^ 
tiger  behandelt  ist«  dorch,  so  atossen  wir  sonnt  anf  nundn 
Stellen,  wo  die  richtige  Lissart  von  Hm.  G.  ginaUch  ?emaA- 
llssigt  worden  Ist  Cap.  II,  2:  tametm  hamdquQfäwm  p&r 
ria  Mequatur  uriptorem  et  miotorsm  rsnmk  Wfo  wenig 
hier  der  Conjonctlvns  dem  Gedanken  Sallnsla  entspildit«  der 
das  faeÜMeke  MIssTorhUtnin  awlschen  den  YoUbringer  grassee 
Theten  nnd  deren  Beschrelber,  hinsichtlich  des  einnniratendett 
Rahmes,  angiebt,  fallt  In  die  Angen,  snnal  da  der  Spradig»- 
branch  för  Uoncesslrsltne  dieser  Art  tomelst  mit  dem  Indiöatir 
festgestellt  hat;  demnach  mnaste  nnbedingt  se^fmiwr  geschtin* 
ben  werden  ,  wie  noch  die  ansgesaiehnetea  codd«  Ldd.  L.  n. 
Gttelf.  &  nebst  vier  enden  nnd  dato  Charit,  p.  IM,  PuCach. 
haben.  ^  Cap.  Xli,  (  Ist  die  gewöhnlidbe  Lessftr  snmfa  em 
fodni  mttnere,  pu»  fürtimtmi  viri  pki^re»  relipuramig  Mk 
haben  mehrere  codd.  Palatt  Baa.  Z>  Rem.  2.  Bcc  Leid.  D.  L  wu 
Tnr*  8.  noch  katiHnu  vor  relifuerofU^  was  Corte  nach  seiner 
bekennten  grIUenhafKen  Ansicht  toq  SsUasta  Kirae  Terwar^  wett 
es  sich  Ton  selbst  verstehe.  Zeerst  sah  Lange,  dass  der  Cimr 
rakter  dieser  Stelle  in  bestimmt  ausgesprodienen  Gegenailaeai 
beatehe,  nnd  daaa  also  der  Glelchminigfcelt  wegen  kOBiUmt  den 
nfctore«  entsprechen  mihsse,  und  er  be^tag  nnr  den  Fehlen 
dass  er  es  erklärte  iMem  sociis^  99d  mtequam  vicii  et  soetf 
facti  0rani.  Anstatt  nnn  das  Ungereimte  dieser  Erkttmng  mdi- 
mweiseny  geht  Hr.  G*  gar  nicht  auf  die  Sache  selbst  nnd  ite 
Sinn  der  Stelle  ein,  der  kein  anderer  Ist,  aSa:  daa  spätere  eni- 
nrtete  Geschlecht  entriss  auf  die  nichtswürdigste  Weise  alien 
daa  den  Bundesgenossen  ^also  Freunden  der  Römer) ,  waa  die 
tapferen  und  reditlich  gesmnten  Vorfahren  als  Sieger  densel  ■ 
ben  Völkern  gelassen  hatten,  da  sie  zwar  nnterworlsn,  aber 
noch  nicht  durch  ein  Bündnim  mit  den  Römern  Tereinigt  warent 
deren  femdlicber  Gesinnung  sich  diese  also  Yonddhert  haltett 
Innnten.  Dafür  sagt  Hr.  G.  flottweg  ho  etil  us  eemenemmna 
emreif  er  polemisirt  gegen  Lange'a  Gebranch  der  codd.,  nnA 
etklirt  die  unbedingt  richtige  Lc^^art  für  eine  Interpolation  ein«» 
fiUtiger  Abschreiber.  —  Cap.  XllI,  3  hat  Hr.  G.  mit  den  mel-^ 
eten  JBdItoien  geschrieben:  eed  iuHd»  ets^i^  ganeae^  cefsfi- 
evUne  nm  minor  mteeeieruis  elros  muHetriapaiieU^f 
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d«t  Lctait,  dk  ge§m  im  ftjpnäkp^nmäk^  gegen  die  rheto- 
liMle  GcBtakniig  der  Stelle  und  gegea  die  Autorität  guter 
Bad^lirr. ,  &  B.  Seil.  L  firL  und  Tm.  1.  streitet    Firo«  soU 
idwiirh  Tim  dem  eos  dem  Torliergeheiideii  Satze  .wiederho^ 
Imicn  imMmrat  eUiänfig  sein;  allein  abgeaekcm  daTon^  dass 
diqWlederiMdniif  des  mimUteUiir  Torhergehendea  Wortes  liödist 
icMefpead  lud  listif  kl,     müstte  ee  miifdi  in  einem  gans  vtr 
deren  Sinne  genommen  waden,  de  es  erst  absolut  jn  der  Be<> 
4mtan§  Merikonil  nehnm  steht»  nnd  dann  tfinsÜiT  ergreifen 
Menlen  mtete.  Bsss  ein  Wort  «n  derael^  ^^eUe  zugleich 
sMi  Bedentnnf^cn  ]islN|n  könne  liiift  den  riditilgen .  Benkger 
Hlien  .mwider,  nnd  d^fnigumSsir  findet  sfeh  tndi  niK^endoielA 
Beispfel  sokher  üngerdbnäeit  M  den  Alt^,  was  Hm.  Q.  .nre* 
aijrtsna  bitte  bedenklich  meeben  sollen.  In  Besug  auf  das  Yen? 
liilln&s  dei;  duacbien  Satzglieder  dnfle  demselben  ferner  nieht 
entgehen,  was  von  Uernog  lichtig  bemerkt  werden  ist,  daae 
ik  Worte  Med  IMdo  —  itw&iaerai  den  all^emebiea^  Iftr  sieh 
thfemhlosseneo  Gedanken  enthalten,  an  dessen  £rJiäotemng  nnd 
Boliti^u^  gleich  daranf  die  Facta  angeführt  werden«  X^m^dies« 
ihaalesiehnng  anf  einen  eiaselnen  Zeitpunkt  in  Ibiißr!  föUlgeli 
Auddiaiuig  und  Allgemeinheit. mrVointellnng  sa>liringetif  ge-e 
hisdit  Sallnst  die  inL  histot«^  die  also  nothw^ndig  alSineü  tfn- 
nitfitesde  Constxncüon  mm  Subject  eiri  uid  imiUerf« 'habe» 
niiwa.  Die  Cormptel  entstand  dadnrdi,  dsss  AhsohxfUier  üt^ 
f^tmai  ohne  C^sns  nisht  mertmipen,  nnd  es  mit  ehwm  aecos. 
voKadcn  an  mössen  glaidbten. . .  Anssördem  liat  Qr.  6*  ans  meb» 
nca  codd.  dfe  Worte  paii  umUebria  umgestellt,  nnd  tmA  pi 
idcbrieben,  was  sieh  wei^fer  iBoipBeiilt;»  de  dnrch  die  gewöhn- 
Hebe  Wortatellan^  viri  mehr     Gegensats  sn  nuMbtia  tritt»— 
Up^r^VUI,  1.  Vexfiidit  JOs.  6.  mtt-.Tieicr  Znver^ht  die  Lesart 
Hd^foUfß  eonturaüere  pnnetetc.  de  qua  quam  terüaume 
f^iffiO:  akam.   Hier  soll  de  gua^  was  in  vielen  codd.  sich  fin* 
det  nnd  aneh  Ton  Diomedes  Ii  p.  4i0,  ed«  Putsch. <  angefahrt» 
.  sich  anf  das  Torhergelieiide  ewütr^eere  besiehen,.,  jilsi 
Wae  Sallast  statt  des  Verbnms  das  Hauptwort.. coftmrolls  g»<) 
Mat  latle.  Allem  trotz  dem,  dass  diese  allerg  Analogie  wlder*j 
vebende  Lesart  von  einem  alten  Grammatiker*  iln  sallnstiich' 
^sei€llaet  wird,  so  möchte  dennoch  die  Upniöfliehkeit«/  mh* 
lit  genügende^  Beispielen  sn  nnterstötsen,  dii;  attdt,HevM$ 
itebt  gut  ehisab,  den-Gianben  an  ilure  Riidit%k^t stören. :  VtM 
iMid^  konnte  Hr.  G«     knrssichtig  seu^f  imJ^rnstaan^taif»* 
ps  das  Bcinpiei  aas.  Ck.  p«  Mar.  18,  M  apr:  etn^iasrnsainifa» 
psad  tiei:  ^»Teitni  response  atqne  deqreta  qyertantar  salepai 
peodo,  et  ske  drfßmkme  ^atoris  finaa  efse  noa  possanl^i 
I  fsa  si  satk  psofiedssem,  parcins  de  .el|Bp..fainde.  4le«reni«|' 
mih  Hm.  G.  soll  qua  sich  auf  das  au  erpmip^^ßloguentia^ 
lidehca;  aber  wo  ist  denn  erstens  dap  fCmkm^  wqiAardt  ain 
4an. /.  AH. «.  IM«.  Mrg.  IV.  üofi  4 


Digitized  by  Google 


Bomitcho  liiUeratvi« 


lein  eine  Aehnliclilceit  rait  dem  rom'ffriwere  —  de  qua  entste- 
hen konntet  Zweitens,  sah  er  denn  nicht  selbst,  oder  begriff 
er  nicht  ans  Matthiae'g  richtiger  Anmerkung  zu  jener  StcHe, 
tiass  qua  sich  auf  die  Worte  defemtone  oratoris  beziehe'?  Von 
gleicher  Art  ist  Cic.  Epp.  ad  Famni.  111,5,8:  „nie  üb  enter  ad 
cani  partrjn  provinciae  primum  esse  ventumm ,  quo  tc  maxlrae 
velle  arbiträrer,"  wo  jeder  sieht,  dass  ad  eam  partem  in  dem 
Sinne  von  eo  genommen  sei.  Noch  weniger  passt  Cic.  Epp.  ad 
Faiiim.  1,  81 :  .Jllud  nostrum  consilinm  iaudandinn  est,  qui 
cives  armatiä  obiici  noluerim,^''  Will  man  freilich  bei  Aufiihmng 
von  Beweisstellen  sich  nicht  die  Mühe  nehmen ,  die  eigenthüm- 
iiche  Beschaffenheit  einer  jeden  genau  zu  untersnchen,  nnd 
plumper  Weise  pich  nur  an  scheinbare  Aehnliclikeiten  halten, 
-dann  habi  n  allerdings  alle  diese  Beispiele  d.is  (lemeinsame,  dass 
sie  von  der  gewöhnlichen  Structur,  wie  mau  hie  etwa  aus  Brö- 
ders  Heiner  Sprarhtekre  kennt,  abweichen,  und  vielleicht  ge- 
nügte (licss  Hrn.  G.,  um  einen  Solöcismus  zu  begründen.  Be- 
denkt man  (!a£re«^en,  dass  auch  schon  in  den  Grammatikern  hin 
und  wieder  unrichtige  Lesarten  sich  finden,  die  auf  eine  frühe 
Verderbnng  des  Textes  scliliessen  lassen,  wie  denn  ja  sbhoii 
zu  Gelliiis  Zeiten  (cf.  üb.  XX,  6  p.  298,  ed.  Bip.  und  i,  15 
p.  tO.)  manche  Stelle  im  Sallust  auf  vcrschictlenc  Art  gelesen 
wurde;  bedenkt  man  ferner,  wie  leicht  quo  in  qua  Terfindert 
werden  konnte,  und  dass  in  vielen  codd.  wirklich  noch  quo  steht, 
80  wird  man  gewks  keinen  Anstand  nelimen,  das  spraeliwtdrige 
qua  aiifzngehen  und  r/i/o  als  richtig  anzuerkennen.  —  Nicht 
weniger  verfehlt  ist  die  Iteliandlnng  einer  andern  Stelle  in  dem- 
selben Kap.  §  8,  wo  Ilr.  G.  die  von  Corte  wohlbegriindete 
Lesart  post  condilam  urbem  Romanam  wieder  rerlasst,  und 
dafdr  Bomam  schreibt  An  sich  ist  zwar  gegen  Homarn  nichts 
eininwenden;  allein  da  im  cod.  Guelf.  10.  Erl.  Te^.  n.  Acad. 
m.  pr.  Bomanarn  steht,  da  ferner  in  mehreren  codd.  GnelflT. 
Leidd.  u.  hat!  Romam  tarn,  und  mit  abermaliger  Verderbung 
in  anderen  Itali.  Romam  tum  sich  findet ,  so  ergiebt  sicli  leicht, 
dass  dieses  tarn  und  tum  ans  dem  ursprünglichen  Romanam 
entstanden  ist.  So  einleuchtend  diess  auch  einem  jeden  unbe- 
fangenen Sinn  ist,  so  weiss  es  doch  Hr.  6.  besser;  scharfsin- 
nig vermuthet  er,  dass  tum  eine  Glosse  der  so  sehr  dnnkeln 
Worte  eo  die  sei,  wofür  hernach  aus  Versehen  iam  geworden. 
Wie  aber  unter  dieser  Voraussetzung  diese  Wörtchen  gerade 
hinter  Romam  gekommen,  und  wie  die  Entstehung  der  wirk- 
lich vorhandenen  Lesart  Romanam  zu  crkliiren  sei,  diess  über- 
'  lisst  er  dem  geneigten  Leser  sich  selbst  zu  denken.  —  Noch 
unglücklicher  oder  ungeschickter  verfübrt  Hr.  G.  Kap.  XIX,  3 
mit  den  Worten  „Piso  in  prot^'nciam  ab  equitibus  Hispanis  iler 
iaciena  occisns  est.  ""^  Die  Mehrzahl  der  codd.  hat  hier  in  pro- 
vmciam.  Da  nun  aus  dem  bestimmten  Zeu^nisa  des  Dio  Cassiua 
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und  des  Asconiiis  heirorgeht,  dasd  Pfso  nicht  auf  seiner  Rebe 
Dach  Spanieo,  sondern  dort  seihst  getödet  worden  ist,  to 
hinden  die  Ausleger  natürlich  nicht  in  prov.  Her  fadem y  son- 
dern in  provineiam  occisua  est^  und  suchen  diesen  Unihm  aof 
verschiedene  Weise  zu  rechtfertigen.   Hr.  G.  findet  es  am  be- 
qoemsten  au  der  beliebten  AntiptostB,  die  er  schon  za  c.  XI,  5 
|i.  58  anerkennt,  seine  Zuflucht  zu  nehmen,  und  tröstet  aidl 
mit  Corte  des  guten  Glaubens,  dass  die  Römer  biaweüeii,  ent-  - 
weder  weil  es  ihnen  aus  Laune  gerade  so  beliebte,  oder  w«li 
iiire  Sprache  selbst  nicht  Terstanden  und  gleich  nawineil-' 
den  Sclmlknaben  weder  einen  BegriiT  noch  ein  Gefühl  von  d<}r 
Bedeutung  der  Casus  hatten,  ohne  Untersciüed  des  Gedankens 
dieselben  vertauschten,  und  so  den  Ablati?  für  den  Accusati^ 
öder  luiiirekehrt  den  Accnsativ  für  den  Ablati?  setzten.    Um  die 
Sacfie  zu  ficstäti^rcn  fuhrt  er  eine  grosse  Menge  Beispiele  oail 
Auslest  r  rill,  und  fügt  naiv  genug  hinzu,  dass  er  dfess  thati^ 
weil  tkr  Gegenstand  noch  nicht  Idnlänglich  von  den  Grarama- 
liieni  er  läutert  sei.    Aber  was  bringt  er  zur  Erläuterung  heil 
^ichtv,  aTich  TUT  nicJits.    Bei  einigem  Nachdenken  konnte  ihm 
tbrr  Micht  entgehen,  dass,  so  auffallend  auch  diese  Structu^ 
spiti  mag,  dennoch  in  allen  Beispielen  der  Accusatir  mit  in  nie 
für  den  Ahlntiv  «stellt  ^  soiuK^rn  immer  von  dem  vorsteckt  im  Gc- 
müth  liegentlfu  Ik^rritl  einer  Jtichtufig  abhängig  i^t ,  da*»s  also, 
wo  dip'-pr  Bc'^rifl  nicht  zulässig  ist,  «licse  Abweichung  von  der 
{Te^ohtilieliL-ii  Küdewcise  durchaus  niclit  sfatf  finden  "kann.  So 
i«t  z.  Ii.  d:is  t)is\re!len  sfcJi  findende  i/i  potcstatcm  cssr,  wenn 
deich  der  SaclK'  nach  dasselbe  wie  in  poUstatc  cssc^  in  der 
Art  der  Auffassung  durch  den  Gedanken  ^aiiz  \on  diesem  ver- 
schieden ,    indem  es  nicht  Mos  ein  Verliiiltnigs  seihst  bczeich- 
ift.  Äsoiideru  auch  die  Kntstchuug  desselben  andentet,  weil  dem  - 
nach  Deutlichkeit  allzu-thr  ntrebenden  Römer  vorüchwebte  in 
jxftcstntrm  venire  et  in  ca  esse^  was  er  auf  etwas  freie  Weise 
»erkiirzte.    jSieht  ander««  ist  das  Plautlnische  Cas.  II,  3,  SU: 
tbi  irr  hfsfrn  iaruisHY  zu  fassen:   in  welchen  Winkel  bist  du 
kincinfrcrathcrj  ,  und  hast  driu  gelegen*?    Oder  Epid.  U,  2;  7: 
fgo  illum  audici  in  amorein  Huer  er  e  ^  wobei  dem  Sprechenden 
neherlicU  vorschwebte  incidisse^  oder  etwa^  Aehnliche!*.  Folgt 
Iber  daraus,  dti«?  man  »raffen  oder  aul  irgend  eine  \Vei8e  t\vii- 
Ven  knnnfe  ftrciderc   alit/uem  in  prorinciam?  Keine^«W('i^cw| 
da  hier  der  lU  iiTitl  einer  Iliclituug  nach  der  Provinz   oder  in 
dieselbe  mft  dem  lioirriff  des  Töiltens  durchaus  nicht  in  Ver-< 
binduns  i:c bracht  werden  kann.    Daher  bleibt  für  unsere  Stellt 
kein  .Mffrel  nhrijr,  als  sich  zur  richtigen  Lesart  und  Gon«itructioii 
m  b(  fjiieiin  n  :    Piao  in  provirrrifr,  iter  faciens,  (H-cis//.>f  eU( 
denn  in  provincia,  was  die  Absclireiber  nur  darum  in  pröv^^i 
fifirn  ^cr%vaiidellefK  weil  sie  es  35U  Uer  faciens  zogen,  gehört  a^r 
aklit  sa  dieNOi  Zwkclieusati«  und  kl  auf  ^twoluiUohe  Weise 
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ntt  ilev  fltnptfakiim  n  mliiiite.  —  Cip.  XXOIt  1  Heil 
Br.  6.  mil  dea  meiiteii  codd.  Smuäu  mmmermU^  ofcglakh  er 
tjdlitt  mcrkeiuili  du»  mmre  featetehcnder  Anidnwk  lä  AUcfai 
der  G^nod*  4)Mi  amovere  alterthdinlkber,  und  dedulb  dem 
Sillail  angeiBMnier  «d,  giebt  ihm  unbedingt  den  AnmMiR 
ww  nicht  na  Terwnndern  ist,  d«  er  dis  Alterthiimiiehe  det  Amb- 
dracki  gende  in  demselben  Bfeasse  nnd  encb  ndt  demselben 
Krlblg  sn  einer  Nem  der  Kritilc  vnd  BrUirang  mecbt,  wie 
Corte  die  beliebte  Knme.  Uns  sdieint  amaverant  dnrdi  Ver- 
doppelung des  leisten  Bocbstobs  in  graUa  entstanden  ^  nnd 
dsram  bestimmt  nns  der  äpiachgebrendi  för  nwveroML  £^ 
wss  sehwieriger,  votsiiglicli  we^en  der  &st  in  ssmwtlieben  codd. 
radorbenen  Lestrt,  ist  Csp.  XXXV,  1:  ^^egregU  tun  fides,  re 
cognits,  gretn  mihi,  msgnis  in  meis  perlcnlis  fidndam  commen- 
'  dntSoni  mene  tiiboit.^'  Wie  nnpssseod  gr4äa  müd  als  Znssts 
m  dem  Vorliergelienden  sei,  fühlt  Hr«  G.  selbst;  aber  unge- 
nchtet  er  Gorte's  Gonjectnr  gruUm  in  magnis  perieuliB  fidu- 
ekm  ingeidSs  nennt,  so  verwidTt  er  sie  dennoch,  w^il  gar  nicht 
efaunsehen  sei,  wie  ßduda  das  Prädicat  grata  haben  könne, 
de  Ja  niemand  dieselbe  Ittr  miumnda  halte.  Um  nniihliger 
BeiwMer  Ihnlicher  Art  in  jeder  Spradie  nicht  zu  gedmikea, 
so  fragen  wir  Hrn.  G.  blos,  ob  er  denn,  weil  Catil.  8  pss- 
-  SMna  mala  sich  findet,  glaubt,  dass  es  auch  ^ptüna  oder  we- 
ni^itens  bona  mala  gebet  Oder  im  Fall  er  dic>^  v  erneint,  ob 
er  darmn  die  Stelle  für  verdorben  halten  wiil'^  Uns  scheint 
gratam  insserst  passend  zu  ßdueiam%  da  Catilina  dem  Catulas 
offenbar  etwas  SchmeichelLafiles  sagen  will,  um  ihn  sich  ge- 
neigt »n  machen.  Daher  müssen  wir  Co rte's  Emendation  al^ 
xicUg  anerkennen,  zumal  da  er  klar  gezeigt,  dass  grnto  mihi 
aus  graiam  im  entstanden  sei,  wodurch  mi  erst  Terschlnngen 
und  dann  an  unrechtem  Orte  hinter  magms  zugesetst  wurde» 
Zudem  gewinnt  die  Steile  bedeutend  an  Concinnität  und  Run- 
dung, da  die  Prädikate  mehr  gleichmäisig  Tertheilt  sind,  als 
In  der  Vnlgata,  wo  mi  fidea  gezogen  wurde  egregia^  re  cogni^ 
ia^  grata  mihi,  iia^egea  ßduciam  leer  ansgieng.  Wie  einkuch- 
tend  aucli  diese  Argumente  sein  mögen,  so  zeigt  sich  doch  Hr. 
G*  für  ihre  Beweiskraft  unempfihigUch.  Denn  eigentlich  weiss 
er  mit  der  Stelle  gar  nichts  anzufangen,  und  um  doch  etwss 
sn  thnn,  so  macht  er,  die  holperige  Vulgata  noch  holperiger. 
Indem  er  das  Oommn  nadi  mihi  zu  tilgen  und  nad^  periculis 
ein  Seinicolon  zu  «setzen  vorschläft.  Doch  die  schreckliclie  Un- 
behoifenheit  des  Satzes  selbst  fühlend,  meint  er  endlich  eine 
genugende  Entschuldigung  gefunden  zu  haben,  wenn  er  sich 
dem  Glauben  liingiebt,  dass  Sailust  den  Originalbrief  des  Ca**- 
tüina  anführe;  nnd  da  dieser  in  einer  sehr  aufregten  nnd  no- 
tnhlgen  Stinunung  gewesen  sc!,  so  würden  alle  Verworrenhei- 
ten den  Ausdmoks  dadurch  Töllig  eikläriidb.  Da  diesa  nun  al- 
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tedings  dai  Beite  Ist,  m  mllen  wir  Hni.  G.  in  iefaor  Mel- 
afeht  tloien.  —  €ap.  XXXIXyS  imtenIMit  Er.  O.  dfe 
liovl  der  mebten  codd.  frimum  duüu  rebm  novandi^ 
ipm  Maitt  efl  üiil  dem  Gmode,  dosa  ncmmdl,  nat  mir  ive- 
lige  codd«  liabeii,  ilem  Spracfagebniiiehe  SaUoAa  ntelit  mige- 
■WBii  id;  aber  ea  dürfte  sich  Ideht  crgebeD,  dm  die  Saeiie 
ddi  gende  mngeielirt  Teifaiit,  mid  dam  Hr.  G«  gn  wjd 
dm  Wesen  des  Uer  in  IVage  stehenden  Spraehgebrandis  ge« 
iditet  Jiat  Denn  erstens  ist  ea  dniehans  spracliwidr%,  dMit 
f96m9  noDonäMB  ab  Dativ  von  spea  abluhiglg  sein  an  Imco,  da 
Idii  Namen,  es  sei  dann  von  einem  Ycriram  hergeleitet,  wel- 
dhea  den  Dativ  i^eit,  diesen  Cksna  hei  aich  liaben  kann. 
Xvcitena  geht  es  eben  so  wenig  an,  dam  die  genannte  Wort« 
van  odiata  est  abhSngig  sein  können,  da  ein  Dativ  bei  spew 
tferiwtr  nnr  die  Person,  der  Hoffnung  gemaclit  wird,  aber  nie 
&m  Gegenstand  des  IIofTens  bezeicluiet.  Drittens  findet  sich 
Ida  Beispiel,  dam  die  Romer  dubia s  res  noonr^  gesagt  liit« 
tcn$  Tielmeiir  kommt  immer  nur  der  Ausdmelf  res  ftovar»  oder 
Uaa  tuware  vor,  nnd  wenn  auch  das  Verfonm  abaohtt  gesetat 
adteaer  lat,  so  ist  doch  kein  vernünftiger  Gimid  vorlianden, 
wsnuB  man  es  bei  Sailnat  nicht  zulassen  soitte,  wenn  eine  Stelle 
Murch  allein  einen  sprach gcmässen  Sinn  erhalten  kann-  AUe 
fmanAioiienheiten  veisehwinden  nimlich  auf  der  Stdie,  wenn 
man  nsamirfs  statt  mvandh  schreibt,  indem  dann,  wie  man 
ohne  unser  Erinnern  einsieht,  dubm  rebns ,  ms]|  mag  es  nmi 
ila  ablatt.  absoli.  oder  Instmm*  ßMseo,  die  Bedinguigen  ang:iebt, 
aalcr  welchen  dic>  Haffnung  an  Neuerongen  (no^andl  spes)  ent- 
fllMd.  SSnm  Uebertluss  mag  noch  bemerkt  werden,  dass  die 
Usait  mmmtdis  dnrch  Verdk»ppdlmig  dea  ernten  Bndistaba  ▼on 
^pas  entstanden  ist.  ~ 

Noch  liemen  sich  viele  Beispiele  anführen,  dass  Hr.  Ger*- 
lach  vidit  umsichtig  genug  in  der  Wahl  der  aolannehmenden 
Lesarten  vcrialiren  ist;  aUdn  wir  wollen  den  Leser  damit  nicht 
saflmitea,  smidern  darauf  aaftnerksam  nmdien,  dass  er  nicht 
•ekea  es  noch  schlimmer  gemaeht  liat,  nnd  richtige  Lesarten, 
üt  er  adion  hi  den  Text  anf^genommen  hatte,  vrleder  verwirft, 
aad  adilechtere  an  deren  Stelle  gesetst  wissen  will.  In  der 
Beg^  madien  ihn  die  ital.  codd.  m  seinem  Urtheli  irre,  oder 
vielmehr,  da  er  sich  alles  Urtheüa  begeben,  und  fast  nie  eine 
fincfae  nach  ihrem  Wesen  ergr«^,  sondern  anf  Zufälligkeiten 
gf^ütat  hemmtsppt,  ao  weiss  er  oft  nicht,  was  er  mit  den 
ity.  Lesarten  anfimgen  soll,  nnd  er  ma|^  billigen  oder  verwer- 
fen, ao  geschieht  es  fast  Immer  ohne  dnen  Innern  Grund.  So 
M  er  Cap.  I,  1  im  Text  mit  Recht  die  von  Corte  aus  einem 
nad.  entlehnte  Wortatellang  vitam  silentio  ne  transeaat  verlas- 
ae«,  nnd  ne  vor  vitam  gesetzt;  allein  im  Commentar  p.  SO 
kehrt  er  wieder  so  Corte  anritek,  weil  aadi  aa  andern  Orten 
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ate  PirtAsel  nachfeslellt  mkonme.  Alleta  dieie  Btellen 
^  itamtlidi  von  der  uosrigeu  Tertcbleden,  weil  ubenll  dtti 
veD  dmdi  Vonnüettoiif  besonder»  vori^ehoben 'werden  eoU, 
wai  hier  iweclcwidrig  wäre,  de  im  als  Probibitivpertiicel  sich 
Ingiscb  streng  an  des  vorhergehende  nUi  deeet  enschliessli  «ad 
dmm  lor  Vorbbidudg  des  ganien  Setice  nothwendig  voren« 
etdit  —  Cep.  IV,  fi  schrieb  Hr*  richtig  a  quo  incepto  «Ii»* 
4tbff»e,  wie  die  Mehnehi  der  eodd.,  nnd  unter  diesen  Bes.  1. 
Leid.  L.  6nel£  ft.  Sen.  1.  Febr.  1.  Teg.  Tnr^  hat  WeU  aber 
}4  ital»  eodd.  fiie  anslasseB,  so  liest  er  rieb  dederdi  bestua« 
mea  ein  Gleiches  «nt  thnn,  tinbekQnimert  nm  die  besten  Au- 
taitiUen  Wenn  er  aber  noch  hlnsufilgt«  dass  die  Figur  dia 
.  ivolv  nicht  wn  dem  stjlistischea  Charakter  der  Bhdeitiing  pas- 
se, so  will  das  eigentlich  nichts  sagen,  de  diese  Figur  Iiier  gar 
nidit  statt  findet,  indem  ^  expiicatir  ist»  In  weldher  Gettuog 
der  UsrsteUqng  aber  ihm  dieselbe  wohlgeiiUig  sei,  hat  er  idcht 
angegeben.  Umgekehrt  Terwirll  er  im  Teat  e.  XI,  2  die 
richtige  Lesart  bonu»  ignavuM^  ohugeachtet  de  In  mehrem  codd. 
ateht;  spftterhin  findet  er  dasselbe  in.  dem  einem  cod«  Vat  &, 
und  diesem  in  Gefallen  erklirt  er  ea  Im  Comm.  p.  56  mit  dem 
lakoalsehen  |ro0o  filr  richtig,  ohne  dass  der  Leser  nun  eigent- 
lich wdss  warum.  Gleäi  derauf  selat  er  in  den  Text 
ßtdUt^  üuaÜabäiM  es<,  da  die  meisten  codd.  esl  haben;  aber 
In  swei  kat  findet  es  sich  nicht,  und  nun  soll  es  heraus ,  be- 
sonders weil  dadurch  der  mimertfs  Incttofiar  werde.  Was  diem 
eigentlich  hdssen  soll,  ist  schwer  au  begreifen;  denn  jeder- 
mann  -sieht  ein ,  dass  die  Sdiüderung  der  Habsucht  viel  kr&IH- 
ger  und  nachdrücklicher  wird^,  wenn  die  Wörter  la^da,  liiaa- 
UabiUt  durch  ea^  als  gclb8tstän#ge  Pradicate  eintreten,  als  wenn 
sie  einem  anderen  Prädicate  nur  eingeschoben  werden.  Gerade 
dieas  aber  war  der  Grund,  warum  einfSlltige  Abachreiber,  die 
den  Sinn  der  Stelle  nicht  erfassten^  und  nur  Aeusseriichlunten 
der  Constmction  im  Auge  hatten^,  durch  Auslassung  Ton  99t  eine 
Verbesgemng  zn  machen  glaubten.  »  Ebenfalls  in  demselben 
Cap.  §  8  steht  im  Text  die  Form  sapimtium^  die  durch  die 
Autorität  der  besten  codd.,  ala  Baa.  1.  Guelf.  6^  Leid.  L.  Fabiic 
1  u.  2.  Teg.  und  noch  mehrerer,  hinlänglich  vor  der  andern, 
sapieraum^  beglaubigt  ist  Doch  weil  letzteres  auch  in  einigen 
ital.  Handschrr.  steht,  so  memt  Hr.  G.,  dass  dadurch  nun  die 
Mdnung  Seyferta  und  Creuzerg  bestätigt  werde ^  welche 
die  Form  des  genit  plur.  in  tan  für  die  aubstantivische  Bedeu- 
tung der  Farticipia  bestimmen,  wonach  also  auch  hd  Sailust 
8apientum  geschrieben  werden  müaste.  —  Cap.  XX,  t  edhrte 
Hr.  G.  msi  nosmH  ipsos  vmdieamus  in  UbeHatenu  Corte 
billigte  bios  tjp«f\  und  bei  den  Terachiedenen  Mebungeu  der 
Gelehrten  über  die  Conatraction  dieaes  Pronomens ,  und  bei  der 
Bchwaokenden  Anwendung  der  au^eateUten  Regehi  auf  einiehie 
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Fälle,  hatte  die  Sache  wohl  verdient,  Ton  einem  ^crmuen  Edl- 
tor erwogen  zu  werden,  da  in  dergleichen  Dingen  selten  viel 
aofcodd.,  sondern  da«^  Meiste  auf  Innere,  aun  der  Stelle  sclb«^t 
eotiehnte  Gründe  ankömmt.  Dalier  mnss  en  als  unzurei- 
chend angesehen  werden,  wenn  Ifr.  G.  im  Comment.  \^.  81  die 
i/n  \at.  A.  enthaltene  Le«iart  tpsi  mit  folgenden  \Vorteii  für  deu 
Teit  rechtfertiget:  ,,lectioiiem  a  Cortio  receptam  improbavcram, 
qaod  codd.  fiuctoriute  paruiu  muiiita  videbatur:  quod  iam  <pii- 
dem  aliter  se  habet. —    Cap.  XX III,  3  schrieb  Hr.  G.  podi- 
ceri  coejjit ,  et  niirtart  ^  wie  allerdings  17  codd.  haben.  Allein 
fcfioij  Corte  liatte  durch  seine  Interpuncüon  gezeigt,  dass  mi- 
nari  und  a^üare  iiitF.  histt.  sind,  die  von  nn\|is8eiidea  Abschrei- 
hern  nur  verkannt  wurdeo.    Zu  dieser  Einsicht,  die  Hrn.  G. 
schon  eine  genaue  Betrachtung  der  Stelle  geben  konnte,  ver-- 
helfen  ihm  erst  ein  Paar  Varianten  aus  seinen  ital.  codd.,  de- 
nen IQ  Gefallen  er  nun  anch  die  Copola  aufgeben  will.  Da^^ 
er  jedoch  nicht  conseqnent  gewesen  ist,  ergiebt  sich  nun  man 
chen  Beispielen.  Wir  führen  hlos  c.  XX,  8  an,  wo  er  die  durch 
die  meisten  codd.  bestätigt«  Wortfolge  nabk  relifuere  pericula^ 
repulaas^  iudtcia,  egesUOem  mit  der  aus  dem  einen  Tur.  ^.  ent- 
lehnten nob.  reL  repulaas^  peric,  elc.  vertanscht    Er  bekennt 
Bun  zwar,  dass  auch  die  italischen  codd.  die  von  ihm  verwor- 
fene Wortsteltung  bestätigen  und  dass  dieselbe  anch  eleganter 
sei  ,  aber  er  bleibt  drum  dahc'i ,  wcU  die  eiuielnen  Worte  den 
worher^e^angenen  be^^ser  entsprächen.    Uns  will  e^  da^epen  be- 
dluiike/i ,  ah  oh  die  lieziehnii^i^en  zwischen  gratia  und  repuUae^ 
poteniia  und  pcrivida^   ho/ios  und  iitdiria  ^anz  gewaltig  hink- 
tgXk-^  dass  es  aber  aucJi  SaJiusf.s  Absicht  ^ar  nicJit  «ei,  durch 
einteilte  Worte  (legensätae  zu  bilden,  sondern  dass  er  den  Sinn 
der  beiden  Satze  nur  im  Ganzen  gegenüberstelle*    Da  ü brisen 
Hr.  G.  hier  der  Eleganz  erwähnt,   so  müssen  wir  bemerken, 
dass  er  häufig  einen  grossen  Missbrauch  mit  diesem  Worte 
treibt,   indem  er  mit  dem  Ausdruck.,  eine  Lesart  sei  elegant 
oder  nicht  elegant,  einen  sicheren  Maassstab  für  deren  Güte 
oder  UntaugUchkeit  geben  will.    Allein  diess.  scheint  un^^  in  der 
Re^el  nichts  zusagen,  ond  den,  der  darauihört,  nur  zur  Ge- 
dnnkenlossigkelt  zu  fuhren.    Denn  über  keinen  Gegenstand  kön- 
nen die  Meinungen  so  unbestimmt  und  schwankend  nein^  als 
üher  das,  was  man  mit  dem  Nahmen  Kle^anz  l)ezeichtiet,  und 
die  Meisten  pflegen  jede  Abweichung  von  gewöhnlichem  Sprach- 
febraiich,  wovon  sie  keinen  Grund  ansogebeo  wissen,  unter  « 
dkM  weitumfassende  Rubrik  zu  bringen.   Fragt  man  einen  sol- 
len Sieganzenliebhaber,  was  er  eigentlich  darunter  verstehe, 
ud  was  denn  wirklich  elegant  sd^  M  Ist  seine  Antwort:  Du 
wfant  flidiC  WM  elegut  Ist?  je  nnn,  elegnlist  dira  elegant; 
m  M  was  Besseret  ak  das  Clewohnliclie«  wmin  es  aber  be- 
«taktt       UM  Mk  M  ifimm  aklii  tiffBa^  «bA  M  uich  o»* 
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notlilg  darnach  za  fracrcn.  Wir  w(»llen  imu  zwar  glauben,  dass 
Hr.  G.  »ich  einen  bestimmteren  Betriff  gebildet  habe;  allein 
wenn  jemand,  der  einen  besondern  Trieb  nach  elei^anter  fjati- 
nität  hätte,  sich  alle  von  Ihm  als  elegant  bezeichneten  Stellen 
notireii  wollte^  um  sich  eine  Eleganzensammlun^  anzule^ren,  80 
würde  er  nicht  selten  ziemlich  schlecht  borathen  sein.  Um  ei- 
nem solchen  die  Mi'ihe  in  etwas  zu  erleichtern ,  fuhren  wir  hier 
einisc  Stellen  an:  Cat.  \X,  1:  in  abdilam  partem  (jcditim  se- 
cedit^  tttque  ibi  orationem  kabuit;  dazu  hcrneikt  Hr.  6. 
'  p.  10:  ,,Eaallagen  temporum  nota;  ned  ubi  pirft  c  tum  et  iraper- 
fectum  mutant ur,  cansm/i  litiiun  rci  facile  invcnias ;  sed  ia 
praesentis  et  periedti  permutatione  Kcriptores  eleganttam  quan- 
'  dam  sequuntiir.^'  Cap.  LI,  2(5:  iUis  imrito  accidei  qttirquid 
cüenertt ;  dazu  p.  l'.iH  die  Note:  ^^accidit  Vat.  5.  3.  6.  Bcrol. 
3.4.  quüd  nescio  an  ele^autius  sit.'*-  Cap.  LVf,  4:  in  Galliaia 
versus;  dazu  p.  14S:  „rersMS  nostro  loco  ptjrh'rijnnrn  au  prae- 
poF^i(io  sit,  nou  iiquet;  partic!pium  mihi  quidem  hoc  loco  ele-' 
gantius  esse  videtur.^^  vgl.  zu  c.  XWUl,  1  Comment.  p.  107  u. 
10«;  zu  C.1, 1  Coram.  p.  3«;  I,  2  Comm.  p.  37;  XVllI^H  Comm. 
p.  76.  —  Wenden  wir  uns  nmi  zu  einer  andern  Art  von  Stel- 
len, wo  TTr.  G.  ZMar  im  Texte  die  richtige  Lesart  hat,  und 
auch  im  (Jommentar  noch  beibehält  oJer  sich  wenif^sten*^  hier 
nachträglich  dafiir  cikliiit,  aber  sirh  i^anz  uichts8agend<-r  oder 
unrichtiger  Beweise  bediLiit,  um  die  Aiifnnhmc  in  den 'ICxl  zu 
begründen.  So  verwirft  nv  Cat.  1,7  init  Recht  ve^ct .  \n\i\  er- 
klärt sich  für  die  Lrsurt  der  eodil.  vi^ct  ;  allein  um  das  den 
Attsles^ern  anstösäige  ifidigcns — r-f  /  zu  ^cliützen^  glaubt  er  ge- 
nug gethan  zu  habe»,  wenn  er  die  unähnlichsten  Beispiele  ia 
der  Welt  anführt,  lug.  XIV,  7:  inops  alienas  opes  c.ispecto^  u. 
Cic.  de  Fin.  V,  32^!)5:  tauten  labor  possit^  possit  molestia^ 
nebst  den  von  Goerenz  daselbst  angeführten  Stellen,  ist  die 
vom  Ree.  hier  bemerkte  Note  zu  c.  I,  7  völlig  gehaltlos,  so  ist 
dagegen  die  zu  c.  II,  7  so  unklar,  und  verräth  so  wenig  kriti- 
schen Takt,  dass  man  gar  nicht  weiss,  was  der  Verl  will.  Es 
handelt  sich  nämlich  darum,  ob  zu  schreibLii  sei  inuUi  vilatn 
sicuii peregrtna/U es  transegerc,  oder  1  r  cui  sier  c  ;  beid e  Les- 
arten haben  ziemlich  gleiche  Autorität  der  Ilandschrr.,  und  lir. 
G.  setzte  demuach,  da  nun  doch  l  iiu-  m)h  beiden  stellen  muss- 
te,  iramemrf  in  deu  Text.  iNaehher  land  er,  dass  -c^en  20 
ital.  codd.  t/ansiere  haben;  diesti  macht  ihi)  etwas  stutzig,  und 
er  ahnet  nun,  dass  dies«  doch  wohl  richtig  sein  niöi^e,  weil  es 
vorzüglich  gut  zu  pcregn'nantes  passt.  Nun  bemerkt  er  weiter: 
„iara  amat  quidem  Salustius  varinrc  oralioiicin ,  et  quamvis  supra 
in  rc  simili  transire  dixerat,  tarnen  hoc  loco  tramigere  band 
plane  i  st  iucouciuuum ;  sed  quum  proprietatia  verborum  retinen- 
tiasimus  iure  dicatur,  equid<»m  clc^andorcm  dicendi  rationem 
magü  ^oöapcrm^''  Hec.  halt  aich  übeneugi,  dm  nieinand, 
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ohne  zu  raüicii,  wissen  wird,  welche  Lesart  nun  ^MHigt  wor- 
den ühiiT  das  wird  Jedermann  gleich  zugeben,  dass  diese 
Art  ^ün  Räsonnemeiil  eint;  glänzende  Probe  elegaiUer  Kritik 
ist.  —  Zu  Cap.  V,  4  erhebt  Hr.  G.  die  sonderbare  Fraise,  ob 
Simulator  ac  dissimulalor  adjectiiriscli  oder  substantivisch  ste- 
he, und  bestimmt,  nachdem  er  sich  fürs  letzti:re  entschieden, 
icunoch  die  Interpunction  dcä  Satzes  anders,  als  er  im  Text 
^thaii  hatte.  Wir  billigen  seine  Aeiideruu^,  aber  aus  ^diiz 
andern  Gründen.  Benu  es  ist  einleuchtend ,  dass  ar/imus  nicht 
durch  den  ganzen  Satz  hindurch  Subject  sein  kann,  indem  un- 
Ternicrl&t  der  Bcgri£F der  Persc;//  sich  eindrängt;  diess  ist  schon 
erident  bei  alieni  appctens^  wo  nicht  aniinus  sondern  er  zu 
denken  ist  Aber  auch  sdion  das  vorhergehende  macht  sich 
besser,  aof  die  Person  selbst  bezogen,  als  auf  animm;  daher 
Kliliesscn  sich  die  diesem  speciell  zukommenden  l'rädicate 
bestimmt  mit  varius^  und  da  hier  ein  neties  Subject,  wenn  auch 
nur  In  Gedanken  eintritt,  so  finden  wir  es  sehr  zweckmässig 
zur  Sonderung  der  beiden  Gedanken  ein  Semicolon  nach  ro- 
rnr«  zu  setzen.  Auch  stimmen  wir  darin  bei,  dass  Simulator 
■ad  dwinu  substantivisch  zu  nehmen  sei,  aber  ebenfalls  aus 
dMsm  andern  Grunde.  Denn  wir  meinen,  dass  überhaupt  von 
chem  kdjectivischen  Gebrauch  dieser  und  ähnlicher  Wörter 
HT  dann  die  Rede  aeln  kann,  wenn  sie  wirklich  durch  Ver- 
inderang  ihm  Form  rieb  d«i  Adjectif«ii  aiischttgtaen;  tri« 
bnqpCMMUdi  im  plim  atett  liadel,  s.  B.  vieirieeB  eopiae,  victri- 
tim  cnma.  In  wdtm  oBfciittderteii  Fona  dnge^&k  iteht  do 
Wichel  Wort  immer  Im  Vefhiltiiiis  einer  ApfMitioo  mi  einem 
mdcm  Nomen,  mid  e»  wird  ■feheclleh  nlem^en,  der,  nicht 
|ew#hnt  lal  da«  Latefaüiehe  nach  der  wStUiehen  denlachen  Ue- 
bmeisung  zu  benrftfaeiien,  elnlaUen)  in  der  Veihfaidnng  vieUir 
exereUut  crvteree  Worl  für  efai  AdJeetlTam  wa  halten,  wenn- 
gleich er  ibenettt  das  siegreiche  Beer.  Sa  mag  nun  alao 
fmmUdor  md  äisthn.  m  mimus  geiogen  werdeui  oder  man 
ms§  ale  Subject  Catüfai  oder  ein  denaelben  beaddiiiendea  Pro- 
imnnn  denken,  ao  werden  die  Wörter  immer  als  Sobttandva 
liK  Appoaftlon  bilden.  Dig^n  riaonnfai  Hr«  O.  also:  die 
ÜMBinn  anf  for  etehen  Üieib  anbetantiflicb,  theilg  adjectivlach; 
hr  Gebnndi  ali  Adjectim  Ist  nnr  poetlich;  Salfaift  enthilt  alch 
I  iUee  poeÜMhen  Aeadmeki)  folfUdi  itehen  emmL  n^  diashn, 
I  ila  Svbitantlfa;  folglich  mnia  hinter  variue  bterpungirt  wer* 
1  ieo*  Sondcrharer  Weise  Ist  ei  Ihm  begegnet ,  dam  er  iplter- 
khi  wieier  gm  vetgenm  hat,  dasa  nach  lelner  Ldire  Salinit 
nr  keiaen  poetbcfaen  Avadnid^  gebrancht;  denn  bei  ehier  töI- 
gleichen  Stmctnr  c  LDC,  1:  pedee  esereUum  in- 
etnuU^  bemerkt  er  Im  Comment.  p.  IM:  fipedet,  i  e.  pedl- 
I  \ßm  iocedens :  paetieuml*^  In  der  That,  wenn  10110«  dieser 
bei  den  Römeru  gewise  nnendllcfa  häufig  ? orkommende  Ansdrack 
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poetisch  ift,  was  masB  da  nfebt  allea  poeliidigweMii  Mim!  — Za 
Cap.  XIH ,  1  wird  Im  Coami.  p.  60  sq.  auf  die  vag^  W«lse  fiW 
dieLesartea  maria  eonstrueta  od^  eo»9irüta  f^esproehok 
Da  Hr.  6.  hier,  wie  IwC  ikberail ,  die  Grtade  för  die  Lea«;!  niclU 
ans  dem  derfh  deeZnaaameiibang  bediag^nSina  entwickelt,  ae»- 
dern  akh  mehf  enf  efai  hin  imd  Im  Meinen  b^schrinkt,  ae  iadi^ 
er,  daaa  beide  Leavlca  fot  sind,  und  dasa  eig^Uich  dnrcli  bdde 
dasseilie  beeeklinet  werde,  wem  mr  bd  eomstratm  ein  Abln- 
tivne  ael.  Dodi  entacli^idet  er  aich  inr  cwutructa  ata  Dal- 
fanden  Gninde:  leai  üaedam  atfne  prodigieaan  IncoleB- 
tlaafane  deaeritaet«  jmmUiam  verbcrum  ttrmcturam  eiefit«  aed 
aingnU^aMaibi»  iln  eempeanit,  vt  älterem  altere  illitstraretmr.^ 
Wddiet  aber  die  inaelSta  atmeten  sei  ist  nicht  gesagt;  eben 
flo  wenig  wkd  man  wisae»,  waa  men  aidi  nnter  der  membio- 
mm  compositio  wn  denken  hat,  da  beide  membrn  inMnum- 
fenemoMA  nnr  ane  «er  Witem  heatehen.  Heeh  ea  alnd  Je 
habach  klingende  BedeaatEtenl  Tie!  Werte  und  w^ig  Gdmll 
hietet  tfe  Kiele  «n  XVI,  5,  Gement  p.  67,  we  der  Leaer 
»wer  erfihrt,  daaa  p9t$mdi  eBstatthell  aei;  waa  eher  petmUi 
ela  richtig  erwciat,  deren  ecch  niebl  üm^  Sjibe.  —  Völlige 
Unaicherheit  wid  Schwaid^en  dea  UrtheUa  efienbart  aleb  an  e, 
XLV^  ti  m  kmdmn  mmirwM^  weidie  Steiln  elleidhiga  vW- 
fältigen  Uaainn  der  Anaieger  hat  erdnlden  aitoen«  De  nUa- 
Beb  die  Laaart  getheiU  H  swiadm  W  und  ülis^  se  leaen  ^ 
nige  pefmkiU  iUii.  andere  permÜHi.  lUi  •  •  •  lech  andene 
werfen  wüH  Certe  4Bi  gern  herana  nnd  fairen  den  nenen  Sein  . 
mit  kam*  nuL  an.  Hier  welaa  Hr,  G*  ideder  kehwn  Rath;  viel- 
mdir  bekennt  er,  dass  jede  dieeer  Iieearten  verthkeldigl  werden 
könne.  Denn  wenn  UU  m  Aem»  mä.  gesogen  werde  ^  ae  könne 
dieaa  aUecdlnfi  ertragen  werden,  doch  ael  ea  ngnißemOikm 
dictum;  weide  HÜt  m  penmUU  geaegen,  eo  aCehe  daa  Amn- 
OM  mit  Naehdmck  ein  Ende  dea  Satnea.  Deab  w&nache  er 
am  Uebeteu,  daaa  aUi  aicb  In  den  borten  eedd.  nicht  finde,  nm 
ee  atrdehen  m  können,  waa  er  eher  frelUdi  Jetit  nbdit  wage. 
Se  steht  also  dem  Leaer  noch  Immer  die  nnheachrinkteate  Fnsl- 
hdi  nn,  aelhat  swlaohen  HU  nnd  iOis  mi  wihlent  de  der  Hw- 
enageber  aich  nlebt  einmal  die  MiUm  genoinmen  bat,  die  eine 
eder  die  andere  wahncheinliGher  in  meriien.  —  Aot  ^e  nicht 
weniger  tfpoatleee  Nete  an  c  LVII,  4,  Cemment»  IM,  wel- 
len wir  der  Köne  wegen  nur  Yerwelaen;  wer  an  dem  Bii^e- 
rigen  noch  nicht  genng  liat,  möge  aich  daran  eegötaen* 

"Wenn  dieae  engeffthrten  Bebmiele  hhüingUdi  derthnn,  deae 
bei  Hhl  G.,  wenn  er  aleh  ala  Kritiker  neigt,«  Ungröndliehkeit 
nnd  Mangel  an  ridiUger  Methode  mit  einander  wetteifern,  ao 
wfard  man  akh  nicht  wundem,  deaa  auch  diejenigen  FMUen 
aeiner  Anag. ,  we  er  nidit  aewebl  ven  der  Featatellong  einer 
Leaart  handelt,  ala  nber  gramniitiafhfi  Gegenctinde  aich  ver- 
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teto,  IB  dMfelbeD  G^vedien  leideii.  Von  geringerer  Be- 
denliiBir  sind  Mtat  aotcke  Siellea,  wo  die  ganze  grammatische 
Untecwchoiig  bloe  ia  einem  Hinondherredmi  besteht  ohne  dass 
dtdaich  eiQ  bettinMDtes,  positives  £rgehiiini  gewonnen  wird; 
denn  «dcbe  inhaltsleere  Noten,  bei  denep  Bian  zu  Ende  eben 
m  wenig  weist  alt  so  Anfing,  htbea  wenigstens  das  Gute,  dass 
^  niemanden  in  einen  bedentenden  Irrtbum  bringen  können. 
Ungleich  TefderliUeiier  nnd  tadehwwertber  sind  solche,  worin 
der  Verl  von  offenbar  filtchen  grammatischen  Gmndsatien  ans- 
gehty  nnd  acine  ratidiFlen  Ansichten  auch  Anderen  belsnbrin- 
gen  bemiUit  ist«  Ton  beiden  wollen  wir  einige  Proben  gebem 
Biae  lange  Note  der  esateren  Art  eröffnet  den  Conunentar  aof 
eine  wprdi'ge  Webe,  indem  Hr.  6.  so  I,  1,  Comment  p.  35 
■q.,  über  die  findnng  des  ace.  pior.  der  dritten  Declinat  in  U 
eine  groaae  Menge  Stellen  ana  den  allen  GrammatOceni  anfittrt, 
nnd,  obnn  nvr  daco  Termich  lur  Ansgleichung  oder  Briklarnng 
der  Tersebiedenen  Meinungen  derselben  gemacht  zu  haben,  das 
BeanÜal  anfirtelll:  „vix  igitur  assequaria  *  ul  nbique  genuinam 
tcmdnatinnem  restiloas.^  Dabei  ist  nicht  in  i^bersehen^  mil 
welker  Selbalgefalligiceil  er  sich  snm  SohloM  iiber  den  an  Ge% 
Uunanikeil,  besonnener  Forschung  nnd  gründlicher  Kennlnlai 
d«r  laleiniaelien  Sprache  ihm  nnendlich  Ihherlogennn  Gonr« 
I«eop.  Schneider  änaaerls        piaelerea  säuKid.  Gr.  L. 

p.  270,  qiü  ne  Tetemm  fuideaa  acriptorani  loc»  aatia  CKCiia- 
nsl,  nedum  accnratios  hac  de  re  atatait^  —  Bin  Muster  von 
CnUaiheit  nnd  Confntion  kt  die  lange  Nole  an  o.  XXVII,  4, 
(?inuB.  p.  98,  iber  den  G«bninch  dea  fodiealiirna,  wo  man  nach 
den  gewiUknlkhen  Kegeln  den  C^njnnctivni  erwarten  aottle.  Stell 
Toni  Begriffe  der  Modi  aoamgehen  nnd  die  ehineteen  Sfmh- 
emhdnnngen  daraus  faeraoleiten  nnd  nnter  einen  gemeiosamea 
Geakhttpnnkt  m  bringen,  fihrt  der  Heranageber  dne  Menge 
nnMannengeleaener  Blnaelheiten  auf,  tprlehi  vom  griechltcfaen 
SfcnAgebinndi,  nnd  addieaat  mit  der  Teraichemng,  daaa  die 
Slaehe  an  ichwSorig  ad,  ab  daaa  sie  mU  Wenigem  abgemacht 
weiden  könne.  Wir  mefaicn  aber,  daaa  der.Sanm  ftat  einer 
ganzen  Unaitedte  Hinreichend  war  viel  Grindtidiea  nnd  Zweck- 
HiBasIgis  sn  aagen*  Gans  Torkehrt  ist,  waa  Hr«  G.  sn  e.  XXIX,  ^ 

Comawnt  p«  101  aq.,,&ber  nulU  bemerkt,  wekhea  Corte  * 
mr  den  Qenltir  erklärt,  ataH  mOimB.  W»  DngeKdmtheit  die* 
■er  Mefainng  aah  er  swar  ehi,  weil  ea  dann  «ntfno  heiaaen 
mfiMle;  aber  demohngead4et  weiaa  er  nidit,  ob  ca  Genitiv 
odn  ioU  eder  Betiv,  nnd  im  Fall  man  ea  fät  Icteteren  Gaana 
halten  woHte,  ao  mUsae  man  annehmen  ea  atebe  t&t  wmi  —  eine 
IrkÜfwi^,  derentwegen  man  dnen  Tertianer  aahdtoi  mumte. 
Wv  dem  Hennsgeber  voUIg  nnbekannt  nnter  weidien  Bediii- 
fun^eji  nnd  nit  wdcher  Veradüedenhdt  dea  SIhnea  nttUtu  fnr 
ui/u  tUM%  luNUite  er  alah  nlaht  durch  Nachdenken  darüber  be- 


Digitized  by  Google 


Aftaticcko  Iilliettttmr. 


lehren,  wd  indi  -aiis  ketnem  Bache  Aafischlvss  erhalten,  m» 
musste  Ulli  Ja  Msbon  der  biete  Venoeh,  e^tt  mUU  sich  nm 
wirklich  geietzt  zu  denken,  aofi  klarste  Üheneugen ,  dass  die- 
aes  hier  ganz  barbarisch  ist,  und  ea  ist  kaum  denlvbnr,  wie  er 
dann  nicht  auf  die  riehtiffe  Cenatmetioa,  nulli  adi  CcmttU  zm 
verbinden,  hätte  kommen  sollen.  80  wenig  Ree.  ein  doldiei 
roh  empirisches  Verfahren  billigt,  so  hatte  doch  die  Anwen- 
^un^  destelben  Hrn.  6.  vor  der  enrichdgen  Eiklining  bewibrf^ 
die  er  lu  c.  XXXVU.  2,  Comm.  p  Tis,  von  aileo  giebl,  wel> 
cfaes  nach  seinem  Dafürhalten  für  quidcm  stehn  soll;  denn  aetst 
man  gleich  im  ersten  Beispiele,  Plaut.  Psead^IV,  7,  3:  suum 
qui  officium  faeere iamemor  eal,  mai  adeo  monitus^  far  od^o 
das  beliebte  quidem^  so  muss  einem  jeden  einleuchten ,  dasa 
diess  höchst  unpassend  ist ,  und  dan  adeo  wenigalena  auf  dieae 
Weise  nicht  erklart  werden  kann.  Ein  wahret  Gewäsch  ver- 
iiklirt  der  Verf.  la  c.  LI^  42,  €omm.  p.  185,  11m  die  Bezie- 
hung der  Worte  ea  bene  paHa  wi  imperium  zü  erläutern* 
Denn  nicht  genug,  data  er  ohne  Beweit  die  Behauptung  hin* 
atelit,  9enptoribu8  haec  permutatio  generia  (soll  wohl  heiaaen 
numeri)  satis  usitata^  vcrf^leicht  er  des  Pronomens  wegen 
die  fians  unähnliche  Stelle  Gatü.  XXXVII,  4:  ,nsed  urbana  ple- 
bet^  ea  wo  praeceps  lernt ,^  und  damit  verbindet  er  als  gleich* 
artig  die  ^wieder  Töilig  verschiedene  Structor  bei  Liv.  1,  IQ: 
^,urbem  noTam,  eonditam  vi  et  armis,  iure  eam  legibntfue  de 
iniegro  condere  parant,^^  gleichsam  als  ob  er  tieh  rergenom- 
Bien  hätte  ein  Gewirr  von  Unrichtigkeiten  sotammen  an  hän- 
fen. Wer  hieran  noch  nicht  genug  hat,  den  Terweiten  wir  za 
c.  LVl)  4i  Comm.  p.  148«  —  Betrachten  wür  nun  noch  einige 
Stellen,  wo  sich  Hr.  G.  beikommen  lässt,  Grammatik  lehren  zu 

.  wollen.  Zu  I,  1»  Comm.  p«  36,  sagt  er:  „ae«e  sfrrdcnt  de- 
gantior  usus  loquendi,  quo  via  mtionia  augetur.^'  Die  Elegans 
haben  wir  ol^eu  schon  abgethan;  aber  auch  mit  der  via  oretitH 
nis  itt  et  niclits,  da  in  diesen  nnd  ähnlichen  Structuren  daa 
Pronomen  eine  Stellung  hat,  worauf  der  r^achdruck  nicht  fal- 
len kann.  —  Zn  c.  VI,  7,  Comm.  p.  49,  versucht  Ilr.  G.  den 
Genitiv  quod  eonaervandae  liberiaiia  fuerai  zu  erklä- 
ren, und  verwirrt  dabei  ^  ^vie  er  denn  im  Durcheinanderwirren 

'  der  Tcrschiedenaten  Dinge  Meister  ist,  die  Construction  des  mit 
«tae  verbundenen  genit  partic.  futori  pataivi  mit  den  Fällen, 
*u'o  dasselbe  Participium  von  einem  anderen  Verbnm  abhängt, 
nicht  beachtend,  dass  jenet  bedeutet  m  etwaa  gereichen^ 
«dieses  etutae  einer  Sache  wegen  ihwk  LIett  i6an  nun  hin- 
•ter  solchen  Noten,  die  die  evidentesten  Doeumente  der  Un- 
irisseiiheit  sind,  Aeusserungen  wie  folgende:  „cfr.  Rnddim. 
Gr.  Lat.  Ed.  Stallb.  P.  Ii.  p.  115  et  245,  qm  multa  qui- 
dem  hnius  structorae  exempla  landavit,  sed  in  iia  explicandia 

'  parum  acutum  ae  praebet,  neqoa  accuratiua  in  hoc  re  Barne- 
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horu  rersatnr.    cfr.  Gramm.  Lal.  §  108  Not.  2.^"   so  welsa 
man  wirklich  nicht  ob  man  sich  mehr  über  die  Ignoranz  oder 
Arroganz  verwundern  soll.    Also  bildet  aich  Ilr.  G.  wirklich  ein 
arute  und  accurate  von  der  in  Fragte  stehenden  Sache  ^ehan- 
doli  zu  haben?    Wir  meinen^  dass  Wenige  diesen  au^enchmen 
Wahn  mit  ihm  theiien  werden,   am  wenigsten  die,  welche 
Kamshorns  ^üntlliclips  Buch  kennen,   desseji  irenaues  und 
wiederholtes  Studium  ^ir  ihm  nicht  gGWW^  empfehlen  kunncn; 
auch  wird  es  siclierliili  eine  interessante  Lectiirc  sein,  da  er 
auf  jeder  Seite  ?Seues  und  ihm  Lnbekaiuites  finden  wird.  So 
würde  es  ihn  gewiss  vor  der  ungereimten  Note  zu  c.  VII,  3, 
C'omin.  p.  51  sq. ,  bewahrt  haljeii ,  denn  ilie  AiHiaiune,  es  könne 
iii  den  Worten:  civitas  incredibile  memoratu  eist,  quaittum  brevi 
creveril  ^  auch  wohl  creveral  ^  als  Gräci.sinus,  stehen,  ist  eben 
so  unsinnig',  als  die  Verwerluncr  dieser  Annahme  aus  dem  (»nm- 
de,  weil  indem  fo  Irrenden  Satze ,  der,  wohl  zu  merkeu  ^  selbst- 
ständig  düiteht.  inid  durch  ein  Colon  vom  vorigen  getreiinl  ist, 
das  Plasquaniperl'.  tncesseral  dem  er&tcu  Piusänuamperf.  zuwi- 
der sei,  d.  Ii.  doch  wohl,  ereverat  an  sich  gieu^e  an,  wenn 
tncesserat  niclit  da  wäre.    Hr.  G.  musn  verrauthlich  eine  ^anz 
besondere  Tlieorie  von  der  Abhängigkeit  der  lem^ora  haben, 
daas  er  ein  \erbum  vom  folgenden  Satze  abh'an^g  machen 
wiü,  und  nicht  weiss,  dass  von  einem  Präsens  kein  Plusquam- 
perf.  abhängen  kann ,  und  dtss ,  w«iui  hier  von  einer  dem  Grie« 
diii^hen  nachgebildeten  Conitractioa  die  Hede  Min  toll,  es  ma 
cremt  lietssen  könnte.  —  Die  aneh  too  Andern  miBSverstande- 
Den  Worte  c.  XI,  4  bonia  ifdUU  eiilärt  Hr.       si^ar  cbwen 
chend  von  Corte,  der  den  Dativ  umahm,  fax  den  Ablati?v. 
iber  er  hält  ilm  nicht  für  absolut,  wie  es  allein  richtig  isty 
sondern  will  das  in  demselben  liegende  Verhältniss  durch  einot 
ausgelassene  Präposition  erklärt  wusen ,  und  fuhrt  zn  dem  Bode 
RnddÜD.  InstiU.  Ii  p.  2(i8  an,  wo  folgendes  atdits  rfi^  ablatho 
intem  instrumenti  accurete  diitiiigiiendns  est  abfafinis  ekmUa^ 
im^  coi  frequentlns  addUur  praepoeitio  cum^  Cie.  in  Gitfl.  , 
13.  dennant  obsidere  cum  giadiia  euHum.*^   Denwaek  meinfe 
nun  unser  Herausg.,  den  hfmta  inUUs  eifenilldi  M>  ?iel  sei 
als  cum  bonis  imtii»^  wu  nne  nicht  wnndte  derf,  da  wir 
wissen,  dass  das  Unteracheidea  ahnlicb  ieheineiider  Stractore«' 
nun  einmal  seine  Sache  nieht  Ist   Daher  ist  codi  die  in  deoH 
selben  Kap.  vorkommende  Lesart  §  4  foßda  in  eMbuB.  fa-. 
cmora  fecere  zwar  mit  einigen  Beispielen  belegt,  alldn  den 
Grund  dieser  Constmction  und  ihre  Versdilederiielt  Tom  kern- 
sat  zu  verlangen ,  diess  hiesse  Hm.  G.  so  viel  zugemiidiet;  er 
würde  höchstens  sagen:  nach  atäiker  Weise  Ist  Aecoi^tir  vnd 
Ablativ  ganz  einerlei,  wie  viele  Beispiele  seigen,  ond  damit; 
gut —  £inen  weiteren  Beweis  seiner  grammatlMdiieoUnwisienlieil 
liefert  dasseibü  Kap.  §  1  noch  einmal «  wo  ihn  der  Aoadnuk 
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uiiqriid  reUfui  fueer9  ia  die  bitterste  Verlegeiihdt  nmM^ 
10  dasg  er  gesteht  ^^strnetnraiii  iUtm  plane  esie  tAnarmmt 
fenitivus  enin  in  tdl  dictione  loenin  haJbere  hob  poCest  Qnare 
per  timUftadineiii  Yerborom  fictutn  e<^e  putaTeri«,  ul  slieirasl- 
nae  ttructurae  confnnderentur.'^   Ree.  ist  überzeugt,  daet  diese 
■cbarfsiniiige  Eriüäreiig,  wodurdi  non  aof  einmal  ein  helles  Lieht 
ilber  diese  Stmctinr«  verlireitet ,  und  ganz  besonders  der  anst'6- 
Mige  Genitiv  eriiutert  wird,  einen  jeden  Freund  grlkodHcher 
Spmeiifiiinwhnng  ▼öüig  befHedigen  mnst;  nur  glaubt  er,  dass 
w.  O«,  wenn  er  bitte  eoniequent  sein  wollen,  sich  die  Sache 
efai  wenig  bequemer  bitte  nadien  kennen.   Denn  da  er  viele 
Spracherscbeinangen  so  gliciLiich  dnreh  die  Vertansitong  dea 
Ablalivna  mit  dem  AoenMiti?|  mid  nmgelcelirt,  erlüirt,  s.  Com- 
Bient.  p.  08,  p.  TT  nnd  p.  281,  so  war  es  anf  jeden  Fall  das 
Leichteste  aseh  hier  anztmebmen,  dass  nach  antilcer  Weise  der 
Genitihr  einmal  Dir  den  Aeedsativ  gesetet  sei.  —  Cap.  XYIi,  4 
ateht  fitSbm  vipera  e&pia  erai  nach  Hrn.  6.  Comment.  p.  70 
Ar  ni^>^ndi  eopo.  Ha  diese  Ansieht  aneh  vielen  andern,  und 
swar  sehr  acMmren  Kennern  der  latein.  Sprache  eigen  ist,  so 
wollen  wir,  wie  vnstatthaft  sie  aneh  ist,  deshalb  nicht  mit  dem 
Heranigeber '  redrtmi.   Aber  völlig  nngereimt  fot  die  von  ihm 
bimgef&gte  Bem«4cang:  ,^nt  aliquoi  BvhHantha^  nbl  Inftni- 
tivns  aaepiüs  mtki^Miße  ponitor,  neqae  aohim  apod  poelas,  qnir* 
bns  haee  comtrac^  nsitatknhnoi  sed  apod  ipsum  Cieeronem.^ 
Denn  wenn  damit  gemeint  ist,  dasa  der  Infinitiv  als  Sob}eel 
atebe,  so  ist  diese  nicht  bioo  an  «idi  gans  nnbegreiilich  nnd 
vnmdgiich,  Boddem  es  steht  aneh  mit  der  ersten  ftUamn^ 
srmr«  1  &  tAmi^''' geradeso  in  WlderspriMii.    Dato  nmsste 
doch  aneh,  wenn  die  Note  nicht  gano  ans  leeren  Worten  be- 
stehen soUte,  angegeben  werden,  weiches  die  aliquot  mtb- 
sUmü»  shid^  nnd  warum  gerade  bei  diesen  nur  dcär  InfinitlT 
statt  dos  OeroudfaHBO  stehen  Icsnn.  Aneh  beswdfeln  wir,  wenn 
ein  ScIlÜer  Ikagen  sollte,  ob  man  auch  sagen  könne  In  eo  he* 
ndne  legwte  ahtdiwn  tantnm  Mt,  oder  di€0re  arte  hendeni 
oonaeentos  est,  dass  Hr.  G.  eine,  auf  die  hier  von  Ihm  gege* 
bene  ErUirung  sich  gründende,  genigende  Ausinmilt  so  geben* 
Im  Stande  sei.      Cap.  XIX,  4,  Comment.  p.  W,  erfctiirt  er 
sidi  slierdings  Ür  die  Lesart  $ani  pri  dieunif  nllebi  mnnr 
erwarte  dmm  niefat  irgend  etwas  von  ihm  in  vernehmen,  wo« 
nur  Brlintemng  dieses  Sprachgebntnehs  dienen  könnte^  uod  adn 
Eegnlativ  Inr  die  Beovtheiiong  ander«  swelfdhafter  Stellen  ihn- 
licher  Art  tu  braaehen  wir.  Alles  Bemeikte  besdvriidLt  oMi 
darauf;  dass  der  Indicativ  more  Graeeorum  stehe,  dass  er  haupt- 
aiefalidi  nach  einem  Prisens,  aber  auch  nach  einem  Ferfectnm 
und  Fatomm  vorkonune,  dass  Hein  de  rf  ad  Har.,8erm.  1^ 
'4,  24  mit  Unrecht  diese  Stmctnr  der  Prosa  nidit  ungestehe, 
und  endlfeh  dass  RoBBlu>rn  in  seiner  Gfammatilc'$  184  nich 
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„in  hac  verborum  stmctiira  cxplicanda  purum  düi^cn/cm''^  prä- 
^iirt  habe.    Die  letzte  Aeusscruiiij  muss  aufs  höchste  befrcm- 
dea,  da  in  der  Ramsliornisclien  (irammatik  gerade  die  Krläu- 
fenin!^  dieses  Gebrauches  des  Iiidicativiig  sehr  frelun^en  und  be- 
friedigend ist,  da  soirar  in  Bezug  anf  die  'ialhistische  Stelle  der 
einzig  richtige  Gesicht(«piinkt  aTi«^edeutel  worden,  aus  welcheni 
der  Indicatims  zu  fassen  ist.    Uec.  meint  es  sei  dieses  ein  sehr 
«beneYigender  Fall^  wie  sehr  sich  Hr.  G.  vor  übereiltem  Ab- 
sprechen  zn  hüten,  und  besonders  in  grammatischer  Hinsieht 
ZQ  hüten  habe.     Sotgfaltigeres  Stodircn  der  ftanashornischen 
Grammatik  mnss  ihm  auch  hier  wiederholt  empfoliien  wer- 
den.   Wie  wirr  es  überhaupt  in  seinen  Gedanken  von  den  Mo- 
dis  aussieht^  davon  liefern  noch  zwei  HTtf?ere  Noten  den  deu^ 
Mehsten  Beweis.    Zo  den  Wortmi  c.  XX ,  5:  sed  ego  quM 
menie  agitavi^  omnes  iam  ante  divorn  audüds ,  wird  ntm- 
lieh  loa  CoBiroent.  p.  81  bemerkt:  ^Conimu^Fum  potius  ex« 
spectaFeris,  sed  Salostins  more  Graecomn;  in  oratione  ohü%oft 
^epim  iadicativo  atitur.  cfr.  I«g.  54.  hortaiur  ad  etitera^  qtum 
knia  sunt^  parem  flunmim-  gtrmU  $  6S.  proinde ,  quae  animo 
ügitabai  ^  fretus  di»  agereÜ*   Ihm  diese  Beispiele  nicht 
passen^  ttdkt  jeder  ein;  doch  Hr.  G.  mnsste  sie  für  gleichar- 
tig bAiten^  sonst  hatte  er  i:!e  wohl  nicht  angeführt    Nun  höre 
man  sein  tirtheil  über  dieselben  Steilen,  zu  Cat.  XWUl^  4,  - 
G^imiient  p.  98:   „satis  constat,  iis  quae  ab  allls  dicta,  facta 
tut  captaiA  narrantur,  saeplus  iuterponi  ipsius  auctoris  indicium 
idqae  indicativo  modo  cxpr/mi*.    (/liierdings  richtig,  und  auch 
•■f  die  in  Frage  stehenden  Beispiele  anzuwenden.)  Sed  alia 
lunt  loca,  ubi  nx  fi^i  posse  videtur,  ut  ad  ipsum  auctom 
talia  referantnr.    Cuiusmodi  est  locus  log.  05.  promde  fuae 
dt.        hortaiur  ad  cetera  etc.   In  his  quidem  locis  scripta*i 
res  ad  Graecorum  oratlonera  se  conformasse  videntnr.^^   In  der 
Tbat  tat  die  Zuflacht  zur  ^echischen  Constrnction,  veaa  man 
licht  weiter  kann,  ein  herrliches  Mltte&chen^  zumal  wenn  die 
heaHm  nicht  i^iel  Griechisch  verstehen.    Schwerlich  wird  also 
jcMttd  GMOBnatft  aus  diesem  hin  und  her  geheadoi  Geschwits 
imen;  aber  eine  nicht  unwichtige  Lehre  kann  man  aich  dar- 
awaMraiiira^  nämiieh  dats  man,  wenn  man  mit  einer 
lidlti  anzufangen  weiss,  gerade  dann  alles  damit  macliea  kaim, 
Ganz  kläglich,  wie  se  vieles,  Ist  die  sein  sollende  £rläuleraii|^ 
des  aufiavtendea  quin  mit  dem  Indicativ  Cat  XX ,  14:  quin 
igümr  mspergieeimäiif  Mm  höre,  CenUMt  pw  M:  „huius  parti- 
etkB  wh  proprte  negiÜTi)  sed  haec  mgatio  ad  antecedeniia 
pertinetf  ex  qua  re  erltitr  affirmatio  propositi,  cui  est  ioncta*' 
Me  fiactnm  est,  ut  gaepias  particolae  tmo  et  potiue  ean  se- 
fnalar.    Etiam  iis  locis,  ob!  nihil  antecedit  qnod  negatmr,  tale 
quid  cogitatione  flngendutm  ei  taeite  eupplendum  est*  Ter. 
Aadr.  1,  1«  18ii  fifMi  tuiuiotferha  die%        eei  fued  me 
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Kv.^  Ree.  wäre  sehr  be^Mg  ywien  zu  erUtMNtk^  denn 
BT.  G.  eigentlich  für  einen  negativen  Gedanken  anj^pÜren  wür- 
de; allein  er  hat  sich  wohlweifliich  fehütel  dieaa  ansa^lmi 
neiinichl  ahnend,  das«  doch  nnr  eine  Ungmintheil  Iranii»- 
luminien  wnrde.  Wa»  alber  die  riciitige  Betdniaiung  des  in  ^mäi 
liegenden  Sinnes  anlangt,  eo  möge  er  aus  Z  u  m|i  ie  lioL  Grm^ 
mal,  p.  438,  VIte  Antg.«  was  gute  Tertianer  schon  wissetti 
neehtiigUcli  noch  lernen.  —  Gap«  XXIll,  4  soU  4Hte9tUum  ha* 
Mi  ohne  weiteres  stehn  für  occuUavü^  wia  ganz  nach  dem 
nlteii  ScUeadrian  ist.  Richtig  laaate  Uersog  den  Sinn  dieaer 
Structur,  nndsahdass  habere^  seiner GnutdbedeHtnng  geoutas 

'  die  Fartdaner  der  durchs  Particip  bezeidineten  Handlang  an- 
deute. —  Cap.  XXV,  S  behauptet  Hr.  G«,  vcrankaat  duek 
die  Variante  rfccerneres  und  r/i«cemerea,  dass  in  der  altatt 
Spnclie  der  Römer  die  Wörtchen  de  und  di  gieiahe  Bedeu- 
tung gehabt  hätten,  dass  also  .die  damit  snaammen^esetateB 
Wörter,  al«  decemo  und  discerno^  delectm  und  dilecim^  d&^ 
ßi§o  und  d^im  hiosichtlich  des  Stane»  nicht  verschieden  wi- 
aen.  Diese  an  sich  schon  aller  Vernunft  zuwider  laufende,  und 
auf  der  plumpeaten  Interpretation  einmetner  Stel|en  beruhende 
JHeinnng  wird  ^anz  unbe^ciflich,  wenn  man. dazu  tergieichti 
waa  an  e.  LI,  12  aber  die  Variante  dim»»»*  ataU  demmi  im 
Cbnunent.  p.  ISl  geaagt  wfodLa  *  ^%tm.  i>aneM0  ßirmtiiw  id« 
quod  supra  de  harum  syllabarum  permntatione  memoratum  est»*^ 
d.  iL  es  bestätigt  sich,  dafs  de  und  di  gleich bndeolend  sind. 
Also  durch  eine  VariaaUe  bestätigt  sichsl  Ja,  wenn  SaUaai; 
die  Varianten  selbst  gemacht  hätte,  dann  iiess  es  sich  höre»a 
da  er  aber  nothwendig.  nnr  eins  geschrieben  Itat,  entwndear 
discerno  oder  decernöj  dkman  oder  demissi^  wir  wollen  igait 

^  nicht  untersuchen,  welches  von  beiden,  so  ergiebt  sich  van 
selbst,  dass  das  andere  falscli  sei,  also  nicht  die  Giaiahhei^ 
dea  Sinnea  von  de  und  di  bestätige,  aondfsni  von  einem  giina' 
einfältigen  Abschretl»er  herrülire,  der  sich  wunder  w.ie  gesdietti 
und  gelehrt  di'inkte,  %venn  er  aeinen  Unverstand  durch  eine  In- 
terpolation bethntigen  konnte.—-  C^i.  XXXJl,  l<«oU  bei  mn-' 
diae  consuli  au  Terstehen  aein  structae;  $.  Gommcnt.  p.  IM^f 
So  wenig  diess  nun  hier  und  an  irgend  einer  andern  Slelio  au-, 
geht,  so  sieht  man  doch  daraus,  dass  lir.  G.  selbst  gclulUtt 
hat,  es  könne  der  Dativ  nicht  Wohl  vou  einem  Qlnaien  abhän-r* 
gen.   Davit  ihm  aber  auch  nicht  einmal  .dieaea  dunkele  .G^, 
fülil  zur  Ehre  angeredinet  werden  könne,  so  vergleicht  er  den« 
Gebrauch  der  Substantiva  verbalia,  die  gieioh  den  Verbis^  vaia) 
denen  sie  herstammen,  den  Dativ  regieren,  z.  B.  Cic.  de  Legg. 
I,  15:  iuatüia  est  obtemperaiio  Script  iß  legibus  in^ 
stitutisque  populorum»    Denn  da  er  iffsidiae  constdi  durchs 
ein  ausgelassenes  Participium  erklärt,  und  als  lieleg  dieaea  Ver- 
fahreni  die  Snbataiitiva  verbalia  «nliUirt, .  an  lalgl  d^nwa«  daaa 
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er  entweder  auch  bei  diesen  Substantiven  ein  Particip  sappiifcii 
will,  oder,  wenn  er  diess  nicht  einräumen  sollte,  ilass  er  mit 
^i«sen  und  Willen  sich  auf  eine  völlig  verschiedene  Constructioa 
beruft^  dass  ihinalfio,  wenn  er  etwa»  beweisen  will,  hierzu  al- 
le? Ä:leic]i  frilt.  —  Bei  der  grossen  Scheu,  eine  Spracherschei-' 
uuag  gründlich  zu  untcrsiuhen,  hat  sich  Hr.  G.  das  htib<^che  und 
beqiierne  Mittelchen  anf^^edaclit ,  wenn  die  Varianten  verwandte 
oder  ähnlich  scheinende  Structuren  oder  Formen  darbieten^  mll 
der  Yer?»icherun^  das  eine  sei  antiquius  dictum  die  Sache  abzu- 
machen ;  m  \^\.  i.  B.  c.  XXXfl,  1  optiminn  factum  nicht  e,ivi2i  ei-* 
Hess  iiitierii  Grundes  we^cn  dein  optninum  faciu  vorirezogen,  son- 
dern lediglich  weil  es  antiker  sein  soll.    Eben  deslialb  wird  Cap« 
XLfV,  r>  f///i  statt  f/fiis  cel>il!i:;l,   als  ob  weiter  gar  kein  Uuter- 
Kcliied  z\u«.c]it'ii  beiden  Pronominibns  statt  fände.        Zwar  von 
anderer  Art,  aber  wehren  zuversichtlicher  Ignoranz  nicht  minder 
temerkeiiswerth,  ist  die  zu  c.  LI,  ITi  im  Coram.  p.  131  von  eqai- 
dem  gebebt  iie  Krklarutig,  dass  es  aus  et  quidcrn  nnd  nicht  niia 
e^ü  fftiidcin  entstanden  sei,  wobei  dem  Erklärer  ancb  gar  nicht 
in  den  äiiin  gekommen  zu  sein  seheint,  da<^5i  dies^  vielleicht  kaum 
auf  ein  pa^r  Stellen  nothdürftig  passt,  und  dass  in  den  meUten 
5ö\*ohi  der  Begriff  von  et  als  qnidcm  nicht  zuliissig  ist.  Von  glei-* 
clier  Unbckanntscliaft  mit  dem  Geist  d^r  latein.  Sprache  zeugt 
die  Bemerkung  im  Oommcnt.  p.  1«^  zu  c.  LI,  44>:  tum  lex  Por* 
da  ulinequti  leges  paratae  sunt:  quibiis  (le^ibu^)  exilium  dam-' 
7iu/ifi  j^ermissN/n.    Hier  nahm  Hr.  G.  an  dem  drei  mal  gesetzten 
ieges  Anstoss,  und  verwarf  erst  im  i  ext  legibus  ;  im  Commentar 
aber  läi«"^Jt  er  diess  wieder  gelten,  und  will  le^es  weg  haben,  was 
irewigg  keinem  Abschreiber  einznfitcken  eingefallen  wäre^  wenn 
e^  gefehlt  hätte.  Zudem  musste  schon  eine  oberflächliche  Bc- 
trachtung  de»  Gedankens  an  die  Hand  geben,  dass  Cäsar)  indem 
er  auf  alle  Weise  verhindern  will,  da<:s  kein  novum  comdium 
gefast»!  werde ,  die  Senatoren  zu  bestimmen  iucht,  sich  an  dio 
bestehenden  Gesetze  zu  halten,  und  dass  er,  um  den  Gegensatz 
von  H  ülküh/  Uehkeit  nnd  Gesetz  recht  hervorzuheben ,  letzteres 
Wort  absichtlich  mehrere  mal  gebraucht.    Cap.  LII,  26;  Comm* 
p-  140,  bedauert  Hr.  G.  gar  sehr  8tatt  des  richtigen  misereammi 
nicht  den  groben  Schnitzer  tniserc//ii/n\  wie  im  Vat.  A.  stcht^ 
aufgenommen  zn  haben.    Der  Grund  ist  folgenden  Opinor^  cre^ 
do ,  spero  werden  bekanntlich,  ohne  dass  die  Construction  davon 
abhiiiigig  wird,  dann  in  die  Rede  eiugeachobea,  wenn  der  In- 
dicaliv  steht,   oder  mit  anderen  Worten «  wenn  eine  Saclie 
mit  Ironie  ah  ßtkiisch  dargestellt  wird.    Nach  einer  feinen  Be- 
obachtung dviihi  Ilr.  G.  die  Sache  rein  um,  und  sagt,  wo  opinor^ 
credo  u.  s.  w.  eingeschoben  werden,  da  steht  der  Indicativ,  d« 
h.  in  diesen  Worten  ist  der  Grand  zu  suchen ,  warum  der  Indlca- 
tiv  gesetzt  wird;  foUlidi  miiss,  weil  censeo  von  gleicher  Be- 
tchiifenheit  ist,  liier  ebentäUs  dieser  MudllS  ftUbeiU   .Ucc^.  bc- 
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(lauert  lefnersciti  das  dnrch  diesen  bfindiges  SoUus  fewonBcne 
misereminillnL  6.  lücht  lassen  zu  können,  da  hier  die  Kieinif  keil 
in  lictracht  kömmt y  dass  Cato  spöltüeh  einen  Rath  giebt^  der 
gar  nicht  anders  als  dnrch  den  Conjunctiv  kann  ausgedrikckt  ^ 
werden,  und  dessen  zweite  Hälfte,  dimUtatis^  auchTon  Hm.  6. 
niclit  angefochten  worden  ist  Da  also  ohne  censeo  der  Conjun- 
ctiv  steheil  muss ,  so  kann  niemand  vernünftiger  Weise  anf  dea 
Gedanken  kommen ,  dass  durch  Einachiebung  dieses  Wortes  der 
Indicativ  nöthig  werde.  —  Die  Spuren  leichtsinniger  und  ober- 
flächlicher Behandlung ,  möge  sie  Kritik  oder  Grammatik  oder 
Erklärung  betreffen,  ziehen  sich  zn  auffällig  durch  das  ganie 
Werk,  als  dass  man  nöthig  hätte,  lange  nach  Beispielen  zu  Sa- 
chen, und  Ree.  glaubt  die  bis  jetzt  angeführten  ausführlich  genug 
beleuchtet  zu  haben.  Zum  Ueberfluss  will  er  daher  noch  eine 
Reihe  solcher  verfehlter  und  ungründlicher  Bemerkungen  somiii« 
menstellen,  und  seine  Meinung,  wo  es  nöthig  ist,  nur  kurz  an- 
deuten. Cap.  HI,  Comment  p.  41,  fertigt  Hr.  G.  die  kel* 
nesweges  von  allen  anerkannte  und  auf  dieselbe  Welte  erklärte 
Lesart  studio  ad  remp,  latus  sum  blos  mit  den  Worten  ab: 
„hanc  lectionem,  quam  integram  esse  nemo  dubäat^  confirmant 
plnrimi  ex  ItnUc.  codd.*^  —  Cap.  V,  9,  Comment  p.  46,  'aoU 
disserere  nnf  eine  harte  und  ungewöhnliche  Weise  constrahci 
nein;  und  docbist  die  Terschiedene  Structnr  ein  und  desselbcii 
Worikea  in  dem  nämlichen  Satze  etwas  sehr  Gewöhnliches.  Die 
Cap*  VI ,  5  Terbundenen  Worte  patriam  parenteaque  merdem 
Comment p. 48  erklärt  dnrch  pair,  «1  aulieet  oe;  ganz  nastatt» 
hnft)  da  parentesy  wenn  der  S^otammeoliang  dmufich  efai  PSe« 
tttMriilltnfat  angiebt,  wie  hier,  atets  Mtem  bedentet 
CSap.  YIU,  5  soll  negotiottu  sein  in  republicaadminittranda 
üecttpaiua^  da  doch  mnr  der  Begriff  praktiaeher  Thitigkeil 
dirin  liegt,  im  Ckgenaati  tob  «iaaeoschafltlidheB  Beatrebnngen. 
—  Ca[^  IX,  5  belmiptelHr.  6.,  Cemment  p.  54,  dass  ign»- 
tem  und  peneqtd  Stehlt  stehe,  well  dies«  dnliMhcr  «iid  nach 
attem  Sprachgebnueh  aei;  «Ueln  penequi  kann  in  der  Beden- 
taag  von  vkUH  nie  abaolaTi  wenigstens  nicht  ohne  ein  supplttw 
tet  Object,  lüer  eam  sc  lainrlam,  stehen,  und  somit  ergiebt 
tfch  die  Lehre  als  fidscfa.  ^  Cap.  XII,  1  wltt  Hr.  G.  Im  Com- 
ment Wimmom$tia^  wss  sdmn  Corte  tiditig  als  Gegeneets 
von  WMtriUa  ericanntet  ^  «ich  dem  C^rachgebmeh  am  an^ 
gemessensten  Ist,  blo«  fir  RedUsekt^enkmi  in  allgemeinster  Be- 
deatmig  genommen  wissen;  allein  dass  Corte  recht  hat  erglebl 
sieh  deatlich  ans  don  Gesammtinhalt^er  ganaeiußtelle,  wo  nur 
von  den  Tersehiedenen  Aensserangen,  Formen  und  Folgen  der 
Habsnchl  and  Gddgier  geredet  wird,  so  dm  imnocentia  aoth«- 
wendlf  ab  Gegenssta  sieh  dantellt  ~  Cap.  XIII,  4  ist  UMdi^ 
fiibuM  earehai  nichts  enfMrfe  eimnliche  ITmdtte,  wie  es  im 
Comment  p.  02  ausdifteUieh  erklärt  wkd,  sondern  war  okt» 
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wUf  M^ierden^  nach  Herzogs  sehr  richtiger  Ansicht.  — 
Cap.  XVt  2«  wo  die  Lesarten  geÜteUt  sind  zwischen  aduUu  ae- 
t&te  ttnd  adulium  aetate,  sagt  der  Herausgi^bcr :  ,,utroin  re* 
ctina  ait  haod  facile  statueris.  Nentram  enim  galig  usitatum.^ 
Ailei«  das  eine  ist  Unsiun,  und  wurde  deshalb  natürlich  nicht 
gc— gt;  das  andere  erweist  sich  durch  sich  selbst  utid  durch 
keglaabigte  Beispiele  als  richtig.  —  Sumpius  lolcrare^  c. 
SLXIV,  S,  ist  keineswcgcs  suff  icere  sumptibm  y  ^vie  im 
CtfBmeat.  p.  93  heisst,  da  tolerare  nie  ohne  den  lie^riff  eines 
^riftdieaden  Hindernisses,  welclies  man  nur  mit  Miihc  besiegt, 
S«dAcilt  wird«  —  Falsch  und  dem  Inhalt  der  ganzen  StcUe  zu- 
yMvt  iai  c  XXVIII,  4  die  Erklärung  des  Wortes  lubido  durch 
Ht^miim^  da  Sailost  yon  der  Vergeadang  des  durch  Raub  und 
FMadfinuig  gewonnenen  Gutes  redet;  vielmehr  bedeutet  lubido 
«le  !■  dar  eben  berührten  Stelle  zügeüoBe  Begierden.  Gegen 
tai ^auJigebrancli  ist  e.  XXXV,  4,  Corament.  p.  III,  casu 
criiateti  durch  conditio;  denn  casus  bezeichnet  immer  Miss- 
gtaehicky  oagiiustige  Lage.  Sönderbar  ist  in  demselben  Cap.  §  6 
M  Afm  Worten  QrealiUam  iuae  fldei  trado  bemerkt:  ^4rado 
v«i  itt  hmt  re  ]»*opria,^^  ala  ob  hier  etwa  eine  andere  als  die  ge- 
vihatfeke  Bedeutung  dea  Wortes  statt  finde.  Yoillg  verkehrt 
fit  cVt  wem  Br.  CL  c.  LI,  32:  „Sulla  Damaaippura  et  alios  hu- 
ianMdl,  qul  maia  n^fuUimB  craferant^  iugaltrl  k»dt,^  die 
onaiv  gedrlMküD  Wofte  ^  IM  oiilift:  „eo  tempore^  quo 
fMhm  serfftato  opprwm  teaeMar.*^  Aitweder  meint  er, 
mmhm  re^MCÜ  balMe  an  aich  die  UnglätUtieU  de9  SiatOetj 
edcr  m  wetat  nicht,  deai  «nr  eelehe  WIMor,'  die  einen  wlrk- 
üeheft  Zeltätgriff  «nadridcea,  nnf  die  WHg%  wmmf  im  Abla- 
tiv atehen,  vnd  dnnlü  aleli  vielleieht  daae  dareh  den  AbiaÜv 
aaihil  In  jedea  Wert  der  ZeitbegrüThlneiagelragen  werde,  und 
diee  man  nadi  dieaer  Analegie  etwa  auch  aagen  kSnne  Gaean* 
Hm  UUmrU  eegnovi^  mit  dem  Sinne:  eo  tempore,  quo  Caea.  Iii- 
tcraa  aoripsit  ^  cogneeL  — -  fiigeatliinlieli  erhlirt  Hr.  c.  LI, 
per  mwnkipim  dardi  in  omnibu»  mutdcipiis^  «ad  aetsl 
lUnan:  t^luM  eum  per  expriarft.'*  Altein  dieaa  iai  effenbar  an 
viel  gesagt,  da  per.mwmt  eine  gewime  VerbreÜBnf  über  meh^ 
rm  Gegeaattnde  beaeiehnet,  nber  an  alch  nie  die  Totalittt 

keil  dci  IJftbeüa  aeiaiiaef  aidhi  beaeadera  die  Kote  an  e.  LII^ 
S5,  ßmMu»mgetj  Oanun*  p.  141,  aus,  die.  wir  jededi  den 
Leaer  aalbal  nadmnaabiagen  bitten; 

Hier  mi§m  Mi  ebiifBflewMnbanffln  antdilieiaeik  ^(btet  die 
Art  nnd  Weiaa,  •  wie-  liab  Hr.  CK  die  Irlinttnnmg'  dea  dem  Clid- 
Inat  elgenthfinüelimi  apnehgebraaeba  liat  angelegen  aein  lat^ 
aen.  Wer  die  fem  Ree.  Iriaher  aagefUirten  Profben  adner  Be- 
bandinngaweiae  nmr  mü  einiger  Anlbeifcaambeit  geteaen  and 
fepUlt  kafr,  dar  wird  gewis«  an  der  IMdn  Udberaengaag  ge- 
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langl  sein,  dtas  er  bei  seiner  IJnkenntnisfi  der  bekfluntesieii 
Dioge,  bei  seiaem  Mangel  au  Ikobachtungsgabe,  und  bei  sei- 
ner Scben  vor  genauer  Untersuch uti^  des  Einzelnen  und  schar- 
fer Sondemng  der  BcgrifTc  nicht  im  Stande  sei  überhaupt  einen 
Sprachgebrauch  zu  erläutern,  dass  also  auch  in  dieser  Hinsicht 
f&r  Sallust  gar  nichts  von  ihm  erwartet  werden  dürfe.  Und  so 
ist  es  auch.  Es  liegt  schon  im  Begriffe  von  Gebrauch ,  dass  es 
sich  hier  von  einer  häufigen  Wiederkehr  derselben  Erscliei- 
nnog  handele;  wer  also  einen  besondern  Sprach  gebrauch  erläu- 
tern will,  muss  alle  gleichartigen  Erscheinungen,  die  von  den 
gewöhnlichen  abweichen,  ziisammetiäteilen,  den  Unterschied 
der  Sprachbesonderheit  ariirolicn  und  deren  Griinde  entwickeln. 
Nichts  davon  bei  Hrn.  Gerhiuh.  Das  Sammeln  und  Ordnen  ist 
ihm  zu  beschwerlich ,  und  vom  Untersuchen,  Sondern  iiiid  Be- 
gründen hält  er  ebenfalls  nicht  viel ;  dafiir  glaubt  er  der  Sa- 
che hinlänglich  genügt  zu  haben,  wenn  er  ^gelegentlich  bemerkt 
Salush'anum ;  Salustio  usitatum;  freqite/is  apud  Salustium^ 
was  mau  80  auf  guten  Glauben  Ii iti nehmen  muss,  weil  er  sein 
Urtheil  niemals  mit  Stellen  belegt.  Daher  kömmt  es  denn,  dass 
Ausdrücke  oder  Constructionen,  die  Aielleicht  nur  ein  paar  mal 
vorkommen,  eben  so  ^ut  mit  diesem  aÜgemeinen  Ausdruck  cha- 
rakterisirt  werden,  alsi  die  bei  Sallust  wirklich  häufiger  als  bei 
Anderen  sich  findenden  Redensarten  und  Structuren^  dagegen 
wird  in  Tielen  Fällen,  die  allerdings  als  eigenthümlich  bezeich- 
net werden  mussten,  gar  nichts  bemerkt.  Wiederum  geräth 
der  Herausgeber  hin  und  wieder  in  Irrthum,  wenn  er  Rede- 
weisen, die  gar  nichts  Auffallendes  haben  und  bei  jedem  Sehrifft- 
iteU«r  itfeh  indeo ,  also  Aem  allgemein  römischen  Sprachge- 
braoehe  anitelidretif  au  Eigenth&nlichkeiten  des  Sallust  stem- 
pela  will  EndlUi  ist  es  Tellig  natzlos  und  wahrhaft  lacher- 
lidi,  data  Hr.  O.  hiufig  bei  deo  gewöhnlichsten  Dingen,  die 

iedermaim  keilet,  noeli  bemerkt,  dass  auch  Piautns ,  Cicero, 
«ivioa,  Tadtes  n.  a.  m  ledeK.  IlBwillkühriich  erinnert  diese 
frftiidilche  Methode  mandie  Rectoren  sogenannter  lateini- 
^  aelier  Staataeliiilett  in  kleinen  Stidten,  die,  um  sich  Tor  ihren  • 
Selilklerii,  die  nicht  &ber  Bröders  Lecdonen  hinauskommen,  eia 
Apuwben  au  geben,  tueh  gtanben  biaweUen  Vom  Cicero  reden 
pn  misien.  Gann  Ton  derselben  Art  ist  das,  was  Hr.  G.  ala 
SerUcfciiehtigung  deo  QrhehS^hm  Sprachgebrauchs  angesehen 
wftsen  wilL  Hiuflg  berteht  dless  in  weiter  nichts ,  als  in  der 
Bemerkung,  dass  SaUnst  Jiier  die  Giiechen  nachahme,  daaa 
er  eine  griecblaehe  Oonstrnotion  ¥or  Angen  habe,  oder  noch 
iUfameiBer,  daai  die  Griechen  aleh  aneh  «o  encandrAcken  pfleg-  ^ 
ten»  Wo  nich  Hr.  G.  anf  etwca  mehr  cinÜMt^  ao  beMhrinki  ea 
«Ich  meirtena  nnf  ein  einTCinei  Woii,  dec  er  an  dto  Stelle  des 
laMMsdien  setat,  nnd  damit  ist  dieam^al«  comparoHo  acH^ 
mm  gramsmimt  <U«  er  Vtl»  U  Vmc  I  p ,  &i  Terheisst,  abgethan. 
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Wo  enrihot  er  la  MUrmn  Stellen,  dass  der  Gebrauch 
4m  Wortes  Aoft^r«  rfcb  nach  dem  ^rieefahidieii  ixsiv  richte, 
«üfreiUcfa  geirrt  sclieüil,  wean  man  ktihere  bios  mit  dem 
ic^adien  ftotoi  MiiaiiiQMSiiiMlt,  und  nicht  darauf  achtet,  dasa 
der  ^eathnmlidie  Begriff  des  Beeitieita  ud  Fcithaltena  im 
tetclMiiAqi  Iii  fielea  BeiMangen  w^t  dentiicher  hermtritt, 
•Ii  41«»  Im  Beelachea  der  Fall  Ist  Bid  bedeotendca  Ucht 
^ambt  Hr;  teaer  Aber  des  tba^t  etdieade  immdera^  c.  II, 
dvdi  Yergleichung  des  griedUaeheii  huiwa  Terhreitet  la 
kabM^  gleicheiB  ab  oh  toodirtf  aller  Aeeiegie  anderer  Ittel* 
irfacker Werter  esIMirte.  —  Cep.lU,  2  whrd  ^oHa  «ff«'- 
iur  scripiorem  erttetert  dvr<di:  „graeoe:  nvÖos,  rt^j}^  ävjj  . 
tm»ai,**  Uee  weil  der  Begriff  reo  aeftn*  aleht  «n  eich  gefaeat 
«nr4e,  eeedem  nnr  In  Bcnlehniig  eni  die  deolMhe  Deberaei' 
mmgm  Beaeelbe  gHt  ? on  der  caneelen  Bedentnng  des  Genitive 
in  der  Stelle  TI,  T,  die  swer  dnreh  griechivefae  Belspleio 
erfintort  werden  kenn,  «bor  eben  io  gnt  ans  den  ellgemelnett 
Btffiff  des  Genitive,  «ie  er  sidi  bei  den  Rtaem  ausgehUdel 
bat,  nidi  herieilen  Hsst  Wellte  Hr.  G.  sdnem  Drange,  dae 
Grieshiselie  immer  enmbringen ,  folgen,  so  durfte  diese  wenig- 
•lene  nnf  .eine  nidit  so  dbrfidge  Art  geschehen,  nnd  er  bitte 
doi  frle^iesihea  Sprecbgebranch ,  aef  ilen  er  einen  latdnl- 
ssben  AondmdL  mnidcfbhren  wollte,  }edenfaUi  dnrdi  hbiling- 
Bebe  Boinfiele  nnr  Anscbeming bringen  missen,  wenn  gleich 
Boe.  bdccnnen  nmse,  dessihm  diess  nur  denn  wirklich  ndthig 
if brint ,  wem  jetee  Spraeheneheinong  bei  den  Bomem  iselirt 
ned  obain  Analogie  dasteht,  bei  den  Griechen  dagegen  als 
dnidigebender  Gebrandi  emebeint,  so  dese  denn  mit  Sicherheit 
eagenommen  werden  kann,  dass  die  Romar  etwas  Ihrer  Spra- 
che aaA  Art  m  denken  Fremdes  sich  angeeignet  bab^.  Daher 
■ms»  er  solche  Bemerkungen,  wie  na  e.  X,  2:  f^dMaa  atfu» 
mtferßg  res,  1  e.  ancipites,  «rdnae,  dhNsrImine ,  pericnla,  %ä 
mMogmfuA'iöaip^''  warn  nlieiwenigsten  völlig  zwecklos  nennen^ 
Sech  ans  Ungereimte  grinst  die  Note  ;xii  log.  XVI,  3:  peffe^  , 
eU  mtifama^  fide^  poMiremo  anmUus  mia  rebus  eammoäum  rth 
gjk  mä^wrrH.  ^  ^ama^  jUsjrera  leetio  hebende  est.  Cnm 
caini  mnlüs  lecis  ed  linaldem  perduci  aea  pessit,  tertins  sn 
-smKtae  eaew  haie  verbo  ^wtdistre)  iangatnr ,  tum  haec  structu  - 
n  60  def endi  potcst ,.  qnod  n  Gmeco  mgo  xavt&v  uouSMtei 
e»,  stQO  Mdwmv  Üi^m  vi  mpressa  eme  videtnr/'  Sehe  efai 
aadeiar  ein,  wie  die  nagewöhafiche  Structur ,  dass  der  Gegen- 
etead ,  dkm  etwas  vorgOMgen  whrd,  im  Ablativ  statt  des  Dativs  ^ 
steht,  ena  dem  grleeb.  m^i  mit  dem  Genit.  gdftessen  sein  eoU; 
Boa.  Bndet  es  nnbegreificb.  — 

Wenn  Allee,  wes  wir  bisbec  engef&hrt  haben,  um  die  Ar- 
hell  des  Iba.  G*  an  wfttdigen,  dnreh  die  fielen  MangcUiafÜg- 
Mtea  nnd  dnre^daa^ObeifishUBhe  dar  Bebaadlong  edion  aa 
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sich  keine  grosse  Erwartung  von  der  Vortreffllchkeit  dieser  * 

Ausgabe  errej^eii  kann,  so  raiisa  das  Urtheil  noch  mehr  herab-  * 
gestimmt  werden  ,  wenn  man  den  '^weck  derselben  ins  Auge 

fasst.  Für  Scluilt^r  kann  sie  nicht  bestimrot  sein,  eben  ao  we-  ^ 
nig  für  Dilettanten;  denn  wozu  der  kritische  Apparat,  wozu 

die  weitiäuftige  Auseinandersetzung  der  von  einem  licrau^geber  ^ 

SU  befolgenden  Grundsätze,  wozu,  anderer  Dinge  nicht  zu  ge-  * 

denken,  die  gewiss  nicht  bedeutungslose  Quartform?  Hr.  G.  be~  ^ 

rechnete  also  seine  Ausg.  für  Gelehrte,  Tür  Philologen  TonFach,  ■ 

für  Männer,  die  den  Sailn^tt  nicht  etwa  in  ein  paar  Tagen  fluch-  * 

iig  durchlesen^  sondern  ihn  ^um  Gegenstand  eines  gründlicheo  ^ 

und  genauen  Studiums  machen  wollen.   Ut  es  nun  schon  uaver-  fi 

zeihlich  genug,  wenn  der  lleraus^gtber  ein  solches  Ziel  sich  ' 

gesetzt  hat,  wenn  er  sogar  verspricht  Ungewöhnliches  zu  Icl-  ä 
sten,  und  dennoch  so  ungriindlich  lu  Werke  geht,  wie  wir  gc- 
aeigt  haben:  so  ist  es  vollends  unter  aüer  Wi'irde,  wenn  er 

seinen Commentar  mit  einem  Heere  der  trivialsten Bemerknngca  x 
überschwemmt,  die  häufig  nicht  einmal  darauf  Anspruch  lua- 

dien  können  ad  modnm  Minelli  genaiuit  zu  werden.    Von  un-  » 
zäliligea  rob^^en  einige  Beispiele  geni'igen.    Cap.  VI,  6:  itomtn 
imperii  regiuni  habebuni^  i.  e.  iis  erat.  —  Cap.  VII,  1:  in 

promptu  Äß^ere,  1.  e.  proraere,  expromere.  —  ibid.  §  5:  ttr-  ^ 

tii8  omnia  do^nuerat.  Domaia  i.  e.  iJtftfaOjLtcre ,  oronia  vir-  j 
tute  victa  sunt.  —  Cap.  IX,  2:  in  supplienSj  f.  e.  ^acris  facien- 

dis.  —  ib.  §4;  documenta  haec  habeo^  i.  e.  documento,  testl-  ^ 

monio  mihi  sunt.  —  Cap.  X,  1  :  sacrire ,  i.  e.  lurere,  turbare.  », 

—  ib.  §2:  duöias  atque  aspcras  res^  i.  e.  ancipites,  arduae,  dis- 
crimina,  pericula.  —  ibid.:  oneri  miseriaeque  fuere^  \.  ^.  ^r^--  ^ 
via  atque  molesta,  seu  aeruranae  atfjue  perniciei  i'uere.  —  ibid.r 
m<z^ert&«,  L  e«  causa ,  origo.  —  ibid.:  subvortit^  i.  e.  cormnipit,  ^ 
pessumdat,  —  ibid.:   vindicari^  i.  e.  puuiri.  —  Cap.  XI,  J^:  ^ 
contendit^  i.  e.  laborare,  eiaborarc,  curare.  —  ibid.  §  4:  mo-  | 
dus^  i.  e.  finis,  terminus.  —  ibid.  §  5:  inolliverant^  i.  e.  cifemi- 
naverant.  —  ibid.  §  ß:  polare^  i.  e.  esse  potorem.  —  Csp,  ? 
XU,  1:  hebeseere^  i.  e.  langnescere.  —  ibid.  §  ;i:   templa  ^, 
faccre^  i.  e.  exstruere.  —  Cap.  Xlll,  i5:  tu  proputuLo  ha-  > 
bere ^  i.  e.  palam  faccre,  vulgare,  was  nicht  einmal  wahr  ist.  s 

—  ib.  §  4:  familiäres  opcs^  i.  e.  res  familiäres.  —  Cap. XIV,  4: 
efficiebatur^  i.  c,  f actus  est.  —  Cap.  XVII,  5:  hortabutur  etiam  i 
rebus  inanimis  tribuitur.  —  ib.  ^  7:  valnisset^  i.  e.  vim,  vires  n 
habere.  —  Cap.  XX,  2  :  opportuna  res  cecidisact^  i.  c.  pro  oppor- 
tune.  — -  ib.:  eo,  i.  e.  ideo^  etiam  apud  Ciceronem  de  Div.  2, 

20.  et  gaepius  alibi.  Hierbei  fiel  Ree.  ein,  was  ihm  von  der  Me- 
thode eines  unwissenden  Professors  erzählt  wurde,  der  auf  Er-  ^ 
den  seine  Noth  damit  hatte,  dass  er  den  Tacitus  erklären  ^ 
musste,  and  der  nicht  vermögend  wader  den  reichen  Inhalt  , 
noch  die  eigeuthümiiche  Sprache  zuaa  Nutaea  äeiuer  Schülei*  , 

» 

» 
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•itt«  „la  den  iWrMtotea  Kipilei  iit  eigenüld  ntclits  s«  be* 
■Mfktii,  SMor  €liri  da»  ui  mit  dem  Coirfmctiv  sUJit,  wie 
•Ml  madk  bei  decvo  imd  eeaat  aeeh  Bcit^e  Indeo.^  Noch 
iiaalfn  wir  nH  eiaer  Hesge  Mleber  BrUimiifeB ,  ten  deneo 
MW  ■Mtbefreüt,  wieileineiiieftrGeleliftebettinniieAst;. 
ftMWMw iHHUrten,  den  Uaeer  enfwtrteBi  wenn  wir  idclit 
fircbtelew  vit  eeldien  Gaben  littig  m^werden.  Decb  einer  ' 
BiMtibmg  fliiaaea  wir  noch  gedenkcBf  *«ai  die  greaiealeeeUn-. 
pHwnigbrft  n»d  Seichtigfcrft  Hm,  G.8  «n  beweiaen,  C^p.XLlII, 
n  anll  nimlich  UmguenUku  uliin  aein  km§.  cet^rit  od*  r»- 
ii^ui^^'  wonach  Jedennann  glaaben  nmaa,  beide  Wörter  wl- 
wmm  von  fldcber  Bedfntnng.  Dennedi  erglebt  aidi'  aaa  der 
Nnte  snc  LII9  Si,  wo  er  eeiern  erlclIrC  dnrdi  rwüqua^  mit  • 
dcH  2laaais  ^d  ^nod  i^Bd'Safantioni  lirefaena,*^  daaa  doch  eia 
Unterschied  x wichen  beiden  atatt  finde,  den  Balinat  freilich 
nicht  recht  g^annt  haben  möge.  Ob  aber  Jemand,  denaelben 
ans  der  lakonlaclien  Andentnng  cetera  pro  reliqua  entnehmen 
werde,  ist  sehr  an  lienweifelni  ja  es  scndnt  fast,  ala  ob  der  ^ 
Erklärer  seliigt  nicht  die  dentUclOte  Vorateliang  davon  gehabt 
habe.  Indem  er  auf  eine  geleiirte  Weiae  achweigt^  wo  mit  we- 
nig Wniien  ebin  EKkttmag^ gegciien  werden  Iconnte«  Woher  es 
äbarfekommen,  daaa  Hr.  G.  unterrichteten  Mftnnem,  die  far 
ftradlwnraa  Qeld  etwas  Gediegenes  in  seiner  Ansgsbe  erwar- 
teten,  owich  nnreifes  Zeug  bietet,  Ist  nicht  leicht  an  ersehen. 
Achtel  aaan  anC  Aenaaerungen ,  wie  p.  M  dea  Commentara:.  ßO' 
gMi  ^  facmora  qua  re  diffemnt  $n  9ulgu8  not  um  est; 
ferner  p.  111&  i^mif^  mdignus^  perituä  etlam  absolute  poni 
anits  eoHMtüti  endlich  p»  126:  oppugnare  pro  acmaare 
Mfian'dktnarease  sa^ts  conalntf,  ao  ergiebt  sich  fast  noth* 
wendige  dsss  er  alles  Uebrige,  was  er  wirklich  in  seinem  Com- 
naentar  beigebracht  nnd  nadi  seiner  Methode  behandelt  hat, 
lir  nniiekannt  und  nen  mnaa  gehalten  haben.  Welchen  Namen 
nbor  eine  solche  Meinung  verdiene  überlässt  Ree  dem  Brniea< 
sen  eines  jeden  selbst.  Sollte  jedoch Ur.G*aelbst  zugeben,  daaa 
die  Yom  Ree.  gesngtellehandlungswdae  elnea  für  Philologen  be- 
arbeiteten  Aatora  nngeaiemend  sei ,  so  kann  man  sich  des  Ge- 
4nakeas  nicht  erwehren,  dasa  Hr* O«  die  simmtlicheu  Hemer- 
hangen  dieser  Art  früherhin  zn  seinem  Gebrauch  in  einer  Pri- 
▼atstande,  wo  er  mit  jnngen  Leuten  Ton  selir  beschränkten  Fft- 
Idfhnlten  nnd  Keantnissen  den  Sallust  tractirte,  niedergeschrie- 
ben, nnd  dann  ans  Beqnemlichkeit  dieselben  unverändert  in 
den  Gommentar  anf^enommen  habe.  Doch  wie  dem  auch  sei, 
Sahilern  kann  drnm  anf  kehm  Weiae  diese  ungrundliclie 
Ausgab«  in  die  Binde  «egdbnn  werden ,  ja  Ree  ist  der  festen 
Qebcnrangnng,  dasa  eiii  guter  Primaner  eines  prcuss.  Gymna- 
«inma«  vmui  mnn  Üin  mii  den  gehörigen  HuiCamittein  versehen 
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wollte,  vieles  weit  besser  als  Hr.  G.,  Anderes  aber  wenigstens 
eben  so  gut  raachea  würde.  —  IJm  schliesslkh  unser  Urthal 
noch  eiüiiiaL  zusammenzufassen^  8o  müssen  wir  den  beiden 
Tlieilen,  dem  Text  mit  den  Varianten ,  und  dem  Commentar 
einen  verschiedenen  Werth  zuschreiben.  Den  ersten  erklären 
wir  nicht  geratle  für  unbrauchbar,  vielmehr  wurde  der  Her- 
ausgeber weit  hesser  Tür  seinen  Huhm  gesorgt  haben,  wenn  er 
sich  blos  auf  diesen  heäctit  äukt  hätte.  Denn  wenn  er  auch  häu- 
fig mehr  nach  äusseren  Rücksichten  bei  Feststellung  der  Lesart 
verfuhr^  so  war  diess  doch,  da  er  sich  zum  Grundsatz  ge- 
macht hatte,  einen  nur  durch  codd.  beglaubigten  Text  zu  ^e- 
^  ben,  hinreichend,  die  von  Corte  ausgehende  Richtung,  wor- 
auf es  hier  besonders  ankam,  auf  eine  entschiedene  Weise  zu 
verändern,'  und  man  kann,  wenn  man  den  Text  bctraclüet^ 
wie  er,  abgesehen  von  deu  bestimmenden  Gründen,  au  »icli. 
vorliegt,  denselben  allerdings  einen  verbesbertea  nennen.  Ja, 
wäre  der  kritische  Apparat  vollständiger,  und  besser  geordnet^ 
so  würde  Ree,  trotz  dem,  dass  er  mit  manchen  Lesarten  un- 
zufrieden ist,  doch  geradezu  ein  lobendes  Lrthcii  ausspre- 
chen, wohlwissend  dass  aucli  der  Beste  im  Einzelnen  irren 
kann ,  und  dass  über  Manches  nicht  einmal  ein  völlig  sicheres 
Urtheil  sich  gewinnen  iiiäst;  und  auch  jetzt  gesteht  er  dem  er- 
sten Theil  nebst  dem,  die  Lesarten  der  ita).  codd.  enthalten- 
den, Fase.  I  des  zweiten  Vol.  ger[i  einen  relati\eii  Werth,  ja 
eine  gewisse  UnentbehrÜchkeit  für  den  pliiiologisthen  Leser 
des  Sallust  zu.  Aber  den  zweiten,  die  Erklärungen  eiithaltett- 
den  Theil  muss  er  wegen  der  durchweg  bewiesenen  L  rlheils- 
losigkeit  und  Ungründlichkeit ,  wegen  der  darin  lierrschenden 
Verwirrung  der  Begriffe,  wegen  Unkenntniss  der  Sprache  und 
wegen  der  Menge  seicliter,  nichtssaifender  Bemerkungen  un- 
umwunden für  ein  unbrauchbares,  völlig  mis^^rathenes  und  dem 
jetzigen  Standpunkt  der  riiiloloffie  durchaus  nicht  entsprechea- 
des  Werk  erklären,  für  ein  Werk,  das  dem  Kundigen  zum  Acr- 
gerniss  gereicht,  und  dem  Unkundigen  durch  den  zuversichtli- 
chen Ton  unzählige  Irrthümer  beibringen  muss.  Die  über  alle 
Gebülir  häufii^en  Druckfehler,  von  denen  das  Buch  wimmelt 
(denn  um  es  hiervon  zu  reinigen,  wären  noch  zwei  Correctu- 
rennöthig),  sind  bei  so  bewandten  Umständen  in  den  Augen 
des  Ree.  kein  besonderer  Anstoss,  und  wiewohl  ITr.  G.  bitter 
darüber  klagt,  so  scheint  vielmehr  ein  eigenthüm liebes  Ge- 
schick es  gewollt  zu  haben,  dass  der  Confusion  des  Innern 
eine  gleiche  Liederlichkeit  des  Aenssern  entspräclie.  Das  Pa- 
pier ist  übrigens  gut,  im  ersten  Bande  noch  besser  als  im  zw  ei- 
ten;  der  lateinische  Druck,  vorzüglich  Ciceroschritt,  aus^e^ 
zeichnet  schön,  die  frieclusoheji  I^eUwi  tber  uuier  aUcr 
Wörde  e^leehl« 
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Bor  TflKÜ  TOD  Kr*  2,  der  lidii  Gehöft  imh  dleBaniifgabe 
dlfls  Gnar  der  gdohrten  Welt  vortlieiUiaft  liekaont  gemacht 
litt,  liefert  durch  die  gegenwärtige  Bearbeitung  des,  sallnsti- 
achen  Catilioa  einen  neaea  Beweia,  dasa  er  anablaaaig  bemüht 
kt  for  gruadlicbe  SchalbildoDg  thätig  an  idrkeat  und  der  be-. 
faearai  Oberflächlichkeit,,  die  aich  dabei  noch  breit  macht, 
aadi  Kräften  eolgegeo  an  treten«  Äec«  glaabt  daher  den  eigei^ 
Ihnmllcheal^aralcter  dieser  mit  TietemFielss  gearbeiteten  Ana* 
gäbe  nicht  nnpaaaend  anaogeben,  wenn  er  Hu  in  daa  bestandig 
and  tterall  aich  kandgebende  Bestreben  setrt.  Jede  einaelne 
Spneherscheiniing  in  ihrem  Wesen  anfanfasaen,  durch  Beson«* 
nenheit  «nd  genaae  Entwickeinng  der  Grande  die  Wahrheit  an 
gewinnen,  and  auf  diesem  Wege  dne  fmchtbringeiide  Einsicht 
wad  JKenntniss  des  an  erklärenden  Schriflstellera  nnd  des  ge^ 
aammtcai  romischen  Alteithama  an  begründen»  Auf  dne  er- 
Irenliche  Weise  bildet  Hnt  Heraogs  Ausgabe  einen  Gegen- 
aats  Yon  der  anter  Nr.  1  benrthellten ,  und  waa  dort  hiufif 
Vevanlaasnng  aar  Klage  und  au  Tadd  gab ,  ist  hier  in  der  Re- 
gel sd  behanddt^  dasa  es  nur  mit  Billigung  anerkannt  werden 
kaaa^  Indem  gr&ndliche  Forachung  nnd  eine  achtbare  Gdehr-  ;  > 
samkeit  ans  da  begegnet,  wo  in  der  Qaartausgabe  Sdchtigkeit 
aad  Dakonde  des  Gewohnlichst«»!  bemerklich  Ist»  Sdbst  wo 
man  Um.  H.  nicht  belatlmmen  kann,  muss  man  Ihm  docli  daa 
y^f*—  geben,  dasa  er  nidit  jma  Gedankedoslgkeit,  Leicht- 
aian  oder  anfoige  rerkehrter  Gmndansichten  das  Bichtige  ver-  ; 
febltt  aoDdem  mehr  dorch  dn  allaagroases  Streben  nach  Snb^  • 
tiütit  aich  verirrt*  Seine  Ausgabe  Ist  nicht  dazu  bestimmt,  in 
der  Schnlq  gebrancht  an  wvden;  de  soll  vidmehr  dem  PrI- 
lalatndinm  reiferer  Schnler  dienen ,  ^nnd  daher  Alles  enthai- 
les,  waa  aam  Tolligen  Teratindnlaa  des  SsIIaat  und  zur  rich- 
tigen AnOasaang  adner  Eigenthiunüchkdten  erforderlich  ist, 
laaafem  diese  theUa  in  adner  geistigen  IndiTidualität ,  theils  in 
4a  Zeit)  In  wdcher  er  sehrleb«  begründet  sind.  Daher  be- 
adirlnken  dch  die  AnmedLungen  nicht  blo»  auf  die  Sprache, 
aaadem  es  ist  an^h  der  Erkttning  des  Historischen  und  Anti- 
quariachen  gebührende  Aufmerksamkdt  gewidmet  worden,  tand 
4es  Verf.  hat  nicht  blas  daa,  waa  schon  von  frühern  Heraus* 
Mbem  dafür  gesdidien  war,  flelsdg  benutzt,  sondern  auch 
Siiifl^  dareh  eigene  Untersuchungen  Licht  zu  verbreiten  ge- 
WQ€kL  Im  Allgemeinen  scheinen  jedoch  Ree.  diejenigen  Be- 
aMriwgmn  das  hiteresse  der  Leser,  denen  daa  Buch  bestinunt 
Ist,  am  meisten  In  Anspruch  annehmen,  und  vorzüglich  anre- 
gend nnd  bildend  au  sein,  wdche.sich  auf  Erläuterung  der 
Sffaebe  Iii  fraaunatucher  und  synonymbcher  Hinsicht  bexie- 
hca,  aamd  dn  Hr*  H.  diesdben  fast  durdnveg  mit  der  Kritik 
In  Bedefanag  gebradit  hat,  um  dadurch  die  von  ihm  aofge- 
aeauaenen  Leaarten  festanstdien.  Zwar  hat  er  den  Gerlach- 
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sehen  Text  fii  Grunde  gelegt^  alleta  er  hat  es  drum  nicht  fikr  < 
Qhbrfl&ssig  ^ehslten,  überall  tob  Neaem  xa  prüfen,  nnd  selbst-  < 
ständig  die  Grftiiie  isnulegen ,  wedinrch  die  Aafnshnie  oder 
Verwerftini^  einer  Lesart  motivirt  wird.   Doch  ist  es  ilun  den  ^ 
ongeachtet  doige  mal  begegnet,  Stdien,  die  entweder  an  sich 
nicht  TöUig  gesichert  dastehen^  oder  eine  Terfehlte  Dentung  und 
Behandliuig  der  früheren  Herausgeber  erfahren  hatten ,  Iber- 
sehen  ni  haben.  Denn  dass  absichtlich  nichts  dabei  beneritt  j 
worden  aei,  liist  eieh  bd  seiner  durchweg  gexeigten  Oenanig-  , 
heit  und  bei  dem  Rdchthnm  seiner  Bilinterungen  nicht  lügfidi 
annehmen,  niid  Ree.  Termnthet  daher,  dass  der  Gmnd  hierfom 
nur  darin  tn  snehen  sei ,  dass  sich  Hr.  H.  der  kleineren  CPsr-  , 
Jachsehen  Auegäbe  als  Handexemplar  bediente,  nnd  deshnft  j 
leicht  in  den  Irrthnm  gerathen  konnte,  als  wSren  die  firsglicheii 
Stellen,  !•  B.  II,  8  trame^ere^  III,  5  religuarumy  oder  XII,  &  j 
vieioreä  reUqueranif  Ton  Seiten  der  oodd.  Tdllig  sieher. '  DioBo  | 
Termnthung  scheint  sidi  nodi  dadnteh  m  bestltlgen,  data  m  , 
dnigen  andern  Orten  die  In  den  Anmerkungen  verworfene  Ger-  ^ 
laelisehe  Lesart  dennoch  im  Texte  steht,  waa  offenbar  nnr  toii 
einem  Versehen  herrührt.  Indem  Tersbsinmt  worden,  das  Ger- 
lachseheBxemplar  sn  conf ghren,  tgl.  c.  VIII,  2  nosfiimo;  e.XI,5 
M  AHam$  c.  XIII,  8  tdres  imUiebHtL       Da  der  Zweck  dieser 
Ausgabe  hauptslohllch  der  ist,  durch  €toe  instnielfTe  Methode 
junge  Leute  «1  einem  ernsten  Stndhan  der  Klassiker  nhialdten, 
nnd  Ihnen  dentllch  den  Weg  ansugeben,  auf  wdehem  sie  la 
diesem  Ziele  gelangen ,  so  kann  man  den  Herausgeber  fro  All- 
gemeinen nicht  taddln,  dasa  er  sich  ftheriü  einer  ToHstlndlgea« 

twdtllnlligen  Beweisführung  bedient  hat  Doeh  seheint  en 
ec,  als  ob  er  hierin  blaweUen  etwas  in  weit  gegangen  sei, 
nnd  ana  allsugrossem  Streben  nach  DentUehkeit'  nnbedenlehde' 
Uomente  sn  ausführlich  behandelt  habe,  so  dass  manche  Be- 
merkungen, die  sich  unbeschadet  der  Gründllehkelt  wohl  etwte 
pridser  fassen  Hessen,  sich' nicht  gann  von  dem  Voi^vnrf  ei- 
gner gewissen  Brdte  müchten  frd  spreehen  lassen.  Dasa  ledoeb 
durch  diese  Ausstellung  die  ileissige  Arbeit  Hm,  ILs  nieht  hei^ 
abgesetst  werde,  wird  einem  Jeden,  der  das  Bocft  mir  Hand 
nimmt,  nicht  entgehen.  Um  aber  das  allgemeine  tJrtheii  Über 
▼orfiegende  Ausgabe  sn  belegen ,  so'  erlaubt  sUfh  Kee.  efneo 
Theii  des  Werkes  durchzugehen ,  um  sowohl  auf  das  Tlele  Gute 
aufmerksam  sn  maehen,  als  auch  diejenigen  Putzte  su  bemer- 
ken ,  wo  er  nicht  vüllig  mit  Bm.  H,  Überdnstfattmen-  kann.  '  So 
vertheldigt  der  Herausgeber  mit  Geschick  und  Naehdraek  c  1, 1 
die  Wortstellung  ne  vitam  sHeniio  traneeani  gegen  die  tsu 
Cotte  eingeführte  und  von  Gerl  ach  wieder  In  Sehnt«  genom- 
mene Versetsung  vUam  sUentio  ne  träne.  ^  Indem  er  richtig  be* 
merkt,  dass  die  anderwirts  Torkommenden  Beispide  nacbgio- 
aCdlter  ParUkelni  s. B.  Cattt, 8:  tftf  hoe  nuOedkUt  edia  quum 
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adderet^  lag.  42  extr.:  de  studiis  partium  si  stngulatim  ete. 
keioeewe^ea  als  Beli     zu  unserer  Stelle  dicneti,  da  zwar  nacli 
Zeit  und  Umständen  und  nach  dem  Zwecke  des  Yerf.  zur //er- 
vorhebung  und  K<  (onuM^  der  ^vichti^ern  Vorstellungen  und  Be- 
^ffe  die  Conjunctioncn  diese  oder  jene  Stelle  einnehmen  kön- 
nea,  hier  aber  ritani  niclit  licrvorgeliobcn  werden  darf,  viel- 
mehr ne  als  Prohibitivpartikel  sich  eng  an  niti  decet  anschliesst. 
Gleich  dabei  erörtert  Hr.  IL,  durch  süentium  veranlasst,  den 
üiiterHchicd  von  ailerc  und  tacere.    Schweigen  nämlich  ist  ta- 
eere^  insofern  man  niclit  mehr  redet,  oder  überhaupt  nicht  re- 
det ,    wenn  man  doch  die  Fähigkeit  oder  Veranlassung  dazu 
bitte;  da£re::eti  ist  sifcre  sich  ruhig  und  still  verhalten;  es  be- 
ffichnet  den  Zustand^  ohne  Rücksicht  auf  die  Möglichkeit,  die 
Hulie  zn  unterbrechen.    Nicht  weniger  zweckmässig  ist  die  Be- 
merkung, dass  jpecorr/,  im  Gegensatz  von  fl/2i;/ifl//tf,  brfita ,  fe- 
rar,  bestine  ^  hauptsächlich  die  Ilausthiere  bezeichne  mit  dem 
^ebenbegrifV  der  //  a'dc  und  des  Triebe«  der  Ernähruns^  durch 
den  Fra<?s  ,  so  dass  also  durcli  die  \  ergleichung  Mensclieu,  die 
hUt^  aufs   Sinnliche  gerichtet  und  aller  geistigen  Bestrebung 
fremd  sind,  sehr  krälti^;  bezeichnet  werden.  —  *  %  4  bestimmt 
Hr.  H.  die  Beiiriffe  von  acternus  ,  sc?npitcrTi/is  ,  pcrpetuus  und 
conii/iTiiiH  gut  so,  dasa  das  erste  die  in  dem  Wesen  einer  Sache 
liegende  Fortdauer  und  Uuzerstör barkeit  ausdrücke,  sempiUn- 
TOi/f  die  "zeitliche y  in  die  Siune  fallende  Dauer  angebe;  dagegen 
prrpetuns  und  cantmuns  die  anunCerbrochenc  Reihenfolge  in 
der  Zeit  und  in  dem  Räume  andante.    Ebenfalls  müssen  wir 
im  Atlgemeioeu  die  Behandlung  der  vielbesprochenen  und  hau- 
Üz  niisaverstandenen  Stelle  §1:  ita  titrujuqne  per  se  indi- 
gens,  alter  ujn  alt  er  ins  atisilio  eget^  billigen.    Wir  Btimmen 
nämlich  ganz  darin  mit  dem  Herausgeber  überein,  dass  eget 
richtige  Lesart  sei,  und  reget  als  ganz  unstatthaft  verworfen 
werden  tnüsse.    Nur  meinen  wir,  dass  mit  letzterem  nicht  so 
viel  Umstände  brauchten  gemacht  zu  werden,  um  es  zu  bcsei- 
iigen,   da  es  ja  ohne  alle  handsehriftliche  Beglaubigung  nur 
durch  Conjectur  eingeschwärzt  ist.   Es  bedurfte  daher  nur  der 
riclitigen  Erklärung  von  eget^  das  niclit  allein  durch  die  mei- 
sten codd.,  sondern  auch  durch  Acro  ad  Ilorat.  A.  P.  411  ge- 
sichert steht,  indem  dieser  aus  dem  Gedächtniss  citirt  auxüii 
eaet.  "was  unmöglich  hätte  geschehen  können,  wenn  auxilio  re- 
get ächte  Lesart  wäre.  1" reffend  zeigt  aber  fHr.  H.,  dass,  nach- 
dem durch  utrumque  per  se  die  Begriffe  Geist  und  Körper  iso- 
lirt  worden,,  in  dem  Folgenden  die  durch  die  Natur  bedingte 
gegemeütge  L'nler§lützu7i^  angezeigt  werde,  was  nothweiidig 
and  einzig  der  Gedanke  Sallusts  sein  kann,  da  er  die  einseitige 
Aiubildung  des  Geiste«  oder  Körpers  als  manirelhaft  verwirft, 
und  somit  andeutet,   dass  der  iVlensch  nur  durch  eine  gleich- 
mi$ii§9^  iMunnoskiclie  Ausbiidttog  beider  Elemente ,  wozu  ihn 
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deren  gep:cnsdtige8  Bedürfaiss  auffordere,  Beine  Begtimnatin^ 
volll^^  erreichen  könne.  —  Cap.  11,2  erklärt  Hr.  H.  die  Worte 
'periculo  aiquB  ne^otiis^  die  von  ilen  früheren  Herausgebern 
mehrfach  missverstanden  worden  waren,  indem  einige  pcr/nt/o 
für  c.rpvrwftdo  oder  tetUammc  ^  andere  beides  zusammcti  für 
pcriculosi^  negotiis  nahmen,  einfach  und  dem  Zusamnieiihaiiire 
gemäss  durch  Gefahr  nnd  Notli;  denn  negvda  sind  lästig  e 
Gcschäftü  ^  wie  die  angeführte  Stelle  Cic.  Epp.  ad  Div.  X,  28  in. 
,^mihi  negotii  plus  reliquiati  uni,  quam  praeter  me  omnibns'**' 
deutlich  zeigt.  In  demselben  Cap.  §  7  berichlifrt  der  llcraiisg. 
die  von  Torte  ausgegangene  und  von  Anderen  aufgenommene 
irrige  Meinung,  das8  mtcnius  aiiqno  negotio  für  alicui 
neg.  stehe,  indem  er  zeigt,  dass  der  Ablativ  keinesweges  den 
Dativ  vertrete,  sonaern  seiner  Grundbedeutung  gemäss  als  in- 
8trumeutali8  zu  intetUus  gezogen  werden  müsse,  mit  dem  Sinne: 
in  Spannung  gehalten  durch  etwas ^  was  nur  in  der  Auffassung  ~ 
durch  den  Verstand ,  aber  nicht  in  der  Saciie  selbst  von  den 
übrigen,  gewölnilicheren  Structuren  dieses  Wortes,  als  inlen- 
tus  ad,  in  rem^  rei  und  i/t  rp,  verschieden  ist. —  Cap. 
HI,  1  entwickelt  der  Verf.  die  Begriffe  von  dicere  und  loqui, 
Ersteres  erklärt  er:  mit  Nachdruck  reden,  d.  h.  die  Sprache 
als  vollendete,  oder  auch  kunstgerechte  Darstellung  bestimmtem 
Gedanken  uitd  Empfindungen  brauchen,  in  der  Absicht  sie  An- 
deren mitzutlieilen  j  dagegen  heisst sprechen,  artikulirte 
Töne  von  sich  ^eben  als  hörbare  Zeichen  der  Seele,  ohne  ge- 
rade den  Inhalt  und  Zweck  zu  berücksichtigen,  vgl.  IScp.  IVlilt. 
in,  3:  Graeca  liugua  loqtientes,  Cic.  de  Or.  IH,  14,  Ci2:  latiiie 
loquendi  pUmeque  dicendi  partes,  id.  Orat.  32,  113:  nec  idem 
loqui  quod  diccre.  Offenbar  ist  nämlich  dico  das  Griech.  Ötintay 
ich  %eigey  weise  hin,  deute  o»,  daher  dieere  zum  unmittelba- 
ren Ausdruck  unserer  Meinung,  nnd  zur  Bezeichnung  philoso- 
phischer Ansicliten  gebraucht  wird,  und  besonders  vom  regel- 
rechten mündliclien  Ausdruck  des  Gedachten.  —  §  2:  ^tamctai 
haudquaquam  par  gloria  scquatur  scriptorem  et  auctorem  re- 
rum,*''  erklärt  Hr.  H.  scfjvi  sehr  genügend,  wenn  er  aagt,  dass 
es  gerade  nicht  immcr/o/^en  bedeute,  sondern  vielmehr  in  der 
^iälie,  in  der  Begleitung  eines  Dinges  sich  befinden,  als  abhän- 
gig von  diesem,  dem  Orte  und  der  Zeit  nach,  wolier  auch  die 
Bedeutung,  sich  nach  einem  Gegenstaude  ric/Ue/i,  ohne  an  eiuQ 
Bewegung  zu  denken.  Dass  eine  solche  aus  ^em  Begriff  eines 
Wortes  entwickelte  Erklärung  weit  erspriesslicher  und  für  an- 
dere Fälle  belehrender  sei,  als  die  Bemerkung,  dass  sequi  ge- 
rade 80  stehe  wie  das  Griechische  sjteö^ai^  leuchtet  von  selbst 
ein.  —  Cap.  IV,  1  zeigt  der  Herausg. ,  dass  aelalem  ,  vitam^ 
adolescetUiam  habere  und  agere  zwar  Beides  gesagt  werde, 
aber  nicht  mit  demselben  Sinn,  indem  habere  mehr  Kraft,  Wil- 

lea  oad  VojcsaU  zur  Thüügkeit  a)i«dj:iifike^  agffre  dif  e§«a  n^hr 


Digitized  by  Google 


du  IBAriiifai  im  ZM^  ab»  MweBen  wbU  gar  eh  |iigtif«i 
YnhiSMm  icadebiie,  efo  Vnteracihled,  der  «tterdinfi  lo  den 
WM«  begrftodel  tat  ^  Cap.  V,  S  eiitMlidd'et  ticii  Hr.  H. 
ftr  cmifuam  «Catl  oitfpief  wis  mehre  «odd«  ond  lüere  Bdd.  b»* 
Wb»  Demi  er  tagt  sehr  richl%f  dasa  qtdsquam  m  io  Slltea 
■Ü  ntcgelifeiii  ^ne  atehe,  d.  h.  ia  abitlien,  die  swar  ^oimmH 
IM  afflrartiY aeheiaen,  aiber  doch  hghdi  efeen  ^eC^«^  oder 
«be  FenaeflMwy  «nadrOicken,  vte  denn  hier  der  Sien  kein  an« 
derer  tot  ab  Ke  til  ncmini  creäßü^  9U.  Matt  vgl.  noch  Maft- 
Ihlae  mCKc.  p.  Hoac«  ^m.  12» v. so  or. m  Gnf^*  1^9,15.  ^ 
h deauelheii  Cap.  §  9  ninmit  nnaer Henuia;.  tod  dtfaerereYw^ 
«beeiing«  desaen  Bedetfieog  im  Yerhaltniaa  fii  den  Synonymen 
äapmimre  md  diteeptare  teaehiander  sn  aelien.  Faastich  he* 
itfaunO  er  den  Uoteraehied  ao,  daaa  dkserer^  hedente  über  ei- 
len gelcfenllkh  dargebotenen  Oegenatand  nmrammenhengend 
lone  BMnang  inaaem,  sieh  aimpreeken^  ifagegen  disptäare 
Im  engeren  änneton  Brortenragen  dnea  gegebenen  Thenu^M 
gabrancht  werde,  s.  B.  CSe.  Toac.  Iv4»T:  ^ponere  iubebam, 
dofno  ^fnia  andire  ^dlet;  ad  !d  intsedeoa  mnt  ambnlana  dispa- 
tabnaa;^  düeepiare  endlich  od«  fibcr  dnen  ttre&igmif  anch 
redbÜSch  vneDlachiedenen,  Fall  mfindUdi  pro  nnd  contra  ver- 
handein.  Nfeht  ndnder  swedLmiadg  dnd  die  aynonymiachen 
Baallmninngen  Ton^  edeber  tind  claru»  m  c.  VIII,  1,  Ton  eopia^ 
fmadim  mid  opportunitoB  m  VIII,  5,  tod  iurgium^  aUetdUo^ 
inniramiaili,  rtfo»  «imftaf  nnd  ^»coriliastt  c.IX,2t  von  car- 
lare,  «ttndeore  nndpugnare  ebendaa.,  ron  saemre  md  färere 
mX^2^  Ton  ngna  md^ioMae  pkiae,  väsa  eaeiaia  und  Iik 
mnnnte  so  XI^  6,  Ton  ü  nnd.üai?,  desgldchen  toü  pUtres  nnd 
cawjrfnrae  sn  XIII,  1,  nnd  von  Tiden  andern  ainnverwandten 
Wirleni^  die  hier  die  dnadn  anzuführen  sn  weitläufti^  geia 
wfarde.  Anch  ^nbt  Ree,  daaa  die  hier  gegebnen  Proben  hin- 
rdchen,  um  ron  derüehandiungswdaennd  dem  richtigen  Takte 
dea  V^.  dnegen&gende  Vorstellung  zn  geben.  Er  beachriokt 
ddi  dnher  darauf,  noch  einige  andere  Beispiele  gelnngener  Be- 
hnndlnng,  wie  ale  in  den  eraten  awandg  Kapiteln  skh  ihm  nn« 
feancht  darUden ,  kürzlich  znr  Kenntniss  der  Leaer  ta  brin- 
gen. 80  iai  an  c.  VIII,  8:  „  Atheniensinm  facta  pro  masmuM 
anlebrantnr  gut  auf  die  Bedeutung  des  pro  aufmerksam  ge« 
macht,  wadaicb,  gleich  dem  Griechischen  aSg,  das  Prädicat  die 
Farbe  einer  Individuellen  Ansicht ^  einer  subjectiven  Mdnnngi 
erhilt,  die  dem  Erfolg  oder  der  Walurlieit  nicht  immer  ent- 
aprichC.  Aia  anregend  betrachtet  Ree  die  Note  an  c  IX,  S, 
wo  Hr.  H.  daa  Weaen  der  Partikeln  qtwd  und  ut  kurz  und  tref« 
fand  erliniert;  ao  daaa  der  mannichfattige  Gebranch  dieaer  Coor 
JancUonen  dch  leicht  ana  den  gegebenen  Gnindz'ngen  eniwik- 
kefai  liaat   Mub  aeiner  Ansicht  steht  nämlich  quod,  wenn  eine 
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fahrt  wicd^  wmlMilb.  les  anch  nar  mit  den  Temporiboa  der  Qo-  , 
genwart  ofid.  Vergangenheit  verbunden  gedacht  werden  kann. 
U$  dagegen  t  rwie  dst  beseiehuet  eine  möglicke  Besch aifenheity 
fUt  quod  das  H^as,  Das  Wie  trigt  ia  aieb  dea  Charakter  • 
der  Unbestimmtheit  ,  daher  der  Conjunctiv;  aber  der  Zeii 
UMtih  gehört  ea  der  Zukunft^  oder  dem  Reiche  der  Möglichkeit  < 
in  der  Gegenwart  und  Vergangenheit  an,  folglich  kann  dnrch 
Iii  nur  auf  das  Torwärta  liegende  hingewiesen  werden«  Deoael- 
ben  Oedanken ,  die  manjuiehfaltigen  Verbindungen  von  til  wsm  * 
der  Grundbedeutung  henuleiten ,  nnd  £iaheit  in  die  denn 
Anschein  nach  sehr  verschiedenen  Erscheinungen  zu  bringen, 
verfolgte  wcitläuftig  Ed.  Wunder  in  diesen  Jahrbb.  1827» 
Uli  2t  151— 14^  f  auf  welche  scharfsinnige  Abhandliiiig  hior 
Terwieaen  aein  mag.  —  Cap.  XT,  3 :  „  avaritia  corpus  animuiBK- 
que  virilem  elTeniinat/^  bezieht  Hr.  H.  virilem^  was  Corte  per 
syotheain  auch  mit  auf  corpus  ausgedehnt  wissen  wollte ,  blos 
auf  atdmum^  da  es  höchst  unpassend  sein  würde,  den  Begriff 
Körper^  der  hier  nur  im  A4 1  gemeinen  dem  GeiUe  gegentthor  go* 
aeUt  wird^  in  seiner  Geschlechtaverschiedenhek  zu  fassen. 
sn  kömmt,  dass  virilis  auf  miimua  bezogen  nur  in  metaphori^ 
scher  Bedeutung  steht,  und  bios  das  Edle  und  Kräßige  deo 
Geistes,  das  durch  die  Leidenschaft  der  Habsucht  verlohrea 
geht,  bezeichnet,  wogegen  es  mit  corpus  verbunden  nur  im 
materiellen  Sinne  verstanden  werden  könnte.  Ebendas.  §  4  er* 
klärt  der  Herausg.  bonis  imtiis  ^  was  von  Corte  an  von  allen 
Editoren  höchst  uiigrammati>;ch  so  i^^efasst  worden  war,  ala  ob 
die  Präpositionen  de  oder  ex  ausgelassen  >^ären,  die  auch  ei- 
nige wirklich  einflicken  woütt  ii,  ganz  rielitig  für  Ablativi  ah- 
Bohiti,  mit  dem  Sinn  bei  ^liirklivhem  Anfang,  —  Zu  den  Wor- 
ten c  Xil,  2:  „ex  divitiis  iuventutein  hixuria  atque  avaritia  in- 
vasere,"  marlit  ITr.  Ii.  zweckmässig  anf  die  Bedeutung  der  Prä- 
posit.  ex  aufmerksam,  um  vor  der  Aii^icJit  zu  warnen,  als  sei 
der  blose  Ablativ  in  ähfilirh  sclieiiicuden  Fällen  von  gleicher 
Geltung.  Kr  bemerkt  nainlicli  richtig,  dass  ex  etwas  Forhan- 
denvs^  Ucstcheiides  oder  Gcschclicncs  voraussetze,  aus  wel-r 
.  cheni  etwas  Anderes  hervorgelle,  woher  denn  es  zu  übersetzen 
ist  ///  Fot^e^  oder  gemäss^  wolier  es  ferner  in  Beziehung  auf 
die  ZeiY  gleichbedeutend  wird  m\i  po st ;  denn  was  aus  einem 
VerliHltniss  hervorgeht,  oder  doch  als  aus  demselben  hervor- 
gehend betrachtet  wird,  ist  nuthwendig  der  Zeit  nach  später. — 
Ebendns.  g  5  äussert  sich  der  Ilerausg.  sehr  beüallswerth  über 
die  fast  überall  in  den  codd.  und  Aii^g?.  verwechselten  Wörter 
perinde  und  proi/alc  ^  wo  eine  Vergleichung  statt  ündet,  Um 
zu  einer  möglichst  richtigen  Unterscheidung  zu  gelangen,  geht 
er  von proinde  ans,  welclies  in  eigenthümlicher  Bedeutung  gau9 
so  wie  das  Griech.  TtQog  xavta  da  steht,  wo  eine  Krraahnung- 
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Statt  ei^entliok  iit:  dfia,  4m  (Ifm^tefr  wu  ACn; 
kaaa  pßriude  nur  gebraucht  weriea,  weoa  sirti  Sir 
tbfin«  «bgwelien  Ton  allem  Uebri|;«n,  an  «Ich  als  ▼dllif  i^lekli- 
^Utig  odae  flcich bedeutend  dargegfteltt  werden  tolUii.  Weoit 
wmm  mher  ia  ver^leichendea  Sltiea  auch  prmnd^  ilch  findet,  wo 
wmm  e%eiiliich  perinde  erwartea  sollte ,  so  kann  dies«  kdnea* 
wcgc«  «ia«  Idealität  beider  PartUi^iQ  beweisea^  aondern.ifi^ 
fcrinde  aie  stehea  kana,  voueiae  aa  daa  ¥4>rliei|gehende  «Idi 
toachlleaaende  Aaffordernag  aatsadrilckeiif  so  kwißn  jpromde  mn^ 
daoa  zu  eiaer  V«rgleii;|iun^  dienen  v  wenn  dieselbe  ala  ein  aua 
dem,  Vorigen  gezogener  Schiusa  dch  darstellen  lisst.  Daher 
bat  in  der  aallustischea  Stelle  daa  proinde  fua»  ei|fentUch  die- 
sen Sinai  ^adeals  ob,  dem geackäderten  VmffArert  %u  FffU 
Unrecht  zozu fügen  erst  heisse  Herrschaft  ansnbea*  Und  so 
iberalL    Wenn  «biigena  Hr.  U,  aoeh  bemerkt,  data  es  biswel- 
schwer  sei,  genau  in  emlttelni  ol|  eine  Vergieichnaf  an 
risb,  oder  als  Folgerung  zu  fassen  sei,  von  weleher  Bestini-* 
nng  antiriich  die  Wahl  zwisehen  periudß  nnd  proMe  abbän- 
den nmoa,  aoatinunen  wir  ihm  ganz  bei,  wiewohi  wir  nicht 
■it  ihm  annehmen,  daia  diese  Schwierigkeit  auch  in  der  salloa* 
ftischen  Stelle  obwalte.      Sehr  gelungen  scheint  Ree.  die  von 
Hrn.  H.  gegebene  Erklärung  Ton  c.  XIII,  4:  „Haec  InTentutem, 
ahl  familiaroa  opea  defecerant,  ad  facinora  incendebant  Ani- 
mis  Imbatna  malla  arübna  liaud  facile  Inbldinibus  carebat;  eo 
ffofasius  omnlbna  modii  fnaestoi  atijoe  annpUii  deditus  erat. 
Die  früheren  Herausgeber  nnd  Uebersetzer  verstehen  nämlich 
die  Worte  haud  fac.  luk  oareA,  alle  ao:  das  Gemüth  entbehrte 
gern  der  Lmte ,  was  an  sich  sehr  unklar  ist ,  nad  in  Be« 
auf  daa  Vorhergehende  sehr  matt  erscheint  Dagegen  neigt 
er  Herauageber^icharfsinnig,  dass  lubidines  nicht  materielle 
Antachweifungen ,  sondern  wilde  Begierden  bedeute,  und  dasa 
mrwrm  nicht  sei  etwaa  entbehren,  mit  dem  heftigen  Yerlangen 
ei  an  Beutzen,  sondern  nvr  ohne  etwas  sein^  von  Mwos  frei 
seifig  wodarch  ein  ganz  nenea  Liebt  über  die  Stelle  verbreitet 
'«Ird  ,  und  Alles  sich  im  schönsten  Znsammenhange  zeigt,  den 
Hr.  H*  also  entwickelt  Die  lasterhaften  Gewohnheiten  des  Zeit« 
alter«  erforderten  Geldaufwandf  nnd  so  wnrde  die  Jugend ,  so- 
bnid  dieaa  Mittel  der  BeCdedigung  fehlte,  an  schlachten  Hand«, 
bMigien,  nm  sich  Geld  zu  Terschaffen,  hingerissen,  und  dieiO 
var  ganz  natürlich.    Denn  durch  4ie  Macht  des  Beispiels  Ter«' 
fahrt  nnd  nng^ieekt  (anim.  imb.  m.  art.)  war  daa  Genmth  sel- 
ten IM  Ton  wilden  Begierden  $  waren  diese  einmal  erwacht, 
dann  ergab  man  aich  desto  ausschweifender  jeder  Art  yen  JBr« 
warb  nnd  Verscbwendnngi  zwei  Laster,  die  sich  gleichsam  go* 
pxaMg  bedingten«    Man  sieht  also ,  dass  die  Worte  aniaum 
oatenf —  dedkmm  mrmt  in  eUiem  erklärenden  Verhäitniss  an- 
te ■-^ifiyfU''  TOilior  anigespreaheiien  Behai^tnng  stehen. 
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oliae  law  lUe  ntie  ixtth  dne  exylicatipe  ftfiftd  voHhuMlwi 
dnd,  nnd  das«  i^lloit  den  psyehologl^lieii  Chnuid  der  •Um* 
nieliieii  Yerdorbeiilillt  der  Jugend  eof eliea  wflt.  —  'Ztec  XV,  % 
erkennt  Hr.  H.  riehflg,  dass  der  Plnral  quMku  Mne  enden 
Bedentnng,Iiebe,  als  die  im  fitofular  als  Colleelirbe|rlfF  oder 
Aliitractnm  Hegenden  oder  eingetchloaaeneo  eimidmem  JFWUm 
üätii*Aeu8Benmgm^  wie  «ie  in  einnelnen  Momenten  •  ebjeelfr 
ans  Liclit  treten,  in  beteichnen.  —  Get'msatnmettfetlelit  sind 
e.  XTI|  2  die  Notiien  Uber  den  Gebraneh  nnd  Dienst  der  '«^pM- 
toteSf  so  trie  ebenfalls  das  dasdbst  Torkommende  eomm^&r»^' 
nnd  die  dmdk  ' ifnpeffeeta  nnd  iif.  tolar.  Terinderte  Stmetnr 
^er  gansen  SteHe  gegen  schiefe  lieutneg  nnd  einseitige  Anslcik- 
ten  fifiherer  Brkllrer  richtig  in  Sehnte  ganemmen  ist  Gans 
besonders  hat  aber  Ree.  befriedigt,  was  an  c.  XiX,  4  über  den 
hänilg  angefbditenen,  and  ton  Manchen  gans  nnstattliafi  Ter« 
theidigten  Gebrauch  des  Indicatirns  nadi  ntnt  fmi  gesagt  Ist. 
t7m  jedoch  nicht  an  wettlaaftfg  an  werden ,  noiisseii  M^lr  es  dem 
Leser  des  Bndis  Ikberlassen ,  diese  nnd  ähnliche  Noten  seibnt 
nachintsehen,  und  vnr  sind  ftberaeagt,  dass  «r  durch  das  ganze 
Werk  recht  viele  Stellen  linden  wird,  die  das  gesunde  Urtheii 
und  iKe  gründliche' Erkiimng  des  Herausgebers  beurkunden.— 
Wenn  nun  schon  Ree.  der  fleissigen  Arbeit  Hrn.  H.s  In  den  mel- 
aten  Fällen  seinen  Bdfidi  nicht  versagen  kann,  so  muss  er  den- 
noch gestdien,  dass  er  nicht  überall  Tüllig  seiner  Meinung  aeln 
kann,  und  er  gisnbt  es  der  Wahrheit  schuldig  au  sein,  auch 
einige  Beispiele  ansnfilhren,  wo  der  Herausgeber  daa  Richtige 
wenn  auch  nicht  ganz  verfehlt,  doch  weniger  bestininit  getrof- 
fen au  haben  scheint,  als  in  dem  Uebrigen^,  und  er  helil,  in- 
dem er  seine  abweichende  Meinnng  nieht  zurückhält,  gerade 
dadurch  demYerfafjscr  zu  zelten,  dass  er  sein  Bush  nicht  ahne 
Interesse  gelesen  hat.   So  findet  Ree.  die  firklirung  von  ^Hmm 
lifffi  in  c.  n,  1  weder  dem  Sprschgebrauch ,  noch  dem  Zusam- 
menhange der  Stelle  selbst ,  angemdbsen.  Denn  wenn  der  Verf. 
sagt,  es  heisse  gewöhnlich  immer  noch  mit  Beziehung  auf  Vec^ 
gangenes,  ISO  sieht  man  nicht  recht        wie  die  Wörter  diese 
Bedeutung  erhalten  können,  da  tum  dodi  unmöglich  tmaiar  hei- 
ssen  kann.    l>och  will  Hr.  H,  die  angegebene  Bedeutung  nicht 
einmal  für  diese  Stelle  gelten  lassen,  sondern  meint,  daas  e/tem 
▼erstirkend  etwas  Neues  an  das  Vorhergehende  anreih^^  Utm 
dagegen  damals  noch  bedeute.   Allein  somit  wird  wiederum  et-' 
was  iu  das  tum  hineingetragen,  was  nicht  darin  liegt,  und  die 
Verbindung  der  einzelnen  Satzglieder  wird  gana  gegen  den  Slam 
Sailusts  gefasst.  Denn  der  mit  €tlimm  tum  anfangende  Satz  soll 
gar  nicht  ein  selbstst'aiidiges,  neues  Factum  an  daa  Frühem 
nnraiheu,  sondern  vielmehr  den  Qnmd  anheben ,  warum  in  de9 
iltesten  Zeiten  von  den  Herrschern  nach  individueller  Neigung 
bald  auf  des  Röipcrs,  bald  auf  des  Qelstea  AnaUldun«  mehr  , 
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§eg;ebe]i  worden  sei.  Folglich  steht  der  zweite  Sa(z  mit  dem 
«rateren  in  einem  explicatiTen  Verhältniss,  ohne  dass  die8§ 
dnrcli  eine  Partikel  angedeutet  wäre.  Da  sonach  etiam  nicht 
zur  Verbindung  dienen  kann,  so  bleibt  nichts  anderes  übri^, 
ai^  etiam  tum  zusammen  zu  nehmen,  in  dem  Sinne,  den  es  im- 
ner  hat,  damals  noch,  worauf  sich  natürlich  das  folgende  tum 
drmum  bezieht.  —  Zu  gesucht  und  einer  siebern  Grundlage 
catbehreod  scheinen  Kec.  die  häufig  vorkommenden  Bemerkun- 
gen über  die  akustische  Bedeutung  ^ewis^cr,  oft  sehr  entiern- 
ter  Aehnlichkeiten  oder  Gleichklänge  zu  Anfange  der  Wörter, 
vorin  der  Herausgeber  gieichjsani  eine  musikalische  Attraction 
fo  erkennen  glaubt,  z.  B.  c.  I,  4:  yZuKa  atque  /Angilis;  II,  3: 
•iKtari  ac  mhceTi;  and  in  den  aus  andern  Autoren  angeführtea 
Beispielen  Tacit.  Agric.  c.  40:  /orma  aiJ^gura;  Cic.  de  N,  D. 
III,  14:  r/ V  uat  et  rigent;  Liv.  VI,  22:  rigebat  rirebatque;  IV, 
SB:  m  vmtn  faciunt;  Cic.  ad  Div.  IX,  17:  o/^lare  optima.  Dass 
die  EöfDer  in  der  Wahl  dieser  Wörter  einem  mu8ikali^chen  Ge- 
fets  gefolgt  Ovaren,  Ist  eine  xa  unsichere  Annahme,  und  kaua 
bnchiteus  als«  eine  Aa^iclit  gelten ,  die  sich  nie  wird  zur  Ein« 
acht  erheben  lassen;  ja  der  Verf.  scheint  selbst  gefühlt  zu  ha- 
beo,  wie  unsicher  und  schwankend  es  sei,  in  Dingen^  wo  uns 
alle  Anschauung  fehlt,  und  wo  uns  nicht  einmal  das  durch  die 
L^^bt^^iidigkeit  der  Sprache  alch  bildende  Gefühl  zu  Hülfe  kömmt, 
i  t  1  ds  Haltbares  auszumitteln,  indem  er  zu  c.  VII,  5  sich  iiber  die 
Form  iabos  also  äussert:  ,,elne  akustiiche  Jfc^el  hat  die  Altea 
ölfcLbar  geleitet:  auf  welchen  Gesetzen  fiie  aber  beruhte ^  Ut 
um  uicht  Llar^  und  kann  nur  an  manchen  Stell  t  ri  errathen  wer-  • 
den.  Hier  ^  glaube  ich,  liegt  etwas  in  dem  raralleiismus  la- 
hos —  iuhuLilus^  locus  ullus.''*'  Ree.  dagegen  ist  der  Meinung, 
da^s  labos  mehr  alterthümliche  Form  sei^  wie  denn  in  den  älte- 
ren Zeiten  überhaupt  in' mehreren  Fallen  s  für  r  gebraucht  wur- 
de. S.  L  e  o  p.  S  c  h  n  e  i  d  e  V  8  Lat.  Formenlehre  1  Abthl.  Ir  Bd. 
p.M2  — 43.  —  Etwas  verfehlt  scheint  Eec.  ferner  die  Erkla-  • 
rurij:  und  Uebersetzung  der  Worte  c.  11,1:  quae  homines  arant^ 
mOLi^ant^  aedißcant  ^  l  iriuti  omnia  parent.  DeMi  nnmögllcli. 
kanu  der  Sinn  «ein:  was  die  Menschen  erpflügeiL,  erschiffen,  er- 
kiucn ,  wie  Hr.  U.  übersetzt,  da  in  den  beiden  ersten  Zeitwör* 
lern  die  Vorsylbe  er  ¥00  ganz  anderer  Bedeutung  ist  als  in  dem 
ktstea«  und  den  Tom  Lateinischen  gans  •bweichenden  Sinn 
giebt :  was  d.  M.  durch  jiflügen  und  schiffen  gewinnen.  Gans  ^ 
ri4:hti^  gab  dagfegen  Strombeck  den  Gedanken  ydeAer^  weiia 
a.uch  in  etwas  abweichender  Form:  Möge  der  Mensch  aekem 
o.  s.  w.  Aber  auch  der  Ausdruck  virtuti  pareat  möchte  dareh 
die  Erklärung  „  dem  Talente  urUer warfen  sein^  eiaen  etwaa 
schiefen  Sinn  erhalten,  da  Sallusts  Gedanke  uur  dieser  ist:  in 
Allem,  was  der  Mensch  beginnt  und  thut,  nmn'er  die  leitende 
Ul^erherrschaft  de»  Geistes  anerkeimeu)  wedialb  auch  hier 
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SchlütersUeberi.:  «^ist  allet  Sache  ä«r  GiM«ilfmW*  tref- 
fender gcheidt.  —  Gleich  darauf  §  8  sehreihi  Hr.  H.  in  Terte: 
vitam,  siculi  peregrmanies^  iransegerej  nnd  heiaerkt  daso, 
«hne  nur  der  Variante  transiere  lu  gedenken,  ,,Tersieht  sieh, 

das8  peregrinantes  nur  auf  transegere  aich  beziehen  kann." 
Allein  wir  haben  ^clion  oben  vermuthet^  dass  ihm  nur  durch 
ein  Versehen  da^  Vorhandensein  der  andern  Leaart  entgangen 
sein  kann;  dcnii  siclierlich  wVirdc  er  sonst  bemerkt  haben,  dass 
transej^^erc  c:crade  zu  peregrinantes  gezogen  TÖliig  unstatthaft 
ist,  und  dass  nur,  wenn  transiere  geschrieben  wird ,  das  von 
SalUist  gebrauchte  Bild  sich  zu  einer  Kinheit  gestaltet. —  Nicht 
recht  begreiflich  findet  Ree.  düii  zu  c.  III,  2  gegebenen  ünter- 
fichied  von  iiaudquaqnum  u.  iwqunqnam.    Denn  wenn  der  Verf. 
aagt ,  dass  haud  stärker  negire  als  iw  ^  d.  i.  hier  non^  dass  also 
aucli  haiidq.  melir  Nachdruck  habe  als  /^e^.,  so  lässt  sich  diess 
nicht  wohl  mit  dem  zu  c.  XX.XV1I,  8  p.  11>(>  richtig  angegebe- 
nen Unterschied,  dass  hnnd  nur  subjectiv  und  probkmatisch, 
non  dagegen  objectiv  und  assertorisch  verneine,  vereinbaren. 
Es  raüsste  denn  llr.  H.  etwa  der  Meinung  sein,  dass  eine  re- 
strinpirende,  mit  einem  subjectiv  vorbehalten  ein  Zweifel  ausge. 
sprochene  Verneinung  starker  seif  als  eine  absolute,  rein  auf 
die  Sache  bezügliche  Negation,  was  Ree.  gerade  umgekehrt 
•cheint.    Daher  kann  er  auch  Hrn.  H.  nicht  zugestehen,  dass 
In  der  angeführten  Stelle,  Caes.  B.  C.  Iii,  109:  „Cacsaris  co 
piae  nequaqnam  erant  tantae,"  nequaqtiam  zu  stark  sei,  wie- 
wolil  er  einräumt,  dass  es  unpassend  i.st,  da  bei  der  objectiven 
Angabe  der  Truppenanzahl,  die  Cäsar  als  Anführer  bestimmt 
kannte,  eine  snhjective  Beschränkung  des  Urtheils  nicht  zuläs- 
sig ist  —    Gleich  darauf  möchte  der  Herausgeber  den  Begriff 
von  auctor  i  ennn  ,  was  er  allerdings  mit  Recht  dem  actor  vor- 
sieht, nicht  einfach  genug  gefasst  haben.    Denn  der  Gegensatz 
▼on  acriptor  zeigt  alizudeutlich ,  da.ss  Sallust  dem  Vollbringen 
und  Ausliihren  grosser  Thaten  das  Beschreiben  derselben  ge- 
genüber stellt,  woraus  sich  von  selbst  ergiebt,  dass  auctor  mchi 
flowohl  den  Helden  der  BegebenkeUen^  ais  vielmehr  den  im  Le- 
ben sicli  kräftig  und  thätig  bewegenden  Mann  bezeichne.  Eben- 
daselbst erklärt  sich  Hr.  H.  für  die  getrennte  Schreibung  in  pri-^ 
m%8^  die  er,  wenigstens  fürSallust  und  die  früheren  und  glcich-« 
seitigen  Schriftsteller,  allein  will  gelten  lassen.    Allein  der  da- 
gegen zu  machende  Einwurf,  dass  ein  doppeher  Gebraocli  die^ 
ser  Worte  statt  flnde,  ist  unabweisbar,  und  wenn  Hr.  IL  diess 
selbst  anerkennt,  aber  die  Fälle,  wo  ?/i  jürintM  substantiviscK 
steht  von  denen,  wo  es  rein  adverbialische  Bedeutung  hat,  nur 
durch  eine  andere  Betonung  verschieden  glaubt,  so  lauft  dies^ 
aller  Analogie  zuwider.  Denn  wenn  quomque,  quominus^  hartem 
nun  ^  interea^  propediefn,  praeterquam  und  eine  Menge  aude^ 
rer  Auadnkke  ihre  sdrer bialiacheBedeutung»  die  sie  aÜJBählidl 
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gewonnen  ballen,  dentllcli  ilftdurch  bearknaden,  dasg  de  In 
eil  W«rl  susammensehiiiolzen ,  so  mnss  diese  noth wendig  auch 
m  tejirteia  geilen,  und  wie  die  veränderte  ^taaBÜtat  der  find« 
fjlbe  &  proeier^a  and  interea  nnr  Folge  des  durcli  die  Zusam* 
aeasetaung  gana  Teranderten  Charakters  dea  Wortes  ist ,  so 
adgt  auph  das  m  in  imprimis,  dass  der  Römer  ea  aii  einem  vol- 
H^en  AdTerUum  gemacht  habe.    Es  hi  demnach  unstatthaft 
aaanDehmcn^  daaader  Geist  richtiger  Sprachbiidung,  dem  die 
Itaer  in  den  angefUhrten  Beispielen  folgten,  sich  bei  der  in 
frage  atehenden  Form  nicht  bewährt  habed  sollte,  und  wir 
lelrnnen  ans  daher  nicht. «m/irlatia  einem  späterm  Gebranche 
aaznacbreiben,  noch  weniger  es  dem  iS'/^/e  Sallusts  für  unan« 
gcmeaaep  an  erkiftren«  ~  Ferner  können  wir  nicht  mit  der  Tom 
Berama^eher  gegebenen  Erklärung  der  Worte  quod  facta  dictU 
mmi  exaeptOHda  übereinstimmen.  Er  verwirft  nämlich  die  An« 
•Irht  derer,  die  meinen  Sallnst  setze  die  Schwierigkeit  der  Ge- 
•chicbUchreibung  in  die  Erfüllung  der  Pflicht,  der  Wahrheil 
tn  genügen^  d.  h.  die  Begebenheiten  immer  80^  wie  sie  wirk- 
lich daU  fanden,  daraasteUen,  die  Erscheinnngeo  richtig  aof- ' 
MfaMes,  Ihren  wahren  Zusammenhäag  nachzuweisen,  kun  sie  » 
Ion  Leeer  in  dem  gehörigen  Lichte  zu  zeigen,  so  dass  jeder 
iddefee  Einsicht,  jedem  unrichtigen  UrtheU  ober  das  Gesche- 
hene Tor^ebeugt  werde.    Er  Tcrwirft  diess  aus  dem  Grunde, 
weit  Wahrheitsliebe,  subjectir,  und  Wahrheit  der  Erzählung, 
abjectiv.  So  onerlassliche  Beäingnngen  der  Geschieh tschrd- 
bungalnd,  wie  die  Luft  fSr  das  animalische  und  vegetabilische 
Leben.    Ganz  richtig!  aber  ist  es  denn  drum  so  leicht^  diesen  * 
Forderungen  zu  genügenl  Ist  es  so  leicht in  schwierigen,  ver- 
wldkeiten  und  dunkeln  Verhältnissen  die  Wahrheit  zu  durch- 
icbaaen,  oder  sich  von  subjectiven  Ansichten,  von  vorgefass- 
ten  Meinungen  oder  ge>?isscn  Liebllngsideen  ganz  los  zu  ma- 
chen ,  und  sich  auf  einen  rein  objectiven  Slanflpunkt  zu  stellen? 
Wenn  SallUst  dicss  erwog,  als  er  den  Plan  die  Geschichte  sei- 
ner Zeit  zü  schreiben  fasstc,  so  kann  es  doch  gewiss  nicht  ein 
■tatter  Gcdatilte  sein,  ^rie  ilr.  II.  mL'iiit,    Kr  will  dagegen  die 
fragliche  Stelle  von  der  würdevollen  und  plasdschen  ^  veran- 
fcliaulicliendeii Darstellung  verstanden  wissen.  Allein  dann  liiitte 
Saflast  w  Liter  nichts  gesagt,  als  dass  es  schwer  sei,  eine  uchöne^ 
mtsge%€ichnete  und  musterhafte  Darstellung  zu  liefern.  Diess 
bl  nun  allcrdin«^!*  schwer,  allein  es  giit  von  jeder  Gattung  der 
Litteratur,  nnd  kann  also  nicht  als  eine  besondere  Scliwierig- 
keü  der  Geschieh LHchrtibum:  angesehen  werden.  Dass  aber  die 
TOB  uns  oben  angegebene  Erklärung  dem  Zusammenhange  völ- 
lig augemessen  sei,  lehrt  atich  die  Verbindung  mit  dem  Fol- 
genden, indem  Sallusts  Gedankengang  dieser  ist:  es  ist  an  sich 
»chon  schwer,  die  Wahrheit  immer  zu  finden  und  dicBegebcn- 
fedlca  treu  au  aahüdaro;  aber  wenn  diess  einem  Geschieht- 
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scfireiber  anch  ^eUmfett  ftl|  w  TerAiwI  er  gidi  damit  mar  ekea 
schlechten  Dank  bei  den  Leaten$  deon  wenn  er  etwaa  ala  Un- 
recht tadelt ,  80  f lanVen  ale  es  geschelie  ani  übelwollende  Ge- 
einnun^;  lobt  er  etwaa  ala  edel  nnd  ¥Ortreinieli,  ao  sind  sie 
theils  gleichf  öltijf ,  thdls  glauben  tie  es  nicht  —   In  dem  Folr 
gendeii  bemerkt  Hr.  KL  richtig,  dasa  In  adohMcenUihu  d^  Be- 
griff unerfahren,  unkundig  liege,  natSiUch  relativ  und  mit  Be- 
äug aiif  die  Verhältnisse,  Daiu  passt  aber  nicht,  dasa  er  Miudh 
erklärt  aus  Neigung,  nnd  die  Analegnng  fdUierer  Heranageher 
magno  animi  aestu  8,  ardore  verwirft   Denn  Sallnat  will  Ja 
durch  das  Wort  adoleaceniuiuB  die  Art  nnd  Wdse,  wie  er  sam 
Staatslcbeii  überging,  motiviren«  nnd  demnach  miiaa  altriüo 
durchaus  mit  dem  Nebenbegriff  einea  üU%ura$eken  Veffukren»^ 
einer  gewissen  UnbeaannetAmt  gefaast  werden ,  woiu  anch  daa 
Wort/er;  I  sehr  gut  passt —   Nicht  nmsicbtig  genug  Terfuhr 
Hr.  H.  in  der  Behandlung  der  Stelle  e.  V,  4s  ,«Mtla  ioptenUoß^ 
sapieiitiae  parura ;    denn  SO  meint  er  daas  geschrieben  werden 
müsse ,  und  nicht  cloquentiae,  thella  dnrcfa  die  Stelle,  hei  Plin» 
Epp.  V,  20,  5:  ,,aliud  esse  eloqumUiam^  aliud  hfueniiam;  kmc 
muitis,  atqiic  etiara  impudentisaimo  cuique  manme  contin|^t«^ 
theils  durch  den  zu  beschränkt  gefassten  Begriff  der  Beredsam- 
keit, nach  Cic.  Parttt.  23:  „nihil  aliud  eat  eloqnentia,  quam 
copiosc  loquens  sapicntia,^^  au  diesem  Urthcil  veranlasst  Aber 
abgesehen  davon,  dass  auch  der  sittlich  schlechte  Mensch  recht 
gut  Gewandheit  des  Geistes  und  der  Sprache,  also  die  Mittel 
andere  durch  Ueberredung  au  gewinnen  nnd  fortanrelaaenf  In 
einem  hohen  Grade  besitzen  kann ,  ohne  ein  Schwltser  lU  adn» 
80  wird  durch  eine  Notiz  bei  Gellius  1, 15  die  Lesart  elo^fumtia 
gegen  jeden  Zweifel  gesichert.   Denn  GelUua  Jierichtet,  daan 
der  Grammatiker  Valerius  Probus  nur  die  VmmUkttng  anfge* 
stellt  habe  ,  dass  loquentia  der  eigenthümllchen  Sdneihart  Sal-' 
Insts  wohl  angemessener  sein  möchte;  also  rousa  er  eloquenim 
geschrieben  haben,  was,  richtig  verstanden,  nicht  im  Gering- 
aten  anstös^ig  ist.  —  Was  Hr.  H.  zu  c.  V,  8  üb^  die  manuich* 
faltigen  Bedeutungen  von  äwersus  sagt,  findet  Ree.  nicht 
fach  genug  aus  der  Grundbedeutung,  die  sich  aua  der  BtjOU»* 
logic  des  Wortes  dis  und  ver^ere  ergiebt,  entwickelt   Es  he- 
zeichnet  nämlich  zunächst  die  auseinandergehende  Richtung^ 
und  ist  demnach  cuige^engesetzt,  in  den  verschiedensten Ba^de« 
hungen,  woraus  die  allgemciaere  Bedeutung  getrennt,  einMeln 
sich  ergiebt,  z.  B.  Cat.  XX,  5:  „onines  diver si  audistis/^  Um 
*    den  Begriff  des  sich  Entjvrnens  von  einem  Gegenstände  mehr 
herrorzuheben  wird  häufig  ab  damit  verbunden,  und  um  den 
Abstand  zwischen  zwei  auHeinandergeheuden  Dingen  starker  aii 
bezeichnen  wird  noch  inter  sc  dazu  gesetzt.     Daher  irrt  der 
Heransgeber,  wenn  er  beliauptct,  da.'js  in  diesem  Falle  interne 
dem  Griechiächea  alkr^koL  ^uldpreclie ,  um  ein  gegciutelüge^i 
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Yerhiltniss  ansodenteii;  denn  dfess  nur  ta  den  ctslhiu  obligiiii. 
\  Ork ooimende  Pronomen  druckt  nur  ein  g^geosdÜ^  ÜbdSt^etVer- 
hütiiiss,  ein  ^e^en8eiti'^e8  Wirken  aus,  was  von  diuersua  ganz  *• 
fem  kt  —   Cap.  1X^2  adireibt  Herr  H.  mit  Gerlach:  in 
amieos  fldetvs  eranty  und  verwirft  die  Leatrt  m  amiek  wob 
icm  Grunde ,  weii  ea  in  Beziehung  auf  das  Toranagegangeae  in 
mffUciia  eine  Härte  sein  wurde,  Handlungen  und  Pernmn^ 
daander  logisch  gleich  m  ateUen.   Hec.  scheint  diess  eine  lo 
velt  getriebeae  Subtilltät  zu  sein,  da  bekanntlich  die  Lateiiier 
baafi^  Personen  mit  Sachen  vergleichen.   S.  B renal  an  Nepl 
Chabr.  3,  4.  Liv.  XXI,  11,2:  „populum  Eom.inia8te  facere,  ai 
Saguntinos  vetu^tlssimae  Carthaginiensium  aocie/a^t  praeponat.^ 
Von  einer  Härte  kann  also  nicht  die  Rede  sein;  fielmchr  scheint 
Saltost  den  Ablativ  nicht  ohne  Absicht  gewählt  zu  haben ^  da  er 
die  Charakteristik  der  Römer  nur  in  den  allgememsten  Bezie- 
hangen  glebt :  ^  der  den  Dankfesten  der  Götter  liebtea  sie  die 
Pncht ,  in  ihren  häuslichen  Verhältnissen  waren  sie  sparsam, 
hinsieht h'rk  ihrer  Freunde  treu.**   Endlich  durfte  der  Heraus- 
irhrr  ^\ch  die  Fraj:e  nicht  unbeantwortet  lassen,  wie  amicis 
sM  hätte  in  den  Text  kommen  können ,  wenn  die  Abschreiber 
Goicos  ia  unverfälschten  Exemplaren  gefunden  hätten.  Wartim 
aber  aus  anucis  araicos  machten,  erklärt  sich  von  selbst. 
Luie  f!e!che  Bewandnisn  ]^at  es  mit  der  Stelle  c.Xl,^*>  denn 
dit  da^tlbi^t  angerührten  Beispiele  beweisen  bioa,  dass  der  Ac- 
casativ  auch  hätte  genetzt  werden  konneji,  aber  nickt  dass  i/i 
ckibus  unrichtig  sei.  AHzu  subfil  ist  ijac  h  des  Kec.Darurhaltea 
aoeh  die  Bemerkung  zu  XI,  1  über  die  Construction  von  propim 
init  dem  Dativ  und  Accusativ.    Ohne  uns  aufs  Einzehie  eiiizu- 
iiÄjeen  ,  ^ebeii  wir  Hrn.  H.  blos  zu  bedenken,  daas  Beiner  Mci-> 
riUA^,  ain  sei  hier  der  Dativ  passender^  nicht  blos  die  Autorität 
«ier  berrähritsten  Handschriften  u.  des  Priscian  XVlll,  2«i,  180, 
ed.  Kr.,  sondern  anch  des  viel  älteren  Fro7itOj  der  die  Stelle 
I?*  Beleg  für  die  Constrnction  mit  dem  Accusativ  anfuhrt,  ent-  ' 
^e^en  j»teht.    Ein  Gleiches  gilt  in  demselben  Kapitel  §  7  von 
ne,  wolnr  nedv/n  zu  ?5chreiben  ist,  %vie  ganz  deutlich  aus  Pri- 
iciaii.  de  XU  Vers.  Aen.  c.  X,  181,  ed.  K.,  wo  er  vom  Gebrauch 
icr  Part,  dum  handelt,  ersichtlich  ist.  —  Auf  die  Interpunction 
fcrsichert  Hr  1!.  (Vorr.  p.  XVll  —  XVIII.J  seine  besondere  Auf- 
fierkt!(ffmkeit  gerichtet,   und  hauptKÄcIihch  dahin  gestrebt  zu 
Itmben ,   den  Text  von  dem  unniitzen  und  störenden  Schwärm 
iberfuäsi»!^  gehäufter  Interpunctionszeichen  zu  befreien.  Ree. 
mu^n  auch  bekennen,  das*i  er  diese  Bemühung  die  Interpunction 
tu  vercinfarhen,  und  en::  Verbundenes  und  dem  Gedanken  nach 
Ztt»aroraeji^(  hörendes  nicht  auf  Kosten  der  Deutlichkeit  zu  tren- 
»en,  durch  da>  irauze  Ihieh  wahrgenommen,  und  er  kann  dann 
Mir  einen  Vorzug  vor  andern  Ans^aben  erkennen.   Doch  unter- 
NäicUbil  er  wach  dea  llcraosg.  eigene«  Geatäudtüsa  (p.  X\  Iii), 
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dass  ilemaiifeachtet  nocli  nicht  völlig  das  Gehörige  und  Wun« 
Bchenswerthe  geleistet  sei,  woran  jedoch  zum  Theii  der  Grund 
in  der  EDtfernnng  des  Verf.  Tom  Uruclcorte  gelegen  hat.  Be- 
sonders ist  ans  das  fehlerhaft  stellende  Semicoloa  roehrmala 
anf gefallen,     B.  c.  IV,  1 :  fuit  consiUiiiii  aiicordia  a^ue 

desidfabonum  T)tmm  contererc;  nequevcro  agrum  coleudo^  aut 
venando,  servilibua  officiia  iotentum,  aetatem  agere.^'  VI,  2: 
postquam  Iji  una  moenia  convenere  —  alius  alio  more  viven- 
tes;  incredibile  memorata  eat,  quam  facilecoaluerint.^^  VH,  4: 
Jfaip  prirnnm  inrentus  militiam  discebat ;  iqagiaqiie  in  deeoria 
■rmis  —  Ittbidfnem  habebant.^   Doch  Ree  miisa  hier  abbre* 
dien,  am  nicht  die  Grenzen  einer '9ecension  zu  überschreiten« 
Aber  firenen  würde  es  ihn,  wenn  er  einerseits  durch  gegenwär- 
tige Beurtheiiung  etwas  zur  Verbreitung  dieser  nützlichen  Aus* 
gäbe  beitragen  könnte,  und  wenn  auf  der  andern  Seite  die  frei- 
mätliig  gemachten  Ausstellungen  die  Zustimmung  und  Billigung 
des  nach  Wahrlicft  strebenden  Herausgebers  erhalten  sollten« 
Bevor  Ree.  die  Beortheiiung  von  Nr.  3  beginnt ,  rauss  er 
einige  Bemerkungen  über  das  Historisclvß  desBoohes^  d.  b.  über 
seine  äusseren  Scbicicsale  vorausschicken ,  da  es  auffallen  könn^ 
ie,  jetzt  noch  ein  Werk  angezeigt  und  beurtheilt  zu  finden,  des- 
sen Verfaaser  ber^ts  schon  fünfzig  Jahre  todt  ist.    Es  ist  he* 
kannt,  4*88  der  Präsident  des  Parlaments  zn  Dijon^  Charles 
de  Brosse  (geb.  1709,  gest.  1777),  den  gröaaten  Theil  sei- 
nes Lebens  hindurch  sich  in  seinen  IMussestunden  Ton ugsweisn 
mit  den  Werken  des  Sallustius,  und  mit  dem  von  demselben 
.  beschriebenen  Abschnitt  der  römischen  Geschichte  besciiäCtig- 
te,  und  die  Resultate  dieser  vieljährigen  Arbeit  in  drei  Quart- 
bänden der  gelehrten  Welt  vorgelegt  hat ,  indem  er  theils  die 
noch  vorhandenen  Werke  in  chronologischer  Ordlnong  übersetzte 
und  mit  den  Angaben  anderer  Scliriftstelier  erweit^te,  JÜb^eils 
die  fünf  Bücher  römischer  Geschichten,  wovon  nur  grossere 
nnd  kleinere  Bmchstücke  übrig  sind ,  nach  dem  Faden  der  Ge- 
sclüchte  znsnmTnenordnete,  ergänzte,  and  so  als  integrirenden 
Theit  demUebrigen  einverleibte.  Dieae  sogenanqte  Wiederher- 
stellung des  grösstentheila  verlohren  gegangenen  saliustischen 
Geschichtawerkes  ist  es  hauptsächlich,  die  der  de  Brossischen 
Arbeit,  deren  Mitte  zwischen  dem  lugurtha  nnd  Catilin«,aie 
einnimmt,  eine  bedeutende  Celebrität  erworben  hat,  .and  sie 
kann  auch  jetst  nur  allein  in  Betracht  kommen,  da  es  aich  da- 
von handelt,  was  durch  de  Brossc  für  die  Fragmente  des 
Saiiost  geleistet  worden.    Da  diese  in  den  früheren  Sammlon- 
gen  ohne  besondere  Rüduiicht  auf  den  Inhalt  in  die  fünf  Bilcher, 
nos  denen  sie  dicGrammaiiker  citirten,  vertheilt  worden  Waren, 
woran  sich  eine  bedeutende  Menge  /ncerto,  deren  Buch  nicht 
angegeben  war ,  anschlössen ,  so  setzte  de  Broase  sein  Ilnnpt* 
bestreben  darein,  durch  Ansmittelong  dea  rnnthnmaiBÜchen  Sin- 
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nei  und  ZiiwMunli  ■ngeg  ihnen  in  seinem,  den  Sallnst  ergansen- 
dctt,  Werfas  die  Stelle  anzaweiseu,  die  sie  im  Ori^«i  mooh- 
tcn  gehabt  h^eo.   Doch  konnte  diese  neue  Anordnung  fast  gar 
nicht  flüt  der  in  dei|  Aosfaben  des  SaJlast  gewöhnlichen  vergli- 
chen werden  f  da  de  Brosse  die  Ton  ihm  edbst  von  neoem  ge- 
«■melten  Fragmente  anun  Behnf  einer  grossen  lateinischen^  kri- 
tiarhrn  nod  erklärenden  Ausgabe  nach  den  ehwelnen  Autoren, 
hd  dmen  sie  aicli  teden,  susammengestellt,  nnd  mtt  fortlan- 
fandcrWiunmer  YeraelMn  hatte,  wonach  er  hi  dem  franeoslfchen 
WcriM  dieFiagnente  dtirt^  Da  aber  das  lateinisehe  Werk  ntehft 
beraittefekenunen  Iii,  so  war  es  Wf^kf}^  warn  Att  bleaen  |}e« 
beiMtxang  sich  heransnllnden ,  md  snennllteln,  an  welche 
Stelle  nnd  In  welchen  ZosanunaAnng  de  Braise  die  fiiher  ver* 
wenreaen  Fragmente  gebracht  habe.  Ilieieni  Uebeiitende  wni^ 
de  Mn  nwnr  dnrdi  eine  kleine  Ausgabe,  die  der  Veirl  in  dees 
firnaa.  Werke  (Psdfaee  dn  suppidment  T.  1  p«  StT.)  vetirfess,  die 
aber  ent  nac&  adne«  Tode  hn  J.  118»  heranakan,  ebgehelfenf 
allein  dn  eie,  nun  weiss  nicht  waram,  anseerhalb  Fmnkreidie 
faei  gnr  keine  Terbreltang  gefanden  bat ,  ja,  nac^Bberte 
Teraieikmng  Im  Bmkgr.  L9S.^  niehl  efaMnnl  la  inaebalüshen 
iffantlieben  BlblloUieken  Terhanden  iit,  an  werde  anebda«lr 
der  befnenieren  Benntmg  des  gToeaeren  Wetkea  wenig  Ter- 
idmb  gelelatet.  Daher  bat  alcb  der  nngeoannteBeaorger  die- 
anrjetslsnm  ersten  mal  In  DentaaMsnd  eMfceinenden  Anagabe 
ier.de  BreaalMlien  Benunkng,  wdshe  die FregMente  in  der* 
fdbee  Ordnung  wie  In  der  Urannoe.  Beerbeitang  entbiH,  nebsi 
kmee  Andentongen  der  In  Jeden  eInnehMNi  liegenden  bialetl- 
sehen  Beaiehnngen  nnd  den  Citnten  der  Ommnaliker,  aller- 
ÄgB  dne  Verdienst  erworben^  gldebseni  den  BebMbnd  an  der 
fan  de  Brease  veranchlen  WiederfaersteUnag  des  Sallnst  gdle* 
icri,  nnd  den  Gebrandi  nnd  die  Wftrdignng  dleaea  Werkes  Yer- 
adlleU  sn  haben.  Hk  nieht  geringer  Erwarinng  nahm  daker 
Bee.  daa  Badi  mir  Hand,  thella  dnrch  die  vldgerbhmte  Vor- 
teeflicbkdt  des  griaaeren  Weckea,  theib  dnrdi  dleVenldie- 
mng  dea  Herenagebera^  daaa  GeaddäiMrennde  sehr  graasen 
Natnen  ana  dkaer  eriglndlettrSnaenmienatelleng  aafaöpfen.wiuv 
den^  daan  reradasat.   Allein^  nnr  mi  bald  werde  er  gewahr, 
dnea  er  kefaM  deeMhe,  sondern  dne  fimMiek»  Arbeit  ror 
ei^  habe,  nnd  je  melir  er  deh  derln  nmantat  deala  mdir  wurde 
eeine  friher  gehegte  VorsteUeng  herabgeoHaMMt,  bis  er  in  der 
▼eiligen  Oeborasegnng  ksm,  daaa  die  ^on  de  Prosse  giegebene 
Aaerdnong  der  Fragmente  nnd  die  dadnrch  bedingte  Ansfbi-* 
Inngder  Lfiefcen  dn  Im  Gänsen  rbllik  misshihgenea  Werk  aei, 
wetena  fir  die  snHnstiarhfm  Historien  hn  Allgemeinen  gar  kein  . 
Verthdl,  nnd  nur  ddldebft  in  dmielnen  Pankten  ehie  berich- 
tig Ansicht  gewenneo  werden  kann«  Werbt  dieaa  ednen  Grand 
bebe«  wild  &ec.  kursldi  darsdegen  racfaen.  Weende  Breese 


Digitized  by  Google 


1 


dem  6«dilk«i  UMigiflBg;  SEvSrdmC  «oi  iftderen  SAtlll- 
•tdlcni  dto  ttacUc&te  des  Zeiteb«cbnltta,  den  8mtl«il  in  dm 
Iliil0ri«i  nmfMite,  ntl  dm  gmammtm  Details  xu  ermitteln« 
um  to  ^Be  feito  Grandlage  in  gewinnen,  nnd,  d^m  ChMige  der 
BegetallieHen  genau  folgend ,  die  Punkte  tu  ersehen ,  wo  aiek 
dielniclMtftcke  in  dieRdilie  der  Darstelinnf  einfigeii  Itssea, 
jkiBn  diesem  Verfalifen  durchaus  iiiehte  entgegen  gesetst  wer- 
den»  Aber  de  Brotse  gerieth  glekli  wotL  vorne  liereia  in  einem 
geweMifen  Irrtlmm,  der  der  ganxen  Arbeit  notbwendig  Ein- 
trag thnn  mnaete,  indem  er  wähnte ,  dass  es  miglieli  ^ei,  allem 
Frngmenten  ihren  •ichem  oder  doch  %?enigftens  wahrscheinlir 
eben  Plats  aninweteen,  und  sieh  dnreh  nlohte  hindern  üeee, 
diese  Idee  ausinflihreu.   Bedenkt  man  nber^  deet  eine  grewe 
Menge  der  Fragmente,  die  die  Grammatiker  btos  wegen  einer 
grammatischen  oder  sprachlichen  Kigenthbmlichk  eit  anführten, 
völlig  inhaltsleer  sind,  dass  andere  dagegen,  weil  sich  ihr  In- 
halt nnf  allgemeine  Verhältnisse  besieht,  in  einem  yielfältigea 
Zusammenhang  gedacht  werden  können,  dass  endlieh  viele  an 
■ich  gans  dunkel  siud,  und  im  sallustischen  Text  nur  durch  daa 
unmittelbar  Vorhergehende  oder  Folgende  ihre  Bedeutung  er- 
hielten, so  ergiebt  sich  von  selbst,  dass  es  unmSglich  ist  Bruch- 
stücken dieser  Art  ihren  ursprünglichen  Plats  wieder  anzuwei- 
sen, und  dass  man  besonnener  Webe  weiter  nichts  thun  als 
eben  diese  Unmöglichkeit  einsehen  und  einräumen,  und  solche 
Stücke  als  isoiirt  stehende  Sätze  blos  in  sprachlicher  Hiu- 
sieht  beachten  kann.    Indem  de  Brosse  diess  aber  nicht  that, 
sondern  sie  i^ämmtlich  in  seine  Darstellung  verwebte,  so  heisst 
diess  nichts  anders,  al«^:  er  bracYitc  sie  alle  in  einen  äugen- 
sdunnllch  falschen  Zusaiiiinciihinig ,  und  dnrftc  sich  aKo  nicht 
schmeicheln  den  iSaüust  richtig  cr^ütk/t  zu  luibeii.    Docli  er 
gteng  noch  weiter  in  seinem  unkritischen  Verfahren.    Er  kehrte 
sich  durchaus  nicht  an  die  bestimmten  Anirabcn  der  (^raininati- 
ker,  dass  eine  Stelle  ans  diesem  oder  jenem  Buche  der  Histo- 
rien entlehnt  sei,  sondern  stellte  mit  beispielloser  Willkühr  ge- 
gen die  ausdri'trklichsten  Zeugnisse  die  Kiaimente  au??  einem 
Buche  ins  andere,  wie  es  gerade  in  seinen  kram  passte.  Hier- 
zu glaubte  er  sich,  nach  seiner  eigenen  Erklärung  (Preface  da 
Supplement  T.  l  \oilkoniraen  berechtigt,  weil  die  Gram- 

matiker oft  aus  dem  Gedächtniss,  unt^enau  und  unzuverlässig 
citirten,  bisweilen  einen  Theil  einer  Ucdensart  aus  den  Histo- 
rien mit  einem  andern  aus  Iiijnrtha  entlehnten  Ausdruck  ver- 
mengten und  verwirrten,  und  sich  unaufhörlich  in  derZaiil  des 
Buches  irrten!!  Da  er  sich  also  durch  dii-se  unbegreifliche  Ver- 
kehrtheit des  einzigen  sichern  Ilaltpunkte^  beraubte,  und  niciit 
einmal  die  grösseren  Abschnitte ,  welche  die  einzelnen  Bücher 
darboten,  festhielt,  so  musste  er  sich  immer  mehr  von  der 
Wahrlieit  etttferne&f  und  es  ist  daher  kein  Wunder ,  wenn  igt 
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teiaer  Bearbeitang  die  Fragmente  in  einer  xehnm&l  frteereii 
Unordonng  durcheinander  geworfen  sind,  als  in  den  gewdbii- 
liehen  Ausgaben.    Dass  sie  in  seiner  Erzälilung  tdieiiibsr,  pit- 

seo  j  und  ^ich  bequem  dem  von  ihm  versuchten  ZtManuiieiiliange 

fn^en ,  hl  kein  BcAvcis  für  die  Richtigkeit  desselben.   So  wie 
t»  wollt  als  ein  Spiel  zur  Belebung  geselliger  Unterhaltung  gel* 
leii  rnag,  aim  einer  Anzahl  aufgegebener  unzusammenhangender 
Wörter  eine  Krzähluiig  aus  dem  Stegreif  zu  erfinden,  oder  viel- 
mehr fliege  AV  orter  geschickt  in  eioeErzäfi hing  einzuweben,  und 
ein  jeiler  dieselbe  Aufgabe  auf  vergeh  red  eiie  Weise  lösen  wird, 
!W)  liat  «ucU  de  Brosse  in  der  Wissenschaft  dieses  Spiel  mit  den 
saUustischen  Fragmenten  versucht,  und  auf  seine  Art  die  un- 
zusammpnl)än?efideu  Sti'icken  verbunden,  die  ein  Anderer  wie*' 
der  anders  vereinif:t  hätte.    Man  braucht  blo«  diese  eben  ge-  ' 
rtis^ten  unglaublichen  Willkühriichkeileii  zu  beachtea,  um  ein- 
ituehen,  dass  der  Erfolg  von  de  ßrosse's  Bemühen,  die  Frag- 
mente in  die  Ordnung  zu  bringen,  in  welcher  die  einzelnen  Stel- 
kti  im  Original  auf  einander  folgten ,  gerade  der  entgegenge- 
setzte sein  rausste  von  dem ,  den  er  bezweckte.    Allein  damit 
hat  e<i  noch  nicht  ^ein  Bewenden.    Denn  er  scheute  sich  nicht 
ein  und  da^i^elbe  Fragment,  dessen  bestimmte  Beziehung  sich 
nicht  ermitteln  läset,  und  das  eben  darum  in  einen  mehrfachen 
Zasammciihan^  gebracht  werden  kunn^  zwei,  drei,  ja  sechs 
Vis  acht  mal  an  verschiedene  Stellen  zu  Hetzen,  und  es  jedes 
iBai  iis  ein  neues  Fragment  zu  betrachten,  woher  auch  nur  er- 
LUrlich  Ist,  wie  er  (rref.  du  suppJ^m.  p.  222  v.  2^3.)  versichern 
ksante,  laebr  als  sieben  hundert  Fragmente  gesnmmeli  zu  ha- 
ben, ohnerac^itet  die  wirkliche  Zahl  sich  nur  etwa  segen  Tünf 
kandert  belauft.    So  weiss  de  Brosse,  um  nur  ein  Beispiel  au- 
geben,  Ton  den  von  Isidor.  XI,  1  und  Serv.  ad  Aen.  11,  19  ci- 
tirten  Worten  „slmnlans  sibi  alvum  purgari*^  (bei  Gerl.  Fragm. 
ine.  n.  7,  bei  de  Brosse  in  d.  lat.  Ans^.  1,22.)  eine  doppelte  An- 
wendung zu  machen.    Einmal  lässt  er  den  iVlarius  sich  dickes 
Mitteicheiis  bedienen  (s.  Ilist.  de  ia  r^pnbl.  rom.  T.  I  p.  273.)9 
am  »ich  mit  guter  Manier  aus  einer  Versammlung  der  Gegner 
des  SaturninuM  zu  entfernen,  die  ihn  bestiramea  wollten,  ernste 
BlaÄ«<*regeln  g^en  denselben  zu  ergreifen.    Nicht  lange  nach- 
her tindet  er  Gelegenheit  dieselben  Worte  noch  einmal  anzn- 
briniT^  n  (s. Histoire  etc.  T,  l  p.  320.  Lat.  Ausg.  I,  41.),  indem 
er  erzählt,  dass  der  Consul  (>n.  Papir.  C'arbo,  als  er,  auf  seiner 
Flacht  TOn  Pompejus  crgrilfen,   auf  dessen  Befehl  zum  Tode 
gerührt  werden  sollte,  diesen  Vorwaud  gebraucht  habe,  um 
noch  ein  paar  Minuten  länger  zu  leben.    Man  sieht  also,  daM 
es  dem  Wiederhersteller  des  Sallust  Eintrag  gethan  hat,  aieh  ' 
aUsnlebhaft  in  die  Situationen  der  beiden  Helden  veneUt  flu 
haben,  indem  er  nicht  einmal  bemerkte,  dass  er  diolftt.Wort6^ 
die,  weoa  sie  an  iwei  Stellen  ge«taiidea  haben  •oÜtMii  dodi 
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weoi^tens  dieselbe  Bedentvng  haben  müsstea,  auf  fans  Ter- 
scbiedeue  Weise  übersetzte.  Und  ao  gebt  ea  darcbweg.  End- 
lich rnuaa  noch  erwähnt  werden,  dass  de  Brosse,  in  dem  Wah> 
ne,  durch  seine  Combiuaüonen  zur  untrüglichen  Gewissheit 
über  deu  wahren  4(!^usammenhan^  und  Sinn  der  Frapnente  ge- 
langt snsein,  aieb  häuli^  erlaubtev  mehrere  zu  einem  Stücke 
zubamtnensuieimen,  die  entweder  nur  einen  entfernt  ähuUcliea 
Inhalt  haben,  oder  erweislich  nicht  zusammen  gehören  können. 
Umgekehrt  itöaat  mau  wieder  auf  Steilen,  wo  er  es  für  gut  be* 
findet  grössere  Fragmente  2u  zerstückeln ,  und  sogar  das,  was 
aia  zusammenliängend  überllei'ert  wird,  anaeiuander  zu  reissen^ 
und  an  verschicdeuen  Orten  einzuflicken.  Nimmt  man  nun  al- 
les diess  xu^ammen ,  anderer  Un^c^nanigkeiten  nicht  eiunial  zu 
gedeukeu,  ho  muss  man  unwülkührlich  zu  der  Leberzeugung 
^elaugen,  dass,  wenn  jemandem  die  Aufgabe  wäre  gegeben  wor- 
den, allen  gallustihclien  Fragmenten,  mit  Ausnabme  derer,  die 
elueu  unbc/>weifeU  klaren  Sina  haben,  eine  falsche  und  ver- 
kehrte Detitunc  zu  geben,  er  kein  anderes  \  erfahren  hätte  ein- 
schlagen können,  uls  das  war,  welclies  de  lirosse  erwählte,  um 
nach  seiner  Meinung  den  einzig  richtigen  Zusammenhang  und 
die  ursprüngliche  Ordnung  zu  ermitteln.  Denn  es  ist  und  bleibt 
ein  unglücklicher  Gedauke,  sich  einzubihien  .  das8  es  mu^lich 
sei,  ein  verloren  gegangenes  Werk  auch  der  Form  nach  wieder 
herzusteilen,  wenn  schon  der  Inhalt  im  Allgeiueineu  sich  ziem- 
lich genau  aus  audera  Quellen  angeben  lässt.  So  wenig  daher 
Ree.  dem  de  Brossischeu  Werke,  trotz  seiner  {^wältigen  Brei- 
te, seinen  Werth  absprechen  will,  wenn  es,  gans  abgesehen 
von  Sallust,  fnr  sicli  betrachtet  eine  Specialgeachiohte  eines 
eiaselnea  Zeitabschnittes  sein  soll,  ao  wenig  kann  er  zugeben, 
d«if  f&r  die  snUnstischen  Historien  bedeutender  Gewinn  daraus 
melMMl  erwiAbs^  sei ,  oder  nocli  daraus  gesogen  werden  könne. 
Um  es  ksrs  sn  sagen ,  es  kann  blos  fiir  eine  Geschichte  Jener 
gelten,  wi^  sie  einS^ransose  in  fransösiachem  Geiste  sebrei- 
liea  kosnie;  die  Wiederherstellung  des  Sallust  absr  irt  ein« 
bisse  iünbildung  des  Verfasser»,  der  sich  in  dies^  Mee  f^el, 
«od  But  diesem  Auahängeschiide  ali^  und  Andere  lUber  dem 
Werth  seiner  Arbeit  täuschte.  —  Noch  üease  sieh  viel  &ber 
die  iuitiscbe  Beschafesheit  der  kteiniscIieB  Fragmente  aageo, 
wie  sie  in  der  kleinen  Ansgabe  vorlisgen.  Alkin  Ins  BlnseilM 
m  gefaea,  würdeEse.  m  weit  filuren^  er  bef sigl  steh  also  hier 
Um  SS  fasmerkeii,  dsss  de  Brease;  obsensAtfll  er  selhit  di« 
Fregmente  toriMsaasitf  tmrompus^  md  sn  einem  indem  Ottn 
Mm  ktrriUtmeiU  defigwri^  nennt,  nnd  nichtt  wenig  nm  ihr« 
Smendstlon  sich  bemtürt  nn  heben  TnnÜsrt«  denneeh  liff  din 
krftiMdm  Beilehtigung  des  Textes  wenic  edcr  nichts  fsieisteit 
hat,  js  dsss  die  mdsten  Vkragmente  se  Idehtfertig,  ungensn  nnd 
ehweiclNnA  vnn  den  Oiitiiinen  der  Crsmmetiirnr  abgedrushi 


üiyiiized  by  Google 


Abli«Bdl««t«  tl 

■W,  4mm  jua  ahmt  jedes  eiasolsiB  sacbsitschlsfeBt  Biemali 
ymäihaci  fda  kann,  die  Stelle  iii|?effilMlil  m  inliejiii  In  el- 
MnAiüiui^  Ifßit  der  deutscheiienmgelier  d^ialMiien  Nach« 
tra^  bisher  iilirrselieiier  Fragmente  gefelm,  waa  altefdiofa. 
doe  dankeoswerthe  Zugabe  ist  Doch  wäre  ^oß  grSaafve  AvSf- 
n^eekamkeit  auf  die  eimehmn  Stfiake  wohl  m  wvnatlu»  gewe- 
sen, d%  Dicht  blo8  eine  grosse  Aimhl  FngnieBte^  dleadioii 
bei  Corte  und  Gerlach  sich  finden,  aendm  avch  mehme,  die' 
aelbst  in  der  de  Br^aaiicheii Sammlnof  stehen,  hier  als  aene 
angefühfl  werdea,  n»  dass  von  i2  Nnnaur«  hl^ß  18  ala  wirk- 
iudi  neu  angesehen  werden  können,  worunter  aocli  dazu  einige« 
woiia  bioa  ha  AU§epelnen  aaC  Settiiat  vecwtom  wicd^  luutBi  lUr 
Fnifnente  SS  Jippdwea  aindii 

AftHl  Dr.  Krifs. 


UeSer   die  Quellen  ^  welche  Flu  t  ar  ch  bei  AbJ  as^ 
mung  der  JUebensb  eschreibung  d^g  jiüngeren  < 

ICata  benutzt  hat* 

Plutarch  hat  selbst  einige  Quellen,  welrbc  er  bei  (kr  Abfassung  der 
LebensbcAchreibung  des  jüngeren  Kato  benutzt  hat,  angeführt.  An- 
4ere,  welche  er  nicht  angegeben  hat,  können  wir  durch  sorgfältige 
Beachtung  sowohl  mancher  in  der  Lebensbeschreibung  erwähnter  Um- 
stünde aU  aiirh  der  Art  und  Weise,  in  welcher  einzelne  Errählnnp^en 
an  einander  gereiht  sind,  heransfindcn.  —  Auf  die«cm  egc  Mird 
nachstehender  kleiner  Aufsatz,  der  als  eine  berichtigende  und  aiäutcnidG 
B€i!rabe  zu  Heeren  6  Arbeit  über  denselben  Gegenstand  nngrsilitn 
Herden  möge,   yersnilieii^  fUe  QueUeUf  WOlcha PUltafch  iv  hüto  gO^ 

braacbtbat»  ausugebeBu 

Mitnatiua*  TkraweaB, 

Heeren  bcli.iupUt  in  f^einen  Abhandlungen  de  foJiiihug  et  auclO" 
Htate  vitar.  parali.  (cumment.socit  t.  rc^.  Scicnt.  r/off/ng-,  Volum.  IV  p.  1121.), 
das»  l'Iiitarch  in  dtr  Lebens(bes(  hreihung;  dcsKuto  \ or7,rj<]^lich  die  Schrift 
dt.H  Mmiatius i  eines  Freundes  und  Kampfgenossen  des  Kato,  benutzt 
habe,  nebst  dieser  auch  das  Werk  des  Tiirasem^  eines  Stoikers,  wel- 
cher g-rocHtenthe  Iis  dem  Munattus  gefolgt  sei.  —  Diese  Wurte  lassea 
es  ungcvi&s,  oh  Hecr(  n  gcp^laubt  habe^  dass  Plutarch  die  Schrift  det 
Muoatius  unmittelbar  <  irige>.clien  habe.  —    Plutarch  aber  sobeint  den 

llaalUmi  gßf  akUt  ^dbiik^  4a  bahan,  wie  icj^  l^ald  wfig^  werde.  — 
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Dmi  HomÜm  TwiMkl  Plnfwcfc  wuäa  BMfMw  VtafaMuij^  JIq 
tem  olwr  4u  MulMie  Mm»  to  Kate  wmI  imihm9mUn  iaMt 
•r  ««■  ▼wtrag  dM  KUo  adt  dUm  Hort^MiM  «nihlt,  udi  w«l- 
Chan  «t  4ieiM  Min«  FtMit  Nub«m  IHarfU«  abg^lralm  hiie.  flMa 
•dMbi  HMtni  gdnl n  litbMi.  D«ui,  mnm  m  Mi  wiiUkli  tww 
Udle,  wie  Btram  Mfat,  vin  «•  Nkr  httnmämiit  dttt  PlaCvvh 
gmiio  n  der  SIelle,  we  er  Üeten  yerCng  enrilnl ,  aiaki  dte 
Ifat«  eeedem  de»  THreMei  »Is  QtmUmmum.  eegeakrl 
'  Md  SS  Kapitel  eniblt  aenMi  Flaltrdii  datfbke  aedi 
•eiiier  efHen  Gettfai  Attllfai,  die  Mafda,  die  Techlar  det  FUÜppw» 
wMk9  fir  eine  rerfctochaffcee  Fien  getetlee  wwde,  geMiaAet  iMk« 
ii»d  dew  «eew  TMI  ie  dM  Me»  dei  Ka|e  UUwr  dukel  umi  tet 
WMrUMer  geweec»  wire ;  dech  vetbkUe  iidi  Aiiet  te,  «ie  ei 
toet,  welcber  ili  Niaen  Gewilinaiaiiii  dea  llaaallaf  «aNhae^ 
let  hf^az^  mt99  td»  ff^or^  iif  ieee^fl  Sfm94m9  f/f  M^9^ 
99iti99f  »e<  kaTfip  wmk  mffufmt^v^  mwm^i^mm  t^w 

mUttwMiD.  Wie  Icewt  et,  daMPlefareh,  weaa  er  die  MuM dea 
tfanatiai  liel  der  Baad  hatte  aaA  beaolate,  akht  dieae  ala  eelae  «»- 
nlttelkare  QeeUe  aafnIiH  »  dadeeb  Ihiaaaat  la  eeiaeia  Backe  dlem 
UaiiCaad  erwUuit  Uiea  aiaatCet  —  Tknaeae  aciieiat  vielaiefar  der 
Mte  gewcaea  aa  i«!»»  irolcher  dem  Plotatdi  AaÜMliiaie  aber  dea  Haa- 
del  der  Kate  ailt  de»  Herteaaiaa  fagebea  liat  Aadi  fehl  aae  diaaer 
Stelle  deatlich  henrer»  daaa  Platarch  daa  Bach  dea  Maaatlaa  aidit  ge- 
hfaachtf  aeadeta  hlea  dadafch  gehaaat  habe,  daaa  tUk  Tbraaeat  mtif 
datHühe  h^n^  Beanach  dfiflle  wehl  alcht  ela  gar  aa  graaaaa  Ge- 
wicht aaf  die  aweite  Stelle  (87  Kapitel)  gelegt  werdea ,  la  weldMT 
Plataidi  daa  Maaatlaa  aelbat  alt  Qaelle  aafahrt  Zwiadtea  Kato'aa4 
Maaatlaa  war  derch  die  Scheid  dea  ecaterea  daa  taa|ge  TerUUtalaa  der 
Fveiiadacliaft  auf  ela^  Zell  geitört  wecdea,  weähalb  Ciaar  la  aalaeaa 
Aatlkate  dea  Kato  hart  tadelte.  Platarch,  iiib  die  BeachaU^aag  dea 
CSaar  aa  eaücriftea,  fllhrt  da«  Bach  dea  Maaatlaa  aa,  iawelchaai 
Bieter  ielbat  den  Kato  wegen  dieaea  Betrageaa  zu  rechtfecCigea  aachte. 
Die  Worte  elnd :  o  (tivtoi  Mowatto  g  ovn  umatiif  taf  JCdttfeet» 
dXk'  lea/Woe  fAw  6Uf9Qi^  n^os  «vror,  «vtov  di  ttwi  ^qXorvnla  ar^^ 
t6T  JTartfieri  feee^f?  y99Mai  Tijv^^yijr'  naX  yä^  «eres  edy* 

inrjnolov^^  c  s .  Xiyn  d'  {reff^eff  ete»  Waa  aoll  hier  der  Zanhi 
^  fMli9ta  GQUciag  inrjytolov^fjCi  bedeotea,  wenn  Plntarch  den  Mana- 
tili»  aellMt  beaatttef  Beon  der  Anaabmey  dasi  Platarch  dteaea  Urthalt 
dardi  eine  Vergleichang  det  Buchet  daa  Maaatlaa  ailt  dem  dea  Tbra^ 
Miat  oder  darch  eine  gleichieitige  Benatsung  beider  gewenaen  habe, 
widerttreitet  geradezu  die  ohea  aageführte  Stelle.  Daher  glaube  ich^ 
daaa  Platarch  die  Kechtrcrtigaog  det  Munatiut  im  Thrateaa  gefanden 
habe,  welcher  hier  vielleicht  togar  die  Worte  dea  Maaatlaa  aelbat  ola 
d!ai  eo%iiltigtte  Zet^mts  tn  dieser  Sache  anführte.  Daher  konnte  Pin- 
lareb,  der  dieae  Werte  in  dar  Schrift  dea  Tlinaeaa  fluid,  mit  den 
grdaiten  Bechle  tagent  JMöviwviot  lere^l  aad  danas  Ujfu  d'  weta^ 
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4  Xil«^  «SfWiMir«  «te*  Auf  tee  Wfb6  ■Si^  liMl  ddi  der 
^Ul  lintinr  IHrilf«  f«Miünai  ^\  ~ 

Sri  dni  aoch  mfllM  Kenwakkca  la  der  hAmnAmdmtlBmmg  im 
Keto  wtendea»  di^b^weiiea»  daie  Tknteee  dem  Plmatdi  viel  bei- 
giwtfui'l  babe^  TlinMeii  wer,  vie  beltenet,  elo  eben  te  eifriger 
Bekeaaer  der  iteiedieii  Fbiloeepbie  ele  Keto.  Uil  vielen  Gefabren 
mg  er  «eler  Hero*e  gveoeemer  Reglening  aedi  dea  Gatera^  weldia 
die  rteWbe  Fbil^pble  ele  dieeiarigwabiea  eofiteUl.  Sela  Leben 
war  deber  ee  relii  aad  aabeiebeUea,  daie  TecUoa  Uui  die  Tagead 
edhet  (Nere  etMeei  ipuam  eraciWani  etmeuj^ipU,  AmmL  XVI,  2.}  aad  ea 
I  Steile  eiaBeiffietvahren  Bebmes  («MMjAue  mrms  ghrUi^) 
MU  gkicber  lMiajllh%fceSt ,  Fettigkeit  aad  FveibeitiUebe» 
mdt  velcber  Kele  fraber  dea  Feinden  der  BepabUk  aad  nementUch 
ätm  CÜMr  entgegen  getreten  war,  bekampfle  er  die  aagdloee  Will- 
Ubr  dce  Beta,  — >  IUte*e  erbabenee  Beispiel  leiMe  Iba  bei  aUea  lei- 
■ea  dffeatlkhea  Baadlaagea.  (Maa  v^leicbe  aar  dar,  wde  Plutaroh 
Kato  enfibU,  ndt  doa,  wai  nai  Taeitae  dber  Tbiaieaa  oilttbeiB 


>)  leb  deake  anden  aad  eriaebe  adr  anfgelbideit  vea  dem  Verhü^. 

der  Abliendloiig  meine  Aadcbt  so  wie  einige  andere  BeBMrfcaBgea  deai 

Te\ie  imtcrzustcUrn.  Pintarch  pkbt  im  25  Kapitel  an,  dass  Thraseae 
fkh  auf  den  Manatioi  berufen  habe;  ich  zweifele  nidit ,  daM  der  Schriffc- 
•teiier  im  Vertnuicn  aaf  dm  edlen  Thraaeaft  den  MunaUos  nicht  eiogeie- 

nen  F^eend  aed  Zeitncnonen  dea  QUo 


 ,  weB  jener  eeM  leHteien  nie  einen  _   

eegef&hrf :  rielleicht  geschah  es  auch  aus  einer  ebaa  mcbt  gnes  lebeee- 

verthen  BequenilirhkfiUllebe.  AacIiiiMigfceiten  dieser  Art  ßndcn  tiirh  bei 
Pktarch  ,  der  aach  deshalb  su  tadeln  itt,  dass  er  nach  voraiioge  ^^nn^e- 
aer  Erwähnung  und  Schilderung  de§  Munatio«  doch  erat  im  37  Kapitel 
aogiehi,  Munatiof  liebe  eine  &brift  über  Gito  benuvgegebea.  Weea 
ann  dicee  Stelle  (Kap.  29)  nnr  dieeee  beweieett  dkae  Finfarch  far  den 
efaeegen  Ponkt  dem  eingeaeicbneCen  Gewahrsmanne  ticber  folgend  den 
Mnnattns  nicht  einfpetehen,  90  möchte  irh  auch  behaupten,  fSm>i  an^  der 
Urdi  Stcllf  (Kap.  31)  kein^weges  /.u  folgern  sei,  Plutarch  habe  nur 
Thraiie«ü,  den  Mnnatioa  fellMt  gar  oichi  beuutst.  Dea  naiiOT«  ent- 
idet  dnniiane  aiditi  ee  aelgt  nnr  en,  deee  Thmeeee^  den  Mnnatiee 
oder  am  nMbtea  geMgt  iit ;  eher  würde  »nl  yap  avrdg  fir  die  Aa* 
strht  Ach  Verfru^en  ^e^prochen  hallen;  denn  «o  citirt  kein  Schriflfteller 
eint-  Ilaiijitquclle.  Aber  die  Sache  verhiüt  äirh  nach  ra einer  ilnticht  aUo. 
Plutarcb  lagt  au«drücklich  ilfovrarios  latogti^  eine  RcMleweise,  von  Ihm 
boeeadan  £  nngcwnndt,  wo  QaeUen  engeföbit  werden,  ane  denen  er 
■eftet  geschöpft.  Daran«  nun  wie  aun  dein  Voratitgetdbickten  geht  bee^ 
Tf>r,  da?»  Ptutarrh  die  Schrift  des  irt-fflichen  mit  Cato  selbst  uttlich  ver- 
wandten Thrastas  ganz  Vürsügiich  benutzt^  jedoch  den  Munatiot  ielbtt 
miekt  ganz  uubcmoxt  gekifun  habe.  Hirne  Aaaacht  «timmt  euch  mit  den 
Ferderangea  ibeieb  ,  dfo  mnn  nn  Plntareh  meehea  dart  6r  benato 
leicht,  Ibflt  eben  ae  leicht  TbtaNae,  der  Scbrift  dee  Manatlee  theil- 
bnftig  werden.  Ilelieicbt  wnrde  er  encb,  wenn  er  den  Mnnatioa  telbtt 
nicht  iferjrlirben  hatte,  geschrieben  habeot  ^  ftaXiata  Bgaaias  inr}HO- 
%99^ciw  mg  &vj6g  ygmqtu.  Lbea  m,  gfenbe  ich,  wurde  Platarch  in 
den  terauigebendeii  \^ orten,  um  MiMTantändnleaen  la  eatgehen,  des 
~  Httaüv.  den  Mnantiea  mfariar  kuüfanr  nie  Qoäle  bei  * ' 

^  Jaliae  Held. 
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Annal.  XIII,  49;  XIV,  12;  49;  XV,  20;  23;  XVI,  21;  28;  24—! 
2B;  2».  *)  )  Daher  fiadea  wir  tiach  imTaciti»  deaKato  nnd 
•eas  io  diwetBaaiaiMBgir—  Hern  lieftigttaa  AatUgar  dee  Throfeag,  Ka» 
pilo  KaBflutianiu,  neben  einander  gattallt.  I>teiw  ipifokt  in  dea  Ali- 
Baien  XVi,  ttsamNeree  Ut  quondmm  C.  Cacsarem  et  M.  Caf«-> 
ntflif  Ua  nunc  le,  A'rro,  el  Thraseam  avida  discordiarum  eMta$  lo- 
fidt»*  — 8o  wurde  Thrasens  durch  Wort  nnd  Tbat  würdig  deit  Kala 
aar  Mte  geetelU  sa  werden.  Es  kann  diiher  mit  Recht  TenantlieC 
weidea,  di|M  TlunMf  aaeli  in  seiner  Schrift  der  rneracliroclieilh^ 
des  Kalo«  mit  welcher  er  üa  aelbt>t8üchti|^ Pläne  der  Feinde 
publik  aa  Terdteln  suchte^  snr' Erkraftigung  und  £miuthigaa|* 
Zeit^enosfaa  autführÜeh  gedacht  haben  wird.  —  Ptnlarcii 
Ihaii  als  ans  einer  lautem  und  ungetrübten  Quelle  auch  das, 
aber  dae  öffentliche  Lebea  des  Kato  er/ählt  und  alcht  dem  Cicero 
daakt,  geschöpft  habea.  Anch  wird  Tbraseaa  a!f  Stoiker  beson- 
ders den  Umstand  der  Beriicksichtigang  werth  gefnnden  haben ,  daaa 
Kato  den  Grundiilaea  der  ttoischen  Philosophie  gehuldigt  hat.  —  Ds- 
her  dürfen  wir  uns  nicht  wnnflern,  dass  in  der  Leben^beschreibuni^ 
des  Kato  von  Plutarch  mehre  Philosophen  dieser  Schule  anfgefulirt  und 
ihr  £inflnss  auf  Kato  als  bedeutend  geschildert  wird.  Gleioli  im  Etil- 
gange  (8  Kapitel)  wird  ersähit^  da^s  Kato  sich  den  Antipatnu,  elaoft 
Stoiker  aus  Tyms,  als  Freund  beigesellt  und  unter  dessen  Leituoff 
Philosophie  studirt  habo.  Da  Kato  in  Maeedonien  als  Tribaa  dea 
«ntea  FeMaag  auchte,  so  soll  er  nach  Plutarch  (10  Kapitel)  aatt 
Athenodorurf,  etneai  lehr  be'rfihmten  Stoiker,  der  damals  schon  In  ho- 
Kern  Alter  stand ,  gereiset  sein  und  ihn  ,  der  früher  oft  die  Ton  Köni- 
gen nnd  Feldherm  angebotene  Freundschaft  surückgewiesen  hatlOi 
bewogen  haben  in  das  römische  Lager  bu  konmien;  über  welchaa. 
Sreigniss  Kato  grössere  Freude  empfunden ,  als  wenn  er ,  wie  Pooipe» 
jus  nnd  Lukullus,  glänzende  Siege  über  Völker  erfochten  hätte.  ^ 
Ausführlich  wird  im  54  Kapitel  dargethan ,  dass  Kato  die  Krieger, 
welche  Pompejus  bei  Dyrrhachium  versammelt  hatte,  durrh  eine  Redn 
begeisterte ,  deren  Inhalt  aus  der  stoischen  Philosophie  entlehnt  war ; 
er  »prach  ncralieh  über  wahre  Freiheit ,  Tapferkeit  und  kühne  Verach- 
tung des  Todes.  —  Endlich  wird  erzählt ,  dass  der  Stoiker  Apollonia 
de?,  dpr  sich  in  Utika  aufhielt,  in  den  letzten  dem  gewaltsamen  Tode 
Kato's  vorausgehenden  Stunden  bei  danaelhea  gewoieaaai.  Man 
gleiche  Kapp.  §6,  09,  1«. 


»V'. 


*)  Ja  soear  schwebte  dem  Thmscas  in  d^a  letzten  AugenblickeD ,  dio 
Miaem  cewallsanMn  Toda  vorangingen ,  Kalo*s  Standhafturlnil  vor*  Virl, 
Aaaal.  XVI,  «4— BS  nll  Vlotarcb.  Kato  Kap.  «)r—ta 

*)  Ich  vermuthe,  daii  am  Anfange  des  70  Kapitels  nach  ol  ntgl 
Jflßitgttrtf  die  Weita  aa}  adv  ilaoUdsWdiTV  darch  A  Taiaelwif  der 
Abschreiber  ausgefallen  sind.   Plutarch  pflegf  hierin  gedw  III  sein.  So 
finden  wir  im  Timoleon  (Kap.  18)  in  Bezag  auf  die  iro#aufgehenden 
Woffta  *Vl  dv  ooyoftfilvfs  oi  mtQi  tw  Afaymi  wd  rar  ^Jwmgw  Im 
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gegen  Xmie* 

Obgleich  nadi  dem Gesag^fen Thraseas  für  die  vor^ügllcJiste Quelle 
de-  Plutarch  in  der  Leben«b «schreibang  des  Kuio  zu  haltca  i«t,  so  hat 
ex  doch  liicht  die  Schriftrn  anderer  Männer  vern.u  hlaspip^.  —  Sehr 
«Weifelhaft  i»t  e«,  ob  Plntiirtli  i\achrichten  aus  korndius  jNepos  und 
Vakrtus  Masimm  eatlehtit  h;it ;  denn,  wiw  Heeren  p.  120  darüber  tjagt, 
find  Mathmaas»angen,  die  i>ich  aiu  dem  Kato  wohl  uiclit  aU  rirhti^  er- 
vcUen  lassen.  —  Eben  derselbe  sacht  p.  122  durch  Stellen  darzule- 
gen, da;;.»  VlutarcL  JL(  ine^weg-eg  die  Schriften  der  Gegner  des  Ivato, 
namentlich  Cänars  Antikato  und  die  biUere  Schoiähnchrift  de^  Scipia 
I^liUUus  gciren  Kalo  unberücksichtigt  gelassen  habe.  Er  fiiliri  zwei 
Steilen  an  um  zu  bewciüen,  dass  Metellus  viirklich  jene  Schmähschrift 
herau-^gegeben  habe.  Die  eine  Stelle  ii>t  richtig  (Kapitel  57);  denn 
dort  vwrd  ausdrücklich  eines  solchen  Buches  gedacht:  {LKiniiovü)  pi- 
ßUov  itid^dcnaoTU  ^  i  et  !;  (f  tj  u  i  u  $  t^ov  rov  Äatcovos.  In  Belrell  der 
andern  Stelle  (58  kapUelj  ist  Heeren  in  cioem  grossen \Irrthame  Wa4 
hjito  fr^er  dem  Foiupejiu  gerathen  hatte,  rieth  er  jetzt  dem  Scipio 
Metellus.  sich  nicht  in  eine  Schlacht  luit  Cä^ar  eißzalaüsen ,  sondern 
Um  durch  Zni^crn  zu  ermüden.  Scipio  aber  verspottete  die  Furcht-» 
san^eit  de»  KaIo  und  schrieb  ihm,  ob  er  sich  hinter  Mauern  nicht  si- 
cher genug  ücukc  und  noch  andere  hindern  Mülle,  kühne  Entwürfe 
auszuführen.  Heeren  scheint  die  Worte  xax  noxt  Kdxmvi  diiliav 
OkiMi^sßv  tyQafiv  niisäverstandeu  zu  haben.  Dass  hier  von  keinem 
Bnche^  sondern  \on  eiuem  Briefe  die  Rede  iüt,  l)ew eiset  das  Foli^eiide. 
Ueiia  Kato  schrieb  ja  zurück,  dass  auch  er  kühner  Flünt)  iäiti;^  i»ei 
■od  mit  btinen  C^Lfalirtt  n  nach  Italien  zurückkehren  wolle,  uui  Cü»aF 
von  Scipio  abxuzicheu.  Es  heit<Kt  dort  ausdrücklich:  M^og  ravta  6 
Maxtcyp  avtiy(fu\f}fv.  Aach  wird  in  der  früher  angezogeneu  Stelle  ge- 
tagt, dasa  die  Schmähschrift  damals  schon  von  Metcllas  herausgegeben 
war.   (iToTCDv)  fLizi^rjus       Sninlnva  xamiff  ix^ifov  C9ttt  «of  ti  nud 

pißU99  iMdidcOMOTa  flctSipfJfilttS  IjOir  TO«  Kit(O909. 

Cicero^  $  Loht  ehr  ifi  auf  JCaio* 

Heeren  hat  auch  einige  Schriften  nidit  angegeben,  diePIntarch 
■Idit  blos  gekannt ,  sondern  auch  benatxt  haben  mag.  Er  erwähnt 
swar  Cisars  >lntikato,  aber  übergeht  Aiei;  die  Lobsidirift  des  Cicero  auf 
MaiOf  dordi  welche  eben  Cäsar  Y^raolaast  wurde  seinen  Antikato  sa 
eehreiben ,  wie  es  nicht  allein  Appian  (b.  c.  II ,  if9)  >  Dion  Kassius  (lib. 
4^  c.  lä;,  Tadtas  (Annal.  IV,  84),  Flotardi  (ha  Cäsar  c  3  und  c.  54; 
ioi  Cicero  e.  39)  beieogen ,  sondern  auch  Cicero  (Briefe  an  den  Atti- 
lins  JLU,  40:  ju4Uii  Jutura  ait  Caemrit  piiupcrtUio  cantra  meoai  Imtdm^ 
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tioncm  etc.)  *).  Diese  i!)dirift  gab  Cicero  h  ild  nach  dem  Tode  dos  Kmto 
heraus  und  sie  vnrtlc  häufig  grle^Jcn  (Pluturch.  Caesar.  54),     Sie  luus« 
dem  Plutarch  hci  der  Schilderung  de^i  Kinfhis«es,   "welcheo  kato  auf 
dir  Gc*taUiiiif;  der  StoatsvcrhäUn!?*«©  gehabt  hat,  von  sehr  hedeutca- 
dem  Werthc  gewesen  sein,  da  ilir  Verfasser  Kato't  politische  Grand- 
sätzc  am  bcitten  kennen  niugste.  —   Wenn  auch  fJieero  in  seiner  Lob- 
flM^hrift  die  häuslirlven  VerhftUni^^e  seines  Freundes  allerdings  beachtet 
haben  mag«  so  niöditc  doch  ihr  llaiiptinhaU  sich  auf  das  anbescbol- 
tene  Staatslcben  desselben  bezogen  haben.  Dafür  zeugt  ^chon  Plutarch, 
,    .  wenn  <  r  nnn-t  (im  Caesar,  54  Kap  ),  dabs  Cäsar  seine  Schrift  at)f;<  fas^t 
habe  ovn      dn^x^Hag ,  aXXd  tpikoTifiicxg  noXiTiKr;g  und  ^in  eben  dem- 
selben Kapitel)  r  rovm  rjtia  Knioa^u  yatiiyo^iav  avtov  rofit^ovra  rov 
xov  Tf&vrjKOTOs  dl*  avtov  inatvov.     Die  Lobrede  inuss  alt>o  doch  Dinge 
enthalten  haben,  die  auf  Kato's  Stant^Ieben  Bezug  hatten;  sonst  wür- 
d<7  räüiar  nicht  geglaubt  haben ,    dass  da«:  Lob  de«  Kato  für  ihn  eine 
Anklage  wäre.     Auch  die  Stelle  des  Tfic  itusi  (Annah  IV  ,        ,  wenu 
man  ihre  Umgebung  aufmerksam  betrachtet,  »pricht  ffir  diese  Meinung. 
—  Am  deutlichsten  aber  giebt  Cicero  selbst'  den  Inhalt  seiner  Schrift 
in  dem  Briefe  an  den  Atükus  an  (XII,  4),  in  welchem  er  dielim  mel- 
det, dags  er  eine  Lobrede  auf  den  Kato  sclireilu  n  werde.    Quin  etiam 
st  a  saüenliia  ejus ^  fii  ab  vvini  voluutatc  consiliisque,  quae  dc  repuhlica 
hahuity  recedam  '^iX<Sgque  velim  f^inu  itatem  constantiamqitc  eju»  laudarc^ 
hoc  ipsum  tarnen  isUa  odiosum  axova/üa  .^i'f,  9  cd  vcre  taudari  ille 
vir   non  potest,   nisi  haec  orniita    «int,   quod   ille  ea, 
quae  nunc  $unt^   etfuiuravidcrity  et,  nefierent^con- 
icnderit  et,  facta  nc  vi  der  et,  vi  tarn  r  cliqucr  it.    Auf  sol- 
che Weise  scheint  MirMirh  ClrtTu  den  Kato  gelobt  zu  haben,  da  er 
ja  in  Folge  seiner  Lob^elirift  den  Zorn  des  Cäi^ar  fürchtete.  (Briefe 
nd  Faroiliareij  \  U,  Z5  mU  Vergleichung  dos  vorhergehendem.)  Doch 
davon  weiter  unten. 

Cäaars  Aniikato.   Da9  Buch  dea  HirtßUB  g^gem 
^alo.  .Der  Kuto  de*  Brutu$m  Die  Begen- 
Bchrifi  des  Oeiaeian. 

Gvfren  den  Cicero  trat,  wie  oben  gesagt  wurde,  Cäsar  lult  sei- 
nem Aniikato  auf,  in  welchem  weit  mtlii'  das  Privat  -  als  da»  üllcnt- 
lichc  Leben  Ivato'»  herücksichtigt  worden  zu  sein  scheint,  M'ie  ich  un- 
ten durch  Stellen  uns  dem  Kato  darlhun  werde.  Auf  welche  Weise 
Cdsar  das  Lob  deti  Kato  in  seiner  Schrift  zu  verkleinern  suchte  und  wie 
sich  überhaupt  der  Antikato  zu  Cicero^s  Lobrede  verlüelt,  ersehen  wir 
aus  einer  Stelle  des  Cicero,  Topic.  c.  25:  Nam  out  negari  potest,  id 
factum  esse,  quod  laudetur,  auL  non  co  nomine  afficicndutn,  qtw  laudator 
Uffeeerit;  aut  osuuno  non  esse  laudabiU,  quod  non  rec^t:,  non  jiure  factum 


0  Ferner  erwälinen  diese  Schrift  des  Clcrro  Cie.  epist.  nd  Atiic 
XUI,  46$  Xopic        ticlUiii  noct.  AU.  XIU,  Ii)  an  awei  Stdlw.  -  • 
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lieber  die  Quellen  des  Flatorcli  in  Kuto  d.  j.  ^ 

sit.  ^uibu»  omnibu&  gc  ncrihus  usus  est  nimis  i  mpudcnt  er 
C  a  c  $ar  t  ontra  Catonem  tu  cum.  Diese  Stelle  üc^  Cicero  meint 
QuijuHüia  hibt.  »rat.  III,  7,  *ZS.  Beinahe  ein  ähnÜcliea  L'rtlieil  über 
den  Ariiiliitto  des  Cäsar  finden  wir  Im  l^laturch  Caesar,  c.  5-1 :  6  fav 
#wp  fitrü  TavTa  ygarfil^  vn'  amov  jt/jos  Katcovtt  T<^tt(atu  ioyog  ov 
tonii  7t  Q  d(o  s  t^orro^  o  vS*  tvdialkuxzcos  eT]ntioir  ilvtti .  vtö$ 
^txQ  av  ifpii4ato  '^ijjpzo£  i/^  avaiödrjroi'  ixxtctg  OffyrjV  zocavtriVf 
Die  Grandlaj^ü  des  Autikato  scheint  die  Sehuiäb&chril't  von  fiiriius  ,  ei- 
nem der  ^ (Lrtidutf'Äitcn  Freimdc  Cäharä,  gewetsen  zu  ►^l  iu,  in  welcher 
alle  Fehler  üt-^  Kato  zasammcnr^etragcn  waren;  ^(iii:;>h<i<  iiiuLrciM 
beide  Schrillen  in  eben  demselben  Geiste  abgefa^ait  wurdi  u  kein  und 
futit  gleidien  Inhalt  gehabt  haben.  Denn  rii  aro,  der  \on  diesem  Bu- 
che de$  Ilirtlns  in  mehren  Briefen  an  den  AtükuH  spricht,  nennt  es  ein 
^ijÖTzkaöfia  und  *  ia<  fnoO^öii,-  des  Aütikato.  Brief  an  den  Attikiis  XIT, 
43:  Tu  uro  pcri  ulj^a  iiirlium,  id  enitn  ipsiim  jintmainj  quod  *cj/7yj.*, 
t«^  €u.iu  iu^miuiit  uiuici  nostri  probareturj  vTTt/iftoi ^  rituperandi  Catunia 
irridtfitur.  \1I,  40:  Qiialis  julura  !>it  Lac^uiu  viLiqx  i  (t( iu  cthitra  Cato- 
nem uituui,  pcmpcxi  ex  co  libro ,  quem  Uirliua  ad  mc  mait  ^  in  quo  colli- 
eit  vitia  (  iilünis ;  std  cum  majimis  nif  is  laudihns,  XII,  41:  IJii  lii 
ipiyl'  lüm  i,i  Icgcris  ^  quac  mihi  quasi  nQOTvluaua  l  iilvtut-  iju.>  i  iiupcratio- 
uij  ,   quam  Caesar  itciip^il  dt  Culunc.  niid  zwar  in  der  letxtereo 

St^-Ue  nur  von  einem  Briefe  deä^llirüus  gesprochen;  dae>&  aber  mit  die- 
•cui  da>  Buch  desselben  gemeint  sei,  beweiset  der  Zusammenhang,  in 
w  elchein  dieser  Brief  des  Cicero  mit  den  genannten  und  odt  dem  vier 
and  Merzigsten  steht,  in  welchem  auch  da«  Bach  daf  Hlrttuf  erwihnfe 
wird.  Dif^e  Schrift  scheint  dorch  die^diwiher  des  Attikii«  Tenielfäl- 
tigt  worden  zu  sein.  Denn  Cicero  fög't  der-swcllen  oben  ai^fabiten 
Stelle  bei :  tto^ue  mtsi  Ubntm  (Uirtii)  ad  Muicam,  «f  Uharik  darti; 
voUt  euim  eum  divulgarii  ferner  XU,  44:  «iUtan  Ubrum,  guem  md  me 
wuüi  de  Colone,  proplinm  voh  dimdgari  «  fuS$>,  ex  tafomm  püttperm- 
titme  fit  illius  major  UtudßUo.  Ibtt  Tergleicbc  fiit  diesen  Stellen 
andi  die  oben  (aus  UI,  4S)  bdgeliffnelito,  wo  er  den  Attilnii  nodt* 
arals  um  die  Verhreitnng  dietea  Bnebet  bitlet  Dtesed  Getnch  wird  At-  - 
tUinf  gern  erfüllt  haben ,  dn  er  nach  dem  Briefe  IUI »  4S  mit  de» 
cev«  dartB  dberefawtiininte,  daif  jene  Schrift  den  Knto  nur  noch  nebr 
teAewüthen  wilde.  —  In  hehieai  naden  Sdiriftsteiler  habe  ich  Aber 
daiBadh  dec  Hlrtint  Nariiriditen  gefunden.  ^  Bekle  Schriften ,  die 
4ee  Gianr  mnd  die  dee  Hirtiost  haben  anch  daa  gemeiaiaaiy  daaa  Ci- 
«avo  im  ihnen  gelobt  wird.  Vom  Hurtine  engt  es  Cicefo  selbst  in  de« 
Briefe  Mi  den  Attürns  tB^  49:  sn  vOigH  viHa  Golmn's,  sed  cm» 
maghdt  awis  iaadOnf ;  vom  CSsaf  Flntarch  (CScern  19)  s  Ja  dl  «evrov 

fipp  ms  ßdliPva  p^  JTse«»^^«««  io.«Morsr  »«1  Oi^^srfil- 
»eef»  ima$p»lp;  ein  nener  Beweis  fnr  die  AehnHchhelt  der  beiden 
Maibsc&riftea.  —  Cicer«^  mochte  ^rohl  dnrdi  die  Lohsj^rnche  Ci^ 
mn  frendig  übermscht  worden  sein»  da  er  gar  eehr  faxchtetoj  imm 
JU^k.  f.  na.  m.  FMH'  Mrg . IV. «fftiw  1 
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ggf  b  b  a,  n  d  i  a  n  g. 

er  ihn  »einr.  Lirhe  7«  Kaff»  hnrt  bihssen  lassen  werde  I>enn  er 
•chriel)  jii  «einem  Fminrf«;  M.  Fffbiusf  (valluB  (Briefe  nd  FatuiliareK  Alf!, 
25),  wt'lrlu  r  auch  dm  Kalo  in  einer  Schrift  (ad  Famil.  VII,  24)  geloht 
und  den  Cicero  iti  Hetreff  der  Kntoni«i*hen  Sache  zur  Vornicht  ermahnt 
hatte:  scd  tu  ^  mnntim  dr  tabtila  ;  rnnr<rtVffr  äffest  dUui^  quam  pu- 
taramus ;  v  c  r  c  or  ne  in  catonium  Caioninnft.  Ich  glaabe  da- 
her ,  da»»  Cic  oro  das  Rurh  dp^  llirtittf  nicht  allein  aus  der  Ursachey 
die  er  in  dfii  Hricff  n  an  den  Attikiis  (XII,  44  ond  45)  angiebt ,  sondern 
auch  wegen  der  Lobeserhebungen ,  die  ihm  darin  y.nTlu  ii  wurden, 
▼erbreiten  i^olUe.  Weniior^^ten»«  lü^tit  die  Stelle  aus  XU,  40  rine  solche 
Deatang  zu;  denn  den  Worten  $ed  cum  maximit  meis  laudibus  fügte  er 
bei:  tta^uc  misi  Ubnm  ad  Mutcofli,  ut  tuii  Ubrufüt  duret;  aum 
eum  ditndgari»  — 

Noch  iüit  in  BetrclT  des  Antikato  zu  merken,  dass  er  nach  Saetoa 
(Ca( 56)  in  zwei  Bnebern ,  von  denen  jedes  die  Ueberscbrlft  y#n- 
tUato  hatte  ge«ehriebcn  wonlen  rn  tiein  bcheint  (rdi^uit  et  de 
analof^a  Hifros  duoi  et  Antieatoncs  totidtm)  und  da«i  uns  Geltius  in  dea 
attischen  Kächten  (IV,  c.  16)  folgende  Wörter  aas  itun  erhaltea  hats 
llniu*  arrogantiae  ihipcrbiai'rjuc  dominatuque.  — 

Dies  mögen  aber  nicht  die  einzigen  MAnner  gewesen  sein,  die 
Ihre  Gesinnungen  gegen  Kato  durch  Schriften  an  den  Tag  legten.  Obca 
enrähnten  wir  den  Kato  des  Faliius  GalluB.  —  Die  Stiouuführer  der 
Katonischcn  Parthei  oder,  wie  Cicero  sagt.,  der  Katoniner  waren  Ci- 
cero und  Brutus;  daher  nach  Plutarch  siir.  54)  nur  sie  als  die  Tor- 
süglicbsten  von  dch  Anhängern  des  Kato  ncuut  (tj  6i  «^og  Kiudifcova 
Sftl  BgevtoP  xal  fivQiovs  äikovs  teäv  ntnoktfiijnöttov  etc.).  Bmtns  hat 
auch  Katü'ä  Andenken  in  einer  Schrift  gefeiert  (Cie.  Briefe  aa  den  At- 
tikut»  XIII,  46:  Bruti  Catdne  hcto  sc  »ibi  visum  discrtum).  —  Gegen 
ihn  erhob  »ich  Octavian.  Denn  Sueton  im  Octa\  ian  (cap.  85)  erWAhnl 
rescripia  Bruto  de  Catonc^  welche  sehr  ansföhrlich  gewesen  sein  mü»- » 
«en,  da  Sueton  sagt:  quae  Volumina  cum  jam  $eiuor  et  magna  parte  le- 
gisäet,  Tiber io  tradidit  perltgenda. 

Ich  durfte  wohl  bei  der  Angabe  der  Schriften,  die  durch  den  Tod 
deri  Kato  Tcranla^ät  wurden,  etwas  weitläofig  sein,  da  et  ge.wi«s  von 


')  Beachtenswerth  ist  in  dieser  Beziehung  der  48  (50)  Brief  de^  IS 
Bache«  ad  Atticnm;  namentlich  wichUg  «ind  die  Worte:  me  iegiasc  Ubro» 
Mini  Oatoaew  et  vehementer  probane :  comeripn  de  hu  ipM  Ubri»  q>ifto- 

*)  leb  glnnbe  Iranm,  daM  Casnr  anf  diese  "Weifle  die  Ueberschrift 
Mmacht.  Nicht  Anlicntonen  tinndem  Anticatonis  scheint  die  wahre  Lesart. 
andlNI  niBMte  befürchten  iaUch  verstanden  xu  worden ;  man  konnte  oder 

«aa  niHite  TaMmihMi,  ^la«  wmä  mnüiMmt  Warfta  arft  #Bf  Vab«r- 
•efcrifl  ^icoto  Torhandea  gewewau  Dia  Worte  im  Juvenal  VI ,  338  — 
—  quam  nnnt  dvo  Anticatime»  rengm  weder  für  die  Leeart  itfaticatonea 

noch  für  die  von  dem  Verfanfser  aiifgenteltte  Ansicht.  Juvenal  würde  nicht 
tftfo  sondern  uUrqtte  gebraucht  haben.  Gelliu«  sagt  IV  c  Iti  ausdrücklich 
la^MAwfwie.     -  J.  H. 
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hohen  In(erM9e  bt,  di»  MMUf  Sich  te  €Mi|,  imreklteDi  ifo 
ifategMlBiBbfla  wurden ,  lo  genan ,  all  M  uns  nodi  ▼ei^nnt  itt, 
kennen  zu  lernen.  Et  ist  nnn  biM  Ahvig  zn  seigen,  dnw  Pldtmll 
wirklich  oü  wmi  «inwiti>  «ü^^gtiigtMlile  SMItat  m  Aag«m  g«- 

0M  Phitarch  Nachrichten  ans  dem  Antihitt,  ohne  dabei  die  d- 
enonStfche  Lobschrift  berücksichtigt  sa  hnben,  entlehnt  haben  tailli^ 
fit  aicht  wahrscheinlich.  —  £i  soll  hier  wenigstens  eine  Stelle  wm 
dem  Kalo  angeführt  werden^  welche  beweiset,  das«  Platarcfa,  MMI 
■leht  die  Schrift  den  Cicero ,  doch  eine  andere  ähnliche»  büiaUtt ,  ne- 
ben dem  Antikate  ehigesefaea  habe.  £s  ist  das  «Üfil«  lüqpitel.  —  Der 
Anfang  deraelben  ist  offenbar  ans  einer  Lobrede  genommen ;  denn  hier 
wisd  geschildert,  wie  Kato  auf  die  Nachricht,  dasa  «ein  Brader  Vrank 
ffei,  aneh  Thraciea  su  ihm  eilte;  wie  er,  ats  er  ihn  oleht  mehr  lebend 
Torfand ,  die  Grösse  seines  Schnenea  durch  Thranen  nnd  wiederholtes 
Ihnarmen  des  Leichnams  an  erkennen  gab.  —  Mit  bedeutendem  Kih 
stenanfwand  veranstaltete  er  das  Leichenbegängntss  nnd  setzte  demBm- 
der  ein  llenkniai  ans  Marpior.  Staaten  nnd  Statthatteiachaften  schich- 
ten dem  Kato  zur  Verherrlichung  der  Leichenfeier  Geschenke ,  die  er 
n«r^  nachdem  er  den  Werth  derselben  erstattet  hatte,  annahm.  Bei 
Theilang  der  Erh^rhaft  fodorte  er  von  der  Tochter  seines  Bruders 
nicht  die  Erstattung  der  Begrätmisskoslen.  Hieran  knüpft  Plutarcht 
•hgleich  er  solche:)  gethan  bat ,  war  dennoch  einer ,  vrelrhcr  schrieb 
(er  sprkht  ganz  bestimmt  7)v  6  ypat^ag),  dass  er  mit  dem  Siebe  di^ 
Asche  de«  Leichnam«  durchseiht  habe,  um  da«  verbrannte  Gold  su 
finden;  oo  glaubte  dieser,  dass  er  nicht  allein  mit  dem  Schwerte,  son- 
dern auch  mit  dem  Griffel  nlles,  was  er  woll^  ,  ungestraft  thun  könne 
(»ti  rc5  l/qjfx  fiovov^  alXu  xal  ta  yqacpilfo  röv  uvvntv^wop  xal  drv- 
nodtxov  fjticTfVsv).  Dass  unter  dem  ,,o  ypat/rorg''  Cäsur  gemeint  sef, 
beweiset  auch  das  52  Kapitel ,  in  welchem  Casar  den  Kato  auf  ähnliche 
Wetfe  des  Geitzei»  beschuldigt:  (ig  o  dij  futltazcc  Xoido^ovfisvo^  6  Kat- 
€9tQ  TS»  Kareavi  (p  tX  onXovz  iav  nQosq)iq9t  nal  fn^^uQv  (av  ^nl  t<5 
foßf        Vielleicht  hat  Plutarch  hier  nur  die  Beweisfiihning  de«  Gä^ 


Blisstraoen  gegen  Freunde  in  Geldangelegenheiten  wirft  Cäsar  Tor. 
Man  Tcrglciche  da«  Ende  des  86  Kapitel.  VifllcrcTit  ^ipricht  diese  Stelle 
im  ZiManiroenhange  mit  dem  Anfange  det»  folgenden  Kapitel  für  die  An- 
seht, das«  Flnlarch  den  Muaatiu«  eti^esehen  habe.  Demelb«  wiid  n&m- 
fidi  4anh  die  angegebeaan  Ursachan  des  anfrtwdiwi  MIssTsriUttalMi 
■ad  durch  dfe  Partikel  fiivroi  roa  Plataidi  dsna  Anticato  Caftars  gflgeo- 
fiber  gestellt.  Aach  dürfte  Thraseas  Icaum  so  ausführlich  ovx  amctlcf, 
all*  hifhov  o.  s.  w.  geschrle?>cn  haben.  Ihm  j^nügte  die  Ursachen 
{filiycoffia  und  ^riloxvma.)  ancogeben.  Plutarch  al>er  hätte  nimmermehr 
so  ohne  Munatio«,  dun  Thraseas  allein  Ter  AusfOi,  schreibe  dürfen  „d 
lUno€  JfovMrrso^  aifn  dmnUf  ~  Uto^nt,**  HmÜa«  wird  in  seineiii 
99ffpafifia  diesen  Punkt  erSrtert  haben.  Sonst  scheint  Pldtatch  In  der 
Angabe  der  Nachrichten  ülier  Miinatios  und  sein  Verhultniss  xu  Cnto  An- 
darsa  gefolgt  zu  sein.  Vgl.  c.  11:  tv^a  di}  iiyevai  u.  s.  w.,  c  27,  c. 
ü.   Lad  dia»  ist  leicht  bu  erklären.  <!•  B. 
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nr,  dKe  im  FolgMfcn  fon  c/  y«f  Mftagi  ai  ikb  Irfi  ihfil% 
ftrackt,  int  ÜMmeke  «bertragM.  —  Dw  Oowteal,  «fan  PiMnh» 
wflwi  er  eiaMi  luigvnclitMi  Vanrnrf  QBgMn  4m  Kato  ufülhii,  9»- 
w«biilidi  flia«  Vwtimiüywg  od«?  EolMhiiU^utg  MdMcUckA,  tm 
beachten y  da  er  die  Vennnfliaag  begnadet,  dau  Plvtarcb»  wmA 
wenn  er  keine  QneUe  angiebt,  den  Sl^  wm  leiner  Enlgegonag  in  einer 
8ebrift  geCnnden  liabe,  deten  Zweck  wnr  entweder  die  ven  Febdfe« 
des  Knie  nugefpredienen  Ancebnldigmgen  an  widerlegen  eder  ebne 
alle  polemiiebe  Hebennbiicbt  dae  Leb  dec  Kate  danwilellett.  —  U»-' 
teiec  faad  ja  aneb  im  Kapitel  SC  nnd  ctntt«  In  welcban  er  eine  An- 
klage dec  Cfiar  darcb  Aagabea  ans  den  Bncbe  das  Thnaam,  der  ria 
eelbrt  aoit  dem  Mnaatine  batte,  glicfclicb  bewltigle.  —  GremtaatWIb 
ittt  Platarcb  gewim  aar  den  Haaptgedaaken  ceiaer  Eatgegeaag,  aldit 
wie  dert  nad  aa  eiaigen  andern  Stellea ,  aad  die  Weile  celbit  eat> 
lebat  —  (Kapitel  M  cel  als  Beiapiel  aagelibrt) 

Vielmals  aber  ist  PIntaieb  ancb  elaerlei  Meianag  mit  dea  Qegaeta 
des  Ka^  gewesen.  Er  etaiblt  dann  die  Sacbe,  wie  sie  war,  ealwa- 
der  oluie  irgend  eine  Becbtfertignng  beiangebea  eder  webl  gar  aüft 
bestimmter  Angabe,  dam  aar  die  Freaade  (er  aeaat  sie  daaa  iamwr  ef 
^ae«)  deaKato  entsdraldfgea.  JLetateres  können  wbr  denlKeb  sebea 
im  sechsten  KnpIteL  Knte,  eniblt  Platareb  deri,  ging  vea  Tlssba^ 
nachdr  m  er  blas  einmal  getranken  batte;  aber  spter  ergab  er  sieb 
dem  Tranke  so  sehr,  dam  der  keatfaende  Moigea  Iba  aodi  beim  Weiaa 
Imf.  Er  fügt  hiaaa  t  die  IVennde  sagten ,  dass  er  darch  seine  Amts- 
geschafte  gebindert  werde  am  Tage  mit  den  Philosophen  Umgaag 
ea  hallen  und  dcbluilb  die  Nacht  dasa  benatst  habe.  Das  Kntane  aejgt 
eiae  SteUe  im  21  Kapitel.  Als  Kato  cum  Tribaa  erwiblt  war  aad  be- 
merkte, das«  bei  der  Konsulwahl  Bestechongea  ▼orkamea,  tadelte  et 
das  Volk  nnd  bethenerto  eidlich  nach  Beendigang  seiner  Rede,  dam 
er  jeden,  welcher  Geld  gegeben  hätte,  möge  er  sein  wer  er  wette, 
nnklagen  wurde.  Ben  ehien  Konsul  aber,  den  Silanus,  der  seine 
'  Schwester  Servüia  aar  Fian  hatte,  nberging  er  (Fm  ZOsnwt'  vn^itU- 
litvog  ii*  oAtCMt^.  £t^tlüt9  yoQ adtkfptiv  Kaimvog^  e  £üLtafO§ 
sJff  dio  t99top  f^lw  wappne),  deaaadera,  dea  Mareaa^  kk^ 
er  an* 

Piutarch  rerdicnt  in  seinem  Kato,  wenn  in  legend  einer  ander« 
seiner  Lebensbeschreibungen,  rellen  Glauben,  da  er  nicht  mit  Par- 
theÜtchkeit ,  sondern  mit  grosser  Gewissenhaftigkeit  and  mit  geaa« 
prüfendem  BUcke  die  Arbeiten  seiner  Veignnger  benutzte,  ron  denea 
die  meisten  Zeitgenossen  des  Kato  gewesen  waren  und  mit  ihm  in  amt- 
lichen Verhältnissen  gestanden  hatten,  und  andere  (wie  Thrasejis)  sehon 
durch  die  Khrwördigkcit  und  Erhabenbeit  Uwes  Gharaktam  Jeden  Zwei- 
fel an  ihrer  Glaubwürdigkeit  wbaaaea. 

Oppehi,  Im  Febraar  1819.  Dr.  Wenisel 
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Cfeier  eine  SielU  dee  Mofchopulos  ^  die  Ausspra- 
che  der    griechisch  c/i   Diphthongen  hetreffend, 
MiA  Brief  an  Hrn.  ProJ.  Reisig  in  üaUe  *). 

HMhmfcnlimdw  Hoir  F^pfeitor! 

Als  ich  dieffCQ  Sommer  bfj  neiiflBi  kttneii  AufentUI  im  Halle  di» 
Ehn  hmttf  Sie  %u  besochen ,  und  die  Rede  auf  mein  vor  irwey  Jaluran 
hnwiigegdieoeE.  Werk  über  diu  AoMpcmdM  des  Altgriccliiücbca  flel, 
gib—  Sie  nur*ni  Rücksicht  der  Dipktiümgm  tm«  frUwnnig  dasMlbeo 
d«rch  M»»eliop  alo8  {Oputevia  grammatiea  e  eo4„mmpcr  reperto^  €4*F^ 
fim  7%is€y  pag.  24  —  25.)  aU  eise  Uaaptotelle  su  bedeblieii;  ww* 
■ati^Hch  weil  et  Ihaea  bey  der  ersten  flüchtigen  Darehlcfung  die« 
icr  Stelle  vorgekemieB  war,  dma  »Ich  hier  eine  lueüicD  Bebauptun- 
gCB  ▼ei^g  eBlgegenatebeBdeAiictoril&t  finde,  nach  der  da«  tt  als  etwa 
ci  and  tti  ab  ai  za  lesen  iey,    Un  ao  Bchr  bin  ich  Ihnen  verbnnden, 
da««  Sie  mir  die  Venmlaamnig  gegeben,  auch  diese  scheinbare  Schwie- 
rigkeit zu  bceeiti^eiiy  auf  welche  insbesondere  in  meinem  Buehe  keine 
Bicksicht  gCBonmen  war,  ob  ich  gleich  schon  damals  die  oposcola 
rem  Titz«  betiii  and  nach  durchgeblättert  hatte.    Ich  will  zu  dem  En-> 
de  Xicht»  davon  reden ,  dass  der  Itazismus  bdcanntlich  zn  den  Zeiten 
de*  Moschopnlos ,  wenn  man  es  auch  nicht  von  den  früheren  gestehen 
will,  in  der  Griechiprlicn  Sprache  überall  herrschend  war,  weil  eben 
diese«  hier  zum  Theil  zu  bcweit^en  It>t  nnd  y  in  dem  Falk- ,  ddfs  jenes 
wirklich  die  Meinung  de^  MoKchn^Milos  wäre,   chun  dailiirch  widerle<^t 
werden  würde.    Dasä  deui  aber  krinesHcge:)  »so  iAy   und  M.  hier  viel- 
mehr  die  neugrierhisrhc  Aii^^^prache  der  Diphthongen  als  die  wahre 
fÜUg  bestätigt,  wird  durch  eine  g^enauerc  Krwägung*  meiner  Worte  und 
deren  Vergleichunf^  mit  ihrer  Qurür  ,    drra  Seholiasten  xu  Dionysius 
Thmz,  ohne  Zweifel  einleuchtend  >\<:-i-(U  n.     Um  nun  aber  die«ic.s  am 
sscbersten  ru  erlangen  ,  erlatilic  icli  mir  die  ganze  SffHr  hier,  wie  ich 
«se  verstehe,  zn  ül»fT>^ctmi ,  und  iliilirv  thri!->  ni  ^<artuthcs>i  theil»  in 
einigen  darauf  folgenden  Aamerkuogeu  dii  j^iniL;«  n  ruiikt«*  etwas  zu  er- 
Untern,  die  dem  Mi.ssverbtändnisse  am  lelciUcäteu  unterworten  seyii 
mociitcn.    Ich  pchnieirlilr  mir  um  so  mehr  darin  die  richtige  Mei- 
nung des  M.  getrofiTen  /.ii  IialiL-ri,  da  ich,  indMin  irh  die&cs  niedcrsrhrcl- 
bcii  wollte,   und  dvr  Sitliciheit  wegen  die   im  Ganzen  schätzbare 
Schrift  des  Hrn  Dr.  Li^kovlus  i/6er  die  Aussprache  des  (irierhisrhai 
aachfrfilii^ ,  zu  meiner  Freude  fand,  d:i»s8  dictier  Gelehrte,  d<T  in  Fr 
wigUDg  der  hLi»toriirhen  Zeugnisse*?  mit  ebchso  besonnener  Kritik  aln 
tieler  Lni»icht  verfährt,   und  dem  es  gewiss*  nicht  angeii(hulili£;t  wer- 
«Irn  lann,   praecupide  KtwMs  an«  dem  Nenj^riechÜBchen  aufgeiionuncn 
ui  JiaA»ea»  da  er  Ylelia^hr     HU  selbst  g,eiteht9  dass  diese  Aussprache 

m     I  % 

*}  D»  üqMk  Ift  gesdHrlebea  and  an  une  ^ngaüadi,  betör  derHr» 
TirfL       WiiwIHrai  Ted  Beidg^a  wiwMi  boimte 

,      lAam.  d.  Hodact.! 
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laut  der  ZengniM  ilter,  nal  lllir  fat,  alf  M  mIM  frwMi  Mi  — 
wüntchu ,  die  Siellc  gcnde  alwM  wmUihi  vaA  nU  dewelbe»  Hwifi 
^prmideB.dardiiil,  daM  ftiit  den  Wortoii  dei  WL  n&cbli  weiter  hvwm^ 
gel» »  alt  daM  1)  in  dem  DiplMiiongeB  «  aar  Elaar  leiaer  Ibeydea  B»- 
•tenddieUe  au«ge»proGiwtt  ivaida^  IteMt  abar  aichl  fpigai  daee  g«^ 
rede  daa  t  der  oaausgespraeluie  Theli  sey ;  und  2)  dww  mit  der  KrU&- 
ning  dei  m  oieiil  elae  aaednlcklidie  Aaeif fache  dei  geaMdaft 
■ejra  Uaae.  Be  wire  alte  vieileicirt  eelMNi  liiareieiMiid  Ideaaal  aa 
weiten ,  wena  Ich  alcht  aoeh  «helb  Ebdget  liinaanffigea  hl/Um  ^  ÜMila 
MOrcktea  miMte,  da«  die Lblr«viMiie  ArUiraag  aidbiaewit  gehMa* 
ben  eeji  heioaddf*  da  der  gelehila  Vmhnm  tAdk  danaitageaAlit 
doch  arii  Eade,  ahgtelch  aae  aadera  Giöadea,  für  elaa  Anasprmche 

des  £t  als  ein  e-i  crkl.irt,  worin  icli  ilini  uuf  keine  Weise  bcvpfllcliten 
kann.  Die  Stelle  über,  von  der  hier  die  Rede  iüt,  luutct  nun  tiacli 
einer,  >iic  ich  hoffe,  treuen  und  richti^n  UeUersctzunjtf  nleo: 

,iDic  l  erdoppcluug  der  I'ocolc  (in  der  Srhrift,  y,\v  autj  dem  Fol- 
genden erhellet.)  wiacÄi  die  svchn  Dqtliihongcn  «t,  au,  fi,  fv,  Ol, 
ov.  Jndcic  sind:  das  t]  mit  brifcschriebcnetn  (nicht:  hcilautendeni)  *, 
und  auch  mit  di  m  v  (uIho:  //(,  t],  r]v);  ferner  dun  cd  mit  dem  t  (fli,  fl>); 
und  endlich  v  uttd  a  (jedes)  viit  dt  rn  hei <rL^c kr i ebenen  l  (alfo:  Ti,  w,  At, 
tff  nicht  «I,  welches  schon  genannt  ist).  J  on  diesen  Diphihongen  ttnd 
ci  nun  eini;i^c  nar*  initiqcLTtiav  (durch  daa  VorherrÄchcn  de«  Ei- 
nen Voculi,  der  den  andern  |iuax  übcrtiint,  dußs  derselbe  gar  nicht 
gehört  wird,  mithin  nur  in  dtr  Orthog^ruphie  Statt  findet.) ,  ah  beig  dem 
f t ,  und  dem  T]  ,  und  dem  lo  ,  und  dtm  a ,  daa  sein  i  «naiff^etproeiea 
bey  sich  liat  Denn  der  Laut  des  einen  Focale»  ist  hier  der  herrBckeMdm 
und  wird  nur  allein  gehört  ^) ,  al«  in  JV^ f  / 1  oi  ,  'Elivjiy  Mrjdilte, 
Ändert  9md  Diphthongen  natet  sfoftfi»  (durch  Vcrmifchnng,  Ver- 
fdimelinng)  ^) ,  ah  bey  dem  o  v  und  dem  a  v  und  dem  f  v.  Denn  heydt 
(Vocale,  qporijevra),  die  Aicr  verknüpß  tind  (ich  lese  hier  avyn^trofAf' 
me  etatt  ovY^^tvofUPOv ,  dae  keinen  Sinn  gibt  und  wahrtchefadieh 
Schreibfehler  lit»)  machte  £faea  Laut  aut  {(ilav  dnotsUl  9x01^9) ,  nfc 
•  4xost  aar  d  09  tvfov  *).  DU  dritte  AH  von  Diphthongen  «M  die 
nar«  dii|ode*  (Ari#tido8  ^uinctÜ.  p.  44  nennt  diese  a«fd  «ayNifto- 
»19»,  und  Weiler  naten  helfsen  tle  auch  di'  Ifiodov,  oho:  "dardi  Veir- 
flecbtang  «der  dnrcfa  Aufgang.)  ata  in  ijit  and  vt.  Ja  dinm-wMI  mtm- 
Udk  der  Laaf  def  etaea  Kocali  aftgesondert  (oder /Sr  ddk  bMi,  z'^9h) 
gehörig  Wie  tfUlow^  tiiftigf  4i6q  Die  D^hongen  aber,  dtfe 
dm  tmu^fnehen  ect  aad  ei,  iM  ei  ««der  aaa*  imtn^ärntaw 
(dena  daaa  mfititen  ue  eatwjeder  wie  et  and  %  ader  wie  bleteee  t  laa- 
ten),  noch  nttta  n^äüiw^  «(er  qut^  aleM  elnaiai  dt'  I{e9a9  (in 
welcfaea  beiden  Fallen  wir  enhreder  a)  üdd  oj,  mit  )  ale  Oaaeaaaat, 
oder  a  I  und  0!  haben  w&fden)  ,  da  n'e  tteldrIhhcfweiM,  alir  der  Eigen- 
fJUbaUdUreil  der  Diphthongen  (eronftf,  aac&  det  Mtmaa$to»  tfwwiH  «eer- 
dta  iqpd,  da«  dfa  Dipkihongen  gugefinadfa  Ist  (sza^ie^o^tvoe  >  bey  Di»- 
ny»in9  Thtax  ivar^cso/ieyov ,  daidea  Diphthongen  folgt;  daaa:  haliaiMd- 
Ikfa  werdea  ja  a«  oad  01  all  Elaaellanler  karx  gelmaAtt  welchaa  ale 
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lieber  die  Au^tprüUie  der  Griec^cfaen  OiphUlOfl^ea« 

ia  4«D  drei  andern  Fällcu  nicht  konnten.),  und  werden  aU  aaciftiten  ge- 
uQwamat  (4^na  dass  notw^  avikaßi^  die»  bedeutet,  ht  hua  dem  Folgoa- 
dea  iJar,  wo  die  Sjlbe  dreyfach  eingetheilt  wird,  xcrra  rov  uaxQow 
nml  ßptiZ^  E90909f  »«i  tov  noivov  rovro«».)  imicm  uiv  nach  f  anckriß 
dm  Tfmes  (oder  wie  man  i^onst  tco  mvik^c»  wtcffayyilfmti  erkl^rfn  will.)  ' 
jeder  mw  die  Hälfte  der  2kit  haben  {avu  ijßttiv  xi^ovov  ^xovaai  Mu!>eho|». 
x^oc  Spa  Hfuövr  Z9^»09  l^ovoai  SdioL  ^tepbaai  im  iiion^«,) ,  aU  a  xi- 

Mlebey  kt  biib  so  beoiwken : 
l)  Aat  der  Erklärung  der  Diphtboagca  %m'  huuQoxttap  darf,  wie 
•cboa  Litkavini  bemerkt,  nicht  gefolgert  werden,  da«s  in  ci,  eben- 
so wie  ia  f»,  a,  da«  i  vob  dem  ersten  Vocal  übertönt  worden , 
also  als  e  an  sprechea  sey;  denn  es  steht  sogleich  darauf,  das«  der 
liaal,  nicht  des  erstem,  sondern  nur  de«  emea  Vocals  vorherrsche  (rov 
]raf  Irof  ^^«rQ^mc  o  fp&oyyos  i^ix^atii^;  und  dnss  in  nicht  c  son- 
4m  $  der  bKitclifaie  Ist,  lasst  sich  ani  yielen  andern  lEeugnissea 
Idali^gHfh  heweitaa,  Audi  glaube  man  aicht,  dass  ium^attut  eia 
fm^TTtihna  bedealea  könne,  wobey  der  andere  Vocal  auch,  aber 
av  «mi  Mfcwidunr,  gehört  werde :  denn  es  steht  ausdnieklioh  nicht 
Haia  mwimpAw^ßam  ixovajis  to  i,  somitora  auch  tov  y«^  kwos  9>fl»»i7(«Tog 
0  pNffl  dMUfCcti  aal  mMi  (f.  t.  a.  ^dvoc)  i4«aovfftar<.  Und  da« 
mUUk  4m  rnnw/^wn^  hß^^  *  iUk  nloht  nach  auf  da«  etstge- 
tmmimM  baifalw»  leigt  alebl  allaki  davBingnlar  ix^v^ntt  dar  hin« 
VW  dM  latetoa  9c  geltem  haan,  seadera  mIi  dwUHdhiir  db  l^ailli^ 
ga^ hey  dU«  flidnilhilwi  dae  IWaajirfw  ThiM,  dem,  iHe  llr.  Lkk*- 
Ifai  wte  aacht  hamrftt»  Maeehayhii  iiiiy  twMi  «MMriab,  aal 

i>  a  die  fthirgiihaada  4m» 

S I  INr  tBshulhuf  den  IMnairfai  hal       iffSlar.  vanM  wliii 

daeafar  ^  «ad  f  die  Beiipiala  «ff  miI^  aad  8^  ialihrC 

4)  Bey  IHaayMOf»  wW  wir  ihs  fciib«i,  iMr  liier  «udg»  MI« 
hiiMiiMtoi,  dtoi»Wnrhii«in  jetat  ^IfidhMiwiiiiM  Hwwe»- 

^'^^  Um  mir  die  BMmMing  «m^  ««dfa»  fir  diM- dtagr  MpMbiNK 
4Sea  au  ^ridiraa,  vermalh«  ieh,  dM«  «M  Mdis  Gram— fgrm  Mi 
SkuMm  tm  im  htUm  VmIm  ohi#  4-«#  «aMMdea  4Ml4ia^ 
4ia  rtiiwi  Ia  4«i  liamlaia  iMft  %,  m  wmm  ■aw—ngi 
»4>geB  wmämf  aa  dam  av  wiaUtoli  mm*  ktm^mm  Mf hüiaag  wwda, 
«ad  Ja  4aa  Md«  «adM 4v Ü4iai4  fM fa  dm GaaeaMlwl»  a4«r 
eiaa  4it  rm  l^g— an  vanraMalta.  Vgl.  Thiaftfh  CTia— irfft,  der 
■laaav  nlt  atai^Mi  Teri^ht,  aad  FImImi^  4m  (Sympao.  3)  ha-  » 
mH,  imt  dto  YaaM»  aadhfolgendw  •  ab  MWaaler  gabtaaeMu 
(eiyiyPMapfi  ff4afsa).  Dia  lUebiigkeil  dbiar  BifclAraag  lAehd  lak 
irlft^  dvifc  folgend«  Warb  dmiilhmi  fltheliaitaa  ama  »aayiiai  l^i- 
ftidtt  aa  waade»t  K^de««  il«r«r»  di^a  ^«wifti»*«  evynf. 
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IM  Abliaadlvtts. 

> 

«^•»/(•i'nei*  9I09  ^ftottivrj  (t1  i.  ««  i*      f-afai  f). 

9}  8h  Big  9(^9oyyow  uiqv  m  vtmt  tv,  dvo  ^ov^vrrsy 
^hw  %9  dipmpltBTai'  TO  dh  frf^oir  di^doyy«)  ^u(' 

*    »aT«i  (aifo  kdn  EüvtnMiet  a«  oier  f  ll#  wo  MIe  Vocato  hcrvor- 

6)  Sollen  diese  drey  IMplitfioagwi  fgv^  ve,  Toa  4«r  ▼oAer^ 
gellenden  Klasse  der  Sup96ffmv  nata  ngaetv  Terschieden  9«?jn,  so  kann 
der  Verf.  rieh  dieselben  nur  gedacht  haben ,  wie  sie  bey  den  Dichtem 
vorkommen,  wo  ^e  Diäresis  eintritt;  aber  dann  siodsie  ja  nirht  lan- 
ger D^hthongen  im  griechischen  Siane  des  Worts ,  sondern  der  Laat 
wird  getheiU,  dtaigtitttt  ^  Sirp^oyyoq ,  wie  es  bcy  den  Alten  hiess. 
Vgl.  die  unten  anzuführende  StcUe  des  Sexios  fimpirikns.  Sely  scharf 
alod  demaaeh  die  Orfiasea  dieser  drey  Klassen  Ton  Diphthongen  nidil 
gelogen;  wie  okea  0«  zur  ersten  und  zweiten  Klar^se  hinircbören 
koBBle,  to  Sit  m  Tom  Verfasser  selbst  doppelt  anfgefihfl,  Do€h  wir 
kommen  mm  rii  dem  tehwierigstea  Foakt  des  Garnea. 

7)  „Die  DiphtkMigm^  dje  dos  i  atissprecAen,  «•  «ad  ot,^  —  Hier 
heiMt  ef  ja,^wird  maa  tagen,  mit  klaren  Worten,  dass  nach  «und  o 
daa  i  ausgesprochen  weide.    Freilich!  Kickt  aber,  dasa  es  darum  wie 
dai  t  oder  i  ia  nnserra  ai  und  o{  gesprochen  sey,  !n  welchem  Falle 
es  eatweder  xara  n^aatv  ^  oder  (wie  Hr.  Liskorius  schon  bemerkt 
hat)  uatit  ^li^oöov  Diphthong  f«yn  musste:  aber  dass  es  keins  von 
beiden  Ui,  sngt  ja  der  Verfa^^ier  in  der  Erklämng  selbst  ausdrücklich. 
Es  ist  aber  dem  Moschopulo«  hier  gegangen,  wie  es  »o  oft  den  alten 
Grammatikern  geht ,  die ,  da  sie  nur  die  einzige  bcy  ihrer  Nation  gang- 
bare Aussprache  oder  Bedeutung  der  Srhriftzeichen  ihrer  eigenen  Spra- 
che kannten  ^  unmöglich  sich  es  konnten  träumen  lassen ,  dass  einst 
nach  vielen  Jahrhunderten  bcy  ganz  entfeniten  iCationen  Gelehrte  auf- 
treten wünlen ,    die  nach  holländischer,    englischer,  deutscher  und 
Gott  weiss  nclcher  Art  zu  schreiben,  den  griechisrhrn  Schrifty.elchen 
eine  ^»nz  nriiu  Bedeutung  geben,    mithin  eine  den  Crieclien  ^anz 
fi-4-riMlr  Sprarlie  erschalTen,  und  dafür  endlich  aus  dem  einen  oder  dt>ni 
andern  ^^^tanllenen  Ausdruck  ilircr  eigenen  Srhriften  so^ar  den 
Beweis  lu  rru  lnncn  würden  ,  wonach  dann  die  Mcit  p^rösserc  Menge  der 
sicheren  (innule  für  das  Kotfref^enireset/lc   feirh    deuteln    oder  ohne 
UmstiinHe  \rr>\  erfen  lai«seu  niüsisen.     Da  t*ir,    t^ixf^e  \vh  ,   hieb  solrlies 
nicht  traviineii  lie^r-eti ,  konnten  sie  aljio  uiirli  nicht  daran  den^^t■ll  ,  «Ia- 
geji»-oii  iliirrh  <  in»  n  iiirlil  iVil-rli  VM  verstehtntlen  *\Tisdrnck  Vorkehrun- 
gen '/II  trt  iVfti.     Hill  (»tiee  he.  t^rr  f^rwulsnt  i>t  ai  als  «  \\.  01  alsf  v  (  f  1 
nnHy.n^pr('(  ht-n  .  <lriikt  luiln rltrlu-rweitüt'  «  lu  i!!.!)  wenig  daran  ,    dass  luau 
iiui  Hetnen  Worten  „hier  wird  heym  Ci  und  0  ein  f  «▼ehiirt,**  v'n\  ihm  ^in- 

*     beknnnteg  ai  und  et  inaehen  werde,  als  wir  «*u»as  der«^leiehen  betüreli- 
ten  würden,  vtvnn  wir  in  Ruekisirlit  nnscrfi  nc  und  OC  (a  und  6)  vmn 
Gegensatz  von  rt  und  0  sagten  wollten:   ^Aüer  wird  mit  diesen  \oealcii 
znpleieli  ein  c  gehört.'*    Der  ^riceliinrhe  Grammatiker  kann  in  «äolclieii] 
nur  aus  dem  sicher  erklärt  wecdeu«  was  von  der  ^riecUiDcUeii 
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Veber  di«  Anavpraclie  d«r  üriechiidign  IKplUlioDgeo.  1^ 


Aosfpntclic  l^ebannC  Ist,  und  am  aHoreichersten  ans  seinen  eigenen 
Worten.  Wenn  es  also  nnn  heieist,  da^s  in  at  nnd  oi  i\nn  i  ausgespro- 
ehen  werde ,  aber  doch  xugleich  deutlich  gemacht  wird ,  dass  at  we 
der  b\»  a  noch  ai  (ay,  oi^  ,  oi  weder  a!?-  v  noch  ot  (07,  oT)  c:r«^pr(M  licn 
worden,  hingegen  aus  vielen  andern,  keinem  Zwcikl  uniirworienen, 
Beweimsn  .  ^^ngar  bey  Hrm  \  crVa^-fser  nelh*'!  (nie  vir  sogleich  sehen 
werden^  r.ur  Genfif^^c  edu  lli  t,  dtts>s  (li<-  Cirli  rhcri  wenigstens  seit  dem 
l^cn  Jahrhundert  diia  ai  ais  fr,  und  Am  ot  nU  i  (  v)  nn«?«praehen :  «o 
bleibt  ja  ^icht>?  iit>rig,  alü  jrtH-n  AiiHdriicli  ,  ,,da8S  ii;irli  a  und  o  da« 
*  hier  anfsjre-'iirorhen  wnrde/'  luii-  von  der  Ausspra<  lie  zu  verstehen, 
von  der  alltin  nuin  j^ichere  und  deutlielu-  historische  ZcHSi-ni«»««  hat. 
I'rtd  damit  nun  auch  iiber  diese  kein  Zweifel  bleibe^  will  ich  unter  den 
viek-n  Zeugni^ffn,  die  ieh  aus  den  grammatischen  Schriften  der  Alten, 
2.  Ii.  rfe^  lferf>di{in  ,  Bastiins ,  Eustathius,  Priscian ,  u.  a.  leicht  an- 
führen könnte,  mich  blosrs  mit  dem  einen  des  1100  Jahr  älteren  Sextus 
Emptrilfas  begnügen,  der  meinem  Ernchtcns  inst{)r  ontniam  seyn  kann. 
Bey  d?e-pm  heisst  es  nämlkh  (ttoos  I  ffafifiaTiHOVs  I  c.  5)  von  der 
Natnr  und  Aus-^prachc  der  Diphtlioni^en  at  ^  ov  n.  derrr?-  (also  auch 
wahrscheinltrh  0/):   ,^To  ycVü  czotxtiov  xo/rtov  fiuXicm  y    ort  Otot- 

Jtio  V    iöTlv  ^     tK    TQÜ    UßVvi^kZOV     K  Ccl         O  V  O  Tt  O  l  6  V    tJjSIV  TOV 

qp^n  -/  yov  olüg  loTiv  o  xov  Uy  x«!  £,  xtti  Oj  t(öv  XoiTtmw.  'Entl 
ovv  o  Tov  €(  if  xal  ei  d/qp^oyyos  anlovg  iGzi  xal  ^o»o- 

TifTts  *ai  fJLOVOEiöiag  to  Xsx^TjoofAtvov,  O  /itv  y«(?  avv^ETog  rp^oy- 
705  ovZi  OLQXV^  nqooninmtfj  aiad'rjati^  rowvto^  axQ^  r^kovq 

%uociuivitv  sit<pvnfv f  oclia  nara  TrcfoctTaaiv  IrtgoiOVTcci'  o  de  anlov^ 
xcd  o^tajQ  tov  GTOixffov  Xoyop  'txcov,  tovi  cfvrlov  an  aQX^9  f^^ZQ'-  ^^^0^9 
«Aitafinl6<;  iativ.  Hierauf  folgt  nun  das  lieiiapiel  von  dem  Laut  Q<tj 
der  in  df  r  Verhingcrung  nicht  derselbe  bleibt  nnd  andersendet  ali)  er 
-aaflng,  also  kein  Element  oder  einfacher,  «ondera  ehi  «nsammenge- 
fttiKter  fjant  ist.  Und  dann  heiüst  es  ferner:  Et  '9\  tov  xov  ai  tpOoyyo» 
leyc/fr,    ov6\v  Itetcti  miovrov  otov  an'  aQxrjg  i^ctv.av^zcn.  trjs 

<f<DV7jQ  iüt'rfifm  ,  TOiOVTOv  ixi  ttXtt^    loOTh  GTOixftov  torat  to  UL,  Twß- 
xov  dh  ovTO}^  ixorrog,   ^rtfl  %al  6  tov  u  qp^ö/yo«,   x«l  o  tov  ov  fto^ 
vOfiirjQ  y.al  aövv&i^roq  y.al  aunaßoXog       aQX'i^  *^X^^  xilovqi  Xajußavf' 
rat,    lözai  -Kai  ovToq  aTOixtiov.    Klarer  und  deutlicher  l»inii  Nicht« 
*.cvn  t   „ai  und  t»"  (aUo  M'ohl  auch  o«,  von  dem  es  nicht  Malirscliciii- 
lich  iil,  da^»  dieser  einzige  Diphthong  anderer  Natur  als  alle  die  übri- 
gen eern  sollte,  sondern  ebenso  sicher  bewiefen  »erden  kann,  dass  er 
a(H  i«  lautete.)  „>ind  einfache  Laute,  die  nicht  mit  a  oder  c  anfiengcn 
und  mit  i  endigten,   fondeni  vom  Anfang  bis  sam  Ende  unverändert 
büeben/*    L'nd  go  i!*t  <s  j.i  eben  in  der  RenehUm»chen  Aussprache. 
Wiche  nnn  Mo»ehopul()s  \on  dem  Sexlus  Enip.  ab,  und  nähme  dteio 
l>iphtii (innren  für  zusamnienge«etxte  Laute,  die  mit  a  anfiengen  und 
mit  i  aiiiliorten,  fo  wäre  dies  ja  gerade  ein  lieweia,  da««  m  nimr 
Xeit  die  alte  Aussprache,  di«:  Scvtcis   beschreibt,  yerdorhcn  imA — 
»chott  Emiuiuch  wure,    Dat«  die«  aber  nicht  der  Fall  war»  dM 
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Wimiii^il  ih  m^Uhongeu  Am  ao  TÖiUg ,  «Ii      «iM  Gnuwi». 
tÜKer,  anf  g«t  IfmigfaefliuGh       RcHcfalinbch  amufmA^  nUUa  atw 
OMIiae  £ikMUnia(r  der  oftigM  S4fiU»  i»  «eioer  imo/H^  »ia  ygnpiinniigjg 
igt ,  erhell«!,  ir#  «icbt  tcho«  Mt  ima  fctwitt  «^ftföhrteiiCMa' 
den,  doch  ▼•UkADUBen  «md  iMiv  Mt  Mia^m  Büderea  bckanntaraiia 
Werlte  m9Qi:4gßd»w  t.  de  ratione  examiaandae  ocationü  libcllu«.  Lataliipt 
IMt  worans  icli  »mr  folgend«  Seisi^Ie  aafilUDBB  will:  Pag.  4  aaM 
dim  fiar  Knnea  und  Ma^i»  dcssclbea  I^aplaa  (mninm^m)  eiau» 
evtgegea:  o  imd  •«  •  und     (folglicii  ü),  c  iiod  17  oder  €»  (Ms* 
lieh  keides  t),  v  umü  91  (lülllib  iMicli  gkiahlantaad).    Oder  «oUt« 
tieHeifibt  jesiwiid  dar  Mrimnag  seyn,   dais  ee  ih(ti4»<Hf£«  (welcfa^a 
VKiirl  9i»«r«iil  Passpw  alt  Sdineider  dundi  nintümg  ai»««  Buch^taba« 
fiMtt  4ae  andern^  aberMtsen)  ohne  eme  geaana  Laotiluilicbkcit  der 
■jligeUuuclitea  BtjiGheUben  geb«i  Jcöaae  (worüber  wir  alleafaUa  wmdk 
aaf  Alhaa.  Deipnafs^  lUf  1^  verweisen  könntw):       braucht  wann  ninr 
«nt  die  wahjea  Mejwmg  das  Hoscbopiüo«  bcrauaaiifiadaA,  Zeile« 
weiter  au  les^o,  wo  er  dann  ,  ebea  wie  andere  Gramirtihar  mdjaka« 
ffrar  1090  Jahva  früher  Uerodian  in  seinen  'ETti^u^ta^ois,  Schaares* 
weite  Beitipiele  Ton  Wörtern  aufstellt ,  die  «idi  bey  TölUger  AehaUdb- 
luttt  det  liuuts  nur  durch  Terschiedene  Orthographie  «irtancheiden^  und 
folglSch  eugU&ck  «la  Mchvrer  Baweia  gelten  köaaatt,  welche  Vocal« 
«ud  DiphtlMBgan  4cli  la  dar  Aaiipnche  gleich  waren.    So  heU«t  e« 
von  V,  o«,  c,  ti,  17  pag.  4  sqq.,  dast  einige  Wärter,  die  aiil  (dem  Laut) 
»0  anfangen,  dundi  99  garahiieboB  weadan,  tla  «««Mg,  »«|Mc  u.  a. 
W*  und  unter  diesen  auch  ndtotf  m«9  to  1^09  Mü$linfUtp  nid  uvt^ 
IQ  noilonjQ,    Andre  durch  01,  als  xotlow^  wowop  «•  i.  v.  Um  Bjih^ 
ffi  und  Epitheta  aaf  tog  meisten theil«  durch  1 ,  als  ccyios,  ni^tH  u.  ^ 
W>  Boch 'Vl^fitog,  Baollttos,  'HganXtiog  durch  den  Blphlli««feB  (m); 
ebenso  i^e  ron  yia  zusammen  gesetzt  sind,  als  ivy$M£  a.  s.  w.    Pag.  1 
werden  von  denen,  die  mit  t  anfangen,  uoterschiedea  di<^ioDlgOBt  dl« 
aum  Anfangsbuchstaben  rj  haben,  als  ^'e^oqpotng,  1710^  u.  dergl.  und 
davon  wieder  ausgenommen  tla  und  tluQUßog  durch  «.   Und  so  hinfod 
▼an  c,  17,  u  die  Seiten  7,8,9  hindurch.  Und  endlich  für  die  Töllig« 
Aehnlidikeit  des  b  und  des  m  (als  ä)  iiabeo  wir  pag.  9  den  Beweis  i« 
der  B(>mcrkung,  dasd  von  den  Verben^  die  gich  auf  (den  Laut)  tat  endi- 
f:rn^  diejenigen,  die  in  der  2ten  u.3ten  Person  contrahirt  werden,  dordh 
im  f  die  andern  aber  durch  ata)  geschrieben  werden.    Inglctchen  p»g. 
10:  ^,die  luit  der  Sylbe  Q't  anfangen,  werden  am  gewöhnlichsten  durdb 
f  ^ikov  n^ei*chriebeu ;  doch  einige  auch  durch  den  Biphlbongen  «t^^ 
' —  eine  Bemerkung,  die  völlig  überflüssig  wäre,  wenn  tu  nidit  wit>  • 
gelaotet  hätte.     Sn  viel  ntag  aus  der  grossen  Menge,  die  sich  iiieir 
Jbcfindet,  von  den  Diphthongen  gt^nug  seyn.     Weil  ich  aber  man  eiii- 
tnal  b«ym  Mosch npnlo»  bin,   kann  ich  mir  nicht  versagen,  auch  för 
den  Gleichlaiit       v  u.  r]  folgenden  Beweis  aus  pag.  15  (anter  UMSIN} 
ii^auit«etseu.  Plur^ilc  der  Prunoruina  Ister  Person  haben  depAuv 

iang  mit  17,  ^ter  Pertion  mit  v.  Oder:  die  sich  doris«^  in  o  so  Ter- 

w««diihi  iflpg<«i»  um499  durfh  9  gp^iohmktn  (9$a  top  ^  if^m^Bttu^ 
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A  ^l/mif  m,  9,  w,  Oim  410  «itf  «rf^Mt^t  oaiiMif  «ia^bibra, 
Mgßm  Mthrt  icUn      fidhriilmy»  jiH  «,      »ilitw  «tlBr  4er  ntt  19 

wmi  Bc  crMlel  alt«' j|iiM9«f«  AH»  1^  W»  iültidwt  4,  Madem 

«!■  I,  iM  «cb  TM  den     iH«  MiB«ides  Myjiaf  Sn  fdaer  CeBiope 
lUiBglidi  daiÜMt«  mm  dls  luAiluige  d^rS^e  tSIlfreBd  vatendiai- 
dil.  —  Kaiss  Iii  dfe  Attt«Mlllt-dM  MbM^o^iiloi  nod  iMÜbat  Zcitaltnt 
(dti  ItiM  «d«r  IdlsB  Jibibfendertt)  UlirelclieDd,  die  walire  A«m^ 
^  dee  AUgriachieAm  M  bMtfkimdeB  (irorfn  tcli  den  Hm.  Titie 
gene  bejm  ^etle  ■ehme)*  ee  bei  der  ^titmiii  «ad  die  a^agriecU- 
edba»  aegeaaaate  K^acWiaitcbe  Atepttcbe  gewoaaeaet  Spiel»  nad Je- 
ver gelebite  HwaaigablBr  4er  MdeelHi^aUMbea  SyÜtoBe »  4er  4ieeeM 
Werbe  ee  vialca  Weüb  beilegt,  4er  bebaaplet,  ian  4aiMlbe  nil 
4eai  Weibe  «ffi  itgßiäw  4eiwiiibea'  VertiMeer  gtäuilm  bat,  aad  diese  . 
Qaette  für  die  ri*Miiii  bilt«  imH  M.  äUI  Ültfa  lelM  ia  re  graaua*- 
«Ol  jadidnacrebeMM,  leadera  b«baaatlicb  4ie  Lebrea  4«^  iUeüea 
aad  Taiaäglb  brt<a  fliaaiiMmiwir»  Apellaalae  Bjifcelai,  Hero4lui»  Trjr- 
fbaa,  Dioajflia«  Tbtax  o.  a.  vaw  lere  qaaa  rfaceriiuBe  eeaserravit, 
—  dlMMT  gelefade  BMaa^gafaar,  ea^e  iib,  bal  ebea  daaeb  4lete  Ur- 
Mfe,  dafcb  welabe  ar  4ie  BMMaiiebe  liaaif  uthe  mm  tlAeNtea  aa 
bigiiad  ea  glaabte,  der  aeagriecblMliea  la  dieiem  ealadiiedeaeB  flkg 
•dkd  mm  beilea  Teibelfen.    Seine  Eranbaaag»  at  tebiie  exfteadat 
mba  avdoili  aostil,  qaUqais  Interpretaii  ea  praetvmet,  glaabe  bb» 
•e  «ie  ce  ecbea  laage  Yor  mir  Hr.  liitkoviat  getban,  befolgt  ea  babea. 
Ob  aaa  avcb  dte  TenaelaleFolg^  daron :  ne  saper  diphthbogoram  pn^ 
aeatfetfeaa  aorae  t^lar  docto«  ylroa  Hiae  et  factteaee  oriaotur,  In  Er- 
Wlaag  geltoa  werde ,  steht  hey  den  Erasmiaoera,  die  allein  den  Streit 
venalaiet  aad  der  griccUacben  Sprache  die  kaadenraltchea  IHpbÜion- 
gca  aafgedraagea  babea,  ^  Und  ble^  für  diMial  goiag*  Wellte 
icb  aaa  mh  dieaea  Bemericnngen  Sie ,  werfbealer  Herr  PreTeüor ,  be- 
biedigt  babea,  eo  hätte  ich  daria  den  flcheraten  BeFelit  da»  ich  micb 
tUld  gebffC  bebe.   HocbacbtaagiYell  Ew.  Woblgb.  gaaa  eigebeaater 

KuOi^iid,  d.  27  Decbr.  &  N.  J,  Blocke 

)J328.  nref.  »d  Eect^  der  üaiMnkdkult. 


Iliscellen, 

_______ 

O  fai  bealgaa  lanilne  imb  aeg^p 
Meaiet  taeri,  Helpomeae  fate» 
Exeeiie  Geethi,  quo  per  eibeai  v 
_  Heai  ttca  aea  capit  altimra,^ 

*)  Diete  Verae  tdirlcb  ReSilg  auf  dn»  nn  Goethe  gctdiicldti  Exemplar 
asiaM  Cidiibka»  wctclMe  die  liiSfenkäi  Ualia  dem  C^nler  AUeai^flr  bai 
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^li  Te ,  quii  «Uk  4iecM  telillo,  ' 
PttliMrte  flMlro,  ^(«iii  lfm«  fotttilcr 
-    TeiCade  ninipaturque  pectai 
'taolito  tanriiwi  «tlüMf 

Aequiti ,  iniquis  ,  cogito  ,  ecntlo 

Inf  an«  urofari  mir  corain,  . 
Boboca  4|ui  movet  at^i&c  saxa.      ,  . 

il»  etnen  i^Vcund   mit  einem  PfeifcHrokrc. 

,  ..       .  y^Docere  soUicitoc'  jnconda  obliiui  vitM^t*)- 
Ut  »«liiu  possM  £ttii|a ,f raebet  opev;.'  ' 
NaiB  qttotiMi  4tücaa»«x,kaB  indm  Is  odoret  . 
TiMtia  «ft  Miirwr  nigH««  U^atM  «b|L 

«U««  Becfter,  welchen  ein  LekffPlUgiMm 
tcA6»4««4«ii  i>ir«et«r 

Qmvit  bU  Otai»  Wwn  «mwiM».     q  Schocler. 


In  den  Niederlanden  erschienen  1828  ausser  den  ZeiUiiirlftt-n  und 
Lleineo  Broschüren  770  Werke  f2?l  mehr  aU  1H27),  wovon  Origi- 
nalwerlcc,  darunter  477  neue  und  iUi  ForU^eUungcn,  und  177  L'«ber- 
getzun^en  waren.  716  sind  in  Nifdcrländissther  (iuwohl  lloJItiudie^cU 
aU  Flüiuisch),  29  in  Lateinis-eher,  17  iu  FrauzÜMseher,  4  in  UunUther, 
8  in  Englischer  und  i  in  Fr^e^i^^ller  Sprarhc  geschrieben.  Der  Philo- 
logie, Poesie  und  Literatur  gehuren  IK»,  der  Pädagogik  1(K>,  der 
Geschichte  und  Geographie  89 ,  der  Malheiualik  und  den  Naturwiisen- 
Schäften  35,  der  Philosophie  und  Encyclopüdie  Z  davon  an.  \  on  den 
Uebersctznnp;^en  t»ind  2  uns  dem  Hebräisehen ,  2  an«  dem  Griecbiseli»  u. 
6  aus  dem  Luteinibchen  ,  80  au»  dem  Dent^ellen,  5(»  auH  dem  l'ran/o- 
sischen,  2f»  ons  dem  Knglifrehca  und  endlich  aui<  deiu  Ilolliindi^ehen 
iiii  Fraaa<»tfüche  u.  Englische,  vgl.  Blatt,  f.  Ut.  Uulerh.  1829  JKr. ^  220. 

Spanien  hat  neben  dcu  beiden  poIitierhoD  Zeitnniren  ,  welche  zu 
Madrid  und  (Jadix  erscheinen,  nur  hclir  m  enig  Zcitsclu  if  tea.  Die  >er- 
breitetsie  ist  die  Hibtiothcca  ffo  Uclif::ion  ^  eine  von  der  l>ei»tlichkeit  her- 
ausgegebene Munat:»ächrift,  w<  irhe  iI.iIk  I  auch  |iur  jener  Ansichten  ent- 
hält^ gegen  allen  Libenilibuiub  kam^iU  und  y.uglelch  einen  Inde&  iibro- 
rum  prohibitorum  liefert    Kächatdem  findet  die  mebten  Abneluuer  El 


«einem  Jubiläum  nberreichie.  Dem  EiiMondcr »  dem  sie  damaht  toh  seineni 
Lehrer  mitgethcilt  wurdflD,  ffbifliMü  dÜflie  'dkilm  iler.öfiiBBtliclien  MittM* 
luiig  nicht  unwürdig.  W.} 

*)  Hofit  . 
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diariö  de  Ai  inoa,  ein  blosse«  Intelligcnzblatt ,  welches  auch  regelui.u- 
h-i^  die  Messen  bekunut  macht ,  die  zum  Heil  iirnier  Seelen  im  Fegfeuer 
gehalten  werden.  MlUheiluogen  über  fremde  Länder  uiul  VVeUtheile 
inebt  lU  Mti  curia  de  EspoRna,  eine  gaox  nach  dem  Mutttcr  den  Mer- 
eure  de  France  eingerichtete  Monatsschrift.  Von  hölierem  literdriÄchcn 
\^  t  rihe  ^ind  die  Decadas  de  Medicina  y  de  Cirurgia  practkas ,  m  eiche 
dir  Or.  Hurtado  im  Geiste  des  Brous^aisWhen  Sjstenii»  herauKgleUt. 
Lin  zweites  nicdicinisches  Joomal,  da»  zu  Uarcellunu  lieriiu^Lani ,  ist 
eingegangen.  Mel  verä^iricht  man  sich  von  dem  neu  f^eg^ründeteu  JJiario 
Uterario  poittieo  y  mercantil^  welches  «ich  hauptsächlich  mit  den  schö- 
nen Wissenschaften  und  der  Natiurkonde  beschäftigt.  Seit  dem  Octo- 
ber  Tor.  Jahres  hat  todb  eine  Gaceta  de  Bayona  begonnen ,  welche  in 
ihren  politischen  Artikeln  sich  ängstlich  an  die  Gaceta  de  Madrid  an- 
schÜcsist,  ober  ntmssant  darum  ist,  weil  man  för  den  Augenblick  ans 
ihr  allein  das  geselUchafUiche  und  wisscAScbaftlicbe  Leben'  in  Spanien 
ktMMalemt 


In  Finnland  werden  fünf  Zeitungen  herans^egeben :  1)  die  ZcKun^ 

ran  Abo  ^  welche  seit  IIIL  Ix  ätdit  und  nelir  anziehende  Nachrl<  lUcn 
aber  die  Geschichte  und  Verwaltung  des  Landet;  liefert;  die  ulla^" 
nWne  Zeitung^  seit  1B20,  ein  Rcgierun^blatt  in  Schv^  cdieielier  S|}r«i(.he; 
S)  doj  f^imisctti  ll'uchi  nlilüll .  nt-it  1820;  4)  die  Abocr  Nachrichten^  seit 
ISsli  :  Ti)  die  li(  richte  r/t  s  h.  Finnischen  ilmiMhaUimg»- k'crtm» ,  ein  nur 
der  LuUidwirtiuieiiaii  gewidmetes  Blatt. 


Im  Jahr  1826  waren  in  den  vereinigten  Staaten  TOii  Hordamerieft 
3B Deutsche  Geltungen  im  Umlaufe.  Auf  dem  letzten  CongnMie  des Stea- 
tos  PrnntfjlTanien  fehlte  wenig ,  dass  die  Jleatsche  Sprscfafl  inr  Landes- 
sprache auch  für  die  Gerichte  erhoben  worden  wire,  indem  nvr  «ine 
iinn%n  Mam»  OMfar  lär  die  £ngliidie  Spnciie  dieeer  den  Vornng  gab. 

Ma  XaitocMfl  «bar  IHNdMUani,  weldM  LaTmnll  aatt  Ittl 
wmUt  ämm  Titel  BSUMUqüt  AUema^At  faetansgab,  «flaclMint  «eit  A»- 
Ibag  Ünaee  Mwea  antav  dem  neuen  TUel  Itevii«  Geraumügiie  nneh  ehiem 
allgeaMinem  «ad  enreiterten  Plane,  und  endit  laweit  ala  neglkh  Aber 
te*  ^1— ii  HtenriMsiia  Leben  DentwiMinde  alMtitga  IMriebl  an 
gekna.    AaErttae  aber  Denlaehe  Gelebfla,  Naehtidilen  Aber  UnlveNl- 
Utan  mmä  lliataibcbe  Geeellicbaffken  nad  Aatelgea  neuer  Scbiiflen  bÜ- 
Jen  Hanplinbalt.    Ana  der  philologischan  Litemtar  alnil  Im  Fe« 
WnnHtefke'Attr'j  OmrbiVftfg      Aoak  XdMcmter  nnd  AHMTe  JObomMt- 
taincA  itr  Ctttkitkit  mßd  MiÜitUgk  bemtbelll  woiden.   Jedea  Mo- 
lüAeft  baatafct  naa  •  BifS^  tn  9,  nnd  der  ganae  Jahrgang  bettet  in 
IMa  bei  Lamnls  mA  tn  Strambarg  in  der  Pteiier  BneMiandlang  Fr« 

b  Ma  maMai  ieUdeu  M  d.     von  Seitan  der  Univeailttl 
totefüa  Sa  fAnüaidiin  patttfai,  /enmü  A^JUioallaa nafliomrie,  dt 
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MAlMlM««  dm  mAmm  «I  M  «rlt  *)  Ii  Fül/,  ireM»  MMr  di«  ge- 

MriM  mid  llaisiBre  NachriiiMe»  üb«  BericMe  HoImI  [nehrett  ow 
AiiMi§g>ai  «Qi  «kkni  MtedutflMf],  ntch  Mf  um«,  «m  IMenidM»- 
^r«fcn  gehörige  Sdifilleii  MftMribiam  Backt  ddhr  Änie%c«  iMwIbm 
llefeil.  WödnMlKdi  encMsoi  (Ro«  Badae  a^  fr,  piii  ItMte,  «t 
m  laacMB  varoa«  aa  rjamMncar  c/araaranaifib/  awai  üianuNnL  w 
gama  Jahrgaag  koffei  M  FfaAleaii. 

IttlRiilt  givbt  Maria  ^ifafo  gfaaHMttMka  Bafta^ftfM  kattai^  teNnft 
WiAAa  «r  aaaaeattldi  aaff  M  Tefbeiiaraag  dar  FisakdiMMn  BaM> 
aAnlkaag  wiirikaa  wiUU  varlaagt  %  daas  jadaa  l^oft  §a  gaadliMlaft 
vaida ,  wla  ala*  «•  «asapvIckCy  oad  hat  la  elaeB  MM  iker  Ea- 
Cana  4aiP  0iAagfapida  taaaHa  Acaa  Bfctfiada  alagaMIbftf  aad  a«  Ift 
lalgMa  Proban  g«g^n:  o  für  omx^  far  ii^asi  üfti  fb  ^fii^ 
MgiM  liüe  aa«0W|  ^aaritf  far  coairfaf  atc 


in  im  ancUMaat  .laaaarfrt  ito  layi  iftaia  at  dit  lÜBä^ 
rat  da  #Wnwi  ^  M.  HL  IfaaMlIa-IMarM»  laij^fii J  d  la  9SnäHm  dt 
laljMrt.  t»aaii«a»  Xin  II.  ins.  ISwSFMWkaa»  vtMaa alle  V«». 
atdai^a»  i>  dar  Catatagalwig  lir  dia  ftmm^  die  BacUMMlitea^  da« 
Bachaavaikattf  «ad  dia  tlaanhlagwaiBB  ladaütiaawliga  aadlilC. 


*)  Dm  Grfcheinen  dieser  besonders  für  die  Geschichte  de«  l'^nterrichU^ 
vioscns  in  Frankreich  wichtigen  Zeitschrift  i«t  donhalb  »ehr  bald  zu  ua»e- 
ref  keoalniiM  gekoiBoaea,  weil  uns  d«irch  die  GiUe  der  HerMMeber  nieh- 
lata  Nanattva  dav«n  tmaa^efttdarl  sogettadat  watden  sumI.   So  sehr  wia 
dlataAtifinerlcsanikeit  za  schätzen  wbtca  und  für  dieselbe  hiemiit  öflentlich 
linsern  Dank  brinq^en;  so  sehr  mrifi-jm  Mir  rforh  anrli  ihtioii  »int!  mp!irertt 
Heulschen  (iolflirk'n,  welche  eb*  nl,ill-!  ilirc  in  Zeifsrlirir<<'n  gedrtiikten  Auf- 
tatae  uns  irriwillig  mtttbeiltea  uud  zusendeten,  die  tiiitu  o&s  ll^z  legeo« 
dflffgleidita  Zataadaagfe  aicht,  wie  et  bitlier  getdielMa,  vafiraakifC  dwcii 
die  Post  zu  machen.    Weaa  wir  ihnen  bemerken,  das«  uns  a.  B.  auf  diesem 
Wege  jede  einzelne  Nummer  die«er  Gazette  8  Gr.  knstrt,  so  werden  sie 
leicht  seilen,  dass  wir  für  solrhe  MitUtcilungen,  wenn  sie,  wie  bisher,  oft 
vorkommen,  jährlich  eine  s&lir  ansehnliche  Samnie  venrenden  iDÜ^ten} 
•nad  da  wir  dietelbe  für  aadera  Bedürftiisae  weit  aiilliigar  braacben ,  ja  fiw 
tie  die  Zeitschriften,  ana  deaeii  die^  Mittheilungen  gtadiehen,  fasCToÜ« 
ständig  kaufen  konnten,  so  leiden       dureb  dergleirh<^ii  gratis  dargebrachta 
Gaben  einen  zit-Hilich  em|iiiadlichen  \'ertuät ,  der  uns  am  End«  zu  der  No(b~ 
vebr  treibt,  suiche  L'ebersendungcn  ungeölToet  wieder  zuruekzuschickon. 
6lad  tafdia  MUdteilangen  von  allgcaieinem  philologischen  oder  päda^oj^tr- 
adiea  Ihteresse  and  tCanmien  tie  aaa  ZeiCcchnflan,  iraidia  nicht  to  dll^e- 
■nla  ▼erbreitet  sind ,  doM  sie  für  aas  in  Leipsig  leidit  zagänglich  wftren  ; 
to  sind  wir  für  dtetdben  nderdtn^-«  »echt  dookbiir,  wünschen  aber  nafürlicli 
dii:se  Dankbarkeit  nicht  mit  Aulopfcrnngen  vcrkiuipfen  %u  müssen  ,  welche 
uns  leicht  eri^part  werden  küniieo ,  wenn  die  Zuwendung  auf  dem  Wege  do« 
Bndiiiaadelt  oderdarefa  eine  aadereaf cht  kostspielige  Megenheit  ge^^diieht. 
Btl  einnr  fiir  Porto  und  Zri(>(  hrlften  uns  jährlich  anwachseadeit  Aaiü^bo 
▼bn  höcJit>t  bedf'iitendeni  l  iiifiingc  wird  nnt  hoffentlich  niemand  verdenken, 
dast  wir  dioselb^  uichi  gcsa  vibu  dia  Kali^ndigkeit  vergro^^crt  selifln 
möchten.  ^  [Anni.  d.  Hedact.] 
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1a  Metz  bei  Dosqneli  ertcbien  ror  Inmen :  Ami  pkilohgifu«  mt 
tet  tommatttmetu  de  Im  Ttfpogtaphit  ä  Mets,  et  tttr  Ui  liiBiil  dtl 
ccMe  «tVif ,  pucf^  if OR«  le»  mattritnMx  d*tate  kiHoire  UtUr&ire ,  hiwgtmfM' 
^e  et  hikHographi^  dt  Metz  0t  di§  m  fro^ktit^  I  v«L  !■  M«e  p«f^ 
d  Im  rimile.  7  Frukea. 


In  Piirma  (dalla  tipo^inphia  dncale)  gtebf  leit  1828  Fraaeetco 
Pastori  ciuc  Bihlloßraßa  Ualiana  osn'o  Giornfale  genertdedi  9utto  fium- 
#•  s<  siampa  rn  /(aii'a  li^i,  cnrfe  geof^aficht ^  incitiüne^  hiograße  et  nih- 
miid  fnti^irali  fcc.  in  8.  heraus,  in  denen  die  Titel,  der  Ort  und  %'eple- 
ger  ,  der  l  iiif  iniT  ^md  das  Format,  die  GröMie  der  Anfla^re ,  der  Preia 
und  liic  .Art  und  Weise  der  neuen  literarifchen  Ericheinunpen  in  Italien 
angrv.»  ii^t  M  pnJr  n,  Anprt*httn*;t  ,»ind  allerlei  bibiiogpraphitebf*  Notkwa 
mid  f  f i[iwei«tingea  uuf  Libri  de!»ideruti,  nuid  bibl{ngraphi»che  Verzeicli- 
uhtHB  der  Srhriften  lU  s  Auslandes,  die  tu  des  Herau8;»eber8  Ktnntmsn 
gaiaageB.  TgL  a«Yae  eacjelop^d^[ae  1829  Jaavier  (Tom.  &L1>  p.  üWl 


In  Pürii  hat  Jetzt  Her  Prolessior  der  Rhetorik  aru  College  royal  <ic 
Looi«  If  Grand  J.  P.  (' Ii  arp  e  n  ti  e  r  Etvdc^  moralca  et  hifttoriquea  tur 
lo  UW'raturf  Toniaine  herans'^rf^f bcn  ,  Mclchc  «irh  nfich  FranzÖBischen 
blÄiiern  durch  ( on«iderations  nni%e«,  rup^rochemcni  inatmctKs  ,  pen- 
We«  Qoblerf  et  f<'*conde» ,  «{\U-  r  i  Uitant  et  anim«^ ,  fncile  et  wigonreuv 
vonuL'^Iicb  aaszelclmen.  ISie  «md  bei  L«  UadieUe  in  eradiieaeit  uait 
fciica  Ü  Franken. 


Za  Venedig  haben  1628  mehrere  Gelebrto  ein  komisrhes  Helden- 
gedicht anf  den  Griechitchen  Fabeldichter  jietopm  unter  dem  Titel 
brra abgegeben  :  E$opn  ^  -p^yrma  rriiwcoso  in  eanti  dodici  (2  Bde.  16.  X 
voza  da«  TOn  mehrern  Dichtern  im  vor.  Jahrhttndf>rt  Tersifieirte  Tie- 
ben dci«  Italienigciien  Enlenspiegel  Kertoldo  %'eranlüs»ang  gegeben  hat. 
"^iclifi!^  wirH  da«  fluch  für  Philologen  durch  eine  kurce  Abhaodlong 
^nn    M  11    t  o  X  i  d  i ,      arin  dcrsclbr  die  über  Aesnpm  erhaltenen  Data 
/u-ammerigf^htcMt  und  kritisch  gepnifL  hat.      Dax  gewonnene  Reiflltat 
i-t  daj»  gewÄhnliclie  nnd  bekannte,  und  br^unders  wird  der  Umstand  zu 
erweisen  ge«nrht ,  da«i  Aetopas  &<>0  t.  Chr.  in  Delphi ,  wohin  er  f  oa 
Crö^ns  ^f-^rhirkt  war,  in  Folge  der  ffalscheri  Anklage,  ein  hetUges  Oe- 
HLj»«  vkun  dem  Tempel  gestohlen  tu  haben ,  toiu  lauipitchen  Fel»en  ge« 
»türxt  werde.    Veber  die  Aesopiichen  Fabeln  wird  iektgettelU,  dasa 
er  nicht  der  Erfinder  derselben  wa.r ,  boudera  sich  ihrer  nur  hänfiger 
ttud  ^ecchicirter  alt  andere  bediente  nnd  diese  Lehren  der  V  olk^weis- 
beit  zoertt  nted rr;>r{]r{L'b.    Von  leinen  Fabeln  nahm  wahrscheinlich  die 
Griechffrelie  Pro««;»  ihren  Anfing.  Der  Text  der  Aesopischen  Fabeln  ist 
darch  Tiefe,  Ihm  nicht  ongehnrige  Aufdrücke  entstellt,  weil  man  sie 
hl  den  Seliaten  zu  Thcmatcn  ron  rhetorisdien  Antarbeitnngcn  brauchte 
•nd  dahrr  dein  Gedtichtniss  so  einprägte,  dass  man  darüber  da«  Ori- 
|bal  feraadUiMigte.  VgU  Biblioteca  ftaliana  1829  l^mo  UU  p.  11  ff. 
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Von  der  sehr  g^criihriitcn  Vebersetzttng  der  IdtjUm  des  Theokrit  von 
Servan  de  Suf^ny,  welche  besonder«  Tis  so  t,  der  eclb-t  :tn  rtnrr 
Uebersctziin^  dcä  Tlicokrit  arbeitet ,  »ehr  rmprohlcn  hat,  ibt  jetzt  in 
Parii  dir  /weite  Auflag«  OTKliieBea,  ia  weiciier  iLer  \eri»uu  jiäm 
varbeMCjrt  liat. 

In  (Irr  bei  Bnprorxy  in  Prenxlow  erschienenen  Dent^rlu  Ji  Ucber- 
setzuii«;  (1(1*  Idj'll«  n  de«  Theokrit  hat  der  Ceiioor  für  giii  l»i:l4UUiea» 
vier  Idjrlien  (daninier  die  awöifte)  gänzlich  zu  atreichea« 

In  VarU  erscheint  hei  Meqiiiirnon-Havard  eine  Collcctio  sclcctu  Ss 
JEcclcsiac  Patrum  y  complcttcns  crquisUUsima  o^ra  tum  (lifirfnudtti  .  (  nut- 
ralia,  tum  apologctica  et  oratoria;  accurantibus  A.  JJ.  (juillüii, 
nil!>>.Ionnm  Galliearum  pre^hytero ,  nonnullisqiie  cleri  (lulli- 
c  ü  n  i  p  r  e  s  It  y  { r  i  s  .  und  eiiiii  1).  M.  !S\  S.  G  u  i  1 1  u  n  ,  in  iarultaie 
theolo»^.  Paria,  eluqucatiäc  s^arrae  profei^hore  ,  uovoii  ü\W  Monate  eine 
Lietrruni^  von  2  nrinden  (xu  14  Fr.)  ferli«;  werden  i^oü.  Den  einzelnen 
Sehriilt  II  Mcrdi  n  ))i<i<:^i aphidch  -  liierari^ehe  und  hihliu^rapliii»« he  Kiu- 
leiiun^en  \ oraus$<;^eächii;kL  lieber  die  erste  Lieferttn«:^  (1829.  2  Uäude, 
Ml,  ."►02  u.  052  S.  8.),  welche  Schrillen  de«  Rarnahu'i,  Uerinas ,  Dio- 
n}i!>iu»  Areopag. f  Ciemen»  Kum. ,  Ignatius.  Poljcarpu«,  Jnsiinu;^  etc. 
enthält,  berichtet  kurz  die  Ueviie  encyclop.  1829,  Fi^r.  (Toni.  \L1) 
p.  &42  f.  Die  dritte  Iii<  irruug,  welclM»  die  Werks  de«  TertiiiLitU&  uui- 
häit»  wurde  im  Mai  ausgegeben. 

Die  CoUcction  des  Clastiqucs  Latins,  publice  et  aniiolcc  par  M.  I.  A. 
Amai^,  vi  lrlje  in  Pari»  bei  Jules  Didot  aine  >ur  pupier  velin  superfic 
jiatinc  (^graiiil  iit  ~^2)  erscheint,  ii>t  bis  jetzt  an I'  45  liäudc  gewachsen 
wclehe  xui«aiumt-u  175  Franken  knoten.     Doch  wird  auch  jedes  \N  < 
einzeln  verkauft.    Sie  enthält  bi»  jet/t  folgende  Sehrituteller :  Lucre 
tin«,  1  Vol.,  3  Fr.  ^  Cent;  Catnlliu  et  TibuUus»,  1  Vol.,  3  Fr.  50  C. 
Virgiliii0,  2  Vol.,  7  Fr.;  Propertius  etCorn.  Gallun,  1  Vol.,  3  Fr.  ai)  C. 
Uoratin8,  1  Vol.,  5Fr.;  Ovidius,  r>Val.,  18Fr.;  Phaedrui,  1  Vol.,  SFr. 
Ju¥enali(i  et  Pemiui^,  1  Vol  .  3  Fr. ;  Lucanui ,  2  Vol.,  6  Fr.;  Terentiuf 
2  Vol.,  SFr.;  Tacitus,  5\ul.,  18  Fr.;  Sallustiui,  1  Vol.,  S  Fr  50  C. 
Flinlus,  2  Vol.,  SFr.;  Cieero,  d  apre«  le  texte  de  J.  V.  Leclerc,  18  V  «1 
80  Fr.     Deut^iehen  Gelehrten  wird  sich  die  Sammlung  nur  durch  i| 
udiuued  Pupier  und  durch  die  typographische  Auüitattung  enipfehleiu  i 

Der  in  den  Jahrbb.  HU  S.  373  f.  angezeigte  Prachtdnick  der  G® 
mania  des  Tacitus  i>L  nii  ht  ein  einzelner  Band  der  Prachtauti^abe  d> 
ganzen  TaotUb,  weKhc  iu  gleicher  .\ue«stattnng  in  \icr  rolitibundi 
erscliienen  ist.  Von  der  Geiiauimtau^scabe  hind  nur  24  Kxeniplare  a 
gexogen  worden;  von  der  Cin iniini  i  ahcr  eine  i;rö8*>ere  Anzahl  einxc 
ner  Abdrücke,  um  Proben  davon  dem  grossen  rublicniu  vorzulej^»-« 
ffir  welches  das  Fxemplai  um  20  Franken  käuflich  ist.  Die  Gesaiuu 
ausgäbe  soll  eine  Furi«ci£ung  derPraciitdrucke  seyn,  weiche  i>ido4  v< 
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eine  SamraloDg 

 CMidito  teaugegalbw  (MS.  a),  welche  thdl:*  eigene 

<h%in]gedichte,  tbeilf  UebenetEUfe»  mid  Kadibildaogeu  au^  iem 
T^trhwHf »  VtatmMtdim  ud  Buniidiea  eBtl^iUeji.  Aus  dem  La- 
trfnIiffciB  M  BW«I  Od«B  dM  Hoiw,  1, 15  PoMlor  am  irakercl  etc.  u. 


h  dkea  MnRua^pt  te  diena]%e8 11^  Saiat  Benoit  sur  Loire 
rifh  cyie  diMMliidw  Tefacdtogw  in  IijyiWiüichMi  Beimvewcii,  wel- 
^kmmA  der  IMdMnug  Bayaouard^i  «u  dem  19ten  oder  Ilten 
Mtarik  «.  Cfa*.  ftennl  vad  durdi  die  efgeatiiniBliehe  Entwickelung  der 
dt— Herhea  Katastrophe  iaiereannt  ieft.  la  allea  Tier  Stucken  ht  der 
M]%a  Jilealae  die  Hanptpeifoa.  Des  Uatt  de»  eiaea  iit 
b  Jana!  des  Savaae  aad  dataaa  iai  Maaehaev  Aatlaad  1820  Nr.  97. 
Kai  G^mSdM  Uttaa  ebea  aifea  Maaa  aB^eialladithg^r,  der  es  ih- 
aea  abacUigl;'  woraaf  fleh  Jene  aa  deieea  Fraa  wenden ,  und  ihr  vor- 
«taBn«  daM  Gott  diem  laebeadieait  fielleidit  aaf  irgend  eine  andere 
ivt  Mahaca  wetda.  Dieia  Vonldla^gbtwlikiiina  AaMnae;  allein 
ab  dM  Baiewidea  la  tfefeai  SdÜnf  Hegen»  ilictfedet  der  Haan,  ge- 
MaadcC  dor^  die  ittotiendea  Geidtaaeliea  der  Bellenden ,  die  Fraa, 
lie  die  Beltendea  «moidea  wollen.  Diets  ge«dd«ht  anMnrtialt 
Gleich  daiaaf  koaml  dar  lMÜ%e  Bieoias  ale  Beleeadop, 
afai  Baahfl^gor  aad  eriiall  ar.  Ali  auui  ilMa  Aaea  aaKetet, 
aBea  Toa  sicfa,  aad  Terlaqgt  Mehet  FlelN^,  wai  der  Alto 
in  Baeia  aa  haben  Yereicbert    Ihi  cntgegpeft  Hioniaet 

Knnc  dixlsfi  plane  mendacium : 
Carnem  hübci»  rccrnti  ni  niiuium. 
Et  hanc  habes  magna  neqnida» 
Quam  Biactare  fecit  iiecunia. 


■iWiHg*  Faif  «Hl  dem  H^iKgio  m  Kmm  «ad  gaürtl  den  Moid 
Br  Hart  dfo  Kdif^  dfr  Bipoiditei^  ?or  iM  bdagaa,  aad 

m  reiurgent  per  Dei  gratlam;'  ' 
Et  vos  flendo  quaeratls  Teniam. 

Pm)  ilouä,  cujus  sunt  omaia,  * 
^Coelara,  tellus,  aer  et  maria^  ' 
„L't  resurgant  ieti  praccipias,     '  .  . 

„Et  hpft  ad  tß  cjanittBiei  aiuUaa.*^  ■ 

Bai  atdek  irWiiwI  mMtk  arit dap  Wmtmt  m^mmm^  duHrna  dl- 
cil»  Ta  Dflp»  laadamM.  . 


,    "  ♦ij.'.i 


'.4    a      U'.  '* 
Mri.  /.  Atf.n«  Mr£,  IV.        ».  Q 


üiyiiized  by  Google 


PMSIS  AUFGAB  JB. 

Kihil  penudofiius  et  iafelUai]«  oo|^tari  potort  fit«  aB^Mid  fitee  gemiA 
•nliimti  miiioii  apti  capesiifwaBt.  Neqae  «mn  unittitQr  MltBi,  qpvd 
per  multos  aimos  boai  a  iminere  re«ie  adniinutrato  eit|>ectatiir ,  »ed  tanta 
etiam  reipublk-ae  flptnmmta  inferuntur,  cniRf»  vpI  ^o»t<»ri  reconcinnai«  ne- 
qnnant.  Quam  auteiu  est  uiueiiuu,  quotidie  crudari  iabohbu«,  quibiui  im- 
par  sU,  quus  fastiüias,  aui  pro  fnicta  et  laude  poenltentiam  et  (»ntumeliam 
iilildint.  Atqiii  hoc  nuom  in  otfHita  mm  lerpere  sed  donnMit,  et  ralSii 
d»cet  «i  antt  evindt.  Docomaoto  mit  Tki  tacrii  obenndia  praefecti ,  aut 
Juventuti«  nia^stri ,  f|ui  aleae,  vonationi«  ronvivmnim<|ue  stiKÜosiores  sunt, 
<^uaui  salutU  traiülorum  sitae  rura^*  hominuni  stabilieiulae  et  adjuvandae,  cau- 
sidici,  i|ui  cariiunibiui  fauenüU  et  licarabacoruia  cupiae  coUigendae  caiua« 
clienlian  posthabent,  nedid  denique ,  qui  deficati  moDesqne  coTpiit  wanm 
quam  aegrotos  curare  malunt,  aut  de  rebos  tbealo|^(lB  IHmtos  conscribuit, 
aut  artibus  belli  eis  operain  dcfitmt.  Hi  omoes  in^mem  ,  nti  «ntisfnceT«  «i 
possint,  nolunt,  «i  veliiit,  ite(|ueuiit,  quasi  solfuiuni  (ju  uid  iru  in  aiienis  r«^ 
uua  quaeniut,  reique  publicae,  cui  nun  ulilcm  vitaiu  geruat,  ue  obitu  qui- 
dflB  «m  Bocera  tempcr  denniait,  st,  nt  fit,  mii  nndSbot  cA  ae  in^tnris 
locQB  mam  peMn^wuiL  Oijua  mali  non  una  ort  cnin.  Nam  anl  poflrii 
COndlluin  vitae  f^inif»n(!tim  pcrmittitur,  qiii  sprcir  rcnjm  t^ccrpti  nlientim  saf»pe 
ab  iiidole  sua  vitae  ^(miu.s  cli^nt,  aut  parentes  rei  poiius  tainiiiaris,  hono- 
rumque  quam  ingenii  iiberuruiu ,  quod  sacpe  taiUuju  uoa  igiu>raiit,  ratiouem 
habent.  Quorum  n  xfA  drcmDspectiorea  macistroi  finorom  ia  dsHbcnikiiien 

do!em  pucronim  fulti  auae  commissomm  obsrrvaverint,  certam,  quam  in 
suadeudo  sequantur,  lationem  habent,  (|viuin  [ihilosophi  ad  id  temporis  in 
rerum  aHarum  cura  occupati,  liap  suae  proviuciae  ]i<iiie  vix  extremo  di^to 
nttacta,  totam  ran  ad  aanpoi  obacnri  jadiduBi  deU  >^Hvia8e  Ttdeantur.  Et 
qvae  publice  ad  candMatoa  nranerUm  tantattdoa  oonatltata  sunt  exaroina,  lus, 
quid  nii  didicerint,  non  quam  voluntatem ,  quem  ammum  ad  offidi  muiua  ad* 
latnri  s'mt,  iiivesti^ratur.  Quid?  quod  illa  eo  demnm  tempore  Insütiroiitiir. 
quo  magna  pars  vitae  repuUam  fereiitibuA  inutUis  deperdita  est.  In  re  taitti 
noniflnu,  voi  aahia  patrae  a^tur,  ubi  periculum  est,  ne  liberalissinü  nostri 
sapii  ntiiiindque  regis  de  sdloui  angendis  ornandisqua  ouisilia  poblica  pnrato 
civiiini  crrore  irntn  mddantur,  non  alienum  videUir,  hanc  n  oetarii  multia 
%itae  gctieribiiji  ad  tri*  (antuni  graviadua  revocatan  ipnnurtnwi  a^jMto 
praemio  proponerei 

Quaenam  sunt  eerta  8igii»|  non  illn  in  adolescenüiun  »nt 
calva  ant  ?nltu  consplcua ,  sed  e  psychologiae  ad  lunm  et 
exempla  accommodatae  placiUs  oblnto,  quibus  qnttm  n 
parentibus  et  magistris  in  vitae  fatioae  eligenda,  tum  n 
judicibtig  in  examine  deeenii  poasit,  qui  ad  thealagiae, 
jurinprudentiae,  medidnae  aut  aladia  ant  manara  adndt^ 
teadi  siat,  quiqae  non  aintt 

SaiWmii  lagni  Bomssid  senatai,  qui  res  aaoraa  afc  tfibolialifiii  cncai,  brac 

causam  siia  tiitela  hiimanissime  digoatns  viroa  ■vffimiflt*  illamm  rerma  fattelfi- 
gcatissuiius  nujicupabit,  quorura  ad  arbitrium  si  quem  ab  hoc  die  intra  trium 
annorum  »patium  de  quaestione  proposita  latine  ita  disseruisse  cogQOrerilBUa, 
ot  OMB  inde  In  ▼Jtae  ralSones  rodundaturum  esse  apcrciit ,  Imic 

praemium  dacenlorum  Jaachimifi?'^™ 

propommu!!,  quod  Gemicrshauacniu»  niercator,  stbi  hanc  imtUDam  ad  Id 
«»numssanj  ijii  ra  testatus ,  stmulac  disscrtationem  illl  judioes  primum  ab  au- 
ctore  luüu  deiode  tibi  a  me  nuMam  cum  primae  laudi«  tettimoBia  raaUerinty 
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Giogoyiae  majoria 

CU.  Mm*  oMMocm. 

Dr.  owdic.  atr.  et  re^  coUepi 

medici  consüiarius. 
Dass  die  Srnnme  von  Zvrcfhundcrt  Rthlr.  Preuas.  C  onrunt ,  nU  Vreh  fTir 
&  Beantwortung  der  obeu  aufgestellten  Frage  bei  mir  dato  dt-noiiin  wurdeu 
kikf  mtä  aach  BrfiUur  ihr  femiiiilcQ  Bedingoi^  tob  mir  aogleicb  auagezaUt 

Ov«at-Glogan  den  1  Februar  1829. 

Carl  Hr.  Germershausen, 

Aofsatze.  welche  obige  Aufgabe  beantworten,  bitten  wir  durch  Buch- 
Uuidler-Geiegeiiheit  unter  ODBerer  Adres&c  an  die  Rein  sehe  Budihandiung 
Ib  Ifopzig  n  Mdeo,  wddi»  dann  BtOfdcrung  an  vaa  ftberneiiBMii  wird. 

Gltfgaa  4«  SFdmiBr  1819. 

N^ue  Günter 9€ke  Buekkandiumg, 

m 


Todesfälle. 


Den  8  Januar  starb  zu  Brünn  ^uf  der  Ileunreise  Ton  Wien  nacb  Prag 
der  ^oi»e  Kenner  der  Slarifchen  Tiiteratur  und  Böhnii^clie  Oeschirbts- 
forsrbrr.  Abt  Joseph  Dobrowsky  ^  geboren  zu  Jerinet  in  Unfj-nrn  17^. 
rcl)r  r  in  Leben  vgl.  Allgem.  Zeit  Beilage  sa  d2,  Hall.  lÄL  Zeit. 
laL  Hl.        Wiener  Zeit.  St.  9. 

Den  12  Jan.  zu  Dresden,  wo  er  wep-en  Fumilienge^chnfKn  srrh 
befand  nnd  Vorlegungen  hielt,  der  Oeitcrrcicii.  Legationi»ratii  Fricdr. 
99m  Sichlf  irc^ ,  ^i-boren  zu  Hannover  1)72. 

Dt-ii  1-  Jan.  zu  Berlin  der  kün.  Bächerenctioneroiiuni^^nritis  Fried- 
rich U'ähilm  August  Hratring,  ge^>«  ^  Loose  In  der  AUiiiiirk  am  8  Dec. 
17T2-  Er  war  früherhin  Redacteur  des  Jouruab  tur  Land-  und  Scc- 
iviaea  und  hat  tich  nbcnrhanpt  als  geograph.  und  i»tatistii»cher  SrbriU- 
flltller  bekannt  gemacht.    VgL  Zeit.  f.  d.  clcg.  Welt  Nr.  2fi  S.  2m. 

Den  12  Jan.  zu  Berlin  der  Professor  der  Gt  o^^raj[i]ii(  am  Cadetten- 
COfffl  Ckrisliau  Friedrich  OottUeb  l^ohlera,  geb.  zu  Naiiiur  am  14  Jan. 
ITH-  Et  war  zun;leich  Vorsteher  einer  weiblichen  Lclir-  und  Er- 
xiehungbaabUit  und  hat  einige  Schriften  zum  Behuf  de^  l'nterricbta 
in  der  Deutschen  Spmchc  und  der  Erdbeschreibung  herau»gegeben, 
iMOpt^ciiiich  iuit  Huck^icht  auf  da>  w  eibliche  G<^(  lilecbt. 

Den  17  Jaonar  za  Weimar  der  al;^  (jri  oLrra^ih  und  Statistiker  be- 
rnfamte  Heneg.  Braiuiachweig.  Uaili,  Dr.  und  l'rufeäaur  Georg  Jiaattl, 
Jahr  alt.    Vgl.  Leipz.  Lit.  Zeit.  Nr.  27  S.  212. 

Den  17  Jan.  zn.  Venedig  auf  einer  wiaticnschaftlichen  Reite  def 
Profe»»or  der  allen  Literatur  auf  der  rnlvcrsität  Halle  Dr.  Carl  Reidg, 
Wml  Uaii.  Ul  ZeiU  lut.  bl.  11  Nr.  129. 
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IM  T»4««fillc 

Dw  M  Jn.  irtti%  «I  n0li-Ii6bf  M  ZeiM  dtor  Ptenr  Cl  €L 
Maltfy  ia  M  Jauro,  betauurt  dvn^  die  ISIO  U  IM  Qfliii«w  «»- 

Ib  4er  VMI  VW  14— Jww  Iwl  lieh  «m  Fem  4er  fculrm— 
Beleenie,  Owegmph  waä  MnfllNeliw  IMM*  weldMr  uUpget  Hl* 
eelne  Reifes  itt  Afrika  den  enine  Pren  4er  geegreylrtich»  fleeelUrlieHt 
eiMlea  belte  »i4  aift  eim  Werke  Aber  4ie  Sitten  4er  4er<geB 
M4em41ker  keedkifügi        ia  mktm  AnfeU  ¥ea.Mmn»lh  leM 
eitfieikt   Br  war  enC  M  Mnralt. 

DeaM  Jaa.eterkaa  Statl8arl4evOieiMiH«Mvr,  BMr.finigv 
Seb«  am  »Bfta  rm.  Vgl.  NAnA.  Cefie^a4eat  8t  aOl 

Dea  Sl  Jaa.  >■  BeiQ«  4er  Lefarer  aa  4er  Deaucfaula,  «a4  fraher 
•adi  Leiter  4erGeickiekto  aa4lleateeiwa  gftache  aa  4er  Mililirefca- 
4earie,  tpAter  Lehrer  eiaer  kAaigl,  Prlaaea,  ^Mreeil  Deiteif ,  9»k.  ia 
^  BeraNiV  ^  UN.  V«L  MatfeaaUgeit,  4.  D.  8t  14  8.  t 

Dea  1  Febr.  aa  Menebarg  4er  Beeter  eneiilae  Jekaea  AMrM 
Xlifaer,  iat  IS  J. ' 

Dea  1  Febr.  la  CaMol  4er  Oberbefratli  aa4  Diracter  4ef  karürstL 
Mateani  4er  Aatikea  aa4  4ar  KbUethek  Ir*  LMf  FelM,  iai  «7  J. 

Dea  Fiebr.  aa  GteiCnraM  4er  Aiyonct  ia  48r.phileaoph.  Facalt 
Dr.  WMtrgimnS. 

Den  5  Febr.  zu  Salzwcdel  der  Conrector  am  Gyranas.  J.  G.  Ulm- 
mtTj  W  J.  alt  Er  war  früher  Org^iinist  an  der  dasigcn  Marienkirche, 
and  blieb  auch  im  Scliulamt  [^elt  17Ü1.J  vorxuglidi  £ur  Musik  Ih^üg» 
Vgl.  Leipz.  Diusik,  Zeitung  iVir.  12  S.  19Sf* 

Den  5  Febr.  su  Paris  der  bekannte  HeUenitt  /.  B.  Geii,  Mitglied 
dea  lattUnti  nn4  Profecsor  am  Collie  de  France. 

Dea  11  Febr.  su  Ede  (Geldern)  der  Niederländ.  Geograph  Bcm^ 
Veif.  der  gekrönten  PreiMchrift  Atr  die  Eatdüchmge»  der  iiiUdarUmd€rj 
%m  flS  Jabre. 

Dea  12  Febr.  aa  Paria  4er  Iier4  EmncU  Henry  Egerion^  Graf  wm 
BrUguMUer^  bekanat  4nrcb  eein^  Commentar  sum  Uippolytiu  dai 
Barlpi4ee ,  aa  4ea  04ea  4er  Sappho  and  durch  andere  Schriften. 

Um  die  Mitte  des  Februars  an  Strassburg  der  Prof.  der  Rechte 
Georff  Daniel  Arnold^  geb.  ebenda»,  am  18  Febr.  1180,  als  Dichter  und 
als  Vcrfiiirier  einer  6e!«rhichtc  der  Elbägger  Diditer  nicht  uabekanot 

Den  20  Febr.  zu  Haßiburg^  Edouard  Difhoc^  bekannt  durch  fein 
Werk  tur  la  dignitc  de  Vhommc  (Bruxellcs  182T.  8.)  und  als  Ueraut^ge- 
ber  Ton  Reinhold's  Sc  lirifL  über  Rdigio»,  OloMbrn  md  IPttMa,  üatUf^ 
Üchkeit,  fVahrh  citcn  und  Jjchrcn. 

Den  22  Febr.  zu  Wernigerode  der  emeritierte  Rector  des  dasiii^'on 
Lyceums  Chttfried  Christiaii  Jlaberland,  geb.  tu  Meiningen  am  1  Dec. 
1149,  durch  mehrere  IVogramme  bekannt.  Vergl.  Jen.  Lit.  Zeit  lat 
Bl.  21  S.  166  find  Hall.  L  Z.  1829  Inf.  Bl.  Nr.  55  S.  443  f. 

Den  22 Febr.  aa  Preaalow  der  Pxerecttr  Mnaanee  am  GirBuiaiianiy 
U  Jahr  alt 
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Todeiliii  e. 

9m  M  ÜM^  sa  Büdln^  der  Kircbenrath  Johann  Mmrtin 

JUiir»  Bimi»  dm  dtmgtm  GymnafUinM ,  welches  er  glilten  half  und 
Mi  1 M  m  ttif  mlw  Divect  «löffBeto.  Vgl.  Schul»,  n  Nr.  89  S.  320. 

Dm  M  VAr«  Mi  Miadbia  te  koaigl  Ober  -  KikUmi  -  o.  Stailiea- 
*t9AMHt§Hdk»Amib^ger,  imüS. 

9m  9  Vtbtk  n  npfM»  Pireetof  de»  Mne^OBit  d«r  Phjtik 
— <  WalwifiiiMAii  »  Umd  GinkHM  BmrdL 

9m  11  Min  m  Odeüa  dw  DiNctor  def  Lyoemai  RicheUea  und 
viddbfta  diiHBlih  ^k^ü^f« 

INalftMiBiaaMMhia  4«riAatadfcia»  IleDMBpilDlar  vad  ge- 
Mm  «4ilL  Baib  jMaa  M  JTaitaaiMbr  iai  81  J. ,  d#r  Teteraa  d«r 
MHdbthta  litiaalif,  bataadaiii  iai  FaAa  im  CaiAidite  bmriliait. 
Bk  Im»  d«a  lüiihiii  WaMMUgiritoiniteiiM  IMOe  Fl.  ▼•naatbl. 
VgL  BalL  IIL  Seit  bit  BLtt &Mf» 

9m  U  Hin  aa  Loadoa  dar  Sniacui  S§k  Norm,  18  Jafcr  A 
■hir  <M  iBiimiiühaililia  SjfnMtnthn  aad  fitaiHiii  Ea^aadt,  Kr 
wm  dar  Hoaaigebar  d«  BvAMk  CHIh  aad  liitaiMiM  Ma 

aiiiiitf  Jaaraat   Aawwp  aria»  Sifcrift       4m  99mm  imBwtfMm 
gM^>  Mal  Miaaa  ilwiaii     »KlMpf  iit  ar  IbMadan  Maaai 
4m  DkÜmmry  t^f  di^^  wm4i      phnmt  onwritg  im  tht  mglkk 
IMlf  «aM  mUVtmKtmm  Liüdaa.  M».  4/ 

,        »Min  aa  AaiWch  dar  dwtta  gyantiM^nfinig  Jdfawa 
CUMaa  BAiffw^        rtMdM,  aM»  IW  mi*  Vü^i  MaMt  II 

c  Sin 

fai  ApvQ  aa  Statigaii  dar  A-af.  (Mm^  aai  Oymn««^  S2 1.  alt 

In  Her  ersten  Hälfte  dog  üfiU  aa  Kopenlü^CB  der  Frofawar  der 

JyltrOBomie  Thun«,  44  J.  aU. 

Dia  8  Apr.  xa  Farii  dcrDinct  i,Qjmn,  aar  Mi  Barbara  iVicolliw 

Paa  t  Äfft  aa  Sehl  rarfagi  der  Lehrw  IMwt  aai  fiyaianinBV 

BmU  Affb  aa  QuiBalM^i  4k* BapnialMdM  Pv*  Maaa  üdb- 
fMMM,  sak.  aMiM.  in  « Fahr.  inS^  »ntaden  al^TMIi^ 
Mi  MvaMM,  «Maaifc  1»  dw  f idrgufiiiM  WaH  teab  Mia  Mv- 
M      MaisflMMdita  (IM)»  daiehdia  CMla  Yaa  Vaadwariia  la 

llMll  A^.  fü  «ribi         iMliga  gnt  la  Wanbaig  CMriWaa . 
AyaiC  fUbar,  V«rf«  awMMr Bfiliiifcm fcraftaagaa  aaAJtasvaa^  aal 
«Imt  iggeaaMM  aM«a  VaMaetnag  aaa  BaiÜialeaij'i  Balia  der  Ja»* 
gM  Aaatiaaati  la  llilaillaahad  Ygl»  Mb,  llylM.   Äadb  g»b  ar  aatar 
dw  Haaiaa     BtUmbrHi^fUg  dMaL  SMIIm  baaMia. 

9m  tf  AfTk  aa  WAa^Mg  Aar  fela.  AiJüri  /ai.  Mfrir, 
|M«J.,  ali  Fanahat  fa  dar OaacliAte BrfM  aSeht aatatoaat, 

Paa  4  iW  aa  Biaaka  Aar  FM.aa  dar  Half  atallil  Dr.  ItA.  Chalaa 
MM  MaAA«  (BalM  daa  MAMM  Aalaa  FfladM  BMdagX  ga- 
taaa  aaMte  antABifi.  im   Br Uk  Mpadan«  alt  Fa^ahiff  la  - 
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.  118        Schul-  vni  U»iTerfltiU««^tbrlcliteB, 

.D0ii9lld0MraMt  teBibIMifte  «Im,  dttrA  Mlmn 
litmiltdie  «ad  bÜilIognipUfdM  A«MUw  Mi  «Ii  Bem^kw  cinigec. 
.  ütan'  FkftwMicliai  Diditangea  bektaiit 

De»  U  lU  m  Gnmpfndwr  bei  MTIm  der  Mb.  ■■icibchB  H^f- 
Ubllalhekwr      M«w »  M  J.  «It 

Dm  UÜaimktofiilBdwOMfMlordet  Gjnmäbmi^kmmCmi 
GM9h  CbiMTtft ,  geb.  s«  Gebecätoff  b«l  Dabne  m»  S  Febr.  ttfl.  Tgl. 
SdMinit  O  Nr.  16  8. 6tl. 

In  der  Mitte  dee  Hd  ta  Londee  der  Artt  dei  8L  Qeetge^Hotpi- 
tali  Dr.  1%.  Vomgi  äte  Fh^rflker,  llalheMlifcer«.  Wetetlbieclnr«  ud 
dttmi  b«MAideie  ebFendier  Aber  die  HIereglyphea  Aegyytaü-b  m  ibal. 

Den  W  Mal  ra  Genf  der  befftbnrte  ünglUehe  JPbjAer  Mhmpkry 
Utopy,  M  J.  elt-  Vgl.  Oeiterr.  Beebndhler  Nr.  114  8.  m 

Den  4  Juni  m  Berlin  der  Pireffeiidr  GMUir  wm  Rnmite.  Q^am* 
«iiiiiiy  ftlJehraU; 

Dea  Juni  in  Boeilebea  der  Pastor  aa  der  KleeMkiaeha  aadLdl- 
ler  «B  der  8ehale  M.  Carl  CkrkÜm  Km^^  im  40 

De«  U  Jaai  im  WeiMeafele  der  Heftadi  Dr.  ^4e|*  Mdlbir,  Ib 
98  Mie»  geb.  ebeadae.  dea  ISOet  im.  VgL  Allge«.  Mi.  Kr.  118 
Beilage  8.M«  HaU.  UUMl  lat  Bl.81  «ad  Hebe  Mr.  liu 

Dea  n  Jnni  an  Betlia  der  Abademiber,  Biblethetav  «ad  TM. 
aa  der  Uaivenltit  1>r.  PHOipp  Bunaiaiiii,  geb.  aa  Fraalfiart  a.  X.  faa 
J.  1184.  Nekraleg  in  de#  Berl.  Vom.  Zeit.  Nr.  141,  in  der  Fiaabfoa«. 
Ob,  Peetamtnicit.  Nr.  180  vad  in  der  Hall.  LiL  9elt  laL  BL  Ol 

'  Dea  aS  Jaai  an  Batia  der  bef&tcte  ebenaJige  Dirfdar  der  Maler 
abademie  aa  Neapel  H«mdb  Ifittefaa  TUMem^  18  J.  alt. 

Dea  81  Juni  an  Magdebaig  der  ab  Deatselier  Spvadifoiadier  be- 
banate  Schnidlrector  Dr.  Job.  CkrkL  Amg.  Hiyte«  im  OS  J. 

Dea  28  Jnai  in  Kopeabagea  der  Prof.  nad  Blbllotliekar  der  Ual' 
veitllitibiblioibeb  Bitter  B.  Nfenp^  71  J.  nlt 

Dea  6  Jali  aa  Berlin  der  Olierlebrer  am  Gjiaaaiiaia  aam  gtaaa» 
Klafter  Dr.  G.  F.  PhOipf^  geb.  den  10  Miia  1188.' 

•  8a  8lBigardt  ror  kniaeai  der  OjuaailaUehrer  MMrleb  IMle  im 
elaem  Alter  voa  05  Jabfea. 

la  MaiveDle  ror  boiaem  der  bekaanto  Armealidie  Gelebile  vnk 
Hefaaigeber  der  Chronik  det  BmeMai  Dr.  Mrak  Br  war  aa  C«a> 
•taatiaepel  am  1  Janoar  1181  geboren  aad  seit  mebr  ali  10  Jahren  In 
Fiaakreidi  aasiailg.' 


Schal-  imd  UnirerBitäisDacIiiicliteii,  BefönkraBgoD  and 

Ehrenbezeigungen. 

^bTBvmjBo.  Um  den  Andrnng  jmiger  I^eate  aam  Stadierea  melar 
eil  raindern,  ist  unter  dem  20  Min  Torordaet  worden,  dam  aa  den 
Prüf angea  an  dem  mittelbaren  and  omnittelbaren  Staatedieoite  nur  eol- 

%  ■ 
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lüirtMg««  nai  ihr  dttUdrat  Twfaillea  muf 
filiar  ihn  liiBliche;  dinsTotle  BstliMwg  b  w  UbU 
«her  ttm  »Miwbiiiiin  FlaiM  ni  fMrIgMclMet  WdOv«^ 
VMBign..  DwiC  aber  J«ng«  Lrato,  irckhenBi 
,  fif«faMÜ%  io  «fae  Wim  LufbühB  gmhmm 
9  m  müm        w«Me  na li«b«ttiilt  wm  Ohm»- 


^■gf  ▼«ürfcMM  diar  fir  saliii%  Mch  FiiM  «rUirl  w«b4«b  iollca. 
Jtocb  «oll  ite  hn  Ceoicriptbaipvlmii  G]rainKii«itm  'Bng«lac]ito  b«I- 
Hfß  BcMnv  fom  HiUcMImte  hbfort  aiir  wf  lolohe  h^wchfinht 
I,  welch»  eatvedev  dw  Mch  Frina  yimdwde UuplasBM 
▼•Hewiet,  oder  Ten  HeffogL  GoBiblei^n  ebi  w«hlhegle»> 
h%lei  Mmgßkhm  veniglicher  Lebtugen  erlaogt  habeB« 

Bamw.  Far  die  ErlMliBBg  dee  an  dea  fcaCholiidMB  hthera  Lehr- 
Mitaliea  mm  etageffahrtea  Schalgeldee  (S.  Jahchb.  11, 1  S.  128  a.  ».) 
aad  lir  die  Befreiaag  vea  demeelbeii  iiai  aachteigUdie,  aber  aadi- 
veedige  aad  weeeatliche  BeiÜBimaBgea  gegebea  voidea.  In  erf  terer 
Wiirirlit  wurde  Terotdaet,  das  Didaktrum ,  anstatt  ^aartalveite ,  aia 
Jedae  Seneiters  für  da»  gaoxe  baltic  Jaltc  anf  euunal  einzn- 
In  der  andern  Hinaicht  ^olt  im  Allgememen  künftig  soviel 
dio  Regel  gelten,  dass  die  Zahlnngf freien  in  jeder  Claise  den 
vierten  Theil  der  Schüler  nicht  übersteigen ,  und  im  Besondern  ist  die 
Befrauig  hl  Rüdcsicbt  der  AraiaÜi  dahin  eingetcJuriflkt,  das«  der  Schü- 
lor  aar  dann  für  arm  erkannt  werden  Lünne,  wenn  sowohl  »<iioe  nnd 
Msner  Sllera  Vermögen !>Ioftigkeit  aU  der  3Iangel  an  Gewerfos verdienet 
oder  die  Zalilun!^ -^Unfähigkeit  durch  ein  lepih'ü  ZengniM 
mjf  im  Rüiksichlder  Würdigkeit  aber  ist  die  Befreiaag  aa 
dfo  Bcdiagaag  geknüpft,  dass  der  Schüler  wegen  seines  Fleittes,  «ei- 
ne« Fort^ng«  und  teiner  Sitten  wenig^tenei  die  Mole  ^gut**  ¥«rdi«ne  . 
•der  in  dic>  eritte  Quuliricatioaiclaiee  gehöre.  Daiam  Buiieen  auch  der 
oberste«  Stadienbehörde,  ¥on  deren  Knt^cheidung  nach  wie  vor  di« 
Befreiaag  Ton  der  Zahlung  des  Sbhulgelde«  abhängt»  nicht  nur  am 
Aaleage  de«  Schn^ahre«  di«  Armuihsxeugnrstie  sondern  auch  nnch  Uni- 
fhiM  eb«  jeden  Semesters  znr  Heurtheilung  der  Würdigkeit  «Ter  zah- 
hngefeei  eridärten  die  Qualificationsnotcn  vorgelegt  werden ,  die  steh 
BOÜrilcfc  eowoh!  auf  diejenigea  Schüler  au  erstrecken  haben,  welche 
gan,  aii  aach  anf  diejealigeB»  welcike  aar  aar  Hüfte  vom  OidalLlniai 
M  ge«praehaB  nnd. 

BAnaan^.    Am  6  April  feierte  das  hiesige  Gressh.  Hes«.  linndcs- 
gjanuMiiaM  dfe  Einweihung  dcü  nelien ,  würdigen  und  schönen  Srhu! 
gehnndr^  ,    nnter  der  Leitung  des  hiesigen  Pfr».  und  Zclrhenlehrrrt* 
h.  K.  SdbflMdi  errichtet.   Der  von  dem  Gjrainastallchrer  und  Uiblioilie 
bar  Dr*  tfilaianeMi  veiiMatea  Kialadang  wmn»  salÜKeichc  Ifrouade  der 
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Sch«!  -  und  linLveriililf  nacbticliteny' 

WiMenscliaften  und  de?  Anstalt  gefolgt  und  wohnfcn  mit  grower Tbcil- 
nslliuc  der  ganzen  FtitT  bei.     Lclircr  und  Scliulrr  des  GymnaMnms  ao- 
gtn  auH  dem  alten  Gcbiuide  in  dü$  neue  hinüber;   hier  wurde  xuent 
oin  Chural  uoge stimmt  und  darauf  sprachen  die  ordentlichen  Lehrer, 
Dr.  Thudichumy  Dr.  Schaumann  ^  Dr.  Dre»dter  und  Dr.  AeCtt^  Ton  der 
geschmackvollen  Rcdnerhühne  herab  über  die  Bedeutung  der  Feier, 
über  die  Schickaale  der  (1602  gestifteten,  1B22  reorganisierten)  Anstalt, 
über  die  Verbindung  zwit»chen  Sdinlc  und  Lehen  ,  über  die  TbMlnaliaie 
des  Publicuraä.     Seine  Erlaucht,  der  Graf  Emat  Caaimir  Iii  tM.  Yten- 
borg  und  Büdingen,  verehrte,  als  Beweis  seiner  Theilnahme,  dem 
Bibliothek fonds  bei  dieser  Gelegenheit  die  Summe  von  500  CSttldea. 

Cassbl.  Nach  einer  kurfursflielien  Verordnung  vorn  vor.  Jahre 
sind  die  Jönglinge.  welche  aut  der  Landc^universität  Staatswi^M  n schaf- 
fen, Philosopliii-  odrr  Philologie  studieren  wollen,  hinsiehllich  der 
Obliegenheit,  vor  der  Iiinuatriculation  ein  Zciir^ni^s  der  Reife  beizu- 
bringen, Ton  nun  an  denen  gleich  «u  halten,  welche  die  UniTersitäi 
beziehen ,  um  l'heoloj^ie ,  Jurisprudenz ,  Medirin  oder  Cameral  -  Wis- 
senschaften zu  studieren.  Die  Erklarun!^  derer,  M»lcho  bei  den  aka- 
demischen Studti  11  Icdiglieli  ihre  Au^bildiing  und  k(  ine  dereinstige  öf- 
fentliche Angteliung  bezwerUen,  mithin  ein  Mafiiri(ät6zengniss  über- 
haupt nicht  beizubringen  liiibcn,  i<tt  unter  Bn$Edrücklichem  Bemerlcen 
.  des  dciMthalbigen  Mangels  in  diis  ordnungsmä^^igc  SittenzengniDS ,  so 
wie  bei  etwa  »uf  Begehren  vorgenommener  Prüfung  in  das  de«slialbige 
Prüfung^zen^iss  aufzunehmen. 

'  Darmstadt.     Ein  liöchstcs  Rcscript  vom  1  Mai  vor.  J.  verfugt, 

dasg  in  den  Gymnasien  die  Di^pen§ation  von  der  Erlernung  dc^»  Grie- 
chischen auch  den  Schülern,  welche  sich  dem  akademischen  Studium 
nicht  widmen  wollen,  nur  von  der  lifu  l>s((  n  Slaat»behordc  crtheilt  wer-  * 
den  kann,  dass  aber  diejenigen,  weiche  sich  der  l^hilologie  widmea 
wollen ,  zur  Erlernung  des  Hebräischen  nicht  ferner  verpflichtet  wer- 
den sollen ,  wofern  sie  nicht  zugleich  das  theologische  StndiBin  zu  er- 
greifen Willens  sind. 

EiSK:<iACi{.  An  die  Stelle  des  verstorbenen  Profcbsor  Perict  ist  der 
Candid.  und  Baccalaureos  theoL  W,  W^uicubgm  aus  Eiscnach  befor- 
dert worden. 

FftEnrao  im  Breifgan.  Der  Dr.  TheoL  und  Privatdocent  JFeizer 
aus  dem  Nassauischen  ist  zum  ausserordentlichen  Professor  bei  der  ph^ 
loünphisrhpn  Facult&t  befördert  worden^,  setzt  aber  seine  bisherigea 
Vorlesungen  über  orientalische  Sprachen  und  Exegese  des  Alten  Testa- 
ments fort.  Er  konnte  in  die  theolopsdia  FacnllAt  nicht  infjniOBi 
men  werden,  weil  er  weltlich  ist 

FmamLkWB,  Der  bisherige  PcoMelor  GUuewM  [Jbb.ll,  24T.] 
ist  zweiter  Lehrw  des  Gymnasiums  au  Greibwili  gevdite  mmi  kk 
•eine  SteUa  dar  Snbrector  Lamgbtm  anfgerockt. 

Hau.«.  Z«r  B«itraitaBg  dwEMtitt  dai  UulBnafeM«  äm  dam  Stif- 
tet dm  WilinlMNt,  JMbe»  ra  «niehtaidatt  MmMMü  M  die 
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Thlr.  von  Sr.  ib^.  im  «ühtgB  WwÜlgl 
ImI  atu  «llerlMkiMt  e%ener  Bowtgwil;  üo  Bitti  im 
'Aiaiw^  von  doi  IPlr«lf9«9or  T^ecfc  in- 

«nd  so  bcftomen  geruht ,  dats  «ie  ki  ili 
li«  de«  MMM^rklitendeB  UniverelCitsf ebindw  anfj^ttclli 
dcB  foil.  Der  aneserordentf.  ProfeMor  Dr.  Bamftordy  ia  Berlia  Irt  MOB 
oidentllcfaen  Profesgor  der  cUtrischen  PhiMogi»  m.  Jlttiii  fliBUH witiim 
iMl<«n  RtiHg'a  Stelle)  und  zum  ÜlitdirecttT  dM  pkUol#gildi«  A»* 
■tan  «dt  iiü—  Mirgehalt  von  800  Tlilrn. ,  der  Prof.  Dr.  immmm 
h  BcUAert::  zum  fdeatt.  Pi  tiaw»  f«r  dat  Fach  der  Kirchen  -  und 
Dlfangiiiiliiihi«  ernannt  Warden.  Der  Prof.  Böhmer  bt  nach  GreÜH 
wald  anruck^r kehrt  und  hat  dort  eue  ordentliche  Proltav  der  Theo* 
fogio  iult  200  Thirn.  Zulag-e  erhalten.  Der  Privatdbcent  oad  LiceuthU 
der  Theolot; ic  Dr.  PhiL  Gmrike  ift  aawerordeatl.  Profeefor  der  Theo^ 
Itgie,  tiiNl  der  ProfeaNr  dar  Mhia  Dir.  Btmim  IHllililialMsr  da» 
MveKiliteMMMNk  gi0W«i«dii, 

BäMm,    Das  Opnadnm,  valche«  baM  ahi  n9im  Schnfn^cbäoda 
m  arhalten  hom,  lad  in  seinen  techs  ClaMen  «m  90  Schaler  aähltf 
4k  Ton  9  Lehrern  nnterrtfhtrt  -werden »  kaiitit  eine  liehrcrbibUotheit 
rvB  IM  und  Moe  Sehäkrhililiothek  von  mlHralt  400  Bänden,  Di* 
Irtitere  Ist  eett  swei  Jahren  Behufs  dar  bequemem  Benutsung  in  beautt* 
dna  8aluraHik«n  unter  die  «echs  Chmeu  vertheHt  worden.  Daa  LiiMW 
pmonate ,  welches  «cit  Michaelis         mehrfache  'Veränderungoi  aalU 
tfn  hat  y  bUden :  1)  Der  Dircctor  und  Ordin.  in  I  Dr.  Friedrich  Kmpp, 
2)  Der  Rector  cmaritiia  Johann  fHeMek  Schindler»  8)  Der  Rector  und 
Ori.  m  Ul  Gerhard  Bernhard  van  Haar.    4)  Der  Rector  und  Ord.  ia  II 
Fritir.  y4fTfrtt*t  SehtUse,  seit  Pfingsten  1837  am  Gymnadiim  angestellt. 
vgL  Jbb.  UI ,  2,  11!).    5)  Der  Oherlahrcr  der  Mathematik  nnd  Phjsik 
ir.  JdBlph   Tellkampf,    6)  Der  Conrector  and  Ord.  in  IV  Dr.  Ludmig 
1V»M.    7)  Der  Conrector  und  Ord.  in  VI  Joh,  ChritlUan  FteMn.  vgl. 
Jbli.  ÜT,  4,  lOB.    8)  Der  £xlrBordinarins  in  V  Jacoö  Hop/  ans  Mosch- 
bei  Gotha  seit  dem  A  Jan.  ISKT  erst  wegen  entstandener  Vacantea 
wiasenaehaftficher  Hülf«lehrer  für  die  obern  u.  mittlem  Classen  und 
dos  verstorbenen  Extraordinarius  in  V,  Ferdinand  Stöcker's  *), 
Stiele  angestellt,  nachdem  er  früher  bereits  ein  JaJir  hmg  am  Gjmn. 
zu  Münatereiffel  gearbeitet  hatte,  vergl.  Jbb.  III,  1,  liö.    Vor  seiaent 
Blntritf  «Ii  JBstaaidiMita  taUto  tob  m&  hm  FfiagMaa  IBBI 


')  Ferdiaaud  Stocker  war  zu  Linnep  bei  Keüwich  an  der  Rohr  den 
11  JmI  18tl  gctaai  nd  hatte  fidi  umA  ha  J.  ISSO  votteadcMa  Gymna- 
ddataitfaB  in  Düi^eldorf  anfangs  zu  l  tn  rht  der  Theologie,  später  übet  fai 

Bonn  y^anz  der  Philologie  hU  rum  3.  gewidmet.    Naefi  einem  kurz«i 

Aafen[}Mll('  an  «lern  lijmnaiiam  in  Dortmund  trat  er  /u  Oi^tern  1825  ais 
«isscnsdaafiücher  üälUlchrer  uad  lüxLraordioarias  in  ^aiata  aju  Gymnas. 
^mUmmmm,  AI«  Galahfler  nadbte  eriich  datdi  die  Abhandlung  de  Sa* 
pfcociw  €t  ^ruHfkanis  inierpretihm  Craecia  (HaaUD.  IM.  4.)  bekannt,  uls 
Lehrer  zeichnete  er  sich  durch  crniste  Liebe  zur  Jiif^end  und  pcv  *  *" 
Hb  liataibaM»fi«^18Z7  MdarAoMahfin«. 
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fl(-r  daom  Alf  Prediger  In  Petershagen  ange^tclUe  Cand.  Heinrich  Koch 
drtd  Kxtraordinariat  der  Quinte  intertniMtitcb  verwultct.  9)  Der  wiij>»en- 
«chttfü.  HülUlehrer  Dr.  Gerhard  Kerlen  [nicht  Halen,  wie  Jbb.  1, 
steht].  £r  trat  zu  Michaelis  182(>  aid  Vioirius  für  dea  kranken  Conre^ 
Tre«jt  in  die  Schule  ein,  wurde  aber  riu(h  nach  dessen  sa  Ostern  18S8 
erfolgter  Wiedergeae^uog  mit  Genehiuiguog  der  höhern  Behörde  all 
Ilülfilehrer  beibehalten.  10)  Der  Gesanglchrer  PeUr  Uuhlnuam,  Au- 
iscrilem  bestend  von  Ostern  1827  bis  dahin  1828  der  Schnlamtteandiilat 
Heinrick  Malkowsky  aus  Brilon  am  hieeigen  Gymnasium,  de^a  fräbe- 
rer  Zögling  er  gewesen,  sein  Probejahr.  Er  >Turde  hierauf  Hülfsleli- 
rer  am  Gymnai^iuin  in  Arnsberg  und  im  Aug.  l^Zb  onlcuatlkluar  L«lmr 
am  Progymnasinm  zu.  Deutsch  -  Crome. 

Lsirzio.    Die  Thomasschule  Ist  Yon  Ottern  18^  an  in  eine  reine 
Gelehrtenschule  TenrandeU,  indem  die  fünfte  und  sechste,  für  den  l'n- 
leriicbt  in  bürgerlicheo  Elementarkcnntaiaaen  bestammten  Classen  aufge- 
hoben und  mit  Beibehaltung  der  drei  bisherigen  Lehrer  und  Zusiehaag 
sweier  CoUaboratorcn  in  eine  Vorh<}iiile  des  Gymnasiums  nmgestaitel 
worden  sind.    Au  der  Anstalt  unterrichten  daher  nach  wie  wor  sieben 
Ordinarien,  ein  Musilrdireclor ,  vier  Cellaboratoren  und  f ünf  atisserord. 
Lehrer  für  Mathematik,  neuere  Sprachen  und  Kalligraphie.    Die  Ua- 
terriclitsgegcnstände  sind  die  gcHoknIichen  aller  gelehrten  Anstalten 
Sachsens ,  ausser  dass  des  G<'iangcs  wegen  auch  öffentlicher  Unterricht 
im  Italienischen  ertheilt  wird.   vgl.  Jbb.  I,  497.    Die  Verthcilung  der 
Lehrgegenstände  it»t  tu  dem  in  diesem  Jahr  zum  ersten  Mal  OHentlich 
bekannt  gemachten  Lcctiousrerseichnis«  genau  nachgewiesen.     ^  un 
dem  frühem  Lehrplan  weicht  dasselbe  darin  ab,  da^s  in  Pruua  für  0%i- 
dius  des  Iloratius  Oden  [die  Uricfc  werden  noch  besonders  gelesen], 
für  Xenopbon  und  Griechische  Redner  einzelne  Dialogen  des  Plato 
und  iielx  ii  Euripides  auch   noch  Piudarua.     in   Secunda  für  Xeno- 
phous  Memorabilicn  deseiclbcn  Cyropaedia  und  &luU  ikr  Ödvbiea  die 
llias  gelesen  wird.    Line  prnnzlu  lic  Reparatur  und  Untiij^r-uiUung  des 
Schulgebaudes ,  welche  jetzt  vor  L'^fnomraon  wird,  \\  ird  ^lahrscheinlich 
auch  in  der  disciplincllcn  Kinrichtimg  der  Scliulc  mancherlei  Abände- 
rungen herbeifähren.    Die  Schulrr/.alil  bi  trui;  ^  (ir  Otitern  d.  J.  in  allen 
Classcn  178  und  zur  Universität  w  urUea  zu  r^licit.  vor.  J.  3,  zu  0<<tcm 
d.  J.  16  Zöglinge  entlassen.    Im  O^tcrprogranim  (Lpz.  gedr.  Ii.  Sturilx 
Gl  S.  8.)  gab  dtyr  Uectür,  Prof.  F.  fV.  E.  Rost  neben  den  ScJiulnarh- 
richten  als  Fortsetzung  seiner  vuizü^l^ liehen  IJebersetzung  d«  »  Plautus 
den  yimphiii  uo  in  allen  Stjlbcnmaaisef^  virdciäscht ,   dem  er  S.  o  — 7  bc- 
henigens Worth c  Andeutungen  über  das  Lesen  der  alten  Dichter  in  den 
Schulen  —  die  Knaben  sollen  erst  etwa  von  ihrem  15  Jjihrc  ua  zum  Le- 
sen derselben  zugelassen  wcrduii  —  vorausgcschie      liat.   vgl.  Jbb.  \  1, 
285  u.  m, 471,     Von  der  ^lieulaiscliule  wurden  zu  (),>terH  d.  J.  7  Sclni- 
ler  «ur  Universität  entlassen  und  Einer  gl  h  l;  gt'[;<  a  den  Willen  »einer 
Lehrer  dahin  ab.     Das  Osterprogrannn  des  Ucetors  und  l'ruf.  C.  IV. 
Ang.  i\'obbc  (Lpz.  gedr.  b.  Starit/;  40  S.  8.)  enthält  aliquot  Cr.  Fabricii 
ad  MvurnTun  de  Mdauchtkouc  cpis^oUu  et  iu  itü  brauv  caimcn  Uiuccum 
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iMM'^'JTni^'«  ammf  am^  m^m^tkmi  OK».  UH^teFilltoM 
iBfctiinfcgH  4tB  QmMmt  mmä  SmtikmM  Mü       »  H» 

giBiinfct^Mrfar^  te  wiiir^  M  April  1«  Lehn  giftralM  w4  to* 

Mttai  iM  M  IhliBrigii  C>BdMi  perpeldl  otalU,  irM« 
mm  itm  jiiti^^ligHi  BMtor;  ta»  HjailMM  «ad  ^  n«  iw  vta 

■MB  ■^KiiiH  iHH,  wM  4m^9tmtf  Md^^mim  m  dw  J«iM- 

Mi  wtto  FMMwr  SMli  AMiiiMl  M  to  flüf  Virilit  M 
IfiM      MnriliJDr.  BMv]v  ma  «Imb  Aiimwi  ynirtBBi^ 
ÜB  <BB  fffifrUMffwB      üntwii Alt  giHUJt  wirf  [|alit  ist  Dib 
i»;      MWiy «  iüMB  SIrflviiintev  in  MI  4«r  TBririBtoBBff  4m 
fMl  A'.-CiB..Ji^.  MdBH  iii].   Pf  .BniBiMaBif UmmmIii  [Artipi»w» 

Rflgte^ra]  UflSM  vfte  frUflv.  Die  EoHes  te  fl*- 
AMä^nfc^ifclatoM  BBB ii U»el>igwBi ^wtolUtB wwiw»  MF«- 
■wt-  BBi  lMiiiHilfatruilwM  hrt  rfcfc  iü  Cühlil  im  «rfagniieB  Fiüm 
Britta.  Mdfo  «n^BkB»  bbA  WBifaB  wMgM  PolMBtOM 
iBliiiliBiiB  All»  PBM-MBIttiflinBrait»  weite  iiM^i«B 
•lAMieB  BlB<w>lMfciB  OfliiitigB  >raBi  Mvmi^|Uigericht  behandtiti  ' 

«hM  vmdMigafeeode  BecBtbang  ien  Uahrmltfti^gvritbto  te  «Ute 
HÜpdMcbcBiBgfftifcB  dl6iy(rtri>«B»  daw  teidbe  BB«h  dt»  VBrilii%ei| 
Bv  ■■■ÜtidBi^  d»t  TbBlbwteBloi  ««toidwMifca  »efcigBBg  der  iBhirf- 

li^g  SigabaiiM  dw  VantlBBotif,  ba  d»  Ualfarntätogericht  ab- 
■Hgib>B  iMt  Mar  StadaBt  htknmmk  baL  adbas  Iwatriculalion  aüi 
BMBqiBr  dar  PBlyewtmiigaiaiiB  Bnd  neben  der  laaaidptioB  eine  beiBB- 
dara  Cbarte,  die  laiaan  Wameo  and  •eine  Wohnung  enthäU  und  in  er* 
fwdirilibBi  liiliB  a«  aaiBarliigiHbMitiaB  dient  Di«  wekbe  laMrirUaB 
aBebaB»  bbUmb  ■Bfirdaiat  vaa  datti  UniversitalMncbter  ibre  Zeagni«fa 
fttfcn  lau««  wakbcT)  vbbb  übd  kein  BedenkaB  ba%aia,  Kb  daBB 
BB  dea  Rector  sa  ▼erwaiaMi  bBt  Aacb  die  AbgangMaagaiita  weidaB 
van  dem  UuTmiliteiclitar  aiiegcstelU  und  mit  dem  Rector  gemeia^ 
ac haftlich  rollxogen.  Der  beabsichtigte  Neubau  des  Unirersität^gebau- 
daa  [daa  Paoliaant]  wiid  boffentUch  auch  einem  andern  Uebcleitande, 
dtaBi fdh Ibaren  Mangel  an  zwcrVmrisiigcn  Hörsälen,  abhelfen.  Für  da» 
Somraerhalbiahr  haben  107  aliBdaBÜacba  [  U  theol.,  81  jurUt.,  32  med. 
Bad  91  philo«.]  Lainar  Vorleanngen  angebundigt.  Dio  Zahl  der  Stu- 
dierenden balrigt  gegen  1400.  Unter  den  Lehrern  ia(  saa  abgaftrjBta« 
der  PffIvBidoaaBC  ftt  Carl  tnih,  GUuer  [  früher  Lehrer  am  Gjinnasium 
k fkB«M|«  woldlMB  liobM  U A|b. d.  d.  doacb  dffBB(U«hi»  Vaiihal- 


üiyiiized  by 


ISi       «Chili-  «Bfl  Uttif  •rfMto»ft«lui€JitMt 

digung  der  i>i$ferlii((o  qua  demotuinäitr  emitu  et  tattatitme  mpud  Gra^o» 
imomatmla  ctdturae  conttituta  cwe  [Lpz.  bei  Stürihc  45  S.  8.]  habilitiere 
hat    Dfi^elbe  tbat  am  Xl  April  der  Baccai.  jur.  u.  M.  Fr.  Bätou  darch 
dir  Quacstio  poUtica,    Qtiaedam  de  rc  Jamiliari  civitatis  admimMlr&r^ae 
McnteiUiac  [  Lpz.  b.  Starlfiz  6S  S.  8.  ].    Desgleichen  am-  1  Bl&n  der  Vt^ 
l>ertinrp  nn  der  Petri- Kirche  M.  Fr,  An^.  Ad.  Nähe  dnrcfa  die  Dis$ert€t- 
tio  ff/m  de  mciidacio  in  g:cncrc  itim  de  eo  quwl  per  necemtaUm  extortmn 
nominatur,     JiJdtta  est  brevtM  hujus  doctrinae  hhtoria.  [Lps.  b.  Melzcr 
84' S.  4.]     Dia  liecbte  rincs  Docentea  enrarb  h'ith  endlich  auch  au 
25  April  der  Professor  exLraord.  des.  M.  tVilhclm  Dindorf  initidU  der 
DiaserUUio  1  de  Arisiophmk  Fragmentit  [Lpz.  b.  Staritz  71  S.  8,].  Her 
Dr.  theol.  et  pbil«  Carl  Got^r,  IVilh^hn  Thtih  trat  am  3  Juni  die  ihm 
nbf'rlraircnc  auseprordentlichc  Profcssur  üerPhiios.  durch  eine  Rede 
de  historia  rrlii^inni>i  repelmiac  commcndatrice  rationü  humanae  locuplc- 
thnttna  un  und  lud  da/ii  durch  das  Progriimm  ein:  Notitia  novi  eommen- 
tarü  in  Nntyum  Teslamentum,  [LpE.  b.  Banragürtner.  8S  S.  8.}    Am  23 
April  ging  dpf  ordcntlii'hc  Profenior  der  Philoiiiiphie  and  gros«her»ogL 
Hes^i^chc  Hofrath  J.  A.  H'cruU  alü  kun.  llannöv.  Hofrath  imd  Trofedsor 
der  Philosophie  nach  GoTTiifORK  ab.  In  der  philo«.  Facuiüt      der  Pri- 
▼stdoeent  M.  Carl  Heue  zum  au^serordent).  rrofeisor  ernannt  worden. 
Der  fin^scr«»rdentl.  Profe«tor  Guat.  S€}iJTa>  tfi  hai  eine  Gehaltszulage  von 
SOOTlilni.  jübrlich  und  eine  IVoniiuali'rotchsur  drr  Archäologie  erhalten. 
In  der  theol.  Facoliüt  ht  dem  Dr.  Aug.  Hahn  (bisher  Profrssor  ordiiu 
ansoer  der  Reihe)  eine  fünfte  ordentl.  Profefffur,  neaeT  Stiftung,  mit 
Sitz  und  Stimme  iu  der  thenlog.  Facnltät  und  eine  CrehaltA/Ailage  er- 
thellt  worden.    Die  Tierte  Prui««äur  Uai  der  Superintendent  Dr.  Gross- 
mann  zur  Zelt  noch  nicht  angetreten.   [  Derselbe  hat  übrigens  bei  sei- 
nem Wcjgganpp  von  ALTir^'iiLK.G  (Jbb.  VIII,  4üo.)  nicht  4ü0,  soadern 
700  Thlr.  zu  milden  Stiftungen  an^ige^etzt,  wuvuu  100  Thlr.  einem  da- 
tigen PriTBtt<!re{ne  übergeben  worden »  und  die  Zinsen  Ton  20i)  Thlm. 
zur  Anschafrnng  von  Lehrmitteln  für  die  dastj^e  Bürgerschule  uod  dio 
Zinsen  von  4(H)  Thlm.  zu  Stipendien  für  studierende  S<ihne  der  Geist- 
lichen in  den  Sprtingrln  Altenburg  und  Orlaroünde  bestimmt  sind.  Der 
Herzog  hat  nach  dem  Wunsche  des  Stifters  die  beiden  letztern  CupLta-> 
lien  bei  der  Obcrsteuer-Haupteacse  anzunehmen  und  mit  fdnf  vom  llna- 
Äert  nnabldslich  zu  verzinsen  befohlen.  —    Nachtnir^lich  i^t  Eiurh  uiifc- 
sutheilen ,  dass  der  Conreetor  Dr.  ¥)r.  Heinhardt  iu  Fraukfurt  a.  d.  O. 
dem  Dr.  Oroismmm  cum  Autritt  seiner  Lehrämter  in  Leipzig  durch  eine 
b«#ondere  Gratulationsschrift  (Frankf.  bei  Uoffmann.  1B29.  Mll  und 
S.  8.),  welche  ein  treffliches  Specimcn  0^€rvalionum  criUcartim  in  Thi^ 
cydidem  enthält,  Glück  gewünscht  hat.]     Daj»  Ordinariat  hei  der  Uni- 
Teraität  und  Juristenfacul Lät  I1f■b^t  der  damit  vcrtrnäpften  ereteti  Stelle 
unter  den  Doctorcn  im  Obcrhutgericht  und  der  ersten  juristischen  Pro- 
fessur ist  dem  bisherigen  Beisitzer  dieser  Facnltül  Dr.  Carl  Friedrich 
Günther  übertragen  worden.         Am  8  Mai  d.  J.  feierte  die  Universität 
auf  gl&nsende  Weise  und  unter  allgemeiner  Theilnahme  das  fünfzig- 
jährige L«hreijiihiiÄam  Ihret  Setüurs ,  de«  UofnUhs  uad  Jc^rofessorü  Dr. 
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jetet 


BlaflMs'nf  das  ^wimmümMBiAm  Mm»  mti  ImIW»  f»- 

rindTwgi.     VI»  m 

r«ü  fifili  w  8  lAr,  TM  isMIdNB  Chor 

—  .1— »jBM»y  ia  «dflkMi 4«v Bmte  teJb- 

i,  ■^jiii^iM  V. «nwil%Mi  ZiAlnr»  te'PeoiMlM 
OriHllrifciil  — i  lUgüriwwHiiihw  flttcfcwiawhsdwp.  JKeTb»- 

hat  9  ttcnral 

icalritthale  «fae  ▼m»1ImIw,  Ftat  MMU, 
i|       Boddribttar  «fai  DaalMte  fMidhl.  Biaji 


^■■iHliiUatiiitaifl,     wakhar  HvSauMT  M.  Ji«;  ML 
arltlDa  dl»  att^Aat  Flaitmk  Imb  (tt  S.  4.) 
kai«  üa  ahMaaMgaa  jat^pajg  lekaadfla  Wf^BiM«  dar  pUM*- 
GaidMMfl  «ad  dai  philaL  tawMBi  aina  aadwa  ^  «fav 
las  M.  Mlfir.  Mtaai,  Jlli  aiyiiMMl»  €«  MdKa  Mrww  Ad^ 
afe,  faidttafaltfia  bmii »tf  <art  (IiXlLYMI  S.  a),  w«idha  dia  ffeala- 
danaa  Awgaba  Taa  FtOw  BadMU  da  la  f«U.  ia 
QmMt  «dUII$  dia  uliMilIgaa  IMgaa  «ad 


I  ma  PraC  JToMe  Tacfiutt«  SiflM.  taHima  vaa 
Ubfiiam  waida  alaa  FartqpM  y/am  FiUite  «.  hat 

dt  fM4rtMajSaf  KlfiafaMi  i^mo  ijpcilaaif ,  a^fiMvaafoy 
IifB*  gadik  fe»  filarfla»  dd  &dw^dikavigibaB,  «^aliiB 

Ia  dra  WliUMihallUB  «dt  dfla  JAag^ia  M 
f«ifaitoi$  ÜB  ÜBHan  dar  ld««lgai  Daaticbaa  QMdlidaA  efoa  ScMB 
dtf  Fnbttm  and  Fracoasali  0r.  5li<g2i(«  uImv  di«  araUe  JKaa^aadoiMr- 

dav  llalraMilit.itaa  wpdla  daai  JaMMaa 
Rat  ifiwrtaa  gadkUala  Laftaia.  Oda  dagafciad^t.  Va« 
nawlitfigHi  llialf  aidUttaa  ImiIIb  dIa  Ihdv«  BtBa"*^illaalMrg  -Al^gcord- 
adi,(daa  Caaik  E.  Br«  CfeiMtai  aad  daa  FSrot  Onil«^  g^etchickt,  wat- 
laiihi  WcIcwdaiclMuCHfliiialbaa  dbaitachlaa.   Im  NaoM 
IN.  dae  Kiidfet  «addailMtai  Khuhwralliw.  WtWiWiB  daw  dar 
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Ober-  <>mtkUriil  -  VtceptiiM  Pkntefr  m»  fM«r  «ai  mm»- 
nHML  iftn.  BmUm&drtigte  M  der  UklvMnllit,  OMtltfcter  Mb. 
Mm  Aule,  mm  Amt  Greke  für  diu  Riltorknra  dea  GifilvavIkMi-Oi^ 
i«at  dlf  ComÜiurkrem  iaifiifcB»  Oidm  aad  ^  GüdkwittMlMUis»- 
•dMÜMB  dM  Kirchenratlies  bu  Obergebra«  Koch  hattMi  fiel«  «ioMlae 
ViMBde  und  VeNbrer  des  Gefeiert»  üure  GKckwuische  daif^ebiAclirty 
s.  B.  der  Mag.  n.  BaoeaL  Jvr.  £.  F.  f  og'el  durch  die  Dedication  dM*r 
Bodo  Aber  die  Veidieoste,  welche  Joh.  Aug.  Emesli  um  die  Recht»- 
'  wiMenscfaiift  bat;  der  M.  Schumann  durch  die  Dedication  eeiaer  Auigabe 
dar  Genesis ;  der  Proretsor  Dr.  Theile  und  diu  eiagotifebe  Gesellicfaafc 
durch  ein  Latein«  Gedicht ;  die  Zöglbge  de«  Taubftummeninstitutet,  dcf- 
'ten  Mitrorsteher  der  Jubelgroia  ist,  durch  Uebetiolchoog  einet  Gcuiäldoi 
'md  oImt  Stickerei;  der  Sapcfiat.  Dr.  Siarke  aus  Delitxtch  doiiii  dlaon 
chronoepigraphischen  Glückwunsch ;  der  Hofralh  BüUiger  aus  Dresden 
durch  Ueberi—doBg  einer  Gnrtolationsef bloly  VcrcuU§  m  khio  e  Pro- 
4kifabula  et  monuminlit  ^iseae  artM  übuirolti^.  Arljccta  c^t  tabula  ac- 
MO  imaginooi  fictorae  antiquae  referens.  Lpz.,  Taachnite»  VI  u.&l 
Von  11  Uhr  an  endlich  hielt  der  dobolgreia  fiir  die  anvesenden  hoheii 
• "  BelididoBy  die  ohcrauligcii  Zuhörer  u.  angesehenen  Einwohner  der  Stadt 
in  gtoaiOB  Betsaale  der  B&igendiole  eine  öffentliche  Vorlesung  übor 
den  Gang  der  Wissenschaften  und  der  wissenschaftlichea  Cultur  über- 
hanpt  uod^dor  Philologie  und  GeschiclUo  iasbesoadere,  und  über  die 
Vf  rfinderungen,  Fortsohritte  und  Verirrungen  derselben  in  den  letztoa 
-M  iahren*),  nach  deren  Beendigung  ihm  der  Archidiaconus  Dr.  Ihuirr, 
einer  seiner  aitasteo  Schttlorv  in  einer  kunen  Rede  den  Dank  der 
hörer  dafür  OflMipnich.  Den  Schlustt  der  Feier  macfato  eia  sn  Ehren 
des  Jubilars  reranstaltetcs  festliches  Muhl ,  denen  Fcoodoo  und  Buhifi 
•och  dadurch  erhobt  wurdoD,  dass  24  Thononor  iwei  Strophen  au« 
dor  Latein.  GratalatioiiMMle  der  Univortildt  sangen»  weldio  Tofla  CHif 
f  oUmoister  JRetingor  aus  Dresden  zu  dioaoiii  Zwecke  componiert  woidoa 
WWM  und  Sn  woldion  naaioiitUeh  eine  prachtvolle  Fuge  In  den  Worto» 
pMlerae  oliM»  wimor^nde  gekii  grossen  Effect  machto,  Bae  Comporfr* 
don  kt,  so  wie  das  ganze  Gedicht,  als  Anhang  zu  der  erwähnten  Vor- 
loeung  abgedruckt  worden.  Die  rvat^  Kraft  und  Munterkeit,  mit  wai- 
eher  der  Greis  seiu  dubelfcat  begittg»  adnan  die  Wdnirba  aUer  Anwe- 
«andoB  wahr  nwohon  n  woBany  dnaa  or  nodi  laofo  Mu9  m  dor  An- 


*)  Sie  int  Fcitflrm  geruckt  erschienen  unter  dem  Titel:  Chr.  Dan,  Beck 
über  die  Fortschritte  der  trissenschaßen,  der  phHolos:;ii!<'hcn  tind  hi9tmiich€H 
imbcwndere ,  in  den  letzten  50  Jakren.  V  ortru<^^  gehalleu  bei  icinem  Amt«- 
Jobelfcf te  am  8  BEai  1829,  Ndbst  ein^  Anhange ,  die  nach  dar  Vorlesung 
«ehalt  Bede  des  Hrn.  Dr.  Bauer  nnd  einige  FestocIirlfteB  enthaltead.  Lps., 
Cnobloch.  3|  Bgn.  n.  1  Bgn.  Mosikbell.  gr.  8.  8  Gr.  Neben  dem  Interestr, 
welches  sie  durch  gedi^^e  und  gründliche  Behandlung  dee  Gegeni»tand^ 
und  durdi  gereiftes  und  unwidUigc^  Urlheil  bietet,  erhält  sie  noch  einen  be- 
•ondem  Reitz  dadurch,  dass  derielbe  Gegeiiitaud  neben  Tittmann  audt  toii 
WMtar  in  einer  in  gleichfar  Geicgenhcit  geMbtlebenen  Schrift  f  U€b»  Am 
ITerden  und  fflrken  der  Litcraim,  bahMddt  wordonlrti  -^gl.  Wm.  Ht 
Htor.  UdtMtIk  im  Kff.  Ii»  t 
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•talt  foitwtrlcen  möge,  deren  Zittde  and  l>ch«a<ih  er  fckon  Ing» 


Zur  Recension  sind  versprochen: 

Irt'n/^e's  Scluilschril ttn.  Z^'Ffs  Fcricnschriftcn.   /7i7fc6ran(rs  Acstlie- 
tica  iiterarüi.  Les^maun  de  illgtiitate  rc^ia.  Matern  de  ppisodiis  in  Iliudc. 

*  Coro  er  CT  über  die  Wrltk  lüide  des  Hoincro!».  Lchmuun  tic  ilrsindi  carmi- 
nihn«  ptrditir.  MattAicu  pädag:og.  u.  literar.  Mtttlu  il itii(^t>n.  St:i<lcn»tück€r 
4e  nonniiUi«  Aeschyli  et  Sophocl,  Jocis.  Dziadeck  de  Ajacc  Sophocico. 
»Vcftomcrrrn  de  Sophoi  I.  Ajace.  SophocUs  Antiphone  von  }Vex.  flets^l  tiber 
die  Antig.  u.  Electra  des  Sophocles.  Sehncithcr  de  Euripido  pliil<)>o||)ho. 
Kohter  de  parabati  vet.  eomoediar.  Aristoplianis  Ecciesiazusac  t.  Oinäorf. 
RitUr  de  Arisfnjih.  Plato.  Vflugk  und  *  Ackermann  dcThcopompi  vita  et 
tertptis.  f)eiiiobih('nig  oratt.  rhilippicae  von  Rüdiger.  Lysiiie  oruU.  Ton 
ForUck  und  dessen  Obe**.  criticae  Im  Lysiam.  Die  Programme  zu  Thco- 
crituj  \oii  Ohhausm,  ff'i^sowa,  IVeiss^crht  r  und  TSackc.  Luciani  dialogi 
itorani  Früsmhc,  Üiogencä  Lacrtius  von  Hübner.  Bibüothera  rlastsica 
I^tina  V.  hcmaire,  Rost'a  Cupedior.  Piawtinonjin  fcrcnifi.  *  JVcjfcr  über 
dir  All  llaiico  der  Römer.  Catoniima  \oii  Lion.  Van  Holhuis  diatribc  in 
GOonisi  »cripta.  Cireroniß  oratt.  \on  />/o(7^;  Tusculan.  Quaest.  von  AiiÄ- 
mtr,  BiUcrbcck  n.  übersetzt  von  Kern;  de  divinat.  et  de  fato  Ton  Moter; 
Abbaadlong  von  der  Freandgcbart  und  vom  Alter  übcrfl.  von  Strombeckm 
Sards  de  vindicandia  Cic.  quinc[ue  oratt.  liischoff'a  Probe  einer  Ueber- 
ftctznng  der  Cicer.  Reden»  Madvig  de  Asconii  Pcdiaui  ( oniinentariis, 
Corael.  Nepotis  ^itae  hcransgeg.  v.  Feldbausch  und  die  dritte  Edit.  Bi- 
pontina  (Paris,  Treuttei  u.  W.).  *  IJiacly  u.  fVickera  de  fontibus  et  aucto- 
ritatc  Com.  Ncpotis.  Caesar  de  bello  civil!  von  Held  und  dieUebers.  v. 
CUkkner.  *  Elber iing  ob«enratt.  criticae  ad  Caeiar.  coiument.  de  bcllo 
rivili,  ■  Lcckncr  Obss.  in  nonnullos  Salluitii  locof.  Catuli  von  LacÄ- 
morni.    PubL  SjTi  sententiae  von  Zell.    Gituewald  de  rimedri  fabuliä. 

•  fVaUher  Obss.  in  Taciti  opera  spec.  1  et  II.  Suetonius  v.  Uate,  Uebcr- 
tetzung  \  on  Eickhoff  und  Schenk,  Scbolia  ad  Sueton.  von  Ruhnkm,  Pro- 
grunme  daza  *Behr,  Bemkardy's  Syntax  der  Griechischen  Sprache. 
Zvmpt'i  und  Rewicher'n  Latein.  Grammatiken.  lieimbrod  brevid  Rom« 
Ufig^uac  hbtoria.  *  Petrenz  de  usu  participii  Latini.  Gemhard  de  collo- 
ratione  verbomm.  Müller  de  vi  et  nsa  vcrborum  quorundam  Latin. 
•JoAunnftn  de  utiu  atqu*»  vi  part.  düitique.  *  Thoriten  de  conjunctivi 
modo  atque  uiu  ap.  Latinos.  Krüger's  Untersochungcn  aus  detn  Gebiet 
^er  Latein.  Sprachlehre,  yreber""»  Symbolae  ad  Gramraat.  Latin.  Ila^ 
birkt^s  synonym,  Handwürterb.d.  Lat.  Sprache.  ÄÄmiM/ienner*»  Teotoiiia, 
DumcTicm$  Defcription  dea  medaLUes  antiqaes.  Addenda  ad  EcLhelii  do* 
ctriaam  nnrnmomm.  Gemälde  Griechenlands  und  der  Europ.  Türkei 
von  G,  A.  M.  PfufftrU  Geograph.  Uandtafeln.  DmieTg  Leitfaden  beim 
ersten  ünteirieht  in  der  Geographie.  Fleischer'»  ewter  Carsns  des  geo- 
graph.  Schttlanterricht«.  Hcirter*«  Handbuch  der  niutlu m.  Gco^^raphie. 
I>ie  ^tfipt^  TOD  Üiume,  SUeUr  u.  Hisdigi  die  WattdOiaKtcu  v.  iiäi«ig. 
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Algdbm  obA  ffMcU«rt  Logmritkoim  der  ZuUmi» 

Aas.  DI0  mit  «tMoi  *  benidMtaSdwiltMi  konito  üeMtdiM  «rf 
^tm  WflKB  te  Bodiliancleli  nicht  erhalten  und  würde  sich  deo  Sem  %'«r- 
fas<)f>m  dersfiben  f^ehr  %pr(>flichtet  halten,  wenn  dieae  ihrdiaMAcB  Mf  «i> 
HBHi  nicht  EU  k<Hitiyif»iigi*Bi  W<'jr«  z  tuenden  waUtaa« 


Berichtigungen. 
In  den ^ahrhh.  Bd.  IX  S.  134  Z.  19  i^t  noch  %n  tilgen.    S.  14« 
Z.  2  T.  U.  lies:  in  einem  statt  in  eoMn.    S.  &  Italiichrn  liaHm 

■ttaftüb  &  m  U  irt  .Mamcrd'/ios  faUcb  erUärt.  S.  147  /  1  Aav; 
gmmgmm  tt  ^enu^sofn.  S.  164  Z.  25  der  at.  4e».  S.  228  Z.  Ii  vav^ 
Uck  st  glekhvieL  S.  228  Z.  2^  nag«  Mmwtm  wii  st.  awfa  tu.  S,  231 
Z.  1  JB  8t.  E.  S.  2M  Z.  12  umM  mmahneheitOUk  st  nidkl  nxiiir.c/iri'»- 
Iii*.  S.  288  Z.  20  V.  It.  j4Ut$  mm  wm4m  vtrkekrt.  Der  S.  47a  Z.  JA 
w.  u.  erwähnte  Stndioa*  Jardim  ist  nicht  aua  ^ImImI^  aMtemai  G^fnm 
Obcv-MididunMiBillliaaWIgahfM. 


Aug e komm ene  Briefe. 

Vom  1  Blan  Br.  R.  a.  [  VrvundVnhcn  Dank;  der  Wunsch  ist 
•egleich  erfüllt  Warden«]  —  Vom  1(>  .Mar/,  lir.  v.  iL.  a.  //.  ,  Eiajtweilea 
freundlichen  Dank.]  —  Vom  24  März  Br.  v.  K.  a.  S.  [lu.  Hec]  —  Vom 
1  April  Br.  B.  a.  ß.  [m.  Rcc.J  —  Vom  3  April  ür.  v.  E.  a.  //.  [Herzl. 
Dank  für  die  Anlage,  die  nach  den  Bcätiintnungcn  bei  ordert  worden 
ist]  —  Vom  8  April  Br.  \.  IV.  a.  IV.  [Freundlichen  Dank.]  —  Vom 
15  April  Br.  t.  P.  a.  H.  [m.  Uec]  —  Vom  24  Apnl  Hr.  t.  S.  n.  A. 
[lit  sofort  zur  Rpr.  Tcrsandt  ]  —  Vom  24  Apcil  Br.  /,  \\.  Z.  [lu. 
Ree]  —  Vom  2(>  April  Br.  v.  H,  a.  U,  [  Idi  diinkc  für  die  Anl.ip^L-, 
lind  werde  den  Wunsch  brac  hten  ]  —  Vom  2<)  \\\r\\  ür.  v.  F.  ;i.  li\ 
[Freundlichen  Dank;  von  meiner  Seite  soll  nichtd  lehlen,  die  Angele* 
genh<*it  «u  erfüllen.]  —  Vom  4  Mai  Br.  v.  St.  u.  A'.  —  Vom  18  Mai 
Br.  V,  Z.  ii.  H.  [Ich  danke  scli5n  und  werde  gern  willfahren.]  —  Vom 
19  Mai  und  14  Jnni  Itrr.  v.  St.  a.  I>.  [m.  llcc]  —  Vom  2LL  Mui  Hi. 
T*  a.  Ä\  [Den  ailcrherziichi»ten  Dank,  ^äch^ten^  mehr.]  —  \  om 
29  Mai  Br.  v.  L.  a.  T.  [m.  Kcr  ]  —  Vom  aO  M^i  Br.  v.  L.  a.  D  [  rn. 
Hec]  —  V^om  31  Mai  Bc.  v.  /.  a.  C.  fm.  Ree]  —  Vom  1  Jiuii  Hr. 
■  V.  O.  a.  ö.  [m.  Hcc.  ]  —  Vom  13  Juni  Ur.  v.  H.  a.  [  Fol^-t  Am- 
%»  ort.  ]  —  Vom  14  Juni  lir.  v.  A.  u,  C.  a.  /i.  [  Freundlii  lien  Dank, 
dem  baldige  Besorgung  folgen  m  ird.  ]  —  Vom  16  Juni  Hr.  v .  G.  a.  ^ 
[  lu.  Her.  Antwort  folgt.]  —  Vom  20  Jiiai  Br.  v.  W.  r.  Ii.  [  lu.  Ree]  — » 
Vom  21  Jnni  Br.  v.  M.  fi.  //.  [ller/LDank  Cü(  dio  Anhif^e;  das  Vcr- 
fipreclien  wird  nun  recht  bald  erfüllt  werden.  ]  —  Vom  28  Juni  Br, 
1.  a.  B»  [Ich  danke  schön.]  —  Vom  7  Juli  Br.  v.  S.  a.  Af.  [m.  Parket.]  —7 
Vom  19  Juli  Br.  v.  i.  a.  [Frcundl.  Dank  f.  Anlii^-e  u.  Berichtigung.]  — , 
Vom  29  Juli  Br.  v.  U  ^H»  [Fxcuüiit  Dank  für  «Ue  Aoia^,  w«Uh«  we*^ 
t«r  M§id«rt  kfc.i 
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Eine  kritische  Zeitschrift 
im  VoriNndiii^  nk  eineni  Verah  fw  GeMiiten 


'    ▼  •  » 


HL  Joh^  ChriBt.  Jahn* 


t^ierter  Jakrgatig. 


Zweiter  Bend.   Zweiiei  HeCt 

Oder  dtr  gangtm  Folg9 

Zehaicr  Band.    Zweilea  Heft, 


L  e  i  p  s  i  g, 

Dra«k  mm4  Verlsg  t«a  B.  6.  Teakaer. 

18   2  9. 
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iHi  torOMMoii«  «iiieB.VWiiieSt  ikW  to-  Hdftf  «ihn  r  einttr 


Her  i^ifwipt^  klMtkihu»  SdutfMIolWb  4«i  Alter» 
ftt  SoMilef  aetttl ,  tomtl  lir  oiiM  J«ll0Ba  Geloltf ^ 
U  iariiflh  Ja jdyie»<taUirt«oircll «Milium «III*},  Int, 
imt  gmOMgi  ist,  ;«eck%  ¥W(et  MiiMiiv  mid  iknOole* 
fBahtÜ  gffolien  wird^ afelileD  Sdioiiiiiii  in  Anardmmff  ttMl 
Verbmdan;  des  Vtereiofelten,  wie  in  Bntwerfung  eines  Haupt* 
Ibildet  Ton  dem  ganien  einst  forlisndenen  Denkmaie  nu  nben: 
ktemt  ns  lUer  darsof  an^  dei|.^fejocltfaB.fitttzen  zu  seigen, 
welcher  dliB  Winsensehsft  diffs  mrMMty  «nd  in  wielem  die 
Gelehrten  selche  Arbnite  «Ii  Dnk  nsMitthainQ  balitn.  WeiM 
derSinwnrf ,  du«  jnnllsnso  flnsnwmnngeatellte  nshon  frühef^ 
wem  an^  vereinzelt  ^  Torhanden  und  den  Beksenefu  bekaunt^ 
aach  TUflfnsfhiabtaa  Prarhritrrn  drr  AltaHMtiiniAinaa  GrM  / 
isbail«ft  angeirawli«ttd  beliaadall  aei,  an  BiflIiaMbliarWaluPf 
^MmUOMi  stt  IMmmdk  dwft^imhSomm^i  dasi.elii« 

rr  die«#A»l»S*  VaMaMkn  enOehiit  fan| 


taut.  Kafiralli  J&i#lkaiUtai 
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1S2  «rUttkItcfc«  Iitll«rat«r. 

Ml  «III«  to  dnidilnWfaMii,  M  wari^oicr  wMkt 
gdataneD  SdulilttolLcni  ndiC  «pltmrZelt,  üit  mu  iMkUt 
■ur  a«f  da  gele^enOidict  Citel  aacludiU^,  M  SdwUwtca 
end  GlotMtoreo  dergleiclm  Reite  venteoki  liefen,  m  tew 
KettnlaiM  febnfea  MA  eiiiauil  etnern  Jeden  Tergteat  lel$ 
dm  fpraer»  wem  eneli  diete  Ueberrette  eiaielB  edtoa  ka- 
kennt  «nd  gelegenllkli  beerMtei  wnren ,  dennech  sie  sn  erd* 
nen  nnd  redii  dgentUeh  um  ihter  eelbit  willen  an  beerbeitea» 
Denk  ▼erdtent,  weildednreii  ein,  wenn  nach  eebwechee,  Ab- 
bild det  manfelAdea  Mglnalet  gegeben,  die  Art»  wie  der 
SebrilltateUer  seinen  Steff  behandelt  lieben  ang,  entwickett» 
nnd  die  Qegenatlnde,  die  er  in  den  Krell  seiner  Benteliaaff 
geaegea  bat,  ror  Angea  gestellt  werden  kennen i  —  data  en 
ebeafalk  Iftr  die  Caltargeaehidite  ftberbaapt'  wie  fftr  die  Li^ 
lerlrgetchichte  intbeaondere  von  IntereMe  sein  »an,  vea  ei- 
aem  durch  kela  Terhandeaea  Werk  odeif  nar  ana  andera  aeiner 
Schrillen  bekaantea  Autor  xu  erfahrt »  waa  überhaupt  oder 
ausser  dem  von  Ihai  Yeihandenen  adnen  Geist  becdiilUgt^ 
aeine  Feder  in  Bewegai^  getetst,  welche  Voratellung  er  wn 
den  fragliehen  Gegeaatäadea  gebebt,  weiche  Darstellung  er 
-  ven  ihnen  gegeben  habe;  *—  das«  endlich^  weü  hiaa  aieht  bloaa 
einen  Schriftsteller  aus  seiner  Zeit,  sondern  eaeb  angekdoi 
naa  den  Sebriftsteller  aeiae  Zeit  und  ^iae  Umgebang  an  beaiw- 
theilen  bereehtigt  ht^  nwn  in  den  Stand  getetst  wird,  Kich  ana 
der  Saramlung  der  Fragmente  sdner  Schriften  die  Verhältniaa« 
des  Staats  -  oder  Privat- oder  religiösen  Lebens  dner  bntlnw 
ten  2eit,  die  Veratettaagnit  eiuf^r  gansen  Generatien,  einer 
dnaelen  CorporadMi,  oder  einer bectiaaaitrin  Schule  sn  abstra- 
hiren,  mit  Früherem  oder  Späterem  an  Tergleichea,  dadurda 
eine  etwa  vorhandene  Likke  in  der  Cukurgeadiiohte  ansaufülk% 
ud  so  den  Entwickelangagaag  der  Bildung  aaaalerbrechener 
aa  TOfelgea  *).   Sadlieb  erwiehat  aas  ebnv  sweskariUdien 


*)  Um  aar  eui  Beiipisl  an  gsbi», laiMC  Bau.  den  iha  seban  In^ 

betch&fligeiMiea  Bmiodo»  «n ,  dessen  Ueberreste  er  gpe«ammdt,  und  wm 
deren  Bearbeitong  er  durch  die  Güte  deü  Hrn.  Prot  Vas«  in  Creai» 
nach  ein  wahras  Kklaad  «rhallea  hat :  nämlich  eise  vaa  dassaa  Vater 
früher  angefangene  Sammlung  der  he«iodiKcheB  Fragmente.  Weaai 
die  Reste  dietet  Fteandei  der  MaiM,  disiss  Ckerone  auf  dem  Oljaa-« 
poi  wie  auf  dem  Schau  pla^  da»  ifeiammleB  griechischen  Heroen  leheaa 
▼olUt&ndig  mid  mit  Kritik  gesammelt  and  gesichtet,  die  VerbindaBU 
der  Ton  ihm  ersihlten  Mythen  aufgpesnclit  und  daigaildtt  wirde, 
mnsste  sich ,  was  bei  daa  bisher  ohao  Zaiammenhang  neben  ahuMar 
gestellten  eioaeleo  Versen  und  Vsmgrappea  nidit  möglich  war ,  der 
Kreis  der  religiösen  Vontellnngaa  dar  hesiodiMhea  Zeit,  eelbtt  diw 
bniyariisha  aad  biailbiba  .faifsssanf ,  dar  Itaadfeahl  4nCaHa>ga^ 
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~MWMWeten,  dadurch  em  nicht  unbedentender  Vorthdl 
l"!y, -"?''"'*'''-•*»  «ierselbe,  wenn  auch  früher  Bcbon 
ISJr^lSTjr'.'i'f.'       Oe'egenheit  fffebt,  durch  Combi- 

^^^tS^l*  lu^^if''^^'^'^''''^^  genauer  ,n  erör. 
«m,  m IMOTMMnte  Abhandlungen  au  liefern:  wozu  die  Ar- 

ÜJT'^  ^'^l'  Weleker,  Göllcr  u.  A.  Be- 

itmrtZ^aSUL^  ""i^'f  SanimluDff  der  Fragmente  einei 
M^^S^l'^iSH^i^  b«»chaffen  sein  mü^se!  so  ergeben 
STj-S^ÄST'?^*"  derselbe«  al«  nothwendig,  wenn 
Ari.Zr«SI!SÄ''"^'*  gewahren  soH,  «hnc  welchen  die 
^SS'üg??'^  »'»  Z-l»!  der  überflüssigei,  Mess- 
«-l^JSr^S!?!!. 6«n'!  unterbleibt.  Sie  muss:  1) 
y**— yfc         wOnschenswertb;  2)  Tollständig; 

STn^^^Mdkl  M^^*"  «rörtern;  nnd  fl)UOTcli  das  Alle« 
«  mmmanmm  BM  tw  «an  Terlorea  ^uifeiian  W«rko 


«J^TLT^  der  Sammler  sidi 

SST'J*«!  lÄT^  «enMere  Kenntnisa  und  Ell». 

■Ut  ■  die  BodiafftM  4«  Werke«  wesentlich  gefördert 
werde    und  ßb  telke  1«  4«  Art  .ei,  d,..  der  Gelehrte 

■MTbeHw  att  «MeMOewlMwHM«  u  d«a  Werk  lege»,  und 

hier 

ZTkrff^  frL*«*'^^**rii»-eM?r  Eigenthum  ange- 
STiäfliÄ^''«''?"  «>•  W  einer  aolchen  Arbelt  der 
CwBhiwilj.  «dC^^eete  fMe  Beta  bleikee  »u.a,  in  Bei- 

■•"■■»        nwtfiHiWch  der  Scbriftoteiler, 


1?^^  •:'««k'«e*«ai&li«t»H*h*MWw»W.„,nZ«- 
I- ■»eborr ;  ja  «.  Iki„  M  «•  m«.  dar  btaMfa»g  nib«.  iri». 

*•  «■"■■■■m.Ji.,  «.Alb»  rimeuainda  oder  die 
J^jAJctochc  Aadeht  t«.  d«r  .Ife  HiyalidMBwfct  «if  Bmr  Salto 

n^giMirte.  M  ae^M  aai,  da«  bat  A  H.  Vaaa  i>  laiM*  AbhMdbag 
»w  itn  Vnpnng  ^Muktv  Ihaf  iMiiii.  ««Mar  dal 

Mtw  Thaii.  d«  «jrlhalasiNlMi  MaCi  MwAt,  gaaaigt. 
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wmk  dem  pythentltrii  ihmZut^^^kMk&m  so  urdielki^  «Ihm* 
fallt  geiagt  habe»,  kennte.   Es  matt  su  il^m  Eu4e  der  l^wm 
^uaammenhang »  in  welchem  die  Stelle  sieb  findisty  glefahwi 
die  dee  Kdel^tcia«  Giaip  helieode  Folie  und  Fassung,  mit  aiH 
gegeben  werden,  woraus  denn  häufig  Tur  d«a  Verataadaisa  dea 
ebferiaseiien  Qedaid^ea  ein  ^ans  anderer  uad  richtigeaar  Siea 
erwächst,  als  er  wurde  äiaeiiifelc^  werden  können,  wcne 
nan  ihn  einzeln  das.tehend  betrachtet.   Es  naikssen  alle  deosel- 
lien Gegenstand  beriilireudenScliriftsteller  (mögen  sie  ebenfalls 
sich  auf  daa  in  Bede  stehende  Fragment  berufen  ,  oder  nicht) 
angefuhxi,  «nd  wenn  ihre  Worte  nur. In  der  Jiauptaache  über- 
einstimmen, die  Ab\vtMchiin«^6n  angegeben  werden.  Dadurch 
wird  Ton  selbüt  die  }y okl^eordn^tkeU  begründet  und  Torberel- 
tet,  die  nicht  daiiu  bestellt,  dass  Allein,  dessen  nrspriuigliche 
Stelle  uns  bestimmt  augedeutet  ist,  an  den  bcseichnetcn  Plats 
gestellt,  und  alles  Uebrige  zu  den  locis  inccrtae  sedis  verwie- 
sen wird  ;  noch  viel  weniger  in  einer  Anorclniinir ,  w'v^  sie  z.  Ii 
in  der  sonst  fleirisi^  gearbeiteten  Sammliin^  der  1  i  :i:;n]ente  dea 
Kaüimaciios  im  Ganzen  sich  findet,  nach  welcher  erst  \  ers^rup- 
pen ,  dann  ^anze  Verse,  dann  Ver*<»^ti*ickc,  dann  eiuzele  Wör- 
ter und  cndticli  i^ar  nur  Notizen,  ifi  dc:icn  keine  ipsfs^inia  vcr- 
ba  tücriptoris  sich  finden,  auf  eiiiandi  r  ioigen  ;   endlicli  auch 
uiclit  in  einer  alphabctischrn  Ncbcneiiiander^teilung  nach  will- 
kühriicli  angenommenen  Uebersclii iltcn.     Sic  rnnss  vielmehr 
nach  \\vm  StolVe,  und  dessen  nuithmaassl icher  (uIlt  gewisser 
\ erwandt.schalt  und  Verkni"nii'iNi^  gemacht  j^ein;  denn  am  Ii  da- 
durch gewinnt  das  Einzeie  ei*$i  wieder  Licht  und  riclitige  Be- 
deutung.   Auch  kritisch  soll  eine  Fragmentensaronilung  »<ein; 
sie  darf  daher  nicht  nach  der  ersten  besäten  Ausgabe  des  aufbe- 
walirenden  Werkes  exrerpirt  und  unkt  hingesteiit  sein;  sie 
musH  Altes,  was  zu  der  Quelle  aul'  Kritik  Deaügliches  gesagt 
ist,  entweder  wörtlich  aij^al)cn  ,  oder  nocli  besser  prüfend  ab- 
wägen; $iie  muss  alle  in  einein  zwL-itcii  u.  dritten  Queiieuschrift* 
steiler,  der  an^eiuhrt  werden  kann  und  rnuss,  xich  ündendeo 
Abweichungen  vergleichen,  prüLVn  und  nach  genauer  Kritik 
entweder  ann»*!injen  oth  i  verwerren.    üa  gerade  solche  Frosr- 
inente  meisl  in  8cliria84eliern  stehen,  die  wenig  bearbeilel 
und  oit  nur  in  gana  alten  Ausgaben  /n  hal)cn  sind,  so  i^t 
Filicht  des  Sammlers,  den  Teicl  nicht  nur  Mm  sinnentstelierulLM 
Schreib  -  und  Druckfehlern  zu  reini^ren,  sondern  aucl»  nach  ilei 
Fortschritten^    welclie  die  kenntni^s  der  Grarniuatik  in  df 
neuem  Zeit  gemacht  hat,  in  Orthof,^raphie  und  Accentuatiou^  ii 
Wort  -  und  Salzbild nn^r  zu  modihciren.    Ferner  srdl  eine  Krag 
menteiibammluug  die  in  dem  jedesmalieen  J]i  nelisi  ucke  vorkum 
menden  Wörter  und  Sachen  hiulaii;:iich  ti  ltiulc/  ii ,  und  alle 
darüber  bisher  Gesagte  iu  eiuer  lichtvollen  Zusammenstelluo 
gebeu,  das  Uebereioatiiniueade  und  Abweidieude  ge^eu  eiua« 
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ller  stellen  und  dadurch  in  einer  neuen  Uutersucliun^ ,  die  nur 
äurch  Zusamraeiibrin^uu^  aih^s  vorhandenen  Apparates  möglich 
wird,  den  streitigen  Gegcwätaud  zu  einer  endlichen  Entschei- 
dung zu  bringen  suchen:  wodurch  vor  Allem  der  Kenntnis«  de« 
Alterthums  ein  Hauptvorthcil  aus  dcrgieiclicii  Sammlungen  er- 
ifachsen  kann,  die  man  ja  ohnedies  als  Ucpertorien  für  die 
Behandlung  eiozeler  Gegenstände  des  Alterthums  anzuiieheu 
nicht  nur  gewohnt,  sondern  nach  des  Kcc.  iMeinuiig  gewiss^ 
auch  berechtigt  ist.  Ein  Bild  endlich  von  Stoff  und  Fonn  de« 
Terlorenen  Werkes  muss  die  Sammlung  zu  geben  sich  bemiilieu, 
nud  zwar  miissen  die  Fragmente  selbst  durch  die  ebe^  angege- 
benen und  näher  aosgefuhrten  vier  Eigenscluften  dieses  Bild  ia 
möglichst  bestimmten  Umrissen  vor  die  Seele  bringen,  und  da- 
oeben  die  Torauszuschickenden  Prolegomeoa  diese  Contour  zu 
eiucjn  in  Farben  ausgeführten  und  durch  Schattirung  gerunde- 
ten ,  wie  durch  Grand  und  Fassung  geiiobenen  Gemälde  pii^- 
fchaffen ;  wobei  es  sich  von  selbst  Tersteht,  dass  alles  Ffcmd- 
arti^e,  alle  Ueberladung  durch  heterogene  Umgebungen ,  aif 
den  Ettidruck  der  Hauptfigur  schwächend^  Termledeii  werdey 
muss.  Ree.  gUubte  diese  Auseinaadersetsung  vorausschi^keii 
zu  möweo,  um  TOii  dmelben  |;eleitet,  zeigen  zn  konnen.t 
;vkfern  die  Yurlieg ende  Schrift  dea  AiäbYdeKungeu^  die  er,. ge- 
wiss mit  Tielea  d«ik|||»v»llen  Mimiern,  en  «ine  AxMjk^imvp 
Axt  ^ubtBttben  sb  ni&feeo ,  geni'ige  odisr  idebt  genftgfB. 

lUe  Belitrhiwig  der  irerliegeQdeii  Sammlueg  ^OT 
Terwerle  an  den  Mier,  sehr  zpfillif ,  so  da«i  eioht  sp  .erweis 
im  eldit«,  jQr.JY,  bebe  vorh^  gehörig  erwogen ,  m  wcjbbc« 
yfylrr  ei;  diefelbe  elf eotlfcb  .Teraf^s^ület  habe,  qf»  w  ^^tm 
MUnrendigea  ^dirf niese  abbelfe,  eine  wesendiche  LQcke  ans- 
lUle,  eder  wenigstens  wftnsdienswerlb  sei;  ebgleidi  er  letätte- 
derNots.niiA  W  d8d«nBb,a|i  iBCwciNtn-suelil,  .^isp  Min* 
^  wie  9iejimbr,  Heeren  n«  iL  ebiesalebe  gewt^ipscliilrilb- 
icii,  ja  dass.ebl  Casanboaus  a^lbst  {aäDiog.  LaSrU  Vt  n) 
«ine  Saqunbng  verbeissen  bebe,  wobei,  nm  Inrnngep  .an  .ter«- 
jBcident  wo!  lüUie  bemerkt  wsoidea  |d|Men,  .dass  dfe  Sanua- 
lang  Ton  Fragnenten«  welebe  nm-Snde  des  aweiten  Bandes  der 
Ti|a  Cäsanbonns  vewMtaiteten  Ausgabe  samisiMiBlMr  Weibe  dea 
Artstetelei  (Lugd.  l^j^  mid  VUureL  Ai^/^br.  IHM.)  sieb«  findet» 
aidit  die  Tcnpipebene  Safoiplnng  ist,  sendem  ni|r.  ein.TjSTT 
flcbmacfc,  Ten  dem  ,er  ad  Diog.  Merl.  L  e.  sagt:  Sfirum  (se» 
Jragmmtmni^  not  aelv^  yhvyia  ^uoddmm  m^wr  m^kmi' 
wmif  amttia  attiem  qliqmandp  Htt^r  «9  eimmtß.  .Sie  en>^ 
bilt  rpn  Jedar  il|m  M(f>Wlt  gewerdansp.PQUUe  nur  e^  Flrag« 
meat,  nndawar  die.Politian  |iiia|ffJ^ai|etiscberOcdnni|g,.  wd- 
ebe  Bjifricbtnng  CasaalK»«^  .in  der  solbHiadigeren 
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versehen  haben  wurde  ♦).  Dennoch  verdiente  diese  kleinere 
Sammlimg  wenigstens  einer  Er wähauDg  ,  wenn  nicht  vielmehr 
einer  Benntzang,  da  sie  oft  Varianten  etithält^  ftber  deren  za- 
fälliges  oder  heabsichtfgtes  Vorhandensein  der  Herausfeber 
einer  ToUetäodigern  Sammlnng  zu  entscheiden  Terpfliichtet  war. 
Aber  weder  in  den  Prolegg.  noch  bei  den  Frag'mefiten  selbst 
findet  sich  bei  Hrn.  N.  irgend  eine  Hinweisuiig  auf  sie.  Auch 
die  in  der  besagten  Note  von  dem  Verf.  erwähnte  Sammlung 
einiger  Fragmente  bei  Patricius  in  diBCUts,  Peripat.^  die 
Ree  zwar  aelbst  nie  gesehen  hat,  errinncrt  er  sich  in  der  jau- 
len Schrift  weiter  gar  nicht  berücksichtigt  gefunden  zu  haben, 
obgleich  sie  doch  nach  Ilrn.  N.8  eigenen  Worten  summa  diligen- 
tia atque  doctrina  veranstaltet  sein  soll,  so  dass  ea  mit  diesem 
Urtheile  so  seine  eigene  Bewandniss  haben  miiss,  da  nirgend 
diedoctrifia  des  Patricias  nnsern  Verf.  in  etwas  unterstützt  oder 
Ihm  den  r/t;chten  Weg  gewiesen  hat.  Auf  Treu  und  Glaubea 
hat  Ree.  eben  angenommen,  dass  N  ieb  uhr  mit  zu  denen  ge- 
höre, welche  nach  S.  58  cotlectionem  dmderaverunt.  Wena 
das  nun  Niebuhr  wirklich  gethan  hätte,  so  möchte  er  sicherlich 
«ach  seiner  Grund liclikeit  dem  Sammler  einen  ganz  andern 
Plan  an  die  Hand  gegeben  haben,  und  würde  in  der  vorliegen- 
den Sammlung  seinen  Wunsch  keineswegs  erfüllt  finden.  Nun 
hat  er  aber  eineSammlnng  der  jetzt  zerstreuten  Fragmente  gar 
nicht  einmal  gewünscht,  wenigstens  es  nicht  ausgesprochen, 
sondern  nur  schmerzlich  des  Aristoteles  Politien  vermisst  (Rom. 
Gesch.  Th.  1  S.  20,  le  Ausg.),  da  er,  der  das  uaverdrossendste 
Nachforschen  in  den  Werken  der  Alten  Tür  allein  fördernd 
liäit,  wol  eiiieu  jed(Ui|  der  übo:  die  SlaaUiverhäitiUääe  der  aiteu 


*)  Br  läsit  sich  Aber  die  beabsichtigte  gro  ssere  Sammlung  am 
ScMoite  der  Torlinfigen  kleioem  (Arlstut.  Opp.  T.  II  p.  844  ed.  Aur. 
AIL)  eo  aus:  JlaecUbi^  lector,  Uhronm  AristotelU  non  extmdium  frag^ 
WumtQf  pauea  üla  qmdem  de  muUis^  ytmc  pridem  studiasc  coüecta  et 
•aMmlsfa  hi^emtUy  placuit  nme  Offoy  y  ev  f^uvos  z^9t^  cxhtbcrc  i 
UKMtperdvm  Uceat  per  oiham  omnia  iitmä  im  ummm  conducta ,  cmcndata  €t 
ffnaerM  a  uohi»  in  eorum  ^atittm ,  gui  his  cpulis  deteetantur ,  publici  m- 
fi$  fmotn,  Nßm  qui  ante  no$  käme  provinciam  tutcfpe  — 
rmntf  Um  ntgligemter  ei  imperiie  (quod  res  ipia  /lovov' 
••fl  ^m9^9  aipislatt  testaimr)  emm  tm§tinuerunt,  ut 
»•II  mimm§  r0pr0h9ndemdi  videamtur,  quod  negotio  te 
immi99U§ri%tt  gnedifien  imtelligebamti  qwtm  latidandi ,  quod 
§$  SMsrlt  Um  mmtrt  oelaertne.  8ed  mo$  de  iüU  et  cum  ilUi  aUa$  fm^ 
vsals  B49  Om  M.  agemtu ,  et  egregias  itta*  ditewmomes  accurate  ditcuiie- 
mm,  Worte,  die  aacfa  tob  detgenigen  beherzigt  zu  werden  Verdien- 
ste» walehe  nach  Cai.  sich  aa  dies  Gescbifl  wa^ea  ^wollten. 
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Welt  xn  Bchreitoi  tich  berufen  ftMen  sollte ,  wt  die  QaeHed 
selbst  f«rwciteiiwlMe$  und  ^ar  in  der  neuen  Aasgabe  S.  14 
ist  diCMr  TOB  Hm«  N.  falschgedeatete  Slosssenfser  gans  weg- 
gebiicb«B,  ms  woA  meiir  ditt  Meiining  bettltigt,  dsss  Nfebahr 
Bfekt  uoi  die  ms  einaelea  Fetsen  der  iptoien  Cktrderabe  eines 
fesdmiclLlieWBdea,  sorffiltigen  altett  Hern  Mbem  Zeit 
tasosfliengcselEteHsriekinsjadke,  simdeni  tnf  den  Beaits  die- 
ser Qsrderolie  selbst  in  ibrer  ursprünglichen  Tellflindigkelt 
Weitii  legt.   Das  lanleft  Jn  «ber  bdnshe,  ab  ob  Ree.  diese 
gsmmhing  dtedhans  nnnStliig  linde «  oder  gar  dn  Pdad  aller 
FragMcntenssmmlnngen  seL  Ueber  den  letstem  Pnnkt  bat  e^ 
lieh  adion.  oben  aasgesprochen,  and  daas  er  des  Aristotdea 
▼eilereae  WerkCi  nnd  gerade  die  Folitiea  Ar  wMig  IdUt*  dssa 
Ihre  Fragmeate  in  ein  Ganses  ferarbdtet  werden,  dston  möge 
der  Umstand  seugca,  dsss  er  sellirt  diese  Samnrivng  Mher 
anterBomaien  hatte,  aufgemanteti  and  mit  einem  scbitibsrea 
Aafanfe  dastt  beschenkt  von  dem  durch  aehie  Arbdten  Uber 
flato,  and  auch  dnreh  thitige  UnterstUanng  der  Göjier^ 
seh  Ott  Sanonlang  der  Fragmente  des  Timioa  mid  FhiHstoa  (8. 
Irsdisr  i€  sdü  Stfrac.  p.  XXII.)  bdtaanten  IHrector  Ri  gl  er  In 
Cfefe«  dem  Ree.  hiemit  adnen  Dank  ftffentü^  abstattet.  Wenn 
es  nicht  fiberHissig  sdidnen  möchte,  irfkrde  er  aveh  jetst  nodi 
Bd^e^^  wegen  dner  ihn  mehr  ana|iredieBden  Arbeit  iber  dielifr* 
dsdimhea  Fragmente  aufgegelienen,  Plan  dvrchsiif&hren  dch 
angdegen  aeln  lasaen,  da  er  dch  latrant,  dne  brauchbarere 
Arbdt  ttefem  sv  kIKiiaen,  die,  wenn  anch  dnrch  liindemde 
Biinfsarbdten  und  Beschribikthdt  der  QtUfsmittd  mfthssmer 
gsmachl.,  dochnidit,  wiebdHni«N.  inier  muH as  oce»- 
pmti9n09^  pUbm  eJ  wdvertam  rentmpubL  atfue  FMien 
ä^Hrittam  st  ejcIsstduUnss,  qua»  tammhrmm  decursu  esperta 
«et,  acewatwa  noscendas  ae  deweribendM»^  immdudum  iÜ9  le*  • 
sMter  (S.  die  Nachricht  an  den  Leaer  au  Anfang,),  nur  so  oben  . 
Mn  ab  LÜckenbteer  Ar  mussige  Stunden  behandelt  werden 
würde.   Wenn  es  an  sich  anch  nicht  zu  taddn  sdQ  wird,  daaa 
Wir*  N;  dieae  Arbelt  gleichsam  ab  Vorarbdt  an  einem  wdt  am- 
Harnendem,  daa  ganae  Staatswesen  schon  im  Qrabe  schlum- 
mernder Gesdilechter  angehenden,  Werke  nntemommea  liat,^ 
wie  wir  aus  der  angezogenen  Stelle  achliessen  dMen;  wenn  es^ 
wm  deh  nicht  wa  Ui\(i\n  sein  mag,  weil  er  dnen  grossen  Md* 
ster  darin  mm  Vorbilde  hat,  der  nach  der  auch  rpn  Hrn.  N. 
§L  S5  angenonnneaen  Meinvti^  dieae  Folitien  als  Vorarbeit  zu 
seinen  Büchern  rem  Staate  abfasste:  so  sind  wir  doch  mit  Nie- 
hnhr  {M&m.  Gesch,  S.  14,  2e  Ausg.)  der  Meinung,  dass  diesea 
verlorene  Werk  dne  mit  Umsicht  und  Vollständigkeit  verfer-- 
tigte  Arbdt  gewesen  sd,  und  nach  ihrem  Muster  liätte  Hr.  N. 
nach  seiner  Arbeit  die  roa  dem  Ree.  Termisste  Gediefcenheit 
md  Tiehdghdt  geben  f  mid  nicht  iber  den  f fdlich  aUaawich- 
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tigea  uiul  liocliklin^enden  Untersuchiingei^  ük^r  ^ic  Verfasiiui- 
gen  aller  aalen  allen  ^ieiten  den  armen  Aristoteles  nur  hq 
übers  Bein  brechen  sollen.  YU^c.  tadelt  mit  de^io  mehr  Grund^ 
je  mehr  'd.\i  beiüichtcn  stehen  i^Öclitc^  das»  der  Verf.  bei  der 
Bearbeitung  der  Bruchstiicke  aller  Ciiiecben,  die  ausserdem 
über  Staatsverfassuug  geschrieben  haben,  u eiche  er  2<>  fer- 
heibst,  öich  gleicher  Fahrlässigkeit  schuldig  m^cJiieu  , Ii  erde: 
|irp?or  er  hiermit  gewarnt  sein  möge. 

£s  wird  dem  Ucc.  nun  obliegen  sein  schon  mehrmals  all- 
gemein ausgesprochenes  missbilligendcs  Urtheil  im  Kiiizelacii 
zu  belegen,  iiideni  er,  zu  dem  zweiten Erforderaiss  einer  zweck.- 
iiiä.s>.i^  eiiigerichLeteii  1  i  airmeritcnsamniiun^  übersehend,  [)nift, 
inwieicrji  die  vorliegende  Sariimhiuij;  rollslandi^  sei.  Zu  dem 
Fragm.  X\ll  aus  der  Pol.  der  Alheiier,  wo  die  7C(jVTaviLa  aug 
Ilarpocrat.  s.  v.  7tQ6f.dQOL  ej  wähnt  ^vird,  ist  de^iselbeii  Lexiko- 
graphen Artikel  s.  v.  11^  vr  avtiaq^  in  welchem  er  den  Arist. 
in  Bezug, auf  die  Dauer  der  l*r\ tafiien  ausdrücklieh  citirt,  über- 
gangen, womit  Saidas  s.v.  yci^vxuvtia  (ef.  ^Schoeinann  de  comit. 
Athen,  p.  XVI,  not.  2  )  übereinstimmt,  ohne  jedoch  den  Aristo- 
teles zu  nennen«  Wcim  l  larp.  sich  kurz  fasseud  zur  Erklärung 
der  autAntiphon  gegen  Mkokles  angezogenen  Stelle  bloss  sagt: 

%ovxa  jiii'Ti:,  xal  txdözi^  9  i'A;;  TtfjvTui'ivtL .  diiLÄntrtai  öi  tibqX 
züijuov  '^QLöT.  iv  T]]  zlüX.  j  bü  lässt  sicJi  nicht  ohne  Grund 
.Termuthen,  das:^  Siiidas,  wenn  auch  aus  zweiter  oder  dritter 
Hand  die  Worte  des  Aristoteles  selbst  un«  bietet^  wo  er  s.  v. 
IJQVxaviLa  ü^^i  dtaa  tyivovTo  xat\  tiiauLui'  cä  aovt avüat^ 
OTL  xal  ötAa  ai  (pvXal'  iviaviov  öt  oi  ^A%-i]vah)L  z6v  öskr^viCL- 
%6v  Tiyov  •  ixißaXa  ixdöz}^  (fv/,)]  rcöv  L,  /.e'  yj^t^ac:,  Aal  fJfS- 
QitZBVOV  tov  ösk^vtascov  ii'Lavrov  ijfitQuL  TtOGao^^,  i-iiloL- 
^op  zalg  TZQCoraLg  laxoviSaig  scQviavevELv  zböoaQoi  (^vlaig.  aal 
zav  ßlv  XBÖCdiJCüv  TtQiOzav  fxatJriy  ft^a  itjif  niivraruav  dnaQ- 
tL^o^bvrjv  Big  kg  Tjuigag.  ai  öa  koiital  dvd  kb  ,  jcpurce- 
vhiag  ov  v  t  öt  l  v  d  q  i  kf  kiog  y  fi  e  c5%f  yzot  K ff'  tj  Aa' . 
xali>idoT7j  (pvkyj  7c  Q  VT  ap  ava  L.  Diese  letzten  mit  Harp. 
80  ganz  übereinstimmenden  Worte  haben  den  llec.  zu  der  aus- 
gesprochenen Vermutliuug  bewogen^  dass  di^: .vorhergeheudeu 
Worte  ebea  diejenigen  sein  mögen,  >velclie  Uarp.  andeutet 
durch:  diBlXtxzca  dt  negl  t.  'Ag.  —  S.      Fra^.  XXVI,  Pol. 

.d.  Ath.,  wird  von  der  Glosse  des  Photios  in  append.  p.  670i  14 
ed.  Pors. ,  wovon  der  deo^uot^frojv  dvdx^iüL^  gehandelt.  wirdL, 
gesagt,  sie  sei  zum  Theil  aus  Pollux  Onom.  (VUl,  9,  t^  —  ti) 
entlehnt.  Weun  nun  schon  nicht  einmal  erwiesen  werben,  kaum, 

.dass  Photios,  so  viel  er  auch  jüugei*  ist  als  PoUiix,  jemals  aus 
diesem  geschöpft  habe,  da  ihm  eben  dieselben  Quellen  zu  Gq- 
hote  stehen  mochten,  tio  ist  Ilru.  ]V.S/Nachlässigkeit,  der  über- 
dies nur  blod«  die  Scltcu24Ul  de;}  Phot.  ftlMie  die  i^|^u^  jl^.gyrl^ 
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deneltai  MMpri,  liier  om  sD-mehr  zu  Udel%  als  Pliotlos  sdao 
Quelle  nennt ,  näiiiU«li  den  Aristotelei\  aelb«|l(  pnd  di<p  liäUe 
ihn  xn  dem  riehtii^eren  Schlüsse  fübrea  ioUeo«  ißM9  nach  der 
Ueherein8timiiiiui|;  fielmehr  beide  Männer  aus  ^im^  Aristotelea 
geschöpft  haben,  und  wir  also  hei  Pollux  eine  |Ml^  Stelle  deg 
8ten  Buches  als  aristotqU«^  jerwelsen  kannten.  —  Zar  PnUtie 
der  Atli^er  ipöchte  Ree.  noch  folg:eQde  drei  hier  überganfeoff 
Fragmoiite  sidiea:  1)  4us  PoUux  Oqmii.  jtU»  17:  o  ^  Mtmmnt 
i  v^i^jmm^  f  ttffOMaaxog  *  taxa  da  xovtov  datoig  rgt^otui* 
t9ifat  ag^jQUSxotlXijS'  S.  Lobeck  Je  Tritopatr.  iuMiacmx» 
pt.  critt.  Vol.  1  pt.  III  p.  520  sqq.  ed.  Fried,  et  ^eb.,  wo  er  die* 
••r  Stelle  auch  gedenkt.  2)  Aus  SchoL  Arist.  Vesp.  104 
tcvg  tQtXg ifiokovs]  zov  tpogov  kiys^  aq>  äp.UiioiH>     ^gui*  ' 

xoXaKevovtixnf  ^  Sg  q>7i0iv  *Jqi6x,  kv  xoJUtUit^y  weiche 
Stelle  Böckh  Staatsbausk  d.  Jlh,  Th.  I  S.  250  behandelt  und 
Note  357  atistlrücklich  zwr  Politie  der  Athener  rechnet.  VergL 
lengerm.  ad  Poll.  Onom.  Vfll^  5, 20  und  Meier  u«  ScJiöniann  att. 
Process  S.  IZ/Cu  Wir  würden  die  Fragmente  mit  Fragm.  LH,  a 
Terbinden  ,  wo  von  dem  Empfange  des  RichtcrHoldcs  nacii  Aus- 
bajidigui)^  des  empfangenen  6v^(^okov  die  Rede  ist.  3)  Aus 
Bemus  adVirg.  (jlcorg.  1, 10:  Epimemdes^  qui postea  Buzygea 
dictits  csL  stcuudum  Aristoielem  ;  dies  verglichen  mit  der  Glosse 
des  llesych.  r.  ßov':;,vyn^^  und  den  Intpp.  dazu  T.  I  p.  147  sq. 
nacht  wahrschciulK  ii ,  datis  Aristoteles  von  dem  Arktrfc^te 
zu  Eleusis  geredet  imd  den  ersten  Ackerbauer  in  AttüLa  uicht 
Triptolenios  sondern  Kpimenides  genannt  habe ,  dessen  spätern 
Namen  Bov^vyTfg  er  nricli  wird  erwähnt  haben  zur  Ed^lärung 
d'  r  Uenennung,  welche  diejenigen  iVihrten,  dcucii  dasGescJiäft 
obla^,  die  heiligen  Stiere  für  dies  Fe^t  zu  ernähren  und  die 
heilige  i'fli'igung  vorzunehmen.  Vergl.  Crcuzer  Symh.  T.  11  S. 
403  u.  W  IV  S.  372.  Wenn  aber  Suid.  die  Glosse  BovtvyriQ.  6 
'llQa-A)S]Q  hat,  m  darf  dabei  uicht  etwa  vermulhet  werden,  dass 
^ov(fäyQg  zu  iei>en  üei;  denn  auch  Phavor.  le^c.  p.  310  giebt  uns 
Bovjvyr/g,  6  'llgaxX^g,  ort,  ßovg  ^iv^ag  ri^v  y^v  ^goöiv.  a(p* 
ov  yivog  ßovivyia.  Aber  bei  beiden  ist  slatt  ijgaJiXfjg  zu  lesen 
^(f&i  «nMiOßy  WA«  dorch  seine  Abkürzung  ^p*a^  (Siehe  liidex 

md  Gregor.  Cor.  T.  et  uvuHog)  leicht  zu  dem  Irrtbome  Vef>* 
sniassting  ^cbeo  koenie»  den  wir  ans  Hesych.  i.  c.  berichtift>  za 
haben  flaeben.  Uebiifese  ist  aus  dem  Gesagten  «ecb'Passow 
W.  II  beiieMfen^  der  «•  Brnf^py^fs  9Bgti  ^elu  unbekannn 
Att.  Herai;^  ^  ebenso  s.  v.  Bovtpiyiog^  da  dies  Wort  nie  in 
der  ersten  von  ihm  angegebenen  BfMleilteiig  eich  findet;  denn 
^ elwae  dunklen  Worte  Schneiden  t.  v.  süid  so  zu  ver*<t(>- 
hcn,  das^  ßovioym  auch  diejenigen  heissen,  welclie  am  Acker- 
feiite  das  Pflügen  rerrlchteten.  Siehe Hesjch.  u.  dicAu^lt  :^er  — 
&Mr  Pelhle  der  Meiiiilher  köaale  fehoren,  waalHog.  Laisri.  1,00 
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1^  Grieebitche  Litteratnr.  \ 

gtg;t^  dtts  Arwtotcles  den  Korfnther  Periaadros  den  Weisen  ge- 
nannt habe.  Denn  weita  Heraklides  Pont,  in  derselben  Potitie 
melir<^re  weise  Einrichtnngfen  von  ihm  anfuhrt ,  seinen  Cliarak- 
ter  ais  den  eines  ^ixQwg^  (ti6o7c6v7]Qog^  firyif  aSixag  fiijtB  vßQi-- 
6ux6g  schildert,  so  mochte  sich  nicht  ohne  Gnmd  vermntheti 
lassen,  Aristoteles  habe  bei  derselben  Gelegenheit  sich  dieses 
Beiworts  bedient.  —  Mit  demselben,  und  wol  mil  noch  grös- 
serem Rechte,  als  S.  lOH  eine  SIlHü  aus  Diog.  Laert.  VIll,  19 
ftber  eine  Vorschrift  des  P^lhagoras  in  die  Pol.  der  Delier  ge- 
stelltist, wohin  nie  gewiss  nicht  geliort,  was  Herr  N.  jedoch 
selbst  snnickznnchmen  und  in  die  Schrilt  n^ol  rivd^ayogcKi^g 
fpikoöotplag  au  verwehen  bereit  ist,  moclile  das  bei  Aelian.  V. 
H.  II,  26  aus  Aristoielen  Erwähnte,  dftiü  die  Krotoniaten  den 
Pytbagoras  *Jx6kkav  'TnsQßoQBiog  genannt  hätten^  d 
gleicher  Zeit  zu  Kroton  und  Metapont  gesehen  worden  sei,  und 
wie  er  seinen  gewöhnlichen  Namen  erhalten  habe,  zu  der  Poli- 
tie  der  hrotoniafcfi  *)  i^ezo^en  werden  dürfen.  Denn  da  es  wol 
feststeht,  dass  PytbairorRS  dem  Stä'ate  der  Krotoniaten  ,  wenn 
auch  nicht  Gcäctic  gegeben,  doch  um  denselben  durch  manche 


•)  Diese  Politie  giebt  uns  llr.  X.  S.  121  ans  Athen.  XII  p.  520,  C; 
Indem  er  »ich  an  iS  ch  w  t- i  Ii  ä  u  t  r  halt,  der  im  Index  gegen  I)a- 
lechamp  erweise,  dass  die  Erzälilun^  in  der  Politie  der  Krotoniatea 
gestanden  halie;  dieselbe  Meinung  findet  Ree.  auch  bei  Voti.  de  hüim 
grate.  Hb.  IV  c.  9  und  JBbert.  «lASff.  Sic,  p.  79,  mit  not.  29.  Dagegen, 
was  aach  Dalecbamp  wollte,  nimmt  Hey  n  e  Optf«c.  Acad,  VoL  II  p.ldO 
einen  librum  de  rep.  Sybaritamm  in  dieser  St^le  an,  and  Ree.  tritt  diä- 
ter letzten  Ansicfat  beL  Denn  scbop  Ton  ^.  518,  C  an  spricht  Athen, 
nur  Toa  der  Scfawelgerei  der  Sybariten,  to  daM  er  im  Anfang  dieser 

f  Ersüiluog  aach  ihren  Namen  sa  nennen  gar  nicht  für  nötliig  erachtet, 
sondern  gieich  so  beginnt:  n^lixovroir  Tfinw  xq^tpri^  lli^iontor^, 
ngnal  na^a  rag  tvtoxiai  (Hr.  N.  lasst  den  Artikel  weg!)  ro««  tunovg 
i^itm  9^6$  flcvlof  o^x^iotat,  tovt'  (v»vt  Neam. !)  ow  §i9itts  ol  K^f^ 
tmvUtnUf  Ott  crvrotff  inoXiftomr^  mg  nal  'AQtetotilrig  htofit  dtit 
iMtiwtUtg  ttotoy,  M999tt9  xotg  finro»«  vd  i^xn^xtnw  fiilog,  tu  r,  1. 
Wen  nm  inoUßow  nach  richtiger  Gonstruction  nor  anf  die  Krotonia- 
ton  maä  also  aaf  die  Sybarita«  gehen  aaast,  so  glaubt  Ree  fol- 

geradit  waA  dna  aMl%n  tmnh  nsr  aof  die  letatern  beaiehaa  ao  dür- 

.  Im,  Mona  dne  Badaliiing  anf  die  Krataoiatoa  eatwedar  aoi^co»  oder 
deftHnnm  aalbat  eifiBiiafft  liabon wMe.  Dam  köMit  nocii,  dass  ea 
aino  yM  natirllcIreTC  Annaluno  bl,  Aristoteles  liaba  dieses  Geschicht- 
dwii  M  Srwilmang  der  SybarfÜsclMn  Vappigkcit,  also  in  der  Politie 

-daiadbast  angebrmdity  ala  dnaa  erln  Sinnln  dar  Knlaaiaiea  darai^ 
gekanman  aain  aollle,  wa  alch  kaln  aeUakÜdMr  Aalnüpfung^panlgt 
denfcam  lisat;  denn  In  dar  gannan  OaadMla  Bagt  kain  UMstand«  dnr  ^ 
aar  die  baere  Beschaffenheit  des  SInatea  der  Kralaniatan  Baang  hatte. 
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Mlrgcs^be  Eiorichtan^eTi  nch  verdient  geweht  liat  (Sfelie  0. 
MuUe»  Doner  Th«  2  178  ff.):  musste  es  tnffaliend  sein, 
wenn  Aristoteles  in  der  Politie  derselben  seiner  nicht  fpedscht, 
«nd  manche  ihn  betreffenden  Verhältnisse,  oder  die  Ton  den 
Krotoni«ten  ihm  in  Theil  gewordene  Ehre  nicht  ermähnt  haben 
Milte»  wie  er  etw«s  Aehnliches  in  der  eben  angeführten  Politie 
der  l>eller  tliat.  —  Nach  €  a ?? au  b.  in  der  oben  erwähnten  Col- 
Icctio  fragiri.  p.  843  soll  die  PoJitic  der  3Ie/rarenser  auch  bei 
Suidas  erwälint  werden  ;  da  er  aber  die  belreffendeu  Worte  aus 
Suidas  nicht  aiigiebt,  somlern  nur  sagt:  Meyagiav  ssokmLa* 

xoig  2^0VL6a ,  so  lässt  sich  vcr/nutheii,  vr  habe  2.XQuß<DV 
schreiben  wollen,  bei  dem  sie  Vll  p.  ä21  erwähnt  wird;  doch 
ist  dagti^ori  wieder  die  Art,  wie  er  Bonst  den  Strabo  citirt,  da 
er  nie  iv  toI^  2^tQa,ßG)V0g ^  sondern  Z^tQaßav  FBoyQctfpov^e- 
VG3V  &  etc.  sagt.  —  Bei  Plin.  H.  N.  IV,  12  ante  med.  sect.  2:5 
steht:  Melos  cum  oppido  ^  quam  Aristidt'S  Bt^blida  appellai^ 
Ar  t  oi  <les  Zephyriam ,  CaUimachus  Mimali/da  ,  Hera-' 
tlideu  Siphimm  et  Acyton^  was  wol  gewiss  in  der  Politie  der 
Meiler  gestanden  haben  mag,  die  Ton  Suidas  erwähnt  wird; 
doch  werden  wir  unten  noch  über  die  Lesart  AlTjkilcov  oder 
Mr^Uciv  zu  reden  Veranlassung  haben.  Vergl.  Stepb.  üjz«  s.  v, 
Mr^Xog ,  ibique  Berkel,  p.  &51  not.  Öl  u.  68.  —  S.  139  f.  giebt 
nos  llr.  N.  aus  Athenios  Xli  p«  523  die  Nachricht,  dass  nach 
EpboroH  die  iMiiesier  früher  mächtig  gewt^sen^  nach  Aristoteles 
aber  durcl)  Ueppigkeit  gesunken  seien  und  zu  dem  Parömlum 
Veraniassujig  gegeben  hätten:  Tlälai  stov'  ^0av  äXxifiai  Mtli]' 
tfiot,  welche  Stelle  mit  Seh weigh änser  in  die  Politie  der 
IMilesier  \e'rwiesen  wird.  Die  Stelle  des  Ephoros  vermisst  der 
Verf.  bei  Marx;  sie  steht  aber  S.  202,  Fragm.  92.  Auch  wird 
uns  mit  keinem  Worte  gesagt,  dass  der  Vers  bei  Aristoph.  Pint. 
1001  vorkomme ,  wo  die  Schol.  zu  vergleichen  sind.  S.  noch 
Jmhrbb.  \ ,  3  S.  235  f.  Aus  derselben  Politie  glaubt  Ree.  mit 
Kanne  ind,  Sa  ipU,  ap.  Parthenium  laudtdt,  die  Erzählung  bei 
Partheiiius  in  Eroticis  XIV  S.  36  entlehnt,  von  dem  Halikar- 
nassenser  Atheuä,  der  nach  Milet  zum  Könige  Phobios  kam, 
dessen  Gemahlin  Kleoboea  ihn  tödtete  und  so  Veranlassung 
"ward,  dsBs  Phobios  die  Herrschaft  freiwillig  niederlegte.  — 
Knstath.  ad  II.  40  p.  443,  8  ed.  Rom. ,  wo  von  dem  Anerbie« 
ten  der  Hera,  dem  Zeus  drei  Siädle  statt  der  einzigen  Troja 
Sur  Zerstörung  Preis  zu  geben,  die  Rede  ist,  sagt:  öoxbl  Öh 
ivtav^a  papziHatiQOV  JcaguXuXiLV  6  stoiijti^s  tt]V  tf^g  Mvxa}- 
^'r^g  dnakuccv,  rjv  ix  tcäv  f7fiBi0av  XQiav  xaxag  aa^ovtSav 

'AQLözoTtkyig  lötoQijOs.  (pigstai  dh  ICtogLa^  xal  ort  IIbq- 
öwg  phv  avrctg  ixtiösvj  Itan^ivo^^öav  8\  fitra  rd  Tpolxa  • 
vötigov  Ö£  xari(Sxdq>qOav  vtio  'Agyümv^  tü^  pr^6'k  ixvoq^  <jpaöl, 
hlvAffVTig  iVQLdxtÖ^ai*  (Dies  geschah  bald  nach  der  Schiacht 
bei  TWmoj^jla.  Siehe  Maunert  ^eogr.  d.  Gr.  u.  R.  Bier  Theil 
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8.  MO.)   Her  Atfüdract  favrf^s  tdMlM  iilto  ra  yg^il^ 

dM  dkt  nkiil  Am  t(l4^ri}fMt<ri  de«  Art«!.,  towlerii 
aatf'  geiclilelfftliMleB  «dar  glatfatlMdl«  WMte,  md-MUiiohl 
iiUf  dM  PMitleli  sei,  düi  Antstli.  «oMt  wol  ^njm' fMgt  kaWn 
WiMe,  alfl  au«  Maar  IhiH  TotliegttiideB  Sdiilft  MlMmunea 
üveh  WH.lf.  JMhg^,  ad  Hoin.  p.  IM^  Mt  üeilt- dieM 
Ptiplle  wetti^^B  nicht  ita  deil'^«o^if^«tfiv.  M  ik»  iibd  abor 
ittft  einer  FolMIfe  der  MykeDer  fieiv  ht  n  betweüBla,  da  mwi 
iftid^' iHibliitttweisen  ist,  due  iliMolelte  Mch  derMinm nntor- 
^egüh^ench  Staaten  Vertesamlp  MMedargealeHl  iiibeii  (ffma; 
S.  54.).  Und  Mykene  war  9cho*tlbcr  150  Jahre  fain§^-zar«l6i€l 
^ieHetcht^  daas  nach  dem  bekannten  VerlttltniaM  beider  Mn^ 
ten^  '^r  üfrterWarfigkeit  Tdtt  Mykene  unter' Arifot ,  dieser  Sa«> 
elH;  ^ -i^s/tot;  sTöA.  Erwähnung  geaidlbh^  iPttcb«  Pdlitle  eht^ 
iwrf'ntoqAIMch-  angefahrt  wii^.  Hier  verdient  gelegettlliidrjba» 
•ifielrktnil  ^rerden,  dass  bei  Hl^.  ItHrrthümlich  zwei  Fragment« 
ans  der  Pbl.  dtr  Argirer  an^regcben  fiind,  lodern  das  aubte-A« 
der  folgenden 'Poiitie  d€r  ArkadCr  -gehlkrt.  Wenn  ferner  der 
Scholiast  zu  Theokrit  Id.  XV,  64  aüd  Aritftdtettis 
'EQ^iovTig  i^€5p  eraÜiit«  '^  ZeeR  iii  einnn  RfirclMK^ir  TerWno« 
del(  auf  einem  Berge,  der  zdvör  Sgova^  liaehb^t  KojGtvi^ 
hehnen^  die  Hera  liberlistet'und  znr  Ehe  te'nnbeltft  habe,  wen- 
halb  dasdbst      [BQOV^Hgttg  tsksiccs  erbaut  eei;'Md  daim  ex 


X^vov  tijtSdi  rij^  9i6v  x.  r.  X.:  f^ö  glaubte  Ree/  frülier,  dieatt 
S^Ue  tu  der  Ge5animtpelitie  der  Argirer  aihiien^iAi  dürfen 
ddss,  wicdiea  bei  manchen  dem  Ari^totctes  tugeschriebeMft 
ff^eh  d^  Fnll  ist ,  ditirch  die  ungesehiekte  Art  dea  Citirens 
ins'  einem  Theiie  eines  gfesaeren  dn  eigenes  kleinere»  Werk 
entstand,  was  als  solches  aber  nie  existirte.  DoiSh  kömmt  en 
Am  aelbst  unwA^hrscheintich  vor,  dass  in  der  Politie  der  Argi- 
ter  ein  bcsojidWer  AbllehnHt  bber  dielleiligtliüAe^  d^r-ArgiirlL  . 
icnen  Stadt ileiMone  sollie  Torgi^ateni«!!  sein,  drer  ein#  aoiehd 
'  Attadelihung  konnte  gehabt  habten^'  wie  dieaes  Fragment  il^  to^^ 
atissetzt ,  obgleich  die  Erwähn<ing  des  Tnmpdls  {iet^H^a  rtltltt 
offenbar  den  Schauplatz  der  Handlung  nach'W^)^  vers^tat,  dto 
dieser  Hera  ^ih  Tempel  geweiht  #ar,  dagegen  Von  Herraioti€ 
chi  Gleiehes  Wol  nicht  bekannt  sein  möchte.  Wenn  Nit seh 
3fyth,  Wörth,  (hbraukg.  v.  Klopfer.)  Th.  2  S.  ^  dieScene  nacil 
S^amos  verlegt,  fro  ist  diis  eine  bei  ihm  nicht  sattene  Nadhifias 
sigkeit.  Aber  wie  soll  nun  Aristoteles-,  wo  er  von  den  Heili^- 
ihfimern  in  Hermione  redet  (dereti  um  diese  Stadt  her  mehrere 
Wikr^,  besonders  der  Ceres  Chthonia,  des  Neptun.  S.  Gaisf, 
äd  Sehol.  Theoer.  I.  c.  nnd  Maiinerts  Geogr.  Theil  8  S.  656.)^ 
dieser  auf  die  Stadt  Argos  Bezug  habenden  Sage  erwähnt  hn« 
bcn?  Aus  diesem  Grunde,  und  nicht,  wie  Geei  ad  Schoi, 
'i%eocr.  1«  €•  mdotf  w«U  Ariatotdea  «al  kein»  Vtranldiiitii^ 
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haben  konnte  von  den  wenigen  Heilijthiimern  der  llcrmiunc 
oder  narmonia  (von  dieser  Ileroinn  kann  hier  wol  ^ar  nicht  dir. 
Rede  sein)  eine  eigene  Schrift  zu  verfassen:  hült  auch  Ree.  mit 
Kiesslin^n.  Oeei  das  Wort  'Egiiiivi]^  fiir  verderbt;  doch 
würde  er  nicht  das  eiinfachc  "//ipörg  dafür  substitnirea ,  sondern 
lloag  y.al  ^log^  wobei  die  \\\  den  Noten  zum  Grcgot.  Cor,  be- 

merkten  Abkurziui^en  der  Endung  aq  und  der  Partikel  s^c^l  niii 
aiidern  Sylbeu  und  Buchstaben,  so  wie  z^I,  da«)  einem  A  («JpO 
ibnlLch  sehen  konnte  (S  l^ast.  qömm.  paL  po!§t  Gregor.  Cor. 
p.  911.)  und  endlich  die  ebeufaiis  auiq  Gregor,  mehrmalfi 
erwähnte  Abkürzung  der  Endung  og  Yeranlassung  zu  diesem 
Irrthume  geben  konnten«  Aber  auch  die  gcwöhnliclie  Lesart 
liQcß  /diorf^oy  wünscht.  Ree.  ans.  der  Laurent.  Ifandschrift, 
welche  dafür  tiQ^  rj  ÖLCtTQiß]}  gictt»  verbessert;  doch  sieht  er 
das  ^  als  aus  dem  End  -  j/,  il.cs  vorhefgehentfen  Wortes  entstaiir 
den  an  (vgl.  Ind.  ad  Greg.  Cor.  p.  087  u.  Schaef.  3Iel.'civ.  p.  II.J 
oad  lies»!  daher  die  ganze  Stelle  statt,  der  Vuj^.:  It^QLdtotiXtjg 
d£  LötoQet  iv  z(5  mgl  'Eg^LOviis  Ugia  iSiazsQOf't  jetzt  so:  */^,  de 
L  iv  aagl'^IrtQas  xai  z/iog  (ojer  tdiav)  u^cov  ÖLutgißiii  t)ip 
Tertauschung  zv  u.  zä  wird  Niemand  QedenKon  maclien^  Ver- 

")  Ein  ähnliches  Beispiel  glaubt  kee.  in  AriJitttt.  hlftt  aHlm.  libn 
IUI  c.  20  §  2  p.  d88  ed.  S<tbneider.  zu  finden^  bei  dem  wlieigBt: 
'Hatodog  ntnoirjne  ihv  r^tf  ftaviltiag  nqötdifov  attvt  ip  Birjyrioei  ^ 
ntp\  xifw  itoXto^i^  trpf  Nivov  ^ivurra.  Man  mag  onn  HeKl<rdo«,  He- 
rodot(»,  oder  gar  Homeroi  le^ii  (S.  Sefatieidere  Aote>n.),i  tb  bleibt  die 
Bclmgerung  dc9  Ninas  imme^.  eis  Upding,  das  keineir  t^ht  Terpünftl- 
gen  Sinn  geben  will.  Das  erttte  «  i^t  käs  dem  .  vorbt^rgehenden  Ttft 
krr%nge«ogen,  und  schreibt  man  d4n  Rest  nrit  Versalbuchstaben  INOTy 
M  fallt  die  Verwechselmig  mit  In^'die  Angen.  Vgl.  Bast.  coranK 

palaeograph.  p6st  Greg.  Cot*,  ed  Schaef.  p.  723  ei  Olli ,  und  Kanne  ad 
Conon.  p.  d2.  Ree.  ist  nun  der  Mefnangs  dass  *Hlfioicg^  A'ifS  vok 
Schneider  anf genommen«  Lesart,  dtis  Rkhtige  sei,  uild  dass  das 
Pragm.  vielleicht  mit  der  aas  den  Eeen  bei  Schol.  Find.  lithm;  V,  53 
ed.  Boeckh  (Siehe  Dissen  in  exptic.  ad  h.  l.  T.  II  pt.  II  p.  523  sq.) 
erwähnten  Enählun^  Ton  Herakles  Besuch  bei  TelaiUon,  um  ihn  inm 
Kriege  gegen  lHon  anfzofordcm,  in  Verbindung  stehe.  Ja  es  mng 
dies  eine  in  dlk  Genealogie  der  Acaridea  Verflochtene*  Episode  gewe- 
ten  sein,  wie  der  Ausdruck  öti^jTjtflg  hei  Aristoteles  schlies^en  lässt, 
nnd  dieser  divogj  6  r^g  fivtvrtietg  ngoi&i^og  könnte  sogar  der  in  SchoT. 
Plnd.  1.  c  aus  (Ith  t)fien  eriibnte  Stoicoftnog  (lexicis  addc!)  aszog,  cttp 
Xfiv  ngogtowfiicer  ilaßsv  Atag  sein,  der  herbei  flog,  als  Herakles 
dem  kinderlosen Telamon  einen  Sohn  erflehte;  nnd  Riicwagt  noch  die 
Termnthung,  dass  dieser  ofroß  vielleicht  aus  dcV  Schale  trank,  weU 
che  Tclaninn  dem  ankommenden  Gaste  reichte ,  und  mit  welcher  He- 
»akles  das  Gebet  beging,  wie  tuu^ Find or,  vielleicht  au-llewiod.  ertnhlti 
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.  scb weisen  will  aber  Ree.  nktklt  dua  ihm ,  als  er  noch  die  Let- 
mMk'Eofuovijg  für  die  richtige  hielt,  durch,  Verjleichung  mit 
den  vom  AeliaiU'H«  A*  XI,  4  aufbewahrten  Versen  des  Aristoclen 
(i^  Jacobs  Ani|nad?v.  ad  Anthol.  Vol.  II  P.  I  p.  285.)  die  Ver- 
VUiiybsAg  kam,  als  Icönne  'Agi^toitk^e  gelesen  werden,  welche 
Verwechselung  nach  dem  von  Basl.  1,  1.  p.  798  Bemerkten  nicht 
munÖglich  wäre,  so  dass  das  erwähnte  und  in  die  Anthologie 
aufgenommene  Epigramm  (Anthol.  Pal.  Append.  7.  Tgl.  Jbb.  IT,  2 
S.  06  f.)  nur  ein  Fragment  eines  grösseren,  die  in  Hermione  ver* 
ehrten  Gottheiten  besingenden,  Gedichtes  des  Aristokles  wäre, 
der  vielleicht  die  bei  Schol.  Theoer.  1.  c  erwähnte  Sccne  eben- 
falls nach  Hermione  verlegt  haben  mochte.  Warton  ad  h.  I. 
(Siehe  Gaisford)  vermothete  Aristophanes.  Diese  Bemerkung 
liesse  sich  vielleicht  auch  auf  Athenacus  IV,  17  p.  140,6  an- 

.  wenden,  wo  umgekehrt  ^AqiötotiXrjg  Iv  ta  TtQOtigfp  —  trjg  Au" 
X(6vav  noXirstag  f ür '^^ttftoxA^g  gelesen  werden  dürfte.  Doch 
wir  kehren  zu  den  von  Hrn.  N.  übergangenen  Fragmenten  in- 
rfick« ' — '  Bekker  Anecd.  Gr.  Vol.  III  p.  1303  in  Indice  graec. 
Toc«  T6  Addoiv  tuhrt  aus  Clioeroboscus  ad  Theod.  fragm.  6S 
ant  To  Midow  — ion  dl  xvqlov  ovo^a  —  6  [uv  xoi,iit^s"0(iii' 

Qog  did  tov  VT  uUvBh  olov  MidovtoSy  tfS  Xiy^  tm¥  fßnof0am& 
Jadiog  ds  6  dtftf^  $ml  jigt/OtotiXiig  kv  'Omovvttcav  noXt- 
MUmmgsipa^iv  ivaXdfm^^  ,&m  d«r  von  Arist.  erwähnte 
Medon  derselbe  sei,  den  HomerMMl^  MlNil  wahrtdieinlid^ 
da  diäter  ein  Nothus  des  Oiieos  war,  der^imls  Herrtcher  der 
Lokrer  sein  Geschlecbi  vmi  Opus  herleitete,  S.  Eust  ad  Uiad» 
B,  öSl  f»  S77>  17,  Rom.,  wonach  die  Genealogie  diese  ist:  Am- 
|diik^on,  Physkosi  L«kros;  Opus,  K^nos,  Hodoedokos,  Oileat^ 
itaill  Wü^efiAiat  und  Medon  sind.  Diese  Genealogie  kann, 
wenn  man  das  Fragm.  bei  Schol.  Pind.  IX,  W  (Ne^.  S.  Itt^ 
vergleicht,  aaiih Aristoteles  befolgt  halben, . .wobei  es  nichts  vev* 
•chlift,  das<  er  den  Opus  einen  Sohn  des  Zent  und  der  Cw- 
kjie  aeiiBt,  welche  eine  Tochter  des  £leer  Königs  Opus  warf 
denn  er  seUnt  §lelil  an,  dass  Zeus  4eBl  Lofaroa  das  Kind  äber* 
geben  liAbe,  nm  es  als  das  seinige  zu  erziehen.  Siehe  Kanne  ad 
Conen,  p.  92  s^.  Vielleicht  hat  Ariitoteiea  ^bea  dadanab  d^' 
angebliche  Vateraebaft  dea  Iiokros  erklären  wollen.  —  Eine 
Ber&cksiehtigung  verdiente aiijsb  Salmas,  eserc.  Plin,  p.  32 
welcher  glaubt,  dass  das,  was  Aristoteles  über  des  ^oUiy^i^ 
nes  Sohn  gesagt  haben  soll,  aus  der  Polltie  der  SalaMnier  ent* 
lehnt  fcL —  Plin.  H.  N.  V,  31:  Itu^lam  Samum  Partheniam 
primum  appeüalam  ArüloleUs  tfadit ,  postea  Dryusam ,  deind^ 
^äiUkemuaam.  Dasselbe  sagt  in  der  Politie  der  Samier,  doch 
mit  Weglassung  des  letzten  Namens  (den  nach  Schol.  ApolU 
Rhod.  IV,  801  rf«  Vergl.  Weichert  über  d.  Leben  u.  Ged.  ^.  Ap» 
V.  Rh.  S.  207  f.  1,-7  die  Sireneninsel  bei  Hesiodos  ebenfalls  ge- 
9bril^ab«ii.aeU)p  aiycb  if^rmuieftF/^nl^p.  11  ed-l^oeierf  itefMia 
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M  mit  TaicktQ.  «d  fitirip.  Vhoen,  n. 
ftrmck  «a  ApoIL  Rh«  112,  hoSnmu  td  PhiJostr.  p.  göH.  ^ 
A«lin.H.N.yiI»20  tagl:  *Jgt6wifiXm  Uyu  yCvao^aL  iv  2:aaa 
UMtpf  xÜMmt,  was  Hmcl.  l  e.  ebenfalls  hat  mit  dem  Zu- 
iatoe,  aie  aei  aUki  kieuier  als  du  Kehhohn  i^ewesen.  Da  diea 
M  in  der  Hiat  Nat  des  Ailatotdea  nicht  ateht,  obgleich  er  V,  e 
wm  den  ttigewohttliah  weissen  Farben  einiger  Thiere  spricht, 
so  dürfen  wir  diea  Fmgneat  mit  dem  Znsatse  M  Herakl. ,  so 
wie  daa  Taihergehende^ala  ans  Ariat  sioL  uSp£a(Ump  entlehnt 
an^aMn.  8.  Keeter.  jg.  W.  Wer  nicht  hegreifett  an  hönnea 
gmnbt^  wie  so  etwas  habe  In  einer  Darstellnng  der  Staatsrer» 
fassongen  faricaauien  kSanen,  der  Tei^eiehe  HeraeL  Pont  h 
Kv9ti»iUm¥M0X.,  wo  eraihit  wird,  dsj^ftttOOiov  ßa6$Uvov' 
wog  Xstmog  xogai  «»P*  oif  Uyiöv  zaXix6v. 

In  ihnüchem  Zasammenhan§e       Aikl^  In  der  Poi  der  Samler 
von  der  xiXidav  Xbvx^  geredet  habeb,  welche  dnrch  Ihr  £iw 
aaheinen  bei  dem  abergianblsehen  Volke  gewiss  ihren  besofe- 
dem  £iofliis8  geiassert  bat.  S.  ftbilgena  Yalcfc,  diatr«  Enrte. 
cXIXp.lM,a—  Der Sehoi an  ApolL Rhed. 1, 188  (siebe 
PhaTor.  lex.  p.  19, 8.)  nennt  den  Aristoteles  ala  Gewihrsmann 
lir  die  Fabel  Tom  Ankäos ,  der  bei  seinen  WetnpiUnanagen  die 
Diener  so  plsgte,  dass  im  Unwillen  einer  den  Flach  STstfoss, 
dsaa  der  Herr  von  dem  Weine  nicht  mehr  trinken  werde,  ttni, 
all  zar  Zeit  der  Reife  der  Herr  ihm  aeines  Fluches  spottend 
befahl,  einen  Becher  Most  au  keltern,  den  qirüchwdrtlich  ge- 
wofdcaen  Vers  ausrief:  xoXA«  ^naffü  xiXsi  uÜUxog  xal  x^Usog 
«nftw*   Als  der  Herr  den  Becher  ansetatei  erscfioil  die  NadH 
rieht,  ein  £ber  verwüste  die  Weinberge;  AnJ^äo8  eilte  dahin, 
and  fand  von  des  Bbera  Hanern  seinen  Tod.   Es  wird  schwer 
aassnmitteln  sein,  welcher  Ankaos  hier  gemeint  sei,  ob  der 
Sohn  des  Poseidon  nnd  der  Astypaläa,  der  au  der  Zeit,  als  An- 
droklos  eine  ionische  Kolonie  nach  Asien  führte,  6ber  Sanuia 
herrschte;  oder  der  Arkadier,  ein  Sohn  des  Lykurgaa,  der  anf 
der  J^ml  ^egen  den  Kaljrdonischen  Eber  blieb,  nach  andern 
a^er  giucklidh  davon  kam;  oder  ^ar  ein  dritter,  der  ansSane 
(kephallene)  eine  arkadische  Kolonie  nach  Samos,  ijam^l^ 
PhyllaH  genannt  ,*fiihrte;  oder  ob  eine  Vermischung  verBchle* 
dener  Fabeln  Statt  finde,  z.  B.  des  Kalydoiiischen  mit  dem  Sa- 
mischen  Eber,  und  des  Ankäos ,  der  eine  arkadische  Kolonie 
führte,  mit  dem  Sohne  des  Lykur^os.    Rlaii  sehe  Spanheim  ad 
Call,  hymn*  in  /)cl.  v.  50;  Sturz  ad  Pherec.  fr.  26  u.  27,  p.  124 
und  12«  ed.  2;  Krasmi  Ada^.  Cent.  V,  1.  Auch  Heraclid.  Pont, 
fnfjrt  die  Sache  kurz  an:  ißaöUivCiV  avtcjv  yfyxmog,  Jy'  oJ, 
xo/Jm  X.T,  X«,  »ago^iia  t^ol^rj ,   woraus  sich  nicht  viel  aar 
KntHcheidang  der  Fra^e  entnehmen  lasst.  —    Steph.  Byz.  v. 

SlQ&Mog]  *ägi0xotikT^g  yovv  rov^Slgconov  Igalav  (pr^Ot 

liyi6^ai,   Dans  dies  nun  citicr  iroA.  ^SIqosUov  ^oder  'SlffOxiov} 
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tet,  scheint  »nch  Elgert  din.  Str.  p.  70  not.  29  ansanchmeB. 
Bei  dem  Wirrwarr,  in  welchen  der  Kpitoraator  die  Stelle  ge- 
hraclit  hat,  mochte  es  »ieht  gleich  zu  entscheiden  wel- 
che von  den  bei  ihm  erwSlintei»  Städten  des  Namens  (denn  die 
Stadt  Ist  nach  Steph.  anch  gen.  masc.)  hier  geraeliit  »ei,  d«  «r 
erst  einer  Stadt  in  Makedonien  nnd  dann  der  bekannteii  bIM 
scheu  erwähnt  (S.  Manncrt  Geograph,  der  Gr.  ond  R.  Th,  8 
8.  241.),  dabei  aber  hinsusetzt:  xixA/^tat  äx6  'SlgetXOV  W9V 
Maxtöoms  tov  Av%aovoq^  welcher  Zusata  glavbes  Wm^^ 
rede  nun  wieder  von  der  maked.  Stadt.  Er  Wxti  firt:  JBfR 
«al  akkri  Evßolag^  welchen  Zusatz  auch  Berkel  th  de« Ä«- 
eammenhang  störend  verbannte  ;  denn  er  bringt  «wiMdmi  dl5 
bei  Steph.  erwähnte  zweite  u.  dritte  Stadt  dieM  Ntmaiit  Mefc 
eine  Iiinein,  so  dass  die  dritte  hatte  die  ▼iertc  behfOi  toliea. 
IMcselbe  Notiz  stand  schon  s.  v.  äo^ümtw.  Wie  ile  ftber  diwri* 
hinkommt,  ist  auch  nicht  recht  klar.  S*  BerkeL'  An  «MTCr 
Stelle  nun  folgt  nnniittclbar  die  Notll  »m  Aflitoleke.  IMM 
fleht  Eu8tathiu8  ad  Ii.  ü,  498  p  268,  22,  Rom.,  wter 
bei  Homer  erwähnten  Stadt  Fgala  redet,  wdehe  cialfe  Är  T#- 
vayQUf  andere  für  'SIqgjxos  halten,  mid  Stcmbttfir  dm  Ort 
in  der  Nähe  von  ^Äpcwrog  (üb.  IX  c.2  Vetll  |KlMed.T«wto.). 
Da  heisst  es  denn  bei  Eust.:  WpitfroTiXj^s  de  q^n^  FIlflKSta^  Uyu 
trjv  vvv  'SIqcotcov»  z6 

Da  nun  das  bei  Hömer  iaRede  itahende  Mn  Mb 
anderes  »ein  kann  als  das  bftelitdie«  00  IBM  mck  Aiitlettla* 
hier  von  dem  bSotbcben  Oropos  geredet  iMbeRf  rad  dl»  Wovte 
iöu  %al  SUfi  Evßolas  mtaea  entweder  am  unrechten  Orte  ite- 
hen,  eder  in  sieh  verderbt  sein.  Ree*  Neet  far«  dk  Anl  BißUme» 
Ueber  die  bler  beobachteten  Verwechsehmgen  tob  ^«l  nrit  Mb 
von  Ä  mk  V  Q.  t,  nnd  «mit  i  Yerwelae  ich  anf  die  Sdiitoacfte 
Anagaba  dea  Gregor.  Gor.  So  gebt  der  Znaanmerihang  nng#- 
atdrt  fori;  aaeh  kann  ea  nidit  anfTanen,  einen  Sohn  dea  MakOK 
don  BBd  Bnkel  dei  L^aon  In  BSotien  an  ihden^  da  ^  Verbi»» 
dnng  der  Arkader  nnd  Bdoter  wol  keinem  Zweifel  naterllegt, 
8.  Hdllera  Orehomenoai  nnd  dessen  Dorlar*  Uelier  die  €Ma 
Bttd  den  Meiedon  weiss  ich  aber  keine  Nachwelsnngen  an  ind«a» 
Waa  Crenaer  (siehe  Horm,  nnd  €rena.  Br*  üb.  HM* «.  Hoau 
^  llUf  not)  beibringt,  Ist  wol  ala  elymdogisiAo  Sfielerd  wm, 
heedtigen*  Wenn  er  diese  Grla  nnd  ihren  Vater  gdtannt  hitto^ 
ao  Wirde  er  nna  vldldcht  die  FersaaMkatiott  der  Idee»  Sorge 
gebiert  grane  fibaie,  anfgetbcht  haben*  Die  Angabe  des  Ati- 
ataldaa  und  dea  Strahn  glanbe  Ich  dahin  irereinigen  au  könnest 
ikss  Ariat  Grla  ala  die  aMe  nnd  Oropos  als  die  spiter  in  der 
Mhe  erbante  neue  Stadt  aanhanty  dio  dnrch  ihren  Handel  blä- 
hend wurde  nnd  die  alte  Stadt  sinken  machte.  Eine  Ersehe!« 
nung,  die  in  der  CJeachichte  griechischer  Städte  nicht  ohne  Bei* 

^  Ist  Diese  Vormothonf  aahdnt  Steph.       adbst  a. 
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Tavayga  la  bestätigen ,  wenn  er  Gräa  sogar  einen  Theil  der 
Simdt  Oropos  nennt;  er  sagt:  'jQiöunU^s     Fgalcev  (Uyu) 
Ttiv  wv  'SlQemav,  i6ti  dh  toxog  t^s  tav  'SlQemiav  fcolBe^ 
m^og      ^aXatty ,  wenn  t^g  tmv  'Slgaxlcw  «oXimg  nicht  etwm 
heilst :  zum  Staute  der  Oropier  gehörige  wie  man  ans  dem  Z«- 
aatze  9.  T.  'SlQfDTtog  sclillessen  möchtei  i^Ü  Fgala  ronog  xiig 
*Slgmn  L      Tcgog  tf]  ^aXaöiS^  xBi^dvrj.  —   Varro  de  ling.  Lat* 
Ub.  Vi  p.8;i  ed.iienr.Steph.  1573  sagt:  In  Tnicrilento  (2,ß,14)t 
SiMw  virlatc  arguium  civern  mihi  habeani  pro  praefica.  Prae^ 
fica  ,  tu  AurelhiS  tcribitt  mulier  ab  luctu  (ad  luctum  liest  Wo- 
wer  de  Polymalli.  IX,  16  ),  quae  conductrctur  ^  qnae  ante  do^ 
mum  mortui  taudes  eins  canereL    Hoc  faciilahim  Arisioieles 
»cribii  in  libro^  qui  ijificribifur  Nomima  b  ar  b  a  r  i  c  a.  QuibuM 
testimotiiufn  esl^  fpiod  Frttum  est  JSaevii.    liacc  quidem  htrcle 
opi/ior  praeßca  est ,  nam  tnortuos  coHaudnt.  S  c  a  I  i  g*c  r  in  rioit. 
ad  h.  L  meint,  Ärist.  habe  dies  deshalb  iv  vofüuoLg  fiagßaQLXoig 
tagen  j^önnen,  weil  diese  Klaf^tweiber  ein  Institut  der  PJiry gier 
teieu.    Er  meint  also<,  dass  Aristoteles  d»^  wo  er  in  den  von, 
p.  von  den  Phrvgiern  redete,  die  praeficae  envähnt  habe.  Ab^ 
wo  steht  bei  Varro  ein  Wort  von  den  Phrygierii'?  Deshalb  halte 
ich  dieMeinuug  fest,  da<^s  Arist.  die«^  eigens  als  einen  römischen 
Brauch  bei  der  Gelegenheit  darstellte.,  wo  er  von  den  Römern 
und  ibrea  Gebrauchen  redete,  doch  niclit  in  einer  eigentlichen 
Pöhiie  derselben,  sondern  iv  totg'Pa^icdmv  vo^il^oig,  welche 
der  Anoaymus  Menagii  als  besondere  Schrift  de»  Aristoteles  an- 
fuhrt, wie  Hr.  N.  selbFit  sagt,  indem  er  anf  Fabric.  BibL  Qr. 
111,7  p.  104  und  auf  Buhle  de  deperd.  Ari»t.  gcriptt.  XV  p.l20 
verweist ,  welche  Schriften  dem  Ree.  jetzt  nicht  zur  Hand  sind. 
In  Menagii  Comm.  ad  Dio^.  Laert.  V,  ;S5  p.  2<>2  ed.  Wetsten.  fin- 
det flieh  die  Stelle  in  der  V  ita  Arist.  gegen  das  Ende;  unter  den 
achten  Werken  werden,  nachdem  vorher  Zeile  10  schon  im  All- 
freififnnen  vier  Bücher  vo^ifimv  aufgefülirt  »itid,  gauz  zuletat  ge- 
oannt:    No^tfi^a  'Papaimv,  No^ifuav  ßag^ag^Kav  öwayayq, 
AUo  alä  zwei  gesonderte  Werke.    Um  so  mehr  innss  mau  sich 
wundern,  dass  Hr.  N.  die  beiden  Stellen  aus  IMutarch,  welche 
er  uns  S.  145  f.  bietet,  zu  einer  eigenen  'Poj^uicov  n  o  X  lz  &  iq: 
zahlt,  und  die  auf  iViehuhr  liv/ii,  Gcsch,  Th.  I  S.  20  (erste 
Aufl.)  gegründete  Behauptung  aufstellt ,  Aristotelem  non  fusim 
de  Jiomanorum  rebus  scripsisse^  sed  quasdam  solum  eoruni  le^ 
£es  moresque  in  magna  illa  rcrum  publ.  colleclione  tradidisse^ 
was  iusofern  einen  Widerspruch  enthält,  als  eben  dieses  quas- 
dam Bolam  leges  moresque  tradere  clier  für  ein  Werk,  wie  die 
i^o<ii/iC£,  aU  für  die  Polilien  passt.    lu  der  neuem  Ausg.  spricht 
Miebuhr  sich  noch  bestimmter  und  mit  geänderter  Meinung 
dahin  au<4  (Th.  1  S.  14),  das^  sich  vermuthen  laste,  Arbtoteles 
habe  in  den  Polilien  Rom  selbst  beschrieben^  npd  fügt  iad«l 
baiden  Steilen  aua  Plntarüi  noch  eine  dritte  ana  Dionys.  VbUb. 
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I,  72  p  58,  C,  welche  bei  unserm  Vf.  unter  die  incertas  Respp. 
frgm.  l\  S.  158  verwiesen  ist.    Hcc.  ^Inubt  aber  durch  die  An- 
fühnin^'  des  Anou.  Meiiagii  zu  der  Annahme  berechtig  zu  sein, 
dass  Ariüt.  nicht  eine  Politie  der  Römer,  sondern  nur  vofUfuc 
derselben  geschrieben  habe;  und  dass  diese  einen  Thcil  der 
vo^LfLa  ßagßagixa  ai!ss:eraacht  haben,  dafür  koimte  Varro  «en- 
gen, indem  es  bei  so  vielen  Werken  des  Aristoteles  bekannt  ist, 
dat»8  Theile  grösserer  Werke,  unter  beaouderem  Titel  für  selbst- 
«tandige  aus^cijeben,  die  Zahl  seiiier  Werke  vermehrten.  Wer- 
den ja  doch  auch  die  Tvo6)]vc5v  vofjtifia  anderswo  (Athen,  f  p. 
23,2^.)  besonilcrjs  auf^-eiiihrt,  die  doch  >vol  zu  den  voll,  ßai^- 
ßccQMotg  fireliören,  was  freilich  Hr.  N.  S.  545  und  153  nicht  an- 
nimmt.   Ks  ist  iiämlidi  nicht  unwahrscheinlich ,  vielleicht  ^ar 
ausgemacht,  dass  die  Römer  zu  dt;r  Zeit  iiocli  vou  dco  Gric- 
clieu  Barbaren  genannt  worden  seien;  ja  Tassow  (lexic.  s.  f. 
ßdgßaQog)  sagt:  „die  Horner  hiessen  und  nannten  sich  selbst 
Barbaren,  bis  griech.  Sprache  und  Schriftwerke  ist  Rom  her- 
misch wurden",  weiche  Epoche  wol  nicht  vor  Pyrrhus  Zeit,  al- 
so beinahe  ein  halbes  Jahrhundert  nach  Aristoteles  Tode  Mi»- 
setsen  ist.    Dagegen  Iie«ise  sich  einwenden,  dass  ja  eben  «ilter 
Arist.  dem  Dionysius  zu  Folge  Uonis  Ursprang  Tom  Achftoni 
gebe,  also  diese  Stadt  zu  den  iieileaisclien  g^erechiiel  hatal 
müsse.    Wer  will  darauf  ein  Gewicht  legen,  da  dicM  ktMmt 
von  Trojas  Brande  gekommen  sein  sollen,  also  duvlL  Verai- 
sehttDg  mit  den  Eingeborenen  und  bei  steter  AbMiAmng 
üirev  Matterlande  sehr  wahrscheinlich  ihren  grieehiiciieftGhA- 
nkter  gans  verloren  haben,  was  denn  auch  die  UrgMeMelkte 
Rom«  aacbweiten  könnte.  Basn  kömmt  noch,  dato  Georg.  Syn- 
cell.  Im  Ghvonogr.  p.  192  ed.  Pari«,  (p.  154,  B  ed.  Ve&el.  Inter 
•erfptt  Byi.),  den  weder  Niebühr  noch  imer  Verf.  erwilmea 
(letiler  oenniEesebil  Clininiconi  demA  afineniaclie  Uelber- 
•elmaf /er«  ad  verhm  cum  mraeeo  eokaeret^  wie  er  «ich 
enodrlkckt  Ob  diese  nmi  mieh  Sie  Abweidnin^en  des  Sjncel- 
bw  bietet,  ken«  Ree.  nicht  uifeben,),  deea  dieM  SyaeeUoet 
sage  ieh,  die  Aebier  gani  ms  den  Spiele  lisst,  und  enr  man 
Aristoteles  dem  FhHokUiw  anfuhrt,  Biaige  tob  dea  aas  Troja 
abgefakr^mn  (iif«i9ivTW^  nicht  marückgekekrien^  damtOfMa^ 
filvov ,  wie  Dionys  hat^  seien  in  die  Ge^d  Toa  Opika  gekent- 
men,  welche  Lattwa  aelsse,  aad  dn^  Yerhreaanag  Ihrer 
Schilfe  dort  la  bldhea  genöthigt  worden.  Hoch  der  Zma^m- 
meahaaf  nacht  aach  bei  Georg.  Sync.  es  klar,  dass  Atlstotelea 
Ton  Griechen  geredet  habe,  aad  sontt  will  Ree*  aaf  diese  Ab- 
wdehnag  nicht  wdter  fassen.  W^aa  aber  Hr.  Niehahr  L 
aot  !•  es  aicht  entschaldigea  kaaa,  dass  Plfaiins,  den  Aristo- 
teles  im  gaaaea  Umfaag  selaer  Schrillen  hätte  h^aant  aein 
sollen  (aad ,  oetiea  wir  hlasa,  dem  die  Politlea  wiiklicli  be- 
kaaat  warea,  wie  Ttele  Aafhhrangen  desadhca  aasweben  «  die 
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i4ch  wol  nicht  besser  unterbringen  lassen.),  ihn  unter  denGrie- 
dien  iiberssah,  welclie  vor  Tlieophrast  von  Rom  geredet  hätteo: 
gellen  wir  gerade  darin  einen  Fingerzeig,  dass  Arist.  elieil 
lucht  in  den  Politien,  sondern  lu  den  vielleielii  unbekannteren 
voft«  ^uQß,  von  Rom  geredet  habe.    Waram  bolUen  dem  Pliniun 
denn  alle  Schriften  des  Ärist.  bekannt  gewesen  tein  müb&enl 
Iiier  nor  noch  als  Beweis  von  Hrn.  N.s  Nachlässigkeit  die  Be- 
Dcrkimg,  dase  er  aus  dem  Citate  iv  vo^l^oig  uns  8.154^  2'v4' 
(^av  and  BagßctQov  vofiifiovg  herausd^klinirt,  was  auch 
'    S.  M  sn  lesen  kt,  wo  er  die  Tv^Q^vav  vo^luov^  als  einen 
I    Tbeil  der  Kxl6$ts  antümmt,  und  auf  Apolton.  bist.  Mirab.  XV 
I   verweist   8oU(ea  nicbt  die  tqd  Hrn.  N.  cltirten  T  oup  Emend. 
\    m  Smid,  P,  \l  p.  1&3  «.  M  irx  otf  Ephorifrgm.  fM  ihn  auf  den 
1   dcbttfett  NomiiMtfv  gc^dfea  haben,  wenn  er  weniger  flüchtig 
/  gewcMl   Was  auf  or  iioh  w«l  list«v  den  Nofilfioig  anäi  den 
/    Küa^  gedaehi  liftbtef  D«ch  dam  unten  noch  einmal.  Arndi 
I    iil  m  wmgtmm^  wenv^dea  TfM  BaQßaQW  v6(i,  fabridrty  ^ 
dnrchana  iwr  t^^^fia  ßuQßaQ^xi  dtirt  werden«.  Wenn  ftbrlgeiii 
Cai»«boAiia  f»  der  erwihnlai  oaUadio  trgn.  eb»  JK^w 
(rft^  wolmia  anniirat,  aad  am  Ihr  die  anadrlicklieh  a«a  den 
'    aafi^i.  ßt^^  M  ApottiHU  biat  JMirab.  XI  ciUrte  Notl»  (News. 
flLlMk)  ansieht,  ao  tat  daa  ein  IrrÜiun,  dea  tidi  aelbat.nlder* 
kgL^'^  Ana  der  P^ltla  der  LnÜer  kdiinte  eallehnt  aeln,  waa 
iaakKie.  8eg«efia]i*.M''Bekker.  Aneed»  Gr..ToL      451>S1  sq» 
\   ttav  die  Venenming  i^iig  für  nUtä^a  anliilirt*.  Vergfc  Na^e 
]  adCheerU.  p  mH.rHeü7dL  T.Ip.fi69  not  teta  Ihdt 
dM^  Vergleichnag  aril  dem  aaa  det  Politie  der  LacedinMnler 
ifca»  4mmJ(ößtog  dSig^  (Nean.  p.1S2  a^}  angeführten,  Üsat 
lenaatfaen,  dan  Mde  Fhigmente  ansaaunen  gehdren..  0lfi 
Wavin  Ineten  bei  Bddter:^  Uöms^  ^  ni^dga  ....  Mwqim  iSk 

wmm  A9$ß£mj  ^xi99g.  obovtff  xgog  rjj  ^AcU^,  oX  dl  and  2V^ 
{  Maov  (sie!)  Avdov  wÖQWfOB  %Qmcv  ti  t^l/ymmv  S^aiw. 

u  M  dbd  T«9n4vd^9V,  imd  in  diesen  letitern  könnte  eben 
1  drialeflnltoa  gdiereni  der  ja  die  Tarige  Meinnng  nicht  als  die 
Sainlfe  nalUHtei.  Boeh  wollen  whr  diete^MeiaaBg  nnr  hinwer-  . 
tm^  dn  e»  noa  niahC  wol  mSgüch  aahelnl,,  data  Aristoteles  den 
inrl»,  der  etwa  ^l- Jahre  nach  Aiistet  Mte,  anffthran  kennte; 
1  in  dinna  vielleicht  Jov^ig  dl  *jQUtvQtilipf        an  lesen  sein 
I  mmg,  wenn  nicht  etwa  an  einen  andern  Duris  zu  denken  ist,  der 
Maler^  Tor^Ük  n.  a.  w.  schrieb.  Vaas.  bist  Gr.  1, 15.  — r 
Waa  PeflnJC  OnenL     12,  t5  über  Anaxih» ,  nnd  dessen  in  Rhe- 
ginn  geschlagene  Mttnien  ans  Arbtoteies  anfahrt,  »clieint  ana 
eisKT  PeUtie  der  Rk^gingr  an  sein.  Denn  daaa  dergMcheo  anch 
bidcn  PnlltlenTeikaBi,  zeigt  das  Fragm«  ana  der  Tag^ivcav^ 
*  noJL  S.  IM  Nenm.  —  Plin.  H.  N.  V,  lH,  we  er  von  den  €y- 
l  iladen  redet,  aagt:  M  eadsin  Amdrofimu»  miiU^  ßi  a  IM» 
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quktdeeim  mülia  Teno»  cum  oppido ,  XV  tniUia  passuttm  por^ 
recta^  quam  propter  aquarum  abundantiam  Aristoteles  Hydnu- 
nüm  tippellatmn  ait ^  aliqui  Ophiussam.  Ree.  nimmt  tinbedingt 
eine  T^lan/ oder  TtpfL^v  %oX*  an,  wenn  gleich  Stephan.  Bys. 
Toce  Tiivoq^  wo  dieselben  Namen,  aber  ohne  Aristoteles  dafir 
sntuführeti,  ermähnt  sind,  unmittelbar  darauf  den  Aristoteles 
hf  xtp  MBi^l  ^twpaölcov  axov6fLat(av  sagen  lässt :  ort  kv  Trjwp 

ndw  QaÖlcog  j  was  zu  der  \  ernuilliun^;  veranlassen  konnte,  alä 
iei  auch  die  Notiz  über  die  Namen  daher  entlehnt.    Da  jedoch 
Indem  erwälinten  Werke  nich  nichts  davon  findet,  obgleich 
T.  I  p.  816  ed.  Casaub.  von  verschiedenen  FeuerpewinnunfS^ar^ 
ten  an  verschiedenen  Orten  die  Kede  ist,  so  wa^t  Ree.  die  Vcr- 
mnthuniü^^  dass  der  Epitomator  bloss  den  Namen  des  Aristote- 
les aus  dem  grossem  Werke  des  Stephanos  entlehnte ,  ein  Ah- 
schrciber  aber,  der  sich  vielleicht  dunkel  der  eben  an^f&hr- 
ten  Stelle  des  Arist.  erinnerte^  das  Citat  proprio  Marte  vervoll- 
ständigte, und  dass  also  vielleicht  auch  dic«;c  Notiz  bei  Stepha- 
DOS  6ber  das  eigenthümliche  Feuerzeug  ans  der  Politie  der  Te- 
nicr  sei.    Uebcr  die  frühern  Namen  von  Tenos  vergJ.  Schel- 
lenb.  ad  Antimut  k,  Jt .  p,  103,  wo  Aristoteles  Erklärung  des 
Namens  ^ T8oüv66a  mit  üochart  verworfen  und  dafür  eine 
Ableitung  von  vÖQa ,  vÖQog  angenommen  wird ,  wodurch  beide 
Namen  Hydrussa  und  Ophiussa  fast  gleichbedeutend  werdea. 
Wahr  ist  es,  man  Rollte  nach  Analogie  von  »«AcTOStffy  fitmHS 
smch  vÖazoBLg  erwarten  als  Ableitung  von  vdcoQ*,  doch  bietet 
sich  auch  ;|;a9t£t$  in  etwa»  als  Analogie  für  unsere  Form,  stati 
XaQttotig.    Der  Zusammensetzungen,  welche  mit  vöoo — -an- 
fangen^ zu  geschweigen ,  sprechen  folgende  Adjektiv a  vÖQaiogy 
liÖQijXog,  vÖQfjQog^  vÖQOudi^gf  in  welchen  dnrchang  nur  der 
Begriff  Wasner  liegt,  für  die  Erklärung  des  Aristoteles,  so  dass 
such  bei  Eurip.  Helen.  356  kein  Grund  wäre ,  an  einen  schlau- 

fenreicheo  Eurotas  zu  denken;  denn  dort  wird  wol  richtiger 
^Qotvta  für  vbQVövriy  was  einige  Ausgaben  haben ^  gelesen, 
da  die  adj.  auf  —  ug  (siehe  i^uttm.  ausf.  gr.  Spr.  T.  II  p.  S42.) 
nur  ein  Erfülltmin  mit  etwas  ausdrücken,  wonach  Passo  w  im 
Lexikon  zu  ändern  würej  nicht  uquaticus^  sondern  a(/rmsus  ist 
die  Bedeutung  von  vÖQ6Big.  Daher  das  Adj.  bei  Eurip.  nicht  auf 
iova^  bezogen  werden  darf,  da  Rohr  und  Schilf,  obgleich  im 
Wasser  wachsend,   doch  nicht       den  eigentlich  wässerigen, 
wlBSCrhaltigen  Tllan/en  gehören,  sondern  im  Cregentheil  recht 
fiel  erdigen  Ciclialt  Iiahen.  Die liedeutung  der Äehnliclikeit,  wel- 
che Matthiä  in  der  Endung  —  ng  bei  döTiQoug  mit  Schae- 
f  er  ad  SchoL  cod.  Paris,  in  Apoll.  Rhod.  Ar^.  II,  8JH  annimmt, 
ist  nur  aus  zwei  bei  Passow  angegebci)e[i  Stellen  des  Homer 
entlehnt,  wo  sich  aber  die  Grundbedeutung:;  stcrnenvoll.,  ster^^ 
ttenreick  festhalten  lässt,  indem  das  Auge  hei  Beliaditung  ei^ 
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DCS  ^Inwmäm  Panzers  uud  eioes  neUUeaeii  UftiiMt ,  Wie  im 
de«  HefMtos ,  Alles  mit  Sternen  besid  n  tebeo  gljiubt;  dUi» 
Air  di8  Auge  wirklich  sterneobesäet.  Dm  Tmm  «Mtlich 
wasserreich  war,  und  Landgeen  hatte,  zeigt  Bidit  W  die  ^ 
Steph.  Bj%.  BUS  Athenaeus  II,  18  43,  C.eillieluite  J^npbe  fSjDpi 
der  Quelle,  die  mk  Wein  Mch  nicht  TcnniMlM,  wdcbe  ÜMlitl^ 
ad  Dionys.  Ferieg.  625  mit  der  BoMrionff  ihm  WiM«mWlj 
ihmns  eo  in  Verbiudang  «etzt:  Sdati  xma^fv^og^  M  M 
'j:'d^aü6a  txXrj^rjy  xQi^vriv  Ix^tHJa,  jg  TO  vdmQ  c^vq)  ov  {UüyMr* 
xaii  —  Bondern  n©ch  mehr  der  Vete  dm  Areheilratet  M 
AtUenao«  VII,  61  p.  301,  C,  we  der  Usch  Xsßlag  elf  auf  Tewi 

eiuheimisch  erwähnt  wird,  welcher  oaeh  JHoUet  9m  den  09- 

xQoloi^  lifivdt  gehört,  also  in  Xlei-Bichett^  wie  «pme 
forelien,  gefunden  wird.  Nech.Heqrehke  la  er  ein  Iffivß  i9m 
LLvalog,  T.  II  p.  488,  ttoe  heia  Meerlkch^  eoedeni  ner  ij 
LaiMiseen  zu  finden.   Fe?  den  Weiameiditfiam 
noch  die  grosse  Fmchthailceilf  deren  Maimert  6e<»gr«  d*  fi& 
u.  R.  Th.  8  p.  T44  ervibDt  ~  Endlieh  hlelht  «eeh  eie  «n- 
bestminites  Fragment  fthiig  an  SeheL  Yen,  .B.  et  Lipa.  m  «. 
B,  12« :  "E^og  xXbLwos  tmv  »ka  i^n  (SvP9€»tuv3  mg  ^^J^f^ 
Mtikng  Iv  noJut$Uu£  q>n0(^.  Wenn  die  Verwandlaobalt  der 
P»iitieQ  des  HecaklideaPonl.  arft  den  Ariatelelischea  nichts  «aeff 
ohne  Grund  Wim  aalr  augeaoauMn  wird,  ae  mass  ich  verrauthcni 
dk  NoU»  ad  in  rwg  'Jaoimh»  afeht  gegen  Stepb.  By».  hei  Hc- 
rakL  richtic,  «nd  tOM^Mov.  cf.Naeke  ad  Choeril.  p. 41  sq.) 
^hzdag  entlehnt,  ana  weleher  HerdrUdes  Folgendes  enfehrt; 
Toikois  ovx  linv  iv  ydfioig  nleL^ug  ißnav  ÖBxa  xac  ywau^v 
hmv.  ovd£  yafioir  MüMT  mU»¥  ^^aapwv^va.  -  Dass  diese  Nach, 
lese  ehenialla  neah  der.Tennehning  lahig  sei,  will  i^^vlf^» 
cUnhen,  ja  er  ist  aich  hemisat,  dass,  ala  die  Arheit  «mw 
LCgeceheTwar,  ihm  nedli  annehea  Fragment  eatsa^gen  ist^ 
wvrai  ihn  die  Jahrh.  V,  4  S.  870  gegahene  Anacige  »welcr  Be- 
i  ^erliegenden  Werkes  überzeugt  bat ,  m  welchen 
I.  nr**^  T»n  Ree.  ohen  behandeHen  Fragmente  noch 
aeehieide^  aind. —  ^n  dem  Tadel  der  UnvolU 
^tedidudtxehert  ea  andi»  dass  .mehrere  P4>UUea  von  den  AI- 
InngMMnitTtrdiTn,  die  Heer  N.  awar  anführt,  aber  nicht  an 
Zl  well»,  wellin  er  sie  »ach  aeiner  alphabetii^chen  Anordnung 
Utteid^ZenaelLBn«  aendera.nnter  den  Politien,  mit  denen  8ie 
eeaaaMDjgeiianiit  werden.  So  haben  wir  die  Pol.  der 
»  nnterdenAkarnanen,  der  Himeraer  unter  denAkragan- 
,  derLeakadier,  Megarenaer  nnd  Opuntier  wieder  unter 
rannen  wndderijjrakuscr  unter  den  Geloern  zu  suchen, 
hl  UbL  eed.161  p.  104,0,88  Bekker.  eagt,  Sopatroa 
hebe  im  adnen  bdovoig  dupoQOig  im  zwölften  Buche  unter  an- 
den  dee  Ariateteles  no^uxua^  0EttaXav  te  x«1  /^x«*«^ 
Ifi^,  JwUm9  ea  md  JUm  bennUt,  ehnedaas  er  weil4sr 
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eine  Notii  dtma  enthebt  Wean  nun  auch  dieie  Stelle  dem  Vf. 
nicht  entgangen  ist  (Proleg^.  p.  55,  wo  das  bei  Bekker  fehlea- 
de  Komma  zwischen  Tlaglav  und  AvxLmv  richtig  er^nzt  kt; 
denn  auch  Heraklides  Pontlkoä  liat  zwei  getrennte  Politien  des  . 
Namens  5  und  so  nimmt  es  auch  E  b  ert  diss.  Sic,  Ft.  I  p.  70.)  \ 
■0  hätte  es  doch  zur  Vervollständigung  des  Bildes  beigetragen^ 
wenn  sie  suo  ioco  erwälint  \vorden  wSren,  da  wir  nur  die  Pol. 
der  Thessaler  anderweitig  angeführt  finden,  nnd  es  hatte  dann 
Gelegenheit  gegeben  za  untersuchen,  wie  die  Barbaren,  die 
Lykier,  die  karbchen  Stammes  sind,  unter  die  griech.  Politien 
gerathen ;  nnd  wie  es  sich  verhält  mit  dem  Namen  Kio^  fat 
Khoi^  oder  ob  es  gar  zwei  Terschiedene  Namen  sind.  Ree.  hftt 
dirfiber  Manches  gesammelt,  was  jedoch  hier,  weil  er  noch 
nicht  mm  Endresultat  gekommen  ist ,  und  die  Untersuchung 
m  Tie!  Raum  wegnehmen  würde  1,  noch  nngesagt  bleiben  solL 
Was  Qi^r  in  der  Note  bei  Nenmann  p.  120  sagt ,  ist  nur  gele- 
gentlich, und  niAcht  keine  Ansprüche  auf  Gründlichkeit. 

Bliie  YeroBchliasiguDg  der  Vollständigkeit  ist  es  femer, 
wenn  die  angeföhrten  Qaellenschrirtsteller  oft  ao  abgerissen  ge- 
feben  werden ,  dass  sie  unverständlich  sind ,  oder  dass  gar  et- 
was weggelassen  ist,  das  offenbar  oder  muthmaasslich  Aristo- 
tdea  ebenÜills  gesagt  hat.  Daliin  gehört  snvorderst,  dass  der 
Veen  fbsl4iirehgängig  andere  sur  nähern  Erklärung  der  Sache 
fUirende  Angaben,  besonders  bei  den  aosHarpokration  entho- 
benen Fragmenten  die  Citate  ans  attischen  Rednern  weglässt, 
in  Bezug  auf  wdche  der  Lexikograph  die  BrlKÜrung  aus  Ariste- 
Meo  enthebt;  nnd  dahio  femer,  dass  er,  wenn  Aiist Meinnnf 
te  dnes  Andern  entgegengestellt  wird,  diese  leMera  malst 
fans  Terschwdgt.  80  erfahren  wir  S.  115,  dass  nach  Harp»- 
kration  Aristoteles  In  der  GesammtpoliUe  der  Thessaler  gesagt 
habe,  nnter  Aleoas  (wo  heOiufig  die  nnwissenden  Leser  nnf 
Bttttmann  Torwiesen  werden,  damit  de  lernen,  dass.Uacv« 
der  dor.  Gen.  von  ^M9vag  sei,  wdl  Hr.  N.  sdbst  ddldeht  hd 
der  Form  anstiess,  wie  er  auch  S.  IQO  hhiter  das  ihm  hef^remd- 
liehe  MhPÜUoir  dn  bedentnngsTolles  Het  gesetst  hat.)  sdTheo* 
•allen  In  der  Thelle  gethdic  worden.  -  Daraef  werden  ehne 
Wdteres  ans  Photlos  folgende  Worte  beigefügt:  T^gaQxla^ 
mfdQmv  iiBQfSv  Svtmv  ßmnXtag,  ixaetov  iiigog  zbiqu^ 
butXtZtQ*^  Svofut  di  (p^öiv  ihm  xois  tBTtagötv  Bittah^tm^ 
Mftdnv,  iZOo^ulsiif,  ^tfOM«ifi9      Abgesehen  davon,  dnsn 
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*)  Ohas  es  wtitev  sn  rflgen,  dsss  Ider  asdi  die  Lesart  fol^  eis- 
snys«  statt  der  den  Zoiammenliange  aogemasseam  fds  vsTf  ose  des 
HanpokialloB  sMC,  gbinbt  Ree.  bcoieiken  samfifsea^  dss^  es  ibaa  s« 
vetdUg  schabt  lir  'Avtnmtw  gentdas  Wegs  'BcmMmir  ■ohieiben  s« 
weUea,  woriiber  Hr.  N.  sidb  ad  8leph.  Byz. ,  anf  Said,  nnd  die  Per» 
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eben  diese  Worte  auch  in  dem  Torlier  angeführten  Harpokra- 

tion  stehen,  und  dass  die  aus  Ffarpokr.  erwähnte  Aristotelische 
Stelle  auch  bei  Photios  sich  lindet,  und  zwar  bei  beiden,  wie 
bei  Saidas,  die  Notiz  über  Aleuas  erst  hinter  den  vier  Naraen 
folgt,  m  dass  Hr.  N.  lieber  die  vollständige  Steile  des  Harpokr. 
hatte  geben,  und  den  Photios  und  Sitidas  vergleichend  allegi- 
ren  sollen:  ist  die  AuslassuEi^^  der  Worte  ^cci^ä  cpyjOiv  ^^AAßt/t- 
xog  Iv  Tolg  &ettaXLXoig  zwischen  IxaXsLto  und  6vo(ia  (was 
freilich  auch  bei  Snidas  geschieht,  so  dass  Portus  sich  ge- 
BÖihigt  sah,  in  der  Uebersetxung  zor  Erklärung  des  subjectlo- 
wem         uvoiHeUMiietw  ia  Jüimineni  bemfugeu«)  dmm  uo 


•ODScfae  An?g:nT)c  des  Pliot.  bcrtift.  Aber  Stepli.  Bjz.  b,  v.  diUQiop  u, 
B,  'lürlatu  und  Emi.  ad  Uiud  B,  557  p.  280,  10,  H,  erkennen  für 
den  the^^aliicben  Namen  vorn  nur  ein  icäta  und  twvlt  an  crsterer  Stelle 
mit  dem  Spirit.  len.  an^  dae^tgcn  die  Stadt  auf  lüubua  bald  £  bald  * 
kü>e.  Bei  Suidas  iteht  'EatLiöäxiv,  und  nur  Ilarp.,  den  der  Verf, 
darüber  nicht  nachgesehen  hat,  f^lebt  in  unfern  Aufgaben  das  verlangte 
LcziaKÖtiV ^  daf^egen  im  cod.  \  rat  Aiximxiv  und  cod.  Damiit.  AUxt^ 
%mxiv  steht.  I>aji  A  aber  bielii  Hcc.  an  ol»  entstanden  auB  dem 
teo  Zeiehen  deii  »pir.  asper  und  dem  läta.  Ganz  derselbe  Fall  fmdct  ^ 
iich  ia  Georg.  SynccU.  Chrono«nr.  p.  £9  ed.  Yen.  »criptt.  Byiant«, 
wo  nnier  denen,  die  über  Cbaldäiäche  Geschichte  geschnehen,  ein 
AietMiog  (am  Rande  sithi'Eönaioi)  erwähnt  wird;  eine  zweite  erkU- 
rende  Randglo&se  daselbst  nennt  unter  denen,  die  über  Aegypten  und 
Clnldia  ge<3c!irlcben ,  einen  'Aetiaioi,  liarait  iit  *Iaxitttog  o  Ahlrjatos 
gemeint,  von  dem  \  oBi  kisL  Graee.  Ith.  III  p.  296  handelt,  den  aber 
Pasfiow  in  den  GVundstt^en  der  gritch.  und  vöm.  Liltcratnrgenchickte 
überlangen  hat.  iinwiUkührlich  erinnert  Ree.  sich  au  den  bei  Ilerodot 
in  üen  Händeln  «wischen  den  ianlscheu  Städten  und  den  Persern  eine 
•e  wichtige  Rolle  spielenden  Mann  gleiches  Nameuä  ,  der  durch  seine 
Reisen  in  das  innere  A^ien  und  aU  Pirat  wol  solche  Kenntnisse  sam- 
melu  konnte,  die  ihn  zu  einem  Geschichtschreiber  der  Chaldäer  and 
Phöntker  sa  stempeln  vermochten.  Doch  auf  unsere  'ictiiuixig  zu- 
rückzukommen, so  konnte  der  lonier  Hellanikos,  selbst  wenn  die  Form 
mit  dem  li^xa  für  die  ihessalische  Landschaft  auch  nicht  so  allgemein 
f>iiltig  war ,  wie  wir  oben  schon  daiihaten,  gar  keine  andere  Form  ge- 
brauchen, dl«  der  lonier  stets  laxirj  für  iüxia  sagte.  Die  Vertbcidi- 
gung  des  von  Allen  anerkannten  s  für  ai  Ut  eine  zweifache  :  einmal 
durch  dtiä  auf  Wortbildung  stark  einwlrkcudc  Hcätreben  der  griechi- 
schen Sprache  nach  daktylischem  Klange,  da  'iGruacäTii  nur  durch 
Syoiz.c?ij .  was  schon  bei  dem  Grundwerte  'ioziaiu  lliud.  ^,  5G7  nölhig 
ward  ,  h\i  h  in  den  Hexameter  bringen  \msi.  So  bilden  IJoxi&ata  und 
AX^cria  nur  notidaiazT]g  und  Aii^uiUTj^i  (Steph.  Byx."),  80  durfte  nur 
'A^ii6T{(i  (^jtcph.  8.  V.  iind  Hee-ych.  T.  I  p.  117  not.  14.),  dagegen  aber 
von  Maifua  doch  Maqtütj^s  neben  Maqtidtiigf  und  so  'Hqtmlsmtm 
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tadeliitwwih,  wdl  mdk  der  Toraivf e^iifeiien  BrwttMmg  dci 
Ariflt.  NkMBd  dtt  a^f  einen  Andern  als  eben  den  Arkt. 

besiehen  kann^  H  bma  t^lta  fnl  gtooben ,  Hr.  N.  sei  selbst 
ia  diesen  IrrÜmsi  ^ertthen  ^  da  er ,  weil  die  Form  *A6%umTW 
Ihm  tdabi  Mmft^  kinsusetst:  HcUanicus  in  Ubro.de  rebm 
7%999mlonm  urifto  ediderat  G.  0.  il.  'Eawmmtof  (Slwrwii 
B&Bmdei^ragm.  $,  [lielsst  das  dtiren ^ ] ) ,  qua  sur  Im 
sdrrtv  m  EörmttoxLV  ememdari  dehet  (weich  Latein :  emendare 
in  mliqmd  l  Sollte  Hr.  N.  nicht  den  UateneMed  f«n  wd 
der  Ckinstonction  des  partic.  fot,  fess.  kennen  1).  An»  dem  Z«-. 
satie  f»o  ex  loco  etc.  sieht  man ,  dass  der  Verf.  die  Stelle  des 
Phoiios  als  von  der  de»  Hellantkos  bei  Sturs  sich  verschied ea 
dciriLl,  da  doch  beide  idealisch  iiiidl  —  &  l%l  fngn.  VIO 

asben  ^HjpaiclsiiDTt^ff  (Steph.)  §ciigt  werioi;  wohuigegen  Ton  >f2f  |ar- 
^fi«  die  Form  ilXelcn^pMBri;^  ▼snraifen  watd«  Der  aaiflnGnuMl  ha- 
ruht  auf  4«ra  bekaonten  ioniMch  -  attisehea  Uehergang«  des  a  uad  crt  ia. 
^  f  TOT  0  nnd  »*  {^»«fic^ay  Mv^imv,  Iftog  etc.  Ein  gUB  glekhaa 
Baispiel  finden  wir  in  der  vorliegenden  Sehrift  S.  120  f.  ia  dem  Werta 
im^a  (Hr.  N.  edbreibt  gegen  da«  Original,  den  Athen.  iLlV,  le  p.  dS» 
K  md  geg«D  die  Analogie  wmk  futdnifQg  das  Wort  mit  einem  spie.  Mper.)i^ 
einer  Nebenform  Ton  afd^Uy  wellte  letstcre  Form  der  Verf.  uns  aoa 
PeUnx  IV,  7,  85  und  Uetydki,  a.  aXiftcf  «ifülirt.  Doch  i>ei  Hesjdu 
iteht  in  den  Amgaben  imi^tc  und  nur  die  In^.  wollten  a/«^«  gelesen 
wiMen,  wai  Alberti  nicht  annahm.  Auch  bei  Pelina  i«t  «iia^mt^ 
(Hr.  Bf.  hat  a/o^cg)  nicht  begründet ,  sondern  erst  durdi  Kahn  ein- 
getehwftrzt;  denn  die  codd.  und  edd.  (s.  d.  Aotleger),  woan  noch  eia 
▼on  Vottins  ad  Hesych.  1  c.  erwähnter  cod.  kömmt,  geben  »gtus^  ^a% 
wenn  man  das  Zeichen  des  epir.  nsper  (f  (»der  e)  mit  E  oder  t  tcsw 
glicht,  nur  auf  id^cug  fuhrt,  wie  i»chon  Canter  an  den  Bend  ■einen 
eod.  fchrieh.  Und  so  möchte  sich  erweisen  lassen^  dass  man  zu  Athem 
nur  idifa  sagte.  Seber  ad  Poll.  I.  c.  Terweiik  über  das  Wort  auf 
Pauli  Leopardi  Emend.  et  Mläc.  lib.  IV,  c.  14  (»tcht  in  Gruteri  Ijampae 
T.  in.).  Dieser  Atticismui ,  Au  ai  vor  o  uud  co  in  £  übergehen  za 
Insten,  wie  in  den  Zusammensetsungen  mit  ysco  —  für  yato  —  und  ia 
ävwyscov  für  dvdyatovy  findet  fiich  auch  bei  Athcnagora«  legal,  pro 
Chr.  c.  12  p.  14  ed.  Par.  (p.  50  Oaon.)  in  dem  IVamen  Uq coxi cur  ^  wofüc 
die  Erklärer  dnrchnus  'AnfiffraTov  ane  cinigfn  irhlechtcrcii  codd.  verlan- 
gen ,  du  doch  SufTridiid  selbst  p.  1  ed.  Ozon,  den  Athena«::.  <  inrn  ut  na- 
tione  hix  et  Rtndia  iid  superetitionem  usquc  Altlcum  nennt  und  ihm  dt-m 
f.\\  Folge  sonst  recht  arge  Atticisnien  aufbürdet.  Ja  »rlh^t  b«»i  Xcnuphu 
Mera.  DI,  5,  2  möchte  Rrr.  mit  dem  Gelehrten  im  Critic.  Urview 
18f>3  Vol.  WWIII  |i.  137  'AdrjPicav  statt  des  jetzt  da  stehrndcn  A^rf-m. 
voiv  lesen  ,  aber  nicht  als  ionische  Auflösung  für  letztere  Form  ,  höh- 
dem,  "wegen  dos  Gr«rpn»ntxen  fioiwrcsv,  für  'A^-rivaicov  ^  was  nacli 
lienncl.  Be^>'nrit)n  in  beinetii  cm\.  lag.  Veigl*  AOCb  m™!**,  ad  &lir|^ 
Baccb,  8S7  über  Äntimw  and  'dkufktmtt» 
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wM  ftu&Ammon.  yt.  6^.  öiatp.  §.  T.  Xlapfig  Folgendet  gege- 
ben: XXccftifg  xal  ^Xoclva  dia<pBQU'  ^  ^sv  yaQ  xXalvm  TS- 
tgayfovov  lyLaxiov  ?; ,  bl  ikanifq  Big  tsSüiov  ntgl  xä  nd- 
f«o  ^vtnjxtat  %al  tovg  xQij(5aiiivovs  nolif  xol  om*  uiUii- 
Xmv  du0tavaf  XQogdyBrai  'AgMotikr^.  Woten  hän^  der 
ICC.  c.  iiif.  toul,-  IQ.  Öi^ötuvccL  ab ,  und  wer  ist  Subj.  zu  3iQog&» 
ftua^  Herr  N.  hat  in  der  Abgerisseuhcit ,  in  welcher  er  die 
Stelle  mnfuhrt^  das  hinter  Tergdymvov  parentiietiich  bei  Am« 
moniu«;  gtchcüde  qrrjöl  ausgelassen,  woxu,  wie  zu  :n:Qoca'yeta^ 
Äer  bei  Amm.  im  Vorhergehenden  erwähnte  zJiövfiog  tv  vno* 
fLvr]^arL  örmipm  'Ikiddog  das  Subj.  ist.  Der  acc.  c.  in  f.  kana 
nicht  wol  von  dem  ebenerwähnten  <pi]Ol  abhängen;  daran  nah- 
men die  Herausgeber  alle  Aastoss,  nnd  eraendirten  zum  Theil 
selir  Ikühn  und,  wie  man  sieht,  darum,  weil  sie  rovg  XQtiöafU- 
ftüvg  von  denen  verstanden,  welche  die  i^auvg  trafen,  mit 
Ihr  bekleidet  sind,  was  d®ch  wol  xQ<j^^^^ovg  lieiysen  würde. 
Sei  es  mir  vergönnt,  ncbea  den  Vor>»chIäg^en  eines  Vulca- 
nins  und  Scaliger  den  meinigea  zu  setzen,  der  nur  ia 
Aendernng  der  Interpunktion  besteht.  Ich  setze  Linter  övvnK- 
xai  ein  Punctum  und  hinter  duiStuvai  ein  Komma,  so  da^s  der 
SIbb  ist:  und  snm  Beweite,  dasa  die,  welche  dieser  Wörter 
«ich  bedienen,  amch  wdlYOli  dnnder  nbnreicken,  fuhrt  IH* 
dymos  4ea  Ari«toteles  «lid  den  FhykrdMa  (TielieMt  hi 
dem  Bliche  tigBÜenltonibm ;  TM.delM*Or.  llh.  1  c  KV« 
n^  M.),  und  des  FotedMn  (vidleMt  In  dnn  Wodw  nnfl  «Ar 

iaini.  folgende  fllnMii:  Sti  mM  9utq>iQoiHg&  iit  cniwndnr  nte 
«Ib  awKtt»  an  VMtauHUi«  «deriistt  «idh  did«gh  mfatfw- 
tigen ,  daM entwedflr angenniiineniHcd,  ddr  Mgß  net^  c  kif. 
nf  nMfuehi  ymi  AUen,  dietei  Su  (fielt  c9)  aber  nw  von  dm 
ind  Oenflurttn  «a  watebnn«  oder  «§  lieiMe  der  finta:  ^^iratt 
^km  bdda  €towMar  eahr  ▼aiachledan  rind,'^  weldbea  I#eli- 
tar«  aber  dach  ocU^qpead  blalbt.  Was  abar  hciwahtlgil  Urm. 
K,  dka  nngm.  hi  dia  PoUlie  dar  Ldcadfimoalar  «n  aainanY 
Wan  aaeh  befcantüch  diaL^ad.  (s.  O.  MftUon  aarier  II  8. 
M6,  dar  aaeh  «bergan  Uataiacbiad  MdiBr  Kleidar  aa'vatglel- 
abanirt«)aiah  dar  xXaftvs  bodlantasi  aakt  as  doch  «iw^  bekaMiti 
daaa  dl^Miaaer  dtoaan  ManAal  kamte,  daaa  «ronigstaMtea 
lü^abanabiKi^oJloidanaalbondnigas.  &  BcbnaUata  Ia  ou 
XlufitSg.  flanadi  fctale  das  Frmgai.  «nah  adt  da»  dfiataa  an« 
iarPalUfa  dar  Atbaaar  fkn  «nstnummgefidren.  Dia  ^«ich« 
■aWgaWaanfg  deaFoianon  uiadi  mehr  dasPhylavahai  glabi 
aber  die Tarsatbang  an  diaHand,  daaa  Ariitalalaa  Tan  daai 
IMaracbiede  baldar  Warler  gesproabae  bebe.  fiSn  Fingenaif 
daanbitlndenSefaoLBaifiad.^1  18t,  angeführt  «M,  daaa 
AsMetelea  n  der  Stella  lich  daitbar  Tarbfcltet  habe,  warum 
adywBia  dert  die  fMm  «bwede.  Dea  gaaahah  wol  kk  4m 
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AKO{fifia0i,  wie  audi  Wolf  pr^kgg.  p.  CLTSJOV  Mt «  «l- 
.nfaDoit  Da  mm  die  Bemerkung  de«  DidjinoB  gerade  ni  dieNr 
Stelle»  .ab  der  eriten,  !a  der  di^  xkawa  TOtkennt  (h  iuofivif' 
IHKTfr  isvtiQtp  *BUidog  Mtit  ee  bei  AnuBOik) ,  gemacht  aeia  ^ 
wird,  ao  ist  ea  nieht  miwahndieiialleh,  dam  Didymoi  aich  ebca  * 
aaf  dUeiea  ifaro^iifui  eder  nelmeiir  die  daaa  gierige  kiöt/s  dea 
Aiietetelee  bevofen  hat.  —  tS.  IZtf  Fek  der  JMaadUer  fr.  II  wird 


t%  MtMitkmiSv  miUci^^  aijXol  Welche  Zeit  hier  gemciat 
ad«  wird,  atatt  die  ganse  Glom«  det,  Harpakr.  aaBiiliihra^ 
welcher  am  bocralb  Arehldamoa  (e.  35  p«  SM  ed«  Lange.)  die 
Zeit  der  CMndung  ala  die  des  (isyas  BttdiiUÄg  angali,  Tor  wel- 
cher mia  Ariftotelci  achen  eine  frühere  kannte:  doich  ehran 
iateinlichea  Elex  (nmcnlam,  no»  netnlam  adqiertit.)  hinter  xq6' 
MV  beieichneti  der  fast  ce  viel  Fehler  ak  Worte  hat:  qua 
AoaciMer  ngo  eoaeii  patriam  fugenmt.  {Quo  In  der  Beden- 
tnng,  ahy  da^  fnr  qMu$  anf  i^6vmv  hesogen.  üeher  den 
Unterachled  von  AoMisca ,  die  BInwohner  von  Fhoda  In  Hel- 
laa«  nnd  J^boeaacnaet  oder  Fkoeaei^  die  Einwohner  TonPhocnea 
in lonien  oder Karien  [wenn Tlmaeos  bd GoUer  de aitn Byrnes 
p.  26B  denNamenAfai^OiiciU« von  dem  ioli^ohen  ß&öiUa^  9^6m 
nUeUet,  ao  ist  daa  Spielerei,  und  berechtigt  nicht  m  der  An*  " 
nähme,  dato  die  karliche  Stadt  die  Mntterstadt  ad,  da  Afiito- 
telei  p»  IM  Nenm.  n.  Agathfoa  I,  2  p.  16  Nieb^—  TorgL  Mana* 
aae.  adHarp.  1.  e.,  Bemegg.  ad  Jnitin.  48y  S,  4. »  nncdrilddidi 
von  lonien»  reden.]  konnte  Monat nc.  LLfhu  belehnen;  ja 
er  adbat  erkennt  mit  Mahne  denünterachled  von  ^mmlgvoA 

'  i^mnts  an.  Sr  dfe  Interpp.  ad  Lir.  Y,  M,  8.  I>en  blotaen 
Abiat*  Iftait  man  keinem  Sextaner,  der  ana  dnem  actiren  dnen 
paadTcn  Satn  bilden  gdernt  hat,  nnger&gt  hingehen«  Coaeli 
ist,  wenigttais  nach  Isocrat ,  vnhistofisch  oder  dodi  nngennn, 
wenn  noch  Gdlloa  X,  10  und  Solinns  c*  2  fXtfu§ato9  nennen; 
nicht  gezwangen,  sondern  irdwiUig,  wdl  de  sich  In  das  ih- 
nen drohende  JocJi  nicht  schldcen  konnten,  sind  sie  abgenogen, 
wie  Isokr.  sagt.  Wdse  nna  doch  Hr.  N.  anmer  Virgil»  Bd.  1, 
4  dne  Stelle  ans  lat  Prosa  nach ,  wo  atatt  os  paida  mtfugw^^ 
patriam  relinqmero^  genügt  M  pairiamfmgere^  da  das  Vater- 
land doch  nicht  der  Gegenstand  der  Furcht  i§t ,  Tor  dem  mu 
Siebet.)  in  Harpokrationa  Glosse  war  die  Stelle  des  Isokr.  um 
ao  mehr  mit  in  erwähnen ,  wdl  Sddas,  dessen  der  Verf.  nielit 
gedenkt  nach  des  Isokr.  Worte^,  statt  der  oben  angefibhrtea 
Angalm  ans  Arlatot,  nur  hlos»  hiuansetat:  aagxvQU  da  %A 

^  ^pMfr.      Xi'ycp.  So  auch  Photios  lex.  p.  218  (nicht  218) ,  den,  ' 
aber  ohne  den  Unterschied  an  gewahren»  der  Verf.  selbst  <d- 
tirt.    Demnach  hätten  Aristot.  nnd  Isokrates  einerlei  Meinnng 
f diabt«  Itec  löat  diesen  Wideraprocfa  dadurch,  dasa  bd  Uar* 
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pdkr.  fv  licht  ^mgllit,  Avisi  liabe  die  Niederiamqf «  rm 
4tr  IwSkrwUn  Yedet«  nidil  gekannt.  Eioige  Anlklirwif  *  g lebt 
dB  ScMioii  nm  Fompoo«.Meim  U  II  c.  5,  ed.  8at.  iUet- 
«ÜMT,  99semUs  amtii  et  ampUu$  ante  €9iri9timfuU  9^fueim^ 
wt  pndam  McHhuäp  nd  dinUa  ei  a  JPkoeennbus  (?  Mela  seHwt 
katAeeaet«)  iierwm  nutmtr^ä^  pdCyri  tyranmiemfugkidee^ 
.ierMda  €hraeeia  ( 1 )  in  Aamc  «liMmi  mD^anud,  Aritt.  Set  elio 
fielleidit  ebenfellflTOD  diesen  swelNIederleMiingeu  geredet,  Ten 
der  einen  xm  MO  Cbr.  (toh  dlesei'  reden  ench  S^mni»  Giiine 
np»  Goellcr»  L  c,  der  iie  120  J.  Tor  der  Selüaclit  l>ei  Seluaie 
Mint,  nnd  Solinns  c  2«  der  Ol.  45  tnglebt,  nur  deti  er  die 
«weite  Antiedelonif  damit  verwedieelt,  indem  er  die  Anknnit 
lier  Pencr  alt  Grand  der  AnawanderuDg;  nennt,  da  deeh  nm 
dlieee  Zeit  necli  ielne  Perser  naeh  Klein -Asien  kamen;  end- 
lich nnch  instin»  L  c,  der  die  Golenlsten  nn  Tarfnlniois  Zeit  in 
die  Tiber  elnlanfen  und  mit  den  Rdmem  Frenndschall  schlie- 
eaen.  Üsst  Dieser  Tafif«  ist  nach  Buseb*  Chron.  der  Aeltere, 
der  Ten  6111 — Qffi  regierte.)  wid  ven  der  andern  nur  Zelt  des 
Feiner -KenIgsYder  nach  ob^er  Steile,  naeh  Enst.  ad  IKeays. 
Ferieg.  t.  14^  GdUns  1.  c,  Jambllcli^Theel«  Arithm.  41  — 
denn  Pythagor^s  lebte  nm  640  ^  C^ms  war,  welcher  641  die 
aMtischen  Griechen  unterwarf.  Nach  Agathiaa  1*  c.  war  es 
Derms  Hystas^  F. ,  nnter  dem  600  y.  Chr.  die  aslatlsdien 
Griechen  sieh  empörten,  ond  di^r  geanditigt  wurden. 
Sehweighäuser  ad  Ilerod.  I,  166  läognet  die  Mederlas- 
anng  za  Cjrrus  Zeit  gans.).  Die  erste  Niederlassong  oder  die  ei- 
gentliche Gründung,  Ton  der  sueh  Aristoteles  in  dem  ersten 
Fragment  bei  Nevm.  S.  ISO  f«  redet,  war  dae  rein  merkantil 
Hache ,  unter  Euxenos  (offenbar  ein  nach  seiner  nnfillig  günstip 
gea  Anfnahme  bei  dem  Segobri^erkönig  Nanos  erst  gebildeter 
Name),  oder  naeh  Justin,  und  PlotarciL  nnter  Protis«  den  Arl* 
«Meies  einen  Sohn  des  Eaxenos  nennt ;  und  ala  spiter  Kjroa 
durch  seinen  Feldhenrn  Harpsgo?  die  Stadt  Phocaea  einnahm 

Slcrcd.  1, 164.),  nog  der  grösste  Theil  der  Einwohner  übers 
eer  nnch  Westen,  nnd  mag  dann  die  frihcre  kleinere  Nie* 
derlassung  in  Massalia  yerstärkt  haben,  wnrana  man  eine  neue 
«  Gründung  fabelte.  Dass  sie  schon  lange  Yor  CyroaZeit  in  die 
Wc^t^egend  des  mitteUindischen  Meeres  fuhren,  sagt  Herod* 
I,  163.  Wenn  &  anch  sagt,  sie  hatten  sich  von  Argantheniea 
nicht  bereden  lassen ,  sich  in  der  Gegend  von  Tartessos  nie- 
derxuiassen ,  so  hebt  das  doch  die  Niederlassung  in  MassaHn 
nm  000  V.  Chr*  nieht  auf,  da  Arganthonios  um  700  lebte,  und  , 
sie  wenigstens  auf  Corsica  eine  Stadt  20  Jahre  vor  Cyrus  An- 
§M  erbasi  hatten.  Her.  I,  165.  Doch  wettere  Ausführungen 
iberlassen  wir  Andern.  —  S.  ISO  wird  eine  Stelle  aus  Arht. 
Iv  Ms^avalfov  nol.  angeführt,  worin  es  hein^t,  das^s  die 
Arrhmtnn  da  Jader  awel,  der  Polemareh  mir  elnea  ParasUea 
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.gehabt  habe«  «ad  sur  Erkläning  g^febt  uns  Hr.  N.  docb  nur 
etwas  von  den  Parnt^iten  in  Athen  zum  Besten.  Wie  kommt  daü 
in  die  Politie  der  Methoiiäer*?  Hätte  er  den  ganzen  Züsammen- 
han|^  bei  Athenaeu?»  VT,  8  p.  €as.  betrachtet,  und  beson- 
ders, was  vorher  aus  Krates  angeiTihrt  wird,  erwogen,  so  witv- 
de  er  gleich  auf  den  GedankeJi  }kaben  kommen  müssen,  daSi 
'A^dTjvalav  zu  lesen  sei,  was  etwa  bei  folgender  Schreibung 
ji^l^vmv  leicht  mit  M^^fvcov  verwechselt  werden  konnte.  De[ui 
lächerlich  wäre  die  Vermuthuug^,  das«  Aristoteles,  wenn  er 
Tielleicht  in  der  PoÜtie  der  IMelhonätT  der  von  Hrn.  N.  ange- 
rührten Verwundung  des  Philippus  bei  Belagerung  der  Stadt, 
lind  wenn  er  gar,  was  kaum  zu  glauben,  auch  des  ekelhaftea 
Parasiten  Kleisophos  Handlung  hei  dieser  Gelegenheit  (Athen. 
VI,  54  p.  248,  F.)  erwähnte,  auch  so  im  Vorbeigehen  ein  We- 
niges von  den  Paraaitea  ia  AUiea  mht  cigenUicb  eiiiy.ftickt 
k^ien  könne. 

Noch  einige  Beispiele,  wo  dem  Aristoteles  nicht  Alles  Tin- 
dicirt  ist,  was  er  wirklich  gesagt  hat,  oder  doch  gesagt  haben 
muas ,  und  wo  der  Verf.  ihn  gar  etwas  ganz  Anderes  sagen  läf^^t. 
So  werden  S.  74  fr.  XX  ganz  verschiedene  Dinge  unter  einan- 
der geworfen.  Nachdem  hier  Einiges  über  den  l%ivo^^  ein  Ge- 
fass  von  Kupfer  oder  Töpierarbcit,  in  weiches  die  Diäteten 
oder  die  die  Anakrisis  leitende  Behörde  die  (laQxvglag  legten 
«ad  Teniegell  den  Riditoru  übergaben      beigebrachl  worden 


Dass  diei  unter  andeni  nndi  die  Diateten  thaten,  wnd  hier 
Ton  dem  Verf.  nidit  bemerkt,  auch  nicht  auf  Fragni.  \1V  verwi^ea, 
wo  diei  in  einer  freilich  verdorbenen  Steile  des  PoUux  Onom.  Vlil, 
10,  127  gesagt  war.  \  erdorbcn  ist  die  Stelle,  woil,  wenn  Poll.  VllI, 
17  getagt  hatte  xciÖöiaxQi  {hc^icr  uuä  coüd.  nädionos)  t^^v  ov»  ittziw 
eiyyiioVf  «  ras  ^rj^povg  iyna&itüav  (cf.  Etyni.  M.  s.  v.V  «i7j»0f  Ä^,  9%* 

N. ,  der  die#e  leisten  Worte  ebenfalls  anführt  S.  74,  hat  ovXi  entwe- 
der aus  Nachlätsigkeii,  oder  ^ar  slua  eigenmächtiger  Kritik  gesetzt. 
£in  flüchti|g^er  Blick  auf  das  \  orhergehende  lehrt,  dass  hier  eine  Er- 
klärung de*  ixivog  gegeben  vrerden  solle ,  und  da$s  hier  nicht  die  Rede 
davon  sein  könne,  ob  der  Echinns  telbat,  wie  bei  Bekk.  Anecd.  Gr. 
Vol«  I  p.  258,  5  [cf.  Vales.  ad  liarpocr.  p.  44. j  uteht,  oder  nur  die  in 
denselben  jrclcgten  Papiere«  wie  die  mit  den  Anecd.  tonst  gleiche 
Glosse  des  Photios  p.  46,  10  Pors.  sagt,  versicg^elt  wurden;  dasti  also 
0v ,  wo  ^  oder  wenn  geändert  werden  mois ,  <lt  das  Richtige  ist.)  ftl 
^uQTVif  la  t.  iußltj&ttaai,  xarifl^j/siaiVovTO,  er  nun  nicht  weiterhin  VHE, 
1/0,  121  sagen  durfte:  ■q  d\  ^q>taig  avimv  il  siq  SiuaatrjQLov  iylyiftxo^ 
§ig  ijfivov  XUS  ^ijqpovg  if^ßalovtsg ,  tdla  hnatigag  xov  (pBvyovtos  »'»i 
#i«xorrOff  %att9rißal90*to.  Denn  es  ist  nicht  aljznsehen,  was  dieDiii- 
tsteoi  du  eine  öuciie  iciüed&nchieriicU  zu  uutersuchen  hatten ,  und 
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Ist,  Miica  Mfnde  Wn^^  ih  ii»  Bebel.  Aritldpli*  Eqa. 
114T  wäA  Mtlen,  «iuw  Weilmt  ■ngehifeas  »«1  d  x«iU 

MbnM  Rr.  El.  ttott  dtt^ftvipthw  Mili^,  Dm  VerWm  d^- 
«^vte  feUt  Ib  den  Lexicfe.  P«tf  o  w  hat  das  8in|ples  jtwfo 
nmä  da»  Comp.  xaT«^trk^  das  er  aber  irrig  alf  iasischeFam 

iUi$uif»mhD  anonanity  welelm  doch  ein  Siaipl.  fifißim  oder 
ein  N«MB  nata^^lvij  Toraveaetal«»  die  beide  sich  aidit  flndca) 
iMm^Mf  dg  to  avxifv  iiovtiv  tr^  trjtpw  iM»9iM9dttc  b  ma^ 
MUi  lait  dieser  Steile  aeia  Bewenden  haben ,  wie  es  wOI,  so  |^e* 
hört  Bieaiehi  hieher,  wo  vom  ixlvog  die  Rede  tot,  da  sie  of- 
fenbar vvm  dem  Btiaungeföss  la  den  Gerichten  redet.  Aber 
Aflatetelee  sagt  aaoli  gar  niaht^  waa  Uhi  Hr.  N.  aagen  üsst,  der 
eeioen  Scboiiasten  nicht  hat  consträlreitkinnen ;  das  Wert  «9- 
mig  lel  alnlicb  ein  Supplement  unseres  Bacerpteaiaachers. 
bIbII  «jjpLog  war  aas  dem  Vorhergehenden  gjaypfiiig  m  ergta« 
MB,  ned  hintaricad'5(^^ct  durften  die  Worte  «g6$  rovto  ovp 
ifafp^s^  die  deai  Verl.  aea  dem  Traume  geholfen  haben  wir-« 
dee,  nicht  ausgelassen  werden.  Bic  vorher^ehendeii  W<nrle 
laeten:  BötBQiyv  öl  r'fi<pdr€^o*  övo  (aus  Poilox  Onom.  VIII, 

123  ist  afupoQ€igÖvo  zaleien;  ef.  Heffter  Athen.  Gerichte* 
nti,  S,  326,  Bast,  post  Gregor.  Cor.  p.  92?.  FHUier  hatte  man 
itetick  mm  eiaeii  %adog  oder  nddi^Mog.  mit  seinem  xf^^og  dar- 
KbI.)  Zazmvto  h  tolg  dixaötijgloig  ^  6  fiiv  %ttlKwg,  o  Ös 
•e$.  -xcd  i  fLBV  xvQiog^f  i  öh  Sxvgog.  1%^$  di  6  xaXHOvg^  Sg 
9.t.X.  Es  hat  aiaiMch  nur  der  eherne  Krag,  der  das  Urtheil  be-  « 
etiawtCt  alleia  einen  Deckel,  i«(^£(tmi  weil  nur  bei  ihm  Be- 
traf und  üaieveebleif  wn  Terhüten  war.  In  diesem  Dedcei  war 
aineOeffhung,  In  welcher  der  trichterförmige  tajitog  nach  in* 
mm  laefeadf  nicht  aufrecht  stehend  und  hervorragend«  nur  so 
gross,  dasa  ein  Votivtäfelchen  durchkonnte,  sich  befand ;  etwa 
wie  ^oe  gewisse  Art  Mausefallen  oder  Coltectenbüchsen.  Dass 
der  itfiiiog  so  sa  denken  sei,  zeigt  der  ?on  Schol.  Arist.  1.  c.  an- 
geführte Kratinos,  der  ihn  örolvtov  rj^iiov  (so  weni^Rtens  steht 
bei  Schneider  in  Lex.  ly-Ö*«©?,  obgleich  Ree.  sich  aus  Din- 
4er fa  Aeef,  %oiuwv         exoeipiri  liat^  woria  er  eogieicli 


denen  «t  nicht  gelingen  war,  sie  xa  tehlichten ,  nrit  euer  ^^909  ae 
diaa  ,  da  tle  ja  kein  eigentUcbei  Urtheil  abgebe«,  eondero  nm  sa  Ter- 
arfllehi  habe«,  aad  dann,  was  heilten  npij^oi  zov  ^tv/ortog  nal  diii* 
ucvtogf  Ree.  Uett  ant  Harpocr.  s.  ^tcritv^t«/,  W9  et  hektt:  nui  tag 
£Uflrg  9l9tt§q  hnmti^mw  i/ißalontg  tls  xadiönovg  (warn  nach  Talet.  hier 
alt  alfg^.  Aotdrock  für  ixt^eg  sn  nehmen  ift.) ,  scri  crjfiyjvifttvot  «.  1. 1, 
%Utt  (fe«  anrichtigen  '^17901;«  nun  «rtfrii«,  Zengnltte,  Bewei«e,  Belege 
fir  die  gaeiie  das  Klägers  aad  Beklsglea,  glelddiedeatend  mit  iMirf* 
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^ahnov  rj^nov  vermnthete:  ^elne  trichterförmige  SofiN^t^M 
2t88  xaviog  ein  in  die  Lexika  nicht  recipirtes  Adj.  Tonjitr^ 
wäre.;  nennt  j  dem  der  SchoL  noch  hinzusetzt ,  dM  er,  was 
Sophokles  bdstatige,  der  f/itni  nkht  naihniiali  fewcsen  sd, 
womit  maii  Schneid.  Lex.  s.  t.  ^oai^  TernlelGhe,  um  das  Nach- 
luieng^ehen  des  xrjiiog  deutlicher  zu  fassen         SchoL  Arist. 
Vesp.  00:  mliyfia  i^^ftaät^  «iwdat^  nXatv,  xdta^Bv  6tivov.)^ 
und  dasa  er  imtea  apilier  gevesen  sei ,  zeiget  der  Ausdruck  de« 
SehoL  L  e.  mXiy^a  nmvoiidlgm  Nach  dem  Gesagten  ist  Sek 
mann  im  alt.  Froc,  S.  722  qot  61  zu  berichtigen,  der  unter 
mifiog  den  Deckei  seibat  rersteht»  Wenn  er  daa  von  ihm  citirte 
Schoi.  an  4^ist.  Vesp.  9S  genau  ansieht,  so  Mird  er  findea, 
dasa  er  den  Ausdruck  »tjiiig  xakiltai  ro  tolg  xaäiöxoig  ^artri* 
f^iltBVOP  laiachiich  für  den  Deckel  selbst  nahm.   Aach  in  den 
letaten  von  N«  anfeführten  Worten  Big  to  (titift/  (MVfjv  ti^v 
ipov»ai^UöfhumnB9  ein  Fehler  stecken.    Da  dies  nnt  hefsien 
kann  ^^damit  nur  die  i^ijtpog  allein ,  und  nicht  etwa  ein  fremd- 
artiger Gegenstand ,  ein  Steinchen  oder  dergi. ,  hineingesteclU 
werden  könnte^^:  so  wäre  es  doch  gar  despektirlich  von  deft 
hochachtbaren  Herrn  Richtern  zu  Athen  gedacht,  wena  SMUi 
sie  eines  solchen  Spaschens  fähig  Iiielte.    Pollux  1.  c  sagt: 
bMBfia  [tiäg  ipijfpov  xmQav  Ixov*    Deshalb  liest  Ree.  für  otki^ 
beim  Schol.  (iiav  oder  a  (  a),  was  der  Abschreiber,  indem  er 
das  Zeichen  über  dem  a  für  ein  t  las,  leicht  in  avri^  äudeim 
konnte.    Vergl.  Bast,  post  Gregor.  Cor.  p.  020.    So  stimmen 
beide  Stellen  überein  und  geben  den  richtigen  Sinn.  —  Wenn 
es  löblich  ist  ^  dass  S.  78  nach  einer  allgemeinen  Notiz ,  dasa 
Aristofeles  von  dem  Geschäft  der  Thesmotheten  geredet  habe, 
au»  Ilarpocr.  h.  v.  dcjoo^nnag  dic!  eigenen  Worte  des  Aristoteles 
an.£;efiilirt  weiden:  so  verdient  es  doch  Tadel,  dass  nicht  aus 
eben  dem  IJarpocr. ,  aus  Suid.  \u\d  Phot.  s.  v.  IlttQaötaöLg,  die 
vollständigeren  Worte  desselben  i^egeben  sind.    Denn  in  der 
von  Hrii.  iN.  gegebenen  Glosse  werden  bloi^s  die  yQC((pal  ^Bvla$ 
Hai  ÖCDQO^Bvlag,  da^ei^^en  in  der  andern  ausserdem  noch  die 
fQ.  i'BvÖByygacpijg ,  il'EvdoxXrjtiag  y  ßovXsvöEcyg  (verschieden 
von  der  des  Meuchelmordes,   die  vor  die  Kpheten  gehörte, 
lind  die  Hr.  N.  l'  ra^m.  Vlii  auch  nicht  gehörig  von  der  hier  ge- 
,  nannten  zu  distingniren  weiss,  indem  er  meint,  Lykursrus  bei 
SuidaH  s.  V.  i^fivöijg  lyyQCiCf?}  nenne  die  vor  die  Epheten  gehö- 
rige ßovAEVÖLg  eine  il^fvdoyQafj:}]  [bei  Suidas  gteht  ^ft'^F^yp«- 
^jj-]^  dtt  die  -^BVÖByyQ.  vi(^lniehr  mit  der  \or  den  Tliesmothcteii 
verhandelten  ßovXBvöig^  die  auch  IjtißovXivöig  hiess,  verwandt 
lat.    S.  lief f ter  S.  1(>9  und  Meier  und  Schi)mann  S. 
Wenn  Hr.  N.  den  Suidas  verstanden  iiätte,  winde  er  wissen« 
dasS  Lykurge- gerade  im  Gegentheil  die  il'tvd^yyg.  von  der  ßo-u- 
XBvöig  verschieden  gebrauchte»  was  eben  den  Suidas  vermoch- 
te aiaea  mö^chea  Uaterschied  aufaaateUeii,  iadeia  beide  mmmt 
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•idbt  aafdrieklich  «Btenchieden  werden.) ,  d'yQaq>lov  xtd  ftot- 
^ffUag  als  auldbe  Ton  Aristoteles  angeführt,  in  denen  die  TJiet-  ' 
inotheten  kompeteat  wareo.  Ana  dieser  Tolistaudigern  Glosse 
liesse  sich  dartboD,  dass  Alles,  was  in  der  Ton  Hrn.  N.  ange- 
ilihrten  Stelle  d(sa  Pollux  YIII,  87  und  88  von  dem  Geschifte 
der  Thesmotheten  aneh  ansser  den  genannten  Schriftklagea  er- 
wihal  kt^  ala  Auszog  ans  Aristotelea  wa  betrachten  iat,  und 
dasa  er  also  auch  noch  der  y(^.  öcjqcov  xat  övxogHOftlag  gedacht 
habe ,  welche  nebst  der  bei  Pollnx  fehlenden  yg.  vßgsmg  ala 
ver  die  Thesm.  gebdrif  anch  bei  Uarpolir.  und  Said.  a.  i^ys- 
povict  ^rKa0tiffflov  angegeben  werden.  Ein  Anaiog  aber  ist 
die  Stelle  des  Pollux  nur,  wie  auch  die  Glosse  xccQaövuötSf  de 
aich  erweisen  lässt,  dafs  Arist.  einer  jeden  dieser  Klagen  die 
erforderliche  Definition  werde  beigegeben  haben.  .  Den  Beweia 
will  Ree  hier  unterd nicken ,  nnd  b^erkt  nur  noch,  dass  es 
ihm  wahrscheinlich  scheint  durch  Vergleichung  der  Glosse 
^cy^i^vCa^  dass  in  den  ToUstandi^eren  Worten  des  Aristotelea  * 
bei  Ilarp.  s.  t.  xagdöia^Mi  fttatt  des  Schlusses  idv  ttg  ödgä 
dovg  djcoqsvYQ  tr^  ^wiw  an  lesen  sei  xcd  dci^oi/  xal  Cvxofpav- 
%iug,  indem  diese  ygacpal  in  der  Glosge  rjysii»  ÖLycaöztjQtov 
gerade  an  der  Stelle  der  angeführten  Erklärung  stehen,  welche 
daselbst,  indem  alle  nndern  ygarpca  leer  ausseihen,  ganz  am 
unrechten  Orte  an^^ebiacht  ist,  dagegen  sie  s.  v.  doQoltvia  bei 
Harp.  und  bei  PJiot.  in  Appeiid.  p.  Oli,  11  ed.  Pors.  am  rech- 
ten Orte  steht,  wcü  daselbst  eben  nur  von  der  yg.  dagoh,.  die 
Rede  ist.  —  S.  85  fragm.  XXXVl  hätte  Jlr.  N.,  wenn  er  an- 
ders selbst  darauf  aufmerksam  g'eworden  i«t ,  darauf  hindeuten 
lonnen,  dass  der  von  iJiin  an^efijlirte  FoliuJC  Vlll,  95  gewiss 
ebenfalls  die  Worte  de.s  Aristoteles  und  zwar  vollständiger  aJs 
Uarp.  s.  T.  xvQia  Ixxkijoicc  gebe,  was  Letzterer  selbst  durch 
den  Ztt^atx  x.  x,  i^ijg  zugebe.  Diese  Vermutiiung  wird  ToUstän- 
dig  bestätigt  durch  die  von  dem  Verf.  nur  anj^edeutctc  Stelle 
des  Photios  Append.  (n2,  8,  weiche  deshalb  in  ihrer  ganzen 
Extennion  gegeben  werden  musste,  weil  sie,  ausser  nicht  un- 
wichtigen Varianteu,  noch  aus  Aristoteles  selbst  den  Zusatz 
enthalt,  dass  in  der  Bechsten  Frytauie  (d.  h.  in  der  nvgla  ix- 
»Xriaia  der  sechsten  Prytanie,  also  in  der  Mitte  des  Jahres,  da 
««  1©  oder  später  12  Prytaniea  gab.),  ausser  dem  Zuvorgenann- 
ten,  noch  der  Beschluss  jrefasst  worden  sei,  ob  ein  vorgeschla- 
^tnes  Äjcherbengericht  gehalten  werden  solle  oder  nicht.  Da- 
nach ist  näher  zu  bestimmen,  was  Scboem.  de  com.  Ath,  p. 
MI  not.  5  aus  Scliol.  Arist.  Equ.  851  beibriugt.  Somit  wiirde 
derSchluss  sich  macher]  lassen^  dass  nnruach  oder  während  der 
aechsten  Pry  tanie  jedes  Jahres  Scherbengerichte  gehalten  wer- 
den koaulen.  Auch  giebt  Phot.  noch  als  Vibcrliaupt  in  der. 
%VQ.  ItlxX.  verhandelt  die  Entscheidung  über  den  öirog  an, 
fou  dem  Arist.  fragm.  40  bei  Ncum.  spticht.  —  S.  80  fragm« 
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XXXVII,  Pol.  der  Athener,  legen  nHf  tokenda  aerkuMIfQ . 
auä  dem  SchoL  ad  Aristoph.  Ljs.  665  und  Said,  entlehnte^  bis  * 
jetzt  iiocli^anz  uabekannte,  Notis:  jivxoxödig'  othrog  IxaiUm^ 
zovg  tvgäwaiv  doQvq>6QOvg.  dito^Moksnov  igdfiivat  XQog^* 
niav  tov  tvQccwov  xal  "IxxaQxov  xovg  ÜMtOtgatov  vUig*  — 
AeitvÖQtov,  TO  vnlQ  ndgii^og  (Dniekf*  für  Ua^dog),  tl^ 
xal  ii^g.  Und  daa  soll  Aristoteles  gesagt  haben !  Abgesehea 
davon,  dsss  das  partic.  iqaahvo^  so  isolirt  steht,  wdl  def 
nachltoige  Haan  statt  des  Verbna  hü%Mt»  hinter  vl^  etil 
Ponctom  ond  einen  Gedankeniitrich  aettte,  —  man  deU  gar 
nicht  wie  das  gesehdien  konnte :  —  ünglrt  er  nni  gar  noch  eina 
historlsdie  Lnge,  dass  die  Leibwache  der  Plsistratiden  gegen 
.  Ihren  Hemi  elnen^  Krieg  erregt  hatten.  Hr.  N.  hat  nimliefi 
hinter  dopv^opovf  ,  anaser  einer  etymologischen  Erkiimng  dar 
Amimodig^  die  Worte  d  iVAgiAxo^pimi^  hß  AvMx^aiij  Tovg 


Aikmioniden,  geht  das  öihroii  nnd  so  bitte  der  Terf.  ans  toA 
o3ro»  (L  a.  ol  ^ähtfkuuavUlw^  an  daa  Scholien  ToHstlndig  nia 
ans  Aristoteles  entlehnt  geben,  aber  die  Lykopoden  gans  aoi 
dam  Spiele  lassen  sollen,  Ton  denen  es  skh  gir  nicht  erw^ 
aen  liest,  dasa  Aristoteles  diesen  Namen  ber&cksichtigt  habai 
W«iigstens  steht  davon  nichts  in  onaerer  Stelle.  Ja  Recensent 
ist  sehr  der  Mdnang,  dass  Arlstoplianes  Lysistr.  60&  unter  Ly- 
kopoden  gar  nidit  ehuhal  die  Alkiaionidea,  als  aolche,  ver* 
•tandenhabe,  da  er,  wenn  Aminodig  wirkfleh  der  Name 
die  Tyrannenldbwadia  war,  nicht  bcgrdfl,  wie  Aristoph.  dte 
irgsten  Feinde  derTyrannen  mit  dem  Namen  der  Satelliten  der- 
aeiben  belegen  konnte.  Nnh  aber  hlessen  so  nicht  die  Satelliten 
der  Pisistratiden,  sondern  derTyrannen  zu  Syrakus  seit  dei 
Dionysius  I  Zeiten.  S.  Phot.  Lex.  s«  v.  £ine  genauere  Ansicht 
der  stelle  des  Aristoph.  wird  aber  aeigen ,  dass  das  Wort  dort! 
gar  nichts  mit  den  Satelliten  oder  den  Aikmioniden  an  thna 
hat.  Der  Chor  der  €rrei90f  unter  denen  noch  manche  waran^ 
die  aar  Zelt  der  Tyrannenvertreibung  mit  den  Alkmäoniden  ge- 
zogen waren,  wird  von  den  übermuthigen  Weibern  seiner 
Schwäclie  wegen  geschmäht,  mit  der  Drohung,  ihn  gar  dea 
Fantoffel  an  der  magern  Kinnlade  Hihlen  zu  lassen.  Das  er- 
grimmt die  alten  Herrn,  die  die  Burg  bewachen  sollen,  nad! 
facht  das  erloschene  Jugendfeuer  wieder  an;  sie  be<=;chlie<8ea 
tapfern  Widerstand,  und  ehigedenk  ihrer  fröhera  Tapferkalt; 
ernmntera  sie  einander : 


Me  AlfanimdieB  lelbst  werden  Uer  gcwiti  idcht  tng eredet, 
•acb  Beneen  lich  die  Grebe  eelbst  wol  nicht  Alkmionideii,  non-*  - 
dccm  in  ImLOModsg  miam  eine  Beieichnanf  de«  eeliwmcheD  Zu« 
etendee  der  ^ten  liegen,  den  dei  ihn  wohl f&hlend,  in  Gegen-, 
ntf  b^tagon  mit  Ihrer  KrafI  sar  Zeit  der  TjrannenTertreibung 
(ot  igusv  In).  Sei  ee  nnn,  dnss  die  Wort  Tob  Xvxog^  der 
Wolf,  konune»  nnd  Lenie  beielchnOi  die  Ihre  Fbste  mit  Wolfo» 
§M  uBwnnden  hoben ,  om  sieh  Tor  Kälte  nnd  Nliee  in  sohüs- 
mmtf  nnd  nm  Yielielcht  gar  daa  Podagra  an  lindern:  oder  lel 
et,  diaaa  der  enteStanun  Xvxog  ist,  verwandt  mit  Jlivxog,  wie 
rlwfig  nnd  ti  yXiihtos  (^ergl.Bnttni.  Anaf.  Spr.  Th.  II  8.412  ), 
nicht  in  der  Bedentnng  des  blendend  Weiasen«  sondern  des 
Binuaeraden«  Schmntiig- gelben,  desSM^ftsit,  ans  welcher 
Fora  nnd  Bedentnng  die  Wörter  Ivuavy^,  hmSipmg  0.  a. 
(liehe  I^assow  ■«  ATKH^  bei  dem  noch  ana  Hesycfa.  hinan«* 
snMisen  aind  Xm^lato^^  Beiwort  des  Aals,  der  in  der  Mm- 
mcrnng  ana  dem  Wasser  anfs  Feld  aieht,  nnd  Avxofidl^,  %i 
npß  jbf  wo  AlberU  nn  TorgL)  geflossen  dnd.  Vergl.  0> 
Ifillero  Dorier  1  S«  SM.  Dante  hieaae  Xvw&Kwg  ein  solclierf 
desieB  Fuase  nicht  mehr  die  blendend  schone  Farbe  der  Jn« 
gcnd  hoben,  nicht  mehr  ilurapof,  sondern  bleich ,  matt  sind» 
nnd  Inn  Ctel bliche  »pielcn,  ein  Bieichfnss,  WelkfnsSt  so  dasa 
darin  ebenfalls  die  Bezieliung  auf  die  geschwundene  Jügend- 
Irafl  lige^  Eben  dahin  gehört  Tlellelcht  auch  die  Benennung 
alter  Fronen  in  der  Komödie:  ygaWiov  löxi'ov  fj  XvxalvioVp 
dlePoUnx  Gnom.  IV,  19,  150  in  Verbindnug  mit  den  Epiihe- 
ten  lanKov  und  vxaju^v  bringt  Daran  wird  doch  Niemand 
Aast  ose  nehmen,  daüs  Arbtophanes  anr  Erhöhung  des  Komi»' 
sdien  die  alten  Knaben  sich  selbst  solchen  Ehrentitel  geben 
Bsst:  ««Anf  denn,  ihr  Podagriaten,  ihr  Bleichfüsaler  wie  man 
ans  an  nennen  liebt  —  die  wir  nach  Leipsydrion  zogen ,  als  wir  . 
■och  etwas  waren ,  jetst  gilt  es  wieder  jim^  sein ;  Idsst  ans  aei- 
gen,  daisi  wir  Kahlköpfe  noch  nicht  die  früheroKnft  ganz  rer- 
loren  haben.*^  —  S.  B3  wird  In  Bezug  auf  das  aus  Aristoteles  bei 
Horp.  s.  T.bber  den  Polemarchoa  Angefikhrte,  dass  er  die  di-  ' 
%ug  aMoözctölov^  ingo^taclov^  Tclijgmv  und  ImxXtjomp  der 
Metokon  geleitet  habe,  und  überhaupt  für  die<:e  da^  gewesen 


la  medium  attuÜt.  fioen  diese  peculiaria  hat  aber  auch  Aristo- 
tal€9  erwibnt,  wie  sich  &m  den  Worten  d^ffarp.  *jQi6totiXifg 
iitftji^A^,  moX.  d*a^eAdov,  o<la  dioiuni  6  IIqJU,  XQog 
tavta  ^^6^V'  ovxos  is  ilgdyu  dUag  x.  t,  X,  achliessen 
ttmtl  demi  nnoh  Anfaihlnng  mehrerer  belHarpokratlon  lüber* , 
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^an^ener,  aber  dareh  die  gesperrten  Worte  augedenteter,  Ob- 
liegenheiten des  Polemarchos  setzt  Pollux  liinzu  :  %ö  nlv  dun- 
ttltaig  TtaQaöiöovg^  aLgayav  de  öixag  anoiST.^  a;rpo(Tr.,  xXi^qov, 
IUxoIkov  (wofür  Ree.  mit  Sam.  Petitus  fiEtoUoLg  liest. 
Noch  andere  Aenderiingen,  deren  Nothweudij^kcit  aber  nicht 
einleuchtet,  s.  bei  M.  u.  Sch.  alt.  Pr.  p.  r)2  not.  71).  Wenn 
diese  Worte  durch  die  Kürze  des  Au>zugs  verderbt  sind,  so 
acheinen  es  nicht  weniger  die  Schlu^iHworte  bei  Ilarp. ,  was 
Suida»  durch  ein  hinter  ag^cov  ziemlich  ungescbicki  eingeischo» 
benes  1(5x1  zu  heben  suchte.    Ree.  liest  für  ravta  roig  ^itol' 
%oi£  6  Ttokb^aQXoq  aus  ßekk.  Aiicrd.  gr.  Vol.  I  p.  ^10,  9, 
den  Or.  N.  nicht  erwähnt,  oviog  tolg  JU£r.  itaQtyhzai.  —  S. 
EU  der  GlosKC  des  Harp.  s.  v.  innag  ^  w  o  von  der  Solonischeu 
Eiatheiluii^  des  \  olkes  in  >  icr  Klassen  die  llede  ist,  liätte  er- 
wähnt werden  sollen,  dass  Pliot.  zwei  Glossen  des  Inhadtea 
,  habe,  aber  nur  iu  der  zweiten  mit  Harp.  übereinstimme;  in 
der  erstem  aberi,  was  auch  Suidas  ^iebt,  fünf  Klassen  nenne, 
indem  es  am  Anfang  heisst:  dg  jtivtB  tikt^  tu  jiäv  TtX^^o^ 
avtcjv  ÖUta^Bf  und  am  Schlüsse:  z6  n^fiTCtov  ixstdg  ixa- 
Xsito.    Dass  hier  ein  Fehler  sei,  sahen  schon  viele;  und  Kü- 
ster ad  Suid,^  dem  Ancher  ad  Phot.  1.  c.  beistimmt,  emen- 
dirle       y  tsXfj  und  warf  die  Schlussworte  bei  Suid.  tc5  de 
ni^iTtTcp  ln%aq  ganz  weg.    Das  Letztere  darf  nicht  geschehen, 
da  durch  dieselben  eben  angedeutet  wird,   was  der  Zweck 
der  ganzen  Glosse  sei,  nämlich  eine  Erklärung  Ton  ixnag  sa 
geben.   Ree.  liest  aus  dem  Schlüsse  der  zweiten  Glosse ,  %w 
ovv  litnkmv  ot  tjcfcddeg  (was  aus  ol  ijiTtdda  rsXovvrtg  Ter^ 
derbtsclielDt.),  die  Schlossworte  der  ersten  Glosse  so:  td  ovv 
baUmp  Srnuics  IkuIbIxo.    Nachdem  dies  einmal  Terderbt  war, 
moiste  nallkrUch  am  Anfange  statt    eigenmichtig  tod  Photios 
•elbtt  oder  tdnea  Abschreibern  b  gesetst  werden.   Die  Ab* 
•direfber  hatten  nimUch  f%r  oiv  (ct.  Bast  ad  Gregor,  Gor.  p. 
III  sq.  ed.  Schae£^). entweder  s»  oder  b  gelesen«  worani 
mtü»  wnrdOf  nnd  baUav  wegen  des  folgenden  tandg  ansgelaa- 
■en;  »  8  88  fragm.  LIV  giebt  einen  doppelten  Beweis^  wie 
llftchtig  Hr.  N.  exoerj^irt.  Er  giebt  unt  ans  Harp.  ond  Snfd.  «• 
tofltu  nnr  so  Tlel«  aU  von  den  Sehalimelsteni  der  GMim 
•na  Aristoteles  angeflkhrt  wird»  lisit  aber  das  Folgende  — 
well  kein  mit  grossem  Anfangsbnchataben  gedrndUer  'Aq^Owo-- 
tIlijS  das  üttehtige  Auge  fesselt  -7-  gana  weg:  c/ol  dl  nve^ 
MultAf  XQiijQcip  tauiai y  dg  S  aitoe  q>iX66oq)6g  ^nasv^ 
TergL  Bockbs  Staatshansh.  d.Jll  Tb.  I  K 161  f.  fir  giebt  vww 
nneh  dca  Photfos  lex.  p  56t  ed.  Pors.  als  <2otfle  fftr  die 
taim  an*  Dam  dieser  aber  sehr  wahrsehelnlleht  wenigstena  ih 
Bezug  anf  die8ehatsme)ster  dei"  Trieren,  die Worto  des  Arinti»«  > 
tdea  voUstlndIger  enthalte,  Ist  Ihm  nicht  eingefallen. 
hdast  hei  Phot  nnd'  bei  Snld.  In  einer  kvn  ?orhergehehd«tn 
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GloMe:       M  irol  UJumtaalm  Sqxovtsg  x$iQOtovtp!ol  (denA 
4ia  enteren  wirai  aUi^^orol  nach  Pliot.  und  Suid.  ood  Bikkf 
Anecd.  Vol.  I  p.  306^  7.)  ixl  xds  legag  xal  d^ftotfkr^  rgi^iftiQf 
4  iuv  kU  tifp  m^ttXov^  6     Inl  XTfu  rov  "Aßimfog,  Dass  nnn 
dtocr  Zusatz  Ton  den  beiden  heiligen  Trieren  auch  ans  Arialo* 
tel^  geschöpft  td ,  glaubt  Bm»,  frdUidi  nicht  zur  Ehre  te 
Hm.  N*f  zeigen  zn  können  ans  eiMr  Ton  dietem  ohne  Ueber» 
Iqguig  ud  VeratindiiiBS  des  Zusammcidianges  vDter  die  frag* 
Mala  ex  incertia  reb«qip.  fr.  IV  ▼erwiesenen  Stelle  des  VhioiL 
koL  9^  916,  •  apMid.  ed.  Pora.:  'H  dl  JlagaXos  nal  dxo  taßög 
f^oog  lyxoQlovlxXijtr] .  ^AgiöttnUiis     ^AykogiiÖa  xal  naga» 
lav  Mb.   Dm  giebt  der  Verf.  zwei  CHate  ans  Thnc.  II,  55 
ittd  Mauiertf  Geagr«  Th.  8  S.       an,  wo  beidemal  von  der 
xdgaJiog  yrjy  dem  bekannten  Küstenstriche  Attikaa  die  Rede 
ist    Ein  klarer  Beweis  von  der  höchst  fluchtigen,  oberfiidili- 
eben  Arbeit  des  Verfs.,  da  bei  Phot.  vorher  und  nachher  in  der 
Glosse  y  ans  der  diese  Worte  enthoben  sind ,  ansdröcklich  von 
dea  tgirigBig  die  Rede  ist.    Dass  aber  ^AyLogia^a  ein  Schreib- 
fehler riir'Aftfiwvtdda  sei,  konnte  Phot  p.  880,  2&  beweisen, 
Siehe  über  diese  beiden  und  andere  Q-iagslg  Bockh  a.  a.  O.  S.  - 
2d9.    Dass  Aristoteles  die  drei  spätem  Trieren,  die  Antigonis 
and  Derne  tri  as  (die  Veranlassung  zu  diesen  Namen  siehe  bei 
Pliitarch.  l>emetr.  c.  13.)  «nd  die  Ptolemais,  nicht  kannte,  ist 
natüriich  ,  aber  dass  er  Yon  der  Salamlnia  nichts  weiss,  ist  auf- 
fallend, da  diese  und  die  Paralos  die  ältesten  waren.  Aber 
auch  Philochoros  bei  Phot.  p.  670  kannte  selbige  nicht,,  da  er 
als  die  ältesten  die  Ammonias  ii.  Paralo^  und  ais  später  hinzu- 
gekommen die  Demetrias  und  Antigonis  nennt.    Ree.  ^Iniibte 
Hfie  Z^itlan«^  die  Paralos  und  Salaminia  seien  nur  ein  eiuzi^^cs 
Schilf,  weil  das  in  einer  Glosse  des  Phot.  p.  386,  5,  die  »ich 

nach  bei  Suid.  ündet,  ge^sagt  wird;  t  j  nagdXm  ixgavw» 

Uyttai  de  t/  avtj}  xal  Haka^ivLa*  Dass  aber  in  diese  Worte, 
ein  Fehler  (s.  Böckh  a.  a.  O.  S.  258,  not.)  und  zwar  des  Ab- 
tchreibers sich  eingeschlichen  hat ,  zeigen  die  unmittelbar  fol- 
genden Worte:  v6xtgov  d\  %cel  äkXut  dvo  %gogByivovxo  uv- 
Tff  eg.  Also  mnsste  im  Vorhergehenden  Ton  zwei  verschiede- 
aen  Scbiilen  die  Rede  gewesen  sein.  Auf  die  beiden  Glossen 
des  Phavorintis  p.  l-töü,  42  uud  53,  wo  eben  dasselbe  steht, 
igt  wohl  kein  Gewicht  zu  legen,  wenn  auch  die  letztere  aus  ir- 
gend  einem  dem  Ree.  jetzt  nicht  gegenwärtigen  Scholien  zum 
Aristophsnes  entlehnt  scheint.  Die  erstere  IldgaXog  ij  £aXct» 
ftwia,  ist  offenbar  aus  MissTeratand  einer  andern  Glosse  des 
Fuldas  entf^tanden,  weichein  den  ältesten  Ausgaben  eben  die- 
*e<f  Lemma  hat,  wo  aber  oifenbar  ^  «u  lesen  ist,  da  es  Worte 
m  Ariftoph.  Av.  1203  sind ,  und  die  Erklärung  nachher  von 
^ireicn  spricht.  Phafo^ilu^^;,  oder  sein  Gehülfe  Alexandres  Po- 
|fiao§9  ttea»  in  der  £il  alle»  ib  uigeude  weg.    Die  Ammonias 
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Ibh^  m  JviMdei  Irak  aehrfMdlar,  «tdi  flwü  »Ihar  JM- 
lidMxM,  i«r  «ie  an  dar  Stelle  der  Bilipiria  Q*i^;  ifvMb 
C^v^IUm.,  4aM  dioie,  if!Bleli»mIi  de« Kameii MIb  Äbrto 
Böddi.),      AilstolaiM  Zcü  den  Nwca  AmoMnltt  crJiiell, 
«nd,  wie  es  Bm  MUlm  wlli,  wckt  dareii^  dipe  de  e«  Sea^ 
dna^  an  den  Juppiler  ApptMifebcmbk  wiwdea  iein  (e. 
O«  MQller  QrchMB.  8. 109  aOl  Anm.  1«),  eoedera  dm  im  ^ 
flak  GenodtBii  la  deftiüexeeder  immIi  TjrriM  edikkte,  de^  k«n 
verher  eb  Soh«  dee  djemeit  sldi  httle  ^taeii  leam«  &  Ai^ 
Ti«i.  III,  1  «Dd  Gnrtlns  IV,  %  18  «addaf.  Frei««Jieiflft,  der 
ea  lietaadeta  a«a  Flnlareh.  de  f ert,  Ate^  S,  ISi  terfl«  mit  deas. 
•emelr.  18,  wahracheiaUck  maehl,  daaa  eine  aaara  navia  das« 
fdbiaiaiit  mI,  nur  dea  Sehiaaa  alcbt  wagl,  dm  Awm  den  J^wr 
mdä  Anmioolaa  dalMr  erkallea  bebe.   Ditvab  diese  Unnihwie 
«f^djdeht  aUdM  klar,  wanun  gerade  ftoii Aritteielea^  de«  Leli- 
rar  des  Atoaeder , "  dieser  Name  anarst.  gebraucht  worden  aei, 
aeadero  autb,  daai  die  Ferai  '^fiaividsi  TOa  'Aßimptag^  den 
Abkommen  des  Ammoo,  der  andern  Fenn  Idfifiovlg^  welche 
JBecfcb  and  A.  brauchen,  nicbt  an  welchen  netbif  habe.  —  SL 
101  wkd  ana  der  Pol.  der  Aegineten  nach  Allien8o8  angegeben» 
«daaa  diese  470,000  Sclaven  gebebt  hätten^    Daaaei^  kannte 
auch  «US  Schol.  Find.  Ol.  VIII,  80  beigebracht  werden,  .wn 
nbenfalls  Aristot»  der  Gewlhranann  ist.   Durch  diese  doppelte 
ganz  üherelaaünimeDde  Anffihrang  schon  konnte  Hume's  Vei^ 
tDUlhung^  dass  sich  ein  Schreibfehler  eingeschlichen  hahen 
neatef  widerlegt  werden,  was  Böckk  (den  der  Verf.  nliebt 
gennn  ehigesehen  au  Jiaben  scheint,  wenn  er  hier  nur  dieSna^er- 
kung  macht:  B9  Atheniensium  «erris  lumletUer  dUsefmU 
JBoeckh  in  opere  taepius  fimäaio.)  e;  a»  O.  TJl  1  S.  42  mit  an- 
dern Gründen  thut,  jedem  er  «nter  andern  annimmt,  daaa;din 
Jkngaben  voo  einer  übergrossen  Sclavenzahl  in  Aegina  nnd  C#- 
rinth  nur  von  den  frühern  Zeiten  gelten  könn^   Für  diese 
Annahme  lässt  akh  noch  ein  historiacher  JBeweia  aas  Herakli- 
des  Pont.  xoL  tdSv  KoqlvQUov  fahren,  welcher,  wahrscheia- 
lieh  mit  Aristoteles,  angiebt,  daaa  aaben  Periaiider  dasotliat 
das  überhandnehmende  SclaTenwesen  eingeschränkt  habe.  — 
Wie  Hr.  N.  Griechisch  versteht,  seigt  felgcade  SteUe  uia^falir«- 
bo  yiii  p.  373:  AQv6umv     oixijvqQiip  ^«U      tnv  *j0iw^* 
et  fr  Ix  rmv  xbqX  SxsQx^iov  xoxav  6was  (wtovg  ^pi^WO^  «atS 
lägxdÖog  aatotxliSavtos  kvtav&a^  ds'AQiÖxOftUtjs  qnj<Sh.  W«l 
versteht  das  Wörtchen  bIx\  das  Hr.  N.  aus  AlmelAVifieaa  Aun- 
gäbe  getreu  mit  hinubergeschriebeii  hai^   Bessere  Auafmbnei 
haben  dafür  uv' ,  und  zwar  richtig ,  da  demselben  bei  Straln 
•  noch  ein  Satz  mit  7}  statt  des  wiederholten  eXvs  folgt.    Ha.  N 
aber  diesen  Satz  überging,  so  musste  er  ja  auch  wohl  das  £ix; 
weglassen,  wie  es  der  hier  nicht  erwälinte  Eust.  ad  lliad.  B 
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^ielil,  die  eineo  richtigerea  Sinn  bietet,  als  Strabos  Worte 
fielbst.  So  weni^  Ivummert  den  fielbescbifligten  Mann  der 
Zusamnieiibang,  was  er  hier  noch  einmal  bewährt,  da  er,  wo 
l^ier  Ton  der  Ar^oliscben  Stadl  Asiue  die  Rede  hi^  aufllero- 
idot  Vin,  73  verweist,  der  von  der  Messenischen  Stadt  redet. 
Auch  hätte  er  aus  diesem  Fragment  nicht  eine  Poiitie  der 
Drjoper  stempeln  sollen,  da,  was  in  Asine  Dryopisch  war, 
scbou  zu  Aristoteles  Zeit  verschwunden  sein  raubste  durcJi  die 
Besitznahme  von  Seiten  der  Argiver  unter  Eratos,  der  die  Ein- 
wohner vertrieb.  S.  0.  IM ü Hers  Dorier  1  S.  155.  Entweder 
hätte  er  diese  Notiz  also  zu  der  Pol.  der  Argiver  rechnen,  oder 
eine  eigene  Polltie  der  Asiner  annehmen  sollen,  und  awar  der 
Aainer  in  Messenien  ,  welche  eben  die  aus  Argolis  vertriebenen 
sind  (O.  M&ller  a.  a.  0.)  ,  aber  nicht  die  von  Dryops  geführten 
oelbst.  Auch  hätte  er  auf  Stnrz  ad  Pherecyd.  fr.  p.  H7  sq.  und 
101  sq.Terwelsen  «ollen.  —  S.  110.  Aus  'Exiöuvqlcov  xoX.  ist 
wieder  nur  ein  flüchtiger  Auszug  ana  Strabo  Vllf  p.  374  gege- 
ben: *H  ^ExldavQog  kxaXiito  'Emxagog .  <pT]oi  yäg  'J^LötoteXrig 
%exu6%ilv  avtr^v  Kdgag  (so  war  statt  Kaf^ag  zu  accentuiren.), 
agxBQ  xal'Egitiovfjv,  da  doch  das  bei  Strabo  Folgende:  tav 
6*  'HgaxliiÖdiv  xorrcAdovror,  "liovag  amolg  Cvvoixijöai  rovg 
Ix  tijg  'Jtti.x^g  tttgcaioXiag  6wt3touivovs  ilg^Ai^yogt  eben* 
fallt  ans  Arlalotelcs  enUehnt  tat,  wie  nn^  O.  Müller  llor. 

LS.  81  not.  4  annimmt.  Die  Leaart  iSstica^og,  weldiellr.  !f» 
fealftn  nennt,  Terdankea  wir  aoater  Caaanb.  tnch  Aemller» 
aas^eber  dea  Bnstatb.,  dem  Polltna,  der  wenigstens  T. I 
y.  in  nicht  thot  als  ob  er  sie  Toa  Jemand  entlehnt  habe.  Bie 
codd.  und  edd.  haben  ^Bgltttvgog^  F««  Bec  für  i^apt  richtig 
hill.  toenn  die  von  Hr*  N.  nicht  erwähnte  Stelle  des  Ihistath., 
aaf  welche  beide  Gelehrte  foii^en  (p.  2S7,  p.  21t  B.), 

e anner  anxeseben,  sagt  gar  nicht,  Strabo  gebe  an,  ale 
be  «Inst  ^br/xa^og  gehdssea,  sondern  es  hätten  dies  nnr 
einige  ans  Strahns  Worten  geschlossen,  Tietmehr  nimmt 
fenatttiilns  odbst  ans  Strnbo  den  JHuim  *E9cltavDog  ant 
1>ean  nachdem  er  die  fruhern  Namen  jfetftn^^  M^i^^P^ji  AfU^- 
tfü,  JlfiMa  angegeben,  setst  er  hinan:  Uta  Emitavoog  ovo* 

TSmbut^  iSovtal  twsg*€ig  Ka^&¥  ovtrjiv  «oss  %atap%!nnmv. 
Allerdings  neigt  das  bei  Strabo  stellende  yAf^  an,  dasa  er  dnrch 
die  Worte  dea  Aristoteles' den  Grund  oder  die  Temnlaaintif  s4 
der  vorhergehenden  Beneimnng  geben  wolle.  Daa  fag  aber  ver-* 
bindet  nicht  bloss  die  Ton  N.  |[e|ebenen  Woiie  mit  dem  Vor- 
hergehenden, sondern  wirbt  auch  auf  das  von  uns  nocli  Nach- 
getragene, SD  dnss  eise  der  Umstand,  dasa  so  den  frliher  dort 
wohnenden  Karem  noch  loner  (Herr  N.  achretbt  Jomhu$  S.  li, 
Ul,  im».  Ja  sogar  daa  Ml^jmtka  S.  21.)  sich  gesellten,  dib 
Tcranlassung  an  dem  Namen  |[ab,  und  daas^ln  d^m  Namen  et* 
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8. 140  Fragment  II,  Mffhififv  nok.,  wird  tug  Photioi  criälift, 
das»  nach  Aristot.  eia  gewisser  Hippotes  die  Veranlassung  zu 
dem  Sprüchworte  to  MjiUukov  nkolov  gegeben  habe.  Dass 
aber  bei  Suid.  freilich  fehlerhaft  qpaöi  yao  'AQiötoxikipf  'Inno- 
Tr/v  statt  (pr}ü\  yco'AQiözoiLh^g  ^  Tjijtoi/^v  etc.  stehe,  und  dass 
auch  EraHiuus  ia  seinen  Quellea  etwas  Aehiiliches  gefunden 
haben  müsse,  wenn  er  sagt:  AriatoteleB  quidaui  Mtliacus^  ist 
nirgend  bemerkt;  ebenso  wenig,  ob  die  Ton  N.  musgchobenea 
Fragmente  beide  von  den  Einwohnern  der  Insel  Melos,  oder 
beide  von  den  Meliern  in  Thessalien  handeln,  oder  sie  Ii  auf 
verschiedene  beziehen.  Wäre  das  erste,  so  niiisstc  nach  Stepli. 
Kvz.  die  Ltiberschrift  nicht  MijXUoiv^  wie  Suid.  hat,  soiulcrn 
Mt]ki(j}p^  wie  in  Proverb.  Vat.  App.  steht,  lauten;  ein  Later- 
Hchied,  den  wenigstens  Ilerodot  pcjiau  beobachtet.  Im  zweiten 
Falle  wäre  Ilm.  ]N.s  Lebcr.^chriit  richtig;  im  dritten  müsste  ea 
zwei  verschiedene  PoÜtien  geben.  Auf  so  etwas  musste  der  Vf. 
doch  aufmerksam  machen!'  Das  hier  in  Rede  stehende  Fragm. 
über  das  nloiov  Mt^hanuv  wäre  wol  auf  die  Mr^kiBig  in  Thes- 
salien zu  beziehen,  da  von  ihnen  das  Adj.  MrjXiaxoi  gebildet 
wird,  das  wenigstens  Steph.  Byz.  s.  v.  Mf^Kog  mit  dem  Land- 
Namen  ij  Mjjkls  zusammen  stellt,  welcher  nur  tou  der  thessa- 
liachen  Gegend  gilt.  ^  Es  yerdientc  dies  wol  einer  Auseinander- 
•etmiiff  die  wir  nur' angedeutet  haben  wollen.  Difteiwire  noch 
nuf  O.  MQllers-Ilorter  Th.  I  S.  85  Rücksicht  zu  nehmen,  der 
wol  mit  dem  entschiedensten  Rechte  dieses  Fragment  nicht  za 
einer  PoL  der  Melier,  aondern  in  die  GrfiAdungsgeschlchte  toq 
Korinth  steht;  nur  irelfa  Ree.  nieht,  woher  dieser  beleaene Ge- 
lehrte den  Aristoteles  segea  Ilsst,  dass  Hippotes  fiher  den  Me- 
llschen  Meerbusen  geschüR  sd.  Aber  Herr  N.  kennt  Mnllers 
Schrift  nnr  ans  der  Jenabehen  Eeeension  imd  nag  tob  dessen 
Untersnchnngen  so  wenig  wissen,  dass  er  sogar  S.  155 f.  die 
Spötterei  des  Jenaer  Eec.  (s.  Jahrb.  1827,  II,  Z  p.  S37.)  des  Ab- 
drncfcs  in  seinem  opus  operatum  gewürdigt  hat.  —  S.  148  im 
der  Polltie  Ton  Saßo^gaxTi  (der  Tf.  sehreibt  trotn  des  SchoL 
ApolL  Rhod«,  woher  er  <ias Fragment  genommen,  nicht  £a(to^ 
9^xng^  sondern  £ano^QaxCeiv  noltxstaf  da  doch  auch  b^ 
Berakiides  Pont^  wo  sonst  fast  alle  Politien  4wrA  den  Genitir 
des  Gentile  beselchnet  s|nd,  hier  nnr  die  einfache  Ueberschrlfl 
JOttno&QUKfi  steht.  Dann  kommt,  dass  bei  Steplk  Bjm,  das  Gen« 
tiie  2ÜDr|t'o&p^9MO^  nicht  sicher  steht,  da  nach  Salmas,  die  codd. 
£afto^Qaxtvg  geben.  Herodot  Till,  00  nennt  sie  Ikxfio^gritxBg, 
Anf  keinen  PaU  also  1^  Hrn.  N.s  Schreibuug  zn  billigen.)  wird 
l^riehtet^  .dess  nach  Arist.  die  Insel  son^  Atvtm^ta  geheisaea 
habe,  nniwie  sie  dann  s«  dem  Namen  Samoan.  endlich  an  dein 
?on  Saifiothrake  gekommen  seL  Dies  Altea  nacli  donScboL  cod. 
Paria.  Po»  aber  die  Schol.  edita  (o.  Phavor.)  linr  bei  firwih- 
Bting  des  trUiern  IjljuneDS  Jsvxq^  (sie!)  sich  apf  Aristot  be> 
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Mtlh^f  iftflul^enrilMit;  wia»ie;8teD8  lliil  i|l«h  aot  Ihren  Wor- 
ten nicht  hem/^pkn  ^Uss  sje  das  Weitere  auch  aus  Aristoteles 
^^•hco.  Bben  so  wenSß  ist  auf  Heraklides  Font.  Rücksicht  ^e- 
4er  Iiis  älteren  Namen  Ammla  angiebt,  und  die 
^nisiehvß^  dai  lyit^n  Namens  auch  geschichtlich  ^pachveist| 
*  lf4Mii«t9rfi.^^ireichend  von  Sfihol.  A|ki^bu.  Den  Namen  Asv- 
sunfüt  ^ebt  #iich  ein  Fragm.  einer  geographi^chjen  Handschrift 
M  Iriarte  in  Bibl.  Jl^atrit.  T.  I  p.  Mvxuvla  77  vvv  ZccfiO- 
»Qowfi»  &  O.  MiUler  Orchomenos  S.  115  mit  Note  2.  Ree  hitt 
lliisse  Form  für  die  einaig  richtige,  und  Mvxctöla  nur  für  einen 
jBchreibfehler  aus  AkVMOvia ,  weiches  zu  ABvwxvla  sich  verhält 
:w{e  xauov  su  %aiav^  IlofStiöav  zu  IIütBidäv  u.  a..>  welche  eine 
Form  auf  aop  Toraussetzen,  die  dieser  doppelten  Zusammen- 
«iehong  fahi^  ist.  Also  auch  hier  haben  wir  eine  Form  yl^v- 
xaovia  zn  suchen ,  die  sich  in  Avnumv  (wofür  nach  Steph.  Byz. 
fi.  V,  ylvxaovta  auch  jivxdv  ^csa^t  ward.)  und  AvKaovLa  fin- 
det, w  eiche« Letztere  0.  Müller  a.  a.  O.  nicht  durch  AevycovLi}  aus 
4)rph.  Ar^on.  1287  verdrängen  durfte,  da  die  Umiautunj?  des 
und  V  in  eben  dieser  VVurzdl,  wie  wir  oben  zeigten,  nichtg 
Seiteues  ist.  Die  meisten  ilieser  Formen  slanimcn  von  adj.  auf 
ttq  her;  so  ^byiöxav^  viuv^  Juvßwv  (ccv  und  ov  in  l,vv(ovioi)^ 
'Jlxfidav  ('rl?.xu«i'  von  Ä'Axtitos),  *AQyiidv,  Alvidv ,  Evovtav 
etc.  So  auch  Tiaicuav  \oa  jiatog,  das  Phavor.  durch  u6q:a/At]gj 
ßtßacog  erklärt,  und  AvHaav^  Avxaovicc  von  XEv/Ayg.    UoOi^  ' 

raö.chte  wol  mit  ii^^tc}!' die  einzige  Ausnalune  als  Neben- 
4^cirm  von  einer  Form  Tlotlörjg  (Schwenk  et ymolo^isch-raythoi. 
Andeutungen  S.  280.)  machen.  —  Wenn     lol  angeführt  war, 
dw  bei  ScboL  Apoll.  Rhod.  IV,  20S  xatavofidö^ijöav  statt  des 
bei  Sclioi.  Aristopli.  ^uh,  31)7  stehenden  ngogcovotiaO^Ti^ttv  sich 
finde,  so  musste  auch  bemerkt  werden^  da^«s  eben  derselbe  auch 
jcai  vor  xarwvoa.  weglasse,  welches  jcra  aber  an  sich  ^lon  die 
erklärende  Krait  des  Relativa  überhaupt  und  besonders  des  5to 
so  häufig  verstärkt,  und  hier  um  so  weniger  fehlen  darf,  wo  . 
das  Hinzutreten  eines  neuen  IVamens  zu  einem  früliern  bezeich- 
net werden  soll  (Jahrb.  VI,  4  S.  445.).    Daher  mochte  xaza- 
rofi.  wol  aus  y,a\  dvofidödtjöav  verderbt  sein.    Doch  statt  die- 
ser Variante,  die  nur  in  den  Schol.  Apoll,  editis  steht,  hätte  eher 
lieroerkt  werden  sollen,  dass  im  cod.  Paris,  statt  des  Schlusses 
öio  xaicopQ^dcd^rjöav  IlQOöbkijvot^  in  orat.  obliqua  fortgefahren 
wird:  xal  ovrco  Kl7]driva,i»  IJQOOfk^vovg ,  wodurch  deutlich  an- 
gezeigt  wird^  d&ss  Jiicht  nur  die  Notiz  von  dem  frühern  Vor- 
Jiandenseifl  der  Barbaren  und  ihrer  Vertreibung  durch  die  Ar- 
iader  aus  Aristoteles  entnonwien  sei,  sondern  auch  die  Etymo- 
J^gie  des  JNameus  Froselener,  welche  man  nach  den  Schol.  edit. 
nicht  herechtigt  ist auf  Rechnung  des  Aristot.  zu  schreiben. 
Schaf  er  stiess  bei  Schol.  cod.  Paris,  an  dem  kmxEUai  vom 
M^HM^®  ^1  und  machte  über  den  UebraucU  von  bti  — 
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mi  d^Mm&Ur«  doe  lexikilbcli  tdilUtee  Anmeffaiw.  Aiifral<* 
lend  ist  daher,  dan  Endocia  ap.  Villoii.  Aneed.  gr«  ToLI  p»41B 
und  PhaTor.  lex.  p.  188S,  85,  die  aeoat  die  BebeL  ed.  wdrtücli 
aoageachrteben  baben,  hier  wirklieh  iingtstXta  der  Vmchrlft 
der  Gramliiatiker  ^eniiaa  seben.  Ueber  die  Sache  adbat  hiCtm 
Heyne  Opuici  Acad.  T.  II    SS8  aqq*  (beaondera  p»  SM.)  und 
0.  M&lier*a  Darier  II  S«  68  Not.  2  erwihnt  werden  konaea.  — 
In  dem  aweiten  Frafm.  aoa  der  Politle  der  Tenedier  S.  151 H 
wird  uoa  ana  Steph.  Bji;t;  iSircdog  nur  die  eine  Erldimag  dea 
Sprftchwortea  livldtog  xllaevg^  toq  dem  Könige,  der  teiae« 
eigenen  fegen  ein  eben  ftber  den  Bhebro^  gef^benea  Oeaei» 
fehlenden  Sohn  hinrichten  Hess,  als  ana  Aristotelei  entnommen 
angefiihrt,  und  dabei  ohne  Weiteres  Apostoi.  XVIII^  2S  u.  Phot» 
lex.    Tividiog  ^vi^yoQCg  (nicht,       ea  hier  heisst.,  TtvatÖto^ 
niXaxvs)  citirt,  die,  waa  Herr  N«  übersah,  wie  der  nicht  er> 
wähnte  Said.     TBviÖtog  öwi^yoQog  (der  einige  vorzuaiebende 
Tarianten  giebt),  dem  Arist.  drei  TerBchiedene  Erklaninf  en  dea 
Sprikcbwortes  Tbp*  %ik»  beilegen ,  was  doch  wenigstens  en»  Staat 
werden  mnsste,  wenn  aneh  Uerr  N.  tiber  die  Aeahtheit  dieser 
Angabe  sich  nicht  weiter  anainlassea  Willens  war«  Denn  daaa 
aie  alle  drei  Brklimngen  dem  Arist.  zuschreiben ,  geht  darana 
berfor,  dass  sie  gerade  die  Ton  Steph,  angeführte  aia  die  diitto 
geben,  nnd  dann  ana  der  Verbindunsr:  AQtOtotihig  [tiv  toi, 
welchem  nach  Anführung  der  drei  Erklärungen  eine  vierte  mit 
ol  dl  eingeleitete  entspricht.    Dass  nur  die  bei  Steph.  sich  fin- 
dende Erklärung  die  Aristoteüaclie  aei,  Hesse  sich,  wenn  die 
Verwandtschaft  beider  Werke  nachgewiesen  wäre*),  ans  dem 
nicht  berücksichtigten  Heracl.  Pont,  erhärten,  der  nur  diese  al- 
lein anführt,  und  uns  dabei  den  Namen  des  Königs  nennt,  der 
in  den  übrigen  Quellen  Tersch wiegen  wird.    Es  ist  derselbe 
Thnis  '*°^)|  von  dem  in  dem  eraten  Fragmente  ana  Smlio  VUI 


*)  Ree  hält  den  Heiact  Paat  far  eiaea  CompiIaCor  des  Affitto- 
teles ,  oder  riehliger  die  aater  telnem  Namen  Torhandenen  Fragmente 
lai  alaa  maagelbafla  Gompllation  ans  dea  Politien  des  Aiiitatelei. 

**)  Oder  TiwTig^  wie  die  mciiten  Stellen,  oder  wenigtiens  die 
MSS.  in  denselben  haben ,  was  die  Heraatgeber  Willkührlich  in  Tivrjs 
ma  ändern  pflegen.  So  nodi  neuerlich  Bach  mann  Aneed  6V.  T.  II 
p.  215.  Und  d.18  geheint  nur  der  Ableitung  des  Kamen»  TtPtSog  za 
Lielie  lu  gMchehcn.  Nun  Ut  aber  Tiwtis  eine  äoHsche  Form  für  Ti~ 
PIfgi  cf.  Gregor.  Corinth.  p.  587  sq.  ed.  Schaef. ,  wo  %rh¥<o  für  %xthm 
nngeführt  wird;  dahin  gebort  auch  beiHesycli.  Hwrog  für  tivo?,  r^rfcr, 
9tt$»£ttm  Unser  Tipptis  war  aus  KoXmval  und,'' wie  Strabo  lib.  Xlll  r.  1 
sagt,  nicht  ans  der  ionisdieii  von  Milet  au9  gegründeten  Stadt  Iti  ^er 
Niha  von  lAwpMkoe,  soadom  ans  der  eheofaili  im  IavAb  Xroas  am 
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p.  S80  ^  lUde  h^*),  In  welcliem  Hr.  N.  die  TtyBatat.  und 
Teviettti  TieUdelll  d«rdi  Druckfehler  Tcnreditelt,  und  uns 
ftKer  die  Mhem  Sdiicksale  des  Tennes  gar  Jii^ts  beibringt, 
ob^ieieA  ee  doch  wabrtcheiiilich  ist,  dace  Ariitetelet  derselbeo 
dienlklU  erwihnt  heben  wird,  Iheile  ans  der  Sache  selbst,  da 
Tennes  der  Stiller  des  Stentes  war,  theils  ans  der  |Srwihnnng 
derselben  bei  HeracL  Pont  —  Wenn  der  Verf«  die  Stelle  des 
Athenios  l    Sl»     welche  er  &  152  ans  der  PoL  der  Trdie- 
nier  nnibhit,  in  ihrem  Zasammenhanje  dnrchgelesen  und  aos^ 
gezogen  bitte,  so  wfirde  es  ihm  ehuenditend  geworden  setsi 
dnsn  die  Stelle  ans  Plnt  Quaest  graec.  295»      welche  er  In 
«ine  PoL  der  Kalanrier  S.  116  Terwiesen  hat,  mit  dieser  Stelle 
na  elaeni  and  demselben  Orte  gestanden  haben  möge,  oder  tIoI* 
mnüut  ein  nnd  dasselbe  Fragment  sei;  ja  sogar»  dass  der  otvog 
lZ£Uog  (oder  HoXlmog)  S.  150  nicht  in  der  Politle  der  Syra- 
hnoer,  nondem  ebenfalls  in  der  der\TVdienier  mi^e  erwihnt 
worden  sebL  Schon  lo.  Opsopoens  In  OraeuL  meir*  p.  41 
hehnnpteti  dsss  die  Notis  ober  die  Anthedonlsche  nnd  Hjperi- 
sehe  Tranbe  h      Tgoiinviop  «oA.  gestanden  habe.  Audi 
wMe  er  dam  dem  in  Rede  stdienden  Fragment  S.  152  nicht 
die  nbgeschmackt«  Ueberschiift  Tpoiti}viW  diokixtog  gegeben 
haben;  denn  wer  mdchte  es  vol  für  eine  Eigenthikmlldbkeit 
des  IHnlekts  «osgebenf  wenn  ein  Wein  nicht  nach  dem  OrtOi 
wo  er  gewachsen,  sondern  nach  irgend  einer  Person  genannt 
wlidl    Wenn  Hr.  N.  übrigens  S.  150  sagt:  iVon  memini  m& 
Mtfvam  de  FolUde  Syracusanorum  rege  quaedam  legiM89 
(If),  so  kann  er  einiges  über  ihn  bei  Munter  in  Heerem 
BihL  d.  a.  JM.  u,  Ä'si,  Bd.  Oa  40C  undO.  Müller,  Doner 
fl  S.  109  Note  5,  finden.   Eine  besondere  Politle  der  Kalaurier 
Wirde  er  nicht  slngenommen  haben,  wenn  er  die  f  on  ihm  citirte 


iasMTen  Hellefpont  gelegenen,  die,  wie  fast  die  gaase  Landacbaft  (Sirab. 
p.  WS.),  Ton  Aeolern  wird  bewohnt  geweten  wie  m  wmA  Strabo 
weiter  unten  fagt  (T.  III  p.  129  ed.  Tandm.).  Br  berrtfcbte  «nf  Tene- 
d«,  deMen  Haaptttadt  nach  Stiabo  p.  6M  JhU§  idast  uid  oaeb  He- 
md« Iii  TOB  Aeolern  bewohnt  war«  lit  das  nlAt  Bewdtei  ^euug, 
dass  üa  LcMTt  der  HandMOirtttea  adl  ior  isÜschsn  Font  Tii^t  d&a 
wafciscbsisllcbste  seil  Stiadaa  dsm  Raa»  Jatü  Taste.  Horn.  84  und 
^niat  Sai7vB.IV,  4gT  sa  Gebote,  so  wfiida  sloh  visUsicht  über  dia 
^naatiilt  der  sttten  Sjlbe  noch  gemrasr  ealschiiisB  Isswa. 

*;  O.  Müller  in  den  Dnriem  I  S.  218  Not.  4  btk^  aas  dieter 
Mails  die  KeCis  von  der  dm  Tcneaten  nod  Tenediem  gemeintcliaftU- 
eben  Verehraog  d^  Apollo  faUrTiTkh  mit  ilcr  Anctoritat  des  Ariftoteles, 
da  die  Verbindung  der  Worte  bei  Strabo  diese  Motis  ab  einen  Zusatz, 

dsr  aiabt  aasd«  ana  Aciitatolas  aataanunan  istf  na>  ao  dmaUcb  cfaa- 
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Stelle  aus  Mannefts  Geo^rapli.  TJi.  8  S.  662  ffenao  ntcli^elesen 
hätte,  wonach  nicht  unwahrscheinlich  wird,  dass  Kalauria 
Ton  Trozrn  abhängig  war,  so  dass  es  dann  nicht  des  bedauern- 
den Aussi>ruche8  bedurft  hätte;  jil  deCalauriac  h  istoi  ia{'^^ 
et  re publica  tähil Jere  iraditum  est.  Auch  würde  er  bei  ei- 
ner genauem  Vergleichong  des  Athen,  und  Plnt.  in  der  Stelle 
aus  letzterem  nicht  tav  tc^qX  *Av^i]v  xal  'TxiQir^v  avzoxft 
%azoi'Kovvxov  (ob  aus  Nachlässigkeit  oder  gar  aas  Conjektur, 
wollen  wir  nicht  entscheiden;  tJeiui  dass  er  beide  für  Ortsna- 
men ansali,  mögen  wir  nicht  aum^hmen.)  geschrieben  haben,  fSf 
"jiv^riv  xfä  ' VniQtiv,  Lieber  den  König  Anthes  in  Trözeu  vgl^ 
Müller  1. 1. 1  S.  107,  wie  über  einen  andern  Anthes,  einen  Hy- 
mendichter  im  thraki^ichen  Anthedon,  dessel.  Orchom.  S.388. — 
Charakteristisch  für  die  Art,  wie  Hr.  N.  seinen  Stoff  Ycrarbei- 
tethat,  ist  es,  dass  er  S.  eine  Stelle  ans  dem  SchoL  Arist. 
Achara.  T.  108  über  die  aj^at^/^,  als  persisches  Maass,  unter  die 
voftina  ßccgßaQiKcc  bringt,  mit  einer  nakten  Verweisung  auf  S, 
1441  wo  Ton  derselben  Sache  aus  Pollux  X,  165  ein  l'  rag-< 
ment  ausgehoben  ist,  aber  ToUständiger  und  in  so  deutlichen 
Ausdrücken  ,  dass  Hr.  N.  sich  durch  eine  Vergleichuug  über-* 
Beugen  mnsste,  dass  bei  dem  Schul,  des  Aristopli.  und  den  nicht 
erwähnten  Lexikographen  Suidas  und  Phavor.,  die  die  Scholien 
excerpirten ,  etwas  aus^^efallen  sein  iniisse,  da  die  Angabe  des 
Gehaltes  der  didvij  von  4i>  attisclien  Mediiunen  sich  nicht  auf 
das  persische  Gefa'ss  (die  besagten  Abkürzler  machen  daraus 
ein  persisches  Maass.)^  sondern  auf  das  bei  Aristoteles  erwähnte 
orchomenische  Maass  bezieht.  Auch  hat  der  Verf.  selbst  die 
Stelle  des  Pollux  durch  Auslassung  des  demtirs  'Ogiontviav 
hinter  ^liiQOv  közlv  comimpirt,  so  dass  man  beinahe  glauben 
sollte,  er  hübe  Iflfer  auch  an  das  v^rmeintHche  persische  Maaäs 
gedacht,  und  lasse  absichtlich  den  Aristoteles  in  der  Polttie 
der  Orchomenier  von  diesem  barbarischen  Dinge  reden.  Hatte 
er  nur  das  peeuliare  de  kac  ehüaie  epm  äoeiitmM  MüUeri^ 
quod  ommhia  antiquitatis  etudioeie  noium  das  er  selbst 
mbcr  mir  ebtnhln  erwähnt  und  eben  nicht  besonders  studirl  %u 
liabeii  acheiiift,  nachgeschlagen,  se  Wörde  er  S.  19  Not.  4  den 

«tvsgelwaiäieB  Oenttir  anerkamit  geftudee  heben  Weim  Hr« 

N«  die  GHette  des  Hesycb.  'Jpinevg^  6  Ztig  'AgnstotiXB^  (ev 
sclirdlit  'jQvötotikrjg ,  uifd  seist  hiater  Zivg  eiii;¥eiiims.)  -ge^ 
naner  engsselidiif  dtohterpreten  esehfelesea  md  die  feifende^ 
Glosse,  in  der  gewiss  statt  Sq^Big  Kvgtivatpt  mit  Alberti  6 
Ztvg  KvQijvtdoig  lesen  isti,  mit  erwoferi'ihittr^  sö  wftitfe  er 
diese  Giosse  Aichl  eu  dea  voft,.  ßagßuQ,  S.  154  gezogen,  Sf^ndem 
mit  im  Fn(|[ment  tos  der  Pei.  der  Kyrenier  S.  120  MSebeL 
Arist  Plnt.  SM  te  VerMedeng  raetat  hmheä^  wo  Ariitotelee 
▼on  der  Ehre  redet,  weiche  die  Btnwohtter  toii  KTreae  ihreai 
Stiller  Bettos^  der  nash  Hertel.  PoBt.  end  Sthei  ApolL  Rhed«« 
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IV,  ItSO  (Tcrgl.  Spanli.  ad  Callirto.  h.  Apoll.  75  p.  128  sq.)  sonst  ' 
Aristoteles  hiess,  erwiesen  haben.   DaLei  Hingste  aber  auch  auf 
die  ab%veichende  Angabe  bei  Mich.  Apost.,  bei  Said.  o.  Ilesych. 

V.  Bdzxov  6Lk(piov  Rücksicht  genommen  werden,  nach  welcher 
ilie  Kjrenäer  zu  Ehren  ihres  Battot»  nicht  eine  Münze  schlugen, 
auf  welcher  er  mit  der  einen  Hand  das  Königsdiadem  {ßaöt,- 
A^/av),  mit  der  andern  das  in  Hede  stehende  oikcpiov  von  der 
Stadt  empfangend  dargestellt  war,  xvie  dies  derSchoI.  zum  Ari- 
etoph.  1.  c.  durch  Ariätotele^?  Ijezeiigt,  sondern  eine  Münze,  auf 
deren  einer  Seite  Ammon,  auf  der  andern  die  Lagerpizpflanzo 
abgebildet  war.  Sollte  vielleicht  auch  dieser  Münzen ,  deren 
«ich  noch  jetzt  finden  (vgl.  Hemst.  ad  Polluc.  On.  p.  1020 sqq.), 
bei  Aristoteles  Erwälinuij;^  geschehen  sein?  L  eberliaupt  aber 
jnus<(c  Aristot.  in  der  Politie  der  Kyrcnler  >ou  dem  Dienste  des 
Ämmon  reden,  der  daselbi^t  bedeutend  war.  Da^ö  er  von  den 
Münzen  der  Kyrenäer  gehandelt  habe,  zeigt  das  dritte  Fragm. 
S.  127  aus  PoUux  On.  IX,  6,  (H)  u.  62,  wo  übrigens  die  frühere 
falsche  Interpunktion,  die  schon  Jangerm,  und  Hemst.  aus- 
drucklich in  Noten  und  Text  besserten ,  getreulich  wiederge- 
geben, und  durch  die  Speming  der  Worte  angezeigt  Ist,  daag 
Hr.  N.  mit  Fabric.  BüL  Gr.  VoL  III  p.  306  HatL  und  Kule- 
kamp  ad  Eiym.  M.  T.  AU^Q^  und  Indes  Serint,  ad  PoUue.  f. 
läQiözozikiig  ed. Hemst.  glaubt,  FoUnt  citire  diese  Politie  det 
Allst  so:  *Jq.  h  Kvgi^vy^  welche  Art  des  Citirens  dn^chkela 
letloges  Beispiel  ia  ▼orllegeDderStiDiiiIiiiig  belegt  werden  Isoil 
iSr  Kv(ftivfi  i^ehort  so  ^  /iii^o«.  Die  Krwllinung  KnldLtmpt 
Ittrt  mis  auf  dss  bei  Hrn.  N.  sogefShrte  swelte  Fragment  auif 
Slym«  BL  ,  bei  wdchem  der  Verf.  anch  nldit  den  ge* 
riagsten  Anstand  ninunt  an  dem  anftallenden  Citat,  dass  Arist« 
In  der  Scbrifl  Ober  die  Kyrenler  (d.  b.  In  der  Barstellnng  Ihres 
Staates)  die  Etymologie  desWortes  nZO^p  gejgeben  haben  solle | 
was  dadurch  noch  anCTalknder  n^lrd  nnd  einen  sprechtoden 
Beweis  giebt,  wie  der  Verf.  die  bei  Andern  yorgefondeo^ 
dtate  benntst,  dass  er  den  wahren  8ita  dieser  Btjmolo- 
|ie  ohne  Arf  selbst  dtirt,  ohne  di^  Stelle  Jedoch  nachgelesen 
in  haben.  Denn  sein  Ariatot.  de'mnndo  c.  2  (T.  I  p.  4^,  Cy 
cd.  Casanb«)  wbrdo  ihm  gesagt  haben:  ovgdvav  di  tm  SatQ&p 

bficia»  ottiQu  nalovitw  iuttd  ad  dHv  xnmXo^oQopiikt- 

vi^j  wolftr  das Btjm.  sagt:  AU^q  jtapi  tö  asl  iilv  »vxAo^o- 
Qinmg,  gn^Av  jiQiöt*  *iQl  KvQijvalav.  Selbe  Nachlässigkeit  . 
wird  noch  ^ritoser  dadurch^  dass  Kniekamp  l  den  er  wol 
bitte  nachsehen  mftssen,  die  Kmeodatloil  mbqI  Koöftov  schon 
vorsahlog,  welche  vollends  durch  den  cod.  D*OrfitL  bestiügt. 
^rlrdt  kigl  itP  hietet«  wie  Gaisf.  ad  ItesiodI  Theog.  v.  709 
(in  Foct  min.  ^.) berichtet,  und  es  als  Abkbraitng  für  x6<fii9u 
nlflunt  Ucber  die  mannigfache  Bedentang  des  übergeschriebe- 
nen o  Yergl.  Bftsln  Com»,  hhiter  Gregor.  C^r.  p.  VäBw^  796 sq. 
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Bndlidi  nSiMii  vir  m  rimi,  iaw  Herr  N.  du  «wdlte  Mi« 
tton  la  Aritt  Flut  1.  c  nadi  AntlMviig  der  Eioftn^worte  mit 
dem  ereten  ohne  Untenchied  Terblndet,  imd  dM  er  ger  keine 
Rüclui«^tiiiliiiieiif  Hemtterheye  Yenohlagfftr  Brnos,  «9 
^jQt4ro%iX7iSt  mit  Rücksicht  auf  dea  frftbem  Naveii  dec  Battocii 
SQ  letea:  B.  0  %a\  *Aq.^  weldieBniendetioiii  wenn  de  nothwea- 
dig  wlrOi  Jedem  einlenchtea  moMr  der  die  häufigen  VerwedlH 
gelungen  von  n.  %aL^  oder  Ton  o  n.  o,  und  die  dem  $  ihntl* 
che  Abkftrxung  des  sckI  kennt  Vgl.  ind.  ad  Gre^ror.  Wir  halten 
aber  diesen  Vorschlag  darum  für  unnöthig,  weil  HerakL  Peni. 
des  in  diesem  Scholien  erwähnten  Befehles  des  pythiachen  Apol« 
Ion  ebenfeilt  gedenkt,  und  weil  die  darauf  von  ihm  engeffthrte 
Abbildung  von  der  üeberreichung  der  LtserpizplUiise,  wenn 
nneh  nicht  ToUkommen ,  mit  der  im  ersten  Scholien  aus  Ariat. 
nngegebencn  übereinstimmt,  and  halten  daher  mit  Hrn.  N.  auch 
diea  iweite  Scliolion  für  eine  aus  Aristoteles  entlehnte  NotiS| 
wenn  gleich  für  llemslerh.  sich  ebenfalls  die  Auctorität  dea  He- 
racl.  Pont,  anführen  lletie.  Yergl.  noch  O.  MüUera  Orchomenee 
8.  SOCi,  340  ff.,  SÖS.  —  8.  IM  wird  ein  Fragment  aus  Steph. 
Byz.  V.  "Avravd^og  unter  die  vofttfia  ßagßaQixd  wahrscheinlidi 
deshalb  gesähitt  weil  AVmmenVr  Antandros  100  Jahre  hn^  be* 
wohnten«  eis  et  noch  MdamB  geheissen  habe  (so  lässt  Hr.  N« 
wenigstens  seinen  8teph«  tagen.).  Herr  N.  spricht  mit  keinen 
Worte  die  Gründe  aus,  warum  er  dem  Fragm.  diese  Stelle  an« 
weise.  Ist  es  aber  wol  denkbar,  dass  Aristo telea  eine  Sladt  n 
den  barbarischen  Städten  werde  gerechnet  haben ,  weil  In  alten 
Zeiten  ein  barbarischer  Stamm  sie  eine  Zeitlang  bewohntef 
Oder  meint  Herr  N.,  dasa  damals  noch  diese  Kimraerier  dort 
hausten*?  Aber  Alcaeus  bei  StraboXHI  p.  630,  B  (Gaisf.  poet. 
min.  gr.  T.  HI  p.  320  ed.  Lips.)  nennt  sie  ja  MUymv  niXiiß 
und  Herod.  VII ,  42  "AvravÖQOv  xi^v  Ütka^ylBa.  Daa  waren 
aber  keine  Barbaren,  sondern  älteste  hellenische  Stämme.  Noch 
mehr;  Steph.  selbst  nennt  sie  %6Uv  xijg  AloXldo$  und  sagt,  den 
Namen  Antandros  habe  sie  Ton  dem  Anfuhrer  der  Aeoler,  die, 
wie  wir  hinzusetzen,  nich  daselbst  niederliessen ;  denn  Thuc. 
Vllly  108  ga^t  ausdrück  lieh  ^  da§«;  die  Einwohner  Aeoler  seien. 
Mag  es  nun  mit  der  angegebenen  Etymologie  des  Namens  seine 
Richtigkeit  Iiaben,  oder  zwei  andere  bei  Pomp.  IMelal,  18, 
der  aus  Conon  41  schöpfte,  mehr  für  sich  haben,  was  wir  je- 
doch bezweifeln:  dass  su  Thukydides  und  mithin  auch  zu 
Aristoteles  Zeiten  Aeoler  dort  wohnten^  und  die  Gstadt  also  da- 
mals eine  griechische  war,  ateht  doch  fest.  Nun  aber  führt 
euch  Hr.  N.  die  Stelle  des  Steph.  ro  verstiimnielt  an,  wie  sie 
Tor  Berkel  gelesen  ward,  der  doch  wenigstens,  um  einen 
Sinn  hineinzubringen,  die  Emendation  von  Vossiiis  ex  libr.  an- 
tfq.  aufnalim.  Die  Noten  von  Jac.  Gronov.  würden  ihm  die  Les- 
art dei  cod.  f  enuin.  geboten  heben  |  nach  der  die  Stelle  m 
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hei<seii  würde:  'Ag.  tpijöly  ravrrjv  dvo^d^^at^Hdowiöa.  Öid 
TO  0Qttxac.  'Hömvovg  ovtagy  olulcai,  7}  (oder  xßt,  was  wir  als 
ciue  der  ijäufiir^tt  n  \  (  rwecliseliin^cn,  ^e^cri  Gronovs  iibrr  Vos- 
iiiis  ansjre«i>i  och( neu  J'adel,  dennoch  für  das  llit  !itii:c  halten,) 
Kiuuiijida  Kiniiioiiöv  tvoLXOvvrav  rAcnov  itrj*    Danach  hättea 
dcuu  Kdoner^   ei»  Ihrakischer  Stamm,  die  Stadt  ^c^ründet; 
darauf  mfittstea  die  Lelvficr^  au<  Kürien  kommend,  sie  bewohnt 
btbeii,     eiche  noch  zw  den  Zeiten  des  trojanischen  Krieges 
als  Nachbarn  der  Troer  am  Ida  wohnten.    Anf  sie  wären  dciaii 
die  Kimmeiitr  gefolgt,  welche  von  Ardjs  Zeit  (Her.  f,  IT))  !)is 
2ur  Zeit  des  Äl^attes,  des  Enkels  des  Ardys,  daselbst  gewolint 
haben  nm-cn  (Her.  1,  16).    Anl\s  regierte  40,  Sadyattes  12  o. 
Aly  Wittes  57  Jüiire,  was,  da  Alyattes  die  Kimmerier  ja  nicht  am 
Encic  .seiner  Regierung  vertrieb,  etwa  die  runde  ^ahl  Ton 
Jahren  ihres  Aufenthaltes  giebt.  Wenn  man  nun  Ilerodots  Aus- 
druck (VII,  42)  eigentlich  nimmt,  m  uiiVsste  zn  Xerxes  Zeit  ein 
pelaagL^chet*  Staniiii  daselbst  gewohnt,  und  nach  diesem  erst  eine 
aoiische  Colonic  sicli  daselb«!  11  ifd  er  gelassen  haben.  Aber  nach 
der  Aussage  der  Hellenen  bei  Herod.  \II,  P.>  sind  Acoler  die 
liiiher  so  genannten  Pelasger,  so  dass  das  hevodoteische  Bei» 
Y«rt  Tltkaoyig  im  Munde  der  übrigen  Hellenen  gleichbedeutend 
wäre  mit  AioXl^»    Nach  Conon  fällt  die  pelasgbche  Einwände-- 
kiurs  nach  dem  trojanbchea  Kriege.  Die  weitere  iliisfftli- 
TM^  dieser  Stdie  ^h9rt  nldit  Itieber,  wol  »Wr  bitte  aie  ein 
Geaehift  des  Hrn.  N.  »ein  flollen,  um  Ihn  Tor  dem  gerügten  dop- 
peiten  MtogrilTe  sa  bewahren.  Vgl.  Kanne  ad  Conen  1. 1  ]I.1S^ 
der  manches  Unrichtige  hat,  wie  die  Ansiedelang  der  JUmme- 
lier  lange  vor  dem  trojants^men  Kriege,  den  Anins,  Sohn  den 
Andrns  o.  a.  w.       Uhen  so  nnnberlegt  rechnet  der  VerU  daa 
F^gm.  ans  Steph.  Byz.  T.  *AdQaitvtttwif  an  den  vofiliiotg  ßa^ 
ßagixolg^  well  Aristoteles  ihren  ntlctrjg  eihen  Sohn  des  älteren 
Aljnitea  and  Broder  des  Kruses  neniitt,  obgleieh  Stephan,  selbst 
lagt,  dass  Aristot  diese  Angabe  ivstoXitnlvts  habe*  Mögen 
nnn  Leleger,  Kiliker,  Lyder,  oder  nach  Sdiol.  Bütk.  ad  Il*{; 
IM  nnd  Bustath.  Uiad;  f.  c.  >.  6^»  46  Pdasger,  waa  wieder  anf 
die  Aeolcr  inhren.  mochte,  frtlher  ihre  Sitae  In  Adram^on 
(  oder  Atramyttion,  Foppo  ad  Thnc.  \oL  II  p.  441  sq. )  anfge» 
aclilagcn  haben,  so  ?iei  steht  ans  Strabo  XIII  p.90S  so.  fest, 
dnao  aie  fSM  *J9iißmtmP  fytoiMognohq  war,  was  n^eli  dem 
neioponnerisehen  Kriege  geschehen  sein  mnss*  Denn  als  die  De- 
lier,  ifli  lOten  Jahre  dep  Krieges  nach  Atramytlani  (ThucVl,  1 1 
Vni,  JHfiL)  ron  den  Athenern  Tertritfben,  im  folgenden  Jau^e 
(V,  12)  wieder  tnrlkiikgehoU  wurden,  wsk*  die  Stadt  noch  in 
den  Hlndea  der  ibrbaren.  BasS  die  Colonie  aber  m  Ale!:an->^ 
ders  Seift  dahin  ging  ^  Ist  auch  wahrscheinllofa  ^  da'lun  dies!» 
Mt  daa  iMonlettwesen  schon  zien  lich  abgenommen  hatte.  Arl« 
slolelea  wird  also  wol  s<dion  oiAeMithenlaaiie  Coloote  gdCniden 
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und  B<^hreibang  Ilirer  Verfasmui^  and  Geschichte  einen 
eigenen  Abschnitt  unter  den  Politien  gewidmet  haben. 
▼erweisen  ftber  die  Stadt  auf  Creuiers  fragro.  hiat.  graec.  anttrj. 
p.  199  sq.  —  S.  157  wird  uns  von  der  bei  Apoll.  Rhod.  11,948 
Torkomnienden  Sivdxtj  aus  den  Schol.  edit.  ad  h.  1.  nicht  nur 
die  von  Verschiedenen  Terachiedeti ,  von  Euinelus  und  Aristote- 
les aber  übereinstimmend  (ebenso  von  Diod.  Sic.  V,  72.)  ange* 
gebene  Genealogie,  sondern  auch  ihre  Ueberiistim?  des  Ilalys, 
Apollo  und  Zeus  nach  Aristoteles  erzählt,  wobei  der  Verf. 
öbersclicn  hat,  dass  im  cod.  Par.,  in  welchem  die  einzelnen 
Gegenstände  dieses  Scholions  ^anz  anders  geordnet  sind  (vi-r^I. 
Eudocia  ap.  Vill.  Aneed.  Gr.  T.  I  p.  375.),  nur  die  Angabe  der 
,  Genealogie  dem  Aristoteles  zugeschrieben,  die  Erzühlung  voa 
ihrer  List  aber  aus  dem  Apollonios  Hctbst  enthoben  wird,  wo 
sie  anch  wörtlich  so  stellt,  wie  der  edirte  Scholiast  sie  dem 
Aristoteles  dnrch  die  Worte  xal  ovrog  ßlv  rf  yjöiv  znzu«rhreibea 
scheiid.  Denn  daas  ovrog  auf  den  zuletzt  i'etiannteu  Arist.  ge- 
hen müsse,  aieht  Ree.  niclit  als  noliiwenUig  an,  da,  was  die 
abweichende  Anordnung  im  cod.  i*ar.  zu  erhärten  scheint,  hier 
ein  neaca  Scholion ,  oder  eine  neue  Abtheiluug  desselben,  an- 
fängt, 80  dass  oixog  fisv  den  Schriftsteller  bezeichnet,  den 
der  Seholiast  commcntirt,  d.  L  den  Apollonioa,  der  durch  die- 
ses niv  dem  nachher  folgenden  Phitostcphanoa  entgegen  ge« 
setzt  wird.  Sollte  dieser  Gebrauch  des  ovxog  aaffallend  er- 
scheinen, so  hält  es  Ree.  gar  nicht  für  unwahrscheinlich,  dass 
oiTOg  ans  '-/;roAA&3Vtog  verderl)t  s^ein  könne,  wvnn  man  die  voa 
Gaisf.  ad  liesiod.  Tb.  74)9  erkliirte  Abkiuznn;^  für  \^7ToX).dvios^ 
aus  welcher  im  Etym.  M.  p.  797,  ;iO  ort  geworden,  mit  den  von 
Bast  im  Schäferscheu  Gregor.  Cor.  bemerkten  Abkursungeu  für 
ovtog  und  ovzcjg  vergleicht.  Damit  will  jedoch  der  Ree.  kei- 
neswe^es  leugnen,  dass  Aristotelea  diese  Geschichte  dennoch, 
und  S6war  Iv  £ivcmi(Ov  (nicht  Ucvfoxr]^ ,  wie  Hr.  N.  sagt.) 
«oX,  könne  ersählt  haben.  Nur  die  ^lachiäasigkeit  und  FliiielL- 
iigkeil  des  Verf.  wollte  er  ringen. 

[Die  ForUoUuag.folgt. ] 

Karl  Graahojl 


Kleine  Schriften  über  Piaton. 


1)  Ckarm4de$f  Pläiopis  quifertur  dialo§U9^  nmm 
Mit  g0nuin99  qwwritnr.  ConuneBlatio,  quam  —  scriprfft  J«ft» 
Oekmmm^  aam.  reg.  phiL  sodiatif.  Utatiilav.  ISH.  46  8. 

i)  JSpiatola  r  n  m  quae  Piatoni»  nomine  vulgo  fe^ 
runtur  spucimen  criticum^   ^uod —  publice  defendet 
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S)  KoMita  pvMkm  KGjtimumIo  dlniMd-.  ImlN»^  indieU  Jo.  J>Büiif. 
Amt»  DIrMliir  GjUMf.  et  Pfevt  'FkMesdlt  drerts  de  voca- 
buU  novM^  eognaiütum^ue  eiuadem  geucria 
verb^rum  apmd  Fleionem  pi  et  potesiate  disuw 
taiie.  OUoM,  im.  ^ 

4)  Coinmentatio  higtorico-pacdagogl«  cie  Platonis  re  gymnb* 

stica.    Scrip^it  Alexander  Kapp,  phU,  49€i,  piMCepIt  uGnttttlb' 

MiiMlffini.  Hammonait,  läZS,  2d  S. 

> 

5)  laa«  Udloaimi  h  AcaJmfai  Regia  Monafterien^  Guesfphala  per 
Mbetnaa  IW — 28  publice  priradm^ue  Lttbcodariun.  Mo^ 
ChiMtphalor.  1827.  4. 


4)  PlatontM  Crito  ei  Sophoelie  Amiigana.  la 

qne  eonmi  pnad^  gjranasü  classe  interpretetionit  memoiiaai 
PMUU  fiWfMto«         €WL  6r4/OTAMk  MiiUbM.  18HL *14  0.  a 

X)  1^0  aliquibus  Piatonis  lods  comment  atio  cri- 
tiea,  Scripi>U  Aug.  Ferd.  Daehne,  phil.  doct.  et  art.  Hb.  mag«  ao- 
■iiiar.  reg.  philolog.  ienior.  etc.  Lipa.  3:^  S.  4. 

8)  Antikritik  gegen  G.  Stallbmmm  ^ee  F.  IT.OAMir,  be- 
treffend eine  Recen^ion  In  den  Leipziger  Jabdnicbets  fifar  lUale- 
gi»  «urt  PUagegik.  SbrBi.  4alift      m^m.  91^  n.  i. 

Der  Verf.  nm  N^.  1  sncht  in  dieser  Probeschrift  die  Aedit- 
heiC  des  Piatonlachen  Charmides  gegeik  ABi  »«4  So  eher  dai^ 
sathan.  In  dieser  Absicht  ^iebt  er  eine  recht  wohigfelnngeiie 
Darle^ang  des  Inhalts  Jenes  Gesprächs,  und  wideriegt  in  antep- 
f elf^ften  Anmerkungen  die  auf  einzelne  Stellen  der  Schrift  Be* 
la^  habenden  Zweifel  jener  Gelehrleii.  £r  tlml  difias  nicht  niu 
auf  eine  vuirdige  Weise,  sondern  auch  mit  sehr  gutem  Erfolg» 
Wenigstens  liaben  die  meisten  Entgegnungen  Ref.  sehr  befrie« 
diget.  üeber  Zweck  und  Absicht  des  Dialogs  scheint  uns  aber 
der  Verf.  nicht  richtig  zu  iirthcilen.  Keineswegs  wird  in  dem» 
selben  iri:ejid  eine  Erklärung  der  öCJCpQOÖvvr]  im  Sinne  des  Pia- 
ton entwickelt,  oder  auch  nur  angedeutet;  und  sehr  richtig  Ist 
Ton  Ast  bemerkt  worden,  dn^s  es  ^anz  iini)latoniscIi  ist,  wena 
die  emtpQoövvrj  als  eine  Svlbst  e  rk  c  nntnisB  aufgcfasst  wird. 
Der  Zweck  der  ScJirift  ist  Mcbiielir  ein  iie*rativer,  iudcm  meh- 
rere (gangbare  tirkiärungen  der  öucpQOOifPj]  widerlegt  oder  doch 
hart  angesweifelt  werd<'n,  ohne  dass  Sokrates  die  riclitige  rait- 
IhcÜt.  Das  Gespräch  geliört  aJso  unstreitig  in  jene  frühere  Zeit, 
in  welcher  Platoa ,  noch  sranz  der  einfachem  sokratischen  Me- 
thode huldigend^  den  Sokrates  über  einzelne  ethische  Themen 
alt  einen  Nichtwijtijseadea  redend  einführt,  der  nur  die  Unwis- 
senheit anderer  anfdeekt,  ohne  selbst  belehren  za  wollen.  Auf 
di«ae  Aaaiclil  leitet  towolii  die  MetliiHLe  der  Untersuchimgi  aia 
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<ier  Ganp  ilcr  l  ntcTTcdun^r ,  ^^o  wie  der  Styl  und  die  Sprtclie. 
Auch  macht  Sakrales  aru  Schliisse  des  Gesprächs  selbst  bemerk- 
lich, wie  weni^j  es  jetzt  darauf  abgesehen  war,  einen  beiitirani- 
ten  Be^rriff  der  (joqrooöi'ri?  aufausuchen.  Wenn  daher  der  V  erf. 
S.  W  IT-  darlhuii  >vill,  Piaton  habe  in  den  einzelnen  nach  der 
Reihe  autgestellteu  und  widerlegten  Definitionen  die  einzelnen 
Merlvmale  der  6(ij(pQ06vv7]  gesondert  ergeheinen  lassen  und  so 
doch  im  (irmide  eine  Ki  kliinniir  von  ihr  fre^eben ,  oder  wenig- 
stens an^^»'<U  utet:  so  müssen  wir  diese  Hehauptung  so  lange  ala 
unerwiesen  ansehen,  als  noch  nicht  dar^ttliati  ist,  dasa  diese 
Andeutungen  imcli  Inhalt  und  Form  —  denn  wo  hat  PUtoa 
sonst  in  widerlegten  Erklärungen  seine  eigne  Meinung  auf  •öU 
che  Weise  ein^rehiilitl  —  fiir  platonisch  angesehen  werde«  kÖB- 
nen.  —  S.  41  wird  die  Steile  p.  15S,  A  isteph.  richtig  «P- 
klÄrt:  ^.Cfjdias  pocla  loqtiitur  proprio^  et  intellißi  tmUdepMi* 
CTO  puero,  6ed  hunc  supponnit  Iconi,,  i.  e.  utilur  ima^if»  de  (99^ 
ne  desumta^  ita  ut  verba  qnidejn  de  kone  sonent^  de  ynmro 
tem  ptdcro  inteUigeuda  stnt. 

Nr.  2  ist  eine  Probe  von  einer  grossem  und  mnfiSBeiidleraa 
Arbefi.  Der  Herr  Verf.  hat  es  sich  nemlich  lur  Anfgmbe  ge- 
macht, die  gewöhnlich  dem  Piaton  zugeaehiielMBea  BikfekrI- 
tiscJi  und  exegetisch  zu  bearbeiten  und  über  ihreAMh|Il€il«der 
Unächtheii  genaisere  Üntersuchnngen  ass^steUea,  als  bis  jetst 
angestellt  werden  konnten.  Wir  frenen  «Dl  nm  so  mehr  aber 
diese  Absicht  desselben,  da  er  au  der  «Berdiii^  ichwieilg^ 
und  in  vieler  Beziehung  undankbares  Aufgabe  w&äit  unrerbcrel- 
tet  hinzutritt.  In  dieser  kleinen  Probetclirlft  spfidit  sich  der 
Verf.  zuerst  über  die  Grondsitse  cos,  nech  welchen  er  die  hö- 
here Kritik  auf  diese  Briefe  aniuweaden  gedenkt,  nnd  danft. 
fiebt  er  den  ersten  Brief  eis  Probe  seiner  Beerbeitnng.  Wae 
nnn  die  Grandsitse  betrifft,  von  welchen  ansgehead  er  über 
Aeebtheit  and  Unächtheii  der  fraglichen  Briefe  an  entscheidoB 
gedenkt,  so  etehl  wohl  nicht  au  hefürcbten,  dsss  jemand  ihre 
Richtii^eit  In  Zweifel  sieben  durfte,  and  es  wird  daher  Allee 
anf  ihre  Anwendung  in  einseinen  Fallen  ankommen.  Nor  moeh- 
ten  wir  den  Verf.  noch  anf  Blniges  dabei  anf merkeam  machen. 
Zaerst  nemlich  scheint  ans  Vieles  auf  eine  geaaueErforsdiattg 
der  Jene  Zelt,  in  welche  die  Briefe  geseUt  werden,  beriUiren- 
den  geschichtlichen  Biomente  Im  Leben  des  Platan  ansnkzm- 
men,  die  am  so  nothwendiger  fei,  Je  Tcnchiedener  die  Resul- 
tate neaerer  Foftehnngenl^ber  diesen  Gegenstand  gewesen  sind. 
Sicherlich  wird  rieh  über  einselne  Stücke  nur  dann  ein  entschei* 
dendes  Uttheil  faUen  lassen,  wenn^die  hierher  gehörigen  That- 
sachen  nicht  bloa  gesammelt,  sondern  auch  mit  kritisch  -  hiito-> 
rischem  Blick  gesichtet,  geprüft  und  geordnet  sind.  SadattA 
•chdott  der  Verf.  an  wenig  Werth  auf  die  bei  den-Altea  vor* 
kommciidett  Citate  sa^^egcn.  AHda  w ^  dleadhen  aadk  ntoht 
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Ton  der  irrüsteii  Bcdcntujf^  sind,  so  darfen  sie  doch  bei  fcrf 
tisch cu  Untersuchungen  dieser  x\rt  nicht  öberseheii  werden.* 
Manche  der  Briefe  werden  schon  ziemlich  früh  erwähnt;  ge- 
wiss stimmt  der  Verf.  uns  bt:i,  wenn  wir  solchen  Anndirangen 
bei  der  Eatgcheidaog  über  Aechthett  und  L  iiächtheit  eine  nicht 
1^02  g^eringe  Wichtigkeit  beilegen.  —  Was  die  Bearbeitung  des 
ersten  Briefes  angeht,  welche  den  iweiteu  Theil  des  Schrift- 
cbcM  atDttmacht,  so  sind  wir  schon  durch  Ast 's  Gründe  Ton 
4cr  Unldillieil  desselben  fest  nberzengt  gewesen.  Ein  solche^ 
Mftchweik  Ist  1b  Form  aad  Inhalt  eines  Dion  ganz  unwürdig, 
db  aber  der  8. 29  ff.  Tom  CMraadt  des  Attischen  Diaijskts  her- 
genonnienefiiiUdheidQiigsgTBiid  «n  und  fir  sM  ffirVlde-tber'- 
Mu^eod  seio  wM,  lisst  sieh  hetweifehi.  Wir  wenigstens  mdch^ 
teBBeollejs  Ansicht,  Opase,  JPMhiog,  p.  372,  nicht  so  Idcht- 
hin  Tcrwerfen.  Ueher  die  einieinen  Stellen  des  Bfleft  urthellt 
der  Verf.  mit  Umsicht  nnd  Besonnenheit,  obgleieh  Manclm 
sn  weitlinfig  behandelt  wird,  was  mm  Zwecke  der  Bearhe^ 
tong  alelit  eigentlich  gehört,  in  der  AnMhlnnf  der  Yarisneei» 
wiucfctcn  wir  ober  mehr  Vollsttndigkeltf  damit  bei  cinselnen 
swcifellMlIen  Pnnkten  die  Akten  gleldi  dem  Leser  ToHiUndlg 
▼ST  Angen  liegen.  Der  Verf.  hedmaert  'B.  U^,  manche  Hhlfs» 
■dttcl,  die  er  wftnschte^  namentlich  anch  ^  Aldlna  vom  Jahre 
MM,  nicht  haben  erlangen  an  kennen.  M^en  Ihm  seine  Wün- 
«he  In  dieser  HInsicbt  bestens  erfüllt  werden»  Möge- er  aber 
anch  die  Hnlfsmittel,  die  leicht  znginglich  sind,  recht  sorgfäl- 
tig boinlsen^  und  namentlich  die  Lesarten  der  Florent.  Hand-^ 
•darr,  in  der  vom Ref.  bei  Weigel  besorgienAnsgalre  nicht  über» 
sAen.  Bis  jetzt  scheint  er  dieselben  nicht  gekannt  zu  haben^ 

Nr.  B  giebt  eine  fleissige  Uebersicht  der  Stelie»  ki  Flatont 
wn  dan  Wort  iiovömij  oder  mit  demselben  ▼mraiifltc  Wörter 
fockommen.  Iiier  Verf.  fingt  mit  der  KrMernng  des  Gebvaeehn 
fon  Movöa  an  und  geht  dann  8«4  zn  fMOV(5^n6gt  fiovOtxog  nnd 
fUWOum  über.  Wir  würden  fiovöix)]  olu  r  nU  yLovaiHÖg  nnd 
fiov0iSU^  erörtert  haben,  weil  der  Begriff  letzterer  Wörter  von 
jenem  aldiingig  ist.  Sehr  richtig  nnterscheidet  übrigens  Hr.  K. 
folgende  verschiedene  Bedeutungen  von  fiouaixr;,  und  belegt 
jede  einzelne  durch  cbe  Menge YO» Stellen:  1)  Musik,  im  g^ 
wi^bnlic^en  und  cogern  Sinne  genommen;  2)  Musik  und  Poesie' 
susammen  in  Verbindung;  AIrtes  liberales,  studio  kumani- 
talis  ;  4)  überhaupt  die  höhere  geistige  Bild nngskonst,  welche 
Menschen  in  Einkinng  mit  sich  selbst  »etzt  und  Ihn^  wie  Pis- 
ten selbst  irgendwo  sagt,  mm  wahren  Musiker  bildet ;  dalier 
iwiigllch  die  PliUosophie.  Man  sieht  hieraus ,  daaa  der  Vcif« 
•ekle  Aufgabe  zweckmässig  behandelt  hat. 

Nr.  4  behandelt  mit  Torxuglicher  Rücksicht  auf  die  poUtia 
■od  die  legen  des  Piaton  die  Ansicht  de«)  Philo^^nphc  n  von  der 
HljmBnetik  und  ihm  Molhwcn(^kck.       Veif.  legt  zuerst  den 
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9ftM  foa  Bnlehung  im  Sinne  det  PI.  dar;  eiMckelt  dtnn  ans 
d^melben  das  VerWkiisB  der  ^mntschen  und  musiMhen  Bil* 
4iuig  imd  JSraiehnn^,  und  be^nnt  endlich  von  S.  IS  nn  inabe- 

'  «mdere  von  der  BUdong  des  Körper«  durch  die  Gjawastik  xm 
hendeln*  fideten  eilen  fü^  er  in  eineni  DpUiifea  nocb  einige 
ellf emeine  BeMTkangen  hinzu,  wevee  wir,  spgleidi  mm  bih 
eern  Lesern  eine  Prebe  den  Stjls  des  Vert  lu  ^eben«  anr  eine 
einzige  herselsee  welien.  ^NeeMiimUm  vero  iliam^  ttfl  er 

^  (  neml.  gyninasticam  et  musicnm  timnl  eedeo^ee  vf  ex 
edmUionis  notione  derivandi) ,  tarn  perspieme  mam  espomiusi 
IHatOf  nißi  iiU$  m  Inett,  ut  m  omtiUma  Jer9  md9  opeHkm  prae- 
elarUy  morbum  animi  simUi  indole  rotUmeqm  atque  corporis 
tSkdmaset  in  hbmhus  natura;  fua  camparaAione  statuta  et  m 

,  a^^ttUndQ  übservatOi  f^lüatepkuß  notUr  ad  mgemMitmum  de 
edmtikm$9mU€mUa»f  mmpieveritumat^  adductus^  gymnasii- 
eae  iura,  qualia  quarUaque  sint ,  summa  evidentia  docuit ,  tei- 
Mtissime  edisä,  Quae  quo  maiore  sunt  data  et  veritaie  et  per- 
tpieuitaie^  eo  magis  inopinate  lectorum  ratiomem  cogUandi  sibi 
congrueniem  offendet  f  quidquid  aupra  commemoratum  esl  ex 
poUtiae  libris  depronUum^  oe,  non  muUum  abest^  quin  de 
gymnasticae  vi  et  auctoritate  aliquanium  detrahat,  Attamen 
quisque^  dieeraa  opera^  quibus  haec  de  eadem  re  prope  diveraa 
e^Ehibentur  ^  pervalvens  sludiosius^  mox  eo  veniet  in  legendoy 
ut  Platonem  tertio  in  politiae  Ubro^  ubi  momenta  et  animi  et 
corporis  procstantiae  perpendens  in  mtimum  eiusque  cuUum  sc 

'  incLinct ,  alio  proposito  ac  in  Timaeo  et  !rpim  Ubris  de  re  sua 
diipiilasse  arbitrettir ;  def endet  illum^  ut  (jui  hofuiz/cs  sriac  civ- 
tatis  J  ütionisque  ^  aimis  rebus  corporeis  sfude/ifvs.^  animi  ^ra- 
viiatem  äocere  voluerit ,  persuastnn  hahens,  humanam  iwtunnn 
mUro  ma^is  ad  corporis  quam  ad  animi  ctiUum  praevaiere  etc. 
In  di&8er  Art  ist  die  ^anze  Abhandlung  geschrieben.  Wir  ge- 
stehen offen,  sie  nicht  ohne  grosse  Angtren^nn^  diirc]>^cle**€n 
EU  haben.  Daher  werden  die  Leser  die  Kürze  unserer  Kelatioa 
entschuidigen,  und  gütigst  mit  dem  Gegebnen  Torlieb  nelimen. 
V  Sehr  gut  und  in  acht  lateinischem  Ausdruck  ist  Nr.  5  ge- 

schrieben. Der  Vf.  behandelt  die  schwierige  Stelle  des  Phil©- 
bus  p.  18  ed.  St.,  wovon  der  Eintheilung  der  Buchstaben  die 
Rede  ist.  Ref.  welsi  es  ihm  herzlichen  Dank,  dass  er  ihm  eine 
alte  irrige  Ansicht  über  die  Worte  benommen  nnd  alle  noch  et- 
wa obwaltende  Zweifei  durch  klare  und  hiiudi^!:e  Entwickclung 
der  Sache  völlig  gelöst  hat.  Wer  so  würdige  liekämpi er  seiner 
Meinungen  findet^  mmn  um  so  mehr  sich  freuen,  da  noch  im- 
mer  die  leidige  Unsitte,  besonders  unter  jüngern  Philologeu 
herrscht ,  anstatt  die  Sache  selbst  vor  Augen  zu  behalten,  sich 
in  unziemliche  Räsonuements  zu  ergiessen ,  um  so  den  Scheiu 
von  Gelehrsamkeit,  oder  Gott  weiss  von  sonst  ^as,  za  gewin- 
nen. Mii  Recht  bdnaptei  der  Yert«  de^s  ea  jener  SteUe  drei 
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dmtm  fM  BMchiisbeii  mtertdiiled«!  werden  ^  nemlich  910- 
vifeMii,  Sipmim  und  ^ftt^pi^.'  Hie  letstera  werden  beieleh- 
■et  90v$g  oS,  ^iwöb  ii  ^iffn^ti  uvog  (denn 
9(»  fet  sn  inCerpun|[iren^,  nnd  nelisen  Inin  dennff  entli  filtfa.- 
dHe  S^pMm  werden  im  Folgenden  ench  %a  ti  a^ttyya  ical  StpoH 
1^  genmant;  denn  tehr  ifditig  wird  tanerkt)  deae  der  Artikel 
▼er  m^avtt  #iederiiplilt  lein  mlMe,  wenn  en  swd  Tertchie- 
dene  Cleieen  Ten  Beekilalien  •olHe  gedaeiit  werden.  Kdnes« 
wcgn  niae  hat  FL  In  dem  enten  nnd  in  dem  «weiten  Satetheiie 
ebie  YertdiiedeneEiatheiliiif^der  Bncligtaben  im  Sinne  fehmbt. 
üclnricena  gtebi  der  Yerfmer  eine  treffUciie  Entwickeinn;  dee 
Sprech  ^ebreneha,  so  dttt  seine  Erklirnng  dorchans  kdnem 
Zweifel  unterwerfen  sein  kenn.  Hoclite  Ref.  eich  n|ehrerer 
•olcher  Beitrete  anr  richtigen  Erklirnnf  dea  Philebn«  Ton  dem 
würdigen  \ert  au  erfreuen  haben  1  Je  mehr  er  an  eine  neue 
Bearbeitung  dieaea  Dialoga  denkt|  anf  deaaen  Brklftntng  seine 
Er^tliJigsstudien  gerichtet  w^ren,  nm  ao  erwflnachter  ndaaen 
Urd  Beitrage  solcher  Art  sein. 

Nr.  6  handelt  über  die  Ansicht  Schleiermachers  von 
dem  Platonischen  Criton,  nach  welcher  derselbe  wohl  nicht  ein 
vom  Piaton  eigentlich  gebildetes  Werk  sein,  aondem  dn  wirk- 
lish  so  Torgefallenes  Gesprach  enthalten  soll.  Es  werden  ge* 
gen  dieselbe  lüclit  unerhebliche  Einwendungen  gemacht,  und 
damit  einige  Bemerkungen  über  die  Grundidee  und  den  Cha- 
rakter  der  Antigene  des  Sophocies,  welche  der  Verf.  zu  glei- 
dbcr  Zeit  f^einen  Schulern  erklärte,  in  Verbindung  gesetzt. 

Nr.  7  ist  von  einem  hoffnungsvollen  jungen  Philologen  yer- 
fssat,  um  dem  hochTerehrten  Hrn.  Ilofrafh  Dr.  Beck  i:ii  Na- 
men der  jetzigen  Mitglieder  des  von  diesem  geleiteten  philolog. 
Seminars  an  seinem  SOjährigen  Lehrerjubiläum  Glück  wiin- 
schen.  Gewiss  muss  es  dem  verehrten  Manne  Fr(  tide  gewährt 
haben,  Ton  einem  seiner  jetzigen  Scliüler  und  Verehrer  eine  so 
gediegne  Schrift  zu  erhalten.  Denn  es  zeiclinet  sich  dieselbe 
durch  Klarheit  der  Sprache,  durch  Schiirie  des  I^rtheilH  find 
durch  wVirdiue  Haltung  der  Darstellung  sehr  vortheilhaft  aus, 
ojid  können  wir  ancli  dem  Ycrf.  fast  durchgängig  nicht  in  sei- 
nen XJrthetlen  beistijnfiien ,  so  müssen  wir  ilim  doch  das  Zeug- 
niits  geben,  dass  er  bei  seinen  Untersuchungen  den  richtigen 
Weg:  eingeschlagen  hat.  Die  in  der  Schrift  behandelten  Stei- 
len sind  saramtlich  aus  dem  Gorgias  nnd  Phaedon  des  i'laton 
entlehnt.  Ohne  uns  auf  genauere  Erörterungen  einzulassen, 
wollen  wir  dem  Zwecke  dieser  Anzeige  gemäss  über  das  Ein- 
lelne  nur  kiira  unsere  Ansicht  raittheilen.  Gorg.  p.  455,  ^  wird 
statt  dXld  Ätöttxög  fidvov  vcrmutliet  alkd  jciÖtBvrixos  iiovov. 
Iliess  erforderte  allerdings  die  strenge  Schlussfolge,  wie  auch 
Buftmann  bemerkt  hat.  Doch  glauben  wir  nicht,  dass  die  Vul- 
gAta  »I  iadern  teia  dürfte    Sokrates  braucht,  wie  es  uns 
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adidnt,  cMchtUeli  dnea aUieMben  AvidnuiCf  «ad  tMi  s« 
.  eagen:  l^er  Bheior  gieH  aUo  keine  Belehrung^  eonderm 
wirH  nur  Glmtben^  £iickt  er  sich  sehr  Ironiadi  so  m: 
dem  er  üt  nur  ein  GlauBenemann  (jMUMog)^  sitgleich 
achaif  liinde;^tead  anf  daa  Niehlwiaac»  dar  BeiUer  aelbi^ 
Denn  abdchtlich  llast  er  die  Bedeotang  van  TMvutog  awlaciiea 
dem  Solijectiveii  uod  Objectivea  achwaakcn.  —  Gorg.  400«  C 
nimmt  der  Verl,  onsern  VerbeaaernngSTorecUag  an»  will  aber 
die  dem  Sokr«  angeacbriebenen  Worte  o  ätxmog  düuuA  mv 
ngavcH  ala  den  Zusammenhang  atorend  ausgestrichen  wiaaen. 
Abgesehen  von  der  Kühnheit  solcher  Kritik ,  lataie  auch  dea- 
halb  nicht  zulasslich«  weil  die  Argumentation,  namentiich  das 
folgende  ßovXsd^ai  Ttgatruv^  dieses  Einschiebsel  nothwendig 
erheischt ,  \>  Ic  der  Verf.  bei  näherer  Betrachtung  aelbat  finden 
viird,  —  FhaedoiL  p.  99,  B  alimmt  derselbe  ganz  mit  nußtrmt 
Ansicht  zusammen ,  nnd  bat  sich  nur  durch  die  Art  der  gege> 
benen  Ueberaetsung  an  derMeinnn!^  vcrluhren  iaaaen,  als  wäre 
«eine  Erklärung  eine  ganz  neue  und  verschiedene.  —  Ebendaa. 
S.  104)  E  stimmt  er  Wittenbach  bei,  weicher  xoivavxlov 
tilgen  oder  rd  ovx  Ivavxiw  lesen  wollte.  —  Gorg.  p.  465,  B 
will  er  atatt  «al  fj(^(ULCi  xal  Xuotriöi  xra  iödr^eu  dxataöa 
gelesen  wissen:  xal  xal  Afidri^c^t  cdö^tiöei.g  dnatm6a.  Ein 
aehr  guter  Gedanke,  da  die  ältcrn  EditU  und  mehrere  Codd. 
{tl6^Ti<5u  darbieten  nnd  daher  die  Acndcrung  gering  ist.  Docli 
hat  die  kühne  Tilgung  TO,n  %a\  etwa»  Bedenkliches.  Referent 
möchte  daher  lieber  leaen  %al  Xst6zt]öi  tag  alo^tjösig.  Denn 
leicht  konnte  nach  dem  Torhergehenden  xal  der  Artikel  xas 
verderbt  werden  ^  den  übrigens  auch  der  Sprachgebrauch  for« 
dert.  —  Phaed.  p.  100, 1)  will  Ilr.  D.  eXvB  vor  oTcy  dt)  xal  oxmg 
tjiQogyevü^avrj  ausgestrichen  wissen.  Das  ist  freUich  leicht  ge« 
scheheii.  Aber  eine  r.ndcre  Frage  ist,  ob  es  auch  mit  Wahr- 
scheinlichkeit geschieht.  Da  Piaton  bekanntlich  zweifelte,  wie 
er  die  zwischen  den  ««imilirlicn  Dingen  und  den  Ideen  obwalten- 
de Beziehunc^  bestimmt  hezcirlinen  sollte,  so  bleiben  wir  vor 
der  Hand  bei  dem  leichten  Vcrbes>minirsvorschlapc  Wyttcn  - 
bachs.  —  Gorg.  p.  405,  C  will  der  Verf.  so  schreiben:  oitSQ 
^ivTOL  Itycj  j  diaöTi]xe  fxtv  ourw  fpvO£Cj  a  5'  lyyvg  ovtov  (f  V' 
Qovxai  Iv  reo  aviM  xfrl  Tinn  rcwzd'  y.cd  Oocpiötcd  xal  ^/^zo^ig 
X.  t.  X. ,  was  er  so  erklärt :  fjnae  tavim  quuni  p/opwquu  6ifU^ 
in  cddcin  ra  vvf  Sdiilur  rt  ri/  cuui  cadr/n.  Allein  erstens  ist  dio 
Traasposition  von  x«l  zu  kühn;  zweitens  niiisste  es  grafiunali  rh 
heissen:  ddönixe  fthv  odta  (pvöeti  ff  voovrcu  Öl  azi  lyyvg  uvza 
iv  TD)  avta  x.  r.  A.  "  Die  Schwierigkeit  der  Stelle  ist  mithin 
noch'uicht  ^rehoben.  —  (iorg.  p.  473,  5,  C  ist  wolil  der  Verf. 
«icht  darauf  aul'nierksam  gewesen ,  da*<s  rj  sich  aui  den  Super- 
lativus  avdaifioveaTotog  bezieht,  worauf  eben  das  von  uns  bei- 
gefügte Citat  von  Uatthiae,  Gr.  §       aufin^ksiun  macl^en 
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tonte.  Uebr^em  iit  aiieh  nicht  Midg  etkisg  l&r  oAroß  sn 
•cbieibeB.  Jmwit  wurden ,  wenn  öfkcjQ  in  den  Handacbnfte 
itnnde,  ca  aabedenVUch  in  itvtog  umwsndebi.  *—    Oofrg.  p» 
4Sft59  -1?  leognci  Hr.  D.  du  Vorhandensein  einer  Breviloquens  in  . 
den  Worten:  l»  %w  ^TjfHovgycov ,  nnd  £M8t  die  Stelie  bo:  mom  ' 
per  demiurgos  kaee  moema  eeee  esetrueia^  eed  peremidpM 
periUa,  AUein  ftvfißovXrj  befest  nicht  pereuadendi  periHm^  «nd 
m  Tov  diifuoci^yciv  linnn  uieht  heicoen  per  demiurgde.  Der.-* 
Sinn  ist  offenbar:  f^NieU  nach  dem  BaUhe  der  SauletUe^  cmh 
dem  nach  dem  des  FerUdee  uttd  Jt^nd^Ml^  wurden  die  itm- 
gen  Mauern  aufge/uktt^  Ei  Ist  und  bleibt  also  ioiiner  eine, 
bemnrltensirertbe  Bnchylogie.  —   JSbendae^  fertbeidl^et  der 
Tetf.  das  gewöhnliche  sov.  Allein  d»Sokratea  eine  genauere 
Beachreibang  de^  Zenxia  haben  will,  nm  ihn  Ton  fthnlichea 
Künstlern  au  antesscheiden ,  so  i^ann  dne  so  unwesentliche  Ne- 
benbeatimauinf ,  wie  das  Lokal  der  Werfcsatte  Ist«  nnmöglichL 
Ton  ihm  gewiuischt  werden.  ^  Gorg.  p.       B  achlieast  sich 
sol  nicht  an  das  folgende  ov,  sondern  an  das  vorhergeliende 
ovvo  oder  Tielniehr  an  das  ganae  folgende  Satnglied  an.  Da- 
her sehen  \»ir  von  dieser  gelte  gar  kdne  Schwierigkeit.  Auch 
ist  nicht  nöthig  iSgssp  wu  Uysh  (nemliteh  Gorgiafü)  zu  lesen^ 
welche  Ijesung  überdies«  wegen  des  Gegensatses  die  llinzufü« 
gnog  Ton  ovTog  forder u  wdrde.   Das  m^mg  vvv  kiyhig  bezieht^ 
skh  nemlich  auf  die  kurz  Torhergehendeii  Worte  ott>  av  ofio- 
lOfHtni  %6v  QTjTOQixov  ciövvatov  elvat  dÖixcsg  jjp^ö^trt  tfj  (ji]^ 
ee^mj  xal  i^iXnv  döixBiv,   Misstrauisch  fra^'t  Polos  deu  So- 
kiateü:  /ftc,  denkst  du  auch  so  über  die  RedekuniU^  u^iet 
du  jetzt  sagst?  oder  glaubst  du,  dass  Gorgias  aus  SeAaam^ 
kajtigkeü  es  nicht  habe  zugeben  wollen  ^  daee  der  Bedner  auek^ 
das  Gerechte  und  Sekäne  und  €hUe  kenne ^  und  wenn  einer 
ohne  Kemitmse  davon  zu  ihm  komme  ^  er  selbst  ihn  dann  dar" 
über  belehren  werde f  Damit  stimant  S.482,     D  gana  fnt  sn- 
sammeo.  —   Gofg.  p.  48di  A  sehen  wir  keine  Ungeuautgkeit 
im  AusdruckOi  wohl  aber  Ibid.       wo  %a\  naltfiv  hätte  weg- 
bidben  können.        Gorg.  p.  483,      E  vertheidiget  der  Verf. 
den  Zusatz  t^v  tov  dutahv  dnrch  folgende  htrklärung:  sed 
sequuii  sunt  iueti  naturam ,  ^ne  lege  naturee  comlol»  AUein 
denn  ausste  unseres  Bedünkens  geschrieben  werden:  xatä  td 
dlxaiov  TO  T^g  tpvetmSf         doch  ganz  von  der  Lesart  der 
Handschriften  abweicht.   Es  diirfte  also  Schleiermachers 
Termuthang  nicht  blos  scharf  sinnig  ^  sondern  auch  währ  und 
richtig  sein.  Doch  wir  schliessen  hier  unsere  Anzeige  der  klei^ 
ncn  Schrift,  nnd  muntern  den  Hrn.  Verf.  auf,  in  seinem  loh-  \ 
Uclmni  Sireben,  Schwierigkeiten  einzelner  Stellen  In^Tiierklidi 
asmoclien  und  möglichst  zu  beseitigen,  muthi^  iortzuiahrea 
nnd  uns  so  lefilU  baU  wieder  mit  etwas  Flatonhidiiem  an  hn- 
achenkrn.  ,       n  ^ 
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We^ÜMife  der  Scbfift  Kr*  8  fmMäim  irir  ndt  den  obi- 
^  qicht  elwi  mm  Umn  InliaU  dvrcbgelienAt  aiher  m  piU* 
feai  denn  disii  Wirde  eine  wddiBfige  Analyse  desBliwelBeK 
flvfgrderliA  iein ;  sondern  nur,  «m  du  darin  Vor^tra^ene  mil 
eialf«!!  kleinen  Etnaebsltangeri  !n  möglichster  Kürze  darnile* 
^n ,  und  so  die  Leaer  der  Jahrbftelier  in  den  Stand  m  setzen, 
selbst  über  die  besprochenen  Gegenstände  in  nxthellen ,  falls 
das  SchriHehea  nicht  in  ihre  Hinde  gekommen  wäre.  Da  es 
zunich^it  gegen  eine  Recension  vom  Untc  rzeichneten  in  diesen, 
jHhrbüchem  S  Jahrg,  2  Bd.  4  Hft  S.  4U2  ff.  gerichtet  ist,  so 
bitten  wir  unsere  Leser,  letztere  noch  einmai  n  Tergleichen 
und  damit  über  dieeiaselnen  Punkte  6.  Hermanns  Beurthei* 
lang  von  Hrn.  Grasi'ry  ^peeimen  ^dversariarum in  ätrheipE, 
.  Lit.  Zeit.  1828  Nr.  2ä7  zasammenzuhaiten.  —  S.  1 — 3  der 
Antikritik  behandelt  der  Verf.  die  Stelle  de  republ.  IX  p.  581, 
J&,  ed.  Stcph.,  von  Neuem.  Statt  7Coic6(iB9a  liest  er  noch  im- 
mer rt  oiüJin^a  ;  nimmt  aber  srinc  frnlicro  Erklärung  der  Vibri 
pen  Worte  zurück,  und  bestreitet  aiicli  die  vom  Ree.  in  \or- 
'  schlag  ;;ebrac^fite  Iiiterpreiulion.  Ilefer.  >vird  eine  durchgrei- 
fende BeHserfiiig  der  Stelle,  weiche  ilim  gpäter  einfiel,  an  ei' 
nem  andern  Orte  mitthciicn.  —  S.  K  gesteht  Hr.  Gr.  ebenfalls 
mit  seiner  f  riihern  Ansicht  über  Syrapos.  p.  180,  ed.  Steph., 
uneinig  ^e^vorden  zu  sein,  ohne  jedoch  noch  die  Ilirbtiekeit 
der  Lesari  der  besten  Handschriften  anerkennen  zu  wollen.  — - 
Ebendas.  soll  nQo\]i\M)iKivm  fiir  lavxm  TtQoßBßXjjuBvai ,  sich 
%ur  Auf(^abe  gemarfit  haben  ^  durch  jie  Stelle  des  Phileb.  p. 
224  Äi,  Bvöxamov  yt  xßl  xavtriv  öxi^tv  «goßißXijuccg ,  ge- 
rechtfertiget werden.  —  S.  4  versichert  der  Verf.  gegen  die 
Ton  Reifer,  gemachten  Bemerkungen,  da^s  er  wenigcitcns  ein- 
gesehen habe,  warum  Hipp.  Min.  p  Sftl,  Stph.,  auf  die  Frage: 
iUst  du^  da  SS  wir  die  Sache  (unl  c  r  wärt  8  (aÄ/.oth)  be- 
irachleuy  geantwortet  wird :  y^U  tiin  du  es  auf  tnidcre 
PVeise  (aAAcjg)  willst;'^  mozu  wir  ihm  Giiick  wünschen.  Er 
lugt  dann  S.  5,  um  einem  andern  Zweifel  entgegenzukommen, 
^  die  neue  Bemerkung  hinzu,  dass  die  Partikeln  h  ys  auch  dann, 
wann  die  Kraft  des  ye  das  conditionale  Vcrhältntss  des  ganzem 
Satzes  angehe,  anstatt  neben  einander  zu  stehen,  dnreh  ein 
dazwischen  stehendes  Wort  getrennt  werden.  Znm  Belege 
ftthrt  er  an  Gorg.  p.  50,  Bdüc.,  »  409,  C,  8tph.  nnd  p. 
124,  1,  Bkk.  s=  503,  Stph. ,  welche  Stellen  die  Leser  lelefai 
seibat  benrtheilen  werden.  —  8»  5  beklagt  skb  Hr.  Qr.,  dasn 
«ein  Ree.  eine  ^on  ihm  gemadite  InterpnnktionsTerbessemng 
I^Mlligt  und  nicht  auch  bemerkt  habe,  dam  dadurch  dn  bis- 
her nnhemeikter  Sprachfehto  entfernt  werden.  War  dieser 
vielldcht  in  letiteter  IBnsioht  etwas  anderer  Meihtoeg  t  eder 
▼erstand^  aidi  Ten  seihst,  dass,  wenif  man  etwas  hitt^it,  aneh 
ehiQnmd  der  BiUigung  ToransgesetsI  werden  miissel  JUs»* 
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das,  u.  ff.  handelt  der  Verf.  aljormals  iiber  das  fragende 
lind  aoa         und  fuhrt  das  im  Spvvimen  Adver sariorwn  Mit- 
irethciitc  zum  Theil  weiter  au ^.    Noch  immer  beh;iuptct  er,  es  ^ 
könne  das  fragende        und  clqu  fi))  nur  mit  dem  iudivativns^ 
ni  in  (i  l  s  aber  mit  dem  CoJiiiinrtims  dvlibf^ratitus  oder  deia 
Opialivus  mit  av  verbunden  \>i  rdeii^  wahreud  er  doch  ziigiebt 
da^^s  ucav  fiij  in  letzterer  Verbindung  nicht  ungewöhnlich  sei. 
Ais  eine  selten  rorliommende  AusdrucksweLse  führt  er  seihet 
das  >oiii  Herrn  Professor  Hermann  2uni  Aiax  v.  272  berührte 
didoixa- fif)  ?Jyotg  av  an  bei  Sophocl.  Trachin.  v.  030,  und 
bittet  es  nicht  &ls  Eigensinn  oder  Hartnäckigkeit  in  der  Ver- 
theidifon^  einer  einmal  angennmmenen  Meinung  auzusehn, 
wenn  er  in  dieser  Stelle  einen  bcsoudeni  Kall  ausser  der  alige- 
ineiBen  Analogie  erkenne.    Wie  aber,  wenn  sich  solcher  be- 
sonderer Fälle  noch  inehrcrc  zeigten  1    wurden  sie  nicht  am 
Ende  den  Glaubet!  an  die  Ricliti^keit  der  erwähnten  Behauptung 
wankend  machen'^    Wenigätea»  lä§st  sich  kein  Grund  ausündig 
machen,  warum  der  Grieche  nicht  hätte  so  reden  können.  Die- 
jenigen Stellen  übrigens,  wo  ein  Coniuuctivus  auf  ^tj  folgt, 
glaubt  Hr.  Gr.  alle  so  erklären  zu  müssen,  das»  firj  betont  als 
Negati#o  snn^  Verbnm  gezogen  und  nicht  als  Frag  wort  genom* 
MB  wer4e.   JUaasi  mflint  er,  habe  er  in.  adneni  Sp^eimm 
tedl  beifeßigle  (/a^aefsfui^  einiger,  Sielien  ao  ang^naebcln- 
Ucb  nadigeiFlesen«  4aaa  derjenige  ^  welcher  an  dieser  Lehre 
araÜale,  mkdeatena  SchwedilliglceU  der  Faasongikralt  ver- 
mtbe»   La^JiM^  riehlig  sei  ea  freilich  ao  an  reden;  eher  er 
Maina,  dieae  legia^h  oriehtige  Fpsni  aei  nidit  im  JSpcacbgebranch« 
terhandeni  welcher  aich  iiij  ^crftair;  n.  a^  w.  i[<irlfahalten  hab^ 
Üiarfdan  geherl  nnn  eben  nidit  daan^  nm  einanadien,  ^aa 
der  Vert  meM.  Allein  die  Frage  lalt  i(b  alle  Stellen  ohne 
Amiahaieao  nn  faiaen  alnd^  Und  dieaa  .|at  ea  eben ,  was  Ref. 
beffveifell.   So  Undert  z.  B.  de  rep.  I  p.  387«  B  nichts,  die 
Werte  ao  sn  ndunent  tp^  soll  doch  nicht  et  im  nichts  pon 
d0m  mdworiem^  was  du  vorher  sagtest?  welche  Frage  Besorg- 
nis« und  Widerwillen  gegen  dea  JMlitunterredncrs  vcrmathliche 
Meinung  anadrickt   Und  de  rep.  ViU  p.  554)  B  lassen  sich 
die  Worte«  ftm^udiHg  btt^v^ag  —  f^V  9Cüif*<v  iyy(y9f96&iu 
llh|;tieh  so  erklären  s  wir  sollen  doch  nicht  etwa  sagen  ^  dass 
eben  aus  UnbUdmsg  auch  drohnenartige  Begierde»  in  ihm  ent-, 
eiekenfy  woSokratea  absiclitllch  die  Frage  negativ  atelit»  l^ben. 
so  ist  Xenoph.  Aferoor.  IV,  2,  12  fiij  ovv  —  ov  $vv0ptai>  td  rijs 
(knmo6vwjg  igya  kfrjyijöaa^a^ ;  so  an  erklären:  ich  soll  doch 
also  nickt  etwa  nicht  im  Stande  sein  etc.  Wollte  man  an  solcYien 
Steilen,  wie  Hr.  Gr.  wünscht,  fitj  als  betonte  VcrneinTin;?  zum 
Verbttin  ziehen,  j<o  würde  ein  Gegensatz  zu  dem  Gedanken  er- 
forderlich sein,  welcher  solche  Betonung  licrbeiführte,  mag 
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gftmtnt  In  eine»i  ^i^egcuüberstelicnden  Satzglied r  ausgesprochen 
sein,  wie  z.  B.  lüpp  Mai.  p.  SOI,  C:  fri  <5oi  itä?.kov  ittidEi^ci  — 
7/  /u^  HTtio;    Klx'infds.  p,  303,      :  <pc3fitv  OVV  aaq^or^oa  — , 
i%drsga  (Vs  ^i)}  quiui'i  ii.  a.    Doch  x)  viel  über  dirscii  »»treiti- 
fTo»  Püiikl,  aui  welch»  II  1{(T. ,  durch  Ilni.  G  r.  vcraiLlaf;<:t,  bei 
^L■i:u•^  Lecture  nicht  uiiterU'Hüeii  wird  eine  besondere  Äufmerk- 
Kamkeit  zn  richten  —  S.  51  ff.  ^ucht  der  Vf.  fieinen  Tadel  einer 
Anmeikuug  des  Kcf.  zum  Menon  p  90,  deren  Inhalt  er  doeh 
wenigstens  der  Hauptsache  nach  gebilfi^rt  hatte^  zu  rcchifcrii- 
f^en.    Es  ist  nicht  un^iere  Absicht,    zu  zeigen,  mit  welchem 
'    Rechte  und  Erfol're  er  dic<s  gcthan.    Nnr  so  fiel  bemerken 
wir,  daHs  gelehrte  Freunde  die  Anmerkung  Terständlich  und 
zusammenhängend  geschrieben  fanden ,  und  ein  MissTerstind- 
tiiss  derselben  nur  durch  besondere  Ursachen  fllr  evkiirlieli 
hielten.   Wir  ibergeben  daher  Alles,  wat  Hr.  Or.  mit  grosacr 
Weitlinflgkeit  darüber  sagt,  absichtlich  mit  fitillachweigen, 
um  uns  nicht  &ber  Dinge  in  verbreiten ,  welche  fOr  die  Leaer 
von  geringem  oder  gar  keinem  Interease  sein  dürften.     S.  Iii 
tragt  Hr.  Gr.  in  einer  Anmerknni^  aeine  Ansicht  über  die 
dentnng  des  fragenden  ftrj  vor.  .Sie  Isl  folgende:  l\  die  dl« 
recte  Frage  sei  negativ ;  2)  die  indirecte  alflrmatlr;  sj  erkenne 
er  aber  nnr  eine  scheinbar  directe  Frage  mit  fti)  an ,  welche  tu 
der  That  den  Charakter  einer  directen  an  alch  tingei  nnd  diese 
tiei  wiederum  affirmativ;  nnd  4)  gebe  es  eine  scheinbar  Indi- 
recte, die  in  der  That  directsei,  nnd  diese  sd  wieder  nega- 
ESr  bemerkt  selbst  S.  IZ^  dass  diese  vier  Fille  sich  an- 
nächst  anf  swei  rednclren  lassen«  indem  der  dritte  nnd  vierte 
init  den  ersten  nnd  iweiten  im  Wesentlichen  dieselben  nnd  nnr 
ans  practischem  Grunde  tn  unterscheiden  seien.   Ja  auch  der 
nweite  Fall  sei  mit  dem  ersten  von  einerlei  Art,  indem  nnr  daa 
vorhergehende  Yerbum  bewirke,  dass  der  negatite  Begriff  von 
als  aufgehoben  erscheine.    Demnach  geht  dickes  firj  aus  der 
erst  künKtlich  von  Hrn.  Gr.  entfalteten  Quadruplicität  seinea 
Gebrauchs  wieder  zurück  in  die  ursprüngliche  Simplicitat  Hei- 
ner Kraft  und  Bedeutung,  nnd  immer  und  iiberall  hat  es  nach  ' 
des  Verfs.  Ansicht  in  der  That  einen  nes^ativen  Sinn.    Hr.  Gr. 
sucht  diese  Lehre  noch  in  einigen  S.  13  gemachten  Bemerkun- 
gen peilen  mogltt  he  Exceptioncn  zu  verwahren  ,  und  wir  stim-  ' 
men  ihm  srern  in  di  i-  ilanpNarhe  bei,  ob  wir  rrleirh  noch  Eini- 
ges hinzuzusetzen  und  niiluM-  zu  hcsfinirnru  hätten.    I>orh  wir 
wollten  jetat  nur  Hrn.  Gr.s  iSaUe  rei'erircii ,  um  die  Leser  in 
der  Kürze  mit  denselben  hekamit  zu  machen  —  S.  14  nimmt 
der  Verf  jetzt  seine  früher*'  Erklärung  von  Soph.  Oed.  11.  v. 
829,  welche  Referent  angezweifelt  hatte,  gänzlich  Kuriick.  — 
Übctidas.  beschwert  er  Kich  iiber  ungerechte  Beurtheihing  sei- 
ner im  Speciinen  gegebnen  Erörterung  der  Lehre  vom  Gebrau- 
che d«r  J^articlpien«  Fäisdüichi  meint  er,  habe  der  llecenaeut 
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bebiaptel,  4an  am  finde  doch  damit  welter  nicbta  fescheheii 
aei ,  als  die  WelulMit  der  Ten  Hm.  bestrittenen  Regel  be- 
ntati^,  <lata  memUek  das  Pariieipimn  aüemal  in  demjenigen 
Turqm»  Mteke^  m  wekkem  daa  Vtrbum  finUum  hatte  eteken 
mntieif ,  «mm  dieses  gewäkU  wäre*  Diese  passe  nemllcb,  so 
bdianptet  der  Verf.,  Tellstandlg  nur  anC  den  seltenen  Fall  den 
•baelnten,  keineswegs  aber  auf  den  gewöhnlichen  Fall  des  re« 
latif  en  Gebrancha  der  Tempomm  Partlclpü.  Um  diese  Mei- 
nong  nn  begründen,  fuhrt  er  S.  15  ein  Paar  Beispiele  an.  Ein 
Snts,  mcinier,  wie:  ei9v^  dtputiftivag  dxo^ttp^uu,  wurde 
mmn^  jener  Regel  die  wunderliche  Anfleanng  geben:  htil  dqtL» 
«ero,  oxo^nysivoi,  und  anstatt:  dum  verneig  vineei^  würde 
Jüan  nicht  eia^eii  dürfen  vemena  vincet,  sondern  venium»  van- 
cei*  Wir  gestehen  allerdings  ein /  dass  Jene  Aniösung  seltsam 
^emg  Ist,  waren  aber  immer  der  Meinung,  dass  die  erwähnte 
Regel  eine  hesonuene  Anwendung  erheische ,  und  die  Art  der 
Auflösung  durch  den  Zusammenhang  und  den  Sprachgebrauch 
bedingt  sei.  Daher  befremdet  es  uns  auch,  wenn  Hr.  Gr.  sagl| 
er  habe  seine  Auflösungen  der  Participia  nach  dec  Nonn  einen 
Ton  Ref.  angeführten  Beispiels  gemacht«,  und  wenn  er  dann  die 
Schuld  des  MissUngens  diesem  als  seinem  angeblichen  Führer 
beimi^st.  Jenes  Hei'^piel  ist  iiemlich  gar  iiiclit  als  Norm  für 
alle  mögliche  Fälle  hiiigesteiit  worden,  sondern  heriihrte  bloa 
eine  eiiiaehu*  Art  des  Sprncli^ebrauchs,  was  keiiifin  anlnierk- 
Samen  Le*<t'i  jener  Anmerkung  entgehen  kann.  Lim  nun  Ihn. 
Gr.  zu  zeigen,  dass  seine  Einwürfe  ^vj^nn  jene  Kessel  niciitig 
tiiid,  wird  es  hinreichen,  ^on  den  iKidtfi  aiigelühi tcii  üeispie- 
lea  (las  Line  zu  beliandcin ,  was  den  griechischen  iSprachge- 
brauch  betrÜFt.  Olren  bar  falsch  nemlich  löst  ITr.  Gr.  ffqptxo- 
f*?Tog  f'^To^^avitrat  auf  in:  Inn  atpU^xo  ^  ojto^xiVBizai^  indem 
\M  (lLr  der  Sprachgebraucli  nueh  die  Gedankeaform  selbst  eine 
i^öU  he  Vusdrucksweii^e  zul<isst.  Soll  irriecliisch  gesagt  werden: 
ptßhlf^fnun  vemril^  nioiictiir^  so  kauti  bekanntlich  nicht  InhX 
oder  i::T^LÖ})  mit  dem  Indicativns  stehen,  fiondern  es  i>t  eine  mit 
zu^;mijuen^ffesetzte  Zeitpartikel  erforderlich;  und  da  der 
BegriU  des  Futuii  exacti  durch  den  (.'onjunctivus  Aoristi  ausge- 
driackt  zu  werden  pflegt,  so  ergicbt  sich  von  selbst,  dass  fol- 
gende AuÜosnng  des  i'arlicipii  dcpLXouti'og  die  richtige  und 
notiiweudige  iht :  imidclv  clcpi/cr^xat,  y  azudavürai.  Das«  übri- 
gens bei  soicheuParticipialauflusungen  auch  darauf  müsse  Rück- 
sicht genommen  werden,  ob  die  Sprache  die  Tempora  Partici- 
pioruiu  volJ^tändig  gebildet  liabe  oder  nicht,  versteht  sich  von 
selbst,  und  in  finnangdi/LUg  eines  oder  des  andern  Tempus  UM 
uatÜTÜch  dasjenige  ein ,  wes  der  Sprachgebrauch  an  die  Stelie 
deMclben  gesetat  hat.  Pech  genug  deren*  Holfentiieh  wird 
schon  das  Gesagte  lihifeiebeny  um  Hrn.  Qr.a  Klagen  tpiber  un^ 
gerechte  VnrjUgung  seiner Iiebi«  gehörig  ntt  beurtlieiien.  Denn 
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Ungerechtigiceit  kann  es  doch  gewiss  nicht  geninat  werden, 
wenn  die  Zustimmung  zu  wiHsenschaftlichen  Ansichten  ans  wohl- 
überlegten Gründen  verweigert  wird.  —  S.  15  berührt  ilr.  Gr. 
abermals  eine  von  Ueler.  selbst  läufst  zurückgenommene  Mei- 
nung iiber  die  Construction  von  kctv^dveiv ,  (pd^ävtiv  u.  a.  mit 
dem  Partiripiora,  welche,  um  die<?s  beiläufig  zu  t"rinnern,  auch 
Fr.  A  Wo  l  f  irgendwo  aufgestellt  hatte.  —  S.  16  heharrt  Ht, 
Gr.  bei  seiner  im  Spccimen  aui^^estellten  Behauptung,  dasb 
Fhilcb.  p.  138,  19,  Ikkk.,  öio^okoyf^oa^ivog  beitnbelultea  sei, 
weil  der  Accusativus  Participii  nicht  ohne  rtvä  gesetsi  werden 
könne.  Ref.  hat  keuie  Lust,  darüber  noch  ein  W^ri  so  vMto- 
ren,  dt  die  Sache  bd^ennt  genug  ist  ^  Wenn  der  Verf.  nber 
meint)  du  vonllim  tiber  ofioAo^^ertfO^urt,  dvffnoXoyBMKii  9fi&^ 
^XoysM«t  n.  w.  Geta0e  sei  ren  Ref.  mit  greesem  Unreehi 
als  Belcanntes  dar; esletit  worden,  so  mnss  derselbe  ▼ersleber% 
noch  immer  bei  seinem  Mhem  Urtliell  daiftber  an  vci4iarren| 
und  anch  das  jetsi  Ton  Hm*  Gr.  angefohrte  ivofioloyBtS$ie^ 
%UQi  ttlfog^  %tm*  bulvötg  6^XoyÜ9m  nnd  Aehniicbes,-  wm^ 
ren  ihm  än^t  bdiamitey  aneli  schon  mn  Heindorf  n. 
beribtte  AnsdmclLsweisen»  Ist  ancb  nicht  alles  von  Hrn.  0r. 
*  Gesagte  in  den  fewöhnllcbeii  W&rterbftcheni  m  ftnden,  ao 
Icann  doch  Niemand,  der  dieMedialbedentang  kennt  n.  mit  dem 
GebrandiederPripoirftionenin  derZSnsammelisetBttng  mit  Vorbia 
etwas  Tertrant  ist,  in  dert  gegebenen  Erörterungen  etwas  Neues 
finden  wollen.  Ob  Ref.  übrigens  wirklicli ,  wie  Hr.  Gr.  t9L 
16  meint,  die  lexicalische  Seite  des  Platonischen  Sprach ge- 
branchs  nnbeachtct  gelassen ,  nnd  daher  in  dieser  Hinsicht 
kein  vollgültiges  Urtheil  habe,  darihber  darf  er  um  so  meh^ 
daa  Urtheil  andern  überlassen ,  da  seine  Arbeiten  über  Piaton 
dem  Publikum  zum  grossen  Theil  vorliegen.  Aus  dnaeinea  Ir- 
rungen aber  mit  Hrn.  G  r.  auf  das  Ganze  schliesten  an  wollen, 
würde  eben  so  falsch  sein,  als  wenn  z.  B.  jemand  daraus,  dasa 
Hr.  Gr.  in  seinem  Specimen  S.  21  behauptet,  xt^t^^ai  im 
Medio,  in  der  Bedeutung  von  sumere^  poncre^  werde  vom  Plato 
nie  mit  dem  Inflnitivns  ronstruirt,  den  Schhiss  ziehen  wollte, 
derselbe  habe  in  lexicalischcr  Hinsicht  jrar  keine  Stimme ,  in- 
dem die  gelenjrnete  Constnu  Lion  sich  uii  klich  au  vielen  Stellea 
findet,  wie  z.  ü.  Pliaedon.  p.  üä,  C,  de  repuhl.  I  p.  33-1,  I?, 
p.  340,  Charinid.  p.  Ä  u.  a.  —  S.  Iß— T8  ninimt 
der  Verf.  seine  Kritik  und  Erklärung  der  Stellen  Phih  h.  p.  15ä, 
10,  p.  15«,  22,  p.  220  ,  22,  Bkk.,  welche  die  Leser  im  Spe- 
cimen 8.  86  iT.  finden,  durch  weitere  AuBeinander«retzung€n  in 
Schutz.  Wir  brauchen  daher  dieselben  hier  nicht  luitzutheilen, 
da  sie  vielleicht  von  dorther  bekannt  fiind;  nnd  dies»  int  uns 
um  so  lieber,  da  gerade  an  dieser  Stelle  Hrn.  Gr.  eine  grosse 
Empfindlichkeit  und  Bitterkeit  angewandelt  hat.  Nur  die  Be- 
merkung sei  uns  erlaubt,  dasa  aar  Zeit  unserer  ersten  Bearbei- 
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tani:  des  Philebiis  der  kritische  Apparat  toii  I^Bekker  noch 
nicht  erschienen  war,  und  daher  duch  ühcv  die  diplomatisclie 
Be^Iaabi^ng  der  einzelnen  LesarU  ii  niclit  mit  der  jetzt  mögli- 
chen Sicherheit  geurüieilt  werüen  komUe.  Audi  sind  wir  weit 
entfernt,  alles  früher  Geschriebene  für  richtig  und  uuuin.stöss- 
lieh  wahr  ansnsehen.  VieltneJir  haben  wir,  wie  eine  neue  Aus- 
gabe des  Gesprächs  beweisen  wird,  über  sehr  viele  K in zeln- 
heiten  unsere  Mciauiig  ^ar  sehr  geändert,  ohne  dass  Cb  iiuthig 
war  erst  von  andern  an  Irrungen  erinnert  zu  werden.  War  ja 
doch  auch  die  Arbeit  nichts  audcres  als  ein  Erstlingsversuch  i 
—  Was  S.  18  a.  f.  von  Hrn.  Gr.  zu  seiner  Entächuidigung  we- 
gen Anfnhrong  oder  Nichtanführnng  einiger  von  andern  Gelehr- 
te! gem«chten  BeraerkongeB  sagt ,  wollen  wir  hier  nicht  wie- 
der beriUtrai»  MBderii  seinea  Ymicheruugen  glaubend  auf  sich 
bcndieii  latten»  —  Beigegeben  tmd  S.  19  und  20  noch  ein  Paar 
BoMlniiigea  über  eine  SIclle  im  Ljsis  p.  110,  4,  BUt.  (§  2, 
Mtdf.)^  wo  der  Verf.  ttAvav  als  Lokd^vllkel,  kier^  ghiek  Mier, 
kme  imo  toco^  aufgefant  wissen  will,  ond  über  HiMsdnis  p.  62, 
J%  MU.  (§  81,  Bndf.),  wo  Bekkers  Imerpaiiktlon  gebüligl 
mmä,  Miv  nis  mblMlngiger  JPragsatz  genommen  wird*  Ge» 
Icfentiidi  wird  nodi  fSinlgeo  «ber  die  Slellong  enkUtisch« 
Worter,  s«B.  von  sov,  mitgeüieüt  —  So  viel  &ber  den  Inhalt 
dieser  Schrift  Hr.  Gr  es  er  gesteht  in  dem  Vorworte  selbst 
ein,  gegen  Ref.  der  angreifende  Theli  gewesen  lu  sein  und 
widUich  in  einxelnen  Aensserungen  üÖer  denselben  nicht  die 
gehörige  Massig ung  beobachtet  z?t  habin»  S.  1  Z.  15  — 
18.  Möge  er  diese  also  in  Zukunft  mit  seinen  wissenschaftli« 
chen  Bestrebungen  zu  vereinigen  suchen.  Gewiss  wird  er  dann 
erfahren,  dass  nicht  der  Widerspruch  gegen  wissenschaftliche 
Ansichten,  'sondern  die  Art  und  Weise,  in  welcher  derselbe 
erhoben  wurde,  die  Ursache  war,  warum  Ref.  sich  über  sein 
Specimen  so  stark,  aber  doch ,  wie  er  glaubt,  ohne  Ungerech- 
tigkeit, ausgesprochen  hat  Weicher  Ansicht  derselbe  hl  8oU 
chen  Dingen  ist,  hat  er  frei  und  oifen  in  der  Vorrede  zum  Me- 
non  S.  LX  dargelegt;  und  hätte  er  nur  Einiges  dazu  beigetragen, 
Hrn.  Gr.  für  dieselbe  zu  gewinnen  und  auf  den  We^  gehöriger 
Blässigung  zu  leiten,  so  wiirde  er  gern  alle  von  demselben  in 
Anspruch  genommene  wissenschaftliche  Urtheile  Preis  geben, 
snmal  da  er  nicht  unter  die  Zahl  jener  Glückseligen  gerech tiet 
werden  ma^,  welche  in  dem  schmeichelnden  Wahn  wissen- 
schaftiiclier  Infallibitität  glänzende  Tage  verträumen,  viel- 
mehr fort  wahrend  die  eben  so  zur  Mäs^i^nng  und  Bescheiden- 
heit aJn  zum  genauen  und  ernstlichen  Studium  aufredende  Er- 
fihmug  gemacht  hat,  dass  jenes  Dies  diem  docei  ganz  vor- 
züglich aanll  in  der  Aiterthumswissentchaft  «eine  Anwendung 

G.  Stallbaum. 
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ß  erlin  er  Kaien  der  anf  (las  Gemein  Jahr  1829.  Mit  Knpfern. 
Heranegegebcn  voa  der  königL  Prensf.  kaiender-Depulaiioii.  12. 

U  nfiere  Leser  werden  sicli  auf  den  ersten  Blick  \vnndern,  dags 
sie  in  diesen  Blattern  ciuc-ii  Kalender  aii^ezei^t  finden  ;  indes- 
sen glaubt  der  Untcrieiclinetc  Forschern  und  Frcniidtu  tlcr 
Geographie  iiiul  (ireschiclite ^  die  mit  dem  Inhalte  des  obigeu 
Werkes  noch  nicht  bekannt  sind,  keinen  geringen  Dienst  zu  er- 
weisen,  wenn  er  ihn  zu  ihrer  Kunde  bringt.  Es  bat  nämlich 
den  Herren  A.  W.  v.  Schlegel  und  Carl  RUier  gefaUea, 
diesen  Kalender  mit  swd  AbhandlniigMi  Uber  ^Jmdkn  in  wmem 
JUauptbesMtingenf^  mwiitUtteii^  und  d«  man  von  diesen  Mia- 
nern  nw  Autgei^chnete«  su  erwaiien  berechtigt  tat  ^  ao  wird 
snf  dlae  Bemerkung  sich  sogleich  jede  «twanige  VenraiiderMig 
In  Freade  und  Interecie  verwandeln«  Auf  diese  Abhandlungen 
werden  wir  aadt  nur  bei  unterer  Anseige  Rftcksieht  nehmen  $ 
•lies  Andere ,  waa  aur  gewöhnlichen  Unterhaltung  der  Alma- 
nachaleaer  gdiört,  lasten  wir  bei  Seite  liegen« 

f^Indien**  alsa  ^n  telnen  Hauptbeaiehungen^'  ist  derGegeii> 
■tand  Jener  bdden  Abhandlungen ,  welche  die  Seiten  von  1  — 
210  iikllen;  doch  Ist  das  nur  der  erste  Jahrgang,  der  falgende 
man  freue  sich  —  wird  die  Fortsetsung  geben. 

Des  Herrn  A.  W.  v.  Schlegel  Abhandlnng  (de  reicht 
Ton  S.  3 — 80.)  ist  überschrieben:  ^i^V/'/e«etfjti^  4^nämlich  in  dea 
Aufsata  Uber  Indien  In  seinen  Hauptbeziehungeu] .  Ueber  die  Zm» 
nähme  und  den  gegenwärtigen  Stand  unserer  A'emdni$m  ms 
LuNen,  Erste  Abiheilunir,  hh  auf  Vsaco  de  Gama.^ 

Nach  einer  kurzen  Einleitung,  In  welcher  er  erwihnt,  wie 
die  Keontnlss  der  Europäer  von  Indien  In  den  letzten  fnnfzig 
Jahren  einen  grossem  Zuwacha  gewonnen,  als  in  den  ein  nnil 
zwanzig  Jahrhunderten,  welche  seit  den  Feldzügen  Alexander« 
des  Grossen  bis  dahin  verflossen  waren,  und  wie  der  llsnde)»« 
betrieb  zuerst  zu  seinen  Gränzen  und  Küsten  faiagefuhrt  habe^ 
der  Elirg^ciz  der  Eroberer,  häufig  durch  jenen  angeregt,  weiter 
vor^edrunmi,  am  spatesten  die  tint'i^ennntzijje  Wissbegier  hia- 
zniretretcu  sei ,  geilt  er  zum  liandei  der  Vorwelt  mit  Indien 
iorl.  —  55u  i\i  n  biüherigeu  Beweisen  für  das  hohe  Alter  des 
Handp]5;verki  Ines  zwischen  Indien  und  der  Westwelt  (v:rl.  Ho- 
bertson  und  Heeren)  hat  jetzt  die  Kenntnisse  der  Sauskritspra- 
che  neue  hinzugciugt.  Mit  den  Waaren  pflcL^  ii  niimUch  auch 
die  Namen  derselben  ein^efiihrt  zu  werden,  und  Holcho  hchräf- 
seile  und  griechische  Namrii  üudet  man  im  Sau8krih*<;rli(  ji  Glie- 
der« So  iat  der  hebr*  odo:  j^höaic.  Um»  dq:  liauuiwoUe  (oan^ 
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au^  dem  Sanskrit  (Karpftsa)  entlehnt;  also  holilten  Phonicic  r 
Gewänder  ans  nnurnwoUo  Ton  Indien.  Und  wauul  Schon  die  ' 
Mnfi.icii  sind  —  nicht  in  Leinwand,  sondern  —  in  haiimwolle^ 
iie«  Zeus  ;rewickelt.  Sehr  >v:dirschL'inlich  (Ilerodot  erwähnt 
iiiclit  ein  Wort  d.ivon.)  wuchs  iu  alten  Zeiten  die  Baomwollen- 
stüude  in  Ae^'>  j>len  /^/< also  so  alt,  wie  jene  3Inralen ,  war 
auch  die  Ausfuhr  baumwollener  Zeuge  aua  Indien.  Ein  Beweis, 
wie  ein  scheinbar  geringer  Umstand  bisweilen  einen  weiten  Aus- 
blick iu  die  Zukunft  eröffnen  kann.  Arabien  liefert  uacii  Indien 
noch  }elii Wethraneli.  Weihnrach  heisst  im  Sanskrit  yävana  (das 
YaTmniache),  d.  h.  was  »aa  dem  Weatea  lierkoinint  Das  gi  ie- 
chisebe  Wort  uaiMlxeQos  stimint  mit  dorn  aanskritlaclien  kastira 
ubereifl ;  eben  ao  xixiQi  mit  dem  Sonakritiachen  pippolL  Ilip- ' 
pocratea  beseagt,  daaa  die  Griecheq  diesen  letiten  Namen  mit 
der  Sache  ron  den  Peraern  überkommen  hatten.  Dieaa  deutet 
auf  die  Landwege  des  Karawanenbandeis.  Vielleicht  musa  man 
•ach  die  Erfindung  des  Seidenbaues  den  Indiern  anschreiben  {  . 
denn  Ihre  Benennnogen  für  seidene  Zeuge  sind  einheimisch  und 
beweisen  durch  ihre  Ableitung  eine  genaue  Kenntniss  der  Zu- 
bereitung. Ophir  kann  sehr  wohl  Indien  sein;  der  hebrUsche 
Name  für  Alfen  >|lp  Ist  dem  Sanskritischen  kapi  ähnlich,  unA 
die  Pfauen  leben  wihl  in  den  indischen  Wäldern.  An  Gold 
konnte  Indien  durch  Verkehr  reich  geworden  sein.  —  Der 
Ilsndcl  in  TixHen  war  nicht  etwa  bloss' passiv ;  im  Gcsetzbuche 
des  Mauii8  ist  von  Leuten  die  Rede,  welche  der  Falirt  auf  dem 
Ocean  kundig  sind,  und  dem  Kaufmann  wird  empfohlen,  ver- 
schiedene Sprachen  zu  wissen.  Die  indischen  Kanflente  heissen 
fianianen  d.  i.  verderbt  aus  dem  Sanskrit,  banig-jana,  buch- 
stäblich :  Handelsleute,  und  deren  gibt  es  noch  jetat  gaoae  Go> 
aossensebaften  in  den  grössern  Städten  Asiens. 

Der  folgende  Abschnitt,  ^^Kenntims  der  C/  frrhcn  und Rd-^ 
mer*^  überschrieben,  geht  durch,  was  Ilerodot  u.  Kti  sins  herich- 
tc  n  ,  wns  TTinn  durch  Alcxnndrrs  Keldziij  gewonnen  (a:,f  drrn 
derselbe  iif)ri*cns  Indien  gerade  so  srhon  vorfnnd  ,  ^^\r  es  ilii^ 
Kuropäer  achtzehn  Jahrhunderte  nachii  er  kennen  lernten);  vom 
Verbrennen  der  Gattinnen  ein  mcrkwiu  tliiie»«  Bei<picl  au^  dem 
Kriege  d(^r  Dindochen,  welches  beweist,  \uc  ganz  das  alte  In- 
dien schou  das  heutige  war.  —  Was  erzählt  Megasthencs? 
"Wir  lernen  aus  meinen  Berichten  eine  feine  Regtcrungsivunst 
kennen:  eine  geheime  Polizei,  Spione.  —  Die  Parther  eine 
grosse  Scheidewand  zwischen  Syrien  und  Indien.  Von  dem 
bactrischcn  Reiche  uis>en  wir  sehr  weirigj  aber  die  Cnltnr  In- 
dic  iiK  daher  leiten  zu  wollen,  ist  unstatthaft.  —  Ihm  machte» 
die  lartaren  (fndoscTthcn)  ein  End»,  un^etahr  12a  Jahr  vor 
Chr.  Geb.  Die  alten  Perser  und  Indier  nennen  die  liomadlf^chen 
Volker  Saka  n;  dieser  Name  hl  im  Sanskrit  auf  die  Aera  d^ 
Vikramadityas  iiber^e^rüimen,  welche  m  das-J.  SO  v.  Clur»  fiÄt 
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OHA  dtten  fressen  %k«r  die  Barbaren  bezeichnet  Hier 
eine  historische  Srinnerunf ,  ille  mil  gleichzeitigem  Nsehrich- 
tee  der  Griechen  und  der  Cbineaeo  gtr  «Ohl  übeffein^timiel. 
^  Handel  mit  Indien  too  Aegypten  ans  unter  den  Ptolemaena 
nnd  unter  der  Herrschaft  der  Römer  eben  niebi  förderlieh  nr 
f  rösaern  Ejoaninkm  dea  fernen  Landea, 

^IHe  allem  Qeographm^^  Braieathenea  nnd  Fidtetnai  wfo 


^^Sumafra  und  der  Indische  Arckipelagus,^  We  Entd^- 
kungsreise  des  Jambulns  hält  Hr.  v.  Schlegel  för  apokry- 
phiscU,  indessen  wäre  ciri  höchst  merkwürdiger  Umstand,  den 
er  meldete,  der,  die  Einwohner  der  Insel,  wo  er  gelebt  an 
haben  rorgiebt,  hätten  eine  eigne  Art  der  Schretbknnat  $  sla 
schrieben  und  läsen  ihre  Zeilen  nicht  in  die  Quere,  sondern 
von  oben  nach  unten.  Und  wirklich  ist  diese  Metbode  sn  schrei- 
ben noch  jetzt  im  östlichen  Asien  häufig. 

^^Gesandtschajlen  am  Indien}''  Die  erste  an  Cäsar  Cefa- 
\ianus,  \*aliit»€heialich  aus  den  Staaten  de«  heutigea  Gii^co- 
war ;  die  zweite  aus  Taprobana  an  dea  Kaiser  Claudius  —  ver- 
dächtig; die  dritte  au  den  AntoninusHeliogabalus  (218 — 222  n. 
Chr.)  aus  dem  Innern  von  Indien.  Bardesanes ,  der  Begleiter 
dieser  Gesandtschaft,  ein  Babylonier,  gibt  in  eiaeia  Fragmente 
RcIncr  Schrift  die  Beschreibung  eines  Grottentempels,  das  er- 
ste cliiüiiologiscli  bestimmte  Zeugnig8  von  der  Architeclur  uiul 
Scuiptur  i\<LT  indier,  zwar  jua£!^,  aber  daraus  nichts  lolgcra 
für  die  Jugead  der  iaditschea  Baudenkmäler. 

^^AeUeste  Nachrichten  vom  Buddhismus}^  Clemens  von 
Alexandrien  ist  der  erste,  weicherden  Buddha  als  eiaea  lieli- 
gionsstifter  und  vergötterten  Heiligen  nennt.  Dieser  Buddha  ist 
keinesweges  eiae  mythologische  Person  \  sein  Dasein  ist  histo- 
-  risch;  er  starb  in  der  Mitte  des  zehnten  Jahrh.  vor  unserer 
Zeitrechnung.  —  Spuren  von  Buddhismus  ßnden  sich  8chou  in 
den  Nachrichten  über  Indien  bei  Megasthenes.  —  Porphy- 
rius  eruiilnit  dng  klösterliche  Leben  der  Samenäer;  das  sind 
wahr8cheialich  liuddhi««ten ;  er  erwähat  sogar  den  Gehiuuch 
der  Glocken,  welchen  der  buddhistische  Cultus  mit  dem  christ- 
lichen gemein  hat.  Verbreitung  dieser  llcligiou  uacii  Osten 
und  Norden.  Ob  nach  Westen  i  Ist  Wodan  ==  Buddha — 
^^Mankami  bei  soUitenZmammensteUunßen  nicht  nor sichtig  ge- 
nug SM  ff  erke  gehen sagt  lir,  v.  Schlegel,  und  wir  nifea 
es  lUen  Indomauisten  zu, 

^^Kirchenväter  und  jXeupiatoniker}^  Die  Letztern  glauhtcn 
in  den  Weisen  Indiens  Bundesgenossen  in  finden,  und  suchten 
deren  Ansehen  bestens  geltend  zu  machen;  es  lässt  sich  jedoch 
nicht  erweisen  ^  ob  ihre  Nachrichten  Neues  enthalten.  Piotin 
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Schicksale  abgeli alten.  FhilostratuR  in  der  Lcbensgeschichte  ' 
des  Apoüoniuß  von  Tyana  gibt  nur  Falsches  oder  Bekannteg. 

Perser  unter  den  Sassaniden^^     Die  parthischen  ' 
Könige  müssen  in  V(  rsien  als  eine  fremde  Dynastie  t) utraclitet 
iverden;  mit  Indieu  hattea  sie  keine  iinmiUelbare  Beriihrungs  r 
sie  warea  zuerst  durch  das  hactrische ,  .dann  durch  das  indo- 
tcythische  Reich  davon  getrennt.     Mit  der  Thronbesteigung 
der  Sassauiden  trat  eine  gänzliche  Veränderung  des  ächau> 
platscä  ein;  jetzt  wieder  lebhaiter  Verkehr  zwischen  Persieri 
und  Indien«    Das  letztgenannte  Land  erscheint  dabei,  selbst 
nach  den  persischen  Erzählungen,  immer  im  Lichte  einer  über- 
leg'encn  Culiur  in  Wissenschaft,  Kunj»t  utid  Gewerbfleiss;  uu- 
nier  /nitthcik'nd,  niemals  empfangend.  Das  Schachspiel  stammt  .  ' 
nnwidersprechJich  aus  Indien  Iier.  — *  Noshirran  verpflanzt  eia 
iudiäches  Fabelbnch  in  sein  Reich. 

nDie  Arabery^  Der  arabische  Gcschiclitx  hreiber  Mas- 
tudi  (ungeiahr  um  950  n.  Chr.)  bezeugt,  dass  seine  Landsleute 
«nter  dem  Khalifen  Mamun  (BIS  — n.  Chr.)  angefangen  ha* 

Bacher,  noter  andern  auch  ans  dem  ludischen,  zu  über* 
aetaev.  Zb  diesen  gehört  daa  Fabelbnch  Calila  und  Dünna,  die 
tageaanatett  Fabeln  des  Fll|pai.  Daa  wahre  indische  Original, 
dss  Paacha-Tantra,  ist  jetst  gefanden,  nur  noch  nicht  lierana- 
gsgebea.  litten sprüche,  aoa  den  Terschißdenartigsten  Bich« 
tenrerheii  entlehnt«  sind  den  prosaisdien  Enäblnagen  eioge- 
iaehtea;  sie  beweise  daa  frOhere  Dasein  einer  reichen  dich* 
tarischen  Uteratnr.  Dnd  schon  nm  die  Mitte  des  aeclisten 
Jsbrhnnderta.  war  das  Pancha- Taatra  in  Persien  berühmt 
Jßt  den  Erzählungen,  ^dm  Mtfn,  umUen  Meistern ^^"^  hat  ea 
gcnriaa  dieselbe  Bewandtniss;  nur  hat  man  das  Origiuai  in  indi- 
scher Sprache  noch  nicht  aufgefunden  oder  aufgcsncht.  Daa 
Mährchenbuch  „  Tausend  und  eine  Nacht^^  ist  acfnem  Haupt* 
Inhalte  nach —  Indischen,  nicht  arabischen  Urspimngs«  Schon 
Maaandi  rechnet  es  unter  die  übersetzten  Büeher. 

Arithmetik^  Algebra^  jißircnmniey  Medicin  und  Chemie.^ 
Baa  declmale  System  nennen  ^vir  arabisch;  aber  die  Araber 
haben  offenherzig  genug  erklärt,  dass  sie  es  von  den  Indicrn 
gelernt.  Auf  die  Erfindung  der  Algebra  machen  sie  ebenfalls 
nicht  den  mindesten  Anspruch.  Das  geschätzteste  Lelirbnch 
bber  die«?e  Wissenschaft  bei  den  Indiern  ist  das  von  Hrahriu- 

fuptas,  zu  is'ntlc  des  seclistcn  oder  zu  Anfange  (le>  siebenten 
ahrhnndrrts  ah^tlassit.  Was  die  Astroiioniic  betriÜt,  so  brach- 
te 773  n.  Chr.  ein  indiscIiLT  Astronom  an  den  Ilof  des  Khallfen 
WansiirBerechnungstafeln  der  Sonnen-  nnd  Mond -F!nst(!rnisse, 
der  planctarischen  Bewegungen  u.  s.  w.  mit.  lieniei  kt  zu  wer- 
den verdient,  dass  Arya-Bhattos  mehr  als  tausend  Jahre,  \iel- 
leicht  andcrllialb  Jahrtausende  vordem  Copernicus  die  tJmdre- 
hang  der  £rde  am  ihre  Axe  lehrte.  In  der  Arznei wisscu^chaft 
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liabcii  dB«  Araber  mwoU  von  den  Indiem  als  voa  den  Chrieehen 
gelernt  Aua  manchen  Sparen  liast  sieh  Temintiien^  daas  aie 
an  jenen  aaeh  in  der  Chemie  Torgänger  gehabt  haben. 

^GeograpfUadke  Naehrkbten.**  Nicht  wenige  Araber  hn- 
'  ben  Indien  bereiset  and  Eeschreibongeii  geliefert  Anch  ihre 
Cresdiichtschreiber  massen  Manches  aber  diesa  Land  enthalten. 
Aber  bis  jetat  liegen  noch  die  Handschrilten  snm  grösstea 
Theile  anbenatst  in  den  Bibliotheken.  ^^MöchtdhdochdieOrten- 
talisten  endlidi  ihren  Fleiss  dem  geschichtlichen  and  wissen* 
schafilichen  Thette  der  Arabisohen  Llteratnr  atatt  dem  an- 
fruchtbaren  poetischen  anwenden  I  Die  Poesie  der  Araber  Ist 
darcbau9  persdnlich|  and,  man  kann  ssgen,  egoistisch.^ 

ffiM  europmseke  MUtelaUerJ^  Seit  der  Eroberung  Ae- 
gyptens dnreh  den  Khalifen  Omar  fiind  iwlschen  dem  Abend- 
Unde  and  Indien  nar  ein  mittelbarer  Verkehr  Statt  IMe  Ara- 
ber brachten  die  Waaren  nach  Aegypten;  dort  bohlten  die  Ve- 
nealaner  sie  ab*.  Der  Karawanenhandel  mit  dem  byaantinlschen 
Beiche  mochte  fortgehen;  nachher  nahmen  die  Genneser  leb- 
haften Anthell.  Daher  im  Mittelalter  wenig  wahre  Kenntniaa 
von  Indien.  Die  reiaenden  MIssionSre  In  dieser  Zeit  gew&hrten 
mehr  Aalklftraagen  aber  des  wnsrs  Asien  and  sogar  aber  China,  . 
als  ftber  Indien.  Endlich  erregte  neben  der  Aussicht  aaf  grosse 
Hapdeisrorthelle  auch  derPHester  Johann  in  dem  Könige  Erna- 
nael  von  Portngall  die  BegierdOi  nach  Indien  einen  Seeweg  auf- 
nnaachen.  Er  ward  gefunden ,  und  ea  begann  eine  neue  Epo- 
che ,  nicht  nur  likr  die  Erdkunde,  aottdern  auch  für  die  Welt- 
geschichte. 

Das  der  Inhalt  dieaer  interessanten  Abhandlung,  die  una 
islnen  Abriss  des  merkwürdigen  Verkehrea  awiachen  Indien  and 
dem  Abendlande  im  Alterthume  and  Mittelalter  gibt ,  die  una 
lehrt  aufmerken  auf  die  leisen  Spuren  in  den  Werken  der  Al- 
ten and  im  Sanskrit,  jenes  dunkle  Feld  immer  mehr  anfanklä> 
ren,  damit  wir  ein  mdgiichst  Tollstftndiges  Bild  jener  menschli- 
cfien  Tliitigkelt  erhalten |  du  ans  erhebe  and  mitErstannen 
erfülle. 

Die  zweite  Abhandlung  von  Hm.  C.  Ritter  ist  fiberschrie- 
ben :  ^^Landeskunde  von  Indien**^  und  begleitet  von  einer  sehr 
niedlichen  Karte  Ton  Vorderindien.  Zuerst  spricht  der  Verf. 
im  Allgemeinen  von  der  wichtigen  äusseren  Stellang  des  Indi- 
schen Landergebietes,  zu  dem  tou  jeher  ein  ungemein  grosser 
«  Reichthum  innerer  lokaler  Verhältnisse  und  der  eigenthümllch-> 
aten  und  eiielsten  Naturgaben  hinsutrat  ^Judien  wurde  daram,^  - 
wie  der  Verf.  S.  88  f.  so  schon  sagt«  ,,wic  kein  anderes  Land 
sler  Erde,  Ton  frühe  an,  Jahrtausende  hindurch,  der  Anzie» 
hungspunkt  der  Völker,  Heirrscher  and  Coloiden:  es  blieb  In 
mittler  und  neuester  Zeit,  was  es  schon  in  der  ältesten  gewe- 
actti  der  Sita  dea  grosaten  WeitreiiLehrea  der  £rdef  der.  ?eii 
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«ns  unter  den  Tcrschledensten  Gestalten  «eineEoogpcn,  St«- 
men ,  Zweige  und  Wurzeln ,  über  viel«  «ädere  Regionen  vbr* 
breiiet  hat,  gleich  dem  mächtigen ,  Immer  weiter  «ich  tod  dem 
Einen  ürstamme  fortpflaoienden  Banianenbaume,  der  das  hei» 
ligste  Gewächs  der  Hindus,  auch  das  ächte  Natur -Symbol  der 
durch  alle  Zeiten  und  Stürme  fortwuchernden  Crewalt  der  in* 
dischen  Welt  ist.*^  Der  Verf.  handelt  dann  sehr  schon^  nack 
«einer  Weise,  Ton  der  Form  der  grossen  Halbinseln,  Ton  ihren 
Grenzen,  ihrer  Weltstellong,  ihrer  Figur,  ihrer  geographi- 
schen Breite  und  Lan^e,  und  wie  kein  andres  Land  der  ganzen 
Erde  in  dieser  liezieliung  seiner  Stellung  zu  einer  Mannigfal- 
tigkeit von  physikalisch  und  liistorisch  verscluedeneii  Welten 
des  Erdballes,  der  Vdlkergruppen  und  des  JUenscheaverkeli* 
res  reicln'cfier  bedacht  ist.    Sodann  geiit  er 

^^Die  rßärhcn  liindostans''^  durch.  Die  grösste  und 
maclit igste  Erliehung  ist  am  nordöstlichen  Saume  Indiens,  da« 
Cebirgsland  dt^  Ilirnfilaya;  die  zweite  grösste  Massenerhebung 
das  Tafeiland  von  Dekan;,  alles  Uebrige,  die  geringere  Hälfte 
des  Ganzen,  hi  >iiederung.  Eine  unzählige  Menge  von  strömen- 
den Wasseradern  durchlaufen  da»  Land;  sie  eilen  alle  ohne 
Aa^ahme  in  M'eiten  Bos^eulinieu  dem  Indus  und  Gaui;cH  zu. 
Diese  natürliche  BescUairciiheit  des  Landes  bedingte  die  Cui- 
turgescliichte  der  Bewohner. 

^f/as  Indische  Alpcngebirgsland  und  der  Himala'^a}^  Dea 
gtbir^i;^cM  Südrand  der  beiden  hohen  Scheitelflächen  des  ostli- 
chtn  Ceolral  -  Asiens  bildet  Im  weitesten  Sinne  genommen  das 
indische  Alpengebirgsland.  Es  beginnt  Im  NW.  mit  dam  mich- 
tigen  Gebirgslcneten  des  Hindn-Khn  (Khita  Gebirg  Im  Penl- 
ichea).  ¥on  WüW.  ntreieht  es  gegen  OSO  nnTerrftclt  bis  snr 
der  hinderittdiselien  Hnibint«!.  iiini  entqueMen  die  nlch- 
Hfcaftditrtae  Vmrder-  und  Hinter- Indiens;  sie  entquellen 
den  mid-  nnd  Sudgehingnitf  meisi  dnrhMuten  ilirer  vl^e» 
Rieteaketten,  die  von  Ihrer  ewigen  Schneedecke  ▼leie^Nnmea 
tragen  (Hlmnrant,  Hunakntn»  Hinndrl^Uimnciinl»  Himalaye,. 
Imnnf  bei  den  Alten). 

Wk  dem  Namen  Himalaja  (d^  LWirfurnng  den  Scbneci,  to» 
Himn^  Schnee  im  Santkrit)  bnadcluiet  man  im  weitesten  Sinn 
die  bichste  vordere  Bieaenkette  de»  indischen  Hochgebirges» 
Ann  seinem  Fwe  brechen  die  grossen  Indischen  Hauptströma 
hervor.  Ss  bildet  dnrehaiis  nicht  nnmittelbar  einen  steilen 
Abfall  dmi  tibetanischen  Hochlandes  gegen  da;«  heimse  Indieni 
ihr  liegen  einige  im  Norden  und  mehrere  südliche  Üergketteni 
rar;  bie  ist  eine  mittlere.  —  Besdireibnng  von^ Klein«-  nn4 
Gnis  - 1  ibet  (nach.  Moorcroft). 

Hinialaya-KeUe^  Hiraalayor  im  engeren  Sinne, 
find  \orziAglicli  die  zwei  uns  bekannten  Hauptgruppon  des  ho- 
ben Gebirges  s  die  östliche  im  Osten  der  wahren  iiauges^uel^ 
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len,  and  die  wefMdke^  uriidleii  den  QneHen  dei  fihmges,  b- 
du8,  Bramapatrm  «ad  SottadBcfa.  Nur  allnillilldi  «tdgl  das 
Land  aus  der  Tiefe  BengaleiiB  in  der  HSlie  dieser  Sehneege- 
birge  auf,  nadi  Bttcheiumt  Beobaditiiiigeii  In  tder  Stufen:  dnt 
Tiefland ,  dM  Land  d^  Vorkfliienf  das  schon  etwas  erhabene 
Gebirgsiand ,  das  hftchste  Schneegebirg  der  Erde.  Die  West- 
gruppe  H&ilt  dleOeblrgsländer  Ton  Oerwbal  und  Kemanun»  Hier 
die  Qaellen  des  Ganges  tand  Dschnmna.  0 

y^Die Gangei'  ttnd  Schumna^^ßietteiif^  nach  des  engUsehen 
Capitäns  Uodyson  Berichte. 

^^Dak  Indiaehe  Vhfland  am  hiAu  und  Ganm.^  Bier  Ist 
die  Rede  vom  Indus  ,§Ton  dem  Fendschab,  von  Kasdunlr ,  Tom 
Gangesi  dem  Bschumna,  Tom  Delhi,  Agra,  AUahahadi  Bena- 
res, Mnrschadabad,  Calcntta«  1 

Wir  haben  nur  knrs  den  Inhalt  dieses  Aufsaties  angege- 
ben, weil  wir  erwarten,  dass  teder  unserer  Leser,  sclion  durch 
den  Namen  des  berühmten  Verfsssers  angezogen,  nadi  der 
Lectfire  des  Buches  selbst  streben  wird,  noch  dain,  da,  wie 
wir  hSren  und  sehr'  bedauern,  mehrere  Jahre 'hlngehn  werden, 
^e  uns  der  Verf.  mit  der  zweiten  Auflage  des  iwelten  Thel- 
les  seiner  ausgeselcfaneten  Erdkunde,  welche  der  herrlichea 
Wissenschaft  der  Geographie  erst  su  ihrer  wahren,  ehrwikrdi- 
gen  Stellung  verhelfen  und  eine  neue  Bahn  gebrochen,  ein  lang- 
eraehntea  Geschenk  machen  wM« 


Arnüversiiriitm  Examinid  pnbUci  solemnltatem  in  Gymoasio  Suadensi 
diebaa  XX  et  XXI  Septcmbris  Instaurandam  etc.  iadicant  Director 
et  Collegium.  C  o  meulalioni  s  de  r  cbn  s  Milesiorum 
particulam  prima  in  pracmieit  Aiig,  Sokroe^^  Dr.  phiioa* 
 SUaUundiae  MDCCCXXVU.  4. 

Nach  der  bekannten  Schrift  von  Rambach  deMIleto  eios- 
qne  coloniin ,  die  nur  etwas  zu  kurz  ist  und  sich  mehr  mit  den 
Colonien  der  Milesier  als  mit  der  Geschichte  dieser  denkwflrdi- 
gen  Stadt  befasst,  ist  es  ein  sehr  lobens-  und  belflaUswerthes 
IJutcriichmen,  der  Geschichte  von  Mllet  eine  besondere  Schrift 
SU  widmen,  ja  es  ist  um  so  beifallswerther,  als  sich  Hr.  Sehr  9* 
der  dabei  als  ein  sehr  bele$;ener,  ileissiger  und  besonnener 
Forscher  zeigt.  Die  Schrift  uinfasst  nächst  einem  kurzen  Vor- 
worte folgende  Abschnitte:  MüeHorum  hisioriae  primordia; 
Coloniae  ab  lonibm  Miletum  deductae;  €ar08  ab  lombus  eieeti ; 
MUefionun  historia  inde  ab  lonica  colmiia  tisque  ad  son'eiatem 
mm  Cyro  initam.  Im  ersten  Abschnitte  bandelt  der  Verf.  von 
den  Mythen  über  die  Entstehung  der  Stadt  Milet.  Das  Ergeh* 
niss  Ist:  „Eodem  fere  omnem  diserepanlianl  mjthl  spedare  et 
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boc  potiftsiiBiUB  Ttrietate  genealogica  exprimI  puio,  ut  urbig 
origo  e  CreU  et  ab  Apolline  a  Doribiin  (?)  eo  iam  ante  (1)  Mi- 
Boem  ddato  petatmr«*^  Und  wir  stiminen  ihm  darin  ganz  bei ; 
nur  bitte  er  bedenkeo  tollen,  dass  das  eine  unhaltbare  Aniiah- 
me  (Millers)  sei,  Apollo  der  Gott  der  Darier  allein  ge- 
maen*  Sie  Ist  dm^haiin  nnwilir  und  mim  eufgegeben  werdeiu 
Kreier  überhaupt,  loibetondere  wobl  ela  froaser  Tbdl  ven 
BhwelMiem  4ea  kretialihei  IHM,  wme  et,  dl e  dtt  ettatltebe 
gffiadelMi,  ud  nkbt  vor  Bfino»  eeeb  dl«  M  wirabndieia- 
liebe  AnebM,  ^  tondeni  sa  den  SekMi  dlesei  Königs.  Vgl. 
Hikkt  Kreit  II  Tb.  a  »»ft  Zn  wenaeben  wire,  Hr.  geb  r d- 
d er  wire  elwtt  tiefer  lo  den  Siiu  und  deo  Qroiid  der  Mythe«  ' 
rfayedmegMi  aieb  MttUera  QmdiitMii  In  den  Frolegem»- 
maa.  le  dietw  breftiiiieii  Becbe  würde  er  8.  IM  IT.  «eeb  tebr 
ieterctttote  BcMvbeageo  über  dea  ApellodieMl  «nf  Krete  ge- 
taitai  bebee,  die  er  bei  eeiaen  Uatertudunigeii  benntie» 

te  Uebrigen  hat  der  Verf.,  terlel  wir  jelst  beuflbeüeii 
beonteB,  eile  Nach  richten  eehr  fleissig  gebammelt  und  gut  eil»' 
tenunengeatellt.  Nur  eine  möchlichat  voUttilidige  topographi- 
eibe  Beochreibung  der  Stadt  Milet  vermlaBen  wir;  er  hätte  tie 
vor  dem  vlefteii  AbtolHiltt  geben  köneee»  Indesaea  keim  vnd 
wird  er  aie  ans  andi  wohl  nachliefern.  ¥fie  Ivwartee  recht 
beld  die  Vevleetnog  dieter  UaterracbuBgeB. 

Hcffter., 
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1)  Baron  von  Verulam  und  unsre  lat  einischen 
S V  h  fi  lg  r  amtnat  c  n ,  von  C.  Chr.  H^.  Banr ,  GymnatfiaUeh- 
r^r.  (Programm.)  Danuiladt.  Bttchdruckecei  von  C.  W.  Lenke. 
183Mi.  »i  ä.  In  4.  Gr. 

lyPIan  und  Prohe  eines  methodischen  iaieinir 
ecken  Jilemenimrbuehs  für  die  untern  Cias^ 

*  «en,  vom  Hm,  Coaredor  Bothcrt.  (Programm.)  Bmstasif  g»- 
drmfct  bei  Jab.  Uaiar.  Wendaralh.  1827.  ft7  .S.  ia  4,  « 

Fersuch  einer  allgemeinen  Conj ug ation  det 
lat  V  iui&chvn^  regelmässigen  Zeitwörter  ;  "^^Mh 
l)ar:>teliiinf^  allgemeiner  Hegeln,  welche  den  Aafängar  der  lala^ 
iü»cheii  Spntchc  iii  den  Stand  setzen  ^  jedee  lafttbdidhe«  regahai^ 
Mige  Zeitwort,  ohne  die  gewöhsfidia  BAiMi  «Im  b«HH»ad0MMi 
AbwandlaBg«iiiii«ter» ,  iiehiig  sa  «oainglrea.  Mit  einev  TabWb 
fir  dUi  tbätigo,  «al  aleer  dar  MiMdaa  Vda  Jm^ 
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lIcnUcA,  Prof.  am  k.  k.  Gymnosiuiu  zu  Ep^er.    Kgar,  IW.  G»- 

4)  1^0  Nomintim  Latinor'um  radidbu:  Cotnnenta-, 
tio  grammaticR  aac((»re  Mailkm»  üfatel«  Inf.  Ctasi«  Prftip/Lftii- 
duh.  Fr.  Monadiil.   Simpt  Jotefhi  A.  Finitertin.   1821.  4S& 
in  8.  6  Gr. 

5}  Versuch  über  das  ff  cscfi  des  historischen  In- 
finitivs in  der  tat  r  i nis  chen  Sprache.    Von  H<iur. 
H      Chrisi.  Fricdr.  Prahm  f  yliUo«.  üx.  AlUia««  bei  Kari  Biuch.  1^7. 
'     82     M  8.  4  Ujt.  ^ 

Die  Anzeige  dioxer  kleinen  Schriften,  welche  sich  auf 
Uie  iateinL^clic  (iranimaiik  beziehen,  eröffnet  Ree.  mit  dcrjcui- 
^cn,  welche  sich  ihia  am  besten  dazu  zn  eiguen  scheint;  weil 
es  ihre  Absicht  nicht  i^t,  i'iber  einzelne  (toirenstunde  iler  latein. 
(iranimatik  nene  Heobachtnnpen  oiler  Ai»sie!ilen  niiiziuin  il<  ii, 
fiondern  überhaupt  aul  ilie  Verkehrtheit  in  tlei  bisheriftti  lic- 
iiaiidluji^  derselbua  aufmerksam  zu  machen,  und  bessere  Prin- 
cipicu  für  diese  vorzuschia^en.    In  welche  Verbindung  bringt 
aber  der  Hr.  Verf.  Bacon  von  Verulani  mit  unseren  latein.  Schol- 
grammatikenl  lukei^ie  andere,  als  da^ dieser  ansgezdcbiicle 
Mann  äussert :  ^«was  iem  Meoiebeii'  dasn  fehle ,  die  SpraelM 
der  Nfttar  «n  Tecat^eu,  aei  nicht  sowohl  A«fiii«ikMlteilff  TU- 
tigkeit  und  Beharrlichkeit,  als  vielmehr  Methode ^  and  vor  Al- 
lem eine  sichere  Methode,  die  sieh  auf  Thatsachen,  Beobach* 
tuRg  nnd  Erfahrung  hegrlMe.^    Uns  Ueotsche  treffe  beson- 
ders der  Vorwurf  d^r  Ungerechtigkeit  ge^ea  Bacon;  Hr«  R  be- 
schrankt «Ich  aber  von  8*.  10  an  dasmif ,  die  ünohlheiBgen  Wir- 
kungen derselben  auf  die  Literatur  unsrea  Sprachstudiums  durch 
eine  knrse  Beleuchtung  der  In  unsern  latein.  Schulgraromatiken 
belbigten  Methode  nachsuweisen« .  Hier  beginnt  nun  derHuipt- 
angriff  auf  die  bisherigen  lalein«  Orammatiken« .  nntmtiitat 
durch  eine  grosse  Anaalil  von  Aussprüchen  vateriiadiseher  und 
fremder  Gelehrten,  welche  simmtlich  Regehi,  als  Mittel  eine 
Sprache  zn  erlernen,  verwerfen.   Um  dief^e  Aussprüche  aucl| 
seiner  Seits  au  begründen,  sucht  er  die  Schwierigkeit,  eine 
Sprache  nach  Regein  zu  erlernen,  an  der  über  opus  est  au 
beweisen,  und  zwar  nach  einer  nicht  genannten  Grammatik,  die 
aber  nicht  die  neueste  und  beste  ist;  und  ahslrlitlich  anfeine 
so  ungeschickte  Art,  dass  die  Unzweckmässigkeit  einer  . 
dien  Beliaodlung  der  Kegeln  freilich  ^leuchtet.  AHtni 
Hr.  B.  kann  im  Ernste  doch  schwerlich  voraussetzen,  dass  alle 
Lehrer  auf  eine  so  verkelirte  Art  zu  Werke  gehen,  üeber- 
haupt  ist  der  fijanzc  Kampi,  den  er  in  der  weiteren  Ent^ 
wickeln h!^  heiiier  Schrift  mit    vieler  Lebendigkeit  in  einer 

hÄciii^t.  rUetoirii»iAen.^prache  führt,  aur  ein  iUAgeajnU-eiufiia 
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selbstgeschaffeneu  Phantom.    Denn  welcher  Lehrer,  der  nicht 
gaux  beschränkt  und  iin^re^eMrkt  wäre,  wird  seine  Schüler  al- 
leia  durcJi  das  Ausweudiglerneu  der  (•'rammntik  in  einer  Spra«« 
che  iiTi!f  rri(  litc  Ji  ?  Ebenso  weais:  wird  aber  iriiend  ein  Verstäii- 
dizrt  (liirctL  lirn.  ü.s  Uai^onaenu  iit  sich  bestimmen  lassen,  die 
liebeln  wegzuwerfen;  denn  Thoiheit  wäre  es,  die  Gt^etze  der 
Sprache,   welche  darcJi  Jahrhunderte  iaiv^e^  Forschen  der 
geistvolUten  Menschen  erirrimdft  sind,  die  Ssc  liiiler  durch  ih- 
ren ungeiihteii  Srharlhiiiu  iiml  schwache  Lirtheilskrait  üumer 
■  wieder  selbht  dulliEiden  zu  lassen    »SeHist  in  den  Zeiten  schon, 
wo  jeder  Gebildete  last  nur  ialeinisch  las,  schrieh  und  ^i|»^ach, 
wurde  die  Nothwendi^iceit  einer  festen  Bej?rüudung  derSprach- 
kenntniss  darch  Regeln  von  deu  ausgezeichnetsten  Männern, 
wie  Melanchthon,  eingesehen,  obgleich  er  und  seine  Zeit  die 
Hegein  viel  eher  entbehren  konnten^  weil  man  damals,  nach  des  • 
\  crf.  eigenem  Ausdrucke,  „mit  der  Lui  t  Latein  einathraetc ,** 
wa.s  ilr.  ü.  ijwar  wunderbarer  Weisse  gerade  iur  den  Grund  hält, 
ans  welchem  Mcl.  das»  Studium  der  Kegeln  angerathen  habc.^ 
Einer  weitern  Ausführung  bedarf  diese  Anzeige  nicht*,  denn 
das  Programm  enthält  nur  in  scliüiieu  Phrasen  vorgetragen,  was 
achou  längst  bekauut  ist,  uod  Ree.  wi^de  aich  «ogar  noch  kür- 
arr  gefsast  hab«i|  wm  et  nktht  hin  mid  wfed«r  di«ae  Behrift 
ila  ctwfts  s»ns  AntierocdeatUelies  vnd  Bftaahteiiywtfrtitea  »iige* 
scigt  gepebM  Utter  -  Zu,  wüiiMheD  ist  iiidw «  änA  Hr.  B.  nil 
dcauetbeo' Feaer  aad  derselNn  Bdesenlieity  wocul  er  in 
gi&wivtif «rScbriCt  feteimf^Sttiif «I  bofcioipll,  iiiift.9Rich  wirk- 
Ikli  IUb4  «a  .4ie  Verbasf  eruiif  des  laleiii..%r«ebilnterrkht% 
tt  den  allerdiop  immer  etwas  so  bessern  smn  wird,  le^e^  und.  - 
er  wird  in  dfV  Mi  ^m  besprocfaeifCil  Besrbeitnpg  4es  Cöurs  de 
U  Umgw  la(ine  par  F,     Lemßr%,  fciMwe  Gelefenheit  finden, 
das  Studium  der  latein,  Sprsehe  für  ded  VnterridiC  immer  ie* 
bendi^er  imd  er^riefsUcfaer  zu  i^acben. 

Einen  Sdiriji  weiter  öder  nimmi  vielmehr  einen  An- 
talvdevn,  Nr,  ^»  $le>ewt^ält  tlemlich  ausser  deni,  auf  dem  Titel 
nngegcbenea,  Am  mA  Prek^  ftüses  latein.  Elementar bucits  für 
dieunUm  Cia8$en<,  als  damit  sasammenh äugend  such  deaPlan 
eitler  latein.  Grammatik  für  die  ersten  Anfiiafer«  In  der  Ein* 
leitong  hierzu  spricht  Ilr.  Rolliert  davon,  wie  lebondig.^ 
daM  drinf ende  Reduriiiiss  eines  zweckmässigen  latein.  Elemen- 
InrboiJkef  fühle,  und  entochüesat  sich  endlich,  da  ihm  nichts 
Ton  dem  Vorliandeaeil  genügt,  uicht  ans  schriftstellerischer 
Eitelkeit,  wie  er  sagt,  und  ohne  Hoffnung  auf  grossen  Tin  hm, 
sich  seinen  wisaeoschaftlicheu  Studien  zu  entziehen,  und  das 
wichtige  Werk  zu  übernehmen,  von  dem  ilim  das  Wohl  der 
inenscbl.  Natur  grossentticüs  Tibznliaiiücn  scheint .  indem  er 
über  das  bisherige  Veri'LiJu  eii  bLiai  Jatcin.  Unter i  'u  lit  unter  au-  -.^ 
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wwftiilklieMfte  der  mwcUidieiiNflar  %mdAmnmf  dl«  trats 
M  mtodier  Stitse ,  nocb  immer  so  gilt  Im  GMie  Mdlit**  Wo 
■OB  die  Btorj^ltteiig  des  Ton  Hnt  R.  sn  erweiCeaden  Blemee 
tsi^bedis  betriffl,  so  mttiste  dies  Iii  drei,  hiater  eioender  m 
Bindende^  Tlieile  serfslleo; 

a)  eine  Icmgefsssste  Oramimlüci  «wiselien  S  und  ft  Gross 
oetofliogen. 

b)  ein  IJebangsImeh*  Abweeliselnd  Istein.  nnd  dentteh« 
Sitte  f  snfsngs  elnfsdier,  später  «nssmmengeseteiet.  H 
Bogen  ftrSe^.  UebungsstHeke  nun  UeberBetnen  Ins  Ln- 
trinlsehe  für  Quinta.  S  Bogen. 

c)  Voeslieln  nn  den  doselnett  OebnogsstfidLetti  etwn  Mt 
ImGsnsenty  snf  SbisdBogen« 

80  wie  hier  mit  dem  Abriss  msdlt  uns  Hr.  R.  ^piter  mnHk 
mit  dem  Speciellen  beltsont,  tilyerell  mehr  Olllleiid  und  glekh- 
Shm'mit  der  EUe  sumessend,  als  nach  Inneren  GrAsden  verlbh- 
rend.  Ueberhaapt  ist  Bee.  äbersengt,  dais  jeder  Behnliiienl 
Ton  fnktnnd  Kenntniss  eines  Gegenstandes  schon  lingat  eine 
wenlgstcng  eben  so  gute  Metliode,  als  die  vom  Verf.  TorgescKla- 
§ene,  befolgt,  und  er  glaubt  vielmehr ,  dass  wenige  auf  eine 
so  willkührtishe  Weise  nerbröckelt  die  lateiu.  Kost  in  den  ein- 
zeinen  Lectionen  ihren  SehUleiii  Terabreicben.  Jedoch  will 
Ree. ,  damit  auch  seine  respeotiren  Leser  dss  Verfahren  des 
Hrn.  Verf.  in  den  einzelnen  Pengen  kennen  lemeii,  foigeiide 
4  Instar  onndnm  mittlieilen  (S.  16): 

XXIV.  Verba  der  S  Cooj.  mit  Voealen  nisCharacter.  Fleilon 
derer  ottf  io.  Adr.  ptm&ih}  ntme^  iuaef  mMqmm%  nunfium^ 

XXV.  Verbs  der  Z  Conj.  mit  Zangenbnellstülen  ah  Char. 
A&f.jom,  aaepej  smt^perj  heH^  kodh^  era»$  mMr,  s^l, 

nSfue  ;  antea^  postea, 

XXVI.  Verba  der  3  Conj.  mit  Lfppenb.  als  CSiir.  Conjnn^ 
ctlonen:  et^  ac^  atque^  — -  que;  nec^  neqüe;  etiam» 

XXVIII.  Unterschied  zwischen  Verbum  transit. ,  intrans« 
nnd  neutrum.  Einübung  des  richtigen  Gebrauchs  der  Intransi- 
tiva,  welche  im  Deutschen  mit  «et»  flectirt  werden  (veni  statt 
veJitus  sunt)  und  der  Unterscheidung  zwischen  dem  Fut.  Act. 
nad  Fraes.  Pass.  (ich  werde  bedecken,  ich  \%*erde  bedeckt). 

Mehr  kann  fU'c.  micIi  iiiclit  entschliesnen  von  vorlie^^rntlpr 
Schrift  raiizutheiien^  da  sie  nficJi  seiner  Ueberzeuguiig^  nichts 
enthält,  was  das  Studium  oder  den  l^nlerricht  in  der  latein. 
Sprache  iördern  könnte.  Das  JJrauclibarste  vorn  Ganzen  sind 
dieS.  30  und  31  mitgetheilten  K\j)on!rnbungen  in  leichten,  klei- 
nen Sätzen,  von  denen  mehrere  einen  gröi^seren  /nsammeiiiiang 
bilden;  im  Ganzen  nicht  unlatciriisch,  ausser  den  philo^opiii- 
renden,  ihrem  Inhalt  nach  für  Knaben  an^^emesseii ,  und  nicht 

gana  ohAe  iutereaae.   ^arum  ür.  IL  es  aber  r enchaiütC^  -«leni 
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Snttoncr  idlon  Uaidtehes  littdo,  wenn  es  doch  attfefat,  «n 
fefehan,  und  auch  In  den  ersten' Uaterrieht  so  viel  historkdiei 
geo^r.  und  antiqnar.  Nofiaen  ata  itidglieh  «^nsaweben,  welche 
doch  nicht  nur  die  beste  Vorherefteng  in  der  lrilnfti|en  Bll- 
dnng  dnrch  das  klassische  Alterthum«  sondern  dem  Schiller 
Sttch  Tid  interessanter^  als  latein«  Chssprache  nach  Art  der 
franaSs.  GrammatiKen  sind :  beendet  er  dnrch  seinen  dar^ 
iher.  ans^Mfrochenen  Tadel  nnd  die  flemfhnf  auf  seinen  «db- 
t99ä  JMMiuffrfnnifs'an  wenlif. 

Der  ansHihrÜche  Titel  ton  Nr«  9  *dft  hialiiifllch  den 
Zwed^  dieser  kleinen  Schrift  an;  dartun  besehrinkt  sich  Bee» 
darauf,  den  Weg,  den  Hr.  Ilentach  ehischligt;  nschsnseich- 
neu.  ]>er  Hr.Verf.setstiroran^,  dass,  wer  nach  seinem  Plan 
coDjngiren  lernen  wolle,  das  dentsche  Zettwoit  «chon  gut  ab- 
anwandeln  nnd  die  Namen  der  Tem^^a  etc.  nach  der  latein. 
Chmmmatlk  TersUAe,  SioOtt  adchen  solle  man  tinn  nicht  das 
vollständige  Paradigma  eines  regelmSsslgen  Verbi,  sondern 
anerst  die  Verschfedetth^t  der  TierCO|ijngationen  im  Inf.Praes.» 
die  "drei  Stammzelten:  Inf,  Ptaet,  Act,^  Bsrf.  Ind,  Act^  Sup. 
in  um  und  Ate  als  Hütfszeitwort  lernen  lassen.  Hierauf  lärät 
Hr.  H.  die  allgemcinenPersonaleiid  ungen  der  Zeiten  actiter  Form 
folgen,  nnd  geht  die  ans  dem  Inf.  Praee.  entspringenden  Tempp. 
und  Modi  mit  jedesmaliger  Bemerkung  der  'ßfgenihttmliclikcl:- 
ten  der  Terscbiedenen  Conjngationen  einzeln  durch;  doch  an 
breit,  indem  er  bei  jedem  Temp.  die  allgemeinen  Personalen« 
dnngen  Tollstandig  wiederholt,  wo  oft  nur  eine  knrze  Andeu- 
.  toDg  genügt  hätte.  Dali  er  kommt  er  erst  S.  18  zar  zweiten 
Stammzeit,  die  er  ähnlich  und,  wenn  auch  kurzer,  doch 
immer  noch  zu  breit  ausführt,  indem  auch  hier  die  Per- 
son alendunjr<*n  dreimal  wiederkehren,  die  höchsten«  hetmPerf. 
Jnd.  wr;rt"ii  der  Abweichungen  in  der  zweiten  Per«,  erfordcr- 
lirfi  gewesen  wären.  Von  S.  23  an  behandelt  der  Ilr.  \  eri.  das 
Passivinn  vergleich iifi!^« weise  mit  dem  Activ,  was  an  ««ich  *«ehr 
ecl^niässig  ist,  aber  Hrn.  H.  zu  vielen  Wiederhohiij^erj  ver- 
anlasst. Den  Schluss  macht  (S.  Sl — das  ablegtrnie  Zeit^ 
wort  (  J^e  Verbo  deponente)',  eine  unnütze  Verdeutschung,  wel- 
che die  Wunderlichkeit  der  nes^at.  Definition  dieser  Classe  Zeit- 
wörter nur  noch  greller  herausliebt.  Als  Zn^:ibe  begleitet  das 
Heftchen  eine  Tabelle  von  einem  Bogen  ,  nui'  der  einen  Seite 
das  Act. ,  auf  der  andern  das  Pass.  enthaltend,  deren  Anord- 
nung aber  erstens  darin  fehlerliaft  ist,  dasH  beide  Genera  Verbi 
nicht  auf  derselben  Seite  stehen,  was  der  Vergieichung  und 
|^röss»eren  Anschaulichkeit  wegen  besser  gewesen  wäre:  zwei- 
tens aber  das  Störende  liat,  dass  die  dritte  Stammzeit  im  Act., 
wegen  der  nnökonomischen  Ranmvertheilung .  zwischen  den 
beiden  andeni  eingeklemmt  ist,  so  dass  die  klare  Ucbersfcht, 
heaondent  i4ir  Knaben«  ansserardfsutlich  leidet.   Uec.  uuit  wäre 
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mit  der  Tabelle  allein  sufrieden  fiweien,  iadam  sich  die  tm 
Hrn.  H«  empfohlene  Methode  nur  nach  einer  Tabelle  füg- 
lich anwenden  lässt,  und,  aweckmaaaig  ein^ericlitet|  wird  eine 
solche  bei  Knaben,  die  sehen  et  wag  weiter  im  Alter  vorf  eruclct 
sind,  gute  Dienste  thuen.  Für  iiinder  von  9-— 11 J«  aber,  die 
im  Machahmen  geschickter  als  im  Selbstschaffen  und  Kumbiai- 
len  sind,  bleibt  die  alte  Methode  die  beste ^  wenn  man  nur, 
nachdem  das  Paradigma  jedesmal  Mswendig  gelernt  ist,  dea 
Stamm  des  Verbi  von  der  Endung  scheidet,  auf  den  Bindevo- 
cal  der  Verschiedenen  Conjngatlonen  aufmerksam  macht,  und 
dann  nach  den  drei  Stammzeiten,  die  Ree.  auch  lieber  als  vier 
annimmt,  indem  Fraes.  Act.  und  Inf.  an  trennen  nicht  in  dea 
Forrnen  ««clbst  be^rriuidet  ist,  flcissifi^  die  Verba  mit  Berück* 
siciiti^uug  ihrer  CJiernk(erverschiedenheit  abwandeln  lasst. 

Von  wißsenscliatilichem  Interesse  ist  in  der  Abhandlung 
niclitä,  indem  in  dieser  Hinsicht  der  vorliegende  Gegcn8taucL 
in  den  bi^heriiicri  Grommatiken ,  namcuilicli  in  der  Ramshorn- 
schen,  viel  besv^er  behandelt  Ui.  Eiitzi::  erwähneuswerth  ist 
(Vorr.  S.  IV  u.  V)  die  Verwerfung  der  Benennung:  Pari.  FtU. 
J\iss. ,  welches  der  Hr.  Verf.  lieber  Part,  in  dun  iH  iiut,  oder, 
ivodureh  wenigstens  ein  Theii  seiner  EigentLumlichkeit  be- 
zeichnet würde,  den  Namen  Pari,  debendi  voim  hlä^t.  Ree. 
wrürde  am  liebsten,  nach  Analogie  der  rüm.  Giuniaiatiker 
selbst,  diese  Form  Part,  patiemii^  und  die  auf  tt«,  ParLfa^ 
ciendi  m  rnien,  indem  dieses»  den  Uegriff  des  Act,  jenes  den  dea 
Pass.,  von  aller  Zeit  und  Person  abgesondert,  in  der  Fürrn  ei- 
nes PrädiküU  ausdrückt,  indem  das  Partie,  in  diis  das  a])si)luiti 
Gethaau  erden  prädicirt,  das  nach  den  Umstanden  fVir  un^  bis- 
u eilen  die  licdeutung  des  Müssens  oder  Könnens  lirliält.  Auf 
ahnliche  Art  iiabea  wir  im  Dentscheu  eiu  Part.  Act.  und  ein 
Part.  Pass.,  wie  es  aucli  Herl  lug  in  seinem  Ersten  Curaus 
eines  wissemchaftlichen  Unterrichts  in  der  deutschen  Sprache 
S.  58  u.  59  darstellt.  Die  übrigen  Partt.  im  Latein,  prädicirea 
den  Znatand  dea  Snbj.  als  \or  der  Handlung  thatig,  im  P»  Futi 
Act,  und  als  leidend  nach. der  Handlunf ,  im  P*  Praet  Paia* 

Eine  nütsUche  mnd  mit  ieittl^er  Beautsunf  vQrsfkgUcher 
älterer  grammaL  Werke  abgefaaate  Schrillt  ist  (ir.  4^  deren  In- 
halt Hr.  Mntsl  selbst  S.  4  so  angiebt:  „Veraabitnr  hicce  li- 
bellns  circa  deislinationea  nominnm;  praesertim  circa  ceanm  ao- 
jninatiTnm  tertiae  dedinationis;  qnem  fnnni  a  genitivo  ciun  d»- 
mami^if  a  ceterb  qnidem  granunatida  dlssentimaa,  res  Tee« 
ipsa  ostendet,  otm  opinio  Teritati  propior  ait  Nam  nt  onnu 
e  mnitls  exempÜ  eansa  afferam,  derivant  mnltt  a  nonlnativo  In 
tra  desinente  fenitimm  in  ertt,  ut  foednsi  foederis;  in  orts^ 
nt  corpus,  corporis;  in  udia^  n^palnS)  paindis;  in  ui$f  «taiiSt 
auis;  in  un's,  ut  tellna,  tellnris;  in  am,  ntaervitua,  servttn- 
U«>  ip  Mttftf ,  ttt^Tf^^Bi,  Trapesi^nti«  i quotahjriniha  «na 
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discipnlam ,  paiidfl  re^^olis  stotntis,  edncenras.  Qui  si  c.  ^.  di- 
dleerit,  Tadicem,  raiM  ^  «ylltb»,  in  geakivo  pnram  appaicre, 
eamque,  qaotie«  in  mntmin  desinat,  s  ununere,  lingualem  vcro 
ndlcu  «itiiniin  ante  9  abjici ,  prolecto  non  mirabitur ,  cur  Ja- 
pid-ia,  lapia  faciat,  lerfitnt-ia  aervitos,  palud-is  paloa«  Sic 
iB  Teliqais,  de  quiboa  inffa'  agcmai*'*  —  Ree.  g^laubt,  daaa  ein 
Jeder  aua  dieaem  knrien  Abrisa  den'  Plan  nnd  die  Beatlmmong 
des  Buehlclna  Tollkoramen  ersehen  werde;  er  entliilt  aich  daher 
einer  anafnlirlichen  Inhaltaanzeige ,  itnd  empfiehlt  diese  wohl- 
feile Schrift  Allen,  welchen  grössere  grammat.  Werke  nicht  an* 
fmaglich  dad,  und  denen  ea  dämm  an  thnn  ist,  den  lat.  Ele* 
nentaniDterrlcht  eben  ao,  wie  es  bei  dem  Chriechlschen  schon 
geschieht,  mehr  auf  rationelle Priasipien  zu  basiren,  und  dnrcfa 
paaaende  AnwendungLderselben  den  Unterricht  zu  fördern.  Dass 
Ree.,  und  gcwhs  auch  manche  Andere,  imBinzeluen  mit  dem 
Hrn.  Yerf.  nicht  übereinstimmt,  nnd  besonders  bei  der  Ciassifi-i 
Binuig  eine  bestimmtere  Beziehung  anf  die  Natur  der  Buchsta- 
ben lieber  als  die  aiphabet.  Ordnung  sihe,  i|nd  in  der  Ansfüh* 
run^  eine  g^rossere  Kürze  und  daraus  lierrorgehendc  Anschau- 
lichkeit wünschte,  wird  der  Brauchbarkeit  diesem  Büchleins  kei- 
nen Schaden  thucn,  an  welchem  Ree.  am  Schlüsse  aucli  das 
rühmt,  dass  es  in  einem  einfachen  und  Ton  Kenntniss  mit  der 
gramniat.  Sprache  der  liömer  zen^endcn  Latein  abgefasst  ist.- 
Dem  Hrn.  Verf.  von  ISr.  5  jireiiü^teii  Meder  tHe  einzelnen 
hie  und  da  zerstreuten  Beraerkuni^eii ,  noch  3IoIirs  Monogra- 
phie über  den  hisfor,  [nfinit,;  er  tfn  ilt  desliulf)  seine  eigenen 
Ansichten  darüber  in  der  oben  angeführten  Schrift  mit,  in  wel- 
cher er  bi«  S.  IR  den  Gebrauch,  nnd  von  da  an  dieKi  NC  In  iinm:; 
dieser  Redeform  zu  erklären  sucht.  Der  histor.  Inf.  schiidcrt 
nach  ihm  S.  6:  „dauernde  Handlungen  nnd  Zustände  der  Ver- 
gangenheit, indem  er  durch  Zeit  -  und  Personalrcrhältuitise  un- 
beschränkt in  allgemeiner  Aussage  einzelne  grösserer  Aufmerk- 
samkeit würdige  Züge  andeutet  oder  mehrere  in  Ein  Bild  zu- 
saramenfasst  und  Tor  den  betrachtenden  GeiMt  fuhrt,  so  dass 
dieser  nicht  in  die  Vergangenheit  zur  ückvenietzl  wird  und  dort 
Terweilt,  sondern  dass  vieiraehr  die  Gcsammtaiischaiuuig,  um 
bleibend  dem  Geiste  vorzuschweben,  in  die  Gegenwart  gezogen 
wird  und  jedesmal  um  so  lebendiger  ist ,  je  mehrere  Strahlen 
gleichsam  in  Einem  Brennpunkt  gesammelt  sind.  Diese  Erklä- 
rung erlintert  der  Hr.  Verf.  an  drei  Beispielen:  Sallust.  Cat.  0, 
Inf.  41  o.  51 ,  überall  svf  die  «Osmunde  Kraft  des  Inf.  bist, 
aofinerksam  machend.  Beim  Perf.  Ast  verweiU  nach  %hm  die 
FlumiaMi9  nieki  lange  jgenug ,  vm  sich  sor  Schaffung  eines  Wm» 
reu  Bildes  Zeit  in  lassen,  Imperf.  und  Inf.  bist,  aber  beseichH 
BelCB  die  Dauer  ^  jenes  mehr  in  Beseiekung  auf  die  Of^ßkiivUut 
dee  DargeeMimtf  dieser  mehr  m  Bmiehung  auf  die  StiltfekU- 
rHm  iae  MhrMieadem  oder  Leeere.  Ber  Gidchieltlskeit  wl- 
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derapriehen  Stellen  niclit,  wie  lug.  S0|  volDfattt  durch  deinim 
mdpmUh  poti  Terbun den  sind;  denn  um  m^ere  Handltmg^m 
%u  Mnem  GesanmUbiide  mBanmm»a^a99eUy  müs»e  ein  «Mof 
grösserer  Zeitraum  ottgmwmmen  werden^  der  sie  alle  un^ 
sehliesst.  Jedoch  nur  Hanptbestimmungen  würden  Im  Infiaitp» 
Mebenbestimniungen  durch  fiuite  Verbalformen  ausgedruckt^ 
und  ebenso  das  durch  die  Infinitive  ausführlich  Getchilderte 
durch  das  Imperf.  g lelchsam  kurz  rekapitulirt.  Demnach  könne 
es  auch  nicht  auffallen,  dass  in  abhängigen  Sätzen  das  Imperf» 
Conj.  folge.  Das  histor.  Präsens  erzälilc  als  finita  Verbalf orm 
mehr  ^fli  cnni ,  und  ermangelte  dcshnlb  der  Kraft ,  die  Haupt- 
zügc  der  Handlung  zu  Kiiier  lebetuli^i  Ji  Ocsaminlari^clianuiijS^ 
zu  verknüpicn.  Als  liist.  Inf.  könnt'  aber  nur  eh  r  s()::(  nannte 
Inf.  Praes.  ^L;brauclit  uerden,  da  dieser  eben  Handlungen  und 
Zustände  als  dauernd  ia  der  das  Vers^afigciu-  iirlrachtendca 
Phantasie  schildert.  Subjekt  sei  gewölmlicfi  eine  JJie  Person, 
Ton  der  Iten  kennt  Ilr.  Prahm  vier,  von  der  2ten  kein  Bei- 
spiel, und  widerlegt  (S.  18)  Möhrs  Ausicht,  dass  beim  Inf. 
Pass.  die  wirkende  Ursache  niemals  stehe,  durch  Tac.  Ann.  II, 
22,  Hist.  IV,  Kl,  84 ,  Agr.  38 ,  Sali.  lug.  OT  —  Der  2tc  Theil 
der  Abhandlung  von  S.  lO  behandeU  die  Erklärung  dieser 
Redeform:  Priscians  per  0//f/)«m  wird  verworfen,  ebenso,  oud 
zwar  niii  Recht,  die  Annahme  der  Enallage  und  Analogie  de^ 
Inf.  absol.  der  Ebräer.  Dem  Hr.  Verf.  U\  der  Inf.  der  selbst- 
htäinli^e  voii  Verhältnissen  uuabhünfrise  i^c^rijf  des  Anssaf^c- 
tcoi  in.  im  Cic^eiibatze  vom  Subst.  verbale  behalten  die  Infiiiitt. 
dendemVerbo  eigenthümlicheu  Charakter  des  regen  Lebens  und 
der  Beweglichkeit,  und  prädiciren  Merkmale  von  Snbjecten^  nur 
in  allgemeinerer  Art,  als  die  durch  Person  -  und  Zeitverliält- 
nisie  betchTinkten  finiten  Formen«  Der  Inf.  macht  also  dea 
Uebergang  vom  Verbo  nnmSnbtii,  hidem  er  yon  der  Natur  bei- 
der elwtt  in  iich  Tereinigt.  So  Konnte  min  nun  (S.  26)  SäUe, 
in  welehen  dnt  Frädikei  dn  hbtor.  Inf.  ist,  mh  NimdmUätMe 
betrachten,  in  welchen  SubJ.  und  Prtdic  Mde  nie  Neminn 
ben  einander  gestellt  wSren ,  nnd  wo  eben  diete  SteUnng  die 
Ansinge  dieses  Yon  Jenem  bewirkte.  Allein  der  liist.  Inf.  sei 
nicht  gnnn  ans  dem  Gebiet  des  Yerblfescfaleden;  sonst  wftrdem 
■chwerllch  Yerbindnnfen  desselben  mit  Adjectt.  nnd  dem  Ob* 
jektskasus  Torkommen.  Die  Ansicht  endlich ,  dnss  der  Int  h* 
ein  Uelierbleibsel  der  nlten  on?oUkommenen  r&m.  Sprtcfao  nei, 
bedeute  nichts  anders,  als  dass  die  mprunglicbe  Verbalform 
bei  späterer  Ansbildnng  dfer  Sprache  von  den  lUmem,  die  nur 
einen  Inf.  hatten,  und  dessen  Bedentnng  kannten,  nnch  aUPxft» 
düCt  d.  h.  als  hist  Inf.  gebraucht  wurde. 

Dies  sind  die  Ilauptzuge  der  Schrift  des  Hrn.  Prnhm. 
Allein,  nach  des  Ree.  Uebenengnng,  hätte  gerade  dernmge- 
kehrte  Weg  eingesdüngen  werden  münsen:  nemlicb  erst  die 
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Fiiiifinn: .  dann  die  Bedentnn^  und  snlelit  der  Gebranch  die« 
mar  Form  bei  den  einseln«a  Sehrillstelleni  gezei^  m  erdea  mä«- 
•en.    Die  philo«.  Enhrterangea  li|  deneUien  sind  häufig  v»g 
••klar,  und  leiden  mitunter  aach  an  der,  bei  fpraramat.  Unter- 
michangen  jetst  nicht  seltenen,  fruchtlos  rSsonirendcn  Subtili« 
tat.  >  Dadurch  bekömmt  die  ganze  Abhandlung  das  Gepräge  der 
Unreife,  was  um  80  mehr  zu  tadein  igt,  da  sie  nnr  einen  kiel* 
Ben  Ge£iren<atand,  und  nicht  ohne  Vorarbeiten,  lunfasst.  Bea4Ml- 
dprs  unklar  ist  iWa  Bestimmung;  der  ZeitTerfiältnissc,  auf  denen 
doch  die  ganze  l  fitcrsiichuiig  sich  hasirt ,  iiemlich  der  Dauer 
und  des  Gh  'u  hzrili^vn ;  flenn  was  Tür  ein  Li ritcrschictl  igt  awi- 
sehen  einer  Jhmer,  die  luvhr  ift  Beziehung  ar/f  d/a  Objektivität 
des  J){tr^es(clli€n,  fittd  ci/zci \  die  mehr  m  Beziehung  auf  die 
Stihjektii'ita't  des  Darstellenden  oder  Leaers  steht?    Der  relat. 
Jie^Tiff  Dauer  ht  nur  denkbar  in  Vergleich  mit  etwas  Vorüber- 
gehendem   wie  er  aber  objektiv  vorhanden  ist ,  muss  er  auch 
dem  betrüchtenden  Subjekt  erscheinen.    JJiul  w  ie  können  gar 
Handlnngen  (S.  f>),  die  mit  paalio  post  und  po&iremo  eingeiulirt 
werdcu,  darum  ai8  gleichzeitig  augesehen  werden,  weil  man 
•ie  in  einem  grösseren  Zeiträume  an  einem  Gesamiiilbilde  sn- 
sammenfassen  Ivaiin'^   Danach  wäre  AUefi  gleichzeitig.  Kbeni^b 
ist  es  nur  eine  iSoiiderunghlust,  wenn  man  einen  Unterschietl 
machen  will  zwischen  dem  Zunickverseizen  des  €ei><U's  in  die 
yerga/i^t'uheit y  und  dem  in  die  Gegenwart  Ziehen  den  zu  JJe- 
trachte/iden;  beides  ist  für  das  Dargestellte  identisch,  kann 
aUo  uuniögUch  besondere  Formen  der  Darstellung  hervorbrin- 
gen.   Hin  und  wieder  blickt  jedeeh  die  richtige  Ansicht  der 
Sache  durch ,  x.  B.  dass  der  Inf.  iiltt.  die  allgemeinere  Bezeich- 
ming  des  Prädikate  ad  (S.  31),  wmä  älle  Amaliiii«  der  Nominal- 
titse;  ei  iit  aber  n  bedtoeni,  dsM  der  Herr  Yerf«  in  seliier 
OffOfHto  gegen  die  tlto  Bikllrungsweiae  doidi  eo^pU  aldi 
giddi  fiM  Vera  llerdn  Tont  riditigen  Wege  ab  ia  oiAekioiiiite 
IMbdttana  verlicvt.   8e  altmodiacb  nn  mncli  n&d  gegen  eine 
fbiloe.  BniwditoingBweiin  der  Spradie  die  Annahnie  der  Ellipse 
€oepii  «radidttea  nag,  ao  hilt  Ree.  doeb  dieeee  Ür  den  LeÜ« 
pnaki  bei  vorliegender  Untamdinag»  Denn  nnberftckaiehtigt 
4nfff  Aaeh  alcbt  bleiben,  dnae  nicht  nnr  den  JUterea  der  neneren 
GvMDMdker  (8.  Rnddini,  BynU  I, «  Net    nebat  d.  AnnieriklL> 
nnpdcr»  «neb  den  rftm»  flprnebteaciim  aelbit,  nndvon  dienen 
vicbt  nnr  demPriacian,  den  der  Hr.  VI  anf&hrt^  aendem  aueh 
4mm  feineten  Kenner  aelner  Sprache,  Qumtilian  (Institt  IX,  S, 
n     ücm.  an  VÜIf^iaiOf  Wtf  jtnes  als  die  richt^e  Erklimns 
«raehcint;  Mag  mm  nnn  aber  auch  die  Annalimfli  eines  caepU 
•der  parat  n.  dgl.,  das  sowohl  bei  gans  ahnlicher  Darsteliuugs- 
weiae  alt  dem  Inf.  sich  h&ufig  findet  (z.  B.  Sali.  Cat.  12,  40, 
I«g.20,41.)Y      auch  oft  als  euic  vwr.  leci.  binntfgcfügt  ist  (VgL 
Ondcnd.  tk  Cm.  U.Q.  VII,  81.)f  «ad  die  gaoM  ISrginmigt- 
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Uieorie  bei  einer  EUtpte  Tenrerfen,  io  f&hlten  dooh  Mm  tmL 
hltt  dea  Betriff  dei  vorpif  oder  einen  verwandten  nielit  nwr  die 
.Römer f  aondeni  watk  die  Crriecben  heraus,  iadem  z.  B.  der 

MeUphrasI  zum  Caes.  1.  L  delurbare  überseUte  %ata(idXXBaß 
^Q^ccvro.    In  dieser  Ausdnicksweise  erlcannten  also  Hdmier 
und  Griechen  und  alle  alten  Grammatiker  das  Beginnen  de^ 
Nnndltm^  oder  Streben  zur  Handlung  prädicirt;  in  ihr  lie^ 
für  den  Betrachtend eii  nicht,  wie  in  den  Tempp.  finitt,  die  Ab- 
geschlossenheit der  Handlung,  aandern  diese  selb«!  entwickelt 
eich  erst  vor  seiner  Seele,  seine  eigne  Phantasie  wird  in  Ai^ 
Spruch  genommen,  das  nur  durch  den  Begriff  des  Verbi  ange- 
deutete Bild  Reihst  auszumalen  *),  und  dadurch  entsteht,  wie 
bei  jeder  derFisrnren,  welche  ni nn  Kl l i psc  nQwni^  die  grössere 
Lebendigkeit  in  der  Üarstelluri^;  auf  älitiliche  Art,  wie  der  im 
/(Affekt  Frairendc  im  Accus,  c.  Inf.  die  I lauptbeätaiidf heile  des 
Satzes  als  Objekt  seines!  Denkens  liiastellt  '*) ,  iudi  ii  ur  durch 
seinen  eliipt.  oder  nicht  vollständig  eiitu  ickeltca  Ausdruck  ,  w  ie 
fnau  es  nuch  nennen  map,  d\e  Spaninmi:  <!t's  Hörenden  siciiTert. 
]>eüii  üa.s  i&i  der  Grund  einer  jeden  Kliipsc,  dass  dem  Spre- 
chenden sein  eiffner  AH'ekt  nicht  erlaubt,  den  Satz  in  seiner 
vollständigen  gramniat.  Form  imil  H uiiduu^  zu  konslruir^Mi,  son- 
dern nur  die  sein  Geiuiii  andeuleiuien  Haupt  he «rritre  auszuspre- 
chen, so  dass  sie  eigentlich  zwisclicn  Interjtkhon  und  einem 
vollständigen  Satz  in  der  jMitte  liept.    Eine  jede  Kllipgc  aber 
bedarf  zu  ihrer  Erklärung  Kr^änjsunffen,  dir  ihrcji  Kindruck 
Ifwar  schwächen ,  aber  doch  daium  keine Thuriieiteu  ^iud,  und 
die  allni  Grammatiker,  indem  sie  coepit  beim  Ini',  bist,  ergänz- 
ten, erkannten  dessen  Ursprung  und  lledeutung  besser  als  der 
Hr.  Verf.,  der  darin  keine  Ahnung  seiner  natiirlichcn  Farbe  fin- 
det (S.  ID).  —    Zur  Begründung  des  Aufgestellten  miissle  iru 
2tenTheil  der  Abhandlung,  an  Stellen  der  Alten,  die  aber  nicht, 
^ie  es  Hr.  Pr.  S.  13  gethan,  als  eine  iudigesta  luoles  blos  ci- 
tirt  werden  dürften,  nachgewiesen  werden,  wie  überall  der 
Inf.  bist.  Der  den  Znaland  eder  die  Handlung  prädidre,  ohne 
•liea  Zeitraefailtniia  an  den  ftbrigen  Verben,  «ad  wie  er  so  ver- 
tebieden  aei  tom  Fraew,  Ats^.,  das  die  Handiungeny  dir  ob  sie 
gegemifärtig  Mema,  nach  emimder  mräherfOkri  (v.  Tac.  Ana. 
I,  21,  Hist  IV;  81.)  t  und  Tom  Imperf. ,  das  die  bamar  dbaal- 
mr  Bandkmgeu  m  Bemg  mf  andüre^  aker  m  ihw  Akg9^ 


Maachei  btetmlt  Uebereinttinmiendc  findet  sich  theila  In 
M^Tlirt  Monographie,  iheili  m  der  Rceeasioa  dcrs^ilbeu,  iSeue  krii. 
BniLll|4. 

**)  Ramshern  lad«  MChmnaal.  SU^IDy  Sanfte  naheai 
•Seh  dksar  Aaiiclit 


Digitized  by  Google 


mMo89t9keü  (t.  SaU.  In^.  OD,  T«c.  Ann.  I,  5,  nist.  IV,  M,); 
Süd  ▼om  /Vi/,  hist, ,  welches  nnr  da*  Einmal  ForJiafidengmpe- 
9en»ein  anhebt  (v.  Tac.  Ann.  1, 43.) ;  und  wie  er  so  bald  %\i  die* 
sen  Tempp.,  bald  aber^  als  mit  ibaea  in  ihrer  Geltung  adäquat» 
ähnlich  iinserm  deutschen  Sprachgebrauch,  mit  Substantivm 
(Sail.  In*  Tac.  Ann.  I,  3.)  oder  Adjectt.  (v.  Sall.lu^.  39t, 

rf.  auch  ib.  S4.)  wechsle.  Genauer  alle  diese  Punkte  durchso* 
führen  isi  di(^  Sadie  des  MoAOgfAj^en  aeibtli  der  Ree*  ^•^^ 

BonmelL 


Abibaiidliiiig. 


lieber  eine  Griechiacke  In^ehri/L 

ttätm  ich  in  nelnaB  VoflMiiageii  Aber  Kritik  auf  Inschriften  zu  eprc- 
kam,  vaA  an  eiaeoi  Bcyvpiele,  was  dabey  zu  heobacluea  Märe, 
■ligtii  wollte,  fielen  mir  die  befremdlichen  xaiBl^toi  ein,  die  ich  in 
der  Rec«ndon  to«  Herrn  Welekers  l^fUoge  epigrumeuOim  Graeconm 
baralurt  liatte.  Ich  beechlote  daher,  jene  damals  nur  fiaehdg  angese- 
henn  Ineciirift»  .welche  Nr,  190  in  der  genannten  Saaunlnag  itt,  in 
diinm  Behuf  in  gebraochen,  nnbetorgt,  ob  sie  sich  wurde  erküren 
lamnn  oder  nicht.  Penn  die  Aufgabe  der  Kritik  Ist  nicht»  uns  Nlchta 
£twn*  a«  machen,  sondern  sn  sehen ,  ob  etwas  oder  nichts  hemnigo- 
bcncht  werden  könne,  und,  wenn  etwas,  was  dieies  nach  Temönftigtm 
WnhfsdieinliMeitagränden'sejn  mumo.  Indem  idh  nun,  was  Ich  hvr 
AbCsssnof  jentfr  Becension  als  Aberflniiig  unterlnssen  hatte,  weil  iji 
dmt  blom  aber  ein  jon  Hm«  Welcher  erfundenes  Wort  sprechen  weil» 
lo,  dns  Buch,  nos  wekfaem  er  die  Inschrift  genonmien  hat,  selbst  aaclH 
aah»  fand  idh  bald,  dass  dch  aut  dimer  Inicfarift  mehr  anfingen  lissf^ 
•Is  CM<hA«>  i*t.  Zwar  hat  sie  an  sich  geriogen  Wectht  Indemen  Ist 
sin  doch  nUdit  au  Tcmehten,  da  sie  eb  Paar  brauchbare  Kotiaen  giebi 
gugleich  bann  nn  ihr  leeht  gut  geneigt  werden ,  was  man  su  thun  und 
.SU  Insscn  habe,  wenn  man  eine  Inidirift  Tentindlg  und  aüit  Erfolg  b^ 
handeln  will.  Es  durfte  daher  keine  nnnfitao  Mnhe  ssjn,  ober  diese 
.Inschrifl,  mit  Belenchtnag  des  bisher  geleisteten ,  etwas  anslillirlichefe 
m  sprecbesu  Kebenbey  kann  das  noch  das  Gute  gewähren ,  selbst 
Hm.  Wolckor  an  der  Ueberzcngnng  su  briogen»  datf  Aa^  in  jener  Re* 
«sasion  amgespiecheno  VrtbeU  weder  nngcrcdit  noch  leidensehaftllch 
war,  und  dsss,  wenn  jemand  das  ganze  Buch  so,  wlo  es  hier  bey  el> 
ner  einsigen  Inschrift  geschehen  toll,  durchgehen  wollte»  US  St^ff 
.nur  Erhärtung  des  gefällten  Urtheils  nu  ht  fehlen  wurde. 
JoSr*./.i>Ml.n*Mig. /otof.  IV.Ar/ti,  14 
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nidi  dm  ftiifim  Ontlliidea  tu  ffnigMi  Mve:  te  weldwa  huä%  ifo 
gcfmideii  tey ;  m  weldiMi  Otto  de  goturfea-Me;  wie  lh*e  Ui^ge* 
Innigen  betduUBeo  gewMoi  was  das  IMkmU  abait  nocli  eaAalto, 
eine  Sl^e,  eis  Bili»  und  wai  dieiea  Tontolle;  fener  bb  et  gMs 
oder  ▼eratniiiiHelt  sei,  nd  auf  welche  Weife;  eadlkh  nie  die  MurSI 
•ellMC  mit  allem»  «ai  daia  gehdit,  beedialfen  eej.    Daher  hkSbi  oa 
allenral  eine  hddut  adtifidie  Sailw,  wenn  eftwae  rom  diesea  Di^^, 
daa  geiade  aothig  lit,  alcht  aagegeben  wird«  beteaderi  aher,  ipae  Ma 
Sehrifl  anhagt    Wfad  dieee  mit  aadera  Feimea  der  BacMabw,  ia 
aaden  abgeeeMea  Zeilen^  mit  anderer  Oithegripiile  gegebea«  ea  wM 
mUfirildi  die  KrHfr  nuiiehei  «ad  eehwa^iad.   Da  alwr  der  KiiCikar 
aalten  in  gideklidi  iet,  daa  Deakmat  wlbat  Tea  Angea  an  Imhea,  aad 
alch  meitteai  aaf 'Gepiea  nad  naehfichlen  beedninkt  lielit»       liC  aa 
«en^steaa  naerlaiilldbe  Mfelit,  Uaria  bii  na  der  ersten,  ddiersten, 
und  TolliCindlgeton  Qnell^  sniilefcangelien ,  und  wer  eine  InscMft  mit 
Ueberlegnng  and  für  Andere  ^beraengend  behandeln  wiH»  mni«  dio^ 
■elbe  znerst  so  geben ,  dape  alle  fir  die  Ktiük  braadibare  Umst&nda 
müglich^t  Tolist&ndig  dnd  klar  Tor  Angen  liegen.    Diess  ist  nan  von 
Hrn*  Welclcer  <:n  wan(g  geschehen,  dam  vielmehr  die  Gestalt,  In  wal* 
eher  er  das  JKpigramm  giebt,   den  Lr^rr  Lranslich  irre  führen  muss. 
Wir  erhalten  von  Ihm  acht  elegische  Dif^ticha^  Ton  denen  das  dritte 
und  vierte  lückenhaft  sind ,  so  daM ,  wer  das  Epigramm  antiefat^  aicht 
sweifeln  wird,  es  befinden  oich  nnf  dem  Steine  Ton  dein  sechsten  nöd 
siebenten  Verse  bloss  die  Anfänge ,  und  won  dem  achten  einige  Sylbea 
au8  der  Mitte,  für  die  als  fehlend  besmchneten  Worte  aber  leerer  Baum. 
Sieht  mnn  h!n|Q^e|^cn  das  Original  an,  aus  welchem  Herr  Welcker  däa 
Epigramm  abgeschrieben  hat,  so  findet  man  keine  Spur  Ton  Lücken, 
and  nicht  acht,  sondern  sieben  Disttrha.    Wer  sich  daher  anf  Herrn 
Welcltcr  rerlasscn  wollte,   oder  in  Ermangelung  des  Werkes  toti  Ga- 
diu8  zu  verlassen  genöthig-t  Säilhe ,   wurde,   fin^tiitt  einen  rcrdorbenea 
Pentameter  zu  vcrbegsern,  drey  nir.lit  vorhundon  gcMesene  A'rr^e  zn 
erpänzeu  bemüht  scyn,  nnd  ,  wenn  ihm  dic«s  p:rlunf;cn  Marc,  nadi 
Erbiiekung  der  Originalschrift  seine  vergebliche  Muhe  bereuen. 

Nach  dieser  Torlänfigeu  Bemerkung  will  irh  alles,  wa«  Hr.  WMP- 
cker  über  das  Epigramm  sagt,  wörtlich  anfuhren,  und  mit  den  nöthi- 
gen  Bemerkungen  begleiten.    Fr.  Hemel  Praef.  .ippcnd.  ad  Gudii  /»- 
Scriptt.  |>.  42.     De  huiita  inscriptioni<!  saicbria  nemo  t^dkare  pöfr.?<,  mts 
^1  siglorum  ctent«»7nafii  Uttcris  intcrmixfa  examinavcrit  eiusqiic  cnodandae 
penaäum  ipsc  fcccrit.    Nvm  operae  prctium  facturus  Sit,   nolo  eqttidfm. 
quaererc.     Lapidem  HcsscUus  his  verbit  dcscribit:  ,<,In  media  stat  tma^o 
muUebri$  nuda ,    a  Urcro  partcm  vestt's  ßuTOC  ad  inicrfcviiiuum  trahente 
laeva  manu,  dcxtra  pvctori  lacvo  admota^  et  suptT  eodcm  brachio  lacinim 
exstonte,  cuiiw  pars  laier i  dextro  dependctj  omadn  capiUh  ^  venire  pro- 
mlnde  ut  praegnantiSf   »cd  de  hoc  consuli  possunt  imcriptionen*^  (de  haa 
fiUitm  tfiae  nc  fQV  quidem)  „  utrimqucsecut  hcxametris  versibus  et  pcn- 
iaMrjf  (die  Worte  et  penUmetrU  Imi  Ur.  \^  eicker  aasgelastea)  scnipiia 
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iufabrc,  tjoc  ,  ut  vidctur ,  una  eademqrie  manu ,  lUteris  inac^alibiis  y  pa- 
nivi  inci>i<, ,  quibusdam  cxtritia  ^  dubiis  virgvla  subnotatU.^^  De  diversa 
manu  omnino  dubito.  Deftmcii  imago  inscrtptioni  iaienita  e<t  etiam  n, 
4Ö.  il.  tt  ü/u's ,  ul  in  cippo  GruUriano  p.  ^9,  6. 

In  Hei$(»cU  Worten  ist  eine  Unf^enaui|;keit ,  wenn  er  sagt,  dubiig  " 
virfpda  mthnotettiM.    Denn  diess  kann  b'ich  nicht  uuf  die  Buchstaben,  wie 
rfa  auf  dem  Steine  walirgt-nommcu  werden,  sondern  blosg  uiif  (lief  'ctpic 
tiifeiien,  in  welcher  er  die  zweifelhaften  Huchiitaben  untcrstridicu  hat. 

&gUnmm  aenigmata,  die  Herr  Weicker  in  der  Schrift  zu  sehen 
llnilie,  gieht  es  darin  gar  nicht,  sondern  was  er  so  nennt,  sind  bloss 
¥«iUaiaagen  mehrerer  Buchstaben  in  eine  Figur,  dadurch,  dass  ein 
ieakrocMr  Strick  sveien  Bachstaben  g^eidMin  kl.  So  find  N^t,  NB, 
ME,  HP,  NME^  BNH^  ITMNH  vnd  ■ndm  fai  daeFlgiir  Toittinig^ 
itdmniäf  iu§  im  1«li|0  fltiidi  daa  «ntaB  Bvdutibeiit  nglaicli  dar 
•raia  4m  M^wdan  Iii,  Uahaarikk  iat  dndiMa  aidUa,  ioadem  illea 
kaalinart  md  davlliclk 

Sm  f  wo  Hfltr  WaMMr  «bgariiaatte  BracMicie  dvejar  T«iie 
gMt»  ia  dan  Orlginala  mts  «In.  «tnalgar  Twdoribanar  Paatanetnr  ite- 
fca,  üalM  dan  Lcaar  aebar  Sdurlft  gänsllck  uliahBiiiit  Hataal»  dar 
dfe  Mudfl  ahgMdal  gab ,  laitta  MUL  aethig  etwas  dacCiar  au  ngca» 
Sr.  Walalter  hingegen,  de*  die  laschxift  la  gawSlinllchar  Draduchrlfi,  _ 
aaefc  daa  Varsea  abgesetat,  and  sogar  Ider  and  da  Ter  ändert  gab ,  war 
aarhaadcA,  daa  Laaar  darch  daa  gaaone  BaidifalhaBg  der  Taa  IhMi 
aaffatMi  AMbüdMg  d«r  I^mMH  ia  dea  Staad  ta  iaCwa,  die  aar  Ba- 
wtfMlkai^  dar  faadhiill  aMU^aa  Poakta  dbanaha«  aad  «rwigea  aa, 
Haan«  Was  «r  aatwiawaa  hat^  wU  ich  Jalii  tbait  2a  baidaa  Sal- 
%m  der  walUiahaa  llgar  cCahl  dl«  laadutttlt,  aad  awar  aaf  der  Hakan 
Mia  Aa  arftaa  dr^  Distleha,  aaf  der  reehlea  die  vier  aadara*  Haa- 
aal  gieht  keine  Abblldong  der  walUicfaea  Figar,  foadara  bloss  den  IJai» 
Aa  darstelle^  die  sie  einnimmt,  und  diesea  Uairisf  aaf  eine  durch  den 
gaoxea  Stein  darJigehende  Horiaontalluiie  gestellt  Die  linke  Seite  der 
MhüI  besteht  aaa  19  ZaHea,  davon  16  über  dieser  Horisontallinie,  die 
datKtea  8  vdter  unter  derselben  stehen.  Die  rechte,  H^v?^^  breitere  Seila 
eadidü  nnr  K gaÜea>  die,  well  sie  den  ersten  16  Zeilen  der  Unken 
Seite  ciemlich  genau  g^ganälierstehen ,  sämmtlich  über  der  Horizontal- 
liate  befindlich  sind.  Da  nun  also  den  letzten  S  Zellen  der  linken  Seite 
mcbts  gegenüber  stellt «  so  scheint  Ur.  Weicker  geschlossen  zu  haben, 
daaa  dieser  leere  Raum  mit  Schrift  atHgeftilit  gewesen  sey.  Aber  daza 
war  er  auf  kuioe  Weise  berechtig^,  da  Hessel  weder  etwas  dayon  sagt, 
aorrh  In  der  Abbildung  irgend  ein  Zeichen  von  vorhanden  gewesener 
Srhrrft  giebt.  Ja ,  wenn  dieser  Raum  Schrift  enthalten  hätte ,  so  ist 
er  zu  prrtf!«,  um  nicht  auf  eine  weit  R-röf«en%  und  mehr  Verse,  vAi  Hr. 
Wrlckcr  annimmt,  umfufj-ende  liürkc  Hchliessen  7."  lassen.  Daraus 
Tollet ,  d^sH  die  Läckaa  reinweg  eine  gra&4ioae  Hypothese  tou  Uerra 
Weicker  iind. 

Was  ich  hier  gesagt  habe,  ist  aber  aiuh  norh  tn  andrer  Rücksicht 
Taa  Wicbtigkeit*    Deoa  wenn  liaMei,sa|^tc,  diu  Ingcbritt  scheine  mch|  , 
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vm  ^bmr  ud  dsmllmi  Bast  n  Mgm»  m  kMulrt»  «r,     er  M  Alb- 
bildang  gab»  nklitt  weiter  MonnatetMB.   Wmb  Ungegea  Hr.  Wei- 
cker  daiaaf  aafewoctstt  4t  ^Umtmi  wnm  mmmm  MU»t  tm  veiat  «nteM 
4er  LeMT  gar  nicbt«  worMi  er  iil,  da  er  nicht  erlllwC,  wie  die  I»* 
idwift  geechriebea  iit,  vad  wo  die  ertCe  Baad  aafhirea  aad  die  swete 
'Hand  aafimgea  aidge.   ZweÜeiif  aber  Iii  dieie  Behaaptaeg  aock  ahM 
allea  Grapd  aaigeeprocbea»  oad  die  Betwwhtaag  dar  Sduift  htj  Haa 
tel  aeigt,  daM  desieB  Aagibe  bdaetwegi  aat  der  huH  gegrillba  lai. 
Deaa  die  Caiaaiaa  lialn,  weldie  die  drey  erttaaDiitlidw  ealhill»  wngt 
Alieiall  die  raadea  Fenaea  Toa  dem  JE»     O»      aad  aar  drejrHal  hat 
dae  £  die  edciga  Fam»  elanMl  ia  der  diajaehalaa  Zella»  weil  MS 
darcb  dea  gameiaMBiea  Stiidi  Teibaadea  ilad»  aedaaa  aater  d«a  als 
aweifellHifl  beaelduieteB  Badiitaben  in  der  ledneinitea  aad  arhliel»- 
tea  Mle;  das  O  aber  hat  aweymal,  in  der  siebentea  ZdUe,  and 
den  aweifeUiaften  Buchstaben  in  der  siebzehnten  die  Form  eine«  mtä  die 
Spitze  geetelltea  Vieredui  9  und  £  dagegen  haben  die  eckige  Farm 
nirgends.    In  der  gegenüberstehenden  Colninne  hingegoi  habea  dieea 
vier  Buchs^taben  diurchgebeads  die  eckige  Gestalt»  and  nor  xweymal 
fladet  sich  ein  modes  O»  ciamal  Ia  der  zehnten ,  und  ein  kleiaea  im 
der  aiabenten  Zeile.    Feraer  trifft  man  auf  der  ersten  Coiaama  aar 
sweymal  die  Verbinduag  Ton  awey  Buchütaben  damb  einen  gemeinsa- 
men Strich,  ^  der  dreyichaten  Zeile  das  schoa  erwähnte  3f£,  und 
in  der  ersten  Nd,    In  der  iwejtaa  Columno  blagegea  sind  «ieben  und 
jnranadlg  Mal  swey  BndistabeB,  sechsmal  drej,  und  einmal  sogar  vier 
Buchstaben  durch  gemeinsame  Striche  vereinigt.   Endlich  wird  auf  der 
ersten  Colamnc  das  Ende  der  Verse  durch  einen  Punkt  beseichnet,  aus- 
ser in  der  sirbrntrn  Zrilr  «  "^ro  rin  gerundetes  Komma  steht,  wahr- 
Fchciulicli  aus  \  tr?t  lion,  tlcr;4:l<  li  litn  "Wohl  auch  in  der  siebzehnten  Zeile 
der  Acccnt  auf  dem  O  s(  yn  mn'^.     Auf  Acr  zweyten  Cnlumne  dagegen 
steht  am  Endo  der  Verise  nur  einmal  ein  rinikt,  ^iM\>t  itIxTall  ein  klei- 
ner Strich,  den  Hessel  durch  ein  kleine«;  Jota  ausgetlruckt  li.it.  l>as 
grhciurn  denn  doch  hinlängliche  Gründe  zu  sern ,  tim  die  Aiinithiiir  ri- 
ner  doppelten  Hand  nicht  verwerflich  za  finden.    Lnd  es  irird  sich 
zeigen,  dass  dieM  far  die  Beartbeiittsg  des  Gansea  von  riaigeia  Ge* 
wicht  ist 

Damit  man  nun  auch  ohne  Hessek  Abbildung  vor  Augen  zu  lia- 
hen,  ein  sicheres  Urtlieil  über  die  1  n^c Ii rift  fassen  könne,  will  ic^i  um 
so  liehen,  wie  sie  von  Hessel  gegeben  Morden  i^t.  Ich  bemerke  da- 
bcy  nur,  dass  icli  die  Coluranen  naher  zusammen  [gerückt,  und  die  Stel- 
le, wo  bcy  Hessel  der  Umriss  dts  Uaumt»  für  die  weibliche  Fi^Mir  steht, 
durch  einen  rcrpcndicular^trich  bezeichnet  habe ;  ferner^  dass  ich,  um 
nicht  besonders  gegoesener  Formen  \on  Lettern  zu  bedürfen,  nur  das 
raade  Sigma  durch  C  Iie/clclmct ,  btatt  des  Sl  über  die  in  der  Inschrift 
fdibet  gelnranchte  Form  eiueä  umgekehrten  M  genommen,  und,  wo  daa 
N  aaigakelirt  ist,  es  ebenfalls  umgekehrt,  die  von  Hessel  aber  al« 
,Bweifelhaft  aogegebenen  Budutabtiu  durch  kieineio  ächrift  bemerküch 
gaamcbl  hibgi 
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AC  ME  TAXEIPJOI 
TEN  OMMXäON 
nAPSENON 

6  BJC  AIAHN  ÜA 
IITON  AIWP 
XOMENJN,  AP 
Ti        TON  AN 
JBT^EXOAC  xei 
iOOTC^T  AHO  AB 
MON'  NTM0I 

ON       HEJ  irorc 

EIAON  EÜ£PXOM£ 
NON*  AAAOMEN 
IBSimtCß  TAM 

KAlCiHMEIsAiKALE 


\OTN0MAMENMAKK  * 
TAJ£  ElWm  PWtNQTNE 
KA  MEMOem  MEAEEM 
KOnPJANMmaOMiAZANTE  jm 

TAU  Ol   l  AP  ylTKL^fOE  EIIMIA 
PA  AKZllOJAi^  AAAäME 
TAN'  ATTOI  KAI  KOITQN  ÄEP 
£INMMAIS  KOMJEINt 
AlUKANTmHENTA  KA 
XTSAEME  nAPSENOT 
i:ANiAAIiWi  y  ISA  JAK  N 
1 1 E  X^FF:  N.  IME  I  AIXJHJli 
AAAIijim£  TEOMiUEANE 
TElMEONENTAOl01Zm$ 
KAI  TTNBONTPAWANMNB 


lUAAKFTCAI  TÖTAEIT 
MHACNEeHCR  TAO 
iäENjEIV  AldAX 

BetmAtmi  —  im  Mhmg  im  ctitwiCtlM— ^  A^mtmAmoMtm 
p»  rmgßi^i  —  ^ovfMr,  lo  Mheut  die  Pamob,  uf  wtlehtt  dUo  Giili- 
idiriil  gaawdit  fat,.  iellMl  ra  ffveoben,  wie  ile  ofRnter  in  im  swcy- 
In  Galnma«  mM  wgiMtt  Et  M  dilm  alehl  uiralinefcefalicb,  4m» 
btjd#  Colnm«ii  ramiinm  auf  ein  eiulgw  Spigfanni  «athalteot  wie 
Hr.  Welcker  ugaioBiniett  bat  lateMB  wärie  m  doch  ToieUSg  icya» 
dit  fir  gawitt  aaiaaahmaa,  aai  aichl  aacb  m  far  mdgliob  wa  hallea» 
diN  Ibaj  dar  TttieUodeabdl  ia  dea  SchfÜltiigaay  nad  da  dar  Anfang 
der  tweiten  Calaaiaa  aidU  «twat  Tarliargefjangeiiw  vaiamsetst ,  jede 
CoIüBaa  ma  taioadatai  aift  dem  andern  nicht  xaiaranienliiagaBdea 
Ef^gEpann  gabei  Da  man  nan  in  der  Kritik  allcniiil  von  deai  aafgfr- 
htm  aiafi  »  was  ticber  Itt  and  folglich  einen  fettes  AnhaUangspund 
vihrty  SO  wollaa  wir  mit  der  sweiten  Colamne,  die  siemlich  unve^ 
dorben  ist,  anfangea.  Ich  tetie  Herrn  Welcken  Worte  her,  indem, 
idi  xa  dar  Yon  ihm  aagagabeaen  Taitnhl  jadaaiaal  dia  SaUaanU  dar 
Gtlamne  eingeklammert  hiasufüge» 

r.  a.  (Z.  1.  2.)  ildaait^ff,  Mueeda,  Steph.  B.  0,  mot.  Me$ych.  SiL 
Uli.  878.  'EMiZ<tiQ»99y  qmm  ieripsissem  imxßi^iov ,  emmMa$  Niehukr- 
nWy  et  video  nunc  e9$e  in  lapide  M  inwtmm  pro  Sl  forma  taftt  miiata* 
Eg  kann^  keinem  Zweiltl  aaterliegeo,  daai  Herr  Niabohr  richtig 
g«l«aen  hat,  theils  weil  roaa  gar  nicht  aadan  lesen  kaaa,  da  dat  um- 
fekehrte  M  statt  Sl  nicht  hlow  eine  forma  fall«  «ittlafa,  sondern  dif^  in 
latdnift  «aug  OBdükttpU  gebraachta  Form  Ist»  theUt  des  Siar 


S14  AbbftndiuBf« 

Des  wegen.  Man  tieht  daher  nicht  ein,  wie  Herr  Welcker  das  Biehi 
gleich  auf  tU  II  ersten  Blick  erkennen,  und  noch  wcnf^j^er,  wie  er  auf 
imi^ttoiov  [iiilen  konnte.    Denn  wju  Ut  oi'ofia  irrer/ ,i^iov'( 

]  .  10.  (Z.  8.  4.)  Sine  tonlroverua  lebend  um  ENlKOnPlA\\  ctsi 
syllaha  KO  singuluii  lilicrarum  nexu  conipnididi  io  csprc>sa  csf.  FE.li!^ 
TAI  mulo  in  FENETAl.  Scripscram  firjd  t  UiaojiQiav  ^  ancilLaM  coniicicn» 
nomen  Macedonieum  ambi^^  uac  aut  malac  extra  illam  terram  sio^ificationit 
hahuisse,  quod  pctal  ne  fjuis  malignius  premcrc  vclii  :  m^äe  &tim  dommot 
ad  vcrbum  id  ccpii>sc  vcl  ivixongiop  ipsam  appelUwe, 

Au66cr  Aeu»6  ein  solcher  Name  nicht  'EwnoMQia^  tondeni  TSfMnrf 
heissen  würde,  sieht  man,  dast  Herr  Welcker  ftffnp^  ftijdl  gelesen 
hat,  welches  so  viel  als  fiTjdi  iiffitpd^  mju  sollte;  dasa  4»  adtUk  ^aa» 
was  man  Griechisch  so  sagea  nösste:  firjdh  nfM^V »  oBwtm'BfnmfUm 
§u  mvoftmceof  ycyirofi,  gegliMbt  Iwl  bi  folgender  Cnarti  ni  Ii—  M  ftidaai 

Ob  dM  iigend  Jemaiid  lir  OriMblsd  baltea  wMt^  bUto  bttl%  be- 
daoht  werdea  tollen. 

Quibm  mm  praefero ,  qwd  NsaMMd  deMwr,  wtmmi  fmetalt 
JTos^og.  iVegiie  aUmiu  «1  fhpronymim,  RA  et  pagm  Jttkm  Mim^ 
dkfm,  9,  Cor^  bmer*  T.  h  jk  S16i,  Av  pußhi  wmmwr  ndU  p9tMat 
ovdtfvi*  SnI  ialflf^iMi  fuf  laMairl  9  sifti  aMÜtfaai  tor^pfafVM  Mai  a^  raiaf* 
f«l,  «Mail  Aenaaaaaa  ad  Aa^.  UM. 

Hair  Welcbar  bat  aaf  H«m  NUabit  Biiaarnng  riab%  s«««* 
"baa  vSnamftift^^  |iqdk  l»)«  Aw^ioa  fi*  <li^|Mtfa»  ytiätttt;  aar  Ulla 
«  irfebl  tagaa  foUaa,  daia  ar  dfeaaii  JaMtea  vailwr  idt  ab»  «anbna- 
aanrfa  fijfaiiaBi  aal|g«atalllea  vatdaba.  Oaaa  Taa  yarrfahaa  iaaa  gar 
■bdildlaBadeaaya,  wa  dataiaaavideatficbl%,  aad  das  — dere  akbd 
aar  affbaibar  Iblicb»  Mtiitn  gaaa  uaaiöglicb  Iii.  Bagrliidiff  bcnaita 
Ml,  daaa  aa  dea  Taa  Hra.Bdcbb  für  daa  Altitcbea  Daaaa  JUsfos  aa» 
gafOhrtaa  Stellen  Isiaa  S.  Ift.  BcSiIl,  biaanaaMgaa  iit. 

F.  11.  (Z.  6.  7.)  AAAME  SET  AN,  CorrexU  laeofo.  BBPBWAN. 
me  tt*  81,S.  IfgANn-  6^>4T£  pro  SA^E,  et  n.  42, 1.  TEgANfm  TBTSATf. 

Die  letzte^  Stelle  ist  als  ein  Bejspiel  vea  Aarlasaang  eines  Bncli- 
fttabens ,  wie  in  nnsrcr  laschrift  P  fehlt,  'a^gefifart.  Allein  das  därfta 
Bich  hier  wohl  nii^t  anwenden  laaten.  ^^enn  wahrscheinttob  bat  daa 
Pda  gestanden,  ist  aber,  in  der  orogekebrten  Crstalt  als  q  gescbrie« 
ben,  doreh  daa  gattefaMuaea  Stach  aut  deai  fofgeadeB  M  verbaadaA 
gawasen. 

y.  13.  (Z.  9  —  11.)  £^pilbetea  viftijfw  eermltter  dominae  tedo  higaU 
in^ttum.  Jnfra  n.  194,  2.  ßrjfta  tlfuov.  Odyn.  Will.  227.  Eipijs  ^/ks««- 
9TjSf  ti^v  w  ßgotos  aUos  ovm-nUf  UU*  oloi,  öv  x  ifm  et  aal  dft/gU- 
ßnXos  fiitt  fiovvT).  KAXTZ,  nAFBENOTZAN. 

hatte  brmerkt  werden  sollen,  dass  die  Sylbe  KA  von  Heaael 
aU  zwevdentig  Vic/otrhnct  ist.  Ueht%ana  hat  Harr  Welcbaa  ikhtig 
*aj|Vg  und  nom^^ivov  ovaotv  gegeben. 

F.  14.  (Z.  11  12.)  IE  AI  JEN,  nupra  raU  EI£  JldSMN.  AM&I- 
AIXIHS^  barbarepTQ  a^e£Uj^|  sriw/iiaregi 

/ 
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Wilimhiliillf»  riii  iwrti  lütur  itt  f?Thrift— '■'^  *^n,*api^ 
9^  geoM  Toifiiirfnii  gowcioi»  nnd  «•  w  TMiiiliifidi  AT  eineoi. 
«tw  UagBm  I  im  «ioct  snwinmeiigeMgai,  £  sbfr  ttatt  ^  lit 
w«U  Umi  fidadb  gdam.  m  waii^  lät  «■  wahrscheinlich,  data 

iar  Tarftum  dm  Efigamm»  ^tfO^rAK  atett  daa  ridiligea  ^^j^tog 
gaachiiabao  Mb«»  aaadora  aa  H  woU  daa  ti«nak%a.9  daq^  Ab- 
^r^ffc^  Üia  aia  H  «agaiähaft  watdan. 

F  Vk  iß»  Ii.)  SVIi  wmemmdeiur  TEONME,  fmmvU  M  moer- 
mm  /aM»  m  •  Mak  St^mtv  ANBTEIMEON,  ^y.  ATEL 
MOS,  Iwnia  yyiÜa  ail^fW  airmZ/itoir,  tt^eptt  de  hero  H  hera^  eU- 
aiMM  maeaifton  Wflacto.  Nifimalü,  ^od  tmdto  leniui:  dUa  imkI  os 
si89a9  uwnißmw  (wäbncMaUch  Druckfehler  stoU  «yerc/^eor)  Iv- 
wmvio^^t.  «•  f^Mw  «d  ««1  *l  aapau  scy«.**  AntiptUer  Theis,  Epiiymh.  n. 
ISSu  Ai  «flfiliai  ÜMMe  morftiant :  Si  fAB  &Qt^afii9ij  UofintitTj  ovrl 
»piwffda  «toaaiyrfa^  aviiAF  ^i»«»  Cowpöriifio  ^so^ 

^iw^  kk  pdim  all,  «an  iifti^e.  Odyu,  XXUI.  839.  oV  f*tv  niqt 
%^Qi  %to9  mq  iijifaaafii  ü^itymi.  n.  2.  de  ffomeri  srpulcro  Ua  ^tmat 
a^av.  i^hi^aitum  epitaphii  Asiatiä  ap,  Gruter.  p.  1137.  et  Leich.  in 
iAft,  Ntm»  7f  /•  yuftft»  C>b  dem  letstern  Buche  stehen  bloss  die 

Warte  awlaateraap  Viaiidi       dataaaa  daiiwp}^        sta  (^e»Mi 


[£*da«l  MtdalMtaa»  «oifda  t^l  d^^UMr, 
s«Uaft«^'  fitafaa  Ai^pn^^lnf  «a&vteiava« 

ai  s«va^9i|i^avg  wuP^e  ftiltaa  tdda  tdfiftaa. 
«d»  ^  d4  sdiiBi^  sff^lnpov  [a]  ^ryafdmaa» 
«f/MMP  Zmt  l^roina  ddaJ^^  a.  «.  1» 

Das«  Ifcrr  Welcker  von  Urn.  Jacobs  weder  ri^ivt  noch  MilUHMß^ 
nnhin  ,  kann  man  nii  lU  anders  ab  LilH^^cn.  llr.  Jacob«,  de«8ao  C«l- 
jerturt  n  Iiiiiu(  r  ein  feines  und  geschniiukvoUes  Vrtheil  zeigen,  pflegt 
doch  »o  frey  zu  corrigiren ,  dass  man  ihm  sehr  oft  hloia  ana  dtaaaai 
Gnintl«  nicht  bo^lreten  kann.  Wenn  aber  nun  Hen  Waldcar  falgaft- 
Aea  Veit  gab: 

M  liar  er  dreyraal  un^^erecht  gegen  den  Vailtaaaf  daa  SpigitBMt  ar- 
-.un»  weil  er  dvftl^^ov  von  Herrn  Jacoba  amiahfll,  ain  Vafboia,  daa» 
weil  e«  nur  vom  Steigern  de«  Werthea  gehnwcM  wltd.  War  gaaa  llli- 
ftugemcsen  i.t;  .weiten«,  weil  CT  da«  Vaifaaaar  dar  Yaiaa  afaaa  lah<> 
men  Hexameter  andichtete,  detiaB  Wnkondan  F«M  ar  Ja  dar  Vanad« 
S.  25  *u  den  Freyheiten  «ahU,  waldia  aldi  ^lachta«  D»tar  ijogali- 
Uch  erlaubt  hal.cn  «ollen;  ddtlana  aadttcli>  watt  «r  il»  fäam  Gedan- 
ke» lieh,  den  er  .elb.t  fdf  abawd  arkawle.  üad  «««  S?"*'^ 
doppelt  ahiurü ,  nicht  nar  vaU  aina  MaTia  wia  ahia  «atlhaa  gaehr^ 
sondern  «ogar  mit  einem  BegrÄhai«  wla  alaa  Gailhait  Vf^J^ 
.oU.  FreyUeh  konnte ,  war  d«o  8d»ta  Ta»  »jUifla^am  M^rit^ 
muB  öffnen  woUte,  Bej-Hiele  begrabaaar  Odttaa  «rfttluaa:  allal»  hal- 
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flnflldi  vM  10  «tvu  wlkanaAg  gMate  UfMl  tet,  Mi  bey- 
gehen  lawro,  fondeni  Tfolndir  ebgeftehm,  tet  ist  eb  arger  Mi»- 
Immch  te  Kritik ,  wein  4ai  Kritik  Miten  kenn,  «nd  eiae  «arenuit* 
wertlidie  Uageteciiligkeil  ifl«  eben  Sciiriftitellev  efftoktren  Unsint 
nsnuinnen.  Hier  aiier  Teüenii.wnf  et  le  leicht,  die  Wahre  m  fin- 
den, da^p  et  kai^m  begreifUdk  iit»  wie  man«  wenn  um  rieh  nnr  dia 
'  geringste  Mnlie  geben  wellte^  ei  nickt  geieiien  liai,  Wae  da  elekt,  iet 
TEQtUurSANETRiMSON»  IMe  beiden  nnigekehften  Bnchtlaben  ßfJH 
ond  dif  f elgeade  JS  riad  dnrdi  die  rieh  berdbreaden  Striche  ia  eine 
Figur  Teibnadea.  Hfnn  findet  rieh  iwar  üf  ftatt  N  anch  In  der  rietten  . 
Zeile  diflcer  Gelnnme;  nligeadi  aber  KT  statt  Üf«  iendem  dbenll  fteht 
Hr  'für  A.  Danute  erglebt  ridi,  dnit  aarii  Uer  diese  der  Fall  99jm. ' 
werde,  nad  dasi  dar  mit  dlecem  ao  getehriebenen  A  In  Verbtndnng  ge- 
■etile  E  nnr  fUioh  geieten  Ist,  ladeoi  es  nldit  E  sendern  £  sejn  seltte. 
So  hal  man  also  TEONSIZAN^  «nd  wer  kann  darin  TEBNSISAN 
veriicennen,  die  gemeine  Form  des  Ton  den  Attidsten  als  das  richtige 
empfohlenen  tt^vsäöent^  Moria  S.  449  tB^vsds  ita\  tt^vta§it^ 
|iie»g.  Deck  ich  kann  Herrn  Welckers  Antncrknng  nicht  verhusent 
ebne  die  vpn  Üun  hier  als  einen  Beleg  für  die  Redensart  einen  wie  et- 
«en  Oott  ehren  angesegene  Inschrift  bej  Grater  an  berühren.  Hr.  WeU 
cker  erfand  erst  diesen  Beleg,  indem  er  statt  INSITAN  das  sehr  na* 
Ähnliche  Xifuiv  setzte,  und ,  ohae  die  Inschrift  genauer  aatasehctn,  so- 
wohl dieses  aU  avSQu  and  tvvavtUaro ,  nebst  dem  sehen  in  dem  Gm- 
terschen  Werke  mit  einem  zwiefachen  Sol^cismus  vor  Z'r^srtdeiiiOf  hia- 
•^gefugten  ArtÜEel  e  aaBahm.  Die  laschriCt  ist  b^  Gmter  so  gegehent 

nOjirÄATIONKOINOS  .... 
ANELdATOJAIßmN 
KAAAEIWANTAAO 
KONJHMHTPEZANUOATJAKPTNTOT 
5AEKATA0eiMENOrSEOJNO£MEAESlSXA 
AETTmOJSTONTNAHEOZMHZE 
TONNTNAHKO£MH£EnEPI0PSlN 
XTAPATONEIKOSINSimmiZAeEUOISn 
AAEA0OTAJEA0LimiTEALIOUIAA 
10  rAniTAIANEAZOT£I0IAONKHFBr 
rATßPE£KAIJK)£TEMEPONIIATPOI 
TJKIAAA01AQ 

Mbabar  isblt  der  Anfang  der  Inschrift.  Was  dasteht »  if t  wohl  ohn- 
Cefihr  folgendes  gewesen : 

.  .  itfi'kvyiXavzov ^  uotvog  [yov]  dwsilocro  daiftmvp 

nakXiiipcivz*  aloxov  ^rjfi'^tQHaw  noXvdoKQVv, 
vifSs  xaxag>^tfiti>ovg  moivog  fuXdms  x°^^^  TVftßog. 
tov  9VV  drj  KOGfirjat  ntQiqiQmv  j  fxai]  Ez^axovtmg 
ywcotmv  tiaad'*  loJ  avv  dSeXtpoi  aötXfptöfm  TS« 
aldoiai       ayamiital  dvta^^ovüt  tpiXov  Hfjff 
^vyatiiftß  xa2  vlog^  ylmu^ov  nawaog  s6f§M  ^iXow» 
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Der  Verstorbene  war  vermuthlich  mit  einem  Venvandten  zug-Ielch  vcr- 
uuglückt,  and  bcjde  M'urdcn  in  demi^elben  Grabmal  bey-rosetzt,  da« 
die  Witwe  Demetria  ausechinückte ,  errichtet  aber  hat  es  yon  den  Ver- 
wandten Verittorbenva  Stratoaikus  mit  seinem  Bruder  uud  Bruder«- 
ftohne. 

Ich  kehre  ni  nnferer  lofchrift  snruclr.  Vir  haben  also  auf  der 
mmtea  Colune  folgende  klar  und  unzweideutig  gesehiiebenen  vier 

Ov9Cticc  ß\v  Maxer atg  i7ti%tDQt09,  ovißtnce  f^ip^ 

li,Tih\  ivi,  KoMQiav  fi*  dpufiapav  ytvirat, 
ov  yccg  ariuog  ?7}9  naffa  Sionoratg ,  aXid  fi*  i9^tipa9 

ervioi ,  xul  xoixov  x^9^^v  ifiaig  no/tittp 
itoxav  tifirjkVTca.  rcf^vs  Si  fiP  nctQ^svov  oiocew 

daifimv  fig  'Atdrjv  nfpittv  c'uE-i/.ix'  ng.  ^  . 

Cclld  xal  fog  xi^vmcav  ixtuinv  irrcxij  'oiütv 

lud  TVf^Qv  yffatpav  fivmioovinjg  htutv, 

wthm  Urnnp,  •  dtü  dl»  Tentorbene  des  HaoediMbcliea  Nmien 
Kepdn  flihito,  nad  alie  woU  eine  Mnoedonierin  wari  aedaan  daie  aie 
hey  Ihrer  Hetmhnfl  da«  Amt  aber  Bettmeiaterin  heUeidetew 

Ich  vende  nkll  nun  sa  der  eisten  Gohinrae,  die  hey  H|n,  Wel- 
cher de»  Antaag  dea  Gänsen  madit. 

F.  1.  (Z.2.)  TAXEIFJOL  Uttenm  ed  enl^  iwronantla- 
vel  lapUUtt«  errore  deeste  eonUd^f  gaaatftei  calai  a*- 
glacia  «6  ae,  aal  d99m6tm§  e«  11«  daetykmfadif  terupulum  mam  hilieti; 
la tUffieg  tmiem ,  sive  tUQXij^iog  diciiur  pro  ragz^vn^e^  Ta^ztvtml  fur- 
mm  €mrabant  et  polUngebtmU  Supra  n.  49,  4«  if^odl  rsrchztftm,  j^p»- 
iginh  n.  17f>.  TaQzv»Tj9,  cf.  n.  537.  577.  J^fptmd,  nr.  367.  j^^olUm. 
L  82.  II«  181.  Pntudophocyl.  azaQ%vToti  lfmtüwei.  //ctydb«  w^urn* 
^uMxttw,  hta^^uißt»,  VerbuM  e||odovie9  aon  ad  tag  r»(>xsf ^/ovs ,  §e4 
ad  mtoritme  ip€nuvm  etmdemqtte  emaenmm  trakendum  videtur ,  fid  dum 
ÜUm  exttpdae  ceUkrmim  d  ntftria*  dtmtm^  ttmc  ipnan  ab  itinere  mori- 
Ihne  redit.  Quare  non  plane  pect  ffiiMan  dittichon  di$Unjci.  Stupioari 
faif  pomtC,  TJXElFiOJy  praesertim  qmm  Mma  Uttera  m  fine  vemm 
rI,  «Me  Taxti^iov,  nomen  d^tmetae,  contractum  ex  TazvxiiQiOv,  al  ae- 
fnen  proprium  est  'Effi«od/a,  Grat.  p>  608, 1«  Std  gßifVPtu  nm  pe- 
tcrd  nne  snhstantivo  poni, 

Uebcr  das  ron  Hm.  Welcker  gemarlite  Wort  taxn'(>ioi  ist  es  über- 
flüssiiC  et^?  7n  fa^en  ,  da  ohnedies^  nUinand  versuebt  bcvn  kann,  ein 
to  allen  Spracligthclzcn  zuwider  Grebildctes  Wort  anzunehmen.  Wag 
den  Begriff,  der  iltirin  lifgtn  eull,  iininnpt,  so  iüt  bereits  in  der  Ue- 
rension  j^csn^t,  dahS  mun  würde  uiinehaji  n  inrissen,  Dorotliea  hätte 
unter  ihrem  Gesinde  eine  bct»ondere  Klasse  in  der  Cliar^^t;  von  Leiehen- 
bestaltern  gehabt.  Allein  tiolUe  es  auch  Tielb  i(  ht*an  einem  oder  dem 
andern  fürstlichen  Hofe  Hofleirhonbci>tatter  geben,  so  ist  doch  bcy  ei~ 
fierFrau  uns  demPritrat^tando  der  Geschmack,  für  «ich  und  die  Thrillen 
boHMidefe  LekheBbeftaUer  oder  LekiieiibcctetleriBaaB  aa  lialiea,  etwa» 
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ni  wdl  Aber  te  iShiiiseif  dar  Wahrtcheinliclikell  gdegvo.  Hr.  W«l* 
ck«r  will  Bwar«  daif  6fu$o9l99  Diobl  im  VhMmag  mf  diose  Mcb«»» 
botlattoilttMMi,  tOBdern  anf  den  Bräutigam  gesagt  Wf  t  ttUeio  es  ma^ 
JfiMid  vusodiMi»  eb  d|^  ndglicb  ist,  wie  die  Worte  getteUi  dedt 

dftcauv  Jcoooxftag        TCf;uf(ßtOt  TJ?»  Ojliodovjlair 

nagd^^iov  ti^  'Jidi^v  HÖov  ditfg^Ofiivav' 
a^tt  6k  tö»  dvuoiQl  x^^S  x^'^^^'  dnoSrjfiop 

vvfifftov  ix  Tctidyovs  sldov  intffxof^vop. 

Vielmehr  ist  es  schicchtcrdings  nnmogUch,  In  dem  ersten  Distichon  ei- 
nen andern  Sinn  na  finden  als  den:  ,,raich,  did  Dleeeiin  der  Deiethee» 
begruben  die  razffVoiy  ihre  BAitsclavin. 

Eben  so  unhaltbar  ist  der  andere  Gedanke dass  TeixtiQiop  der 
Neaie  der  Verstorbeaen  seyn  Icoane.  Wollte  man  aacii  die  Mögllcb- 
kdt  sageben,  dass  TaxvxttQiop  in  Tst^sü^ies»  aosMunengeiogen  irire^ 
•e  würde  docb  erstens  das  Versmaas  dagegen  seyn ;  denn  die  Verki»> 
snag  von  ov  ror  elaem  Consonanten  lässt  sich  mit  der  la  dfesrorerrff  ver 
einem  Veeal  eben  so  wenig  als  mit  der  in  ra;|ri^«es  «fv  Tergieicben. 
Sweitoas  aber  widerspracbe  sidi  das  Epigramm,  wenn  die  Verstorbene 
hier  Ta^f/^iov  und  hernRch  KtMiflu  hiesse.  Wahrscheinlich  meinte 
Hr.  Weloker,  sie  sejr  im  Hanse  der  Dorothea  nicht  mit  ihrem  eigent- 
lichen Namen,  wegen  dessen  nbler  Bedeutung,  Konqln,  sondern  7^ 
%iiqi9v  genannt  worden«  Allein  das  würde  der  Verfasser  des  Epigramms 
doch  etwas  dentlidier  sn  Terstehen  gegeben  haben,  als  dnrch  die  Worte 
ovvofia  Konglav  |s'  mvofutoav  yivhat,  die  nach  der  gewöhnlichen  Art 
zu  reden  weiier  niclits  gagcn ,  als  ,,ich  hie^s  Kopria/'  Doch  Hr.  Wel« 
cli'cr  fühlte  selbst,  daiJs  man  anf  dic?cm  Wege  nicht  fortkomme:  nor 
vcrgiitF  er  sich  bcy  Anfühning  des  Gruinks^  indem  er  sagte:  std  jff/oü- 
GüL  non  potcrat  sine  substantivo  dici.  i.r  liiiüo  vielmehr  sagen  sollen, 
dass  9dnxov  tines  Substantivs  bedürfe;  zsiovaat  aber,  vas  an  sich  an 
der  Stelle,  v,o  es  steht,  eines  Substantivums  gar  nicht  brdarf,  mir, 
-weil  m  ein  Femintnimi  ist,  verlange,  daSS  das  TOxaiUg^ai^geae  Soll' 
etaaiivum  weibluhea  Geschlechts:  sry. 

Wir  werden  iibo  immer  wieder  auf  die  taxBlgtoi  hingewiesen, 
l^nnern  wir  uns  nun,  dass  die  drey  ersten  DIsticha  der  g-anxen  la- 
Schrift  die  cr^te  Colnmne  einnehmen;  da«s  ferner,  venn  wir  die  erste 
Columne  ^iiv  nicht  hätten ,  das,  wrs  nnf  der  sweiten  steht,  uns  »le 
ein  Tolbtündiges ^  in  sich  abgerundetes  Epigramm  erscheinen  würde; 
dass  endlich  auch  in  Ansehung  der  Schrift  ««ich  manche  Vcr(<ehicdenhett 
zwischen  beyden  Columnen  findet:  so  wird  es  uns  nicht  bloss  möglich, 
sondern  sogar  wahrscheinlich  vorkommen ,  dass  das  €ranxc  nicht  ein 
inniges  Kusammenhängendes  Epis^raium  sey,  sondern  jede  Coinrano  ein 
besonderes  für  sicli  allein  bestehendes  Epigramm  enthalte.  Wir  wer- 
den daher  unser  Urtheil  nicht  dadnrch,  da»d  in  der  zweiten  Coluaioo 
die  Verstorbene  selbst  rieht,  und  dass  wir  im  Anfange  der  ersten  ein 
/is  finden,  befangen  lassen,  sondern  an  die  Moglichlteit  denken,  da«a 
fai  der  efstea  Celainiiei  Buthia  in  einem  andern  Epigramme^  aodi  ciaa 


IM  WM  llogC  4m  «Umt,  wüm  daac  wir  die  viel- 
kidU  wUbi  dvwl  Mif  d«M  gtaine  getmambtn  Worte  M£  TAXEIPIOI 
U  «iBM,  fUCPf«^C*«<»  wWBdMf  Dmm  bey  BeCiMiaaog  der  Schrift, 
WM  BmmI  «ielH,  Inan  anui  kamii  swdlela,  da«  er  selbst  die 
W«rto  durdi  einigco  SwbclieoniiiBi  getmnt  babe,  weS  er  da«  da, 
w«  «r  tie  äkht  eateiffett  gehabt  sm  babm  aolMbit»  «klil  gettiaii  bat 
Wmm  baben  wir  entana  cu  GfMuachea,  «afl  iweitaaa  eia  dar  Sache 
bcaaaewflgi  vaa^gaBcamaa  Wart  Kaamif  gebfancbt  daaaelba  hk  dar 
r^nrbiaaa  dae  Jabaanaa  Kiy.  Ui»  &  III,»,  i«n  dam»  vm  waa  ia 
imk  maAm  bati 

Hier  ist,  damit  man  nicht  etwa  nn  das  gewöhnliche  Kirret  xetQog  ^6<üq 
denlrp,  Tonj  Fusswaschen  die  Rede.  Ferner  YOA  dem,  waa  BMA  bl 
aciser  Gcwail  bat,  Kap.  18,  S.  224,  18: 

hat  die  Leipziger  Ausgabe  von  1618,  nach  welcher  diete  Stellen 
1,  dareh  einen  Druf^kfehler  naxaxfh^o^'    l^iese  letztere  Stelle 
■aaf  bbrweken,  da««  (itraxfiQtfyg  nhcrhaupt  den,  der  in  Je- 
Ctanralt  Ut,  etaen  Unterworleuca,  I]nterg;ebeaen,  bedeutete, 
ilt  aa  Wabft  wabaadietnlicher ,  datt  ^crerxc^to»  angeffthr  so  Tief 
'  Mya  Mgea,  aad  Actes  eine  eigen  thikailldie  BeaeanaDg 


K  t.  (2.  TON  äNAS^m.  lfmkmmm  est,  faad  Mi,  voM^ 
tmffl^  pr»  mm^f^  md  apwaaai  tmum  Sva^os,  upaQhy  prmeceimiU 
maoftw  u  mmkie  mm  aeimusio,  XBIOTSAI^  «f  11  et  19.  ÜfEL 
pä  Hair  Welcher  f elbet  hier  daa  geradita  VrChfil  tba#  aabie 
aaespHcht,  to  kana  anui  licb  blaM  wandcta,  wanim  er 
laoial  da  aa  abaa  lo  «saidglicb  bit;  dasi  mfttmql  bo  ^id 
imql  badaata,  alt  daai  aan  laleaipeifioe  §•  Tie!  ab  Infeaipeitfee  Mja 
iB«.  Batraditct  maa,  waa  aaf  dem  Stefaia  atabt,  gcoaacr,  aa  wSi4 
aaa  laidit  wahmabmea,  daai  hier  da  TocatiT  geatandea  biÄa«  aad, 
vddhar  ca  gtfwaaaa,  idgt  dia  6adia  adbat  lUdit  TON  JNJfUPE 
alaad  aaf  dam  Stobia,  aaBdcra  t§  hieia  TOI  lUNMFB,  ^«909  aaA 
u»qt99f  mawum^  aad  «apttOQsaf  dnd  aabaa  afaiaadar  gdninddidie 
Formen.  Uad  da  wir  iai  Cfftaa  Diadobaa,.  «weaa  ßttmjißf^  botga- 
ptallt  wfatd«  idiaa,  daM  biar  dia  Vuitarbcaa  aicfat  aaUit  tipfdit,  fo 
hano  es  naa  aidit  bafkamdaa,  daw  da  viataiahr  dia  Aagaradate  id; 
Dae  Wort  xawttm^  aber  bcdaatat  aiaa  la  früh  Tantarbaaa^  aad  ift 
aas  dem  Homer,  Iliad.  XUV,  M,  aaOabai«  W9  4diill  bi  Bedchaag  aaf 
daa  ihn  aaibat  irah  bavarftabaadaa  fad  Taa  adaam  Tatar  Pdaaa  aagts 

im  abaa  diaaar  ^|aaUo  ^  l^vaUu  SUentiarios  ia  dar  JtfIbaL  ML  9. 1 
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tuA  fi^  IM«  UryovtdGi  ivtkg  mmmm^tog  4^ 

U  wddiOT  Stdle  Sviiai  to  Wort  dvrdi       4^  eildirt   Wir  ka- 
Imb  «Im»  mn  den  Mfear  guten  Sinn:  »eWa  tahni  lU,      nt  frnb  Düifai- 
gMcUodene,  dmi  abwflfeaieB  BrAntigan^  Toa       8m  svAnkkclumi.** 
F.  9.  (2. 16.)  KälCTHMBUÄU  SamMm  fimm  miMmHi  KAAT- 
XAI MBTA^  wuki  prafM'nt  ad  m»m  «w  ««Mater  ^Zjmmfdl, 
nli^lff  ^ßirnt  y  Utten  K  umA  «mmm,  ä$  fM  o.  «i    lit.  iJ^mu  jm 
^tf^sfl»,  0^  «elTMi,  Mi  dMM  «i^^MMM  flt  wMm  fumm  Mtri  mummH 
JffallUm  Gratm.  T.  I  p.  5<B;  «ifaMMi  dmmM  mrifUnm^  ^m/^rtan« 
jRMMMt  /Uly  i9  tmh  gmmü  §ohmimh  rmm  /Itearty  Mio»  UqiM^ 
liecol.    QiMW  cMiMtera  iMMoiy  ^hmm       f>wfi»  i^titif  f»hm  c«»- 
lecMMly  ted     ««fnuB  reiecMtet«  teAtfÜ»  «t  mm«  mMm  <teMltf 
dwa  etM  alitf/irg  Ififi^  aoaidmi^ai:  l/jnawi  «aAa  fiqwirfda»  iMtri, 
fiMNi  msfMm  fmUMmt  fsnum  pbaforsn  pro  altera  fomttriL  IVcMva 
tenen  a»  potüh  hoc  aieite  aiifideto  ftartamw  hornkum  kmd  mkm  jwWaf 

'  f«aM  Mi^liiftipiM  non  GraeciM. 

Derglelchm  8«cli«a  widerl^gaa  ilch  dnrcli  sich  selbst,  mmi  ans 

.  kann  sich  nur  Terwundero ,  wie  et  Jenuuidaa  eialaUen  könoe ,  um  die 
unerhörtesten  BarlMurbnien  geltend  sa  machen,  den  SduiftiteUer  für 
einen  Barbaren  %vl  erklaren ,  und  awar  in  einer  Stelle ,  wo  e«  nicht« 
bedurfte ,  aU  die  Augen  xn  öffnen,  aai  ia  dem  einiigen  falsch  geiatena- 
beaaa  Baclutebea  T  ela  T  aa  «rkeaaea.   Der  Yen  Jantate  aot 

F.  8.  (Z.  19.)  Fort  öaxQva, 

Diess  ist  alles,  was  Herr  Welcher  über  die  drey  let7t<>n  Zeilen 
der  ersten  Columne  si^t.  Waa  hilh  aber  dieses  dax^va,  worauf  er 
aus  den  drey  letzten  Bachstaben  ^AX  scliliesst,  wenn  nicht  gezeigt 
wird,  wie  dieses  Wort  hier  eine  Stelle  finde?  Eben  so  gut  jc^iebt  es 
c! DO  Menge  Wörter,  von  deneu  uiaii  Spnren  in  den  vorhergehenden. 
Buchstaben  wahrzunehmen  glauben  konnte:  aber  alles  dergleichen  Ra- 
then ohne  einen  sichern  Aulitiltuug^puncl  i>t  du  cileles  Würfelspiel, 
uud  fuhrt  iu  nichts.  Herr  Welcker ,  durch  Rcinc "«  ic  oben  ^^ezeigt 
worden,  völlig  grundlubc  Ilyinulu-M'  %  un  Lücken  vcrieitet,  giebtBrud^ 
stücke  dreyer  Verse  folgeudergeatait; 

§u^h9  t^^mao  

•    •    •    •    •         d<£as  dtig     .    •  * 

Non  ato  liabea  wir  geaehea,  diaa  tob  Llid[ea  keiaa  Spar  ▼ailiBBdett 
ift,  aad  lolgUeh  mtwea  die  Badtttabea,  weldie  2.  IT  aadi  l^idaa^ir. 
0ttt  folgea»  eiaea  alai^ea  Peatameter,  der  dae  Splgiawai  acUieaat; 
enthaltea.  Wo  deigleidieB  duakle  aad  riUbaelhafte  Stellea  aagelroftea 
werden ,  maM  maa  auent  daa  Gedaakea  aafraliadao  beariOt  msu^  dar 
in  den  Worten  liegen  müsse.  DIeai  iai  da  aoi  aeMeilgatea,  wo  lieli 
keiaa  Nolhw6Bd%keil  M%t»  dansinda  dJeior,  md  kola  ■adewrfl»- 
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VfHm  che  ModMi«  huMtL  tn 

Anlce»  «iteiarl  wcvle*  In  iMkfcm  FiUm  M  im  iAm  n  «nftem- 
«Im«,  WM  gewigt  worien  kfaii«»  naA  ven  diewm  4u»  wms  dit  Wahre 
•tededi  4a«  WahEMMiliehito  irt,  nMwiUea.  Weadea  vir  da« 
wmi  Hm  g^geawiftigeB  Fall  ao,  ae  ■ehen  wir  soTManl,  dam  «U'  S 
|ilr  aaf  «iaen  Gegeaiala  Mawelit,  und  abe  ia  dea  TaidoilMaea  Wactaa 
ifgeai  elwaa  Taa  jemaad  aadena  im  GagaaMitaa  gegea  dea  Biiatigaai 
aD»g«fagt  werde.  Das  aatariichste  ist  nun  wohl^  das«  dm  Bräutigaai 
die  Brant  gef^esaber  g-esteUt  werden  ist  Diess  wird  um  ae  wahrschein- 
fidMT,  de  die  ersten  Sylben,  die  auf  dem  Steine  folgen»  TOT^SIT 
kanm  aaf  atvaa  aaderes ,  als  auf  tov  ds  av  schliefoea  lasten ,  was  wie- 
dicnun  sich  sehr  got  mit  dem  Torhergehenden  Venea  Ter^bigt,  da  wir 
schon  ia  diesen  die  Verstorbene  mit  rol  und  TcetvamQt  angeredet  gefun- 
den haben.  Und  bekanntlich  erfordert  der  Gegensatz  nicht  unbedingt 
4rv  dt,  sondern  aach  Beechaffenheit  der  in  dem  Satze  enthalteaea  Na- 
benbegrlffe  kana  oft,  und  muss  bisweilea  das  di  nach  einem  andera 
Werte ,  als  dem ,  welches  als  Gegenmtx  erwartet  wird ,  stehen.  Aber 
«Meer  diesem  rov  dh  av  können  wir  nur  noch  die  Wörter  MHdEN  und 
AI^dA  mit  Sicherheit  in  der  Schrift  erkennen,  Worte«  die  von  der  Haupt- 
sache noch  nichtt»  Bestimmtes  errathen  lassen.  Die  äbrig^en  Scliriftztig-c 
fetzen  vielmehr  schon  finen  Ccdunktiti  voraus,  den  man  in  ihnen  zu 
fiuchen  habe,  als  das«  si«  ihn  anzeigten,  tmd  man  musu  dennelbea  folg- 
lich anderswoher  nehmen.  ?inn  ist  et»  bey  den  Alten  scUr  gewrdinlit  b, 
da'«  sie,  wo  jemand  um  etwas  gekommen  ist,  wie  bU-r  der  Rrdutif^am 
luu  die  Braut,  und  die  Verstorbene  nm  d«i»  Ziel  ihrer  I^r^tiiuimuT?:: ,  dm 
Ehestand  ,  diettes  ausdrucklich  als  bedauernswürdig  crwaluKn.  So  y.v^i 
litimer  in  einer  Stelle,  die  der  des  £|>igcaimiu  sehr  ähnüch  ist,  üdysd. 
\L  321  von  der  Aciailne  t  ' 

Tjv  noTt  O^fdf 
Ia  X^i^piQ  h  yovtow  'lä^ijpditp  Ugdov 

h  i^igpi^evpt  ^levvaev'  plkqtv^fffiip* 

Dieselbe  Formel,  ovd'  dnoprixo^  findet  «ich  auch  Odyss.  XVI,  120; 
Wll.  ,  A^iA\ou.  1,  88.  In  dem  Epigramm  nun  konnte  entweder 
%on  dem  Urauiigaiu,  oder  von  der  Braut,  oder  YOB  bcMea  ansge<>agt 
•e>(i,  dasg  sie  um  den  gehofften  Genuss  doich  dee  Ted  derBraat  ge- 
bracht worden  wären.  Wer  nun,  weil  aafittg  ^  aeMpten 
Wette  durch  die  noch  leserlicbea  Badi^abaB  liah  leiabl  Hgea,  «ad 
dae  X  am  Bade  des  Gaasea  aaf  elaa  Udie  HaaawaMi  talMint,  se«> 
iafivanBBiliCT  weUte,  es  bitte  aaf  de»  Bldbe  geHpadeas 

rov  dl  ov  ftTjSlv  ovrjc\  ovXo/tipmg  *Atda 
%  [s^«9  wm^imM&kUm  .  ]    •   •  • 

tewiaie'MBaawMlvairwerfbiUBaea,  elwaa  MMiaa%e«|  edar 
Mi%tea,  aiaa  äbgatah»acMw,  eder  gaaa  aawahiadhaialielMif 
iüttl  wm.  habwr  aib«  deaaecli  warde  er  ver  elaem  beeeaaeaea  UnheH 
üdi  aicM  Mif  «ahanengaag  Aaiptaltoiaobta  ißOm^  da  iaiaa  gaaae 
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Emcndation  Ulo^>  nnf  der  durdi  nichts  al^  denBachdtaban  X  bcgrän^e- 
ten  Aaaahnie^  d.isa  das  Endo  vi  rlorcn  gegang-en,  licniiitc.  Vielmehr 
Utes,  da  die  let/-tcn  Oiirbstabi  a  der  Schrift  LICAIUJX  sind,  mehr 
aU  wahrfcheinlich dait,  dioes  Z  nur  ein  verkanntem  A"^  iat,  und  das 
Epipriimra  sich  mit  den  Wortm  fi^  Atdav  gchloss.  Hierdurch  wird 
nun  n  ieder  klar,  das8  in  da>  Verbiiiii  fj)7/>;  verborgen  lirsre ;  und 

^(1  hlcilit  nu  hts  ai(i  KTAOMEN^  noch  ubt  ig ,  wo  die  Buchstaben  eben 
so  wie  (Iiis  grammatische  BeddrfniM  auf  ein  Pnrticipium  hinweisen. 
Auch  hier  giebt  uns  nun  Homer,  wie  oben  ia  xapü^tf  da«  gcüuciUc 
Wort,  ovvofiiva.    lliad.  X%IV,  £41: 

ij  ovvto&*,  oTi  ftot  KQovUtiii  2cv8  Stift'  Mömtm^ 

Be«7chitts,  ApoUoalm  in  HmbuMms  L«dk4i9,  «ni  4io 
geben.    Dergleichett  wNiMU  Wicttr  iM  in  ipMar  Mt  «ÜC  FlaiMi 
▼orgesacht  woffdmL    An       WMm  oier  Sjaimia  tef 
AiiMton  nehma,  wvldie  iM  4m  Wudmtm  Uer «baa     dtabbt,  wie 
m  «Na  it/oMB»  Miodi/^  achtiab«  ^  htibm  wir  «ia  mmIi  Ib 
«rtfem  Cotanae  «ia  finr  tMi  IwilaliiB^ti  ▼fillig  riehtiget,  wmä  fMi 
toij  ImMüb  Bplgf«Mi  fa  ff«lg«itai  I^VMii 

■ 

«raf^eyov        'Atörjv  ^anrov  aniijiofiivKv. 

Qoitfri%d  Hermann. 


Miftcellen« 


Ein  neulich  erschienenes  PmgTainiii  der  Kopenhagner  UnWataitat  tob 
Thnrlacins  enthält  als  Probe  einer  Samailang  Moatanento  HiemUty 
die  dieser  (rc  lehrte  heraassugebea  gedenkt,  ataen  Bericht  über  eine 
im  Mns(  um  zu  Syriikn!;  befindliche  Griechisehe  Inscfanfl^tta  14  Zeilen 
aaf  einem  Shi<  k  gebrannten  Lehms,  auf  welchem  Artonia- Bla  Götlia 
das  Mondes,  der  Natur  und  der  Gebart  abgabiidet  iat. 

In  Vama  hat  man  mehrere  altgrierhische  Monumente  Ton  Marmor 

aufgefunden  und  nach  Odessn  j^'^rsdinfft.  Darunter  befiadet  sich,  an- 
fser  mchrern  Grabdenkmnkn  mit  Fig^urcn  und  Insr  hriften,    ein  Frag- 

«Mfii  oaea  BafcaUeif»  wakim  Aaml^  vmk  fiy^  vonkHi»  die  ai- 
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nen  Rbjidoii  (ein  Trinkhom)  in  der  Um\d  hält  ( —  hinler  ihr  stehen 
rwei  weibliche  Figuren  mil  einem  Kinde  —  );  und  ein  gromvn  Piede- 
•ial  Ton  weissem  Marmor,  mit  einer  Inschrift,  nach  wehluT  vs  zur 
Statnf  det  Börgers  Heretodon,  Sohn  dcü  Pharnugos.,  gubörtc,  wel- 
cher B<  r<  hl-haber  der  Stadt  und  der  ConinniHc  der  fiiiif  Städte  war; 
^JP~:,-i\  l  A  TliL  ILOAMDE  KAI  AI  SAM  A  TOT  KU l  NOT  THE 
Ur.yi'AUOAEOS,  Die  Iniclirift  lieftTt  den  Beweiü ,  du(*s  ilic  fünf 
SluJtt*  ()<f<  >s>i.s  (  \  arna) ,  7'omi  (Kustend^chi),  Ca//a(ia  (iVluiig.ili.ii ,  Me- 
»cmbria  und  ipoUonia  ^Si.»ipoIiri)  in  einem  cin^tmulig^on  Verbände  mit 
einander  iitanden.    [Journal  de  Feter^bourg  182!)  ^r.  ^D.j 

Bei  dem  Ihnbra  der  WfiHe  Ton  Kertsch  (dem  alten  Piintica|»4ft) 
in  der  Krimm  hal  maa  wot  Itnnem  eine  leider  lelir  Tentümmeile  In-  ' 
schrill  gefunden ,  auf  welelMr  nura  anr  laf  s 

KdOSEN  TOIE  APKASIN  A-ETKSINA 

* 

«aFwtortiMg  Mi  ii  Eiida  iar  iMdriil  W  bmmi  atth  rfdit  gafi»- 
te.  Man  riefct,  4m  tüm  dn—BwiiWim  im  MaktMm  M  glttw  iaa 
UA«  «bMU,  ückharvamM— SMKMg  oder  Akdlaat  Kim- 

irt,  TOB  dem  AdMMni  da»  Börgerreciit  erUelL  Dia  laaGfaiftlat  MIc- 
vfa^,  well  lie  «e  Uteele  der  Us  jetel  «d^ttdeMn  iifcs  liither  wa- 
lea  die  iMBalea  die  anf  PaeriMdea  1  bertsÜdieQ,  der  m  M9^dl0 
i^eiia.  Itt  die  IkgiMmqg  rli*%t  ae  wM  Leakoa  Uaaa  elafMli 
^  TVB  Faotiaaipfleiiai  fawwal,  «ad  ea  wi««  dadwch  die  Bena»- 
liifillgr,  daia  Mt  Ae  ÜiaiM  OriaiMichaa  Bebewacher  des  Bo»- 

itlidla  aieKlBhe  Msateiik 


BadiairwwgBa  fic  die 
er  fai  eagerer  Veffhia- 
9  data  er  Arkadier  als 
aetnem  Muie  Paaii- 
(ImhmI  de  retanbooiqg 


[TIUEPTOT  AJEA^OT  WAStMQT 

A^fPOdlTHL  '  ^ 

wid  in  das  Matemm  Ton  Kertsch  g:ebradit.  Sie  ist  vollkommen  gut 
«rhalteo:  aar  Tom  fehlt  ein  Rnrh-«tabr;  und  gehört  den  Srhrtftzügcn 
aarh  in  das  rarerte  oder  driitt  Jahi  h.  vor  Christu«.     Uir  L  ormei  i»t  so 

vie  aaf  der  Inschrift  des  LroKtr.ito-s  im  Mui>enm  von  I  hetidosia ,  nur 

dwa  dav  Nitt  4m  Keoisa  «aa  fealoa  lehUi  w  «U4i«s  kommen 


Digitized  by  Google 


MS«aell«B. 


weil  ExiiSns  cm  Fremder  p^cwescn  tey.    Zn  bemerkfin  ut  noch,  daM 

der  Hanptbrunnen  in  kcrtüch  von  alten  Marmorstiickeii  aiici  PanticapaoA 
erbaut  ist.     Auf  rinnn  dfr^^f^lbcn  erkf*nnt  man  noch  fdtp^emlo SjpWMM 

dner  ink  »elur  idiöaen  Bachgtabcn  geschriebeBea  intchriftt 

 NUS  .  . 

 TSITUIAN  .  « 

 STGZEN  •  .  . 

J  IJOX  •  .  .  AAfOTBT  ... 
ATON  ENTÜi  0:  Iii  Tz  dTRl  . 
JUI  MWSl  WPmälSU  .    ^  .  .  . 

Nur  in  den  zwei  letzten  ZciIph  Iii '-st  sich  ein  Sinn  cnträtbseki  und  sie 
geben  das  D.itutn:  ..!trii  4  des  Monnt»  Gorpiäus  im  J«  480/^  £&  i^t  die 
Aera  \on  l'outu»  genu>int  und  das  J.  4H0  entipricht  dem  J.  192  der  ehri«^tL 
Zeitrechnung.  Sanronate^  IV  war  damals  König  i"  H<>^i>oros,  und 
man  Icennt  mehrere  Geldraünzen  von  diesem  Könif^^e  mit  der  nämlieheii 
Zeitangabe.  Der  Monatcinnmc  Gorptäm  iai  aus  dem  Macedonischen  Ca- 
lender,  der  im  Boh>|iüroä  und  iiu  ganzen  Orient  ein^cfutirt  var.  Aus 
demselben  fmdct  sirh  auch  der  Monatoname  Dt^stms  aui  vincr  im  Ju.ui 
18(H)  zu  Kcrttich  gefundenen  Iiraehrift  (jetzt  im  .^liißtum  zu  ^ikulaew), 
welche  Ruoul-Rocbettc  in  den  Antiquites  grequeii  du  Bosphure  Cioi- 
m^rien  S.  11  bekannt  gemacht  hat.  Dass  die  Penische  Aera  im  Oos- 
porns  gebraucht  wurde,  beweisen  noch  eine  Inschrift  in  Kikolaew  und 
drei  in  Kertsch ,  auf  denen  die  Jahre  424  unter  Cotys  II ,  489  und  49§ 
vnter  Snurommtet  IV  und  539  unter  Rhescuporii  VI  vorkommeii.  [Ai|i 
der  Zeitung  won  Odttm,} 

^^^^^^^^^^ 

Wie  wichtig  altftJHbM  itad  Imdiriftaii  fftr  die  CMIdü»  im 
KliMnerlfiiMa  Betperae  f|twftd<B  ginl«  «elrt«iB*A«iMlsloi  ImmhI 
de  St  PetenWg  immn^  in  wMam  eilige  aeiie  «ebmeleii- 
fdle  Data  efwiluit  weideBy  w«Mie  mws  wtm.  »m^gthmimm  Mßt^- 
len  etgelieii  htlhm,  Swwrig  Köaigtf'dttMeLuddfe,  leg  diw<wi.fce|i 
•IlMr'ScIirlflileller  etwae  erwähnt,  befrariu  aMh««««  ied^avtliw- 
«en,  ilireeWeflMa  luid  OifarRiBiemagrikfjt  umI^  eatwlibell^VD^  ebfg» 
kleine  Itficlcen  abgerechaet,  die  velbündige  Reihe  devaaibe* 
mehrere  Jahrhaaderte  kiadareh  featgeatellt  Eialge  dieser  Ldckea  tiad 
ia  der  aeaeitea  Seit  wieder  ansgerillt  weeden»  Be  wwm^  wm  wdkM 
daN  der  Kftaig  Skuiaiw  lU  bie  mMt  dH  d«  Featieehaa  An» 
(121  a.  dir.)  gebemcht  hatte ,  weil  rfeh  teia  Nene  nad  BUd  aaf  ei- 
aer  Milaae  lait  dieser  Jalirenalil  find«  weldie  auf  den  Re? eia  daeBfld 
vem  Kalter  Badiiaa  leigt  Selnea  Nachfolger  CvQr^  H  Inaate  auw  ab 
Koalg  aadi  Häasea  erst  Tem  Jalur  416  [aadi  eiaer  laeckrift  ent  Teai 
Jahr  424]  an.  Aber  eiae  GeHamaaet  weldie  laaa  aeolUh  aaa  Bttcm^ 
vopol  aaiA  PelertlMurg  gebracht  hat,  aeigt  aaf  der  eiaeaSeitedatBÜd 
nad  dea  Namea  vm  €a^  II  aad  anf  der  aadera  dea  Kepff  da»  üpdfiia 
Biit  der  Zahl  JTT,  429.  Barant  eigidbl  aicb,  das  8amroB«tei  IB  hi 
dieceai  Jahre  etaib  midCdtyt  U  dea  llapea  bestieg.  Latrtwer  lw<f srbia 
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Ui  W0  JaU<w^ofwt  imUt  IMiroIger  wwt»  lK«ttr  ftarb  450,  nnd 
fir  4501  Iii  Hr  König  Eupa$or  Mtemit»  welclMB  wUmt  eute  im  Bospo- 
m  grfii<«<  Maine  aadi  beniCt  lir  4tm  Jähr  4SI  nM^weitt  Für 
4m  Hkt  5S1  bat  sieb  «rgtta,  data  in  41«Mm  Jabre  die  Regtenuig 
inkmU  vechwile,  indeni  Ib  dieMD  ebeo  Mre  uf  CM|yt  /F  eivI 
AicMwfMnt  F  viid  nf  dlem  JMüÜkMHMmw  folgte.  IMimh  wird  dos 
ZsMBM  ZettgiÜM  bestätigt ,  trelcbsr  fdr  diese  Seit  von  Uafaben  vad 
▼MB  ErlSsdwD  des  alten  Kdnfgstiainies  sj^rieht  Die  Regierangtseit 
des  THeCbsfsss  iiat  sich  Ten  51$  Iiis  M  ansgedeluiti  unb  tob  dem  Ims 
jetrt  swcifelbafleB  Könige  üftadoBModl»  oder  tOiadamaadUt  dessen  Re- 
gierang M  endigte,  bat  sieb  eigeben»  dass  er  sdion  007  regierte. 
Die  Regiemng  seines  Nnebfolgers  mswepnrit  THI^  des  loCaten  bekann'«> 
tea  KnB%s  hb  Bosporos^  bat  sieb  tob  M  bis  6S1  anigedehnt«  wdli- 

rend  maa  frnber  iba  nnr  Iis  nam  Jnhrmkanntsü  TgL  liteww  Blitt; 
der  Bönenhalle  18Z9  ITr.  414  &  411 

1b  Pteis  bei  1.  Delabdi  btt  ersdiieBeB:  Md  nessinlBliw  eemp«. 
ff«l(f  da  ten  sl  dnninnMics  Imga^e,  tndi^jnnnl  les  eiset  ds  rdiscnliM  e^ 
de  la  prononeiation  etc.  par  J«  B.  J.  F.  BoinTlIliers.  1  Vol.  in  16L 
IFr.  30  C.  Aehnlichen  Inlmlts,  nur  in  gewisser  Hiniicht  nocli  wicb* 
t%cr,  iit  das  Mtmutel  de  la  puerti  du  Inagnge,  e«  Jtestt^f'on  de«  Lo- 
aOiom»  vieieuse»  et  de»  Exprctnon$  improprea  jonmeUement  employ^esy  suioi 
d*«  Ihtiic  de  la  Proeodie  ^  H  de  la  TraducUmt  dss  Lecnlaim«  latine$  et 
ffsffmntt  wiUes  dan»  le  langage  et  dmu  le$jowmaux.  Diuxiime  6dition^ 
emUerrment  refondue.  AdopUc^  eomrne  clanique,  dana  le  College  roval  de 
la  Marine,  Par  J.  N.  Blond  in.,  welcheii  In  Parte  bei  Brünot - Labbe 
1629  erachienen  ht.  Das  Werk  giebt  inehrfncbe  Berichtigiingcn  zum 
Dirlionnnire  de  TAcademie  nnd  Tieltänipft  aucb  Marie's  neue  Qrtbogra- 
fbsn  des  Fiamdsiscben,    Vgl.  Jbb.  X,  HO. 

In  Nord.iiiK  rika  hat  Webst«  r  (  in  Jmcrican  Dictionary  der  En«^- 
lifchen  Sprache  in  zwei  Quartbttoden  herausgegeben,  Mclchr«  i'ihrr 
70,000  Artikel  enthält,  Mrthrend  in  Johnson':*  Wörterbuch  nur  -1(>,(W)0 
«teilen.  Dadurch  wird  die  f^rnerkun^  widerlegt,  thiss  die  En^li« 
•c^e  Sprachf  nnr  22,000  Wörter  enthalte,  Ton  denen  4000  echt  Brit- 
tischen ,  lOUO  DcuUchen ,  15,000  Lateinischen  oder  Griechischen«  die 
steigen  ge«i»ehteo  oder  nicht  an  bestimmenden  Ursprungs  sejen. 

Db^  Journal  des  voywjres  et  archivcs  gcographiquea  hcriclit^t,  doss 
ba  üecember  1^7  nicht  weit  ^on  Monte- Video  ein  Pflanzer  aiii  icincm 
Felde  einen  Grabiitetn  mit  uiiliekaunU  n  Zeichen  g-cfunden  habe.  Als 
man  den  8tein  anfhoh,  entdeckte  man  unter  ihm  eine  kleine  von  Mauer- 
steinen bedeckte  Gruft ,  in  der  »*icli  eine  ^roshc  irdene  Auii^hora ,  zwei 
«mite  Scbwerdter,  ein  lielui  uuii  ein  Schild,  welche  vom  Rost  sehr  ge-^ 
titteh  hatten,  fandni.    Her  Pllauzer  lies«  alle«  nach  Monte  -  Video  bria»' 
gen  ,  und  uiuu  entducktc  uuf  dem  Steine  eine  Grie«iiiscbe  InSoh^ty  TMI 
der  man  folgende»  entzilTem  konnte:  ,^nr  Zeil  dar  HaBMdhrflMslHM« 
JüAri.  f,  Fkii,  a.  F6d9g,  Jabrf,  IV.  Hüft  t.  16 
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MUiKi40»FUHrP«MliMtM»^ 
•  .  PtoltadbM.«»  A«r  ioM  GfUr  «er  Scbvndtar  MM  ikb  iM  Ptew 
teiÜ  •bMMMM,  teiMalirAI«M«p  Utti  MteiHda«*- 
triebrao  AfMl»  Ü0  dm  AdüH  itantclÜ,  der  den  Leichaam  de«  Heeter 
m  die  Mamtb  ve«  Tf^J«  tdüetfl.  —  Eis  leklMr  FM  w  BrasUiep 
Mt  der  SeU  Alemden  wMo  hieM  wislM%  eqm,  weui  akki  dae 
Oew  n  eeir  «Ii  eise  Ligo 


la  SIcilien  hat  man  to  der  lühe  vea  ^jMlnM  «a  dem  Orte  Bon«^ 
Tin  eiee  Bildaiale  der  Venui  auf^^^rtiLen,  weldMr  ahhi  der  Schönheit 
Oirer  Firmen  nnd  der  Reieheit  der  Arbeit  weg^en  noeh  vor  der  Medi' 
celfcheA  dea  Vorrang  logetteht.  Leider  fehlt  ihr  der  Kopf«  Ohae 
deaaelkea  Ut  lie  •  FftfaMM  4  ZoU  iMck.  Sie  iet  iM  Syiafcwiiirhw 
•eui  aafgesteUL 


Die  Engländer  haben  sich  hiniichtlich  der  merkwürdigen  Meto- 
pen  de«  Tempels  von  Selinns  in  Sicilien  nicht  mit  drn  Deutungen  be- 
gnügt, welrhc  Angel  1  in  seinem  Werk  über  die  Tmipel  von  Seli- 
nu8  Yürp^rtra^cn  hmt ;  sondern  der  Bildhiincr  W  cn  t  iii  a  (  o  tl  Iwit  ihnt  a 
eine  noch  grü.>!>cre  Wichtigkeit  düdurrh  /u  ^^cltr»  rcrsm  liL,  ri.t'-s  e  r  ia 
ihnen  Karthaglöchr  StHilptfirm  )iat  Umlen  wnllrn,  tin  Miigli»che6  Jour- 
nal läist  fte  sog^iir  von  (k  ii  IMiunK  iern  hi-t  ruliren.  Vgi.  Tubin^.  Knneitbl. 
18^Nr.5l  S.203  f.  In  lleutfchiand  inde^n  werden  wir  uih  wulil  lir  Urr 
mit  den  Aniichtcn  begnügen,  w«*lrhe  Fr.  Thier«ch  in  dti»  AuT-atz 
«4er  da»  Alter  u.  du:  fi  'ichUsrkcit  der  Jiildtverke  von  ScUhwU  in  Sicilien  im 
Tabing.  Kunstbl.  iH27  Nr.  UTflf.  aui*ge»prochLn  hiit.  Die  neuesten  Nach- 
richten Ton  den  Tempelruinen  inSelinu^  [zicml.  mangelliürt]  findet  man 
la  d.  Wi^aer  Ztachr.  f.  Kunst,  Lit.,  Tbeat.  u.  Mede  1829  St.  6^1  S.  &29— a£». 


In  Rom  hat  man  von  Terapio  dclla  pace  Iiis  /iitii  Triuraphbogen 
des  Cunstantiii  nn  mehrern  Stellen  das  Pflnster  der  Vi»  earra  aufge- 
deckt» und  gefunden,  da^s  dic8e  Stra^6e  nicht,  wie  man  bisher  an- 
aahm, eine  fremde  Richtung  hatte ,  sondern  \om  rrininphJiogen  Cnn- 
etantinii  am  Fat^d  dcst  VAluLunkn  h'i.-i  zti  dem  ütü  ScpUmius  Stvcrus  am 
Fast  des  Capitolinufl  einen  groüi^cn  li(»gcu  beschrieb.  Die  Ausgrabun- 
gen ^  welche  Chateaubriand  bei  Torre  Tergata,  8  Miglien  über  ponta 
Melle  Maaoty  in  der  Nähe  de«  sogenannten  Grabmals  den  Nero  anstellea 
ÜMt,  gelraa  rasch  vorwärts  und  fördern  immer  mehr  Antiken  in  Tage« 
derea  aeilnrird^e  Stncke  gewohnlich  in  d.  Notisie  del  Giome  des  Dia- 
lie  dl  BMa  aafge«UiU  werden.  [Tabing.  KanstbL  1829  Nr.  48  S.  liL] 


Jk  der  G^g— i  to  altea  Fieaete  to  TeiltaM  M  mu  raff 
Uel  des  Chnite  FieCM  MeM  diii  BtaMM  lUhHMB  MM  der  Ut 
CeaealM  md  efae  altollMer  aasgegraben,  «elehe  Mi 

9— dM  MfgeMcC  in,    Zm  Oübere  M  mm  etaea  aeUi 
eaidecfct,  weMer  dem  allmi  deit 
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Im  ErdreifroiB  In  Frankreich  hat  man  twei  Ar^yp tische  Göteen« 
MMer  %oa  Hacki>teiii  mit  Widderköpfen  und  Aiumonshürnern  au^p^figm- 
beo.  Sie  (a^en  tief  onter  der  Oberfläche  des  Flasibettes  nntor  meh- 
rem  Erd-irkichteo ,  irorcuiter  ein  starkcf  Thonlagrer  sich  befand,  und 
mos  Ken  folgUcb  tclioii  eiaigeii  JahrtauieBdea  aa  di«weff  Steile  geie* 
gea  habea. 

Die  verwitwete  liclzoni  gicbt  in  England  eine  AbhUdniig  dei  gTA-> 
Isen  Ae|;^TpLibchen  Grabmalf,  welches  ihr  Gatte  erdffiliet  hal|  aof  60 
fitbagraf  h.  Blättern  mit  ErUUiteruiigi^a  heraat* 

Wer  die  Rmttudim  SekwiUbdder  avch  in  die  Zeit  der  Griechen 
fiwaalaen  will,  deai  wird  Diödor.  Sic.  IV,  78  gute  Dienste  leibten  mit 
4fr  CMManr ,  diM  M  fioUaaf  in  fiicilkB  Daedalaa  mit  dem  Sicaner- 
finlaa  KafcaUt  alaa  HftUa  hAm  aashaaea  lawen,  worin  er  den  dorch 
■■Hitidlsifciii  FaMv  arregtea  Daapf  aa  geaeUdct  aaffing ,  da«»  da- 
teA  ah  Aid  aalNnd,  wabhaa  dam  Kicpaif  M  graMe«  Wohlbeha- 
gm  aiaan  iidiit  vafclihMgaB  Sdnrabi  eaHaefctoi  VgL  Rebgaauma 
MbM.  Iieipa.|  balTaribMt^  VW*  8. 

hm  Allgäu  Anaig«  teDantMtei  IM  Nr.  Iii  JM  Haiftriah 
•rira  arwalaea  gaeadd,  §im  die  BdMr  den Paaach  kaaataa  «ad 
dMiMkui  ISinr  deiatte»  BiitaaBlcii  biaahta  nd  diaOfatMi 
teli^eateltMgtfiMta.  Bmbaa  dinaa  MUch  dia  aaadar- 
%mmm  Aig—Mia  «ad  dia  trflaiaa  Falgawmgaa ,  wakha  Umil«« 
flrikt  g<fcit%i  K«Bda      EiirfMkaa  IB^iMh«      AaCliailiteB  «AI- 

Ma  Maas  Iii  wm  daaa  aaMs  Drfwn  rai^ar  gawaidaa»  iadaai 
dar  Prof.  Iiakaa  ta  darMmtfl  dNr  dto  »raaalad  *rfiW<wlrta  (llfain 
im)  iahiaptit  bat,  dtü  iia.vas  toGclC«  ulet  dan  Ummi  SfirM 
flb  IVisHa^gMllB  wahrt  wacdsi  lay* 

^aterdeaEtcengnlMea,  welche  die  letale  OtteraoMe  am  gegeben 
IhI  «ad  Boeii  gabaa  wiid,  ■banit  wohl  eine  der  ereten  Stellen  Lobeek'a 
iHga  aewarieter  Jglmtfiumau  ein.  Vier  and  zwanaig  Bogen  Itegaa 
mikmm  var  adrf  dae  Ganae  wird  awlichca  00  und  70  Bogt;n  betragen. 
IWailicli  betwafMe  neulich  irgend  jenumd  in  einer  f!test<endgefchrielie- 
aeo  Receatioa  ia  den  Berliner  Jahrbächera ,  der  Kam|jf  der  mytholo- 
glechan  Pteteica  aei  ab  beendet  anansehen ;  die  Sic^^c-ndcn  (Mystik 
kor,  ladoMaea  n.  t.  W.)  follten  da^t  eroberte  Land  in  Belitz  nehmen; 
cf  aei  Zeit  aar  iaaera  Organisation  desselben.  Schon  die  letzten  Käm« 
ffe  (mfi  Vom  u.  •.  w.)  wären  nnr  norh  Scharmützel  ge\^ci>en  n.  f.  w. 
Doch  lesen  Sie,  weaaSie  sich  dir  Zeit  verderben  wollen,  die  Uer.  selbot 
nach.  Wie  wird  d<e«er  Wahn  uniingcnchm  y.erctört  werden,  wenn  Lo- 
beck'«  k»nipf^eru<ttcte  nnil  8iegge>*^)hut«  Schanr  ihnen  entgegentritt, 
and  aia  glaicli  Tan  dan  Qtaaaan  dea  iiaades ,  das  sie  schon  für  ihr  e|- 
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■ar  aafnmlMUi  «aiJuiii  mI  4iM  Mng«Miciluielii  Wnk,  hb^SUi  M 
Seiten  nfteh  elneni  wifüge«  BeeeDtealta  weiiiektt«  weaa  eiMr^  der 
mehr  Beferaii  eeia  wUl,  mwIi  Auieht  im  Werk«  \ 
—  Dm  grSeite  Lob  veriienl  «uh  die  Aini>üttwiig  der 
weaigeWerlie  dieieiFaclMi  Verden  InDenlidilaBd  wm  (j 
Allitaade  aad  Selteaheit  Toa  DradifelilerB  nil  dieiem  welldfera 
aea.^    [Aaeaag  aai  aiaem  Briefe:] 


Eine  der  aondefliasitoa  EntMawagw  la  der  modemn  Natarp|il> 
loiophieDeattelilande  Sit  dieSdiiifl:  iValttr,  MeiucJk,  Vemm4i^  in  ihrem 
niesen  n.  Zu9nmmtnktmg94mtgut9Ut     Willi.  Aug.  Keiper  u.  Wilh. 
A  II  ^.  K  1  ü  t  z  iiiis  Pommero.    Berlin ,  b«i  Hücker.  ll^Säi.   \I1  a.  UM 
S.  8.  2  Tiilr.  12  Gr.    Sic  Hefert  Ideen  fär  da«  VerstäoilMM  der  Ntilar 
und  für  UfiB  Vertt&üdnbs  der  Geichichte^  einen  Qmndeotwurf  für  die 
Vcrniinrtauifoisnag  d«r  Erdge^taU,  nnd  Grundideen  sa  einer  künftigen 
Geschicbticiirelbang  und  lu  einer  künftigen  Benrbeltiing  der  Katitrfr^ 
stibichte.    Alan  kann  daraas  lernen ,  dtü  ea  nur  nwm  Arten  von  Ge- 
danken gicbt,  weibliche  nnd  männliche;  dasi  man  in  der  Ge^chicltle 
überall  weibliche  (d.  h.  unterjocbto)  und  männliche  (d.  h.  erobernde) 
Völker  nnterscheiden  niiisg;  das«,  wenn  der  Geist  des  Vergangenen 
fWetblichcn)  und  Zukünftigen  (Männltchen)  in  die  ßeguttuni;^  treten, 
der  Genin-;  pi  !>nren  M'ird  ,  der  btfh  bei  dem  I  <'lK'r>«  teq'pnden  dcsA\  eib- 
lichcii  /u  riiiciu  Honirr  der  Zukunft,    bei  üi-iii  Mrltr  des  Münnilclien 
aber  zu  eineai  Taritus  der  \  ergang^enheit  besser  eignet:  dass  der  weib* 
liehe  liapbael  mit  dem  Chri«tUMiinue  zur  tiefiten  Rctfiitiuug  zu»ai*iinrn- 
eanV  ,  die  je  in  Italien  gefeiert  worden  ist ;    dus>s  die  Sonne*  da»  Natur» 
g^mliol  für  die  Phantatiie  der  Erde  ,  dfr  M»>nd  das  Gefulii  der  Sunue 
Ut;  diiss  Homer  den  pliinetiiri^eht  ii  Theii  der  Erde,  0»sian  den  lanari- 
flchen,  Diinte,  Ariosto  und  T<i>>o  den  solariichen,   Shakcsipc^re  deft 
titoiliiriächcn  darstellt  ^  Milton  daü  unterm  Planeten  ausgi  1h  ndo  dichte* 
rieche  Leben  betrauert,    klo^i^tnck  mit  einer  in  die  Ziikuiilt  gerichte-^ 
ten  Srrlo  die  Zeit  bedeutet,  wo  das  Geschlecht  Tom  Glauben  bicli  ,ih~ 
10.  eiid  in  die  geistige  Forschung  nnwiederbringlich  bich  versenken  wilL 
Die  Fische  stellen  die  Uücberwelt  dar,  vcrnielircn  nidi  niiß-eheucr  wie 
die  llia  hur,    sterben  aut^ser  dem  Wasser  wie  ein  ans  dem  Strome  der 
Zeiten  gerissene*  liuch,   t»iud  luutlo>i  wie  jene,   und  nur  einige  haben 
.einen  knurrenden  Bauchton ,   wie  manche  Uücher  btim  Aufechlagen 
«knarren;  ihr  Aur^^} ringen  aus  dem  Wasser  ist  nichts  Anderes  als  da-9 
Altführen  der  Bücher  und  Bucherstellen.    Der  Wall&sch  stellt  <las 
mioiophische  des  Menschen  dar  nnd  gebiert,  als  der  bua  sich  d.i« 
Bawttstseyn  Zeugende ,  lebendige  Junge ;  auf  ieinen  Fang  sieht  gu»x 
Barepa  aas,  nur  Deatschlnnd  nicht,  weil  dieü  leihst  phÜosophische 
Krifte  aad  deren  Entwickeiaog  empfing ;  dai  lladiWia  Irt  fceiendera 
ia  dea  Schnfirleibem  ebea  se  ein  elaiiiiAei  Haltungimitlel»  ale  dia 
Vetülniogen  des  Pkfleiepliea  la  dea  WIHeaeeMlea  aad  la  den  Is»- 
b<ai  dar  Thran  vea  iiaa  MMtet  ladit, .  wie  dfo  miaearUa..  fite. 
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HirlDfre  »Inü  die  Zpitung-en  u.  pnlitlächen  Seliriften  :  unE&lilig,  eckmm- 
lig,  iibf'rall  li'iigeboten ,   In  ;;ieri5  g^ckauft  und  vcrschlung^cu.  Dio 
Larh««!  bind  die  Litcraturzcitiiiigen :   mit  dichtanliegf  ntlrin  Schuppen,  ' 
^ua  den  JHundang«ii  in  die  Flü^ise  nach  dem  Innern  des  Landes  und  ge- 
lten den  Sirom  «felnrimmend ,  dnrch  gewaUsamo  kräftige  Sprunge  über 
lÜxidernt$»e  sidi  weglicb<  nd,  vom  Raabe  lebend ,   Speise  der  ^  onieh- 
luen;  die  nackten  und  glatten  Aale  bezeichnen  das  gewöhnliche  Bro- 
•cfaären  der  ZeHfchriften  und  deren  j^lntte  preleckte  Thcehetitimmnng ;  ' 
üeHayfischc  sind  kritische  und  i»kepti»chc  Richtung)  u  der  Wilsen- 
mktdU    Die  Staare  sind  Symbol  des  Völkisch ulwe^en.s  y   die  Störehc 
im  nlmntetMdi  geistliche  Princip.    Die  Kraniche  bezeichnen  die 
Mmn  hftlkdSmht  MMOMtf  und  »ehen  sich  vom  Storche  zurück,  ' 
vie  ihtü  iicfc  Ton  Valbe  mrtfctmict}  iiv  buntes  Gefieder  ist  dio 
sdriBaende  AumtmtUv  dIcMV,  ni  flir  ««hnilUiiges  Geschrei  das 
mmn  Vag^dL  dtntXkm,    Ui»  Mick«  tfad  Möiidi«»  ibr  tr&ber 
taff  im  Unkel  4m  KlMten;  Schilf,  Bobr  ofld  Gras  b&dea  dsn 
gfiM  KlMtagwrlt«.    Der  Kidnlt  bt  Sjrabol  dw  JMuiten;  mim 
faNOMr  riBfSiuiigBr  B«f  üm  HemlMlffis  er        mSmt'Bjn  fai  di« 
Mwter d«r  Beflrtrfifclrhn,  Graimidnn  «nd  fia^ttolM,  so  wi»dicM. 
'n  db  Fuüiicn  Mi  Migoi  uA  dif  Hut  «il  Oumi  Kvkiikseyeni' 

UMb  lial^miA.  D«tM«»lint  dne  BiiCd^  MtarvUe 
nfi  ImiiImv  Iwf »nig^'tb— ,  aach  welcher  da»  ganse  Meafcheage»  • 
Mllaftft  !■  Mgvaio  18  Attmk  aeillUI:  1)  Ayl»«*  mit  gaaa  «eafaedH 
tai  Uaeiiaailiaea 9  ralhea,  bloadea  oder  flaehcflifh^ea  HaaM,- 
■üMmt  oder  kapfenÖ&Ucber  HanÜMe;  >die  Iris  wechselnd  daa- 
IceiUaa  Ue  hallMa«»  aadi  graalleh  oder  gnalidi.    Sie  leffUlen  ia 
h%«de  Seidige >  a)  lade  -  Germanen,  oder  Antodidionea  ron  Scan- 
«Huvien  an  liagw  des  westlichen  Ufers  dei  Gaqneehea  Meeres  bis  anm 
Btikca  des  IndiBs.  Blondee  oder  flächsernes,  snweilen  röthlidies  Haar»  r 
^e  bk,  hoher  "Wuchs ,  starker  und  mittelmässig  behaarter  Körper.  < 
k)  Finnen  oder  Autochthonen  beider  Abfälle  des  Ural  bis  ans  Beitischo' 
ud  weisse  Heer  vnd  an  den  Ansflass  des  deaisei.  Hotlics  Haar,  blas»« 
Uaeelris,  Ton  zwei  ooBcentrischen  Ringea  gehildet,  deren  innerop'. 
kUcr  Ist,  nstttelmassiger  Wuchs ,  dünne  Beine  and  wenig  ](nft%eri 
KArper.    c)  Türken  oder  Autochthonen  der  Abhänge  des  grossen  und 
Meinen  Altai  und  der  Gebifgfr  nordöstlich  von  Tibet,  mit  rotbem 
Haar ,   blangräaen  Angen  ,  Tieredciger  Gesidbtform ,  hohem ,  kräfti- 
^tta  und  starkbehaartem  Körper.    2>  Cmtrmier  oder  Autodithonen  dea 
C^ineasn«  und  setner  Zweige  in  Persien ,  Mingrellcn,  Ccorgien,  Arme- 
i'i*'n  imd  Kleina^ien.     Wnrbs  «tchlank  und  voai  scliunstcn  ^'crhriltnis«, 
'it>fr  ctwii»  nirdrij^er  iils  ?>ci  den  Germanen;  Haar  nndAngeu  sclnvi.rz; 
Wtidil  aindlicli  ;  Augen,   Naso  und  Stirne  von  der  reinsteo  Zeich- 
BMBg  unter  alleu  Menschen.    3)  Semiten  y  mit  eehr  ienkrechten  Sclinei- 
df^ähnen  ,   «clivarzeni  oder  brannem  Haar  und  Ir'n ,  ovalem  Gedieht, 
«eaig  ttathaag  dcr  Waas«*»  weit  f  mhlititnn  und  n^rosiea  Augen, 
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gender  waä  wMgMOIbm  Ifoit,  MUlstaiiieigefli  Wadi»  mä  iäl»  W* 
kaiftM  Kflfpcf •  •)  Ank«  ymü  CM»irg  Bdor  wM  iM  Ont  Mi  mm 
lültcIlMlMlM  »i  B^lho  Mmt  (Pwmti  Kaidmi,  JToiMit  Mmm, 
Ab«iibiw).  Die  Nmo  mU  Sllfa  in  eher  BicUmg,  Aü«mi 
maidffiiBig  gefcUkirt.  b)  Etnulw-Pelügw  tob  teK«tMM 
HlttebMMni  bb  gegen  OalÜMi  •tapuMnif  «Ivit  griiwg  ib  ito  Atafc«, 
weniger  Mnnt  nie  iie  Poner..  c)  Odiaa»  weftttchvmi  BMb  aai 
^  Alf«a  in  ^nsEwopa  MnliA;  Um  gitalMi  Üeeer  Art,  Km 
weniger  gut  g«kiell  ak  M  4en  StMuko-Maigera»  «M  äuA  eisen 
lelchin  Bbirack  vnn  te  Stfrne  getrnuit,  aeeh  den  Fctieni  wm  be- 
iMniierten.  Q  ^IlMw  nnf  te  ChuMuriedM  Ineeln,  nn  ienen  vldl^^ 
nadi  die  Tnailke  nnd  weltten  Knbylnn  dee  Atlüe  Qiid  der  Mteim  gebi 
m,  Senknckte  MnnMesibne,  «vnlee  Qeskbt,  wobl  geUelle  Keee^ 
.  niirtenbwnnee  oder  blendm  Hmw,  den  Hnierni  in  der  TeiMnng 
ffi?  des  Olecnuiiini  dnicbbohrt*  ft)  JMI<r  nviiohan  4mm  Unnl^i^ 
Bffeubpnter  nnd  Oeenn.  Wnche  wmIi  den  8diligen  ▼endtfeden  im 
t^^%  FnM,  HantAirbe  vnn  der  Fiibn  dee  rehen  bis  nn  dft  dee  gn- 
liiMen  Ceffeee  nbttnfbnd,  Schneideiibne  Mnfaedil,  Hnnr  fanaer 
•dnrnit,  bnid  glitt  bald  biani,  Bart  Mbwaeh»  i)  Mengehn,  «It 
ginttem,  aber rtnltoy  dicknanad'ltaniar icbwanam Baar,  dinnent 

'  nder  mangelndem  Bart  (anifer  Aber  der  Oberlii^pe),  kleinen  Hindea 
nad  Fdieen,  gebngenen  Beinen,  eenkredten  Mmcidoiibnen,  imnlen- 
fSimlgMi  Qmiclil,  fahr  gebpgenan  Angenbraaaen,  eeUef  gmwbiliiten 
nnd  eelir  gaeelilowaaea  Angen  mid  einer  an  der  Warael  breiten,  mm^ 
wetten  nnr  vm  die  nneelnnnderetAendan  Waienlgcber  brnfurrtebenden 
Nase,  a)  Indo-Cbinefen  In  Tibet,  CAIna,  Careannd  Inyna,  Wncb« 
6  Fnn  2  bis  4  Zoll,  KArper  aar  WeblbeieibiMt  gancigt,  HaatfMn 
▼on  pistazicngelb  bb  sa  gerBeleCeni  CalTee  abiademd,  aar  nnf  daa 
Oberlippe  Bart,    b)  Mongolen  zwischen  dem  Gabiig«  Befanr  nnd  dem 

.  itUlen  Ocean,  swei  bis  drei  Zali  Ueiner  nnd  nnteriefister»  den  KapI 
•nriMshen  die  Schultern  gcdnlnp^t  nnd  nacb  weniger  bartig.  c)  ^r>- 
perborier  in  allen  nöfdlidien  Polargegenden ,  nach  4 — b  Sali  klelniv 
nad  natersetoter ,  inil  venig^r  gebogenen  Beinen,  gidertreiu  ond  iai» 
awr  raateorörniigem  Kopf  und  kmmpfbaflem  Temperament.  7)  üfurf» 
Im  aaf  dem  Aidiipel  Ton  Japan  hh  Kamscfaatka  nad  aa  der  Mnadeng 
dee  Amur.  Am  dicbteeten  behaart;  mittelmättiger,  vaterietttar  «nA 
■ehr  stark  gegliederter  Wnchf ;  Icraft volle  Glieder;  Kopf,  Hände  nnd 
Fütte  ¥erluUtnis8mä<8ig{  Wohlgekielte  Nase ,  In  einer  Linie  mit  der 
Stime;  wagmdita  Angen  und  die  Fnrbe  lebender  Krebse.  Aetkim^ 
pi€r  In  Africa  Tom  Senegal,  Niger  und  Babr  - el -  Asrek  an  Ue  atwna 
Jenseits  des  ■iidlichen  Wendekreiaai«  Haare  wollig  nnd  scbwan ,  wla 
die  Hautfarbe;  Schädel  snsammengedrückt;  Stirn  eingedruckt;  Nanä 
platt ;  Tordorer  Theii  des  Zwuchenkiefers  und  Kinn  schief  gegenelnan* 
der  geneigt,  so  wie  auch  die  Schaaldeaftbaa.  H)  Euro-Afriamm  aAan 
Neger  von  Mozamhique  und  Kaffem ,  mit  wolligem  Haar,  aidiwwrMW 
Hnntfarbe ,  Mcniger  zusammengedrücktem  Schädel,  weniger  ^ng^e» 
dfücktar  Naae,  feakrecOiten  Schneideaihaen  «ad  «inar  flMt  i#  wia  M 


den  EaropSern  rorRprln^oden  Stirn.  10)  Arnim  *  Africancr  oder  Aa* 
tochlhonea  der  Süd-  und  We^itbüste  Afridis  jenseiU  «des  füdtichcn  Wen- 
d^krctief  ^  mit  woliig^em  Haar,  scliwärztich  gelber  oder  braangelber 
Haut,  einer  noch  stnmpfeni  nnri  brt-item  Nfise  nls  bei  den  andern  Afri« 
cuiem,  nnd  mit  durciibohrCcr  Hölilunf:^  für  das  Oiecranum  am  llmne- 
nu.  &)  Ilottentotl«!! ,  deren  Wachs  5  Fuss  2  —  5  Zoll,  Oe^talt  anbe- 
ttkamt und  Mcirii,  Getlcht  dreieckig,  Profil  rand  uu«gefchn!tten, 
Sehneideiciihnc  »enkrecht,  Schläfe  viereckig,  Nasenbeine  eben  lo  deut- 
lich wie  bei  den  Europäern  ^Ind.  b)  Hnzuanai  oder  Buschmäiuery 
onter  5  Fius  grosi  mit  starkem  und  wohlproportionirtem  Korper  and 
Giicdera,  aber  kleinen  Hunden  und  Füsken,  und  mit  in  ein  ciniipea 
Rudiment  Terscbmoizcncn  Nasenbeinen.  11)  Malayen  oder  Oceanierj 
AntochthoncQ  des  Jndo  -  chinesischen  Festlandes  und  des  AsiatiKchen 
Ardiipelfl  bis  lladagaccar,  deren  Schädel  und  Ztüine  gan?.  A^ie  die  der 
SwojMler  find ;  Aogenknooheii  etwas  breiter,  llaarc  glatt  und  bchwars, 
BmI  iIRffMrbca  oder  brann.  a)  Carolinen -Insulaner,  regelmäieig 
tckim  fMtiltii  cmd  Mbluker  und  höher  als  miUclraässige  Europäer, 
mdt  mUm  CheralrtT  «dl  leichter  Fasiangskraft.  b)  Digack*i  oder 
Bi^oe  mm  Bmm  wmk  wickMeae  Haraferat  der  Holocben,  mit 
^bmSA  v«iMtr  HMt  c)  jBfmer,  S— itumm ,  Tlnar-lniolaMr 
wi  W§Ujm  4%i  ftbrlgm  IbümImb  Pebgns,  mit  gcvtfaiUcli  Mkm 
ttyf  n  ,  lAmmKgUit  Nm,  vmtclieadeB  Angeakaoclwii ,  geringerem 
Vwfei  «k  fluhtoliBissige  BnapieT)  treatoiMi  wnä  viltai  ChmÜrtur« 
i>  PetxneiiOT,  gkidim  Im  Wttcia  4m  GuroUtten-IaittUuiM,  !■  Oo- 
rfdüden  Jmöm.  •)  Ow  tmi  Hndi^afctry  gewftluilich  6  Fm4— 1 
MI  svM»  Mit  lutlaUviMit^ier  Faik,  gniier  vl^ncUger  Aagea- 
fciUe«  mnätm  mmä  Mir  brailMn  Kia»-  umä  ünI  SiinifiMMr  Hm«. 
1^  l%ipw  ia  —d  iilfa«-»0«iag>  md  W^y.  HftiiiMgMil%|  Bmvb 
MbvM,  kalbw»!!^»  geMMlt,  aber  li^gar  ■!•  bei  dea  AaeifalM^ 
fa«i  Bnt  aefaivM  nd  diaai  PhyiiegaaMfe  dar  Blafer  «ad  Halayaa, 
•bar  die  Eilnw  acbaa  aia  anndg  gmigt}  VaaaaläalMr  aaob  vailar  all 
bei  daa  Galaeer a.  18)  Atfrai-jreyer,  Toa  darcbaa^  ecfawaner  Farbe, 
■awiiagiiii fii btam  aad  abgadtidkleai  Miidal,  bamai,  eahrwal« 
%aB  med  taMmncagerolllaa  Haarea ,  platter  and  aa  der  Wanai  febr 
breiler  Nafe,  dicken  Lifpaat  spitaigeB  Gaiicht«vmkeln ;  übii^ 

baopt  dea  Qaiaaa*  Hegern  tebr  ähalicii,  aaiMV  dass  die  Lange  ihiar 
Glieder  cbeti  so  unverhältniMaiieeig  nuiger  gegen  den  äbrigaa  Körper 
wie  bei  den  Srhlaakallea  gegea  dia  übrigen  Ifearkataaa.  a)  Moya 
•dar  Majat  in  Codiiachina,  und  Samaog,  Dajackf!  u.  t.  v«  la  Hilacka, 
FasHMBd  aad  deai  Andamaniichcn  Archipel,  b)  Die  Bewohner  dea  In* 
Bern  faaBataae,  Celebet  and  einiger  Molncfcaa  aadf  bilippiaen.  c)  Die 
Bewohner  ron  Auttrallea,  Nea  -  Caledonien ,  ran  Plaäaaeland  and 
den  keil,  Qeiet  Archipel,  d)  Die  Vhiiimbaia  la  Madagaecar.  14)  Jm-* 
ÜraMir  in  Neuhollaad,  mit  glatten,  tchwanen  aad  dünnen  Haaren, 
daaaeai  Barl,  ecbwarter  Hautfarbe,  magern  Gliedern,  welche  gegen 
daa  Kirpar  von  «nverhältaifltmäMfger  L&age  sind ,  senkrechten  Zäh- 
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15) "Colufn^i er  in  Xordaraerica,  auC  allen  Hochebenen  und  Ablian;rcfi 
der  Cordillercn  und  dein  Ctiraibwchea  Archipel.  Uer  Kopf  ht  länglich, 
die  Na^c  pl«itt,  \or«<teh»'nd  und  t<tark  jfelHifi^cn  ,  die  Stirn  7. usammpu «er- 
drückt und  pliiil  und  mehr  eingedruckt  uU  bei  drn  'MoiiLTolen,  die  Kinn- 
luden  hoch,  der  Uart  MliMach,  die  Haare  »«i  In^ar/  iiml  nie  ergrauend, 
die  Farbe  kiipferroth ,  die  31ann1»arkeil  truhzeitig,  die  Einbildun^t»- 
kraft  lebli  ili  und  otark  ,  der  »ittiiche  Charakter  encrg^ch.  1^)  jime- 
ricaner  iiiil  gewülinlieh  kug^iigtmi  Ivupte,  breiter  aber  «ini^edrtirkter 
Stirn,  >iie  beiden  Mungfileu ,  nach  du»8en  erhaboneu  Augeabrauiien, 
vorstehenden  Augen k Höchen ,  t»tuuipfer  und  an  der  Wiinsel  eingedrück- 
ter Nase,  »ehr  dielten  l^ippen ,  langten ,  dicken,  steifen  und  ireraden 
Haaren,  einer  Haut,  die  weder  t>chMar7. ,  noch  mlb  ,  nuih  Kupliil*u- 
big  ist,  gewöhnlich  echwachem  \  er>tande  und  »ehr  i  uhcai  luoralischen 
Charakter.  Ihre  Schhige  bind:  a)  Die  Outaguas,  Guuramis,  Coroa- 
du^ ,  Purifl,  Alturcj>,  Otomacheu  u.  t».  w.  lu  ISüdamerica ,  mit  dickeiu 
Bauch,  behaarter  Uruht,  dichtem  Bart,  dunkelbrauner  Haut,  plattem, 
zwiächeu  die  Schultern  gedrängtem  Scheitel^  einani  Kopf ,  der^c^en 
den  Körper  unTerhältni^smiusig  groM  ut»  mad  «iiiMi  Wndu  Uslar  dem  . 
mltaeni  der  Spuiar«  Die  Goanmia  lüii  «Bbartig  uad  «lue  Haar  «af 
teBraiL  1»)  Me  Batoeuda«  mltMlkraour»  saveUan  faxt  wabaer 
Bant»  und  die  Guaiaia  Ton  kteiiiain  Waeha  und  iolw  wainor  Haat»  mm 
den  QaallaB  dai  Oroaoao.  c)  DI«  Mbayas ,  Charmaa  a.  w.  ia  Vtan^ 
guay  mit  faat  idiwarsbniiuiar  Haut  ohne  rödiliclM  Straifea,  aMuaaler, 
aa  der  Wnnel  eiagedrfickler  Naie»  olfaaer  Sliia  nad  Plijtiafamaia» 
Idciaan  «ad  dammaa  Augea»  aenlaediteB  ZSIiaaa,  laagea«  adiwar* 
'  BOB  and  atialfeB  Haarea ,  groworaai  Wadia  j  aber  Iddaen  aad  baa- 
tor  gebantoa  Hiadaa  all  die  Spanier,  d)  Die  AnuMaaer»  Pnelffhea 
nnd  Tebnelbeto  oder  Patagonaa  mit  langen  Haarea  aad  eiaam  Wadv 
TOB  6  Fnaa  6  Zoll  bii  7  Fnia,  welolie  Ihre  Stanangenoiaen  in  MttlielieB 
and  lntalle«taeller  Kraft  uberlrellen*  e)  Die  Petcbeiaba ,  wekke  den 
,  hjperlwiilidieB  Schlag  ia  der  aAdliehen  Haihkagai  analM,  [Ana 
der  lili  im  Bd.  a  Hfl.  U  8.  IW  ff.  ] 

Varwaadlaa  Inhalia»  aber  ia  gewliier  BinMU  hei  weiteni  «Ich- 
tiger lat  die  Schrift:  i^ci  earacf^ret  jiJlfiiolii^fifuec  der  rafci  ABawinaa 
caalMldr^  dont  tdorc  rapfient  noaa  fkuioirei  lettre  411.  AaidddeThleRjr, 
auteur  de  rnistoire  de»  Ganleli|  par  M.  W.  F.  Edwarde.'  Faria, 
Compere.  1829.  129  8.  &  S  I>«  Die  Schrift  geht  tob  nllgeBMinea 
phjslologltchen  Unteranchungea  BUi,  und  neigt,  wie  man  darnach  die 
Urp&Ucer  der  Erde  unteracheiden  müsse,  und  davon  also  eine  Anaiaah  . 
dtin<]^  auf  die  älteste  Geschichte  madien  könne.  Dann  werden  dia 
Uatiftvölker  Europas  ph^siologbch  gcccbieden,  aad  «Bi  diemr  Sich- 
tung geschiehtüdia  Becnltate  geaogBB.  Vgl.  Beran  eaqFclopw  IfiSA»  * 
llais»8.WI. 


Ein  neues  Erleicbtarangsmittel  im  geographischen  Unterricht  für 
das  EinprageB  ven  KanMB  nnd  andern  fiintiaen  hat  der  Fnnnoaa  llc4a 
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im^dmm  Bmmmmm  g^^gn^hique  de  la  Franee  (Paris,  Aadin.  IMk  &Fi»} 
tu  gehtm  Tenodity  was  vielleicht  für  ähoUclM  Falle  Nachahmung  ver- 
dient. „Cet  •nrnige,*^  berichtet  4m  Revue  enc^xlop.  Mar^,  S. 
lafly  y^tat  compoi«  de  deitx  rondelles  cn  eartoo,  touroant  sur  le  mdnie 
WM» ,  et  pv^Malaiit  lei  di^taüi  gdiftgraphiqve«  reiatifs  a  chaqne  depaiie« ' 
ment:  lei  oncieinift  proMncet,  let-Jietwe»,  ies  rivierety  les  dy^f-Iieti, 
le«  cht/M'lieus  arondisgemcnt ;  Ics  iv^chiB,  anhcvcchi^s ,  acad6mie$y 
cours  royalcH  ;  la  jwpulation  de  chaque  dt-partement ,  et  crilc  de««  villeg 
^u  ii  renferiue ,  Ics  produits  spt'ciaux ,  le*«  ^rrands  homnus  t-Lv.  Chacuue 
de»  rnndelle^  fail  pii^ser  les  de|TRrteniciit>  qii'clle  prciCllte  lOBt  Ulla  OH- 

Ycrltuc«  ou  loa  feutltui  ötudicr  »iKcoisiveiueaU'  ^ 

In  iMt  gioht  Ben fttx  tttdb  ät  gi9graphi9  meAoÜfM  Ü  con- 
fmrmUptf  o»  G^nri  giograpkh  gininh^  tmUtrtüe^  phißiqüej  hüM' 
fM  af  «Ib'fiitr«  beittiu,  ein  groaaea  Weile,  du  üof  16  Lielirloigeii  bo- 
itehen  üoll,  von  deftoo  erstivtd  eracbteoen  i^nd.  In  der  Bevae  encj- 
dop^iqne  wird  darüber  berichtet,  digt  ef  sowohl  durch  feinen  Text  * 
ab  dorrh  seine  herrlichen  Charten  in  Franltreich  Epoche  mache  und 
den  trefflichen  Arbeiten -«reiche  Deutschland  in  diesem  Fliehe  achon 
I^^P  hpsit7r,  M'crde  die  Spitxe  bieten  können.  Ebendaselbst  erscheint' 
■alt  1SZ8  bei  Dnfour  et  Comp«  min  Atlas  classiqne  et  nnivcrHcl  de  ^6ogra~ 
fkie  oncsemie  ci  moderne ,  eompoad  de  60  carf et  etc. ,  mit  erläuterndem 
Texte;  wOTon  biif  jetzt  zwei  Lieferungen  fertig  sind.  Er  wird  eben>  ' 
dafrlhiit  wegen  seiner  zweckmässigen  Einrichtung  gerühmt ,  sowie  der 
Mu  univencl  de  f^ih^aphie  ancienne  et  moderne ,  par  Lapie  pcre  et 
ßU,  welcher  seit  1B28  bei  Eyniery  hcrauäkommt  und  von  dessen 
finf  und  zwanzig-  Lieferungen  jetzt  drei  rrsrhtrnrn  sind.  Der  letz- 
tere soll  nach  dem  Bericht  in  rfer  Hrviie  cik  vrlop.  1829,  T^far«, 
S.  TtV8  t^nr  nene  prng^raphische  Bestimmungen  und  AnjL^aben  iie- 
f cm .  (!io  r>aj)ic  zum  grossen  Thell  «elbst  an  Ort  und  Stelle  »ich 
pesamnielt  hat.  J('(!(  r  rharte  if^t  ein  Blatt  Text  in  gleicher  Grösse 
bf  ttrpjrt  Im  n.  Die  drei  er»tf  ri  Tiieferungen  (deren  jede  aus*  7.wei  Charten 
besteht  und  3  Franken,  auf  Velin  6  Fr.,  lio^tct)  enthalten  ausser  dem 
Pfnnetensysteiti  und  den  Himraels-Plauisphären  die  Charten  von  la 
Flau,  Chili  und  Fata^^oTiipn;  Columbia  und  Guiana;  Africa  propria, 
^mnidia  und  einen  Theii  von  Mauritaaieoj  Säd-Amerüca. 

■ 

Swei  MMiMha  Molelu  «Ml  Mton  in  Wflnbvi^ 
gfwpe  ▼OB  Briefen  der  bernhinteiten  Uänner  dea  16  Jabili. 

in  Ulrleb  W9n  Hatten^  den  Anadiein  mA  dai HnnBaaiipt  deaaet»  . 
ien  ffnaMlnifl,  ^  welche  HnCten  wnbvend.  iefaiet  Anfentiialts  in  der 
Sdhreb  «ainr  dem  Titel  Sj^Mmmn  Opm  lieian^ben  wollte.  Um 
diaaiM  Sclinti  mir  Hewigabe  in  gewinnen  nnd  cum  öffentlichen  Ge- 
malig«in  m  machen,'  sollen  aelbst  hühern Orta  Sdirltte  gefthan  worden  ' 
•ajn.  Allein  die  Besitzerinnen  wollen  ihn  dazu  nicht  hergeben ,  well 
rin  wa  di«»  Abdrack«  dieaer  fcetMiiacta  AilaCn  G«bbr  Cur  die  dntbo- 
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In  Lob4mi  Itt  oin  fiton  Atlas  of  Mipaniflf«  andent  aa4  »«deni 
flei§iaphie  Ton  AnrowinMi  tnchieaM|  welcher  Jad«MMl  aaf  der  ei» 
nem  Seite  die  Linder  in  ihrem  jotrifa«,  Mif  ^«r  ntean  !■  thiMi 
alMHMdi|faB  XwiMidA  daritiiHti 

Zur  Kenntnitf  Indient  ist  sehr  wirltlt^  des  EnglisdMi  Blich*fe 
Haber  Narrativt  of  a  jonmcif  througk  the  Upper  iVomncet  o/  india^ 
fnm  CalxMVLa  to  liombay  (2  Ude.  London  1827.) ,  welche  eine  Menge 
aener  Nachrichten  in  aniiehender  Darttellang  darlegt  und  nach  Clar- 
keV  classiichem  Werlte  über  Indien  gewifs  die  belehrend(»te  Schrift 
ober  dasielbc  Ut.  Viele  Kupfer  und  lloUsrhnittff  ^»«ben  l)ar*tel Innigen 
dorti^r  Ge^eni^tnndc ,  und  auf  ticn  Werth  der  peg-ebenen  Niichrichten 
IcHnn  man  einen  Schln^s  ninchcn  von  den  Auszügen,  die  berailf  OMi^ 
Yere  Deuticha  Zeiladirifteii  aus  dein  Bucbe  gagebea  luheii. 

In  Paris  bei  Louii  Colas  i^t  1828  ein  Prdcis  de  fhisioirc  onrirnne, 
,  parMM.  Poirson  et  Laya  (\\lu.(J88  S.8.  7 Fr.)  er»cliieneu,  welche 
in  der  Revue  encjrcIopf-Hique  1820,  Mar«.  S.  (iCS — 677  [u.  im  Globe  T.  \Jl 
fir.  S5.]  hU  ganz  vor/u^Üch  gerühmt  u.  (t.  l)<  >tcn  Deutsch.  Geschieht» wer- 
ken an  die  Seite  geäteUt  wird.  Laya  liat  die  Geschichte  des  Orients  [von 
Syrien,  Troas,  Lydien,  Medien,  den  La|c;iden,  Seleuciden  etc.] ,  Poirson, 
bereits  bekannt  durch  eine  Geschichte  der  liunier,  die  desOcridentf  be- 
arbeitet. Vorzüglicher  Fleiss  soll  auf  die  Gt^^ilüi  lite  Griechenlands 
verwendet  t>eyn,  und  nach  dem  Bericht  in  der  Hevuc  muss  dieselbe  al- 
lerdings sehr  reichhaltig  ausg^efallen  feyn.  Sehr  ansführlich  hat  sich 
P.  über  die  mythische  Zeil  der  Griechen  vorbreitet,  indem  er  oni  den 
Mythen  e^<'n^o  iils  aus  Homer  eine  Menge  historischer  und  ^roi^raphi- 
scber  Rfsuhatc  gc/o/orcn  hat.  Dans  P.  in  diesen  Für»chungcn  mit  Giiit 
zu  verfahren  v  i^^e,  beweisen  seine  Forschungen  übor  den  lieraliliden- 
zug,  wo  er  unter  anderen  aut>  folgenden  zm  t-i  I'uucten  Interessante 
Folgerungen  sieht:  1)  »teilt  er Untert«ucliungea  an  über  die  Sitten  und 
Lebensart  derDorier,  Thessalier  und  Arnäer,  und  findet,  dass  sie 
da«  «ufTallende  Aehalichkeit  mit  den  Germanen  des  Tacilns  haben» 
«ad  daas  überhaupt  der  ganae  Einfall  der  Herakliden  dea  Eiafällea  dor 
Gamaaen  In  dia  FfoYlaM  d«a  Mnumlelia  glddrt.  WcIcImb  Bi»- 
taaa  afo  abor  mf  Tarirebr  nui  ScUÜblifft  fcaltea,  nadtt  ar  t)  daidi 
Mgnd»  Nabeaalaaadaralallang  dar  MitflknU  Im  TrojanMtas  mmä 
wm  Aaftmga  der  PerabeliaB  Kilaga  daatHA : 

ThcssaUaa  hatte  im  Troj.Kri^  280,  sn  Aa(.d.Pan.Kriaga  0  Scbiffa 
Hellas    .    .    ,    f    «        •     250,  100  .  « 

der  Peloponncf  ....  400,  <  «  «  •  •  89.  . 
Eabödy  Mgmm  u*  dia  Cjrdaden  144»  «    .    141  •  , 

nü  in 
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liilrfc—  Mil9  im  Vrmk  ee§dMm  fty,  nM  frfg— Stell« 
Bdgmi {  ■*teftlMll  aaesMifMMal  ctf  Gf«e«,  l«t  Aidbet,  Im 
OHMitety  toi  Fiiririwi,  Im  Plurygieoi ,  iMTkniMt  y  propagirMi 
Im  CMfUM  Irar  payt  re«pectffik  Sur  Im  4M«  ^  1a  MÜglM  pii^ 
wtUtf  t*<l«f^ltf  t  MM  Mültifd«  ie  oiUm,  bm  MoIoMat  MifiwM» 
■■Ii  cMrtnÜBtoirM  el  «MMMif.  Ste  le  toMS  4e  PhoiMi««  «t 
MMMMMBt  iMM^iIhti  ÜMMlMt,  1m  TflUhlBM  oo  prdtm  ly- 
Wm  HcftMM,  «Blwftiwt  la  piMaUre  gmcM  4«  voligiMi  eoalM  Iflt 
•iMfMliMMtiriflfccmAdMt  i^itfpndnfoMdto  toMMefMsl- 
dosMAiMÜ  «ttSiM  (Jmim)I  DaAi  la  Intto  ie  Japltar  «mIm  Im 
TBtaas,  tei  jatfafaln  mt  SalMwe,  II  j  avalt  cMtabMMaft  mi  foad 
Mrtwiji  LIilMiMliMi  4a  calto  4e  Bfeodiaa  fit  m«Im  dM  tamai 
4m  mmg^  H  Im  Gmm  Mffdalaat  la  ntooln  4«  cet  4? temMal»  foaad 
Ib  MMStelMi  Im  gMMM  4a  BaMim  Malva  P«ilh4e^  I^javgaaiai 
>iw4a,  ^ff4«  laar  tiiiiBiylia,  cfcacaa  4m  4leBX  airiv^  «aMMrifi^ 
«MBt  oMSaft  4rait  4a  citf  «1 4'a4«näMi  4aBi  tolle  aa  teil»  viUcb  «alm 
fanii  te  Gmm  aa  «ntala  aaMbM  4a  paftfauw  4  Mt  ft44<aMMBW,  a»- 
ladia  M  pvt.4aa«  |e  aaaga  Caacaat,  fai  i'41a«}4l  4a  la  toita  van  la 
cial;  puJ«  aacon  d*«as  ae  panriat  4  aipalMr  ealÜMaMat  Mt  lifaii» 
4  4aarfaar  MaL  Barant  plaiteaM  tüMti  aprtt  laadMUi«  ckaqne  pea- 
pla4a  grecqae  eat  Ma  4iaa  «i  ma  «alte,  et  regardait  comma  aHmiaa- 
btef  f  «u  tottt  aa  moint  «oauM  ifeiaKdea ,  le  da«a  «i  I«  «alte  d«  la  p«i^ 
plade  Toiala«)  c'ett  T^poque  det  caltM  laeaux,  «adaiif«  daM  ^bm^ 
lacalitd,  «memit.**  Auf  gieiclte  WeiM  wird  dasa  Ton  der  Sritebaag 
4m  ftiocal- Götter  sa  National -Guttem  gesprochen.  Soldie  »eyen  sie 
gpaMdea  Im  12  Jabrh.  und  nach  der  Eroberung  de«  Peloponne«  dorch 
die  Darier.  t>^en  la  fin  du  stiele  sairant,  pararent  Homere  elH^iode: 
tft4  dieoz  dfsreaa«  pareu  et  öpooz,  dans  i'opinion  pubHqae,  le  fiirenC 
ai]«ii  dans  leui«  ooTraget,  oii  reflt^tn  rette  opinion.  De  la  multitude 
di't»  traditions  reli^euses,  lU  arrangi-rent  et  coinpnsrrent  le<  hi^toiret 
de  la  naissanrc  ,  des  nllinnccs ,  i\c  hi  postcritr  des  dicux;  iU  reyurent 
daa«  lear«  poemrs  Ic;^  ilcmeiiä  dher«  et  antrefoig  u  enneinis,  qae 
leur  fournirent  let  anciennes  croyance«  de  toa«  1^  peuples  grecc,  et 
en  formerent  im  Fvetcme  regulier,  qai  de\iat  la  religion  jiopulaire; 
Icurs  oDvragb^,  qui  nc  sont  \f\ns  pour  nous  que  des  poemei  et  de  la 

liüeraturc,  dtaieoi  fouT  ici  Groci  dM  formaiairM  de  loi  et  d« 


la  Nordamerika  hat  N  i  c  b  u  Ii  r  i  Römische  Getehkhte  nicht  nnge- 
ttefllea  Beifall  gefundeo  und  besonders  durch  die  neuen  Ansichten  An-> 
9to$»  erregt  Die  National  Gazette  spricht  sich  darüber  aus  :  ,,So 
nöiieo  wir  denn  die  Hälfte  der  liüiuischen  Geschichte,  die  uns  in  den 
Schalen  eingeblaut  worden  ist,  verlernen,  and  den  grus^ten  Tltcil  des 
Li%iuj  lesen,  wie  man  deu  Homer  und  die  Chinesischen  Jahrbücher 
wär'b  ,  dlüse  Deutschen  Gelehrten  w  Tircn  nie  geboren« 
ali  das«  «ie  an«  damU  belättigMi ,  unter«  Studien  von  offuen  aa  ba« 
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jM.  Hltorlle'tt. 

Kc'Mi      0.  B'OlifibA  ]m  fli»  MHfl  wür  im«». 
hiMiu:  Um  |i«qrfff  4«  CIbimmv^  o«  #091^  irirfloii->«l-GMiR,  wc|i> 
Ohe  aUe  NifiMchton  d«r  boksBatan  Mig«« «-  «ai  nTniiiHiaiiiiiiiw 
SdntftoteÜOT  «bcrdia  Vilker  ealhaltoa  aiU,  dia  iai  ]#  Jahvli.  ia 

M  GebürgsBogen  wohnten.  Er  giebt  aiaa  Maaga  iaiepawilai  Aoa- 
züge  aoa  Panischen,  Araliiridun ,  Annenuchen  n.  a«  SdnüMaUeiB 
(viela  ant  ava  lMUMlfchrift|ichen  Quellen).     Betaader«  merkwürdig 

adurn  TinR  damns  folgende  Notis  auti  AbuSuleiman  Daud*8  (der> 
um  IdÜQ  blühte)  Garten  der  Gelehrten  (einer  Ptwiichen  WeltgesdMi- 
to):  „Die  Hauptstadt  der  Franken  ist  Rnmia,  welcba  vaa  Satnrnus 
gegründet  ward ,  der  mit  Kemrod  eine  und  Üeialbe  Paiaaa  ist  Kacb 

dam  siebenten  Köaige  Tom  Clablot  de«i  Romalu«  setzte  man  einen  am^ . 
dara  Fürsten  ein ,  der  immer  nacli  Verlauf  eines  Jahres  wieder  nhga- 
•etet  wwrde.  Jetzt  ist  die  en^te  Würde  bei  den  Franken  die  des  Pap- 
stes, den  sie.  für  den  Statthalter  des  Messias  halten.  Die  zweite  kl  dia 
des  Kaisei«.  Er  heisst  in  der  Französischen  Sprache  iSbipereur,  waa 
soviel  aU  Sultan  der  Stiltane  bedeutet  Wenn  der  Papst  dem  Kaiser 
rn  Riiinia  die  ^'^oidene  Krone  aufp-eset^t  hat;  so  wirft  sich  dieser  nie- 
der ,  und  der  Fii|[»st  liftri  ihm  den  Fusf  snif  den  Kopf  und  in  den  Kacken 
und  gr^reitrt  so  iihcr  den  g-anxen  Körper  des  Kaiser-*,  Int  diess  gesrhe- 
hcn,  so  steigt  der  neue  Kaiser  xn  Pferde  und  wird  rU  Herr^rhrr  uner- 
kannt und  ausgerufen."  —  —  „Der  Herr  der  beiden  Ingeln  tbernia  u. 
Inglaten  heidst  Skottland  ,  und  in  diesen  InseLn  ist  etwa««  srhr  Wunder- 
volles :  <  Ä  wachsen  Vögel  auf  den  Bäumen,  liier  nind  die  Bänme, 
welche  ausserordentlich  grosse Bohnenitehotcn  tragen;  jede  Schote  ent- 
hält einen  Vogel,  der  mit  dem  Sehnabel  an  einen  Zweig  angewarh^ien 
Ist,  Ist  die  Schote  reif,  so  durchpickt  der  Vogel  die  wSchalc  und  fliegt 
davon.  Alan  idugL  ihn  und  füttert  ihn  10  Jahre  lang;  dann  Mird  er 
NO  gross  \t  iü  eine  Ento,  nnd  die  Jiiiawohner  emährea  lidi  vorzü^lidi 
von  seinem  Fleische.^ 

Von  John  Mnloolm's  History  of  Persta  ht  in  London  Jiei  Mur- 
ray 182*1  eine  neue  ,  >'erbessertc  und  prächtig  ausgestattete  Auf- 
lage Iii  zwei  Üctav bänden  ertchicnen. 

Zu  Mailand  hat  J.  B.  Marg  ar  o  Ii  1828  in  zwei  Bänden  in  8  ei- 
nen Anfang  auä  Uossi^s  Geschichte  von  Italicii  untti  dem  Titel :  L« 
afcaada  generali  d*Hal$a  antica  c  modcma,  herausgegeben,  m  elcher  sich 
MnIi  4er  ttaraa  encyclopMiquc  18S^,  Janvier,  S.  197  durch  kUre  und 
pridea  Dtoiliilnog,  aber  nicht  immer  dorcli  zweckmässige  Auswahl  . 
ampfiablt 

Oabor  die  alten  Bafden  Graaebtttanniena  hat  DavU  WIlllmiBa  . 
mm  Dolgellaa  Ifin  eine  Intetemante  ScMfl,  Ar  MmMmdaglh  Cymraeg^ 
batansgegcben ,  in  weldier  er  Aber  daa  Vifprang  dai  Bapdendiuma^ 
■eina  Battfmmuiig  und  VaallillniHa  wmm  Valka  UMaMualiungen  aaga» 
«teilt  wd  die  altan  Nadiiiclitea  aber  ila  loiammaigeflaUt  bat;  Sia 
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hnncT  Anft«^  daraos  steht  In  der  ReTiie  cncyclopt'diqno  ltt9,  Frfr., 
p.  4^  —  55,  und  in  Gleichet)  Eremiten  1829  Kr.  70.  Die  ganze  Zunft 
4er  Barden  zerfiel  1)  io  Privardd,  velche  sich  bloss  mit  philosophi- 
ffhro  Specnlationen  abgaben ;  2)  in  Poiwardd^  welche  für  die  Verbrei- 
trag  dot  TOD  jenen  Ermittelten  sorgten;  3)  in  Arwyddvatd^  \relche 
«idlTftrztf glich  mit  Erilämng  der  Genealogieen  der  Fürsten  iiiiil  lläupt-' 
Bage  und  deren  Wappen  befassten.  Der  Ursprung  der  Barden  und 
ihre  sanftgcmässc  Einrichtung;  jn;-cht  in  das  frühste  Alterthum  hinauf 
und  hängt  mit  dem  Drniilenthum  zusuiiiuien ;  ihr  Glanz  und  Ruhm  be- 
l^nn  7.wi>rlien  dem  <i  (iiid  10  .lahrh.  7n  **rlnrin<!fn  ;  ganz  rerlosrhen 
sie,  nachdem  "VN'ale.»  »htirli  h«iii,u(l  l  t-rolx-rt  \»(>rflfii  wrtr.  Ihre  Statu- 
ten enthielten  fawt  aile  \  oi  -c  lu  iln  u  der  Chcvalcrie  des  Mitteiiiher^, 
und  die  Z\reckr  ihres  Ordens  w.iren,  die  Monil  und  Sitten  rw  \erl>e8- 
•ero,  den  Frieden  zu  sichern  und  nlle«*  (jttle  und  i  rcirüclie  zu  I  t  lcrn. 
AusisrhM  rll r  ikIp!»  Lrhen  ,  Spott  und  1  rag-en  der  WaiFeu  waren  ihnen 
durchan.''  untt  i  »airt.  Datur  lunsste  ninn  ihnen  überall  Sehnte  und  freien 
Unterhalt  gevt  älir cn ,  niemand  durf  te  in  ilircr  Aülie  mit  I>ianker  Wa/Te 
erscheinen  und  iljr  Zeugniss  überwug  das  eines  jeden  Andern.  Die  Ue- 
frelu  ilircr  l'oesie  waren  d^rch  eine  Menge  Vorsclirilien  Icstgesetzt  und 
der  Zweck  ihrer  Dichtungen  war  Beförderung  des  Guten  ^  Vergrö^se- 
TWM^  de«  Wtiaeii«,  und  Verbreitung  deftten,  vtm  edlen  Genus«  gewährt. 

In  Paris  ist  eine  Analyse  d'unc  huAoirt  iacdile  du  Mcxi^ue,  (Vri'l« 
par  un  Rspa^ol  du  XI  limc  sii'cle  erschienen,  welche  über  ein  Spa- 
nische« Werk  berichtet,  das  der  Pater  Saljaqun  25  Jahr  nach  der 
Eruhcruiig  Mexicos  schrieb  und  wofür  er  die  Materialien  12  Indianern 
abfragte.  Er  hat  so  in  6  Büchern  eine  Religionsgetcfaichte  d«r  al^en 
Mezicaner  geliefert ,  und  im  ersten  Ton  den  Namen  und  Eigensdiiiften 
d«r  22  Götter,  dU  wum  Theil  mit  den  OrimihltelMii  veigikhea  w«fdeii» 
im  svflilMi  TPD  dem  Kal«ad«r,  den  VMten,  Opfern  und  wllglo«« 
FcinlMkdton«  im  driKtea  Tom  Ursprange  derCMitter,  tob  der  Uo- 
ftaWaUeit«  dea  LelditoiibegängnlMeB,  tob  der  Ersielroog  und  to« 
ittu  Ffiertna  t  im  vierten  ton  der  Stemdenterei  und  Welmgung,  im 
linllen  von  den  Anddien  der  Vögel,  TlerfitiigenTliIeffO  nnd  laaecten, 
im  mfcilf  von  der  Rhetoillt  nnd  Theologie  gehendelt  IMe  ehnetne« 
UnihfiAtiin  dienien  m  interoMyiten  Vetgleichnogen  ndl  den  Gebrftn« 
dhen  nnd  Wdnnngon  der  Griedien»  Rdmer  nnd  nenerer  Vdlker.  Dei 
Jahr  %eilad  tue  SOO  Togen  oder  18  Monaten  ^  deren  jeder  ani  4  Wo- 
«koB  oder  9  Togen  lieilnnd.  Doo  Jakr  flog  am  IFobmar  an  nnd  er- 
Hott  am  Endo  5  SeMtCago.  Am  Snde  joder  Wecke  war  HarliC.  Die 
«akowegUelMa  Fetle  feierte  nma  aoeli  Dokadea »  den  1,  10  nnd  29.  • 

Da«  todinm  der  CMecirfeebon  Sptaeho  UiBgt  muh  allgemeiner  An- 
Bilmw  am  meietea  ia  den  OevterreicÜfdien  Slaatoa  danieder,  und  in 
ior  Tfcal  timita  eick  dafitr  aneh  die  anffailoedaten  Beweke  anMhlen. 
Aber  niciii  boeear  eiMn«  ee  mit  denMoIbon  in  Polen  zu  stehen ,  wo  en 
MiMB  tam  aickl  godeiino  laan,  woU     In  Aon  Sdinlen  dem  Sehn- 
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fcr  ikijgiBiMl«  Itt,  ob  er  Griechiich  bnito  will.  Die  ^ßafjkum 
fliamnirtiir  iifnr  ut  rin  kleine«  Büchlein  von  J.  Stepheaint,  wel- 
iheti  ans  einem  Oetlerrcichi>^chen  Schnlbndilein  abgetchriehe»»  in  htt' 
tMMm  Sprncbe  aaf  92  S.  in  kl.  8  die  gaaie  Griech.  Sfwehe  r*^n- 
Mly  in  wetcb— Am  Griechiiiche  durchaus  ohne  Acceato  gMffctfa 
Iben  bt  Das  Be«te  daran  ist  die  Vorrede ,  wekhe  Um  PeWfche  Ja- 
gmi  Mdfeidert ,  mehr  Fleiss  auf  das  Griechisehe  so  Terwendeo ,  und 
Amob  neteere  PolnUche  Golelirle,  welche  sehr  niittebiiiM%e  VeidieiK 
•le  wm  4ieM  Ulantwr  Inbea,  wmm  Maaleff  MfrteUk 

In  dem  sweiten  Berichte  des  Rathes  der  Londoner  Unlversitit  hat 

der  Professor  der  Romischen  Sprache,  Literatur  und  Antiqiutaten, 
Thomas  Uewitt  Key,  Esq.,  einen  Stndicnplan  mitg^etheilt ,  der 
im  Wcsentlirhf n  so  lautet:  „Ich  habe  dirse  Skizze  entworfen,  weil  es 
vünsfhfns'W'ertli  srhtlnt,  dass  alle,  weiche  dabei  inlerrh>-iort  sind,  ei- 
nen deutlichen  Üegriif  von  dem  ailgemeinen  Charakter  dicker  Vorlc- 
6iin/Lj;cn  haben.  Sie  nmfasst  vielleicht  mehr,  aU  >%<»raiif  die  Stadcrilen 
Anfang«  vorbereitet  seyn  oder  als  die  Zeit  dem  Lehrer  zu  Icistni  vcr- 
Btatteii  möchte.  Doch  werden  diese  lltnderni^ic  «lich  mit  jedem  Se^ 
meater  alimälig'  vermindern.  Der  Hauptzweek  meiaer  Arbeiten  ist  der 
Biatse  meiner  CMnt^se  eine  »o  grandliche  Kenntoiss  der  Latetuiiichea 
Sprache  za  verschaffen,  dai^s  ue  befäliigt  sey,  jeden  Lateint:«ehen 
Schriftsteller  mit  Leichtigkeit  zu  lesen.  So  weit  cn  sich  mit  diesem 
ersten  Zwecke  vereinigen  lHg§t,  wird  mein  nÄr.hbtcs  Bestreben  seyn, 
eine  richtige  Ansicht  von  der  Hömischeo  Literatur  und  Römischen  Ge- 
schichte zu  geben.  Die  Grösse  des  Felde«  madiL  e^^  jedoch  in  einem 
zweijährigen  ('iirsiis  iiniuogHch  ,  jeden  Theil  gründlich  genau  vorzn- 
Dchiuen.  Doch  kann  virl  geichehen,  und  es  soll  wenigstens  eine  sorg^ 
faltige  Lcberbicht  geliefert  werden,  welche  sich  nachher  durch  Pri- 
vatatudien  ausfüllen  lässt.  Bei  der  zwctliuhcn  Beschaffenheit  meiner 
Pflichten  schlage  ich  vor,  dass  wir  uns  in  den  ersten  Monaten  mit  dem 
Bau  der  Spradie  beschäftigen;  und  ich  werde  desshalb  bei  der  Wahl 
der  Autoren  kaum  Rücksicht  auf  die  chronologische  Ordnung  nehmen 
könaea«  Ich  werde  mit  dem  Gallischen  Kriege  des  Cäsar ,  als  einea  ^ 
der  einflichttem  und  sorgfältig« tea  Schriftstellsr,  beginnen ,  zovörderat 
die  e^elogiiehea  OrttodaitM  der  Sprache  eatwIckeiB  ^  und  die  Sta> 
deuten  lelwea  dieae  Graadaitae  ajntlielifeli  auf  die  SimMwdrter  mw  ■ 
weedea«  aogleich  dnrtbnn ,  wie  widitig  es  sey,  aaf  die  ndl  JedMt 
Zweige  der  Etymologie  aad  Cwamatlfc  ao  feaaa  TerbaadaMB  Begefai 
der  PreaedOt  aa  aehtea,  aad  bei  den  Lefea  vea  awei  eder  drei  M<* 
eheva  der  Aeaelde  aad  vea  wealgea  Odea  dea  Heraa  GekgeaMI  aeli- 
aiea,-  die  Beiehaffeaheil  dea  VlisIliielMa  Tetaei  aad  der  Hemfacha« 
Metrik  aa  «rUirea.  Obgleich  es  aleht  haoptsäeWIeil  ia  »elae»  Pia— 
liegt,  aMiae  SchAler  aa  lierilcbea  Lalelaera  b  Vanea  aad  ia  PM« 
m  flMbaai  aa  lelie  ich  dach  bei  dea  fltüäbaagea,  dbi  leb  aibeüe» 
laaM,  Teiaae,  alcbt  daM  «le  etwaa  teagea,  ieadeta  daaa  ea  afitaKcli 
litt  ridi  Mbea  dea  aeaea  BpiMcbea  aaeb  Ia  dea  «Um  aa  ▼ertacbea. 
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und  betrachte  iolche  Ausarbeitungen       du«  sicherstü  Mittel,  die  Fort~ 
»chritLc  dvti  Lerncrulen  zu  prüfen.    Darauf  soll  etwa  cia  Drittheii  Aea 
CureUä  verwendet  vf  erden.    Iii  den  nächsten  drei  Monaten  wollen  wir 
anfaDg^ä  Cicero's  Lälius  und  Cato  Mujur  leMen ,   und  unsere  Aufmerk- 
samkeit vorzüglich  auf  daä  Kigeuthüiulichc  »einer  Sprache  wenden,  da 
Cicero        iMu^ter  der  reinen  Latiokat  angc^^ehen  wird;  dann  soUea 
ein  oder  zwei  Stücke  de«  Terenx  folgen  und  Gelegenheit  geben ,  die 
CfMetae  der  Terensicchen  Metrik,  den  Charakter  der  Lateiniitt^eu  Dra- 
■atikcf  und  ikre  völlige  Abhängigkeit  vom  Griechi«chen  Theater  nach- 
Mwdaen.    bt  iatm  eU  biiireicbender  Grand  in  der  SprachkenutoiM 
g«legt ;  •»  Uaacn  wir  ki  Vfcfolg  nuen  Cuftna  niil  Sicherheit  ansera 
Bück  «af  4ie  StaMi»  GeicUcbte  waote.    Ala  Anlaitung  sollen  die 
Wmtä  4m  Ofii  Omut^  irnttm  DidltteigcB  «bw  m  gat.  «b  dM  Livio« 
•nHmm  Bocbor,  dae  Quelle  lir  Mm  fdielbaara  Z«itdhiiiie  tind.  Ich 
Wide  dttM  die  wichtigen  NeaeniegeB  JSielNiIir  a  «echwelsea,  detiea 
teefliicbe  VmmA»  des  Weclb  der  frabera-BeuMler  der  UfgeacUciile 
dieNT  Nallea  eeltf  Tenniadert  liafeea.   Ist  abdaaa  die  elgeatllelie  6e* 
wfcichte  dee  klelae^  Zeitnanae  Ter  deaiPaaiMiMa  Kriege  darch  Dielale 
Mügedwili weidea ;  eefoblage  Ich  rar»  Ablliellaagea  aai  der  driiiea 
HeMde  des  livlae  ta  ieiea,  weldM  dea  lierrllclMa  aad  glfidilichea 
EMmfi  dee  aafetrebeadea  Bew  gcgea  die  gerelfle  Macht  iUiUiagot, 
die  Hineile  aad  Feldsage  Haaaibali  la  S^aaiea,  Galtiea,  Ualiea  aad 
Mm  bi>4^  VefBlchtaag  dea  Karlhaglacliea  Relclia  aaC  dea.  Ebeaea 
«aa  2aaMi  adiHdevC   Mll  dem  Aafhage  dea  sweltea  lalnaa  werde  iah 
aa  dea  Terwlchellea  ZeÜaa  deerea  abe^gehea,  eiae  Periede  der  Bd- 
■aiAeB  €leaeblchle,  'welche  ia  Hiaaichi  der  WUtigbeil  der  Ere^gaiaM 
aad  der  Mei^  gleichxeltlger  Zeagea  vea  alla«  Pirleiea  aiaaeaat  ibiei 
flleiciiea  aacliL   F&r  die  eislea  vier  Meaate  tdihge  ieb  elaige  Bedea 
CIceraa  iber  Gageaatende  von  polititehar  Wiehfilgliait  ver»  laerat  die  ' 
gigtai  Terres;  dann  Salinst*«  Calillaa  iiad  Ciceroa  Briefe  aa  aeioe  * 
Fbeaade  ia  chronologischer  Oidaaag«    Die  historische  Licke  ver  diä- 
tem Zeltiaaaie  wird  mit  Dtctatea  aasgefüU.    In  den  awel  felgeadea 
Meaatea  werden  wir  Abschnitte  aas  Cicere«  Abhandlung  vom  Staate  le- 
eea»   theils  weil  sie  Licht  über  die  politische  Geschichte  Roms  ver- 
breitet ,  tlieila  weil  sie  ala  Auctorität  für  die  Lateinische  Orthographie 
gilt.    Daaa  waide  iah  aeweU  der  fifiache  ala  des  dramatii$chen  Ver« 
dienstes  wegen  eine  von  den  am  wenigsten  anstö^^igea  Gi>müdien 
wählen;  hietanf  darch  einige  Satiren  und  Briefe  des  Horas  and  durch 
Aatfsage  ans  Ciceros  philosophischen  Werken  und  aus  Lucrez  in  daa 
Lebea  der  verschiedenen  philosophischen  Secten  einführen,    Den  kor- 
sea  aber  bedeutenden  Zeitraum  bis  sur  Thronbesteigung  des  Tiberius 
fülle  ich  wieder  mit  Dictaten  aus,  und  dann  lesen  wir  bis  sfim  Schlüsse 
des  Cursus  cursoH^eh  einige  Capitcl  aus  Tacitus einige  Satiren  lave* 
»als  aad  eadlich  eine  Answnhl  aun  den  Epigrammen  des  Mnrtial.  Ret 
jeder  dieaer  drei  Perioden  der  Iirntii*«chen  Geuchichte  werde  ich  hOWi»hi 
die  Grenxen  dex  Rcichn ,    als  ancli  die  Rep^ierungwform  der  Stadl  und 
dar  Previaaea  aad  die  HaapthulistttcUea  dea  Staates  sorgfaUig  enge- 
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ben  und  dunit  eine  Pnr^tellung:  dos  getellii^eii  Zmttaiidet  yreMmimu 
Eine  andere  wichtige  Aufgrabe  dieser  hietoriidieB  Vorlerangen  wird 
darin  bestehen ,  den  Charakter  der  Terschicdencn  Schriftsteller  als  Hi-^ 
storikcr  zu  würdigen,   und,    insofern  sie  nirht  Augenzeugen  waren, 
ihre  Quellen  und  die  Bn^ts  ihre:«  chronologisch«  n  Sv§teiuii  zu  nnter^a- 
chen.     Vir   pnlttt*<rhe  timl  {►Iry-ikäili'irhc  Geognipliiü    des   m  et»tlicheii 
Theiii  der  alten  \V<-lt ,  ^  ornüiulirh  »ouric  (Hf>§elbe  mit  der  Köniidrhen 
Geschichte  zasanninenhängt ^   soll  in  mehret n  Aljthriliiniren  rrirnitert 
werden,  je  nachdem  die  verschiedenen  SrhrilUteiier  in  deiu  ('in>;iis 
unsere  Aufmerk^amVcit  darauf  lenken.     Alle  Vorlegungen  dauern  nicht 
langer  al&  eine  halbe  Stunde  oder  10  IVlinaten  und  unmittelbar  darauf 
folgt  jedesmal  ein  stren«?»«««  Kvanien  über  die  Vorlesunir.     Der  nl»rierc 
d.  h.  der  gröt^serc  Theil  der  Zt  it  im  Hörsäle  v-  ird  daraui  verwendet, 
diiss  die  Studenten  jedes  Werk,    welches         vorhaben,  übersetzen, 
ich  aber  jeden  Fehler  eorrigire ,   ihiu  n  Fragen  vorlege  mul  ihnen  die 
nöthigeii  >.Jtizen  gehe.    Während  Ur«  <  iirsug  werden  in  bt-iden  Clas- 
»en  Kxercitien  aufgegeben,  welche  die  Studenten  in  den  liür»üien  au»> 
arbeiten  mässen.  —  Der  Torliegcndc  Cui&u.^  unifasst  eine  bedentende 
'  Anzahl  von  Autoren,   und  icli  fürchtete  Anftiug»,   dass  die  mit  ihrer 
Anschaffung  verbundenen  Kustca  ein  Hindernis;«,  werden  könnten.  Doch 
diese  Schwierigkeit  ist  gehoben  durch  die  wohlfeilen  corrccten  Au^ga- 
ben  ,  welche  in  Leipzig  erschienen  sind.    Es  wird  freilich  noch  rath- 
mner  se^'n ,  eine  Samiulnng  derjenigen  Stücke  aus  den  Andren  y  wcU 
die  wir  lesen  wollen ,  drucken  zu  lasaen«    Dana  aber  wäre  es  manch- 
mal  anmöglich  de»  Corfiia  die  iiöUi%e  Alvw^chMlang     geben ,  und 
J«ier  Stnieafti  veMer  prhiliai  dae  aadeve  Sclulll  daf  Aatoia  leaea 
wallte ,  mÜMte  dch  daaii  dach  "das  gania  Werk  aaidiaffaii,  aacMai 
ar  idian  für  dla  Chtaitannfhla  Geld  antgegebea  Utte.  .  Aoiiar  daa 
Antaraa  lind  weiter  itaiaa  B&charadthig ,  aU  aia  Wdrterbaoh  (daa  Tan 
Dr.  Adam  iit  d«a  bequenaaFataute  wagan  das  beste) ,  «Ina  Chaite»- 
Muahtog,  I.  B*  dia  vaa  Dr.  Batlar,  aad  aiaa  Graauaalik,  welclia 
die  Dedioatioaen  aad  Co^jogatumea  aatfaili.**  [HOnchaer  Antlaad  18M 
Nr.K6.] 

.  In  Eaglaad  ist  dasFagging  System  (dar  FaaaaliiaNis)  dar  gtasaaa 
Sdialea  aaneidiiigs  salir  aBgegviltea  wardaa.  Dia  Vertliaidlgar  desaal- 
baa  maiaea,  as  saj  aia  Qagaagifl  gagaa  daa  Daolial,  waldMa  sikaa 
dar  Jagaad  dar  Varaaiuaan  in  dam  Nadtaa  sitea.  Biaa  wdtora  Erfitw 
temag  findet  ama  in  der Sdirifti  Smt  awannt  pf^SjfwIm  a/  Faggimg 
Tan  Alai.  Malat  (Laadaa»  IMl),  waldm  sawaU  dassaa  Aabiagaa 
diaset  Ersiairangssgritems  anf  dar  Wincliastor^Sdiala»  als  aaaii  tfa 
TartheidigaBg  dassalbaa  Tarn  Dr.  Williams  aaOäit. 


Dia  Turnübungen  finden  in  Amarica  aa  vialBailUl,  dam  dla  Bal^ 
tiawfa  Gaiette  sich  nealioh  5ffentlicli  dagegaa  aritlftrt  ttat,  aad  et  W« 
Uagt,  dass  dia  liaba  Jagend  der  vereinigten  Staaten  reitet^  liliÜ^ 
sdMrImmty  Ja  warn  iinr  lagar dso  Uaffag  das  lüaitarai,  ITIin—nni.  8»- 


Digitized  by  Google 


1 


Scbul-  u.  UaiveriiUlUaadir. ,  Berürderr*  n«  Ebreiibeidlg,  241 

landerrni  etc.  etc.  erlaubt,  und  die  annen  Kinder  der  Gefahr  auät^eUt, 
Bräche  und  Schwindsucfaft  sii  bekommen ,  Hal8  und  Beine  zu  brechen. 
Sie  hofft  imi  wunsclit,  data  nicht  aach  die  Grundsätze  deg  Deutschen 
Togendbiiad«  lUh  in       Amerikanisdien  Schulen  Terbreiten. 

G«geB  ia«  TCO  ifln  KSot^  vnn  Fmnna'flr  dDe  ttdopfOTfaiMii 
■tlMUBC  Verbot,  JKMor  wal  «uUnfiidie  JmllMGliqleii  ra  idbMiaii, 
•faid  MdtawreBdl«lImitof  B««mt«  and  FamlSenfiler  dagekonmen,  und 
ftaben  ia  ilir«r  VonC^mig  folgefed«  Milderung  der  UniTenItito«  «ad 
OfamadaDclurer  gegeben  s  ^  Schon  der  Umitad,  dm  man  dloLelirer 
4cr  Jagend  oft  ans  der  Zahl  lefchtfertigcr  Üaivernlilfphflolügcn ,  wel- 
che man  iber^B  aptiUll ,  ebne  liuehöflicfaen  and  UrdUichen  EhifloM 
anewiblty  mm  Bedenkeo  erregen,  IKefo  Fbilologen,  welche  ge- 
wdluiidb  an  einem  Baekeabarto,  an  einer  BiUle  auf  der  Naee  and  an 
m  .  m  •  Aomeben  keaalUcb  dad,  and  ihrer  <Aogabe  nach  wegea  des 
vielen  SKiofla  und  Stndiereni  an  Uatorleihibesehwerdea  leiden »  seicb- 
■en  iidi  hi  dea  Geeellffcbaflen  Torlant  dorcb  eine  wortreiche^  oft  nicht 
'Viel  bedentendo  Saade  aac,  and  gehSren,  Aarfchten«  Geiiaanngen  and 
Aemornagen  nacb,  an  dea  FreicInnfgeB  and  LDieraleB.  Sie  babeit 
ilcbtf  wat  man  den  ehcaniBgen  Jecoitan  aar  Lad  an  legea  beliebig 
Mofi  daa  Aeanero«  die  Worte  and  Sprache  der  ClascUter  ntndieri^ 
aoadbm  Inben  den  Inhalt  erfiust  und  sind  in  den  Geist  cingedrnngea» 
weiihalb  eio  TOll  Gefühl  gern  mit  dea  Schönen  Verbindangen  anzu- 
laipfen  pflegen  und  ihnen  ihr  Hers  ergeben !  Aber  welcher  Ternunf- 
tige  Vator  mochte  wohl,  wenn  ihm  ioioe  Verhältnisse  freie  Wahl  er* 
laaben,  solche  leichtfertige,  charaitemna täte  Philologen  und  jnngo 
Fleier y  die  noch  seihst  eines  Führers  sehr  bedürfen,  gesetzten,  wir- 
drvoUen  ,  gebildeten ,  ihren  Staad  ehrenden ,  Alles  auf  Gott  beziehen-^ 
den,  jangen  Geistlichen  Torziehen,  sie  zu  Führern  seiner  Lieblinge 
Bnd  Kinder  auswählen,  auf  denen  seine  künftige  HofTnung  beruht,  und 
sie  ihnen  aam  Uatertichte  und  zur  Erziehung  aavertraaenf^  —  S.  Beo- 
kort*a  BeUgioadtenad  1828  Bd.  8  S.  862  f. 

Der  bekannte  Erzieher  Joseph  Lnnrastor  befindet  ^iih  ia 
Ilfew-York  in  einer  so  traurigen  Lage,  d;l^s  er  durdi  einen  öflint- 
lichen  Aufruf  die  Nordamericnner  um  Gclduntcrstützungen  aogfi#pro- 
«teabak.  8.BödUig'aColaiBbaa  1829,  Min»  8.220— 221. 


fidnl«  oad  UmmrilliniAdiricliIeD,  BefMemiq;»  und 

l:«hrenbezeigiiiigeiL 

Ai/rona.    Dot  ehemaBgo  Biroeliv  dec  OymaMlaflM  Br.  Blnieo  id  MB 
Jastismth  ernannt  worden,  der  Jetaige  Bireclov  Pkoff*  £^g«rt  wad  der 
sweite  Lehrer  (Reetor)  Pffol.  Wkßmm  haben      WllOTkreva  dtt  BlM- 
iM. /.  All. n.Mifc.  iwkt^W.a^%.  IB 
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brogordeni,  und  der  dritte  Lehrer  Dr.  Peter  SeJbracMr  Fmieem  den 
Professortitel  in  Bang«  ebet  äoiMnideBlI.  Pi«faiiOct  4«r  UMrcnittt 
Kiel  erhalten. 

ArcsiVRO.  Zqbd  Rector  der  neuen  knthol.  Stadienanstalt  ond  SMa 
Vorstand  des  nea  zn  begründenden  icathol  Studienseminars,  so  wie  snna 
Professor  der  Philologie  und  Gesrhlrhte  der  Lycealclas^e  Ut  der  bishe~ 
rigc  Vortitand  des  StudeateoMmioan  su  Ambergy  Pfieiter  X  Fö9mk^ 
gewühlt  wordeil. 

Uai£]ik  Tuittc  im  J.  1828  drei  Universitäten  mit  2700  Studcatcii  %ii 
Münclien,  Erlangen  und  Wiir'/bnrg;  fünf  Tollständige  Lvreeii ,  d.  h. 
die  ])]»ilii8ophi<4ch<'  ii  theiilogisirhe  Serfion  beisuniiuen ,  in  Ke^«  n-ljurg;, 
Aniberg,  A^chiifTf^nbiirg  ,  Rauiberg  und  Dillingcn,  mit  733  CHixliituten; 
eine  allgemeine  (philojtophiäclu')  LyceaUection  in  Lanri.-fnit  mit  33  Can- 
didaten  ;  fntif  isolierte  Tivrenlrlukt^en  in  Speyer,  Zwelbruckeo,  An«btich, 
Augt^burg  und  Pai<i<au  ,  mii  107  Candiduten ;  22  Tolistündige  Gjninasien 
mit  Lateinischen  Vnrt.Lbul<  n  in  Speyer,  Zweibrücken,  A^rhaffenbnf^, 
Münnerotadt ,  Wür/burg,  Uaireuth,  Bamberg,  Hof,  Ansbach,  Erlan- 
gen, Dürnberg,  Augsburg,  Diliingen,  Kempten,  Nenbwrg,  Amberg, 
Regensbnrg,  München  (2  Gymnasien),  Land»hut,  Pa^^u  und  Strau- 
bing, mit  t>147  Schülern:  iingereehnet  die  Stndienschulen ,  d.  h.  La- 
teinische Vorhereitungsclas^en  lait  der  ersten  und  zweiten  mh nii>ial- 
classe,  zu  Eichstädt,  Weiden,  Schweinf urUi ,  Frankentliai ,  liaijierf« 
lautern,  Grünstadt  u.  8.  w. 

CAaLSRUHE.  St  iüc  liön.  Ilohclt  haben  dem  HofbibliolheVar  Prof. 
Slinek  den  Charakter  als  Hofrath  ertlieilt  and  den  bisherigen  Lehrer  aa 
diar  grotthersogl.  Kadettenschule,  Prof.  Grats ,  som  dritten  Biblioth»- 
kar  bej  der  Hofbtbliothek  ernannt. 

CmmnommnuM,  W»  lliihrwtitit  lihlfte  in  Saptavher  vai^m 
9t  SMieniide«   Dr.  BsniMon,  ein  Zögling  iar  AmlalC«  wm^a  ala 
FrofaiMv  te  allen  SptaelMi  iwA  Fm«mm  am  Mkiia^Ua  ab  Pm- 
iBfior  te  Nataigasdilchte  angaatallt, 

CouAOB,  Am  22  April  falatta  «ntar  nhlreicliar  Ocyaawart  rmm 
ahenialigen  Schfliem  «ad  aodeni  Verehrern  der  Klrdienratfa  und  RaaCor 
te  hiesigen  WaUaefcladiaii  LaadaagTonuMinttia  Sfrate  iaia  SlVilur^«« 
ABaaÜabiläiiiD.  Frfiii  am  9  Uhr  aagea  Aa  aahlfaiehan  Framiaa  n»tm 
dam  Geiinta  dar  GyrntNulalglacka  paarwaita  ia  te  6jnaafiim«  ia  daa^ 
aaa  Hdnaal  ainaHapntatiaii  ane  HUgliadam  daa  ScdmldivaaCoKlamiy  dar 
Lehrer  nnil  Schaler  daa  Jabalgraii  harbaihahlla.  Ela  koraar  Gefaay 
«ad  aiaa  Rada  daa  awaitan  Lahran«  Kirdiaalaapaalara  J^Wfta«  av- 
dflhata  dia  Falar,  waranf  dar  Raglantagspriridaat  «aa  ^^sldkar  hm  Aaff- 
trag«  daa  Ffimtan  aia  HandidiraibaB  dfaaaalban  vad  aiaa  acliwara  aUbatM 
Daakmteö  dam  JaUlarini  aitt  hanBahaa  Waftaa  ifcaigab,  glai«b  da*w 
auf  anch  afailliplam  raa  te  UnifasMI  ia  OMiagaa,  walcha  Dm  aom 
Roctor  dar  Tbaalagia  efoaant  hatta.  Dia  Daakantea  hat  avf  dam  teva 
te  WaUadteha  WaA»«*  ^  ^  Batata  dia  WaHas  VkM§  mm 
^oemium  tei  fewera»  am  den  Rand:  Georg  Heiurieh  IVtaa.  Mdd.  Bmm 
iiinK(ai.C#l«Ma.  a  J^.im  te  U Afril  1179 aiaplidh  wtat 

I 

■ 

a 


Digitized  by  Google 


Bfli.fardecKo^ea  und  £liv«i»li«»eig«iif en.  gtt 


Stnilie  als  Lehrer  nach  Corharh  berufen  M-orden.  Hicraaf  überreich- 
ten 2  MifL-^Heder  des  Schuldirectoriiimti  ein  Crlürl(H-ünschiing;.'igohreiben 
de«  Fürstljt  hl  ri  Coo^i^toriimig ;  ihnen  folgte  eine  Deputation  de»  Stadt- 
raUie'« ,  dann  der  Subrorireetor  Schütte,,  der  im  Nani«  n  der  Lehrer  und 
Srhuier  der  zwei  ohern  Chissen  eine  silberne  Dose  brachte.  Am  S«  hlusse 
einei«  hierauf  ^ orij;(  tragenen  Gedichts  vom  Rath  Aug»  Schuhmacher  über- 
rrirjiti!  die?er  einen  silbernen  Poral  mit  alteftt  DeuttJchen  Weine  gefüllt, 
Zugkirh  -^^  urde  ein  Gedicht  von  G.  A.  F.  Harlwior  ulx  ri^eben.  Mit  Kruft 
nnd  Feuer  »pracli  diiiiti  der  Greis  tiergefübite  Worte  des  Danlie«,  und 
eine  Rede  des  Conrector^  h  aidcck  und  ein  ScUustcbor  beendigte  die 
Fciierlichkeit ,  derein  frohes  Feftniahl  folgte. 

Dahmütadt.  Von  der  dasigen  Staatiiregierung  ist  durch  eine  neue 
Verordnung  festgesetzt  'wurtieu,  daiii  alle  diejenigen,  welche  sieh  dem 
geistlichen  Stande  widmen,  die  mathematischen  und  philosophii^cheti  i 
Vorlegungen  anf  Lniver!<itüten  besucht  und  «.ich  gediegene  und  nmfas- 
•ende  Kenntnisse  auch  in  dicken  Wisäcn^chaf ten  erworben  hahrn  niü:»- 
fen  y  Venn  lie  zu  den  gesetzmäsaigea  theologiäcben  i:'rüfungea  xuge- 
Usami  Mjn  wollen. 

DosADMcniissiv«  Der  bidierige  Ovtiniiuf  in  V  und  VI,  d.  i.  in 
d»  RliftlMik  ttiid  Poetik»  Prof.  Fron» Bsdeer,  fal  ülkirtr  «i  Limbach, 
Bcairfciaiiitf  Hetligenberg ,  geworden.  Seine  Lelualello  am  Gyi^na- 
üam  mit  einer  Beeoldong  von  500  Gniden  nebst  ffieier  Wohnang  nrnw 
dnfck  eine»  Lelntninte-Cnndldntea  geietlichen  Stüdes  b«ietit  wetdeo, 
fal  «her  bb  jelit  noeh  nnbcMlit.  S«  Jbb.  VU,  1  S.  120. 

Osns«  Das  Fnre tL  BenMiiclie  ComMorinAi  sn  Gera  hat  ia  aenem 
Sailen  ainen  in  ineiufaclier  Hlmicht  echädUclien  Aadvaag  der  Jnageii 
Lanie  ann  Stadleren  beaieilit,  uad  deeibalb  Terordaefty  daea  talcha 
Jm^  Lente,  welche  wag«a  emaagelader  Fiiiigkeiteat*  w^gen  U»* 
Mm  «der  wegen  äbler  Sitten  aa  Betretaag  aiaer  wlstahefhaftllchaa 
Lanfhaba  alcbt  geelgaet  eieehelaen,  Ton  dea  Lehren  dea  blea^eii 
Gyaraaainma  hdclittena  nmr  bis  Tertia  gelanea,  Ton  da  an  aber  aidil 
weiter  Tersetot  werden  i ollen«  Uebrlgea«  tollen  die  Lehrer  deigenigea 
Pcftoaea,  denen  die  Enielinng  aoleber  jungen  Leute  obliegt,  bei  Zei- 
ten die  adÄIge  Erollhaag  madieB,  damit  rio  eiae  andere  farnfbaba 
lir  dieselben  wfiblea. 

Gnaortwiui.  Veher  das  dasige  Schulweten  haben  wir  eine  Oa- 
addchte  Toni  Rector  de«  Gymnas.  Dr.  Ch,  D*  Hreithaupt  za  erwartea« 
der  auch  bereits  im  Gjmnasialprograram  Ton  1827  unter  dem  Titel: 
i'ernteä  «ntr  Greif»waldi$ehen  SchiUgnchichte ,  das  erste  Stück  daron, 
WaichM  da#  hiebige  Schulwesen  hU  zum  J.  1726  unifat^eit,  bekannt  ge- 
macht hat.  Greif!»wuld  gedr.  bei  Kunike.  VI  u.  S.  in  4,  ohne  U  S. 
JKachrichten  über  da»  Gymnasium.  Er  ipricht  sich  im  Vorwort  umsich- 
tig nber  den  Werth  und  die  Behandlung  der  Geschichte  einzelner  Schu- 
len aus,  steRt  dann  in  einer  Vorgeschichte  die  Xnchrirhten  über  dai 
firnheste  bekannte  Schulwesen  (die  Kloster  -  und  Kirchenttchulen  )  zu- 
sammen, und  fügt  daran  die  Geschichte  der  Stadtschule  von  ihrer  Knt- 
riabaag  bis  aar  Scbalcoastitalion  172<i.    Die  Nachrichten  »lad 
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■ilfiteigttlliill»  vmä  mIM  iberTerÜHinig  «aiTanraltHag  teSteÜ- 
■drnje  In  4er  aagiegolMne«  Seit  babra  4ch  ttnr  dviftige  NetbcB  ■■ffB« 
den  luieii»  Dm  Wldüigtle  tot  da«  Veneldinlst  der  Beetorea  ud  Cmi- 
rectnren,  deaen  wmtSk  mehrere  Namen  von  Caatorea,  Baccalaoreea  cider 
HTpo^dMcalis  mid  Schreib  -  und  Rechenlehrern  aagehängC  sind.  Es 
glebt  BatärUch  aadi  f&r  die  aUgemebie  Gelehrtengesdiidite  TielfacTio 
Ansbeute,  ircnigttena  an  Namen  und  SCahlen;  denn  der  ^Vrrth  und  das 
'Wirken  der  meisten  derselben  lie^  gaai  im  Dankein.  Leider  hat  die 
Schrift  djip  Nachtheii  ^  das«  mehreres  absichtlich  xn^  aphoristisch  hia« 
g^eitelit  so  se^rn  scheint  und  das  Ganse  nicht  f^ehörig  sa  einem  Ganses 
Terarbdtet  ift>  —  lieber  das  Gymnasium  sind  die  nensten  Nachrichten 
lai  Programm  Eum  Schluss  dea  Schumi .  (den  9  Octbr.)  gegehea. 

Ton  den  mehrfachen  Veränderungen  im  Lehrerper^nnnle  i^itid  die  haupt- 
aächlichstea  bereits  in  den  Jbb.  V,  Zlft  (Tgl.  mit  1\,  374),  M,  381  und 
IX)  476  erwähnt  worden.  Niirhtrüprlieh  ist  an  bemerken,  dass  Tor 
Michaeliti;  1827  auch  der  Hülf»lehrer  WoZ/f  die  Sehnic  verlieü^s  imd  als 
Dirertor  einer  rö<  liter(4chiile  nach  Anklam  fjing.  Die  dadurrh  erh'diirtc 
Spraciilehrer6t(  Ut'  im  Fn!n7n<t-rhen  und  Kuglischen  m  uhIp  ?H-hrr  in- 
(erlmi»ti»cb  vertreten;  in  der  tiu^i  n^rhaft  eines  Rrrhrn  -  und  liulf^leh- 
rers  für  die  untern  Classen  Ut  zu  Mirh.  ih*i7  der  HeeiUücandtdat  Mcnz 
an  jenes  Stelle  getreten.  Da»  LfTirerperiionale  be»telit  demnach  jetzt 
aus  demRect.  Dr.  iircithaupt,  dem  l*ror.  Dr.  Glaseirald  [s.  Jbb.  X,120.], 
dem  Conr.  Dr.  Cmtius,  dem  Subr.  Dr.  Cantzlcry  dem  Bareal.  !>r.  Höfer^ 
dem  Cant.  Dr.  Schmidt y  dem  Coliab.  Schräder,  dem  Hülfftlehrer  Mens 
und  dem  Zeichen  -  und  Srhreihlehrcr  Gladrow.  —  Bei  der  Uniiersi- 
tät  haben  für  du»  Sommerhallij  ihr  1829  29  akadtra.  Lehrer  [6  Theol., 
5  Jur. ,  T)  Mrdic.  u.  13  l'hilos.  j  atisger  5  Maitrea  Vorlesiintren  angeVün- 
dipt.  Daa  l'rooemium  des  Lectionsverzeichnisses  hi  hamh  Ii  <iie  Stelle 
des  Isaeuji  de  IVfenecl.  heredit.  §  1-4,  und  weist  nach,  was"  dini  für 
Sacra  orgeonica  /.n  rcrstehen  sind.  Der  Privatdocent  u.  Licenttat  Feit 
tot  aum  aosserurd.  Profe^fcor  der  Theologie  ernannt  worden. 

IlBiDELBKao.  Seine  Königliche  Hoheit  haben  den  rrof.  extraord. 
hctcfdd  sum  ordentl.  Professor  iu  ilcr  liieologischen  Facnltät  ernannt.— 
DerStud.  phiiologiac  Ludtri^  liöckh  ans  Heidelberg  wurde  nach  hestan- 
dener  Prüfung  unter  die  Lchramt^candidaten  des  evangelischen  Gross- 
benogtbama  aufgenommen.  —  Der  PriTatdoccnt  Dr.  Sif^ismtmd  Lea- 
«fenfi  tot  oto  nnaieroidentlicher  Professor  der  Arzney Wissenschaft  ange- 
atellt  worden. 

HsuiamBi.  IHe  aeve  0nif«nitil  luit  m  karacm  Ibra  Slilataa 
cfWtea.  Die  alademtodia  JaHidictlea  tot  den  UalTerrftitalebfeia  «ber- 
tnigea  worden« 

^  tea.^  Der  Praf.  JML  AM  tot  rma  Ofaiibetiag  m  9MhM»* 
Wainar-Etoeaacb  snai  HofraSb  emaoat  ▼ordfea, 

KeHtraiia.  Bey  dem  Lyceom  bat  der  Captaa  iriid  Dr.  änelegiaa 
Jü9tfk  JM,  aaa  Baden  gebuitfg,  die  erledigte  Ldiratelto  der  Bbeta- 
ift,  d.  L  die  T^,  Biit  600  Gaiden  Beaoldaag  aelet  Mer  Wobaaag  Im 
X^Ma^hftada  wd  Bit  deiii  Titel  «iaaa  Pkafonoia  Oftmpmi- 
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■»brl  ngvMea,  und  te  Uiliei%e  FvoC  üoMfft Ifutkm^  Mlniiifl» 
Ib  m,  i.  i  ia  4«r  iogwuilMi  GraauMlIk,  liat  Fluni  Kappel 
bej  Frcjtorg  «riultan.  Sein«  LduttandeD »  glekli  wie  4ie  «Acdigt« 
Iichmtelle  der  M^thmitik  «ad  GeicliicliCfly  vetden  lor  Zdi  oocli  durch 
du  Pkavifoiinni  bMrgt 

K»innA«i.  Der  Flui  uir  firridiCuig  euer  po^jtedmiideB 
IrfuMtUli  in  Vetbiaduig  nit  der  ViiiTeiiiCit  iii  nater  den  27  Juh 
▼MB  Könige  geaehuigi  werden ,  welcher  auch  «nier  den  2S  Fehr. 
die  liehrer  dcndhea  fnr  Fhjiik ,  Chenie,  Matheaullk«  Muieralogie^ 
Maarhinnalobre  und  Zeichnen  ernannt  bat  Vater  den  Ift  April  irt  bei 
der  grostea  König!.  Bibliothek  der  Bibliolbdcar^  JntUzrath  und  Bitter 
f§^eriaujf  xam  Obcrbibliothekar  mit  dem  Range  einei  Etatsratlis,  der 
erste  Secretair,  Fruf.  >fo(M,  aam  IntHsrath  «ad  der  aweile  Secrelair 
BöÜimg  aan  Kaozleiriitb  ernannt  worden.  * 

La  KVAV,  Das  dasige  Progymnas.  bestand  bisher  ans  swei  frjwiaa- 
«al  -  and  einer  Vorbereitunguchisse.  Wegea  Ueberfallung  der  letztern 
Iber  ist  dnrch  einen  Beflchlasi»  der  Begiemag  unter  dem  13  Jnai  182ft 
die  2te  Abtheii.  derselben  in  naer  zweiten  YorbereitangscIaMe  arage- 
«haffen  and  als  Lehrer  derselben  der  bisher.  Anshülfslchrer  am  Pro- 
gjwumsiam  in  Grünstadt,  Joh.  iVtcoI.  Weiss  aas  Altheim  im  Rheinkreise, 
•ogestellt  -worden.  Seinen  Gehalt  reicht  die  Stadt  aus  ihren  Mitteln» 
velcbe  aarli  nufn  Ä'eue  für  Veriuehriuifii;^  der  BibUotheV  50  IM.  nngger- 
ordentlich  zuL^rsrhoäsen  bat.  'Vm  fiehrerpcireonale  besteht  demnach  jetzt 
aas  den  Clrt>.--enh  hrcm  Snbrector  M«//cr  (welcher  auch  den  prote^ta^- 
tiich«^ii  Kc  h'gionÄUuterricbt  aller  >ier  Cla>?sen  ertheilt.),  Prof.  FioUrh, 
lorbereitungTfilehrer  Fr.  Böhmer  und  ff'eiss,  äfin  katliol.  Religionsleh- 
rer, Stadtpfarrer  Gerber  (der  jcdodi  in  der  zweiten  Hälfte  des  Schuljahra 
den  Lnterrirbt  an  Herrn  fVeiss  abtrat.)  ,  dem  Zeichenlehrer  Gerhardt^ 
dem  Singlehrer  Recht  nnd  dem  Schreiblehrer  Kuell,  Die  Schüler^ahl 
niir  im  Sehliii. ihr  %u  Anfang         zu  Ende  87  [12,  17,  21,31.]. 

Der  Lntcrricht  i^t  dem  der  übrigen  Progjmniisinii  im  Allgemeinen 
§:letch.  In  dem  Torjährigen  Jahresbericht  ist  unü  aufgefallen,  daas 
der  geographijiche  Unterricht  in  der  nntersten  Vorbereitun^classe  mit 
einer  allgemeinen  Genc-niphie  \ou  Deutischlaud ,  Baii  rii ,  I  raiikreich^ 
iUilien,  Spanien  und  l'()rtiii;.il  bcgiiint  und  das*  auch  in  der  ober- 
sten Europa  j  DcuUiiiiaüd  und  B^iiern  wieder  vorgenommen  werden. 
Auch  im  Progymna&ium  werden  iu  dor  letzten  Classe  wieder  Deutlich- 
land  ai^  Baiem,  in  der  ersten  andere  Earc^iifiohe  Steaten  und  mathe- 
mat.  Geographie  abgehandelt.  AafliUead  Itt  aneh,  dus  ia  der  Ober- 
progymaasialclaMe  neben  Jacobs  Lateia«  Blimantiriwcha  Yligili  Aaneia 
gelcMa  wurde. 

Leaaea.  Die  Ueilge  fJolreullit  gewbnt  täglich  an  Saflnn  «ad 
lamaciis ,  waa  aam  groeeeo  Theil  ia  der  aapaueadea  Sbriditpag  der 
luaduaalfeffiitiiaa  lebea  Grnad  hat  Ia  Osferd  aad  Canbridge  v§mr» 
JUk  k%mm  aarBeiche  itadierea»  welche  aarEpiscopalklfclie  gehftrea. 
Nie  Waurflilea  elad  fast  gans  ia  daa  Hiadea  der  Gelitlichea,  aad 
Oriecyuh,  lulebiwh  aad  Ifahiifiib  fait  die  eiM%ea  Waiaaichar. 
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Ptn,  welcbc  da<ielligt  gelehrt  werden.    Ein  eigentlicher  theologischer 
Clartas  z.  B.  findet  gar  nicht  statt:  nur  eintg;c  wenige  theol.  Torleean- 
gen  werden  gehalten.     Auch  mit  den  übrij^cn  Fiirultiitswiffcngrhaften 
flieht  es  nicht  bester  *).    Daher  mustiton  trülier  dir  jungen  Engländer, 
welche  einen  allseitigem  lJnivcr4tritsuiilerneht  gcnies.-en  wollten,  ent- 
weder in  Schottland  oder  im  An&lande  studieren.     Die  neue  Londoner 
Universität  hat  zwar  auch  keine  theolo^^^ehen  Lrhr-tuhle,  lehrt,  nbtr 
alle  übrigeu  Facultätswi^senBchufteu ,  und  hut  jetzt  für  alle  Fächer  die 
ersten  Profcsforcn  gewonnen.    Zu  0«itcrn  waren  557  Studierende  iu- 
tcribirt,  von  denen  209,  nach  Deutscher  Sprechweise,  der  phiIo>oiilii- 
•chen  Facultut  (g^eneral  ediication),  165  der  roedicinlnehen  anj^ehören; 
die  übrigen  wulleu  die  su  eben  7.u  rcgulirenden  juri^iU^ehen  ^  orIcMin- 
gen  besuchen.     Vierteljährig  erscheinen  eigene  Reporte  der  ^  nr^teher. 
Im  letzten  wird  ein  besonderem  («ewielit  auf  die  Vorleiiiin^tii  iti  den 
neuen  Sprachen  gelegt,  die  ungleich  mit  eigeiuii  Tcn^ioniianstalten  /tir 
Erlernung  dieber  Sprachen  verbunden  worden  f^ind.     Lnd  in  der  1  liat 
werden  auch  die  Vorlesungen  des  Prof.  MültlenJtU  (eines  Pommern) 
über  Deutliche  und  Nordische  Sprachen  und  Literatur  besondere  llcisaig 
besucht.    Er  sagt  in  meiner  einleitenden  Vorlesung,  diess  sey  die  erste 
Frofesäur,  welche  für  Deutsche  Sprache  ausdrücklich  gotilui  vturdea 
■ey.     Der  ganze  ko^tonbetrag  auf  ein  Jahr  betragt  liir  Mchtmedicincr 
nur  27  Pfund,  der  jährige  Medicinische  Curaus,  weit  her  \un  dem  Kü- 
nlgl.  Coileginm  der  Wundärzte  u.  Apotheker  geleitet  wird  und  mit  dem 
KUniKom  im  grossen  Middlesex  -  Kranbenhaate  verbunden  ist,  S£)  Pfund. 
nfoUtttoneichiinog  Ruf  Actten  geht  noch  immer  rasch  vorwärts ;  selbst 
*  oia  Pctn  ms  Hindoitaii  tit  AcClonb  g«W«rdeo.    Bit  zum  25  Februar 
w»ren  löfll  Aetlonftn,  und  der  gans«  Fond  betrag  1§D,000  Pf^  wovoa 
Ml  jeUt  erat  119,000  ausgegeboo  sind.  So  wie  daf  Capital  waditiv  wer- 
loa  aach  die  iwol  magel  det  IJnivcraliaiigebftadea  ToUeadel  wefdoa 
kdaaea.    BSt  Jetat  hat  dai  Oebtvdo  86,000  Pf.  gekostet:  abo  weniger 
all  et  TeniBiclilagt  war.   Der  Jaliresetat  ist  anf  5500  FT.  beredinet, 
ireldier  doreh  1100  Studenten  gcdeelit  wefden  kaan.  Ton  adauntlicliea 
bei  der  Vnirenitftt  angefttellten  Professoren  siad  die  AntrittoTorlesBBgen 
(bii  jetit  10,  Jede  an  1  Sil.)  bei  Mm  Taylor  gedruckt  enchieaen, 
iind  liabon  alle  beieits  drei  Auflagen  eiiebt 

lamwiGsfevtT.  Am  20  April  1SI9  fejerte  hier  der  Oberliof^redi- 
ger  und  Consistotlalratii  Dr.  Pssto«»  (geb.  am  18  May  1150.)  seia  fbnf- 
aigjOiciges  Amt^nbelfest  bey  noch  Jugendlich  rüstiger  Kraft.  Der 
Grossherzog  tob  lleklenl^oi);-  Schwerin  hatte  anf  diesen  Tag  eine  in 
Gold  und  Silber  ausgeprflgte  sciwere  Medaille  sdilagen  lassen.  Die 
Voideneite  liat  die  Inschrift:  I^WedcrjMS  JFVuaotseas^' Msg^opoieot  mogn^a 
Aur,  tiro  optime  merito,  MaurHi«  hadtim»  ChrÜtophwQ  IWovto»  ttu 
cencfsweltfri  miUco  primmrh^  censirtan'e  d  consiUls,  lawici^  in  sckob  el 


*)  lieber  Oxford  und  Cambridge  atelit  ein  fateresranter  AuCmla 

Prof.  Ucrm,  Fricdländer  in  den  Blättern  für  liter.  Unterh.  1829  Nr.  97  f. 
und  105  f.,  weidier  jedoch  über  das  wfwensdmftL  Leben  «en%  wtttfHlt 
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Hrfufi  p«'  L  ofmot  d.  XX^F/  Jprü,  MDCCCIUX  egregie  fMp  d.  Dld 
Mühniit»  leigC  die  Symbole  &m  Christenümmt  mit  der  Uniiclirlft!  IW- 
fUr  'momtn  dowUni  UbwravÜ  neque  defatigatwt  ett.  —  Unter  nancfaen 
einnToUea  Beseogiingen  der  Liebe  und  Verdurong  seldinen  wir  dat  trcff- 
Uchgelongene  Bililniü!»  de«  Jubelgreives  ans,  das  die  Ludwig^lnster  Hof- 
Geieilidikeit  nach  einer  Zeichnung  Ton  SahriAndt  fen  JeaUen  in  BerUa 
hmt  iitbograpfairen  lassen.  Gewidmet  waiea  ihm  an  diesem  Tage  toH 
•einem  ältesten  Sohne,  dem  Prof.  Franz  Patsow  in  Breslau,  die  neue 
BearMtnng  seiner  Grundzüge  der  Grieck.  u.  Rom.  Lilteratur  -  u.  Kunst- 
g-eachickte ,  ¥ora  Oberbibliotliekar  und  Prof*  tf^achler  seine  Schnft  u6er 
t-y erden  und  tVirken  der  LiUertttur^  und  vom  Superintendenten  Kleimin- 
ger in  Sternberg  (dessen  AmtsTorganger  der  Jubilar  gewesen  war)  eine 
Sdiirifl  über  das  ästhetische  Princip  der  Begründung  des  Christenthums . 

MA'*^^fEr«  Rrm  bUheriß-en  Lehrer  am  Lyceum ,  August  iiaagf 
Ordinciriii-.  der  zweiten  Classe  (S.  Jbb.  IX,  4  S,  4?7,)9  ist  der  Cliarak- 
ler  und  iiang  als  Frofetisor  verliehco  wurden. 

Mi'rxcHEX.  Die  Konigl.  Akademie  der  Wisscnscliaften  hat  an  die 
Stelle  des  ver?torhpnen  Dr.  Docen  den  Custos  der  Hof-  und  Staatsbi- 
bliothelCy  Dr.  Jndrcas  Schmeüer  (fruher  Lehrer  un  dem  Pc^talozxirichea 
Inatitnte);  cn  ilirnn  ordentL  Mitgtiede  in  der  philosophisch -philolugi- 
eiihrn  ClasHe  gewählt  uud  die  Bestätigung  des  Königs  darüber  erhalten. 

fimw  -  York.  Der  Franzuübche  General  Lallemand  hat  ein  Entie- 
fiungs  -  Institut  errichtet,  wo  Griechisch«  Lateinisch,  EnglUch,  Spa- 
und  Französisch,  Mathematik,  Feldme«»en,  Civil  -  und  iVlililäx- 
haokunitt,  Geschichte,  Geographie,  Philosophie,  uUgeiueine  Gramms- 

Litcratargeschichtc,  Kedekunst,  Physik,  Chemie,  jGeologie,  Mi- 
neralogie, Rechtswissenschaft,  Dijfloinatik  und  Staatböconomie  gelehrt» 
ferner  iixr  die  kurpcilkhe  Bildung  nach  LüilemaJid'ä  System  die  Tlini* 
kun»t  und  dii6  Schwimmen  regelmäiaig  betrieben,  überdiess  nochZeidh!- 
mcn ,  Mubik ,  Tanzen  und  Reiten  extra  gelehrt  werden. 

NoRDAüiBRicA.  Die  acht  Ältesten  Hocbscbolen  der  VereliiigteB  SCuH 
len  s&hlten  im  vor.  J.  18,882  Sdinler,  nämUdil88S  InHwud-Colic^^u 
M  Cambridge  bei  Boston  ,.1688  in  WinSam-n.  Mary -College  in  Vii^ 
giäfon,  Vt9i  in  Me-Getlege  m  NewIwTen  In  Conneeticnt»  1188  in 
PtiMsefeer  in  New-Jeriey,  1161  in  Qu^ne- College  «t  Bruniwick  in 
Bev-Jneey,  1184  In  Proiddeaee-CoUege,  1110  in  Dnrtmontii- Col- 
lege ia1iev*Hampshire,  1114  InHampden  und  Sido^  in  Virginien/ 
^  IbifenUil  Ciinrlotleville  Imlle  nadi  dem  l^erieliKe  dea  Becton  Jo- 
«ct  JMKsM  am  24  JnU  1818  181  Stndieiende ,  tob  denen  48  die  allen, 
4i  die  aemm  SpradieUr  88  HaliiematiiCy  88  Naturwimenseliallen,  48 
Cbevie  uid  Materla  medica,  21  Medleia,  88  Chunorgie  and  Anatomie. 
88  Matal  «nd  PhBotopUe,  84  ReditswimeaMliart  stodierCea« 

Oaenaasiea«  Durch  eiae  KaiaerL  Verordnnng  sind  die  groiien 
Mal  -  oad  UaivefMureriea  auf  die  Monate  Angast  und  September 
verlegt  woidmi,  ohne  dam  die  gesettUcbe  Vaaer  defMlben  verlingert 
watdaa  tolL  Jede  Lebtaattalt  eoU  naa  ihre  Ferien  so  beginnen ,  dass 
rfa  Mll       iBtataa  Se^embe»  M  «adigtt  und  »II  dem  1  OcL  äbarall 


r 
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gmlM  wat  Uai¥«nitit0B  ietrt  dbe  aeae  Tmidnung  ffMt^  daat,  weu 
da  Omdldat  gindich  ▼crwoifm  «ad  mm  Dactoigiade  für  oalilüg  m- 
Uirt  wild»  dendbe  iww  Miae  StadieaMagaine  aai  der  Thaolos^ 
der  Jofiifnideaa  aad  FUlMoi^hie,  welcbe  aach  fa  aadenr  lÜMicKt' 
Werlh  «ad  Aaweadnag  kaboa,  aaidckeriialtea  tttll;  abw  iit  glaSA- 
leitig  «llaa  Uaif«nUät«a  kaad  n  tliüa,  daia  d«r  enrfihato  Stadaat  ffiv 
layaer  vaa  der  Erlaagaag  dei  DaeCaigradet  aiugeiiUaiMa  a^,  daastt 
er  M  kelaer  IhdTeraitity  veaa  er  dies«  adt  BePiringung  geiaar  Ste* 
dieaieagaiiea  aacbsaciMa  walUa«  aa  eiaer  elreagaa  JMSmg  a^geha 
•ea  weide, 

OrFmawaa.  Für  den  Prof.  Joh.  BaptiH  Bimip  welcher  ak  Stadi- 
l^farrer  aacih  TaabcrTn>(  hoiTi»Iieini  abgegaagea  iil»  bat  der  Caplan  /o« 
f^b  SdttPmnmUiH^  fgehiutig  au»  Mannbeim,  die  Lebrttelle  der  ^ft$tmm, 
GlaMe  am  Gymaatiom,  d.  t  die  Principien  und  Infima,  mit  einer  eiast- 
weiligen  Beieldang  von  500  Gulden  und  freyer  Wohnung  im  Gymna- 
«failgebiiude  pravisorisch  erhalten.  Der  Lehrer  der  Fiaartiiichea  Spift- 
cbe»  Zeichen  -  und  Schreibmeister  Keimer  Ut  entlassen. 

OsivABavcK.  Vom  hiesigen  Consistorium  ist  unter  dem  19  Angoat 
vor.  J.  verordnet  worden ,  dass  vor  der  Ertheilung  der  Licentia  concio^ 
n;indi  die  Beibring^mg:  der  Matnritätszeugnisse  g^efordcrt  werden  solle» 
und  eins?,  ivcnn  ein  Gymnasiait  die  Scliiilc  ohne  ein  rrhallenes  Malti- 
l  it  its  -  (ul<  r  Siuenzeugnl^ä  vecUMilf  die  GjmüutfiaidirectUMi  darüber 
Üliiilieiluog  zu  uiarhr  n  habe. 

Padkukorv.  \)tv  Jahresbericht,  welchen  das  Gjrmnas.  im  Sept. 
Tor.  J.  vom  Sciiuljahr  l^.i^  bekannt  gemacht  hat,  giebt  zwar  in  der 
Lehrverfassnnp  die  allireinrine  Einrichtung  der  Preussisrheii  (jymua- 
sien,  bietet  aber  dot;h  in  den  Lehrvorträgen  ril>er  nUr  Clas>>iker  man- 
chrs  Eigcnthümliche  dar.  Zunächst  drHn<:t  <lie  Hcmeri^ung  auf, 
da^s  fast  durt  httu^  in  der  Erklar un<^^  alter  bchriitsteücr  ßdir  bcdeutendo 
Pi  nsa  vollendet  wurden  sind.  So  M  urden  z.  B.  in  Sexta  die  17  1 1  >-ten 
Hiographicen  des  Ncpos  und  noch  ausgesuchte  Stücke  ans  Tcrscliiede- 
nen  Lateinisichen  Chii^^ikern  gelesen.  In  Prima  wurde  in  wöcbcutLicii 
fünf  Stunden  ein  kurzer  Abriaa  der  Römi!<clien  Literaturgeschichte  ge- 
geben, Bchriflll<  lic  Stilübnngen  gehalten  und  Cicero»  fünf  Bücher  der 
TusculanL^chen  Liitcrsuchungen  nebsst  dem  ersten  und  zweiten  Buch  der 
Historien  des  Tacitns  erklärt;  iiu  Griechischen  in  wöchentlich  3  Stun- 
dea  aach  gegebener  Ueliersicht  der  gcsammtcn  Griech.  Literutur  und 
specildlai  Darstellung  der  Tragiker  des  Sophoclcs  Elcctra  und  Ajax 
geleim*  Sehr  sweckmässig  wurden  in  Obersecunda  neben  lliaa  1,  II 
die  TenägltAtlea  PaialleUtelleii  aot  Homer  und  Virgils  Aeneis  erklärt, 
aad  ia  dea  mathematifcfaeB  Iiehratanden  b&ufigc  Uebungen  im  Auflö- 
•ea  geometriteher  Aafgabea  aach  der  Hetbode  der  Alten  angesteUU 
micfal  leckl  sweckmässig  aber  adifliat  ei  aa  seyn ,  Aass ,  wabread  t«^ 
QoinCa  aalwirte  Zanqpli  Lalela.  Graauaatilc  für  dea  SpiaAaatanic^ 
gebiaaebt  warde,  ia  Seite  dem  Gtammattachea  Uateivichle  Sehabi'a 
«HÜibiliAa  Graauaatik  ta  Grande  gelegt  ww.   Soldier  WacM  Ia 
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im  Cbwunstik  S«t  In  «ntiKii  CSImnii  lehwwlicli  räthUch.  Im  Ganzeii 
Warden  in  den  6  Classen,  tod  denen  Secanda  noch  in  zwei  getrennte 
Abllieilungen  zerfiel ,  wöchentlich  2X4  Lehrstunden  gehalten.  Aus  dem 
Lehrerpersonale  schied  in  dem  genannten  Schu^ahre  der  Lehrer  Evera, 
worauf  Bodcj  welcher  zur  weitern  wLssen^chaftlichen  Ausbildung  ein 
Jahr  in  Berlin  zugebracht  hatte ,  einstweilen  das  Ordinariat  der  Quinta 
fibernnbni  ,  weil  er  gegen  Ostern  nach  Bonn  abzugehen  gedachte.  Aber 
anluilunde  Kränküchkeit  hinderte  ihn  bald  an  eeinen  Schularbeiten  und 
von  Osttrn  an  vcrtriiL  der  neueingetrcteno  Lehrer  Luke  aus  Eversberg: 
[  Jbb.  VI,  471).  j  seine  SLellc.  Dnrth  den  Tod  verlor  die  AnetaU  am 
12  Jan.  IH'ib  den  Lehrer  Hust  iu  einem  Alter  von  2S  Jiüircn.  Seme 
Lehr^Luinlcn  übernahmen  die  übrigen  Lehrer.  Das  Ordinariat  der  Sexta 
ward  di  ui  Alumnug  des  Bischöfl.  Seminars  Ueinrich  Togrnino  aus  Brakel 
übertragen,  der  schon  mehrere  Jahre  Fräccptor  gewesen  war.  Daa 
Gct^ammt- Personal  bestand  dalier  aus  den  Hanptlehrern  Uilker  [  l>i- 
rcctor,  der  geitdem  von  der  Anstalt  freschiedcn  i<t.  Jhh.  IX,  12(i.  ],  Pro- 
fe»^or  Haas,  Prof.  Gundlof  l  (Ordinariu!^  in  1,  hpiiter  Director.) ,  Prof. 
PüUcnberg ,  Ahlcmcycr  (Ordin.  in  Unter  -  Secunda  ),  Lessmann  (Ordui.  in 
Ot.t  r- Sccnnda.),  liaüc ,  Pocke  (Otd.  in  III.),  Gundlof  U  (Ord.  in  V.), 
SiJ:u  ubbe  (Ord.  in  IV.),  Tog-nino  und  Luke;  dem  Zeichenlehrer  Brand, 
dcoi  SthreLbluhrer  Kurze  und  den  Präceptoren  Sforke ,  Kircbkoff,  Keok' 
p€Tf  ff^erocr« ,  Gcrlach^  Ti  /pt  /,  Lcfarlh  und  Fahne. 

PARiä.    Am  College  de  France  itit  Boissonadc  ua  Gluti  s  StcUe  Pro- 
li^äeOJ  der  Griechischen  Literatur  geworden. 

FBTBBSBcmo.  Um  die  Wirksamlceit  der  Lehr  -  und  Schalanstalten 
■Unslands  zn  erhöhen  hat  der  Kaiser  einer  eigens  dazu  ernannten  Co», 
mtiU  befohlen,  unter  dem  Vorsitz  des  Ministers  der  VoUcmufklärang  alle 
Mlwtu  Sdnüreglementi  sa  prüfen,  ond  aoa  Allem,  wot  dergifahrnag 
■■d  BeüteditnBg  gerai«  m  doran  VenrolUctjamoaBg  beitragen  Inna« 
mMmnOge  ond  gleicfafSiraige ,  den  Yencbiedenea  Graden  und  Bedürf- 
mimtm  der  effentlidienBüduig  ealtpradieiide  Beglementi  für  alle  Lehf- 
wtalCea  mn  TerCuten.  Ein  hiennl  Ten  der  Görnitz  ^ingereichtea  Be- 
gUmeiii  für  die  in  den  üntverntetsbeurkeB  Ton  Petersburg,  Hoikan, 
Cfcnifcnw^nnd  Kwin  beetehenden  Cijmoasien«  Kreis  -  nnd  Klrdispiel* 
echnlen  bat  der  Kaiser  bestatigl  und  in  gl«cber  Zeit  Folgendes  Terord^ 
Mit  1)  die  Ebriditnag  der  Gymnasien  und  Minien  ^naeh  diei^  Be- 
gleaeat  ist  laden  genannten  TierLelirbesirben  ailmälJig  Tonnneiunen* 
B)  Ansser  den  jetaC  bestelieBden  Gjmnasien  nnd  Scinilen  sind  noch  fol- 
'gande  an  eniditens  n)  inPetenbnig  ein  nenes  Gymnasinm,  so  dass 
aacb  dir  beaboieht^ten  Vmwaadlnng  der  liohen  Sehnte  in  ein  Gymaar* 
äinm  Ihrer  bier  drei  sejn  werden;  b)  in  Moskau  awei  nene  Gymnasien, 
an  dass  ibrw  Mer  elienfalis  drei  ilad;  e)  in  Gbarkoir  ansser  der  jefed- 
gen  Kreisscbnie  nodi  awel  nene«  d)  In  Kasan  ist  neben  dem  liestehen^ 
den  Gynmasinm  die  dasige  Haupt  «-Telksscbale  In  ein  Gymnasium  um- 
snwaadebu  e)  Jedes  der  vier  Sibliisdien  GouTeraeamats  soU  ein  eige- 
ne« Gymnasium  haben,  und  darum  ist  für  das  Jenisselskischc  noch  eins 

in  KiMMjacik  m  «nciditMU  ft)  Dia  dan  ZegUagao  der  Petan bnrgU 
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•eben  hoben  Scbcle  und  de«  mewtdien  GymnaslaBi«  Terlidienen  Tor> 
radite  bei  deren  Eintritt  In  den  Dienst  können  denen,  die  jetit  nodk  im 
dleeen  Sdnilra  find«  feCTwhtu  iindi  in  Chrte  kommen ;  in  Zakmll  «ber 
gralemen  die  XdgUnge  dieier  Gjrniiuwlen  einerlei  Reclite  mit  de«  AM- 
.  gen.    4)  Die  Enhl  der  Kronschfiler  In  einigen  Oymnneleli  iet  wa  rmr~ 
grfifeern,  wie  dieti  tau  den  Etatt  deivelben  genauer  berroigeht  9) 
Bei  den  G^nwien  sind  nnch  und  nach  Pensionen  an  eiricliten,  «bor 
deren  Unterhalt  und  Eröflbung  das  Reglement  die  genauem  Bestlmi- 
mvngen  glehl,    6)  FAr  alle  obengenannten  LehraostalteB  der  erwahs* 
tau  Tier  VnlYorsItftbtbetirke  tollen,  bei  Ihrer  Elnrlehtnai^,  die  GohalCo 
mich  der  dem  Reglement  heigeffigten  Rerodmuag  erfadht  werden»  1) 
Was  das  für  die  Lehranstalten  bestimmte  Peasloaseapltal  bctfifliy  aa 
slad  au  dessen  Vermehning,  nach  Maas^gabe  der  gi-Gssem  duttahl  der 
Scholen,  im  I^ufe  tob  M  Jahren  jihrL  90,M' Rubel  not  dem  Reiche- 
sdmtao  an  Torabfolgen«   8)  Wegen  der  Schvlerlgkeltea«  ^  mit  der 
Elarlchtong  wknipft  idnd,  dam  der  Kasaaschea  ValTorsitit  dlo  Anf- 
aldit  aber  dlo  Lehraastallen  la  den  Slblilicbeii  Qouveraemeafti  aa%o- 
ttngaa  wird,  aonen  diese  Lehr^ftstaltea,  tou  den  LehrbeaMwa  nnah- 
Uagig,  «ator  dio  Obetaufsidit  der  SIbIrischea  Ovilgoaroiaoavs  go- 
•tellt  wotdoa.  —   Dlo  rem  Kaisar  Mr  die  ■eaauorrfchteoden  GTinDO- 
slen  und  Kreisechalea  jihiiich  aasgesotat«  Summe  botidgt 
Rubel  B.  A. 

Pporta.  Am  14  Blal  Mertea  wir  hier  dai  fünf  and  awancigjihr 
rigo  Amt^uUläom  des  hochrerdienten  Professor  M.  Lange.  Die  Leiiror 
imd  Beamten  der  Anstalt  Tereinten  sieh  an  einem  festlldien  Mable,  a« 
dem  auch  eia%o  Freunde  de«  Jubilnrs  aus  der  Umgegend  ein^ladeu 
Worden  waren.  Der  ohrwardigc  ConsUtnrialrath  und  Reotor  Dr.  Ugm 
lähmte  vor  der  Versammlung^  die  vielfachen  Verdienste  des  Gefeierten 
imi  die  Anstalt,  und  seine  herzliehen  Worte  tönten  nach  in  der  Bru^t 
eines  Jeden  der  Anwescndea.  Von  den  hohen  Oberen  ward  dem  Jnbi* 
lar  eine  besondere  Anerkennung  zu  Theil.  Geschenke  von  allen  Seiteu 
und  manche  ihm  erwiesene  Anfmerksarokeiten  ycrriethen  die  allgemeine 
Theilnahme  der  Mähen  und  Femen,  Einer  der  Collegen  fiberreichte 
ibm  die  Dedication  eines  in  diesen  Tag^n  erscheinenden  Buches.  Auch 
für  die  Zöglinge  der  Anstalt,  die  auf  vielfache  Weise  ihre  dankbare 
I/icbr  fiusöerten,  war  dieser  Tag  ein  Tag  Ix^onflrrrr  Freuden.  „Möge 
l^r  die  Hrdeutung-  meinest  Namens  erfüllen  und  noch  Umgß  der  Anstalt 
seine  gesegnete  Wirksanikrit  m  iilnifn, 

I*FoRZiiKiM.  Zum  zweiten  Diukonus,  welcher  nehcn  den  pfarr- 
arotlich  en  V  errirhtnn^^t'n  wöchentlich  vierzehn  Stunden  Unterricht  ani 
Pädagogium  zu  geben  hat,  und  eine  Besoldung  Ton  2Stö  Gülden  im 
Conipctcnzanächlni^  bezieht,  ist  nach  Bahr*»  Abgang-  der  hiessige  l*farr- 
candidat  Carl  U^a^ntr  ernannt  worden.    S.  Jbb.       4  S.  479. 

Po8^?i.  Daa  dasige  Gyninasiuiu  hat  in  dem  Programm  von  1927 
seine  allgemeinen  Ersichungs  -  und  Unterrichts  -  O r  und ^ntzc  bekannt  gc- 
mat  lit,  die  jedoch,  fnr  localc  Zwecke  gejsrhrleben,  den  Eltern  der  Schä- 
ler nur  die  oiigcuieiacn  ixcscUc  und  Jbinrichtaagen  jeder  gotoo  Scholo 
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erläutern.  Auä  dem  Lchrerpert>onale  wurde  unter  dem  SO  Mai  1^17  der 
peit  1819  angestellte  Lehrer  Muczkowski  entlassen,  luu  hei  vorkommen- 
den Falle  bei  einem  andern  ^  niii  tsiuiii  mit  ^Meichem  l!  i-lialt  ang-estfilt 
zu  werden.  [%crgl.  Jbli.  \,  ^-4.]  Die  SchuiUihiiotliek  ^nnlc  ia  dieisem 
Jahre  neu  geordnet  und  der  neu  angefertigte  Catala^  m  Il^s  inirli,  dass 
sie  2104  Werke  in  2130  Banden  enthielt.  Die  Schitlerbibliuthek  zuhite 
SI8  Binde.  Die  4  Stipendtenstiftiingeu  für  20  Schüler  wurden  durch 
S  neae  Tcrmehrt,  iadem  der  verstorbene  Pfarrer  Sehast.  Hltkowtki  un> 
tn  4«n  4  Odlbr.  IM  die  jährl.  Zinsen  von  2000  Thlm.  su  einem  Sti- 
|^«ttdiiin  iir  %  Mtte  Miler  bestimmte,  du  Kdnigl.  Marntterhi»  IMO 
^Mr.  nr  jilni  IfaHanlilftang  voo'  %  ScMIm  aategto  aad  mwdk  die 
Iiehfcr  «w  f hra  Ulttfllii  dae  JihrUoliv  StNDaie  anfaetatan ,  ob  «nne 
Aefttlar  arft  SchollmidiM'ra  vcttthtii«  [vgl.  Jlib.  01,  4,  HOL]  Ton  dar 
siraiM  Slütupg  toIleB  aadi  tfitam  Bafümaiaair  idiui  t&  TUit.  laai 
Aaltaaf  laa  SdHÜbiicbm  aod  M  TU«,  sa  Oeldaatentateungen  venrea- 
äni  wfltdee.  0ia  etü«  SÜftaiif  lufttn  die  EMmu  dei  Venloi1»eDeB  ipi" 
teraedi  ma  MM  TMlr.  eiliMit  lia  Aafkat  ^  Sehalj.  18|^  rficto 
Lelnar  Bi^«M  allt  eiaer  JMwL  «ehalMMIamK  vaa  M  TMia.  !• 
INcfliatNlIci**  9uAle  aaf,  aad  die  dadatdi  erledigto  Malte  OatoikbMV- 
üde  erUair  Hr.  CSeMadea,  da  eheaMligar  SSgUag  iee  (ByaiMdaaii; 
9er  Macidhrec  «ea  AaMifcj  ariilclt  aator  deni'2  Jaa.  IW  dea  Arafe^ 
airtitel  and  elae  QdialtaMbgv  ma  HO  TMr.  Dea  LdbreifeiMnale  .ba« 
itead  aae  19  Peiaeaaa,  die  wOdieaUldi  ia  SM  Stoadar  aaterricklcAeai 
üialtili  aas  dea  Prafoueffea  SUm^  Bmkmmki^  Cbcaaliea,  JGpdiflweafci; 
Jacel,  Jfarffe«  TrufmAi  [der  Jededi  telfdeai  die  Soiiale  mlaatea  ImL 
M.  Vm,  m.]  aad  JMOer,  dea  Oberlehrern  Dr.  BmAt,  Prot  «oMf 
aad  Fref.  a,  SiambI,  den  Leiami  FtpUmMj  Ammn,  Seddoftem,  Cieho- 
•In,  deai  baflial,  Religiootldirer  Pat.  BiwMnemM,  dem  ZeichenL 
jptrdticlk,  dem  CfofaagL  SeigaUki  ond  dem  Mireibl.  ÜMbendb*. 
Ibaen  ist  vor  banem  der  Oberlehrer  li^anmitski  gebaauaea,  welebar 
taai  Colleglaai  Frlderleianum  in  Königsberg  hierher  versetzt  wurde. 

Rastatt.  Der  weltüehe  Lehrer,  Prof.  Jo-^cph  Dam6aebf ,  Ordi« 
narins  In  III  oder  in  der  sogenannten  Grammoitk^  ist  zam  Assessor  bey 
dem  General -Laadetareiuir  ia  Carlirahe  beüideit  aatiitm  und  Biit£Bda 
dc6  'Winteriadbjahre«  an  seinen  nenen  Beitimmungtort  abg^^ngen« 
Der  tpäter  lam  Miniiterialnith  bey  der  katholischen  Kirchen  >  Section 
ernannte  Decan  nnd  Stadtpfarrer  Dr.  Gerhard  Iloldermom^  Director  dea 
liies.  Priparandeninstitutes  nnd  Religionslehrer  in  der  philosophischea 
Torbereltnngsclasse  dea  Lycenms ,  ist  bereits  im  Monat  Februar  nach 
Carlsmhe  abgegangen.  Seine  Lehrstunden  an  beiden  Anstalten  wer-> 
den  einstweilen  durch  ein  Provisorium  besorgt  und  die  Prüpnranden- 
direction  i«t  dem  Lyceumsdircctor ,  geistl.  Unth  Lorpyc ,  ebenfalls  pro- 
vtsori^h  dbertragen.  —  An  Ostern  ht  der  von  liier  jj^rburtige  Cnplan 
Jmrpk  yikolai y  ein  ehemnli*^er  Zöglin«:^  des  Lyceums,  in  da»  erledigte 
Ordlnarliil  der  Gniuiinatik  oder  II!  mit  einer  einstweiligen  Besoldung 

>nn  r)(H)  Gnidca  lud  mit  dem  Xitel  ciuct  Profeifort  proviionsch  ein- 
getreten. 
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SAfiitEX.     Ueljcr  die  VorbercUunp  jan^r  Leute  zur  Liiivereitat  ist 
viAer  dem  4  Juli  d.  J.  ein  ncuei»  küiiigL  Mandat  eräcfaienen,  ia  welchem 
die  Vor^cliriflen  des  frühern  Mandate  wegen  QnalifiratSoa  ma  könfüger 
Uieusüeiftang  vom  2T  Febmar  1793  genauer  bestimmt  und  abgeändert 
worden  sind.    Es  wird  daria  den  Eltern  und  ViMranündeiii  lor  Pflicht 
gemacht,  Knaben,  welch«  wag  geriage  Creiftefgabfl«  henim,  tos 
StndittNNi  Möglh^t  ahsuhaiCeD,  rfch  ihavhs^  M  dar  Bcrttaaraas 
ihrar  Kladcr  ud  Fflen^Unge  w«d«r  dofch  fidichw  Ehrgeia  noch  dwdt 
den  Wahn  lidlcA  sa  Immii,  «Ja  «b  gaMiile  BUduiig  j  i  denfUla  eis  bat- 
aensf  AndionuiieB  sidwie;  vielmehr  m  hebenigett ,  dass  jedeoi  Staad» 
gleiche  Achtnng  gebühre,  daai  iinr  deijeaige  aaf  beieadere  Ehre  «nd 
Acbtniig  Ansprüche  aachea  koane,  der ,  sey  et  ui  weldiem  Stüde  ea 
wolle,  lernen  BemT  gehörig  und  tien  erfüllt,  «nd  da«  StwUerenda 
■nr,  wenn  sie  doreh  Fähigkeiten  and  Fleiaa  ildi  horrordioa,  nn  einer 
Aiitftllimg  Hoffhong  haben  können.  Die  Bectoren  der  gelehrCea  Sch«« 
len  tollen  diett  den  Eltern,  welehe  am  Anfnahne  Huna  Knaben  nnt  die 
Schnle  nnchtacben,  gAöffig  s«  Gemnthe  fahren  and'  ibnea  eröllbei^ 
dntt  anlihigeSnItiecte  oA  naf  ö  Anfliche  Stipeadien  and  Bentfldra  gini 
He  Aiong  mndMn  dürfen.   Bei  Vertdiong  der  Schfikr  geieiiriar  Sdui» 
len  in  höhen  datten,  woran.  Jedetnul  die.  Sdialintpeatofen  Anlh^ 
aehmea  tollen,  aollen  nor  TolUg  reif«  Saltfeete  anm  AnMcfcen  snge- 
kaieft  werden.    BetonAert  lit  aber  bei  Venetraag  ia  die  beiden  obem 
Ghtfiea  genas  an'orwigeb,  ob  diiijenigen,  welche  wegen  Maagel  am 
Eenataittea  libigiMfi  Zeit  in  den  aatem  datten  aornckgelaasen  werdea 
■littaB,  ihren  Filugkeilen  nadi  im  Stande  tejn  werden,  das  Fehlend« 
gthdrig  nachanhohlen  ond  so  mit  ^nlaen  die  wittentchaftlichc  IjaafbahB 
SU  verfolgen.  Lässt  sich  dtcss  nicht  erwarten |  ao  iit  an  die  Eltern  und 
Vomunder  wiederhohlt  die  Auffoidemag  au  erlatten,  ihre  Kinder  zu 
einer  andern  Laufhalin  zu  bestimnMn.    Diejenigen,  welche  sich  einer 
wissentehaftlidhen  Laufbahn  widmen ,  sind  frühzeitig  zu  einer  ermtea 
Ordnung  und  regem  Flciss  anzuhalten  und ,  nebst  der  Erlernung  der 
erforderlichen  Wissrnüclmften ,  besoiiderf  durch  Uebungen  zum  Selbst- 
denken und  zur  Fertigkeit,  dat  wohl  Uelierdaehte  schriftlich  ond  münd- 
lich gut  vorzutragen,  au  gewohnen ,  auch  eraatlich  daran  au  erinnern, 
dass  nur  Geschicklichkeit  und  Fleiss,  keineswegt  aber  Vorzüge  der  Ge- 
burt und  des  Standes  der  EUera,  oder  Rcichthura  besondere  Ansprüche 
auf  künftige  Anstellung  geben.    Inländer,  welche  auf  der  Univcr^itätl 
in  Leipzig  studieren  wollen,  haben  ein  Zengniss  der  Reife  und  Tüch- 
tigkeit \on  einer  der  inländischen  gelehrten  Schulen  beizubringen. 
[Beurkundung  dieser  Keife  sollen  auf  den  gelehrten  S(  hnlfn  am  S<  }ilu?i!iR 
jedes  Halbjahrs,  längstens  14  Top:e  ror  <)>tern  oder  Micliacli«,  mit  den 
aur  Universität  Abgehenden  besondere  l'rutungen  vorgenommen  werden, 
denen  t.ich  aueh  diejenigen  zu  unterwerfen  haben,  »eiche  durch  Fri- 
vatunterrirht  oder  auf  andere  Weise  (z.  B.  im  Auslande)  zur  Universi- 
tät vorbereitet  worden  sind.    Diejenigen,  welche  innerhalb  des  letx- 
ten  Jahres  vor  der  Anmeldung  zur  Prüfung  auf  einer  inländischen  ge- 
lehrten Schule  UBteRichtet  worden  tiad,  koDAen  nur  auf  denelbem 
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E^ktßm  mar  Finifting  geUmgeai  •  dl«denig«n  äber,  dk  iiia«i]iftlb  iIm 
Iclitoii  Mum  auf  keiner  InliiiiHeehen  gelehrten  Sehnle  dch  befunden 
knben,  können  eidi  bei  jeder  der  geL  Sdinlen  SacliMBi  mr  Prüfung 
melden,  mwen  jedodi  dem  Recter  nachweleen,  wo  sie  wehrend  dee 
■  letetf ergnagenen  Jniin  Unterricht  genoeeen  haben.    Diete  Prnfnngen 
bettehen  mTÖrdent  in  Attfarbeitaag  vad  Vorlegaag  ichriflKcfaer  Deal- 
a«&er  ondLateiniicher  Aaftifse»  and  daaa  !a  efaier  maadüchea  PrüAiag 
Aells  aber  die  attea  Spcadiea,  bei  dea  der  Tlifologie  eich  Widaieadea 
aacii  Aber  die.Hebrfiiedie,  theili  aber  Ctoichiciitef  Geographie ,  Ha» 
tfaematik,  Fhilesephie  aad  Pbyaiir,  Miwelt  dieM  Wiiteatchaftea  far  dea 
Sdftiilantenicbt  geeignet  iiad.  Alle  dieee  Piafhagea  gerchehea  ehae 
Vatemdiied  onter  Anfsidit  der  geiiti.  aad  weltlidiea  Schallnipeeteraa, 
die  mündliche  PnUaag  laibeiiondere,  la  derea  aad  der  liniBitliclieB 
Schullelirer  Beiseyn,  Tea  dem  Becter  and ,  anter  dessen  Leitung,  Tea  . 
den  übrigen  Lehrern,  welchen  der  Unterricht  in  dea  eiaselaen Fächern 
übertragen  ist.    Jedem  Geprüften  wird,  wofera  er  nicht  etwu  bei  ge- 
fundener Untachtigkeit  noch  länger  auf  der  Schale  rerbleibt,  ela  Tom^ 
SchulroIIcgiuni  und  den  gebtlichen  und  weltlichen  Sdmlinspectorea  aU'* 
terschriebcnes  Zcogniss  ausgestellt,  worin  mit  bestimmten  Worten  aus- 
gedrücict  i>t ,  ob  derselbe  die  zur  BeslehBag  der  IJnlvcrtiität  erforder- 
liche Reife  habe  oder  nicht.    Auch  muss  voa  dem  Erfolge  aad  AasfiUl 
£efler  Abiturientenprüfungen  mit  Ablauf  eines  jeden  Jahres  eine  Anzeige    '  * 
in  tabellarischer  Form  an  die  vorgesetzten  hörbsiten  Staat^bebftrden  ein- 
gesendet werden.     Ohne  ein  Zcupniss  <ler  Keift  darf  der  Uector  der 
Uniter^ität  keinen  Inländer  insscribiren ,  a?irh  rfiinn  nicht  ,  wenn  er  vor- 
her <»clii>ri  ritir  nnswürtigo  l^niver^itSt  besucht  hatte.    Aui»Iänder,  wcl- 
the  von  eiiici  iiilundistben  iSrluilt'  xur  liniversiffit  kommen,  müssen 
ebcDfalis  ein    Znigni^s  der  Keife  und  ihrer  Sittlichkeit  von  dieser 
Schule  roitbriiifj<  n.     Von  der  Verbindlichkeit,  ein  solches  Matnritäts- 
zeugni-s  bri/iibringen,  sollen  nur  die  frei  seyo ,  welche,  ohne  öffent- 
liche gelehrte  Schulen  besucht  xn  haben  and  ohne  die  Absicht,  dem 
Staatsdienste  oder  einer  eigentlich  wissensehaftiichcn  Tinulliabn  sich  za 
widmen,  bloss  zum  Zweck  eigener  be^berer  Gcistesbildunfi;  die  Lundcs- 
aniversität  beziehen.   Diese  können,  wenn       ihn-  Ab-lt  lit  beim  Reetor 
der  Vnivcrciitat  ausdrücklich  bekennen  und  itcli  snnht  über  ihren  vorhe- 
rigen Aufenthalt  und  sittliches  Betragen  gnnglich  ausweisen,  Inscription 
erlaneren ;  müt^sen  aber  noch  spater  den  genannten  Prüfungen  sich  un- 
terwerfen uod  ein  Matiirita(>7eugnis8  beibringen,  sobald  sie  sich  zu  ei- 
ner witi^enücbaftliclirn  Iiauri)iüin  ent^chlicb^cn  und  über  ilirc  akaderoi- 
pcheo  StiHÜfM  die  gcwuhuiicben  Staatsprüfungen  nachsuchen.  L'cbri- 
gens  findet  dici-e  Aufnahme  in  keinem  Falle  bei  denjenigen  statt,  wel- 
che, ehe  sie  A'w  Universität  beziehen,  anf  einer  gelehrten  Schule  ge- 
wesen find.  —    £ä  bedarf  kaum  der  Erinnerung,  dass  durch  diese 
Verordnung  der  überhand n^meadea  Stadienacht  anf  zweckmässigera 
ff^eis«  Einhalt  gethan  werdea  wird,  als  weaa  aiau  in  aadera  Staaten 
dardi  gegebene  Verordnungen  mir  den  ffladam  der  niedem  Stinde  du 
Stodieiea  cnchweren  wolUe»  gUidb  alf  ah  ddi  aw  In  dIaM  laotar 
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teibrUte,  fai  d«i  Mhtra  aWr  huln  Bhls«  KSf  Ib  dkm  «mMo«. 
Vgl.  Jbb.  Vli»  410,    A«  ebflttMNicftMB  wifd  ib  dwui  wtvdu,  vm 
.die  Schnlea  duinf  aehtea,  uIm^IUIm  Sidytcte  nidil  m  dm  hohem 
ChMMB  »idaiaeB,  vi«hM«hr  aie  su  «atfOTMa  «ad  xit  «adm  Gaichif- 
toa  aa  ▼atwalaea  ichaai  ihethaayt  Uuraa  Babm  aichl  datia  fladtaa, 
wU  mala,  aeadata  vat  /dr  Schalär  aia  mialiaa  aad  av  VaivaBiUil  aot- 
kaaaa.    Eke  BadaaliUdikail  aar  bleibt  bei  dieaer  Vef«rdaaag  tibii^i 
atelich  daaa  aaaieatlieh  die  kleiaeia  Lyceen  Sadueaat  vekha 
Ilage  lir  die  UaiTenÜI«  bUdea,  la  Tetgleich  aa  .dea  Fänteaachalaa 
dach  aaf  aiaer  defefea  Slafe  der  GeMraanAeit  atehea«  «ad  für  die 
alndeBdache  Helfe  geriogere  Aafordeningen  machea  werden ,  als  jeoe^ 
iM  data  aUo  aUgllage  der  eiaea  AoMtalt  xMatarilataaeagaiaae  eihalta«, 
welche  auf  der  aadera  wnrdaa  laruckgewietcn  worden  seya.  Haraai 
Wire  vieUaidit  %u  wunsclien,  da««  nidUaar  die  Sciiaiinapcrtoren,  mm- 
dem  ?iri^ondcre  Srhulrülhe  oder  dazu  ernannte,  iachTervtandige.  Com- 
niMMrien  für  ulle  Schulfo  den  Matarilatqprüfungen  beiwohnten  and  die 
OberaiifHirht  übur  dietelben  führten.  —    Xuch  einem  Auftatze  in  der 
Darmstadter  allgem.  Kirchen  ^Zeitung  1829  Ar.         welcher  beaeadeta 
dadurch  an  Wiebt^keit  gewinnt,  weil  der  Verfasser  lieh  einen  „mehr* 
jährigen  Lehrer  an  einer  sehr  berühmten  Schule  Sachten«**  nennt,  soU 
auf  raandien  gelehrten  Schulen  die«e«  Lande«  der  Religion«unterrichl 
theiU  in  Hin«icht  des  Lehrer«,  der  ihn  zu  ertheilen  heaiiftrngt  i^t,  thmU 
In  Beaiebung  auf  Materie  und  Form ,   theiU  endlich  in  Beziehung  auf 
die  Zeit,  welche  mnn  dazu  bcbtinimt  hat  und  darauf  \crwendct,  sehr 
Tcrnuchläaaigt  werden.     Allem  Anfclicin  nach  aber  muss  der  Verfasser 
mit  dem  Schulwesen  Sachsen«  ziemlich  unbekannt  se^rn,  da  «ein  Tadel 
durchaus  auf  faUchen  und  schiefen  An^bcn  beruht.     Die  beiden  Für- 
t*ten«>ch«len  hat  er  M)u  boinem  AngrilT  au»genomuien,  und  ilen$>elbcn  nur 
[inl  dir  übrigen  G^miia-ica  und  Lyceen  gerichtet.     Wenn  er  e-^  aber  in 
ihnen  tndclni^wcrtb  fnub  t,  daiäs  nicht  besondere  Lehrer  tur  den  iicli- 
gfonSHiUcnii  liL  aii^üütelU  »iiid,  sondt-ni  derselbe  von  den  Clas;»enordi- 
naricn  erUiciU  wird;  »o  kann  darin  an  und  lur  t»ich     mii^iileü!«  lur  dea 
genannten  1  nterridbt  nicht«»  Verkehrtes  liegen,  weil  nicht  nur  judür  or- 
dentliche Lehrcsr  dieser  Schalen  vor  dem  Antritt  «eines  Amtes  ein  theo- 
logischet^  Examen  xn  bestehen  hat,  dat»  »•eine  Befähigung-  alfi  Religions- 
lehrer all^wei<en  soll,  «ondcrn  weil  auch  die  meisten  djnon  nicht  ei- 
gentliche Philologen,  sondern  Theoingen  sind  ,  welche  Uir^c  Lehräm- 
ter eine  Zeitlang  verwalten,   um  fe^iiit«  r  iii.>  l'rcdigtamt  übt  i zutt (  tnw 
Das»  .i^ie  uitn  im  Lehranite  Rcctoren  ,  Coiuccioren  ,  Cantoreu  u.  w. 
heisscn,   kann  doch  in  der  l  liat  ihre  lintaqglichkeit  zu  Religionoleh- 
rern  nicht  beweisen.    Ob  übrigens  nicht  der  eine  oder  andere  bei  die- 
sem Ualerrifiiite  eiae  verkehrte  Weise  anwende  und  die  Glaubenc  -  und 
Sitteolehrea  eatweder  aach  philosophischen  Prinripien  Kant's ,  Ficbte^a 
«•  A.  geregelt  Tertruge,  ader  gar  ein  vecaltetes  dogmatisches  Systeot 
wtk  allen  polemlachea  VaifatiofleB  «ad  blcebeageaeblcfadldiea  Citatea 
diedere,  wiaaa«  wir  eiehl;  aber  dieaa  kdMite  aach  atatt  Aadea,  wea« 
Cebiitlahe  di«  EeligioafaaieRMht  bweiglao.   Jedealalli  aiaaata  dieaa 


Digitized  by  Google 


Beförderungen  nod  Ehrenbeseigaogea.  266 

Anscholdigang  mit  «ipeaellen  Bcta^lclcn  belegt  werden ,  vnn  denen  je- 
doch uur  c'ia  einziges  und  Yöllig  erdichtetes  Torg-ebr<uhi  da  der 
dort  getadelte  Religionslehrer  einer  Leipziger  Scliulc  nach  all^cmei- 
nriii  Urtheil  sowohl  durch  seine  Lehrfaliigkeit  ähcrhaiipt ,  ai&  beaoo-* 
dvza  durch  seine  Religionsvortrüge  sich  rühmlich  auszeichnet.  Ilin- 
frichllich  dtb  drillen  l'a.dci&  aber  ,  du^s  man  zu  \v  euig  Zeit,  nämlich  nnr 
2  bi;»  4  Stunden  wöchentlich,  auf  diese  Vortrüge  verwende,  lie!.!»e  ^ich 
einwenden,  daas  sehr  berühmte  Pädagogen  zwei  Stunden  wöchentlich 
dazu  für  hinreichend  erklärt  haben.   Aber  die  Angabe  seibat  iat  fab<*b, 
da  alle  Schulen  Sachsens  auf  den  Religionsunterricht  wöchentlich  4  bi^ 
€  Slnndeii  Terwenden  nod  nur  ein  paar  für  die  swei  obern  CUs^en  bloss 
Z  StOBden  fcitgeseCift  haben.    Dabei  ist  n^cb  «a  batchtoii,  dast  nebea 
dl«n  BeligioBsvortcigwi  noch  Neoadare  LdmItiadMi  nme  ErUAnws  dee 
Neii«B  TesluDMits  beatiaiaBC  find ,  «od  daas  et  aonadi  keine  Anstalt  b 
Bncfcsen  giebt,  welche  nicht  wenigstene  4  Standen  vdcbenlUch «  aneb 
{■  den  nbem  Clnssen,  für  die  Beligionaleiire  beatinnit  bitte,   Eben  to 
■Bwnbr  ls|  es,  dnii  ninn  eine  unpassende  Tagsseit  dafnr  gewihlt  habe; 
denn  nbenll  sind,  mit  etwaiger  AntnnbnM  derErkUrang  det  Neuen 
Testnnienla,  die  Frnbstnnden  fnr  diesen  ünterricbt  festgeeeliL  Se  te* 
ben  wir  wenigatena  nnf  den  Ledionspl&nan  ven  10  gelebvten  Sclmlen; 
nnd  ins  ganie  Land  iiat  deren  nnr  dreiaebn.   Bevor  nko  der  »Vecfne* 
aer  jenea  AnftnIieB  seine  Anklagen  nicht  besser  beweist,  sind  dieselben 
nkbt  bliüe  fir  nbertrleben,  aendem  in  der  HnnplsnclM  nncb  gesndenn 
fir  erdichtet  an  erktärea. 

Snnar.   Im  Lehierpeieonnle  dee  Gymnailnnis  Ist  bn  Sebny.  18|{ 
liinn  Verdndemng  Toigefallen,  nnsser  dnse  der  Redor  Egtm  das  Pri^* 
dksl  Pkefesaer  nnd  die  Dir.  Mdemfidkar  nnd  SM^Mm  dnt  MUlcit 
Cengecter  erhielten.  TgL  Jbb.  VII,  tSS, 

SeaAv.  Der  Peüdhrecter,  Üeftslb  Dr.  JVdfnlei)r<r  bnt  Ten  8r. 
Uni«  den  KonigiB  Ton  Prenssen  fdr  die  metrlscfae  Uebestetanag  sämnit- 
lieber  Werke  des  Virgil  nnd  Heran  nntor  den  8  Hirz  ein  bnldrelcbea 
Gibinety^cbreiben  und  eine  kostbare  goldene  Doae  erhalten. 

Wnnmu  Am  Gymnasium  hat  der  Dr.  phil.  Fiteher  eine  CoUabo- 
intnr  erhalten.  Das  bekannte  Falk! t>che  Privat?n:«tiiut  ist  vom  Grossher-  ' 
neg  nnfgehoben  nnd  an  dessen  Stelle  eine  ölTentliche  Erziehungsanstalt 
fnr  verwahrlosste  Kiader  als  Nebenanstalt  des  Landes- Wait<eninstitnls 
nnricbtet  worden ,  welche  jedoch  den  Namen  FaOriKkt»  Jastiltil  führen 
nnlL  In  Bezog  auf  das  theologische  Candidateneicanien  nnd  die  bisher 
anefa  der  Prüfung  ertheilten  Censnren  hat  der  Grossherzog  verordnet, 
dass  vnn  jetzt  an  für  die  Candidaten  der  Theologie  statt  der  bisherigen 
drei  nur  swei  Censnren  '(die  bisherige  erste  nnd  zweite},  die  letztere 
entwi^er  schlechthin  oder  mit  dem  modificirenden  Bcisatee  eum  elogio 
oder  cum  admonid'oae ,  bestehen,  nnd  dnss  derjenige,  dessen  Exninen 
so  ausfallt,  dass  ihm  nnch  bisherigem  Gebrauch  die  dritte  Cmixur  er- 
thfill  worden  wäre,  keine  Censur  erhalten  und  mithin  unter  die  ('an- 
didiftien  nicht  aufgcnonuuen  werden  noU;  jrdorh  ihm  7nr  '/.eh  nod»  >er- 

elnttet  tey»  nncb  ctneai  Jnbre  nocbmnii  aum  fiumea  sich  au  stellen. 
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Wird  ihm  in  äfescm  zweiten  Examen  veder  die  ente  noch  die  iweite 
Geisnr  zn  Theil,  60  aoU  er  f&r  immer  abgewiesen  werden. 

AVe^ei..  Das  Gymnasium  verlor  am  Schluss  des  Scha^ahrs  l&Jf- 
4mk  Recto«  Mcttingh ,  welcher,  seit  1797  an  der  Sehnte  angestellt,  rar 
an^e^^chenen  Zeit  auf  ehrenvolle  Weise  mit  einer  jährlichen  Pension  tok 
4(K>  i  lilrn.  In  den  Ruhestand  versetzt  wurde.  In  seine  Stelle  ruckte  der 
Oberlehrer  Schultgen ,  in  die  dritte  Lehrstelle  der  Lehrer  IFitseter  auf. 
Für  den  mathematischen  u.  physicaiischen  Unterricht  ist  Thum  vier- 
ter Lehrer  interimistisch  angestellt.  Das  ganze  Personale  bilden  fünf 
Lehrer,  ausser  den  drei  genannten  noch  der  Prof.  und  Director  Bisckoff 
und  der  Oberlehrer  Dr.  Fiedler.  Den  Relif^ionsiinterriclu  besorgen  der 
evangelische  Prediger  Lambrechts  und  der  kafholiBchc  Capliin  Häntje»» 
Nächstens  soll  ein  Getennglebrrr  angr^trlft  ^vcrdm  Tind  auch  aar  Anstel- 
long  eines  iechsten  Lehrers  sind  \\i^-l(  htj  n  eroilnct. 

WiEX.  Die  dun  h  Vinfjuc^s  zu  Anlimi;-  dtosc«;  Jahre?  orfalgtenTnd 
erledigte  Stelle  d<\-  i  i-l<  ii  (  u»to§  der  I1ori)il)li(Ptlirk  hat  der  bisherige 
Vice  -  Hoftheatc  r  - Director,  tlofrath  J.  F.  von  Ma^cL  erhaltts*;  die  Vice- 
lloflhcater  -  Directors  -  Stelle  aber  iet  ganz  aufgehoben  w  orden. 

WiTTE.\BKBO.  Am  Gymnasinm  ist  durch  Ministrrialrescript  vom 
7  April  der  Schulamtscandidat  Johann  Heinrich  Deinhardt  aU  vierter 
Lehrer  und  Sohconrector  angestellt  worden* 


Zar  Becension  siud  versprochen; 

JMbiier  Obsarfatt  in  qvof dam  Salhtatil  lacoi.  Taciti  IMatogoa 
da  oiatoiibna.Ton  Proitfce  and  von  Ofonn.  WaUker  Obeamtt  in  TadC 
ape&  I  et  IL  HerUngt  erster  Gomim  einet  wiifenachaftL  Vnterridita  i« 
der  Deotsdien  Spracba.  DwttrwegM  praktischer  Leturganff  'Ar  den  Un- 
taivicht  In  der  Devtsciiett  Spradie,  dnd  detten  prakt«  Uebungebnch  Li 
d«  Deat,  Spr.  Sndtn  Ornndrias  der  Geicbicfate  d.  Altertfanma.  Grt^ 
Beitrige  aar  Beartheilang  der  Haapfananiente  in  der  Aiayr.  ata,  Ge- 
addehta.  Deaien  Abriet  der  alten  GotdiieiitA  det  Orlenti  and  deaeoB 
Getdudite  Griechenlaadt.  Petitentl  Der  Oi^p»  nen  heraatifc^.  T9b 
Meyer.  *  ff^mtdd  einige  Betrachtaiigen  fiber  die  Rdmltciie  MjAologlfl» 
SUüari^  Briefe  fibtr  die  Bl^fliologie.  Ctrdtt  da  OiaanlA  Dodonaeo» 


Angfekommene  Briefe. 

Vom  7  Juli  Br.  v.  /:  a.  ir,  [Herzlichen  Dank. ]  —  Vom  30  Jali 
Br.  V.  S,  a.  M,  [Die  Sachen  sind  richtig  angekommen.]  —  Vom  9  . 
Aug.  Bf.  V.  IT,  a.  G.  —  Vom  10  Ang^.  Br.  v.  O.  a.  R.  [  m.  Ree. }  — 
Vom  15  Aug.  Br.  v.  C.  a.  2>.  —  Vom  20  Aug.  Br.  v.  D.  a.  Z.  f  m. 
Ree]  —  Vom  25  Aug.  Br.  v.  H^,  a.  R.  [Freundlichen  Dank  für  die 
Anlagen.  ]  —  Vom  26  Aug.  Br.  v.  TF.  a.  P.  —  Vom  26  Aug.  Br.  t. 
Af.  n.  C.  [Folo;t  besondere  Antwort]  —  Vom  3  Sept.  Br.  v.  L,  au  S. 
[Wird  sofort  bcsargt  weideik]  —  Vom  6  Sept  Br.  t.  F.  a«  £•  ^AUea 
ist  richtig  aogelaogt»] 
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t  in  dem  ersten  Ab8chuitte  der  Kecension  xiir  Gnüge  und  für 
Manchen  vielleicht  zu  weitläufig  darc^ele^t  worden,  wieviel  da^  ^ 
Buch  hinsichtlich  der  V  ollständigkL-Il  und  Gt'nauigkeit  in  An- 
gabe der  FragiDcutc  zu  wünschen  übrig  lä^i^t ;  so  lassen  sich 
auch  gegen  die  Wohlgeordnetheit  und  das  kritische  Element 
nicht  weniger  AusHtellungen  machen.  Doch  kann  sich  Ree.  hier 
köraer  fassen,  da  er  schon  dort  fiiuiele«  davon  berijhrt  hat.  Zn- 
ervi  über  die  allgemeine  Anordoiui^  nodi.ein  paar  Worte.  Tadel 
verdient  hier  die  alphabetlwlieAnenlaoDf  darPolitieo,  da  doch 
Diogen.  Laerl.  Vit.  Ariat,  den  der  Vt  8. 51  «iifdhrl;,  iiim  eine  aa* 
«lere  ABordnimg  an  die  Haod  geben  icoont«,  wo  er  aagti  Ariet^ 
tele«  habe  vier  Arten  y<hi  SlaattTerfaaamif  dergeatelH:  deiM- 
kralitche,  oligarehlicfae,  ariatelcratitclie  und  tyraniiiBche»  Wir 
•timMn  daher  der  Meinung  Eberta  in  den  DüwerU  Sh,  Toi. 
I     It  sq.  bei,  daaa  nor  nnf  den  Gmnd  der  Woliigoordneltlieit 
der  Tielen  einseien  Politien  daa  froeaere  Werk,  die  Poillifc, 
bnairl  werden  konnte.    Wenn  noeli  bei  mancben  Stuten  et; 
•efawer  ananmUtelp  aetn  möchte,  welche  Verfasanng  aie  sn 
^jriatot.  Zeit  gehabt  hallen,  eo  sind  denn  doch  bei  dem  grdia* 
toa Theüe aotehe Vorurbeiten  TonMenraius,  Heyne,  M%K 
Inr,  Kortümo.  A.  vorhanden,  dass  es  theils  nicht  echweV' 
werden  könnte,  theiis  sich  wol  der  Mühe  verlohnte,  weiter 
fther  dieaen  Punkt  nadisuforschen.   Di^^cli  ent  Wirde  dnO- 
Snmmlnng  der  Reste  von  Arist.  Politien  an  Interesse  gewönnet' 
nnd  die  Wissenschaft  gefördert  haben,  was  bei  der  jetaigen 
Gestalt  des  Buehea  in  kainer  Weise  der  FaU  iat«   Aber  mit  die- 
.  iea  Untennehunfen  wird  uns  Hr.  Nenmann  erst  später  be~ 
eirhiinkBn ,  wenn  er  die  Vonrbeiten  nn  dem  gro^nen  W^ko 
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tibcr  alle  alte  StaatsTerf aBsnn^en  ^  mit  welchem  er  beKchafti^ 
zu  sein  in  der  Vorrede  an  den  eniditua  lector  In  siemlich  hoch-» 
,  trabenden  Wortea  von  aick  ftoiaagt,  nicht  pur  beendigt,  mmä 
SU  dem  höheren  allgemdinereii  Zwecke  die  EHnaeUieltee  inaam- 
mengetragen  hat,  eondern  wenn  er  nnt  invörderst  aneli  noch 
eine  Ihnllche  Sammlung  der  ttbri^en  Schriftatelier ,  welche 
über  StMttverfMtnng  geschrieben  haben«  Teifcanft  haben  irird. 
—  Ferner  tadeln  wir«  dan  auch  bei  Anordnung  der  elnieieit 
an  einer  und  derselben  Poiitie  gehSilgen  FragmMte  die  alphf- 
betiiehe  oder  gar  keine  Ordnung  beobachtet  ict  Am  auffal* 
lendsten  leigl  tick  dies  bei  der  PoUtie  der  Athener,  wo«  statt 
dass  die  Fragmente  nach  gewissen  Gesicktaponkten«  etwa  aiH 
erat  in  Besag  auf  die  Urgeschichte,  dann  auf  die  administrn- 
4iTe,  pelise&che.  Juridische«  militärische  Hinrichtung  geor4- 
neft  weiden  amssten«  wobei  die  nicht  ungegründete  Behaup- 
tung ,  dass  ÜMt  das  ganze  8te  Buch  des  Pollux  aus  Arist.  PoL 
der  Athener  entlehnt  sei«  ieiten  konnte:  ebenfalls  wieder  ehie 
alphabetische  oft  nach  ganz  willkührlichen,  sogar  fakcheU«  Ue- 
berschriften  TeranntalteteNebeneinanderstelliing  der  Fragmente 
die  schönste  Unorttnung  verursacht.  Das  führte  denn  natürlich 
den  Uebelstaad  herbei,  dass  Ilr.  N.  manche  Steilen  falsch  auf-- 
fasste,  weil  er  sie  abgesondert  von  d^n  damit  nusammengehö-* 
rigen  Fragmenten  für  sich  allein  behandelte,  wovon  wir  im  ersten 
Abschnitt  d.  Ree.  deutliche  Beweise  gegeben  zu  haben  glauben. 
Aber  auch  verbunden  sind  dadurch  Gegenstände,  dfe  gar  nichts 
mit  einander  gemein  haben.  I)ns  Frnüm.  LII  zerlälit  bei  Hrn.  N. 
in  zwei  AbtheiliiDircn  ,  die  mit  a  und  b  bez^irlinet  siyd  ;  n  !ian- 
delt \on  dem  Cva>^i)l{)V^  welclies  dieHitliter  (Geschworenen) 
bei  ihrem  Eintritt  in  das  ötxaön/pto?^  erliidien,  um  nach  Be- 
endigung der  Verhandlung  dafür  den  IJ i(  litcrsold  zu  empfan- 
gen; h  spriclit  von  den  dixaig  dzo  ßv^ßölaiv,  den  auf  Ver- 
träge sich  stiitzendeii  Prorcssrn  mit  fremden  oder  Athen  un- 
terworfenen Staatea.  Wenn  auch  JIr.  IN.  beides  unterscheidet, 
so  musste  er  doch  zwei  ganz  verscliiedene  Fragmente  hier  bil- 
den, um  den  Schein  zu  meiden,  als  habe  er  sii  h  durch  die 
Gleichheit  der  Namen  auch  nur  einen  Augenblick  irre  leitL  ii  las- 
§en.  Lud  wie  es  um  die  Uebereinstininiung  der  üebcrschrif- 
ten  mit  dem  InhuUe  der  Fragmente  stehe,  möge  man  etwa  aus 
Pragm. XXXV  II  ersehen,  wo  von  den  in  der  Ueberschrift  er- 
iHIhnten  kvuosioöes  keine  Sylbe  bei  Aristoteles  vorkömmt. 
FragnLXLI,  wo  Aristoteles,  nach  PJut  vita  Niciae,  den  Ni- 
kiaSy  Thukydides  u,  Theramcnes  aU  die  i\i  v\  besten  athenien- 
sischen  Birger  erwihnt,  führt  die  nakte  L'cberschrift:  Nixiag, 
wahrsdieinlich  weilPInt.  diese  Stelle  gerade  in  Bezug  auf  dea 
Niküi  anffthrt  Rdm'  dich  oder  ^ !  Fragm.  XIII  hat  die  Ue- 
berschrfft  J^ftoi.  An  der  Spitse  steht  eine  Steile  aus  Schol« 
AxkL  Hut.  T.  GMi  wn  mnhre  Demen  erwihnt  werden,  die  ihre 
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Nanen  Von  Pflanzen  haben ,  ohne  dass  sich  ans  irgend  einem  ' 
Grande  erweisen  liesse,  dies  seien  Worte  des  Aristoteles.  Nun 
folgt  freilich  weiterhin  eine  SteMe  aus  Schol.  Arist.  Acharn.  T« 
233,  in  der  es  Iieisst,  das8  Aristoteles  in  der  PoÜtie  der  Athe- 
ner des  Krieges  gedacht  habe,  den  die  Athener  mit  Pisistratos 
in  dem  Demos  IJcüXrjvsig  führten,  als  jener  Alleinherrscher 
sein  wollte,  wie  der  Schol.  sagt;  oder,  nach  Herod.  f ,  62, 
er,  nach  seiner  zweiten  Vertreibung,  wieder  nach  der  Allein- 
herrschaft strebte.  Was  hat  dieser  Krieg  nun  mit  der  üeber- 
Schrift  ÖT^^iot  au  schaffen  1  Meint  Hr,  N.  etwa^  weil  Aristote- 
les hier  zufällig  eines  Demos  erwähnte ,  so  hitte  er  an  dersel- 
ben iStelie  auch  der  andern  Demen  erwähnen  niussenl  Dass  er' 
der  andern  Demen  werde  gedacht  haben,  ist  wol  voraussu- 
oetzen,  ob  aber  an  dieser  Stelle,  wo  er  des  besagten  Krieges 
erwähnte,  ist  noch  eine  Frage;  dass  er  aber  deswegen  der  Ab- 
leitung vieler  Demenuamen  von  Pflanzen  habe  Meldun;?  thnn 
müssen,  ist  mindestens  ein  falscher  Schluss.  Ja,  es  ächeiiit 
sogar,  Ilr.  iN.  sei  zu  der  Combination  beider  Stellen  durch  die 
Meinung  veranlasst ,  aU  komme  der  Name  nakkT^vtig  ebeulalls 
▼on  einer  Pflanze  her;  von  welcher,  möchte  ihm  schwer  wer- 
dca  danmihim.  Wenn  naii  nicht  den  Namen  von  IlaXKaß 
lurlditeii  will ,  die  in  diesem  Demos  dnea  bertilimte&  Tempel 
fcelte  (Velde,  «d  Hered.  L  c.^ ,  so  iieite  er  gich  hdchstene  rvm 
l^g  oder  Toe  l^vog  geblldel  deokeo.  FrignL  Ll^  wo  rom 
der  SoioaiscbeQ  Kintlieilong  des  ethenieofischen  Yoll[et  ia  tier 
Kieieea  die  Rede  istf  ist  £6Xm¥  ftberaduflebeBi  eiiimal  wdl 
Soloa  diese  Biatlidlmi^  femaelitf .  vad  denn  weil  es  dem 
Hem.  N*  beliebt  bat,  damit  noch  Mm  Plotsreh  des  Mihr- 
chen  TOB  der  terstreuten  Asche  des  Solen  In  YerbladttOf  sn 
eetsen*  Wie  eher  gehören  diese  beiden  Fragmente  unter  oAbo 
Bnbrlkl  nnd  wer  socfat  unter  solcher  Ueberschrill  die  erstere 
Angabe  1  Hätten  dann  nicht  alle  anderen  Fragmeute,  in  denen 
TO n  Soioniochen Einrichtungen  die  Rede  ist,  und  deren  doch 
dni^e  noch  Terkommen^  ebenfalla  hier  aufgeführt  werden  mes- 
sen 1^  0em  sweiteir  Fragmente  ans  der  Politie  der  Lokrer,  wo 
Aristoteles  vom  Timans  beschuldigt  wird,  die  Sittm  der  Le- 
hrer nicht  zu  kennen«  da  die  Lokrer,  wie  die  Fhocenser,  erst 
In  spitem  Zeiten  angefangen  hatten «  Sklaven  und  Sklavinnen 
so  halten ,  giebt  er  die  üebsrschrift  %ov  Aoxgmv  Wenn 
es  auch  mdir  als  wahrscheinlich  ist,  dass  Arist.  von  den  Ge- 
briiichen  in  den  einzctcn  Politien  geredet  habe,  so  geht  doch 
ans  dern  Tadel  des  Timäus  nichts  weiter  hervor,  als  dass  er  > 
bei  Arist.  lokrischer  Sklaven  erwähnt  frcfiindeii  habe.  L^ud 
wie  konnnt  mm  ^rar  unter  dieselbe  L  chersclnlft  die  aristoteü- 
«clie  AriiTabü  von  der  Gründuugiagescliichte  der  lokrischt  ii  Kuia- 
nie  iii  Italien  *?    Glaubte  Hr  M.  >ielleicht,  weil  Arist.  ^a^;te, 

die  ersten  KoUmistffl  seien  ioctgciauicue  Sklaven  ^  Khebaei^her 
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udiI  ScclenTerkäiifer  gewesen,  er  müsse  hiervon  einen  Kinflnss 
auf  die  Silteii  der  epizophyrisclien  Lokrer  abgeleitel  haben*! 
Aiüo  hat  Zaieukos  umsonst  Gesetze  geg;ebeu?  und  sollte  wirk* 
lieh  Aristoteles  diesen  Schlusfl  gesogen  haben t  Genug,  die 
Gl  ünduugsge^chichte  T6n  Lokri  sucht  wenigstens  Niemand  «a- 
ter  der  erwibnten  Ueberschrlft  Bndlieh  «rinoem  wir  noch 
in  die  fr&her  gerügte  Uebmcllflft  Tgo^itivlmv  dio^tefog.  Kana 
nun  bei  so  laliiclMn  nnd  wülkQliriieliett  Uebenehriflen  dne  ge- 
hibrlge  Anordnung  4«r  i^ragmente  dch  denken  laaaenl 

Wm  dIeKfittt  betriHli  ao  wird  aehon  ana  den  Mher  gege- 
benen-Andedtnogen  Idar  geworden  oein,  daaa  aieh  Hr  M.  nm 
de  wenig  gekttmmeri  half  indem  er  aeine  Bicerpte  meist  ebne 
Berftekticbtigung  dea  krIUaoheA  Apfarttt,  nnd  biaweileo  an« 
oelir  achleebten  Ausgaben  madite,  nnd  dnrcb  eigene  FlMtUg- 
fcett  nnd  Nnehliasi|(keit  oft  selbst  noeb  dieZabl  der  Fehler  ?er- 
mehrte.  Bs  möchten  sich  faat  nicht  sehn  Fragmente  finden, 
bei  denen  sich  Ree  nicht  getraute,  wenigstens  mam^  meistens 
mehre  Schreib  -  o.  Accentfehler  aufzuweisen ,  die  gewiss  nicht 
alle  auf  die  freilich  oft  breiten  Sehnitern  de<«  Setsers  oder  der 
beiden  freundsehaftlichen  Männer,  die  derCorrectnr  sich  un- 
terzogen, der  Herren  Röther  nnd  Bähr,  gepaukt  werden  dir- 
fen.  Denn,  dass  Hr.  N.  ausser  den  nenehn ,  am  Ende  unge- 
seigten.  Druckfehlem  noch  andere  In  sdoem  Bpche  kenne  oder 
▼ermnthe,  darf  man  nicht  annehmen,  da  er  selbst  8»  Vlaugts 
mtiamen  nonmdla  emendmkda  remammM  (statt  renumemi^ 
oder  richtiger  restant.)^  quae  in  calce  üoluminu  (atatt  in  es^ 
tremo  volumine.)  adscribenda  curavimus  ;  denn  In  Jenem  Falle 
wfinle  er  geschrieben  haben:  —  multa — ,  quorum  oder  ex 
qtiibus  paiicd.  Die  ^rö*«s'tc  ^ ucIila^siirkeU  findet  sich  im  Ge- 
brauch des  articuli  praepo2?ilivi ,  z.  B.  \)(^\  tov  döodov;  S. 
iH:  rovg  ovölccc;'^  S,iio^  mit  Hinzutritt  eines  tiichli^cn  Bok- 
kes :  tx.  tov  ^^oiöToriXovg  'Adrjv.  noltr  fia^  statt  k.  tijg  '^q, 
y/d.  xolmiagj  wie  Suid.  und  liarp.  haben;  S.  i:n:  ro  tov 
aZftaToq  QVöfcog  für  rijg  t.  ai.  ^. ,  wenn  das  nicht  etwa  eine 
missiungene  Conjectur  ist,  indem  er  iu  den  Worten  ro  tov 
CO  anzog  manTiodsg  x6  tov  rc'i'iiatog  Qv6SG)g  {^tvösag  Suid.  cf. 
Lol>eek.  ad  l^hrj  ii.  p.  TU  )  f^/sC«  xcitaq>QQvaiv  zu  dem  isolirteu 
TO  wieder  cctfiarujd^i;  dadite.  Ob  aber  dann  dem  Worte  ^vöfmg 
nicht  deuuocli  iiunter  der  Artikel  abgeht,  und  ob  xata(pQOVHv, 
verachten^  den  aec.  haben  könne,  möge  Hr.  N.  bedenken.  So 
erlaubt  er  sich  besonders  Freiheiten  in  Aendernng  des  Artikels 
beiAn^?nl)c  der  Genealogien:  z.B.  S.  144:  ix  r^g  Kti^ivr^g 
TOV  'AfKfLipävovg  Kai  lavvxroQog  dÖ^Xrpijg  gegen  alle  edd. 
und  codd.  der  Hesiodischeii  ^^cholidüten ,  v^t  lche  t^g  haben.  So 
S.  110:  ex  ®BtLÖog  zov  Xtigcovog  (die  Schol.  Apoll,  haben 
richtig  Xelgavog.) —  und  ix  0Uvn})h]g  tov  *'Jxro(jog^  £:cp^ea 
daa  Original,  das  beidemal       giebt.    lJeberhau|)t  kümmert 
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tieh  der  Verf.  wen! ^  dämm ,  wann  der  Artikel  ni  letsen  oder 
mnssnlusen  sei.  So  giebt  er  S.  66  die  Worte  des  Schol.  Arlift, 
Acham.  123  wörtlich  so :  rd  yäg  kaXeuov  q>QayyiXlotg  hvnov 
ol  koyiöTCci  rovg  rrjg  ayopag,  wo  er  ^gnyyBkloig  aus  Suidas  v. 
dyogavouiag  aufnalim.  Was  hat  er  sich  unter  ot  rrjg  dyogag  * 
gedacht  1  die  Marktlente,  oder  diejenigen,  die  §ich  eben  auf 
dem  Markte  befinden,  und  durch  Stömng^en  u.  dergl.  eich  die 
Strafe  zuziehen?  Da  hatte  der  Schol.  ^esag^t  rovg  Iv  ayogä^ 
etwa  noch  mit  dem  Zusätze  ovtag  oder  dvaötgitpopikvovg  ^  was 
Xen.  Anab.  1,  2^  18  durch  eine  Attraktion,  die  Poppo  in  indfc. 

ix  I,  c  erklart,  durch  ol  1%  tijg  dyogag  bezeichnet.  Der 
Artikel  findet  sich  zwar  in  Schol.  Ar.  I  c. ;  aber  bei  Suid. ,  der  , 
den  Schol.  ausschrieb,  fehlt  derselbe,  und  die  Aoytötal  Ttjg 
uyoQÜg  werden  dnrch  die  eigenen  Worte  des  Aristoph.,  die  der 
8chol.  commeotirt,  be^stätigt,  wo  dyogcevofiovg  selbst  noch 
den  Zusatz  rrjg  dyogäg  erhält.    Sollte  Jemand  statt  tovg  den 
Artikel  ot  fi'rr  nöthi«:  erachten,  der  erwäge,  dass  bei  Titeln  der 
Art,  die  im  Munde  de»  Volks  gleichsam  so  Coropoaitis  werden^ 
und  als  fe«(t8teh ende  Ausdrucke  keiner  weitern  Aenderung  un- 
terliegen, die  Auslassung  des  Artikels,  selbst  wenn,  wie  iu 
nnaerm  Falle,  durch  denselben  eine  Einschränkung  des  allge- 
meineren Begriffes  auf  eine  besondere  Besiehnng  bezweckt  wUr- 
de ,  nicht  MlfnlleD  kuiii.   8. 72 ,  Fragm.  XVI  Ist  In  den  Wor- 
ten ilg  iiiwavtiv  9tmi^9t0iVf  -wofta  Mc^  hüv  vhI^.tov  tä 
iiupt6ß^ijöifta  ihm  h  q>avsQiD^  der  Art  fft«  der  M  Hsrp, 
IM  dett  ftbergangenen  Seid,  «w  Fher.  iteht,  eotgelittem  Mi 
Bewdii  deü  diee  «ttgrleelilseh  «et,  wird  Hr.  N.  wei  nklit  ver- 
fenfea.  UeMgent  hitle  er  die  üieotrf  der  beiden  Lelilereii 
ed  d(iq>i6^oviispa  hf  ^m^iS  «on^Om,  ireiiigileiii  des  Vev 
1mm  Mog^^^h  berilcksleirtigen,  ved  entweder  In  den  Teit  Deh- 
nen, oder  dtnns  Im  Herp.  Mvm  lllr  ihm  eot^tctren  eoUent 
wie  die«  Hr.  N.  nni  den  Gnnge  dleoer  dUij,  der  von  Heler 
md  Sehtaann  ttt;  Proe.  a  WUt  C  dnrgelegt  let,  ereehen 
nag.   8. 18«  IVegn.  XXYI  steht  in  einer  Stelle  nuHarpoer. 
vee.  i^BfiQvUt  9tMa0tfiißov  (aneh  bei  Snid.  mit  Ahweicfcungen 
m  ftnden.):  iXtcyxavinno  ngog  tüvg  994ito9hmg  ai  xt  ^tvlag 
T%  Md  doQo(ev/a$  %.  I.  (dixaO ,  wo  des  ente  «o,  welches  kein 
cnteprecheDdes  %a\  hat,  aunallen  nran.    Im  Original  steht 
•hne  Variante  al  r^g.   Wenn  nun  snch  hier  der  Artikel  weg- 
Mefben  ktoote,  wie  die  gewöhnliche  Art,  die  Processe  in  be- 
zeichnen, nnd  dieS.  97  folgende  Stelle  des  Photios  zeigt :  so 
hindert  liichla,  bei  der  detemiairenden  Art,  in  welcher  Hsrp. 
in  der  gansen,  Tom  Verf.  ner  aiisingsweise  gegebenen,  Stelle 
sich  ausdruckt,  den  Artikel,  den  er  hier  durchweg  braucht, 
noch  In  obigen  Worten  beizubehalten.    S.  80  lisst  Hr.  N.  den 
Poilux  Onom.  VIII,  108  ssgen:  xdg  8*  dgrpogdg,  ag  xctrd  di}- 
|MW6  dnfü^oföiwy  ol  d^|tnmo>v  womannkbi  aieht,  wovon 
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der  BCC  tag  Blg(pOQag  abhanj^.    Bei  Pol  lux  aber,  wenigsten« 
lo  ed.  Baa  ,  die  wir  gerade  zur  Hand  liaben  ,  steht  tag  Tür  Feg. 
Aehnlich  ist  ein  solcher  apj)ositi\ «r  oder  erklärender  Artikel 
verwischt  S.  TO  Z.  8,  wo  in  der  Stelle  aus  PoUux  Gnom.  VIII, 
68  gegea  das  Ende  st.  xal  ö  tuaö  t  d  s  oi^o  öv^ßoXav  Ugayov^ 
öii  wie  noch  in  Hemsterh.  Ausgabe  steht,  sicher  zu  schreiben 
ist:  xal  öUag  tag  a,  6.  Big. ,  mit  Yerweisnng  anf  Fr«|;ni.  LH, 
wo  dieser  Stelle  gar  nicht  gedacht  worden  ik.  SAnm  die 
Leichtigkell  der  Aeedenuif ,  noeh  mehr  der  SImi  und  Zum» 
aenbang  latMn  «os  VBiereii  yorBcfalag  der  tod  Schmbert  ifo 
BoKL  mldü.    80  not  186  gegebeneft  Aeedemog  mA  cdg  ddco^ 
d.'  dL  venicheiL  Femer  ach  reibt  Hr.  N.  8.  MI:  ^Qa%mnUtig^ 
Sg^-^  ygi^fog  Iftr  d  * —  yg^y  was  er  dach  ia  Sehet  Ariat 
rtcbtig  Torllndea  mntate.   S.  Oft,  Fragm.  LI  acbreiht  er  mit  > 
Harp.  y/LtMogi  £6lmß  dfsUi  ti.mmv  mln^og  'J^^vuLow^  wo 
der  von  ilim  dtirte  Pboüoa  in  dereelbea  GloNet  in  Herrn,  «nd 
Fora.  Aeegabe,  xmtf  vor  *d9ifv*  hat,  waa  auch  daa  einsig  riebtlge 
iat;  denn  ti  nu»  9L  *A9*  Icann  nnr  lieisten,  die  gaase  Ansabi, 
Maaae)  vnd  diese  liestand  ans  Athen wn ,  ao  dass  nnr  von  einer 
nobestimmten  Amahl  von  Menschen  die  Rede  wäre,  die  Athe- 
ner waren,  ^idme  dass  das  ganze  atheniensische  Volk  verstan- 
den würde,  was  bei  dem  Ausdruck  mit  dem  ArtU^el  der  Faii  ist 
Denn  die  Vötkernamen  erhalten  den  Artikel,  wenn  daa  ganze 
Volk  als  solches  bezeichnet  wird ,  und  stehen  ohne  denselben, 
wenn  nur  Eiaaele  ans  demselben  gedacht  werden  sollen,  in  wei* 
ehern  Falte  aie  nur  im  Laufe  der  Hede  wieder  den  Artikel  ab- 
halten ,  wenn  anf  sie  ab  schon  genannte  zurückgewiesen ,  oder 
sie  als  bekannt  vorausgesetzt  werden.  Deshalb  wurde  Ree.  ancb 
8. 131,  Fragm.  in  den  Scbol.  Arist.  Acham«  S10>  in  den  Worten 
jQtfftot.  fpijölf  xj(f^^^^  Aajuda^LovUmg  woivtxldt  mit  Suid. 
tpoivtxlda  und  xata^alvBiv  den  Artikel  tovg  gesetzt  haben,  weil 
von  dem  Volk  als  solchem  die  Rede  ist;  denn  die  Worte  des 
8chol.  sa^en  nur,  es  gäbe  Laked. ,  welche  eine  g^omxls  trugen. 
S.  103  steht  aus  Pollux  IX  ,  87:  TO  I^ixBltxov  xdkavxov  kXdxt^ 
Ctov  tCxvE  (Hr.  N.  i^xvg'i)'  TO  ^ilv  dgxaioVy  'Agiöroxikiig 
tlyu^  zi60agugx,ai  ttxoöi  tovg  vov^uovg.    Hr.  N.  stiess  bei 
dem  Artikel  nicht  an;  ein  mit  C.  J.B.  ^ieh  unterzeichnender 
Gelehrter  im  C(as$,  Journ.  Vol.  IV  p.  38S  lii^st  xovg  weg,  und 
wahrscheinlich  absichtlich,  wenn  nicht  vielleicht  in  der  Ausg. 
V.W.  Seber,  nach  der  er  citirt,  derselbe  auch  fehlt.  Wie  die 
Worte  hier  ausser  dem  Zusammenhange  stehen,  hat  auch  der 
Artikel  nichts,  worauf  er  hindeuten  könnte.    Der  Ilr.  Verf. 
bringt  sie  mit  awei  Fragmenten  aus  Arist.  Pol.  ^Angayavxivim/ 
und  'IfLigaUov  in  Verbindung^  wo  zwar  von  sicillüchem  Gelde, 
doch  weder  vom  vovfi^og  noch  vom  tdXccvtov  die  Rede  ist, 
und  60  mnsste  auch  er  dert  Artikel  eigentlich  weglassen.  Ree 
ist  der  Meinung,  dass  die  Worte  in  die  PoL  der  Tareniiaer 
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gehören,  an  dcrPollux  knrz  vorher  (s.  Neum.  S.  150.)  die 
Worte  anffcrührt  hatte :  ^jIqlOx.  (prjoi,  xccXsiö^ca  vo^to^a  nuQ* 
avxoig  vov^^iov.    Wena  nun  diese  Worte  voriiergiiigtiii,  so  war 
der  Artikel  iiothwqndig.    Dass  aber  in  Tarent  nach  i^iciltschen 
Talentt!jj  ^t  i  ei  hiiet  worden  sei,  darf  nicht  jiuiralleii  wegen  des 
IlaiuleU  mii  Sicilien.    Wenn  unsere  Combinatiou  richtig  ist, 
so  wird  auch  die  Aenderiing  des  Ungeuaiintcn  im  OiasH.  Jouru. 
1.  c. ,  iiir  \:iQLöioiUrj^  bei  Pollux '/^^roiUo^ppOf;  zu  lesen,  un- 
nöthig,  obgleich  die  Stelle^  welche  er  aus  einem  Schol.  ad 
Gregor.  rSazUiiz.  bei  Montlaucon  in  Diar.  Ital.  p.  214  beibringt, 
und  die  inSchoL  üekk.  ad  lliad.      570  mit  einigen  Aciidet  uu- 
j^en  wieder  Torkömmt,    fast  wörtlich  ebiri  dasselbe  ala  von 
uixoXXodoQOs  iv  zois  irspl  Iki^ip^ovo^  ^<^^agt  angiebt,  eine 
Stelle,  welche  Heyne  nur  au9  den  Schol.  ad  Iliad.  in  Fragm. 
ApoUod.  p.        ed.  2  kennt,  die  aber  ohoe  den  PoUox  niebt 
SV  veratdieB  kt»  waa  aDehH^Den  begegnete,  dernngewlaa 
ist,  wmraaf  er  da«  dort  ateheade  Mvmat  d'  dvav  tqUt  ^fum* 
ß6iia  beaiehoB  aolle,   fir  würde  dann  gesehen  haben,  daaa 
afam     Schreibfehler  aei  fer  ij  ftvä  fdie  Verwediaaiang  ron 
EI  «ad  H  iai  wol  erkliriich.) ;  dena  die  Verbindnog  (hivmfun 
Am  lat  bei  Werthbeatimmnngen  gaus  «igewohollch.  Die  Vor- 
wechoelmig  der  fi/int  mit  dem  vovftftog  geht  aber,  weas  aidit 
mi  Rechnnag  dea  IHogenian,  der  aidi  auf  ApoUodor  bemft,  ao 
dach  wol  auf  .die  des  Scholiasteu.  Aach  bei  Said«    «dAoevrov,  wo 
daa  BchoUoii  abgekürzt  ist,  wird  fwmv  atatt  vovfifiov  gdaaen, 
waa  Joa.  Scaliger  de  re  numm,  p.  4  schon  als  Fehler  an- 
MriLto.  Uoaere  fiamdalioa  wird  beatitigt  durch  daa  Sehol, 
ad  Gregor.  Naz.,  wo  zwar  auch  vorher  fOHov  für  vov(i§u»v  (oder 
vofMO»)  steht,  aber  dann  folgt:  dvvettat  d*  6  v6$t0g  Tp* 
Wenn  es  übrigens  in  dem  SchoL  ad  Ii.  L  c.  kurz  vorher  roii 
Aristoteles  heiaat:  to  xikannov  6  luv  'Aql(3x.  akXto^  l^7iY%ltm% 
darf  das  nicht  auf  unsere  in  Rede  stehende  Stelle  beaogen 
werden,  sondern  geht  auf  seine  k66u%\  cf.  Schol.  Iliad.  B,  1Ö9, 
Bekk.    Doch  zu  Hrn.       Behandlotig  des  Artikels  zurück.  S. 
III,  Fragm.  II  steht  dq  ^ccrntÖa^  wo  doch  da^EUynio).  M.  bIs 
MKtQ.  hat.    S.  121  y  Kqotcöv.  »oA.,  ist  statt  xaga  tag 
^mxlag ,  wie  im  Athen^os  steht ,  geschrieben  nccgd  BvcoxlaQi 
'H'a*«  nur  dann  Statt  haben  würde  ,  wenn  eine  adverbiale  I^estim- 
mung^  lind  nicht,  wie  hier,  ein  schon  vorher  Statt  findender 
bestimmter  iVebenumstaud  augegeben  werden  sollte.  IlaQ  av0^ 
xUlQ^  ^'ie  dann  gesagt  werden  würde,  könnte  nur  heissen:  „un- 
ter Jubel  und  Freude'^  lassen  sie  die  Pferde  tanzen,  d.  h.  sie 
lassen  die  Pferde  tanzen,  »nd  lassen  sich'n  Relb9t  dabei  wohl 
sein;  dagegen  Ttuga  rag  hv(0%iag^  bei  den  Gelagen,  welche  sie 
anstellen,   lassen  sie  u.  s.  w.    S.  123,  Fraj^m.  II  duri'te  der  in 
Schol.  Soph.  (und  bei  Suid.  v.  xvQuvvoq)  in  den  Worten  T0t)g 
9QQ         J,f^ai3iMV  ^otfiAiig  Bnaata^tbar  ateheude  Artikel  nicht 
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•«•gttkfieii  werden.  Eben  io  ei^enmlchtig  liil  4er  Verf.  8.  IM  ' 
In  dea  Worten  des  Btym.  BL    äAa|:  <fard  tov  xaglou  %^  BXa* 
futagf  die  ikbrigent  moeli  nodi  Said.    fildxa  nnd  Sehet  ndPInt. 
Polit  T.  II  Bekk.  geben,  den  Artikel  «eggeUeeen. 

8. 126,  Pregm.  I  eteht  %al  i»6g  eUtt  %ai  6  d«(ß«  wie  die  8choL 
Arlstoph,  heben.  Blnmel  het  er  wirklich  mal  einen  fehlende« 
Artikel  Acht  gebebt.  Br  bemerkt  8.  ItV,  den  Schweig- 
htneer  Im  Athen.  XIII,  86,  p.  QHS,  B  in  den  Worten  ovofuc 
d*  ijv  ty  midi  den  Artikel  wegleife;  doch  bitte  er  wol  da  nom 
f  hmut  hinineetaen  kdnnen,  am  den  Verdacht  m  meiden ,  ele  sei 
Ihm  die  Antleienng  eben  nicht  ganz  unrecht.  Casanbomis 
In  der  Sammlung  der  Fragm.  und  Dindorf  haben  den  Artikel. 
Doch  wir  wollen  noch  einige  andere Nechlisaigkeiten  ri'igen,  die 
den  Mangel  an  Kritik  begrfinden  sollen,  und  die  wir  nicht  eben 
mühsam  aufgeiiQcht  heben.  8.  66  ist  in  Pollnx  On.  VIII,  97: 
osrodixrai«  ifi  xov;  tB  ^OQovg  xal  tag  BlgipOQdg  nal  raxilii 

vnedi%üvto ,  Kai  ta  idmatov^  dee  nur  in  dem  einzigen 

Juflgerm.  Codex  fehlende  tb  weggelassen,  nnd  mit  Unrecht,  da 
nur  Bezweckung  der  Deutliehkei|  und  der  concinneren  Gedan- 
kenverbindung die  Griechen,  wenn  zwei  oder  mehrere  ^anze 
Sätze  verbunden  werden  sollen,  Ton  denen  der  eine  selbst  wie- 
der Unf erBbtheilun^en  mit  xal  hat,  die  Verbindung  durch  tc  — 
je«t  iiiiiclicn.  S  \en.  An.  IV,  1,  12;  H,  3;  V,  2,  2;  n.  III,  1,  2; 
2,  HK  St)  Ulli  Bekker  mit  Recht  iu  Plat.  Menexen^  p.  239,  4: 
oi  tavÖL  rt  rrrrrf^fg  xal  oi  rjitfTFOOt  y  ynl  avtol  ovroL.  S.  06 
»clireibt  Hr.  >  tlas  sclion  erwähnte  Scliol.  Arist.  Arharn.  723: 
TO  yäg  7tc(/.aL6v  tpgayyiXio  ig  hvTtov  oi  koyiCtal  tov^  ri^g 
ayogag.  l  eher  den  Artikel  «ä,  oben.  Den  ohne(lies  «»eltciicri  Ao- 
rist. 2  hvTtov  wollen  wir  als  J)niiktehier  annehmen,  da  er  \%e- 
der  im  Schol.  noch  bei  Suid.  steht,  und  da  der  Sinn  so  bestimmt 
das  Imperf.  1  ordert,  das»  wir  uns  nicht  denken  können,  Hr.  N. 
Jiabe  ihn  abj<ichtlich  gesetzt;  (pQayy^?.ioig  nimmt  er  ans  Sutd. 
auf,  und  nennt  q>QaYyblaig  ein  verbuni  niliili,  mit  Veivveisitng 
auf  Menafi:  ad  Dlog.  Laert.  VI,  ÖO,  der,  wenn  gleich  er  die  Les- 
art dü^  Suid.  hier  vorzieht,  doch  ein  VerdammuitgKurtheil 
nicht  aus<ipricht.  Das  Wort  ist  späteres  Griechisch,  und  er«t 
aus  dem  Lateinischen  entlehnt,  und  ob  da  nicht  eine  Aendc- 
rung  des  Geschlechtes  vorteilen  konnte,  bleibt  wol  ain  besten 
dahingestellt,  da  diu  Lateiner  seihst  von  errtnn  statt  crvillum 
zagten:  errtVa  oder  ervilia.  Ja,  oh  bei  lksych.  ouKikkcty  neben 
0a%iXkifyv^  ein  Fem.  oderNi  utr.  sei,  i>t  auch  nicht  so  von  vorne 
herein  nu  entscheiden.  Wollte  Hr.  N.  ändern,  so  hatte  er,  da 
kein  üebergang  von  g  in  ^  bekannt  ist,  lieber  ^Qayikaig  (wie 
fy$1jM^  %v»Mov^  letaleres  auch  ein  Diminutiv.)  oder,  wo« 
wir  nnbimehadet  der  andern  Form  ebeolkUs  venieiieOf  ^p^tty^X- 
Koiff  ichrdbea  eoHen,  welche  Fmnen  Schneider  o.  Peeeow 
nie  die  cfanrigen  erkenneni  «nd  letnletee  eaeh  !•  Sehnet- 
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deVt  Cramm,  I,  1  S.  290.  Vgl  Ruhnk.  adHesych.  T.  II  p. 
1225  not.  1.  Im  Text  des  Hesyoh.  steht  gar  xpXaykXh/o»*  Denn  ' 
wir  seliea  IceineD  Oraod,  Martim  die  Griechen  in  dieser  Bimi- 
notiTform  dfts  XX  sollten  Termieden  htbcn ,  da  sie  es  wenigstens 
in  ähnlichem  Falle  selbst  heben r  f^Qiqf-vXXioVf  ijtvvlXiov  u.  a.  — 
&  83,  Fra^ra.  VIII  aus  Herpecr.  (iwXtvCmq,  Abgesehen  de-- 
▼oAi  dess  Seid,  nnd  PhsTor.,  weidie  nicht  erwähnt  werden, 
dtwiv  spocyfioTotv  geben,  wta  als  Dat.  genonnnen  woi  das  Rich- 
tigere sein  möchte,  da  unseres  Wissens  tdttm  niir  mit  hxl  c 
Dat.  od.  Acc.  gefanden  wird ,  wobei  es  noch  darauf  ankommen 
möchte,  ob  nicht  st.  xattoftBVOVy  auf  ovofiu  bezogen,  zu  lesen 
sei  xattoiiivov  sm  lyaltj^arog  gehörig:  —  doch  abgesehen  da- 
von und  von  der  srhlcchtcri  Iiiterpunction ,  hatte  vor  iyyByga^- 
fiivos  das  dem  &)iniie  notliwendige  rig  aufgenommen  werden  m\]s- 
»en ,  welclies^  Swid.  wird  Pfiav.  bieten,  und  das  Ree.  sich  wenig- 
stens aus  der  Gronovschea  Ausg.  excerpirte ;  in  dem  Leipzi^^er 
Abdrueke  felilt  es  wol  nur  dnrcf!  DrncktVIiler.  —  S.  (Mi,  Fragm. 
1  \1  iit'isst  es:  die  arr/^ociqpfig  des  Harpokration  ,  der  aus  Arist. 
aufülirte,  dass  es  zwei  dvTiynctfpng ,  einen  zijg  d/otKr'(Tffi3g  und 
einen  undern  rrjg  ßovX'^g  gegeben  habe,  würden  bei  PoUux  On. 

y*>  IvyiöTfd  genannt.  Die  Worte  des  Pollux  sind:  tteqI 
Ao^A0Tcai/j  övo  ds-^öttv,  6  ^iv  ry]^  {^av/^ij^^  6  51  t^g  ötotxij- 
öfcoj,  Xoyiorar  xal  Tovrorg  ?^  (U)v/.})  Kkt^goi  %ax^  ^QX^"^  (nach  • 
Kuhn  st.  xarr/p^str),  (Qg  nagaKokov^tlv  xolg  diOinovOLV.  Da 
die  Uebeihcliriiten,  wie  hier  negl  Xoyt,0t(QV^  \>ol  nicht  voaPül- 
lux  sind,  oder  doch  leicht  ilire  Stelle  verändert  haben  können; 
da  ferner  i'ollux  sich  niemals  auf  die  Leberschriften  bezieht, 
feondtrri  jedesmal  das  zu  erklärende  Wort  besonders  an  die 
Spitze  der  EikUiriing  stellt,  so  leuchtet  ein,  dass  die  Worte 
övo  öt  ii6av,  6  ^iv  rijg  ßovXijg^  6  da  ifjg  ötoixijöBiog  xu  den 
Worten  des  vorhergehenden  Absatzes  gehören,  der  unter  der 
Ueberschrlf t :  ntgl  dvx lygacpicov]  so  lautet:  'j4vxiyQaq>ivgf 
^QotiQov  fihv  (tfpCTOff,  av^igda  TiXt^gonog '^v,  %alxdvxa  aptt- 
yydqiBxo  xagctna^hyitvog  xy  ßovX^.  Schon  die  UeberseliTifl  im 
Flnr«  mnsste  anffallen,  weif  hier  nvr  Ten  wkum  imiygatpivg  ge- 
redel wird ;  nnd  an  Toreilig  ist  hei  He  ms  t  er  h.  ans  codd.  dv- 
nfifwpiag  f esdiil^ett  werden«  Mit  um  so  grdsserem  Rechte 
gianbt  Ree.  die  ersten  Worte  des  folgenden  Abschnittes  hieher 
sieben  an  nrilssen«  Mit  Ao^uftal  finge  dann  der  nene  Abschnitt ' 
wenn  AUes  In  Richtigkeit,  nnd  nidit  Tielieicbt  hier  eine 
aito  Ucke  anannebmen  wire.  Doch  am  es  knra  an  sagen :  ge> 
leitet  WOB  der  Lesart  «dea  cod.  A  bei  Kbhn :  Xoytatal  dvo  i^foonr 
6  lä»  T.  ß.  6  Sh  %•  d*  Kfld  t,  —  «{^  xagoKolcfvM^v  dvxtygti- 

Sicjp  dtotMO06i9j  nhnmt  Ree.  an,  dass  Xoyi^tA  nnd  ivtnygaiptii 
re  Stellen  gewechselt  haben  n.  verbindet  beide  Abschnitte  so: 

*Ainiygaqfivg  MgitBga»  rn  ßovXS*  Wo  d*  ^öav  

^Aoijr^ossiS  ivttfQttfpug*  jw^aeirny  (ofniioh  vd^  ciiwij^^affa 
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t^g  dtoixi^üBas}  ^  ßovH^  .lUni^oZ  max'  lipji^v  (d«liliife|;eii  te 

ävt.  rijg  ßovX^g  erst  spSler  xli^^ojrog  ward.),  cSg «opoKoilot;- 
dfitv ü^i^vijy  toig  öiotxovöiv^  damU  er  als  Logist  (Ist  dem  «U« 
gerndneii  SlaDe)  den  Verwaltenden  zur  Seite  gehe.  —  ffß^ 
yngUL  X  afis  Harp.  v.  ^aruö^at  ist  eine  ganze  Zeile,  auf  die 
es  aum  Yerständiiiss  des  Folgenden  gerade  ankömmt,  auage- 
lasten.   Es  heisat  bei  Hrn.  N.:  ^auMm.  to  luolis^tu^  oi  Sh 
dffCi}T«l  olovhl  fitgiötaL  6«6%$  fag  aoiviovBtiv  tivsg  ceiU^ 
Xoig  X.  T.  A.    Abgesehen  davon,  dass  Suid.  datrjtccl  dl  ot  fisgi- 
ötal  giebt  (was  nach  PoUux  Gnom.        10, 136  nicht  richtig 
sein  kann,  wenn  der  Ton  ihm  angegebene  Unterscided  o£  duev^ 
/  tfofievot,  lUQLötaL,  Theiinehmer,  oi  dh  öucviiiovtBg^  öanjxaC, 
V^rtheiler,  sich  als  wahr  erweist.):  worauf  bezieht  sich  das 
yiXQ*i    Doch  wol  nicht  auf  die  angegebenen  Synonymal  Auf 
den  ausgelassenen  Satz:  xd  di,  elg  öatrjtciv  aigeciv^  elSog 
dUfig  lotlv.    Diese  d/xi^  wird  im  Folgenden  erklärt,  nicht  die 
daztical  selbst.  Der  Opt.  koivoivbIbv  steht  aber  weder  beillarp. 
noch  bei  den  nicht  erwähnten  Suid.  und  Phavor.,  Kondern  xot- 
vcövoiBV,    Siiulas  hätte  doch  eher  erwähnt  werden  sfjHen  ,  we- 
gen des  Zusatzes:  ^ciTfjrcd  xvQLCog  ot  rcc  KOLva  diavUioi'X'cg  roig 
fifj  liovkoiii^/OLg  ^  als  P<jIIux  I.  c,  bei  dem  ausser  dem  aii;;el"i:lir- 
ten  Unterschiede  nichts  s(el)t  als,  dass  der  iSame  dieser  dlüri 
bei  Rednern  häufig  sei.  Darauf  wird  eben  so  unvollständig  eine 
Stelle  des  Etym.  M.  p.  249,  42  angefiihrt:  ^ati]trjg  nagd  'Axri- 
xotg  0  diavt^rjr7]g.  'A g lör ore kr] g.     Die  unmittelbar  folgeodeu 
Worte:  Tiv'  oi  dcdj^Tcd;  hätte  llr.  IM.  aber  noch  mitlesen  und 
aufnehmen  sollen ,  urn  sieh  zu  überzeugen,  dass  sie  der  Anfang 
eines  jambischen  Verses  sind.,  nnd  daher  Tielleicht  \AgLQtO(pd^ 
vtjg  zu  lesen  ist,  was  schon  Sy Iburg  vermuthete.  Gleichfalls 
ist  die  Stelle  aus  Photios  ed.  Pors.  in  Append.  p.  tiöl,  2b  nicht 
Toliständic  anireireben,  Hr.  N.  ^iebt  nur:  slg  öarijtcw  (er  hatte 
ohne  den  Tadel  allzu  grosser  Kü im heit  daiJ/'Cfiai/ stillschw  eigend 
eiTiendiren  sollen,  wobei  die  Auslassung  von  aTgBöLV  als  eine 
vielleicht  in  der  gan^^baren  Gerichtssprache  übliche  anzumer- 
ken ^\  ar.)  im  tav  diavt^övicov  rd  xoivä  tlClv.  og  'Ag* 

iv  ty  Ad,  xoX*  Unmittelbar  folgen  bei  Phot.  aber  noch  diese 
freilich  verdorbene  Worte:  dUat  Xay%dvovxat,  ngog  tov  aQxotf- 
xa  dkk*  bI  xig  xai  Big  dart/Ttjr  aipcUtv,  oxav  fitj  ^i^y  aotpa 
xd  ovxa  vifiBCdai.  Da  Ree.  aus  der  Art,  wie  dieselben  hier  i# 
nakt  hingestellt  sind,  und  aus  der  all^^emeinen  Ausdruck  »weise, 
welche  sie  als  aus  einem  andern  Zusammenhange  enthoben  cha- 
rakterisirt, -fie  iiir  die  auszuirsweise  mitj^etheiiten  verba  ipsis- 
siraa  des  Aristoteles  zuhalten  sich  bcieclitiirt  glaubt,  so  giebt 
er  sie  hier  nach  seiner  Emendation:  ölkul  luyiavovxai  tiqo^ 
xov  aoxüvra  uklai  ts  xal  Big  daT.7]r(ov  alg^öLV,  oxav  /ijj  d^iktj 
xotvd  Tig  oJ'xa  vifiBödai.  Ucber  die  Verwechselung  des  rig 
mit  dem  iiriikd  und  mit  xb  vergl.  ad  Gregor.  Cor.p.  ObO  u.84ä. 
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Afftilotdit  fcnm  pnUktnoa  veli^viM.  Ei.  Nemnaiui^ 

IRete  S f pI !e  fT es  P!i of .  h estätigt  Jang;eriiiaiiii8  Yerronthmig, 
iui  Pollux  On.  VllI,  9,89,  wo  dieser  von  des  fTp;|joi;  l«iüi^tr|tiog 
Geschäften  redet  (Meier  u.  Schömann  alt.  Pr.  S.  45  «nd  318.)f 
lu  lesen  sei:  dixai  dl  Trgog  niWov  kayxuvoifxai  xaxtac»f£i5g,  sra- 
Qnvolag  (was  Hern  st.  üebereifiJ^fimmuniT  ilor  codd.  auf- 

jialim.),  tlq  darr/TüJV  a'ioiöLV  st.  diat-rj^rwi/,  und  dass  Pollux 
hier  wieder  den  Arist.  als  Quelle  benutzt  habe.  Herr  N.  l^ehrt 
sich  an  den  Vorsclihrr  nicht  und  verweist  S.  71 ,  wo  er  von  den 
Biäteten  handelt«  noch  nnhekümmert  auf  diese  Stelle  des  Pol- 
lux. —  S.  ttO,  Fra^m.  \il  steht  eine  üuform  aito  y,r  cfvivai^ 
wa  doch  bei  Harp.  und  Phavor,  un mrovivai  gelesen  wird. 

Doch  wir  mören  nicht  \v(^iter  diese  Unrichtigkeiten  veriol- 
gcri ,  die  ^sclion  ilirtr  rsatur  nach  nicht  dem  Setzer,  sondern  der 
naverantwortliclien  iNachiässi^keit  nnd  Flüiihti^keit  des  Vf.  zu- 
znschreiben  §ind.  Die  gegebenen  Proben  werden  zeigen,  dass 
wir  fast  auf  jeder  Seite  dergleichen  nachzuweisen  vermögen;  ja, 
das  Sündenregister  würde  um  das  dreifache  sich  mehren,  wenn 
\*  ir  noch  die  jämmerlich  vernachlässigte  Interpnnction  und  die 
lüü  grosser  Lnkenntnis»  zeugende  Accentuation  besonders  in  . 
den  Knkliticis  aufführen  wollten.  ir  bcbclirütiLen  uüh  daher 
Moss  nocli  auf  Beleuchtung  einiger  Stellen,  in  denen  Herr  N. 
eigene  Kritik  tu  Aben  ^ch  heransnininit  8.04,  Fragm.  HI  steht 
kei  Harp.  t.  *Axo^hixaix  ^AQMOtiXf^^  Mrilmmtv,  dcxcc 
ve  iXfiaav  %A  ibcdU/^otptfi  •  •  •  «ol  ifavodidoiritey  •  •  • 

mU  %^€müv0$»  Fir  ^ffia»  TerlangC  er  ^ötxv^  wdir«cheiiilich 

Uun  die  AWe«l»eluog  4«  Optat  nnd  des  Ind.  sacb  o. 
In,  weon  tie  den  tcb.  e.  inf.  Tertreten,  nfebl  bekannt  war«  Wir 
rerwcisen  Um  anf  Matth.  %  fi20, 5,  8.  lOtl ,  ed.  f  and  FdppoT 
Indes  md  Xen.  Annb«  t.  Sri.  Wenn  hier  der  Indikativ  erfer- 
deiüch  wire,  ao  dürfte  wel  nnr  tlA  nnd  nicht  ^dttv  atehen.  — 
S,  M,  Fragm.  XXXV  tvs  Haip.  t.  KvQßstg  wird  Heyne*a 
VetBchlagf  In  der  fitjmologie  dea  Wortea:  dno  t^g  elg  CifOß 
Jmm%«0img  M  %6  »ano^o^oete»  tedofktg  htdXov»  an  leaeii 
ai  dyaira«es<Dfff  mit  einem  mala  abgefertigt.  Wenn  wir  Hrn. 
N.  aueh  nach  einen  Gewihramann  für  seine  dvd^tecoig  anfuhren 
können,  den  Sehe!«  an  Apoll.  Rhod.  I  V,  219,  to  hat  doch  Heyne 
richtiger  geaehen,  dass  die  isvQß$ig  nicht  von  der  Aaft^ung 
(iwdötaaig) ,  sondern  der  Ausdenkinng  in  die  Hifae  (ivdtaöiq)^ 
was  durch  den  Zusatz  dia  to  xiKOQvq>a^at  noch  verdeutlicht 
wird .  den  Namen  haben.  Nicht  weit  ale  aufrecht  stehen  (dvi* 
&ta6i)f  fiondern  weil  sie  nach  oben  lang  und  spito  anlaufen,  wie 
iie  infQfiu0iat  der  Pener,  welche  Harp.  in  einem  von  Hm.  N, 
ibergangenea  Znsatze  ausdrücklich  vergleicht,  fuhren  sie  ih- 
len  Namen*  Dazu  kömmt,  dass  Suid.,  der  dieselbe  Glosse  hat, 
sag  dtm0ig  giebt;  und  dan  beim  Schoi.  Arist.  Av.  I*i54  die  Ab- 
ieiinngae  iantet:  »vgßng  avv  naga  to  xBxogvqycoo^^at  Big  vi^og 
Jam%B9»ftii¥9iff  wnlir,  in  der  Haapttaehe  übcrcinatimmandf 
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SW  erUoliUche  LlUarftt««. 

Suidas  da«  richtigm  irnmctfiivag  §ieht  Qmi  beMMlta»  vm* 
dient  es  Tadeln  ^^ass  er  den  Schol.  Arist.  1.  c  eine««  bessern  be- 
lehren will.»  und  selbst  nicht  in  con$)truirea  versteht^  UerSckoL 
sagt:  Kvgßsig  ^o^t  öavlÖBg^  i'v^a  tovg  vofiotig  yoifov^ 
X€CTd  ds  hUwg  a{owfg  tglyetvoi^  Iv  olg  -^öcn^  ot  ttSv  noXtcnf  96" 
fiot  ysyQttftiiivoi  xal  al  dfjfioöiat  (Hr.  N.  mit  D  i  n  d  o  r  f  d^M» 
Clai»)  leQOXoUat  (Ur.  N.  IsQoitoucL).  Nach  dem  Worte  TQlya^ 
vot  bemerkt  unser  Mann:  ^^zstQciyGiVOi  apud  Ammonium  9.  t. *^ 
Nun  Ammon.  v.^A^ovtg  p- 18,  Valck.  sagt,  die  a^ovig  seien  vier- 
eckige die  HVQßnq  dreieckig  gewesen.  Das  sagt  aber  auch  un- 
ser Scholiast,  nur  muRs  man  niclit,  wie  Hr.  N.  gethan  hat,  ff|o- 
vig  fi'ir  dasSubj.  und  tglyavot  für  das  Praedic.  halten^  sondern 
den  Scfioliasten  sagen  lassen ,  was  er  sagt,  das»  nach  Einigen 
die  xvgßeLQ  dreieckige  a^ovsg  gewesen  seien,  auf  denen  u.  s.  w. 
Und  zwar  liegt  auf  dem  ä^ovBg  ein  besonderer  Nachdruck,  iiu 
Gegensatz  des  vorhergebrauchten  Öavldtg.  Nach  Einigen,  sagt 
er,  waren  die  xvgßsig  uicht  Tafeln,  Bretter  mit  Gvps  überzo- 
gen (oavldtgy  4enn  diese  nannte  man  erst  später  nvgßiig^  Schol. 
Apoll.  Rhod.  1.  c),  sondern  sie  waren  Spitzkegel,  in  Pyrarai- 
daiform  (nvga^iöt  ofioiot^  Bekk.  Anecd.  Gr.  p.  274,  26,  Vergl. 
Tim.  lex.  Plat.  p.  110,  ed.  2.),  eine  Art  ä^orsg^  von  denen  sie 
nur  durch  die  Dreizahl  der  Seiten  verschieden  waren.  Auch 
Phot.  Lex.  p.  189,  22,  ed,  Pors.  erklärt  KvgßEig  durch  rp/yoro* 
'  a^ovsg.  In  diesem  Irrtluime  befangen  muss  Hrn.  N.  natürlich  das 
Scholien  valde  corruptum  erscheinen,  und  ohne  Weiteres  liest 
er  also:  "A^oveg  —  —  vo/iot  ytygafifiivot  xal  oi  örjfioöloi.  (liea 
öiiiioötot.) ,  xvgßeig  öe  tv  olg  itgoL  Dabei  lässt  er  es  noch  un- 
'  gewiss,  ob  er  /i^oveg  für  das  an  der  Spitze  stehende  Kvgßatg 
substitniren  wolle,  oder  ob  seine  Emendstisn  erst^on  dem  ins 
Schoiion.  schon  stehenden  Worto  i^wss  otthob^  Wihrschein- 
Ikk  entern,  wodmli  «ber  die  Nftter  Am  Seliolioas  fskrialtt 
wird,  weleliet  den  M  Arklopli.  fotiasoflieadw  AmümA 

«MV  erkliittn  tili,  also  matk  iko  n  d«r  Spitse  habe«  wnm 
fwa  BMI  A«dl  der  Sehoiltst,  der  besser  Griecbiscb  TersteBd 
•  als  wnser  lieber  Laadsmami,  vor  bpol  den  Artikel  ot  nickt  ver» 
gessen  kaben  wirdei  so  swetfellR^  liberksupt,  ob  diese  sein- 
sollende  Eneedalioa  gel  m  lieisse»sdii' wftrde,  bevor  «ee 
nickt  anseinsnder  seist,  veleken  üntersskied  er  sick  nwis^en 
vofiot  v«v  Moisrnp  (oder  tijg  s&Usif)  nnd  vo^ot  dtuiijSm  denkt. 
Ree.  mag  nickt  vemintkenr  Hr.  kabe  an  kesonidere  Gesetna 
der  einselnen  DesMn  gedaalitt  in  welekeni  Falle  di^fioruiol  gö- 
sset werden  mnsste.  Und  dntek  weicke  Stelle  eines  Alten  will 
Hr.  N.  seinen  Uqtersckied  nwfacken  den  Kvgßatg  nnd  i^avsg  be- 
weisen 1  Lesse  sick  ner  Niemand  ▼erleiten,  wenn  er  gleicK 
Back  Angabe  seiner  Coojectnr  kinzusetst:  „fiadem  Flut,  ex 
Arist.  tradit  Selon  T.  I  p.  201,  ed.  Bryan.''  (c.  25,  T.  I  p.  SM, 
9iL  Htttt.>  Denn  dn  sinkt  nnr,  Selen  kabe  seine  Ocselae  nnf 
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kölmennt  ifi9lf9S^  ^  gaireht  wiidto»  tdurtibea  lasseii.  Ari- 
stoteles sage,  äieMleo  nvQßstg  genannt  worden,  ide  ^ie  auch 
M  Kr0Üniom  hleaaea»  Ton  Andern  wurde  behaaptel,  die  xvq- 
ßttg  wdofk  Von  Jenen  Tertahie4en,  i^id  enthielten  nur  hga  xal  \  * 
^öiag.  Dass  die  xvgßtvg^  was  Hrn.  N.r  Vor»(chlag  ihnen  ab- 
sprechen will,  auch  die  Staatügesetze  enthielten,  behauptet  aU 
RO  auch  Aristoteles,  und  mit  ihm  ^t  alle  Grammatiker  und 
Lexikographen.  Schol.  Ap.  Rh.  1.  c.  aus  Apoiiodor  (Heyne  T.  I 
p.  307.)»  Phot.  lex.  1.  c:  KvgßsLQ  ^x^vrsg  tqvs  noXitixovs 
voi^ovs  xal  tag  dn {aoö lag  dvayQaipdg.  Idem  p.  4:  Kvq- 
ßug^  TQiycavoL  mvay.Bg  Iv  dlg  ol  neQi  rav  isqcdv  vofiot  iyys 
ygafnUvoi  ^6av  kuI  ot  noXitixoL  xal  ä^ovig  de  ixaXovvto 
OL  mgl  T(3v  idiattxcjv  l^o^^^^S  ^org  vonovg  xal  tiXQccyayvoty 
welchen  nichtigen  Uuterschied  auch  Schol.  Plat.  Pol  it.  p.  187,iff 
(ap.  Auhnk.  p.38.)  und  Suid.  in  der  ersten  Glosse  angiebt.  Kben- 
so  der  Herrn  N.  bekannte  Amraon.  1.  c. ,  und  noch  bentimmter 
Thono.  Mag.,  den  Välck.  anführt.  Anders  unterscheidet Pollux 
On.  VIII,  lU,  128,  ohne  aber  den  xvgßstg  die  Staat^^gesetze  ab- 
susprecheu.  Wir  wollen  daher  an  dea  Scholiasteu  Worten  nichts  , 
rubren,  und  wundern  uns  nur,  dass  Hr.  N.  auch  die  [tgoxoiiag 
n  Terwischen  wagte,  die  ihm  Plutarch,  Amm.  u.  Thomas  ganz 
bestimmt  vorhielten.  —  Wegen  seiner  Aenderung  S.8Ö  in  der 
Ton  Harpocr.  augegebenen  Zahl  der  (iexQ0v6li0b  (er  schreibt 
^utQovoiioi.)  verweisen  wir  ihn  auf  Schubert  de  Rom,  Aedil, 
p.  110  sq.  —  Auch  S.  87,  Fragm.  XXXVIII  hat  wieder  eiue  un- 
genaue CoDstruetion  eine  unnöthige  Aenderung  veranlasst  Phot 
lejL  append.  p.  672,  20,  ed.  Fpn.,  v.  AoyiGxal  xal  övp^yogoi 
giebt  aus  Arlstotelea  die  .Worte:  XoyiöTaV  4h  a[gavv€tti  dixa^ 
xoq'  olg  diaXoyl^ovtm  naOai  at  td  ts  Xi^fkiwta  %al  xdg 
ftysmiidvag  daxdvag'  wd  SX^wg  di$ta  öwfjyogotg^  opuvBg 
mmofsMglvw^^  «ovtoig*  Ba  entging  Warn  4ie  ISi^eviliftniilieh!» 
kck  der  griech.  Spia^M»  daaa  aie  din  Wiederiiokinf  dar  PriU 
poaitlon  nlehl  noUiwepdIg  ai&rdeit  Tergl.  Matth.  §  505,  ^ 
&  im  &  SoUto  Hr.  N.  die  BeispieU  daaelbat  nicht  passend 
linden,  ao  aebn  er  dna  von  Pin^ gej»  (Jehrb.  III^S  8. ana 
IMnarch  gegen  Djamaatlb  SlW  bemerkte  Beispiel,  nnd  eben 
noeli  annüendaren  Fail  dar  Anaiaaadnf  aelbat  bei  angleichen 
iQaana,  denjPnaaow  bebandelt,  abend»  S.  65f.  ^o  ist  seine 
Aenderung  tA  AUo«  dm^^o^»  nnndthig.  Dafik  bitte  er 
linier  In  den  Reifenden  Worten  wA  A  tag  sv9ikfag  dtdiipug 
MOQittinkmg  i¥tmQi¥QVtBg  stgtStov,  drai^Uvtai,  üg  rd  di^ 
nmö^QiMß  üg  htawiX  (pa\  das  falsebe  pari,  netivi  dvaxglvov^ 
ng  in  ivtmoiviwtta  (Melar  n.  Selioai.  att.  Proc.  S.  27  f )  ver- 
wandeln nnd  erUiren  aoUea,  was  er  sich  bei  slg  Sva  uai  tfd 
dachte.  Wir  lesen:  %lg  Sva  xal  aq>\  oder  noch  iL&raer :  elg  atpd^ 
d*ll.vorda8  Gericht  der  Heliäa,  weictics  dann  aus  1501  Rieh- 

tarn  baatand.  S^Hett^ AMMn,  C^riah^.  «kH-  DioaeSteUe  wire 
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noch  bei  M.  n.  Sch.  n.  O.  S.  222  not.  35  liiiiznzufii^cn,  beson- 
ders weil  sie  die  Anzalil  der  Ih  liftsten  in  diesem  Falle  bestimmt^ 
die  Meier  weder  dort,  noch  Schömann  S.  13?>  ansieht.  Uebri« 
gens  bestätigt  diese  Stelle  des  Aristoteles  die  \ ennutluinp:  des- 

•  eelbea  Gelehrten  S  lil^y  1".  not  23,  dass  die  Beamten  in  jedem 
Falle,  aucli  wenn  ihre  Rcclinuii^  von  den  Logisten  richtii:  be- 
funden worden,  vor  die  Richter  gestellt  wurden.  Vgl.  Meier  u. 
Schorn,  a.  a.O.S.220  not.2«K  Diese  Bezeichnung  derHeliäa  nach 
der  Zahl  der  Kichter  findet  sich  belDemost.  adv.Timocr.  p.  702, 
Jl  :  ÖLxaöTTjQLOV  sig  hva  xcn  yülovg,  —  S.  105,  Frgm.  II  (welche«? 
irrig  zur  Polltie  der  Ar^river  gezogen  ist,  da  es  doch,  wenn  es 
überhaupt  aus  den  Politicn  ist,  zn  der  bei  Herrn  N.  folgenden 
Pol.  der  Arkader  gehört.)  können  wir  es  nicht  gut  heissen,  dass 
Flut.  Quaest.  Graec.  5  (T.  VllI  p.  SBO,  Hütt.)  ans  Quaest.  Rom. 
62  (tb.  p.  348,  Hütt.)  eraendirt  werden  soll.  Denn  wenn  sich 
auch  der  Fall  wol  findet,  dass  eine  unvolbiändigere,  gelegent- 
.lieh  angebrachte  Notiz  einer  vollständigeren,  gehörigen  Orte« 
absichtlich  gegebenen  Licht  yerleihen  kann,  so  ist  doch  a  priori 
der  umgekehrte  Fall  der  sicherste.  Dazu  kömrat,  dass  die  der 
Qu.  Gr.  vorgesetzte  Frape  die  Richtigkeit  der  Lesart  gerade  in 
dieser  Stelle  gegen  die  (ju.  lioni.  vertritt.  In  den  Qu.  Gr.  fra^t 
Flut.:  TlvBq  ol  nagä  'AQ^da  xal  AaKidaifiovloig  XQV^^^^» 
und  erzählt,  auf  einer  Säule  am  Alpheus  in  einem  Friedensver- 
trage zwischen  den  Tcgeaten  und  Lakedämoniem  habe  unter 
andern  gestanden;  Tcal  fir]  k^eivat  xQ^^^^^^Q  tcolelv^  was  Aristot. 
erkläre  durch  jixij  äTCOKTivvvvai.  In  den  Qu.  Rom,  wird  gele- 
gentlich bemerkt,  es  habe  darauf  gestanden;  ^}jblv  axQypTOi/ 
noitlv»  (Der  Zusatz  ^oifliiag  %dQiv  xolg  IcckcovI^ovül  tc3i'  Ta- 
vBccvav,  welcher  in  Qu.  R.  nach  noulv  fol^t,  in  Qu.  Gr.  aber 
hinter  Aristot.  Erklärung  steht,  hat  achMerlich  auf  der  Säule 

,  l^estanden,  sondern  enthält  einen  Gedanken  des  Aristot.;  diese 
Klausel  sei  von  den  Lakedäm.  gemacht  worden,  um  denjenigen 
Tegeaten,  die  wihrend  der  Feindseligkeiten  ihre  Partei  ge- 
nommen hätten ,  das  Leben  zu  retten  und  sie  vor  der  Rache  ih^ 
rer  Mitbürger  zn  schAtseri.^   Ans  dieser  Stelle  nnn  wili  Hr.  NT. 
In  den  Qn.  Gr.  xal  (17^6 bv  axQi^ötovs  lesen.   Wir  sind  dagegea 
Ikbeneugt,  dass  die  EmendaÜeo  ?on  Xylander,  Schotte, 
Wyttenb.  n/A.)  umgekehrt  in  den  Qu.  R.  n'^diva  xfir^örov  xm 
lesen,  rieh  sehen  darch  ihre  Nsitikrlichkeit  nlü  die  richtige  er» 
weist    Denn  die  Redensart  dx(/^^tövg  ssois&r  Ar  iödim  hmt 
doch  nichts  so  Ungewdhnllehes,  als  kjj^özovs  mohZp  fn  diesem 
Shine.  Und  nnr  des  Ungewöhnlichen  wegen  erkfirte  sie  Ari- 
stoteles ,  nnd  nahm  rie  Plntareh  wut  Wir  verweisen  anf  dfo 
Glosse  des  Hesychios  xQn^^'  ot  tuixaBsikiux^iiBvot^  die  nnr  n 
gnt  fn  nnsern  Zusammenhang  passt,  nnd  erinnern  an  eine  04%^ 
liehe  Abieltnng  von  dem  Verbnm  XQumf  venmmdm^  oder  riek- 
tiger  Bidi  Botlm.  Volk.  T«.  8.  SMi  iMt.  imgrei/en^  im  mbcr 
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in  der  nachhomeHsehen  Sprache  sich  gar  nicht  mehr  findet, 
und  daher  hier,  wo  es  sich  noch  in  einem  adj.  verb.  fand,  woi 
einer  Erklärung  bedurfte;  so  dass  ^jrpi^tfroV  nouiv  ttva  hci^ist: 
einen  angreifen,   ihm  zu  Leibe  gehen,  ihn  zur  Rechenschaft 
ziehen,  \erurtheilen  (oder  gar  tödten).    Ja,  wir  vermuthen 
nach  der  Glosse  des  Hesychios,  dass  Aristoteles  clit  ox  ivvvvai, 
(oder  £^;ioT4ri;rai)  geschrieben  Ii atte^  ä.  h,  züchiigen  ^  absiro' 
fen,  Anch  O.  Müller,  /^ort^r  I  S.  lüO,  nimmt  x^r\6xov  als  das 
Richtige  an.  —  S.  112,  Fragm.  VI  eriählt  Flui.  Amat.  T,  II 
p.  161,  A  (c.l7,  T.  XII  p.  36,  Hütt),  Kleomachos,  der  Phar- 
MÜer,  htbe  d«i  Cluilkldei»«ni  gegea  die  Eretrienser  beige- 
•tanden,  md  bcmdm  TonciMiii  geltelitaa  Knaben  su  krafti- 
Ktapfe  aafgefordeii,  tkli  la  die  ScUaebt  gestürzt,  die 
F«lfide  bi»ieA  aber  aach  den  Tod  f efundeo»  *Aqi6%oxkkfi<i  di, 
librt  Flat  fort«  jiv  ixhf  KXioiiaxov  aXXmg  ixo^avsw  917^», 
x^ezT^Jtfivpr«  tmp  'BQBXQiitov  tp  ^axv*  *^     imi  tav  igtofU" 
«wv  ^piXr^divtu  tdv  dmo  Bgaxijg  Xahudkav  ywU^m^^  m9f^ 
^hna       hß  Evßol^  Xahudtv^t»  Mkov^.-  Steit  Sviog 
mUagt  Hr.  N*  ik^Mg ;  ohne  eilen  Gnud.   Plnteicbe  Worte 
tiiid  geisUar:  Arittoteles  Jedoeh  oent,  der  Pbeneller  Kleo- 
— hoo  liebe  iwer  die  ESretrieiiser  le  der  SelilMlit  beilegt «  aei ' 
aber  alehl  «nf  die  erwalinte  Weite«  darch  einen  geliebteaKaar 
ben  angespornt,  uma  Lebun  gelconunea)  oondem  wie  sonst  ein 
Heid  io  der  &;hiacht  gefallen:  der  von  dem  geliebten  Knaben 
Geliebte  (darofa  ScbaMichelreden  Aogesporate)  ad  aiehl  dieaer 
maaMaehoa,  aondern  ein  ibrafciacher  Cbaikldenser  geweseui 
welchen  dleae  den  eabölacben  an  Hülfe  gesendet   Seinen  Na- 
mea  giebt  ana  dann  Plalaicb  aus  des  Korinthers  IMoatgraioa 
rtotg  aa|  er  biess  "Awav^  and  der  Igmfisvog  0Lki0tog,  —  S. 
IIS,  Fragm.  11.  In  den  Sehol.  zu  Piadars  Olymp.  III,  22,  wel- 
ches berichtet,  dass  nach  Uellanilcos  nnd  Aristodemos  zuerst 
zwei,  zuletzt  zehn  HellanodÜEen  in  Olympia,  nach  der  Zahl  • 
der  Phyien  des  Landes  Biis  gewesen  seien ,  wird  vorgeschla- 
gen,  statt  *  (bei  Hrn.      steht  durch  einen  Druckfehler  zu 
lesen  Ivvia,  wozu  ihn  verleitet  haben  mag,  dass  Aristoteles  bei 
llarp.  die  Zahl  so  anhiebt.    Wer  sagt  ihm  denn  aber,  das»  bei 
der  von  Verschiedeneu  verschieden  angegebenen  Zahl,  je  nach- 
dem fiie  eiue  andere  Zeit  ins  Auge  i'assteu  (zu  den  von  Hrn.  N. 
aii^el  iiJirten  kömmt  noch  Etyra.  Magn.  s.v.),  nothwendig  Ilel- 
laiiikos  und  Aristod.  mit  Aristoteles  übereinstimmen  mussten'^ 
8(eht  nicht  in  den  Anecd.  Uekk.  T.  1  p.  248  sq.,  die  Hrn.  N.  be- 
kannt sind,  ehenfRÜ«,  dass  ihrer  einmal  zehn  waren?  Schlim- 
mer wird  die  Sache  dadurch,  dass  Ilarp.,  auf  desnen  Ausspruch 
die  Acndening  sich  gründete,  selbst  der  aristotelisclien  Angabc 
die  aiisitodeniische  entgegenstellt:     QLfStodrmog  d'  o^Hktl- 
6g  <p7jöi ,  tovg  tektvtaiovg  xi^iviug  i6v  ayoyva  'EXXavoölxag 
dvai  diica.    Will  nnser  Kritiker  auch  biu.  beiii  „legeadum 

Jmhr^,/,  J^,  M.  i^Moi.  Jaärf.  IV.  H^t  1.  18 
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fayfa»  tfebiingMit  .Uran  ^m0mBm9p.t  „MMkdes  glebt  neun 
'  aa,  Ailttodmog  aber  iimml**  -Aber  hiiti  «iiMrli«Mi  hat  .in 
Text  des  Scliol.  nidit  ooBdem  i'  i;ele8eii  (denn  statt  eiiits 
Prackfell iera  »liene  aloh  -das  auch  ate  Nafibiitfiigkeit  oder 
Bchreibfehkr  ansehen.),  und  da  dachte  er  aiah,  dasi  ja  Iwac 
mit  ehMem  a' anfiiift ,  und  nichts  leichter  aaie,  ala-mis  e  sieh 
Ivvsa  zn  gestalten.  Penn  das  wäre  nicht  das  eioalge  Mal,  daaa 
Hr.  N.  seinen  eigenen  Schreib  fehler  dnrch  eia  «er.  oder  Ug. 
emendirte.  S.  141 ,  Fra^m.  1  aahieibt  er  in  einer  Stelle  mm 
!^enobios  V,  11  iweimal  JlBQifjvkas  mit  eingeklammerten  t^ter. 
JJgirjviagy^^  doch,  damit  nicht  sufrieden  (denn  dass  dies  seine 
£mendation  sei,  muss  den  Leuten  deutlicher  werden),  wird 
nachtraglich  bemerkt :  Vitium  (scr.  meuduni)  in  hoc  loco  ineste 
aique  Ugifjviccg  scribi  oportere^  luce  est  elarius.  B<m  Zeno- 
bios steht  aber  ganz  richtig  JJ(fU^iag ^  weni^x^tens  IiHt  Kcc.  es 
sich  nicht  anders  L\ccrpirt.  —   S.  Frn£:rii.  V  wiii  Hr.  N. 

uns  aufbinden,  Aristoieles  müsse  gesagt  hahcii,  die  iakedä- 
roonische  Macht  müsse  in  sieben  und  niciit  in  »teehs  ^ogag  ein- 
getheilt  gewrveri  sein.  Denn,  da  er  in  seinem  ilarp.  £and: 
(p7]6i  ag  iLöi  fioiQOt  (jvofiaö^kvui ,  bei  Phot.  aber:  qpTjöl 
'j^qlGt.  (6g  tl(fl  fioigat  snxcc  covouaöfiivai,  so  rau««ste  nothwen- 
dig  dieses  tard  auch  in  den  llarp.  rifisreischwarxt  werden.  Sol- 
che Contrebaiide  muss  man  mit  Ueschlag  belegen.  i)nhs,  der 
mit  Phot.  ühii^eiis  wörtlich  übereinstimmende  Suidas  icotl  für 
tTtxu  giebt^  wird  nicht  bemerkt,  w  ahrschrinlich ,  weil  es  LJa- 
sinn  ist.  Aber  eben  dieses  Aal  führt  auf  die  äpur,  die  Contre- 
bande  zu  entdecken.  Es  stand  dafnr  gewiss  g\  wsk  zn  nahe 
an  ^üiQcit  hinaugesogen  für  xcci  gelesen  ward.  \  ^'i  Bast,  ad 
Gregor.  C  p.  Iß2,  Sch.  Dies  Zeichen  g  Ist  nicht  gauz  unähn- 
lich dem      und  äo  ciiUtand  das  txza  bei  Fiiotiofi  DeaOf 


*)  So  tagt  uns  Phot  t.  2o2oi  p.  233,  18,  ed.  Fort.:  l&zot  Aant- 
dtufiavimv        ms  'jQiototpuwfjg'   ScvmvdiSijg  dt  /•  'A^ietottXijg 
Haut  aaa  iitter  SlollerHwychios,  der  v.  lözoi.  aus  Aristoteles  fünf  Lo- 
«chaaaaükfft,  aa  vwfceütm  sei,  sah  auch  Hr.  N.    Was  er  aber  hier 
mmtat  ^|at  TarsteM,  'mgi  er  alclil,  «ad  führt  nur  an,  dass  (Tergl. 
Sau.  a.     maä  tchoL  Ailit.  Aduum.  MS?  flOT3].)  der  Xoxos  nach  Eioi- 
gMi6,  aach Andara  11,  aash  Aedawi K Maaa  — thaltaa haha,  ^migm^ 
Wim  Stera  £cv.  Xm.,     idjro«  4,  dar  aalMIsh  aar  HM^ah.  L  «aa 
itdk  hatte,  Tantihea  danuiler  die  Mi  dar  Iiodraa  hi  jeder  Vaia,  Aa 
Ailrtaplk  (aad  sto  aacb  Xaa.mBp.  La«.  %l,  4.)  aal  vier  ftmiaiaH  bii- 
'    «M.  CMfillar,  IWlcf]|p.aM»MHadfa9bitraüiMaars.  Uätm. 
'  I,       des  Aadan  scboa  ^iadaalegt,  für  gleIcUbadaotaaA  mU  (^oga, 
aad  da  Arfstotalfla,  wlo  wir  im  Taat  geaeigt,  vaa  aaeha  Maaaa  derlan 
M.ga9iadM,  aa  Mailar  alillwfcwaigaad  MFlMt.  gliff.  WaM 
v'ir'ditiaTaivadiialaaffaaaUiraadifirailfliihla^  aa  utktikd 
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wie-g^  ais  Zahlzciclit  n  in  Ilaiidschr.  gesclineben  ward,  ist  niclit^ 
leiclitcr  als  eiue  \  ci\vechseliing  mit  J'.  Vergl.  Tab.  Vll,  v.  13 
InntL'i  Gregor.  Cor  ed.  Schaef. ,  wo  zwei  Zeiclu  ii  stehen, 
vott  Kiiiii'^en  für  das  Zahlzeichen  g'  genommen  wurden  (vjrl. 
Ba»>t.p.H54  j,  doch  eben  su  gut  inr  angesehen  werden  könnten. 
ISnn  aber  hat  Hr.  N.  seinen  Harp.  sehr  oberflächlich  hcnutzt; 
iiejiii  >üli»n  von  Maussac.  wird  angemerkt,  dass  einige  codd., 
tirrd  ^o]l  Aleurs».  lectt.  Att.  I,  16  (den  er  doi  h  eih'rt  und  aij»o 
aueli  woL  selbst  eingesehen  liat.),  dass  der  cüd.  \;it.  Nxiikiich 
er'  i.  e.  darbieten;  er  iibersah  es,  d;iss  der  cod.  Med.  di  ut- 
licli  i^of^Ofi.  hat.  Her  cod.  V  rat.  hat  bticjv.  (Wie  ia  ad.s 
werdca  konate,  iässt  sich  auch  nachweisen.    Der  Accent  £  'j 

sie  UDS  doch  hier  nirlit  uus^gemacht  zu  sein.  Defin  wir  verstehen  iinier 
Xogoi  liier  Muhl-  tüi  1  !u  ilc  der  Mora ,  noch  halten  wir  sie  für  einer- 
Immät  (lo^at,  hoiulmi  geleitet  durch  Schol.  Arist.  Acharn.  1.  c.  na^u 

Itvff  (was  ebenfaiU  ad  Lysi^tr.  4M  bemerkt  \^ii-d,  ci.  Suid.  v.  Xoxoi 
«nte  Gliiie.)  Yentehcn  wur  vier  Lochen ,  welche  den  Küiug;  im  Kriege 
— itttHar  ab  Laibnirftehe  umgaben ,  und  so  erhalten  die  Worte  der 
Ijf  ■Mtiali  1.  c.»  wo  aie  wa  den  «^povlog  sagtt  „winet,  dais  auch 
mm,        AitCilweifain^  vier  Lechca  *ktliiplßhigerW<Nb«r  umgeben,f 
datadb  einen  bofondem  Kachdnieka  data  sie  danat  afif -dle^auigewl^ii- 
te  Maar  dev  den  Sfarlanerköaiff  amgebeaden  viar  Iiocben  binweitt 
IKete  Tier  Laisbaa  ecbaiBen  aai  Jief elben  aa  sein »  Yfl^be  Xen.  rei p« 
laecd.      6  uY'Ißtt  r^s  m^tk^g  fto^as  neaai,  eine  flladaBaani  ant 
im  ewtaa  #199«»  adt  dar  ficb  der  Kealif  In  daa  Centmm  b^gieb|.  Von  ja- ' 
dtailioabae  nabner  8,  oderlS,  oder]6SIattn,  00  daas  .nna  die  bei  an- 
4mm  Crhliiang  aaßaileadan  bleia  emcheiaande  Maaaachaft  oine»  Ihh 
«bee  aofaie  aatfiriicbe  Erkiänias  fiadet,  veaa  damater  diese  Leibwa- 
sht  Yesataadan  wiid«  wie  aas  Scliol.  ad  Afebam«  h  c,  bervorgebl» 
Weaa  aller  Piwi.  sieb  aaf  Tbne.  bemfl,  dass  dieser  (änf  Lodiea  aa- 
Ipsbo»  «0  scheint  das  aas  Missterslaad  Toa  Tboc  V,  7t  entstandeiiy  wo 
im  den  astr'  Hogiip  so  geaaanten  asm  Xiz9*9  der  Argiver  die  Rede 
ilt«,  die  aas  den  Veleiaaea  bestanden»   Eben  wie  aucli  S(  hol.  ad  Ly- 
ifaia.  L  c  IrK»  wenn  er  den  Thuc  fBgen'  lässt» «  die  Laked&aionier 
Mttea  aass<>r  den  Skiritea  Y  Loeben  gehabt,  was  V,  OS  nur  von  de« 
einmaligen  Falle,  gesagt  ist,  wo  nur  7  Lochen  käm)irt>  n.    Ob  aaa 
Ari<totalea  die  Leibwache  ans  6  oder  7  solcher  Itleinern  Loclicn  beste- 
hond  aag%eben  habe,  ut  t\Uht  nus7.uraacbeB«    üebfigeas  bemerken 
wif  BOflfc,  dan«  der  Schal«  nur  Lx  i^iatr.  1.  e»  ans  die  Namen  dieser  Lo<^ 
nnpoht,  iadem  et  ansdraaklich  gegen  Aristoph.  bemerkt,  dass 
nicht- i^or  vkr,  sondern  sscAs  gewesen  seien,  jedoch  aar  föaC  Namea 
jmaC,  so  dass  dort  für     wol  e'  sa  lesea  feia  mochte,  wenn  er  nicht 
ctir«  die  Skiriten  als  den  sechsten  nimmt ,  die  aber  nichts  mit  dieser 
Iteibv  arhf  zn  ihon  habaa,  •oadara  eia  far  sich  alleia  stehendes  CUior 
tau  W  itann  büdaa- 
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Griechieche  LiUeratur. 

ward  für  (las  sehr  gewöhnliche  Abkürzungszeieben  des  £  ge- 
itommeii,  vergl.  Bast.  comm.  pal.  p.  745^  nnd  die  Verwechse- 
lung des  g  uud  jt  zeigt  derselbe  p.  i>«i1.)  -  Wenn  wir  nun  so  aas 
Handschriften  dem  Aristoteles  nur  sechs  Moren  der  Laked.  VvBt- 
dizirt  haben,  ao  dm  er  mit  Xen.  resp.  Lac.  c  XI ,  4  ftber«in- 
aümmt:  ao  liaat  aich  diea'  ineh  noch  tna  den  eigenen  Worten 
deaHarp.  (Pfaet  und  Said.)  dnrthnn,  wclehe  naeli  obiger  «na 
Ariatot  entnommener  Notin  hinsuaelien ,  daaa  Xen.  L  e.  sage, 
Jede  dieaer  Moren  habe  einen  Polemardi  n.  a.  w.  Wenn  nnn 
Ariat  in  der  Zahl  der  Moren  nicht  mit  Xen«  iberdnatimmtei  wir- 
den  diaa  die  GlifiBsograpben  nicht  anadrftcklich  ang^neritt  ha- 
bettf  dm  Xen.  Ifcnrs  Tor  den  ?on  ihnen  angelogenen  Weiten  aagte, 
ea  aeien  der  Moren  aecliat  Da  aie  daaielbe  aber  ana  ArittoCe- 
lea  achon  angefhhrt  hatten«  ao  hielten  aie  ea  l&r  aberllilaalg, 
noch  dea  Xen.  Anctoritat  hininanftgen  ^  ana  dem  aie  nvr  die 
weitere  Ansf&hmng  der  Sache  entlehnten.  S.  noch  O.  Mhilen 
Dorier  II  S.  2S8  f.^  der  ebenfalh  die  Sechaaahl  enreiat^  aar 
daaa  er  Note  6  den  Arlat  mit  Unrecht  tadelt  i  daaa  er  dfe  Zahl 
der  Moren  anf/atof  angebe;  da  doch  die  Leaart  «Ivta  erst  eine 
andi  von  Hm,  N.  angäfthrte,  nnd  nnter  einer  gewbaen  Voi^ 
anaaetsnng  gieichfaUa  gebilligte,  Conjectnr  des  Meursiua 
lat,  dem  Grouov  mit  Recht  Dnbeatindiglceit  in  aekier  An- 
sicht vorwirft,  indem  er  erst  die  FIhnfaahi  an  erweiaen 
atrebe  und  dann  doch  die  Sechszahl  annehme.  Des  M»* 
nraina  Conjectur  billigt  aach  Schleasner  obsa.  in  Narp. 
(Friedem.  und  Seebode  Mise.  m.  p.  critt  II,  IV  psT4ß)  und 
will  aie  aus  Hesych.  v.  koxoi  beweisen.  Doch  wie  es  mit  dicker 
Glosse  stehe,  siehein  der  Note  oben.  —  S.  132,  Fragm.  IX 
nns  Eust.  ad  iliad.  I,  129  f.  141, 15,  soll  in  dem  Sprihchworte 
|iava  Mößiov  cSdov  durchana  iotöov  gelesen  werden,  weil  in 
dem  einzigen  Mich.  Apoat.  ao  geleaen  wird ,  obgleich  alle  an- 
deren  Schriftsteller,  aus  denen  er  das  Sprüchwort  adbat  d- 
tirt,  Said.,  Zenob.,  Diogenian.,  Phavorin.,  Phot.  (anaaer  p. 
215,  13  noch  p.  24n  ,  8.),  wosa  wir  auch  noch  Heraclid.  Pont, 
fiigen ,  die  einzig  richtige  Form  (pöog  bieten.  Vergl.  Lobedu 
Phryn.  p.  243.  In  den  Worten  des  Eust  maclit  er  sich  wieder 
mit  einem  Schreibfehler  zu  schaffen.  Er  hnttc  sich  in  derEUe 
exctrpirt:  'j^QiötotüLfig  to  (AttkuSta  Aicßiov  ^dov  xov  Tkg- 
TCuvbQov  (prj^t  drjXovv.  Das  gab  keinen  Sinn ,  also  emendirt  er: 
TO  Maßiov  äoidov  fidXi^ai  dass  aber  dann  tov  für  to  zu 
schreiben  war,  möge  er  uns  nur  glauben.  Aber  weder  East. 
noch  sein  Abschreiber  PhsTor«,  den  er  doeh  auch  citirt,  ken- 
nen das  störende  fMxXt.6ta;  sie  haben  ftsrce,  und  so  ist  die 
Stelle  ganz  klar.  —  S.  Ul,  Fragm.  II  wird  bei  Phot.  p.  dM, 
Ö  und  Suid.  v.  to  MrjXiaxov  nXotov  in  den  Worten :  q>ijöl  ydg 
*^QiöT, ,  'Innotijv  sig  anotxlav  ötBXXofisvov  toig  (i^  ßovXrjhEl- 
cw  awu^  öViUtXiiif  xataQaöa69a$9  atatt  dea  wegen  der 


momentanen  einmaligen  Ilandlangf  durchaus  nolkwendigen  inf. 
aor.  ein  praes.  xavagdö^ai  luatiing^eschnitzert.      Eodiich  wird 
S.  158,  Fragin.  IX  behauptet,  dass  in  Dion.  Halic.  Antiq.  R.  I, 
12:  zoaog  trjg  'Ojrtxryg,  og  Ttaktitai  Adriov ,  der  Vorschlag 
des  Glareauus^  Aaxivoq  %M\es%n^  durch  die  armenlscUe  üe- 
liersetEuag  fon  Kiiseb.  Chroii.,  die  Hr.  i\.  vielleicht  auch  nur 
ans  Aucher*8  lateiii.  üeberaetzung  benutzt  hat,  bestätigt  werde. 
Wir  gestehen  ^eni ,  des  Armenisdiea  gaaz  unkundig  zu  sein, 
glauben  aber  dennoch  behaupten  zu  können,  dass  eine  arme- 
nische Uebersetzung^  in  wdcJier  eine  griech.  Wortform,  nach 
der  eigenthiimlichen  Gc^itaituug  der  Rede  iu  einer  aäiatiücbea 
Sprache,  einen  ganz  andern  Typus  annimBit,  oder  gar  eine  aus 
dieser  wieder  gemachte  lateinische  Uebersetzung,  för  die  Form 
eines  griechischen  Wortes  in  der  Urschrift  nichts  beweisen  * 
könne.    Soll  etwas  geändert  werden,  so  stimmen  wir  fiir  die 
Lesart  beiCreorg.  S^  iicell.  InChrouogr.  p.lÖ2,  ed.  Par.  (Scriptt. 
Bys.),  AatLsav y  das  wir  iur  den  Gen.  piiir.  von  Aarioq ,  dem 
giiech.  geformten  Gentile  statt  yic^rivo^^  halten,  uud  dessen 
$Uk  Afiitetelet  lim  so  eher  bedienen  konnte ,  aU  selbst  Latei- 
MT  LtOku  l%r  JUttkiMM  tageii.  CL  Gesneri  Thesaur.  s.  Da 
«Ir  «M  nwi  bewnsst  tlnd«  ndl  Qnuid  obige  Conjeetsrcii  des 
Hn.  N*  abgawlaseo  wk  haben,  bedancrn  wir,  gesiehien  n  mlte^ 
dnM  kanm  noch  nwei  übrig  sind,  die  wir  nicht  beriihrt 
hsboiy  aller  dnrch  nntar  S^wdgan  doch  nach  nidit  den 
Schchi  anneiuDen  wollen,  alo  billigten  wir  dleoelben  dnrchaei. 

Bei  Wftrdigang  dee  Iftnileo  firfonlemlstei  eiaer  guten 
VragMUteneamvIung,  dato  sie  die  In  dbi  F^nenten  ber&hrten 
Oqgenetinde  geaan  nnd  aiSfUehtt  roUsUn^  erliatere,  nad 
all«  von  Andern  derfiber  odion  Veihandelte  Iii  lichtf  oller  Dar* 
stdiuog  wiedergebe,  ab^  nldit  wiederhine,  nnsollee.  sich 
aut  dem  sUgemeineif  Urlhelle  begnfigen,  dass  auch  von  dieser 
Seile  der  Verf.  so  gut  wie  nichts  gelelsUt  babe.  Denn  nskle 
Ctoile  hinzuschreiben,  ohne  bei  streitigen  FiUlen  n  bemerken, 
welcher  Meinung  dleoer  oder  jener  ältere  oder  nenere  Schrlfl- 
sleUer  sei,  oder  gar,  wenn  bei  emem  Fragmente  Terschiedene 
Gegenstände  aar  Sprache  kommen,  nicht  mit  einem  Worte  aii- 
sodeuten,  über  weichen  derselben  man  in  dem  Citate  Auskunft 
erhalte :  das  wird  doch  wol  nicht  Erläuterung  heissen  sollen  1 
Dass  dagegen  über  andere,  tou  dem  in  Rede  stehenden  Frag- 
mente ganz  heterogene,  Materien  oft  des  Breiteren  gehandelt 
wird :  das  wird  doch  nicht  eine  Zierde  oder  eine  den  Werth 
des  Bjirfirs-  erliöhende  Zugabe  heissen  sollen?  Wir  t  j sparen 
die  Beispiele,  da  die  Besitzer  des  Buches  dcieii  ant  jeder  Seite 
finden  werden ,  nnd  überhaupt  von  der  Art  der  gegebenen  Er- 
klärungen Belege  anzufiihrcn  finden  wir  ubcrfliisslg ,  weit 
üchon  hin  und  wieder  im  Obigen  von  uns  Ausstellungen  der  Art 
gcnsshi  sind ,  und  weil  jeder  unserer  Leaer  »eiiH>t  begreift, 
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dt88  bei  der  ^ertflm  UnroUfttlndlgitelt,  Vn^geniMAt^  Q«d 

Unkritik  keine  ^enn^ende  Erklärnng  su  erwarten  9ci,  Um  Je-^ 
doch  ein  Beispiel  anftafdhren,  stehe  hier  das  S.  15S  aus  Athen. 
I,  4^  p.  23,  // eftliHinimene  Fragment»  Atheiiäui^  sagt,  bei 
Tische  b'egen  heisse  xceraTtHö^ai  und  xofT«xfxAi'ö^ai,  und  be- 
lehrt dies  durch  Xenoph.  und  Fiaton  und  eine  Stelle  aus  Alexis  $ 
aeiteir  (cnavlcsg)  aber  finde  sich  auch  in  diesem  Sinne  «i'ßxFt- 
Ö^at ,  was  mit  einer  Stelle  einem  Satvr<1rnma  des  Sopli. 
(Bothe  T.  11  p.  III ,  fr.  31.)  belebt  wird,  Moraul'  er  fortfährt: 
*j^QiöTOTih]g  iv  Tvt)()r^v(^v  NofiuKnc  Oi  öh  Tv^nrjvoi  deinvou- 
Gl  jLi5Tf<  xföv  yvvttiKiHv  (Ivay.^ififi  tu  vTro  rrT  rvTcn  laaTloi.  Dann 
folgen  o!ine  Weiteres  zwei  Sl  lU  uaiis  den  Kümikeni  'f'heopom- 
pos  und  i'hiiunides  ,  in  denen  iiber  wieder  y.  ar  /  y.:i  i' ci  ^^telit. 
Ilr.  \. ,  der  bloi<;s  tite  den  Arist  hef  ri>irrii(U'ii  >\()i  lc  aii>Ji<.'Iit , 
!)rrii  rkt  dazu,  auch  'i"he()plira«<t  liAhr  I  tji  /  fu  iiicas  hinlvrias  ge- 
schrieben, Arist.  emähne  in  der  Toliiik  III,  10  eine«?  Bnnd- 
nisses  zwischen  den  'l'vrriHMiern  iinil  Knrthajern.  Dann  wird 
ohne  Anirabc  des  Iiiliiihi  -;  auf  Niebüll  s  i  nn  (jic^cli.  I  p.  <>4  st|.^ 
cd.  1  \  erwiesen  (wo  man  \ieles  IJeleli  i  (  ide  i'iber  der  Tyn  lu  iitfr 
Ufjiprnng,  Geschichte  und  eine  Cliai  akteristik  derselben  ündet, 
aber  über  die  von  Arist.  i  rwühnte  Sitte  nicht  ein  Wort )  und 
endlich  jsresa^t,  dass  auch  Eberl  diss.  Sicul.  p.  :VJ  >iel  iiber  die- 
pes  Volk  rede  (da  steht  vvieder  nicht«»  weiter,  als  eine  Ableitung 
de^  Wortes  rv()avvo<^  von  dein  jVaiiicn  Tvfnrjvol^  bei  welcher 
Gelegenheit  die  ihnen  angedichtete  Grausamkeit  geleugnet,  und 
ihre  Seeränberei  erwieseo  wird.).  Statt  aller  dieser Citate  hätte 
Hr.  N.  lieber  anfahren  sollen,  was  Athenäos  IV,  38  p.  IdS,  D 
tat  pMidonlot  Qierllm  üppigen  QaMerden  ,  und  ebcndtt«  «o« 
Tfm&o»  (OSUer.  p.  W^.)  Ober  Ihre  aikten  BKgde.  «iid  Xfl,  14 
p.  517«  A  »ns;Theepon]piMi  fiber  ihr«  Ueppigkeft  Qberlifmapt,  wie 
ihre  fast  un^leubltehe  Sehnamlesigkekin  B^fMedigung  des  Ge- 
«chteclitstrlebett  nan  berlelitel^  und  dabei  Iconnte  eravf  Nie- 
bnhr  S.  Oft  f.  terweiten^  der  den  eehen^von  iltea  SchrilMel- 
lern  als  Listenunge  cllirtkterliirtett  Theopempos  such  Mer  ib 
solchen  brandmarkt.  Auch  hier  müssen  wir  es  tadeln«  dtsi 
Heraklldes  Pont.,  der  ftns  disselbe  eniblt,  wis  Arist  berich- 
tete, nidit  mit  einer  Syibe  erwibntr  ist  Wenn  wir  TOB  den 
Manne ,  der  die  Darstellung  der  Stsatsrerfassmigen  nnd  der 
l'olitik  f^üer  Jahrhunderte  sieh  tum  Ziele  gesetzt  bst^  andi 
lexikalische  Bemerkungen  Tcrlanj^ii  dilrflett,  so  würden  wir 
ihn  aufgefordert  haben,  über  den  von  Athenlos  in  unserer 
Steile  bejnerkten  Gebranch  des  dvmcHö^aiy  den  PassoW 
nicht  gans  mit  Recht  «pät  nennt,  da  er  bei  Sophokles  fii<  h  fin- 
det, uns  zn  belehren,  worüber  er  bei  Suidas  v.  Kvaxeiti^ru  n. 
das.  Küster,  bei  Phavor.  v.  dwiitHtm  p.  12  (vgl.  p.  limi,* 
r)8.),  bei  Ammon.  de  diff.  voc.  p.  15  u.  das.  Vaick.,  bei  Buatk 
nd  Od.      160  p.  IdM,  6  {vgl  ad  d,  3S7  p.         4ß)  fM  ▼•r 
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allem  io  Lobecks  Note  zu  Phryn.  p.  STU  reichen  Stoff  finden 
I[onnte^  nm  dsdurch  auch  Schweighause  r  8  Vermuthuog, 
ab  Labe  nokkaHtg^  welches  Said.  (u.  Phavor.  p.  168,  12.)  statt 
4es  öjiaviag  des  Athen,  gebraucht,  bei  dit^si  m  die  Bedeutung 
von  nmintrnrifiam,  ab  untioihig  zurückzuweii^eii.  Nicht  nnbe- 
merkt  darf  ls  hlciben,  dass  lieraclid.  Pont,  gerade  nur  dariu 
von  Amt.  abweicht,  dass  er  da<«  gewöhnliche  xatdxtc^ai.  hat 
Bit  Auslassung  des  ösiTCVitv,  Er  sagt:  Jiävteg  dl  VTto  %m  wi^ 
Tö  lyMxitii  yL%tic  tcöv  yvvatxmv  xtexaxBivtaty  xäv  xagoSöl  tivtq. 
Dieser  Umstand  iiesse  sich  als  Beweis  gebraachen,  dans  wir  in 
den  Fragmenten  des  licrakHd.  Pont,  die  Hand  eines  Epitoma- 
torti  zu  erkennen  bitten,  der  dem  ari.stotell.schenSprachgebran« 
che  den  Tulgüreu  unterschob,  wenn  er  iiiclit  auch  wieder  bei 
Billigen  die  Vermuthung,  Aristoteles  liabe  auch  ^arccMlatvoi 
^eschriebeo,  erregen  konnte,  da  oline  Weiteres,  wie  wir  oben 
dariegtCD,  aof  die  Stelle  des  Arist.  zwei  Stellen  folgen,  die 
Mtfcracfifica  Meten,  sodass  et  noch  nnausgeniacht  bliebe,  ob 
AtlMB.  oelA  M».  nieht  bloM  am  Soph.  habe  belegen  wollen, 
«i4  dn  Abidirelber  «ttdi  tan  Ariit  fegebea  habe.  Wir 
riad  nlebt  der  leleteni  MelQang,  da  Arial,  bä  den  Gebrauche 
▼e«  «avaict  eben  wie  Hered.,  dsorvo^t  ale  ftberflbssig  weg- 
gcjnaew  habea  nirde.  Bben  diese  WegletteiiK  aber  iit  Urea* 
«he^  daaaOraglna  falich  Ikbeieelit:  cani  ii;roH6iia 
blut ,  ohne  se  bemerlEee,  wle-ftberlliiiig  bei  diefent  fi^ae  inü 
ovfc?  [(icerito ,  oder  wem  man,  nivt§g  enger  «dt  xiß  avta 
Mm  SlMie.iiaeli  Terfalndeiidf  sieh  die  Unsuchtigkell  noeh  eU 
was  pikanter  denltti  wie  äberflössig  aisdaan  der  Zasats  xctp 
mtptM  twflf  wlre.  Heek  wir  wollen  nne  an  dlefem  Beispiele 
aehlechter  Interpretation  genQgen  lassen. 

Soll  Ree.  endlich  beoriheiien ,  in  wie  fem  Hr.  N.  ein  aa^ 
fdiaoliches  Bild  von  der  Einrichtung  des  rerloren  gegangenen 
Wetkeoglebtf  so  kann  er  das  S.  4B  bis  58  in  den  Prolcgg.  dar- 
Iber  Oensgte  nur  sdir  dvrflig  nennen.  Er  mnaste  statt  seiner 
allgemeinen  Räsonaements  ans  den  Torhan denen  Fragmenten 
die  GegensÜnde  snsammenstellen ,  auf  welche  unser  Philosoph 
•oIb  Augeoraerlt  TOmlkgUch  gerichtet  habe;  er  musstc  diese  so 
got  alt  möglich  ordnen,  and  daraus  ein  Bild  entwerfen.  Die 
IJrgeschichte,  die  geographische  Lage,  die  polilis( lien  Ver- 
hältnisse  zu  den  Nachbarstaaten ,  die  Staatsverwaltung  i[i  allen 
ihren  Zweigen  (Administration,  Finanzen,  F*olizei,  Jtirisdictio« 
U.S.  w.),  die  Sitten  und  Gebräiiclie  im  Privat  uiitl  politischen 
Leben,  der  religiöse  Ktiltii**,  die  den  Staat  auszeicluieiulen  Er- 
fitidiin^en,  wie  a\icli  die  im  Staatsdienste  und  in  W  i^seiiscUat- 
ten  und  Knnttten  riarnliafi  iiewordenen  Personen,  sind  nach  ge- 
nauer Zusaminenstellun?  (lerHanptrnh»U  jeder  Politie  gewesen. 
Aller  WahrNchtMnndikeit  nach  war  aber  die  Dm stclhuig  selbst 
keine  aasanamuküugeade,  aoudera  wir  haben  uuii  eine  aua  >ie- 
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len  Interessanten  Notizen  znsaramengetra^ene  Collectanceii-* 
samnüuDg  in  fragmeutarischer ,  doch,  was  wir  dem  Pliüoto— 
phen  zutrauen  müssen^  nach  einem  leitendeti  (inmdprincip  an- 
geordneter Uebersicht^  za  denken.  Daher  kann  es  auch  nicht 
befremden,  wenn  Aristoteles  die  Erklärung  Tieler  sprüch wört- 
lichen Redenearleu  mit  eintlocht^  sobald  er  die»«cLbe  auf  histo- 
mchera  Wege  au«  der  dem  Staate  eigenthn milchen  Einrich- 
tung oder  aus  politischen  Ereignissen  finden  zu  können  glaubte. 
Statt  eine  solche  Uebersicht  mit  einiger  Auaiiihrlichkeit  ondL 
den  Belegen  au8  den  Fragmenten  selbst  zu  geben,  heschcnlt 
uns  llr.  N.  in  den  t>8  Seiten  langen  Prolegg.  mit  einer  Heiko 
Ton  Urtheilen  über  Altes  und  INeues,  die  meistens  sehr  abspre- 
chend  und  mit  einem  recht  prunkenden  Citatenrorrathe  Terse- 
hen  sind.  Diese  Prolegomena  zerfallen  iu  zwei  Theiie,  einea 
allgemeinen  und  einen  bmnderen. 

Utf  aUgememeThgü  (a  1  — 26  )  enthiU  «ioide,  guw  aU- 
fenein  f ehuteae,  Gedaaken  dbor  den  Ganf «  welchen  die  grim^ 
äisehea  Slaataverfasaanges  Ten  ihren  Batatehea  aa  feaeaiiien 
habeta,  wie  aie  ana  dem  Rohea  heraua  daroh  Dichter,  bese»* 
dera  Gaandlier  (an  deaea  als  princepa  Heaiodoa  gefaari,  &  8^), 
duflh  Staatengruader  nad  Getetsseber  nebal  doi  sieben  Wel- 
aen,  «Icli  berforgearbeitel  habep,,  Mi  die  Philesophie  adt  Bei- 
h&lfe  der  Mysterien' nnter  Manaera,  wie  dem  Samier  Kometea 
and  Pythagoras,  dem  Gaaiea  eine  fesicsre  Form  gab.  Doch 
hätten  Gergiaa  nnd  seine  Nachfolger,  wie  flberhanpt  die  Ble** 
tiker  (S.  IS.)»  die  Staaten  dareh  flue  Tragdialektik  giBBÜch 
untergraben.  Ein  Heil  für  die  Staaten  sei  dagegen  Sokratea 
geworden  (S.  15. auf  dessen  Philosophie  die  Schalen  der 
Akademiker,  Feripatetiker,  Stoiker  nnd  Epikureer  basirt  sden* 
Doch  hätten  sich  nur  die  beiden  ersteren  durch  Lehre  and 
Schrift  um  StaatsTerfassungen  Ter  dient  gemacht,  besonders  die 
Pcripatetiker,  deren  Hauptmänner  aaf^führt  werdeuf  Die 
Schriften  der  Stoiker  seien  doctorum  umbraticorum  argutiae 
fS.  21.).  Von  den  Epikuremi  (Hr.  N.  schreibt  Kpicttraei  statt 
Epicurei^  wie  auch  Pythagoraei.  S.  Bnttm.  Ausf .  gr.  Spr.  Th. 
2  S.  S39«)  hören  wir  weiter  nichts.  Da  nun  noch  Niemand  die 
Schriftsteiler,  welche  über  Politik  oder  einzcle  Zweige  dersel- 
ben geschrieben  haben,  zusammengestellt  habe,  und  auch  von 
Ang.  May,  der  eine  solche  Sammlung  verheissen  habe  ^  nicht 
viel  Gutes  an  erwarten  sei  *)i  ao  übernimmt  es  llr,  N.«  uns  aaf 


•)  Hrn.  N.8  Wnite  sind:  „Mirandua  iilc  Maius  roilcctioneiii  ali- 
qnam  prominit,  scd  qui  fiitilem  Naudaci  Kibliogniphimu  sWn  rxenipl  ir 
csge  %uluerit,  ne«cio  qui  frugt  oltguiV  ronKcrlpierit,  VId.  Matu^  ad  Cic. 
de  Aep.  I,  21  (sehr.  22,  65  ed.  Stuttg.)  ef  (in  Pracfatiune.''  Die 
Stelle  der  Praef.»  die  Uf»  2i«  nicht  genauer  ongicbt»  ist  die  dem  cap* 
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fviif  Octavs^eiten  im  weitläuß^^^ten  I>nicke  (Majo'g  Verzeicliiiks 
«mfasst  eben  so  viele  Gross- Qiiart^eiteii.)  ein  solche«  Verzeich- 
nis» mUzutheilen,  wobei  er  alle  diejenigen,  welche  die  Bcsrhrei- 
biiiig  cinzeler  Staatsverfassungen  zum  Zwecke  hatten,  übergau- 
geulmbt:n  will.  Es  süII  dasselbe  nut  einen  Vorscliraack  von  einem  ' 
Dcaen  unter  seiner  Hand  entstehruden  Werke  geben,  in  welchem 
er  nach  S.  26  horum  omninm  roiilicorum  fragmenta^  quae  ad 
rempttblicam^  leges^  more»^  instituta^  et  vniverse  ad  res  civileB 
perti/icnt,  in  u/ium  corpus  redacta  atque  di Lucide  digesta 
rennn  rivilium  siudiosis  cupide  cvudonare  vult.  Möge  das  nur 
mit  utwuä  mehr  Kritik  ii.  Ih'indi^keit  geschehen  !  Aber  auch  jetst 
schon  haben  wir  Lr^aciie  i« iuchiigkeil  zu  argwöhnen;  denn  ob- 
l^leich  Hr.  N.  ausdrücklich  sagt:  quo  quidem  in  calalogo  re- 
rumpbl.  descriptiones ,  quarum  plures  apud  unum  Athenaetim 
UmdmUur^  minime  ettumeratae  sunt:  so  führt  er  dennoch 
dea  IHoftkorides  %.  jSofiiitav  und  dessen  noX.  JmaviMij  (S. 
22 y  iiacl  nll  blotser  Wiederholnog  S.  26  noch  einmal.),  den 
HenlLlidei  pMlikM  und  den  Kritias  «ut.  Bea  Dioskpridet 
darfte  er  •ehon  dethalli  hier  aUlit  aeoiieii,  weil  er  ihn  bald 
dmof  viiter  denjenigen  nuffahrl«  welche  vim§M  geiciifleben 
hnhen  (dast  daldn  waluncheinlich  Alhen.  Ub.  I  e.  15 — 18 
hire«  nhnele  er  nieht)^  nnd  seine  «oA.  Am*  gehört  ja  gar 
nicht  hierlier«  Vor  dem  Hereklidee  Fent.  cch^t  er  ■eiche 
Sehen  na  heben,  dew  er  üm  genener  elnsncehen  sieh  nicht  ge* 
lnnle$  Beweis  devon  ist,  dess  er  dessen  rerumpbL  detcripUo- 
wss  gifon  seinen  Vorsatz  hier  mit  nnfiihit,  nnd  dess  er,  ob- 
gteicli  cir  K^rnin  Ürthett,  sie  ,seiiiii  «ioe  Conpüttioa  der 


Xn  cagshiesto  Vels  C>*  XUV  od.  SteUgi).  Hqr  «gts  „Oieeceram 
telMni  ee  leUboMi  bibtteChMm  nHlicnn,  f^milU  Isctfoee 

«iL  mrmcmtM^Zoh MkJm^^-  scripSM^!!^^  piester- 

ndllM  vinnn  Sil  Jliiniiiomw  eoten  pofitlMnun  lüiüothecam  nnem 
mtgn  omitto,  qm§4  MSI  eiirll«  jmüI  tittmdaeum  tcripserunt^*  Kon  sage 
Kiner,  daig  Maj  'in  iitiSp  Worten  ausdrücke,  er  habe  des  Naudaet 
BibUographie  der  neuem  politi«chen  ScbrifUtclIer  «Ich.  b«i  «einem  Vev- 
neiHiBiwe  der  griecfa.  u.  rdm.  Politiker  S«B  Vorbilde  geaommeal  Jfep 
ftnan  bei  flücktiger  Aaticbt  die  klarsten  Worte  Histverütehen;  man 
kenn  aber  aoch  in  blinder  Bcthörtlieit,  besonders  wenn  Dinkel  nnd 
hechfabrende  PraUsecht  binxnkommeo ,  einen  Sinn  hineintragen,  den 
▼•rgcfasfte  Meianng  gern  darin  finden  möchte.  Die  Vergleichnng  steht 
an  May^s  Ehrenrettung  jnlit  Jedermann  frei ,  da  derselbe  im  2ten  ' 
Bande  seiner  ScripU^  vtU.  nova  eeUectio  ex  Tat.  codd.  edita  p.  5B4  Bqq. 
das  Veneichniss  der  GriecfaoOy  nnd  von  p.  58i^  an  das  der  Lateiner  ge- 
geben hat.  Diese  Veigleicbnng  ubsrlsiMn  wir  Anden,  da  nna  dai  ge- 
nsnnto  WsKk  aichl  au  Us«!  ist. 
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•ritM«Ul»1ieii,  vnleirNlNlIil,  dodi  Ae  VeiffeMinK  «ftM- 
■lolele«  IM  äm^fimi^  Tenttellllsi^  Bta  ^tmdäMm  («ier 
8ehreiMriil«rVlg(e(r,*wemi  ertaglt  ^üanmi  An»  fM^ti^r 
JitagtneHki  ^üK^flAM  ^tditü  §uiti^  iftall  ^«  Aitff^ifsii  ipMdt&^6&f& 
fragmetita^  dentt'tfl  dod  nicht  42  Fni|^iiiettte,  sondern  f«i*tt 
Fstttien-  M  Fragmente.  Wenn  nvn  tneh  Krhliff  Werk  nnr  eim 
BeschMbnng  einielner  Statten  in  Versen  war,  so  ist  ffr.  N* 
Mer  um  so  mehr  'in  teileUi,  iMI  erdoek  des  Werk  eelina  96- 
nmnel^ kennen  mn^s ,  wenn  er  sagen  kenn:  de  Mu8C9  operi^. 
fnmmrtHs  alio  in  Ubeih  futius  dispmiäböi   Aber  nicht  eltfi- 
amr^deHf^TItel  kennt  er  genau.    Er  ^a^t:   I^niov  noXtxdcc 
fptpXfifisg^  dtgegen  die  ffenptquelle  ^o.  Philopon.  ad  Arist.  Am 
enima  1,  4'Voa  ^oAcrffai^J^fi^r^tg  spricht ,  und  bei  Athenioti 
auf  den  er  sich  nach  Schweighäusers  Index  bernft ,  iw<ei  ei»-' 
zele  Poiitien ,  die  der  Lakedlmonier  und  der  Thessaler,  ange- 
lihrt  werden.    Aber  der  eüminl  fekch  ausgeschriebene  Titei 
Hess  ihn'  glauiben,  dai  Werk' sei  ein  versificirtes  Risonnement 
9ber  Staatsverfassung  überhaupt.    HofTentltch  wird  Bachs 
Arbeit  ihm  die  Liist ,  seinen  Vorsatz  ausznnihrcri ,  benommen 
haben.    Noch  andere  Verstösse  finden  sich  in  dem  Verieich- 
irisse.    S.  25  hat  er  sich  aus  Arist.  Politik:  QiaXfov  rov  XaX- 
0(7} 8. -TT»  r.  itoX.  ausgeschrieben,  und  macht  sich  daraus  einen 
PiialewA' zureclit,  wo  bei  Arist.  deutlich  <lH(?Acig  steht.  Eben- 
so steht  S.  21 :  ,,^Thcodect\is  de  rep.  sive  de  lege  scripsisse  vi- 
detur,  Arist.  Rhet,  //,  23,''*"  wobei  wir  ausser  auf  Göttling  ad 
Arist.  Pol.  292  noch  auf  de»  Verf.a  Bemerkung  bu  Polit.  Athen, 
fragiu.  LVII  p.  KM)  verwiesen  werden,  wo  dasselbe  wiederholt 
ist,  mit  einigen  Bemerkungen  über  Namen  und  Persönlichkeit 
des  Mannes.    Weil  nun  da  aus  dem  Appendix  ad  Phot.  lex.  p. 
670,  30,  Pörs.  &t68tKtog  Iv  ty  2AoxQdtovg  'JjtoXoyla  er-*- 
wähnt  wird,  so  hält  Hr.  N.  allenthalben  die  Endung  Theo- 
dectwsfest,  obgleich  er  selbst  S.  100  aus  Göttl.  1.  c.  bemerkt, 
dass  ex  analogia  Theodectes  zu  schreiben  sei,  wie  auch  die  yw 
ihm  selbst  citirten  Eustath.  ad  Dion.  Perieg.  854  und  Arliff; 
1.  c.  p.  44f»,       Casaub.  (vgl.  Athenaeos  X,  76  p.  451 ,  A'  und 
öfter,  Suid.  s.  v.,  Phot.  bibl.  p.l20  und  4ST,  Bekk.  nebst Quin- 
til.  und  Val.  Max.)  sämratlich  nur  diese  Form  kennen.  Freilich 
hat  llr.'N.  schon  sonst  Beweise  gegeben,  dass  er  in  die  Genauig- 
keit des  Codex,  dem  Pors.  seinen  Appendix  verdankt,  keinen 
Zweifel  eetit;  doch  glauben  wir,  dass  Jeder,  der  sich  dessel- 
ben bedient  Iml,  ihn  höchet  Incorrect  gefanden  iMiien  wM' 
Bnttf  ttbrigene  der  Haken ,  welcher  in  lldschr.  die  Endung  ijg 
heseieiinet ,  etwnn  in  rnnd  gezogen ,  dem  o  gleieli- werden  kS»« 
ne»  welehet'die  Bndnng  og  oder  ovTertrHI^  iet'*lelc1rt  begreif«* 
lieh.   Vgl4«nd  Chreger.  Cor.  p«  IT  (vgl.  mit  p.  803.),  20,  79t 
Tgl*  mit  p.  Ttt'  eq»    Br.  N.  nennl  dieecv^'Theedektea  elabr 
Fhuelitt  naehAtbenios  (ondA.),  vud  dnn  plt  EeelHi  mkM 
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wm  «ter  wieder  irre,  wd  «r  fbii  m  «iBewKerylcfer  oder 
nmelier  Meeht;  er  lOlin  idUalidi  eiMrBBtt  I.  e.*  an»  üfci^vxog 
JIixfiq>vXiag,  17  «OfS  ^cr^tflRAog,  Aj^  ^  BiolShmj^,  Aber 
belSnaW  stellt:  SnrllafiipvUdH  ^lti/g'KiS^wio£^l\94otjXigt 
^  setr  ^ao<f.,  a<p'  9.  8e  meeht  neii'BüeliWI  Wta'nmi 
die  VeniMiflittiiip  des  Hm;  N.«  dieeer  Tlieedeeteif*btobe  de  rep»- 
Hita  9$$e  d9^Ujg9  (Ist  das  etwa  einerlei^  wie  dirs^i^e^^rmii- 
tlMÜsitY)  g^diffebe«,  aiihD||t^  at^  stlMit  fi^diesente  aef 
#air  «ofevegeM  Kapitet  wm  Aittt.  Bliet.|  wo  nebst  einet(«SleIle 
«n  Theod.  An^ofie4es  Sokrates  (die  Hr.  Ni  &  IM  mit  eint- 
gc»  StbHlMn.to  dtirt:  Arik.  Mketüt,  quo  etiam 

Apöt^a  taudmiu^ß^  statt  nbi*'A^logiae'fiü{M|oe  fit  mehtfo. 
Debier       imtdahtr  r^.  BtflAili.  'todtog.  H  S«  llti  tiot  2.)  und 
dhral  Stellen  siif)  dessen  Tragdälea  Alciiyaeotl  ii0i*Aiae,  Folgen^ 
Je<^  II.  4iO^  ^,  Casaub.  gelesen  wirA>  «irl"d  'ÄlMtf^litiTg  hf 
Nofttaf  f(prit$hif)y  oti,  noXitag       ^öieiö^E  T^''ßUf^^6govgf 

vmpgJ  Ohne  Zweifel  sind  diese  Worte  iii»  eitler  Rede  an  dje 
Athener;  denn  dass  er  ein  Rlieior  war,  gifen  uns  Suid.  1|  m 
nnd  Etest.  l.  e.  (Xiyovg  iyaf^vg  ypeft|'«<? ,  weickc  Worte,  ^^cnan 
genommen,  zeigen,  dass  er,         sein  T>rhrer  Isokrates  [Phot. 

bibl.  4HT,  n,\  Bekk.],  dieselben  nic  ht  s(Ml)4  i:t-haU<"ri  habe,  wie 
ja  in  iinscn  n  Tap:pn  auch  nicUi  ^ch<i((<'ii('  akademische  Reden 
fedrackt  werden.  Er  soll  die«  nach  Theopompos  bei  Phot.  bibl. 
p.  120,  35  aus  Armutli  tlian  haben.).  Diese  Keden  Iiahen, 
\iie  die  dea  iüakratcs,  nacii  ihrem  Hauptfnb alle  eine  kurze  Ue* 
ber*«chrift.  wie  denn  Aristot.  1.  c.  die  Apologie  bloss  top  ZVj?- 
vj)ff.rj]v  fov  &^oÖ^Ktov  cidrt;  nnd  so  führte  unsere  Kt  de  die 
eintache  l  eberMtlirift  N6pog.  Wenn  8!ch  mm  auch  aus  dem 
Frafrriicnte  «jrh Hessen  Hesse,  Tlieodelftes  höbe  von  einem  eiri«^ 
zelcn  Fülle  alJ^^rehcnd,  die  Athener  vielleicht  Viberhaupt  der 
Vcrnacliläsfigung  ihrer  Gesetze  geziehen,  f*o  bereciUigt  das 
nicht  zu  der  Annahme,  er  habe  l  ine  Abhandlung  de  /e^e -ge- 
schrieben. Wenn  Jemand  aus  der  Leberschrift  der  Rede  des 
l!-(»kraies  tibql  tot)  tfvyovg  schioa^e,  der  Redner  habe  eine  Al)- 
lifiiidUing  über  die  «Iviupischen  Wagenkauipfc  verfasat,  odei^ 
Bich  gar  an  die  res  rusticas  gewagt,  würden  iddit  alle  darüber 
lachen*?  Uebrigens  liätle  Hr.  N.  unter  denen,  welche  vt5;n,aa 
ßagiic'Qixa  f^tfiührlkthGii^  aucli  dei»  Sohn  dieses  Tlicodektiis  nach 
Snid;}^  aurtuhien  können,  wie  wir  ihn  überhaupt  über  diese 
S4;liril'tsteller  auf  ]>larx  ad  Ephori  fr.  p. 93  sq.  vtrwcisen.  Wenn 
er  sich  auf  Kosten  di:s  gelehrten  und  fleissi?en  3Iay  H\hmt,  so 
dürfen  wir  es  übriirens  aucli  nicht  ungesagt  lassen ,  dass  sein 
Verzeichnisa  keincswcges  voUständig  ist.  Wir  beben  nnr  dureh 
ein  paar  Indiees  zora  Veranche  einen  Strdfzag  genltteltt  Kr 
lagt,  dass  Demetriofi  Phaler4  mgi  /hjitoH^mki^  geocbrleberf 
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ktbe,  beruhe  Auf  ela^OMjecter  des  Meirtiat}  d«M  er  ■bor 
nach  Diogen.  L.  ¥9  80  sq.  wirklich  ^oAiTMCcr  ferfintte,  dtroa 
acbeint  er  nichts  zu  wissen.  Dm  Kletaihet^  den  er  anführt, 
•Qch  xsqI  ßafSiXelag  geschrieben  habe ,  ntgt  Di»g.  L.  Vil,  ITft. 
Ob  aber  mit  Hrn.  N.  das  Buch  mgl  iksv^bgUtg  unter  die  politl- 
sehen  Werke  gehöre,  ist  wol  zu  bezweifeln.  VieUfiiolilf  dMi 
der  Schreibfehler  iVoftot  Tttgl  'EIbv^,  ohne  KooHMf  wodurch 
svei  Werke  wm  ^mem  bei  Hrn.  N.  ^enwd^m^  ibn  st  der  Mei- 
iMing  brachte.  Noch  sind  binsvanTiigen :  Persaeoe  x.  ßa^UtUtg 
jDkig.  L.  Vii,  36;  Protagoras  noliZBlag  IX,  55;  Pythagoras 
0fiyyQa(iiia  aoXuLxov  VIII,  0;  Speusippi  noXizrjgW^^'f  Sphae- 
ros m^ßaöililagWl,  178;  Soaibioa Athen. IV,p.l4i»iB. 
Zu  dem  zweiten  Verzeichnisse  bemerken  wir  keine  inngffluti 
neu  Schriftsteller^  da  Hr.  N.  durch  ein  ut  zu  bezeichneii  a^einti 
daas  er  auch  noch  andere  kenne,  die  «egl  vofio&Bölag^  diqfiav^ 
yBV(3v^  vofiav  etc.  geschrieben;  wir  können  ihm  noch  manche 
nachweisen.  Aus  den  gegebenen  Proben  mag  znr  Oealgi  her« 
forgeheu,  was  von  dem  ncticn  Werke  zu  erwarten  sei. 

Der  zireite  Theil  der  Prolciromcr»a ,  ausgehend  von  den 
drei  Erfordernissen  eines  guten  Politiker!^,  l*ra\is,  Kerwilniss 
der  Werke  i'iher  Politik,  und  Kenntniss  der  Staatseinrichtun- 
gen  und  Gesetze,  beschäftigt  sich  vorzugsweise  mit  .irhtofehs 
treibst,  den  Herr  jN.  zu  diesem  Geschäfte  besonders  taujilich 
hält,  wenn  er  auch  seinen  Styl,  besonders  in  den  akroamati- 
iirhcn  Scliriften,  dunkel  findet.  Von  S.  32  an  verbreitet  er 
hicU  iiber  die  noch  Torhandeae  Politik,  welche  vielfach  benutzt, 
doch  selten  verstanden  sei;  sie  aei  unvollständig ,  doeh  nicht 
durch  den  Zahn  der  Zeit,  sondern  Ton  Arist.  selbst  nicht  voll- 
endet. Nachdem  er  bemerkt,  wie  die  Alten  sich  Auszüge  ge- 
macht, und  ihre  eigenen  üemerkuugea  denselben  unmittelbar 
beigeschrieben  haben,  sagt  er  S.  35  von  der  genannten  Schrift: 
Kquidem  nescio^  an  talia  commeularia  ^  limalius  quidem  rom- 
potüa^  nondum  vero  absoluta  habeamus  in  acroamaiicis  bis  re- 
Tum  civiliam  praecejHis  (Germanismua  für  an  talia  comm.  siiU 
an  (Htmatica  hner  praecepla.);  doctrinae  politicae  (scSentiae 
civilis  1)  e  r  ma^na  illa  rerumpbl,  callectione  (das  Subj.  haee 
oder  hunc  iibrum  fehlt)  compendium  essß^  prasima  foriasse 
veritatis  (veritati,  —  tem,  ad  veritatem  oder  richtiger  Tero ,  ad 
verum.)  est  sententia.  Auf  die  Verzeichnisse  der  aristoteli- 
achen  Werke  könne  man  sich  nicht  verlassen;  die  Zeit  des 
Verlorengehena  einzcler  lasse  sich  nicht  bestimmen.  Gram- 
maticvrum  enim^  Puroemiograplioruin^  uliotutm^uc  iimbrat  1 - 
lium  docloi  um*)  iuudala  (ualateioische Kürze) «^cci 


*)  Kln  Aagdi-ni  k,  der  der  Feder  des  Hm.  N.  eclir  oft  entsciilüpfL 
Sollte  er  «fuiü.  liubukcun  ortttiu  da  dociorc  umbralicQ  (^liuiuik.  uriiit. 
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numda  wni.  Benn  tolche  doctores  umbratiles,  wie  Smdas*\, 
Jitttych»»  Eo8t^  Apostol.  halten  nicht  mehr  aus  der  Quelle  selbst 
geschöpft  (S.  38),  da  die  Schätze  alter  Gelehrsamkeit  mit  der 
Eroberung  Konstantinopel 8  durch  die  lateinischen  Kitter  (1204) 
for  immer  Terloren  ge^an^en  seien.  Einige  Werke  geien  viel* 
leicht  noch  aufiufinden,  am  meisten  aber  der  Verlust  des  Wer- 
kes  Ttigi  axoi7ciag( — xiav),  de  coloiiiis  in  Asiani  deduceridis  **) 
xn  hrdnucrn  (S.  40).  Aristoteles  habe  mit  licclit  ZG^vn  Piatons 
Ansichten  pccii'ert,  da  dieser  sich  in  seinen  .AJeiiiun^^en  nicht 
gleicli  gebliebtr»  sei.  i5.  42  f.:  Nullius  i^itur  esse  momenti  esa- 
tnen  a  recenlioribiis  quibiisdam  de  auienthia  (kein  Druckfehler, 
wenigstens  S.  41  not.  steht  es  noch  einmal ;  7ai  ^eschweigen, 
das»  es  Unlatein  ist.)  operum  Plulonis  insiituiuin  ^  Iure  ipsa  est 
dar  WS.  (i\un  die  Hrn.  Ast,  Schleiermacher  u.  A.  mögen 
■Ich  für  erhaltene  Lection  bedanken ,  da  ihnen  nun  holfentlich 
die  Scbufpea  roa  den  Augen  Jf^eu  werden.)  Die  Öi^am^uum 


di#f.  et  epp.  cd.  Fricderu.  VoL  I  p.  125.)  gelegen  haben?  Wir  glau- 
bra  M  kaum,  da  er  auniit  nicliL  wurtle  emiangvU  haLua  S.  5S  folgende 
SuUo  aasaxiebea:  Esütert  gitondon  ArihioieiU  Ubri  «oiitsicäv,  qui- 
bu$  CLyill  rcntmpU.  originem ,  formam ,  Itge» ,  pnbUcoa  privatotquc  mo- 
ffCi  99fiiemeraty  divimm  et  admirahile  oput,  i^  e  fragmaiti»  cxittimare 
Ued,  quod  pbirium  aiiorvm  Ubrorum,  qm  md  not  penmurmtf  iachtra  r»- 
imHmm  vftttm.  Jtqwt  koe  tarn  grmv0  iamnmm  qtd  dqrfarsirt,  mnäi  mal, 
tmmmm  tomtMTf  m§m9,  Hoee,  hmto  digna  <•(  «mdifo  9t  antiquita^ 
ttMÜtn  hmkw  naferM,  fim  riie  (wir  beban  diasbi  Wort  aidift  de»- 
Mb  iMtvor,  voil  Fried  ob« ab  2waifol  dagsgon  effcobeB  bat«  soop 
dMdiMit  Hr.  N.  aicbt  glaabo,  oosb  Bvbakona  AalÄudenug  babo 
m  Qcoige  geiphiat)  irarfaada  de'  «Mf  dkdpUna  y  tüqu^  odco  de  ge- 

*)  Wie  raimt  rieb  das  aber  lutammen,  wenn  unier  Gelehrter  &  9S 
In  Bexog  aaf  atao  aalt  Soidaa  v,  isriaKongg  übereinsUaunende  Aassago 
det  Telepboa  Fatgamenut  tagt:  ^Sed  neque  Suidat,  nee  FBttajr,  neo 
mlii  Lesieographi  e  Telephi  fontibn»  (iti  %yfeideut]g ;  denn  ot  kana 
heiMen:  ans  den  Quellen,  die  T.  beautat;  und  foU  doch  heilen:  aus 
T.  als  Qnelle.)  hau$ermU^  al  Foicf.  Ul^uac  putaoenmt,  sed  ei'  Art- 
tiBteli»  'A^Tjvaimv  nolit  i  lUj  es  quo  (^put?)  etiam  Ttlcphu» 
§ine  dubio  sua  haiait,  Schoem.  de  comit,  Mhen.  p.  84  not  4.*^  Die  Ur- 
wehe  itt:  hier  folgt  Hr.  N.  einem  Führer,  obno  selbst  %n  pröfeni  in 
des  PfoUgg.  ziioaairl  «r  ia  den  Tag  biaeia ,  obno  in  prüfen. 

**)  Dieee  Ansicht  Ton  dem  Werke  hatte  Hr.  N.  noch  nicht«  alt  ar 
S.  112  an  der  Bemerkung  des  Strab»  X,  p.  447,  dast  aadi  Afiatotalea 
die  Chalkidenser  nach  Italien  und  Sikelien  Colonien  gcModl  bitlaa»  da 
die  Hlppoboten  bei  ihnea  die  Öbmacht  hatten:  aanofbto,  daai  Sirabo 
OS  Opera  '^^«»d^ff  ^  vwk^  «u^tMtdw  iMBripto  geicMpfl  babon  käme. 
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quemprimum  (quam  prum)  9didü  Nurtfwsim^  habea  9«gVii 
V&lesius  u.  tiuhie*8  Meinung  toa  den  Privile^eR  u.  Gerecht* 
4er  Staaten  gehantlelt  ( Wahrschelnlieh  \ ).  Die  ScUrift 
«r.  BvyBVilag  ist  echt,  S.  46.  Aikt«lelea  studirte  alle  Ui9m$9- 
W9r£ummgea,  aber  niebt  mit  der  ▼•rgefoatten  Meinung  neuerer 
Philosophen,  die  nur  in  der  Gegenwart  und  dem  fiiuheimkciheii 
das  Gute  und  Wahre  finden.  Daun  heisst  es  S.  48 f.:  Quaa  vero 
civitates  in  opere  ntQi  Hohxhmv  descnpserü  auclor^  non 
satis  c  er  tum  est.  In  iia  non  aobim  res  geslaSf  mores  ^  insti- 
iuta,  leges  accuratissime  memoriae  prodidit  ^  sed  eiiam  UUiia 
1  et  incrementa  rcipublicae ^  temporum  fabnlosonim  sf/argue  ue- 
tatis  res  gestas  (die  res  gestae  waren  schon  oben  erwähjit.), 
aliaque  oimia^  fpiac  komtuum  a/n'nn's  stibiccla  (das  ist  aber  eiu 
wcriis:  zn  und  zu  all^remeiii;  dann  wäre  das  Werk  ja  eine 
walir(i  Pulti'ikniiinicr ,  ein  Saninielsuriuni ,  ^it  M'iiia  >crlio.  ge- 
wesen.), iiunquam  practcriri  dphciiftt  (dn  eat  praetcrirc,  prae- 
tcreunda  nint.),  pttpuluri  <  l  pleniori  oralionis  irf^tere^  ttt  in  ex- 

oiericis  scriptis  piacuU^  depüidit.  ///.  f  scntrntm  (da«$a 

die  fabelhafte  Sage  oft  den  wahren  gescliii lulit  licn  Kern  ent- 
halte,) duvhfs  7wr  adff^ifi  (pudcm^  histoiiatf  mort/nn/t/e  docn- 
vienta  ini/n/nc  spcrtii-iid pnirtcf  ii( .  Mfi  rt'rnrnn  partem  (unter 
'  mehr  ain  HM>  FragmeiUt'n  sind  k;\imi  10  wirklich  Spruch  wört- 
liche Kedcnsertcu,  und  ^on  niiiriclicn  ist  es  noch  zu  beweisen, 
dass  sie  aus  einer  Politie  si/iii. )  ttr/r/''/V;  sunt  renunphi.  fra^m. 
7iobis  servatd ,  et  peettlian  fii  ctt/n  Proverbiorum  coiivv(w/n  /n 
inslititissc  es  JJio^.  L  tNici/i^ünus.  Dann  S.  50:  /fffrr  vrro 
es  1 1  i  tiseca  (ohe  !)  (jua^'^i  fuerHnt  prae^l (tnti^simi  opn  is  onm^ 
menta.  Rentfii  ji.w />[.  aute/n  fo/z/um/  (~  ns)^  oriiiinrin  (-es).  Iv^es 
pubHcfts  (  iihci  lliissisr! )  ji/  ü-ato^ipfe  mores  detintan;  ^  pccu' 
Harem  fuisse  dii  uii  ( (  ad mij  (ibilis  opcn's  prormciam  ^  r  nomive 
(inacriptione)  ipso  ndcra  licet,  »Scd  qtionunlf)  uuiuiu  hnec  es- 
plicuerit^  quam  avcunile  hacr  omnia  digesta  (da^on  giebt 
Torliegende  Sammlung  eben  keine  besondere  Anschauunsr! )  et 
esplicata  (Wiederholung ex  reipubb'cae  Ithvnk  usiutn 
luculantis  fra^mentis  leviter  solum  i/tspfcfis,  satis  super que 
iutclligi  potest  ;  quibus^  quaudoquidem  (liat  wol  qnaraquam,  oder 
stärker  quanivis  heissen  sollen;  denn  wer  darf,  ohne  ünsinn  zu 
reden,  sagen:  „da  nun  einmal  dieFragm.  verstümmelt  >iiul.  so 
ist  alles  klar  darin  ausgedriickt/''?  Wo  steht  bei  (inanilonuidem 
in  orat.  recta  der  Coniunct.?)  dilaeerata  et  fuuiiUila  ^nunma- 
tieorum  scribarumque  imperilia  (warum  Iiabt  Ihr  eiiitaUi^en 
Leute  auch  nicht  gleich  so  eine  ganze  Politie  abgcRcliriebe«, 
giatt  da8ß  ea  Euch  genug  schien  fiir  Euren  Zweck  nur  eine  cin- 
•ele  Steile  auszuhebend  Duun  würde  es  auch  der  im^jiriiia 
\  des  Hrn.  N.  nicht  wiederfahren  »ein,  dass  er  öfters  weniger 
AUS  Euch  abschrieb  ^  ala  ihr  wirklich  darboU^t.)  noüin  a^rvala 
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smt^  ma^Biratuum  ^  gut  siimmam  imperii  tmebant^  ei  inflnio^ 
rum  oiscurüsimorumgue  refpbl,  mimstrorum  honores  et  ofjicia 
eadem  perspicttitate ,  eadem  diligentia  descripta  al  ante  oculos 
fOBÜa  SiuU.  S.  51  f.  werden  die  Aagabeu  des  Aniinon.  vit.  Ari- 
•tot.  und  der  tob  Nnnnesios  übersetzten  vita,  dass  Ari^t.  255 
(oder  25f))  des  Diugen.  L.  (und  der  vii.  Anonym,  bei  Meuag . 
ftd  Diog.  Ltert  V,  35  p.  202  Ters.  10  ed.  Wetst.) ,  da^s  er  158 
PolHien  beschrieben  hsbe,  und  Herbelots  in  bibl.  Orient,  p.  911 
(Villois.  Aneed.  gr.  Vol.  II  p.  157.),  dsss  Osch  Aussage  des 
Hagi-Üislfsli  {ttripior  tureuSf  de  {\)  quo  wHs  terrarum  de^ 
Bcriptio  edka  e»t,  sagt  Hir.  N.  not  188.),  in  der  davon  angeb- 
lich Torbandenen  arabischen  Uebersettong  191  (nicht  III ,  wie 
Hr.  N.  eem  quaire  ringt  et  onse  fUschlich  Qbersetst)  Stsaten 
^schrieben  seien,  ge^en  einander  gestellt,  nnd  *der  An|[abe 
des  Diogenes y  -ohne  CMnde  tn  nennen,  mit  dnem  blasen  «1 
videttiT^  der  ¥onng  angestanden.  Korais  in  Prolegg.  ad  Arl- 
•tot  MoXniMa  p.  4  not  1  sucht  die  Varselrfedenheit  der  Anga- 
Vea  SB  vereinigen,  nur  mit  ^em  IrrÜinme  in  Besuc  auf  IKo- 
gokL.  Angabe:  nat&^toyivriVTiv  Atd^wvl^  xaloiSj^llfifii 
dg  iMattfiAg  fyQanfnv  6  'j^ßßäq  Baffisk^vs  (Voy.  du  j.  Anaeh. 
dLLXIl.)*  6  yffifiiDVioe  Tttg  dpi^ifsSSQA.  tovio     ßdhka  Hg 

Bben  ao  hat  Hr.  N.  die  ton  Menag.  ad  Dlog*  LaM.  Y,  n  g«- 
bilHfte  Bfeinnng  des  Nnnnesins,  dass  bei  der  grosseren  Angabe 
die  nnechten  Poütien  mit  eingerechnet  worden  seien «  welche 
IKogcnes  nnd  der  Anonymus  ftliergangen  bitten,  ganz  ausser 
AdU  gelassen.  Weiter  helsfit  es^  Aristoteles  nelune  in  der  Po- 
fiHk  nuf  96  Stsaten  Rilcksicht,  citire  aber  nirgend  seine  Poli* 
tfea ;  denn  mit  Unrecht  besögen  Einige  den  Schlnss  der  Ethlcm 
Bd  Kle.  anf  dieselben  (doch  Tgl.  Ebert.  diss.  Sic  pu'12  not  68.). 
B.  M:  Mh  aperU  descripehne  mkU  did  pateH^  pmm  e/rttg-- 
tnentie  praesertim  nihil  eruere  Ueeat,  Vccurrit  quidem  da 
9ckolÜ8  ad  Arist.  o(^«  IM  '^ptOrodA^g  Iv  tv  'Waxrjölmv  96- 
himiq  pfif  wd  incertum  ett^  tflTttm  |Nifwtons(pecu!iari8l)  par^ 
tu  an  mdeeraae  coUectionis  gttadrogesima  secunda  Ithacetmit/m 
fkerü  retpuUiea       &  66  stellt  auch  der  Qnind,  whmm  Hr. 


*)  Vmkäm  M  dam.SshoL  ad  AjrUt^pli. ,  aod  f*  nach  bei  dem 
iL  U7  anrihrtw-gnid.  u»  Phot,  dia  Sitte  d«r  Spaftastr,  eine  Sk>tale 
ftiiHi  faldbami  mUsogsbait  «Ins  gaus  gleieho  ab^r  surucluittbehuU 
ISB,  «■  auf  eiacm  am  diefslba  gawkIcaUio  Bicmco  geheime  AnfUägo 
aiitfaibea,  dia  aar  dw  «tiiffeni  banale,  dar  daa  Aksnaa  am  aini^ 
gBM  gfeicii  gaafbcilatan  Stork  wiekelte,  erwibn^  war,  and  ans  Dioa- 
haffidfls  der  «bcnfallf  ipartaawdia  Braach,  da«8  der  Geldverlaiheode  in 
fl^eawmt  aweier  Zeuge«  eläa  Skytole  aarbrochaa  «dar  gespalten 
(dim^gir),  aaf  jadam  dm  haManThmla  diaPadahmaamw»  baaaichaal 


MB  Griechifche  LiUeratnn 

N.  bei  Anordnnn^  der  Polilien  sich  niclit  an  die  Anpilic  des  Dia- 
gen. Laert.  g'ehalteii  Iiabc:  Nculi^uum^  mea  quidc)n  sf/i- 
lentia  («ni  das  istGriuur}*  geuog!)^  La&tii  locus  classinjs  <ltr 
FüLiitis  (noXizilai,  3Si)AfüV  QVift  xai  IdUc  ötifioagccTLKcd ,  uAt- 
yaQXiycttl^  aQtötOKQatixalxal  tVQaPViHau*))^  de  unii  crsi  ope- 
rü  descriptione  inteUigendus  est  (aUo  aur  vou  der  £iurichtuo^ 


• 

O^o^if),  dw  «UM doB  «iaw  XsvgM  m^bmiv  don  Mdm  ffir  tiA 
Mudlea  babe  (mu  denke  «i  die  Keilibftlier  der  Bäcker  in  einigen  Ga« 
genden  PewNcMnndt.} t  telgt  der  Suatet  iifföfne  d'  «vr^  nci  gMofan^ 
ijg  'J^atotil^  h  sj  'l&mmiiMÜUf  wtüMÜ^  f4f*  b*'  dnft  die  cedd.  dee 
Fbet  ovto  beben,  wae  Hm.  beibeUeift,  Feie,  in  Inderte,  oad 
daee  beide  die  LeiarC  üuee  ced.  alXoi  nnangetaflel  laeaen.  Wir  !■■■§■ 
«e  dnidn  geftelil,  ob  crivvo  oder  «vvfi  liditig  fei«  welcfae  beide  gnnn 
Temdüedeee,  eiier  nidit  lecbt^^aiaende  Erklärungen  snlaeMn,  oder  ob 
ttvx^  auf  esvf      besogen ,  oder  gar  tAxiH  e6en      gerade  eo 

(AreUieb  anr  ans  Hesied«  Manal)  an  lesen  aeii  aMiaen  aber,  da»  die 
Iieaart  £Ue«  den  Vorzag  Terdiene,  weil  sie  am  er»ten  einen  Auffdilnae 
giebt,  wie  Ariit.  in  der  Pol«  der  Ithaker  der  mtifwkq  erwähnen  konnte; 
dean  bei  alkoim^  müssen  wir  an  kjn^nmo  geaan  genonimea  norh  die 
8|inrlaoer  alt  SttliJ.  denken«  Ton  denen  im  Voibetgehenden  die  Jfteda 
war.  Doch  man  mag  lesen ,  wie  man  will ,  eo  vermissen  wir  an 
das  Verbam  9170/.  So  gewdbalieb  ancb  die  Aaelattaag  desselben  ist, 
Bo  fällt  sie  uns  hier  besonders  störend  anf,  dn  nnr  gar  an  leicht  der 
Inrtbnm  entstellt^  ans  ii^oivto  %Vi  tag  *A^i9t.  an  ergänzen  7p ^«i.  Die- 
ses Tcnnis»tc  ^ijsi  glauben  wir  in  den  Bnchstaben  iif  zu  finden.  Auf 
Taf.  VII  Z«  12  hinter  dem  Gregor.  Cor.  ed.  Schaef.  befinden  sich  die 
Charaktere,  welche  qra«/,  9170!  nach  S.  847  bexetchnen.  Die  Form 
des  9  kennte  bei  einer  schlechten  Feder  leicht  einem  ß  ähnlich  werden; 
ebenso  sind  die  Zuge  des  ^  und  9,  wenn  bei  erstcrem  der  Haarstrich 
nndeutllch  ist,  and  bei  letzterem  in  der  häufig  (noch  in  altea  Hmckea) 
▼orkommenden  Form  U  der  erste  Strich  su  kurx  ward ,  einer  VerwoeiH 
seiung  leicht  anterworfen;  wenn  nnn  das  aber  dem  9  stehende  ^  an 
weit  links  kam ,  so  konnte  dies  für  ißf(  gar  wohl  angesehen  werden. 
So  möchte  denn  der  Aassprach  des  Hm.  N.  S.  218:  Fuit  igitur  llto- 
ccnsivm  reapubl.  univtrti  operii  quadrageiima  tteunda,  der  Itter  etwas  sa« 
versicbtUcher  henrottritt,  als  In  den  Frolegg.,  noch  nnf  sich  bemhen. 

*)  Die  VUa  Ariitot  bei  lleaag.  ad  Dieg.  Im  V,ai  r-  M  vea^U 
ed.  Welit,  iagti  «olirt/s«  woUmw  UmtmuSm^  aol  df^^MWfstMMM»  hnl 
ilktfttqpMWf  99tj\  Durah  die  Aebnliehkeit  der  Endnngon  eind  Uar  die 
^^serea^ttria«!  und  ee^srnvasrl  anigelUlen,  «ad  dafir  eine  biiber  gönn 
'  nnbekoante  Art  Ten  Staatea,  die  üfiocoMtl  anm  Vonciieia  gekomm^a. 
Wir  lesen  tilmtt  mit  EfaMduebnag  der  beiden  an^gerallenen  lienilifo. 
AnfTaliend  iat  ea  Jedoeh,  daas  auch  im  Dieg.  Ladii.  lir  idi^  rom  l^na* 
Boeine  t9im  geleeen  wnrde,  was  Mo  nag.  an  MlUgea  aiMat»  Dooh 
vae  Int  ildi  Nmw.  oater  tiim  sottfffttt  golacbtt 

\ 
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dM  brnsderen  Tbdlest);  Mmm  renale»  cMoto«  maii- 
Mimasmif  (Gmnanitmiii!  U>ler  d«n  fii^irviiiiMr»^  MiUto  man 
Mine«;  and  da  dies  bei^trto«  welehet  Hr.  N,  iemdecs  in 
Am^  wm  lisbea  aehdiiti  nicht  angeht,  so  würd«i  wif  dies  unter 
4mn  iXvyaQx^^f'^^S  gesucht  haben«)  Nnn  folgt  ein  durch  Coo- 
ntnwtton  nnd  Inhalt  gleich  merlLvrQrdiger  Sats:  Fmdtmmium 
fkeruni  operis  al  Kxl6u$^  quas  Piuiarehus  laudat  ^  quatum 
partes  li^r  de  Jmmlis^  itsgl  EvßokiSt  iTvpi/i^,  Ikf^^ft 
wmv  vo^LLfi  Ol,  et  jtBQi  noTaitmVf  «  quo  (cninaf )  cerie  oput 
ni$  tov  NbUov  dvaßdöswg  fragmemum  etU  Den  Bock 
a  quo  und  die  schon  gerdgten  «j|iifio«  abgerechnet,  bemerken 
wir  das  fehlende /tferi/i?/  hinicT partes,  und  fragen  einen ledeai 
worauf  er  qt$mrum  besiehe)  Auf  jev^tfiig,  lautet  die  Antworti 
oii^eich  dann  wol  quarumqtte  besser  geweaen  iriUu  Doch  wenn 
wir  Hrn.  N.  recht  verstehen,  ao  liat  er  quarum  etwas  Icfiihn  dem 
Sinne  nach  auf  lyerii,  worin  »oJlmtai  steckt,  besehen,  wofür 
oksrnque  richtiger  geweien  nein  mjkhte,  und  dann  wäre  die  Ana« 
Ufteung  des  Terbi  nicht  nelir  zu  tadeln.  Auch  drücken  diese 
Worte  nicht  deutlich  aus,  ob  Hr.  N.  die  angeführten  Werke  als 
Theüe  der  Politien  ansehe,  die  wirklich  diese  Titel  gefuhrt  ha* 
ben,  oder  ob  nur  durch  Misaverstand  bei  Erwähnung  einieler 
Tficilc  diese  Titel  cnt«?tandcn  i*eien.  Wir  bekennen,  dass  wir 
bei  einigen  dieser  Tlicile  dem  Herrn  N.  seib§t  dicHen  Missver- 
itaud  zuschreiben;  denn  in  der  einzigen  Stelle,  wo  ein  Werk 
mgl  Evßoiag  citirt  wird  (llarpocr.  v.^j^Qyovga.),  wird  es  aus- 
drücklich dem  Chalkidenser  Aristoteles  zugeschrieben,  u.  auch 
die  iihri^ea  fünf  Fra?rm.  bei  Hrn.  iX.,  in  denen  weder  Iv  reo  mgl 
Evßoiag  noch  Iv  Tjj  Evßofov  noXitila  *)  steht,  köiiaea  mit  eben 
dem  Fn^  und  KeclU  dem  Chalkidenser  angehören;  von  dem  er- 
aten  Fragmente  bei  Schol.  Apoll.  Rhod.  I,55H:  Hovtöag  xo$l 
V^oiörortAr/g,  oi  tiiqI  Evßoiag  nBTtQayfiartvuivoi ,  behauptet 
auch  V  oss.  de  kistor.  Gr.  üb.  IV  pt.  H  p.  409,  was  auch  we* 
gen  der  ZusammenMteUung  mit  Suidas  (nicht  dem  Lexikogra- 
plien)  wahracheinüdi  ist.  VgL  Men ag.  ad  X^tog,  JUaärL  ¥,  ^ 

» 


*)  AaCfallend  Igt,  dass  Fabricius  im  Index  zu  den  in  Sehol. 
iApoU.  Hb.  erwähnten  Scfariftatcllern  bei  Schaefer  die  iiQluiia  Evßoimp 
numentlit  h  b«i  Strabo  wül  erwähnt  gefunden  haben.  Fabricioi  Ter- 
litiH  -ich  woJ  aui-  auf  diu  van  Ciif^aubonas  gesammelten  Fragmente, 
wo  ci  h(>t»#t:  Evßo  d  a>v  n  o  i  t  ici :  ZiiQußiüv  Ftfoyi^ucpovfikivcov  &\ 
Da  i>»aijb,  die  Worte  selbst  nioht  angiebt,  6o  vcrmutben  wir,  er  Imbe 
aui  \<'r»cbcn  &  ht.  i  geticlirieben ,  and  aus  den  beiden  Steli&a  \  p.  445 
uad  447  Bich  die  Politie  selbst  gebildet.  Dass  aber  auch  Ebert  1.  c. 
diese  Polilie  70  not.  unter  den  namuntUrh  j^cnannten  auffföhrt, 
wandert  nnn  um  so  mehr,  nin  vir  berechtigt  »u  t^cin  glnabtOB  lU  der 
-Vcriauihuag ,  er  habe  die  Fcagmciit«  ««iiist  gctamw^l  a^ha^t* 
Jakf^  /.  FkU.ti.  JMf.  Jmkrg.  IV.  Heft  19 


f.  MO«  BMh  lomini  de  filMt.  pe^MtMem^  4to  wmk  «fahM 
Arittotdes  erwihiit«  w«kli«r  prtUBMi«  4ct  Astiochia  dwi 
CoiMl  M .  Aollta«  GIftM«  (MS  CT.)  Stadt  diftlk«  dmfa 
^Mhie  FliiAt  MMgib  (Lit.  S«,  2t.)*  A«di  dioM  adMiat  «io 

'  'Cftalkideiiter  f  ewenea  in  seloi  da  der  Name  echt  griecliiMk 
«ad  et  aleht  wataahelalich  la^  data  AaHoaliat  die  Bladt  Chai- 
klt,  die  er  to  tellrelnrtef  elaem  Firemden  werde  tiiferfata t  Im- 
bea»  Aoah  aater  SUfirite  starb  zn  Chalkis.  Doch  wir  woUlaa 
aar  seilen  ^  dass  Hr.  N.  tieb  ein  Werk  trcpl  ßvftoias  selbst  ge-^ 
achaifen  habe»   Vav  dem  Termeintlichen  Werke,  das  den  Titel 

'  irt^  Kvffiivrjg^  oder  naeh  Andern  bloss  KvQi^vrj  führte,  haben 
wir  tcbon  oben  dasselbe  feielgt,  wohl  aber  wird  Kvg^^uim» 
Mol.  ausdrücklich  erwibat.  Dass  nie  ein  Werk  aw^  wpMr«  de 
Insulis,  existirt  hnbe,  ta^Hr.  N.  S.  IftQ  selbst;  um  so  mcbr  . 
verdient  es  Tadel«  dass  er  es  hier  als  einen  Theil  der  Politieo 
.  auffüiirt,  ladem  aaler  d^  eiaaetDCB  Staaten  freiiicii  nancbe 
Inselstaaten  gewesen  Sein  messen ,  nichts  aber  ans  anzunehmen 
bereeblift,  Arist.  habe  die$(c  alle  nnter  eiaeai  HamttUel  ma^l 
Vffiw  aäsammeag^assi.  Auch  die  xtlostg  warea  kein  beaon< 
derer  Theil  oder  gar  das  Fundament  dea  Wecket;  vidmehr  hat 
Arlst.  bei  jeder  einzelen  Polltie  Ton  der  9tt(<Sig  dea  Staates  ge- 
redet; und  zu  keiner  andern  Annahme  berechtigt  ans  die  Stelle 
des  Plntarch,  non  posse  suav.  vivi  sec.  Epic.  c.  10,  T.  XIV  p.S^T 
Iliitt.  Ver^l.  Kbcrt.  diss.  Sic.  I  p.  12  sq.  Nun  bliel>en  uns  aar 
noch  als  wirklich  f^enannte  Werke  ilbrig  die  Tv^^fjvmv  v6pLp:a^ 
die  um  Hr.  N.  doch  nicht  unter  die  itoXixüag  mengen  wirdt 
Sif  lie  uns  weifer  oben.  Kbrnso  wenig  können  w  ir  die  not.  l-W? 
geäusserte  Meimin^,  ein  noel)  im  lOten  Jahrh.  vorhaiidei»  i:e- 
wesenes  Werk  de  situ  Indiaa  solle  ein  Fra^metU  der  PoUtifm 
(hört!)  gewesen  sein,  ^nt  heissen.  Hatte  der  ^laiin  so  bald 
vergessen,  was  er  S.  4  gesagt,  dass  in  Asien  Diemais  eine  res- 
publica  existirt  habe,  dass  niebt  eine  Spur  von  Staat Weisheit 
sich  dasfilbst  Ünde?  tind  dcii  liachens  mag  man  sieb  kaum  er- 
wehren, wenn  gar  eine  Ahtfieilung  der  Politien  von  den  1«1Ü8- 
sen,  und  von  dem  zähen  j\i[«ehlamme  gehaiülclt  Iiaben  soll. 
Welche  Staatsverfassuiiir  nio^en  die  1  iüsse  zu  Aristot.  Zeit  ge- 
habt habend  Hr.  N.  muss  sich  den  Arifstot.  als  ein  altes  \\  eib 
gedacht  haben,  das  vom  Hnndertsten  ins  Tausendste  redete. 
Doch  zuriick  zu  dem  Hilde,  weiches  Herr  N.  von  dem  gnnrea 
Werke  zu  entwerten  angefang^  S.  54:  Deinde  ari^iuibus 
omnium  cimtainm  expUcalis  (Dieser  Uebergang  lässt  betnahe 
▼ermuthen,  als  habe  der  Vf.  die  abgegebenen  Wet^e  deancK^h 
für  Theiie  der  xtUfug  ange^elien«.  Und  darin ^  soli  ntan  glau- 
ben ^  sei  von  Flüssen  nnd  Gebriacbeai  der  ^Barbaren  die  Rede 
gewesen  1),  carum  historiam  dentmptü..  Estrema  vero  uni» 
rersi  opr/is  parf9  conlt/tebatur :  Ji^esmiptia  amnutm  auae  n  e-^ 
taiis  (wir  heben  di«»  Worte  hermr,        deiit  icuiier  aus^«* 
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sprocheaeQ  Ttdel,  ilass  Hr.  N.  Staaten,  welche  früher  einmal 
von  Barbaren  bewohnt  waren,  zu  den  barbarischen  rechnete^ 
•och  mit  des  Yerf ji  cii^enen  Worten  ein  ^osseres  Gewiclit 
feben.)  rerum  pnHicarum  €0  modo^  quem  hpdie  stattsticum^  ve- 
nia aal  «er^  karbaHco^  dkaniy  «I  tuiuBmodi  €^,  veU.  Xenovhon- 
tU  de  Laeed.  Atkm»ien$Umqu9  Rep.  taeUi  esiant,  Quae  st  vera 
$mU^  cum  aiter  ad  hone  alier  ad  illam  pariem  adspesß» 
rii^  mirabUe  düerimen  inier  numerum  Ubrorum  de  rehusji^ 
per/aeUe  espUeaium  kabee.  IHeser  8ati  nngi^  genan  erwogen, 
fiichts  anderes  ml«:  Die  Veraehiedenheift  in  der  Angabe  d^r 
Zahl  der  Politlen  (weno  d«a  anch  fm  Ltteinlacbea  nicht  steht, 
ao  nieht  man  doch,  daaa  Hr«  N.  ea  hat  aageo  wollen.)  rührt  da* 
her,  dasa  der  cue  diesen,  der  andere  Jenen  Theil  der  PoUtien 
herdcludchtjgte.  Ree  f eateht«  «Ich  du  nicht  so  perfacüe  er- 
klicen  so  iöimen«  Denht  sich  der  Hn  Neomann  etwa,  daa  fua- 
damentuoii  dhnti4'ug^  bitten  eine  gewlaae  Anaahl  Bttcher  ge- 
bäht, dann  die  partea  (de  inanlia,  flnvila  etc.)  wieder  eine  an- 
dere Aasahl,  and  die  extrema  pars  (die  Statistik)  ebenfatlf; 
ind  je  Daebdem  non  der  eine  dies,  der  andere  |eaea  berilcksidh- 
tigte,  habe  er  gesagt,  Aristoteles  bat  so  and  ao  viel  PoUtien 
bsachrieben^  Das  wfirden  wir  Unsinn  nennen.  Hat  ea  sich  Hc 
X.  andern  gedacht,  ao  hedanern  wir,  sdne  nnbehoireoe  Sprache 
nicht  verstanden  su  haben.  Hec.  war  eine  Zeitlang  der  Ansicht 
Karaia,  dass  entweder  beide  25S  (j^vrf,  nicht  2(>H,  0|ijf,  wie 
lormb  werte),  oder  beide  155  (qv9)  geschrieben  hätten,  aiid 
erklärte  sich  die  Verwechselung  toti  q  und  s  und  9^  pallogra* 
phiach«  Doch  hat  ilm  die  oben  berührte  Ansicht  des  ^unne* 
stns,  dsss  nicht  alle  Politlen  echt  gewesen  seien,  wofür  er 
swei  Belege  aufbringt,  so  dass  also  bei  der  grossem  Zalil  die 
anechtea  mit  gerechnet  wlren^  hiervon  zurück  rrebracht.  Doch 
erkennt  er  auch  diese  noch  nicht  unbedin<rt  als  die  richtige, 
wenn  anch  als  die  wnhrscheiuIicTiste  Ansicht  an,  und  macht 
noch  auf  einen  andern  Umstand  aufmerksam.  Es  werden  ei- 
nige GesammtpoUlien  erwähnt,  wie  ij  miVTj^yjQxddotf  TtoXizBla^ 
ij  xott^  Oittakav  äoA.,  «nd  wenn  diese,  wie  en  wahrschein- 
lich i*<t,  wieder  einzele  Pülitien  zusammen  bcgriiren,  so  koniito 
der,  welcher  die  eiiizelen  Staaten  einer  Gesammtpolitie  beson- 
der? zählte,  eine  (grössere  Zahl  erlialten.  Denn  wenn  z.  B.  aus- 
ser flcr  Gesamrntpolitie  der  Arkader  noch  (  ine  be^^onderc  Poli- 
tie  tc3r  Tr/?cnoh'  anretTilirt ,  in  «lieber  ahw  ^iM  inle  von  den 
«rfsprurj^lit Jie/i  Kinwohncru  Arkadien«*  im  Aü^emeincn  geredet 
^Mrd  ,  da^:e^eri  in  der  Gesammtpolitii^  specieH  vön  den  ^frp'otg 
In  'Me::a[o{)olis  die  Uede  war,  eo  zeigt  dies,  dass  jene  eiazelcn 
Foiiticfi  Unterabthellnn^en  der  Gesammtpolitien  waren,  oder 
doch  von  Einigen  als  solche  hetrachtct  wurden.  Dieselbe  üe- 
wanünisH  ma^  es  mit  der  Fulitie  der  Lokrer  gehabt  hab^n,  ne- 
ben weicher  ooch  besonders  eine  Poii|j^.  der^O^nntier  erwähnt 
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^ird,  wenn  nicht  Tielmehr  jenabloM  auf  die  epfiepbyiigeben 
Lokrer  zu  beziehen  ist,  was  Hr.  N.  nirgend  attsdrftckllch  be- 
merkt. Doch  bekennen  wollan  wir,  dass  wir  diene  Anticlit,  dla 
uns  nicht  gans  nnwahraclieinlieli  iat,  mit  derjcuigeu ,  welche 
wir  oben  nach  Diogenea  LaiMua  in  faaaea  geneigt  waren«  noch 
nicht  gans  snaammen  snTereinlgen wissen;  obgleich  anch,  ohne 
beide  gana  anfsngeben,  sich  ein  Ausweg  finden  liease,  Inden 
nnr  angenommen  wurde,  die  arkadischen,  thcssaiischen  und 
andere  Staaten»  die  Arisfotelea  aonat  noch  In  eine  Qesammtpo- 
litie  ▼ereinigl  haben  mdge,  h&tten  elnerld  Verfassung  gehabt 
'  Hr.  N;  fihrt  S«  M  fort,  daaa  nnr  ans  Palimpaeaten  (was  mögen 
die  nach  Alles  enthalten!)  noch  einmal  etwas  für  die  Politlen 
SU  erwarten  sei;  denn  achon  früh,  mfisse  das  Werk  Tertoren  ge- 
gangen sein,  da  PhotlM  ea  nicht  mehr  gekannt  habe  nnd 
wenn  Spätere  ea  noch  citlrten,  ao  hitten  sie  Frühere  ansge- 
adirieben«  Aus  Pollux  Onomast.,  ans  Nicolaus  Damasc  nnd 
HeracUdea  Pont  habe  er  absichtlich  keine  Stellen  als  aristote- 
lisehesElgenthnmangenommeni  trots  Hematerhuya  Bemer- 


*)  Woher  weiss  das  dar  gelebrte  Hoirf  Sagt  es  Photiot  ava- 
dfidcllcht  Nhgaadal  Er  adilieMt  so:  weil  Photioa  bailcbtot  (b  dor 
.  BibilothOt  das  swölho  Bach  dar  EUagan  das  8o|ialrot  sei  aa§  einigea 
PoliUan  dat  Axlstotalei  (S.  obaa»)  eaflahat,  salbet  aber  in  der  Biblluth. 
die  Politlen  nirgend  erwahat|  ao  hat  er  sie  auch  nicht  gelesen  vad  «ia 
exi«tirten  zu  seiner  Zeit  nicht  omIv.  Ein  rocht  bündiger  Schlaf  s.  Als 
ob  Photio%  der  nur  berichtete,  was  er  in  den  von  ihm  gaai  dorchgo- 
lesenen  Werken  fand  ,  aneh  nothwendig  hin  und  wieder  aus  Ariatoteloa 
Poiitien,  wenn  er  aio  kannte,  diese  odeajono  Kotiz  bei  schreiben  muss- 
la,  wie  Hr.  N.  gerne,  oft  recht  mal  4  propos,  seine  Gelehrsamkeit  und 
B6chorki|nde  beweist.  Als  ob  Photiot  aniter  den  280  codd.  weiter  keine 
geadien  and  gekannt  habe.  Im  Eingange  des  Briefes  an  den  Tarasioe 
sagt  er  aiibdrücklich)  er  habe  ihm  auf  aein  Verlangenden  Inhalt  der 
Buchor  anfgetcbricben ,  xu  daran  LiBSling  Tarasios  nicht  habe  konunea 
können;  nnd  hl  den  Schlussw orten:  wenn  die  Vorsehung  sie  wieder 
snsammenffihre,  nnd  dieselbe  Gelegenheit  zur  Leetüre  Terschaffoi  ao 
möchte  Torliegende  Sammlung  wol  nnr  der  Anfang  nicht  geringerer 
Mittheilnngen  der  Art  sein»  Doch  angegeben ,  Phot.  kannte  die  Poli- 
tien  des  ArbtoL  nicht,  was  ans,  wenn  die  Ueotitat  des  Verf.t  der  Bi- 
bliotb.  nnd  des  Lex,  sich  nicht  durchaus  leugnen  lässt,  noch  nicht  aos' 
gcniaclu  scheint:  folgt  daraus  auch,  dass  das  Werk  damals  schon  (im 
9ten  Jahrh.)  v(  rloren  war?  Seite  ^  setzte  er  doch  etwas  vorsichtigar 
den  giiiizlic  heii  Verlust  dcst^elben  in  den  Anfang  des  ISten  Jahrhunderts. 
Wenn  das  Werk  mm  wirklich  schon  damals  Terloren  war,  wa«  hofft 
nn^er  Mann  aus  raliiiipsr^trn  ?    Meint  er  etwa,  das  Palimpsetten-Utt* 

Wesen  luibr  ^ciion  zu  Pniinx  Ji^^^m^  §Q  gnffui»  jlass  BisB  sich  nsi  an 
wiehtigea  ^^{^n  vergriff  I  \ 


Inf,  imm  lut  du  fuwe  «cirte  Buch  to  Pilliix  tut  Ailitoto- 
Ici  catlefanl  *)n  vnd  troti  Koraf«  Befatuptung,  dtn  die 
MdcB  Letsleni  «nt  den  Politien  geschSnlt  heben* 

So  gleebt  Ree*  letner  Aufgabe  Genüge  gdeiitet  sn  haben, 
Mem  er  nur  Begrundong  seines  freilich  nur  tadelnden  Urtheile 
an  einielen  Beispielen  ttigte,  wie  vorliegendea  Werk  nnfoll- 
üindig,  schlecht  geerdnet|  nnkritisch/  nnd  überhaupt  höchst 
oberflichUch  gearbeitet  sei«  so  daas  einem  hünftlgen  Bearbei- 
ter in  kdner  Weise  TorgegrilTen  sei,  da  ohne  tnlsstrattisehePifl- 
fiing  kaum  enie  Stelle  des  Boches  benntit  oder  eine  Behanptiing 
des  Verf. 8  angenommen  werden  kann.  Gegen  dieses  harte  Ur- 
thell  hat  der  Verf.  sieh  «war  durch  das  Motto  ans  Gaienos  an 
▼erwahren  gesucht:  j^aXixov  av^Qmuwß  ivxa  fi^  ^id^^iftivtiv 
2v  xoXloi$,  zä  fimß  oXog  dyvonöavta^  xd  de  xtatog  HQlvavfOf 
tm  Öh  äniÜöTEQov  ygafpawith  Das  kann  ihn  nicht  schützen,  da 
andere  meisten  Ausstellungen  der  Art  sind,  das8  sie  beweisen^ 
ein  iMann,  der  solcher  Nachlässigkeiten  sich  schuldig  macht, 
dorfe  gar  nicht  an  ein  Werk  der  Art  gehen.  Und  dann  hätte 
er  nach  dem  Motto  gemisa  mit  weniger  Znrersicht,  mit  weni- 
ger Anmaassung  sich  aussprechen  sollen.  Wenn  wir  freilich 
selbst  uns  eines  ähnlichen  Tonet  gegen  ihn  bedienten^  so  glanb- 
ten  wir  dem  Spruch worle  folgen  an  dürfen:  „wie  es  in  den 
Wald  hineinachrelet,  so  schreiet  et  wieder  heraus.  An  der 
Latuiitat  Hessen  sich  noch  onzähliehe  Aosstellungen  machen ; 
doch  nnterlässt  Ree.  dieses  leichte  Geschäft,  da  er  8chon  im 
Laafeder  Recenaion  bei  vorkommender  Gelegenheit^  sich  selbst 
oflsum  Ueberdruss,  den  Orbiiius  gespielt  hat.  Wenn  er  übcr^ 
haupt  die  Uecension  su  weit  atiscedelint  hat,  so  hofft  er  auf 
^ach8icht,  einmal  weil  des  Anlasses  zu  ikmerkungea  so  viel 
war,  dass  er  ungern  noch  mehr  unterdrückt  hätte,  als  er  sclion 
tAX  unterdrücken  sich  ^enuthigt  gesellen;  und  dann,  weil  es.sein 
erster  Versuch  auf  dem  Felde  der  Kritik  ist,  den  er  überhaupt 

nicht  mit  einem  aUgemciuen  magiu»  Uxtbeilei  und  vor  AUcm 


•)  Gegca  Ilemsterh.  wird  not  153  behauptet,  das«?  Polliix  nach 
aus  ii«Lea  andern  SchrlRen  übor  den  athenlenslscben  Stiiat  geschupft 
haben  könne.  Das  hat  auch  Henipt.  ^ewits  nicht  geleugnet.  Hr.  N. 
I^iebt  nun  ein  Prnbchcn :  Potlux  Vlll,  ILi)  fei  au«  Pautao.  I,  29  (sehr» 
28,  10  ).  Abgeiehen  davon,  ^a«s  Poll««  weit  mehr  von  dem  Gerichts- 
höfe ini  ^tl(fivtm  weiny,  und  da««  icine  Erklärung,  welche  Art  de» 
Morde«  daselbst  gerichtet  wurde,  mit  der  aristotelischen  bei  llarpocr. 
T.  dtltpiviov  fait  wörtlich  überciustiiniiit:  j\\u*v,  gerade  einer  den  an- 
dero  abge(»chrieben  haben?  Eana  nicht  Pol  lux  selbst  den  Aristote- 
les Tor  Augen  gehabt  haben?  Es  Ht  au»  Gründen  wahrschcinlii^her, 
daM  Paa«Bn.  den  Pollux  ubgt^^chriebea  haben  könne,  wen»  iiecr  N* 
^wgfh»m  ein  AlM«ihffeibett  de«  einen  viin  aadera  TciUngL 
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nicht  in  einer  Zeitsclirift ,  ^ic  gründliche  und  umfassende  Kri- 
tik iicli  hIs  Bctlin;;iiiig  gestellt  hat,  beginnen  zu  dürfen  glaubte. 
Hrn.  Meumann  nur  noch  den  Rath,  dass  er  nicht,  auf  dea 
durch  seine  res  Crelicus  geernteten  Lorbeern  ruhend^  der  Ge- 
Ichrtenwelt  wieder  solche  Waare,  wie  die  vorliegende,  zu 
I\Iarkte  bringe;  und  an  ihn  endlich  noch  die  Bitte,  nnr  ja  tn<  hl 
zu  glauben,  da!<s  Neid  oder  Aerger  über  da»  Occupirtwerdeu 
einer  selbst  bi'iil><ich( j^^ten  Arbeit  den  harte»  Tadel  vcraiila«jst 
habe;  denn  de»  Hec.  i'iau  war  (schon  lange  durch  einen  andern 
üin  mehr  ansprechenden,  und  schien  massigen  Krürtcn  und 
Kenntnissen  an^eniesseneren  verdränr^t  worden,  ehe  vor- 
liegendes Buch  erschien.  Er  übeniahra  die  Keccn^ion,  \v(*jI  er 
überzeugt  ist,  dass  nur  diejenigen  eine  Arbeit  nach  Gebühr 
beurtheilen  können,  welche  sieli  selbst  mit  derselben  beschäf- 
tigt haben.  Wenn  Ree  e(  u  anisreni  Tadel  über  Brotneid  aus- 
weichen violite,  t«o  liiiite  er  ja  nur  sein  eigenes  früheres  Vorha- 
ben verschweigen  durien;  zudem  bekennt  er,  dass  er  über  vor- 
liegende Arbeit  ans  fesler  Ueberzeuffun^r ,  dass  sie  eine  neue 
Bearbeitung  nicht  nur  uirlit  unnöthig,  hoiidcrn  t^ogar  höcUt»t  uü- 
thig  mache,  gar  nicht  wurde  ueidisdi  sein  können. 


Pädagogik. 

bo8  Gant0  der  Braiekung  und  den  Unierriekts 
ffti  Eltern ,  Eniefter  und  Sdiaittianer.  19adi  A.  HiemeyiBr*« 
Orand«atzen  bearbeitet  Yon  FeMmid  Stilkr.  Mdmn,  M  Gtted- 
sehe  (Kasrhna,  bei  Otto  Wign^))  18S<k  KtaMr  TMt  U 
MS.   SwoUar  Tlnil tt  S.  8.  ITUr.BQr. 

Blne Schrift,  die  11011     dneBearbeitaaf  ntch  N  iemejer' 

Grundaäizen  ankündigt,  muM  schoiif  inregfen  dieser  Ankündigung 
befremJlen,  indem  von  niemeyer'schen  C?r«n^4{2«ii  ai«  bcflon* 
deren  diesem  Gelehrten  eigentb&niliehen  ntchl  wolil  gesproebea 
werden  kann.  Denn  das  bekannte  Werk'  Niemeyer'a  {Gr^nd^ 
salze  der  Erziehung  und  des  Untertidäs  n,  8.  W,  8te  Ausgäbe, 
Uaiie,  1824.  18250  steht  kein^wega  in  aüen  aeinen  ParUeen 
\Bigentb&niUch  da,  sondern  ist  groMeii  iTlleiis  aoa  ^em  blaher 
Von  anderen  Gelehrten  Geletateten,  mit  groaser  aas  Wiaaeil- 
achaft  und  eigner  firfahmn]^  gewonnener  tjM-  und  BlUaficht, 
entlehnt  und  zusammengetragen,  wie  dieaea  der  iiochverdifente 
Verf.  selbst  im  Vorworte  sagt.  Indessen  könnte  Hr.  Stiile» 
mit  den  Warten  ^wek  Niemeyer^a  QrandaitMi^  Mini  dlcsoft 
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8lill«rt  Dtt  Qdbq»  «evJISp^flp^  Sfe 

QdebrlcD  Werte  htibm  Imdcbm  wMmk  Üt»  «Wüfl«  nuff 
«Uerdiqgi  ein  Anssiif  eea  dieser  ^rel  Binde  iUtken  Schrift 
welelmr  dvMsli  wenn  nWH  fehirelahei  doeb  f ewwdie  and  ff$^ 
^iee  Dig|teihnf  des  Gkuvie  des  niewejer'selii»  Werkes  gUteh- 
sMi  In  nnce  Häerte,  Hr  mewelieii  en  Geld  edev  Zeil  ediir  si^ 
Beiden  Msnfel  Leidenden  nn^U^  feyn*  Bleset  Jisst  siek  ^lier 
lenUcn.  BtiUer's  Selirifl^  nnfeeelitftt  des  einstig  Urthelle  In 
dWlfP»kritiMb«i  Bmtiem,  denneck  ideht  sefee.  WoUle  vSm* 
lliÄ  dfr  Br«  Verl*  enfrldbtic  spy  so  smst^  er  im  der 
WnhrlieU  genS^  slso  steilem .  Paa  Game  der  Eniekinfg  ^^  j« 
w.,  mi^tiiemeye/^e  ^Gnmdeätzen^^  u.  s.  m.  m^iene^am  tport- 
Heh ,  zuw^äen  ober  auch  mit  Umänderung  und  Vereetaiung  em^ 
Muiei^  Wörfer  und  Sätie  ubgeeckrieben  u.  s.  w<  t)enn  das»  zwf- 
ecben  ffiearMlen  nach^''  und  ^^abschreiben  aus  einer  Schrift 
ein  wefentHcher  Unterschied  stsU  findet,  Jenehtet  ein. 

Um  die  Wahrheit  des  Gesagten  za  beweisen ,  bedarf  eil 
nur  einer  Zasemmenstellnng  stiller  scher  und  niemej  er 'scher 
Sitseu  Da  ^ber  des  Ganse  der  stiller*gcheu  Sohfift  (uni  weni- 
gen an  bedeutenden  Ausnahmen)  4b|;esehrleben  ist,  wa»  Ree« 
alt  seinem  Naqnea  verbürgt:  so  nehmen  y/h  gleich  den  Anfattf« 
Znver  aber  müssen  wir  bemerken,  dass  llr.  Stiller  d  SS ,  ^  as 
raemeyer  in  der  ^allgemeinen  Einleitung'**  (S.  1  — 10.)  und  in 
den  „Vorerinneruugen  über  den  Begriff  und  Werth  der  Erzie- 
bung  und  Braiehungslehre**  (S.  13 — 38.)  sagt,  mit  keiner  Sylbe 
erwähnt.  Ergt  mit  S.  39  bei  Miemejrer  be(|^aat  er  aeiue  Ab^ 
scbrelberei^  und  lurar  slso: 

KiemejerTb.1. Stiller  TJk       1 K  - 

^Bier  sll|;emeinea  Erziehungs-  ' 
lehre 

fibrste  Abtbeilnnf.  ,iBiste  AbtbeUan§. 

Auf  den  edieren  Theil  der  Auf  den  edleren  Theil  der 
nietischlichen  Natur  lässt  sich  metischlicbeu  r^atur  iässt  sich 
in  der  ersten  Periode    des  in  der   ersten  Periode  des 
Lebens  nicht  iin-  menschlichen  Lebens  nicht  un- 
mittelbar wirken.  Desto  mehr  mittelbar  wirken.  Desto  mehr 
lerdient  der  Körper,  auf  des-  verdi^t  der  Körper, 
sen  Organe  die  ganze  Aussen« 
weit  einwirkt,  und  durch  sie 
eine  innere  Welt  von  Vorstel- 

kui|^  büdei  iv^sn  welebe  aber  '  ' 


*)  Einer  F.^"^*^»"»^  ia  Paragra^hmi  bat  weh  Ui.  StiUer 
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«ndi  ■UeWffcmmlidl  daOel- 

'ttei  stchAiiMen  gebundeit  ^  ^  . 

VOB  den  ertteii  Meiiienl«ii  sei-  fjilii  den  ersten  Momenten  lel- 

nerBfttwIcketang  %it  SU  edner  ner  Entivickehm^  bis  su  seiner 

vollen  Reife,  die  höchste  Auf-  Tollen  Reife,  die  höchste  Auf* 

merktenkelt  der  Enidrang.  inerksamkeit  der  Eraiehung. 

Biese  heirscfatet  indes«  das  Ais  Erziehung  betrachtet  m> 

Ki^rüche  lediglich  als  Be-  indess  das  Körperliebe  ledig- 

dingang  der  Bntwickeinng  des  lieh  als  Bediiignng  der  EnU 

Qebligea.^  Wickelung.^  **) 

Was  nun  bei  Niemcyer  fol^  „Daher  unterscheidet  sich 
der  Pädagoge  wcsentlicl»  von  dem  Arzt  ^  u.  8.  w.  bis  S.  -10  „we-  ' 
niger  als  eutbehrliclr'  (also  beinahe  eine  ganie Seite!)  erwähnt 
Hr.  St.  mit  keinem  Worte.  Vielmehr  fährt  er  sogleich  nach 
seinen  von  uns  zuletst  mitgetheiiteu  Worteu  cojiform  mit  JNie- 
mejer  also  fort: 

„Und  da  in  den  gewohnli-      ^  In  den  gew5hiiliche|;i 

eben  Fällen  die  ersten  Jahre  Fällen  die  ersten  Jshre  der 

der  Kinder,  nicht  sowohl  un-  Kinder  nicht  sowol  nnter  den 
ter  den  Au^en  fremder  Erzle-  '  Angen  fremder  Brsleher,  eis 

her,  als  unter  den  Augen  der  unter  denen  der  Eitern «  und 

Eltern  inid  besonders  der  Mut-  besenders  der  Mntteri  Terlebt 

ter  \ erlebt  werden:  so  ist  für  werden,  so  ist  für  dfese  diu 

diese  die  game  Theorie  der  gsnie  Theorie  der  korperll-* 

körperlichen  Ersiehnng,  für  chen  Bnfehnng;  *♦♦)  «f  den 

den  Privatenieher  und  Schul-  Privatersieher  und  Schulmanit. 

mann  yornehmlich  der  2%oÄ|  Tornehmlich  der  Theil,  wcU 

welcher  sich  auf  das  Knaben*  eher  sich  auf  das  Knaben« 
und  Jünglingsalter  besieht,  ton  und  Jünglingsalter  besiehti  Tpa 
der  höchsten  Wiclitigkeit.^       der  höchsten  Widitlgkeit.*^^ 

§.22. 

LUermüteke  Vonnrbeilem 

Seit  den  frühesten  Zeiten  DIcßcg  Alle«  fehlt  bei  Süller. 

hat  man  die  Wichtigkeit  diti:icji  Auch  itebt  dafür  ui^t«  Anderes, 

•)  Wer?  —  Etwa  die  Aufracrksainkeitt  Welch'  ein  Unsinn, 
wenn  nnter  „sie"  die  Erziehung  ^^rdiu-ht  werden  ßoll,  wie  ea  wahr- 
scheinlich der  Fiill  ist!  Wenn  Hr.  Stiller  einen  nieuieyer^schen  Satx 
etwu^i  lu  der  Form  verändert  hat,  tiu  ^tusai  iiiiin  wie  hier  so  öfter  auf 
Unrichtigkeiten. 

**)  Weesen?  —  ,,De^  Gcigti^en,^  wie  es  bei  Miemejer  richtig 
hnillt ,  durfte  Hr.  Stiller  nicht  wegUuen. 

Unrichtig  hat  Ur.  StaUar  Hatl  das  Konunai  b«i  Nissk  «in 
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TJieiles  d^r  £rziehaag  aner^ 
kaiint.  Bcj  den  ältesten  Völ- 
kern bestand  die  erste  Krzie- 
hun^  gana  vorzüglich  in  G ymna- 
fitik  des  Körpers.  Gerade  hierin 
ist  man  unter  «Jen  Steueren,  be- 
fiOiiderü  unter  den  gebildetesten 
Ständen,  wenn  man  sie  mit 
den  Alten  vergleicht,  oft  am 
meisten  snruckgeblieben.  In^ 
de£^8  haben  die  Verständigen 
aller  Zeit  immer  aufs  neue  dar- 
auf aufmerksam  gemacht,  und 
seit  der  besseren  Bearbeitung 
der  allgemeinen  Pädagogik,  ist 
auch  diese  Tlieorie  von  Aerz- 
ten  und  IVichtärzten  ernstlich 
bearbeitet  worden,  da  ja  kei- 
nem Beobachter  der  mensehü- 
chen  INatiir  der  innige  Zusam- 
menhang z^iücheii  dem  Kör- 
perUchen  und  Geistigen  und 
dessen  Wechselwirkung  entge- 
hen konnte,  wie  ihweicheud 
auch  die  Theorie  Ton  der  in- 
nersten Nntitr  denelben  seyn 
mochte.  Alle  erfahrne  Päda- 
fogw  liatai  die  WkhtigkAk 
i«r  körperUehen  Gemndheil 
Ifar  die  IntoUactiidle  buA  mo- 
nUscheBnlehiiiig  ebgetehen, 
mmi  chm  wtkae  yrotien  Theli 
der  feittifOBGehrodm  hi  d* 
Müorhalleii  Organinlifii  inI« 
iCBpordlfliiBeNlteffMhtlt  to 
Urpet»  CffindMi.  Bdbit  dto 
li«nl  hat  sieht  ohne  fate 
OrtMto  dfe  aeheniBf  Aer  G«* 
idhdt  dwdi  ^  RMiithl 


sondern  gb-ich  nnch  obigen  leta- 
len Worten  (,,von  der  höchsian 
Wkhl%keil"J  lo%t  (ß.  2.>:  . 


anf  ^uitf^^H^pMintthafl  mir- 


„Kei— 

nem  Beobachter  der  menschli- 
chen Natur  Ut  der  innige  Zu- 
sammenhang zwischen  dem 
Körperlichen  und  Geistigen  und 
dessen  Wechaelwirkung  ent- 
gangen. 


Alle  erfahreiM  Päda- 
gogen habM  die  Wichtigkeit 
der  korperliohen  Geraodheit 
fir  die  IntdlectiieUe  «nd  mo- 
ralische Ecsleliiiiig  eiogeieheo. 
md  ehiee  aehr  ffroatea  Theil 
der  geiftifeD  Gebrechen  In  der 
felilerhafieii  Organisation  oder 
temporelleo  Beschaffeohdt  dea 
Kirpera  ^efnadeii*  Seibit  die 
Hanl  bat 

die  Scbomg  der  Ge* 
siodhelt  dweh  die  Rilckaicht 
auf  dieNachkommenschall  'mo* 


■IfcoUrn  fsssCat;  dsaa  dsr  tot  dem  SsiaikolsB  slshcnde  8ats  M 
mt  disM  dUo*"  n.  s.  w.)  «fbUt  ont  bi  dcvFolgSiidMi  der  hdcb-, 
ata  WiilHigli<t*>  eefai  Miieat,  so  wie  an  dleswA  Batae  aasb  das 
 SiMgsbM.  9sr«l1lü^sdhaMatfiabls«asaaAebMi 

mm.  In  abat  bIdHt  sflbw«iau%. 


drirt,  indem  nnr  tu  oft  bey  tirirt,  iadenii  nur  i«  aA 

der  Schwäche  der  Kinder  und  der  Schwäche  der  Kinder 

bey  dem  Mbelin^cn  der  treae<  bei  dem  Misslin^en  der  trene- 

8ten  Erziehung^  weit  mehr  die  »ten  Eninhoag  wnüflMlir  die 

Eiternder  Schwärhün^n,  als  Eltern,  mkm 


ihre  Erzieher  nazuUi^en  wn-  die  Itetnber  iniHUngiwi 

reo.*)  *  wo» 

Erste  Sor^e  für  das  h  iml. 

Die  Sor^e  fuf  eine  gliickli-       Die  Sorsre  für  eine  glnckli- 

che  Or^aaiüatioii ,    für  Kraft  che  Oif üiiiHatioii^    lür  Kraft 

und   Ocsundhcit   des  Kindes,  und  Gesundheit    des  Kiininn, 

geht  bcv  Eitern,  welclic  von  feht  l»ei  iüt«rA 
der  Heiligkeit  ihrer  Pflichten 
gegen  die,  welchen  sie  das  Le- 
ben gaben,  durchdrungen  sind, 

Ton  dem  Moment  der  Empfang-  von  dem  Moment  der  RmpfSng"- 
niss  lind  der  ersten  Bildnns^  niss  und  der  ersten  Hililuii§ 
?or  der  Geburt  an.  Die,  wel-  vorder  (»eburt  an.  Die,  wel- 
che seihst  für  die  Krhaltuiig  c!ie  sell)si  tür  die  Erhiiltuii^ 
ihrer  Kräfte  und  ilirt^r  Gesund-  ihrer  Kräfte  und  ihrer  Gesund* 
heit  in  den  Jahren  der  Jugend  heit  in  der  Jugend 
gesorgt  haben  ^  di'irfen  nach  gesorgt  hnbetti  dürfen 
den  Gesetzen  der  Wahrhehein- 

lichkeit  auf  eine  gesunde ^iach-  tttf  gesunde  Nach- 
kommenfichaft  rechnen.  So  koraraenschaft  rechnen.  So 
lange  die  Mutter  das  Kind  un-  lange  die  Mutter  das  Kind  un- 
ter ihrem  Herzen  trägt,  soU  ter  ihrem  Herzen  trägt,  soll 
Hiicksicht  auf  seine  freye  Ent*  Hiickaidit  auf  seine  freie  Eni* 
Wickelung,  gesunde  Nahrung,  wickeinag, 
sorgsame  Bc^'chützu  11  «r  vor  phy-  BesdiiUzua^  ror  phy- 
sisch und  moralisch  »chüdli-  »iftch  nnd  roorali§ch  sdiädli- 
chen  Eindriickcn  ihre  ganze  chcn  Eindrücken  ihre  ganze 
Lebcnsordnun^  leiten.  Sie  soll  Lebensorduini^  leiten.  Sie  soll 
sich  selbst  bew  achen,  schonen,  sich  selbst  bewaclieii,  schonen, 
so  viel  es  mö<;lich  ist  vor  lei-  vor  lei- 


denschaftlichen Zuständen  \m-  denscliaftlicheu  Zuständen  hii-» 
ten,  und  ihrer  hohen  liestim-   teu  und  ihrer  iie^tiiii« 


*)  jNnn  fuhrt  Niameyer  in  einer  1^  S.  Inngen  Anmericang  Schrif- 
ten übsr.  disiSB  Gf^gwislMd       dorsn^Hr.      ndt  kfiinns  S^lbo 


**)  Niemeyer  s  BssälrärifcB^  dss  fislMS  dnnli  tt*  Wmte 
toi  flssslM  te  IMnMMiilsUioÜ«  d«4ln  nüt 
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mung  jede  sinnliche  Neigung  mung  jede  sinnliche  Neigung, 
oud  jeden  schädlidieu  Hang  jeden  srliädlicheii  Han^ 

stun  wüligeii  Opier  bringeu.  tum  wiiUgeii  O^icr  briueeo.^) 

N^Anmgtmitiel  in  demfrMe-  • 
Wien  Leien$aiier, 

Das  früheste  Bediirfiiiss  des       Das  früheste  BedOrfniss  des 
Kindes  ist  Nahrung.  Wohl  ihm,  Kfndes  ist  iSalirnnj?,  üad  es  ist 
wenn  es  die  erste  an  der  Brust  glücklich,  die  L-rsti- an  der  Brust 
einer  tnolcheu  Malier  ündet,  die  einer  .Mutter  zu  üjjtl en,  die  mit 
mit  dem  Gefabl  ihrer  gauzea  dem  Pilichtgefülil  zu^^It  ir  h 
Pflicht  xugleich  das  Gefühl  voa  Kraft  und  («eäuutilieiL  bicii  er- 
Kraft uad  Gesondheit  Yerbia*  freut.  **) 
dea  kaan.    Dena  nur  wo  Bej-  Nur  wo  bei- 
des zusammentrifft,  ist  Mutter-  des  zusamraeotrifTt,  ist  Mutter- 
■ulch  heiiaam;  bej  dem  Man-  milch  heilsam.  ^^*) 
fei  an  ei^Mr  Gesttiadludt  kana                  '   .  j 
dieaaaieh  achti|iigsw«rtb«KrT,               .  v 
f&Uimf  der  patlkrliGhen  P&ichi 
•fltdatend  lir  Üliitter  ondlOnd 

weiden.  Oleleh  wIehtU  lai  fftr  GlMfll  wlchtl|;  tat  fiür 

den  Säugling,  theila  lue  eigne  den  Singling  a^wol  die  eigene 

¥oraicht  der  itlilenden  Mutter  Yoriicht  der  ailliendee  Binller 

enf  die  Nahnittg,  die  sie  —  an-  eof  «ftre  ( ! )  .Nahrnog,  die  afe 

fange  lelehler ,  nach  nnd  nach  —  anfanga  ieiclilei\  nach  n.  oach 

nibrender  —  aelbat  genieaaft,  nShrender  —  selbst  genieaat, 

MU  fhrgtüt  iä  der  Wehl  alaaneli  SetvMi  fn  Mr  Wahl 

•nd  dem  Mttsa  der  eralai  nad  dem-  Maeaae  der  ersten 

NAtnngamirtrf  dea  lindes^  ÜMMnganiifldl  dea  Ktndeäi 

mad  atrenge  Anfaieht  auf  die  ^d  aireege  AnfiMit  eof 
ee  eil  nuTeratindig  zartücben 

Wirterlanen,  die  durch  unse*  Aminen  und  Wärterinnen,  die 

itfgea  UeherfUien  des  Magena  dmehUebeiMlaiigdea  Magna 

mül  harter,   onTerdanlicher,  c 


*)  Die  Tsa  |lienM7«r  in  eiacr  Aaniiinag  aalfariMa -tttsaatur 
MUMSdUar. 


*)  Auch  \  erttuderuug  ücii  nieme^  er  selieii  butzcii  iät  nicht 

soaderiich  gerathen! 

***)  In  einer  ünmerkang  empfiehlt  lir.  St.  des  Dr.  K.  F.  Lutberlts 
Solnift:  «der  Kindcrarat«^*  —  W«niBii1  fragt  man  hier  mit  Befremden, 
wenl  «nn«t  auf  die  LheMtnr  H»i  gar  keifte  Buekilabt  gvnemmen  ist 
Weil  di»  latlMNfitsSclie  iMd  eCiner^fclie^Schiift  einen,  und  dansalbae  Vav^ 
hat«  iai  vahtschahdidi  die  «ichtiga  Aalwoct. 


I 


z.  B.  aus  uDgegohrnem  Mehl 

bereiteter ,  die  kleineren  Ge- 

fässe  verstopfender,  Kost  die  die. 
Kind  er  zum  ScTi  weissen,  aber   Kiader  lum  Schwei^eu 
zugleich  um  Kraft  und  Munter*  ^ 
keit,  ja  selbst,  wie  so  nele 
Beispiele  überfütterter  Kinder 
lehren  ,  um  alle  freye  Entwik-    , . 

keluu^  der  Geisteskräfte  ^in»  bria- 
§esL  geo. 

So  haben  wir  denn  die  ersten  2^  Seiten  der  tn  benrHicl- 
lenden  Schrift  gani  genau  und  eline  die  geringste  Auslassung 
ndtgetheiit  Soliteo  wir  nun  aber  «neh  dip  übrigen  Belege  für 
vnaere  ensgesproehene  Behauptung,  dass  das  Bneh  aus  Nie* 
mejer  abgeachrleben,  mitlbeUen,  «o  müssten  wir,  so  fortfah- 
rend, doB  gmiM  Burk  hm^%9m*  Damit  die  Leser  Mch  aber 
überzeugen,  dasi  es  mit  den  enderen  Theilcn  der  Scbrift  gnr 
Hiebt  anders  ist,  so  setien  wir  neeh  eine  Stelie  iMr,  welche 
wir     ohne  eile  Wahl  ^  gerade  enfachlagen: 

Niemeyer  Th.  3-  S.  U2  ff.*)         Stiller  Th.  2.  S.  181  ff. 

„Ii.  Vorläufiger  Vertrag''  (in      ^I.  Vorlinfiger  Verlr^. 
Betreff  der  Hanalehrer)* 

Gegenatlnde  deaieibeo» 

„Es  ist  in  keinem  Betracht      Es  ist  in  keinem  Betracht 
rathsam,  aich  auf  eine  m  lan-»  rathsam,  sich  auf  eine  su  lan- 
ge Zdt  TerMadllch  lu  machen.   W^"^)  ZeitTerbindüchsame- 
Eltern  mtoen  alierdingi  wfia«  ^»hen. 
•ciieB,  d«ü  ae  aelten  nie  meg- 
lieh  Weehiel  anler  den  lieh* 
rernnnd  betenden  den  Enieo- 
hem  ihrer  Kinder  eintreten,  . 
weil  aelbit  in  den  Falle,  daae 
de  immer  glücklich  in  der 
Walil  wlren,  eine  dflere  Ah-  , 
indemng  der  Lehr  -  nnd  Be- 
handinagaarl  dedi  aechtheilig 


*)  Dieset  Mal  ntiro  ich  jiacb  der  7tan  Aeflags,  wsil  ich  dUe 
ste  jücfat  BOT  Uaad  habe« 


*0  IBiii  hlrtn  ntimfssninnsTiiibMSiinm  Jai  Tiniaiis  ■fsH  Bad« 
HS»  watt  *•  «an  langst  daa  Nisilsithsipa ,  steapg  goi 
lavolflifc 


MDmpi  ihm  GuM  4er  Eni^ong  mi  im  UateRkfata.  Ml 


Wirde.  Sie  werden  daher  wobl 
tban,  wenn  sie  durch  die  sanf- 
ten Bande  dee  Wohlwollens, 
der  Unterstützung,  der  Erleich« 
tcrnng  des  Amts  und  der  Tcr- 
häitnissmibsigen  Verbesserung 
der  Stelle  den  Hauslehrer  so 
ma  sich  fesseln,  dass  er  selbst 
ungern  an  eine  Veränderung 
denkt.  Denn  dies»  bindet^  u. 
•.w.  ♦) 

„Man  verspreche  also  nichts, 
als  dass  man  niclit  ausser  den 
^ewofinficfieii  Zeiten  seine  Stel- 
le aufgeben  wolle;  inan  forde- 
re nichts,  als  dass  man  nicIit 
unerwartet  aus  derselben  ent- 
lassen werde.  Wie  weit  es  der 
Kluifheit  fremäss  sey,  sich  über 
manche  andere  Punclti  vorlä«- 
fige  hebtimmte  ErVlärungeu 
ati<iznbitten  ,  hängt  von  der  Be« 
icliaäeuheit  der  Personen  ab, 
mit  denen  mau  ia  Verbindung 
treteu  will.  Ist  man  gewiss, 
dass  man  auf  Rechtschaffen« 
beit,  Billigkeit,  edle  Behand- 
lung und  einen  gewissen  libe- 
ralen Geist  rechnen  darf:  so 
empfiehlt  es  den  künftigen 
Hauslehrer,  noch  ehe  man  ihn 
kennt,  wenn  er  ein  gewisses 
Zutrauen  zeigt.  Ein  zu  ängst- 
liches Erkundigen  nach  allen 
Kleinigkeiten  könnte  leicht  in 
den  Verdaciit  kleinlicher  Den- 
knngsart  bringen,  oder  ver- 
muthen  laisen ,  dass  man  eine 
%a  geringe  Idee  von  dem  rich- 
tigen Gefühle  der  Eltern  habe. 
Aber  de  dieses  richtige  Gefilhl 
leider  sehr  vielen  Eltern  wlrk^ 
lieh  fehlt,  nnd  en  dem  Hane- 


filtern  werden  wohl 
thiin«  wenn  sie  durch  die  sanf- 
ten Bande  des  Wohlwollens, 
der  Unterstützung,  derBrlelch- 
ternng  des  Amts  und  der  ter« 
haltniflsmässigen  Verbessenuig 
der  Stelle  den  Hauslehrer  so 
an  sich  fesseln,  dass  er  selbst 
ungern  tn  dne  Yerinderang 
denkt« 

Man  verspreche  nichts, 

als  das8  man  nicht  ausser  den 
gewöhnlichen  Zeiten  seine  Stel- 
le aufj^eheri  wolle;  man  forde- 
re niehts,  als  dass  man  nicht 
unerwartet  aus  derselben  ent- 
lassen werde.  Wie  weit  es  der 
Kluglieit  gemäss  sey,  sich  iiber 
roaucke  andere  Punkte  vorläu- 
fig F]rklHrungen 
aii^zubitten,  hängt  von  der  Be- 
schaffenheit der  Personen  ab, 
mit  denen  man  in  Verbiudnng 
treten  wiU« 


*)  Dleaer  mi  etalg«  folgenis  dne  Mbe  Min  slvrtiMeHde 

Sitse  f  eUen  bei  StUkK. 


m 


Murerioweilen  erspart  werden 
iolL|  WBRan  anderen  Orten  ver- 
tehwendet  wird  :  fq  thui  er  in 
tolchen  Fat  teil  wnhl,  wenn  er 
aich  die  Be(liiizuiii:<.*n  sctirift- 
lich  und  genau  i-rbitU't ,  unter 
welchen  er  aii^s^euomiucn  uitd. 

A  n  m.  llierz«!  würde  niiriK  iit 
licli  pehiiren:  Was  er  an  baa- 
Tvm  (Ifehalt,  und  in 'welchen 
Terminen  er  es  bekotriFiien 
f^ollc;  wetclie  Hrd in  riii>s(' 
davon  Kelbst  bestreileu  niu>««e; 
wie  \iel  llei^esreld  t)e\ni  ^^n- 
uihI  JbiU^e  hcwüli^'t  werde; 
zu  wieviel  Lehrstundeu  er  sieh 
Terbindlich  machen  solle  ;  und 
wie  weit  die  Funlenju^cu  in 
Absicht  der  apecieilen  AtiiVicht 
auf  die  Kinder^  bey  Tag  luul 
be^  Naclit,  gehen.'* 


Allgemeine  Regel  wird  e«  im- 
mer bleiben, wenn  sirh  derliaua- 
lehrer  die  t^t  diniriiiigen  schrift- 
lich iiiiil  ;;eri;iu  crtnltet.  Tintw 
weleJu'ii  er  aiigenomnua  wird. 

Ä  Ii  m.  Hierzu  würde  nauirnt- 
lieh  gehören:  \\  m  er  an  baa- 
rem  Gebalt,  iiiul  in  welchen 
Ternünen  er  em  iK-koninicn 
solle;  welche  Bedin i ni^^e  er 
davun  selbsl  be.<<trei(eu  miis^c; 
wie  »iel  Kei^^eirrhl  beim  .^/i- 
.lbzu<ie*)  bi  wil  igt  nertlc; 
zu  wie  viel  Lehrstunden  er  sich 
verbindlich  machen  Folie;  und 
wie  weit  die  Forderungen  in 
AbsiclH  der  spcciellen  AuC^icht 
aiil'  tlie  Kinder,  bei  Tlg  und 
bei  Nacht,  geheiu'^ 

Doeli  MN  noch  linger  bei  aokbcr  Vergleicbiing  nimcl- 
lenf  ]>ie  ganze  Seite  iat  ganz  wörtlich  abgeach rieben ;  der 
ganze  l}iiter»chied  besteht  blos  darin,  da^s  Hr.  St.  einmal  statt 
^dauern^*  (nämlich  aotte)  ..dauere"  geaetzt  hat.  —  So  weit  M 
ei  ftlao  mit  der  Schriftatellerei  oder  vielmehr  Abaebreiberei  ge- 
kommen! Wollten  wir  nun  den  Inhalt  dea  atilterachen  Mach- 
werks beurtheilen,  so  wiirden  wir  nur  die  Schrift  Nicraeyer'e 
der  Kritik  unlcrwerfen,  was  aber  jetzt  niobl  Meeres  AflBiet  kt, 
Daivm  nur  noch  einige  Bemerkungen  ? 

Schon  der  Titel  beiirknndet  Firn.  Stiller*«  anfSQerordent li- 
ebes Ingenium  und  seltene  Schrift*itellergabe !  i\ieme\ er  sagt 
auf  dem  Tiht:  ..ftir  Eltern,  Hauslehrer  und  Schuhnänner 
jener  aber  zog  es  vor  hVrif-hrr'*^  ^ütatt  .Jlnfrshhrer''^  zu  sagen, 
als  ob  die  Aellern  und  iSchuimänner  nicht  auch  Erzieher  wären, 
wenigstens  sevn  sollten.  —  Selh«tt  die  Vorrede,  auch  abgese- 
bea  von  dea  in  ihr  euthaiteuea  L/ebertreibiaogea  beweUt 


")  Auch  mrbt  einmal  diesen,  etwas  iinpa<?8entlen,  Auddruck,  wel- 
chen man  von  Dieontbotea »  Fächtera  a.  a.  w.  gebraucht»  bat  der  Co- 
pift  ▼eräodert! 

m 

*  **)  K.B.  S.  TI:  nAnef4iaga  liiat  m  ab  mfinatliMner  Blieb  Mff 
aie  Geacbicbte Zaitiltv  wabiMbrnae»  le  teee  Teg««d  wr  irtMi  wm 
Jim^iBbabift,  weFla^^^HiefUcbiaU»  JMlkbfcdl«  QteigM- 


fies  Ilm.  Verfassers  Leere  und  Flach lieit.  Auch  würdo  sie  bes- 
»er —  wenigstens  ebenso  \  —  zu  eiiier  Cultiir-  oder  ande- 
ren Ge.«äcfnclite  passen ,  mit  A!i«?rtalinie  der  beidea  letzten  Sei- 
ten,  welche  sicli  anf  die  Sclirilt  beziehen,  wo  aber  der  lir. 
Verf.  sich  wiederum  der  Uinvahrheit,  dass  jNiemeyer*«  Grund- 
t^Use  ihm  nur  s^ztir  Grundlage''  f^edient  hätten,  schuldig  macht. 

l^ebrigens  Iiat  IJr.  St.  ohne  alles  Prinrip  und  ohne  bc- 
fttimnitenZwcck  aus  dem  nien  eyer'.schen  Weike  abg:eschrit*ben; 
HO  fehlen  z.  B.  die  üi  ht  wicUti;;<-{i  Beilagen  zum  ersten  l'heile 
der  uiemeyer  »eben  Schrift.  Zwar  nmd  auch  die  Abtiieüungefi 
▼on  Hrn.  Stiller,  mit  Ansnnhme  der  unterbliebenen  Paragra- 
phenbezeirhnun^ ,  beibehalten  worden;  aber  Iiierbei  ist  ihiii 
das  Ungliicik.  begegnet,  im  er^^ten  Theile  die  Worte  ^^Jb^ruier 
Jlaitptabschnüt'*  abzuschreiben  verfemen  zu  haben.  —  Der 
xireite  Theil  be^rinnt  mit  dem  fünften  Capitel  der  zweiten  Ab- 
theilun^  des  zweiten  ilauptahschnittes  (,,von  dem  Unter  richte 
in  der  Geographie  und  der  Geschichte^').  Aü  dieser  nicht  blon 
anlogischen,  sondern  sogar  lächerlichen  Zu»>ammengehörige8 
gewaltsam  trennenden  Kinthc:ilun<:  der  Sdirilt  in  jene  zwei 
Tbeile  ist  blos  der  tulale  Umstaud  Schuld  ,  thiss  das  nieraeyer*- 
Kche  Werk  drei  Theile  hat.  AVonach  konule  nun  auch  ein  llr. 
Stiller  ander«  eintheilen,  aU  nach  der  Bogenzahl  1  Faat  gleicht 
Aitme»  Verfahren  dem  tines  fninsoiiNh«ii ,  f<in  i««lacher  Nar- 
renliebe zu  den  Fninioaea  aagestellien ,  BiUiAiheknni»  wel- 
cher die  Bieber  ntch  ihrer  QrM«e  erdaele,  «od  dk^jenlgea, 
weiche  iMliMiM  wellten,  beaehaeiden ITett. 

•Doch  iS9m§  nid  ibergenu^  Uber  diese  jScbHft  «nd  ibnn , 
¥erfM*er  f  der  iüm  tkhrigeat  Der  ew  dieser  Ac  ibe  keinstweini 
ebteevollett  Arbdt  bebeimt  eed  mit  de«  ver  Kurseei  Tenierbe- 
M»  Dr«  HeUr.  Th.  Sliiier  itt  BOerii  iiiobl  m  lerwedi- 
eeitt  Ist» 

Dr.  Carl  Friedr>  nUh.  Clemem. 


a  t  Ii  e  m  a  t  i  k. 


1^  Zur  Wür digung  und  näheren  Bestifnmung  de» 
m  nt  h  e  matiBchen  G  ij  mnas  ialu  nt  c  r  r  icht  €8.  Klne 
Abbanillunf^  von  Dr.  /.  IVllkampfy  Oberl^ihrfcr  an  dem  königl. 
GjnniHftium  zu  Hnnini.  al>  Einladungsncbrift  zur  Feier  des  57ten  Gc- 
burUUgei)  Sr.  Maj.  3c»  Iiuni«^  von  Prcu^ifcn  n.  a.  w.,  ausgegeben 
ToaPr.F.  ICfKpp,  Direktor  de«     mnatiiimf.  Hamm,  lb3S7.  10  S.ini. 

II)  l/eAef  dmMatmdiMm  der  Mmihemmtik  aufGym- 
nmBiänL  mm  MtHlf  »in»  PiÜiiHigg  ebrnr  giMütbi»  ßi0t 


SOi  Xalli^niitflk».. 

tlditln  toBagiUr,  «leii  dunklar,  iSm'Tkämtimg  wtk  hOtwwt 
ümw  TViiMiMclrall,  woivrdi  xarMftiig  dw  Zöglinge  4er  BlMh^ 
■MMMdMaEniehiuigMBttelt  (sn  BiMden)  «inUet  Ji^  Ft- 
fcrtt  Dr.  der  Phik,  ordentl.  Mif|gL  d.  htUfm,  Mtaifoiicli.  Geteiltdk. 
und  Lehrer  der  Mallienietik  am  der  genunCeii  Aattatt  Nebtt 
Hecfarichtes  fibe^  die  ErBieh«B9iutteI&  Dtetdee«  lg»,  HU  «ad 
96  8.  nad  TOm  S.  NwMditea,  In  8. 

£■  kaiiD  nidrt  geteagnet  werden  >  dm  die  Uebemenfung  wom. 
dein  Nntien  nad  der  NothireBdfgkeUf  unter  den  Oegenilbidea 
des  Gjmnasltlontenielite«  encli  der  Mtthenattk  einen  Plate  a»- 
,  mweiaen,  Immer  allgemeiner  in  werden  anfingt;  gleiehwelil 
aber  denken  nnd  aprechen  immer  nach  aelir  viele  NIebikenner 
dieser  WInentchaft  mit  greaaer  Qeringtchitanng  ?on  Ihr,  In- 
'  aofern  sie  ein  Zweig  dea  Sebnlnnterriohtea  kt.  DnatreitIg 
kemmt  dieaea  beaondera  daher,  daia  allerdiaga  nach  an  man- 
eben  Gymnatlen  der  matbematkRche  Ünterrlebt  dea  won  aeinea 
Vertheidigern  ao  aebr  gerühmten  heilsamen  Blnflnaaea  anf  die 
gesammte  geiatige  Anablldnng^  ae  wie  IkberbaapI  irgend  erbeb- 
lieber Frftcbte  ermangelt;  hierven  aber  liegt  der  Gmnd  niebt 
in  der  Mathematik  aelbet,  aendern  tbella  in  mandierlei  Ihr  ent- 
gegenwirkenden Nebennmatindea,  tbeila  in  der  Bebandinnga- 
nrt  derselben.  Ea  bleibt  demnaeh  In  Hinalebt  der  Mathematik 
an  gelehrten  Scbnlen  necb  Tie!  an  tbnn  übrig»   Zwar  mnaa  an- 

gestanden  werden  t  daaa  Iveaondera  in  den  KdnigL  Preasaischeft 
taaten  die  bochsten  Sebnlbehörden  sich  nicht  damit  begnftgt 
haben  I  nar  im  AUgenaefaien  den  Unterriebt  in  der  Mitliefnatik 
an  Gymnasien  ananerdnen,  sondern  auch  mit  weiser  Umalelit 
darauf  bedacht  gewesen  sind  und  fortdstiernd  darüber  wachen, 
dass  derselbe  anf  eine  aweekmiasige  der  Wichtigkeit  nnd  War* 
de  desGegenatandes  angemcRseae  Weise  ertheiit  werde;  daher 
denn  auch  Torzogaweise  in  Prenssen  auf  vielen  Gjmnaslen  die 
Mathematik  eines  glücklicheren  Ckdeihens  sich  bereits  er- 
firenets  allein  aneh  in  diesem  Staate  wird  anf  den  verschiede- 
nen Anstalten  wenlgatens  in  der  Ausübung  gerade  diejenige 
Verhältniss-Bestimninng  der  Mathematik  zu  den  übrigen  Un- 
terrichtekgegenständen,  sowie  zur  künftigen  Bestimmung  der 
Zöglinge  nicht  gieiclunlssig  festgehalten ,  oline  welche  der 
Gymnasiaiunterricht  in  dieser  Wissensebaft  den  grössten  mög- 
lichen Nutzen  nicht  erreichen  kann«  Ba  mnss  daher  bberhaapt 
die  grösste  Aufmerksamkeit  der  Gymnasiallehrer  sowohl  als 
der  Schulbehörden  darauf  gelenkt  werden ,  dass  nicht  der  UiH 
teiricht  in  der  Mathematik  entweder  durch  zu  kärglich  ihm  an- 
gemessene Zeit  und  geringschätaende  Nachsetsungin  Vergleich 
mit  den  übrigen  Unterrichtegegenständen,  zu  einer  zuletzt  un- 
nützen Nebenbeschäftlgaogherabgewürdiget  werde,  oder  ^orA 

eine  falaobe  Bebandinngaweiae  die  Mebatabl  der  Sabilea  ^ 
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vi|ill«kht  fende  die  ImeceD  Kopfe,  mit  Abncigong  gc^m  die^ 
Wusemcbafi  erfmie,  deren  richtig  geleitete  Erlernung  über- [ 
knnpt  iclil  wissenscliaftliclien  Sinn  in  ilinen  erwecken,  niid  sie 
mit  inuner  grösserer  Lust  iimd  Liebe  sn  ilir  durchdringen  wurr ' 
de,  od'ei;  endlich  dnrch  zu  grosse  Ausdehnung  die  Schüler  von 
der  Erlenümg  nnderer  gleich  wichtigen  und  vielleicht  noch 
■othigeren- Gegenstände  sp  se))r  absiehe.  Gewiss  ist  es  daher 
mit  Dank  anfsunehmen  «  wenn  Manner ,  denen  der  mathemati- 
sche Unterricht  an  6j[mnasien  übertragen  ist  nn^  am 'Herzen 
He^,  iindf  die  zugleich  djircH  Kenntnisse  und  Erfahrung  ihre. 
Biinime  a^^ugeben  berufeq^  sind ,  auch  durch  olFentliche  Mit- 
tbcdlnngen  däiin  zu  wirken  snjdien,  dass  der  mathematisclie 
Gymnasiainnterricht  allm&hlich  auf  den  rechten  Standpniikt  er-^ 
hoben  werde;  and  in  einer  solchen  Absicht  sind  die  vor  uns 
liegenden  zwei  Abhandlungen  gesehrieben.  Die  Verfasser  der« 
selben  haben  beide  zunächst  den  gemeinschaftlichen  Zweck,  zu 
zeigen,  das^  der  mathematische  Unterricht  auf  Gymnasien 
ebenso  nützlicli  als  nothwendig  sei:  beide  sind  bemuhet  zur 
sweckipiUsigen  FJlnricIitung  desselben  beizutragen,  Hr.  Pe* 
tert»  der  Verf.  Ton  Nr.  U,  besonders  dadurch,  dass  er  den 
Einflass,  weichen  eine  zweckmässige  Beschäftigung  mit  der 
Matheoiatik  auf  Geist  und  Gemüth  habe,  und  die  Methode^ 
welehe  zur  VerwirklicYiung  eines  solchen  Einflusses  zu  befolgen 
tei^  sorgfältigen  Betrachtungen  unterwirft ,  Hr.  TellkampC 
aber,  der  Verf.  von  Nr.  I,  dadurch,  dass  er  ausser  einer  kur* 
ics  aber  treffenden  Andeutung  der  Lehrmethode  die  Granzeh 
den  mathematischen  G^mnasialunternchtcs  zu  bestimnien  sucht. 

Nachdem  der  Letztere  in^  Eingänge  bemerkt  hat ,  dass  ge- 
genwärtig dem  Studium  der  alten  Spraclien  die  Anerkeniiung 
seines  inncrn  Werthes ,  seiner  Uneiitbehrlirhkcit  für  die  allgc- 
nieinc  Gildujig  zu  einem  hiWierea  wissensctiartilchen ßcrui'e  fast 
ganz  allgemein  zu  Theii  geworden  sei,  die  Mathematik  dage- 
gen nocli  durcliaus  nieht  einer  ainilii  hen  Aucrkeunung  »ich  zu 
frfrctien  hahe,  vvrder  im  otfentiiclien  Urtlieiie  noch  im  enge- 
K  U  Kn  ise  der  S(  liiih-  selh-st,  hebt  er  zunächst  einige  der  wich- 
lig-ten  Ursachen  hiervon  besonders  hnvor,  nämlich  1)  dicGe- 
rlugüchätzuTf^,  ^vel(•lle  die  Matiieaiütik  von  vielen  Philolo^ren 
erfährt,  die  sie  doch  gar  nicht  keimen,  und  2)  das  iii)erfriebcnc 
Lob,  was  ilir  hie  und  da  von  eiiii^^in  gar  zu  eifrigen  \'erthei- 
digcrn  gei^pendet  wird  ,  deren  Behaujitungeu  mit  der  Erfahrung  * 
nicht  immer  iibereinf^timmen ;  —  und  wohl  isit  so,  Obglficli 
einige  höchst  würdige  Gelehrte,  wie  T h i ersch,  B'e'rniiar- 
di,  u.  A.  der  iVIatliematik  kiäLtig  das  Wort  geredet,  und  Uli' 
einen  l'lalz  an  den  Gymnasien  gcsicliert  Jiabeu,  t>o  wirkt  ilocii 
dem  fröhlichen  Gedeihen  dieser  v>  i^senschait  noch  gar  <«ciir 
die  Aii>fccht  >ieler  Schulmünner  entgegen,  weUhcn  die  Matlui- 
matik  ganz  fremd  ist,  und  deren  geruigschttUc«»deö  .Uithei^ 
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nur  gar  za  leicht  auf  die  SchGlcr  über^pliet.    Ebenso  wahr  %st 
es  aber  auch,  dass  diefier  Uebelstand  bleiben  wird,  bis  die  in 
Sprachen  und  Mathematik  gemeinsam  begründete  Schnlbildtin^ 
eine  neue  Generation  von  Lehrern  gebildet  haben  wird;  ilass 
ihm  am  weni^rsten  dadurch  ab;:eholfen  werden  Vaim,  dass  ex- 
centrische  Pane^yrlsten  der  Mathematik  dem  Siudium  dersel- 
ben einen  Einfluss  beilegen ,  den  es  entweder  gar  nicht,  oder 
doch  nicht  mehr  hat,  alg  manche  andere  zweckmässig  behan- 
delten Gefi^enstande  des  Unterrichtes.    Dagegen  ist  es  unieiig"- 
bar,  was  der  Verf.  auch  durch  Anfuhnmg  anderer  vollgiilti^eii 
Stimmen  zu  bekräftigen  sucht,  da^H  das  Studium  dieser  Wis- 
senschaft den  Geist  vor  Zerstreutheit  sichert,  Scharfblick  Tür 
Wahrheit  und  regen  Sinn  für  gründliches  Priiien  und  kli^res 
AuffaxHen  derselben  gewährt,  und  aiicli  auT  das  jugeudliclie 
Herz  wirkt,  indem  es  Wahrheits-,  Gerechtigkeits-  und  Ord- 
nung'slicbe  einprägt.    Diese  Vorzüge  des  mathematischen  Stu- 
diums auf  gelehrten  Schulen  sind  offenbar  voiikommen  hinrei- 
chend zur  dringenden  Empfehlung  desselben;  der  Verf.  fugt 
aber  noch  zweierlei  hinzu,  worauf  er  besonders  lufnseilLsani 
machen  will:  das  Erste  ist,  dass  malncher  Jüngling,  dem  die 
Natur  weniger  IiIztorisGhen  Sinn  und  phantaaterdches  'GatBÜh 
als  scharfen  Blick  fikr  die  Auffassung  aller  VerhittUdliM  ukä 
Durst  nach  Brkenntnisi  d«8  Nothwendigen  ta  der  Natur  Veille- 
ken  habef  vom  S^rachstndiam  alMn  nicht  vermöge  auf  eine 
hohe  Sftnte  der  geistigen  Bfldiing  erh^h^  «a  wiAfd^,  und  da- 
her, wo  Uolerricbt  In  den  mathematisehea  Wiutnsdialle« 
fehle,  Tdn  den  Lehrern  Terhäbnt  ntid  sarttchgeftetat  Werden, . 
Ja  vleildcait  geistig  an  Gnmde  gehen  könne.    Dfe  Wkhrheil 
dieser  Bemerkung  must  zugestandeh  Werden,  wenn  gleldi  das 
Vorkommen  solcher  Schüler,  aaf  welche  dtaeihe  In  affer  Ana- 
dehnnng  Anwendung  Andel,  nicht  so  gar  lÜInilg  sein  mag.  Da- 
gegen scheint  ans  wegen  seiner  grösseren  Allgemeinheit  nec^ 
Tiel  dringender  an  heachten  der  aweite  vom  Verl  angeiogfene 
Umstand,  data  es  in  alten  Zeiten,  gaoa  besonder«  ab^  in  der 
ensrigen,  Pflicht  der  Sehnle  sei,  dem  Jünglinge  fSr  kdn  akade- 
misches Leben  diejenige  JVmiMenAtftirmltingdben,  weldhe  ihn 
sichert,  bUttder  Anhänger  Irgend  ehies^stemea  ohne  Prftftiitt 
der  Grfiade  sa  Werden;  und  in  dletemiSweeke  kt'dech  nnMrei. 
tig  nichts  eo  geeignet,  als  ein  wohlgeleitetes  Stodlnm  der  Me^ 
themallk.  —  Zu  dem  ftbrigen  Thelle  der  AVhandhuig,  wel- 
cher Ton  den  Gränzen  des  mathematischen  Qymifishilttnterridl- 
iaa  nnd  der  dabei  zn  befolgenden  Methede  handelt,  werden 

iHr  später  zurückkehren. 

Umständlicher  als  Hr.  Teil  kämpf,  und,  wie  es  schetaC 
wenigstens,  angieich  mit  für  solche,  die  mit  dem  Wesen  der 
Mathematik  noch  weniger  bekannt  siMd,  sucht  Hr.  Petera, 
Verl  Von      Ii,  tnnidiil  die  Fnge,  -wdchen  SlnfloM  «hie 


zweckmässig  geleitete  Beschäfti^ng  mit  der  Mathematik  auf 
Geist  and  Oemüth  habe,  zu  beantworten,  nnd  zwar  zuerst  aus 
der  Geschichte,  dann  aus  der  Natur  der  Wissenschaft.  Eine 
der  Wirksamkeit  der  Mathematik  günstige  Beantwortung  dieser 
Frage  aus  der  Geschichte  ist  natürlich  Ton  grosser  Wichtigkeit 
in  Beziehung  auf  den  Nichtkenner  dieser  Wissenschaft ;  aileia 
sie  hat  ihre  Schwierigkeiten,  was  auch  dem  Verf.  nicht  entgan- 
gen ist ,  und  er  bemerkt  besonders  ganz  richtig ,  dass  Fon  ein- 
zeien  vieUeitig  ausgebildeten  Mathematikern  der  Schluss  auf 
die  allgemeine  Bildungskraft  der  Mathematik  nicht  hinreichend  ' 
sicher  seL    Indessen  kann  wohl  nicht  verkannt  werden ,  wie 
Hr.  P.  zum  Theil  nach  Schmeisser's  Vorgange  auseinander 
setzte  dass  in  älterer  und  neuerer  Zeit  mit  einem  ernsten  und 
mündlichen  Studium  der  Mathematik  auch  der  besonnene  gründ- 
liche ForHchuugsgeist  über  die  für  den  Menschen  als  denkende^ 
und  handelndes  Wesen  wichtigsten  Gegenstände,  über  dieGott-' 
heit,  das  h  eltall  und  die  menschliche  Seele^  wohlthätige  Früch- 
te trug.    Was  das  vom  Verf.  berührte  Verhältuiss  zwischen 
Mathematik  und  Religion  betrifft,  so  ist  bekannt,  dass  in  frü- 
heren Zeiten  bei  mehreren  Völkern  wie  alle  höheren  Kenpl;^ 
hUse  80  auch  die  mathematischen  in  den  Händen  der  Pri«^^^ 
waren ;  auch  füiiren  einige  Betrachtungen  der  ange\yandten  Ma-. 
thcmatik,  namentlich  der  Aatrona^e,  den  denkenden  Geist  fuf 
ein  höheres  Weien  hin«  lodats  hier  alferdl^st  da^ln  derN««; 
ter  der  Sache  begr^o^ete  VerkWmic  swis^hen  MatiM^nH^ik 
nnd  Religion  Statt  findet.  Allein  4er  YerC  i;ehet  ofllBn|Mir  imi 
Veit  ^  wenn  er,  an  wir  fSuf  rwf&t  Teratanden  haben,  daa^ Veiw, 
hiltniaa  gleiehaam  umkehrt,  mni  der  Meinung  ist,,  daa  ätadiiw 
der  Mathematik  liege  nathweiidig  dem  Diener  der  Seligioi»  bet^ 
nandcra  nahe  (a.  S.  8.) ;  auch  wid(N;fprii;htdIe8er  Apiichifc  aeh^ 
in  f ewimer  Htndehi  dne  vom  VerC'  aelbst  gemtehte  Ben^knn^ 
Iber  die  Ma^emptik  8*  H  -  ,>we^  ihr  ^tefT  neeh  die  Aiet  Oi^ 
«a  bearbeiten  atehel  In  nnnittelberer  lieslehnng  nn  ^enJMjl»* 
nieeen  dea  H^eoi,  den  imrfgfm.Anlhell  aibgereahnet,  «wehAepi 
dan  Qembth  an  dem  Streben  dea  Qeiatea  i|aah  w|aywiftfMW?i 
cber  Bfkenntnlaa  nnd  Wahrheit  nimn^^       Daaa  frir  p^fii^ 
Jctnl  nach  mehrere  iran  iMstlichen  yerli^  «Sp^mI^^».  bbm 
einade  Thaile  der  MfQiejBiatit  beaitsen,        der  Varl  niy*. 
wihnt,  kfna  weni^  oder  ntchtP  b(aweiie|i|  .d^  n  afiir  yfel<it 
ftberGefenaUiidia,  dia  jon  d«r  llie^)^  nnd  Bllathwtikfil^fib» 
entfenit  liegen,  abf efaaate  Schrifit^  gibt,  te^n  Verlaaaer  dem. 
griatifehrn  Stande  luiigeiären.  Seiir  fr^ndUch  gfhet  Ha^  ?.  #9» 
Werke,  na  die  oben- anfgemrfann  rage. «na  derJNaiHi^iAw^ 
Wlaaenaehafit  nn  beantwerten.  Zuerst  entwickelt  er  na^h  iin-^ 
aerm  Bedinken  richtig  nnd  treiC^d  den  BegrliT  mid^Cbn^alit^i^ 
dtar  Matfiff«ft4k  ila  remier  Wissfnachaft,  ausgehend  Ton.dei^ 

ttM  ^wohnenden  ^lya^f^^iy^  ^H^teN*•»♦^*•>«^**•* 
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gränzbaikcit.    Dann  betrachtet  er  die  Mathematik  als  intel- 
lektuellü  Kunst,  macht  aiümcrksain  auf  die  Verschiedenheit 
der  objektiven,  subjektiven  und  praktischen  Bearbeitung,  und 
untcisiirht  nun  besonders  den  Einfluss  der  Mathematik  auf  den 
Verstand,  die  rhantasic ,  da:^  Gedächtniss,  den  sittlichen  Men-^ 
sehen,  und  das  religiöse  Gefühl.  Yorziiglich  zu  beachten  .scheint 
uns  der  Tom  Verf.  hervorgehobene  Unterschied  zwischen  der 
Wissenschaftsmethode  u.  Lehrmethode;  jene  setzt  einen  schon 
gebildeten  Geist  yoraus ,  diese  muss  sich  den  Bedingungen  be- 
quemen, welche  ihr  glückliches  Eindringen  in  den  erwachen« 
denOelst  Torschreibt,  nod  es  ist  nnfttrlich,  dasa  nnr  M  An-* 
wandvng  der  letsteren  der  mithemet  UntMicht  enf  Ojmnn- 
fllen  den  henhsiehtigten  Nvtsen  erreichen  kann«  Wie  rie  eher 
besdnlTen  sein  mtoe^  dnrsnf  nicht  der  Verf.  hanptsiclilich 
im  tihrigen  Theiie  adner  Ahhandlnng  hinmleiten,  Indem  er 
nach  dAem  BUdce  anf  die  früher  nnd  noch  Jetit  nicht  selten  - 
Irefaigte  Methode  den  Zweck  dca  mathematischen  Gymnasial- 
lüiterTlAites  Zeichnet ,  imd  die  Mingel  desselben  in  seiner 
hislierigett  Ctestalt  niher  hetrachtet  In  Besiehung  auf  den  er- 
«ten  Thdl  der  Abhandlung  bemerken  wir  Folgendes.  Sehr 
ürelQNid  Ist  der  ]Sinlin«s  deir  Blathematlk  anf  den  Verstand  dar- 
gestellt :/„etnste  Aesohnenhdt  des  Geist^^^  heisst  es  8.  21» 
,y%lBibt.nnerlisslIeh,  dl«  roUge  Betrichtnng  wird  liebgewon* 
Ben,  dter  Sinn  für  t>rdnnng;  SIcheiliyalt,  Folgerichtidcelt,  Qe-' 
•etxiffiMgkeitt  An«d«ner  genfthrl;  klare  Einsicht,  Gründlich'*' 
keitlMid  Wisseosdiafkllchkeit  drfaigendes  Bedfirfniss,  nnd  sol- 
chea  wftrdige  Streben  mag  sich  von  hier  ans  über  alles  andere' 
Thun  und  Treiben  verbreiten.^  In  Besiehang  auf  die  Phanta- 
sie aucht  der  Verf.  zu  beweisen,  dass  dieselbe  durch 'das  Sin- 
dium  der  MathemnIk  keinesweges  gdÜimt  werde,  sondernT 
vielmehr  besondere  durch  die  Geometrie  an  (iebendigkeit,  Kraft, 
Bestimmtheit  und  Klarheit  gewinne»  Red  irÜmmt  in  der  Hanpt- 
saehe  dem  Verf.  bei<»  nur  darf  das  mathematische  SIndinm  nicht 
das  einzige  Erweckun^^im Ittel  der  Phantasie  im  engeren  Sinne 
dS'  aehopferischer  Kraft  bleib^eH.    Per  Einfluss*  der  Math,  auf 
den  sittlichen  Menschen  ist  ^ach.Hler  Darstellung  dc^  Verf  w 
mmichst  ein  ne^iratirer, 'indem  tfic  ernsten  Betrachtungen  die- 
ser Wissenschaft  die  g^ze  Aufmerksamkeit  des  Geistes  fes-* 
sein;  und  ao  ein  nnregelmassigea  Schwärmen  der  Phantasie» 
eine  Ausartung  der  sinnlichen  Gefühle  und  Triebe  Terhindera; 
—  dieses  ist  sehr  richtig,  niid  verdient  alle  Beachtung;  inden- 
sen  hat  auch  hier,  was  der  Verf.  mit  Unrecht  nicht  genug  her- 
Torhebt,  die  Mathematik  eine  positiTe  Wirksamkeit  von  nicht 
geringer  Bedeutung,  indem  sie  dä^  Streben  nach  Wahrheit, 
die  LiVb'e  zu  ihr  und  das  feste  Halten  an  ihr  gan*  besonder« 
erwecket  nnd  befestiget;  und  wer  wollte  leugnen,  dass  hier- 
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negativ  ist  der  £iuflu88  der  Mathematik  auf  die  reli^Sten  Ge- 
fühle, aber  dennoch  von  hoher  Wichtigkeit.  Dass  ein  überwi©- 
frend  grosser  Antheil  der  Mathematik  an  der  Jugendbildaof 
iidb»t  ^refahrvoli  werden  könne,  wenn  nicht  die  Weihe  der  Re- 
lipon  iibtr  den  wissenschaftlichen  Bestrebungen  waltet,  ist 
ht^hr  walir,  aber  eben  so  richtig  bemerkt  der  Vf.  S.  38:  „ohne 
tiuen  uberschauenden,  gewandten,  in  die  Tiefe  nnd  Weite  aus- 
gebildeten Vert^tand  ist  selbst  das  fromme  starke  Herz  beschränkt 
und  ohnmächtig,  sogar  hemmenden,  Leid  uudüebel  bringenden 
Verirrungen  ausgesetzt:  eine  Wahrheit,  die  für  die  gegenwär- 
tige Zeit  ^rrosse  IJedeiitiin^^  hat/^  Es  folgt  aus  dem  Zwecke  des 
niatheiiiati>chen  G yninasialunteirichtes ,  dass   eine  besondere 
Uebung  des  Gedäthtüii»jse>^  mit  demselben  nicht  gerade  verbun- 
den i.«t,  vielmehr  mus«  ja  hier  dem  xluffassen  mit  dem  blossen 
Gedäthtnisse  ausdriukiich  entgegengewirkt  werden;  wenn  aber 
der  Verf.  selbst  das  Auswendiglernen  des  Einmaleins  als  ver- 
derblich gänzlidh  unterlassen  haben  will,  so  können  wir  ilim 
iiielit  heipllichtca.   Wenn  nur  iiherliaupt  bei  den  ersten  Uebun- 
gfcii  im  Zälilen  und  Rechnen  das  Muitipiiciren  durch  ein  oft 
geübtes  Zusammenzählen  un^^leicher  nnd  gleicher  Zahlen  gehö- 
rig Torbereitet  wird,  so  dass  der  Knabe  klar  einselien  lernt, 
wie  ein  Produkt  ganzer  Zahlen  durch  wiederholtes  Addiren  des 
Multiplicandus gefunden  werden  kann;  so  Ut  wohl  nicht  zu  be- 
lorchten,  er  werde  sich  überhaupt  an  ein  gedankenloses  Anf- 
assen erkluneiischer  oder  anderer  Hegeln  u^id  Lehren  gewöh-- 
■eo,  wenn  er  nnn  logehelten  wird,  die  im  Einmaleins  enthal- 
tenen Gleidumgen  dem  Gedichtnisse  einzuprägen,  ron  deren 
Richtigkeit  er  dnrcli  Zneemmensahlen  sich  zu  überzeugen  Im 
Sunde  ist  Dagegen  würde  die  nöthige  Fertigkeit  und  Sicher- 
beil im  Moltipliciren  groteerer  ZaUeu  gewiss  erst  spater,  als 
nothig  ist,  erreicht  werden,  wenn  dem  Knaben  das  Einmaldne 
nicht  frfUier  gelineg  ist,  aie  hie  er  die  Richtigkeit  jiedes  Setsca 
desselben  dnrcb  velikonunen  klare  Yorttellnng  der  in  den  Za(* 
len  enthaltenen  Mengen  von  Einbdten  glddiaam .  mit  einem 
Blicke  nberachanett  welebea  wieder  ohne  klare  Einsicht  in  das 
Weaen  dea  Deciraalayatemea  nicht  geacbehen  kann.  Die  Beut- 
wertang  der  Frage:  „wie  wnxde  nnd  wie  wird  noch  jetat  lawei* 
len  die  Mathematik  anf  gelehrten Sebnlen  betri^benl "  gibt  dar 
Terf.  in  derHanptsacbe  dahin,  daast  anaaer  in  der  platonischen 
Scbnle^  diese  Wiaaenachaft  bla  anf  einen  nicht  weit  hinter  nn» 
lief  enden  Zeitpunkt  immer  nur  ala  ein  knmftUcfaea  System  einer 
Menf  e  an  einander  g erelheter  Sitse  katihedermiaaig  Tergetm- 
gen  wurde,  meistens  nach  Anleitung  deaSoklld^  läne  Rück- 
sicht auf  einen  nat&rlichcn  Gang  bei  Bntwlckelnng-  der  einzelen 
Wahrheiten,  dass  aber  EukUd'a  Methode  für  die  erste Beleh- 
mng  sieb  nicht  eigne.    Den  Zweck  des  Gymnasinma  überhaupt 
beaämmt  der  VerL  ao^  daaa  dasselbe  den  lieranwachaenden 
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Sbeo  Mlle.  Avf  daen  kUnfUfeii  beMiid ven  Berat  tof  daher 
e  Gymoatiiun  iiiclit  RfteUeht  ndinien ,  dennoch  nher  will 
Qr.  P.|  dua  dietet  in  der  enten  Klasae  feachche.  In  PiiTat- 
alnnden  lal  et  wohl  anliaaigi  allein  die  Wentlichen  Lebratnii- 
den  mhaaen  nach  nnarer  ÜMbt  allgeaieln,  ftr  alle  Sehftler 
dfeaelben  aetn,  weii^  wenn  einmal  hiervon  abgewichen  wird^ 
die  Chrinae  awiachen  dem  Gymnaahun  nnd  der  Uai^enitit 
ifdiwer  SU  beslittmien  nnd  featsohallen  ist ;  selbst  die  Abitn- 
rieaten-Prftfnni^en  mlkssten  dann  etne  ihnliche  Richalchl  neh* 
men.    Der  Zwidk  des  mathematischen  Unterrichtes  an  ^ehr> 
ten  Schulen  tat  nach  dem  Verf.:  ^Gelialt  und  Form  dea  innent 
und  ftoaaern  Lebens,  aowdt  ea  in  das  Gebiet  der  Mathematik 
fallt,  nach  allen  Seiten  bis  zu  derjenigen  Grinse  heran ^zu Ml- 
den  und  zu  offenbaren,  wohin  die  leitgemftsse  wiaaeoscha tt li- 
ehe Grandblldong  reicht^  (Das  ,,^e%eiiulia0^  maehl  fretticli 
daa  Ganze  etwas  nnbcstimmt.)    Damit  aber  dieser  Zweck  er- 
reieht  werde,  verlangt  Hr.  P.  die  Erfüllung  folgender  Bedin« 
fnngeo :  1)  der  Unterricht  habeKinheit;  2)  schliesse  sich  der 
Entwickelung  des  innera  Lebens  an  (aei  methodisch) ;  S)  ver- 
folge die  Hanptbeziehnngen  der  Wissenschaft  zum  iussern  Le- 
ben (sei  nicht  allein  theoretisch,  sondern  greife  auch  In  dio 
Anwendung  und  Praxis  ein);  4)  wirke  Hand  in  Hand  mit  de« 
i&brigen  Bild ungs mittein  (isolire  sich  nicht).    Die  Mangel  dea 
mathematischen  Gjrmnasialunterrichtes  findet  Hr.  P.  hauptsäch- 
lich eben  darinne,  dass  jene  Bedingungen  nicht  erfüllt  werden  ; 
er  gibt  »le  go  an:  1)  der  Vorbereitnngsunterricht  !$t  mangel- 
haft ;  2)  die  Methode  ist  nicht  naturgemäss ;  S)  der  Unterricht 
niiuint  zu  weiii^  Rücksicht  anf  Anwendung  und  Praxis,  und. 
4)  beachtet  iiiclit  gennir  die  llerührungspunkte ,  welche  dicMa- 
tnematik  mit  andern  Lehr^efreiiständen  hat.    Im  Allgemeinen 
ergibt  sich,  dass  der  Verf.  das  bessere  und  Zweckmässigere  er- 
Itaunt  hat  und  mit  Kifer  zu  fördern  sucht,  nur  gehet  er  in  sei* 
nem  Eifer  lür  Grund liclikeit  und  methodische  Behandhmj?  hie 
nnd  da  zu  weit.    Dasg  ein  bloss  mechanisches  Einüben  des  ge-^ 
meinen  Rechnens  keine  zweckmassige  Vorbereitung  znm  wis-» 
senschat'tliclieu  Unterrichte  in  der  Arithmetik  ?«ei ,  wie  Hr.  P. 
besonders  gci;ea  Ohm  mit  aller  Anerkennung  der  Verdienste 
dieses  Matheniatikers  zu  erweisen  sucht,  darinne  stimmen  wir 
mit  gewiss  vielen  Andern  ihm  vollkommen  bei;  auch  Ree.  kann 
der  Ansicht  nicht  beipflichten,  nach  welcher  bei  der  ersten  üe- 
bung  der  Rechenkunst  darchausjede  Bezielmns;  auf  das  Rech- 
nungsverfahren  und  dessen  Gründe  unterlassen  werden  soll: 
allein  gewiss  ist  es  auch  ,  dass  der  Schüler  früher  eine  Fertig- 
keit iu  der  Ausübung  der  vier  Speeles  nötbig  hat,  als  er  im 
Stande  ist,  mit  vollkommener  Klarheit  das  Wesen  der  Zahlca 
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der8  io  Beziehung  auf  das  Deciinal^iygteai^  zn  über^chaaen,  wie 
doch  unter  andern  nöthi<r  ist,  wenn  der  Knabe,  ohne  das  Ein- 
maleins je  gelerat  zu  haben  ,  mit  Fertigkeit  multipllciren  und 
dividireu  soll.    Ganz  einverstanden  8ind  wir  mit  dem  Verf.  dar- 
über, dass  beim  Vortrage  der  Geometrie  die  ronKulciid  befolgte 
Methode  heim  ersten  Unterrichte  nicht  passend  sei,  indem  der 
letztere  mehr  die  Aufmerksamkeit  anregen,  das  Selbstdenken 
and  die  Erfindungsgabe  wecken  und  üben  mu^n,  daher  denn 
auch  die  analytische  Behandlung  vieler  Sätze  sehr  zu  empfeh- 
len ist;  allein  unmöglich  wird  es  doch  immer  bleiben,  wie  der 
Verf.  zu  woUeu  scheint^  das  ganze  Gebäude  der  Geometrie  Ton 
dem  Schaler  selbst  gleichsam  erst  anfhauen  zu  lassen,  und  es 
würde  viei  melir  Zeit  anf  die  Mathematik  verwendet  werden 
mnssen,  als  auch  unter  den  gi'iustigsten  Verhältnissen  diesem 
Gegenstaude  anf  Gymnasien  gewidmet  ist,  wenn  der  Beweis 
jede^i  Lehrsatzes,  dieAoflösung  jeder  Aufgabe  auf  analytischem 
Wege  er>t  gebucht  werden  sollte.    Die  flauptsache  bcnihet 
doch  darauf,  dasj>  die  einzelen  Lehren  in  einer  naturgemäs^en 
Ordnung  auf  einander  folgen ,  dass  der  Schüler  auf  den  Zu- 
e^ammenhang  derselben  aufmerksam  gemacht,  und  bei  jedem 
Hauptpunkte  veranlasst  werde,  das  bis  dahin  Gelernte  zu  über- 
äcJiauen^  zugleich  aber  auch,  so  viel  es  möglich  ist,  einen  Blick 
auf  das  Folgende  zu  werfen,  überhaupt  da^s  der  Vortrag  die 
Aufmerksamkeit  der  Schüler  fessele,  und  inniges  Interesse  für 
die  Sache  in  ihnen  zu  erwecken  suche.    Ganz  übereinstimmend 
Biit  des  Ree.  Ansicht  spricht  sich  hierüber  Hr.  Teilkampf 
im  dritten  Absch.  seiner  Ahhandlung  aus :  ,^der  akademische 
V«rtr|ig,^  sagt  er,  ,,passt  nicht  für  den  Standpunkt  derSchulp; 
ilif»  IhnUlünng  musa  Iiier  auf  ungestörten  Kedefluss ,  Elegans- 
«•  ff.  V«  Teniditea,  om  nicht  allein  die  an'sXicht  sa  fordern- 
ä9U  Wiilirhetten  klar  vnd  ansfiUirlich  sn  lehren  f  aondern  anch 
4mA  verrttndiges  Fragen  snm  Tliell  tna  den  Sebälern  seibat 
tevenelmlen,  I^fiebi  etwe«  daap  man  ana  einem  Jeden  Schüler  > 
efacftMüÜei  oder  AfioÜoiÄia  sn  fernen  oder  die  !fUeei^»ekaft 
mem  jedem  auf  8  Neue  keneindrem  9»  laeeen  meinte,  aondern 
weil  die  ateie  IStnmischung  von  Fragen  mr  Dotbli^en  Snennnng 
«od  BrhilUmy  der  AnfhieflcMmkeit  f&f  nnnewohni  abstrakte 
Betroeiitwicin  wmmgäugiidi  erforderlich  lat  n*    w.^^  Er  em* 
pfiehlt  enmerdem  oorfnitige  Wiederholnng,^  Vorlegung  mtn- 
•iMrJci  dafpben,  beeoodcrs  geometrlacher,  deren  Aniaoaiig 
bei  AMfcadnng  der  «nalytiaeben  Methode  den  Tentand  nnd 
die  D4tberi^ang  übt  «n^  den  Scbirftinn  weckt,  Aufgabe  nnd 
MmeOOmt  •ebriltlicher  Arbeiten,  endUck  Nachbfilfelektionen 
fir  Miehe,  die  in  deriMühfimatlr  wdtmr  wmMk  ibd  als  in 
tarSmeheo.  Bee.  iUct,  miMer  andeni  Alf  geben  m  achrifUI- 
elMB  ArteHen,  von  jedem  Miiier  die  in  den  Lekratnnden  tot- 
gilimmia  SiAse  in  eti^m  elgenen  Heltf  mnieer  den  Standen 


312  Mutliematik* 

ausarbeileii  j  die  durchaus  nbthigc  Durchlteht  dieser  Hefte  Ist 
freilich  lästig  und  zeitraubend,  alleia  iHe  ^nie  AnordniiB^  wird 
bei  gehöriger  Anfinerksarakeit  dmaf,  dasa  anch  Jeder  SdMer 
das  Nöthige  selbst  ausarbeitet  (nicht  abschreibt),  eines  gvteii 
Erfolges  nie  erraaugela»  Auch  ist  es  nicht  ohne  Nntsen,  weoii 
unter  Aufsicht  des  Lehrers  die  oberen  Schiller  mit  den  unteren 
eine  Wiederholung  der  den  letsteren  Torgetra^nen  Anfangs- 
gründe der  Mathematilc  anstellen«»  was,  «renn  nicht  an  ailea 
Schulen,  doch  an  denen  gnt  ausfbhrbar  ist,  deren  tbrige  Bia- 
richtung  es  mit  sich  britogt,  dass  Überhaupt  jeder  Untere  der 
besonderen  Aufsicht  eines  Oberen  übergeben  ist. 

Was  die  Frage  betrifft ,  ob  deip  wissenschaftliehen  Unter- 
richte  in  der  Geometrie  die  sogenannte  Anschanangatehre  yor- 
tnssnschicken  sei,  oder  nicht «  welche  Hr.  Petera  unter  gewis- 
sen Einachränkungen  au  bejahen  geneigt  ist,  aber  doch  nicht 
bestimmt  entscheiden  wiU,  Heri"  Tellkampf  aber  in  mneinea 
acheint  (s.  unten):  so  ist  Ree  der  Meinung,  daaa  eine  zweck- 
missig  geleitete  Anschauungslehre,  so  wie  man  sie  angedeutet 
findet  in  Diesterwega  geonwir,  KomtinoHon^hrv  (Elber- 
feld 182D)  und  vorzüglich  in  dessen  neuerer  Baumkhre  (Bonn 
1828),  welche  auch  Herr  Peters  rühmlich  erwähnt,  (eine 
kldne  gedrängte  aber  sehr  erapfehlungswcrlhe  Schrift  ist  auch 
GratBmann*s  Schulbuch  der  Eattmlehre^  Berlin  1826.)  nicht 
nilein  eine  sehr  nutsilche,  ebenso  den  Verstand  als  das  An- 
achanungsvermö^en  erweckende,  sondern  auch  eine  in  derTliat 
notlnvLiidige  Vorübung  ist,  weil  es  den  Knaben,  welche  ohne 
diese  Uebungen  gehabt  zu  haben  zum  wissenschaftlichen  Un- 
terrichte kommen ,  gar  oft  sehr  schwer  wird,  sich  in  die  oder 
Jene  Figur  zu  findun,  einzeln  verlangte  Stücke  derselben  ber- 
Torsuheben,  ihre  Bestandtheile  auugeben,  u.a.m.,  woihirch 
sie  im  achnelleren  Fortschreiten  gar  sehr  gehemmt  wckU  n.  — 
Zu  der  von  Hrn.  P.  in  einer  Anmerkung  S.  86  u.  8T  benea 
Anfldsunji;  der  Aufgabe,  in  iwel  Linien  die  mittlere  rnq^ortio- 
nale  au  finden,  ist  zu  bemerken,  dass  im  Wesentlicheu  ganz 
dieselbe  schon  Euklid  gegeben  hat  in  Elem.  II,  14,  wo  er  ein 
Rektangel  in  ein  Quadrat  verwandeln  lehrt;  selbst  der  \>  eg,  auf 
welchem  er  zu  derselben  gelangt,  stimmt  iu  der  Hauptsache 
mit  dem  vom  Verf.  angedeuteten  überein;  denn  Knküil  irründet 
die  ATiHösung  auf  den  Satz,  dass  das  Rektan^cl  aus  lU  r»  bei- 
den iiiiüleiclien  Theilen  einer  geraden  Linie  nebst  ilcni  (Quadrate 
Vlber  d<jfii  l  iitcrschiedc  zwischen  dem  rrössereii  Tlu  iU'  und  der 
Ilälfte  der  ganzen  gleich  ist  dem  Quadrate  über  eben  dieser 
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Hälfte,  welches  auch  die  Gieichuug  des  Verf.s:  x-=l — 

 ^  fjzii^  aussagt,  wo  x  die  Seite  des  gesuchten,  dem  Rekt- 

rnigel  g  k  gleichen  Quadrates  ist.   Uebrigens  ist  es  auUaliead^ 
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dass  aadi  liier  Hypo^Äeaiise  aa  Statt  Ujrpoteauae  geschrieben 
wird. 

Soll  der  matlicm.  Unterricht  uii  Gymnasien  die  gewünsch- 
ten Früchte  tragen^  so  raus»  freilich  ^  or  Allem  die;  grösste  Auf- 
nu'i  ksanikcit  der  Lehrer  auf  die  Methode  gerichtet  sein:  dem- 
nächst  aber  raaclicMi  imch  die  Grün%vn  ^  his  zu  welchi  i)  dii  sur 
Yjwvx^  des  Gymiiusiaiiifttcrrichtes  au<;zudehnen  ist,  einen  um  so 
iiK'hi  beachtenswerthen  Gejrcnstnnd  aus,  da  in  dieser  Hinsicht 
eine  gewisse  eben  ho  grosse  \  erschiedenheit  an  verschiedenen 
Gymnasien  Statt  lindet,  als  in  Hinsicht  der  Methode.  Gewis- 
ser Maas$en  wird  dieser  Umstand  freilicli  bedingt  durch  die 
Grösse  der  Zeit,      Iche  an  jedem  Gymnashim  auf  die  Mathe- 
matik gewendet  wird;  allein  der  Natur  der  Sache  ungleich  an- 
gemcs.sener  ist  es,  niclit  die  Menge  des  zu  behandelnden  Lehr- 
Ftoff'es  nacii  der  vieiieicht  zuiäili;:  dazu  ani^ewiest  rirri  Zeit,  son- 
dern umgekehrt  die  Zeit,   d.  i.  die  Anzahl  der  wüchentlicheu 
Lehrstiitiden,  nach  dem  Umfange  de«;  Tiehrstoifes  zu  bestimmen; 
die  Gl  änzen  des  Letzteren  aber  köiuH-n  nicht  von  blosser  Will- 
kiilir  festgesetzt  wurden,  sondern  sind  ])edingt  durch  denZweck, 
welcher  überhaupt  durch  den  Llntcrriclit  in  der  Mathematik  er- 
reicht werden  soll,  durch  die  dabei  nolhw endiger  Weise  zn  be- 
folgende Methode,  und  durch  das  Verhältniss,  in  welchem  die- 
§er  Unterrichtsgegcustand  zn  den  übrigen  stehet.  Hieraus  folgt 
nun  freilich,  dass,  so  lange  die  Ansichten  über  den  Zweck  deü 
matlieinatischen  Gymnasiaiunterrichtes  noch  Tmchieden  sind, 
auch  die  Bestimmung  der  Gränzen  seines  Umfanges  verschied en 
ausfallen  muss:  allein  je  mehr  man  gegenwärtig  anfingt,  über 
den  ersten  Punkt  einverstanden  zu  werden,  desto  nothwendiger 
wird  es  auch,  in  Hinsicht  de«  swdten  die  Gnmdsiige  jsn  einer 
allgeineinea  Bestimmung  zu  geben,  welcher  jedes  einaelne  Gy- 
■iBasium  s<>viel  nidglich  sich  annmiliern  suchen  mnas;  denn  sa 
«iner  Tolligen  Gleichförmigkeit  kann  ee  in  dieser  Hinsicht  we- 
nigstens sobald  nicht  icommen ,  weil  thelis  besondere  inssere 
DmsUnd  e ,  tbeilo  Indiridnelitit  der  Lehrer  immer  nicht  gerin- . 
genEhtflnss  behüten.  Hr.  P.  berfthrt  den  Umfang  des  msitlie* 
Billschen  GymnasialoRtenrichtes  gar  nielit,  dagegen  hat  Hr.  T. 
iieBcsttttmong  desselben  mm  Gegenstände  des  2ten  Abschnlt- 
fes  seiner  Abhandinng  gemacht   Alierdii|gs  ist,  wie  er  sagt, 
die  Besdmmnng  dieser  Grinsen  nicht  nnr  für  das  Gedeihen  des 
nsthematischen  Stndinms,  sondern  fkberhanpt  fSr  die  erfren- 
liehe  Eänheil nnser»  Strebens,  das  liarmooisehe  Znssmmenwlr- 
ken  nsdb  einem  gemehischaftliehenBiitteipankte,  von  grosser Er- 
hebliclikeit.  Die  imsere  Gdüise,  weiche  der  Gymnasislnnter« 
fidbi  nicht  ihmchrdten  darf,  wird  nach  dem  Verf.  dnr^  die 
sogenannte  Anslysis  des  Unendlichen  gesteckt,  worinn  ihm  ge- 
'  wiss  die  grosse  Mehrsshl  der  Mathematiker  heistimmen  wird, 
in  dmi  AnCnngsgründen  der  DiOerensisI  -  nnd  Intefrsl  *  Beeh- 
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miii^  kann  hoehsiens  in  Prlvatgttinden  dmjiöaigm  Mifilern  dar 
ertleu  Klasse  Unterriehl  ertheilt  werden,  welche  sich  kttafUg 

ftu  der  Mathematik  widmen  wollen ,  und  aelbst  aolchen  nnr 
ann ,  wenn  sie  durch  hervorstechende  Anlagen  u.  Fortachritte 
aich  auRveichnen.  Auaaerdem  wird  durch  eine  weitere  Auadeh- 
nung des  matliematischen  Unterrichtes  theilg  den  übrigen  Un- 
terrichtsgej^reiiHtändcii  zu  viel  Zeit  geraubt,  theiis  der  Seichtig- 
keit  und  dem  liöclist  nachtheiüj^^rri  l>Tinkel  einer  flachen  Viel- 
wisserei  der  We^  ^^ebahnt.    Ifi  Heziuhung  auf  innere  Begräo- 
zuns:  macht  der  Verf.  Klernenlararithmetik ,  Kombinationslehre, 
aHe;eriieiiie  Arithmetik  oder  Atjalysis  des  Endliclien,  Alirebra, 
Klementargeomelrie,  Tri|2:onometric  und  die  Anfan«r?iirriiiide  der 
hohem  Geoiueir^e  als  die  einzeien  zu  behandehideii  Zweite  die* 
8er  Wisaenscliaft  namhaft,  mit  genauerer  Angabe  den  Umian- 
gea  jedes  einzelen,  die  jedoch  keines  Auszuges  iahig  ist,  uns 
aber  ganz  zweckmässig  erscheint.   Aticli  empfiehlt  Hr.  T.  über- 
diess,  eben  ao  wie  Hr.  P.,  den  Vortrag  einiger  l  licile  der  AOge- 
wandten  Mathemutik  ,  und  zwar  auvser  dem,  was  in  derNalur- 
lehre  aus  der  Statik,  Mechanik,  Optik  u.  9.  w.  \orkommt,  be- 
sonders die  mathe[iiati«ir1ie  Geograpliie  und  Astronomie.  Offen- 
bar ^?ibt  dieser  Unterricht  nicht  allein  Gelegenheit  zu  einer  viel- 
aeltigeti  und  interessanten  Anwendung  «iekr  Leliren  der  reinen 
Mathematik,  und  reitzt  dadurch  das  Strebeu  zur  griindUchen 
Erlernung  derselben^   sondern  trä^t  i'iberhaupt  viel  dazu  bei, 
dem  JÄnglinge  diejeni^re  alJ^remeiiie  wkacnfechalil.  Vorbildung 
XU  verschallen,  welche  ihm  auf  ^ein  kiinftises  Leben  mitzugeben 
die  Gesammtbestimmuog  der  Schuie  au^i macht.    Bei  der  Ver- 
theilun^  des  mathematischen  Unterrichten  tu  die  einzeleji  Klas- 
sen gehet  der  Verf.  von  dem  richtigen  Grundsätze  aua,  dasn  au- 
-Bser  dem  natnrliciien  Fortschreiten  vom  Leichteren  zum  Schwe- 
reren es  auch  nothig  ist,  jeder  Klasse  ein  bestimmtes  Pensum 
anzuweisen;  denn  nur  dadurch  wird  eine  gleichmässige Beliaud- 
lung  der  eiuzelen  Theile,  eine  Verbindung  des  Unterrichtes 
durcli  alle  Klassen  zu  einem  Gänsen  möglich,    ilr.  T.  nimmt, 
wie  es  auf  den  grössern  Preussischen  G^'mnasien  der  Fall  ist, 
sechs  Klassen  au,  deren  jede  wöchentlich  4  bis  5  oiTeutüclie 
Lehrstunden  hat;   fi'ir  die  beiden  untersten,  weiclie  Knaben 
vom  Alter  bis  etwa  zu  12  Jahren  enthalten^  bestimmt  er  nur 
Hebung  der  gemeinen  Uechenkunst;   nicht  \oilkommen  klare 
Einsicht  in  die  Gründe  der  Regeln,  «»oudera  nur  gehörige  Fer- 
tigkeit in  ihrer  Anwendung  soll  hier  erstrebt  werden:  woriim 
'  ^Är  gens  mit  Ihm-übereiustimmeu.    Dass  aber  die  Geometrie 
liier  durchant  neeh  unberührt  bleiben  muaao,  daas  ihre  ersten 
AoAuig^raMle  deai  eüevdinga  noch  unreifen  Veretende  des  Km* 
%ee  wii«r  12  Jalmii  lef  keine  Weiae  veratindlich  gemacht  wer- 
4uk  ktaien,  leheiet  mm  eine  sn  weit  getriebene  Behauptno^^ 
«  vlelMhr  haheu  wir  die  Uebeneugoug,  dias  gewisae  geemetri- 
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sehe  Vorubangen ,  wie  wir  sie  friiher  angedeutet  haben ,  mit 
Knaben  tod  diesem  Alter  angestellt,  gar  mancherlei  Nutzen  lia- 
ben  werden.  In  Quarta  läsat  der  Verf.  den  wissenschaftlichen 
Unterricht  in  der  Arithmetik  und  Geometrie  nach  Anleitung  ei- 
nes Lehrbuches  beginnen,  und  führt  nun  in  zweckmässiger  Ver- 
theilung  den  Unterricht  bis  zur  ersten  Klasse  durch;  ein  nähe- 
res Eingehen  in  das  Einzele  ist  hier  nicht  möglich,  wir  erwäh- 
nen nur,  dass  die  Auflösung  der  numerischen  Gleichungen  durch 
Näherung  nebst  dem  Anfange  der  unbestimmten  Analytik ,  so 
wie  die  Kegelschnitte  und  die  sphärische  Trigonometrie  nebst 
Anwendung  der  letzteren  auf  mathematische  Geographie  in  Pri- 
ma den  BeschluBS  machen.  —  Endlich  deutet  Hr.  T.  noch  die 
Einrichtung  an,  welche  ein  mathematisches  Lehrbuch  für  Gy- 
mnasien In  Rücksicht  auf  Inhalt  und  Form  haben  müsse ,  wo-  . 
nach  daa  Allgemeine,  Einfache,  für  die  Anwendung  Wichtige 
aus  dem  weiten  Felde  der  raathematischen  Lehren  in  das  Buch 
aafjgenoaunen,  wo  es  nöthig  ist,  durch  Beispiele  erläutert,  und 
mit  möglidister  Bestimmtheit,  Verstündiichkeit  und  Kurse  in 
ciscr  systümif  ischen ,  so  viel  wie  möglich  logisch  sich  entwilc- 
KcUcB  AnardnuAg  des  Gansaa  forgetragen  werden  soll  ^  oad 
viiipiklit  Milalat,  bald  aolbsl  da  mdi  ämm  Idee  ansgearbel- 
tetasLehikadi  dem  ölTentlielitaUaleRklite  la  Ikbergsbea.  Wir 
adwa  der  baldigen  Vrflklluttg  dieeet  Yerapredbeoe  mU  dem  be- 
alca  Brwartungen  entgegen,  wlbietfieB  aber  'aaiMMt  beiden 
Mar  aogeseigten  Abfaandluagen  eine  recht  weile  VerbreÜaofi 
Mcm  die  Beikeialgeag  des  Tibten  difftn  imsgesproebeMi  Ga- 
te aad  Wabren  flr  das  MbHdMre  CMefliee  des  matheoMlI- 
■dma  MislaateRiiditei  biekt  etae  beMtamen  Bbiim  UdbeD 

NaebtifgHdi  mtoea  wir  iweb  bemerken,  dam  der  Ab- 
InAttBc  Nr.  II  eia  Aabaag  be^efigt  iel,  la  weiebem  der  M- 
Tfkter  BleebmaaB  Naebrkhiea  Aber  die  Baavter  Jahre  be- 
itebeade  BraiebaagsaattiH  mRtbelit   Yeiaae  gebet  die  An- 
labe  der  Ctageastinde,  weldie  bei  der  sngdttadigleB  Prblbag 
bebaadeit  werdea  teHteii;  bfeieaf  folgt  die  Vebersitbt  demeo, 
waa  la  dett  lelaleB  Mire  ia  dea  Terscbiedeaen  Unterrichttge« 
genstiadea  (KeUfiea,  latela.  and  grieeh.  Sprecbe,  klaasisebe 
Alterthimer,  dentsche,  frensos.  und  engLSpreebe,  Mathema* 
tik,  Qetebidite,  *€kiegraphie,  Physik,  Natorgeschichte,  6e- 
saagiehre,  SMdhnen,  Teobaolegie,  Kalligraphie  n.  Gymnastik) 
durch  alle  Klassen  gelehrt  wofden  ist.    Die  Anstalt  aiklt  83 
ng^ge,  SS  Ganzpensionire  und  50  Halbpentienire ,  welche 
In  9  Elimctt  ?ertbeilt  aind ,  und  tou  20  Lehrern  unterrichtet 
irerden,  Ton  denen  6  in  der  Anstilt  wohnende  das  Geschäft  der 
'Rrsiebang-nnd  tpedellen  Leitung  mit  dem  Direktor. thoilen.  Be 
wird  ferner  gemeldet,  dass  der  im  Herbste  1826  Ton  der  Aa- 

linH  tmcfc  Onyanna  gciendele  Lebrer  dir  MalargetcbldHei  Ibc 
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He  r  i  n  ^ ,  tohmi  Meutende  nitnrfaistorigclM  Umimgm  fe- 
nwchl  habe,  und  noch  mehrere  Jahre  dort  zu  ?erw eilen  gedtth 
ke;  an  seiner  Steile  ertheiit  den  Unterricht  in  der  Nmtur^e- 
tchichte  Dr.  T  Ii  i  e  u  e  m  a  n  n ,  Inspektor  des  König!.  Naturalien- 
labinets.  Endlich  wird  noch  die  durch  ein  KönigL  Reskript  t. 
16  Juli  1828  genehmigte  interimletische  Vereinigung  des  ViCi- 
thumschen  .Geachiechtegymnuiiimi  mit  der  Anitoil  de»  Hern 
Biochmaan  engeieigt. 

Wir  iatsen  hier  sogleich  die  Anseige  zweier  anderen,  dea 
obigeu  in  gewisser  Hiniiftht  dem  Inhelte  nach  verwandleo,  Ab- 
handhingea  lelgen, 

III)  Progr amm  über  die  griechischen  Mathematik 
ker  überhaupt  und  über  Euklid  in' s  Beson- 
dere^ Sur  SchliiA^rcIer  des  Schoyahres  (der  Studieoaostalt  xa 
Münnerstadt)  1^(>  — 27  Tom  Prof.  Jote^  CfaitcMeUr.  Bakaaat 
gSBMht—  aoi  1  Sept.  1827.  1»  S.  ia  4. 

IT)  BukUd*9  BUmenie  aU  Sehuibmek  hetrmektet 
Eine  Eintadongitchiirt  la  dea  am  S7  Uta  IM  Statt  Ubaaiaft 
Prfifungcn  aad  Badeäbaagaa  der  Gymnaslalsdriiiar  ia  Glewaa  » 
▼oa  Dr.  IT.  J.  G.  OtrlaMniii,  Gymnaiiallehrer.  SS  8.  ia  4. 

Wie  gegenwärtiiT  <lip  Matlu nrntik  überhaupt^  vorzüglich  aU 
IJnterrichtsge^enstaud  an  ^t:l(jlirt(  n  Schulen,  zu  «rrosserem 
Kcheu  gekommen  ist,  so  iiingl  rnan  auch  an,  den  einen  und  ilca 
andern  von  den  griet  liix  heu  Matlieniatikeru  den  Aherthtimes 
aus  seiner  \ ergesüicnheii  hervorzuzit  lu  n,  und  vorziijrüch  Ut  die 
Aufaierksamkeit  auf  die  Kiemente  Kuklid  m'c1<  ho  tVtilich  fast 
zu  keiner  Zeit  ganz  unbeachtet  geblieben  sind  ,  s  Neue  \icl- 
£eiti^  angeregt  worden.  Auch  kann  es  einem  mit  der  Malhc- 
rnatik  überhaupt  und  den  maüiemutisclien  Schriften  der  aUeu 
Griechen  in*8  Besondere  Bi  kauiiteji  iiiclit  schwer  fallen  nach- 
zuweisen, ila^^  das  Lesen  der  Leiztern  auch  in  nnscra  Zeiten 
immer  noch  einen  vielseitigen  Nutzen  gewähren  kann  >  und  da- 
her die  gänzliclic  Vernachlässigung  derselben  zum  iNachtheil 
der  Wissenschaft  gereichen  muss.  Aber  eben  so  leicht  ist  cä 
auch,  den  Grund  dieser  Vernarlilässigung  in  der  Kluft  zu  er- 
kennen, welche  so  lange  Zeit  die  Mathematiker  und  Philolo- 
gen Tou  ciaander  entfernt  gehalten  hat.  Da  nun  diese  Kluft 
fegenwärtig  zwar  durchaus  noch  nicht  M)llkommeu  ausgefüllt, 
aber  doch  ehie  Annäherung  wischen  den  Pllegern  der  beideu 
betreffenden  Wissensc Ii Ken  eingeleitet  ist,  hauptsächlich  inso- 
üem  die  letiteren  den  Lnterrichtsstoff  an  Gymnasien  thn  bieteu: 
aoitt  ea  wehl  Zeit,  nachdrücklicher  an  das  Studium  der  grie- 
ehisehen  Bfathematiker  zu  erinnern,  und  vor  Allem  eiuzele  da- 
nn beC&higle  Gelehrte  aufaufordern,  dass  sie  sich  durcfi  Leber- 

.  .nähme  der  Vorarheit^  verdient  machcu^  weiche  ciu^  ail^^c- 
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BCfoer  Terlireiteten  Lessen  jener  Schriften  Toraus  gehen 

Eiwms  in  der  Tbat  Terdienstliclies  haben^  daher  die  VerfMter 

■  flM§er  Pro^a^mme  nntemommen,  indem  sie  die  künftig  Heini^ 
^ere  Lektfhre  hamentlidl  des  £uklides  durcli  Hat  Ii  und  That  zu  . 

i  befördern  luchen.  INe  Abhandlani^  Nr.  Iii  serfiUt  in  swei  Ab- 
tivenangen;  in  der  ersten  werden  gewisse  Ansichten  and  I^Iei- 
nnn^^n  aufgezählt,  welche  bewirkt  haben,  dass  die  griechi- 
'  echen  Mathematiker  so  wenig  beachtet  forden  sind^^^und  zu- 
gleich bemühet  sich  der  Verf.  dieselben  su  widerlegen;  in  der 
«weiten  beantwortet  er  die  Frage,  was  auf  dem  CeMete  der 
friechischen  Mkihematiker  geldstet  werden  müsse ,  wenn  die 

I   Ti^lier  gezeigten  Yortheile  errungen  werden  sollen.   Jene  Mei<- 

[  nnngen  sind:  1)  „Die  Mathematik  stehe  jetzt  sa  boch,  das», 
ans  den  Werken  der  Alten  wenig  oder  kein  Nutsen  sn  schöpfen 
fei.**  Der  Verf.  weist  dagegen  nach,*  dass  wir  aus  den  Alten 
iRinier  noch  viel  ge\i'innen  können 'im  Intensität  und  Methode, 
aach  in  Beziehung  auf  die  Geschichte  der  Mathematik.  2)  ,^Dle' 

I  etwa  zugestandenen  Törtheile  würden  aufgewogen  durch  die 
Weitläufigkeit  in  f^cr  Barstcllunsr,  wodurch  leicht  V'erwirning 
an  Stelle  der  klaren  Anffns^iin^  trete."  Hier  sucht  der  Verf. 
durch Auseinandenäetznri!^  des  von  den  Alfen,  in's Besondere  von 
Euklid,  'befolgten  Vct  iiilir  en8  darzutiuin,  dass  dasselbe  nirbt 
nur  nicht  Verwirniric:  lu  rbcifnlire ,  sondern  viehnclir  Klarheit 
nnd  (Irüiullichkeit  selir  bcfördcrL-;  —  insofern  der  Mangel  an 
mathc manschen  Zeichen  so  mjc  an  kurzen  Citaten  früherer 
Säi/L'  in  den  Schriften  der  Alten  die  Uebersicht  oft  erschwert, 
kuin  (lie  ber  l  ebelstand  dnreli  fc^infiihrnng  jener  Zeichen  u. n.w. 
bei  einer  neuen  Heran»^:abe  dieser  Werke  beseitigt  werden. 
S)  „  TMc  Mathematik  und  Philologie  wären,  wo  nicht  unverein- 
bar, doch  nicht  zusammengehörend."  Diesem  Kinwande  he- 
::e::iict  der  Yf.  durch  die  Üeraerkun^,  dass  beide  Wissenschaf- 
ten, üb^leich  einander  entge^ensresetzt,  sich  dennoch  beim  Ün- 
lerric  lit(  ge^^ensciti:::  ergänzen  miissen,  indem  bei  der  ehn-n  da9 
Fornulle,  bei  der  andern  da«?  Materielle  vorherrschend  sei; 
Ree.  ist  der  Meinunjr,  dass  in  dieser  desshalb  nothwendisren 
gegeuseiiigen  Ergänzung,  damit  der  Gymnasiahutten  icht  nicht 
eine  einseitige  Richtung  des  Geistes  bewirke,  der  Hauptgrund 
enthalten  ist ,  welcher  anf  einen  zweckmässigen  mit  den  übri-» 
gen  L  iiierrichtsgegenstünden  in  gchöri;je  Verbindung  zu  setzen- 
den Unterricht  iti  der  Mathematik  an  (iymnasien  zu  dringen  ge- 
bietet. Wir  bemerken  hierbei  frclegentlich,  dass  zur  leichteren 
Hi'v^  erk.sleliigiing  dieser  Verbind tmg  es  uns  nothwendig  scheint^ 
d.i->  die  Vertheiiung  der  Selnder  den  Hauptklassen  nach  in  Hc- 
zieliuii^  auf  den  mathematij^chen  Unterricht  dieselbe  ist,  ata 
in  Beziehung  auf  die  Sprachen,  und  also  nicht,  wie  uuf  eini- 
gen Gymnasien  Statt  findet,  die  mathematischen  Klasten  ven 
des  ialeiniacheu  giuiz  veri^cliiedeu  bind  |  wonach  denti  eiA  llfteft* 
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limim  PriMMT  Tielleichl  M«h  In  der  Um  wuAmuA,  tlmBB 
'  tllsen  kmu  4^  ^Die  Mathemiükcr  dar  Qri«chen  ^ewiliraiin 
BeiieXuiiig  auf  die  Spreche  liei  weitem  nicht  deo  Vertheil  e|p 
die&hri|;«D  Klewiker/'  Indein  der  Vt  eines  Thetl«  dteWahiv 
heit  dieses  Satice  stigibt,  insofern  nämlich  grosse  Manntgfdl* 
tigkett  in  den  Konstrulitionen,  künstlicher  Periedeabau,  schÖM 
Wendungen  im  Ausdrucke  und  andere  Vorsftga  in  den  ubrigea 
Werken  der  Griechen  viel  hinfiger  ve  fiodea  seien  als  in  de«. 
MÜwnMitiachen ,  führt  er  doch  auch  in  dieser  Hinsicbi  aieiire» 
let  Sur  Empfehlung  der  frieehisehea  tUM^eroatiker  ea«  aks 
■ie  gehereo  dech  immer  »nm  Ganseii  des  griechischen  Alter* 
UmnieSi  su  den  Klassikern «  ehid  klar  und  korrekt  gctcbriebcfi^ 
geben  nae  Gelegenheit,  mancherlei  Wörter^  Spnchformeiii, 
Wendang^  und  KonstriiibtliMi^  keaiu^  im  lörp^^  welche  aur 
in  den  Mlhem«  Schriften  vorkommen,  u.  a.  m.  Beror  nun  der 
Vf.  aar  Beaatwertung  4fr  eweiteu  Hauptfrage,  ebergehet ,  gibt 
er  iiber  den  Vorschlsg  Kästner  s,  auf  (fehajen  den  Aafeag  im 
Griechischen  mit  EakUd'a  erstem  Bufhe  aa  apaehen,  sein  Ur^ 
theil  ab,  welches,  wie  das  des  Ree,  verneinend  ausfallt.  Di^ 
angegebenen  Gründe  sind:  1)  den  Knaben  fehlen  in  dem  Alter^ 
wo  sie  das  Griechische  lu  lernen  anfangen ,  die  zum  Verständ- 
niss  der  Geometrie  nöthigen  arithmetigchen  Yorkenntnisse;  2) 
sowohl  die  griechische  Sprache  als  die  Geometrie  ist  dem  Lehr- 
linge dann  ein  neuer  Gegen!«tand,  daher  doppelte  Schwierigkei- 
ten zu  überwinden  sind;  3)  den  Elementen  Eukiid*s  fehlt  die 
nöthi«re  ]\!aimii;falti£rkeit  an  Wortformen.  Einen  Hanptgnuid 
zur  iMchtaiinahine  jenes  Vorschlages  lindctliec.  auch  noch  dar« 
inne,  dass  nach  seiner  Ansiclit  die  Klemente  Euklid  e  zum  Leit- 
faden beim  ersten  ünterrichte  in  der  (icomeirie  nicht  geeignet 
sind.  Zwar  sind  die  Meinungen  über  die  nothwcndijre  Uesrhaf- 
fenheii  dieses  ersten  Unterrichleiä  ^etheilt,  Ree.  aber  xtehet 
auf  der  Seite  derer,  welche  die  Ueberzeugung  haben,  dass 
dem  streugwissenschaftlichen  Unterrichte  in  der  Geometrie  ein 
Torbereiteuder  Torausgehen  müsse  ( veri^l.  unsere  Anzeige  der 
Abhandlungen  der  Ilerrtu  Tellkampl' und  Peters.),  umso  mehr, 
wenn  der  Unterricht  in  diesem  1  lieile  der  Mathematik  schoa 
iü  dem  Alter  beginnt,  wo  der  Kutibe  die  griechische  Sprache  za 
lernen  anfängt.  Selbst  lür  den  ersten  wisüeaschaitlicheu  Unter- 
richt in  der  Geometrie  scheinen  uns  die  Elemente  Euklid*»  ^reni- 
ger  passend,  indem  die  bei  demselben  zu  befolgende  Methode 
das  Selbstdenken  und  die  Erfindungsgabe  des  Schillers  haupt- 
sächlich durch  häufigere  Befolgung  des  analytischea  Wegea 
melir  anregen  und  üben  muss ,  als  dieses  ^eschiehet,  wena 
man  genau  dem  iu  den  Elementen  vor^ezeichucten  immer  nur 
synthetischen  Wege  nachgehet.  Wir  können  daher  auch  dem 
Verf.  nicht  beistimmen,  wenn  er  vorschlagt,  in  der  B'olge  bei 
dam  geemekischett  Unterrichte  die  Klemmte  Kui^d  s  iu  einer 


MMi  UeknMtsoiit  «b  Lditbadi  wa  ünmiü  wm  legen.  Dut^* 
gen  mhUm  wir  et  ftr  sehr  ■wedMwig ,  diosellien  in  4er  Ut- 
■ipncte  jaü  d«  Sdiftiem  der  obem  lUme  a  lesen,  hrnplr* 
ildifieh  nne  dem  dreifeehen  Grande«.  %eU  dJeees  Lesen  eins 
sweekmissige  Wlederilolnng  des  froher  Geiemlen  tennlssil, 
die  SckUer  Mit  der  grtndlielratt  MeHnkde  ISelüd's  nnd  der  AI-, 
ten  Qberlianpil  Mnnnt  sieehitt  "Bd  Neigung  nnd  Imsl  in  Uinen 
erwedten  wM)  spater  sellitt  nueh.die  fiokrifiten  lAdecer  grie- 
ehischen  MnlhemetilMr  m  ieseni  -r^  dech  dem»  i^ler.  im 
kinten  Ateeiuttte  Ibeentwerlet  der  Vert  neeh  die  Fmge^  wm 
nnf  dem  Qehiele  der  griedUselien  Msthemsiiicer  getllen  wan- 
den miste ,  wenn  diegcsnigien  Vofiheüe  errangen  werden  sei- 
len, dnmh  Ngeidest  1)  dieLekrer  mAmen  dnreli  fisisplel  reiw 
ang^ebea,  nod  tsllisidie  grtecli.  MithesisUker  lesen  mid  dureli 
KfiOk  iielensAten;  IQ  die  Werke  der  giiecAisdien  Mnthemed- 
ier  mfiKsen  in  einer  Mnunlnng  neu  herautgefsAnn  werden;  A)( 
sinLenÜLen  Mier  tinmitHche  griecA.  Melfaem.  mnss  aasgeerAei- 
iet  werden ;  4)  die  Zahlenbezeichnungsart,  das  KnAknsyatees 
üiid  das  RecAHnngsverfahren  der  GrIecAen  mnes.Ai  megücAsiev 
Klarheit  dargestellt  weiden;  5)  eine  genauere  Geschichte  der 
MathenQstik  des  Alterthuras  würde  rArnialls  sehr  nützlich  sein. 
Jeder,  dem  bekannt  ist,  welchen  grossen  Einfluss  das  lliiii|iiiil 
eines  gensAteten  LUrers  auf  <iie  Schüler  hat ,  wird  überzeugt 
seh,  wie  gegründ^die  unter  fir.l  ausgesprochene  Anüorde^i 
nm^  ist  I  sie  muss  aber  aach  hauptsächlich  desshalb  suerst  he« 
friediget  werden,  damit  die  Erfüllnng  der  zweiten  möglich  wer*} 
de,  nimlicA  eine  neue Ueraosgabe  der  sammtHchen  ^iech.  Ma- 
thematiker,  wodurch  erst  wieder  ein  all  gemeineres  Lesen  die- 
ser Werke  möglich  wird ,  da  ron  den  meisten  derselben  wohl<» 
Isilere  und  kritisch  berichtigte  Ausgaben  gegenwärtig  ganz  feh-  * 
len.  Als  die  zweck  massigste  Einrichtung  dieser  Ausgabeu  gibt 
der  Verf.  an:  a)  dnrcfi  prüfende  Durchsicht  der  vorliandenen 
Ausgaben  und  Ver^leicliimg  der  Handsfcliriften  mit  Berücksich- 
tigung der  L  ebersetzungt;ti  nmss  ein  moirlrchst  fehlerfreier  Ab- 
druck des  Textes  besnr£:t  wurden;  die  irrigen  Stellen  sollen 
In  Annierkuugeu  kurz  berührt  werden  mitliin Weisung  auldie  be- 
sten Werke  der  Neueren,  worinne  die«fe  J^teHen  berichtiget  sind, 
auch  mit  Angabe  des  eigentlichen  Auifinderti  der  Wahrheit;  y) 
die  schwierigen  SteHen  sollen  in  grammatischer  nnd  methema- 
tfsclier  iiin^sicht  erklärt  und  so  Tiel  wie  mögiich  aus  den  griech* 
Mathematikern  selbst  erörtert  werden.  —  Im  Ersten  stimmen 
wir  ga/iz  hei;  was  die  beiden  letzten  Punkte  betrifft,  so  wür- 
den so  eingerichtete  Au8^cihe[i  allerdings  sehr  nützlich  nnd  da- 
her \^ün«ichenswerth,  zugleich  aber  auch  kost^^pfelig  sein.  Das 
Nöthigste  vor  AUem  scheint  uns  die  Besorgung  von  Ausgaben, 
welche  nichts  alü  einen  so  viel  wie  mö/i;lich  berichtigten  Text, 
nur  etwe  oodi  mit  den  widUigstsn  Varisuten  geben«  iudeai  der 
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Preis  polrher  Ausgaben  um  vieles  biiii^er  sein  köiinie,  wurdea 
sie  häutiger  ^eV^nO  und  gelesen  werden,  und  dadurch  seiU^ 
>Tlirde  allmnlilii:  dt  r  (ttischmack  an  dem  Lesen  ^riidiischi'r  Ma- 
thematiker uud  zugleich  die  Neigung  waciiseü,  ausluiiriicherc 
und  ko^itspieli^^ere  Uearbritun^en  dteter  Werke  zu  kaufen ;  das 
Vcrstäiidüi^ift  dorüelbcn  aber  würde  wenigstens  einiger  Maassen 
schon  dadun  li  crioichtert,  dass,  wie  der  Verf.  mit  Recht  em- 
pfiehlt^ ein  Lexikon  über  «ämmliiche  noch  vorhandene  Werke 
^riech.  Matheinaiiker  mit  Genauigkeit  ausgi  ;n  l>oitet  würde.  Wie 
iiöthlg  übrigens  aucli  schon  dem  blossen  Philolugen  die  Keant* 
nisP  der  Zahlenbezeichnun^sart  und  des  Rechnungsverfahrens 
der  (i riechen  isi^  um  grobe  Irrthimier  zu  vermeiden,  ergibt 
sich  an  uud  iiir  .nich  selbst,  und  erhellet  recht  deutlich  aus  ei- 
nem \on  dem  Verf.  in  einer  Anmerkung  erwähnten  Bci>|Hcic  \aii 
Verlegenheit  eines  Philologen  bei  Krklärnng  einer  griechisch  ge- 
schriebenen Zahl.  Dass  endlich  durcli  ßeis^igeres  Studium  der 
griech.  Alathejuatikcr  aucli  für  die  Geschichte  der  Matheiuatik 
Yiel  gewonnen  werden  würde,  leidet  keinen  Zweifel.—  Am 
£ndc  der  Abhandlung  befindet  sich  ein  Verzeichnis^  der  Leh- 
rer und  Schiller  nach  den  einzelen  Klassen;  das  eigentliche  Gy». 
mnasium  enthält  15  Schuler  in  fünf,  die  lateimache  Vorberei- 
tiiDgsschule  ^  Schüler  in  zwei  Klassen.  ^    '  •  ^ 

Hr.  C  u  ri  m  a  n  n .  der  Verf.  vdn  Kr»  IW  hal  «Midiliessiicli 
das  Lesen  der  Elemente  Euklid*»  aiii.G|iiUiasien  mn  Gegea- 
•tande  seiner  Abhandlung  gewählt  Unter  der  VoransMUiuig^ 
dass  in  jedem 'Gymnasieni  i^enigstena  die'4rd  eWni  Kleeae« 
^eomeftrlBeheii,  alle  aber  afithmetfaehen  ilnlerriclit  lurllalteiv 
Saas  dieier  Unterricht  an  Rang  den  ftbrigen  Lehrg^genttinden 
^teieh  fettellt  lit,  nnd  data  die  Sehikler  der  «beraten  Klaaae  ai» 

Kwitoln  der  frieohiselien  Spradm  beaitienf  dem  eie  ohna 
NIkhe  aiieh  imwbereüel  den  BnklM  ina  Demladie  iberaetndn 
kftnnen^  behanptel  er,  daia  es  höchst  Mteam  nei^  die  6  er- 
nten nebsl  dem  11  mid  Itten  Bnehe  der  fiaUidiichen  Blemenle 
mr  stindigen  Lektüre  in  der  ewten  iÜatae  jedes  Gjrmneeinait 
sn  madien.  Die  Gründe,  weranf  er  dies^  Behaniitiuig  atüti^ 
•ind  folgendet  1^  r»  Scbftlerv  weioiier  die  Elemente  Terfte* 
Uoä  nnd  die  Bietiiode  nachahmen tfeierni  hat,  wird  die  gaone 
Metbematik  darana  iieb  gewinneb^iwid  aieb  de*  Wegm  jeder 
lieberen  Erkenntnisa  bahnen. Im^em,  wa»  der  Vf. .nur  Recbft- 
^ertignng  dieses  Onmdes  hinsnfu|^  eiinnnen  wir  ihm  grdssten«*- 
theilsbä,  gegen  die  gerübmte  UelHminatimmnng  der  .Enkll- 
dischen  Metliede  mit  dem  «lenseiiüeben  Oedenkengange  nbev*> 
.  Iwiptlisst  sieh  aber  docbmanchea  einwenden.  IMe  ven  ilim  ba« 
folgte  Beweisart  führt  nlierdings  immer  sn  feBkemmen  klarer 
SHesieht,  nnd  die  Absottdemnf  der  TerschiodeneB  Theile  den 
Beweises  erieiehtert  dem  AnAnger  dan  Verstehen:  allein  wie 
die  gnssmmenstelimig  der  ▼eiseliieABinn  eittnnlen.fiiitae  m  ei- 
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nem  Ganzen  oft  mehr  künstUcli  als  gerade  natMleh  igt,  so  kann 
ftuch  nicht  geleugnet  werden,  dass  besonders  in  Beiiehuiig  auf 
die  lernende  Jngend  die  aiialytisehe  Methode  dem  menschlichen 
Gedankengange  weit  angemessener  ist  als  die  synthetische.  Der 
Terf.  tadelt  bei  dieser  Gelegenheit  Kä^^liierü  wegen  der  vielen 
Zosätse,  welche  derselbe  den  Lehrnätzea  folgen  lässt,  ,,weil 
aie  die  Uebersfeht  ungemein  hinderten;^  wenn  aber  nur  iiber- 
hanpt  in  jedem  Zusätze  die  abzuleitende  Lehre  dentllch  an^ge- 
•proehen  igt,  und  die  Terschiedenen  Znsatie  gehörig  geordnet 
sind,  welches  doch  wohl  bei  Kästnern  der  Fall  ht^  8o  kann  we- 
nigstens nach  unserm  Bednnken  die  Uebprsicht  des  Gatjzen  da- 
durch  nicht  erschwert ,  sondern  muss  vielmehr  erleichtert  wer- 
den, indem  eine  Folge  von  Sätxen  in  ihrem  Zusammenhange  zn 
überschauen  oH'eribar  leichter  ist,  wenn  einige  l^tze  als  Ilanpt- 
■it»e  hervorgehoben,  und  diesen  die  übrigen  untergeordnet,  als 
wenn  alle  ohne  diese  Unterscheidung  nach  einander  aufgezahlt 
sind.  %)  „Es  wird  Zeit  gewonnen^  da  die  Lektüre  des  griech. 
Geometera  lu  dem  griechischen  Sprachunterricht,  so  wie  zum 
mathematischen  geiühlt  werden  kann,  die  Aufgaben  aber  denn 
nn geachtet  die  g^dhnlichen  nicht  an  ttbmieigeii  iiranchen.'^ 
Hast  MM  dem  Lcm»  dM  SSnklid«  Mioli  fikr  die  grieeh.  Sprache 
Gcwiiia  geiog«ii  mrden  k«ui|  Iii  gewiss;  wenn  tkeraiehett 
dieter  lieklftra  aeeh  betonderar  Unterrieht  In  d«r  GeooMtrito 
eriMlt  wird,  wie  es  weelgitciM  fät  nothwendlglilll,  de 
sie  fttt  efaHpniehletei  GjnMdam  mIm  SMglinge  aoch  Iber  die 
MrUMkea  Ble«eiile  Mneeiföhfen  am,  ae  wird  ein  etfoei- 
Uar  Gewia«  es  Zelt  wohl  olcht  Stall  iiidee,  gewtü  eher  ele 
Gentai  ao Grftadlialikeit aad SitherMlIii dem  Geicralett. 
JNe  Lektüre  la  fremder  Spnehe  adtkiget  dea  ScMler  so  etrett- 
farer  Verkereitaag  aad  aMkr  Selkatdeakea  ala  das  Leteala  der 
.IMtenfraebe,  derea  Yeratiadalta  Mechaakaws  gewerdeaMi** 
aam  Tbell  wahr  ^  aker  der  gedaakealeae  Sebiler  wird  aa^ 
4ie  griecUaekea  Werte  ferdeataekea.»  ehae  dea  Skia  kemideni 
feataakakea>  4)  ^INr  amtkematische  Untertiekt  klelkt ,  ahne 
4aram  aa  Gehalt  aa  rerUerea,  gleichförmiger  and  anakkiagl> 
ger  TOD  Mode,  Persönliokkeit  aad  NationaliUt fiiae  gewbae 
CM^fönadgfceit  ki  dem  matkem.  Unterrichte  auf  den  ▼eradilo* 
denen  Gymaasleo  ist  allerdings  wohl  an  wünschen ,  hauptsach- 
Hak  doch  aber  desshalb,  damit  diea^  Uaterricht  überall  die 
MPsadwuiMilgJlo  Einrichtung  habe,  wclekeaater  übrigens  glei- 
ckoB  UmatMea  der  Haaptaaeke  nach  aar  eine  Einzige  seia 
kaaa;  aker  wie  einmal  Nebeaaamfiade  gegenwärtig  4ie  Chria- 
aen  dea  matkeoi«  Uaterrkktes  aa  Terschiedenen  Gymnasien  ver- 
schieden  bestimmen,  so  können  such  nirgends  die  Buklidischen 
Elemente  als  Leltfsdea  beim  ersten  Unterrichte  in  der  Geome- 
trie|gebraaebt  werden,  wie  aaek  der  Verf.  angibt,  so  das»  aU 
aa  doek  laimai  kfend  ehi  anderea  matkematischea  Lekrbaok 
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angewendet  werdea  moss,  und  demnadi  die  ubHf  en»  mit  Recht 
empiohlene  Lektüre  der  Elemente  nur  ■nnäberungsMei^e  jene 
Gieichiorini^keU  bewirken  wird;  nur  d^r  Nutxeii  wird  für  alte 
Gymnasien  ^leichfcirroi^  hervorcrelieu ,  dass  Gründlichkeit  und 
Klarheit  der  Einsicht  beförd t  ri  \^ird.  Insofern  aber  der  Verf. 
noch  hinzufügt:  eben  80  wird  der  mathematische  Unterricht 
durch  An8chlie^«iung  an  Kukiid  eher  io  seiner  formalen  Reinheit 
erhalten,  (Ue  ungewandte  Mathematik  den  Fachschulen  aufbe- 
wahrt bleiben  — müssen  wir  ihm  entgegnen,  dass  diese  Fol^e 
weder  nothwendlg^^  noch  nach  unneni  An^icliteji  >Mmschcns- 
werth  ist.  Die  reine  Mathematik  muss  natürlich  aui'  G>  uiiia««icu 
sunüchst  ohne  Einmischung  der  angewandten,  so  wie  Euklid  es 
thut,  ;:^elehrt  werden;  allein  da  die  Mathematik  nidit  bloss  dess- 
halb  unter  dieUnterrlchtsgegenstände  au  gelehrten  Schulen  auf- 
suuelimca  i^t,  >veil  sie  als  eine  höchst  nützliche  Gymnastik  des 
Geistes  gebriiucht  werden  kann,  Hoiidcrii  \orzügllch  auch,  weil 
die  liekanntschaft  mit  den  Anlan^^s^nnulcii  dieser  Wissenschait 
sum  Ganzen  der  VorLtildun^  iiotli>\ endig  gehört,  mit  welcher 
den  für  eine  wissenschaftliche  Laufbahn  bestimmten  Jünglinge 
-upszuriUten  die  Bestimmung  des  Gymnasiums  ist:  ao  iat  ea  auch 
nothwendig,  daaa  das  Wichtigste  ans  einseien  Th«üen  der  an- 
^ew^dteo  Mathematik  in  den  Gymnasialunterricht  mit  aufge- 
nommen werde.  Zu  den  Gründen  für  Empfehlung  der  Lditüre 
der  griech.  Elemente  Buldid's  hätte  auch  Jioeh  dir  hinsugefögt 
W«r&a  können,  dass  sowohl  der  Lehrer  der  ||ilhem»tik,  der 
deo  grieciiiseheii  Mtlh«natlk«r  «i  erUbren  ventdiet,  tU  «ttok 
die  Ifoihflniatik  leliMt  in  den  Ange«  lieler  Bchftler  dudmli 
ilichl  weMf  w  ABi^eii  gewitneiH  die  faudgere  Verhindef  der 
tthemiliiichen  «ed  phttolf^giaeheB  gtidiee  eingeleifeet  und  Hr- 
ÜMert^  wid  ein  kttoftlg  fleiaaigme  Leten  te  ihrigen  grledi* 
Mithemallker  vorbereitet  wird.  In  dem  ftbrigen  Theile  der 
Ahkendlotig  gibt  Hr,  C.  mehrere  beaehtenswerihe  Andenlnngen 
über  die  beim  Leten  der  Beltliditeben  Blemente  tn  befolgende 
Meliiode.  Felgendee  ist  dte  Wichtigele  devon:  1)  ^  mr  eelebe 
SchtUer  dürfen  nnm  Leten  der  .Blemenle  inffrlimrn  werdeOi 
welehe  tehon  eüiige  Yorkenniniete  In  der  Oeemetrie  nnd  AriUi- 
neHk  lieben. Dietet  Ist  tehr  ilciitig,  liegt  eber  deelt  iroM 
eehen  darinne,  dett  die  Elemente  in  Mmm  geieeen  werden  eelr 
len.  %)  ^Die  Zehi  der  Sinsdenf  in  weteber  EekUd  #eieeai 
wird,  mutt  wöchenttieh  evet'aein;  entterdem  toU  womftgüeli 
noeh  eine  Nebenttnede,  nnr  NeebhÜfe  der  Sehwieheren  enfo» 
eetst  werden.^  Wenn  neben  deei  Leten  der  SieoMnle  niolii 
n^h  besonderer  Unterricht  in  der  Geometrie  erlheiit  wird, 
und,  wie  der  Verf.  sn  wollen  schehit,  die  Sehnier  nedi  der  er^ 
eten  Verliereitnng  den  übrigen  TJieil  der  geometrischen  Anfange- 
giünde  sus  dem  l^kiid  allein  lernen  sollen,  eo  derf  dieZeld  der 
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liest  man  aber  an  einem  Gymnaglam ,  desseu  Primaner  den  Ton 
Euklid  behandelten  Thei!  der  Geometrie  wenigstens  grössten- 
theils  schon  durchgearbeitet  haben,  mit  denselben  die  Elemente 
theiU'  der  Wiederholung  wegen,  thcils  um  sie  überhaupt  mit  der 
3lethoile  der  Alten  bekaaiit  zu  machen,  so  kann  aucli  bchon  tiiue 
Stunde  wöchentlich  von  gutem  Erfolge  sein,  wie  Ree.  aus  Er- 
faiirung  weiss ,  uud  in  Beaiehuii^  auf  die  Aeusserung  des  Verf.s 
bemerkt,  da.ss  bei  nur  einer  Stunde  wöchentlich  die  Lektine  ^ 
Snkild's  Sur  Tändelei  herabgewürdiget  werde.    8)  ,^Die  Aus- 
gabe der  Elemente  mtm»  korrekt  und  wobifeii  aein^  ein  Toll- 
•tandigea  Wörterbuch ,  Erklärung  der  schwierigeren  Stellen/ 
UBA  AnweiaiiDg  su  Imitationen  enthalten.  ^  In  Hinsicht  der  drei 
cntcn  BediogoBfen  wird  jeder  dem  Vf.  beistimmen ;  was  aber 
dUe  iMEtoi  Ifitstes  betrifft«  so  rereinigeo  sie  sich  einmal  schwer 
wdt  der  WohlfeUheit,  dimI  aiod  auch  in  der  Thet  weniger  noth- 
wead|§t  dm  der  Lehrer  hkörimie  dodi  dieHaoptaeehe  thun  mnaa. 
4)  n  I>ie  Arbeil  dee  gcfaiilen  betiehel  la  sorgfältiger  Terberel- 
tm§9  Wledeihdiuig  «•NtGhbüdiiiic(IiBftetion)^  wosa  der  Lein 
ver  Ankiteiing  geben  miiaa.^  I>er\ll  Teilaogt,  daae  derSehft- 
kr  |edeB  Sali,  ehe  er  Ui  der  ÖffenlKcheft  Stunde  gelesen  wer-  * 
den  isl|  ftberseteen  und  die  sngebdrig^  Figur  sorgültig  zeich- 
nen sellf  ancii  soll  Jeder  Sch&ler  eine  andere  Beielcfanmigssrt 
der  ilgiuren  wihien  ntch  einem  von  d«n  Lehrer  mitanthäen- 
dcn  Sehlnssel^  und  nach  .dem  Lesen  seil  eine- Imitation  des  gan* 
Ben  Sntses  nich  vefgelegtem  Muster  geliefert  werden;  Ton  bei- 
dem  LeCttlerea  gibt  der  Vf.  ein  Beispiel.   Endlich  werden  noch 
die  Verbiadiidikeiten  des  Lelireni  in  Beaiebung  auf  Erklärung 
and  Korrektur  angedeutet,  welche  freilich  mit  nicht  geringer 
Arbeit  und  Mühe  Terbunden  sind«  aber  bei  wissenschaftlicher  . 
Tüchtigkeit  und  geliöriger  Aasdaner  geaiss  dareh  reicheFruch- 
le  belohnt  seia  werden. 

Zum  Schlüsse  sind  die  Schüler  genannt,  welche  bei  den 
nagalrandigten  Fr6f  nngen  Frohen  des  nlindüchen  Voctreges  ab- 
lapsB  seillan» 

Ifntesn  Ou$iap  Wundw. 


MmmmMrm  od9r  Oe#M#lrla,  a«dhte  Jetzigen ialndinm« 
g«n  dar  FUagogik  fit  IiobNado  and  Lemeado  b60iM|at  foa  Dr« 
r.'Jt.W.mmnrmg^  Dkekt.de<Iiehwwem.iaMiy^  tflt^M»- 
lafUK  BsuKWabmi  IMa  IIX  a.  W  iL  fai  giw  & 

Herr  Dlesterweg,  Ton  welchem  wir  schon  ein  für  den 
ersten  Unterricht  in  der  Geometrie  mit  vielem  Nutzen  anwend- 
bares Buch  io  dessen  geometrischer  KombinationsU'hrc  (Elber- 
feld 1820.)  haben,  übergibt  hier  dem  Publikum  ein  ähnliches 

abes  ynfstsendcres  Werhf  weiches  nach  seiner  Absicht  sunichst 
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denjenige«  Lehram ,  die  u  flttniavien ,  gthibnm  Wmtiiiar- 
■chiilea,  «nd  den  «nteni  und  mittleren  Urnen  der  Bynamimm 
In  der  Qeomelrie  nnterriditen,  ein  brtnclibtrer  Leiftfndeft  bei 
dleteni  Ünterrldite,  dun  tber  neeli  le  einferiditel  sein  seil» 
dm  et  den  Sdifklem  edbet  mÜ  Nntsen  in  die  Hinde  gegeben 
wwden  UtUM,  Wir  frenen  nni,  nteb  tergfllügem  Dnivkieeen 
dee  Bnebei  liettitigen  m  können,  dm  es  In  der  That  der  be- 
nbriehtigten  Bestimmniif  in  TlelerEBnaiebt  recht  gni  eatepiMity 
ntmentlieh  In  Besiehung  snf  höhere  Blbrgerschnlen«  fis  ge vifatt 
eine  sehr  sweekmlstige  Anieltnng  sn  dem  ertien  Unterrichte  In 
der  Geometrie,  wdiäer  hsnptsichlich  des  Anfidiftuun|;8Termft- 
gen  wecken  nnd  üben  toU,  doch  nicht  tef  eine  kindische  Weise 
durch  leere  Spielerei  mit  geometrischen  Formen,  wie  es  leider 
nnf  Veranls88ung  msnehes  Blementsrwerkes  zmv eilen  gesche- 
hen mag,  sondern  so,  dm  durch  ein  niethodisc^eH  Verfahren 
mit  dem  AnschannngsrermSgen  sogleich  auch  das  ^aclidenken 
in  Thätigkeit  gesetzt  und  stets  darinne  erhalten  werde.  Der 
Vf.  hat  zugleich  Rücksicht  genommen  auf  Lehrer,  welche  fro- 
her wenig  Gelegenheit  gehabt  oder  aie  niclit  gehdrig  benntst 
bdien,  die  Geometrie  gründlich  sn  eriernen,  und  erthcüt  sol*> 
chen  mancherlei  nlitaiiche  Winke,  nm  sie  in  Stand  sn  seinen, 
den  Schüler  von  dem  ersten  bloss  snschanllchen Betrachten  geo- 
metrischer Gegenstande  in  stufenmassigem  Gange  allmahllg  sn 
streng  wissenschaftl.  Behandlung  hinzuführen,  auf  eine  Weise, 
welche  den  Geist  in  steter  Tiiatigkeit  erhalt ,  und  nothwendig 
Liebe  zur  Sache  im  Schüler  erwedcen  ranss.  Nur  inwiefern  das 
Buch  auch  an  Gymnasien  dem  geometrischen  Unterrichte  in  den 
mittleren  sowolii  als  unteren  Klassen  als  Leitfaden  untergelegt 
wertleu  mW  ,  hätten  wir  besonders  in  einer  Hinsicht  eine  etwas 
veränderte  Kiiiriclittirig  gewünscht,  wie  wir  weiter  unteti  ge- 
nauer angeben  werden;   hier  bemerken  wir  nur,  dass  es  die 
früher  raitgetheilte  Auflösimg  gewisser  Aufgaben  betrifft,  als 
die  dazu  uöthigeu  Lehri^ätze  bewiesen  sind. 

In  der  Einleituiii^  siicfit  der  Verf.,  nachdera  er  zuvor  einige 
Worte  über  die  Behandlung  der  GeouKtrie  zu  verschiedenen 
Zeiten  und  in  verschiedenen  Lehrbüchern  gesagt,  und  den  Ge- 
genstand der  Raumlehre  (wie  er  die  Geometrie  genannt  wissen 
will)  angedeutet  hat,  die  zwei  Fragen  genauer  zu  beantwor« 
ten:  1)  ,^warum  soü  die  Kaumlehre  Gegenstand  des  Unterrich- 
tes jeder  gehobenen  Schule  sein  ?'^  und  2)  „wie  ist  dieselbe  zn 
behandeln^  damit  sie  ein  wahrem  Bildungsmittel  den  jugendli- 
chen Geistes  werdel"  In  Beziehung  auf  die  erste  gibt  er  aU 
Bestimmungsgründe  an:  die  Geometrie  lehrt  die  Formen  der 
Körpar  kennen,  übt  vielseitig  das  äussere  und  innere  Anschan- 
nngsvcrraögen ,  bietet  Gelegenheit  znr  Ausbildung  des  Augen- 
maasses  und  der  Hand  in  Nachbildungen  and  Darstellungen^ 

nimnit  den  Veratand  natnrgemnss  in  Anspruch,  stellt  die  Wahr- 


hatten  in  den  swiefacheo  Gesichttkreis  des  Änschaunn^Terrao« 
feos  and  des  Verstandes ,  eignet  dadurch  denselben  die  Merk- 
male der  Anscliaalichkeit  nnd  Schönheit  in,  uad  bietet  vielfach 

Gelegenheit,  von  dem  Einzelen  nnd  Sinnlichen  ans  die  allge-' 
meliisten  Gesetse  und  Wahrheiten  zu  finden.  Und  in  der  That 
wird  auch  nach  des  Ree.  Ansicht  der  Unterricht  in  der  Geome» 
trie  alles  dieses  leisten ,  wenn  er  zweckmässig  eingerichtet  ist. 
Der  Verf.  dringt  in  dieser  Hinsicht  anf  viererlei:  1)  der  Anfang 
muss  mit  äusseren  Anscliauun^en  und  Betrachtungen  der  Körper 
gemacht  werden.  2)  Mit  diesen  Anschauungen  miissen  Darstel- 
lungen und  >ac!ibildutigt:n  verbunden  sein.  3)  Alle  eijjzeleri  Ob- 
jekte müssen  nicht  bloss  Gegenstände  der  Anschauung  bleiben, 
sondern  dem  Verstände  übergeben  werden.,  damit  derselbe  sich 
gieiciiiaiis  an  ihnen  übe  (eine  sehr  gegründete  Forderung^  die 
der  Verf.  mit  Recht  ge^en  manche  Neuere  kräftig  in  Schuti 
nimmt).  4)  Die  Haumlelire  soll  in  Volksschulen  sich  nicht  vom 
Leben  trennen^  sondern  nbcrali  die  Verbindung  mit  dem  Le- 
ben suchen.  Wir  setzen  hinzih,  dass  die  Erhaltung  einer  soldien 
Verbindung  auch  in  höheren  Schulen,  freilich  aber  hier  in  an- 
derer ff  eise j  nie  ganz  vernachläfssi^t  werden  sollte.  Schon  aug 
diesen  Gruudsätzeu,  nach  welchen  das  Lehrbuch  ausgearbeitet 
ist,  lasst  sich  auf  die  Zweckmässigkeit  dcH.seiben  Kchlicssen. 
Ks  zerfällt  in  drei  Hauptabschnitte,  im  ersten:  ^^Betrachtungen 
u,  \acköädungvfi,  sinnliche  niechanische  Verriehtun^ert^ ^  wer- 
üen  die  Gegenstände  zuerst  dein  Schüler  vorgezei^rt  und  genannt^ 
tr  uird  autgei'ordert ,  die  einzelen  Merkmale  aul/nsnchen  und. 
iu  Ordnung  aufzuzählen,  uiid  dann  veranlasst  %n  iNaclihildim- 
gen^  weiche  im  Zeichnen  gewisser  Linien  und  Figuren  llieüg 
nach  einem  Vorhilde  theils  na<  Ii  angegebenen  KigenschaHen, 
aber  bloss  aus  freier  Hand  nach  dem  Au^eumaasbC  oiine  Au- 
Wendung  des  Zirkels  und  Lineales  bestehen.  Der  2te  Abschn.: 
^Berechnungen  und  Dar&iellunf^en  —  geistige  freie  Darstet- 
Imni^en^^  letirt  in  der  ersten  Abtheilung  eine  vollständige  dhd 
genaue  Uestimmung  aller  Fälle,  welche  bei  verschiedener  Yei^ 
bindung  und  Vergleich ung  gewisser  Punkte «  Linien  und  Figo« 
ren  möglich  sind.  Es  ist  dieses  eine  geonelikcheKomUnation»- 
lelire,  durch  welche  höclut  swedcniMif  dii  Antchanungsrer* 
iDöf en  md  NacbdenJten  iiigieich  geübt  wird,  — ^  Die  iweite  Ab^ 
theUiing  ieiirt  die  § enaae  KonatrulLtion  Terinn||lei  Uniei^  nnd 
Fi^en  von  gegebenen  Bigenachnfte«  mit  IIilll|B  dea  Zhckele  nn4 
Unentee.  doch  ebne  Beweise  der  Torgesdurfebenen  Anlldsan- 
gen,  welebe  fr^tteli  nn  dieser  Stelle  neeh  nlelit  gegeben  wer- 
den kennten*  Der  tte  Absehnu  V^rgUkhungen  und  MMBmk- 
$0m  —  Tk^arie  «ml  JVourta^  ist  der  Im  fewdftnlielien  Sinne 
streng  wissoiscbslllkbe  Tbeil,  In  wdchem  die  meisten  Ldirr 
silse  der  ebenen  Weme^torgennmtrie  mit  Ibten  Beweisen  Ver- 
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getrafen,  und  einige  aus  der  Stereometrie  Yxct%  angegeben  wer* 
den.    Wir  ^ehen  zur  Betrachtang  des  Einzelen.  * 

Im  ersten  Abschnitte  werden  zuerst  nach  der  Reihe  vorire- 
zei^  und  betrachtet  der  Würfei,  das  dreikantige,  das  sechskan^ 
tige  Prisma,  und  der  Cylinder,  S.  1  —  IS;  ihre  einzelen  Merk- 
male, die  Ecken,  Kanten,  Seitenflachen,  Grundflichen,  Axen 
(in  einem  weiteren  Sinne;  der  Verf.  unterscheidet  FUchenaxen, 
Flächenkantenaxen,  Eckenaxen,  Eckenkantenaxeo^  werden* anf- 
cesucht  und  aufgezählt;  die  Betrachtung  dieaer  Merkmale  gibt 
Gelegenheit  darauf  tufmerkaam  sa  machen  M  dem  Würfel, 
waa  ein  Quadrat,  ein  rechter  Winkel,  parailele,  aeakrechte, 
lothrechte,  wagerechte  Linien,—  hei  demPrIama,  waa  da  Drei- 
eck, Yieredk,  apitser  Winkdl,  atanipfbr  Winkel,  ParaHeie- 
Rechteck  n.  a.  w.,  flelchadienkllches ,  glefchaeitiges 
i.  w.  Rreick,  ein  regeimissiges  Vieleck,  ^  hei  dem  Cj^linder, 
waa  eine  ebene ,  eine  krnmme  Fliehe,  ein  beia,  denen  Hnlb* 
meaaer.  Sehne«  Tangente  ael;  mnf  leich  wird  der  SchUer  Im- 
mer Teranlaaal)  die  betrachteten  Linien  und  fl^en  ana  IMer 
Hand  lo  lekhnen.  Aof  IhnHche  Welae  will  der  Vf.,  daaa  nneh 
die  Fjrnmide,  der  Kegel  ond  die  Engel  hetnditet  werden,  wie 
er  in  einer  Anmerkung  8.  IS  nnr  andentet«  ohne  ea  aelbat  nna- 
snlfthren;  nnd  wir  hiUigeii  dieaea,  Inaefern  daa  Bach  In  dieeena 
eraten  Abachnltte  hanptalchlich  nnr  dne  Anleitung  fftr  den  Ldi- 
rer  aeln  aoU.  —  Hierauf  werden  der  WBrflal)  daa  dreikantige 
nnd  daa  fftnfkantige  Priama  unter  einander  TergHchen,  die  re- 
gdmiaalgen  Körper,  und  ihre  und  der  übrigen  Netne  betrach- 
tet, 8*  13 — 16;  auch  wird  S.  IT  eine  Andeutung  der  Blntate* 
hnng  verschiedener  Körperformen  aus  einander  gegeben.  2n« 
letst  folgen  S.  18 — 22  noch  verschiedene  Uebnngen  und  Aufga- 
ben, ala:  die  Theile  einer  gegebenen  Figur  aufzuzahlen ,  dne 
Figur  nach  Voiachrifl  in  neichnen,  die  gegenadtige  Lage  iwekr 
Punlcte  nniageben,  u.  u.$  oft  aber  werden  dem  Lehrer  nndk 
Winke  zu  Mehrerem  gegeben,  als  daa  Buch  selbst  cntliilt. 

Zweiter  Abichn.:  A)  BBte^ungen,  1)  Funkte^  85i. 
Betraclitung  der  Versetzungen,  welche  eine  gesehene  Anzahl 
Ton  Punkten  oder  Dingen  überhaupt  zuliaat;  Bestimmung  der 
höchsten  Anialii  fon  Schneidun gspnnkten,  welche  lÜr  eine  ge- 
gebene Menge  von  geraden  Linien  möglich  sind ,  auch  für  den 
Fall,  wo  sich  Parallelen  darunter  befinden.  Sehr  zweckmässig 
wird  Ton  dem  Einfacheren  zum  Zusammengesetzteren  fortge- 
schritten, und  so  mit  grosser  Klarheit  und  Bestimmtheit  znletst 
die  allgemeine  Kegel  gefunden«  Dasselbe  gilt  von  dem  Folgen- 
den. 2)  Linien,  S.  35  — 49.  Berechnung  der  höchsten  Anzahl 
gerader  Linien  zwischen  gegebenen  Punkten ,  da^oh  nie  mehr 
ab  zwei  in  einer  geraden  Linie  Hegen,  der  Strecken  (begrins- 
ten geraden  Linien)  zwischen  einer  Anzahl  Ton  Punkten ,  der 
Diagonalen  in  einer  geradlinigen  Figur«  der  Strecken  swisehen 
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den  ScTineldiin^punkten  einer  gegebenen  Anzahl  ^eriderLinfen^ 
der  rnögliclien  Fälie  in  Rucksicht  auf  Gleichheit  und  Üfigldch- 
heit,  Paralielismus  und  NichtparallelismQs  einer  i^e^ebenen  An- 
sah! gerader  Linien.  3)  iViitkel^  S.  49  —  00.  Htitrachtang  der 
Anaahi  und  moii^iichen  Arten  der  Winkel,  weiche  durch  eine 
gegebene  Anzahl  gerader  Linien  gebildet  werden ,  die  sich  ia 
einem  oder  mehreren  Punkten  treffen  oder  schneiden.  S.  49 
heisst  es:  ^Treffen  sich  \\  gerade  Linieti  in  einem  Punkte,  so 
entstehen  wcni^tens  2,  Iiöclistcas»  0  Winkel  das  Letzte  ist 
aber  nur  dann  richtig,  wenn ,  was  hier  nicht  ausdrückHch  ge- 
sagt iet,  bloss  ^{iineben  einander  liegenden  nicht  auch  die  zu- 
samraen^esetzten  Winkel  gezählt  werden  v  im  letzten  Falle  ist 
12  die  irrosste  mögliche AnaahL  Zn  S.  67  Nr.  2  fehlt  der  Fall» 
wo  von  ;i  W  inkeln  um  einen  Punkt  herum  einer  spitz  und  zwei 
Bturapl"  sind  l  'ebri^ens  Weiht  hier  dem  Lehrer  noch  manches 
überlassen  in  Hinsicht  einer  zweckmässigen  Anleitung^  dass  der 
SchlUer  die  im  Buche  auff^ezähltcn  einzelen  Fälle  mit  Leichtig- 
keit selbst  auffinde.  4)  Figuren^  S.  «1  — 73.  Bestimmung  der 
bocbsten  Anzahl  von  Dhretecken,  welche  durcli  eine  gegebene 
Aawhl  von  gnaden  Linien  gebildet  werden  können ,  der  P»« 
filM^gnmin«  x-wlacliea  zwei  Haaften  Ton  Parallelen^  der  Drei- 
ecke, kl  welche  elfte  geradlinige  Flgi<r  dsrcb  Mtgemieii  ge* 
iMte  wird  \  bei  den  PSmllelograiiMiieii  dod  nil  beienderer  Ava- 
lllifUsitkell  die  IMffereiiircfhee  betreetatet,  welche  aua  den  ge« 
fcidaneBEahleo  ddl  e^geben^  waa  allerdings  zwar  nieiii  eigent* 
üch  iii  die  Qeonwirle  gehdrl,  aber  Gelegenbell  ab  iAIereHian* 
tenBetracbtengen  gibt ;.  —  tberhanpi  eftebeint  ene  dieae  gtnio 
AbChciluiig  auch  verzüglich  deiabnlb  bbereda  mUsbar,  wot  ale 
•■f  eine  bdebit  anscbanUefae  Weke  daacb  RstracbtDtfg  geome- 
irlNber  Oegenatinde  arkbmetisehe  Lehren  bbt,  «ad  aef  de» 
teMmeahMig  awiacfaen  Arithmetik  nad  üeometrle  blnwdat» 
<  §)  £orp9r^  a  tS  W»  BMfmfliong  der  Ansaht  d«v  Bcben^ 
tarten^  iLi*  w«  aBMamen,  Pymnriden,  regeimiaaigeii  K9r* 
wmnL  IHe  Hegel  8.  U»  a«a  der  AnaaU  der  Seitenllichen  einee 
nbim  die  Anaahl  der  Kanteottnien  in  bestimmea,  k5nnte  kfir- 
ae»  ae  knien  t  ^»nltlpileiredle  Anaahl  der  crsteren  duith  8$^ 
älebiM  entweder  In  dieser  Form  eben  aa  leleht  gefunden  wer- 
den, als  wie  ale  hn  Bliche  angegeben  itt^  oder  auch  sehr  schnell 
naa  4»  dort  gegebenen  ibgelettet  werden.  Anf  derselben  SaÜe 
tS,  16  sollte  ea  an  Statt:  0  Kantenaxen^  helssent  6 Kantenaxen;' 
Ble  leclinuiuing  der  Fläeheawinkel  S.  75  konnte  iach  etwas 
hitwr  geschehen,  da  ihre  Anzahl  noth wendig  immer  gleich 
der  Anzahl  der  Kanlenliuien  ist.  Aehnliches  gilt  in  Beziehung 
nnf  die  Pyramide  8.  76;  aus  dem  Anblick  der  Pyramide  selbst 
driitent  miin  S.  B.  sogleich,  dass  die  Anzahl  der  Kantenlinten 
gieidl  der  doppelten  Selteneabi  der  Grundfläche  sein  muss ,  n. 
9im.%  emküiiM  bitte  dietei  aebesbelbeiiefbi  wm^denkeiiiiett. 
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Auffftllend  ist  übrigens,  das»  der  Verf.  in  diesem  §  erst  onter 
a)  S.  75  die  Kckcn  ^  dann  unter  e)  17  die  Körpcrwinkel  aaf- 
zäliU;  wir  bejireifeii  den  Unterschied  nicht  Auf  S.  TT  sind 
melirare  aiclit  aii|;esd|;te  Drnckf ekler:  Z.  6  v,  «nlea  aa  Siatts 

±JL  Ues:  ^it;  Z.4  a.St:^l:^j  Z.3a.St:  1: 

^   B)  DarsieUungen.  1)  JUnien^  S.  80—92.  Zaerat 

Zeichnen  ra  eil  rerer  gerader  Linien  und  Kreise;  Betrachtung  der 
Lage  zweier  Kreise  je  nach  dem  Abstände  ihrer  Mittelpunkte; 
Theilen  einer  geraden  Linie  in  2,  4,  8  u.  \\\  gleiche  Theiie; 
Regeln  zur  Knnstrulitioa  einer  Spirallinie,  Schlangenlinie,  Wel- 
lenlinie, Ellipse,  EUinie.  In  Beziehung  auf  diese  letzten  Re* 
geln  ist  zu  bemerken,  dass  bie  das  Verlangte  grosstenttieils  nnr 
ungefähr  geben.  8o  hi  die  Spirallinie  buwuhl  aU  die  Ellipse  sa- 
»amrueageKetzt  aus  Kreisbogen  von  verschiedenen  Halbmessern. 
Fiir  die  Ellipse  hätte  wohl  die  richtige  Konstmktioü  aagegeben 
werden  können,  auf  jeden  Fall  aber  hätte  gesagt  werden  sollen, 
dasa  die  angedeuteten  Kon^truktioneu  ^uuiTheil  durch  genauere 
apater  ersetzt  werden  koiiiiteti.  2)  Uinkel^  S.  92  —  U8.  tiemer- 
kong  über  das  Mcisseri  der  Winkel  durch  Bogen;  Zeichnen  ver- 
achiedeiier  \\  iukel  nach  gegebenen  Eigenschaften;  Theilen  der- 
aellicn  in  2,  4,  8  u.  s.  w.  gleiche  Theiie;  —  Konstruktion  einer 
Parallele.  S.      Z.  10  ist  an  Statt:  bsss^  R.  zu  lesen:  bs=^  R. 

Figuren  y  S.  98  —  110.  Auflösung  folgender  Aufgaben :  ein 
Dreieck  aus  drei  gegebenen  Stücken  au  aeichneu  Tnebenbei  wer- 
den hieran«  die  drei  Kongruenafalle  gefolgert,  oeren  strenger 
Bewds  jedoeh  imSten  Abschn.  mitgetheilt  wird);  ein  Dreieck 
In  oder  an  dnen  Kreit,  dn  gleichseitiges,  gleichadieiBÜches, 
aeehtvInUiehep  tt»a.w.  DrelddL,  din  Quadrat,  ParaildkifrtnHi 
Qder  anderes  Viertele«  ein  Vieleck  kongruent  dnem  fe^ebenon, 
l^ewlsse  regelmissige  Videokoi  einen  Krei«  In  oder  na  dn  Droi- 
eelL,  Quadrat,  regelmlaaigea Vieleck nn leklinen.  SndlidiirfrA 
4)  dh  KmMnMm  der  /Visfoo  vmekiedem&rMS^rper  angedentot 
8. 110  nodlll.  —  Von  allen  diecen  Anfgaben  wird,  waegth 
noninwn  was  die  schon  orwiiuiton  kmnunen  Linien  botriül,  die 
Aulldsnog  genan  so  angegeben,  wie  sie  die  sireiafe  Wissenschnft 
lehrt.  .  In  einer  dieser  Abtheiinnf  voransgesoliiekten  Twkmmtt 
hußg  S.  19  eiinnert  Hr.  D,,  dass  die  hier  gegebenen  DarstoUnn- 
fen  Yonüglieh  Uebno^  des  Innern  Ansebannngaveroijftgens,  An- 
refnng  der  prodnktiTen  Binbiidongaluraft,  -nnd  Fertigkeit  im 
Gebrauche  einfacher  Inatmmento  beswedcen.  ^Die  Gewiss- 
heit desjenigen,  was  ala  wihr  dargeslsUt  wird,  noll  4er Schil- 
ler in  der  reinen  Anschannng  finden,  ohne  nllo  weltove  Bowcls- 
fiihrnng.  Sänuntllche  hier  vorkoramende  ..Wafarheitjan  aellen 
die  Merkmale  der  ansdianlichen  und  nnmittdbsren  Gewisshel^ 
no  doh  trogen.  Won  nnr  SiohentoUnnf  dnnr         Sohln»«  , 


OieaUrvegt  RauaiieJlfe. 


reihe  bedarf,  bleibt  noch  aotgectchlossen.^^  /Vnf  zweierlei  aber 
soll  der  Lehrer  streng  halten,  auf  genaue  nette  Zelchnun^^  und 
auf  klar«,  be^timinle  und  streng  richtige  Angabe  dessen ,  was 
ferlangt,  uud  wie  ihm  Genüge  geleistet  wird.  In  dem  Letzteo. 
flrtimiDen  wir  dem  Verf.  ganz  bei;  auch  ist  gewiss,  dass  durch 
diese  Dar^teiluiigeu  da»  Anscfaaoun^sTermögen  geübt,  die  Kin- 
bildongskraft  angeregt  wird.  Aliein  wird  und  kann  ia  derThat 
die  blosse  Anschauung  immer  hinreichen,  den  Schüler,  lamal 
den  nachdenkenden,  von  der  Richtigkeit  der  vorgeschriebenen 
Kegel  ToUkoramen  zn  überzeugen  1  Wird  nicht  mancher  fra- 
gen, "wie  es  zugehet,  dass  z.  B.  der  Winkel  im  Halbkreise  eia 
rechter  hi^  dasn  der  i!^€hneidung8piinkt  der  Linien,  welche  zwei 
Dreieckswinkel  lialbireii,  zugleich  der  Mittelpunkt  des  einge- 
ßcliricbenen  Kreises  ist  !  Freilich  nberzeugt  er  sich  durch  den 
Aogensciiciü,  dass  die  drei  Perpendikel  von  jenem  Punkte  auf 
die  üreieckssciteu  gefällt  einander  gleich  sind,  und  dalier  der 
berührende  Kreis  konstriiirt  werden  kann;  allein  indem  er  die- 
ses gleichsam  mit  Verwunderung  siehet,  begreift  er  nicht  den 
noth wendigen  Zusammenhang  ia  den  cinzelen  Theilen  der  vor- 
geschriebenen Konstruktion,  und  wird  dieselbe  mehr  als  eia 
Kanstat&ck  ansehen,  das  er  machawkeh  wiederholt,  wobei  ea 
ihn  aber  da  GcMmniaa  Uei^t ,  wolunr  dsMlbe  aeiiie  wurksame 
Kraft  erhill.  Bdm  Unterrichte  an  B&rgendralea  oder  solcher 
Peraoae«)  welehe  die  Qeomeliie  nwt  um  prakÜMslicr  Zweeke 
wIttMi  Jemen,  a^g  illem  Teifahren  twedanlssig  sein,  aUeia 
ftr  üe  «nieni  Sättler  elaei  Oy—aziemi»  welehe  .sn  eieer 
mwmj  wineBtchalUiclien  Behandlung  verbmitel  werden  aol- 
lan,  aehcinl  ea  nna  nicht  fenllMn,  dle-AnMsung  alier  dkier 
Aufgaben  IMer  einender  den  Sehftlera  Mher  «itaniheilen,  ala 
mmfidßkk  kt,  Ihre  Rlehllgheil  na  heveizea;  deaa  entweder 
irifd  der  SchAler  anhefriedigt  gdacaen.  Indem  er  dareh  Wlie- 
heglerde  aBgetrieben  nach  einer  JBiazicht  strdl»t,  die  Ihm  ▼er-  ^ 
•agt  hieiht, —  a.  dkaes  Ist  noch  der  hezzereFali»  Indemer  mhn 
Welterlefnen  enrellBt»  eder,  wna  duMülmmere  Ist,  derSehft- 
kr  f  heMndera  der  wenifer  denkende^  gewdhnt  sich  an  mecha* 
Blaciiea  Befelgen  Torfmdurlehener  Regeln,  an  ein  Giaahen  an 
die  lUchtIgirak  methmatlieher  Lehren  ohne  eigene  grindliehe 
Einsicht,  an  ein  fichitaen  geometrischer  Konctirahtlonen  blo$» 
aaeh  dem  Angenaehelne,  welcher  doch  oft  trügt  IMä  ganae 
tbri^ens  hcfelgte  Methode  des  Verf.s  beweist  recht  gut,  data 
er  ein  ob^ichllches  Wbsen  den  fichftlem  dnrchaas  nicht  mit- 
theilen  will;  ehen  desshalb  aber,  am  wahre  Gründlichkeit  aaf 
dacKriftiggte  zu  befördern,  wire  es  in  Beziehung  aaf  elaen 
atreog  wicnenaehaftUebea  Unterricht,  wie  er  für  Gymnasien  ge- 
-  kirt,  beceer  gewetea,  wenn  die  hier  hinter  einander  gelösten 
Aufgaben  erat  im  Men  Ahichn.  efaixeln  an  den  Stellen  behaa- 

«erden  «iMt  wa «MUben tbelhinnlhig ««den,  IheUe 


m 


tech  das  Yotnu^eguni^e  bewteten  werden  köiiiien.  Ree 
Wirde  dmher  fnr  dem  Gebrtach  die^ea  Lehrbuchs  an  G3nDam- 
sien,  woia  sich  der  frühere  Theil  ^nz  irorzQgltch  ei^nel,  vor- 
schlafen,  die  2te  Abtheil,  des  2tcn  Abschn.  anfanfs  grö^^sten« 
theils  zii  übergehen,  und  erst  im  Fortgange  des  3ten  Abschnitt 
tes  an  den  gthörifjcn  Stellen  das  Nötliii^e  darans  nTtcliziiholcn : 
was  freilieh  eiaaa  Lehrer  YoraaaseUl«  der  eeioea  Stoffes  inäcl^ 
Ü§  ist. 

Der  3te  Abf»clin?ft  zerfällt  ebenfalls  in  2  Abtheilungen,  in 
der  ersten:  ^Jrichtrre  t  c/ ^^^Ictchiiiii^en  nnd  Meffstfni^en'^^  wer- 
den zunächst  genauere  Definitionen  nachgeholt,  liierauf  dleLeh- 
rcii  von  Kongruenz  der  Dreiecke  und  die  damit  zussarnmen han- 
gen den  ^  von  Parallelogrammen,  Vielecken  und  Kreisen,  auch 
von  Äusmeisnng  der  Fi!?Hren  und  Körper  vorgetrtsren ;  die 
Sätze  von  den  ähnlichen  Figuren  und  was  damit  rerbiiiKicn  ist, 
folgen  dann  erst  in  der  2ten  Abtheilung.  Der  (Jan^  im  Kinze- 
len  wird  aus  Folgendem  erhellen,  yi)  heuhtere  /  ergL  und 
Messungen.  1)  Der  Funkt ^  S.  112  u.  IIS.  Kigenschaftea,  Be- 
wegungen deiiPelben.  2)  Die  IJnie^  S.  114  — IIH.  Gerade  and 
krumme  Linien,  verschiedene  gegenseitige  Lage  zweier  gera- 
den; Afisme^gung  der  Linien,  auch  im  Felde.  Winkel,  S. 
118  —  12T  Vergleichnng  der  Winkel  in  Hinnicht  der  Lage  und 
Grösse;  Winkel  an  zwei  Faralielen,  Paralieleniheorie;  Me»~ 
gang  der  Winkel,  auch  im  Felde;  Wasserwage.    4)  ^gtiren, 

A)  Dreiecke,  S.  121 — IS^  Zwei  Seiten  irrösser  alfi  die  dritte; 
alle  drei  Winkel^  2  R.;  Grosse  des  üut>i»eren  Wink  eis;  die  Kon- 
gruenafÜUe;  Winkel  im  gleichseheokL  Dreieck;  der  grossem 
Seite  stehet  ein  grö8serer  Winkel  fegenUber  und  umgekehrt. 

B)  Viereck,  — 138.  Summe  der  Winkel;  ParalleIo?raiiiin; 
gleiche  Parallelogramme  und  Dreiecke.  C)  Vieleck^  besondera 
das  regelmässige  in  Beaiehmig  atif  die  Winkel  betrachtet,  S. 

bis  14^5.  D)  Ausme&sun^  ^erad/im'^cr  Fi^iirrn^  S.  140  — 149. 
E)  Dvf  Arcis  ^  S.  150  — 104.  Die  meisten  der  gewohnlich  in 
den  Lehrbijcluirn  vorkommenden  Lehrsalze  über  Sehnen,  Taa- 
freuten  und  Winkel  im  Kreise,  aber  keine  Aufgabe^  nur  folgt 
nach  Erwähnung  der  LudoltTschcn  Zahl  die  Ausmessung  dea 
Kreises.  F)  Ausmessung  der  Oberflächen  und  de9  Inhaltes  der 
Mörper,  S.  164  —  114.  •— .  &)  Weitere  AusfH^ung  fruheret 
Wta»  I»  Lehrsätzen  und  Aufgaben,  S.  174  —  21 S.  Vergib 
aiimf  sweier  Dreiecke,  die  nnr  swei  Seiten  gleich  haben ;  reckt» 
winkHcto  kong^ruente  Dreiecke;  gleich winkliche  Dreiecke;  eki 
•rdliak  bH  2«der  3  gleichen  Winkeln;  Arten  der  Dreieek«  Itt 
HMckl  der  Seitn  uaid  Winkel ;  mittelbare  Bietatrng  einer  Lt« 
nie  inFftld«;  TMkmg  «Ines  Dreiecks  In  2  glefoheTkdle;  Vor* 
wudlttBgckaaDraftMkt,  efa^a  ParalMograome«;  Ktnneiakc«, 
data  cki  Ylereak  eb  Parallelograniai  aei|  gcgenartUina  Hilbi* 
wm  -4ef  Diagonalen  im  PirmUelogramm ;  TheUan^  ekie»  Farai« 
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Iffcgranimg ;  Pythagoräischer  Lehrsatz;  gleiche  Dreiecke  von 
gleichen  Grundlinien  liabcn  gleiche  Höhen;  Winkel  an  zwei 
gich  §c!ineidenden  Sehneil ;  Konstruktion  der  Tangente;  Ver- 
wandlung des  Rechtecks  in  ein  Quadrat;  Konstruktion  der  Mit-» 
tagdinie;  den  Mittelpunkt  eines  Kreises  zu  finden;  über  einer 
gegebenen  Linie  einen  Kreisbogen  von  gegebenem  Winkel,  ein 
Breieck  von  gegebener  Höhe  und  Winkel  am  Gipfel  su  seich- 
BCB;  Abstand  gldclier  iL  nngleicher  Sehnen  Tom  Mittelpunkte; 
KowtnAtiea  ^iies  Kreises,  der  durch  gegebene  Puidcte  gehet, 
•tier  gefebeTC  LMeii  bertthii.  B)  Die  ttkmnrm  Verblei- 
^ktmgen  und  M$nungen,  oder  FerhMmkt^eiekmgm*  lU^M 

Sroportkmsler  LtiiieB  wmä  ihnlicher  Figuren^  S**118— ttT. 
'eraer  1)  PrwiBcke,  6. 218—242.  VetUMMe  der  IMecice 
,  bei  gieieMi  oder  nnglelch«B  HIHien  od^  |}rtfedltiileM$  Dreieck 
»It  der  Penillele  «ild  delMD  Anwendungen ;  ÜMliehe  Ihrefeekef 
Aaweadung  auf  Fdd  -  Md  liakeB*lfeiiiiiigen;  Thellung  einer 
gegeiienen  geraden  Linien  reelitwlnldicbet  Dreleek  nifl  den  Per^ 
pendftel;  ndtllere  Pre|Kirtienelitnie$  TeriÜlMvs  der  Umring« 
ttnd  Fttehen  ilintteher  Meeke.  2)  FhM9^  a  tta 
Aekniiehe  VMecke  ensnnmengeeelit  nw  AhnttckM  Dreleskenf 
efai  Feld  In  Clmnd  legeni  VeikiltniM  tknllcker  Tielecke.  S) 
J&vlc^t  8«  MB^^tiU.*  Prepoftieneii  en  ctin&eldenden  >fleknta  | 
¥eriiilMcc  der  Krt^Bnien  KreMlidien.  4)  Mtf^^  g. 
m  —256.  Yerhiltnlss  der  Körper  In  Rtckridit  nif  Okerllieke 
nnd  Inkik  (ene  den  Regeln  für  die  Ancnessung  sbgelettcfl) ;  Ann» 

«eecnng  eines  Fasses ;  VkirsUb.  Wir  hielten  «sfir  nö- 

Iklg^  den  Inhalt  dec  StC«  AkscknÜtec  im  Zusammenhange  und 
ctwcc  ausfährllek  aenngeben,  nm  Mwohl  Umiing  als  Anerd* 
Mag  des  Buches  dedo-  genauer  zu  bezeichnen.  Die  Treoncnf 
der  unter  Nr.  5  der  ersten  Abtheil.  enthaltenen  Sitse  von  den 
frMMT  kektttdeken  Nr.  1—4,  davon  dar  Hr.  Verf.  nicht  selbsl 
einen  besondern  Grund  angibt,  hat  allerdinge  den  Vortheil,  dass 
dem  Anfin^r  die  Uckerolekt  jener  früheren  Sätze  erleichtert 
wird,  indem  diese  nun  von  geringerer  Anzahl  und  in  kleine  Ab« 
schnitte  Tertheilt  sind,  deren  Ueberschriften:  Pnnkt,  Linie, 
Winkel,  Dreieck,  Viereck,  Vieleck,  Kreis,  Körper,  leicht  in 
dieser  Ordnung  gemerkt  wenlen;  auch  enthalten  sie  grössten* 
theils  die  Lehren,  welche  die  melcte  Anwendung  imPrektlsefaen 
linden,  wie  die  Re;^eln  von  AnsinecCMig  der  Figuren,  so  diise 
dem  Vf.  Welleicht  die  Idee  vorgeceliwebt  hat,  die  Hanptplätze, 
welche  cngleioh  dem  Praktiker  am  unentbehrlichsten  sind,  zu- 
trat nucnniniennustellen;  nur  sehen  wir  nicht  ein,  warum  ausser 
dem ,  was  die  Ausmessung  betrilfft,  alle  Aufgaben  hier  absicht- 
lich weggelassen ,  und  erst  im  Folgenden  unter  Nr.  5  behandelt 
sind,  da  doch  viele  derselben,  die  zugleich  von  grossem  prak- 
tischen Nntaen  sind ,  sehr  natürlich  an  die  früher  bewiefienen 
l  ekwikic  ^Mitteibni  dek  MMwhHewieai  nnddnberikre  liüum.' 


0fiui9  die  üebeniehl  fkardtens  nicht  erschwert,  wohl  aher  die 
erste  Zusammenstellaog  Ten  ollsüadl^t  haben  würde;  sl^Jeich 
bitten  dadarek  einige  der  früheren  S&tse  scharfer  begründet 
werden  können,  und  indem  so  dieAaiahl  der  Satze  unter  Nr.  5 
Termiadert  worden  wäre,  würde  es  xugleich den  Anflager  leich- 
ter gemacht  wordeo  sei«,  dieselben  im  Zusammenhange  feelsii- 
haiten.  —  Aus  dem  oben Mitgetheilten  erhellet  übrigens,  dast 
die  Lehren  der  elementaren  PlMiimetrie  in  genügender  VollstäiK 
.  digfceit  ebgehendelt  sind,  dagegen  nur  s^  düifUg^die  der  Ste- 
reometrie. Die  gewöhnliche  Absonderung  derselben  von  derPl»> 
nimetrie  ist  überhaupt  hier  nicht  beobachtet,  was  für  den  ailer- 
ersteu  Unterricht  nicht  zu  tadeln  ist«  indem  derselbe,  wie  naeh 
.  vorliegendem  Buche  geschieht ,  ganz  iweckmässig  mit  Betrach- 
tung der  Körperformen  beginnt ;  ali^n  später  ist  ein  geordneter 
und  Tollständiger  Unterricht  ohne  diese  Trennung  nicht  wohl 
möglich.   Ausser  den  grösstentheils  nur  das  AnscbauungsTcr- 
mögen  beschäftigenden  Betrachtungen  verschiedener  Körper, 
welche  im  ersten  Abschn.  angestellt  werden,  kommen  hier  nur 
noch  vor  die  Regeln  für  die  Konstruktion  der  Netze  und  für 
die  Ausmessung  der  Körper  und  ihrer  Oberflächen,  so  wie  zu- 
letzt noch  so  viel  über  das  Yerhäitniss  zwischen  verschiedenen 
Körpern,  als  sich  aus  den  zuvor  mitgetheilten  Regeln  für  die 
Ausmessung  ableiten  Hess ;  dagegen  fehlt  ganz  die  Betrachtung 
der  geraden  Linien  im  Räume  in  Beziehung  auf  ihre  Lage  gegen 
einander,  oder  gegen  eine  oder  mehrere  Ebenen,  der  Ebenen 
gegen  einander,  der  Flächen-  und  Körper- Winkel,  so  wie  eine 
streng  wissenschaftliche  Untersuchung  und  Vergleichun^  der 
verschiedenen  Körperformen.    In  Beziehung  auf  diesen  Gi'^cn- 
stand  ist  demnach  dieses  Lehrbuch  nur  etwa  für  Bürgerschulen 
so  weit  ausreichend ,  als  es  Anleitung  geben  soll ,  wenigsten« 
diejenigen  R'egeln  ans  der  Körperlehre  kennen  zu  lernen,  deren 
Krnntniss  im  praktischen  Leben  oft  von  Nutzen  sein  kann  ;  doch 
Itätte  auch  zu  diesem  Zwecke  noch  die  Auflösung  einiger  Auf- 
gaben liiuzugefögt  werden  können,  als  die  Konstniktion  eijies 
Perpendikels  auf  einer  Ebene,  einer  Ebene  durch  einen  be- 
stimmten Punkt  parallel  mit  einer  andern,  u.  a.    Abgesehen  nun 
von  diesem  Mangel  einer  vollständigen  und  gründlichen  Uehand«« 
Inng  der  Stereometrie  empfiehlt  sich  übrigens  der  3te  Abschn. 
dieses  Buches  in  Beziehung  auf  die  Planimetrie  durch  eine  sehr 
klare  nnd  sorgfältige  Darstellung.  Die  Lehrsätze  sowohl  als  die 
Auflösungen  der  hier  vorkommenden  Aufgaben  sind  ,  mit  Aus« 
^    nähme  sehr  weniger,  grtind lieh  und  ausführlich  genu^,  doch 
ojiike  zu  grosse  Weitschweifigkeit  bewiesen^        da^s  ein  auf- 
merksamer Schüler  die  allermeisten  Sätze  auch  ohne  weitere 
Nachhülfe  des  Lehrers  bloss  durch  das  im  Buche  Gegebeue  ver- 
stehen wird,  und  daher  das  Buch  sehr  zweckmässig  nicfit  al- 
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iiir  Vorbereitung  darauf  und  Wiederholung  dcsKclbcii  ^^ebraucht 
werden  kann,  f  IVnr  sollten  Tür  diesen  Zweck  die  bei  cien  Bewei- 
sen angewendeten  früheren  Hauptsätze  citirt  sein,  was  vom  Vf. 
stets  unterlassen  ist.)  Wir  haben  daiier  die  Ueberzeugung,  datis 
da'tselbe  unbedingt  und  nachdrücklich  zu  empfehlen  ist  zumGe> 
brauche  bei  dem  Unierrichte  an  Bürger-  und  Elementar  -  Schu- 
len und  iti  den  untersten  Klassen  der  Gymnasien,  so  wie  auch 
beim  Privatunterrichte  iu  den  ersten  Anfangsgründen  der  Geo- 
metrie; für  alle  diese  Fälle  wird  auch  der  Lehrer  manche  Be- 
lehrung tinden,  wenn  er  deren  noch  bedarf.  Soll  das  Buch  aber 
much  in  den  mittleren  Klassen  eines  Gymnasiums  gebraucht  wer- 
den, 90  wird  dabei  eine  besondere  Aufmcrkf^amkeit  und  Nach- 
hülfe des  Lehrers  nöth ig  9ein.  Folgende  das Kinzele  betreifende 
Bemerkangen  werden  zum  Theil  nocli  obiges  Urtheil  bestitigen. 

Zn  Anfange  bei  BetracJitung  der  Winkel  hätte  der  rechte 
Winkel  schärfer  bestimmt  werden  sollen;  S.  119  faeisst  es:  „die 
geradlinigen  Winkel  sind  entweder  rechte  oder  schiefe.  Jene 
werden  von  solchen  geradea Linien  gebildet,  welche  sich  senk- 
recht^ diese  von  solchen,  welche  sich  schief  treffen.*^  Früher 
aber  S.  114  wird  gesagt:  ,.zwei  gerade  Liiücu  btehen  senkrecht 
auf  einander,  weuu  nie  rechte  Winkel  bilden.^  Demnach  ist 
ttreng  genommen  weder  der  rechte  Winkel  noch  die  Senkrechte 
definirt.  Krst  nach  Erwähnang  des  Unterschiedes  iwischen 
rechten  and  schiefen  Winkeln  folgt  nnn  S.  119:  ^awei  Winkel 
sind  entweder  einander  gleich  oAet  aoglaicli.  Jeaea  ist  der  Fall, 
wenn  die  Scheokelpaare  gleiche  Neigung  gegen  elnaniler  haben. 
In  diesem  Falle  kann  man  die  Winkel  ao  auf  dotnder  g eachobea 
denken ,  data  die  Winkel  einander  decken  iL  s^w.**  Uns  scheint 
es  in  BenlclMUif  anf  Klarhett  mid  Beathnmthdt  swetkrniasiger, 
h«i  £rklinuig  dir  Wi«kd  «id  ihrnr  ArtM  ungef&hr  dieaeBGMg 
SB  MhMns  ^  Bin  Winkel  Iii  «Im  aaeh  swel  Selten  doich  swd 
ciMB  Fnnkte  mayehend«  gerade  Unlee  begrlnate,.  dach 
tedrItteaMteebernieht  hegriasteElMne^  LaaMaiMiiwei 
IHnkel  ■»  ftberefamedcr  legen ,  daaa  die  Schenkel  vem  Scheitel 
a«n  iher  «inneder  hlnUefcii,  le  «lad  tle  flekh,  Ihre  Schenkel 
liikMi  fldahe  Neigung  gegen  eUwnder*  Erklinuig  der  Neben- 
winkels daus  SwelNebenwInfcelahid  entweder  ehiander  gleich, 
•derrnigirlah}  im  «raten  Palleatehcidla  eine  teekiedit  enf  der 
•ödem,  nnd  jeder  Wi|ikel  kt  efai  rechter  e.  a.  w.  kvt  dieae 
Weiae  lit  all««  klar  nnd  heatfanmt;  eh  die  g«i«M«ltige  N«igniig 
der  fl«h««kei  sweier Wlakel  gleich  eder  engleieh  «elf  kann  nnv 
dnrch  DebeMinanderiegen  der  Wlakel  «ntidiied«n  w«rd«a9  da- 
b«r  ca  natargeniaaer  «nd  richtiger  lat«  Teraaaaatellen  den  Satis 
^sw«i  Winkel  heim  gldehe  Neigung,  wenn  sie  sich  decken,^« 
afaidleaea:  ^wd  Wlakel  deckea  alch,  w«ntt  Ihre  Schenkel  glei- 
che Ndgnng  heben, ebachon  auch  er  richtig  Ist.  Bei  der 
Thearia  dar  ItenUalen  friM  d«r  V£  dnif«      den  hnl  swi| 


MUt  lim  t  keaialik. 

Pwfilkfon ,  vnkkm  fon  eioer  dritten  gmden  Linie  fetelidllw 
werden,  iussem  ud.  hiQere  Gegenwinkel  dessUalb  einander 
gleich  sein  muasen^  w-eil  Parallelen  fans  ffleiolie  Lage  haben» 
Von  den  Parallelen  hatten  wir  nirgends  eine  ausdrückliche  De- 
finition gefunden ,  doch  ergibt  sich  die  Gewöhnliche  aus  der 
Bemerkung  S.  114:     liegen  zwei  sich  nicht  treffende  gerade 
Linien  in  einer  Ebene,  so  sind  sie  gleichlaufend  oder  nicht.  ^ 
Aus  dem  erwähnten  Satze  leitet  der  Verf.  zunächst  die  übri- 
gen, welche  für  zwei  durcli  eine  dritte  gerade  Linie  geschnit- 
tene Parallelen  gelten,  richtig  ab,    und  schlichst  dann  kury, 
dass  diese  Sätxe  bei  zwei  nicht  parallelen  Linien  /n'cht  StdU 
finden  (was  aber  freilich  hätte  bewiesen  werden  sollen) ,  und 
da«s  demnach  jene  Sätze  audi  UQIfckehrt  werden  dürfen,  wor- 
aus nun  das  noch  Lebrige  folgt.  —   8*  ]^  Z.  3     u*  sollte  aa 
Statt:  ^  wohl:  41=  Igr.  (ParallelograMl)  gelesen  werden. 
S.  148  wird  die  Höhe  (eines  Parallelogramms),  welche  schoa 
frfther  einigemal  vorkomnit ,  als  die  kürzeste  Entfernung  der 
Grondlinie  von  der  gegenüberstehenden  Seite  erklärt;  aber  nir- 
gends haben  wir  angegeben  gefunden,  dasn  diese  Entfernung 
so  wie  die  hintfemnng  eines  Punktes  von  einer  geraden  Linie 
durch  den  Perpendikel  ausgedrückt  wird.   Dass  Umfangswinkel 
nuf  demselben  Bogen  gleich  sind,  wird  S.  157  im  Allgemeinen 
als  Folgerung  aus  dem  Satze  angegeben,  dass  der  Umfangswin* 
kel  die  Hälfte  des  auf  demselben  Bogen  stehenden  Mittelpnnkt- 
winkels  ist;  allein  diesem?  passt  dem  Beweise  des  letzten  Säizes 
gemäss  zunächst  nnr  für  Winkel  im  grösseren  Abschnitte,  und 
hätte  daher  für  Winkel  im  kleineren  Abschnitte  besonder»  be- 
wiesen werden  sollen*    Bei  Ausmessung  der  Oberfläche  eiues 
Prisma*8  heisst  es  S.  165:     die  Seitenflächen  habeu  gleiche 
flöhe — ,  allein  dieses  ist  ja  nur  in  Beziehung  auf  gerade 
Prismen  richtig,  der  Unterschied  aber  zwischen  geraden  und 
schiefen  Prismen  ist  bis  an  diese  Steile  noch  gar  nicht  erwähnti 
so  dass  hier  das  Prisma  im  Allgemeinen,  d.  i.  jede  Art  de^sei« 
ben,  verstanden  werden  muss.    In  Beziehung  auf  die  AutiineS' 
Sung  der  Kugeiob erflache  wird  S.  Itil  ganz  kurz  bemerkt ,  dass 
dieselbe  gleich  Ut  dem  Vierfachen  der  Fläche  eines  Kugelkcei- 
ses,  dessen  Mittelpunkt  mit  dem  Mittelpunkte  der  Kugel  zu« 
sammeufiiilt ;  ein  Beweis  dieses  Satzes  war  Amt  freilich  nicht 
möglich^  weil  die  dazu  nöthigen  Satze  theils  erst  später^  theüa 
gar  nicht  vorkommen;  auch  hat  es  nun  einmal  nicht  in  dem 
Plane  des  Verf.8  gelegen^  die  Stereometrie  strengwiasensehaft-» 
lieh  zu  behandeln;  allein  dass  früher  S.  168  in  Beziehung  auf 
das  Verhültniss  zwischen  Durchmesser  und  Umfang  eines  Krei- 
ses auch  nur  historisch  dan  Verhältnis^  100 :  m4  angegebeit 
wird,  oline  x\ndeutung  der  Möglichkeit^  dasselbe  iiäherangn« 
weise  zu  finden^  hat  uns  gewundert,  da  C8  doch  leicht  ist,  auf 
geometrifichejii  Wege  dufdl  UülX^  tUi  ^jUiagoräisohen  Lehr- 


^■itxes  so  seilen,         ans  der  Seite  des  regelmasAigea  Sechf- 
eckes  im  Kreise  die  des  Zwölfeckes,  aus  dieser  die  des  Vier- 
nndzwanzi^eckcs  u.  s.  w.  gefunden  werden  kann;  aber  freilich 
kommt  der  pythagoräische  Lehr8atz  selbst  erst  später  vor.  Die 
.Be^timmiiug  des  körperlichen  Inhaltes  wird  S.  WH  mit  dem  senk- 
rechten Prisma  begonnen;  es  heisst  da:  ,,Wiire  die  Grundilä- 
che  =  12^^%  die  Höhe  »  1',  80  stünden  auf  der  GraodflUche 
12  mal  1  Kubikfuss  u.  s.  w.    Wie  viel  Fuss  also  die  Höhe  des 
Prisma  beträgt,  so  viel  mal  12  Kubikfuss  fasst  der  Kauminhalt 
des  Prisma.  Hieraus  folgt  u.  s.  w.^*>  wo  nun  die  bekannte  Regel 
angegeben  wird.    Dass  gerade  Prismen  gleich  sind,   wenn  sie 
gleiche  Höhe  und  Grundfläche  haben,  wird  also  hier  stillschwei- 
gend vorausgesetzt;  ähnliche  Voraussetzungen,  z.  B.  dass  der 
der  Grundfläche  parallele  Schnitt  eines  Prinma  immer  eine  der 
Grundfläche  (Reiche  Fläche  gibt,  werden  im  Folgenden  noch 
öfter  gemacht,  was  wir  nur  zur  Rechtfertigung  unsers  Urthei- 
Ics  über  die  Behandlung  der  stereometrischen  Lehren  erwähnen. 
Btri  dem  Beweise  des  Satzes  S.         dass  ein  Dreieck,  welches 
mit  einem  andern  zwei  Seiten  gleich,  den  eingeschlossenen  Win- 
kel aber  grösser  hat,  auch  zur  dritten  Seite  eine  grössere  haben 
musa^  feliU  die  Rücksicht  auf  den  Fall,  wo  bei  der  Ueberein- 
auderlegung  das  kleinere  Dreieck  ganz  in  das  grössere  fällt»  al- 
so, mit  BexiehuDg  auf  die  dortige  Figur,  d  und  g  auf  etn^r  Seite 
Ton  e  f  liegen.  £s  ist  uns  dieser  Maogel  (so  wim  eiii  siDhon  er- 
wähnter ahnlicher  bei  den  Wiokehi  im  KreisiUiaehnitte)  am  so 
■ehr  aufgefallen,  da  ier  Verf.  eoiiit  sehr  sorgfältig  iai in An^ 
nhinng  allir  Ar  gewtee  P«MtMUifli&glj»piiUQn  FftUe.  •  In  8 
8. 160  whrd  be|  d«r  AMmmg  einer  Aufgabe  ane  der  Fcldme%- 
anng  dieKonilmlLtieft  einei  PerpendllieU  imF^lde  veriangt,  wel- 
che aiber  nirgenia  in  Bwhe  gelelixl  whpd.*  Der  AwiiAriielc  la^  . 
iCMt  ibemIL  achr  beatimmt  wn4  rlehtig;  deaCe  iaebr  a)n4  nne 
dUe Worte  aafgefnllen  aiSSa  «ebie  geradttnif^Fignr  mmTlwtt 
wm  krammea  Lialea  befftUuit«*^  DiM  der  mm  4er  Spitae  dea 
lecbtoB  Winkele  wf  die  Hypotemiae  gefUite  Pefpendiliel  die 
letstera  hnibirt,  wenn  die  Kalbeton  gleieb  ahid,  lehrt  freilieb 
Wehl  die  Anaebanung ,  wie  8. 18§  gesagt  wird  t  hnm  je.  ab« 
naeb  aebr  Mehl  alreng  bewiewi' werden.  Bben  an  bitte  i|i  .d|Bni 
dtoaelbat  gefabenen  Beweiae  dm  pylbegoniiacben.  Lehnalsee 
«Mb  daa  bewleaett  werden  aollea,  deaa  die  Ten  der  Spitae  den 
feebten  Winkeb  dea  gegebenen.  Breieekea  enagehende  I^m«!'«^ 
atfle  der  einen  Kntbete  adt  der  nndem  Kathete  eine  gende  Li- 
nie bildeL  Deaa  der  Verf.  die  leiebteren  pnMicben  Aufgabeni 
welebe  aieb  nnf  die  Fe|duMaanng  beliehen «  den  bbrigen  Voiu 
Cmge  an  den  peaaenden  Stellen  beigeddaeht  bat»  Hoden  wir  deas- 
bnlb  niebl  sttladebt  de  daa  Bneb  wenigstens  zugleich  mit  auf 
Birgnraebnleii  bereebnel  irt|  aber  nicht  ohne  Verwunderung 
Inboi  wk  &  IM  ätte  Ae^taeas     Astkibe  «etam,  «ioe 


tau  ft«ut«ii«k6'SpMttM*ii» 


tagtlinie  wm  h&m/tndnm^  wdA»  elmds  ganz  Mir!  lAae  Ir- 
gend einen  nllrarai  Zasammeahanis^  mil  dem  Uol^fifM  itehet. 
Bei  VergleMnilg  tor  Dreiecke  oder  PtrallelofraniM  IM  fW- 
dler  Höha  m»  ■.  w.  S.  218  bitte  sollen  Rftdintebt  ^nommeii 
werden  mf  denFa!^  wo  die  Grundlinien  inkommengaraliel  etnd. 
Endlich  wird  S.  ^  das  Fass  etwas  oberflichiich  atifi  Cjriiad«r 
betrachtet,  dessen  Grundfläche  gleich  der  halben  Summe  dar 
Bodenfläche  «od  dm  tUmohukakUm  kl.  —  Dfiick  aad  Papier 
sind,  gut* 

Meiiieb:  Oustav  Wunder. 


Lateinische  Sprachlehre» 


Neue  p  rar  fische  Anleitujif^  'zum  U  ebersetzen 
ans  dem  Deutschen  ins  Lateinische;  eine  Samm« 
lung  progresNiTer ,  anf  stete  Wicderholnnp  berechneter  Heispielc, 
als  Hulhbueli  beim  prstcn  Untrmcht  in  der  liitcinisrhen  Sprache, 
herausg-egebcn  von  Christian  Ernst  Au}(mt  Grocbcl ,  Uector  der 
Kr^uz^ehnle  zu  Dresden.  Fiinfte  vermphrte  und  verbesserte  Anf- 
1ai;e  ,  mit  dem  Motto :  repctitio  est  mater  tiudionUB«  tialie,  bei 
li^diiard  Anton,  1827.  tt2  S.  gr.  8.  16  Gr. 

Da  der  Hr.  Verf.  dieses  Schulbuchs  von  bewährter  Methode 
und  Brauchbarkeit,  laut  der  kurzen  Vorrede,  womit  er  die 
neueste,  hier  zur  Beurtheilung  Torllegende,  Auflage  desselben 
einfuhrt,  selber  dafür  hält,  dass  seine  Arbeii  eine  noch  grö- 
ssere Vollkommenheit  gewinnen  könne  und  daau  helfenden  Bei> 
trägen  freundliche  Aufnahme  und  Benntaong  rerbürgt,  so 
wünscht  Ree. ,  dass  das  hier  zur  S|>rache  Gebraclile  bei  einer 
neuen  Auflage  dieser  Anleitung  Berücksichtigung  finden  möge. 
Zuvorderst  muss  der  Hr.  Verf.  die  zum  Verdrusa  oft,  mitunter 
auffallend  rasch  hintereinander,  wiederholten  Anfuhrungen  ein- 
zelner lateinischer  Ausdnicke  beseitigen.  Ree.  fand  es  sehr 
befremdend ,  wie  sich  eiu  Schulmann ,  wie  Hr.  Groebel,  zu 
einer  so  einschläfernden,  die  Jugend  lu  gedankenlosem  Trei- 
ben recht  gründlich  festsetzenden,  Dienstfertigkeit  hergeben 
und  derselben  fünf  Auiiagen  seines  Buchs  hindurch  unrerrück.! 
treu  bleiben  konnte.  Das  Wort  celeber  (cfr.  Janus  Schul  ~ 
Lexikon  2te  Aufl.  S.  818,  IV ölten  Lexicou  Lat.  ling.  antibarba- 
rum  edit.  Wichmanni  p.  1869t  Üclogae  von  d*01iTet,  her« 
ausgegeben  von  Hottinger  S.  82&,  Doederlein  Synonymik 
Iter  Theil  S.  25^26.)  Ireffmi  wir  S.  2,  3,  21,  24,  i^,  84, 
99,  II«»,  16^  228i  diUck»  &  2  u.  8}  fervidua  S.  8  iweimal ; 


GffSbeli  Aaidt—g  i»1J«benefM  moM  tat  DmlMih.  Im  Iiilflin,  SSY 

fri£i!u$  S.  2  II«  6$  Tixo8U9  S.  8  m  4;  «ffinw  8* &,  6,  8»  10,  IS; 
Memtha  8.  5  «.-O;  AffmldM  und  serenua  8.  Oo.  7;  ^oto  SLB, 
Iii  12;  prefundm  S.  16  u.  17;  iftfc^mor«  8.  SO  zweimal  |  ißter- 
JlMr^'S.  87  sweimal ;  Syracuaae  S.  öl  zwdintl ;  Pariiu  8.  51 
«•52;  caducus  S.Öft  zweimal;  moleatiU  8,68  zweimal:  nndfO 
gielit*8  durch  das  ganze  Buch.  Sodann  rnnza  auf  die  Beieiclinmig 
.  der  Sylbenquantitit,  welche  häufig  ^anz  ausgelaiaen,  mitnnter 
nndi  wohl  falsch  an^c^eberi  ist  (cfr.  S.  Saxo^  &td9  für  dnit^ 
8.  147  wffugioy  fügt  tat  fügt),  mehr  Sorgfalt  Terwendet  wer- 
den;  ao  wären  wobt  proaodisch  za  bezeichnen  geweaen  8,  S 
SSmfkfmM^  Hispüna^  pudicus,  fertUig^  S.  6  egeiufa ,  ptfii-^ 
ie»^  adücna  ,  6  synodtts ,  S.  8  origo  und  karp^go^  S.  Itl  lu- 
Motr«,  S.  15  peclXgal,  S.  17  hoMü^  S.  24  »enUk,  S.  20  to- 
^oraxa,  S.  31  cubile^  S.  36  dedueo^  S.  37  specimen^  S.38f«r- 
ri/tt«,  S.  •lO  describo^  8.  46  iiim«  eüdem,  Idem^  S.  46  bulyrmm^ 
S.  50  eo/ontM,  MegAra^  Atesündria^  S.  64  guttur^  uris^  S. 
78  JSItf/i^^es,  00  eff^tum^  S  <>S  r/iVno,  t/i,  n//m,  S.  100 
evomo  (Perfectnm  eromi  ?  —  ),  S.  101  affinis^  S.  106  formiea^ 
8. 118  nnpmdem,  S.  116  //a6/«,  S.  llO/ossi/Mr  S.  157  Aiitni- 
^r^^^  S.  171  geometrla  und  S.  114  theologxa^  S.  182  j^rt's^/lmt«» 
S.  106  app^rel^  S.  198  salwber  ^  S.  19j)  maiheais  Ferner 
niasa  anf  die  Wahl  der  so  reichlich  untergelegten  Wörter  un- 
gleich mehr  Rücksiclit  ^esioninu  n  ^veI  (len.  Wie,  Tie!  hier  noch 
aufzuranmen  sey,  mag  Hr.  Groebei  aus  Folgendem  abneh- 
men. Das  S.  2,  13,  16  vorkommende  ö«»OÄ«s  gehört,  wie/ii^- 
gidtis  SU  nnd  Icihifer  ebendaseibgt  (wofür  jedoch ,  wie  S.  22, 
letift'f  oder  iililiclier  mortijcr  zu  sdirelbcn  ist,  cfr.  Janiis  1.  1. 
S.  1003,  Nolle  Ii  I.  1  p.  1043.),  S.  21  tind  23  irrevacaöitu 
(  >  o  1 1  c  n  p.  601.)  und  das  immedicabilU  fis.  246  mehr  der  Dich- 
tersprache zu  ,  welche  nicht  mit  der  der  Prosaiker  znsamrnen- 
gew^lfen  werden  rauss.  Ueber  das  S.  2,  4  u.  Torkouiraende 
rijros?is  werde  Ja  uns  S.  1491  verglichen.  S.  3  stossen  wir  auf 
das  Ulilateinische  mariner  ^  wovon  Bich  auch  der  ebenso  unla- 
teinische  Gegensatz  immoriger  findet,  nämlich  S.  24föt  ^^d« 
Janus  S.  1117  und  Noilen  p.  567,  Janus  S.  83().  Zn  dem 
auf  S.  3  befindlichen  moralus  muas  noch  bene  gesetzt  werden, 
cir.  Janna  8.1114.  8.  5  wird  seduiua  (vid.  Doederlein 


*)  Wie  gani  ändert  ist  anrh  Ton  dieser  Seite  her  die  treffliche 
Anleitung  ztim  UtbenHstn  aus  dem  Dtnischcn  in  das  Lat€ini$ck€  für  die 
untcm  Clauen  von  Dr.  Job.  Georg  Ludw.  B cutler  (2  Thelle, 
Goning^en,  1827  in  gr.  8)  empfohlen.  Recht  Sehadc,  das»  dieser 
•chätzbarrn  Arbeit,  die  vor  den  zahlreichen  Hülfsbüchcm  gleicher Be- 
tCmmiang  an  Werth  und  Tüchtigkeit  unendlirh  viel  romnt  hut,  durdi 
eine  verhaltni^smiisfig  su  hohe  l'reittteLluag  der  Eingang  in  Schulen 
M  fcchr  ersrhM  crt  i-t. 

-    Jmärb,  /.  Hui.  u.  i'adag.  Jaärg,  IV.  Hep  T.  22 


Ii»l«UIt€li«  8prA«hUlire.  ^ 

^.  JL5  «nederpm  dy^.mt^         18  diermalt  durcfi  /Mntig 
;||bmctst  ^      Aofdrnck^fw«^  pmt  nicht  vberalt  ila^  Am 
*J^i»  diligmm.kit  nicht  .hmiier  ttttthaft ,  wo  man  et  Ton  dam  Ij^. 
.  yjdKt%  ▼«IM^fi^n  findet  JBr  belehre  jich  tkher  ^ein^'lBefleiK 
lim  M.Daederlein  l  IJ  S.  lU  and  S.  121,  Weber  U». 
.bi^pecliule  fibr  den  let..Styl.  S.  1$,  Berne g  .nn  Caesar  de 
4L.Qk  I,        S.  8  fcoipmil  ini  pebnepwtie        „dw  fleischige 
:;Ilen;**  Inr  JfdSidUf  wird  eameus  geboten,  aber  dlcM  hebst: 
\ßmßfjii9m^  äf^X fleischig  L  e.  mit  Fleisch  wohl  Teraehen,  viel 
..Jlfliicli  tab^d«  Daa  8. 11  in  Yoraehlag  gebrachte  Muratus 
.jpr  Uebeiaetaung  Top:,  .«die  verhärtete  üdila,^^  ist  uniulässig' 
^  nud  mna»  mit  durue  Tcrtaiiai^hl  werden«  Für  ^imifer  S.  12 
,|Mm  man  lieber  olens^  edier  beatimmter  hene  aiens.   För  <2i- 
'^inlNinlttff  8..18iatcfemt;iii/tif  MMhreiben.   S.  16  ht  segUis  als 
i^flenift.  ven  »ege^  auf  geführt,  wohl  nur  Drackfe)ikr,  da  sich 
.v^nf'  8.  140  4m  richtige  segetis  findet   ^eber  «i^ititM  S.  ]7 
\^er4e  Helten  p.        und  Janus  S.  t&W  yerglicben.  Fjär 
udas  S.  11,      und  148  auftretende  ebraicus  und  das  S.  160  be- 
findliche hebrmeusi  ist  hebraeue  mn  schreiben,  cfr.  Melten 
74..  .8.  fii  mnts  aestimare^  wie  auch  S.  74  und  86,  noch  den 
.  Znaaif  magni  erhalten«  Ueber  das  S.  21  Terkonmende  esodm 
und  dua  8*  98«  tf,  66  gebrauchte  ignivonuis  ist  Sc  hei  1er  a 
.  I4exic.  unter  diesen  Anadriicken  nachmaehen.   Das  S- 24,  118 
i  und  300  gewählte  pereussar  beaeichnet  nicht  den  Mörder 
schiedUhin^  cfr.  Noltep  p.  659.   Für  die  S.  29  und  211  i^or- 
.^.kommende  Formipfaneta  werde  die  üblichere  /i^oittfle^fetetnit 
.;icfr.  Mellen  p.  876.    8.  fiO«  g  28,  konnte  bemerjkt  werden, 
.■  dass  versus  hinter  das  von  ihm  regierte  Wort  f;figM^jm|4e» 
S.  41  und  44  wird  Geldgier  mit  auri  desiderium  f^pMp,  im^ 
^  ßfdmrwm  heisst  aber  nicht  Gier  und  wäre  mit  fameew^tx^f^ 
aeben.    Ueber  daa  .ß.  46  gebrauchte  nigredo  werde  Nolt^m 
.;  p.  634  —  35,  J  anus  S.  1155  verglichen.  S.  47  ist  trtmtfvrwm 
^  tio  Kircheolatein« .  nnd^  fnr  daa  auf  S.  71  vorkommende  erii- 
^  dikmre  ist  esetMrparfi  ffi  letien.  Auf  S.  52  ist  für  staiua  Signum 
achreiben,  ebenso  auch  /S.  168  u.  S.  265b   S.  66  wiiryl, jjy 
ikier  durch  umnuä  mantnman^  bellua  (besser:  belua)  maritima 
fkbenetit;  was  das  heisse,  sagt  Hrn.  Groebel  Nelten  p.  1058> 
.  8.  ja>t  ao^^or  Kii^chenlatein,  cfr.  N ölten  p.  11^ — 88, 
.  JFenna.JS.  IdOO.    Ueber  das  daselbst  gebrauchte  lacessiiio  iat 
Janua  au  vergleichen  S.  980.   8.78  wird  Wes^oidien  durek 
,  Jndia  occuien/ait«  übersetat,  über  occidentalis  werde  Neiiea 
nachgesehen  p.  1007,  und  über  das  S.  112  vorkommende  meri' 
rdiofudis  Nolten  p.620  u.  Janus  S.  1085.  Das  S.^O  befind- 
liche idolum  gehört  der  Kircheulatinität  au,  Nolten  p.  569«» 
Janus  S.  822.    Für  den  Ausdruck:  Paradies  in  dem  Uebunfia- 
t  eelie  &88«  üMorgen  wirat  du  mit  mir  im  Faradieee  inl 
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•MTiMiiit'OBpMsend  ^üviliH,  efr.  Jftims  EL  llMi.  fi.  B8  wind 
JMwt  fUidillcli  durch  ruina  übeneM,  cfir*  Jftnnt  S  14Mk 
»Pchcrdigfm  «nfgefuhrte  liex/etifa»  werde  ▼ergttdleii'EQliJi'« 
•kenia«  firaelat.  ad  8qfaeUeri  Lex.,  abfedniidct  in  MattUae 
4biemf1.  p<  41t.  Auf  6. 92  wird  urbs  copiialü  cur  Uetaraetea^ 
.f«m..£faapl«fo4l«^ofeii,  wider  alle  LaUnität.    S.  06:  decrM» 
-das  Abnehmen ;  decreUo  ist  bei  Mart.  CapelL  aoTlel  als  decr^" 
ititn^  Hr.  Groebei  mesate  dmndmiio  (Tusc.  If  28)  achreUiea. 
Wie  das  S.  08  TorkomiDende  pra^le^are  sn  gebrauchen  ci^ 
fahrt  der  Hr.  Verf.  beiMatthiae  Exen^L   ß*IMI.  Saimm% 
'der  Satan,  Irt  Kirchenlatein.    S.  101  ateaatti  wir  aufdM.  at- 
latelnisdiejMMiMt.  Der  Hr.  Vf.  wollte  wahrscheinlich  ^«cki^iP 
eehreibeB,  wovon  indeat  bei  Prosaikern  blos  der  plur.  im  Ge- 
•favockiflY  «fr.  Jamia  &  1252.    Das  S.  108,  144  und  217 
WflMMBinende/Ni^amf,  der  Heide,  ist  Kirchcnlatcin,  cfr.  Nol- 
ten  p.       und  Janas  S.  1284— Sd.   S.  118,  110  und  212 
wird  der  Verfanv  dorch  mtetor  überselaft^  bei  den  lat.  M»- 
alenchriflFt ellern  mnae  ei  Avatdtk'Qewahrwmamn  erklärt  werden. 
Für  das  S.  110  und  SlO  gebrauchte  remttmrare.Ui  das  ungleieh 
iblidiere  remunerari  zn  setzen ,  cfr.  N  o  1 1  e  n  p.  1116.  S.  120 
steht  unter  Nr.  82  für  den  Ausdruck:  dahin  arbeiten:  id  41990" 
fui,  studere;  id  spectare^  wo  das  Komma  hinter  asseqtii  an 
streichen  ist.    S.  153  wird  Muttersprache  f^^scliiich  mit  lingua 
vernacula  Vibersctzt,   cfr.  Jan  US  S.  1121  verglichen  mit  S. 
10(J4,  Noltea  p.  l(n:i  — 14.    S.  151  Ist  für  Sinensis,  Sina 
ZD  schreiben.    S.  1511  utnin^phaera^  der  Dunstkreis,  ist  Neu- 
iatf  ln.    Ueber  das  S.  161  gebrauchte  papa,  der  Fabst,  ist  Ja- 
niiji  zw  vergleichen  S.  1230.    S.  103  wird  fiir  den  Betriff: 
freigebig  impendiosus  geboi^^  dies»  heii^sl  aber:  vhl Aufwand 
machend,  cfr.  Plaut.  Baach.  HI,  2,  12.    S  164  und  III  ist 
behaupten  unrichtig  durch  contendere  übersetzt.    8.  184  wird 
ß^UssentUch  irriger  Weise  mit  sponlaneus  gegeben,  wofür,  im 
isinne  von// <?»T/?Ä/i^,  vohmiarius  zu  wählen  ist,  cfr.  iNoitea 
p.  1208  u.  J  anus  S.  1^2.    S.  193  u.  105  wird  cotUinuare  an* 
riehtig  für  fortsetzen  m  Vorschlag  gebracht.    Das  Seewesen 
lieifist  nicht  re«  navalis^  wie  wir  S.  213  legen.    Ueber  das  S. 
210  vorgeschlagene  eserckio  ist  S  cheiit>  r  Lex.  s.  h.  v.  nach- 
«oaehen.   S.  SSO  ist  deprehendere  (betrciicn)  nicht  passend. 
Ueber  das  auf  S.  222  gebrauchte  müliare       Sc  heller  I^ex. 
a;jli.  V.  naofazulesen.    S.  221  u.  300  wird  weiUäufti^  unrichtig 
«durch  prolixua  iibersetzt,  cfr.  N  ölten  p.  005  u.  Janus  S. 
1382.    Kann^  »wieS  2^^  geschehen  ist,  die  Verstopfung  (als 
Krankheit)  durch  obstructio  iibersetzt  werden? —  lieber  das 
^.  %VH  und  S.  308  gebrauchte  aninuiUaluni  ist  Nolten  p.  422 
und  Janns  S.  141  nachzusehen.    Warum  blieb  Ur.  Qroebei 
nicht  bei  beatiola'f  (8.  2:n.)  Fftr  rind/crae  (NoUen  p.  1248, 
Jauu»      1144.)  QupidUüä  %\ii^,t^\u\üg%  9^w*.t4»k 
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luniatis  so  seUen  sejn ,  cfr.  N  o  1 1 e  n  p.  574     Janas  & 
Auf  S.  2ri5  wird  predigen  liUchlich  mit  concionari  iibersetst, 
cfr.  N ölten  p.881 «.  Janus  8.  «87.    Deber  daa  S.  278  ««  8. 
S74 fokrmvclile  «oafMiff  \rerde  J  ann  s  S.  1521  verglichen,  mul 
Iber  mappa  geographica  S.  277  Neiten  p.  1612.   Für  typit 
hnprimere  S.  279  ist  typis  esprimere  in  schreiben,  cfr.  Mat- 
th iae 's  Entwarf  einer  Theorie  des  lat  Stils  S.  10.    Das  S. 
282  gebrauchte  propAtf/a  ist  Kirchenlatein,  cfr.  Janus  S.  1392. 
Ueber  das  S.  286  gebrauchte  eleclor  sind  Noltea  ]^522  «ad 
Jeans  S.  608  nacbsoielin.  Auf  S.  293  ist  quisqnam  auaaawer- 
fea  and  aliquis  an  seine  Stelle  zu  bringen.    S.  298  sind  memi- 
msse  Tiiid  recordari  als  gleichbedeutend  irrig  nebeneinander  ge- 
bellt.  Man  sehe  die  trefTiichc  Unterschiedsentwickelung  der- 
selben bei  Doederiein  Syn.  Th.  i  S.  310.    S.  315  lasst  sich 
das  archaistische  stn^i^t/ffis  botrefTen.    Zu  den  nicht  angegebe- 
nen Driickfelilcrn  •rchiirt  ri      2!>  affr/ro^   S.  30  dissipere  für 
dissipmre^  S.  89  «aui:///.s  für  sani^ui^,  S.  r2i)  ^nrs  ftir  quis ,  S. 
131  publXcus  rVir  publicum  untl  sn/iuims  für  aummws^  S.  1S6  l£- 
terae^  amm  für  aru//i,  S.  2()0  dij/erre,  fero^  ttdi^  laUun^  al- 
«es  d^uU  ?  — )  £L  271  aeg^ptm  fiir  aegj/plUu» 

2)  Aufgabe»  Bum  {/.e^ertelaeii  ant  ilem  Dtut'^ 
$eh9M  iu*$  Lat€in£»ehe^  nach  dar  flgawintafSIr  Tan-Pr. 
G.  Zanpt  gMaauBott  and  goordaet  Toa  Snui  ProiiJba,  Docte  dar 
.  PhÜasophie,  Obeilehrar  «ad  BibUotbelnur  am'.Koaigl.  QjnaaaiiaM 
aa  Cobloaa.  Drillo  Tarbeaserta  aad  vamahrto  Auflage.  ,Cablaa% 
bei  J.  Haeladier.  IW.  286  8.  In  gr.  9.  14  Gr. 

Uebcr  die  bei  dieser  neuen  Anflai^e  vorgenommenen  Vcr- 
beflserungen  wird  in  der  Vorrede  Uericlit  erstattet.  Man  sie- 
bet deutlich^  wiesehr  es  dein  Ilm.  \crf.  am  Herzen  liegt,  sei- 
ner Arbeit  das  Verdienst  der  Zweckmähtiigkeit  und  Brauchbar- 
keit in  immer  höherem  Grade  anzueignen.  Da  Hr.  Dr.  Dronke 
Vieles  von  dem,,  womit  Uec.  bei  Beurtheiiun^  der  zweiten  Auf- 
lage dieses  so  brauchbaren  Uebungsbuches  demselben  nfttzea 
'wollte^  Heiner  Beachtung  nicht  unwerth  gefunden  hat  (cfr. 
Neue  kritische  Bibliothek  von  Seebode  Vllter  Jahrg.  Nr.  XI  S. 
1184  folgg.)^  so  kann  vielleicht  auch  das  Folgeade  auf  Beriidt- 
•ichtigung  rechnen. 

Die  Beispiele  in  den  ersten  Capiteln  (von  66  bis  74) ,  wel- 
che ,  dem  grössten  Theile  nach ,  ron  einem  Collegen  des  flrn. 
Vcrf.Sy  Hrn.  Seul,  gesammelt  hind,  enthalten  in  den  einzel- 
nen Ausdrücken  viel  Unrichtige«  und  Hr.  Dronke  verdient 
Tadel,  die  Leistungen  des  Hrn.  Seul,  ohne  vorlierijs^e  Prüfung 
und  Sichtung)- j|uf  guten  GUubea  hin  ^  seinem  Uebun^sbuche 
«inverleibt  zu  hadien.  Wir  heben  hier  aus  der  Ma8*«e  des  Ver- 
dreheteo  nur  l^Iiuigca  aus.       1  hcisst  es;  „Die  GeseUe  der 
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sebfi  Tafeln  sind  meistens  aiig  den  Gesetzen  Solons  zusammen^ 
gesetit.^*'  Zur  Uebersetziuig  des  letzten  Wortes  ist  Nr.  24  das 
unrichtige  conflare  aufgeiülirt  und  das  ricbtige  componere  in 
die  Parenthese  geschoben.  Ferner:  ,,Wohlthatcii  unrecht  ^e- 
geöeu  sind  Ijebeithaten.'*  Gefachen  soll  mit  locatus  übersetzt 
werden,  aber  wo  heisst /or^re  ^e^e/i?  S.  2:  ^L^'saader,  der 
▼er^chiag^enste  und  ^geduldigste  (patiens)  Lacedämonier ,  ver- 
längerte {düatare  ?  )  die  Herrschaft  der  Spartatier.  Die  Weis- 
heit ^  die  erste  alier  Tugenden ,  mu%^  gesucht  (exoplandua  ?  ) 
werden.^  S.  S:  Die  Seelen  der  Menscheo  werden  niciil  gier* 
beiij  sie  werden  ewt'g  (perpeiuo?)  leben."  S.  4:  „Ein  wahrer 
(^certus?)  Freund  wird  im  Unglück  {res  meertae)  erltannt.^' 
S.  7:  ^Valerios  besetzte  (obttner^)  Sardinien.  Lentulus  mit 
den  üebrig^eu,  welche  an  der  Spitze  der  Catilinarischen  l  er- 
9ckwörung  standen  {principium  rei  esse!)  hatten  einen  iag;  be- 
sUmmt.^  Auch  kann  conjttratio  hier  nicht  gebraucht  werden^ 
efr.  Heriog  zu  Sallust.  S.  Iii.  Auf  S.  8  werden  Verhält^ 
ms$e  mit  res  publicae ,  trackteti  mit  eonan\  schaffen  mit  pa^ 
rere  gegeben.  S.  0:  ,4ri^^^ui^  rseid  haben  in  dieser  Sache 
geherrscht  (ver SU fiy^  Der  Stolz,  die  Anmassuug,  der  Ilass 
Bsd  die  Zudringlichkeit  {violentid)  vieler  Menschen  munii  (müs- 
•cii)  von  uns  ertragen  werden.'"'"  Und  tschou  vorher:  „Aiit  iiiicli 
Wüd  eure  Mienen  [os)  und  Äußren  gerichtet}*"  Wo  in  aller  Welt 
beisst  OS  die  Miene  und  wie  passt  dazn  das  Verbum  richtend 
Zu  weIcLen  Lächerlichkeiten  und  Verkchrthciteti  solche  Dol*> 
metscherci  führe,  möge  Hrn.  Seul  —  denn  mit  diesem  biben 
wir  es  hier  zu  thun  —  der  auf  derselben  Seite  Torkommende 
8ats  beweisen :  ,,Gleichnrath  im  ganzen  Leben,  immer  diesdbe 
Miene  und  dieselbe  Stirn  sind  schön  ;^  der  Seliuler  wird  niitt 
SU  dem  eben  proponirteo  os  greifen  und  übenetten :  eeptM^  ' 
Uiae  im  emni  vita  idem  semper  o  s  cet.  Zum  Beachlae»  mf 
aocb  die  Sätse  auf  S.  20:  „Die  Augen^auneu  Jenes  JHunei 
•dMlneD  BAch  Bosheftigkeit  «ad  Yeradilageaheit  sii  rieckem. 
B»ifliDir«u«ttlelilic]iy  weno  Ich  junge  Leute  eeh«,  dlenadi 
AMiiiuiif  rtedfcfn,"  ittecskef»  tber  toll  nacll  INfr.  88  aik  MgMf« 
tfceiiuttl  weiden.  S.  8  kunate  hinter  eaaira  noeh  orum  ge^ 
snim  wwden,  wie  dicm  bei  ei^enHa  S.  11  getchehen  Ist.  Anf 
a  If  IritI  «ri  all  Inialtifa»  von  erlDT  anf,  IlMt  eich  S.  19  wie- 
derachen«  behauplel  sich  noch  anf  SC,  mid  nacht  ent  8. 
181  dorn  lichtlgen  ttrki  Plals.  8. 11  iat  für  oM  «torlom  adr 
attfiMT« ,  entuekeere  so  tchrolben*  8. 12  oetae  man  fdr  Sar- 
imhu  lieber:  SigrdmB  nnd  für  aiote  merlie  idirelbe:  mühte 
meftk$  8. 13  Ar  comola  Heber  oemolot,  cfir.  Noltbn  pi.  8181 
8)1 18  oohreibe  eolilbmmfo  fi&r  cofflamancif,  Vebar  dao  8. 16 
vorfconmende  fulguraier  werde  8oheller  Lei,  o.  t.  vergii- 
ehoMt  MmmBCttue  tot  mehr  hei  Dichtem  im  Qebranch ,  cfr.  Doe- 
darlaln  Bju.  Thdl  U  8.  löA.  8.  It  wire  för  peilie  gawihi- 


tcr  vetlus  zu  schreiben  und  mcfaphora  mit  translaiio  zu  rer- 
toufichcn.  S.  20  werden  GrciizHtreiti^keüen  um  ichtiir  mit  fijiis 
Ibersetzt.  S.  til:  asscntiri  übereinstimmen  d  8.  2Ii  wäre  /«ror 
m\i  sUtdia^  orinn^  zu  vcrtatischen.  S.  27  der  Freistaat  respu-* 
biicalf  mutuö  daie  ciV.  iNoiteii  p.  ltl2SI^  Ui  Jauus  Sw 

113«i>  und  über  cditor  iudorum  Schcller  Lex.  n.  \\  cditor, 
S.  29.  vastalor  ist  Dichterausdruck.  Nach  S.  heilst:  5iz2ii* 
heriorem  (sie ! )  esse  « ?V  ä  besser  b  cftn  den.  S.  S2  ij^t  We^ 
rosolyma  zu  lesen  uud  orum  daliinter  %\i  betzen.  S.  *^^juveMa 
ist  Dicliterausdrnck,  Nolteii  p.  liK)!)  u.  Janns  S.  t5Sa  S. 
85  für  immo  besser  imn.  Wird  nicht  der  Schiller  bei  Nr.  14 
arbitrium  nutumqut  glauben  ,  letzteres  Wort  sey  eia  IVeutr.  % 
decliu. *^  S.  40.  Serena  pedesfris  heisst  nicht:  die  pru$aische 
Rede ,  cfr.  H  e  i  n  d  o  r  f  zu  Uor.  Sat.  S.  bis  ;i84  n.  N  ol  tea 
p.  S.  42.  venditris  kommt  nur  iu  den  Pandeeten  Tor. 

Für  panliim  (di(^uid  auf  S.  43  ist  fwp  zu  schreiben.    S.  44  wird 
dubium  irrig  al»  Suhsi,  gebraucht,  cfr.  N  ölten  p.  517  ».  Ja- 
uns  S.  591.    Wozu  auf  8.  4<i  der  Dichterausdruck  afitia  raeie- 
stis?  Ueber  dan  daselbst  vorkommende  ctVif;i6^iV///i  werde  Nol> 
ten  p.  178  u.  Ja  aus  S.  17ä2  verliehen.  S.  48.  pracer  heissl 
nicht  acfdüiik ^  diess  htprorflrua^       um,    S.  49  ist  das  unla- 
teinische  obstinacitas  dnrcli  obstinaiiif  zu  verdrängen.  Ueber 
impostor  S.  52  vcrgl.  I>i  ölten  p.  509  u.  Janus  S.  849.  S. 
htdelebilis  int  Dichterwort.    Fiir  alta  eruditio  ini  magna  erud. 
SU  schreiben  auf  8. 57.    Fiir  coJiJUeri  auf  S.  58  besser  profilcri, 
8.60.  cmptorium  ist  nichts,  es  niuss  empor i tun  Ix^imen.  Für 
disiringere  lieber  distrakere  S.  73.    Was  soll  der  iiimbe  mit 
dem  auf  S.  75  N.  28  befindlichen:  haud  p.  interest  begionenf 
8,  78.  Für  entfernt  wäre  richti^r  zu  schreiben  ahgeemdert 
wd&  getrennt  (seorsnm).  magüter  müitum  heisst  nicht  ICfieg9^ 
wmret^lmry  Udiwri  Ist  kaufen^  auch  ist  UUses  sn  schreiboB» 
S.  70.  D«ar  liofoL  jnwoiiIm  kemnt  wohl  utehl  vor,  auch  betsat 
m  wUb^  eimge^  «ood«»  s«ftf  ummim,   8.  8S.  Für  mi  perieulmm 
AnMere  liaber  kßMere.  Für  mm»  8. 88  sdirdbe  mde ,  cfh 
Nolie»  p.  580— 81.  8.85  wird  lUMufo«^  IMronc*  gus 
falidid«rdiiM«r«toiidd»ltoüberi«iit,  S.98iimisttMmf«t' 
■oeh  der  Znsata  «Mite  Iummmb.  8. 114  Bchteibe  rf>irni»r> 
^#  tdiquo,  «fr.  N ölten  p.  686  n.  p.  1488.*  &  180  eohMib« 
^arihstete  md  rMem^  Noltta  p.  1488.  8i  181. 
liflistt  aidil  stoir%.  8»  1»  schreibe  deMT^sriHm.  8.188. 
mfiTirAi»  heistl  eiobt  mrMg.  8. 158  wird  der  JBrmieker 
ifehtlg  durch  jmmiUt  Iwitftirffew»  pnuteefinr  übersetct«  Fite 
dü  8«  imr  febrsnehte  «IcdM  is4  besser  Metim»  m  tchicihMb 
We  Mel  sicfa  des  Werl  jMrmlMM  (j&tei^im  Für. 
iefider#  a«f  8»101  isl  beseer  offenderf,  8.  188  Iii  rm&tMim 
fefoch  derch  AuigeltuBenh^U  übercelst  ^  Uebev  dec  8.-  188 
torkenneede  «wlropoljt  cfr.  Schellet  Lex.  c.  181^ 
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dictia  ist  nicht  der  elnieine  Ausdruck,  cfr.  Nolteti  p.  012  u. 
Janus  S.  ITl.  semimoriuuß  ein  seltener  Dicht eratis- 

drnck ,  cfr.  J  a  n  u  g  S.  1586.  S.  100  setze  für  nonntillus  qui- 
dam.  lieber  mactare  cfr.  N ölten  p.  IffOo  u.  Janug  S.  1040. 
Fir  vestigia  premer e  S.  1Ö5  lieber  aiicujus  vestigits  ingredi.  S. 
197  findet  sich  das  unlateiniscbe  hodieaum.  S.  li^  scheint  es, 
als  aey  perpefrari  der  Inf.  von  einem  Deponens  perpeirar.  Auf 
8.  201  bt  erhalten  unrichtig  durch  deprehendere  öbersettt. 
Ueber  das  S.  202  befindliche  idiodsmus  cfr.  Sehe  11  er  Lex. 
s.  V. ,  für  vociferare  setie  das  ablicbere  vociferari,  S.  208.  de* 
coniatm  gepriesen?  llekit  fractura  der  Beinbruch?  8.  212 
i«t  Trockenheit  unrichtig  durch  amaritudo  ftbersetzt.  Für  iu- 
dus  aleac  S.  215  kürzer  gleich  alea.  Ueber  da»  S.  220  ge- 
brauchte vacare  cfr.  Kellmanni  Auimadversiones  ad  Noltenii 
Leic.  Antib.  p.  2202  —  4.  Wie  kann  congressio  proelii  navali»^ 
auf  S.  221  ein  Seetreffen  heissen?  Ueber  vitare  S.  228  cfr. 
Janns  S.  33(5  u.  Weber  Uebungsschule  S.  207.  Wie  kann 
proprietas  Feinheit  hcisaenl  Ueber  laesio  S.  23S  cfr.  Schel- 
Icr  Lex.  s.  v.  S.  2-40  ist  d^vcrsorioltim  und  S.  200  devertere 
SB  ichreiben.  Für  das  S.  241  gebrauchte  recc/mio  lieber  cen- 
naru  oder  was  für  den  Uebungssatz  passender  zu  seyn  scheint, 
miio,  Bocti  Ree.  bricht  ab ,  bolft,  daas  Hr.  D  r  o  n  k  e  das  S. 
S5t  Torkömniende  immod^üUo  mit  inc&nthmih^  8. 260  pr^ 
Big^gcere  mit  perereh'eteere^  8.  275  anguktia  wHI^' tutgusHae^ 
%  tra[  noiar0  mit  viUmare^  &  298  tff^  aä^t  nlf  M^niid  8; 
2il  hummdariB  mit  ^monfialA  Tertaiucbeii  werde,  utd  tilgt 

fr  nfcb  einife  DnickfelMer  an,   8*  08  #aiidAI«iit  flir  imMmmi 
ltt|wei9aaltr/}oe7iii5,  /lilarMeijpoto  Ar  fiftmiiAMjpol«,  8L'  - 
fH  Mftf  ftr  äM9,  8. 100  propl^um  IBr  firoptnqufini ,  8. 109 
jj^dUtcftyi»  ft&r  pleMiditfim^  8. 225  vmmrm  Iftr  t^nori 

«ggert. 


Römiftclie  Litteratar« 


£Iegeia  Momana^  slve  gelectae  P.  Ovidii  Nasonis^ 
Alba  Tibulli  et  Sex,  AureLii  Fr  opertii  eie- 
giae»  In  nrain  echolamm  edldit  atqun  illnstrciTit  GuiUtlm%t9 
Adolpkm  BeektTf  gjmnasii  Sei^eAtatii  conrector.  Acccdunt  telectae 
e  P.  Ovidn  Kftfon!«  Fastu  partes.  Scrvettae,  afwl  GustaT.  Adolf  b« 
Kamaar.  im.  XXb.4U8;U8.  ZiCU. 

HiolUMschen  BIcgifcer  Tibull  ,  Propen  and  OTid  sind  in  fh« 
reu  ^aMtrn  RicgieB  ao  vortreflicb  ud  musterkafi«  «ad  dabal 


S4kA  ttumiBqhe  Litteratur. 

ist  ein  jeder  derBclben  wieder  f5r  «icli  so  ef^itthümlich  o.  ori- 
ginell ,  dasg  es  für  die  stiidiercade  Jugend  von  grossem  Nulzeu 
wäre,  wenn  sie  mit  dem  Vorzüglichsteu  derselben  genauer  be- 
kanntgemacht, und  in  die  Eigenthiimlichkeit  eines  jeden  ein- 
geführt würde.  Auch  ist,  abgesehen  von  scliöner  und  kunnt^ 
mässiger  Form ,  der  Stoff  der  Elegie  für  die  Jugend  besonders 
anzit'hend ,  nicht  allein  der  Abwechslung  wegen,  indem  sie  ans 
den  Kriegs-  und  Schlachtenbeschreibun^en  der  Aeneis^  aus 
dem  Mythenreiche  der  >Utaiiiüi  plioseu  dati  0%id  und  der  Uuai* 
gen  Sittengeisselung  und  dein  huhen  Odenfluge  des  Horas  ia 
das  Gemüthsleben  und  das  Gebiet  zarter  Gefühle  versetzt  wird; 
sondern  auch,  weil  sich  dieselbe  (wenigstens  die  schon  ctvia^ 
erwaclisenere)  fast  in  keinem  poetigchen  Stoffe  so  heimisch  (in- ' 
det,  als  in  den  sanftem  EinpfiiuhiiigLii  und  wehiniithigen  Kla<> 
gen  der  Elea^ie.  INicIit  zu  gedenken,  dass  die  Laleiuisclieii 
Elegiker  auch  aus  dem  Grunde  noch  besondere  üeachtung  ver« 
dienen,  weil  die  Werke  der  bessern  Griechischen  Elegiker  fast 
ganz  verloren  gegangen  sind,  und  die  Lateinischen  dajicr  in 
diesem  Zweige  der  Literatur  das  ganse  klassische  Alterthuni 
gleichsam  vertreten  müssen.  Allein  von  der  andern  Seite  giebt 
es  auch  wohl  keine  klassische  Schriften ,  worin  wir  so  hiufig 
nuf  Stücke  Stessen ,  welche  neben  dem  fast  Vollendeten  in  der 
Form  so  ?iel  mit  der  Moral  Streitendes  nnd  die  Unschuld  des 
Hemena  der  Jugend  Gt^hrdendes  nnd  Anstössiges  enthaltea. 
Und  dtlier  wird  es  wohl  ntemand  fttr  Tttlitam  halten,  denol- 
1>en  die  Elegien  dieser  Dichter  gan»  In  die  Hinde  an  geheB» 
md  so  auf  die  Gefahri  Samen  der  WoUnsl  auf  lockern  nnd 
enpfangUchen  Boden  ..ansanstrenen,  Verstand  nnd  Gesehmade 
wa  hllden.  Dass  nun  aber  die  TrUt»  des  Ovid,  welche  schon 
In  ^artOf  oder  In  der  Tertia  gelesen  worden,  wenig  dann  ge- 
elfnet  sind,,  die  simmtllchen  Elegien  des  Ovld,  nnd  noch  wo- 
B^er  mfldch  die  4^  Tibuil  und  Proper»  in  reprisentlren, 
ud  der  Jugend  Geschmsck  an  den  Latdnlschen  Elegikem  ah- 
mgewlnneni  ist  wohl  ausser  allem  ZweifeL  Barum  Ist  eine 
•orgf&ltige  Ataswahl  Ton  Stihcfcen  wua  diera  Mchteni ,  wem 
der  Zweck  der  Schule  und  dM  larte  Alter  des  Knahen  nnd 
angehenden  Janglings  streng  herudcsichtigt  Ist,  eine  sehr 
lobentwerthe  und  verdienstKohe  Arbeit,  Bin  iolehco  Un- 
ternehmen ist  noch  um  so  erwünschter.  Indem  dadurch  au- 
gleich  noch  ein  bedeutender  Nebensweck  erreicht  wicd.  Dm 
nimlich  an  den  meisten  Gymnasien  die  Dichter. Lefctire  ia 
Iluaita  beginnt,  und,  wenn  man  annimmt,  wie  in  den  meisten 
Preussischen  Gymnasien  die  Einriditong  besteht,  dass  die  8e» 
cunda  in  See.  superior  und  inferior  zerfallt,  oder  der  Cursos 
der  Prima  aweyiMirlg  ist,  fünf  ganse  Jahre  hindurch  fortgeset^ 
wird;  so  kommt  derGymnasiaUehrer,  wenn  er  nicht zwä Jahre 
Qscheinsnder  in  derselben  Klasse  gerade  dasselbe  lesen  will 
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(was  oft  wegen  derjenigen  Schuler,  welche  nicht  aufsteigen, 
höchst  unzweckmäsüig  ist),  bei  der  kleinen  Wahl ,  welche  die 
Schale  unter  den  Lateinischen  Dichtern  hat,  nicht  selten 
in  Verlegenheit,  welchen  leichter  nnd  welche  Gedichte  er  zur 
Abwechelong.  mit  «ehier  Klatfae  Vornehmen  soll.  Dqrch  ein  äol- 
oihfliBttcli  erhtU  alao  dei^  Gymnasiaiiehrer  einen  Torti^icheni 
meneDMMof..  ^  '  '\  ;; V^j»  " 

Receaaent  Urent  sfeh  daher,  unter  angefftlirteniTlMI  ehlA' 
Mae  gute  Aviwähl  ans  den  genannten  Bleiern  und  dnc^  fld* 
•nif  e  Bearheftnnf  dendben  Ihr  den  CfehrancH*  der  GVUin&iild- 
Joi^ead  anzeigen  sn  hSnneii«  Üeber  l^weck  imd^llMlibattung 
des  Bochea  spridit  rieh  der  Hr.  Hennageber  hi  dctTöned«^ 
mdÜnit  ana.  üeberieugt ,  dass  „  wenn  die  BrUIhml^  Ikt  Iialei-- 
niaehen  Elegi)i;er  von  den  Gymnaalen  und  dergleldieB  Lehm-, 
sinitett  bisher  fast  gans  anajreachleaaen  ael^  dieses  adileii  Qnuid 
Midlich  dadn  iiabe,  weil  diese  Dlditer  mt  sd^^imm  die 
Jagend  Verderblidien  nntermiseht  adei/^  nntemilim  er  eit^ 
eea  den  Klegien  des  Odd»  Tlbnll  und  Propera  dne  Avawahf 
vne  tddien  Gedichten  in  treffen  nnd  maammensnateileii?^  ife 
lir  dieJngend  geeignet  wiren,  ^uibu$\  wie'dch  Hi^..BedMr 
tdkon  darhber  anadrlickt,  twque  erubescere  pudwi  eageteniur^ 
MMme  lascivioribus  damnaBa  pabula  praeberqntt&.   Bfeae  'Ana* 
wdii  aoU  nach  seinem  Plane  nicht  blos  in  almf  Klasse,  sondemf 
in  4f€i^  fdeaen  werden.   Ueber  den  Tert  sagt  er:  8er^ßi»^ 
ram  tarnen  carnfinum  rari8$fynß^  Hee  ntsi  in  Ovidianis  mutavii 
Sfeeltfa  M  eiüim  recensionem  Burmannt    Tibullum  dedi  ex 
recmukme  Hey nio' Wunder lichiäna^  quoe  hodie  vulgatae  imtar 
habetur.   1»  Fropertio  Fulfianam^  qualis  edita  iterüm  ett  n 
Bartkio ,  ceterts  praetuU^  quarum  nimia  mihi  videretur  €889 
aiidaeieL   Auch  fand  er  es  zweckdienlich ,  seinem  Bnche  einen 
Coflunentar  ^beizugeben,  über  dessen  Bestifliniung' er 'sich  also 
■aaapricht:  Primutn  graium  me  factumm  exislimabam  ipsiM 
prmeetpUribm^  si  ea  ibi  tongererem^  fidbu8  ad  espUemdm^ 
tarmdma  €pm  esset ,  ui  tuperBedere  po889ni  €pero9a  pruefortH 
tiime^  neque  toi  horum  scriptorum  editiones  sKt  eompttrare 
oogoroniur  ,  ot  guum  tribuB  ciassibus  dettinarem  hanc  antholo^ 
fwn,  htfimam  quidem  omni  adnotatione  earere  et  posae  et  de- 
oero  putabami  quare  non  8olum  levhra  non  tetigi^  sed  Latirio 
etiam  termone  oeHpBij  quae  vel  magistris  suppeditanda  vel  ee- 
ieris  ordinibua  cenaebam.  Medium  enim  ordinem  uti  velim  mei$ 
adnotadonibus  ad  praeparationem ,  quae  lectionem  praecedere 
debeC :  quibns  quidem  muUis  niodis  iuvabuntur ,  quamquam 
praeceptoribus  non  pauca  relinquenda  putavi,    Superiori  deni- 
que  ordini  haue  librum  trado^  qui  sine  ape  mas^istri  et  Ovidit 
quaedam  et  Tibullttm  Propertinmqne  adiutus  commcntario 
gfl/.    Hierauf  erklärt  er  sich  über  die  Abfassung  seines  Com- 
mentara,  daaa  er  dabei  nicht  Idchtfertig  und  glinbi^  andern 
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nachgesprochen,  sondern  alle  Steilen,  telbgt  die  schwieri^ten« 
einer  sorgfaitigeu  neuen  Untersuchung  unterworfen  habe,  and 
zu  erklären  ,bemüht  gewesen  sei    Wozu  er  jedoch  die  Commen* 
tare  u.  Arbeiten  der  andern  Interpreten  benutzt  habe.  Beim  Pro- 
perz  hätte  er  jedoch  manchraal  nicht  entscheiden  können.,  we- 
gen der  Verderbtheit  des  Textes,  und  beimOvid  sei  er  ebenfalls 
meistens  auf  seine  eignen  Mittel,  selbst  in  den  Trist.,  wo  er  bei 
Klein  u.  Platz  vergebens  Hülfe  gesucht  hätte,  beschrankt  ge- 
wesen. 13eiiu  TibuU  hätten  ihm  Heyne,  Wunderlich  u.  zu- 
weiltn  aucji  Bach  gute  Dienste  geleistet ,  die  er  auch,  sowie 
überliaupt  alle  (*})  Hülfe  anderer  Grammatiker,  in  seinen  Anmer- 
k^uguM  aiL^kannt.habe.  —  Indem  wir  nun  zu  einer  Beurtheilung^ 
dieses  Buchca  übergehen,  wollet  wir  ein  kurzesVerzeichniss  der- 
jenigen ^tücke,  welche  in  dieser  Blumenlese  enthalien  aind,  vor- 
i^eliei)  laasen.  F's  sind  diese,  und  in  folgender  Orclnnn|p.  Aus 
Ovid  s  Trjuil.  1\,  10,  weiche  passend  den  andern  St&d^^  iilf  dle-^ 

Dichter  T4>tangeht,,  da  sie  von  des  Dichters  iJSiiik  liatadeli, 
l^inn  folgt  trisl.  I,  ^  des  Dichters  Abschied  aus  Honu  Ififraiif 
£o^t  aus  B.  I  Eleg.  6,  8,  9.  Aas  B.  IM  Bieg.  $,  4»  K  IB,  ll 
Aiif  .B*  IV  Ei^.  1  wa/ü  ^08  B.  V  die  lOte.  An»  ex  rMl.  suerit 
m  B»  IILdie  Ite  und  Sie«  hierauf  die  Sie  Elegie' det  1  ^chei«- 
vi^Uiet  elMii  ao  fil|M^i^  *^  Anliuig  atdien  konote.  Am  djea  He-' 
KoiAea  Mm  wif  nier  fipist.  1 .  10  und  14^  Dann  ^nU  """^ 
t,  U ,  «  nnd  11 ;  UI,  9  und Den  Schlnaa  mÜm 
(■aMnd  I9  1&  Ant.Tllinll  ifii  aofgenommen  &  I  Kleg^.  1, 
lind  IQ;  II,  1,  2, 3  n.  0;  m,  1,  2,  S  v.  5;  ITf  S  «.4. 
Fropen  B.  I  Eleg.  %  8, 17  n.  18$  II,  10, 12,  IS  n.  26;  111,1. 
%  Kl  12  u.  5;  IV,  lit  Ala  Anhang  ans  den  Faalen  dea  OHff 
i.  UW-294,  m-8M,  4il-4»6»  «81-666;  II,  «-IIS 
Va^24a^  24«- 266,  588—682,  680—6841  MI,  QB'— 16« 
161— Mb  2W-892,  $28— 65«|  118—196,  866— 8*8; 
9«l-8tt|  886—620,  619— 1U^  121— 866-,  V,  1— llOC 
188-228,  261-886,'  «19— dli  419—492;  VI.  1— IM 
240—282,  296—818,  849-^-460,  661— n«-  '  "  ' 

HintichtUch  der  Auawahl  nnn  gebührt  dw  Rni.  Berk«H 
feher  tlKorhannt  daa  Lah,  dua  er  mit  Geachmaclc  mrlhtt^ 
nnd  a»it  a^eler  Rikduidit  anf  die  Schule  und  die  Jugend,  ohne 
alch  Jedoch  auch  ton  der  andern  Seite  durch  dne  allan  tfom^ 
Aangatiichkfdt  in  aeiner  Wahl  in  aehr  heschrinU  an  hahea,* 
We  i»ar  ana^ontgeu  Stellen  abar,  welche  aich  in  den  genannt 
(enBt6ci(en  finden,  aind  ad  modum  P^ntani  ^NadenRatta^  fuiatf 
weggelassen.  Indeaaen  hat  es  Recenaenten  aehr  hefremde^ 
daaa  der  Ur.  Heraasgeber  aua  Ofid*a  Heroidan  die  Ifte  fipistel 
pafgefianinien  hat,  da  dieselbe  erstena  ifohl  nl^t  an  den  Torf 
sQlgUjBhsten  gehört,  und  daau  der  Ort,  wo  jas  Beilajer  geache- 
]|au%  und  die  Danaiden  den  Mord  ibref  Gatten  hagangen,  noch 
inehf  fher  daa  Verhailniaa  dea  piMuni  mfi  Aagypm  ui  diwtel- 
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Wo  im  Ihinkeln  bleibt,  und  Schitler  wie  Lehrer  io  den  gewöhn- 
Uchen  inyUioio^iHGhen  Büclieru  darüber  vergebens  Aufklärung^ 
iuchea  werden.  Zweckmäsoig^er  wäre  gewiss  entweder  Knistpl^ 
^  Dido  /ieneae^  gewesen,  die  der  14ten  an  poetiftchera  ^ertbe 
gewiss  nicht  nachsteht;  welclie  liecensent  auch  aus  dem  Grun- 
de vorgezogen  liaben  würde,  weil  sich  bei  der  Lesung  derseU 
bell  eloe  nützliche  Vergieichnng  mit  Virg.  Aen.  LV,  wo  fast 
derselbe  Stoff  and  dieselben  Gefühle  behandelt  sind,  an- 
«teilen  Uesse  —  ;  oder  auch  Kpist  Briseiß^^chUH^  in  wel- 
cher dei  Dichter  die  Ilia« ,  woraus  die  Situation  der  Briseis 
hergenommen  ist,  so  sorgfältig  und  sinnig  benut«(t  hat,  und 
welche  schon  desshaib  für  die  Jugend  besonders  an;|i^hend 
aejn  dürfte;  wenn  man  nicht  beiden  Epist  8,  Hermiono  Oresti^ 
•der  Epist.  J^,  Laodamia  Protesilao  ^  welche  die  14te  ge- 
wiss au  poetischem  Werthe  weit  übertreffen  ,  vorziehen  wollte« 
Ihinn  kann  Keferent  auch  die  Aufnahme  von  Fast.  Iii,  99 — 
166  nicht  billigen ,  welches  Stück  bei  sehr  wenig  poetischem 
Werthe  für  den  Gymnasiasten,  besonders  da  keine  Anmerkun- 
gen beigegeben  sind,  manche  Schwierigkeit  von  Seiten  der  An« 
tiqoititen  enthalt.  Füglicher  hätte  an  dessen  Stelle  die  Erzäh- 
lang  woA  der  Lukretia  aufgenommen  werden  könn^ ,  zmnal  d« 
Mlbige  dem  GjmoMlntloiirtclum  fto«  «einm  livin»  beki^nnt  ist, 
mk  deoMltai  GeMfealiett  fim,  den  Dichter  mit  den»  hered- 
im  Hietoriker  sn  TeifilelehefB.  AiMsh  wi|e  sehr  sn  wftenchea^ 
§mm  eidi  d^r  HiJBhnniieher  beaäianifef  «usg e^voelieii  hättet 
Um  «elehe  ITIinwi  eder  CSnr^'  er  Mine  SamiloBg  znelcM 
fcüiinnl hebe;  irerzüglich  eher  war  es  eoüiwendig,  deii  Leh- 
lem,  wekhe  eelaJMh  gebrtaehea^.iiiil  einer dUieelfe  deije* 
■igcaStieke^  welelie  ihm fiv|ideB  dieaer  drei  Cenna  am  ge- 
eignelaleii  aahaimsnt  die Hjtf  <n  gehea^  |nd«  <Ue  St&äe 
w6kJL4Bmtk  Qmnm  (vaa  Beeeaaaat  billigt),  aaiulem  aadi  4fui 
BkkleaA,  wwaua  lelhife  entoeanpea,  geaondert  tinjU  Beaa 
tea  die  StMe  aea  Ofü,  wdbeher  der  Zeil  nach  der  leitate 
isl»  ▼emartehen,  kann  nnr  daraof  hindeatent  iliw  dieaer  Uleii- 
lea  ihafhaaft  der  ieichtesleiat  Ea  kann  aher^  aveh  tbgese- 
kea  vea  derZfhl  nd  dem  Umfange  der  Stihake^  welfiie  una 
«iafm  tedmi  dieser  drei  Dichter  in  diese  BlnmeiMese  anfgeneav- 
mea  sind,«^§fwls9  4m  Hrn.  HerMsgebers  Meiaiiai  aiehH  yeyo. 
daas  die  aas  •fW  alle  fikr  dea  erstoa  Carsas«  db  eai  Tibuil 
Wae  für  dea  sw^tea  und  die  ans  Properz  für  den  loteten  Cnr« 
sas  bestknait  seyn  sollen.  Ja  ea  bat  der  Hr.  Herausf eher  in 
der  Vorrede  selbat  daraaf  hiafedealet ,  dass  er  einige  Elegien 
des  Tibail  der  liöehatea  Klasse  zugedacht  habe.  Wenn  end- 
lich der  Hr.  IJersnsgeher  die  Elegien  des  Properz  für  dea  leta- 
len Cursae bestiaHal»  se  lässt  aach  dagegea  aichts  einwenden; 
atteia  Reoaaaeal  kann,  auch  wenn  er  annimmt,  dass  der  Prir 
aMaer  oebea  aeiaea  8—0  Lemfachera  aad  freien  Deatschea  a. 


LtteUiischen  AblHlfeil  tind  seinen  S2  wöchentlfcltcn  Lehr«;ttiiiu 
4w  Qodi  Zeit  tur  Privat -Lektfire  klassisclier  Schriften  ubtifp 
hzt ,  nnd  der  Lehrer  dieselbe  gehörig  leiten  und  cantroliierett 
kann,  doch  die  An«!icht  dea  Ilm.  Herans^bm  nicht  thello^ 
daas  die  höchste  Kiasae  die  AnsiQge  ana  Propen  flr  sich  ohne 
Hälfe  dea  Lehrers  lesen  ^oM ,  sowohl  wegen  der  Sdiwieri^eü 
des  Dichters  und  seiner  Manier  überhaupt ,  als  auch  weil  der 
Hr.  Herausgeber  selbst  erkiirt  hat :  acriptare  ntdignum  m  m*- 
dum  corrtipto  saepius  rem  in  media  retinquere  coaein$  svm, 
und  der  Primaner  um  so  mehf  hier  die  mehhelfeilde  IPInA  dei 
Lehrers  zn  bedürfen  RcTieint. 

Allein  wenn  wir  den  Umfang  dieser  Anthologie  übersehen, 
so  scheint  uns,  da  das  Buch  fi'ir  drei  KIa«;scn  oder  doch  Tnr 
drei  niir^ns  auijcleiit  ist ,  der  Stoff,  luinientlich  der,  welcher 
för  die  zwei  Jiöliern  KlRsseii  passend  wäre,  hei  weitem  nicht 
liinreic))eiid  zu  seyn :  und  da  niclit  rathnam  scya  dürfte  und 
auch  in  einigen  Provinzen  hölieni  Ortes  nicht  gebilligt  uerden 
v  iirde,  in  einem  Semester  zweierlei ,  d.  h.  neben  dieser  Antho- 
logie noch  sonst  einen  Dichter  vorzunehmen  ,  so  Hiögten  wir  ra- 
then ,  bei  einer  zweiten  Auflage,  welche  das  Buch  gewiss  bald 
erleben  wird,  den  Stoff  zu  vermehren,  und  daher  wollen  wir 
uns  eine  kleine  Abschweifung  erlauben  nnd  auf  einige  Stücke 
ans  denselben  Dichtern ,  welche  uns  zu  diesem  Zwecke  Bichi 
impassend  scheinen,  aufmerksam  raachen. 

Aus  den  Trist.  Or.  kciimte  noch  aufgenommen  werden  B.  II 
von  Vs.  211  an  bis  zu  Ende,  w  o  der  Dichter  sich  gegen  die  Be- 
schuldigung, dass  er  durch  seine  Gedichte  von  der  Liebe  den 
Sitten  verderblich  geworden  sei,  so  trctflieli  vertlieidigt.  Aus 
ex  Pouto  die  lOte  Epistel  des  11  Buches ,  worin  er  sein  schönes 
Verhältniss  mit  dem  Macer,  seinem  befreundeten  Knnstgeno«- 
«en,  besingt;  welche  überhaupt  nicht  fehlen  durfte.  Die  Stucke 
ex  Ponte  könnten  eröirnet  werden  mit  B.III  Epist.  9  an  Bru- 
tus, worin  er  über  den  Cjiarakter  dieser  Gedichte  selbst  ge- 
dichtet hat,  wenn  nicht  schon  B.  1  Ep.  5,  welche  beinahe  des- 
selben Inhaltes  ist,  aufgenommen  wäre.  IN  och  könnte  allen- 
falls III,  3  an  Fabius  Maximus,  worin  die  artige  Visien  dea- 
Araor  und  sein  Trost  einer  baldigen  Erlösung  aus  dem  Eul  cr^ 
zählt  wird,  ein  Platzchen  finden.  Aus  den  Herolden  waren,  au- 
sser den  vier  genannten  Ep.  Ji,  7,  8,  IS,  noch  wahlfähig  die  'ite 
und  vorzüglich  die  (Hc,  Indessen  mochten  wir  nicht  rathen,  die- 
selben alle  aufzunehmen.  Ans  Tibull  werden  wir  wohl  für  un- 
sere Sammlung y  wenn  wir  den  Zweck  für  den  Gebrauch  der  Ju- 
gend zu  sammeln,  festhalten  wollen,  nicht  viel  mehr  gewinnen 
können,  und  werden  an  so  manchem  durch  wahre  Poesie  und 
tiefes  Gefikhl  ausgeaeichnetem  Gedichte  vorüber  gehen  müssen. 
Beim  Properi  würde  Recenseut  mit  dem  kleüieu  Gedicht  ly  21 
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ftler  4m  Diehiew  (QMmtl^rt  ^eu  Anfang  machen.  .Qi)|tlf),U, 
n  JIgito-  ü§99^  dieMB  te|i«lklu£ieai$clilii8a  aicbls  , 

*  •      YotU'as  noctes  et  mihi  solre  decein«  **  •  .     '  ' 

oder  itAiidettati  des  ärgerlichen  Voiioannoi^^m^  juir  Aip^ 
,fUsuM  90tof ,  80  iflirde  Ree.  diese  Elegie  besoi^^eca  em- 
pfehlen, da  selbige  sonst  nichts  Austössiget  enthält^  nnji  laut 
nm  Muster  dienen  kann  Ton  der  geirrten,  Wl4  suwfüieh  et- 
was kalten f  Pracht,  welche  die  Poesien  dieses  Ele^ikers  so 
sehr  elMiekterisiert.  Darum  roögte  Ree.  besonders  III,  7  an 
Mitirsitt  welche  auch  so  echt  Properzit^ch  ist,  gern  aufgenom- 
■Mtt  sehen.  Da  Properz  nnr  fi^r  die  schon  etwas  erwachsenere 
Jvgood  und  die  höchste  Klasse  geeignet  ist,  und  diese  schon 
etwas  stark  aufgetragene  Farben  und  freiere  Zeichnungen  in 
solcihen  Sujets  verträgt,  so  mögte  auch  wohl  III,  15  an  Bac- 
db««  einen  Plmta  finden  können.  Aber  die  schöne  Elegie  auf 
Horn  IV,  1,  wenn  sie  auch  manche  Schwierigkeiten  enthält, 
darf  nicht  fehlen,  sumal  da  wir  mehrere  Elegien ,  Rom  beti- 
telt, fon  ▼aterländischen  Dicliterii  besitzen,  von  A.W.  v.  Schle- 
gel, von  Wilh.  V.  Ilumbold  und  zwei  i^auz  neue  von  de^ 
königlichen  Sänger.  Die  elegante  Epistel  der  ArethusS 
an  Lycotas  wäre  auch  passend.  Und  zuletzt  wünschte  Ree.  in 
QBserer  Blumenlese  noch  zu  finden  das  Lob  des  Caes.  Augustus 
IV,  6,  sowohl  wegen  der  schönen  Poesie,  als  auch  zum  Beweis, 
das«  auch  Properz  unter  den  Hofpoeten  des  Augustus  nicht  zu- 
rückgeblieben, seinem  fürstlichen  Gönner  zu  schmeicheln,  und 
denselben  in  seiner  Weise  zu  feiern  und  zu  verherrllcheq.  Sp 
weit  über  die  Auswahl  selbst. 

Der  Commentar  erstreckt  sich  nur  über  die  Elegien.  Dem 
Anhange,  welcher  die  Selecta  aus  den  Fasten  desOvid  enthält, 
sind  keine  Anmerkungen  beigegeben:  primum  «e,  wie  sich  der 
Hr.  Herausgeber  darüber  ausspricht,  maius ßeret,  quam  con- 
ttitutum  fuerat,  volumen^  deinde  quody  qui  interpretaiuri  haec 
etsent  in  scholis  ^  doclis  Gierigii  commentariis  uii  possenl, 
Ree.  kann  das  gar  nicht  billigen.  Denn  in  eben  diesen  CJedich- 
ten  giebt  es-,  wie  im  Ovid  überhaupt,  eine  Menge  sachlicher 
Sehwierigkeiten .  welche  die  Antiquitäten,  mythologische  Ge- 
genstände, die  Geschichte  betreffen ,  die  sich  der  Gymnasiast 
bei  seinem  kleinen  Büchervorrath  nicht  zu  erklären  vermag, 
ohne  welche  er  aber  den  Sinn  nicht  gehörig  verstehen  kann; 
zumal  da  die  Stücke  aus  den  Fasten  schon  im  ersten  oder 
doch  im  Anfange  des  zweiten  Cnrsua  gelesen  werden  müssen: 
and  es  ist  daher  fast  auffallend,  dass  sich  der  Ifr.  Umnf(geber, 
da  er  doch  sein  Bach  zunächst  für  den  Scliiplffebrsiich  besiUhirof, 
sich  damit  befriedigen  konnte,  dass  Hir  4fmlMr€r  dorch  01^ 
rig'p  Commentar  hinlänglich  gesorgt  sei.  Wss  den  Umfang 
des  Bttches  borifft,  so  würd».  derselbe  dtmm  nliJ^t 
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gser  geworden  ecyn,  wenn  nur  ""Von  Selten  der  Druckerei  der 
Raum  besser  benuUt  worden  wäre ,  als  in  dem  Buche  gesche- 
hen ist  Auch  kMUlte  nocli  manche  Mote  wegfallen ,  oder  kur- 
ier seyn,  wie  Refercnl  naten  bemerken  wird.  Und  endlich 
brauchte  Ja  coeh  nttr  das  iietiMeadIgile  Iii  «whiieber  HioaicbC 
etkiirt  »1  werdttii  was  gewJai  sieht  fiel  lUiim  «iafenemmen 
babtt  wttrde* 

Ihn  Comneatif  mui  adibal  anbelangend ,  ithatoi  der  Hr. 
Hefansgeber  es  dotb  meferr  daraof  angelegt  in  hftbett^  iiaÜgllit 
äige  nnd  gelehrt»  Aamerkimgen  au  Ifefem,  «ad  daa  m  fibaa, 
was  er  Ibaihaiifl  hber  diese  Stbeka  gefbraebl  Md  gaaeanwü 
hatte,  ab  blaatlas.aiHiiiiBerfceiif  was  der  Lehrer  bei  dar  laiar- 
'mtitian  nudiehstbraacfat,  «nd  der  Sabiler  «m  kiaraa  V«»« 
aUtadalsse  d^  flteUen  aMhIg  hat  Weleher  Swetk  Ihn  dem 
Bau  aaeh  veranlasst  an  haben  aehetat,  sehr  «fl  4a  daaOabM 
-der  Kritik  hhieiaaaaehrailanf  aneh  da,  w»  er  as  nidM  aMblj^ 
'bittet  ileb  dareh  diasetba  ^dUrn»  den  Ar  die  iaCai^ 
pretatibnaa  ebaea,  aa  wieaach  aa  Bleilea,  wedieaelbat  wa* 
nigstens  wie  Hr.'Beekersla  angestellt  bat,  aiebt  aahr  daaa  die- 
«ea  kann,  das  Urtbeli,  die  8[^raclAeaalaisser  a.  dea  Uaalbiaath 
des  Schillers  iu  prbfea  and  aa  blldea.  Um  aaa  aavltdatst 
'iflAgetednes  Urtheil  Uber  diese  Anmerkaagea  aa  MlaB,  ao  ba- 
weüen  sie,  den  Haiifitheil ,  den  kermefwulhfShen  fMIdasael- 
'hen.  betra<Met,  Hra*  «Bae kev's  besaDdereFlhi^dt  aad*maa* 
^gikltlge  'ICemitnisso  zu  einer  grundllehen  Eridlraag  diaaar 
IMebter.  Seine  «kUrendea  Anmerkaatea  siad  meist  kimr,  bda- 
Ag  and  einfach,  ohne  langes  Hisenneinent^  ahne  breite  lim- 
schweife  finden  wir  an  dea  meisten  Stetten  das  Dankle  aaf|ga» 
hellt,  nnd  des  Hrn.  Herausgebers  Ansichten  aaf  elaa  gelehrte 
'Welse  bt^ndet,  und  die  Vorarbeiten  anderer  gat  fesleliibt 
and  benuttlf'  and  Hr.  Becker  hat  dareh  diesen  Conraientar  ei* 
nett  hehtangswBrthen  Beitrag  aur  Interpretalion  dieser  Dtthta* 
and  aattientlich  des  Ovid  geliefert.  Gern  möchte  Bsuaaaurt 
dieses  Urtheil  mit  Beweisen  belegen;  allein  eine  grdsaere  Aa- 
saht  Tdiwiglich  gelungener  Noten  hier  mitsutheilsn,  gestathlt 
der  Ravni  dieser  Blätter  nicht,  und  einselne  können  dem  L^er 
nnr  ein  rniTolikommeaes  Bild  van  daer  solchen  Avbelt  geb^, 
und  ihn  höchstens  zur  Ueberzengung  führea,  dass  der  VerC 
Wissenschaft  und  Geschick  besitze,  nnd  dass- es  wahrscheia- 
tflth  sei ,  dasv  ein  Mann ,  weleher  einsehies  so  gut  bearbeite 
auch  wöhrda!«  iihrige  mit  eben  der  Sorgfalt  und  Grnadllbhkeit 
bearbeitcft  habe,  wodurch  man  aber  oft  sehr  getlu^cht  wird. 
Ref.  niöchte  daiier  hierüber  lieber  haoptsichlieh  asf  die  aaa 
den  Amor,  des  Ovid  hier  aufgenommenen  Elegien  verweben,  wo 
der  Hr. Herausgeber  am  selbstsländigsten  seyn  konnte  und  «eine 
schöne  Erklärungjigabe  und  Manier  am  klarsten  hervorzutret<7n 

seheiat.  Indessea  dorfeii  wir  aber  aach  aioht  varhehleai'  daaa 
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dieser  Commentar  on^eachtet  der  überhtQpt  an  demselben  ge- 
rühmten Vorzüge  auch  manches  Unsichere  und  Zweifelhifle 
enthalt,  was  noch  eine  genauere  Untersuchung  und  bessere 
Begründung  erfordert;  so  wie  auch  manches  Irrige  und  Fii- 
sehe,  iheils  solches,  was  der  Hr.  Herausgeber,  obschon  er 
sich  laut  der  Vorrede  so  sehr  davor  gebietet;  allzu  gläubfg  an- 
dern nachgesprochen  und  auch  oft  für  dss  Scinige  gegeben, 
theils,  wo  er  das  Wahre  und  Ilichtigc  nicht  zu  erreichen  ver- 
niochte.  Besonders  ist  Hr.  B.  nicht  sehr  glücklich  gewesen,  Wo 
es  die  Verbesserung  des  'i'extcs  und  die  Kritik  betrifft,  und  es 
scheint  derselbe  \m  ()\id,  wo  er  sich  am  ineisten  in  dieses 
gewagt  hat,  aucli  mit  den  ilüll'Muitteiu  uud  wie  dii  seiben  ge- 
wiirdigt  werden  müssen,  uiclit  ireliörii^  bekannt  zn  scyn,  so 
wie  ihm  auch  hier  und  dort  zur  Zeit  noch  ein  tit  fcrcs  Kindrin- 
gen in  die  Eigenthiimh'cfikelt  und  Manier  dieses  Dicliters  abzu- 
gellen  scheint,  wozu  üuu  auch  freilich  ein  langes  und  ausdau- 
erndeü  Studium  desselben  erfordert  wird.  Daher  wäre  zn  wün- 
schen, dass  der  llr.  Herausgeber  sich  mehr  an  der  Interpre- 
tation, wozu  er  weit  mehr  Geschicklichkeit  und  Gelehrsam- 
keit bewiesen  hat,  gelialten  hätte;  zninal  da  auch  die  Kritik 
für  solche  Bücher  wenig  geeignet  ist,  es  sei  denn,  dass  die- 
selbe genau  auf  den  V  orrath  Ton  Kenntnissen  und  die  Fassutigs- 
fihigkeit  der  Jugend  berechnet  wäre,  und  selbst  dann  nur  äus- 
serst sparsam  angewandt  werden  darf.  Um  nun  unserer  Oblie- 
genheit nachzukommen,  nicht  durch  MacIttspriU he  zu  tadeln, 
sondern  soviel  als  möglich  ünsere  Ansiciiten  zu  beweisen,  wol- 
len wir  eine  Ueiiie  Stellen,  woriiber  wir  dem  Hrn.  Herausgeber 
nicht  beipflichten  können,  mit  unscrn  Gründen,  jedoch  möglichst 
kurz,  vorführen,  wodurcli  wir  dann  zugleich  dem  Hrn.  Heraus- 
geber zeigen,  mit  welcher  Anlmerksamkeit  wir  sein  Buch  gele- 
sen haben,  und  auch  dessen  Bitte  um  Belehrung  in  etwas  zu  er- 
füllen glauben. 

Vorerst  aber  einlVort  über  den  Titel  des  Buches.  Es  hat 
Referenten  nämlich  beireindet,  dass  der  Hr.  Herausgeber,  wel- 
cher sonst  ein  gli'ickliches  Streben  nach  reiner  und  schöner  La- 
iiuUät  bev^eist,  im  Titel  die  Form  Elegeia  der  gewöhnlichen 
Klegia  vorgezogen  hst.  Mag  diese  Form  auch  ein  paarmal  in 
dem  jetzt  gewuhnlichen  Texte  des  Ovid  bald  viersjlbig,  bald 
funfs^lbig  u.  Iii  Elegeia  aufgelöst,  z.  0.  Heroid.  XV,  Amor.  IH, 
gefunden  werden,  so  ist  sie  erstens  daselbst  höchst  Swei- 
felbaft,  wie  das  noch  Tor  ciniger'Zeit  Van  Santen  adTt^ 
rent,  Maur^  301 ,  ed.  J.  Van  Leon,  aaslohrllch  dargethau 
hat.  Und  stünde  dieselbe  beim'Ovid  Test,  so  ist  aber  bekannt, 
dass  dieser  Dichter,  obgleich  er  sonst  das  Qri^ncii-Lateia 
▼ermeidet,  dergleichen  Griechische  Wortklange  (jedoch  iiber- 
hanpt  nur  bei  Griechischen  nom,  proprA  liebt,  und  eoa* 
^euiacht,  dats  die  andern  SchriftoteUer  (wie  i«  a^tiiinülUn 
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nnil  Martial),  als  dieses  Wort,  Tielleicht,  wie  viele  andere,  Tom 
Ovid  zuerst  eingeführt,  statt  der  uiibtfjni  iiierii  BeJicrnm iig 
i?ie  mau  in  der  früliera  Zeit  »agtc,  iti  Geliiaucli  kam,  immer 
£l€gia  und  nie  Elcf^eia  ^e^cliriebeu  haben. 

P.  4  in  der  Note  zu Ovid  s  Trist.  IV,  10,  7  et  8  bricht  Hr. 
B.  bcilüuß^  den  Stab  über  Amor.  Ill^  1.),  5  et  ß,  wo  dieselbea 
Verse  vorkommen,  und  üiklart  dieses  Di.stic  lioit  daselbst  für  in* 
*  terpolirt.    Aber  wenn  es  auch  wahr  ist,  was  der  llr.  Heraus^, 
für  seine  Meinung  aiiflihrt ,  dass  daselbst  das  zweite  und  das 
vierte  Distichon  cii^e  zu^aiilincnhanj;e^ ,  und  das  der  ordo  eque- 
sii  is  zum  J)ichterruhni  nichts  beiträgt,  so  ist  es  aber  Ton  der 
andern  Seite  auch  wahr,  dass,  wenn  man  nur  Vs.  4  als  Zwi« 
schent^atz  betrachtet,  die  Gedankenverbindung  nichts  Anstössi- 
ges  mehr  hat,  und  sich  Vs.  7  recht  gut  an  das  Ganze  oder  auch, 
wenn  man  will ,  an  Peligni  i  uris  ^umnua ,  woiu  Vs.  5  u.  6  nur 
als  weitere  Ausfiihrung  gehören,  anschlieasen:  und  daaa,  waa 
den  iweiten  Punkt  betrifffc|  die  Stelle  darchaoi  ?on  dem  Stand- 
punkte def  Dichtera  ua  betrachtet  aeyn  wittf  dem  ea,  fleieh 
wie  er  ihberhaapt  teltea  eine  paaaende  Gelegenhdt,  toh  aieli  eel- 
lier  m  reden  and  aeiner  Peraon  Weihrauch  su  atreuen^  unb«»' 
Butit  Torflber^dienliaat«  noch  wohl  daran  gelegen  aejn  konn- 
te, gelegentlich  aelnea  Ritters  und  «eines  guten  und  alten,  nidit 
durch. Kriegsglfick  und  Hofgunst  erworbenen,  Adels  in  geden* 
ken.  Wosn  er  sich  dann  auch  um  so  mehr  befugt  glauben  kenn- 
te,  da  der  Ritterstand  noch  eben  nicht  viele  Dichter  wsSwxm^ 
aen  hatte;  und  gewiaa  konnte  der,  als  er  die  Amores  scfarieh| 
noch  junge  Dichter^  es  damals  nicht  ahnen,  dass  ihm  wt\mm 
apiteren  Schicksale  noch  einst  an  ausführlichen  Nachrfehtes 
fiber  sein  Leben  und  also  auch  sur  Erwähnung  seines  alten  gU'- 
ien  Adels  bestimmen  wQrden.  Ja  es  musste  der  Hr.  Heranag^ 
her,  so  wie  auch  Schräder,  dem  er  das  nachgesagt,  an^ 
darum  auf  diesen  Punkt  um  so  weniger  Gewicht  legen,  da  der 
Dichter  selbst  das  missigende  Si  ptid  id  esl  hinsug^gt  hat 
An  Wiederhohlungen  einselner  Verse  und  Distichen  darf  man 
beÜB  Ovid  keinen  Anstoss  nehmen.    Vergl.  Bpist.  VII,  lOS, 
IM  and  Fast.  III,  549,  550,  Epist.  III,  11t,  118  u.  Amor.  H,  11, 
32,  33.    Mit  Recht  hat  daher  der  neuste  Herausgeber  des  Odd, 
Hr.  Jahn,  das  Distichon  als  echt  beibehalten,  und  die  Stelle 
(denn  bei  Burmann  ist  die  Interpunktion  ganz  Ter  fehlt,  in* 
dem  nach  alumnus  ein  Colon  und  nach  meotf  ein  Punkt  steht.) 
gana  richtig  auf  folgende  Weise  interpnngirt: 

Raditar  liio  Elegis  nltima  meta  SMii»  (O 
Quoi  ego  compofui,  Peltgai  nuU  atnnuiiit,  — 

Nor  nie  deUdaa  dcdecnere  m«ee, » 
Si  quid  id  est,  ttique  ■  proavif  Tttiia  ordSülf  hsreSi 

Natt  modo  aitlitiaa  turbiae  Isctaa  «qnet. 
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Auch  ist  an  der  Richtigkeil  tlies^r  Verse  an  unserer  j8te!le  (Tr. 
IV,  10,  7.)  nicht  zu  zweifeln ,  und  es  konnte  daher  ^ie  Note, 
wenn  man  sie  nicht  ganz  umkehren  wollte,  f&glich  wegbleiben^ 
und  deren  Platz  zu  einer  andern  benutzt  werden,  etwa  zu  einer 
ßacfeerklärdii^  zu  Vs.  Tj  S,  7T.  —  Da*;elhst  findet  Recens.  die 
Vcrmahnuug  an  die  Jugend,  dass  gie,  weuii  sie  Lateinitsche 
IHstticha  mache,  am  Ende  des  Pentameter  keine  Choriamben 
oder  Anapänten  gebrauchen  m&ge,  wenigstens  mit  den  Worten 
Cftveant,  ne  simili  modo  peccent^  Tiel  zu  sttrk;  dterstm 
auch  in  den  andern  Gedichten  des  0?id  häufiger  Torkommen, 
Hr.  B.  sich  erinnerte  (Heroid.  XVI,  288,  XVII,  1«,  XIX, 
1112.),  und  letstere,  wie  Hr.  B.  selbst  nachgewiesen  hat,  beim 
Ovid  nicht  ohne  Beispiel  sind,  nnd  beide,  was  Hr.  B.  auch  an- 
erkannt hat,  bei  Tibult  nnd  Propcrz  häufig  vorkommen,  welche 
Wchter  nicht  minder  auf  Genauigkeit  nnd  Schönheit  des  Ver^ 
ses  gehalten,  und  doch  dergleichen  für  kein  pcccatum  angese- 
hen haben.  Auch  \¥äre  passend  gewesen,  statt  de^  blossen 
Imperatives  ^  zu  bemerken,  auf  welcher  Eigenthümlichkeit  der 
Sprachen  und  ihrer  Prosodie  dieser  Unterschied  zwischen  Grie- 
chisch en  und  Lateinischen  Distichen  gegründet  sei.  - —  S.  6  in 
dcr  \N4ile  au  Trist  IV,  lU,  6  erklärt  der  Hr.  Herausg.  imignes 
dknrte  gani  fals«&  iiircb  das  Orlecliiacke  srpog  in  der  Bedeu« 
Usu$.  in  FerhMfdm  MiMUlM.  M  mU^  alcfct  hier«  wie 
iar.l4ot8«  AUcUf  la  der  bekeenten  VirgUfocliee  Stelle  imdgmm 
9i€ia^'9intm  etc.,  ner  feeeelelinenieiii  'Mt  dte  d&helaatitereik 
•i.  eeit  —  Aer ,  eef  GfleeUceii  4»i  ed«  M  iwA  ionraitltt Üle^ 
•er  Veciiiideiif  nelnnMlftm,  i.  B.'Heiefd.  %f9i  a-mAie  IM^ 
guitUf^  Her.  V,  Idgt  m  mottro  Mwefot  Aeek  M  eMshi 
belitM,  I.  LiieBB.  iV>  §Mu  m  gurgitw. 
der  Hr^  Herensii.  'ttf^frfati  IV,  10,  OV  i 


Ii'  i  *  i 

Cum  niarii  £axiai  fofitos  ad  laera  Xoml^s.'— 


§mMt  adwel  (<c.  I«ee«e)  «emifr  ii^fm$$kHf.  Aber  Man  e«ibK 
OrM  deif^leleheB  OUeglea  llebt,  ee  weise  er  ebef  Mefc  felli 
dmef  bfaeedeeten  mä  des  Doppelsfen  devciMi|Hreeben  ee  iet* 
edeJ-*  Allele  ee  seaerer  Stelle  wive  derselbe  weit  iMrfeheb^ 
mä  dieaalhe  iit  ßtmkm  eleiig  vee  der  Life  e«  eemteben»  tJed 
weeder  Hr»  Heiaeag.  ewlet,  dee^  der  Dfabter  deieh  dea-Worl 
AwM  devahapMen  leaee,  rilmUeM  dee  Oeklatlge  aeiees  Mlt§^ 
4aM bei  er  geeefaem  deeab  TbeKüTet  «.  faeeeeieHii  JXmtM  aee- 
feaprochen^  welche  Ocgeed  aleb  der  Eemer  daaiala  ae  reeh 
end  wild  decble,  ala  wir  ms  ungefabr  Sibirien  denken ,  und 
(ier  Dichter  auch  eleht  anders  beschrieben  hat»  —  Ze  Tricti 
I,  S»  9  8.  ]»  haben  wbr  die  Kritik  des  Hrn.  Heraeagebers,  wene 
er  ev  der  Variaelex  paraim  tii^parmUtiy  quod  »an  diwfUeet  be- 
HÜLt.  nkbi  begreifen  könneei  de  die  Vulgate  ekiee  gans  rich- 
tlgcftSIvifta^  dieDatlf-I^enf  laettfCeeeeeeeivliMelMer 
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mm  filsctf^,  Mi  Mplicet^  ffo^  ohM  alle  «ettm  Bemi»» 
führuug,  dergieiglwa  ia  diüi»  ff<ü»if|tr  »ckiwito  if^m»* 
nen,  wadiar  dM  Sehrifkleller,  .««dk  dw  Uifar,  vpd.aaah 
«iBi fraaifar  dM Mriller  geniktot,  tad  «•  toUt«  ridi  dtlMr  dar 
II«:.  Htramg.'  Udher  dwtt>eguügt  Intal«  Um  die  Vaiteftw 
MMfWM.  —  TritLl,8,2ll  8.41t  «oder  Hr.BofWM^ata 
Imarrlrt  propier  ^  irl  te  tibi  opMÜ  mIUm,  wird  doc 
Mum  nM  IflMI  ÜMtlieii,  dwa  dar  Ilr.  HarMig,  Ah  ^iM 
itdiliS  aasfedrli«!  li»t ;  dtf  SafeAkr  wird  alaii  liMUA 
Mrfam  diaM  ttaa  aaackWe  »adeatoag  dlMsr  Fartikal^i 
miiUOffoMm^  .UaiHri«aaaistatodar EioliU^eildar Val« 
fiila  •«ai9«M«V|  tfcicfcm  der  iir«  Hdraaty»  ^awiimitm  retattrie* 
batt.seWai.»i#itaiiliiaKairciUB. &  M  ie<artt  Hr>  m> 

Egredior,  tive  Uliul  erat  tiae  faner«  feni  — 

^Fe/^aM  pro  i^^MTi,  ^led  M  liMe  aitttia  iK^ae  ftl  neqM 
«Mk  petest,  sed  repeleada  «  verfca  «^mlM*  fra^driyab'^  '  KU« 
eakr  eaktiie  Erkliraag.  Raa  kaan  ater  nlalU  iM^reif en ,  naak 
«alahM  Sprael^safela  die  e  «4a  ^grwUor  in  fem  ilbeigaheil 
löane.  Dm  Terhuni  simplex  /srri  «tahl^kiaa  ia  aaiaeai  eij^t* 
lichstea  Sinne  und  ohne  alle  NebentaierilnafV  «laaä  lioüdeii 
andern  Stellen  bei  Ovid  und  Mdam  atehriftiitilc««^  wA  der 
J)ü$h4er  einmal  nieU  Imtimmiet,  ä^hmiSm  molHe^  —  S  .  48 
Trist.  I,  8,  1%  IflM  wir  dmmilmm^  wo  dia  altea  SdMDkea 
4fmU4re  iiaben,  |i<r|nliw  errore ,  wi«  dar  Hr.  Hennig.  jaeint. 
Mag  der  Fabler  Ton  Äea  Abscbrtlbem  und  Emendatoren  oft 
begangen  Warden  und  an  TielentSAcllen  iieiialr^tfre  heradiaaUa* 
•eyn  \  an  uaserer  Stelle  ist  dumUere  richtig  und  wohl  noch  ala 
das  gewähltere  und  bUdlichere  vorxusiehen ,  od  er  ist  etw^  eine 
Tkräne  enUenden  der  paat  Sprache  aawider  1  Maa  taneiü  aa 
ja  nicht  mit  dem Hrn.HvaBtg.  mit  dem  Griech.  %ata%hiv  aa 
Tergleichen,  man  kann  ea  jn  mi^  daaiselben  ßechte  ilurch  daa 
Griech.  aTt  o  XdßBiv  erkürea. Wenn  S.  42  an  Trist  I,  8,  4i( 
mit  Hurduin  sum  Plin.,  Drakenh.  anairLir.  «ad  andern  bov 
meriit  ist,  dass  aut  alioquiii,  aofir/,  hdiae^  •emal^der  Hr^Hert* 
^UB^.  es  >?ohl  so  gemeint  haben;  dass  man  namlicii  an  aolcliea 
Stclieu  alioqTtin^  sonst,  seilen  könne  imbesrohadet  des  Sinn»  od* 
sogar  noch  richtiger,  daas  aber  aui  derinock , seine  eigenUkk^ 
Bedeutung  darum  nicht  verliere.  Aber  in  Anmerkungen  für  die 
studieren  (Je  Jugend  rausste  das  ausdr&ckitch  gesagt  werden; 
sonst  liouute  diescibiire  zu  der  irrigen  Meinung  verleitet  wer^ 
den,  dass  Iiier  eine  neue  und  besondere  Bedeutung  des  Wortes 
gelehrt  werde.    Ein  Kehler,  welcher  übrigens  noch  oft  began* 

§m  wirdi.  luid  daa  J^iacttau  aadigaiaftaar«  VaiataadkuaitdaK  ej^ 
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idhf  ayiidiMi  m  Mir  wtA^mL  1R«  miniAtht  B. 

liAci  Im»,  4w9$  n  MfailloiMr  mdb  tkmMm^^  'das^«/ mn^ 
itaü»  Marti. ««.  d«l.  w  a  VtrTiMIV.l^t  M  Ree.  fei^iL 

«l«i#iNid  «BgUeiiUf  m^tikM  ^Mi^' '  M4r  Hhm^t»^  fem 
ikid  der  Kritik  d«i  Hm;  Rm&mjimm  MdifÜtBlin;  dilk 
^Nm  aMh  Yi.  tt' BmOtfmijfäsnm  #tiiii|v^iDiite,  disr  todfi* 
Bmyt  4m  wiiiMu  nwrfcrt  wlrilM»  ibe,  «MiTdi.  mHmV'MI 
loM»  tdl}  d«  J«  Hltht«  M  Wege  «lUttv  dei»  ftdl  Yei  ff  eM 
Wttiwfg  Rejfe  ekifarete,  «nd^efae'^Mla  Mh  %i^d. 
Aber^ftf  IM  «eHiitleiid,  dtM  der  Mr.  tSrnrnrngMig  mnü 
rpriüit,  dbee  ngfeiek  teirir^  Mehüd'y  IM  Mia;  Ml  deeH 
in  ddMkn  yerMMrie  snn  Silt«  kellt  M  eHMfUk  tM  dMr 
eUlftgt  '^fitmg  ^fe  V«l«it*fit  ifiMf,  «eil  ^  tritt  toiM 
■icht  '-i-  8.  W  etf  TrM.  'IV,  l,tr M«t  diA'  ReM^-HM 
SrIcUraiif  andrer  iMvpretes,  •  dM  JMteJU^flr'JMMMItll 
fUlfxe«)  steft»,  «eB  JMfcJklum  mM  bei  JUhM  fefegell  liebA 
■bwMIlranf ,  ivdiche  ii4r  lOeblHlikBf  ecMNl;  «nd  iMÜliM 
•»«•ästend I  etoimii  mn  am  ilemj^elbcn  Qrnnätt Le^t^^ 
fftr  .Dresdener  ^  oder  Süe^ksiach  für  i^oe ^mtVdb' eegMUlvoilfdL 
J.'  MC  Vo68  hat  zn  Vir^.  Ed  VI,  t9  p.  m  einen  ad^dM,  eÜ 
M  neteFÜeUen,  Wen  der  Krklämrtg  eingeschlagen  aiid'telehH 
wk  d^nMfiistiieren  aich  bemüht,  JkiiitMwn  tef,  ntfehdera  e«  idf^ 
gmdllHHfii  {gtreb»  X  p.4d0.),  fQr  eins  nift  üfphatim'a  4Ai  Sil 
Mäj  ellMr'bMel;  tpelehe  aimi  GeMete  des  Uly^en  geMrO^^^fft^» 
Mieftii«idiaomi#4Ntft;  Jen^r  '^iizn  Gefell  des  Ulyd^ei  gtfs^ 

rechnet  worden,  nndao  sei  der  Sprachgebrauch ^I^ü/AtAAm  fDir 
Ithaeensis  aafji^elLonimen.  Wobei  ea  j^edoch  leicbi  auffällt,  daer, 
nachdem  dTe  Insel  fast  ihre  Existenz  Terloren  und  il^r  Name  in 
Cephalenia  fibergegangen  war ,  nun  die  Dichter  begonnen  ha- 
ben sollen,  das  nicht  mehr  vorhandene  Dutichium  für  Uhäcm 
TU  gebrancheii  und  von  dem  ganz  verschwundenen  Landenden 
König  fon  Ithaca  zu  benennen-  Ree.  ist  der  unmaanR^ebticheU 
Meinen^  f  das»  sich  dieser  JVame  von  den  Griech.  Tra^kern, 
welche  den  Homerischen  Odysseus  so  sehr  umgemodelt  haben^ 
herschreibe,  und  von  diesen  au  den  gelehrten  Alexandrinern 
überging,  denen  dann  hierin,  wie  in  vielen  andern,  Virgili, 
dann  der  so  aefar  hellenisierende  Properz,  und  endlich  Ovid, 
der  auch  seine  Gedichte  gern  mit  solchen  Seltsamkeiten  anr- 
triert,  f efolft  sind.  Gewiiia  seheint,  dasa  die  blosse  Nfthe  die 
Römischen  Dichter  nicht  zu  diesem  kühnen  Gebrauche  d>^Wei^ 
tes  bestimmt  habe,  was  in  einer  sp  bekannten  Sache  ohne  Bei- 
spiel wäre.  —  Pont.  Ilt,  i;  2ä  S:  wo  Hr.  B.  favet  verthei- 
digt,  ist  mit  den  alten  Ausgaben  und  Handschriften /(frrtV  en  le* 
wM^Mib  beiNt.m  dcnü  eiiMi/l'i»iUgiGeil  auedruekettdeli 


«r0tff Infant,  wün i«r riitMiiiBg  wmt  f|>e  wdlm  AMMb« 
jwg  kt*  Ai^h  kMit«i  OvidL  Her.  Tl«  t  md  Tirg.  Am.  II,  18 
jiddit:aUQmilet'Sldleii  gebmdit  werden,  üidMi  u  ewtow 
Orte  faeä  im  eteif  Uelitige  liC»  wie  Bec.  udctawe  geseigt 
hnin  «wd  Mn  YUi;.  dk  Imü  fmmifm  tot  eNlit.  ~  fl*llir 
Qer.  I,  S  Biwit  de»  Hr.  HerMtg.  AMteei  «i  2V«ie  Meed 
0ßrt€^  t»9Md  dubitantar  Peoelope  de  re  ipsi  eeffthitn  kf«! 
jkIAm^.«' Aber  dM  llnt  PeMlope  Je  Dlehl.  dneMeeiMer 
jiIrlükiQg  9aUmmi  wmg9i0n$^  wie  ei  der  gelehrle  V»a  Lea- 
pep  fkb^i  erktlft  b»!.   Aeeli  dftrfte  eieli  dee  Eeevae 

Te.  n  8.aiS  kee«  aen  eiek  Blehl.eaf  Qyg.  F^Uk  efa  AaMlId 
kerelee«  iaden  dereelke  le  dei  lefkerfeheedee Fabel  de« 
Mdera  M jUielivea  ttbeMliUwmf,  mnd  die  Stelle  laJT.  IIS  eU 
welil  ioterpeliert  iit  Aeek  iel  bler  ttlehl  itt  ander»  ll|gf«ii*» 
ffephei^  deoenOvid  gefolgt  wäre^  au  dt»keii|  eeadera  ealu4 
ikh.  eoaer  Dichter  Uer^  wie  an  hundert  aaden  SteUen ,  und 
wie  an  nooh'  vier  eadern  in  dieaer  fipislei,  nach  dem  Bei^ 
spiele  vieler  andern  Dichter,  die  Freiheit  erlaeht,  die  9fj- 
the  nach  seinem  Zwecke  nmzalttder».  —  Peeelhat  Va»  M  WNC 
iber  den  iSebraech  des  Wortes  nymphae  ataCt  mulier^  «Mre^iMr 
4aa  „graecissut  hic  Ocidms^^  lus  Heinee's  Note  gelteiM  nt^ 
lein  die  Conjeklur  desselben  Ileitise  konnte  wegbleiben,  wog% 
derselbe  heioe  Ursache  heUeit  da  des  Wert  nyjmkm  Ja,  wi« 
Yan  Lejinep  ebenfalls  aeehgi^wleaen  hat«  bei  diesem  Dieh* 
Usr  in  demselben  Sinne  mehranala  fieilcpoimt.  Daselbst  (denw 
in  der  EirlLlärung  der  Z  Hereiden  vermissen  wir  des  Hrn.  lier- 

au8f  eberg  GruadUehWl,e«lur>  sMifeM  Uwt  &:  la  im»^  wm 

Al^ee  ali^uif  poiita  momtrat  fera  proella  mensa» 
'  Itiigtt  ei  exigao  Fergama  tota  mero. 

^^posita  mem$u^  tttram  sit  post  coenaat  an  apposita  hane  ipaam 
ob  raiisgam*^  Aliein  wenn  ihn  daa  eretere  als  das  viel  peeti* 
schere  im  Ge^ensaU  mit  dem  trocknen  Herbeiacliieben  einet 
,Ti«ch€ä ,  um  mit  dem  nassen  Finger  darauf  geographische  Er- 
Jiäuterungeü  zu  geben,  nicht  au  einer  bealimmten  Entscheidung 
^bren  konnte,  ho  inusste  ihm  daa  mero  doch  wohl  zum  klar- 
,Stcn  Beweise  dienen ,  dass  der  Dichter  das  letztere  nicht  g^e- 
^meint  haben  könne.  Sollten  dem  Hrn.  Herausgeber  auch  jetzt 
4ioch  die  geringsten  Zweifei  übrig  I) leiben,  verweisen  wir 
ihn  auf  Epiät.  XVI,  215-^^  Q.  XV1I|  Id^iS.  «aadhal 
^agl  UiL    vea  Va.  aMI&  •  •     ^  i 

Äic  läcar  admlssoi  Itscrnli  HssUnt  e«iioB« 

quid  eo  velit  poeta,  et  unde  id  surasent,  quum  apud  Ilome- 

iPm  -iiUkU,  tak  lißfß^t  JieniL  üaelle  4lxeilt^  Aber,  waa  daa 


I 
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liu  iriirtiili,  t#  Iii  diiMi  MMM»  JlMt  wMÜwM  mM 
MctfMhmd  dertUth  mf  cBe  m^tMkmgtmi  «nMODeMaiidh 
hiifiwiiiifi  dai  Hectgr  Mifwrtewtti  «od  wttiiidMitfW(ich 
MÜM  WM  hier  Ovid  ragl»  terndt  elc.)  Im  Homer  nMit  m<« 
kMunt,  10  wissen  wir  Uni  du,  rat.  deoPf  Wft.obcni  in  Ys.  15  be- 
netzt worden  isl»  hiolinglieh  sn  erklireik  —  Durchaas  falsch 
lUdei  flra.  HerMiKebert BrUlroBif  wti  E0tM.    10«  (a  ltT)t 

FUa       Addactsf  faepe  recepU  maau»  i 

fidum  i»er«#^f  ud  mnss  sich  Hr.  B.  eitae  ^ni  besondere  Idee 
▼on  der  Art  m  ipteÄen  bei  den  Alteii'  g^MMbt  haben ,  mm  die 
Wort«  jUbfsr  üductoft  ntanus  taepe  reetpiä  fmä  Sj^imeo  ver^ 
«Mhen  za  können.  Der  Vers  ist  vom  Theseus  ^essg^t,  und  wenif 
dcnelbfge  auch,  wie  Becher  in  sdner  TortreHlichen  Erklürnnl 
diraer  Bpitteln  richtige  bemerkt  hat,  im  Munde  der  Ariad^ia  et-^ 
WWWWiderlich  Mngl,  so  ist  der  Sion  dech  kein  anderer«  als 
§ltmf  fM  Iii  fer  addnctas  ftd  eorpus  minits  recepisti,  qnormn^ 
qae  ope e labyrinlbo  es  egreaane.'-  Jdeimm 'reüöicendo  forat 
est  e^retstfs  sagt  Hy^  F.  41^  —  Eben  so  weni^  können  wir 
büHgeD,  dass  der  Hr.  HerauSf .  daselbst  Vs.  110  «tilUchwei^end 
im  Texte  habet  st.  Iiabes  geändert  hat.  Ree  hat  sich  freflich 
früher  in  seinem  Äpec.  Adnot.  irtOv.  Heroid.  mit  dem  Cod.  Trev. 
für  dieselbe  Lesart  erklärt;  ist  aber  jet»t  der  Meinung,  dang 
dieVuigata  (und  so  haben  auch  alle  übrige  Ilandsehrr.)  die  ein- 
sig  wahre  ist:  „///ic  (in  illo  pectore  tuo)  tute  Thr^ea  habes,  gut 
eitices  (durUie)  vincat ,  superet^^^  was  sich  sehr  schön, 
ab  atcigernd,  an  den  vorher«rehenden  Vers  anschliesst.  — 
Heber  die  daselbst  Vs.  106  aufgenomniene  Lesart  atracit  statt 
tinsü  kann  Ree.  wieder  nicht  beistimmen:  indem,  abgesehen 
Ton  dem  roissfälligcn  tUraiaque  —  stravit  ujid  noch  dazu  in  dop- 
pelter Bedeutung,  und  dass  tiruit  die  grösste  Autorität  der  Hand- 
achriften  fÖr  sich  hat,  die  Lesart  titisit  auch  bezeichnender 
ist,  da  sie  zugleich  auf  Word  und  Blut  hindeutet.  —  Hätte  der 
Hr.  Herausgeber  zu  Her.  X,  16  dfe  Sprechweise  dieses  Dichters 
Bchärfer  ihs  Auge  gefasst,  so  würde  er  an  der  Lesart  aller 
Bandiichrffteu  rapia  coma  est  nicht  gezweifelt  haben ,  und  sich 
durch  Bur  man  ns  subtile  Distinction  zwischen  rapere  u.  rum- 
pere  comas^  dergleichen  ohnehin  beim  Ovid  selten  sicher  füh- 
ren,  nicht  haben  verleiten  lassen,  die  Glosse  ri/pia  coma  est 
Torxiehen  zu  wollen;  zumal  da  rapCa  —  est  auch  der  Heftigkeit 
des  Schmerzes  noch  angemessener  ist.  Auch  wird  wohl  nicht 
leicht  Jemand ,  welcher  die  angezogene  Stelle  Amor.  1,7,49 
nicht  nachgeschlagen  hat,  das  in  der  vorhergehenden  Zeile  ste- 
hende quare  verstehen  können.  —  Das.  Vs.  129  kann  ReCttlt,* 
noch  nicht  beipflichten,  wenn  Hr.  B.  eine  Aehnlichkeit  iwiiwejj 
Her.  X,  129  turbae  cehiis  konore  tvae  u.  Her.  Il,<r3f  fiftdett  wi|| 
MdeAfv  flnnbt)  dm  die  erster«  d)irch  die  üets^te«»  Slehefiieit 


« 


f/ewiiit««  Denn  hier  iti  fon  dem  seine  Hetdentliaten  erzählen.-- 
deft  Theaeue  die  Heilem  ynd  Her.  II  liaiidclt  sich  voii  Hilfl- 
iäulpii,  welipMe  auf  einem  freica  LMatzc  ia  der  SUdt  Mi£ge«»4eUt 

weU^  4er  Hr.  Herft^gf;^,  ipit  lU^i  dl«  Coj||fü<<r  Qfiiiwet  im» 
«Wf  tuid  die  Ttriante  nom  »um  «b*  Seioe  Erklirong  «bor:  ea, 
fMm  909  Imelitoli»,  im  «I^  qIc.,  Iii  (ins  oibriebcig,  und  eia 
puler  Xf4iUr  iegeii,,diB.«i«iBmlik.  Q^r  «nl»  In  «UgiMMi« 
nduneii.  Uoifi  4erglei«li<|i  k^wsMl  M  MtlM^r  Wi4 

liaiiieiilijLcli  ia  dW  Hwrpidea  .liftiillf  tinw  VergL  IV,  'M» 
p?.  Amor«  II,  6,  ^  wird  di#  Bedffilaaf  d«  P.«rtUfc«l'üiin^« 

F«roelii«rft  SrlUiffiif  m  bettimU  ^BflmnrlitfiN^Mir 
kcturalit«.  qn»  utaiiUirt  ^i  «UoriM  cogiuti^iw  floMM»  41? 
vlBiDt Viel  sa  l^ekrUki:  deiui  «ittm  mi^tmmfo  JMNAft 
we  mn  sellitt  errfth,,4»bne  EMitiebi«  wmi  MitvefeadeMl» 
be«  Seche  vise^e  e4er  4wii«Q.     H*  Uw  VI«  ddA. .  Ued  de»m  • 
let  et  «ecli  begrendend  end  erlilireildh  if|b|t-we  iligipele  bet 
kannt«  Seehee^  Med  eitbt  Oede»bee  mid  AJillcblee  aMlefer 
geiilbrt  werden,  beaeader»  aeeb  Ffgtmi  Tritt«  lU,  ^  H-rSlft 
mum.  XIU,        Vir«.  Geetg.  U|»  SM,  ife    a  Ve«e 
f  ergleicbeu  iil,  Triat,     SOiL  Aecb  li^  dor'Ur^  Herinegebo 
dar  iroi»9  aiclit  cionel  gedecbt*  —  S«10i  «iimint  die  AmMw 
kung  ekbt  mit  dem  Texia  tberelai  dena  bn  Texte  steht  dl« 
Viilif.  pafriosque  Penaip»^  aäd  In  dar  Nela  wird  die  ricbtlfa 
Lesart,  die  der  Handscbfr«!  taatofii»  /taN|^a■»  .bahaadait. 
S,m  AflMir.  lU,  % 

Ciuiiqiie  tut«  (eognaiii)  fua  ituixeriixit  Nemetis^ne  prloifne 
0<cula  — 

WO  der  Hr.  Ilerausg.  bemerkt:  „AnLatine  dlcator  iun^ere  ali- 
Ctti  oscw/a  (schreibe  iungere  oactila  sua  cum  aliquo  we^cn  der 
behandelten  Stelle),  vehementer  duhito;  iunguntur  eiiirat 
Oficula  («ehr.  cuin)  osculis«  non  (cum)  homiinbuf .  Qaare  diel 
oportuit:  cum  tuorum  oscnlfs  sua  iunxeruiit/^  finden  wir  dessea 
Zweifel  unbegründet.  Denn  die  Sprechweise,  dass  die  Perso- 
nen statt  der  Sache,  wovon  sie  die  Träger  otler  die  Ursache 
fiind,  wie  hier  oßcula  sua  cum  aliquo  fit.  cnm  alicuius  vsculis^ 
ko/nint  nicht  allein  hei  den  Griechen,  z.  B.  deraPIatoii,  wie 
Ueindorf  zürn  Phaednis  bewiesen,  sondern  auch  bei  den  La« 
teinern,  bei  Cic.  Offic.  I  c.  1,  de  Orat,  wo  die  Ausleser  sa 
vergleichen,  und  andern  vor.  üeim  OkIiL  ^de(  sie  sich  imter 
andern  Herold.  X,  137: 

ddifte  deadawa  lafaatfa  tame  (statt  jiaff  siydbfaai  liyartit) 

aafbes-i  ^ 

wie  OvJibn  In  aabev  aittaa  AtagabeFvIditis  bavyaiMIt  haii 
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«MTfwifMr  n«M«V  mr  tttf  ^  BattMnrr«  «dlpiMliiencii 
— litllil|i#Wii hmmt  hgmhin^.  . 

«Wte  der  Hr.  Hmwg.  &  18»    tonMlKif  x«  ViMIIIi 

wmfmnumif  so  IM  er  ierüi  WimderllehnBil  andm^ieMit 
«Hkl  lMl  riM  deten  ihtoikit  ittr  Mtk ;  tlkl»  iiidere  hfatottwte 
Witftnju  VmnhatHiig  m  tfteeer  Blegfo^  imlii  der  MelMer 
-mAm  MMMMldhi-iiidl  efiM'stiUeii  linaiieliett  Leben  «od  teliie 
4mpllaMM  mnä  lebwlHMribclie  Ltefce  «nedridl,  beben  wir 
M(«  dir  4te  ETe^fe  «elbii:  Mm  eolhill  ifceir  dtobte,  UM 
»dmUtti'iihfa  fdbren  biiMi,  «iiijiiiieb4e»i  deM  dlMdbe  «bie 
Amtwm'imi  eine  Bbilifdtnl^  Mesiele'e  wlri."  Denn  der  Anfeng 
int  webl  um  der  mt^  Jener  bergenemmetti  nnd'  ^ee  Oefefr- 
MtnM  wegen  §i»w«ilt^  8e  wie  «tte  Stelle  Te.  ttx '  Te  beilare 
lieiMPi  <0rra,  JCMMlir»  marffü»^  auch  ebne  tene  Vertniilittng 
entsUndefl  seyn  kann,  indem  der  iPicliter  doch  frg'endiMi  «einee 
beben  i^SönneEe  und  Frenndes^  an  den  da«  Ged^ht  gericbtet 
war,  g^edcnken  zu  müssen  glaubte,  was  ihm  nocb  dann  eine 
lecbt  8ci)Öne  Wendung  d^arbietet ,  sein  Glück  von  einer  neuen 
Seite  darzustellen.  Sine  faat  abnlichc  Stelle  iindet  sich  In 
Prop.  III)  5v  >vo  man  darum' an  eine  Einladung  doch  noch  nie 
gcdadit  hat  Eia  bescheidenen  Hl  videiur  nach  invitatu9 
wäre  daher  an  seiner  Stelle  gewesen;  zumal  da  das  Buch  für 
die  Jugend  beatiaimt  ist,  bei  welcher  man  es  in  dergleichen 
Stücken,  wie  ftr.  B.  gelbst  aus  Erfahrung  weiss ,  nicht  genau 
genug  nehmen  kann,  und  für  uns  Lehrer,  welche  denn  aucb 
Bach  bestimmten  Gründen  zu  fragen  gewöhnt  Rind  ;  wenn  man 
nicht  kürzer  an  einleiten  will:  „Poetae  vota  ati|ue  deliciae^  ad 
MeaMlam.'*—  fi.  186  au  TibnU.  L 1, 6a 

Me  «a  pmipertat  ^n»  ttndncdl  JaiHl 

hat  TIr.  B,  die  alten  Zweifel  wieder  aufgerülirt,  indem  er  sagt, 
das8  er  jiiclit  absehe;  quo  pacto  dicatur  patipprtas  traducere 
poetam  ad  inertem,  in  cau^a  e«;?4c^  ut  vitam  inertem  aga^ 

Er  selbst  deutet  auf  eine  Erklärung  hin,  dass  traducere  hier 
eigentlich  zu  nehmeu  sei  wie^g^e  vitam  ^  weiche  er  aber  nicht 
durchgeführt  hat,  und  auch,  ohne  bedeutend  au  ändern  ^  wohl 
nicht  durchführen  konnte.  Hr.  B.  Yermisnt  einen  solchen  Ge* 
danken:  Ki^o  prsefero  paupertatem ,  modo  vitani  iners  et  otio- 
tUH  tran«!f;:ram,  oder:  mihi  Hceatpanperi  fitam  in  otio  traducere^ 
Wofiir  er  auch  setzen  konnte:  „K^o  praefero  paupertatem  et 
^uam  ea  afTert  vitam  inertem,  vacuatn  laboribus  et  curis/^  Aber 
diesen  enthalt  ja  die  Vul^ata:  Mir  geunihrf?  (fradurat  ist  poe« 
tisch  und  bDdlich)  mein  kleiner  Besitz  ein  borgenloses  ^  mühe' 
loten  Leben,  Es  ist  halb  ^emüthlich  gesagt:  Ich  will  mich 
durch  meinen  kleinen  Besitz  zu  einem  kuuimerlasen  Leben /üh^-x 
rm  kusen^  tpeaa  mr  etc. 


.  •Siiiife.Aiiinerknfi^en  koflnlen  elwa§  kurier  seyn,  besonders 
diejenii^eli,  welche  zlcmiicli  bekaiiute  (ve^enütätule  betreffen, 
X.  B.  die  über  viride  aevum  S.  1.  Die  Mtitaplier  liegt  so  iiali 
und  Im!  mit  uimeni  poutischeti  Bildern  «o  verwandt^  das»  mmu 
an  dem  ciiteu  Uel^piel  aus  Virg.  Aea.  V|29i^  Beweis  genug  hatte. 
Hr.  B.  aber  führt  zwei  Beispiele  aus  dem  Virgil  au^  si^i^  daiua^ 
data  die  (iriechen  dienet be  Metapher  gebraueben ,  uad  beweist 
das  durch  ein  Citat  aus  KurijiideB,  ^iii  iweltea  au  Tb^erity  wo- 
XU  deaaen  Scboiiast  noch  aageAÜiri  wii^d «  uod  fcrwelat  pi|le(iK$ 
noch  uf  Scbol.  Ariatoph.  Achara«,  Utym  x«r  VIm  u*  MU»chm^ 
lioh  sam  Hör.  ( ! ! ).  Auch  hSUt^  ^yraa  Umu^  crapipri  mrd«ai 
kdoneiit  «ovQnpben  dloRed«  »«r,.  «wn.miCdybAdlM«  w«l- 
ebe  nicht  d^rch w  «imi  VenlMdoiaM  der  hdreffwidoa  fil^Uett 
f Thoren,  ttül  dm  Mlbige  gow  aMgedhrt  otod,  htioad»g 
-woMi  4{o  i«  ttüterer  Samlnog  otandMi  bmt  wttmktm  w%t4» 
wire,        S.    TlboU.  U,  2, 8. 

Tllnsichtlfch  der  Interpunktion  aber  hat  sich  der  Hr.  Her- 
auDg^ebcr  zu%Tcilen  grosse  Nachlässigkeit  zu  Schulden  kommen 
lassen.  Und  doch  ist  dasein  Gegenstand,  welcher  namentlich 
in  Scbnlhuchern  von  grosser  Wiclitijrkfit  ist,  und  daher  beson- 
dere Sorgfalt  von  Seiten  des  Heraus;;ebcrs  erfordert.  Denn 
Hrn.  B.  ist  es  gewiss  ots  praktischem  l^clii  er  nicht  unbekannt, 
wie  selir  dnrcfi  riite  fcnanc  Interpunktion  .das  Verständni'is  der 
Schriftsteller  gei'onh  rt  und  erleichtert  nird,  und  wie  Tiel  da- 
durch j^L'tliau  werden  kanii,  d?e.1n«rend  auf  den  Zusammenhang 
und  das  Verhältniss  der  Sätze  zu  einander,  womit  der  Le?irer 
eicli  sü  selir  plagen  muss,  hinzuweisen.  Auch  liegen  ja  jetzt 
tine  Menge  Ausgaben  von  Klassikern  vor,  welche  in  dieser  Fffn- 
aicht  theils  musterhaft  sind,  alie  aber  auf  den  richtigen  Weg 
führen  können,  von  Fr.  A.  Wolf,  Iram.  Uekker,  C.  Fr. 
Heinrich^  Jahn,  Stalll)aum,,Dindorfa.  Tiefen  andern« 
IVamentlirh  triflTt  dieser  Vorwurf  die  Elegien  von  0\ id  ;  wiewohl 
auch  die  übrigen  davon  keineawega  frei  slad« .  Zum  Beweise  ei- 
nige Beispiele :  Trist.  1,  ^  29 — 91 : 

Btmt  tgo  aaapMaM  H      fmm  OapUolfat  ■wbm» 

'9ttM  iioiCro  frMim  Imla  fMM  Laii  (??) 
MtenlM  Hdnii  hatilMltii oadibM ,  ia^uam,  olOb 

Aber  0^0  mit  eeinui  Attributcii  nt^piciens  und  cememM  ist  j« 
das  Subject  von  inquam.  Eben  ao  fehlerhaft  jat  IV,  10,  64 
das  Komma,  und  1,  8,  44  das  IfwM  nach  iTflt.  TfkklMiai 
02,08  Inlerpiuigirt  Hr.  &  aImi;  . 

llee  Tolal  hoe  qoitqaam,  (?t)  fratrem  Thebana  percnitom 
fioppoiidt  tamdo,  rege  TetaaCe»  soron  ^ 

Trisi.IiI,8»28— Sl» 


an 


Qdfue  per  antnmrani  pctau^  frigore  primo 
SU  «ilor  in  foUif,  «me  mM.UmM  Um.  (tf  > 

WO  «Im  ticli  etpand^,  beflehendeii  wii  eo^  nttmtne»- 
MiigCB^ebKoU  Q»/. ;  •  •  •  ^  •  • .  •  durch  dn  Poqkt  getnennlt 
A£  Kita  iö  fefateHitfl  Ist  ^mHü^g.  tt^0  der  Vorder- 
Hktt  €IMi  «kiflift  ele.  tbni  NiclMttie  Tmtigi  ami»r  nedU  iurch  efh 
nfakt  g^ettnt  ÜAd  gan«  Miierhafl  Iii-  die  Schlaf sdlitichoil 
i(ho  hifiBrpungfrt: 

Ai  fOMiaai  lemei  eat»  (lUa  Komma  mui«  wcigUeiben)  odio  mi- 

litcr  usus,  (jl    '     •  1  •  .1 

M ulata  levior  ait  f im«  ßmU»  toca« 

••  lilMfadaiEMiMTrfft  in,»,»  MiA' Alto  MMmII 
«ii4flMhAM4lI,e,Sftr«ndAim.m,  9,S  dte-PttOkt  Font. 
Ui,  S,  A^4t  iiterpon^  Hr-E.! 

Forte  senex  fjuidam,  coetn  cum  staret  ta  illo,^  ,  , 

Reddidlt  ad  noittros  tnlta  verba  ^uno^^  .  (:\ 
Bios  quoqae  amicittae  nomca  beue  avvimas,  hosi^es ^.  etc. 

Vielleicht  geflllt«  dM  Hnk  Hercmg.^  auf  die  sclireiendflten 
Fehler  dieser  Art  zu  grosserer  Branchherkeit  dec  ttuches  auf 
dMU-  besmidern  BlaUc  «alBierksam  m  ittachdi  «Md  daaseibe 
Miiziiiieläkiif  dem  dann  a«oh  eiaiferheiaeflit  Imd  ▼ermehrtea 
Bruck  fehlerverseichniss  beizufufamirihn.  Denn  auoh  der  Druck-«. 
Ichlcr  ftodea  sich  hier  noch  viele  ^  worauf  ia  den  J^ralift  nicht 
•nfmerksam  gemacht  ist.  Ohne  eigentliche  Jagd  darauf  gemacht 
SlhaJieii9«i<t  «naer  Ycrseichniss  doch  ziemlich  bedeuteod  ge« 
worden,  s.  B.  S.  4  steht  Vn,(i60  st.  VI^  €60,  &  0&  Umdabis 
ct.  laudahilis ;  S.  2:iö  ist  im  Texte  st.  ruram  an  lesen  mra,  S.  72 
St.  IV,  12,  2  SU  lesen  III,  12,  2,  S.  143  in  der.  $ten  Zeile  der 
Aamerkongen  zu  lesen  22  st.  24,  S.  23  Vs.  &4  apta  zu  lesen  stl 
aptae.  Gehört  dahin  Tielleiclit  auch  invidendae  ( \ )  postea  S. 
60,  und  S.  80  eeieriUM  läaeis^  quod  tueri  po  s  sH  loco 
Stat.  Thek  ud     Iii  MM  V€rka  h.  c.  qme  decmU  la-» 

Hiermit  bescbliesten  wir  unsere  Bemerknngen  iiber  dieaes 
Bach,  «nd  wiederhohlen,  dass  dasselbe,  ungeachtet  mancher 
Müflgei  ond  Fehler,  überhaupt  und  Im  Gänsen  betrachtet  als 
eine  zweckmässige,  Heissige  und  tüchtige  Arbeit  empfohlen  sa 
werdea  Tcrdient,  und  wünschen,  dass  ea  bei  den  Freunden  der 
Eiegfkt9  u.,  ia  den  Schul«!  die  fcrdlejite  Aufnahme  fiadeo  möge. 

Im  Juiiiar  Loetß  tu  Trier. 


II  i  •  c  e  1  1 


la  Pari«  ut  1829  «b  CatiUo^  ^er  Maimaript».  imt  mmih€m  Smeii 
Vedatti  apud  jiirebatkm  «nchieneay  wo  nisR  in  Ai)faa||»  4ie  )|«ük 
findet:  Per  malitiam  homini«  tceleratlMiaii ,  BomiM  Onoo  (fnondtei 
bibriothecarU  bqjas  bibUothecae,  cin^  aon.  1818.)  ona«  Uhri  in  pec^ 
fi^anirnnra  tcripti  carent  aulti«  folüf,  ^oU  itte  inyi^H»  «I 
mercatoribot  wtmiU^ 


In  Mailand  bei  BetAofll  i^rfdietnlU  16  und  82  nnfer  iemTHd 
rellc  BettoniM«  eine  grMM  Stonnlnng  rh^  Schfiffon  Mdi  f«lgMite 
«  Abthrilangen :  1)  »niimim  !■  Itlft  ttMeii«  t)  .ftalro  ^nAü» 

li|0  In  100  Udn. ;  S>  Oilliri^  ij.  wmitiiiM,'  iMU  «  mUlMO  I»  IM- 
ten;  4)  nUAioteeä  müvertale  ift  1»  Bi»;  Q l^adM  Aiflh 44kci»rii>is 
jede  zu  Bdn.i  6)  /  medesimi  vo%ar<watf ,  cll«»o.  Terpl.  Jbb.  1828 
Bd.  ^111,  BiMiog^aphie  S.  16.  In  der  vlertefe  A1ith«Unng  »iod  auch  di« 
l'fberfcttztinpe«  folgender  alter  Scbriftotcller  ercebienen:  Ilonicr«  Ilian 
fi(tr- ,  Pindan  Oden  2  Bde,  Demostbene«  Reden  5  Bde,  de«  Plininc 
Briefe  S  Hdi^,  Xenophnns  MematmliUM^  fid^  Md  Qyniridie  «BUb 
Arietotolei  Rhetorik  ZlMe  u.  Poetik  l>Bd»,  Callinwolittfl  und  Anarreom 
I  lld.,  VirgtlA  Werlte  4  Ilde,  Ctoeroa  ottigewablte  Mbn  I  Bde,  Orid« 
MetamorpbeittiB  i  Bde ,  PlaturdM  Lebenibew^rei bangen  19  Bde, 
pertSni  2  Bde ,  Cmm,  BqpM  i  Bd.,  Umm  4h^  RAd» 
lwadtaM«JM««i 


*  » 

j  uQget  ^dlnbdiBf  MtMn  WknÄt- 
t«wakl  ttiebf«!«  ddr  vondlg|{cliite&  OdM  dM  Vbdir  «ir  «Im  sur  Snito 
fltliettd^ii  F«&licbea  Vebenofemg  in  Tdnet  «i4  nit  «rUinndM 
tiBii  ]MrA«ife|{ebdB.  ' 

Pas  bekann(e,  von  St.  Mariin  redimierte,  Journal  Jstotiquc  hat 
seit  1828  eine  nriic  (ie>>talt  erhalten  ,  nud  t  rKchcint  iintrr  dein  'Fjtf'l; 
jVouceoK  JotfMinl  Aniaiique.  Ei»  liefert  j<  tz.t  inisiuht liebere  AbliaadluD- 
g-en  und  y.f■r^ttu•kf!t  dirselfirn  nicht  mehr  durch  mehrere  Hefte.  Ath 
dem  dh'ninhiif,r<.n  .f.Tliri^'^anf^e  ist  für  Philologen  besonder««  Neumnnn* 
Abluindliing^  nl»cr  den  Armenischen  Phihtsnphen  David  tu  bearhtf  a 
{Jnnnurbeft  S,  4*)  — 88.),  welche  jedoch  weil  ▼oINtnndig'er  anrh  ein- 
zeln erf.rlncnrn  ist,  nnter  dem  Ti^el :  Wmoirr  sur  Ut  vie  et  /es  out  rai'^r'« 
de  David,  phtlosnphc  armrnlcn  dit  f  c  sicclr  de  noir€  vre ,  et  principale- 
mcnt  iur  hs  tiaductions  de  qitch^ucs  ecriti  d'-^mfofe,  par  C  F.  Neu- 
mann,  profc<i»eiir  et  membre  de  l'nnid^mie  armönienne  de  St.  Lazarc 
de  ^  rnise  et  de  la  Hocictö  asiatiqde  de  l'.irii^.  Paris,  imjirimerie  ro^alo. 
ib'i9.  tKi  S.  8.  David,  ein  Sdinler  des  NenpIntonÜrerfl  Syrianus  in  Athen 
und  Mkacböler  dea  ProkUu ,  war  einer  der  rerdienleftea  Gründer  der 


Amenitclkeii  UMtoTt  grof«  beteiiilen,  iifell.'«r>ailte'fi|iradie  imi 
imtßeui»  d«r  Griechen  im  holientGrade  rertränl  war  nwä  philoif  M 
•che  Werke  der  Griechen,  besondere  des  Arbtotcles,  dessen  Ideen  nnd 
Sfaefae  tr  grwidliofa  nii%efaatt  hatte,  ins  Amenuche  übersetzte.  Diese 
lUkersietMiiigf»  geben  ein  Weit  nchen^  Bild  ▼ob  Znetahde  der  Schitf» 
des  Arist^telee  nach  Christi  Gebart,  nls  die  Hnadschriften,  deren 
il^iitr  ent  ans  dem  likea  Jahrlinndert  stninmt.  Nennuinn  theilt  Stet- 
Ii«  am  d«n  UeberselsuBgea  der  Schriflen  «tfi^OfCtti,  iss^l  i^/sijircto^, 
WMU»ti%m9  uffOTt^mv  wai  vüri^mv,  ^t^l  xoüfiov  nnd  utigl  «Qttnp  um. 
ntmSv  mit.  Hie  Uebersetsnngen  sind  sehr  .nrörtüch.  Die  Schrift  ntf/X 
xoefAov  put  dem  David  für  acht,»  und  .man  sieiit«,  da«  die  invUtsteii 
pitrl  geliäuften  Beiwörter  des  2cii«,  ivelrhc  die  Armenische  Veberses- 
zung^,  vo  streng  sie  sich  sonst  an  das  Original  aakoliUesst:,  nicht ^ennt, 
von  einem  Grammatiker  spaterer  Zeit  herrühren  müssen.  Aurh  aus 
Qutlcra  l/ebf  rsp(/,uri|;en  mitl  Schriften  David«  hat  Neumann  Aoe.Äiige  in 
Grierhisrhcr  und  ArjiK  ni5.cher  Sprudle  srrireben ,  woron  brsnnifers  die 
miigetiieiltcn  Mciinm^^eii  der  Altvn  über  uuürhtc  \  ersc  des  llonier  nnd 
die  Nolir^c-n  uUvr  Eotutehung  unächter  Sctiriftiii  hei  den  Alten  und  de^ 
tra  vcr>ciiiedene  Arten  grosso  Baiälitiiiig  .Yacdieoeo»  Vergi«  Gdtting. 
Äaaa.  121  S.  1206.— a         f  .    -  > .  . '  '  v  « 

'       ••    •  ■   .  .  .    .  :     ■  ' 

In  Paris  ha|  der  Ilr.  von  Bourmotat  6nf  Confi^raiion  der  Fan- 
ekoock eschen  Frachtausgabc  desTucitus  angetragen,  veii  die  Worte  da- 
m  iBgkorowyti  ürodüera  «t  lransfu^a€  arboribut  nuptnduuUr,  (II!) 

In  Pompeji  hat  man  einige  altos^  lsi  ho  Steinschriften  g^fundep^ 
wm,  4am  £Atatfferung  der  Altademiker  G  uarini  arbeitetr 

Die  Ton  Valpy  in  London  herausgegebene  neue  B^rbeitnng  des 
*rh€M&mu»  Linguae  G'roecoe  von  ü.  Slephanus  ist  nun  endUch  vollendet, 
■nd  liefert  eine  ongeordoeto  nnd  unverdaute  Masse  tob'  Allerlei,  wozu 
die  Dcutsehf>n  dix*  Be»te  geliefert  haben.   Ein  neuer  M  oblfeiler  Abdrudt 

dcateiben  für  Deuischlaad  soU  in  Leipzig  bei  Coohioch  erscheinen« 

,^    .         •      •  - 

In  Cöln  hat  man  am  6  Augu»t  vier,  auf  drei  Seiten  mit  Rildhnue- 
rei  und  k-aurlichen  Intichriften  geschmückte,  Römische  Votivaltäre  au»« 
f^graben^  von  denen  besondere  einer  durch  gesch tu uck volle  Anfvrdnnng 
lind  sorgfältige  Ausführung  siich  ausseichnet«  Sie  sind  in  das  städti- 
11(^40  Mmaum  gebmcUt  wucdco«  '  .  *■ 

Die  seit  dmi  I6trii  Jahrhuntlrrt  in  Auftinlime  gekommene  Meinnng, 
dass  die  Römer  in  dm  (irillicrn  ihrer  ToUlcn  nebftn  den  Aschenkrügen 
«ad  Gnibesaraeu  auvli  Thnniendrurhchen  auf^ratelU  hätten,  imd  diu 
An»icht  M ontfiiuconi» ,  du!<s  die  I  hräncn  der  kiitp^w eiber  (practic^ie)  in 
diesen  kleinen  Gpfiu^scn  ^esiimnielt  usid  diet»c  diinu  ineiit  in  den  Asdien- 
krvgen  aufbewalirt  worden  wären,  hat  Monp^cz  im  2tca  Bande  der  Me« 
moireu  des  Frnuäös«  JLustitut«  b^itäoipft  und  slu.  erweisen  geascht»  daii 
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USt  Mite«!!««.' 

•HciA  diowtn »  floB.  ia«ft«itf  iton  HnluiMi  «der  m  4ie  AmcIm  gw»» 

Von  4cD  Fra^^enten  der  Gathuchen  BibeiibenetzvDg^  des  Ulphi- 
]as  aus  dem  ("odex  r«sri4f}fcu6i  der  ArakrosuinirrHen  Bibliotiiek  in  Mai- 
land «iod  nach  dem,  wan  Ang-elo  IVli^o  frültor  bekannt  geraacht  haft«-, 
"wieder  ein  |*aaf  Uiütter  heraaoge^f^Wa  worden  unter  dem  Titel :  t'lphi- 
lae  vertio  Gothiea  Epittolae  divi  Pauli  ad  Cwintkios  secundac^  quam  ex  Atn- 
hfütianac  bibliothecae  palimp$€»ti9  deprompUm  tum  iatefpretatione^  adn^iM»^ 
tionibvs^  pla^gario  tdidit  C.  O.  CmliUlonaai».     Mediolani,  lie^ic  tTpw. 

msi.  XU  II.  a4  &  4.  Vgl.  odtting.  km.  im     im  s.  iad»-liA. 

Ib  Mailand  ettcbeint  ein  Compmdio  dcUa  ttoria  nnivcrsalc  antttm  c 
m9dnwm  divim  per  nanoni,  incominciato  dal  Conie  di  Se^ur ,  c  progegmto 
da  lütri  ähi*tri  italimü^  welchem  bliHS  iÖ4)  Bände  in  18  fuüen  soll,  Ton 
id«non  jeder  con  tre  taTole  in  nero  2  Lire,  con  tav.  colorate  2  L.  75  Cent. 
•  kostet.  Ertehicnen  sind:  Kgitto  e  Siria  1  toI.,  Medi  e  Perti  2  vol., 
£brei2T. ,  Greciaa«. ,  Sirilia  e  Cartag-ine  1  Romana  7f. ,  Basäo 
Iiii|»6ro  ü  V,,  America  2H  v.,  Gran  Breitagua  8  v.,  Austr'm  6  v.,  Impero 
Ottomnno  6  v. ,  Svi/.zcni  3  v. ,  Pewia  3  ,  Spagiia  Ö  v. »  Unssici  t>  v,, 
Crociatc  2  v.,  rurh)^iillo  3  %. ,  Gianda  3  t.,  China  4  v.,  Tartiiri  7  v., 
Puloiiia  2  ¥, ,  Aralii  3  v. ,  Kaviera  1  v. ,  Scandinavir*  3  v. ,  Indie  3  v., 
L  n^^heria  2  ,  Uarbiiriii  1  v.,  Senegumbiii  2  v.,  Giapptunc  2  v. ,  Sas- 
«oniii  3  Fruiata  2  r.,  GeograUft  ü  Groaoiogia  12  v.,  Itaüa  10 
I  rauöa  14  T. 

t 

In  einem  in  London  bcrnuiig^ckoniroenen  Bnche :  j4  oiVv^  of  ike  €tm4H 
rUtm  Indimis  ,  i-^t  iWv  iiltr  Mcinung^  wieder  aufgewärmt,  das->  die  Ame- 
rikanischen Indiiiner  ^achkoiumcn  dev  verloren  gvgungvnen  10  Stämme 
Israeb  sind.  Die  Grande  mind  au«  Aohnlichkeiten  d(  r  Nprarhe  und  der 
Gebräuche  hergrnommen.  Schon  die  alten  Rabbtnrr  Aaron  LeTf 
oder  Antonius  Monte  rina  und  Menasfe«  Ben  Israel  in  dem 
Buche  Vm'MI^"  nip»  hiitten  diei^»  behau^tel,  und  Johann  Georg 
▼  on  Zabern  hat  sich  beroiu  vor  70  Jahren  die  Mühe  gegeben^  dieae 
Meinuug  zu  widerlegen  In  der  Kjpoailio  Ülm^ium  quaaiiammm :  1)  Am 
frimi  Amtrkae  imeolae  fuerint  UraeUim?  2)  Quid  de  jurejuramd»  haimto-^ 
tum  CMim  CkritUoMt  MMendum  mI  ?  Argeatorali  17^7.  90  S.  4. 

Im  Foreign  Qaarterlj  ReTiew  Ut  die  fcKon  früher  in  «ffaiCliclMs 
BUUteni  mitgeCheilte  Sage  wiederholilt ,  dats  1824  ein  Dftniicher  Mi»* 
•iMHihr  auf  der  Weatknate  von  Gröaland  (anf  der  Imel  Kiagtfctflpwk) 
dfei  groMe  Steinhaufen  und  einen  Runenstein  mit  der  Intchrtil  iMiir 
^Srling,  SigmH  Sohn,  «ad  Biarlie,  Thordt  Sohn,  und  Kwldn,  04» 
8nhn,  am  BmnAmA  Ynr  Oandag  (25  AprH)  errichteten  diete  gtatl 
luHifMiMBd  wdhlMi«iniBiMir  1185.''  Sonnch  hätten  nbu  din  fli» 
4i«ifitr  kImii  m  JUIng  4ns  Ilten  Miriinnderto  »ich  mchlMalMi 
hi»  EU  einer  tehr  hohen  Bnitn  aniftdefanti 


II  lifiiTfif    J^af  Wi  y  ftfii^tf  nr ebiMl«»  Hiv^ 

WflidHi  «Mtt  0«fa««r/ni  mt»  mM*»  ««Ü'  bMI  Mm  ynm  Jeder  P»».« 
«ta»  MBiafs  Im!  m  jdl«r  aidtt  SpvcMbwchraftmgMi  eeffknta 
iUMi  tet  dfagf  IMMüpribe«  itPinrfeiwrl»  «ribMak«  «ad  gro^ 

JW  ^Mt  l<»  m«  JW«fNi^»^>  y  AI.  ifo  JB^MM  fM  iir  Mi«  pMami^ 
JI..J.  AlYMfts  («Mn>lttl  €Ipitb»cIohw  IHrtiimrfi»  «t 

fllMün  .ta  «.AfiniMM  et«.,  pec  al  nucdltr  «mpMtld»  D.  J.  Oft- 
lb*li»r*  (MiA&  MIill.);  <iiid.#ifrwg<iwM  jr  adic«Mi»-«|  ^mUMh 
MMiM  Mti.Q.»Lif9^FiZmm^iUM  (Madr.  im.  lft).  Ita 

ler.  gldfch>  y«ft4&wc  begaogoD  hat,  wowm  la  mehrera  ZaitMMfUiny 
«IftjBI  fliiigillifll  Beobachter,  in  den  Ikerar.  Qlilt.  der  BiiMiUI«^ 
!■  flflpanii  elBtf  iMWlMide  Bwelee  ydliddrt  beiden  rfid» 

fti  Basdea  bat  la  dieeem  Jahre  der  General  D  oakla  «ii»  IKcteiw 
MiMi  bü  ttftihmrte  cmd  proMie  Tcrmifuitio»  e/  Ifte  Niger  heraasgegebea^ 
«mfa.  LH  1ielw>niif  t.  diiaidarilii  von  Borna  (der  Niger)  der  Geir  dav 
Sliiemiaa  and  der  Flura  ley,  welchen  nach  Herodot  die  ö  jangea  Naaa« 
■eaier  getebea  hahan^  Der  FloM  aehme^  nachdem  er  fn  den  See  Von 
B— bn  gt^bMnm  wibff  aalaen  Lauf  .adrdliefa,  and  habe  sich  fraber  dmck 
den  Gaif  der  Syrtia  la  dai  Mittelmeer  ergoicea ;  gegeawdrtig  aber  ver-^ 
Bare  er  tMi  ia  der  aagdMnem  Sandweste.  BeUiaüg  wird  aacb  UnCeiw 
igj^tea  dof  Sobtclual  propheseit,  dacc  dae  Delta  durch  die  fortedirel« 
tende  Aaidaiuping  der  Watte  dereinrt  eine  «weite  Syrtb  werden  and  der 
BB  mm  äim  iiaiw  fliituliiia  linriift  ta  wiiriiirna  ■nfhinwi  yrrin 


fr  •  ,  '  - 

ßchifl-  nnd  UiÜTerritiUBittclufcIlteii,  l|«fibrdeciu)^(ea  nnd 
-  ■'lähi^nbacdgiingeB. 

^Lachi^t.  Am  Gymnasiam  haben  die  Lehrer  Dr.  Mmge^  Savekf  KUtp* 
per  und  Oebtcke  da«  Prädicat  Oberlehrer  erhalten.  Der  Oberlehrer 
ßiertnojm  Ut;  mit  einer  Pension  von  300  Thirn.  in  den  Knhe^taad  tcy^ 
peCzt.  Tgl.  Jbb.  IX,  238.  Der  ver«torbcne  Uentncr  DauUenherg  hat  def 
^tadC  2ura  gemeinen  Besten  eine  bedeutende  Bibliothek  Yermuclity  de- 
Werthitempel  mit  400  Thlra  aicUcrgcschlagcn  worden  J«it.  • 
An^bacu.  Dh8  Gyinnnölmn,  welches  auj^  einer  L;ycealcla«te,  vier 
Gjmnusialc  la8§cn  und  2  ^  Q^berc^t^ng^äc[^läecn  besteht ,  hat  den  Schlott 

dei  Si;fai|^"^'*  VeäA  (iiu  §<^^*X4^f  ^        ogramm  de»  JfVftfeiMr  l>f« 


Xwim  Mfelrfiadigt  Pimtmätmim  ^brnr^vHima  aUqut0  wmißmrm^ 
«etensn  in  »dmU»  kctione  eonmifiie  hietfreUiiivmikmi  lingua  vemmnlm  pm 
4miftÜ»9  rtcl£  tl^endi»  camicrikemduq^  Bim  A9«toU  sahtt»  in 
genanotea  SchH^abre  241  Zfiyüiiye,  14  im  [lyeeonr,  1dl  im  GyrnnR^tnin 
und  76  in  dwi  VorlMtreltnagt Schulen  ^  wihmd  tie  im  ftrihii|piM  im 
271  Zogliogfe  gehabt  hatte«  IH^  Pr«fcg8orcn  der  Lrf)ealcla«se  moMm 
der  CoDsisiorialffath  Dr.  /dk  Jd.  Schäfer  {ibb.  VJl,  117  %  der  Rector 
y  M.  Ck*  F)r*  Bomhutd  niid  der  MatbiüiHiticirfi  Dr«  Jo4.  B^h,  Friederiek, 
OymoMialprofeMoreii  waren  /o&.  Ckr.  IfewAer,  Dr,  JeL  Jordan,  Joh. 
Chr.  Schäfer  [teit  den  9  Kor.  1827  nn  die  Sielle  diu  nm  27  S^t.  1827 
«meritiwUa  Prof.  OtHd  angeftteUt«  •eUdeni' '«ber  ▼cwtoibfen.],  i>ami 
SS^naieiiiianii  [an  derselben  Zeit  vom  Gymmümm  In  Kfcmb^rg  kScrim 
TeneUi.  ]  tind  Jac.  Fr,  Bimuttr.  An  den  StuAen-Verberefitnngs-  Scfam^ 
len  lehrten,  der  Hr.  /«eotiA.  M^iMi  und  der  Pr.  Gnrt  Xiuiv.  tfiPfnimm. 
!|Iin  nHchahnmngswtirdigpef  Betfptcl  gab  der  CeniiatÄriah^th  D*.  iFbifti:, 
velcbrr  im  Soaiiner  1H28  der  Lyceal  -  und  Oberclatfie  f'inigr  Vorlrenap 
ftn  über  die  zweckmütisigc  Benntsuag  der  akadem.  Stndieazrit  liielt. 

il^w^BKHC.  Auf  dem  da?<i^f>n  Gytnnngtnm  Laiircntinnuiii,  vrelche« 
feit  1828  ganx  nach  der  Art  der  iiil>ri[^cn  l*r<^iiMii»chc'n  Gvtuna^icn  ei»* 
gerichtet  ht ,  Imt  tirr  l)ire<  tor  fhuidcu  zum  Srliliiss  des  Schuljahrs  1828 
ein  Progmnim  j^cliefcrt,  worin  er,  um  Geiepcnhtit  lu  einer  Verg:lei- 
chunp  zwischen  der  eheraaligen  and  f^^c^enwartigüB  Einrieb  tun  p;^  der  Aa»* 
•tait  au  goben,  dem  Jahrenberiehto  einen  Aasan^  nu^  frühem  rrng-ram- 
mm  über  die  damalige  Lchrverf.is^nng  Torau^geßchickt  hat,  der  bicJ» 
nber  zu  »ehr  in  allgemeinen  Andentting-en  hält,  tili  d^isa  er  eine  aai^ 
Vetcbende  Einsicht  iu  die  B fiacbaffenbtit  der  ebwniiligett  nmi  jotti^aa 
'  ImlNTverfa^iung  geben  könnte. 

Bm'zsii.  Ami  30  Jun.  d.  J.  feierte  dor  Terdienle  Eector  dcaiGymna- 
miuro«  M.  Carl  Gotifr.  Sicbelit  lein  !E5jÄhri«^es  Rectnralpjuhilaum,  wei- 
ther (lujrgh  die  sülcnne  ^V»  i!?e  ,  mit  weither  e«  a  on  der  Sttidt  und  sei- 
nen ehemaligen  und  jetzigen  8chulern  begungeo  wurde,  ein  gläo- 
'  xendes  Z<  ttgni^s  der  allgemeinen  Liebe  abg-iib ,  die  er  aU  Lehrer 
und  Mensch  genicMt.  Am  icakhea.  Morgen  begann  da«  Fest  mit  einer 
Morgenmusik,  und  Ton  7  Uhr  an  wurden  ihm  von  allen  Seiten  Glück- 
Wünsche  darjs^ebracht.  Den  Anfftng  mj achte  dttü  Lehrercolleginm.«  welr 
ches  dörch  den  ältesten  Collegen  fhocr  eine  vom  Conrector  M.  FVItmeftc 
Terfasste  Lateinische  Ode  nberteichen  lies«.  0ann  brachten  die  Decn* . 
rionen  der  Sehnte  und  die  Inqniliner  derselben,  d.h.  die  nach  einer 
oAlden  Sdftnng  von  Müttig  im  hehulhause  ielbst  Wohnenden  'SfcÄölcr, 
hn  Hamen  ^«irt^chäter  eine  ▼om  Prh^Wncr  Bodig-  färef^rligte  Lateiitiscil« 
CMe.  ^iMch  dem' darauf  folgenden  Giüclt  >vnn2.cliung8be8ach  drs  Pran» 
denton  der  Ober- Amts  -  Regirmng  von  Gersdorf  iStjerraffdit©  dea  Jubi- 
lar, sein  anverbofft  angeftommenef- Schwiegersohn  nnd  ehemaliger  Col- 
lege, der  Vtof,  Äl.  Kdtiffvr  ans  Grimriitt',  welcher  «ur  Feier  diese«  Ta^ 
herbeigeeilt  war.  Dann  sandten  terde  in  Bauzen  nnd  in  dirUmgcgcBd 
angestellten  Schüler  eine  Deputation ,  Ton  Welther  d%t  Raths-Proto- 
■olitfMM  iCitfM  tmter  XiateiAifcb«)r^kared  eine  Tan  Ihm  teibst  gedicbtetn 


Lat.  Ode  ubeegab.  ^iaer  «lann  erficlie!nnnii«a  Deputadon  des  in 

Banken  ftelienden  Militairs  folgte  der  kathul.  Pfarrer  Schwole ,  der  die 
Wunsche  der  katholischen  Gei^tHclikeit  «nd  ein  vom  Ui^choiT  Lock  f2;e- 
•aodteri  silbernes  RciHe-£tui  brachte;  nach  ihm  eine  Deputation  der  in 
der  Niederlausitz  angestellten  ehemaligen  Srhnler.    Der  Magistrat  der 
Stadt,  als  Patron  der  Schule,  sandte  neben  ninndlichcn  Wünschen  cia 
I>ank-^a^ungs -  und  Gratulationsschrelbrn.     Mittags  var  f on  den  Mit« 
|[;licderii  der  Olicr- Amts  -  Hegierung ,  de«  Stadtraths,  der' Gei^tliclikeit 
u.  1.  vr.  ein  ghiuzende«  Festnial  veranstaltet,  hei  welchem  erst  der  O. 
A.  Heg.  Advocat  Fellerj  ulü  einer  der  ältesten  Schüler  des  Jabilars,  den- 
selben durch  eine  herzliche  Deutsche  Anrede  beg^rü^flr,   dann  aber  der 
K.ircheDräth  Schidse  in  einer Lat  Rede  über  die  Vei'dtetit^te  i-iticK  trenen 
Schulmannes  ofid  insbesondere  RecCors  einer  gelehrten  Schule  und  über 
die  Scbuierigkeiteii  seines  ßemff  sprach.    Wahrend  des  Mahls  über- 
gab der  Dr.  und  Advocat  StUckhardt  unter  cintr  Anrede  in  Deutschen 
Versen  ein  Stammbuch,   welches  die  Namen  aller  dtr  Primaner  des 
Gymnasium«  Ton  1804  bis  i»29  enthielt,    die  von  dem  Feste  hatten 
Knchricfat  erhalten  und  ihre  Numcn»schnftcn  einsenden  kdnnen,  und 
£e  Anfflehirift  fnkrte;  Sytnholum  pit  tntis  ^  oUm  pi  aeceptori^  perpetuo  ex^ 
tmplo  D.D.D.  diteipulorum  grata  memoria.    Die  in  Bauzen  und  in  der 
Umgegend  angestellten  ehemaligen  Schüler  überreichten  eine  goldene 
Bepciirulir,    die  in  Dresden  und  in  der  Umgegend  befindlichen  einen 
silbernen  Pokiil  ,  tlic  in  Lti^s/i^  ein  vom  Candidaiua  pliilolog.  JVahoda 
Yerfäsütcs  Latein.  Gedicht  nnd  eine  vom  HoFg^Veur  Erüg^T  in  Dresden 
gefertigte  goldene  Denkmünze ,  Vekhe  auf  der  Ilanptsette  das  gntgc- 
trulleue  Brustbild  des  Jubilars  und  die  Umschrift:   Carolus  Godofrtdua 
,  SuhdU ,  J^.  LL.  Af.  JPh,  D.  NaU  FI.  Id,  Ott.  MDCCLXIX.  Gymnain 
Bmdii^cnsis  Hccior  inde  a  /I/.  CaL  Feb,  MDCCCtV,  ^  auf  der  Rückseite 
einen  um  xwei  Bficherrolleo,  deren  eine  *KAAHNSIN ,  die  andere  La- 
iMoncm  db^rsehrieben  ist,  geschlangeneit  Eiehenzweig  mit  der  Umschrift 
ie%C: '  Praeeeptöti  Lipneme»,  Von  den  Nlederlausitiiem  hatte  der  Justiz- 
Cemmissarius  MerftncA,  einer  der  ältesten  Schüler,  eliieia  schönen  Rund- 
gesfuig  gedichtet ,  welcher  unter  allglftmdiieiii,  läbel  gesungen  wurde. 
Unn^  Wpbte  dte  Professor  Käufer  dfen  IMIcätItmiiogen  eines  ronl 
Preff  JDrJO^'W  tteipzig  dbm  Äibilar  gewidmeten' Weritt  Iber  die  In- 
■Utetj^ne^  Jas|tnians  und  ein  eigenes  sn  'ieni'FM&  gCDwehtfei  Leteinl- 
■dät  tMcKt'  Znletat  wuvde  auch  noch  ela  OrieelltififcM  GlAdkwnq- 
•chaagsgediciit  Tom  Profsstor  H^mM  tarn  Leipzig  MMMdHit;  so  wie 
maA  dM  GjrmmMinm  in  Httmn  eia.l^atoiB.  Gratwlitloiiidutiben  einge- 
MUckl  teile.   £iM  M  4»fst  Mnle  TamilpUtole  gimmlong  wurde  auf 
dmi  VMcbbg  des  JoliiUrt'tii  einen 'JStit»endiitm  fir  flimn  trmea  md 

KQpwmmMm  »imHmwf  WWt  dm  Afciii  hOtti  der 
fwiMiliiii  Alwdmridg  gltfe«  dt»  GtHimeil:  vy-tiihl^ 
dlw^aiMM  i»iMU«lMrii  FaAeMgiltete  EdsM 
lMtedk.Mdktai«ii«'Mft«  tinm»  ^  MmnK 
fedicfatele«  Gfieeh.  Od«  einen  tUliHEMVi  Mlid  aiefvalQli|«ii^iiwf 
f%lp9«d«i  G|i«pn«(tfcl\Q«  eingegrabmi  Vtri 
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9&  ^oki  nwlad  oroctUa  Utw, 
CSm^Mm  infMti;  fi        bis  «tan 
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Lateiaijsclie  Sprachlelure. 


J'raUische  .Anleitung  zur  K^nniniBt  pnd  V^tUr^ 
iigung  lateinischer  Ferse,  mOM  CkneUmMIm 

aui  römischen  Richtern,   beraMgegebcn  von  Dr.  Mir.  IhMMlf 

Fnedemann,  Director  des  Hemoglichcn  Katllituwa-G 
Brauntchwei^  [jet/t  überschulrath  und  Dtrector  det 

Gymnasltim.       W  eilburg]  vnd  £hreniiiitgUede   

LatcinUchcn  C^c^ciischoft  7«  Jena.    Er$U  AMuOtmg^  für  nMitn 
Gymnasialclmscn.   Zwrj  te  vorbeoerte  und  vermehrte  Auflage, 
XII  lind  92  S.  b.  8  Gr.     Zmeytc  AUheilung,  für  obere 
claswen,   neb^t  einer  methodologisch  -  hiitorischen  Einkilug  , 
Kweck,  Umfang  und  Stufenfolge  latciniscber  VectübaagM  anf  ^ 
Icbrten  Schulen  und  eiaeni  VerreirbniMc  der  TonägUchston  nlZ- 
IßUia.  Dichtoc  BauuMc&w^  b.  LaciiM  182^  VUliuKi»  8.1»  Qg, 

V 

^lue  ausführliche  Anzeige  der  ergten  Abtheilang  dieses  Bflcb- 
luus  würde  iu  diesen  JalirbücIiLrn  mit  Recht  für  nicht  gans 
iw^kmässi^  ?rehalten  werden  ,  weil  der  Plao  und  die  Ausfüli- 
r«ng  desselbeti  hiulänglich  bekannt  ist  und  anyielen  OrteaAiK 
crkcnnung  nnd  Beyiali  gefunden  hat.  Uec.  kann  also  hier  nur 
seuieUeberzeugung  aussprechen,  dass  er  während  eines  mehr- 
JÄhrigeu  Unterrichts  die  vorlie^^ende  Anleitung' viel  und  oft  ^e- 
braocht  und  derselben  den  iNaineii  einer  practischen  ganz  und 
gtr  nicht  versairefi  kann.  Was  er  noch  hinzugesetzt  und  bey 
«wer  neaen  Auflage  beriickdchtigt  sehen  möchte,  lässt  »ich 
•w  wenige  Puncte  zunickfnhren.  Unter  den  prosodischen 
Jlegdn  wiirdc  es  gui  neyu,  wenn  die  Lehre  von  der  Position 
iufc  ^  etwas  erweitert  und  namentlich  auf  die  Sylben  Kück- 
Jwhtjenomracn  w6rde,  in  denen  eine  muta  cum  iiquida  vor- 
iimai  £ine  gleiche  Erweiterung  und  Ver/nehrung  wVnischt  er 
m  fon  S.  3f>— 42  gegebenen  umgestellten  Distichen  ohne  Ab- 
Muütt«  und  den  Distichen  mit  beygefügtcn  Epitheten,  so  wie 
«en  uf  S.  22  —  24  aufgeführten  umgegteütea  iiexameterii. 
■«JBT  anlilreicher  Classen  haben  diess  Uedurfniss  gewiss  auch 
«npiundcu,  und  wir  dürfea  be^üra.  Fried 


^     LatoUiiclie  SprachUlir«. 

ter  Bereitwilligkeit^  fremden  Ansichten  Gehör  zugeben,  wohl 
auf  eine  Berücksichtigung  unsrcr  Wi>Tt<<c1i(*  rechnen.  Ki'ir  alle 
diese  Vermehrungen  wurde  hinlänglu  lu  r  Ihiuni  sc>n,  >vcnn  die 
von  S.  ßl  — 90  reichende  rhrestoina( hic  wc^r^rj  laHson  würde. 
Bcy  der  Wolilfeilheit  der  Au^^srab^n  von  classisclien  Schriftstel- 
lern kann  sich  ein  jeder  Sriiiilcr  selbst  einen  Ovi^liii«  kaufen 
lind  bedarf  »Iso  diese  Chresitoinutliie  nicht.  Kndiii:)i  [»enutzeii 
wir  diese  Ciele^erihcit ,  urn  eiiiiiM'  Druckfehler  zu  bericlü igen, 
S.5  Vs  !?0  stellt  üinitqüe  hi.  undi  <{)tc ;  S.  U  Vs.  72  stellt  auiittit 
st.  ämülit ;  S.  31  Vs.  21  mmt  st.  rcjuf;  S.  Z.  ü  ferrerr  st, 
fervere,  Z.  IIJ  retnünav  st.  rcmancrc ;  S.  4<i  5^.  ?  /^xv/ä  statt 
litCW.  —    Wir  wenden  uns  nun  zur  zweiten  Abllieiiung. 

Als  im  Anfange  dieses  Jalirh.  die  Philologie  iu  Deutschland 
dnrch  Wolfs,  Hermanns,  Becks,  Seluitzeiis  nml  and- 
rer ehreuwcrther  Männer  Bemiihoir!?  einen  neuen  Aufschwung 
erlifelt,  gehörten  lateinische  u.  grietlü^cite  Versöbnngcn  an  vie- 
len üviiniasicn  zu  den  unerJiörCen ,  anch  ^M)hl  verachteten,  Ge- 
gcinitätiden.  Im  protevtantiiichen  Deutscliland  liatte  9ich  diese 
Fertigkeit  fast  aiieiu  in  den  Schulen  des  Königreichs  Sachsen 
tind  in  den  wt'irtem bergisch en  Kiosterscliuten  erhaKen;  das  ka- 
thol.  Beut^ehlaiid,  jener  neuen  Betreibung  der  Philologie  lauge 
Zeit  hindureli  abhold,  hatte  metrische  lateinische  Lebungen 
Ewar  nicht  aus  dem  Kreise  der  Gymnasialstudien  ausgeschlos- 
flien,  aber  durch  die  eigenthümliche  Lehrart  vielfach  beschränkt. 
Denn  in  den  Ländern,  welche  mit  dem  französischeji  Kaiserrei' 
che  vereinigt  wurden,  war  der  öffentliche  Liiiterricht  in  schmäh- 
liehe  Fesseln  geschlagen;  der  gewaltige  Herrscher  wollte  zwar 
tfichtige  u.  brauchbare  Leute,  aber  der  M^eg,  dit^lbea  durch 
classitche  Gelehrsamkeit  zu  bilden,  schieu  ihm  zu  weit,  za 
lang,  mit  einera  Worte,  nicht  praclisch  genug.  Die  Auitbi 
-ÜMid  Bejfall,  findet  sie  leider!  in  manchen,  jetzt  aidil  imtkr 
franaöaklMii,  Lftodem  fortwährend  liej  videaKittwoluierm  mmi. 
aie  mmg  et  erklira,  woher  avcli  iKe  FeKlgkdl  ta  iaieiiilaelier 
Metrik«  4mnk  wdbhe  eiMt  daa  Rh^and  m  mtgapdchact 
wn^  mt  dwch  die  BcmfUiangeB  der  Previa.  Regternng 

erweckt  werden  mutale.  Voe  den  GxniBMi«&  il  Lyeeeii  Oeei- 
reiehV  Bayere*a  und  andrer  aftddeatsoiier  Provlnseii  war  laag« 
SSeit  wenig  nur  allgemeinen  Kunde  ^emmen:  Ternmlhlieh  war 
euch  dieser  CInlerrIclil,  wie  aUei  andre«  in  JeanÜiaeiier  Leb»* 
weiee  fangen*)«  und  nur  lüer  and  da  fanden  einaelne  Aa»- 
nakmea  Statt,  an  denen  keMmdera  W.  J«  fiSmverig'a  drey^ 
wkl  (anletat  aa  Aqgeaak  1823)  aufgelegta  jintHiMgmtr  Idh 


'  *)  Mm  mglMa,  waz  H«r  SUkelaad  la  dar  OtnMiMe  d^a 
MlMNr*iüjh«i  0fmmukmt  ÜPwgt.  vem  J.  IM)  8. 14  faiamer  Bania 
kaag  geiaiMii  kal.- 


MiMctoi  Ferskwtsl  genUilt  werdeo  mgi.  Das  Streben  nach 
einer  freyern  Behandlungsart  ist  hier  unvcrkeiuibsr  *y  Uebri- 
geM  wurden  die  alten  Dichter  (frejlich  oft  in  grausam  beschnit- 
tenen Aosgabeii)  immerfort  gelesen,  ja  flelialg  gelesen,  das  Ohr 
gewöhnte  sich  in  Kby  thmni  und  Wohlhleng,  .tneh  Nnnhehmno- 
gen  worden  Tersucht :  aber  was  wir  ava  Jener  Zeit  gelesen  hig- 
hen, trä^t  den  Charakter  der  Nacbahmong  in  einem  sn  hohen 
Grade,  als  dass  es  die  jungen  Gemüther  hatte  beleben  und  stir« 
kcn  und  als  ein  wohltbätiger  Hauch  anwehen  können.  Man 
Tgl.  Hrn.  Thiers ch  in  «meiner  gediegenen  Schrift gnfoArle 
^kJuilen  Abthl.  IV  S.  359  ff. 

Im  Verlauf  der  Jahre  hat  «;ich  seitilom  IMaiicItes  geändert. 
Die  an  den  verschiedenen  Sdiiiicii  deutscher  Länder  angestellten 
and  zum  Theil  au«?  sächsisclicii  Schulen  hervor^egang-encn  Leh- 
rer haben  die  Liel>e  zu  8oichen  Uebini^ren  in  iJire  neuen  Ver- 
häftnisse  niit  hiiiubcrgeuomnien  und  mit  Erfolg  gestrebt,  die- 
selbe zu  erhalte Ji  iirrd  zu  nähren.  Mabmeutlicli  iverdan  auf  den 
meiKteu  Gymnasien  der  preussischen  Monarchie  diese  l^ebun- 
gen  lleis^ig  getrieben  und  durch  da*?  vorgesetzte  hohe  Miuiste- 
riuro  geschützt  und  befördert.  Ueber  den  vielfachen  Nutzen 
dieser  f  Jebun^eu,  die  nur  von  Uebeiwollenden  oder  ehemaiigcu 
Pbilanthropinisteu  für  blogse  lusus  ingenii  gehalten  werden  köu« 
nen,  wollen  wir  uns  jetzt  nicht  verbreiten.  Wer  von  demselben 
noch  nicht  ijberzeu<rt  ist  und  Lost  hat  sich  zu  überzeugen,  wird 
bcy  IJrn.  Thierscii  a.  a.  0.^  bey  Hrn.  Friedeniaun  in  der 
Vorrede  zu  Abth.  I  S.  IX  IT.  u.  Abtb.  H  S.  8  f.  u.  44  liialängliche 
Befriedigung  und  die  Zeugnisse  hoebberühmter  Manner  Huden. 

Der  nen  erwachte  Eifer  für  diesen  Lehrgegeustand  scheint 
aoeh  methodologische  Uemerkungen  darüber  nicht  überflüssig 
lu  machen,  zumalii  da  gewiss  manche  Amtsgenossen  sich  mit 
ihm  zu  beschäftigen  veranlasst  sind,  die  in  ihrer  Jugend  au 
pracUsche  Uebuugen  selbst  nicht  gewöhnt  waren.  Wir  erin- 
nern uns  wohl  bey  dem  Erscheinen  der  ersten  AbU^c^ilung  den 
Tadel  gelesen  zn  haben,  dass  Hr.  Fr.  uichts  Neues  gäbe  und 
dass  seilte  Metbode  ganz  dicjenigo  wäre^  die  zu  Schulpforta, 
Grimma  uud  AJcissen  schon  seit  langer  Zeit  gewöhnlich  gewesen 
fiej.  Herr  1  r.  hat  diess  auch  gaiii  und  gar  nicht  geleugnet 
(Vorrede  zu  Abthl.  1  S.  VH),  tber  neu  warmer  von  ihm  einge» 
bchiageue  Weg  zur  Verfertigung  lateinischer  Verse  doch^  weil 
etwas  Aehnliches  zur  Zeit  noch  nicht  gedruckt  war.  Den  thntv 
retischen  Theil  oder  die  Regeln  geben  untre  Grammatikeii  et» 


•)  Von  demfetben  .Verfstiflr  1mm  wl»  dniOadiaiti  Mt  JTXiri  sl 
XXIV  ApriL  a.  1899  mH  JliUWnnae  >mM^  «In  ntdit  mrilfügw 
ciiiftuck  sn  Uro.  DkMt  8eli|ilse%  Gediditn:  Oe /aiit üMäJmmM^ 
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tediof^,  btU  iMfUiflitlMr  I  hM  fediinglMri  tMr  es  gehM 
Hnr  «ifte  geringe  flchnlaiuaMrfilimg  d«n»  um  n  wieteii«  wie 
mmrdeliCttd  ■olehe  Kegelo  ebne  icliriftllelie  IJebnngen  eind. 
Data  eher  Er.  Frieden.  vAi  In  ?eriiegeiidlea  Bnelie  Sieff  m 
•eldieB  gegeben  bat|  das  werden  —  wir  wiedevbelen  es  —  Ikni 
alle  Fremde  nnd  Lebrer  dfeter  Uebnngen  Dank  wlasen.  ^er 
einneble  kann  Ja  weglaaaen  eder  hinnnaetsen,  wie  et  nein  jede»- 
mallger  SSweek  n5ihig  macht;  denn  eaiat  Hm.  Friedemann 
eilen  so  wenig  als  dem  Ree.  in  den  Sinn  gekommen ,  a«  liebanp- 
te%  data  gerade  alle  Lebrer  einen  und  denselben  Weg  elnackie- 
geti  sollen.  Uebri^ens  können  anch  selbst  in  den  Pirsteo-  oder 
Landesschulen  Hrn.  Frledemann's  Biicher  nicht  ohneNnUen 
gebranebt  Verden«   Wer  diese  Schulen  kennt,  webs«  dsss  die 
erste  Unterweisung  in  Utein.  Yersübongen  den  olmrn  Miniem 
obliegt,  welche  dieselbe  mit  den  Untern  eder  den  neu  aafge- 
mminencn  Schülern  in  den  aogenannten  Letestunden  Torneh- 
men.   Auch  hier  bat  alcfa  eine  gewisse  Methode  —  oder  riehti- 
ger  wohl  Observanz  —  gebildet,  naob  welelier  verfahren  wird 
nnd  seibft  die  Oberleitung*  der  Liebrer  vermag  nicht  alle  Miss^ 
griffe  SU  entfernen.   Da  dörfte  der  Gebrauch  dieser  Anleitung 
nicbt  gani  au  verwerfen  seyn,  da  sie  den  Unterriebt  fördert 
und  dss  seitraubende  Dictieren  der  Materia  poetica  dadurch  so- 
wohl in  diesen  Stunden  als  in  denen  des  öffentlichen  Unterrichts, 
wenn  sich  die  Lehrer  der  mittlem  CUsaen  diesea  UUIsmittela 
bedienen  wollen,  erspart  wird. 

Die  methfydologisch- historische  Einleitung  enthalt  nun  in 
§  1  u.  2  eiiiU'c  allsremcinc  Regeln  und  empfiehlt  nach  Etniibiiug 
der  prosodischen  und  metrischen  He^L-ln  in  g  3  ein  pitritr  fort- 
gesetzte»  Studium  der  latcini'jchen  ,  ^ricchisc  Iiea  und  Taterlän- 
dischen  Dichter.  Diese  kurzen  Andeulun^^en  sind  stets  in  unter- 
gesetzten Anmerkungen  bedeutend  erweitert  n.  mit  einer  reich- 
haltigen Literatur  vertehen  worden.      Auch  die  {rrieclii^ttien 
*  Versübungen  müssen  in  den  obern  und  mitticrn  Classcn  gcklir- 
ter  Schulen  getrieben  werden     heisst  es  S.  2,  ,,und  wenn  man 
in  jeder  Clause  wöchentlich  niir  eine  Stunde  den  metrischen 
Uebungen  gestattet,  hio  ^vi^d  man  zu  dem  IJnterriclite  in  deut- 
scher, lateinischer  und  griechischer  >Ielrik  und  Prosodik,  der 
sonst  andre  Uebungen  beeinträc}ili,^t ,  liitireichend  Zeit  gewon- 
nen haben.    Weit  leichter  ist  es  auch,  griecliische  \  ersc  und 
Gedichte  zu  machen ,  als  iateiniche.**    Wir  stimmen  dieser  Be- 
merkung de8  Hrn.  Verf.  hey,  glauben  aber  doch,  das»  die  grie- 
chischen Ver8Übuugen  den  lateiui^chen  Versübuniren  in  demsel- 
ben Grade  nachateheu  uiiissen,   als  die  griechisciien  Sciueib- 
übungen  den  lateinischen  Stjiübuugen.    Dieselbe  Fertigkeit  ia 
beyden  Uebungen  zu  erhalten,  möchte  doch  schwer  scyn  und 
sich  vielJeicht  auch  nur  an  den  wenigsten  Gymnasien  durch  die 
Erfaluruug  beälaligt  finden.  Daas»  e«  indes«  mogUcb  sey,  wollen 
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itir  nicht  in  Abrede  stellen  ^  so  wie  da«:»  diese  Uebuns^en  die 
leichtern  sind.  Hr.  Fricdemanii  hat  selbst  in  Seebode^  krit. 
Biblioth.  IV  S.  3110  ein  merkwürdiges  Beyspiel  aus  seiner 

eignen,  zu  Meisten  vcriehten,  Schulzeit  erzäliit,  und  Ree.  erin- 
nert sich  eben  so  jetzt  mit  Schrecken  an  die  griech.  Ueber^cz- 
zunfren  llora^isclier  Oden,  die  er,  als  Zögling  der  Klosterschute 
Rosleben,  deren  Andenken  ihm  stets  theuer  seyn  wird,  Terfer- 
tigen  musste.    Wir  alte  ahndeten  die  Schwierigkeiten  gar  nicht, 
sondern  iibersetzteri  frisch  weg,  und  wurden  oft  damit  früher 
fertig,  als  mit  den  lateinischen  Versen.    Was  ferner  (S.  ä  f.) 
fiher  die  Lectüre  deutscher  Ciassiker  in  OberclasjKen  gesagt  und 
mit  Stellen  aus  der  Schrift  des  Hrn.  Thiersch  a.a.O.  S.  ^o6f. 
beleirt  wird,  hat  unsere  volikoromene  Beystimmung.   Auch  Ree. 
hat  eine  solche  L e et i'ire  geleitet ,  die  den  Schillern  angenehte 
und  crwecklich  war  und  zn  ni^tzlichen  Bemerkungen  verschie- 
denen ialialts  eine  gute  Veranlassung  gab.  Freylich  darf  diess 
kein  blosses  Vorlesen  seyn.    In  §  4  spriclit  der  Hr.  Verf.  von 
den  Iluirsbtichcrn  bey  Verfertigung  latein.  Verse,  nahmentlicli 
Toni  Gradus  ad  l^ai  nassum.    Wir  vermissen  bey  der  Literatur 
die  iVeiiiJung  TOn  Hrn.  Liudemauu*s  Novus  Thesanrus  Laii- 
nne  Un^iiae  prosodiacus.  T.  I,  Zittav.  1826  gr.  8.  Die  jetzt  an- 
gekündigte  Bearbeitung  desselben  von  J.  Conrad  konnte  der 
Hr.  Verf.  noch  nicht  MÜhrai        Walter  wird  (§  5)  m  deii 
fewöhnlichen  Fehler,  welchen  Schiler  hefehen,  gewarnti  «tad- 
Beh  der  Vernieugong  der  ▼enchlediieB  Sdbralbarleii.  Wir  kte- 
Ben  fceiaen  Avttug  geben,  aber  mttaseii  reralefceni,  data  Ben 
Friedemaan  hier  (8.  5->t)  sehr  wahrs  and  der  Bebersl- 
ping  werihe  Werte  gesproehen  hat^  die  aach  aiff  die  preaal- 
ache  Sprachmeogerej  (»•  a.  Jfahrbb.  1839,  III,  S  8.  ISd.)  ndt 
Knlsea  angewendet  werden  ktHinen.  In  §  0  wird  die  Notivwen- 
digkelt  dargcthan,  Schiler  der  Oberdaeaea  in  dentaaiie»  metri- 
neben  Ueberaetsnngenmna  frlechbehen  nnd  ftalachen  IHehteni 
n  tben ,  dasn  eine  Itnrae  Geschichte  dea  dentachen  Hezanw- 
ter'a  gefeben  und  In  den  Anmerknngen  (8. 11  — 18)  mit  den  ni- 
thlf  en  Beweltatellen  belegt.  Zn  den  anf  8. 18  Ann.  8  gegebt- 
tten  Anfnhmngen  miehte  Hnc  noch  hininaataen  die  BanrllMd- 


*)  Dor  Hr. Varf.  msjaC»  dass  diesaast  ▼!•!  gebtancbCsn  nad  tbvi- 
ge«  aacfc  gaae  biaochbaraa  Lehrbüchor  abor  lalsioiMhe  Padlfc»  wie 
Jtefr  Jn  ftcrtwr  Latma,  j^m  nicht  mahr  so  aallnr«i<|g  wiron  tiad 
aaf  aadro  Waise  etselit  wsvdea  kinalaa.  Aber  eine  neno  BsarbcUong 
•  das  geaaaBten  Baches  d&rfte  far  poaClscbea  brtaisisdisa  Sprarh- 
gebtaadi  wähl  aicfat  ohne  Nntaea  soyn«  Maa^aai^l*  was  Herr  Prof. 
Laage  in  SobalplBrte  im  Vorworlo  an  do»Toa  Ifaai,  H*.  Profotsor 
Wolf  f  insalbst  aad  deai  Ree.  hermuf gegebenen  Cbrettoniadiie :  Crm- 
sftto  Sias  RtfOitflM  0  aartfcSprfpiSfftasfartläli,  p,  V  hlwibsr  boMmbl  hat. 


Img  deg  Donner*$eken  PernuM  in  der  Jmu  Aüg.  LH.  Zeit.  l^SSt 
198  n.  199f  die  des  JfUter*§chen  7%eocrUus  iii  den  Ergäm- 
mmg$U.  1822  iVir.  77  n.  78,  so  wie  die  Abliindlimg  H".  Muüer'm 
über  die  deutsclien  Uebersetion^eo  des  Homer  mit  beModrar 

H&cksicht  auf  die  neuesten  Versuche  Ton  Wolf,  Kanne^iesser 
n.  8chwenck,  im  UermeM  XVI  S.  S13  —  353  (vgl.  mit  Jßn.J!I^, 
Lit.  Zeit.  1826  Nr.  45  —  50)  und  die  Recension  des  SchwencM"- 
sehen  Callimachus  im  Hermes  XH,  3G1  —307.  Mehr  darulm 
haben  wir  in  Seebodc'a  krit.  liibl.  bcy  Gelegenheit  der  Paulj- 
schen  Uebcrsetzung  des  Luciaima  bemerkt.  Auch  Ilnu  Sleu- 
bers  Programm:  de  praecipnis  causis^  cur  iuvencs  liier arum 
Studiosi  in  prisciu  scriploribus  in.  scnnonem  patrium  quam  ac- 
eurtdissime  convertendis  magnopere  esercendi  sunt,  (TremoniaL* 
1826.  4.)  gehört  hierher.  Zu  den  Anweisungen  der  deutsclien 
Prosodik  (S.  15  Anm.  12)  kommt  jetzt  noch  Hni.  Kirchner 's 
AbhandL  im  Pro^r.  des  Stralsunder  Gymnasium  s  vom  J.  1828. 

§7.  „Gewöhnlich  entschuldigeil  sich  jun^e  Leute**,  heilst 
es  liier,  i„bcy  geringen  Leivstungen  iu  diesen  iiod  allen  metri- 
schen Uebungen  mit  dem  alten  Spruche:  pneta  iiascitur,  nou 
fit;  aber  man  kann  sicher  annehmen,  da^^  nur  Arbeitsscheu, 
Vcrnacliläjjsi^un^  in  den  Elementen  u.  gerinjjschützigc  Urtheile 
andrer  Mitschüler  oder  Erwachsener,  vielkiclii  gar  se^uwol- 
lender  Sachverständiger,    sich  dahinter  verbergen.**  Diesen 
Satz  führt  Herr  Friedemann  nun  weiter  aus»  und  wir  kön- 
nen mit  deiui,  was  er  sowohl  aus  seiner  eignen  Erfahrang  als 
aus  den  Schriften  der  Herren  Thiersch,  Gotthold  u.  s. 
beybringt,   uns  nur  gänzlich  einverstanden  erklaren.  Auch 
uns  hat,  wie  wir  bereits  in  diesen  Jcihrbii ehern  (I8ii8,  lü,  4 
8.359)  geäussert  haben,  die  Krialiruii^'  iiinlänglicb  gezeigt, 
dass  gerade  die  besten,    fleississten  mitl  keuntnissrcichsten 
Schüler  in  diesen  üebungen  ebeiddliÄ  !?ich  am  meisten  aus- 
seichneten^  und  wir  glauben  gewiss,   dass  solchen  selbst  bey 
ganz  veränderten  Lebensverhältnissen  dieselbe  Theiinahme  an 
lateinischer  Verskonst  bleiben  wird,  wofür  nahmentlicli  die  vie- 
len Beyspieie  tüchtiger  Geschäftsmänner  sprechen,    liey  Ttelen 
MUtsehr  guten  Schülern  schadet  dem  Eifer  zu  diesen  Ucbaa- 
gea  der  Ton  ihnen  gefühlte  Mangel  an  practischer  Fertigkeit, 
die  lum  Fortschreiten  i^ht  minder  nothwendig  ist  all  die  tm 
practitelieii  Eeebnen  in  dea  matheiMtischea  Wiaseuaeliafteik 
in  S  B  wird  da«  eigenillcba  Ziel  dieser  Uebongen  iu  foigeuden 
Wortes  angefibrlt   ,,B«  «eil  der  Schüler  la  den^Stand  gesetst 
werde«,  ttber  jedoa  beliebige,  aas  seinem  Ideenkreise  aul'gege- 
iMam  ader  ■elbat  entlehnte  Thema  ein  eigenes ,  eeibststäudiges, 
lattlwMehes  CMIehtsu  fertigen  — lyriaclier,  elegischer  oder 
•pieelier  IMivng.'*^   HienMi  werden,  sehr  verataudige  mcthode- 
logiaeh«  Beasedtangen  (8. 18—22)  gegeben,  die  aber  keine» 
Anasug  «»laiarfc  Bev  Mgeftde  Ms  Parsgrapb  haiidelt  leu  djsp 
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*  Unterschiede  des  Antiken  und  Modernen  in  poetischen  Ucbiin- 
gen.    Vm  diesen  TJnterschied  denen,  welche  diese  Anleitung 
gebrauchend  deutlich  zu  machen,  ist  der  Stoff  derselben  so  ver- 
theilt, ddss  zuerst  (S.  öO  —       prosaische  Stoffe  zum  Ueber- 
sctzen  gciieljcn  sind,  wo  die  deutschen  Worte  zu  der»  aufzufin- 
denden lateinischen  in  naher,   inaterieiler  oder  l"o!J))eller ,  Be- 
ziehung stehen,  mit  untergelegten  Phrasen  und  aUerley  Andeu- 
tungen lur  Krleichternng  des  GeschäHs,    Darauf  folgen  (S.  Ü3 
bis  145)  metrische  Aufgaben ,  jedoch  L  ebersctzungen  aus  iotvi-  ' 
nischcr  Urschrift,  die  auch  niclit  alle  Spuren  ihre«  r^rsprim?» 
verloren  haben ,  mit  untergesetzten  Stellen  römi<elier  Dicliler, 
um  das  Modernisirende  in  antiker  Form  darstelieu  /u  lernen. 
Zu  diesen  beyden  Absclinitten  sind  lateinische  Dichter  des  IMit- 
tclalters  und  der  Jieue«tea  Zeit  geMÜlilt.    iNach  niisrer  Ansicht 
bedurfte  der  Hr.  Vf.  Jieiner  Ents(  Inihliiriing  wegen  dieser  ^\  ahl, 
aber  für  die  Widersacher  lateinischer  üebersetzun^en  Iiat  er 
recht  zweckmassig  eine  Steile  ans  G  o  e  t  h  e'?^  Kunst  und  Jlter^ 
ihum  //Z,  4a  angeführt.  Zu  der  kurzen  Skizze  der  neuen  latei- 
nischen Poesie,   die  Ilr.  Friedem.  in  der  J/l^crn.  Lit.  Zeit. 
182(i  A/-.  281  gab,  fügt  Ree  noch  Orelli's  lli  ijträ^e  zur  Gl'- 
scJiifhlc  der  itüliäu.  Poesie  IJj'i,  11  A>.  2  und  Doceii's  liecen- 
sion  in  den  Ergänzungsbl.  zur  Jen.  Literat.  Zeit,  1821  Ar.  (>0. 
Die  dritte  Abtheiiung  (S.  140  —  105)  enthalt  Sliicke  ans  deut- 
schen Classikern,  Utz,  Zachariä,  Kleist,  MatthissoOf  Scliillcr, 
Schlegel,  Goethe,  Voss  u.  a.  mit  einzelnen  Winken  lor  Ueber- 
Bctzun^.   Am  Schlosse  (S.  165)  folgt  noch  nia  Zuf^abe  blosser 
Gedankenstoff,  an  welchem  4le  Vorubunjf^en  so  eignen ,  f rcven 
Arbeiieo  geschehen  aollea.  Et  bemerkt  übrigen«  der  Hr.  Verf. 
sehr  richtig  (S.  23),  dass  es  wfinschenswerth  sey,  die  Aufga- 
ben bald  ans  dieser,  bald  aus  jener  Gattung  sn  wählen ,  so  wie 
dass  man  nicht  das  Mittel  verschmihen  sollte,  welche«  die  Ver- 
waodlang  eine«  Metrums  in  daa  andre  darbietet.  Der  accentutr- 
tem  iaieimgchem  Beinwerte  gedenkt  Ilr.  Friedem.  auch  S.24; 
er  niejnt,  dai«  «le  fiir  den  Alterthumskenner,  wenn  sie  ihm 
tiicUi  al9  Bastarde  ersehe!  ncD«  «tet«  einen  unhber  wind  liehen 
Beigeschmack  haben  werden.'  Auch  Ree.  lleset  weit  lieber  die 
Uobersetsungen  des  Hrn.  Fuafi,  dem  In  diesem  Gebiete  eine 
besondre  Ansxeichnung  gebfihrt,  iu  altclasslscheni  Vcrsniaasse 
als  seine  gereimten  Verse.   Das  Mittelalter  hatte  bey  solchen 
Gedichten  andre  Zwecke;  für  uns  scheinen  sie  bloss  ftir  ge- 
wiss« Visranlassungeu  (wie  das  Barth'sche  Menumentum  Pacis) 
oder  SU  fröhlidien  Scheragedichten  zu  passen.    In  der  leta- 
len Beziehung  ^  und  eigentlich  nur  als  Manuscript  für  Frenti- 
de  —  hat  auch  wohl  Herr  Dr.  Weber  in  Halle  sein  ItU^iw* 
MtkesUcsangbueK^fär  Studiettfide  er>clieincn  lasKcii,  indem  ntan 
sonst  nicht  begreift«  wiemaucbe Poesien  dorthin  gekunnnen  sind, 
wob<^y  Yfjit  (übrigens  ^dcr  guten  Absiclit  ,und  der  Gelehrsam- 
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lelt  dei  wSrll^  Ordtet  fins  «&d  gir  iil<^kl  M  atlie  tnleB 

wallen. 

In  S  10  hat  der  Hr.  Verf.  einige  Psoben  mi»  den  «ngeftOir- 
ten  Arten  der  Aufgaben  mtt  aasfährlieher  Behandlnng  fegebe« 
(S.  20^16).  Diest  vertrift  keinen  Antiüg,  wird  aber  tbeil- 
nehmenden  Nichtphllologen  eine  klare  Anilclit  von  der  Jansen 

Manipulation  ^eben.    Im  folgenden  Paragraphen  spridit  Herr 
Friedem.  vom  dem  Stndiom  nen-lateiaiaeher  Dichter,  Ton  de- 
nen er  mit  Recht  behauptet,  da^s  sie,  eben  lo  wenig  ala  nenem 
Prosaiker  (S.  37)  dem  Studinm  der  Alten  Torgezogett  werden 
dürften,  jedoch  mit  Nntien  gebrancbt  werden  können,  wem 
man  reifen  und  erwachsenen  Jünglinirrn  zeigen  will,  wie  die 
Alten  ^eit  der  Wiederherstellung  der  \Vi<«seni$chaften  empf3ng<- 
liche  Oemüther  zur  Mittheiiung  ihrer  Gefühle  in  der  Römer- 
fprache  entzündet  haben.    Die  von  ihm  S.      vermisste  zettle- 
mässc  Bearbeitung  der  christlichen  lateinischen  Dichter  scheint 
sich  Herr  Gebser  erwählt  zu  haben«  der  ja  bereits  im 
Jalire  1827  eine  Probeschrfft  über  den  TuTencus  geliefert  hat« 
Der  §  12  schildert  die  Wichtigkeit  der  Declamations  -  und  öf- 
fentlichen Redeübungen ,  als  eines  Hülfsmittels  zu  diesen  poe> 
tiitchen  Studien,  mit  guten  Bemerkungen  über  Recitatlon  niid 
Pronuntiation.  —  Der  §  13  ist  literarischen  Inhalte.  Es  werden 
zuerst  die  Schriften  über  den  Nutzen  der  latein.  Versiibün^en, 
die  Geschichte  der  neulateinischen  Poc^^ie  und  die  Sammlungen 
melirerer  ueulptfiiiisrhen  Dichter  aiiTiie/alilt.    Hieran  schilt  <st 
Rieh  S.  45  — 4U  ein  Verzeichniss  der  vorzüglichsten  neuiateiui- 
sehen  Dichter.    Es  ist  diess  nach  des  Ree.  Ansicht  eine  recht 
nützliche  Zugabe  und  wir  können  nur  wiinschcii,  dass  Ffr.  Fr. 
bey  einer  neuen  Auflage  sich  die  Grärr/eii  weruger  eng  »lecken 
möge.    Denn  eine  solche  IJebersicht  in  einem  Buche,  welches 
seiner  Natur  nach  in  den  Händen  der  Schüler  seyn  mii«s ,  ^e- 
wälirt  den  Nutzen,  dass  sie  sich  bey  dem  häufiiren  Gebrauche 
gleichsam  unvermerkt  dem  Schüler  einprägt  und  dass  dieser  al- 
so von  der  Schule  eine  Kenntniss  auf  die  Universität  mitbringt, 
die  er  dort  vielleicht,  durch  Zeit  und  Laislände  gehindert,  sich 
nicht  erwerlieii  kann.    Denn  auf  tlen  wenigsten  deutschen  Uni- 
versitäten wird  Literatur«reschiclite  jetzt  noch  in  diesem  Um- 
fanfre  celesen,    wie  hie  iti  den  letzten  Decennien  des  Torigen 
Jaliriiunderts  von  Eichl»orü   in  Jena  zuerst  \r>r^ctragen  *) 
und  späterliin  vonHrji.  Sciiiitz  vor  einer  selir  zahlreichen  Ver- 
sammlung unter  grossem  Bey  falle  fortgesetzt  worden  ist.  In 
dem  Verzeichnisse  der  neulateinischen  Dichter  haben  wir  je- 
doch die  iSranicn  Her  man  n's  und  Böttiger*«  ^ermisst  Die 
lateini«icheu  Gedichte  des  erstem  |  die  jetzt  in  seinen  Opusculis 
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g€MiDneII  find ,  gehören  In  Sprache  und  Gedanken  gewks  zu 
deo  TOTifiglichsten  Erzeugnissen  dieser  Literatur.  Micht  min- 
der treffUeh  sind  Bdttiger*g  leider  auf  fliegenden  Blattern 
biufig  zerstreate  Gedichte,  durch  deren  Semmlung  sich  Hr. 
Fried emnnn^  der  4ie  Ausgabe  seiner  Analed^  Poemal.  Lat* 
9ß9C.  XIX  nnf  S.  45  wieder  verspricht ,  ein  grosses  Verdienst 
erwerben  wird.  Möge  er  ial'ey  nneli  niclit  die  beyden  —  eo 
fiel  wir  wissen  —  neuesten  Gedidite  des  hotiiiierQlMiten  Ge- 
lehrten fehlen  lassen ;  wir  meynen  Jene  sierlichen  Hendeensyl- 
leben  SodaUtati  cmHonem^  cui  ab  AM  nomen  kaesil,  epuUa 
immguranli  adUMibna  —  MaH  und  die  sehöne  Ode  auf  den 
Tod  der  Gemahlin  8r.  MsJ.  des  jetit  regierenden  K6nigs  von 
Baehsen,  die  snersi  in  der  Dresdner  Mendseitutig  stand  und 
in  E  F.  Volgt's  deiOfehamRegentemümanaehfiir  1820  abge- 
dmckl  worden  Jst 

'  In  §  14  hat  Hr.  Fr  indem,  mm  Deweise  der  Mhera  Be- 
banptnngen  einige  Gedichte  seiner  Primaner  folgen  lassen  vnd 
Tersidiert,  dass  dieselben  bey  Torschlossenen  Thbren  nnd  un- 
ter steter  Anfsieht  eines  Lehrers  gefertigt  nnd  hier  mit  diplo- 
mliseher  Treue  abgedrnekt  aind.  Die  Verfasser  sind  nnr  mit 
den  AnfaDgsbuchstaben  ihrer  Nahmen  bezeichnet,  AHerdings 
mgen  dteso  Proben  nieht  allein  Ton  einem  lobenswerthen  Stre- 
ben, sondern  auch  TOn  einer  bereits  erlangten  und  nicht  ge- 
Meinen  Fertigkeit. 

Darauf  folgen  nun  die  Aufsahen  selbst  (S.  56—165)«  de- 
feaStnfenfoIge  und  Inhalt  wir  bereits  oben  genauer  angegeben 
beben.  Wir  können  nicht  anders  urthellen,  als  dass  der  Stoff 
git  gewählt  und  die  untergesetzten  Redensarten  sweckmässig 
vertheilt  sind  und  den  Schüler  weder  nn  viel  geben  noch  ihn 
bey  schwierigen  Stellen  ohne  Hiilfe  lassen.  Von  §  12  des  zwey- 
ten  Abschnittes  (S.  132)  an  hat  Ilr.  Fr.  keine  weitern  Anmer- 
kungen hinsttgegeben.  Allerdings  bedarf  es  derselben  nach  so 
Tielen  frühern  nicht  metir,  tind  zu  Tieie  Anmerkungen  können  ' 
den  Schüler,  nnd  nicht  bloss  den  talentvollem,  ieicht  beengen 
nnd  ihm  die  Sache  verdriesslich  machen. 

Um  den  ▼ielbescliäfligten  Lehrern  Zeit  \\x\t\  Miilic  z\i  spa- 
ren, hat  der  Hr.  Heransg.  den  latcin.  Text  der  metrischen  Auf- 
^ahiMi  erster  und  zweytcr  Abtheiliing  zugleich  besonders  mit  ab- 
drucken lassen;  jedoch  ist  mit  dem  Vrrlefrer,  um  MHslnauch 
«n  Terhiiten  ,  das  Uebereinkommen  getrollcii  worden,  dass  der- 
selbe nur  auf  ausdrückliches  Verlangen  und  jiregen  Nennung  des 
MlffiCKs  an  die  be*<tellenden  Buchhandlniisea  verabfolgt  wird. 

Uec.  schlicsst  mit  dem  herzliclicn  Wunsche,  dass  Hrn. 
Fried  cm.'s  niüli^-atne  Arix  it  die  gewünschten  Früclite  bringen 
uuü  in  reclit  vielen  Schulen  die  lateinischen  \  ersübnngeu  pfle- 
gen und  fördern  möge.  Ks  ist  nirlit  etwa  bloi*8  eine  gewisse 
Anhaugiichkeit  an*  das  Alte,  was  nna  xu  diesem  Wunsche  be- 
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■timnit,  et  kt  vlilMlir  die  lebtadl^  U«i»ene«g»g  toq  icn 
Tietfachen  Natsen  di«wr  UebttBgen  rar  d«e  lianamiiiaclM  wiA 
lücliUge  BUiwif  nmr  er  ttadlowdeA  Jiifead. 

Cdliifln JtfMurl89ML  Georg  Jacob. 


Lateinische  Grammatik  vcin  C.  G.  Zumpt^  Dr.  Sechste 
Anff^abe,  Beriin,  bei  Ftrdiiiaad  Duiuiuier.  i.ö28.  gr.  &  1  Thlr. 
«Gr. 

t 

An  die  Beurtheiluif  dlem  WeAet  fehe  ich ,  obgleich 
»Icht  ohue  äussere  Venmatsiuig  Ton  Mir  geaioeodler  Art,  dodi 
mit  nicht  geriager  Betorgniss ;  deaa  wer  macttte  lucht  schon 
die  Erfahrung,  dm  mancher  Recensent,  indem  er  aich  aelhel 

unfreiwillig  schoniinpr^logcr  verurtheilte  ats  den  hoher  atehea- 
den  Verf.  eiiiee  berühmten  wissenschaftlichen  Werkea,  nicht« 
•o  sehr  in  Ansprach  nahm  als  das  Mitleid  seiner  Leserl  Mich 
kann  nach  airenger  Prüfung  meines  Vorhabens  nur  das  Bc- 
Mus8tseyn,  nach  Wahrheit  gerungen  zu  haben,  vor  dem  grmm> 
malischen  Publicum  rechtfertigen.  Durchgängig  werde  ich 
beim  Vortrage  abweichender  Ansichten  es  mir  zur  Pflicht  ma- 
chen^ die  Gründe  derselben  ^enau  anzugeben,  damit  Jeder- 
mann in  den  Stand  gesetzt  werde  selbst  zu  urtheilcn,  und  ]\ie- 
mnru!  meine  Irrthinner  theile.  Bei  dem  aTiffalleiitlcn  >Iait^ül  an 
L  L'lji'rt'Uisfimmung  in  den  Ui  theiien  tier  alteti  inid  riLiicii  (iram- 
inatilvci  xihcT  nicht  wenige  Punkte  blieb  raein  Bück  währciul 
der  ganzen  Ausarhcitiins:  iinverwanüt  nnd  hauptsächlich  i\ui'  cJaa 
kla8«ii?^clie  Aiterthum  gerichtet^  iiiiil  dann  cr»t  nebenbei  zo^ 
ich  die  grammatischen  Schriften  zu  lUthe,  um  den  Lahyrin« 
then  nicht  schlechte! dinfrs  aniieira  zu  lallen.  Zum  Tröste  darf 
ich  jedoch  anch  die  ireudige  IJeberzcugung  aussprechen  ,  dast) 
es  mir  gelungen  ist,  einjeinc  Berichtigungen  manehea ilarsieU 
luugen  des  Vcrf  s  gegenuberhtellen  zu  können. 

Die  lateiaischc  Grammatik  daa  Ilm.  Prof.  Zumpt  gehüri 
al«i  ein  beliebtes  Schulbuch  zu  den  historisch  merkwürdigsten 
Erst  Jieiruingen  unserer  Zeit  auf  dem  Gebiete  der  Literatur  der 
lateinischen  Sprache  überhaupt  und  der  grammatischen  insbe- 
Kondere.  Die  philosophische  Anlage  des  Ganzen  wurde  sclioit 
in  den  ersten  Auflagen  mit  verdientem  Beifall  aufgenommeu 
und  die  vstemalisch  aufgestellten  Gesetze  der  raustcrgiilti;^eii 
Prosa,  koiiiiteji  nur  heilsame  Wirkungen  für  die  gelehrten  Scjiu- 
len  lierbeiruhren.  Auch  durfte  man  sich  getrost  iu  der  Theo- 
rie einem  Führer  anvertrauen,  der  üicii  als  ein  feiner  Stiiist  zu- 
gleich praktisch  bew  ahrte.  Der  Einllusii  der  dogmatischen  iiud 
uuphilo«ophischen  Sj^teme  der  frühem  Zeit  wurde  sichtbar 
vermindert^  je  mehr  sich  der  Verf.  in  den  schnell  auf  einander 
ful^cndea  Auilagai  der  YoUkummuejriiAusTühriui^  seines  Plaues 


Migtb  md  das  nachbessernde  BtemeDt  darin  walten  lieas; 
denn  unendliche  Schwierigkeiten  waren  lo  nberwinden,  nm  dii 
Gebinde  «einer  Voüendunjg  so  weit  entgegMEuftlhren^  dm  et 
in  den  wesentlichsten  Stü^en  den  Kenner  sn  befriedigen  ge^ 
cigiiet  sein  dürfte» 

Nach  diesen  einleitenden  Bemerkungen  wöllen  wir  nnn  nit* 
Her  Urtheii  iiber  die  Torliegende  sechste  Ausgabe  und  ihr  Ver- 
haltniss  au  der  vorigen  geirissenhaft  aussprechen,  und  dann  ei- 
nige Stellen  besonders  herausheben,  um  sie  bei  der  nächsten 
Auflage  der  Aufmerksamkeit  des  Verfassers  noch  mehr  sü  em- 
pfehlen.   Die  sorgfältig  Ton  mir  angestellte  Vergleichung  der 
jetzigen  Aufla<re  mit  der  Tori^en  war  zwar  mühsam  und  Zeit  rau- 
(u  fifl  ,  nhcr  dir«;e  I^lülie  wurde  Jiinreicliend  belohnt  durch  die 
Kiitdeckiui2^  so  m'^Ilt  Abänderungen,  die  der  Vf.  in  allen  Tliei- 
len  seines  Werkes  anziibrijisrrri  -rewussl  hat,  und  die  sich  gross- 
teiitbeiis  ah  unbezweilVI  tc  \  erbesserungen  empfehlen.  Fast 
kciu  lilatt  des  ganzen  Buches  ist  ohne  nene  AussfatfnfiS'eii  ge- 
blieben^ die  wir  aber  wegen  ihrer  Menge  hier  nicht  ein/ual  an- 
deuten können;  wir  raiissen  Vielmehr  alle  Freunde  der  lateini- 
schen Sprache  aufs  dringendste  einladen  sich  durch  eigene  iie- 
ffung  von  der  Richtigkeit  unserer  Aussage  zu  überzeugen ,  in- 
dem wir  ihnen  die  Versicherung  geben  können^  ihre  Erwartun- 
gen werden  in  hohem  Grade  befriedigt  werden.  Besonders 
aetehnet  sich  iu  der  jetzigen  Ausgabe  das  fiber  nt  und  ffttod 
Vorgebrachte  von  §  614  bis  zu  Ende  desCapitels  sehr  vortlieil- 
liaii  au8  und  ist  mit  vorziiglicher  Sorgfalt  gearbeitet.  Das  Aeu- 
fi«erc  und  die  fiinthellung  is^t  beibehalten.    Vermöge  seines 
Umfauges  und  seiner  gelehrten  Ausstattung  wird  dieses  Buch 
tiun  am  erfolgreichsten  in  den  beiden  obern  Klassen  gelehrter 
Schulen  au  wirken  geeignet  sein^  für  die  übrigen  Klassen  ist 
dnrch  den  Auszug  gesorgt.    Der  Vortrag  ist  sehr  deutlich  und 
lichtvoll  und  gewährt  eine  leinhte  und  gute  Uebersicht.  Die 
Sprache  ist  kräftig  und  den  Verstand  der  Jugend  selir  anspre- 
chend.   Dabei  ist  eine  gewisse  Fülle  nicht  an  Terkeaneu,  die 
in  der  Mittheilungsgabe  des  Verf.s  ihren  Grund  bat.  Solcher- 
gcs»talt  ist  das  Werk,  wie  man  bemerkt  hat,  sum  Memoriren 
weniger  geeignet,  aber  desto  nehr  inr  Brwecknng  des  Nach- 
dtcakent  und  zur  Vermitteinng  der  Tetninnseliaming.  Wer  weiss, 
oll  eine  andere,  abgemessene  Geeetses -Sprache  so  grosse  Wir** 
Inmgen  In  den  obern  Kliaeen  bervorbringen  wirde,  als  diesem 
Mmche  Jelit  nacliger&hnt  werden  mtaenf  l^n  komnl  nun 
Meli  4er  g^eeae  Yonog,  den  ea  tot  vielen  nndffirftChmmnati- 
ften  foniier  mehr  «nd  mehr  bebnoptet,  ninlieh  die  «orgfllltge 
Unrftellung  der  tnnem  Orftnde  in  te  'nnbUoeen  Menge  der 
Bfffadbeficbeinnngen  oder  der  ^oeopbiscbe  Cbtiakter  dee- 
•«Iben. 


Nun  Wüllen  wir  eiai^e  BisUai  bmoiiderg  kCfioshebai^ 

lianptsäclilidi  solche «  die  ium  alü  weniger  getangeo  erschienen 
tiiid.  Demnach  bringen  wir  suersi  Abkürzungen,  dann  Za»ätse^ 
drittens  Abänderungen  in  Vorschlag,  die  thciis  nothnendig, 
theils  nur  wünschcuswerth  zn  sein  scheinen.  Ueberall  habe« 
wir  darauf  Bedacht  genommen,  das  M^crk  in  schien  dem  Publi* 
cum  liebgewordenen  Tlauptzi'i^en  zn  erlialteu  und  haben  es  da- 
her  verniiedeti  diirchgreifcnderc  x^bamlerimgcn  anzuregen.  Nur 
ofTeiibare  Unu  klV-lihT  und  eiiizcliie  unbedeutende  Kleiiiigkeitea 

Im^oii  wir  weg^eUa^  i|Md4e(BÜrii.  ^iL  j^iiMtim,  mitgctbellli 

A)  Ablcttrsnnge  n. 

8. 95^.  in  V.  o.  i'i'lt  iff^rig  ans,  oder  statt  ßndet  sich  in 
der  vorhci^elu'iuk'ii  Ze  ile  setze  ist.  S.  23  Z.  6     o.  ist  dic/is  zu 
gtreit:heu,  da  es  zu  denen  ^cJjort,  deren  Vokal  von  >atur  lang 
gesprochen  wird.    Dasselbe  A\  ort  Ut  nucli  JNr.  2  streichen. 
S.  3-1  55.  4  V.  u,  bleibt  Allen  riclitiger  weg,  wie  die  Folge  lehrt, 
S.  37  gieljt  der  \  erf.  den  Wörtern  anima,  liberta^  nata^  mula^ 
equQf  asina  den  Dativ  und  Ablatio  auf  abt/s  y  nach  dem  Plane 
dieser  Grammatik,  welche  die  inustcr^lilti^e  Prosa  im  Auire 
behalten  muss,  vielleicht  etwas  zu  freigebig,  da  die  Autoiiitit 
dieser  Formen  höchst  schwach  ist,  ver;;l.  Cour.  Schneiders 
Formeidehre  S.  25  f. ,  der  fi'ir  ajiiinabm  gar  keiue  recht  be- 
weisende Stelle  beizubriiigeu  >vii8ste«    Auch  Ucunshorn  S. 
S7  schreibt  es  auf  Uee]iinii)<;  der  neuern  Ciraiiuuatiker,  des- 
gleichen lluddiinann  Tom.  1  p.4yuot.  :>I.    Striive  kommt 
der  Wiihrlieit  nälier;  er  giebt  zwar  setbät  keiiic  liev\ ei>.sU-llc 
Tür  aniinubus  au,   sondern  beruft  sich  auf  iiiineniatirt  (id 
Lactant.         6,  20,  lü ,  der  im  Arnobius  diese  Form  häuiig 
gefuudea  zu  baben  behauptet,  ohne  sie  genauer  zu  belegen« 
IJnter  diesen  Umständen  halten  wir  es  für  zweckmässig  sie  hier 
nachzuweisen:  Discite  a  me  quia  milis  sum  et  humilis  cot  de^ 
et  itwenietia  requiem  animabus  ves/j  is.    Diese  Stelle  ist  aus  der 
Vulgata  des  neuen  TesUtuents  Ivuaii^.  jAlnuIi.  11,  2i>-  Jila  vero 
anima  uliis  uniinabus  fatal il er  ücdit^  Augustin.  Civ.  Dei  Ii),  23. 
S.  37  Z.  2  V.  u.  bleibt  suli apva^  tin  Satrap,  weg,  weil  von  die- 
sem Worte  S.  3y  iu  der  Anmerkmii:  ausfuhrlicher  gehandelt 
wird.    S.  42  Z.  17  ff.  v.  o.  müsste  die  Stelle;  „Vou  der  regel- 
mässigen Deklination  dieser  Wörter  finden  sich  hier  und  da 
auch  bei  guten  Prosaisten  Beispiele,  aber  sie  sind  unsicher  und 
werden  daher  von  uns  besser  ignorirt^,  wegfallen  u.  dafür  ent- 
weder da«,  waa  der  Verf.  S.  127  Z.  2  bis  10    u.  beibringt,  ge- 
teilt oder  auch  doroh  ein  Citat  hierauf  verwiesen  werden; 
dientt  sueratliehMt  ea,  die  Beispiele  Ton  der  regelmässigeu  De- 
ktinatioii  dieeer  Wdrler  lirerdeu  tob  ans  llirer  Unsicherheit  we- 
fen  besser  ignorirt,  und  am  iweltea  Orte  sind  dennoch  solche 
Beispiele  sor|flltig  gesammelt.  S.  ^  Z.  1  v.  o.  ist  entweder 
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'  die  in  der  Verbindang  „die  AdjectiTS^  welche  e  nxmiotnen^ 
txüd^  aaszulassen,  oder  die  fehlenden  hieher  gehörenden  Ad- 
jectivm  sind  hinzuzasetzeii,  als  glaber,  si/tisier^  p^'f^^^'y  impiger^ 
Wenigstens  sinister  wire  hier  zu  wünschen  wegen  des  Comp^ 
ntifs.  %.  S.  0(>  Z.  5  V.  o.    S.  53  Z.  20  t.  o.  streiche  „das  unge- 
bräuchliche Jaus  \\^t  faitces  im  Plural/'  weil  die  analogen  pre^ 
Bttd  obejc  unberührt  i:;eljiiehen  sind.  S.  57  Z.  10  ff.  v.  o.  ist  aus- 
lulAsaen:  ,.,Aber  wenn  dergleichen  Adjectiva  Nomina  propria 
geworden  sind,  ao  behalten  sie  immer  e%  als  Juveiiale^  Ma/  liaLe^ 
Laterense.*'''    Dafür  ist  S.  TiS  Z.  ß  von  unten  hinter  Jb'eiis  hin- 
suausetzen:  Jure/ialtf^  Ceiere  (Tacit.  Ann.  15,  42),  weil  sonst 
noch  eine  dritte  Bemerkung  für  Celer  nöthig  würde,  welches 
foii  einem  Adjectivum  dreier  Endungen  herrührt,    S.  8^  Z.  4 
w,  o.  wäre  in  Krwäguug,  dass  spante  mit  einem  Genitiv  fipäte- 
rea  Latein  und  den  besgern  Prosaikern  nicht  eigen  ibt,  der  Zu- 
satz ü(hjr  einem  Genitiv  in  dieser  Grammatik  lieber  zu  strei« 
eheu.    JS.  88  Z.  13  v.  vt.       der  Ablativ  jugere  und  jugeribus 
den  Dichtern  zuerkannt.    Hiebei  müssen  wir  zu  beden«- 
ken  geben,  dass  man  Cic.  in  Verr.  Act.  2  üb.  3,  47  bei  Orelli 
(Ciceronia  opera,  quae  superanut  omnia  1826)  dreimal  jugere 
^eat.    Durch  diesen  Kritiker  verliert  nun  llu  d d  i m a a  a  p.  III 
not  20  seinen  Ciceronischen  Beweis  für  die  Ablativform  j»^ero, 
anch  ist  aui  Cicero'a  Autorität  hin  der  Ablativ  jugere  lur  die 
Prudä  vorzuziehen.     Also  würde  der  Ausdruck  bei  JJirhiertt 
besser  wegfallen.    S.  SM),  §99,  3  stellt  clathnim  -  clathri  wolü 
etwaüi  au  Hallend,  znnial  da  S.  8ö  Z.  0  v.  o.  clalhri  zu  den  plu- 
rahbu8  tanturu  aiit  Kecht  gerechnet  wird.    Clathnim  ist  eine 
fast  aller  Autorität  ermangelnde  Form.    S.  Wüstemanns 
Deutsch -Lateinisches  Wörterbuch  s.v.  Raufe^  und  iluddi- 
mau  n  p.  110  not  14,  auch  Conr.  Schneiders  Formenlehre 
8.  407.    Darum  müssen  wir  für  die  Aualassong  dieses  Aus* 
drucks  stimmen.    In  diesem  Paragraph  ist  auch  esuvium-exu» 
viae  und  induvium -  induviae  su  unterdr&cken.    Schelier  in 
seiner  ansfahriichen Grammatik  S.66  hat  eAimtfnt,  vergl.  Sei- 
fert Th.  Iii  S.  57,  der  sieh  vergeblich  b^ikht  diese  Neutct 
oacliMweisea.  .&  anch  For celilnl    v.  ^^suviitm^  tt,  n. singiH 
i|i«4  yonitar  a  quiboadam  leiieographis,  caret  adhuc  Idor 
ipeo  Wiiii^aactiire.^  Induokm  InfMrirt  er  gaos.  In  Gaa-» 
Aejr  •  Thcsannia  ist  fllr  dieae  Fomoi  aaeli  kda  HelL  Pilo, 
13 >  4  stellt  Mwriit.  S.  m  Z«  0  ▼«iL  lehrt  der  Verf.  ^imei 
llr  M0  würde  aveideiitig  aeie.*^  Dabei  nftaaea  wir  bemeri^eo, 
lUte  ^i/BB  UQT  Ten  der  Scliieibung,  elelitTea  der  Aosspraehe, 
fflt,  lade»  die  Qtiaetitit  veiaebiedee  wire.  Und  aelclie  Zwei« 
4eetlgkelteii  iclieHee  die  Altea  leiiat  webl  eben  lücht,  Deniel* 
bee  GiBsd  muaaee  wir  S.      iMcli  dtuiial  geltend  maeheni  wo 
wir  lesen:  Olsse  bei  eaio  nad  jwe  die  Alleingang  ?on  que  nieht 
StettSfldnt,  lit  t9mi  wbl  erUlren  wccn.^er  aMlglifhen  Ver^ 
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S&l  Lateinische  Sprachlehre« 

weclifielufi^  mit  dem  Ad^erbio  quoqut^.  Wir  würden  dies  also 
üu  beiden  Stt-llc  ij  ansfaHen  lassen.  Die  S.  KjO  bcigebrochtcn 
i"{)]iipo5»ita  von  latco  Labi  ii  für  die  ninstcjri?rilli^  Prosa  keinen 
sonderlichen  Werth,  ^^och  mehr  aber  müsaea  wi^nns  ge^ea 
die  Beibehaltung^  von  pcrminuo  S.  erklären,  welches  8ich 
weder  bei  Forccilini  noch  bei  Gcsner  findet,  nur  iwr- 
minutus  ist  bei  jenen  Lexicographen  nach  Cic.  Tusc  2,  ]  wo 
Jetzt  O  r  ei  Ii  mimduB  aufgenommen  hat.  Dasselbe  gilt  S.  IIS 
Ton  der  Form  coneupto,  S*  100  ist  bei  ff OMO  der  Betsats:  t,Fr»» 
qneiit.,Mictfo,  weichet  nf  du  sltei  «iipiiiiini  noteifum  turMe^ 
fthrt*^  Diese  AMakme'  ist  nidit  noiliweiidigf  et  kenn  }t  ms- 
lafttelbir  Tem  Pritens  abgeletiel  iein,  wie  pt^wüp^  kMb  iL  «• 
Audi  beliaoptet  dietes  mwer  ¥erf.  8. 217  «ulea  tclbtC,  wd  M 
dtdurdi  ia  WldersenMli  mit  «Ich  gereCben.  Idi  aliniine  hter 
unbediiift  für  Wegiüittig  dieses  Betatfes.  8.  m  Irt  anm- 
lasseii  als  das  Sdinlbedftrfhiss  ftl»erselirellend:  «yfedodi  findet 
man  neben  vmAam^  vmriho  anch  venkbdm  de;  PhiL  2|  SV  und 
ttniam  CIc.  le$.  agrar.  Iiei  Aqnita  Renmmia  tt.^  NUmt  ligtt 
Tielieicfat  I^Mis/«^  Tiboll  I,  Kleg.  4,  29«  Binemnna 
id  Lactant  last.«^  13,  29.  8.  Otto  Selinln  tmtfiAri.Grem* 
maiät  8.  806.  Abdkr  miiMat^  welcbea  an^  Ltf.  2Y«  18, 8  nni 
Ofid.  Met  8,  861  steht,  kann  man,  wie  m^ai  Cic*  Top.  18, 
nach  S  162  eil[iftren.  8.224  Z.  8  t.  o.  liikrt  der  Veif.  «nter 
nndern  daaWort  9aeerdatutu§  als  Beispiel  an;  dieses  enehl  san 
«veh  in  den  grossem  Ledcb  Yergebllek.  8.  M6  Z.  16  eu 
kdnote  wohl  wegbleiben:  „tttibst  <IoimmS|  ^oms,  domof  rn», 
ntri  ttnd  rure;  humum  ^  Jkwni^  humo^  Ton  welchen  Casibua  an 
einem  andern  Orte  in  der  Syntax  gehandelt  wird/*  Denn  der 
Schüler  wondert  sieh,  wie  bei  Adverbüs  von  so  vielen  CanbiM 
die  Rede  seyn  kann.  8.  26S  Z«  11  f.  o.  streiche  i  Him^ 
s<(f%iM^  dürsr  Uauptbedeutun^.  8.  285  Z.  15  t.  u.  ist  Aber- 
flüssig  enarro^  weiches  weiter  unten  noch  einmal  vorkoauat.  S. 
289  Z.  2  «•  ist  nnter  den  Beispielen  such  rebibo  ;  dieses  ver- 
bum  hat  aber  ntir  eine  insserst  schwaehe  Autorität  ($.  Lexlen), 
ist  mithin  für  diese  Graramatilc  unpassend.  8.  885  11  v.  o« 
finden  wir :  denn  rogo  henst,  ttiffwohl  selten^  uuck  W9oiei  als  te- 
terrogo.  Hier  ist  wiewohl  weitem  an  strciehen;  denn  rogmn 
fär  üUerrogare  ist  im  Gegentheü  bei  Cicero  sehr  liinfig.»  and 
Togare  eententiam  der  gewöhnlich  e  Ansdmck^  wahrend  hUerr^ 
gare  senlentiam  selten  ist  und  bei  Cicero  gar  nicht  gefnndea 
wird.  Bei  Cicero  beweisen  meine  Bdiauptung  folgende  Stel- 
len :  Quare  id  faceret^  rogare^  In  Verr.  5,  41.  Ut  ad  ea,  fum 
rogatierunt^  mihi  parati  eint  resptmdere,  in  Verr.  4,  67,  und 
daselbst  noch:  Haec  aum  rogaiurus.  Ferner:  Rogasaet  Gra* 
nium  quid  tristie  esset  ?  p.  Plane.  14»  Nominatim  nemo  roga^ 
tut  (senteniiam)  y  in  Verr.  4,  64.  Tum  princeps  rogatu»  sen- 
ienüam^  p.8eiU84i  Naeviierogo^  p.itnittt.25.  i^smosOo- 
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fics  qmm  r^igm^i&rf  fmUt »  dinmio  mut  pf  Umnf  de  umt 
popvh  9i  quem  üa  ro^mri$ße9^  Amt  SO.  Senteth 

Harn  rogaretur^  p.  CluenC  Ei  rei^  quam  jpHmo  rflfete^ 
iftr.l«  39  und  zweimal  de  60.         terogiusei^  mm 

ttit««.  de  ent*  S,  64.   Rogavü  hunc^  vUeretume  miseritar^am 
mmM^  de  erat  2,  69.   RogavU  mm        atimdjerret  pra^  . 
t€r  arcnm  f  de  erat.  2»  60»  •WtfM  d«  in«  rogabantur^  p. 

Sext.  62.  ^6  aomstU^Tß  fegak$9,reafendit^  1«  Verr.  1,  at« 
QmiW  f«/t/m  roge§^  Laeli^  pripriusquam  ho9S^  2V  rog0^ 
direris^  plura  eiiam  effundat^  quam  tu  ei  dornt  praescr^erüM 
Quid  ego  anietß  defensor  rogem?  p.Flac^lHu  ßogas^  quae 
castra  videril  ?  p.  Plane  25.  SententioB  ragareni^  p.  Sext  S8» 
Quemcttnque  rogaris  y  hoc  reapandebit^  p.  Cluent.33.  Ued  te 
noch  unendlich  oft.  ßei  Liviug  ist  das  Ergebniss  nicht  andcni 
auch  ropio  iindct  gich  bei  diesem  in  der  Bedeutung /ra^0!9  ' 
nicht  gelten.  S.  516  iirttcu  könnte  Anm.  2  in  Erwägung  defgen^ 
was  S.  8«(  y^.  2  V.  o.  darüber  in  einer  andern  Beziehung  gesagi 
ht,  hier  wohl  Hcgbleibeu^  und  die  hier  feJ^ebhiellt^'eildem 
Aiyecüv^  Uet)Gr  d<Nrt  beige£n^  wiudeB» 

B)  2iitit«e.    •     '  •  •  • 

§  13  steht :  ,,dic  alteu  Romer  kannten  als  Interpnnctiop«- 
zdchen  nur  dag  Punctum,  und  unsere  ganze  künstliche  liiler-  * 
ponciionalehre  war  ihnen  frcmd.^^    Ueber  dieses  Uriheil  hä^te^  ■ 
wir  kein  Wart  verloren;  denn  es  ist,  obg^leich  kurz,  doch  un- 
ter Leitung  saclikundiger  Lehrer  hinreichend,  eine  historische 
Ansicht  von  der  Interpunctiousweise  der  Alten  nöthi^enfalis 
einzuleiten.    Aber  es  stand  neulich  ein  kleiner  Anfsatz  über 
diesen  Pnnct  in  der  Aligemeinen  Schulzeitung  von  einem  acht* 
baren  ^cinilmanue  (der  indessen  keine  Mannscripte  eingesehea 
hat),   worin  eine  gründlichere  Krörterung  dieser  Sache  ge« 
wünscht  wurde.  Daher  wäre  hier  eine  Periode,  nach  der  Inter« 
pnnction  der  Aiten  bezeichnet,  an  ihrer  Stelle,  auch  könnte 
die  distinctioy  subdistinctio ^  media  distincLio  oder  mora  ge- 
nannt werden.    So  au«»rührlich  wie  Aldus  Mauutius  in  sei- 
nen Ingtitutionibus  grammaticis  libri  quattuor  Veuetiis  1523  p.^ 
161  seqq.  de  posituris  und  Sey  f  e  r  t  Th«  I  S.  186  ff.  diesen  Ge-.  ^ 
genstaud  behandelt  haben,  würde  dem  Zwecke  dieses  Büches 
nicht  entsprechen.   Dann  fehlen  unter  den  Interpunctionszei- 
chea  der  Wienern  erstens  der  Apostroph.  Dieter  wird  freilich  Toa 
Prizcfan  de  accentibus  G.  2,  6  und  1  in  den  Accenten  gerechne6| 
wahrscheinlich  der  Form  wegeo,  doch  widerlegt  diesen  Irr«. 
ikmm  der  Aiten  Sceiiger  de  cewii  ttngeee  Lttiiiae  2,  57»  ' 
l^na  die  poecta  diaereieof,  die  ParentheM,  die  AnlUMniiifik 
■eichca  und  daa  Zeichen  fhr  InterpoUrte  SteUen.:  Nech  ^«Pf^. 
hea  wir,  data  BottnaH  die  IntarpwictienMeiidiCB  hifitar  den 
A«mte9  iMt,  «wer  Vert  eher  teho«  Tor  den  Sjlhen»  Uete 
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4tt  TftooMginftkeii  dierfi^MHitfi  iteyiuiMiilamstdtbe^ 
denkt  imd  wH  hialicir  iMit.  8. 14  2^  f  «•  Mdi  verMi^erf 
MlMltedttc  i«  a  ms  Z^U  &  M  Umnum 
MNib  MldMlchttKt  imient  #ecilinfii^ dessen  pdnidlte«  iliioi|^ 
lt(K  wegen  der  denMiteR  Venn  imGrieaiisdiee)  piU0»U&Mtk 
e^klli  %  n  «idClMI;^!»,  7  mM  kidrae»  ^llinm,  eoiMt 
Ung^  ««d  dUiHMb      Ift  Z.  1#  f.    •;Mdl6         sd^m  itel- 

VOM  beiden.   %.  lA.  $-2(11  fehlen  d(e  Bft' 
düngen  ^mm,  oiiftM,  olit^  errt/«,  öbu^m^  v.  f.,  md  «lad  tue 
,der  Lehre  von  d«r  AbleHnng  der  WMeT  tu  eifiliMi,  aef  weU 
ehetCnpitel  nrtMl  ilehliler  leraASB  kdente,  weee  derfttberail 

dieQuanüUtt  der  pemiltima  and  satepcnnltuna  angesrehen  wäre. 
S.  16  g  au  Ende  ist  nooh  auf  S.  23S  b  sa  ▼erweisen.  S.  17 
Z.  17  o. ;  obgleich  8up.  amkikun  efae  lange  penultima  hat, 
so  ist  doch  in  ambitio  die  antepenultltna  kern  Ovid.  Met  9,  Ml/ 
g«  Sft*  bemerke  die  Länge  der  letzten  Sylbe  in  fame^  tA4 
gehörte  es  aar  5ten  Declination:  Tergl.  Priseimn<l,  11^  59  (ed. 
Krehl),  wo  es  hei»sls  fames  /amei  dicebant  veteres^  unde  ad- 
huc fame produritur^  u.  8.  Seyfert  Th.  V  S. 72«  Auch  requie 
Ovid.  MM.  U«817  ist kier  nicht  zuubergeheni  well  4er  Vert 
S.  Z.  12  V.  u.  bloss  den  Aetusativ  reffuiem  fiir  die  Prosa  an* 
lährt.  S.  20  bei  der  Endung  o  sind  uilbeachtel  geblieben  retro^ 
fltandü^  fddirco.  Bei  Ramshot n  S.  7S9  fehlen  rerba  mit 
inriem  o  auft  Virgil,  spondeo  Aen.  9,  2^96;  nesrid  Ovid.  Met^ 
oft  und  fntto  Propert.  vgl.  die  Bemerkung  des  nennen  fferaus« 
gebersTon  Ovids  Tristien  (Leipz.  1829  )  zu  V,  4,  46.  S.  21  Z. 
2  V.  0.  fuge  hinzu  den  hier  recht  praktischen  Hexameter,  der 
den  Gebrauch  der  spätem  und  weniger  ernsten  Uichter  gut  be- 
seichnet:  Prandeo  ^  poto^  ca/ib  ,  ludo^  fnvo,  roeno^  quiesco^ 
Martial.  4  cpigr.  00.  Grotefend  schreibt  i/in  Th.  III  seiner 
Grammatik  S.  26  dem  Avienus  zu.  S.  26  Z.  5  v.  u.  ist  in  Hin- 
sicht des  Accents  der  Formen  in^eniixit  in^etiii  und  des  Vocä- 
tivg  yirgili  u.  a.  auf  §  40  tind  §  50  zu  terweiscn ,  damit  die  Ac- 
centlehre  in  sich  abgeschlossen  sei.  Es  würde  ihr  sonst  ein 
wichtiges  Mo?nent  fehlen.  S.  Uli  ist  unbemerkt  geblieben,  dass 
auch  bei  den  incertis  zur  genanerri  Uezeichnung  des  Geschlech- 
tes mas  und  femina  hinzugefiiet  wird,  z.  Ü.  €ic.  dediv.  2,  29: 
Mgo  tarnen  miror^  si  emissio  femitiae  ari^m's  mortem  rrfferebat 
Tib.  Oraccho^  emissio  autem  maris  unguis  erat  mortifcra  Cor-^ 
neliae.  S.  34  Z.  7  t.  u.  nach  nämlich  und  S.  136  55.  2  v.  o.  nach 
endigen  sich  setze  auf  hinzu ,  wie  dies  S.  136  Z.  15  v.  u.  steht, 
Aöch  135  Z.  2  V.  n.  fehlt  auf.  S.  84  §  44  nach:  „Deklini- 
re'n  heisst  die  Formen  dieser  verschiedenen  Casus  eine  aus  der 
andern  herleiten"  setze  hinzu :  in  beiden  Numeris,  S.  36  Z. 
4  V.  tt.  wäre  eine  kurze  liifkiänuig  de«  ^[rftixuaifttiidiea  Auadrnk- 
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»dt  pÜroiqmM  crwtaditi  MUtateMl  S.  IM  vOm  bidlo 
vaweM  werdeo.  Nr;  8:  utfMMt  itk  die  AociiftatlTfom 

468  LiviM  und  jiekiBan  {Mfttider  d«t  Pompcjus)  die  dci  Gitcr. 
8.       In  BesD^  anf  den  CiMMiiiseheii  Geinwicli  der  Genttlfe 
witmm9Fwä  «äduwEmiKtMR  Mcn  Merke«   dits^dle  sweüe  F^irnl 
laiitec  gelMclrt  wird,  i»^ip*die«ea  Wert  wAt  tmmerMu» 
llitedet  wMf  eonet  nmmmonttik^    B.  fumnerMii  dUptmaum^ 
^  Gtnetil;       «oMftMn  nummorum^  p.  Cl«en4;  96|  ret 
MaMnenaiit  ed  QiÜnt  fr«  %  9$  f mytlill  fioeäM  mniMiertim, 
•d'AtüYf  l«  S'f        aesTT^  fftMiiffmiMi  Pbll.  2,  S8;  Ammä- 
fiM»  iglkieitiai  opus  erü^  ed  AM.  Itf  8t;  tneam  UUMh^een 
mtiämum  mmmonim^'  iA  fim.  18«     |  ^trltf  ergo  a  mü  UH 
mtnmarum  dmipotmif  ierVcrr«  8, 80i»  ond  deselM:  nm^paU^ 
ms  id  mmmtfnmj  ferner  immmmwn  In  Yeir,  8»  58  dreimal) 
tum  §ÜMf^ nummerkm^  la  Verr«  8»  W.  Vergl.  damit,  wai  de. 
eral'Ml  ateht}  Alito^lwimt  w^mvnke        pmn  iripnivi^  ' 
rarnifiMrvIrer»«»)  ^ton  «««lerlltiM  fiwifimffm  um fitfm- 
m  or ff  m  dw9f  fiod  in  kU^cmmUflmdo  variä  nmt  eaL   Sa  wire 
also:  j4  tuis  et  nummorttm  aftepi  HS.  septuaginiü^  de. 
ad  AU.  11^  2  aiiffaüend.  fl.  Conr*  Sehnelders  Formenlehre 
8.  08  fr»  S.  45  unten  ist  von  Perscit^  noch  der  Gebrauch  der 
Daürforni  Pergi  hei  Lit.  42,  25,  2;  42,40,1;  42,  52,  3;  48,  T, 
8?*^^  8,  6;  45,  19,  5  hinzuzufugen,  vergl.  Schneiders  For- 
Miiialiae  8.  888*  imduaSI6.   S.  50,  b  »ind  die  Wörter  ölet/ 
Crm^  palmesj  besondera  abereiiiaelne  adjectifa  wie  dives,  «n- 
patit€     hcbcf!,  trre$^  ptaepes  ^  deses^  reseä  so  beröcksichti« 
gen.    8.52  Z.  2  v.  d.  setxe  nach /orderet«  .*  audaeis^  efficaciB 
und  dergl.   S.  55  unten  in  der  Anmerk.  ffige  hinzn  die  Ton 
Stru ve  S.       Knddiniann  p.  18 und  Conr.  Schneidere 
Fonnenlebre  S.  2<H^  bestrittene  Accasativform  inpennim  Ovid. 
Met.  8  106,  und  dentssi/n  yitrux.  3,  1  ed.  Schneider  gegen 
Ru  d  di  rn  a  n  n  p.  'Jl.  Mit  diesen  Ergänzungen  ist  dam»  Znnipt» 
Jrierin  genauer  und  foUständiger  als  iWv,  übii^^n  Grammatiker. 
Strnve  feii^rnet  S.  29  clavim,   vergl.  Lc\ii;a  und  Sclineiders 
F^orrnenU  lirii  J?.  207.    S.  58      IH  V.  u.  nacli  discors  setze  «e- 
rcn  s  hinzn  ,  dessen  Ablativ  Cic.  p.  SeKt.  55,  Liv.  28,  22  und  40, 
H,  aurh  Tacit.  hist.  4,  H8  steht.    S.  00  7j.  10  v.  o.  merke  die 
pfnralia  tantuin  nianes.  .sordes  a.  8.  f.,  aber  lemt/res^  nm.  rgli 
H  II  d  d  im a n ii  p.  1)2.  S.  Ol  Z.  3  v.  o.  setze  vor  Tros  noch  CreSy 
Cic.  Tn*c»  2,  14  und  de  rep.  2,  1.    S.  Ol  Z.  8  v.  o.  für  nnd  prcx 
•elzc  und  das  defectire prex ^  um  es  mit  dem  tJrtlicilc  des  \  f.s 
&.  83  Z.  13  V  u.  in  Ucbereinstlmmung  «u  bringen.    S.  Ol  Z.  4 
V.  n.  statt  Äet  Liviua ßndvt  .«-etxe  Äe?  Livim^  Justin  und  mehrere 
Mal  bei  Cdäar  findet,    S.  02  bedenke  vecti^nlionun  Suet.  Calig. 
16.    S.  60  sind  noch  Wörter  wie  ludio  ^  htsliio,  pellio  ^  resiiOf 
opiio  (iu  der  militärischen  Bcdeutnug)  wegen  ihre«  gencris'  zit 
becuiiicji^  ttm.der  §lei€bfö|>migen  Beliandiung  willun,  die  der 
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18B  Lalelnitoh«  rachlelice. 

Verf.  den  Übrigen  Endanf en  liat  aiigedeihen  ksseo.  70  § 
77  sind  für  die  Genngregela  noch  grates,  preeetj  sordts  tlie 
pluralia  tantam  zu  erwähnen.  S.  81  §  HH  sind  übergangen  ia- 
peBf  vibis  oder  vibes ,  eslex ^  pernos  und  ceterus.  S.  8^  Z.  2 
V.  o.  merke  auch  magno  natu,  Obi^leicli  es  bei  Cicero  nicht 
%ofkoinnii,  so  itit  es  bei  Livius  und  iScpos  desto  häufiger.  S.84 
Z.  2  V.  o.  ist  noch  der  Mangel  des  plaralis  von  sn'fnh'a  bei  Ci- 
cero, Caesar,  Livius  und  andern  vorzii^iieheii  Prosaikern  um 
80  mehr  beiiierklicli  zu  machen,  als  die  Schüler  die^e^  ^^  ort 
öfter  in  ihren  Ausarbeitungen  zu  gebrauchen  pflegen.  Bei  Vi- 
iruv.  findet  blch  indess  der  Plural  davou  1,  1  uad  Hb.  S  praef. 
mehrmals.  S.  84  §  9:^  ist  noch  der  gewöhnliche  Ausdruck  in 
soiiinis  als  abweichend  Tom  Deutschen  lu  bezeichnen.  S.  86 
unten  ist  hinzuzusetzen:  Ohne  doch  die  Bedeutung  des  Singu- 
laris  f%r  den  Plural  aufzugeben ,  wie  tiedet  auch  die  Tempel 
bedeutet.  S.  90  untea  bei  coelum^  coeli^  setM  hinzu«  dm  diese 
Plundforoi  bei  LiH^ret  ^rkommt  m.  bei  den  iiiebüolieaScfciiflt» 
iteliem  gebrinebUoher  gewerdea  kt  OtePrew&er  der  be- 
tten 2dt  wineo  iddili  dmven.  8.  92  $  101  fuge  mmfnmim 
oder  $em§rmU  hbm,  U?.  88«  M,  4|  2^     1  ead  SY»  1» 

dieier  leisten  Stelle  Tergl.  Drabenborck,  weneehneb- 
rere  Naehweiinnf  cn  LiTlnnlMlier  Stellen  dteee  Woii  betref- 
fend ▼erkoauien,  welehea  bei  Livine  iMmer  neeb  der  Sien  De» 
ellnation  gebt»  Semmmtu  dagegen  TeeltL  nnn.  1^  OB  n.  St  d& 
8*  M  Z.  1  ▼*  n.  wiie  die  Erwibnung  dei  nndm  nenlrlne  e«oet* 
wm,  welchee  awer  eeltener  fat|  eicb  eber  doeh  bei  Ur.  S4^ 
^,  8  nnd  iO»  6,  •  indet,  für  das  efatece  nn  wiaaeben*  Dw 
»Saite  aber  melnea  Bcaehtene  bemerkt  werden,  da«  eeeMoe 
alcbt  bleaa  mit  einem  tempua  roa  eai«  febrandit  wird»  aae- 
dem  auch  von  hoMre  a.  B.  Air  MMaw  ioftutfrit  rMer^f  CSc; 
Att.10,1.  renavi  Ma  ile  f iioii  iMMia  Aa^ea  djeere,  Gie. 
p.  Quint  S  «Ztr.  ^uod  kis  efficklur^  H  id  apertttm  t^  «0« 
kaMimuB  aaeaaaa  Kemper  eomshtderß^  Cle.  pattit  or.  14. 
eu— m  kßb^M  Meriber^^  Gic.Att.19i  I9l  /afiaftatwoiiaarlaai 
fra  fwr^a  «aeataa  AaM  radifera,  Gic»  opt  gen.  ar.  &  JVa  od 
ultimum  nq^Udttm  progredi  neeenw  Memtt^  Caea.  B.  C.  1» 
84t  S.  99  ist  unter  den  bei  dtfpaa  Forgebrachten  Eig^bfdtan 
zur  Ueberaicht  der  TJiataachea  ttoeb  dii9  aoiam  VaL  Fiace.  8^ 
290  mit  zu  erwähnen,  woraus  harrorgeht,  dass  die  Alten  ^ 
sweierlei  Nominati?formen  ditii  (contr.  di$)  nnd  diie  im  neutro 
neben  dlsaff  gebäht  haben.  Von  dis,  dite^  kämmen  di^^  dm^^ 
mmus;  Ton  illpaa  aber  ditntiofj  dimiissimus.  Die  erstem  sind 
gebraacbiiaber.  Dieae  Ansicht  scheint  mir  einfacker  und  an* 
nswangener  ana  den  Thatsachen  herrorsugehen  als  die  des 
Verfassers.  8. 102  sind  noch  solcbe  a^ieativa  und  participia 
zu  berühren y  die  mit  Zahlwärleni  ansammangesetzt  sind,  wie 
Minuiociifai  .m^tumm,  ür^Ntfütea  n.  a.  i;   Anl  die 
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sehwiertfe  Beintwortang  der  Friere:  WeklM  paiiicipia  prae^ 
seatia  und  praeteriti  werden  unmittelbar  cenparlrt  und  welche 
nicht?  f€ht  diese  Grammatik  mit  vielen  andern  nicht  ein.  |t 
IM.  Der  Piaralis  tmt,  ae,  a  iat  niclit  ^loss  bei  plaraiibus  tin- 
tnm  anzuwenden,  sondern  anch  bei  Eintheüungen  Ton  Massen 
um-  alfen\  Liv.  25.  7,  5,  und  in  den  Bedeutungen  von  einerM 
ujid  all  ein,  z  B.  iinis  moribuSy  CIc  p.  Fiacc.  16;  ntiis  vestimen* 
iis,  Cic.  p.  Flacc.  29;  pro  his  unis  petam,  Cic.  fam.  13, 1;  qid 
imi,  Caes,  B  G.  4,  16.    Aach  könnte  durch  die  auf  die  DecU- 
aation  tou   inuis  folgende.  Anmerkung  der  Schiller  veranlasst 
werden  zu  glauben,  er  müsse  auch  liberi  plurale  tantüm  mit 
den  distribiitiTis  verbinden.    Dies  geschieht  aber  uieraElsi,  son- 
dern es  heisat:  Kxacti  inde  liberi  rr^is.    Duo  patretn  secrtti 
sunt ,  Liv.  1,  Ä©,  2.   Hoc  etiam  Bruium  in  duobus  libcris  /e- 
cisse,  Liv.  8,  84,  3.  Jus  quatluor  liberorum^  Suet.  Ciaud.  10. 
Jura  triam  liberarum,  Suet.  Gaiha  14.  Liberi  tres  ^  duo  /«cr- 
resy  Ph'n.  epist.  1,  10.    Comprehetms  duobus  liberis^  Flor.  2, 
la.  Quattuor  liberi,  Tacit.  Iiist.  4,  42.   Ex  quinquaginta  libe- 
riSf  Justin  10,  1.    Daher  sagt  Vossius  de  analog.  1,  42  p.  142: 
hia  aatis  cognoacimas  veteres  singulo  numero  Uber  dixhne 
profilio.  Eaque  fortasse  causa  est ^  cur,  licet  distrilnitiva  nu- 
meraiia  jungautur  bingdlo  numero  careniibuB,  Tacitus  tameQ 
iib.  IV  Annat.  dicat:  Pellit  domo  Sejanns  nicorem  Apicatam ,  ex 
qua  tres  liberos  genverat."    S.  105  Z.  H  v.  u.  setze  nach  Zahl- 
wörter:  ^fsr  Bezeichnung  einer  und  derselben  Zahl  hinzu.  S. 
lOBin  dem  Nachweis  der  beiden  dem  Verf.  bekannten  Stellen, 
wo  die  kleinere  Zahl  der  gröi»^eru  ohne  et  vorangeht,  sind  noch 
hinznzufijjBren :   Quinta  tricemma^   Cic,  Phil.  5,  19?  septimo 
quadra^csimo  die  y  Cic.  Att.  5,  ]<>,  und  Le^iio  quae  appellatur- 
strpiima  viiicsima  ^  Caes.  B.  C.  ^,         S.  III  unten  bei  quotU" 
fies  nnd  S.  112  §121  bei  quütuplus  muss  angemerkt  werden, 
daaa  diese  Ausdrücke  keine  klassische  Autorität  haben,  souderit 
ein  blosses  Erseugnias  der  Noth  sind.    S.  120  Z.  1  t.  o.  schalt«  * 
n%ch  tmtUwidem  ein:  „wovon  nur  noah  iantidem  als  Genitiv  gei 
bränchlich  ist.    Aof  derselben  Seile  «der  in  §  139  Aniii.  iat  In 
Bezug  anf  met  noch  htmaofugeu ,  dnai  LiTiot  aaeh  dem  Yoiv 
fMige  &m  Snlieat  saeh  smtmi9t  gvStatcolhellt'       ^e  ge« 
bffsiMil^i^  B.  Sm&m^i  ^fmm  fmumim  praedpi^m  caaurmm^ 
8ailoaLliii.8;  AM0t#l  ^  m^«,  fUXtmt  Jng,  tl;  Sttomnei 
ipHwkm^  Liv* 2,  95;  SuitlmiH  ^rum  MffMto^  U*.  5,  38, 
t  i  infrtf  mmnei  imim  immdm  e&mptdere^  lAr.  ^  10,  4 ;  A 
mdmmi'i^  praeHdU»,  IM.  6,  25,  6 ;  AuImm«  ijmrum  vM- 
hua,  Li«.  10, 10, 4  ;  Suom9t  ipsitumtiltm,  Llf.t9i,  19, 11;  SmO' 
wmt  ipsefraude,  Uf,  2%  K,  IS»  IMtt  hmk  wir.  «nch  «»9^ 

Mffüittp^^,  liv.  S,  (Sn,  03  «MhflMMMMl>Ma%  BilhMtw 
Jug.  85,      iiid  «MMMl  mmtmMhm  mmmu 
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S.  124  merke  zur  Uaterscheiiüun^  des  ^f/tjr  von  t^m  Ote.  «rit. 
54:  Si  c  j)üclich  fiftmeris ,  qui^  enium  si(  ant  qui  j^    S.  125 
§130  zu  ilcii  Uei^pieieu  der  Form  alü/ui  »rehort  noch  aliqui 
duSj  Cic.  de  lep.  1,  44.    S.  128  §  142.  Sollte  man  iiidit  das 
^ammH tischte  Tioidin  von  andern  Leiden  dieser  Krde  durch 
einen  kU  uu  ii  >\  iak  ujiterscheideir?    8.  lüü  Z.  14  v.  o.  tTtr: 
kein  passivum  setxe:  kciit  vüUslufidi^its  paasirtnn,    S.  i;^.'»  Z. 
^  V.  o.  stall;  per/er/ tijit  setxc:  pfijcchtm  Ijulicutici,  Ferüer 
JDUS4  Z.  il  V.  O.  iliu'li  piuaquuiiipvrffvhim,  cbruriills  Indfcatitfi 
Jlimukommen.     Dieser  Zusatz  i>l  ilr>luill»  nut liMcndic ,  weil 
^ie  Allgeineiuhelt  der  Formen  im  Ind.  uud  Cotijuiiciiv  erörtert 
erden  t»oU,  oder  das  den  Indicativ  uUeln  RetretTende  musste 
-we^l Hillen.    S.  l.'iü  ist  für  den  Schüler  die  Notiz  miizuiieliwen^ 
d^an  Nepos  die  Perfecieudun^  ere  ^ar  nicht  gebraucht.  Ucbrt^ 
gens  ist  des  Verf  s  Re^el  über  den  Ciccroni^irlien  Gebraucli 
diei^er  Form  luJui^cr,  als  was  Kamghoiii  S.  112  lehrt.  IMe- 
ier  pck-tii  te  beliau(yiet  nämlich ,  dass  Cicero  w<iiii  nur  debuL^rm 
limei.  11,  »Kl  und  polucre  ITi,  54  cej^aüt  habe,  licHLiclii  weil  er 
den  Lat'lins  hier  iik  alter  S|>raclie  rLMicu  Hess.    Für  dies*:  bei- 
den iStelicu  liiitti!  R;iin«ihurii  weiii^xcL-  besorgt  sein  sollen,  da 
.Gernh  ard  die  \  ariaiitL'n  dit^icbt.    Doch  abgereclinet  die 
)en  Stellen  der  Perfecteaduii^  vi  t\  die  Cicero  ab  Dichter  <re^ 
braucht,  s.  B.  de  di%.  1,  9  uud  11^  so  ist  über  folgende  Stellen 
hier  zu  richten:  $m0^€re^  contr.  RulLl^  4,  woau  OTeili 
sagt :  ,,ia  hac  forma  Tuüio  miuoa  usitata  hoc  loco  cooapirant 
pmnes.^   Ferner  disere^  in  Verr.  üb.  'S^  24  i  venere^  de  oraL 
^9  !i4;  successere^  de  leg.  1^  2;  cesaere,  off.  1,  22;  üb9tmu9- 
re,  de  diy.  2,       fuere,  fam.  9^  21 ;  r€ddider€ 25; 
fMüTtf,  Att.  4«  H      die  alcherlich^  «tt  dlvtt  ffiirtt«  Thvil 
devMliiea  anMriflft »  mir  itnri^li  ifiln«  gMMC  WillkAr  wm 
T«ito  ▼erAriiifl  «erdm  köniOttL   a.mo  §  100  «iftr. 
idnm:  JUib^t  wnw  «üi«  dft<t»  Wlttjaftutimg  ein 
«id  dMt^UiM  Werte  6t«miiiel,  i«     i^pOUr^e,  Tmc  9, 
tfl  ««»'erer^,  p.  Quint.  19 owlia *V«r» Hb.  Si  1%\  hnufumMf- 
rere^  div.  in  OaecU,  18     itt.     80  «ed  perpeienr^ «  i«  Yert. 
üb.  0, 5X  &  lea^  Unter  lid  GoapNMit  von  M  wteiiMt  «na 
diila,  dum  l«t  idboi  d«t  eMfinm  der  eedern  «ine  genvier«  A«e- 
knofl  «n  wik««eben ,  btieiileiy  «n  iiiUio  de«  iupiavm  dtealtalb 
]iineti«9iCugeQ,  weil  de»  Lfiipenwniiralle  Lexifien  jdieies  «MltaC» 
iFOvott  .tidi  dea  peri  •luiU  bei  IjIt.  16^      0  Tscinflet,  igmtm^t 
wie  4er  Vej^.  bei  eMf<4äiMet  «even  des  mi|i.  nbeafells  bei  bft- 
iie«uuui  feblt,  gethM  beC,  6. 100  bei  ccm/Wete^e^iBek  eMk 
de«  9oiu^aiußUm.  liiere  dO.iied  Mb«  10^  felrneeCMa  Qua 
0,        9.        behe«^  der  y«r£.^f»n'<i<^br«e«ra  edl  de« 
ferf.  d^er^  gebrüniaiileberp    Dsritaf  A«it  sieh  en«8«one«, 
d«M  di§8^.  WM  Cicero«  Gebram^  ««betrift ,  «kbt  CO  e«teehla- 
^  i^i  iVMib  mofiiftii««  fidilleeen  «*  £.  dOr.Ow>|liinbift  iedh 
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1826  U.  a.  Mail  i'mi  daselbst  deferrcrat,  Brut.  Ol  (s.  h  1 1  eu4i 
zu  dieser  Stelle);  defet vissf-nt ,  p.  Cacl.  18;  dcfcrrei  iji/ ,  p, 
'  \€ael.  31;  dagegen  mir  äefeibtdisse,  orat  JK»  iintJ  p.  (Jlijt  jit. 
Voasius  de  analog.  24  p.  Ol  hat  andere  Lesarten  bei  Ci- 
cero. S.  168  §  17')  bat  der  Verf.  dem  vcrbura  distineo  das  sup. 
abffegproclieii,  un»i'rer  Meinuug  nach  niclit  mit  Hecbt;  denn 
Fliu.  ep.  6,  18  lesen  wir:  Te  negotii s  disiineri ,  und  Cic.  p. 
RosC-  Ämer.  8:  (iuum  tot  tanliaque  ne^otiis  distentus  siL  F/ör- 
«erCic  fam.  12«  SO:  jintea  dis(i//rönr  f)ifLrimis  occupaiionibns, 
^iiid  Pliri.  ep.  (i,  18:  Pturimis  Oi  rupationibua  distunius,  auch 
dislentum  ovA  upaiionibus  civitatcm^  Vitruv.  5  praei'.  So  wicd 
iiuu  woh!  hier  da«  8up.  aiinehmeji  müssen  ohne  Besor^ntss  dem 
•np.  von  disiendo  zu  nahe  zu  treten.  'S.  18T  Z.  8  v.  u.  statt: 
mii  dem  Inf.  Passiv.  mit  dem  Inf.  Passiv,  und  auch  ohne 

Jfif.  z.  Ii.  In  quo  prosime  desitum  etil,  Cic.  inv.  1,  20.    S.  191 
yn'mrii ßorescere  mit  seinen  zahlreichen  cornp>08itis  einzuHcbalteft. 
Ö.  1Ü2  ist  daü  perl'ect.  von  evilesro,  *^uklit*s  racit.  iiisst  53 
und  Suet.  €laudiu<4  15  zu  finden  ist,  verschwiegen;  da^«  perf. 
des  verbi  sinipHria  liat  ^eriu^rere  Autorität.    Das  praesens«  au 
dessen  l)as<^in  ^siruve  zweileU^  bieten  Boetb.  consoi.  phil.  üb. 
8  pro».  5  und  KlrchenschriftsteHer.     S.  194  liest  mau  :  .J)it; 
Com^aita  desiüo,  essiUo^  inhilio  liabeu  ioi  purf.  nur  gilui^ 
'dvm.  d^uiHerttni  u.  dergi.^  was  au«  Caesar  u.  Curiius  angeführt 
:wif-d,  Jst  «firkhUg/^  Dieses  Drtheil  atlmmt  überein  mit  der  Aa- 
•aicbtiil>r«ke«ibo.rcli8  zu  Liv.  2, 10,  11.  Für  eine  Schnigram- 
,mtik  iii  aber  «ocb  die  Keontniasnalijne  von  desiUerisU  JnMthk* 
1,  10  luid  dfmHiit  Jattlo.  12,  9  Ii.  11 ,  ferner  AoreL  Viel.  wlw.  fl- 
kmU  §5  Mdumdif.   8.  200  füge  hinni :  Die  Vsrba  gitm  aopl 
mftm.ubtd  4cr  Ittelniadi^  Spaaiobey  wie  Ciear  nod  flUepM 
dmtdk  ilur  Beispiel  benwiaeii,  aHeafaliiM^ittdi.  Bs  fMm 
wmmm  V««f .  »bier  3Mdi  Caigende  g«te  Kokmd:  Mftf<toil,*iar. 
.H,  iO»  a  Ml  Taisit  «Mi.  16,«    41 ,  Meb  S^U««^  Jug.  SA ;  na^ 
-^/mwi^.lMsU^Mi  1;  nequioit,  Awel.  Viel.  dieCliM.  20,  Lt?Ji, 
ilr  4  Md  Teiil.  tia.  11,  M;  »<!r?tin< ,  LIt.  ^  VB^  UO;.  W  30, 
.8;       lOvlO;  39,  82, 11;  nequürm,  Liv.  90,  M,  10$  4M|I. 
Mit  ISi  tot  mid  Her.  serm.  2»  5,  18;  mtpthmrm,  Ltr.  4, 
.9l  iNfHiomil«  Ur.n,  18, 17;  «efutMintei,  SeUast  €at.  08; 
%fiitflft»  nfiL  &  N.  10,  8;  Tene«!.  ABdr.  4, 1,  00$  NepoaiUEt. 
m  Bftd  BiilfleC.  Jiif.  09.   Die  Antosilil  dieser  toh  mir  vorfe- 
■BdileyiBen  yormea  kl  besser  ««b  des  tm  Verf .  ^orieMocoui 
»Mit  imiei.  frulflM,  p^mmHn.  6.  fi^sylerl  Tb.  II  8.  050,  8/S}2 
.isl  cpepimm  wf  Seel.  Cel%.  40  teeanilabeii.  8. 018  OM^e 
«M<^  Jdii^  «es Selliisl.  Oalil.  86  eHr.,  jmcIi  «aMis  end  soto- 
Üt  Oodel  MM  fOr  tale  ond  ««hw,  Ter^L  8. 40>L   FalM»  igi- 
im  etf  OmOmm  ueälrm  e«  FSUam  9äkr9  jub^bU  Hteris,  »idm* 
kkmm^Ckmtie,  Oe. ej^.  Att. jO»  8 eattr.  8. 8U § 808 mer- 
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hefUüy  Cic.  de  orat.  2,  TS;  libetUe  illo^  Cie.  contr.  RBlIun  2, 
19;  woi^^i  poenitens^  z.  B.  VitelUus  poenitens  facti  in  alios  ctU- 
•pam  contulitf  Suet.  Viteil.  15;  Optimus  est  portus  poetiitenti 
tnutatio  consilüy  Cic.  Phil.  12,  2.  Auch  fehlt  hier  bei  decet 
die  Angabe  des  perf.    S.  217  lesen  wir  Z.  7  u.  6  t.  u.:  ^.Einige 
wenige  Frequent^tiva  werden  mit  der  Endung  itare  nicht  vom 
•fap»,  sondern  vom  praesens  des  primitivi  abgeleitet/^  Hier 
-Träre  die  Bemerkung  nützlich,  dass  diese  Formation  bei  sol- 
chen Terbis  nothwendig  wird,  die  des  sup.  ermangeln.  Z.  B.  /a- 
tiio^  pavito  u.  8.  f.    S.  221  berühre  die  abweichende  Bildung 
▼on  espuUris^  Cic.  Tnsc.  5,  2,  und  tomtris^  ferner  Nr.  S  der- 
selben Seite  Optio,  opinio,  mucapio,    S.  230  §  251  ist  die  En- 
'dang  aneus  übergangen:  supervacaneus ,  succedanet/s ^  con- 
*-9entaneuSf  praecidaiieus  ^    coUectaneiiSj  reject aneus  u.  s.  f. 
S.  281  §  252  sind  noch  peregrinus,  repentimis,  als  von  adver- 
/         biis  abgeleitet,  hinzuzufügen^  und  zu  den  Zdfbestimmungen 
annotintis.    Daselbst  ist  Nr.  11  die  nicht  zahlreiche  Gruppe 
ehester  y  pedester,  terrester,  paluster  übergangen.    S.  SST 

•  Z.  18  V.  o.  vergl.  über  die  mit  semi  zusammengesetzten  Wörter 
. wegen  Abwerfung  und  Beibehaltung  des  t  Drakenborch  za 
•Liv.  21,  1,  15.  S.  242  ist  bei  den  Adverbiis  auf  ter  auch  ne- 
.^iter  von  dem  indeclinabeln  nequam  zu  erwähnen.  Daselbst 

wäre  Anm.  2  zu  erweitern  etwa  so :  „Die  S.  92  §  101  in  der 
Anm.  beigebrachten  Adjcctiva,  welche  im  Nominativ  mit  den 
•beiden  Endungen  ns  und  is  zugleich  vorkommen,  lassen  auch 
«ine  doppelte  Form  des  Adverbü  vermuthen  wie  hilarus  -  hilaref 
iüaris  - hilariter ;  aber  sie  findet  sich  nicht.  So  ist  von  dem 
§«i>riiichlichern  imbecillus  das  Adverbium  imbecilliter ,  <on  in» 
«fMW  «•  für  keio  Adverbium  vorhanden.  Doch  finden  eicli 
mek  an  einigen  Adjectids  auf  us  u.  s.  w.  wie  im  Biiche.  Dann 
■ind  Mer  noch  folgende  Formen  zu  beachten :  fratuhäemier 
yrwfrmtdnlmrim9f  tmuOmier  von  temuientus ,  turMetHe,  Gie. 
Tote.  4,  28,  «od  furMsitfer,  Cie.  fem.  16  extr.,  toii  imfk»- 
ImUm.  8. 9tt  S  SMdirlle die  Uebenetinng  des  AdverbitlM^ 
«me  mit  ungestraft  iiielit,]iln«iclM  bei  folgenden  BeispielcB:  ' 
Ib^pmm  U^wiam  €me9piu9^  SellMt  Jug.  31 ,  21  (SiroiBbeA 
ibertetit  unger9ekmi)\  Pheedr«  4  Uhi  S  extr.  und  Cm.  B.  €L 
1«  IC  8.  Ml  likge  «Um  liian;  8.  fM  oder  8.  t30  ia  ider 
Aniiieri[.  feblt  die  Betrachtung  folgender  und  ihnlicher  Am- 
drMemitiQMMlbeiOnnitBeB:  Capku  upmdAnmhm^  de. 

•  p.  Cluenl.  1 ;  tu  Hispama  ajmd  Carihagimm  nmmn,  C9le«  cott- 
traRulLl,  9;  jwm  Miem de, 
de  dir.  1,  M.  J>e  Loercrmm  mud  Sagrmm  pt09li9^  Cie.  wmL 
deor.S,5i  apud HypanbnflmAmi^  Gie.  Tom.  1,  80 ;  apmdB- 
mm,  Cüa  ftm.  8, 10$  t^CUuUMm,  ae.Tiiie.4|8S; 
jtmhmm depugnavU  Mlttl^  Gie.lia.8,28;  ftmmmude pugna- 
^iifKdOnmmwmt,  OoieC^S^iO^  depugnavi  npni-lWr. 
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«HfflM»  CfcL  lenact  10;.  ftttim  iMf^  JBpmtinamb»  Lace^ 
ämmamUm  apud  MmOimam ,  Cie»  fi».  2,.30 ;  Nec  deinde  quid" 
piom  eo  amto  rei  memoria  dignae  apud  StUriam  geatum  eti^ 
Ut.  0,  32, 11 ;  Apud  Uyrthachiumy  Caes.  B.  C.  57.  Ne{N»t 
construirt  beständig  mit  apud^  Cicero  wechselt,  Li^ius  ge- 
wöhnlich mit  ad.  S.  2t2  §  306  nach:  traditur  de  Homer o  ist 
ganz  anders  als  traditur  ah  Homere,  mochte  man  auch  a  stripio 
dicere y  Cic.  inv.  2,  47  tmd  48,  und  de  scripto  dicere,  Cic.  p. 
Plane.  30,  verglichen  sehen.  S.  270  Z.  16  v.  o.  ist  modius  mit 
Rom.  Scheffel  statt  Sckeffel  (rergl.  S.031)  übersetzen.  §  ;iOÜ 
möchte  man  u  üiigchen,  es  hätte  dem  Hrn.  Verf  gefallen  zum 
VoTtheil  der  ;!;ache  und  der  Schüler  die  gchwierige  JSteiie  Cic. 
off.  1,  16:  E  quibus  ipsis  cetera  Atr  oösei  venfur  j  ut  cet. ,  zu 
beleuchten,  da  die  Interpreten  sich  vergeblich  au  bemühen 
sciieinen;  die  Rechte  der  Grammatik  mit  dem,  was  der  Sinn 
Tcrlangt,  su  vereinigen  und  auch  die  vorgebrachten  Conjecta- 
ren  nicht  iinbediii^ien  Beliall  erhalten  haben.  S.  Carl  Beier 
zu  diesier  Steile.  Fiir  qidbas  Icönnte  man  hier  vielleicht /wiwa 
lesen ,  in  der  Bedeutung  von  Privateigenthum  Substantive,  und 
dabei  Liv.  7,  ä7,  2:  binia  pripia  tunicis  donaii,  auch  Horat« 
epiat.  1,  It  OS  nebst  Non.  Marceil.  s.  y^privurn  vergleichen.  S. 
Ti%  Z.  2-1  V.  o.  zu  audti  e  es  aliquo  möchte  man  noch  mehrere 
Terba  von  ähnlicher  Bedeutung  so  construirt  antreffen:  co^tio«- 
cere,  accipere^  discere^  eomperire.  S.  "IHX  §  324  merke  noch: 
Uunc  adversuSy  IVep.  Conon  2  und  Timoth.  4;  Hunc  post^  Cic 
Tuac.  2,  6  i  Hunc  eireum ,  Cic.  nat.  deor.  2,  41 ;  Quem  ultra, 
Cic.  Tusc.  4,  7i  Qrwd  ad  cuiiyne  legis  genus^  Cic.  leg.  2,  18*, 
Quam  ad  summam  nrbe?n  thentriim  est  masimum,  Cic.  in  Verr. 
Üb.  4,  53;  Hos  contra  siu<:^f{los  dici  est  melitis^  Cic.  fin.  5,  8; 
Seuatus^  qnos  ad  soteret ,  feferendriui  ceusuit  ^  Cic.  uat.  deor. 
2,  4;  Ei  quos  adversus  aciejn  struis,  Cic.  ad  Brut.  2,  8.  S. 
^08  §356  zu  Ende  i^t  über  die  Stellung  des  que  bei  einaylbi- 
^en  Präpositionen  mit  ihren  Caaibue  ein  Wink  wie  im  Voruber- 
irehen  geireberi.  Die  Sache  mus»  noch  weiter  berathepi  werden. 
Lm  einea  üeitrag  unsererseits  zn  liefern,  tliieil^n  wir  niisern 
Vorrath  von  Beispielen  mit,  bei  Cieera  bteibeod,  wo  dieser  aus- 
reicht, im  andern  Falle  aus  den  besten  Queliea  «shepifend : 

Mit  ad:  ad  eamque^  de.  ortt  8;  top.  lOi  off.  1,  30;' 
fin.  4,  22  nnd  off.  S,  28«  ad  JPhmeiumq^e,  Cic.  p.  Piano.  41. 
ad  Scaurumque ,  Oi«.  p.  Ddel.  11.  0^  $9§ti9,  Qic  Phil.  %  32; 
fin.  5,  9.  adnmunoequej  C^e.  ten*!^«  14.  admeque^  Cic. 
Ate.  8,  14;  ad  Quill*,  f r.  2>  2 ;  Atl.  J4, 7  und  16,  3.  ad  amtdß- 
que,  Cic.  Atl.  0,  la  0d  kgesque,  (^ic.  de  leg.  3,  20.  od 
.plurimosquef  Cie.  ^fL  1,  90.  ad  naturamque,  Cic.  to.  5)  0* 
mdmmdioaräatMMue^  de.  dt  1,  M  -^d  eaeqM^  virUUaBf  Ga. 
iiL  tti '  0d  Mnomm^f  Oß^  §,  41.  $4  foUmim^ 
fue,  CXe.\Mbi4^.1f  ^      fOßdmfue  porta§,  Cic.  mt , 
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de;  4«  ortt  t%  Üui    JUtc  AMtr/M.  prop^imm, 
CK«.  Ibitt.  ISf  9.  ffoqueBB  ifw^  Cie.  fun«  §^  9i.  jmfWM«^ 

ikn,  11,  M '  jtrofvt  iui«fra  «g^Mtirurfuip,  Gk.  £iiii»U,  44  «. 

profme  tmh^  Gfs.  IIud.:1(^  IS  uad  14,  ISb  jmfM  «rMt 
wiivr6,  Gl«.  Ml.  dmr.  4,  ^wnque^U,  Uf.>SB,  M  4l|p 
4tnmt  eiimque  hh  copiis  ^  Vie.  Phil.  11,  22.  cumqme  mtmi 
€xUi»i  €ie«'ift  <ML  M3.  cimt^tf«  his,  Ol«.  Fliift.  4,  48  «hA 
14«  8>  «»m^fl^'M/Cic.  'tec  4^  4H  nnd  ^^1.    cumgue  Cic. 

4e  MimC.  4^  mmfirmi9^9  ftig^mdiis,  Liw.  44,  44»  t«  MH 
«x:  ejc  ca^\  Oto.  orat.  54;  ntt  deor.  4,  54.  erUrfM,  Cicl 
)^  Ctel.  15.  TT  HHpmHmqu9^  de.  fam.  16, 12.  republicm, 
Cfe.  ad  Bmt  4»  4.  esque  repuhlica^  Cic  Phil.  8, 15;  5»  14a. 
10,  II.  0Meoqfte,  Cie.  di?« 4,  44  und  iiat  deor.  I,  ST  o^ue 
üsy  Caea.  Yi|  44«  «anfv#  conti'gnaiione ,  Cae^  B.  €.  4, 
D.  ipsinsque  pfaeferea  ^ati§aimn  el  ibif«MWififffnt/V  moi  ibus, 
Cic  Cani«  14, 42*  Mit  ob:  rumqtw  errorem,  Cic.  fiii.  1,  13. 
^  e«lii|Mriili;  >€i«.  Tuac.  1,  n ;  fin.  2,  17  und  26;  ^.1,  44. 

Bomque  camtNm^  Cic.  fla.  5,  lö;  3,  14  und  15.  ob  ea«f4» 
^fi«a«,  Cic.  off.  1,  4  «nd  -aal  MM«  Art  99hr  häufig  bd  (Xcer» 
^iid  andeni.  M\t  ide  mmmoftte  6oim^  Cic.  flu.  4»  5* 
qrte  nniveraa  repmbüoay  de.  In  Oitltv  4,  14-  deque  eo,  Gle. 
p.  Muren.  14.  deqrte  ea  iocisteUei,  Cio.  p.  Rose  Am.  21.  deque 
memrcitu^  Cic  Phil.  S,  4.  ^^mliirfff^tto,  Cic.  in  Venr. 
lib.  2,  40.  de  iurff/fffriaque,  Cic.  orat.  12.  »matusque  con- 
eulto,  Caes.  B.  G.  7^  1.  Mit  per:  perqueie^  Cic.  fam.  12,  7. 
perque  ettm^  Cic.  nat.  deor.  2<  45.  pnr  mamiemque,  Cic.  otf. 
2^5.  perqtie  rempubtieam^  Sallntt«  Juf .  5R.  per que  f  oeder a, 
Caea.  B.  C.  3,  168.  perque  omnf*m  oram^  Lir.  21,  14,  2 
ifue  Tuifi^m  eins  ^  Liv  21,  14,  2.  perqtw  eam  causam^  Liv.  1, 
49,  4.  perq//p  fn^  rniptias ,  Liv.  1,  41),  Ö.  perque  omnia .  Liv. 
4,6,7  Mit  siib:  sttb  ocrastfmqnf>  sofw ,  Cac«?,  B.  G,  2,  11. 
•Mit  trans:  fransque  projei»wfi  vionte» ,  Liv.  22,  81,7.  truns- 
qu€  niojiirs  ^  Liv.  22,  43.  7.  Hii'ran  schlie<;sen  sicli  die  Parti- 
keln tir  ^  vr  und  die  coti  jiinrtiories  j)Ostposit  ivac ,  (.ül-  niemals 
nach  einer  etnsylbigeu  Frapo^itiou  unmittelbar  folgen,  z.  B. 
Iii  nostrane  potesfnti'  c^f^  Tio  Hn.  2,  1^2;  ad  rorpt/sne,  Cic. 
fin.  2,83;  er/zY',  (1r.  lin.  :i,  1^  fl  i^*///z  enim  ^  Cic.  tin.  3,  2; 
cum  pnucisne  j  Sallust.  Jug.  54.  - —  S.  326  Rc^cl  5.  Hier  ii^t  in 
der  logischen  Eintheihing  der  Fall  unerwähnt  jiebtieben,  nriin 
lebende  Wesen  mit  8aci»en  verbnndcn  sind,  da  doch  §  37(i  in 
Hiaaicht  auf  das  ungleiche  Getni><:  diese  Lücfce  nicht  ^elos^t^i 
•Ist*  '  Beispiele  sind:  Syphax  re^nuiurfnc.  eins  essenl^  Liv.  2S, 
ISy  "8.  Cati&s  ei  uUhs  apparatus  seqiiebaiur  ^  Liv.  25,  Ö,  9. 
Coitio  rünmlum  et  Pofnpeitis  oösunt ,  Cic.  Att.  4,  15:  tW 
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B. 2,  M«   'BiMii  ist  nocU  die  Bemerkiuifr  Mittmkiieit;  dan 
MOtotf^MipMlMfaiaitofiMmirt  imMr  mit  de»  veili»  tpf  ainililaii 
verbanden  wird.  In  «iiderer  V4BriiladliBg  üete^-flobslautirft  g««-  . 
■dneht  dies  nicht ,  ».tB,  Vufwimt '^vftäiut  pafmhiMque  täi^ütm 
wgrsBBi  itistis  omniims  ko8fitaiikm  firkmiU^e  et  puk^^ 
§mt$mr-9gi€iü  ^  LIv     0,1   F^e^kmMß^t  BUit  uhtu  ei  al- 
ter hrmriter,  CU.  in  Verr.  iib.  2,  U,   Unw  0$  Mer  diei  MOT^ 
tieswfmi,  Cäc.  p.  Oiueiit^  SQ.  •  Aiidi  *Aiuri  poni^^^eftuagi/äb 
fuü ,  mifmß  itim  müim  fomi»     duemUa,  iäv^  d6,  14^,  a  J^d. 
4Uium  fkstdi  cenlum^pfod^  aitri  praetipuum ,  Liy.  füi  10,  lt. 
infecti  ami  fuit  decem  et  09to  tnitia  pondo  et  ducenta  scptuor 
gdUa  facti  ^  Lif.  34,       «ttd  daatllist  nocb  ein  male  jäuri  potido 
fuit  tria.jiiäia  septmgenia  jquaUtMfitheitm*  «Wtegen  pondo  ist 
diese  Bemerkuof  hier  um  so  mehr     madien ,  aly-diaiea  Wori 
6.  W  wie  ein  plurale  tantuib  Ibezeichnat  Ist^V  Dann  mSisftea  idr 
aocli  erwägen,  daas  die  Verbiadnng  von  z#ei  oder  mehr  Pefh 
sonen  mit  dem  verbiun  in  ainguUri  den  Römern  doch  weniger 
hart  erschienen  sein  muaa^  als  der  Verf.  lehrt;  denn  man  fin- 
det davon  mclirere  BMnpel  :  Cic.  de  orat.  2,  iS4  Qualit  apud 
dknecos  Phcrecydes  ,  mllanicm  ,    Acfimlas  fuit  alnt^ue  per- 
mtdii,  tfilis  noster  Cato  et  Pirtor  et  l^iso;  (>ic.  orat.  (iH:  Quod 
mit  ylristoteiea  et  TheopkrasUi^;.  Vtc.  orat.  18:  Qnvm  signißvat 
J)rmosthe/ies  et  .-^eschines ^  Cic  Tusc.  1,  1  :  Si(iiiidem  Honie- 
rus  fuit  et  Hesiodus  aiiie  Momam  cotiditam;  Cic.  div.  1,  88: 
H(ir  r€Uimm  0i  Chrijffippu^  et  Diogenes  et  AiUipater  utltnr ; 
Ci£»  de  fato  17:  In  ipuk  »eiUwUia  DemocrituSj  'Heraclitus^  Mm- 
pedovies  j  u^i  istoiclcs  fmt ;  Cfc.  orat.  12:  Nam  quum  concisns 
Tkrasifniui  hiis  mintUis  nutneris  videretur  et  Gorgias;  Cic. 
de  orat.     18  :  iVam  Spetisippue,  Piatonis  sororis  fiUtrn^  et  Xe- 
nocrafcs^  ifui  FUUoiieiti  aiüHerat  ^  et  f/i/i  Äenocratem  Polemo 
tri  Cra/t(or,  nihil  ab     rislotelif  (iissr/isi/ ;    fHcBrut.  11:  Sic 
CtitarckuHf  nie  tHitratoi  lcs  de  T/icnistocie  fnu,it  f  Cfc.  in  Verr. 
lib.  1,30:  Condcmnutiii  emjH  perpaueis  sententiut  Philadatnus 
ei  eiu8  JÜius ;  Liv.  Ä8,  3iJy  T :  Quum  Legati  et  praetor  snmmmm^ 
rei  tufbas,  ubi  vide  Drakenborch.    S.  2^1  §  HHH  sind  noch  irf«- 
fugefe  und  snbterfugete  liiazuzufiigen ,  z.  Ii.  (^toniam  crimi" 
rtutn  vim  mbterftißere  nulto  modo  poteiai,  Cic.  princ«  act.  1 
in  Verr.  i^.  J^e  quis  te  judicia  deftigere  arbitreretuf  ^  Cic.  in 
Vatiu.  14.    Contenlionem  quam  ^go  defugerem,  Cic  p.  Plaue. 

Foenam  aliqtiam  mbleifugere^  Cic.  p.  Caec.  iü.  udcer- 
4niatem  subterfugertint  ^  Cic.  iam.  18«  4.   ^lam  ego  defugiam 
auctui  itatem,  Cic.  p.  Süll.  11.  S.  S40  §       raöclite  mau  noch 
hinzu^eiu^t  wiiuscheii:  In  ipsa  Alesandria  ^  Cic.  Att.  11,  IG; 
ts  ip80  FeumimiUe^  fM.  iwitf^»»  r^ip»  13;  quac  ipm  Sama  su^ 
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«idM^  nnd  e#fifj0ilii»  Sil  Iwdeiik»  SL  tM  aiad  die  weaigM 
BdtfffleMfebmiU»  iv#  dem  das  fsHiran  pMMatis  mm^ 
dc^  dmf«li  tlHicicilcteB  Zdtea  ntt  dem  M$w  ttetl  de»  dAldÜvi 
ceMtrairt;  mm&  der  Vorf.  beheeptet  hinttflicftr,  ei  werden  eiek 
lehwerlich  aeait  neeli  didfB  fledee;  wir  glaubeo  aber  neeh  fbl- 
gettde  io  Anre^un^  briofea  s«  »teee  i  TUi^aim  emmmtiaimt 
mMrtMmr ,  AfeteA»  paiernus  kamor  el  ert/i»  neglig^kmlmr^  im 
Verr.  act.  2  üb.  3,  10»  eed :  Quare  illa  mobU  alio  temf&r9  ^ 
^we  od  üUmi  imMutumf  &i  facultas  erit^  €Sf/icabtndmry  ieir. 
1^  48.   8*  Ul  Z,  18  £  T.  Q.  naclk  den  Worten :  Ln  Ihuttmihm ' 
bedient  mtm,  »ich  9taU  dfe  UmiHva  auch  der  Prciposüian  oMt 
Jftge  hinxa:  ndt  ihrem  Casu^   8«  88S  §  482  t^t  die  He^el  we- 
gen Mgender  Beispiele  neeh  ee  erwoitem :  J/abet  in  Ostieum 
Cotta  i!9i9ierrüM  teeeed  pusillum  loci^  €io.  Ali,  12,  2Sb 
in  fntetjiltffCfi/tfm  negotii  est^  de.  de  erat  8,84. 
flUBCuimm  tibi  juris  populua  adscisceret^  de.  de  rep.  2,  88* 
jimplius  negofii,  Cic.  ia  Catit  4,  ö.    Si  amplius  obMum 
-vetit^  Oaes.  B.  G.  0,  9.   Inter  4ttgm»ium  quidem  H  4iUgetUiam 
'perpaullttlum  loci  reliqnmm  Hi  arü^  Gie.  de  oml.  %  88^ 
Quant  ul um  loci ,  Tadt.  de  orat.  88;    ^nnnl n/ttm  ooffpe* 
Wt,  Qniiitü.  decl  12«  8.    Tantuium  morae,  Cle.  in  Verr.  % 
38.    Aliquantulum  mispicioni»^  Ck. inv.  2,  9.  Atiqn nii* 
tulum  nwri,  Liv.  21,  12,2.  ^Quum  aeriM  atieni  nilfnnn^ 
tulum  esset  reHcfi/m.  Tic.  p.  Quiii. 4»   Qt«iii»|iiilieiinf  ne 
•tfrlMn  habuit^  hh.  10,  2S,  6.    Quantulumcunque  kic  ^ 
:rhtm  est^  Qnintii.  inst.  12,  9.    ündique  emm  ad  ifrferos  tan* 
tun  dem  viae  est^  Cic.  Tusc.  1,  48.    Tantundom  auri  4tt^ 
quo  ofgenti,  Liv.  39, 42,  4.    Sc  quid  kic  quoque  locus  suopi^ 
cionis  ostendat^  Cic.  inv.  2,  9.    Qnidnam  sententiae  ferron^ 
leves  ac  numm arii judices f  Cic.  p.  Ciuent.  28.  Quodeunqu9 
sibi  juris  fuerit^  hiv.  0,  14,8.  Quodcunque  roboris  faerat^ 
Liv.  10,  14,  9.    Hoc  loco  nimium  -operae  ron^tmihtr ^  Cic. 
Tii«c.  4,  10.    Dann  wäre  die  Rfeg^el  überf^lchtlicher  etwa  so  zu 
BteÜeii :  l)i<' Neutra  solcher  Adjectira  ,  wodurch  die  Quantität 
im  Allgenu'irien  bezeichnet  wird,   und  der  in  diesem  8  in  iie  ge- 
nommenen Denionstrntiva ,  Helativa  und  dcrlinabeln  Frafrwor- 
ter  liaben  einen  Cet)iti\us  bei  sich.    Nihil  gebort  eben  so  >vie 
hiuU  zur  Quantitiitsbczeichnung.    An  diese  schiiessen  sich  die 
Quantitätsadverbia  an.    S.  364  §  435  wäre  vielleicht  der  Ort 
von  denjenigen  Adjectivi«;  zu  handeln^  die  ganz  substantivisck 
*  ^gebraucht  werden,  z  \\.  Inai^nia  victoriae\  Cic.  p.  leg.  Manil« 
8;  Ponfißcalia  atque  anguralia  insignia^  Li?.  10.»  T,  9;  Singu- 
lorum  vei  borum  \ipm{rnibm ,  Cic.  partit,  oral.  21 ;  Commune 
Miltfodum^i  Cic.  tn  Verr.  1,  38;  A  communi  Siciliae,  Cic.  in 
Verr.  2, 59  und  der^rl.    S.  365  §  436  ist  ina$iis  neben  plenuo 
sa  ateiien  nnd  su  bemeriuio»  dm  dieaeg  Werl  wie pletm»  coor 


Digitized  by  Google 


Lltoiiuiche  Gf^mmatik  von  Zuitipt« 

stniirt  ^vi^d,  auch  für  inopa  i&t  zu  sorgien.  Fftr  eoTMOtii«  ist 
auch  der  Dativ  in  Anspruch  sn  nehmen,  s.  B.  comehm  Uli  fm^ 
rifwi  i,  Cic.  p.  Cluent.  29;  emim'iniki  sum  emheSm^  Cie. 
T  u.s  c .  2,  4 ;  Lt  toi  eiros  primtui^  veHm  esse  tenkntaii  et  mem* 
dacio  7neo  conatios^  Cic.  in  Ve#r.  4,  d6*  Neieii  ueimimM  it»  wanAk 
praescius  einsaführen.  8.  Sil  §  445  iit  m  Mi  Ahbtivis  tioeh 
tantulo  und  mifiimo  binxUsnMtsen;  tewMff  'itehtGfof 
Amer.  45  tmi  mmtm^  Gie«t  la  Yenr.  3,  dt.  S.  Z..ft  t.  ih 
bedenke  tooiM,.i*B»  Mi9ii-M|/Mria9  Ihmm,-  Lin  41,'8if^U 
^em  wnum  imiMmm  euUfo^  eUldU  ktiMmacM  rHpioer9  d9¥ 
kmH^  Uv.  «2f  49^  t.  SSftinrke  öderer  JMaf  CUi.  Att^t)^ 
U  md  23;  ^  2  und  t  MiFWl.  M  ^«»M  d«A 

««rbia  pom ,  loco ,  eoflono  e«l«  4t|^e  Gdaflnioliott  mit  Slftd^ 
B«iii«o  nkbl  tu  Ubergehmi.  9. 44&  S  961  setee  mwAt  BeUmMd 
mmm  mtmermm  mm  etmkdenmi^  ptod  temtn  noi^ie  aipte  a^i' 
kHfio  erai  R9mmd9  geeturöe  Mhm  äieereaif  Oce«.  B.*<Sk  -i; 
n%  um  Mch  dlem  UaMilnr  Ar  die  Odte  diMv  R«4eMut 
•b  »byeii  •«fimteUcD.  8.  tM  (M  find  folgende  Cbiiito^ 
ettedea  ndi  ^iAc,  Wife  imd  belDiiMm  -piden  sa  beriUiraic 
Die  mihi,  MLFinarl,  mmH'temrate  disero,  mUdmaiedMu^ 
rw  09^  v$  e«terM/ecMf  Cfe.  de  orftt.  2,  ffö.  IMe,  quaeeeit 
warn  le  Kitf  i9tr9nit  Cle.  Tete  1^  5.  BMum  die  näki^ 
mmm  pddmm^tmplhte  tibi  cum  illa  /mit  Carinef  Twent  Andr. 
2, 1,M.  Defegtesiicli:  JKo,  «t  ris,  de  qm-di^uiari  eellef 
Qc.  Tote.  %t  6.  jM^  agedum,  Ap,  damdi,  fyidmmnfmOurue 
fu0Ti9?  LiT.  Hf  ^  t.  Vid4  qftam  eencwree  re«  e«^,  €21«» 
Att.  8»  18  ettt.  Ff «fof  SetmMf^  mortuu9  r§i]^r^  sipoies  esse 
MCMMT.  de;  de  erat.  8»  98.  Ft^  trf  tiMedm  9rkmä  di^ 
gUo  temperai^  Seet.  Aegost.  06.  Vide»  ui  mutat  eeei»* 
evto,  Heret  epitt.  1, 1,  81.*  Viden  ut  faees  splendidae.  fua^ 
Hunt  cofliat,  CaisU.  61,  T7,  so  welcherSteile  SiUig  se  Ter. 
gleichen.  Defegen  Viden  ut  Latonia  vir^o  Jccen^  quatiat 
PkiegethMU  gwgUe  leeiiei,  Sil.  hat.  12, 11»  teq^  &  468^S 
888  fehlt  quid  99t  quomobrem ,  1.  B.  Quid  est  quamobrem  coh-» 
«ttfaref  r9pr^k9mUuUur  f  Cic.  p.  Snü.  2!).  e«<  quamobrem 

haec  euiqiums  nUa  videedwr?  Cie.  p.  Suil.  Sl.  Bann  ist  aur  fir- 
listenmg  d!i»er  Ausdraakaweise  au  bemerken,  dass  hier  causa 
emgelasaen  Itt,  wekbea  eicht  aelten  auadrttcklich  geietst  wird, 
«.  B.  ^uid  ergo  est  eaueae^  quod  nunc  nostra  defensio  epidia- 
iur  tanto  silentiof  Cic.  p.  Cleeot.  34.  Ät ,  quod  difficilius  est, 
id  tibi  reliqmt,  esiM9bi9  cmusa,  cur  te  audire  cupiamus ;  sin^ 
quodfaeilius^  tibi  tUU9U  mu  est ^  cur  recuses^  Cic.  de  orat. 
%  88.    Quid  erat  oeHMe,  cur  metueret  ne  condemnaretur? 

p.  Reae»  Cem.  8.  Tum  quum  ea  cupiebas ,  causa  m  cur 
emeree nm$^im^  CSc.  de  orat.  1, 31.  Non  fuU  cau  s a  ,  cur 
Mtteterev,  Cic.  p.  Quiet  11  t.  f.  S.  452  §  5«B  mus«  cum 
AeiaeliiM  fer  die  Fiete  wegen  diffm  mid  iwU^  gemacht 
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tempore  ßtdimrit'  Ci«.      Sil  la   ilToiM^  moM  Mlte  «ncA^M 

WMJfkka^^a.mtogkiratu. furtum  rediere^  die.  in  Vcttr.AM» 

»HagfinWgi  ^  #16  <rg  /g^gw  aiMiira/rfic^«i»tfiiU^mimM9^\I^ 
SU,      &.  )  ä^Mi'Z.  iMh  ru*  ^t£f  contmrfMtty  ^  A 

IbMMklM'''^  mMmleram  Hte¥wlt\df^,plitribuB  rclms,  gttum 
meheke  mame  JDiortynui  füü ^  XUe.  Alt.  10,  KS.    S.  4>2,  Z.  5 
te«  OAch  triV  fjit  ßetM&ekeit  Unf»^  tchalle  ein  dmak  dam  §  009 
i$<t  der  Regel  eine  etwas  frdgf^ere  Aiiftiiehaaii^  m  gthem  mC 
(iniiid  folgsiid^r  «b4  ihnlicher  Beispiele:  DemmutTmittr  mm 

id  aon  adeptus  esse^  Gic.  iav.  1,  j^.  jSi  adjuf  erm  H 
Uta  defuMw  alicui  dmnmtif'übwtur^  Cic.  inv.  t^l,  Demon** 
Mtrabitur  ali^Ok'fmrtmmewia.wMkMUtli  obstitissc^  Cic  iny.  2,  ZV» 
Sieo  ip8am§9nere,  quo  arjgmimf  tMegm"  MäafmUae  d^r 
mtfnstrabüur ,  Ota.  %  11.  i/l  umm  fmddam  rduisse^en^ 
ptor  denUtnstreltir  aut  sie  ut  in  ejusmodi  re  et  Hmjpore  koa  vm^ 
inmae  dotmättir  ^  Cic.  inr.  2,  11  u.  ^.  f  Putma  per  eos  dies 
ej^fiViW  oHendebeiur  ^  Caes.  B  C.  3^  105.  kern  kfirmabUur 
deaeriptio  adcm'eariorum  si  tnipis  atU  inmiMs  eese  ostendetuf 
ejtls  4emaripi90tiiM  approbaiio ,  Cic  inv.  2,  18.  Quam  in  ejus- 
modi  cauMjtlißs  scrtplttm  alia»  aequiUilem  defendere  dortntur^ 
Cic.  de  orat.  1^  57.  Si  mimme  omni  in  vita  pemniae  cufndu^  fn^ 
iege  doceatiir.  Tic.  int.2,  Jl.  Jies  falsa  esse  coguo9cercttn\  (  ic. 
p.Clitf>iit.  1(5.  iitwe  iibi  conceduntnr  esse  facta  ^  Cic.  p.  Caer.iiia 
15  eitr.  In  has  lanJinnias ,  st  qui  ptfbüre  nistodiendi  siiut^ 
etiam  ex  neteriif  oppiiiia  ^Swiliue  deduci  iinpet  antur  ^  Cic.  in 
Vcrr.  Sj,  21.  Quae  bona  ?n\L:arrrifur  t'ssr  ab  ^«  cf  qftae  /nafcj^ 
(vic.  liti.  4,  2(>.  ^/?  ">'  ('()//(•  f  ssis  COmpU'Sio  confici  es  Äia*  ftr^ain 
(  ic.  iiiv.  I,  «W.  A>  ra  /if's:{/7tfttr  raime  coasare^  Siict.  Aiicw^t,  II-K 
(^//</({  auspicari  nc^amiltu- pGSse^  Tj?v.  4,  C>,  3.  i^.  Quittiius  ab^ 
Meim  negetur  esse  dvfr/isr/s,  Cic.  p.  Quillt.  22.  ^wi  hoc  ei  nm- 
fieris  pro  sua  missione  äcth'sse  seribilm^  Cic.  Tiinc.  1,  48.  Quod- 
piifuo  rnmlitii^^se  /(mes  n(u  rau(fn\  Plin.  \\.  iV.  5,  Quem 
tapidem  in  media  ten  urmn  vasuium  idem  Ajwsa^oi  as  piae- 
disisse  nai  ratw^  Pliii.  H.  i\.  2,  Ö9  s.  5W.  Esemetur  Areopa- 
gites  rsHc^  Ctc^Pitii.  5,  Quum  rvip/ihlicac  causa  abesse  ex- 
eiisdi  ctnr  ^  LIt.  43*  4',  6.  Judicii  div  (ftduu  c.vettsan  tur  sohnn 
veiiisae  essilii  causa,  L'tv.  Jl,  !).  St  fitarum  ^  gLadiorum 
(frenorum) y  sparorum,^  piLoi umque  etüifu  fnuKKudo  deprehen- 
di  passe  indicaha(ni\,  Cic.  p.  Mit.  24.  Ftimum  certe  Uber  (/fr/r 
MUq  nou  CO  ^omUio,pn(fec(m  .^uuß^  i^.  p.  Mit.,  löw  (iutm 
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Mneim  jF)mmimn  firmudasse  (»guatar^  Cic.  p.  Roec.  Com.  7. 
im  tmnetk  mmfeUUt^  deap^e  arguefeniuTi  Clo.  Lael.  10,  35« 
M  idem  tßmpuB  e  ftmiilim'Morwmimwh' IMo  Prusus  d^ert 
Mr  JMOMy  1\icil.*i«L  2,  27.   JHeaa  id  f^fü»  d^ 

/bNÜtoTf  Oid  id».  8, 41.    4Mrai.'AteMi  propin^  hm»  .p(m 
M6HffMimi0rmlmr^'Jak.'p.  Quliil>>19l^i  }Si9ilae.md.tlmgi$9imu  ' 

M»<'«M  *«ioib'  «I  wttirni  kMHgmUm^'  Oie.  aal.  cU<Mr..l,  38. 
iVtoc»'lfiMi0'rMj^^  iMelUgunlur^  Oic..  .d«»:ori*  3v  28  «Hr. 
Mir  dritafiea-YHr-MV  Mh  «die  Muisanvi^'mhkbAfiett^  iUwh 
«<e  «<tMM«in«nli  b«ir«a|«il«»  ü«  jQoMtnratittn  Üet 
MW.  «nl>]l|f»^1pilV  M*90ip  te^^^nMiBiii^AiiAlbeü  ndt.  denl 
iMNib«  <iBit  M;  voi»>i§i  wihw  ^ktmäAnm  wird  sMI  doftBirt,fttl^ 

put  umiftiii^Wte  a^^Mi^«*«l\|ri9m«0m  Gle<  Isr.  2,  28L 

Utßdm  igM^m  Miga.%mm  ctet» a /odTottitiimrid«»  est,  Oe» 

Mim-Mtpüf  kmnUem  EbttDomtm  9Ua  wpmtte  poptdo  Momdma  fin 
§0M  mmmn9is  erm  w^dmukmrCumBiiGh.ik^tSL  Ikfgeii; 

mt^mr-mt^     mlfiiit  divina  ^rmMome  fitH  eaMImiMNfftMli 
Oi;Mt.deor,  t,:il.  8;  413     10  t.  «.  Ist      dodk  elMiMk^ 
toa:  mvch  bei  imcmm  «ad  »atüim^  €8i  y  9,  B.  .IMir  aecewe  eil     .  , 
fortihtu  vin9  esse,  Liv.  21,  4^  \,49^9Scio  an  satiusfuerit  po- 
pttU  lUmmP  Sicilia  et  JJrica  eofßifßiofitifße^  Flor. 12.  S. 

Z.  11  V.  II.  nach  ifilpello  heize  p9rpeltß\vk  Gunsten  des  Li- 
Tins  iiiazu  und  S.  4Hi  §  018  evincct^  pervinco  und  impetro,  S« 
MOS  058  Hife  das  fieiipieibinzu:  Sed  ipsa  memoria  excolen-  ^ 
do  stcut  alia  omnia  augetwr fininiil  inst.  11,  2.  S.  521  §  078 
merke:  HfiM^ad  interregnuin  rediit.  Es  kam  s.  f.  8*^40  j| 
733  merlLfi  opjcb  folgeiideo  Gebrauch:  Sed  tarnen  et  in  corpore 
H  extra  esse  quaedam  hona^  CicfiD.2)  21.  CiB  Fadum  ul- 
trapte ,  Liv.  5,  55,  4.  Qtwd  atU  eecun^im  naturam  enset  aui 
contra ,  Cic.  fin.  3,  10.  ^nt«  signa  circaque  omnes  ceciderunti 
Liv.  ^  32,  Ot  Daf  tef  «ii,  Caes.  C.  3t  72 :  Intra  estraqtie  mu^ 
mtiomm  intra  mtinittotm  esirague-  S.  555  ist  ein  Pleonas« 
^Mifi,  de^yfiivia^;quantuß.j^iw^^  in  folgenden  u.  ähnlicbe^' 
Coniparaiifaitseii :  Magna  tif^^^pierisy  Quinte  f rater ^  si  memo- 
fjia  ieaes,  t^pinip  fuit^  If.  Craisum  non  plus  attigisse  doctrinae 
miein  gnantum  prima  Uta  ptierilt  inslittUione  potuisset,  Cic. 
db'orat.  2,1:  ferner  p.Sull.305  in  Verr.  3,  Ö7;  in  Verr.3,B5;  in 
Verr.  a,  47  j  io  Verr.  3,  43;  in  Verr.  3,  38  zwciin^l;  in  Verr* 
3^  31>  u.  8.  f.,  wenn  man  andere  Comparativsätze  vergleicht,'  i 
a.  B.  Taftto  pfns  quam  erat  ei  concessum  legibus^  imperavity 
Tic.  in  Verr.  3,  97,  ferner  in  Verr.  3,  49;  in  Verr.  3,  47  und 
Phil.  13,  5.  §  763:  castra  wird  gewiWmlich  verstanden  bei 
^#a^       (Ukßpui.  %  ^01  jneike  daa  abwe^beude  B«i;j^i«^ 
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CkM.'B«  G.  1,  SSi  Mim  «tw  «teffpfMi  grmHmrsmpiefvfttmmm 
prae  f^Uquonm  qttad  «et  $  m  fo^e  ei«  Bel^ui  Um  «lb 
follfit  Gie.  PkiL  %  15:  Aleor  «ümi       fttmm       «gmov  oe«^ 

I«  r«l«rl  iiyifinf  otve»^  idem  pruMimßfii^  für  iftfaMMltf; 
Bei  AerJBIIipsis  rerbi  ist  der  Amdnuiifc  ilt  M^tofW  «i  Imitt- 
res,  wo  velini  feUC;  w^telm  veribein  etMdiMUdl  «iehl  Otid. 
BAit  V,  l^l»  .§  INS  merke,  dM  el  swfaekett'dea  Nemeft  der-se- 
^erenden  Citaeki  fen^nlieli  «oigelaetes  wifd  aad.ftMch  s«l- 
pebAn  ^TenfUttdene«  AbhlMi  ebtolellt  lad  uidcni  PerticipiU, 
I.  B.  ilfiR06».«oiMtfio,  eMtt«.  tMo^inftii  iHiniliiiwüiN»»,  CSe»  la 

pefTM^t^fo,  il  JfMlNiftJbwMmredijl',  Uir.  a»  IB»  I  «i^ 
djer^  ÜNUi.  megirfriwifiiei^g  lieiMiltif      ivare  «t^ 

M^;  Nep.  Hantiik  .  &68d  Z^lS.i.  #.  eCiBt  fwlifiioimf  JWMt 
'  mrhmdtn  stehi  immet  ffdb  dinem^Fn^uh  mtln^*  quiaptm 
mit  MW»  ktt$  einem  Supeflaiim'  whmidtm-  imtm^f 
nach  dMwa  i^f  rmek  %  mg.  &;«il.Z.  6  V.  «kMlM  die  nMP. 
Moaatseinth^ilmg  iiiüs»*.  Im  Index'  vecmissl  iiiaa  memorimm 
jniactoe,'  ylirig^jeiyilaewi  «nd  eedi^'iig,  ^fta  lingua  Graeta, 
UtlU  t^tipere,  causa  caiere;  diese  Ailtdiicks  «inA  ift  der 
QnnmttUi  i*hiiilgea  Ortee.  n».  Ibeciluno. 
'  *  v/.t  '  G)  Aliiiideranfeii. 
S.  6  Z.  14  V.  u.  gehört  nü/iicr  zu  c;  hicher  werden  rich- 
tiger gezogen  einige  nomiiia  propria,  >vie  Vettius  ^  Attius,  Sü^ 
iius,  S.  10.  Festus  schreibt  auctoi\,  aber  autumnus^  Lüne- 
luanns  Lexicon  folgt  dem  Beispiele  des  Festus;  daher  dfirfle 
für  die  Scluile  di^se  Schreibung  der  Lexicographen  la  enrib- 
nen,  und  die  Ailslusnnf  dei  e  vor  t  durch  artus  tob  arceo^far» 
ius  von  farcio^  dnrch  dtfferius^  conferttts,  r^/erlait%tt  bdeeeli» 
ten  sein.  S.  23  §  31  schein!  die  positio  debilis  in  ein«m  mndcni 
Sinn  genommen  m  sein  nie  htü  nndern  Metrikem.  VlS'gt  Rnd- 
di  mnnn  pars  iVpe^.  14  S.  24  Z.  12  t:  o.  paesi  der  Antdraeic 
innerhalb  eineB  worteB  fkt  die  sniittfth  f olf ende  Pcmerknng 
Über  ^e.niclil.  S.  81  wird  ifeielirt ;  ,,Die  UaiiänieeheB  SOdle- 
ntmen  »lif  ^,  als  FramiMie^  Meate^  Cbere»  finden  tich  nie  aen* 
tra  nnr  im' Nominativ  nnd  Acensatif*^  Dagegen  Ist  iVnefieei« 
in  dediiUmem  aeeepto^  Liv;  8,  29, 8.  Bei  dnem  to  epeiielleii 
Falle',  welchen  die  in  Rede  «tehende  B;ef el  belianddlt,  dfafle 
nnf  du  Torgebnehte  Beispiel  einiget  iBewiclit  xv  le^  eela* 
fii.  82  Z,  14  o,  lieese  ticli.  doeh  prin€€p$  mla  eontmiaie  folgen- 
dermaaaaen  Hndieiren :  Clcideharasp.reBp.lS:  ulil  tltam  ijpaoaa 
frineipmn  ttram^  nnd  Angostln.  de  ehr.  dei  III»  28:  nrimeepm 
mea,  Daau  kommt  noch  das  von  OttoSefanialn  ndner  nnn- 
föhrllchen  Grammatik  S,  44  atui  Pttnins  angeflUiirfo  Beieplel; 
^nmAmi  /iineipesfsMm  Jctanr  bmMu$  iMm  emmm  mm 
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itgitiem  $9UUm^  nita.  H,  8^  tt.  Dcram  oiiMtelB  Cour, 
ScrbneUert  FiMrBWiil.8.i  derZwdfel»  oli  di«M Wort  m  doa 
conunuillnis  gobore,  fetüfl  werden.  Minder  gHleklieh  Ist  du 
Beoriilien,  neb  o^m  Toa  alleni  Zweifel  in  befreien ;  denn  gegen 
die  Gill^keit  de«  BeweUet  warn  PUa.  H.  N.  8ft,6:  S  diveräo  An* 
«to  F^iitü  eque$ir0m,  quaefiterU  e^niro  Jom$  8iaiori$  aedmn 

fUae^  emnqmB  9<iUunrefugia90  Täterhnpte  irmunitw  teteri^ 
%h$idibn9y  quae  Förs^uae  mUtebtaUur^  interempOa  Tbr- 
qMhm  inMiiM^  wird  doob  wobl  noeb  Einwand  erbeben  werden. 
8.  36  Z.        o.  lUtt  gebUdet  setie  d^kimirL   Detg leicheu  S. 
SV  Z.  IS  T.  n. ,  S.  45     8  and  Z.  0  t.  o.   S.  41.  plurale 
tentnm  itl  Mhtder  bbersetxt;  dabei  ist  aber  Gell.  2,  13  nidit  ra 
verfenen»  welcher  «clireibt:  LAera^  in  nmUUudiniB  tuaner^ 
etiam  wmm  ßUmm  ßUomve  veieret  diseruntj  and  Lir.  1,  39,  4: 
bule  puerum  Mäerum  loco  coepium  haberi^  auch  Cic.  in  Verr. 
art  2, 1, 16:  HabUm  m  «a  überum  loea.   8.  49  Z.  12    o.  ist 
fir  ^ar  an  setzen  paup^r  aad  degener  ^  am  Adjecti^a  mit  an- 
nlkiiageii.    S.  50  Z.  13     o.  steht    während  bei  einigen  an« 
dem  dieser  Art  entweder  die  eine  oder  die  andere  Torhemebt.^ 
IHes  ist  r^r  den  Schüler  unbestimmt,  dafür  lieber:  Für  aedee 
findet  man  aedis  bei  Livius  nicht  selten,  s.  Drakenborch  ad  Lir. 
4,2di,^    Sollte  eine  weitere  Ausführung  dfegcr  Sache  nöfhig 
leb,  so  wäre  sie  §98  anzubringen,  wie  vielleicht  auch  diesea 
telMin.    Wenn  der  Verf.  8.  55,  und  mit  ihm  so  viele  Grammati- 
ker, dem  Accusativ  febritn  ror  febrem  den  Vorzri^;^  eiiu  äumeii, 
Mist  nur  zu  bedsuern,  dass  CehuR,  der  dieses  Wort  öfterer 
tls  die  übrigen  Klassiker  der  besten  Zeit  zu  gebrauchen  Veraii- 
Uflgung  hat,  damit  nicht  übereinstimmt,  wie  schon  in  der  V(jrr. 
iweiraal  febrmn  vorkommt;  daselbst  ist  auch  der  Ahiat'w  fcbre 
iweimai.    S.  r>3  Z.  4  v.  o.  streiche  abtr  tcis  hat  viheSy  und  setze 
Z.  10.  V.  0.  nach  radix :      das  nnscebräuchliehe  vibis''^ ;  denn 
Conr.  Schneider  behauptet  S.  1H<»  seiner  Formeiilehrt- , 
^ejr  sei  nicJit  nachzuweisen,  darum  nälimeu  einige  neuere  Gram- 
matiker vibt.r  als  ^ominativ  an;  vergl.  Prise.  5,7,  39  ed.  Krehl, 
wo  üi6i.r  im  Texte  steht,  begleitet  mit  der  Anmerkung:  „vulgo 
vibes  ,  pltri(iue  codd.  vibis.^  Durch  die  vorgeschlagene  Aende- 
ning  bhebe  dieses  Wort  nicht  mehr  so  isoifrt  in  der  Genitiv bii- 
dung.  S.  5T  Z.  16  f.  v.o.  sagt  der  Vf.  im  Einkhm-e  mit  Schel- 
lers aiiMfiihrl.  Grammatik  S.  89:  „Auch  imi^tr  hüt  zuweilen  im- 
bri  (im  Alilativ)."    Anderer  Meinung  ist  Conr.  Schneider  ia 
«einer  Formenlehre  S.  232;  dieser  i'ässt  nämlich  imbri  vorwal- 
ten.   Fur  die  Zumptsche  Grammatik  glanben  wir  vor- 
tngiweise  in  Anspruch  nehmen  zu  müssen,  weil  dieses  die  Cice- 
ronische  Ablativform  ist,  die  sich  ausser  den  von  Schneider  an- 
gegebenen Stellen  noch  Cic.  Phil.  5,  a  findet.  Dana  ist  sie  auch 
bti  l.iflug  vorherrschend.   Die  hieher  feböranden  btdi&u  dia* 
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M  Sduieider  rieb  in  den  CtpileUtehniitea  iwei  kldaalMidL* 
fehler  eiofMdiliclm  haben,  «ihI  el»  Bekpiel  für  mirm  «aho- 
merkt  gehUebe«  k t  Alte  imM  iedel  tich  bei  Ut.  21,  A4, 
21,M,S*;  S0,S8,8i  «,12,3;  da^e^en  im6re  21,58,0;  28^ 
Ift,  11  u.  40,  M,  4i   MtlCM  bietet  Cteg.  B.  G.  7, 24  den  Abln- 
tiT  imbHy  die  andere  Fora  gar  «btht;  Seliost  nnd  Nepos  habe« 
keine  Ton  beiden  Formen.    Ualeff  aeichen  Umständen  ist  die 
Wahl  awisehen  beiden  für  dieee  Grammatik,  wobl  entscbieden» 
61  Z.  •  T.  o.  kl  alatti  ^ux  un^ebräncblieh  iai  Nemiaativ 
aing.^'  SU  selaen:  faux  ungehräueklieh  im  nmg*^  um  eine  Ue* 
bereinstimmung  aiit  der  Bemerkung  S.  5S  herrorxubriDgen ,  wo 
es  heisst:  das  ungebrraehliehe/oifx  hat/oiice«  im  Phiral.  S.  02 
Z.  1  ff.  T.  o.  ist  die  Regel  über  den  Dativ  und  AUaliv  ^hir.  der 
Griech.  Wörter  in  das  nächstfolgende  Capitel  au  versetaen,  wel- 
ches den  Griech.  Wörtern  dieser  DeclinaUon  besonders  bestimml 
ist.    S.  62  f.  finden  wir  dk'i Aamerk.  über  4k  JPkucalMdang  des 
AeoQaaÜv  ts  für  et  k  4er  Sten  Deciination  gewiss  sehr  aehäto- 
bar  für  den  Lehrer  ausgestattet,  aber  für  den  Schüler  su  ge- 
lehrt.  Nur  ist  hiebei  noch  Einiges  su  bedenken;  suerat^  daaa 
Varro  gant  consequent  derUes  nicht  dentü  geschrieben  wiaae« 
wollte,  weil  er  den  Genitiv  ileit^t'tnii  verwarf ;  vergL  Schnei- 
ders Formenlehre  S.  247  und  Varro  selbst  in  der  bei  Schnei- 
der angegebenen  Steile.    Dann  behauptet  der  Verf.  S.  63:  In 
den  Hnndsrhrißen  des  lavius  findet  sich  unseres  Wissens  die 
Furm  auf  is  (im  Accusaiiv pkir.)  nicht  mehr,  Diess  müssen  wir 
aber  in  Abrede  steilen.  Zu  dem  F^nde  berufen  ^vir  uns  auf  D ra- 
kenbor ch  zum  Liv.  6,  22,10  hostis;   8,  IS,  7  coqfienlis ;  8, 
20,  6  praeferentis ;  9,  30,  4  navaiis ;   12,  14,  8  caiiis;  beson- 
ders ist  nachzusehen  1,  42,  4,  wo  die  besten  Codices  sehr  häu- 
tig in  aedis  darbieten.    Noch  viele  andere  lieispiele  dieser  Art 
muss  ich  hier  der  Ki'irze  we?:eu  übersehen  j  mithin  bleibt  die  in- 
teressante genauere  Forschung  iiber  das  Datum  des  Sieges  der 
Form  is  iiber  es  der  Zukunft  noch  vorbehalten.    S.  ^  Z.  7  f. 
V.  0.  statt :  nur  bei  Spartian.  vit.  Aelii  Feri  %^  Sever,  S  poeseos 
setze  baseos  Vitruv.  10",  15  vnlgo  21  ed,  Schneider.    Dies  ist 
der  Sache  wegen  vorzuziehen,  aber  auch  formell,  indem  zwei- 
mal nnr  nahe  bei  einunder  stört.    S.  65  Z.  16  v.  o.  hat  der  \L 
doch  tis  abdrucken  lassen  bei  seiner  Abneigung  ge;:en  Accente; 
a.  S.  4a  unten.    S.  65  §  71  lehrt  der  Vf.:  Fon  Frosaikvru  ent- 
hält sich  Cicero  durchaus  dtr  Griechischen  Endung  und  hebdo- 
mada  in  Kp,  ad  Jam*  16,  9  gilt  als  Ausnahme.    Dagegen  muss 
bemerkt  werden,  dasa  Cicero  noch  tyrannida  ad  Att.  14, 14; 
paeona  erat.  57  dreimal;  Pana  nat.  deor.  3,  22,*  Pallada  nnd 
Appiada  ad  fam.  3,  1  darbietet.    Auch  Tusc,  1,  44  (ed.  Orelil 
1826.)  Hec^oru,    S.  (iH  ^  14  sind  die  Ciceron.  Accusativi  Graeci 
uubeächiet  geblieben;  Amphiot^üms^  iav«  2|  Sü»  aspidus^  amU, 
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JtetiQt^  np.  S,  Ift;  eamlkaridm»^  ad  fknt  Oi|  81,  die  den  ^ 
wm  dw  TwMm  M^ebiWhtoo  Bebpielen  ihrer  Bedevteamkeit 
wegae  Ar  den  Unterridil  ▼onasieheB  aein  dttrftea. '  8. 10  an* 
taa  Mlirdbt  dar  VarL:  ein  Viertel  swal  ^9  digegen  Sk 
•  Mt  It  JJfi^  dea  fener  8.  688:  16  drülehalb 
^aad  ^Affemi^  8. 18 9. 8 <k  des eodUch  8.14Z«! 

a,  dei  Hier  lai^  gich  alaa  i*  der  SehrelbaDf  a,  Fledaa 
diefeg'Wartea  Maiifel  an  Uebafataatininanf.  8. 11  2;  Ift,  IT 
vnd  18  V.  o.  itabl  drilmal/mloiift  ia  ^riagea  Abatindea;  hier  . 
in  also  Vertaaaehaag  der  PartUcel  aa  wbBaaiieii,  8.  Ift  Z.  2 
o.  ist  iaBriaaeraaf  aa  briagea,  daaa  Varro  R.E*  8^11  «direibli 
Quin  mtf&rgi  Bolmii  ealee^  melior fottUU  jwam  aiAT^atifi  and 
Ofld.  »et  1&,  888s  Qui  (fluvius)  fi§erüt  duiei$,  901098  Ma^ 
tMf  mmria.  Ferner  fdJiffi  Vassius  de  aaaiaf •  1, 88  pig.  118 
aatfa  awei  Stellea  aa,  aAie  aus  Colam.:  cmmem  ialibuB  aqiar- 
«am,  aad  eine  aaa  Anrnlaa:  eivHm  firumento  ei  waUäuB  nHidU 
jdma»  and  de  analog;.  1,M  paf.  18&  an^  Colmn.  1,8:  etueus 
•dipergitwir  tritis  salHus,  waher  dea  Verf.s  Uebersetsnng  ^ 
aettelU  einen  Zusatz  erhslten,  andrerseits  der  jetzigen  Aeiate 
Neuerung  in  dem  Gebrauche  von  aofla  klassisch  beleuchtet  wür* 
tfe.  S.  11  §  82  sind  in  iwei  Hexametern  die  Wort  er  der  4teii 
I^lination  abgemessen ,  weiche  den  Dati?  und  Ablativ  im  Pin- 
nl  auf  u6u8  haben.  Dabei  ist  nur  der  Umstand  nicht  erwünscht, 
it99  drei  davon,  nimlich  quereuSy  arcus,  ficus^  mit  dieser  Form 
nicht  SU  empfehlen  sind  und  daher  noch  nachtrfiglich  zur  Spra- 
che gebracht  werden  müssen.  Um  dieser  Bedenk üchkeit  auszn- 
veiehea,  aHlrde  icb  f algaade Heianeter  in  Varaehiaf  bringen: 

Paaalt  abat  paitw,  portiu,  tanttraii,  laeas,  arte» 

Et  tvflbuf,  his  Vera,  neos  conjunge  specusque  pecnqna. 

Dfe  ?n  diesen  Versen  niclit  enthalteneu  Worter  sind  unter  dieser 
Form  entweder  nicht  naclif^ewiesen  oder  selten  [gmif/biis  bei 
Seneca),  und  mögen  Iiinteriier,  soweit  es  für  diese  Gramma- 
tik zweckdienlich  sein  dürfte,  berührt  werden.  S  18  Z.  6  v. 
o.  f5tatt  Vers  setze  Reim  ;  denn  es  sind  eigentlich  awel  Verse. 
Für  apecuM  iieutrum  ist  vielleicht  noch  die  Stelle  Quint,  declam. 
10, 9  (ed.  Burmann):  Qni  nneturno  terribilis  uluiatu profnndum 
specus  et  ima  terrarmn  movea,  heranzuziehen.  S.  19  Anm.  3 
sind  die  Formen  pernicii  uikd  dii  verschwiegen,  obgleich  die 
erste  bei  Cic.  p.  Kose.  Amer.  c.  45  in  den  Editionen  von  Lam- 
bia,  Paeciolati,  Beck,  Schütz,  Otto,  Orclli  u.  meh- 
rem  Andern  im  Texte  steht,  und  auch  bei  IVepos  Thrasyhul.  8 
bei  Fischer,  Bremiu.  in  mehrern  Schulausgaben  ist  (Bar- 
diii hat  pernieiei  der  Gleichförmigkeit  wegen  mit  Chabr.  4,  2 
voT^eiogcn.),  so  dass  der  Lehrer  nicht  umhin  kann,  bd  Erklä- 
rung abiger  8teilea  beiderlei  Formen  in  berühren.   An  diese 
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W^m^Mtk  du  mr§.  Aen.  1,  asS;  tlM  i?ire  jMfiiM»  Otup. 
Rote.  Amer.  45  nicht  ftutcbliesslich  Torzubdiigoii  Modern  da- 
likr  lieber  eine  Erörterung  nber  beiderlei  Formen  an  dieseaSlet- 
len,  weil  die  Kritiker  in  dieMm  Punkte  nicht  eo  leicht  einer  too 
diesen  beiden  Formea  tattcfaliettücb  buidigea  dürften.   S.  89 
§  M  eetie  hinzu  zu  den  pluralibas  lutum  esuma9  (vgl.  meine  • 
Anaeric  su  S.  ÜO  bei  dea  Abkiisun^n).  ineptia^^  wimdiem% 
miODeUntniiai  die  dagefM  wegee  ihrer  fieiteeJidt  un  ersten 
eatlielut  werden  könnten,  vriteafürm,  gemm,   S.  86  §  96 
setie  binzu  ludus^  ludi^  Schule  o.  Spiele;  da;=regen  koante  §  95 
der  Antdmck  m&  btdi  selbst  wegfallen.    S.  W  Z«  Ift    «•  iet 
co/tM,    und  colusy  US.  CUimmdcolufMt  heniNsanehiMi  »d 
oben  in  die  Ite  Zeile  dieser  Seite  Tor  vas^  vasis^  zu  stellen^  wefl 
bei  diesem  Worte  im  Nominativ  keine  Verschiedenheit  der  En- 
dung Statt  findet    Auch  würde  man,  da  die  in  oosern  Gram- 
matiken so  wichtige  Genitivform  bei  diesem  Worte  für  die  2te 
Declination  fehlt,  dasselbe  nicht  bei  der  zweiten ,  i^onderii  bei 
der  vierten  Declination  wegen  des  generis  ermähnt  wünschen. 
S.  89        v.u.  bt  arcus^  us^  und  arcus^  f,  zu  streichen  wwA  dage- 
gen eine  I3eFiierkun^  weccn  des  Genitiv  arci  hv'i  der  4ten  Decli- 
nation anzubringeri  (s,  Otto  Schulz  au^fiilirl.  Gran)maiik  S. 
Wt  Nr.  8  ).    Die  einzelne  Form  arci  ist  uicbt  hinrtiehend  zur 
Äuffiihnuig  dieses  Wortes  an  dieser  Stelle  und  Fest.  8.  v.  robur^ 
wo  ^icli  noch  arcis  findet,  kann  für  diese  Grammatik  kein  IVIo- 
ment  abgeben.     Wenn  S.  ^      %  v.  u.  der  Superlativ  estimus 
für  zweifelhaft  erklärt  wird,  uo  bemerken  wir  nur,  das«  von 
O  rei  l  i  in  dem  somn.  Scip.  c.  4  bei  extimus  keine  Variante  au- 
gegeben ist ,  dass  ferner  dieses  Wort  bei  Lucret.  3,  220  und 
bei  Fest.  s.  v.  extimum  gelesen  wird ,  ausserdem  in  vielen  Stel> 
len  bei  Plin.  II.  N.  3,  1 ;  4,  23  s.  12;  5,  1  und  daselbst  nocii 
einmal,  wo  es  nach  den  alten  Editionen  c.  2  ist,  ferner  5, 
0,  32  8.  28;  0,  39  s.  83.    Die  S.  102  unter  h  zusammengefass- 
ten  Adjectiva  verdienen  wohl  nicht  alle  die  in  der  Anmerkung 
nachfolgende  Beschränkung,  dass  sich  aus  dieser  Bemerkung 
keine  Ke^ei  bilden  ia&se;  deiin  von  der  Endung  bundus  ist  die 
einzige  Aiusuahme  tremebundior  bekannt,  und  \m  pesli/er  und 
andern  von /&/  o  abgeleiteten  gilt  die  Regel  ganz  unbedingt.  Ist 
S.  102  Z.  3  V.  ti.  statt  Mangelhaßigkeit  nicht  Mangel  zu  setzen? 
Wenigstens  ist  die  Bedeutung  dieses  Wortes  hier  eine  andere 
aU  S.  210  Z.  12  V.  o.    S.  103  Z.  d  v.  u.  würde  ich  statt  10  lie- 
ber 19  lesen,  und  Z.  12  v.  u.  streiche  Demonstrat.  tot  beide  in- 
decUnabel  mit  Bezugnahme  auf  S.  120  oben^  setze  aber  an  die- 
ser letztgenannten  Stelle  noch  aliquot  und  quotquot  hinzu.  S. 
106  Z.  14  V.  o.  statt  JSiernals  zwei  et  und  nur  bei  Dichtern  da- 
für ac  und  atque  würde  ich  der  historischen  Treue  \^ei^eIl  vor- 
schlagen: Höchst  selten  awei  et  und  gewöhnlich  nur  bei  Dich- 
tern aC|  ütque  ujid  que*    Zur  Be^ciuidung  dieser  Aeadertmg 
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diene  Folgendes:  Ergo  (Vencrfs  Stella)  tolam  circttkionem  in 
coc'lo  qnadringetUesimo  et  octogesiitio  ft  ffifivto  die  ]}(Tmensa 
ilerum  in  id  Signum  redpt  ^  es  qno  nigno  prius  i/o  facere  roe- 
pit,  Vitruv.  9,  1,  1)  ed.  Schneider.  Septem  milia  ac  trrrt/ih\ 
Liv.  10,  1»,  22.  Miiie  ac  ducenit.  Liv.  10,  2<),  18.  Mille  ae 
ducentos ,  Liv.  3S,  14,  4.  (iuinqitc  miUa  oc  trecentos  ^  Liv.  3, 
5,  13.  Caesa  ibi  milia  horninum  duo  ferme  aique  octitigenti, 
Liv.  10,  SO,  3.  Ab  sole  nunquam  absistens  partibus  sex  atqne 
quadraginta  longins  ^  Plin.  IL  N.  4,  15  s.  8.  Decem  ac  noremy 
Pli«.  11  iN.  3,  l(i  fc.  Ü.  Centum  atqiw  triginta^  Caes.  U.  C.  10. 
Annmum  decem  seplemque  ^  iSep.  Cato  1.  Genf  es  duodemm 
centumq^j  Pliii.  11,  N.  21  s.  17.  Mille  ac  ducentos  fecU 
equUeMj  Cic.  de  rep.  2,  20.  S.  11.1  oben  liest  man:  „Höhere 
Zahlen  fiuden  sich  nicht,  man  kauii  aber  wohl  100.  centuplus, 
und  so  fort  wie  bei  den  oben  angeführten  multipHeativig  bil- 
den. Dagegen  müssen  wir  erinnerd,  dass  ceniuplus  schon 
lan::c  gebildet  und  im  AUerlhume  nachzuweisen  i«t;  es  steht 
iu  der  Vulgata  des  neuen  Testaments  evang.  Luc.  8,  8:  fructvm 
centuplum^  und  Augustin.  civ.  dei  20,7.  Dies  fehlt  auch  bei 
Ramsliorn  s.  71;  aber  Otto  Schulz  in  seiner  au^tfiihrL 
Grammatik  S.  183  hat  es  beachtet.  S.  118  Z.  20  t.  ii.  ist  statt 
ff/er  vrohl  referto  zu  schreiben  nach  §  583  in  dem  ;lii:ihpiele : 
Quemcunque  librum  legeris,  ejus  summam  pauci$  verbis  in  com- 
mtentaria  refer,  S.  122  in  der  Anmerk.  spricht  der  Verf.  nber 
dieForaea  tt  and  üst  ob  sie  einsilbig  gewMea  seiea  oder  nicht, 
Md  sagt,  das  ItMe  tieh  nnt  Dichtern  nicht  beitiiiiB&Q,.  weil 
diese  des  Pronomen  tt  nberhiupt^  n«  jene  Formen  Inebeeondere^ 
wmeiden.  Hier  Igt  nodi  in  bemerken,  wie  Prlie.  de  XU  ver- 
•Ihno  Aea.  10,  117  ed.  Siehl  lelirt:  Quam»is  i  duuliceiur,  Uh 
meo  pro  ama  oec^pter  9fßaba  I»  mmtrU  p§omodo  ai  et  diw  pro 
da  0i  dÜB^  nnd  »nafikhrllciier  ohneBeeefarinkung  aof  des  Dlch- 
<  lergebmnch  tpriebt  eiefa  Prbe.  7,  4, 1&  über  diesen  Fnofct  ane^ 
Hoch  nnch  ftc  die  Zweteylbif^teit  ist  an  dieser  letaten  Steile 
einiger  Qmnd.  8.  IM  SISI  m  Ende.  Ob  sipme  oder  ft^tia, 
mtmqttae  oder  mmpw  im  feminine  sing»  nndrnentro  pinr»  Tono-, 
aleiien  mI,  derikber  sind  dieKritlker  in  ihren  Ansichten  «etbeüt, 
mmd  nnser  Verf.  hat  adn  friherea  UrUiett  dasiber  jetet  anrftck- 
f  ehalten.  Wfe  anehen  Ihr  die  Schale  wo  ml^ich  etwaa  Fea)ea 
dnriber  lu  gewinnen.  Prise  &,  12,  SV  behaiHilet»  Si  qui$  ad 
imHfwHmmm  afvtg  Qtmtd  endUhe jppsfiff nni  fmdamjmtimi  «I 
■MWfiiif,  mfmhß  09imdumim  Uumm  #«  ttiit  dmHo  eon^oBÜm 
Um  mfmiMo  HtigtUwi  quam  fMufro-  pluraH  in  a  deekmA- 
kmM.  CompoeiUo  efdm  uon  mBcttwU  wnümper^  dicüones  solet} 
ditkmw  mdm  tifua  neqma  tU  aUqtuu  Mit  dieser  Ansieht  Pria- 
cians  atiaHnea  dU  Dichter  Ua  Qebranch«  dieser  Formen  über- 
«in;  sin  aehreibea  immer  datia*  mmm^  numqua,  ßtfv»  mit 
aettoMn  Anenahmeii.  Selche  Ananahaea  elndaiftfM»  Of  14» 
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trlit,  1, 1,  115  ond  Propert.  1, 1«,  45,  dis  erste  Ina  femlnino 
sing.,  das  iweite  im  neutro  ptiir.   Aber  was  Bei  er  zu  Tic.  Off, 
2,21  pa^.  144  behauptet,  nämlich:     Ceterum  tibi  iiulium  ad- 
jnn^itür  Rubstantivum ,  in  pUirium  iiumero  usurpatur  sitjuae^'-^ 
«las  findet  bei  den  Dichtern  weIti^^«ten8  keine  Bestätigung.  Sollte 
nwn  bei  diesen  unpoetischen  Ausdrücken  zwischen  Prosa  und 
Dichtergebrauch  ein  Unterschied  Statt  gefunden  haben'^  S.  130 
Z.  11  V.  u.    Zu  mtweo  finden  sich  doch  einige  Beispiele  aui-rser 
mit  terra  besonderH  im  Particip.  praes.  u.  Gerund.,  z.  B.  Aun- 
tiaium  est  senatui  in  regia  hastas  Maritas  movisse^  Gell.  4t  A> 
Sunmmm  bonwn  et  tnaium  vagiens  puer  utra  volupiate  dißidi- 
cabit  gtante  an  movente?  Cic.  fin.  2,  10.    Herum  movendTi/n, 
Liv.  5,  25,6.    (^uin  eiiam  ceieris^  quae  moventur^  Äic  forts,  hoc 
prirtf  ipium  est  movendi,  Cic.  Tnse.  1,  23.    Derselbe  Ausdruck 
steht  auch  Cic.  somn,  Scip.  8*    Neque  [se]  quoqi/nm  mevii  es 
'     urbe^  IVep.  Att.      zu  welcher  Stelle  Bardiii  zu  verfi^leichen. 
S.  97  ist  die  Regel  nicht  m  allgemein  zu  stellen^  sondern  wie 
folgt:  /JenevobiSj  maledicus^  beneßctis,  honorißcus ,  vtn^niß^ 
cus  bilden  den  ComparatlT  auf  en^io/,  den  Superlativ  auf  e/Uis^ 
simus.    Malevolus,  maleficttSy  munificus  haben  jene  Superla- 
tWendung  ebenfalls,    der  Comparntiv  ist  nicht  gebräuchlich* 
S.  156  unten  könnte  noch  am  ersten  die  Erwähnung  der  Svu- 
cope  adjuro  iur  adjuvero^  als  die  nuistergijltige Prosa  nichts  an- 
gehend, wegfallen  u.  dafür  lieber  des  häufigem  siris^  sirity  bei 
der  3ten  Conjugation  gedacht  werden.    Nebenbei  soll  liier  die 
Motis  mitlaufen^  dass  die  Kritiker  immer  die  Syncope  ptäattti^ 
euraetiy  delectarutä  in  Ciceros  Schriften  setien.    Zur  Erleich- 
terang  der  Kenntuisanahme  mögen  hier  die  Stellen  stehen:  pu- 
UuH^  de  orat.  2, 8;  in  Verr.  Üb.  1, 10  und  30;  Hb.  2,  40;  Ub. 
t,  57;  Ub.  4,  4  und  80  u.  41 ;  lib.  5, 18  und  20  u.  55;  in  Catil. 
1,  8;  p.  Fkcc.  87;  in  Vatin.  8  und  0;  p.  d«M  m  27  und  29 
«.  51;  ftd  Att.  7,  8;  ad  Hub.  1,  a   Dagegen ^nitevM  rar  Fhil. 
Sil.  J^elMfmMl,  adAtt.  5,10;  4,16|  4«  11;  4,8a;  7,24; 
14^18;  15,7;  ad  l)«Uit  Cr.  2, 15a;  8t  1;  adfu.5,19;  0,16; 
^  % la   Ovroftf,  ID  y«rr.  Ub.  1,  21;  Ub.     00;  Üb.  %,  16;  «4 
AU.  1,3;  5,  liiiid4;  14,16;  •dfwn.OilO;  dmnomS. 
Tm  dieieii  bddea  f ehl«a  die  ▼oUen  Femeo.   S.  100  Ist  fiwt- 
deo  unter  den  YerbU  mit  dem  perf.  enf  «1  eefgeOdirl,  deeii  fil 
dietet  peff.  mnr  bei  den  Grammetikeni  angegeben»  8 e h el  1er 
•agt,  ei  tdielnt  nicht  venralcemmen;  daher  wite  eeftr  dieee 
Grammatik  nicht  nnsweckmbsig,  das  genannte  Verbnm  nvr  8. 
ra  m  vercetaen.    Turg90  elelit  a  III  mit  dem  perf.  im^ 
nlier  dieeec perf.  itt  nicht  gebrinciüid^  nnd  Rnddimann  eagt 
paf.  Stt:  „An  terat  neqnam  dicatnr,  mnitom  dnbite,  MmrH 
nntem  ei  LneUio  profert  FrManM;^  wf L  8ejf  ert  Th.  III 
8. 101t      dieee  Form  nar  ane  EnnlBa  nachweiien  kenn.  Dn^ 
nun  wMen  wir  Tefeehlaienv  enf  die  Selteohelt  dieeer  Focna 
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•üfaMrkfim  na  iiiacheii.  Wü  »ber  Seyferl  i.  a.  0«  r^u  mrgtm 
Miwptai,  dm  nimlfch  4ia  perf.  ur$i  nicht  tufmlreilm  tei, 
ittkaimtwcfM  fegrttndeti  dmatBttehturäkmnLamt%lfni 
mni  Cio.  ad  finiilt.  fr.  9|  0  und  ad  fam.  10^  98;  ivraeHl  Apol. 
Mt.  10  ante  med«  p.  841^  39  ed.  Blmenh«  DÜeaea  f%hre  ieh  be* 
aaadera  deahalb  an,  weil  Scgrferta  Behanplna^  mitunter  noch 
nachaawirken  achelnt.  Fnr  diese  Grammatik  aber  wire  neben 
9rg0o  tteeh  die  andere  bei  Salinalf  Liflna,  Caeaar  nnd  den 
IMchtern  vorkommende  Form  urgueo  efnanUammern,  8.  176 
hat  der  Verf.  Mipcil  alt  alleinif e  Peifectform  angegeben«  Bleae 
Form  wird  aber  Ton  Scheller,  Lfknemann  n.  StrnTe  ana- 
druck  l  ieh  felea^net.  Sapisti  steht  aicher  Martial.  III  epigr.  8 
vnd  IX  «i^gr.  6  auch  XI  epigr.  106.  Die  Form  «qpMt  wüaat« 
ich  bloasans  Aa^ustin.  C«  l>.  1,  10;  10,  It  nnd  17»  4  nacban- 
weilen.  VgL  Rnddlmann  pag.  224  not.  24.  S.  176  Ist  unter 
rapio  dwM  eonpos.  surripio  ,,tcA  raube  heiTulirh"'  ttbertetst  Bieae 
Ücbersetzang  dürfte  nicht  allgemeinen Betfali  finden,  wenn  man 
crwigtf  dnas  in  dem  Werke  Shmverwandte  WMwr  smt  Jür* 
gSmung  der  Eberhardsehen  Synonymik  ver^lichmi  «oll  Mäass  s 
Bd.  I  S.  29(1  ateht:  Daher  ivird  auch  ein  Raub  aar  eine  ael- 
die  Sadie  genannt ,  die  mit  offener  Gewalt  ist  weggenommen 
worden  u.  s.  Dieses  Wort  übersetzt  der  Verf.  selbst  S.  574 
$  T17  SU  Ende  treffender.  S.  182  f.  konnte  man  bei  traho  und 
tefto  fragen,  ob  sie  nicht  richtiger  zti  den  verbis  puris  zn  rcch- 
len  wSren?  üm  die  Familie  vehor  als  Deponens  eIi)zufTihren, 
bt  noch  ein  nicht  unerhebliches  Moment  \er8cli wiegen,  nämlich 
der  Gebrancli  des  part.  praes.  und  de^  Gertindii  von  vehor  in 
der  rausterj^iUtigen  Prosa,  z.B.  Maritimus  Triton  pingilur  na- 
tantibns  i/irehvns  öcltn'sy  Cic.  nat.  deor.  1,2H.  Leritultis  prae- 
Urvehcns  cquo^  Liv.  22,  4f),  0.  Cuius  in  medias  laudes  quasi 
fuadi  jßts  rckefUem  transversa  tncurril  misera  forhirta  reipubli- 
cae,  Cic.  Brut.  97.  Quam  iäe  in  me  absviticm  i/wehens  cct., 
Cic.  Phil.  3,  13.  Cirmmvehens  PeloponneHuriiy  Nep.  Timoth.  2. 
Cui  lectica  per  iirbcm  vchendi  jns  tributt ,  Suet.  Claud.  28.  S. 
188  zu  evelio  merke  cndsity  Öenec.  de  div.  prov.  3  und  Flor.  4, 
12;  emlsintu9^  Quintil.  declam.  12,  8.  S.  180  Z.  11  t.  o.  nach 
%miinm.  Merke  jedoch:  At  Pkalaris^  ai  Apollodorm poenas 
9U$tuiit,  Cic  nat.  deor.  3,33,  und  ver^l  :  Kunc  vero  qui 
est  dolor  victoriae  ie  aique  im pt  vii  poenas  ad  eorum  arbitrinm 
snfferre^  Cic.  p.  Fontejo  11,  und  Poena^n  suffer at^  Cic.  in  Ca- 
til.  2,  13.  S.  105  oben  lehrt  der  Verf. :  „Das  Compoi.  assentio 
i»!  aiu  Deponens  im  Fräsen»  und  den  davon  abgeleiteten  Tempo- 
ribus  gebrünchlicher,  aber  da»  pert.  assensi  ist  gleich  gut  zu 
gebrauchen  als  assensus  sunt.*'''  Und  S.  202  steht:  „Dieses  yer- 
Uuitt  Ut  als  activum  assentio^  assensi,  assensum^  assentire  nicht 
10  häufig.^  Zwischen  diesen  beiden  Aussagen  ist  einige  Diffe- 
reoz  iu  Uezug  auf  das  perl,  nicht  zu  t erkennen  \  denn  ist  os- 
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sensi  ntch  der  zweiten  Au^sa^e  nicht  so  häufig,  so  hat  es  mil 
assensus  svm  nicht  gleichen  Werth,  wie  die  erste  Aeusserun» 
lautet.  Nun  ist  alier  das  ZahlvcrhäUniss  zv«i^chcI1  asseusus  sutn 
und  assensi  bei  Cicero  etwa  w  ie  2  zu  1.  Das  Fräsens  activi  und 
die  davon  abgeleiteten  tempora  sind  Seltenheiten  für  die  mu- 
stergültige Prosa;  vergl.  Gell.  2,  25  und  die  fndices  von  Cicero. 
S.  105  §207  ist  im  \ Crzeichmsse  der  Deponentia  der  ersten  Con- 
jugatiou  zuerst  lexicogiapliiäch  alucinornnch  altercor^  und  osett- 
lor  nach  oscifoi  zu  steilen.    Dann  wäre  bei  solchen  Deponentia 
bus  ,  denen  das  perf.  abgeht^  dieser  Mangel  anzudeuten,  und 
diejenigen  perf.,  die  das  Liineniannsche  Lexicon  Terschweigt, 
müssten  besonders  bemerkt  werdi^n,  z.  II.  bei  deversor,  hospi^ 
ton   Auch  ist  S.  1D8  in  der  Aniuerk.  nocli  die  Ciceronische  De- 
ponentialform  commurmuraius  sit^  in  Pison  2.>,  zu  bemerken. 
8.  100  lehrt  der  Vf.  nwreor^  mei  iias  aum^  häufiger  merui^  ver- 
ditfne,  \)än  Deponens  ist  in  der  Bedeutung  stc^  verdient  machen 
mit  einem  adverbio  qnalitatis  beiw^  male^  commode ,  ita  u.  dgl. 
für  die  inastergtiltige  Prosa  zn  eaipfehleii,  dagegen  mertii^  wenn 
stipeiidia  genannt  oder  gedacht  werden.     Daselbtst  liest  man: 
misc/cur,  miseritus^  gew.  jnisertus.    lliedurch  wird  die  volle 
Form  zurückgedrängt,  während  sie  in  den  Editionen  doch  mehr 
hervortritt,  wenigstens  bei  den  bessern  Prosaikern,  z.  Ii.  bei 
Livius:  miserilos  27,  »54,  12;  27,  33,  11;  miseriti  simt  5,  4r>,  -1; 
22,  55,  5.  Dageiren  unscili  Liv.  31,  ;5(),  11  and  Sallnst.  Catil.3;i. 
S.  2t>2  ist  üi  iiiiidus  zu  enge  übersetzt  für  Albd  sncerdütiuni  ori- 
undum^  Liv.    S.  207  sind  zwei  Formen  des  Gerundii  von  voio, 
volendi  und  volendo^  hinzugekommen,  die  zw  ar  vorhanden  sind, 
aber  nicht  bei  den  besten  Klassikern.    Nolendi  ist  aber  uner- 
wühttt  geblieben,  wiewohl  auch  dieses  uachsuweisen  ist,  z.  B. 
Boelh.  comoL  philo«.  3  pros.  2 :  Si  animalia  considereni^  quae 
habeni  alijuam  volendi  noiendique  naturam ,  und  bei  demsel- 
ben 5  prot.  2:  volendi  noiendique  Uber  las.    Diese  F^ormen,  für 
maache  Danteliungen  branchbar,  sind  den  Grammatikern  zur 
Aufnabme  m  empfehlen,  die  bisher  nichts  davon  wissen  woll- 
ten,  Seibit  der  vielbeiesene  Sc  hell  er  leugnet  sie  in  seiner 
«nefUirlleben  Orammatlk  S.241,  und  StruTe  geht  darin  nicht 
welter,  aach  Ramahorn  rechnet  die  Gerundia  su  den  fehlen- 
den Stücken  8.  119,  wiß  Otto  Schulz  8.  303.    Wenn  es  S. 
4f*  T,  o.  beiiat:  Zu  magnue  gieht  es  kein  adverbium^ 
^  eo  ist  das  flkr  diese  Grammatik  wohl  nicht  unpassend,  wiewohl 
^  liiatoriicb  nnriehtig.   Die  Form  ist  nur  selten,  und  F  o  r  c  e  1  Ii  n  i 
wnsate  ale  niebt  lieber  nachzuweisen  \  doch  liest  man  Augustin. 
€•  D,     22:  4^mnI  tarne»  magne  potius  factum  esse  quam  bene 
ieaik  ei  poiuü  ene  JPtaio  uiie.   Wir  w&rden  die  historiachen 
Tbatancben  an  mebnani  Stellen  dieser  Grammatik  strenger  be- 
nebtet w&ntcben,  n.  E  bei  den  Compositls  tod  tendo  in  der 
FeititeUnng  dec  iup.  f  iblefiiiw  finden  die  Schaler  im  Cäamr ; 
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bei  meiuo  ist  das  sup.  ^elen^net,  während  metutum  Lncret.  5, 
1139  zu  finden  ist.    Das  Gebräuchlichere  konnte  dabL!  immer 
herrortreteti.     Dies  ist  besonders  deslialb  nolliwiMuli:; ,  wenn 
man  erwä^,  dass  auf  dienen  Cursus  der  Grainmatik  uoch  ein 
anderer  folgen  Löiuite  für  d'w.  weiter  strebende  Jugend,  damit 
dann  nichts  niederzurei^sen,  sondern  der  Bau  nur  weiter  zufuh- 
ren wäre.    S.  245  Z.  16  v.  o.  übersetzt  der  Vf.  mordicua  ^^fest^ 
febi8sen  \  und  weiclit  darin  TonLexico^aphen  n.  Grammatikern 
ab.    S.  247  §  272  ist  confestim  durch  eilends  übersetzt.  Cic. 
inv.  2,  12  sa^t:  (^uac  gesttim  negotinm  confestim  aul  ex  inter^ 
vuilo  sequantur ,  und  so  an  andern  Stellen;  aUo  ist  confestim^ 
wo  kein  intervallum  Statt  findet;  da  dürfte  eilends  nicht  ganz 
treffend  sein.   Vergl.  S.  271  Z.  17  ff.  v.  o.    S  2r)(>  §  285  sind 
TOrtrcffiiche  üeinerknn^en  über  /i/y/ic,  tum,  etianmunc^  e/iam- 
tum  in  Beziehung  auf  die  tempora  vcrbi,  mit  WL-Iclien  jene  Par- 
tikeln verbunden  werden  müssen.    Davon  ist  eine  scli einbare 
Ausnahme  für  den  Briefs^til  zu  berühren,  z.  Ii.  Bruius  erat  in 
JSeside  eiiamnune,  Neapoli  Cassius^  Cic.  Att.  16,  3.   Qui  nunc 
MmnM  erat,  Cic.  ad  Quint,  fr.      1.    Mlsi  nunc  quidem  quod 
McHäerem  MU  erat,  Cic.  Att.  18,  ä.  Bibulus  ne  cogitabat  qui- 
dem etiamunme  in  priwinciam  $umn  accedere »  Cic.  Att.  6, 2,  6. 
8»  2M  Z.  Off.  T.  e.  Ist  M  dem  Bxempel  m  de.  de  erat  1,  26 
n  erw&bnen,  deta  Orell!  also  lieti:  Miki^  etiam  qui  optme 
diemmi  ptieue  idfaeiäime  atque  ematkabnefacere  peaeunt ,  I»* 
MM  cet,  nicht  swefanal  ^tft^i/e,  wie  Em  evtl.  Dagegen  hat  je- 
ner Kritiker  ein  enderea  Bebpi^^eliaaeQ,  Cic.  flu.  5, 21  eztr,; 
4ißerum  emnium  ^tutepte  eint  notiHae,  quaeque  significentw 
renan  voeoMisy  quaeque  cujusque  ma  ei  natura  eit^  mos  vi^ 
deHmue*  Anch  hier  vermiitiiet  Matthiae  quae  fikr  daa  erate 
fMMftf«  und  Oreiii  giebt  ihm  Kecht.   Wenn  8.  299  Z.  14 
V.  e.  Mbaoptet  wird^  daaa  nqßnfue  eben  ao  hanfig  vor  ala  nacb- 
ateht,  ao  nbt  hier  Livina  ehien  an  atarken  Elnüuaa  ana;  denn 
Ten  den  ftbrifen  Froaaikern  der  beaten  Zeit  kann  dieaea  Urtheit'' 
nieht  gelten.   8. 89»  Z«  18    n.  bat  Orelli  in  der  Catilinaii* 
acben  8teile  fnr  an  noet9ime  eamfentu  mit  einigen  Codd.  nnd 
Znatimmnag  von  Griv,  Gftreni,  Beier  off. Tom.  1  paf.387 
MB  iBOCfnrfto  eanoetttn  anfgenommen^  nnd  p.  CInent.  19  iieat  der« 
nelbe :  Si  qmaeeieramf  quae  inimicitiae  ocamandro cum  AvitOf 
•ich  ebenfalls  auf  La m bin  mit  berufend.   S.  815  Z.  22  ff. 
o.  Jebft  der  Verf,:  Mer  hier  iet  das  adjectivum  als  eubstan-'  ^ 
ihmm^  wenn  man  eo  wUl^  vermiltelet  der  Auäassung  negotium 
gekrtmekt.    Diesem  Ausdrucke  ist  es  wohl  anzusehen,  dass  es  ' 
Seil  Verf.  kein  rechter  firnat  damit  ist,  und  ihm,  dem  feinen 
Kenner  der  Latinität,  konnte  dieae  Erklärung  nieht  wohl  genü- 
gen.  BaAr  aohtnge  ich  vor:  Aber  Iiier  iai  daa  substantivische 
fuiddam  anagolaaaen,  welcheiinndi  nweilen  anadrücklich  steht, 
B*  B.  Sefuraimn  fuiddam  eet  u  propoeitione  tg^obaUo,  Cic. 
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inv.  1,  Sß.  S.  831  Z.  8  v.  o.  ist  die  Constroction  des  r^rhl  acce- 
dere  mit  dem  Dativ  ah  rfe!  häufiger  bezeichnet.  Dieses  findet 
wenigstens  bei  Cicero  und  Cäsar  nicht  Statt.  Die  wenigen  Ci- 
ceroiiisclicii  Beispiele  mit  dem  Dativ  sind  hauptsächlich  foJiren- 
de:  Quam  aufem  jrtni  parum  roboris  accessif  aHafi,  p.  Cael. 
Neqne  tanta  fottimis  omniitm  permcies potvst  decedere^  in\  err. 
act.  2  üb.  1,  2»  Annum  terdum  accestisse  desiderio  nosfro,  ad 
Quillt,  fr.  1,  1.  Mmnis  e.itrema  Jion  accessü  operibus  meis^ 
Brat.  33.  Lotet  ibtta  vires  et  corpori  mediocn's  habitus  acces- 
terat,  Brot  91  extr.  Hute  e^o  causae ,  judiccs^  etim  summa 
voluntate  et  exspectalioue  populi  Romiuii  aclor  accessio  princ. 
act.  1  in  Verr.  1.  Quibtis  es  vcnifun  quattuor  cerituriis  ocio 
solae  ai  accesser urU  ^  Cic.  de.  rep.  2,  22.  Der  Beweis  für  die 
andere  Conptrnctioa  dieses  verbi  wurde  zu  viel  Raum  erfordern 
und  wird  daher  hier  unterlassen.  Vergl.  IlarasJtoni  S.  226. 
8.332  oben  ist  des  Verf. s  Behauptuni^,  dass  comiian'  nur  an 
einer  einzigen  Stelle  bei  Cicero  mit  dem  Dativ  constrairt  wird, 
zu  ändern.  Zu  dem  Ende  merke:  Etenim  Uli  injusto  domin» 
atque  acerho  aliquamlo  in  rebus  gerundis  prospere  forLinta  co- 
tnUala  est^  Cic.  de  rep.  2,  24*  Tardis  mentibus  virtus  non 
facile  comftatur,  Cic.  rusc.  5,  24.  S.  84«  Z.  5  v.  o.  *>tatt  be- 
sonders setze  zrimal ,  weil  diese  Periode  mit  besonders  beginnt. 
Wenn  S.  351  Z.  25  if.  v.  o.  steht,  der  Dativus  finde  sich  unter 
andern  auch  bei  den  Verbia  eammunico  und  insum  bei  Cicero, 
flo  mnss  man  dieses  in  Hinsicht  auf  communico  in  Abrede  stellen, 
und  vou  insum  mit  dem  Dativ  wissen  wir  bei  Cicero  mir  ein  ein- 
ziges Beispiel  nachzuweisen ,  off.  1,42:  Qm'btis  (nitem  artibus 
'  aut  prudentia  major  itieat  aiit  non  med  wer  is  utilitas  quaeri" 
tur^  wo  auf  die  Construetion  noch  das  folgende  Verbvm  Ein- 
fluss  gehabt  in  haben  scheint.  S.  368  Z.  15  f.  v.  u.  statt:  ich 
härm  mich  noch  jemandes  erinnern  lies :  ich  kann  mich  jeman- 
des noch  erinnern,  S.  372  Z.  2Ü  t.  o.  statt  trenn  es  gewährt ' 
ist  lies  wenn  die  Bedingung  erfüllt  ist^  und  Z.  12  f. 
•tatt  Es  ist  die  Sache ^  das  Geschäft^  Eigenthum  jemamdm 
etwts  Icörzer  Es  ist  jemandes  Sache ^  Geschäfte  Eigentkuau 
W«nn  wir  S.  3G3  §  434  lesen:  Ferner  ist  quo  loci  sum  und  rst 
eadmn  0si  loci^  quo  tu  reUquisti  bei  Cicero  gleich  quo^  90d9m 
heo^  10  kl  sa  hedenken,  dasa  dieae  AusdmdttweiM  nfchlaat» 
•chliMlicli  Cleeronisch  ist,  aondern  aneh  bei  andern  KlMtl* 
kern  gefunden  wird,  s.  B.  JSod«iii  UH^  Suet  Calig.  53  nn4 
Augustnt  416.  Ipsum  Marnm  H  fui$  90  kud  Hahtkaet^  VaL 
Max.  3, 1, 2.  Hw  hti  Lmmidaa  ^arUmmütettrrU^  Vnt  Km» 
3J2  (externn)  &  im  Maeedotda  quo  •^fmUuf  M  Ar^rf- 
de$^  VitniY  8,  8,  Kl.  Merke  nndi  Olo  Celt.  7, 4, 4. 
lier  itl  entweder  tn  den  V£j  BenMrknng  Ctero^  ftn  iM* 
chea  eder  ^bel  Cicero  «nd  mdefa^  i«  leeett*  Wens  der  VL 
8.383  bebeopleli  den  paHor  mit  den  AocoMÜr  war  aeltea ud 
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ia  weniger  correcten  Schriftstellern fefnnden  wird,  so  mtoea 
wir  dagegeo  die  Constmctloii  dieses  Yerbi  in  der  Bedeutung  «r- 
•Atfrfi'Diit  dem  Accnsati?  des  Ortes  als  Ciceronisch  in  Anspruch 
IMbmen^  indem  wir  nns  deshalb  auf  Beier  su  Cic.  off.  2«  29 
md  auf  O  rel i i  an  Cic. Tusc.  1, 3t  berufen.  Beier  sagt  a.  a.  0.: 
^»•asino  Cicero  potiri  i.  e.  in  suam  potestatem  rediger«  struit 
com  accusativo  loci,  quem  qnis  expugnat  vel  capit.*^  S.  893 
Z.8.  O-  statt  Her  Tage  nachher^  aU  er  gelödtet  worden 
lies  vier  Tage  nach  dessen  Ermordung,  S.  395  §  465  sagt 
der  Verf.?  fiir  die  Auslassung  des  quam  bei  dem  Dativ  ^nden 
fifh  keine  Beispiele.  Hier  möchte  man  Propert.  2  eleg.  24,  48: 
Et  8e  plus  ti/ii  siqiia  parare  potesty  Torschlagen.  S.  Jiül  ist 
die  Constructioii  des  verbi  reponere  auch  in  dieser  Ausgabe  noch 
nicht  befriedigend  dargestellt.  Daher  tragen  wir  hier  die  Bei- 
spiele au.sammcn,  woraus  «ich  ergiebt,  dasH  besonders  für  eine 
Schul gra mm atik  t/i  mit  dem  Ablativ  diesem  verbo  gehört.  Zu- 
erst bei  Cicero.  In  aiiimo  reponunt  om/iia^  Tiisc.  5,  41.  Sacra 
quacdam  reposita  in  capilibus  austinebant^  in  Verr.  4,  3.  In 
deorum  numero  reponatur  ^  nat.  deor.  20.  Magnam  spem  in 
eins  vir  tute  ^  auctoriiate  ^  felicitate  reponere,  Phil.  5,  lö.  lUos 
quidem  censemus  in  numero  eloquentinm  reponendos  ^  de  orat, 
1,  18.  Ifi  animi  notione  tanquam  in  lestigio  reponere^  nat. 
deor.  1,  14.  Vos  meain  dejensionem  in  aliquo  ariis  locö  re- 
ponetis^  de  orat.  2,  49.  Qui  in  salute  reipublicae  salutem  sunm 
repositam  esse  arbitrabaniur,  p.  Rabir.  7.  Tarnen  hunc  in  nu- 
mero non  repono ,  de  opt  geo.  or.  6.  Omnes  in  mea  vita  par- 
iem  aliquajn  iuae  vitae  repositam  esse  dicebant^  ad  Quint,  fr. 
1,  8.  Reposuistis  in  eo  me  loco ,  ad  Quir.  p.  red.  T  Si  non 
modo  in  libris  reposueris,  ad  Att.  12,  6.  In  iUo  antiquorum 
et  cktrissimorvm  hüminum  numero  reponantur^  in  Verr.  3,  90. 
In  suis  antiquis  scdibus  reponitur^  in  Verr.  4,  iH.  Quos  equi- 
dem  in  deorum  immortah'um  coetu  ac  numero  repono,  p.Sext.68. 
Non  possumus  ea  ipsa  non  in  deorum  numero  reponere,  nat. 
deor.  2,21.  Hae  in  iergo  praevolantium  col/a  et  capita  repo- 
fftint^  nat.  deor.  2,  49.  I/i  deorum  nuinero  reponernns,  nat. 
deor.  3,  19.  Nobis  aulem  non  placet  haue  partcm  in  numero 
reponi,  inv.  1,51.  In  rebus  vitandis  reponemus ,  inv.  2,54  emtr, 
Jn  vf  Hlru  mansuetudine  atque  humnnitate  causam  totam  repono^ 
p.  Süll.  33.  Mi  iiifn  in  fabuUinun  numero  reponantur ,  inv.  1, 
26,  wozu  Orelli:  „Kquidem  hanc  cinii  accusativo  constructio- 
nein  nialim  librariis  tribuerc/^  Dagegen  ist  reponiere  in  dcos 
nat.  deor.  1,  15.  Bei  Linus  findet  man:  In  cariiate  civium  ni- 
kä  spei  reponenti,  1,  4i),  4.  hi  quo  aliquanio  plus  spei  repo- 
sitam, 2,  39,  1.  In  (lequiLate  rerum  plus  quam  in  armis  re^i 
poni  spei,  3,  53>  3.  Quos  linteos  in  aede  reposUos  Monetste^ 
4,  20,  8.  Omnia  in  dictatore  viderentur  reposita  esse,  8»  80, 4. 
Meposilum  in  penetralibus  pontfßeum^  4,  40,  5-  Q,ui  plus  im  00 
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qm&m  im  ßde  Sicuhrum  repomrH^  24, 37,  S.  Qtfem  im  gr^mtk 
repomitBet^  26,  15>  9.  Omnem  in  Muline  Nrnmidiaque  tpmm 
r9puiUm  habBbmU^  26,  40i  3.  in  iUanim  arudt  destrisque 
mum  l»hervmqm9 jutonm  salutem  reposiiam  esse^  27,  45^  7. 
Im  quibus  spes  omnis  repasita  victoriae^  28,  12,  6.  Reponla 
mera  pecunia  in  thesauris  fuerit,  29,  18,  15.  Peenniam  im 
ikemuria  reponterunt^  29,21,  4.  Plus  prope  qunm  in  Hat^ 
drubale  atque  exercüu  suo  spei  reposuerant  ^  30,  lU,  2.  Da- 
gegen ist  nur:  Pecuniam  in  thesatiros  reponi^  Liv.  29,19,  7,  und 
Pecrtnin  in  thesauros  reposita^  Liv.  31,  13.  1.  S.  436  §  540 
möchte  man  noch  folgende  Ausdrucksweise  berührt  wünschen: 
Numquid  causae  est^  quin  omnes  agras^  ur bes  cet  cendi- 
turi  sint?  Cic,  contr.  Rull.  2,  15.  Quid  igitt/r  est  cansae^  quin 
coloniam  in  Janiculum  possint  deducere?  Cic.  contr.  Rull.  2» 
28  und  31.  S.  447  Z.  8  v.  o.  ist  bei  Erwähnung  der  Karcher- 
sehen  Meinung,  dass  necne  nur  in  indirecten  Fragen  steht» 
auch  die  Ausnahme  Cic.  Tusc.  3, 18:  Sunt  haec  tna  verba  necne  ? 
aniugeben.  S.  449  Z.  13  v.  u.  für  auch  ohne  cctze  selbst  ohne. 
Der  Ausdruck  auch  häuft  sich  in  der  Gegend  zu  sehr.  S.  451 
Z.  8  T.  o.  statt  so  steht  er  {der  Satz)  im  Conjunctiv  setie  so 
steht  das  verbum  finittim  desselben  im  Conjunctiv.  §  564  ist 
das  erste  Exeinpel  von  der  Art,  dass  sowohl  der  Indicativ  als 
Conjunctiv  Statt  finden  kann:  O  te  ferreum^  qui  illius  pericu- 
lis  non  moveris^  Cic.  Att.  13,30.  O  fortunata  morsy  quae 
naturae  debita  pro  patria  est  potissifnum  reddita^  Cic.  Phil. 
14,  12.  Denn  der  Grund  kann  auch  durch  Partikeln  eingeleitet 
werden,  die  den  Indic.  haben.  S.  451  Z.  11  v.u.  müssen  wir  be- 
merken, dass  Cic.  Phil.  5,  11  Orelli  sich  in  seinem  Texte 
für  den  Conjnnct.  entschieden  hat.  S.  465  Z.  7  v.  u.  statt  auch 
der  Begriff  lies  der  Begriff  auch.  S.  475  Z.  5  v.  u.  statt  dem 
blossen  Inf.  lies  dem  blossen  Präsens  Inf,  Der  Grund  der  Un- 
genauigkeit  im  Deutschen  liegt  in  dem  Mangel  eines  Fut.  Inf.  in 
dieser  Sprache.  S.  448  §  660.  Cicero  lässt  auf  cupio  nicht  tU 
mit  dem  SubjunctiT  folgen,  selbst  bei  Verschiedenheit  des  Sub- 
jects,  sondern  schreibt:  liquidem  cupio  Antoninm  haec  quam 
primum  audire^  Phil.  10,  4  Cur  eum  non  quam  primum  ho- 
nores  capere  cupiamus'i  Phil.  5,17.  Die  Spätem  richten  sich 
mehr  nach  des  Verf.s  Regel,  i.  B.  Cupio  te  quoqne  sub  idem 
ismpus  Campania  tua  remittat^  Plin.  ep.  5,  15-  Cupio  ne  nabi- 
les  nostri  habeant,  Plin.  ep.  5,  17.  Die  Ausdrücke  opialum  est 
und  optandum  est  folgen,  beiläufig  gesagt,  einer  verschiedenen 
Construction ,  indem  jenes  mit  dem  Acc.  eum  Inf.,  dieses  mit  ut 
cum  ConJ.  voraugsweise  gefunden  wird,  z.  B.  Optntissimum  est 
viacero^  Cie.  Phil.  13,  21.  Quamobrem  mihi^  judicesy  aplatum 
iUttd  99t  in  koe  T90  flnem  accusandi  faccre,  Cic.  in  V  err.  5,  71. 
Ut  optandum  sit^  ut  possimus  ad  id  tempus  cet.,  Cic.  fam.  10, 1. 
Vis  optandiun  tndHur^  ut  twque  bonua  quisquam  inl9r9ai^  Gi& 
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teCMLlylS.  ■  S.  500  Aomerlc.  heint  et:  „Zn  bemerken  Ut 
aMth,  4Mt  der  Genitlvas  Plaralis  von  diesem  Pafticipio  ateht 
vorkerat,  wahrseheinlicli  des  MisBk längs  we^en,  ausgenoni- 
ven  den  Qwlküw  fulurorum^  Juiurantm,^^  Statt  fdcbt  mrkomnU 
TTünschten  wir  selten  ist  to  leteni  denn  wir  linden  penlurorwn^ 
<Md.iuet  ir),8S5;  esUmrurttm^  Sen.  epist.  OH;  transituramm, 
Se«.  epist  9«!  \  periturerum^  Quintil.  decL  17 i  moritnrorum^ 
Aogustin.  C.  D.  5, 14  extr.  und  18,  auch  Jd^  10«  &  d06  §  Oftl 
^  isl  des  BeisjMel  beortheills  Agmmhar  bona  nmUonm  mvium, 
Mthu  0tt  m  9M$  et  ipsarmm  et  reipuöiicae  causa  consuien- 
dmmt  ud  l^ssfl,  dsss  liier  a  voöis  leicht  zn  entscfauldigeii  sei  - 
wegen  des  aedem  Dttivs.  Hier  kaen  der  Ausdruck :  issfeii  de$ 
anderm  Dativs  noch  miRsrerstaadeii  werdea.  Erwäj^t  man,  da^g 
Cicero  «lagl;  Maltis  titd  muUm  0989  inbU9itda^  ]».  Dejot  lä,  S.y, 
Mihi  ludo8  9tmctissifnos  masima  cum  caerimonia  Cereriy  Li- 
bero Idberaeque  faciundo9^  ia  Verr.  14,  Gerendus  99t  tibi 
mos  adolescentibus^  Cra9S9y  die  erat*  1, 23;  so  dürfen  wohl  zwei 
Dativi  stehen,  doch  nicht  JP^Wiammal' J}aiivi.  S.  536  Z,  Id 
V.  u.  statt  mit  dem  Super lafio  eines  Adjeetivi  setze  mit  einem 
Superlativ.  S.  581  §  191*  Augnahmen  von  dieser  Regel  giebt 
es  wohl  Tiele,  z.  B.  Nec  enfm  in  ronstifnenttbtts  remptiblicam 
ncc  in  bella  ^e?  eniibtis  nasci  cupiditas  divendi  solet.,  Cic.  Brut. 

Ilaec  i^itnr  ope/a  ^rata  muLlis  et  ad  beneficiis  ohsf/in- 
^enäos  homi/ies^  Cic.  olf.  2,  19.    Eamqne  rem  a  suum  vin'qr/& 
iribuendi)  üppeüatam,  Cic.  leg.  1,  6.    Ut  faciles  esserit  in  auum 
euique  tribuendo^  Cic.  JBrut.  22.    Praeter  enim  tres  disciplinas^ 
Cic.  fin.  3,  11.   Infra  eliam  mortuos  amatidatur ^  Cic.  p.  Quint, 
15.    Aule  vero  Marsicum  bellum^  Cic.  de  div.  2,27.    De  nihil 
aentiendo,  Cic.  Tiisc.  1,43.    Ve  bene  beattque  vitendo^  Cic. 
fin.  1,  2.    Ad  bene  aut  ad  male  gubernaridum^  Cic.  fln.  4,  27. 
J}e  callide  in^robo  ^  Cic.  fin.  2,  17.    Post  ernm  Chrysippum^ 
Cic.  fin.  2,  13.    Ad  recte^  honeste^  laudabäiier  ^  postremo  ad 
bene  vipendinn,  Cic.  Tiisc.  5,  5.  Aus  diesen  abweiclieadeii  und 
Tielcn  ähiilitlitii  Beispielen  geht  herror,  das»  die  Rejrel  sich 
auch  wohl  nocii  ein  weut^  nictit  mir  ohne  Gefahr  fiir  den  ^utcn 
Stil ,  sondern  vielmehr  zur  I^etörderung  desselben  wird  erwei- 
tere lassen,  besonders  in  Hinsicht  der  sich  nicht  selten  zwi- 
acJien  zwei«y!bige  Präpositionen  und  deren  Casus  drängenden 
Conjonctionen,  und  zwischen  alle  Präpositionen  und  deren  Ca- 
sus sich  stellenden  Adrerbia  qualitatis. 

Ein  niclil  kleines  Verzeichnisg  TOn  Druckfehlern  übergehen 
wir  Iiier,  weil  dem  Ilm  Verf.  selbst  zur  Verbesserung  fiir 
eine  neue  Auftagc  roitgetheiit  worden  ist. 

Nachdem  wir  nun  unser  Urtheil  über  diese  Grammatik  ab- 
gegeben und  Vorschlage  zu  Abänderungen  iür  die  nächste  Auf- 
lage gemacht  haben,  nberlsssen  wir  da»  Urtheil  über  unsere 
Arbeit  bülig  dem  berüjimtea  Vecf.  selbst  und  andern  Sachken« 
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mtn,  Bla  Aiai]il«naper  AuMtetttniftii,  geieM  ^  %twihi^ 
ton  tiflh  Mdb  «llei  ist  edir  gering  im  VerhlUaiii  um  fJafanf e 
deBÜBcliM,  10  wie  ümBrheliUehkeit  wnMeim  ist«  «i4  wiri 
den  Frevoden  der  Liteioiielien  Spnehe  nielit  enlCillen,  Dodi 
weniger  Jetnenden  gegen  du  iBertteffliehe  Werk  einnehmen,  dne 
■einen  groiien  UeilieDden  Wertik  nielit  nnr  nntor  mn,  eondmi 
eneh  bd  den  hemmenden  Oeeehieditern  behcnpten  wird.  Bte 
•oiehee  Weifc  legi  eben  um  telner  VertreiliefalLeit  willen  dem 
BevrÜieller,  der  niekt  in  eehr  hintor  dem  nedi  VerfelÜwnin^» 
nnng  ringenden  Verf.  snrftdibieiben  will,  weil  etrengere  Mle^ 
ien  enf  eis  eine  gewöhnliche  Gr emmellk.  Gegen  die  Sitte  mmm^ 
eher  Reeeneenten ,  die  ilch  hiiipfa^hlich  in  eligemeinen  Wite» 
•oben  ergehen,  worene  men  nidit  dentlieh  ereehen  Icenn,  wie 
es  besser  nn  machen  tei|  heben  wir  im  pmetisclien  Sinne  einsei* 
nen  Ansdrikclcen,  Urtlieilen,  Ansichten  des  Verfe  endere  gegen» 
ibergesteilt  nnd  deren  lUchtigkeit  sn  begründen  gssnehs,  nn» 
dne  Vergleichnng  herbebnfhhren  enf  die  Gcfshr  hin,  liier  nikl' 
dert  widerlegt  zn  werden«  wes  wir  nnter  gewissen  Umstindmi 
Ihr  eine  greese  Bhre  hiUen  whrden.  Uese  Selbstverlengnniii^ 
hben  wir  om  der  Seche  willen  nnd  ens  grosser  Terehmng  fhr 
den  Hm.  Verll,  nnd  wir  werden  glaeben  der  Spreehwieee»- 
■eheft.nnd  der  Sehnijegend  nftlniieh  gewerdennn  sein,  wenn 
dieser  nnd  des  gremmatisehe  Pnblicnm  nnser  Bemhlien  nicht 
'schleehthüi  rerwerfen.  Wiewohl  wir  nleht  swelfeln,  dose  der 
Hr.  Verf.  die  gegründetsten  nnserer  Bemerknngen  bis  nnr  dteh*> 
eten  Anflige  ench  ohne  nnser  Zhthnn.  seihst  gemeeiil  heben 
würde,  so  legen  wir  nnserm  Bestreben  doch  in  so  fem  elelge« 
Weiih  beU  -tfls  derselbe  nnn  seine  Thüigkeit  enf  nndere  hnkto 
edner  Gremmeilk  richten  kenn^  nm  der  AnsfÜhrang  in  ollen 
Stückenidie  lidchsto  VoHsndnng  nn  geben,  die  ehi  Msnsehen 
werk  erreishen  kenn«  Noch  moss  ich  hinmMgen,  dace  leb  die 
fortfoiniehn  Benrtholinng  diesee  Wofkes  ron  Herrn.  Prot  Br.' 
Bliendt  itt  der  Berlhier  SMtschriftlir  wisseneehnittiehe Ell- 
tik  mit  steigendem  IntoMse  lnS|  naehdom  der  Bntwwf  meiner 
Arbelt  niedergesehtieben'  war.  Aosacrdem  Ist  keino  Bucsnalsn 
dieser  Ansgnbe  nn  meiner  Kenntelss  gdengt. 

Oahiler  in  Conltz. 
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f  S^tf«.  CUmm,  «fc  «Oe.  CiMiilMirfi  HDQGGIXVI.  31  S.  in  4. 
£■  {»IgmdeB  Jahre  endileD  eboidu.  disFortsetziiog:  i>e  Lae* 
9$0  Fo0ia  eju9§u0  Carminum  Meliquiia  Cmmmk 
tatf»  IL  »  8.  ia  4. 

H)  Memonam  Annivertariaiii  dedicatae  aat9  luM  CCLXWIT  anno^  E«^ 

Sebolae  Grtmeniis  etc.  indicil  atqae  -r-  iii%it«)t  M.  AugvHuB 

^Veiehert  etc.    Commentatioi  De  (k   Falgio  Mufo  FoßtOm 

diesen  drei  Abhandlnn^en  hat  der  gelehrte  Hr«  Verfasser 
alierinals  dea  Bank  der  gelehrten  Welt  In  einem  TorzOglScheii 
Grade  sich  erworben  >  den  wir  üun  biermit  im  Nauien  aller 
Freunde  der  klassischen  Literatur  aWBsprechen  uns  TerpiliGh- 
let  fühlen.  Derselbe  ruhige,  Alles  erwägende Forschangsgeist 
▼arbundea  mit  ungemeiner  Kenatnissfülle ,  die  wir  schon  mehr- 
■lais  anzuerkennen  und  an  bewundern  Gelegenheit  hatten,  tritt 
«ns  auch  hier  wieder  in  schönster  Gediegenheit  entgegen,  Tor- 
liegenden  Leistungen  den  Stempel  ächten  Werthes  aufdruckend» 
Nacli  einem  den  Alten  so  beliebten  ChiasmiiH  beginnen  wir  mit 
der  letzten  Schrift:  de  Cajo  Valgio  Rufo  Poeta.  Bekannter- 
inaasseu  hat  Horaz  Od.  2,  9,  die  im  Winter  des  J.  1\%  gescbrie- 
bell  i^t^  an  jenen  gerichtet,  auch  führt  er  denoelbeu  in  der 
"Terfassten  zehnten  Satire  des  ersten  Buches  Vs  81  fiF.  in  Gesell- 
schaft ehrenwertfier  Männer  auf,  woraus  dati  freundschaftliche 
'Verhältnisi  beider  sattsam  hervorgeht.  Zugleich  lässt  sich  ans 
jenen  Stellen  ein  ziemlich  sichrer  Schluss  ziehen,  dass  VaJgiuH 
sis  Freund  des  Schönen  sich  mit  der  Dichtkunst  auweilen  be- 
schäftiget habe;  ja,  manche  erhoben  ihn  sogar,  freilich  etwas 
Torschnell,  su  der  £hre  eines  epischen  Dichters,  welchen  Ruhm 
jedoch  demselben  unser  Verf.  zu  entreissen  sucht.  —  Zuvör- 
derst wird  nun  §  2  p.  4  von  der  gens  Valgia  überhaupt  und  de- 
ren praenomina  und  cognomina  gehandelt.  Eine  Inschrift  in  den 
Fast,  bei  Gruter  p.  CCXCVIH,  1  erwähnt  des  Cons.  siiffectus  C. 
Valgius  C.  F.  mit  dem  C.  Cauinius.  Beider  Consulat  fällt  in  das 
J.  142^  woraus  mit  Recht  die  richtige  Angabe  der  Scholiasten 
zu  Od.  2,  9,  die  ihn  daselbst  Valgium  consularern  nennen,  ge- 
folgert wird.  Denn  ist  gleich  die  Ode  fiüher  geschrieben,  ehe 
Valg.  zu  jener  Würde  gelangte,  so  konnten  doch  die  Scholiasten 
jene  Angabe  aug  den  Fasten  entnehmen.  Zur  Begründung  des 
wahren  IVameiis  wird  ferner  einer  Münze  gedacht,  welche  bei 
Goltz.  Wsi.  ex  iNuin.  antiq,  p.  214  und  bei  Morell.  IVum.  Tons. 
Tab.  XXXIV,  u.  das.  Havercarnp  T.2  p.  0^3,  auf  der  einen  Seite 
die  cognoaii/ia:  Saturnin.  Rufus,  auf  der  andern  die  Namen: 
C.  Valgius  C.  F.  Q.  N.  enthalt,  wesshalb  ihm  Glandorp  (Ono- 
maat, p.  878)  das  cognomen:  Satuminua^  und  Flghius  (AnnaD.  a« 
U.  C.  'Sil     &22)  beide  cog^omiua  zuschreibt.   Letalerer  Mai« 
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miDf  icbeinC  radi  Rasdie  zugcihan  g^ewefCB  m  leyn ,  nf  des-* 
^  ten  Lexie,  nolr.  rei  Diimmar.  T.  V  P.  II  p.  m  wir  Mer  nadi- 
^  trif^lich  MfiBerksm  machen.  B« Jedocli  die  Rdnier  die  co^no- 
uiIdi  bald  u  egliessen,  bald  verHelnlUgten,  wie  Liebe  Iii  Getb« 
Nomar.  p.  3IHI  bemerkt:  ae  acbeiiit  Jene  Mftnse  In  Verblndan^ 
mit  Gell.  12|  S  daa  eo^.  Rofna  aoater  allen  Zweifel  in  aetseo, 
was  snf leieh  auch  Yom  praenomen  Cajua  gilt.  Hiermit  lat  der 
Grnndateln  in  der  ganten  Unteranehnng  gelegt.  Seit  BrenlLbvia 
nimllcb,  der  in  Tib.  4»  1, 180  SV«  dea  Valglna  liemlleb  ana- 
lUhrllch  aammt  deaaen  poet.  Lelatnngen  gedenkt,  pber  iwel  Val- 
glna,  den  Cajua  Valg.  Rnfna«  den  Conanlar  nnd  Proaalker,  an 
wie  den  Titua  Valg.  Rnl,  den  Dichter,  nnteraehddet,  lat  ea 
Mode  geworden,  aofort  iweiValgil  aniaerkennen,  die  inan  bloa 
durch  die  praenomina  sonderte.  Als  Vorläufer  der  Broukhulal- 
achen  Ansicht  kann  Petr.  Crinitus  (Poet.  Lat.  c  39)  betrachtet 
werden.  Zu  den  vom  Hrn.  Vf.  angeführten  Schriftstellern  spft- 
tercr  Zeit  fugen  wir  noch  a\*  Fortpflanaor  Jener  Meinung  hinsu: 
Sax9  im  Onomaat.  I  praef.  XX VU  und,  worauf  nidit Rnckaicht 
genommen  werden  konnte.  Bahr  in  (seiner ao  trefflicheii)  Ge* 
schiekie  der  Rom,  Literatur^  Carltruhe  1828  S.  82  Nr.  5.  Von 
S  7  wnnl(  II  die  Qrftnde  derer  geprüft,  welche  die  Identität  dea 
C.  Valg.  RhL  ala  cona.  auff. ,  IHchtera  u.  Grammatikers  snd  sn- 
gleich  Freundes  nnaers  Dichters  verwarfen.  AU  Eadergebnisa 
apricht  dann  §  5  p.  12  der  Hr.  Vf.  folgende  Worte  ana:  ,%N.aia 
qnnm^  quae  Viri  Docti  de  dnobua  Valgiis,  direraiafne  eotwa 
praenominibna  diapntamnt«  tam  ambigna  aint  ne^e  nllo  antla 
certo  antiqnitatia  monumento  confirmcntar,  nihil  efaMem,  po»- 
deratls  utrimqne  arg^imentis,  dubito  contendere,  nonniaiaimM 
fuisae  Faigium^  qui  Auguato  imperante  Ramae  flomerit,  et  Hn- 
ctae  et  solutae  orationts  operibus  aliqnam  fSunam  apud  aequalea 
et  posterog  consequutus  sit ,  atque  eura  ex  scriptorum  fide  ac 
teatimonio  dictum  fuisse  C.  Valgium  Ihtfum,  Neque  etiam  quid- 
qnam  per  Titae  tempus  obstat ,  quo  minus  eundem  a.  U.  C.  742 
Consutcm  siiffectum  ftiisse  crcdamus,  si  qnidem  profecto  Hera- 
tii  Scholiastarum  tesfimonium  hac  in  re  pluris  factendum  Tide- 
tur,  qnnm  lata  Virorum  Doctorum  opinatio,  quam  idoncn  »ncto« 
l  itate  dcstftutam  esse  vidimus."  So  wie  Sat.  1,  10,  81  H'  l'al- 
gius  bios  aU  ein  vir  elcsrafitis  in^^enii  poiitiqiie  judicii  iiacli  des 
DichtcrlVciindr«;  ürtheile  erscheint,  so  kann  u.  darf  auch  nacll 
des  Vcrf.s  Dafürhalten  aus  Od.  2,9,  10  IT.  nicht  auf  epische  Lri- 
stun^cji^  sondern  höclistens  auf  r/<  ^^/scAc  Versucln^  und  andre 
Kleinigkeiten  mit  Sicherheit  geschlossen  werden.  Sehr  trclferid 
bemerkt  hierüber  der  Hr.  Verf.  p.  8:  „Neque  huic  opinioni  ad- 
▼ersatur  Horatins,  qui  dum  Valgium  hortatiir^  «t ,  missig  quae- 
reli«?,  nova  potius  Aiigiisti  tropaea  cautet,  uequaquam  opus  est, 
ut  eum  de  iyrico  aiit  epico  cogitasse  «iispicemnr  carraine.  Eqiii- 

demt  Vcnuaiui  poetae  iageniuia  et  artein  si  benc  uoti,  ueutrum 
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^1  V»»  10t  o  Yal^  ^fiMW  jiuguiü  <r«fKMO*S  quasi  ipte  coa 
— fif in  re  cerMonii,   Alqni  Horttius  qooliet  •  MaeccMta 
^•M^alllVv  M     A«fasto  gettae  Ijrieo  acrtbere  camloe,  lo* 
itfaMtHTMllid« fUitriMtabal  profincuuB,  ciga^  ae  iaparam  «aaa 
«famikibal*  N«iii  i^Uur  cre^ibU«       Horatimn  hie  iilteo  ae  alK  . 
Aiilliii«.a4  caABii4M  com  Valfio  AvfntÜ  victoriaa  Ijra  aoa,  qaa«  . 
isMqte  iBbslIeai  mud  Jiini  jocoala  el  amatoiiiamieaatb  aptam  ca-  ' 
iMdicUt^^  etc.  £ia  sweilea  Argoment,  daaa  Valfiaa  ala  dn  epi« 
scher  Dichter  aich  hervergeibant  fand  mao  ia  dem  PanegTricea 
ilaMeaaalam  bei  Tib.  ^  ],  189,  wo  ea  too  ihm  heiaat:  Jßtitibi^ 
i§9d  f9BU  magidB  w  aoemger^  reiuB,  Vtdgim^  oeiemoyropior 
man  aker  Hwm^roi  ana  welcher  Stelle  aegar  Fabriciua  aa 
XMi4  ex  Pont  2i  III»  IS  achloaa,  Velgiaa  habe  Oegenstinde  aaa 
demTM^iaalscheAlöriege  beaaageo;  nebenbei  wird  Mitach  er- 
ilch  wegen  aeioer  Aeuaaemn|(su  Od.  2,  0, 13  gerügt.  Richtig 
ger  habe  swar  Wernadorf  In  den  P.  L.llf.  Vol.  IV  P.  2  p.66fl 
4lie  Sache  getroffen,  aber  damit  aey  dessenungeachtet'nichts  ge- , 
wonnea;  denn  obiger  Va.  gebe  sich  als  Nachahmang  Ton  Ovid*> 
^  Pont.  2, 10, 13  kundf  und  überhaupt  erscheine  dieser  Patie- 
gyricus  als  ein  späterer  Zeit  angehörendes  Uebungastück}  Ja« 
flieht  einmal  Baoh'a  Meinung,  der  denselben  einem  jungen 
Mnnae  zuschrieb ,  welcher  TibulLs  Schicksal  in  Ansehung  dea 
..Qfttenrerluates  gehabt»  wird  als  haltbar  befunden.  Ref.  stimmt 
nach  seinem  Gefühl  gern  denen  bei,  welche  dieses  Gedicht  dem 
Tibuli  absprechen  j  aber  doch  zu  viel  scheint  ilim  der  Hr.  Verf. 
ijftr  den  Viilgius  daraus  zu  folgern.    Kann  denn  nicht  auch  in  , 
^^aaftchten  Gedichten  historische  Wahrheit,  wenigstens  eine  hi- 
aICErhiche  Tradition,  wie  die  eines  epischen  Dichters  Valgius, 
^aam  Grunde  liegend    Wer  hat  noch  je,  ungeachtet  die  Kritik 
^idie  alttestamentlichen  Schriften  den  ihnen  zugeschriebnen  Ver« 
.Jiaaaern  zum  grossen  Thcile  abzusprechen  sich  genöthigt  sah, 
die  in  ihnen  ruhende  Wahrheit  selbst  geläugnet?  Ref.  giebt  zu, 
.  dass  der  Fall  nicht  ganz  derselbe  ist,  aber  er  scheint  ihm  doch 
j  Sur  Begründung  seines  ausgesprochnen  Urtheils  nicht  ganz  un- 
^  angemessen.    Mag  auch  Quinctilian  über  den  Valgius  als  epi- 
•cheu  Dichter  schweigen,  so  würde  irielleicht,  wenn  sonst  diese 
Stimme  des  Alterthums,  nämlich  der  Verf.  jenes  Panegyricus, 
^  nnr  einige  Zuverlässigkeit  hat,  nichts  weiter  gefolgert  werden 
^höfloen,  als  dass  Valgius  ein  schlechter  epischer  Dichter,  oder 
«s  Beine  Ciedichte  damals  nicht  mehr  vorhanden  gewesen.  Wie 
^  dem  auch  sey,  so  scheint  uns  noch  eine  andre  Stimme,  nämlich 
Oviil.  ex  Pont  4,  16,28,  der  Beachtung  werth,  wenn  sie  auch 
,  ^cbt  gerade  für  den  epischen  Charakter  zeugt.  Dort  heisst  es: 
jHn4aricae  fidicen  tu  quofue^  Rufe^  lyrae.    Da  man  gewöhn- 
lich den  hier  genannten  Rufu«  für  den  [Titus]  Valgius  hält  («. 
«Jlähr  a,  a.  O.  S.  103,  not.3',  vgl.  jedoch  W^rusd.s.  d.  P,}i. 
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M.  T.  4  p.  584.))  80  li&^c  ^ohl  diese  SieUe  in  den  Krel«  der 
üntcrgochtm^  petoffcn  xii  werden  Tcrdieiit.  IndeM  will  Ref. 
kein  weiteres  Gi'widit  nitf  8dne  Reliiitptnng  legen,  sondera  nur 
80  viel  dHrthiiii,  üa^h  ihm  die  Gründe  des  Hrn.  Verf^  reffen 
den  epitrcheu  und  vielleicht  anch  ^e^en  den  lyrischen CliaraLt er 
des  Rnföf»,  den  er  nur  hO  halb  zuÄugebeti  scheint,  als  der  ge- 
hörigen Schärfe  und  dringenden  Beweisltraft  eniiangelnd,  nicht 
gänilich  geni^jrt  haben.  —  Doch  gicbi  weiter  unten  bei  dem 
von  Philar^yriüH  zu  Virg.  Ge.  17H  erwähntet)  Krapmenie  des 
"Valgius  dt:r  Hr.  Vf.  seine  Erklärung  daliin  ah  (p.  ) :  ,,Broiik- 
husius  existimat,  binos  hos  Tcrsiculoa  depronij>l08  esse  e\  Insu 
aliquo  pastorali,  idi^otpie  Valgiiim  biicoücis  Latü  poeti«  acceusel 
Wernsdorf,  in  P.  L.  M.  T.  4  F.  2  p.  K^ro  miuime  interce- 

do,  quo  minus  ilti  versus  in  aiiquo  Valgii  cantiine  pastoritio  p«- 
tentur  lecti  et  inde  a  Philar^vrio  excerpti  e^^e,  praesertim  ti 
Valgium  componendis  ejusmodi  poematin  studtam  impendiMe 
•tatuimua ,  qnalia  hodie  intcr  minora  Virgilfi  carrainft  legvoCnri 
QlCopi  el'Moretum.  Quare  ingeniosm  admodunoi  Ml  enidtll»- 
•faai  lifenii  eoMjcctora,  qut  lepfdissimum  illnd,  qnod  Cop«  itt- 
ieriUtnr,  curmen  muUo  veriua  ad  Valgium,  quam  ad8e|titBi«Ai 

poBse  dicit  in  Animadr.  in  Virg.  Copam  p.  Hif» 
Holaamodi  ealm  cartuinoni  lusus ,  in  qutkot  ■«ribeadft  «l  «Ihili 
Qttnter  contnmi,  et  eruditfo  quaedtm  iD|ent^ee  degaotfe  CK- 
proml  poMet,  inprimia  «dtniati  ssnt  a  doetit  qeibatfee  ililM 
•teoill  Tirit,  Ita  ttmen,  ut  ipti  illet  noii  nid  In  »ebaecNe  ite- 
dferuBi  sQoniiD  proTetitn  ic  tdetl  wagigyois  hebeif  teHeel«  ae- 
qoe  iinqiMm  enm  Vlrgilfo  et  Horatio,  poetermi  anme  aetalit 
principibns,  de  ptlaia  coiMerlnrent  itaque,  qnf  ex  boc  «M« 
qiMd  Velffio  tribuH  PhthrgrriiiSf  Fragmento,  eem  lucelici  e»* 
Ml  generls ,  eollegemet  Tiri  Deett  Beiogas  qeoqtie  VfrgiiUflU 

.  ilmuct  nhr  ill5  acriptw  ettei  magnopere  vereor ,  ae  I«  ee  eiM- 
41nt  MieitM  exlftimandi  «int*^  Wohl  wihr,  eher  wen»  iMh* 
imBtiiaiiiendea.Afterthnmt,  wie  die  ohen  geittniilen^  dehlir 
einoi  IKehter  Vereinifen ,  ao  achdnt  daa  Urthdl  Jener  Gelehr- 
leo, welche  dem  Valgiua  diet  und  daa  bdlegen,  darehana  ikht 
ao  Terwerflieh  an  seyn,  irie  der  Hr.  Tf.  ▼idlefeht-glanhesaMi. 
Wir  Icönnen  nlebt  llagnen,  dm  Jaie Offdianfache  Stelle,  dkl 
▼om  Hm.  Vf.  unbeachtet  feblleben,  für  die  peetiadiep  LdhMn 
gen  d  CR  Vatgins  Bnfiia«  falla  derselbe  [nnd  nldit  Anlaftiea  Ih- 
te,  a.  Schd.  IMq.  an  A.  P.  SSB.]  wlritlich  geaNlnl  tsf«  dnan 
nicht  gstts  an  Terwerftniden  Maaaatah  abgebe.  IKe  BtfcriftuKiu 

^  des  Valglna  werden  §  8  p.  bis  S9  Vollatindfg.,  ae  wdl  fUt 
darüber  an  nriheilen  Termag^  aufgef&hrt  tt&d  recht  gelehrt  «r- 
Materl.  m  sind  deren  18  in  der  Zahl.  A«a  dien  Sied  (f.  U) 
lernen  wir,  dasa  Valglaa  adnea  Lebrera  Apof lederen  ^'^x^taa 
'  Lateinische  iberaetst,  und  ana  den  andern,  dass  er  Res  per 
epictelaiD  qeacalUe,  fipignmatala,  Bleglen  geachileben.  Bia 
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17te  a.  18te  Fra^ent  ist  zweifelhaft;  das  erstere  schreibt  Bo- 
the  in  Poet.  Lat.  Scenic.  Fragm.  Vol.  5  P.  2  p.  201  eiaem  an- 
decn  Dichter  Valg^ius  zu,  der  algo  nach  der  gewöhnlichen  Zäh- 
Inngsweise  ein  dritter  Valgius  wäre.  Donat  in  der  Vit.  Terent 
pag.  XXIV,  T.  1  ed.  Zeun.,  gedenkt  jenes  Schriftrestes  unter 
der  Ueberschrift  Actaeon,  In  noch  grössres  Dunkel  i^tdaslSte 
gehüllt,  da  es  auf  einer  unsichern  Lesung  des  Scholiasten  zu 
Jov.  7,  12  bcrulit.  Vergl.  Ruperti's  Excurs  1  p.  330.  — 
£ine  achitzbire  Episode  bildet  in  dieser  Abhandlung  der  6ta 
Paragr.  S.  12  — 18,  wo  die  Sat  1, 10,  81  sq.  genannten  ehreu- 
werthen  Männer,  als  P/o/iW,  Varius^  OctamuSf  Fuacus  u.a. 
omch  ihrer  historischen  Wichtigkeit  nicht  blos  vorü  berge  führt, 
sondern  grosstentheils  näher  betrachtet  werden,  lieber  L.  Fo" 
rius  wird  nichts  beigebracht,  da  der  Hr.  Verf.  zu  einer  andern 
Zeit  ausführlich  über  ihn  sich  zu  verbreiten  gedenkt.  Aus  sehr 
gewichtigen  Gründen  wird  Cruquius  Meinung,  der  es  auch  in 
neuerer  Zeit  nicht  an  Anhängern  felilt,  dass  unter  dem  hier  ge- 
nannten üctavius  —  Octavianus  zu  verstehen  sey,  abgefertiget. 
Bei  Erwähnung  der  Gebrüder  Visci^  welche  als  solche  und  als 
Dichter  von  dem  Scholiasten  Acron  u.  dem  des  Cruq.  ausdrück- 
lich bezeichnet  werden,  wird  hinsichtlich  des  Porphyrion,  der 
go  Sat.  1,  9,  22  anderswo  mehr  zu  sagen  verspricht ,  die  Be- 
merkung gemacht ,  das  P.  wdU  Sat  10, 8^  gemeint  habe  und 
der  ScholiMt  nicht  gtnt  «of  uns  gekonuBen  tey.  Dtbei  iMit  sieb 
iflr  Hr.  Verf.:  ^De  Vimso  i^fra  diotiitr^  •ehreibea  erkiil»!^ 
ia  in  der  Ausgabe  Basel  1&&5  gesebriebee  ateke:  ^Nob 

mm.  JGSI  J'baeM  atf  r«rMm  ( sicO  iK^ 
pffMlialh  er  deeaeUbeo,  wenn  aonat  ioaare  Aefteritkt  hfnanfcime, 
•Mfk  Sat  1>  0, 2(12  aetaea  mdehte,  da  auch  Fatiu^  gleich  daranff 
vie  hier,  in  Geaellachaft  mit  ihin  namentlich  aufgef&hrl'werde. 
Wae  dea  Aicm  io  leeer  Stelle  anhelriflk,  ae  kann  lief«  eine 
kleine  Bedenklfcbkett  liicht  naterdrftckeiL  Die  Baater  Aoagahe 
f.  <f»  f  welche  eben  aar  Hand  Itl,  Ueaft  nicht  Jbacnm,  cen» 
ft0ai;2|hf0iMn,  nnd  Olarean  bemerkt  anadrikcklich:  ^InPorphy- 
rienia  eemmyitarie,  nt  plerique  babent  codicaa,  Tu$€us  pro 
rIacM  Iccilnr:  ita  nt  qnibnadam  Tncca  dealgnari  ?bna  dt  Sed 
Tkceifooi  miMitio  eat  eöam  t^enti  Saljra  nen  Ha  longa  a  llne» 
fpl  jiion^ilit  quicqnam  mntare  ad  conienm,  qnl  cormptiariHil 
99^t  iWWIIt  ^  Forum  pro  Farimm  plerique  babeniLcodl- 
mirjf^  M  ateht  aaeb  Ibfoini  nnd  nicht  AaeiMi  in  der  alten 
r^aT.'liSl  [wie  ate  ptet  in  adiier  nencalen  Honafr^bie:  ^ 
tmatä  ^L  EifiMota  lUri  primi  §e€unda  etc.  (BaUberatap.Brbg- 
(ppiaiin.)  überall  anfgelftbrt  hat,  nicht,  ala  wenn  er  diese  Ana- 
Arne  als  ^InePataT.  Tcrtheidigen  wolle,  aondern  well  ihm  aar 
Sipll^  fiMnie  nnbekannt  sind ,  aus  denen  sie  Fea  n.  E  b er t 
rdtle  Venet  reobnen;  doch  acheinen  Jene  Männer  vollkom- 

Bealil  m  haben«  weHn  qnan  dea  Eaphael  Aeghia  letaU 
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Worte  in  den  AIoMm  Mturocmi  (patfidiii  Veaetu)  erwigtt 
taud  euaquam  dtMo^  quim  hoe  na&irae  emmdoHmtU  mmmam 
tfbi  duerä$9(misque  frairUmM  Andreae  atfue  Mareo  marimw 
eordi  futurum  bÜ  eCc  Fah  MmÜ  Id.  Aug.  MCCCCLXXXi\ 
Bbendiselbit  wird  welter  unten  etalt^rltita»  Atdiw—  ArwHm 
JHseua  fesebrieben;  doeh  wird  ra  Vi«  HTn  68t  Csrtonmeim — 
mMfm,  wn  Tom  Ar.  Fniciit  audrHeldicli  die  Rede  itty  „hec 
ftd  Aacum  dlcit^  etc.  ^eleten,  wo  die  Bntler  riehtif  den  Ne- 
nen  Accttt  bietet   Beweise«  genuf  täx  die  Verwechsluf 
VUeu9^  T^cu»  n.  A«ettf  .   Uebrigen«  kommt  Tuaeu9  nie  Dich* 
ler  tncli  beim  Odd  Tor,  wo  Heintins  sn  Up.  ex  Pont,  4^  M, 
SU  Iteber  Fu9eu9^  ,,qaod  nomen  magis  Romanom'*„  wie  er  hio^ 
mectst,  lesen  wollte.  Bf  &ge  der  Herr  Verf.  dieee  Notisen  elt 
eine  geringe  Zngabe  lietrachten.   üebrigens  eind  wir  mit  iliv 
wegen  der  Lesung  Set  1«  10^  88»  9unt  (wo  andre  «M)  mmÜ«- 
tm^K&^  Tollkomroen  eittTerstanden.  Vergl.  Goerenx  sn  Cic.  de 
Ulk  5^  6, 15  und  Ochsner  xu  Olivet^s  Eciog.  Oc.    m  —  S 
p.  18  —  22  wird  eine  gründliche  Unterauchnng  Ikber  dett  tob 
ValgiuB  betrauerten  Myates  angestellt,  den  iriele  Ausleger  m 
Od  2,  9  au  ciiu  m  Sohne  des  erstem  machten.    Aus  Inschriftmi 
bei  Gmter  p.  DCCCCXXXVIT,  4  u.  p.  DCCCCXLI.e  wird  dar- 
'  gethan,  daaa  Mastes  un4  Mjstis  Namen  der  Sclaven  und  Scfa- 
Tinnen  waren,  und  daraii!>,  so  wie  aus  dem  Umstände,  dass  die 
Rdmer  ihren  Söhnen  nicht  schmeichelnde  griechbche  Beinamen 
(p.  21)  gaben,  wird  mit  Recht  geschlossen ,  dass  Mjstea  ein 
im  Hanse  des  Valgius  gebomer  oder  von  ihm  erkaufter  Junger 
Sciave  war,  dessen  Tod  seinen  Herrn  in  die  tiefste  Traoer  vcr- 
aetste.   Andre,  hier  gelegentlich  nieder^clc^e,  Bemerkungen 
über  male  parmußlma  —  varui  Sat.  1,  ^  44  aq.  erkidea  kei- 
nen Aussug. 

Die  beiden  andern  Ahhandinngen  l^ber  den  IHchter  Laeriua 
▼erdanken  im  Grunde  ihr  Entstehen  einem  schiefen  Gedanken 
des  grossen  Bentley  zn  Hör.  £p.  2, 1, 10.  So  wie  nicht  nur 
Tornehme,  sondern  auch  grosse  Manner  zuweilen  einen  Fehl- 
tritt thun,  der  far  andre  recht  lehrreich  werden  kann,  wie  im 
Toriiegenden  Falle:  so  war  auch  dem  rüstigen  Kritiker  bei  je- 
ner Stelle  etwas  Menschllcheüi  begegnet.  Dessen  unbeachtet 
fand  das  trügerische  Vorbild  seine  Nachahmer,  als  den  Ano- 
nym. Ilorat.  Ed.  1713,  Cuningham ,  Sanadon ,  Dorfi^licllo  und 
HaberfcIdt.  Andre  macJitcn  stillschweigend  oder  iiiit  kurzen 
Worten  von  dem  Rc^cIiIlii  Gebrauch,  ohne  Bentley,  iler  hier 
Jjaevi  für  JLivi  aufgenommen  hafte,  gründlich  zu  widerlegen. 
Dies  ist  nun  Tom  Herrn  Prof.  W eic  h  er t  theils  direct,  iheils 
indirect  geschehen,  und  wir  müsjsen  bekenfie/i,  dass  seine  Be- 
weisführung eine  der  gelungensten  in  dieser  Art  i'^t.  ZuTÖr- 
derst  wird  gezeigt,  dass  der  Dichter  des  Volkes  Vorliebe  für 
die  aiterthüfflUchen  rom.  SchriltsteUer  rilgea  wollte;  daaa  er 


Digitized  by  Google 


I 


/ 


W«klMfit  JD«  Uetio  fO«lm  ttl 

Üer  aach  gleicher  Weise,  nin  nicht  ungmebt  m  mdkeiMPi 

sa  dem  mildernden  Urtheile  larikckkehreD  musste:  Nen  equU 
dem  mgecior^  delendave  carmina  Livi  Esse  reor  etc.,  obgleioli 
dies  eben  nicht  sehr  lu  verwundern  wäre,  da  er  sich,  wie  er 
scherzhaft  hiniusetzt,  gar  wohl  mit  Schrecken  an  die  hfnd- 
greiflichen  Demonstrationen  Ton  Seiten  seines  strengen  Orbiiing 
erinnere,  welche  vieiieicht  im  Stande  wären,  ein  unwiderruf- 
liches Verdammungsurtheil  über  den  schmerzbrin^enden  Liviuf 
auainsprechen.  Was  war  natürlicher,  als  dass  der  Dichter  wie- 
der auf  den  Livins  zurückkommen  musste,  den  er  oben  Vs^G^ 
als  den  ältesten  römischeu  Dichter  genannt  hatte.  Doch  Bent- 
ley  Ha^,  dass  wohl  Niemand  damals  an  des  Livius  veralteten 
Gedichten  Geschmack  gefunden  haben  könne;  allein  hiergegen 
werden  treffend  vom  Hrn.  Verf.  Vs.  23  —  21:  sie  fautor  vete- 
rttm  etc.,  und  Quintilian's  Ausspruch  (Inst.  10,^,  7):  nihil  in 
poetis  supra  Livium  Andronicum ,  nihil  in  historiis  supra  Pon- 
iißcum  annales^  beigebracht.  Auch  stimme  es  ganz  mit  dem 
Charakter  des  an  Alterthümlichen  hangenden  Orbilius  ^p.  11). 
uberein,  den  Knäblein  Livius  lateinische  Odyssee  zu  dictiren. 
Vergl.  Auson.  Profcss.  XXll  Vs.  3.  Wolle  man  ja  den  Livius 
Andronicus  hier  verbannen,  so  könne  noch  am  füglichsten  Nae- 
▼ius  an  dessen  Stelle  treten.  Vergl.  Vs.  53  u.  Cic.  Brut.  c.  19.  — : 
Von  §  4  an  wird,  mit  der  Bemerkung,  wie  oft  die  Namen  Limi^ 
Laetii^  Naevii^  ISocii  unter  sich  verwechselt  worden  seyen  (p, 
14  Nr.  8),  von  den  Lebensumständen  des  Laevius  selbst  ge- 
handelt. Wenn  G.  J.  Vossius  (Poet.  Lat.  c.  8.)  hinsichtlich 
der  Lebenszeit  diet^es  Dichters  so  schwankend  war,  dass  er  be- 
hauptete, nur  so  viel  sey  von  Laevius  gewiss,  dass  er  vor  Carl 
d.  Gr.  gelebt;  wenn  selbst  ein  Sauten  zum  Terentian.  Maur, 
p.  233  an  der  Existenz  eines  Laevius  zweifelte:  so  macht  unser 
Verf.  (§5  p.  14  sq.)  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  den  Lae- 
vius zu  einem  Zeitgenossen  des  Hortensius  und  Cicero,  und  um 
einige  Lustern  älter,  als  den  Lucretius  und  CatuUua.  Dies  wird 
aus  Ausonius  Parecbasis  vor  dem  Cento  Nuptialis  p.517  ed. Toll.» 
aus  Aul.  Gell.  19,9  und  2,  24  (wo  der  Lex Udnia BnHOiAiiiig 
geachiefat,  die,  A.  U.  657  promulgirt,  vom  Laeviiia  kdenBroto^ 
paegnüa  angedeutet  wird),  femer  ans  dem»  in  j,eiieai Zeitalter 
berndieaden,  poetischen  Style,  der  licll  eben  so  beim  Laevint 
liadel»  mit  einer,  zwar  nicht  siir  Bvidena  erhebenden^  Gewiit- 
heit,  aber  doch  grösst-mdgüehaten  Wahraeheinllcbkeit  gefol- 
gert. Zn  dem,  so  schärft  der  VerL  mdic  vnd  mehrdto  Bo- 
wdafubrung,  möge  Laedua  weder  bei  adnenZettgeiUNwenf  uocb 
|Mi  der  Nachwelt  ob  adnen  poetischea  Leistungen  m  einiger  Be- 
,rilhnitheit  gelangt  seyn  ^  daia  es  teban  danun  nnwahmdieinlicl) 
werde^  von  dem  alten  Orbilint  mm  Dietiien  gebran^bl  wordeo 
sn  tey  n  (p.  11).  Die  rönriicben  Knaben,  w  nnch  Hmras  (Bp*  % 
S,  41),  wurden  teeb  Leavog  des  alti^  Hmmk; in, di» tahttneii 
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empfiiigUch  genacht;  wlopMieii  dam  Laeril  Krat^^sefvler 
Bbri,  petukmtia  fuadam  ei  ankorum  taMut  ddidUfm  d^flmm 
i99%^li.)  VonS6p.l»Mt§8p.»wirdIii4leMrer«ftett 
AbbiMllmig  Ton  den  Friirmentea  dei  LieTins  fetprectai.  Mm 
luii  beksniil  ge«rorda«t  Werk  weree  die  Brotopeegida,  di«^  wie 
•ehoe  der  Ifame  sa^,  Gegenstlnde  vielldehl  der  Ifttcn  en 
liebe  bMlif*  Ueber  das  Werk  selbst  hat  sich  der  Hr.  Verf. 
elee  el^e  Ansicht  febfldet,  die  in  Absiohl  der  einzefaiee8chrifl- 
reste  meist  mit  Osann'g  Annahme  an  ebiem  Ziele  sasammen- 
IrifTt.  ^  Wir  heben  daher  einige  Stellen  lum  Betten  der  dabei 
belbeiligten  Leser  ans  (S.  20) :  ^Haec  LieHi  BreCepiefnU  fee- 
rintne  leves  iiqae  breriores  ingenii  lusnt  el  de  amoribnt  negaei 
enjnemedi  •  CatullOf  Cabo,  Cinna  alii^qtie  scrlptas  esse  eenaia^ 
an  remm  amatoriamni  et  ludicramni  f abniae  et  narrationes  ano 
qoedam  tenoite  ae  nexn  Temibos  expositae,  id  qnidem  in  tantm 
Fragmentonim  paucitate  ?alde  est  ambigonn.  Nam  etd  Lee* 
fiaa  ap.  Geliinra  N.  Att.  111«  0  cum  Ulis«  qnea  toodo  dixl,  poe- 
tle f  Caela  coatentlone«  eomponitur ,  ejusqae  carmina  implieata 
tteqne  nllo  pade  eam  fluentibns  Teji  poetae  deÜcüs  eonparanda 
eenseatar«  tarnen,  qnnm  Erotopae^nia  in  plures  fjibros,  qnorom 
eextos,  ut  videbimus,  a  Grammatlcis  memorator«  f oerint  diri- 
•a«  facile  quis  indad  potest,  ea  ut  largiore  ambita  et  arfameatf 
perpettiitate  quadam  metriqüe  sirailitudine  contexta  fuisse  cre- 
dat.  Sed  quum  praeter  hoc  Erotopaegnion  opus  etiam  alia  rae- 
niorentur  Laevii  carmina,  maximam  partem  eodem,  quo  iüa, 
conscripta  metro,  qiiae  tarnen  dubium  est,  Tra^oediii^ne  accen- 
senda  sint  an  Comoediis,  mtilto  est  verisimilins ,  Laeviafiorun 
Krotopat'^nion  haue  fuisse  ratinncm  ac  veliiti  descriptioiiem  ,  ot 
singulits  fmis(jue  illius  operis  über  syllogcn  breviomm  coraple- 
cteretiir  poematiim,  f|nae  Tjarvitis  ip«!e,  st'ii  rerura  irartatanim 
seu  nunierorum  liabita  ratiouc,  in  uniiis  corporis  speciem  con- 
Juncta  Libri  nomhw  in  1ucc/ti  cdiderit. iSach  Darlesrim;?  des 
SpracbgebrauülH ,  was  die  Korntir  Carmen  iirid  Liber  i:cuannt, 
(Passow  z.  Pers.  1  p.  JSS  und  S:iuten  z.  Tereutian.  M.  p.  ii^iil.), 
beiast  es  weiter:  ,,Jam  illis  Erotopaegnion  poematiis,  in  uno 
eonjunctis  et  evulgatis  Toluminc,  quum  haud  dubia  vel  sin^uUs 
-^el  toti  libro  proprium  qiioddam  uomen  et  titulum  praefixiaset 
aive  ipse  Lacvins  8l'u  ejus  aeqiiales  ,  accidit,  ut  esserit  Vfri  Do- 
eti,  a  quibus  Laevii  Adonis  ^  -ilcestis  ^  Ino^  Protesilaodamia 
aliaque,  quae  a  Grammaticis  aliejrantur,  poemata  pro  Tragoe- 
dÜH  Coraoedüsve  hahereiilur ,  eacjue  ,  quum  tanta  operum  dra- 
matfcorum  copia  in  Laeviani  nomini«  obicuritatem  et  i^nobitita- 
tem  cadere  non  vidcretur,  partim  Livio  Andronico  partim  A  ae- 
no,  ipsis  Codicibus  MSS.  refra|?antibu8,  certatim  adscriberea^ 
tnr.  Verum  enirn  \ero,  re  accuratius  pensitata,  vix  mihi  dn- 
bium  est,  quin  ilia  onmia  läi  nm  umua  alict^ut  Itörofim,  m 
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fM  tei§mim  m^mt  Enf^egriia^  paries  vel  mqfßrm  velfor^ 
tmmw^poikire»  pulchH9r09^  fuerinty  i  Grammaticis  proprW  III« 
■OBine  pwil«r  cttttne,  «c  iepidiMituum  illiin  C«tiiUi  imam  da 
Leabiae  Pfiter9 ,  iMfMm  siugulare  Veronensit  poetae  opus  (p. 
aiX,  mm  ^iHidftin  ezcelleotia  liadavit  Marlialit  Lib.  1,  8» 
14.  —  —  Alfiie  die  ano  iiei|iqiM  allero  illorua,  qoae  memo- 
ravi,  poematum,  jam  ^ote  me  fueront,  qui  idem  suspicareDtur 
ViH  Docti.  lia  Osamm^  ia  Anal.  Grit  p.  54  J^otesilao^ümm 
nomine  tJuertpUmfuuMe  jusHAaUquem  librum  0S Mroiopaitgnwm 
#jiere^  qnoiiiain,  qui  ex  illo  poemate  feranUur  TersaSf  jambieU 
dimHrü  $eripti  9int^  quibus  Erotopaegnia  ami^mta  fuisae^  c<m- 
ieateatm-y  quae  supergint,  Fragmenta  fere  amnia^^  Da  jedoch 
nicht  alle  Schriftreste,  ohne  froMe  Gewalt,  aaf  jenea  Metrum 
Karück^efiihrt  werden  kännen,  welchen  Umstand  Lennep  aa 
Tereiitlan.  M  p.  4^  su  einem  besondern  Beweise  ^egeu  Osann 
benutzte:  so  lati^net  der  Vf.  die  >iothwendigkeit  eines  g^leichen 
Ver9inaa8üe^  in  allen  Theilen  jenes  Gedichts  und  führt  den  Ca^ 
lull  für  sich  an  (CatuU.  Carni.  1,1).  Von  S.  22  §7  werden  die 
Lae?ian.  Fragmente  selbst  riiitiielhcilt  und,  riaeh  des  Hrn.  Vf.s 
Weise,  rait  einer  gelehrten  Erklärung  ausgestattet.  Kr  theilt 
lüeneiben  in  solche,  die  1)  nach  den  aimdriicklichen  Zcugnijiiieu 
4er  Grammatiker  aus  den  Erotopagiiien  entlehnt  sind;  dann  2) 
welclie  jenem  Gedichte  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  von  an« 
dera  Gelehrten  zugeschrieben  werden,  und  in  solche,  die 
ton  den  Grammatikern  unter  einem  andern  I^amen  zwar  citirt, 
«on  dem  Verf.  aber  auch  zu  jenen  Krotopägaien  gerechnet  wer- 
den müssen.  In  die  erste  Ciasse  fallen  7  von  S.  23  —  W\  in  die 
«ndern  2  CUf^sen  von  S.  26 — k9  §  H.  In  der  Cpnimentatio  \l 
-wird  in  der  Erklärung  der  einzelnen  Schriftr^te  fortgefahren^ 
wobei  wir  jedoch  betürehten,  da»»  der  llr.  Vf.  in  Viiidieirung 
den  dem  Laevius  Angehörigen  die  Zustimmung  der  Gelehrten 
Aich t  überall  erhalten  werde.  Die  Zahl  der  erläuterten  Fragm. 
ist  hier  21.  Wir  bemerken  noch,  üa^n  bei  dem  7ten  Fragm. 
p.  20,  wo  vom  Terentian.  Maurus  Ys.  dem  Livius  Andro- 
uicus  einige  Iteiametri  fiuuvgoi  od  ßvov^ot  (iiber  welche  aus- 
ülbrUch  ge«iprochen  wird  p.  llj  auge^cii rieben  werden,  der  Hr. 
Verf.  mit  Recht  auf  die  Seite  J.  Seal  ig  er 's,  Jl  e  r  m  a  n  Ji' 8  , 
Osann'!*,  Peerlkamp's  (Bibl.  Grit.  N.  HI  p.  '^-k)  und  Len- 
nep'« (in  den  Addend  z.  Terentian  p.  439)  tritt,  welche  diese 
Verne  wegen  ihres  Baues  und  ihrer  nicht  unangenehmen  Spra- 
che jenem  alten  Dichter  absprechen.  Sowohl  Tcrentianus  M. 
als  auch  der  ihm  folgende  Puhl.  \  ietorius  haben  sich  in  dem  Na- 
men geirrt ,  luid  wenn  Peerlkamp  jene  Hexameter  einem  Dichter  • 
de«  Lucrezisciten  Zeitalters  zuschreibt,  so  trifft  dieae  AloU^ 
•nntsBiing  nai  so  mehr  mit  der  von  imserm  Verf.  oben  auCgestell- 
4eo  ZeitbcHtitninung  zusammen,  so  ddss  nur  Laeviua  d«r  Wtbt- 
«abeittUcbe  Veria^btir  ttc^u  kann.  Gleicberweise  werden  mA* 
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tm  dem  Naevint  fittt  tÜfemeln  zuerkannte  SchrtflAWrU^b- 
•el  dem  LaeHm  beigelegt  (z.  B.  Fr.  XHI,  XIV,  XV,  p.Sl— 
und  mehrere  andre  (Fr.  XiX,  XX,  XXf,  p,  schon  an« 

dem  Orande,  weil  nach  Scali^eru.  Hermann  Navioa  kelM 
Hexameter  geschrieben  hat  IHe  Mmeatfthnlh  fiKeit  ist  dem- 
■«ch  hier  ein  wichtifea  Argnmeal,  ff^gen  welches  fretltcii  aock 
•MBcher  Zweifel  erhoben  weiden  kann.  Wie  dem  auch  ser, 
die  friliidlicheii  Abbandinnfen  werden  künftig  auch  das«  b^ 
tragen,  daas  daa  vorhandene,  den  alten  römiache«  Diabileiii  mh 
geaehriebene ,  Material  kritisch  geafcbtet  und  daa  innm  cniqatt 
mit  nmaichtl^er  Gerecht igkeltaliebe  ausgeübt  wird.  Wir  habe« 
die  leitende  Idee  dea  Vf^  ohne  Unterbrechung  bia  hierberiw- 
folgt ;  weaahalb  wir  uns  genöthigt  aeben ,  jetit  cor  ersten  Ab- 
handlung de  Lae^lo  Poeta  wieder  lurücksukehren ,  nm  aus  ihr 
noch  Einigea  die  Kritik  n.  die  Interpretation  von  Horat.  Ep.  2, 1 
betreffendes  augzuheben.  Ep.  2, 1,  13  sq.  wird  iiiitBothe  inter- 
pungirt:  L'n't  enimfulgore  swo,  qui praegrctvat,  a.  I.  se  post't  as^ 
etc.  Wenn  aber  Döring's  Correctur  dieser  Stelle  in  V  o  ss'en« 
IJebers.  einen  ducein  et  quasi  antesignanum  (p.  1)  ^efnnden  ha- 
ben soll,  SD  miissen  wir  dem  widersprechen  Dit-  V.hre  ;;ebVihrt 
dem  Zach  Pejirce.  S  Srehode's  krit.  Hibl  IS'iO.  \  p.  8(52. 
Gegen  Mitschertich'g  Erklärung  dieser  Stelle:  ^^Praegtui  at  nr^ 
/es,  xataßgid^n  ccgstag ,  praerellit  aliis  virtnte^-  —  wird  mit 
Recht  erinnert,  dass  praegi  ava/  c  m  dieser  Hedentnn^  absolut 
gestellt  zu  werden  pflege.  Der  H  o  1 1»  e  '  s  c  \\  e  \\  iuterpunction 
huldigtauch,  wenn  Ref.  sich  recht  erinnert ,  Kiesslirig.  Al- 
lein so  leicht  dieselbe  auch  zu  seyn  se!ieint  und  maiiclie  Schwie- 
rigkeit der  Erklärung  nach  der  gewöhnlichen  lnter[)iiiiciJ<)ii  be- 
seitigt (nach  dem  Verf.:  ^^qtii  praegravat  ^  i.  e.  qui  in  arte  aii- 
qua  princeps  est  ceterisque,  qui  eandem  traetant,  su[»erior,  ia 
fulgore  suo  urit  artes  iufra  se  positaa"):  so  kann  ihr  Ref.  den- 
noch niclit  beitreten.  Denn  p/aegravnf  erfordert  hier  bei  wei- 
tem mehr  einen  Objectsaccusativ,  als  f/n'f.  zu  \s  clchera  derselbe 
leicht  BUS  dem  Folgenden  ffenofntnen  wird,  wie  öfters.  Diea 
bemerkte  auch  fnnr.  richtljx  Jahn  in  der  neuern  Ausg.  p. 
Nur  kann  Ref.  mit  dem  Zusätze  eben  desselben  trefflichen  Ge- 
lehrten: ^^Recte  etiam  arfes  infra  se  positas^  cum  in  Iiis  Poeta 
lancem  respexcrit*^,  sicli  keineswegs  befreunden.  Denn  ist  dnn 
Bild  Ton  der  Waage  entlehnt,  so  paast  tnf,  ä,  pos.  uicltt,  weil 
daa  Gewichtige  grade  unten  zu  stehen  kommt,  und  das  Leichte» 
Werthlose,  aufschnellt.  Doch  Tielleicht  nahm  Jahn  eine  Fort- 
setzung der  in  praegr.  begonnenen  Metapher  an,  wie  ein  Cre- 
lehrter  in  dea  Ileidelb.  Jahrbb.  1825  Nr.  »  S.  ISä.  „Demi  daa,» 
heisst  es  daselbst^  ^^^^  auf  der  Waagschale  bisher  unten  liegt 
(in/,  86 poa.)f  aUo  das  Gewichtigere,  das  Vorzüglichere,  über- 
M^iegt  er  nun  {praegr.)  durch  sein  eignes  bedeutenderes  Ge- 
wicht, durch  seine  eignen  Vorailigo^'  il  s.  w.   Dieses  souder- 
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ftitoda.  Km,  die  fewöhaliciie  Interp^  bei  der  An* 
— hwiw  «Imi  vmi  der  Watge  eotldiiitea  Metepltar  ihre  nidil 
gm  1«  mlfmiiwd<B  Scliwierigkeitea*  Mm  l«sae  die  Wie^a 
w«f ,  netuBC  dn  Wort  Me«  ▼•m  Gewichte,  wie  M.  2»  ^ 
«nd  Jegllclie  BedenldleUeit  Tendhwiiidet.  ,f  Der  gretM, 
¥«rMeniteK  nad  wehren  Tegpeade«  reidie  Memi  dricki  die  ea 
Werth  mter  ihm  eteheiHlee  gleiehMin  dweh  eeiii  Gewicht  der^ 
nieder.**  So  nehm  die  Stelle  schon  der  Tom Herrn  Verf.  er- 
«&hiite  Repfielt  p.802,  eneh  Beeh  ia  Seehodeo  krit.  BibL 
16M,  XII  p.  1SS9.  h^a  m  /km.  ist  demnech  reiner  Prädicete« 
accmmtir  oder  eine  proleptische  Redeweise ,  ivie  Epod.  IT»  d^ 
(s.  Jahn  da«,  und  die  in  des  Ret  Monofr»  EffkL  I,  B9  46  p.  IS 
fmannten  SehiiÜsteller ) ,  fikr:  ut  infru  «v  poiUae  Hmt  — 
no  dem  sich  die  aries  nichi  ge^cn  die  seinigea  ra  erhöhen  to»* 
»o^fl*  Aehniich  wird  premer e  fammn  ^braucht,  wie  aehon 
ftich  a.  e.  0*  bemerkt  Uebrigens  setzt  der  Herr  Veilasser 
fleicfasam  snr  Reehtfertigung  dea  Dichters  hinzu,  dasa  die 
Vermischung  zweier  Metaphern  gefea  QuintiUan*ii  Voraehrllt 
(8^  M)  einem  Dichter  zuÜtsiger,  als  einem  Redner  sej» 
forw^eend  anf  A.  P.  441«  Auch  wir  finden  daran  keinen  Aa« 
Staas  ( man  vergl.  die  io  der  Monogr.  Ep.  1 ,  1 ,  30  S.  SB  49h 
nannten  Schriftsteller  nebst  Zinzerl.  Grit.  luv.  PromuU.  c.  4fi^ 
Kiotc's  Vindic.  p.  280  und  Corte  zu  Sallust.  Cat.  31,  a);  aber 
|ene  Metapher-  Vermischung  erhält  nach  unsrer  obigen  Erkla- 
nog  eine  über  allen  Tadel  erhobne  Einheit.  Das  Bild  beginnt 
mR  urü  fulg»  dem  Sonnenlichte,  welches  eben  so  sehr  brennt, 
als  es  die  unter  ihm  sich  bildenden  Meteore  dsniederdröckt^ 
dsss  sie  nicht,  wie  Nebel,  in  die  höhern  Regionen  aufsteigen. 
Die  Bemerkung:  ,,Sicut  exquisitius  ab  Floratio  arles  dicuntur 
pro  artificibus,  qnos  simnl  intellectos  voluit'*  etc  bälteti  wir 
der  Sprachgenaiiigkeit  wehren  anders  gewünscht;  denn  arlcs 
hezeiclinet  sogar  in  der  Prosa  zuweilen  Handlungen ,  Thatcn, 
Eigen«charten  des  Geistes  und  Herzens,  die  in  Werken  sich 
aussprechen,  wie  tlyvai  im  Griechischen;  vergl.  Muret  Opp. 
T.  ap.  261,  /?,  und  Krric  sti  Clav.  Cic.  v.  arft.  P.  H  wird  Vs. 
67  cedit  gegen  credit  geschützt.  Zu  Vs.  ß8  et  Jove  judicat 
aeyuo  ,,h.  e.  dextre  et  siue  partium  studio^  wird  auf  Virg. 
Aen.  fJ,  12<K  Plin.  Kp.  |,  2,  3,  Sit.  3,  2,  Drakenb.  das.,  und  auf 
Ileind  zu  Sat.  I,  5,  Dt  und  2,  3,8  verwiesen,  woau  wir  noch 
zur  Vergleichung  Turneb.  Adv  26,  24  und  Wakef.  a.  Sophocl. 
Piiiloct  :i!MI  bieten.  Vs.  71  (p.  9)  Orbüium  dictare.  Hier  wird 
Tiel  Gutes  über  die  Dictirmethode  der  alten  Schnimeister  bei- 
gebracht. Ver^rt.  jetit  zu  dem  dieicare  in  dieser  Bedeutung 
Bchmid  zu  Hör.  Kj).  1,  10,  40,  Gesn.  zu  Quiutit.  inst.  iO  p.  148 
ed.  Frotacher.    lici  den  Griechen  entspricht  es  dem  affoOTO^a- 

«ehei  atii  J^iat.  läuthjrdcm.  VoL  1  F.  2  p.  liO^  B«Uu  , 


L.  ujui^od  by  Google 


»üwiM»  lit  Ik  TimftM  fa  XiMlti  h>  jßim  WM  dmll 
imo  ftv^fitfis  Ai/Mv  oiUlH»     witA  wit  RmM  ilw  ihgfitüü« 

$r0§fm0  Frimi9  mmmi  pkmU  mmtaä  «raiM  diuUm  (wm 
HxM^mA  UMk  coi^idit«)  ,»1  e.  imtnitfii  cMUfOMMl  ex  t«»» 
fOTe  iwhii^  m  pmfmal  «t  Miflvk  miin%  ftkw* 
(•tnifw,  «•  dieselbe  BedeolMf  i«r  Slelie  in  S«t  1,  4»  !•  tIk- 
ikitl  BIm  Ihnlicfaen  Gedanken  hatte  8«ll,  der  dieiarey^ 
doch  fon  iMbMirmi  4l«r  Gedichte  nahm  und  dna  ^ftfaig  Ü^^etv 
M  Theophr.  diir.  »or.  2t  damit  in  VwgMchnDf  atellia  & 
Casank  s.  16  daa,  p.  IIB  «d.  F,  t§L  Paaaow  i.  Pect.  p.f9L— 
W  p.  !•  wird  ercaae  dtm  Iimmi  ämdutta  fiio  entgiifiBfi 
acAsti  m«  über  dm  Aoadraak  ctm«  a<  yli^iMi  Mbmerva  bwMrkli 
^Utrnqiie  dictio  non  t{  et  noHoM»  led  arigine  diffatt,  OMsla- 

Shora  iilina  a  lanitcto,  hnjan  a  «avpoiia  nbnrftate  desumptn.^ 
lie  Scholiasten  des  H.  v(  r\^  eekadten  difli  in  Sat  2,  2,  &  ~ 
Va.t0  p.  12  lä88t  der  Verf.  unentechledaBi  »b  unter  den 
Bannten  Pontificum  libros  die  Poniifiemm  09mmmtarii  bei  Liv» 

4,  S  «dar  die  Ammlew  Mmaii  femeint  aejM»  welche  bekawil> 
lieh  »ehrani  wieder  unterschieden  werd^.  Wegen  der 
lottern  Terwclaen  wir  auf  Mai  zu  Cic.  de  Rep.  1, 6  (p^  ttO  ed. 
Hai.),  nnd  wegen  beider  auf  die  Cilate  bei  Bähr  a.  a.  O.  B.  MI 
■et.  1  f  besondera  Beak'a  JBpiariaia  gammU  de  hiit.  Rom.  antiq. 
p.  X.  ^  Unter  ammim  volumina  vatum  will  der  Verf.  lieber 
die  vatieinia  Marcwrum  fralrum  (Cic.  deDiv.  1,  40,  Liv.  25,12.) 
gla  mit  den  Analegern  die  Sibjilinischen  Orakel  varatehen.  Aber 
warum  nicht  auch  die  letatern,  da  ein  jeder  Römer  wähl  sn- 
Bichat  an  die^e  denken  müaatet  Die  vaticinia  Marc.  fr.  waren 
übrigens  dem  gemeinen  röm.  Volke  eben  so  wenig  au<rängüchy 
als  die  Sibyllen,  lieber  diese  iat  Wernsdorf  lu  Poet.  Lat, 
min.  T.  5  p.  dG3  und  Böttiger  in  den  Ideen  zur  Kiinstmyiho- 
logie  S.  105  —  112  an  vergleichen,  so  wie  über  jene  Bähr  a  a.  O. 

5.  35  not.  2.  Die  Saliorum  asanienta  (Varr.  L.  L.  lib.  ViU  p. 
142  Bip.  und  Gutberleth  de  Saiiis  etc.  c.  11).)  sijid  gewiss  auch, 
wie  der  Hr  Verf.  richtig  bemerkt,  mit  hierher  zu  ziehen.  Vg. 
53  p  13:  Nacviüs  in  iiutnibus  non  est  ^  et  —  rcceNsf  So  mit 
Beiitley.  DöringV*  Conjectur  af  n.  Frenz  eis  scd  ment.  h. 
finden  ihre  Ahferti^uiis:.  Eher  mochte  j\  .  in  ni.  nunc  est  sii 
lesen  ieyn,  da  ja  Iloraz  seine  Zeitgenos§eja  wegen  der  Vorliebe 
für  einen  Naevius  tadle.  Doch  ergreift  der  Vf.  zuletzt  die  obi^e 
Lesung  als  die  sicherste,  weit  non  iWr  norme  stehe,  wie  oft. 
Zu  den  genannten  fnjren  v,  iv  Hciiicl.  zu  Sat.  1,  10«  55,  Corte  zu 

^  Plin.  Kp.  H,  14,  2ü,  Ueii  r  zu  Cic.  de  Off  :5,  15,  57,  Jarob  au  Lu- 
cimn.  Toxnr.  p.  121 ,  kleiner'»  Ccbers.  aller  —  Partikeln  S.SIO- 
"Es  \h%  daher  eine  ^anz  uuaöthige  Conjeriur,  die  Richard 
Meadowoourt  (in  Dnncombea  Horace  etc.  Lond.  1759  T.  2 
^  003)  wagte I  NamtimA»  wmmikut  sowie  9U%  .Doch  a«ty  die- 
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mlA^  dl»  «Ihi  priUHdier  Tunä  allen  CMj<ctiifcuiir«fti<l€»  ba- 
il«M  enpMüenl  CMegurtHdi  wird  p.  12  de.  4e  Lag.  1,  2, 
NampoH  ^muie$  paiUif.  Mar.  ^  ^tSi»  nM  poi^H  am  jn- ' 
tnmiiuMi  nH  Maaar,  toatchaof  Wyttaabaah  banfl| 
|eichlUt|  waftr  Jadach  Barf  mann  In  Gömftianl.  da  Htlar« 
aaad.  ap.  Harn.  ala.  p«  Sl  abandaasalben  in  den  Vatlatangan 
Jb^Mte  amandlnm  Uni  P.  SS  wird  MFIIn.Bp.  %  1%  %  dla 
Aldlnifeba  Latart  »«t a0r«p<a|^uStr  lllr  IcMMMaJ^^fioir  anvMcga- 
vtaten.  Biatare  bahfaU  aaah  dar  tardianslvalla  Valaraa  J. 
Bchlfar  In  adnar  gainnganen  Uabaraatiang  dar  Mefa  daa 
PI.  beL  Wann  wir  bdl  der  Amefge  diaaar  AbhanAnngan*  walb* 
linigar  waran ,  ala  aa  ?lalldcbt  dla  den  Jahrbachern  gese^ 
•an  Gransan  arlanban:  ao  m9ga  dar  thiüga  Varf.  darin  ainaft 
Beweit  dadan,  wfa  aabr  nna  &  Beaabtuig  aainair  gadlaganai 
fkksMimk  WM  Hanan  Magt 
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ftmimrcki  viiae  paratiela9  Demowtkeniw  al  Cl- 
eeronim.  GiMcn  vae^guoTlt  el  In  uniai  tcholoHiai  eMK  Gw« 
HflMr.  JPI'^fMA^r,'  pbIL  proteiiorE.  II.  lo  Vnif:  Ol.  lipdem^  SeboL 
VkoL  Manctor  bibliotb.  Senat  pnefeciiM  IL  lAf4am^  UH. 
SampCu  fecii  et  ?eaunibt  KibDuuw  libfaria.  IXTDI  nnd  9g  S. 

IHcrr  Professor  Frotscher  hatte  die  beiden  genannten  Le- 
beaabeschreihunj^eu  des  Plutarch  h\  der  Schule  zn  erklären, 
aad  weit  er  sich  verg^ebens  nach  einer  passende»  Ausgabe  ura- 
tih ,  welche  er  seinen  Schillern  in  die  Hände  gäbe;  ho  eat- 
ifhlos8  er  sich  8(;lbst  eine  8chulaii<«^abe  zu  be«org:en ,  die  un- 
ter obigen  Titel  erscliiencn  ist.    Sie  liefert  ausser  einer  Vor-  . 
rede,  welche  die  Veranla»«snn£^  und  6ehandlangswei$e  dersel- 
ben erklärt,  den  blossen  Gricclii^ehen  Text^  dem  Boarton's 
Judicium  de  Ptutareho  mit  den  nachgetragenen  Bemerkungen 
Harles',   Heeren's  und  Wyttenbach*s  über  diesen 
Scliriftstelfer  und  die  genannten  Lebensbeschreibungen  und 
eine  Vergleichung  der  Seitenzahlen  der  Frankfurter  Ausgabe 
>on  lf}2f)  mit  der  Capiielzahl  der  gegenwärtigen  ▼orausgeschickt 
i§t.    Als  Speciftiansgabe  der  litae  DemosthenU  ei  dceroniM 
ist  sie  nun  zunichtt  mit  zwei  in  Deutf^chiand  gewöhnlichen  Aus- 
gaben derselben  Lebensbeschreibmigen  zu  vergleichen,  mit  der 
Hatten'sehen  von  11115,  welche  in  neuerer  Zeit  In  einer  neuen 
«»▼erinderten  Auflage  erschienen  ist,  und  mit  der  Leipziger 
van        tJT  recemiom  H^tt^nbachii  patfim  emmdala*  Jikide 
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darum  nicht  aus,  weil  ile  olaen  TezI  geben,  der  für  uns  veral- 
tet und  nach  den  neuem  Bearbeitungen  des  Plutarch  nicht  mehr 
sn  liraiieiien  iaL  Hütt en*8  Ausgabe  schiiesst  sich,  wie  die 
greeaere  der  gesammten  Werke,  sciaviscb  an  die  Reiskesche 
Ml  iiad  hat  alle  Fehler  derselben.^  Die  iwcite  aber  beruht  auf 
einer  Text^recension ,  welche  W  jtten  bach  vor  mehr  ak  30 
Jahren  machte ,  seit  welcher  Zeit  sich  in  der  Gestaltung  des 
Plutarchischen  Textes  sehr  vieles  geändert  hat.  Dazu  kommt» 
dass  sie  höchst  flüchtig  und  nachlässig  gearbeitet  ist»  indem  ein 
gut  Theil  der  Wyttcnbachisclien  Aenderungen  gar  nicht  beachr 
let  worden,  und  mehrere  otrenbar  falsche  und  von  den  Gelehr- 
ten längst  abgewiesene  Lesarten  im  Text  beibehalten  sind« 
libcrdiess  das  Hiirh  dnnli  nir!tt  weni^  Druckfeliler  entstellt 
wird.  Seine  Mängel  hat  llr  F  rot  scher  in  der  Vorrede  S. 
V  —  Vni  aufgedeckt.  Die  gegenwärtige  Ausgabe  aber  liefert 
einen  Text,  der  auf  die  Ilesnlt:ite  der  neiie>^teu  Hea ibeihjfiiipn 
des  Plutarch  basiert  und  dureli  eine  neue  Kecoguition  berich- 
tigt worden  ist.  llr.  Fr.  hat  dazu  nicht  \Aoss  ilie  Ausgaben  von 
Reii^ke,  Hutten^  Korais  u. Schäfer  und  die  Krläuleruiiiren  ;iudcrer 
Gelehrten  zu  Plutarch  (besonders  Moser,  Held,  llailingcr,  Hesse 
und  Bahr)  benutzt,  sondern  auch  vou  alten  Ausgaben  die  Juii- 
tina,  Aldina,  Basler  und  Frankfurterund  den  in  der  Aldina  des 
Demostliencs  von  1504  ahgedruckten  Biog  dJi]uo<5üivovg  x.atä 
JlXovtaQxov  verglichen.  Das  Letztere  ist  um  so  mehr  tu  rüh- 
men,  weil  es  gerade  im  Phitarch  an  diplomatisch»'r  Kritik  und 
an  gehöriger  Uenutzung  der  Handschriften  und  alten  Au-^abea 
noch  ganz  vorzüglich  fehlt.  Keiske  hat  zwar  die  Jutiiiiia  und 
Aldinii  gebraucht^  aber  höchst  iiacliliissig  benutzt.  lu  neuerer 
Zeit  aber  ist  durch  Korais,  dem  Schäfer  in  seiner  neuestea 
Ausgabe  leider  nur  zn  sehr  folgt,  eine  Kritik  eingeführt  wor- 
den, welclie  sich  um  liandsclirilten  und  andere  difilomatische 
Quellen  wenig  oder  nicht  kinnniert  und  deu  Text  nur  nach  den 
Sprachgesetzen  zu  wm  bessern  sucht.  Freilich  hat  besonderi 
Schäfer,  bei  dem  ^ith  nus^ezeichuete  Kenntnis»  der  Sprache 
and  gründliches  Studium  des  Plutarch  nni  Srharfsinn  und  um- 
sichtiger Besonnenheit  in  vorzüglichcfu  Grade  ptaren ,  diese 
Art  Kritik  auf  sehr  rühmliche  Weisse  geübt  und  durch  sie  ^^lir 
viel  für  die  Verbesserung  des  Textes  gcthan;  allein  wie  sehr 
und  wie  oll  doch  die  ^ichtbea^htung  der  diplomatischen  Quel- 
len sich  rächt,  diess  hat  neuerdings  besonders  die  kritisch  vor- 
sügliche  Ausgabe  der  Hta  Themiatoclis  von  Sinienis  bewie- 
sen^ aus  der  man  sieht,  dass  selbst  arge  Druckfehler  aus  Keiske 
und  Hutten  durch  alle  Ausgaben  durchgewandert  sind,  weil 
man  die  alten  Drucke  vernachlässigt  und  den  Reiskeschen  An- 
gaben ihrer  Varianten  zu  grossen  Glauben  geschenkt  hat.  S. 
bluiciiia  in  der  Vorr.  S.    —  XiV.    Ob  muu  llr.  Fr.  iu  den  Bio- 
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frapMeai  des  D«iiiii0t1i«iie0  «nd  dtefo  ihnliche  BiVthtnyiigett* 
femtchl  htbe,  wiHen  wir  nicht;  weil  er  die  RetalUte  Beioef 
vergleiciraiigeii  erst  in  einer  tpiter  ertchefaeiideii  frSssem  Aos-^ 
fibe  der  beiden  Lebennlietchreilningen  darlegen  wül)  jetst  hal 
er  fie  nor  «tiilachweigend  inr  Vff^besBernng  des  Textet  benutiti 
Bit  nrBekanntmtehnng  dieter  frSttern  Antrabe  aber  itt  dara'nt 
aaeh  die  geaanere  Kritik  tdner  Heiufthunf  en  nm  Pltttardi  anl^. 
aaiehieben.  Jetit  k&nnen  wir  nnr  Tersichem,  data  teln  Test 
ÜD  Allgemeinea  mit  dem  Schif erstehen  der  neuesten  Aut* 
gäbe  bei  Tenbner  bbereiattlmnit  und  dass  namentlicli  alle  din 
Yerbesserungen  ^  welche  dieser  Gelehrte  in  der  Accentuation 
und  in  der  Beriehtlgnng  der  Letarten  ^  die  gegen  die  allgemei- 
nen Sprachgesetze  verttetaen,  gemaclithat«  anch  hier  beacli- 
tet  «od.  Dahin  rechnen  wir  unter  deien  andern  Stetten  beton- 
dera  Egavcjva  Demotth.  28,  j^vyovgas  ^ic.  nccgovvfiLOV 
Bemosth.  4,  ^yaittjöiv  av  ibid.  9,  caazig  AnsQ(3v  ,\  .  avu' 
fkUvoi  ibid.  10.  Da^e^cn  finden  wir  aber  auch  öfter  Abwei* 
chungea  toii  Schäfer,  die  wir  mit  Ausnahme  TonCic.  35.  wo 
Korai8*  Conjectur  iica6^ato  dem  handschriftlichen,  Tön  Schft-' 
fer  gebilligten,  inavBxo  vorgelogen  ist,  alle  gut  h eisten  müssen. 
Die  meisten  dieser  Abweichungen  betreifen  Stellen,  wo  Schä^ 
ler  Conjecttiren,  besonders  von  Korais,  in  den  Text  aufgenon^ 
fflen  hat.  Hr.  Fr.  hat  hierbei  nicht  bloss  die  Conjecturen  ver- 
banfit,  welche  ein  Miasverstehen  der  Stellen  hervorgerufen  hat  { 
(s.  B.  Demosth.  3  iv  ty  nolittia^  Cic.  31  dg  ln\  niv^tv  dvfi*  * 
IfiXxa^aXtlv,)  ^  sondern  mit  Recht  auch  diejenigen  zuriickgewie- 
len,  welche  den  Grund  für  sich  haben,  dass  sie  die  Plutarchi- 
sehe  Rede  entweder  den  gewöhnlicheren  und  alJgemeinerea 
Sprachgesetzen  oder  gar  den  Fe^'nTicitcn  des  Atticismus  confor- 
mcr  machen.  So  ist  Tic.  12  das  Attiscli(*re  Tfr«t£i'ou  wieder  ent- 
fernt und  xa^ilov  hergestellt,  und  Compar.  Dem.  et  Cic.  1  der 
Aorist  anikiiciv  statt  Avs  Iinperfccts  aitiXumv  wieder  aufge- 
nommen. Ob  der  iierausg.  hierin  nicht  auch  noch  ueitcr  fle- 
hen und  z.B.  Cic.  31  xgv  TiXavov  av^ig  ^ttaßa  kkofiBvoVf 
ebend.  **1  fn]  dc(v^ccf^i]rB  (selbst  wenn  Dcmosth.  11  fit]  d-ctv- 
fiaUri  ricfitig  seyn  sollte)  hätte  schreiben  sollen,  wird  sich  i 
dann  bestimmter  ergeben,  wenn  man  weiss,  wie  weit  die  be- 
nutzten altcfi  Aii*igaben  die  aiif^eiiorurnenen  Lesarten  bestätigen. 
Sollte  aber  auch  dann  die  eine  oder  andere  Lesart  sich  aufech- 
ten lassen,  so  erelebt  ri'cIi  doch  schon  jetzt,  daRS  !n  dem  ge- 
gebenen Texte  alle  ottenbaren  Sprachfehler  sorgfii Uli:  beseitigt 
lind.,  und  da99  er  hinsichtlich  der  (liplomati«;chcn  Kritik  auch 
TOr  der  besten  und  neuesten  Ausgabe  der  Vitae  des  Phitarch, 
▼or  der  Schäfcrschen ,  Vorzi^ge  hat.  Als  Schulausgabe  emr 
pfiehit  sich  das  Buch  ausserdem  durch  eine  sehr  zweckmSssi^^ 
Intcrpunction ,  an  der  wir  nichts  anszustellen  wissen,  als 
wir  hin  und  wieder  die  Zeichen  weniger  geajpart  und  ein  Com« 
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mft  mehr  gesellt  wuiMchfen,  und  eben  so  durch  eine  vorzügli- 
che Correctheit.  Ann^er  drei  Druckfehlern,  welche  uns  der 
Hr.  Herausgeber  selbst  nacligewieseu  hat  (S.  6  naxai^wdon 
pMvo^  sUU  Kaxa  tl^ivöofuvog j  S.  5S  ^  a r  a ßako^tvov  et.  ^ 
taßakofitvov  u.  S.  9)  ^  nr  eitokifi^hv  8t.  x  at  FTCokifiijaiv.}  ^ 
find  uns  keine  andern  »ufgestoiiüen.  Dazu  kommt  ein  Rchöner 
und  grober  Druck  mit  rorpus  -  Lettern  auf  gutem  Papier  uod 
ein  massiirer  Preis,  tss  bleibt  darum  nur  zu  wiinsclicn  übrig, 
dass  Ilr.  Prof.  FVotscher  die  grossere  Aiiigibc  BOi  de»  Coot- 

VIP^P^WIV^^P    ^P^^W^P    ^V^V^^B^ ^^^H^V^V  ^^n^^^^v 

Altertliumskunde« 


Mncy  ctopädie  der  classimhen  A  It  e  r  thumBhunde^ 
ein  Lehrbach  für  die  oberen  CliMsen  gelehrter  Schneen  (von  Ge- 
lehrtenichulen).  Von  Ludung;  Schaajf^  Prediger  mn  Sckön«beck 
bei  Magdeburg.  Erster  Theil  (mit  dem  besoodem  Titel:  Litterft- 
turgetchidite  und  Mythologie  der  Griedien  und  Römer).  Dritte 
verbef«erte  AuOage.  Will  n.  G48  S.  Zweiter  Theil  (m.  d.  bes. 
Titel :  Antiquitäten  vu  Archäologie  der  Griechen  n.  Römer).  Dritte 
▼erbeMerte  Auflage.  \VI  u.  ZfaZ  S.  BUgdeburg,  bei  Wilhelie 
Hsinijch4iof«a.  1826.  8.  2  Thlr.  8  Gr. 

Die  erste  Autage  dieses  mit  Recht  geschitsten  Handhaoht  er- 
schien 1806.  und  1808,  die  sweite  1820,  und  es  seagtfilurdie 
Brauchbarkeit  desselben ,  dass  schon  nach  sechs  Jahren  elae 
dritte  nöthig  ward.  Die  Einrichtung  des  Buches  muaatet  dm  m 
•ich  den  Eiag&ng  in  vielaa  Anstalten  ▼ecachaffl  &atte,  dlcaellin 
bleiben  ^  und  auch  dte  PurtgrapbeneintlieUunf  ist  mir  Ir  clair 

gen  welligen  Ponktett  ToriUdert  worden.  >  Dnt  Blaaelne  «hfr 
nt  deich  die  bessernde  Hand  dea  Hrn.  Vertc  ftbenll  Nadttii- 

El  üerlchtig^ungen  erhalten ,  der  bei  dieam  Geicbifle 
naf  Mythologie  und ,  obgSeidi  in  geringem  Gnde«  lix 
rchleiogie  dnvcli  Hrn.  Prediger  Dr.  Sehincke  «et» 
•tbtst  Wardt  von  dm  amii  eine  AbheadloKg  ftber  dti.T.  He«- 
boUl'Bche  Pnreeedenheinl  beaitit  DemobngmncK^  Iii  die  Ia- 
üere  Anadehnnog  4e8  Bnehea  verringert  worden,  was  nur  dnreh 
engem  Dmck  mogUeh  ward;  dms  ftbrigent  der  tweite  Biad  ia 
der  leUten  Awigohe  euch  an  InaaereBi  Usaf ange  stiiker  int  nie 
la  der  erslero ,  erlürl  aich  dnreh  die  Jetst  snm  erstenmal  nee 
klnaugekommeae  OurimaloMigehe  UmtMU  igt  OrißchUekem 
mnd  JHMMo«  M^mtigewMM^  Ton  &  110— SM»  welebe  ie 
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urei  Spa!ten  die  ^leiclixeiti^en  poTitir^chen  und  HUeraHpchen 
Mfsckei/iyn^en  und  die  Meister  und  H  erkc  aufführt  und  voa 
Daoaus  in  Ar^os  bis  auf  Hadrians  Zeitalter  ^eJit,  wo  rnan  sich 
illerdiii^H  zu  verwundern  Ursache  hat^  dass  unter  diesem  Kai* 
ter  ParUheon^  welches,  ob|?lcich  von  ihm  wieder  herge- 
stellt, dennocii  fügliclier  unter  Augustun  genannt  worden  wäre^ 
und  da««  M ansoleum ,  nicht  aber  der  ^/i/i/i02/«  erwälint  sind,  da 
di^.<L'r  die  bildende  Kiirii^t  üchärfer  begrenzt  rIr  da««  Mausoleum 
die  Architectur.  Im  AU^u-niLMneu  geben  diese  Tabellen  dem 
Aofaufer  eine  nützliche  Ueberslcht,  und  wir  lügen,  da  gewias 
dne  vierte  Auflage  des  Buches  nicht  ausbleiben  wird,  zu  ihrer 
Berichtigung  (nicbt  ErgänzTinfi)  einiges  binzu.  Im  Allgemeinen 
ist  es  unbequem ^  da««  durch  die  ^anze  aite  Geschichte  biü  auf 
Christi  Geburt  nur  die  Zeitreclmung  nach  Olympiaden  gewählt 
nnd  weder  die  allgemein  an/rcnommene  vorchristliche,  noch 
vo  die  Römer  als  weltherrKc-hendeä  und  gebildetes  Volk  auf- 
treten, die  Römische  hinzu^efi'i^rt  worden  ist.  £s  liegt  etwas 
ibgeschmacktcti  darin,  wenn  man  CäHara  BittUie  Ol.  179,  1  an- 
fegeben  findet.  Ueberhaupt  ist  eine  i^ewisse  Flüchtigkeit  in 
dieser  chronologlsclien  Zugabe  nicht  zu  verkennen.  Su  fällt,  ea 
tof,  wenn  man  zur  Zeit  des  Asinius  VoUio  die  Vollendung  des 
Püjthenon  angesetzt  ftndet;  sollte  dieas  Pantheon  heissen,  oder 
kt  vielleicht  an  eiue  Verwechselung  mit  dem  Olffmpieion  in 
Athen  zu  denken,  das  imter  Hadrian  erat  eingeweiht  wurde  1 
AUein  der  nächstfolgende  Artikel  Diogettea  von  Athen  verzierte 
dat  Parthenon  hebt  jeden  2is«ifeL  Ich  will  nidit  .erwihnen, 
ta  welchen  Mtssdentunggn  das  Wort  vertieren  hier  l%hrt,  wie 
mrichtig  ferner  das  Parthenon  gesagt  wird,  aondern  nur,  dasi 
Ml.  ILXXVL»  &  sagt;  AgrippmeBmihktwm  deeoravü  Diogeun» 
WMoUon  äl0  Worte  Menlons  ^^^mUelee^  JPoedus,  JupUer^ 
diafa  d«i  SMtallor  Mm  Pompejnt  nnd  GIsv  falloal  Fir  Ao- 
ifai  MW  wnhftohoinWoii  iW£i  gekaen  werdeiL  der  BowCrioli" 
Ii  ind  WrfaM* W  Itetlioli  nachUUete.  ^nnn  rithtelboft 
•lor  Iii  dir  Merorwihflle  Jmmter^  ona  dotten  nniihlkhon  £Mt- 
^mm  mm  Mavlm  olne'naoii  OntdMwn  nnowiblen  mag ,  wenn 
tMtk  dio  «Oft  'MMoa  gefbitigte  Jnnitniotoitno  nna  «UtsoMn 
torgeaogan  wmäm  otUi  wo  «bor  wfoder  doo  tronponde  ÜMoto 
dfo  wnhioilaittnnf  dno  Hrn.  Vorl.o  ungewis»  umohL  BmUim 
(Olymp/m)  dnsf  nfohl^  «wie  ot  vteHm.  Soll,  fesobohon  bt, 
JMfls  geaoMoboo  worden)  der  JHuMi  Iraint  Boifioq.  Mt 
Wl  iMfOBt  der  Rr.  Voif.  iiinler  oeinonL  oniobllohen 
MUHhmgä)  oinFragieloben.foMM;  dma  Wnlwo  Irt* 
failMfriod  JiAiUr  fn  den  Wimer  JikrMhsliem  Bd.  t0  & 
M«nd  «faOaMMnr  (Herr nun  n t)  In  den  Ueldblb.  Jnlirbk 
VmWDUi^^im,  Inden  dbiir J^afi^a^tf vofoohlagen  Ml 
kesea  Kalxrfiirvtog^  wm  nwn  nUgenoin  ola  fUtteere  Fem  flir 
JGian^fdMiog  i^^il^»  j.  Vteow  Zm 
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wonderliclicn  Mis^g^riffon,  besonders  bei  solchen,  die  nach  hetL- 
•  tigper  Sitte  olme  ein  Wort  Griccbiseh  zu  verstelieji  iiber  antikes 
Wesen  in  Zeitschriften  mid  Almanaelieri .  wolii  aiirli  in  eigeaea 
Abrbsen  iaseln,  knnn  fol^entier  Artikel  i'nhreii  zu  Ol.  104,  S. 
320:  .J^ampitilf/s  aua  iMacedonien ,  der  vielseitig  gebildeteste 
IMaler,  bestimmte  die  Lebrxeit  eines  Malers  aut  zehn  Jahre, 
«Uli  Zeichiieiikunst  als  Basin  derselben.  Sicyon  lieas  alle  frei- 
gebornen  Knaben  in  der  Zeichnenkuust  unterrichten,  jipeiles 
mischte  sich  »o^ar  (!)  unter  seine  (!!)  Schüler.  Aitögexelch- 
net  unter  seinen  ^^  erken  i>t  der  auf  einem  Flosse  fliehende 
Ulyss.*'  Von  dieser  zuletzt  erwähnten  Fluehl  steht  beiläufig 
im  PHnhiR  niclits ;  en  Iieisst  nur  fVem  Ulyssea  m  rate.  Solcher 
Flüchti^kelleu  und  (Jebereilungcn  Hesse  »ich  noch  eine  reichli- 
che Anzahl  anfiihreii;  die  bisher  ervätuUen  niö<?en  indess  ge- 
nügen^ um  den  ilrn.  \  erf.  für  die  Zukunft  etwas  behutsamer 
SU  machen ,  eine  Tugend,  dereu  Ausübung  in  einem  Sciinibuohfl 
'Vorsö^rlich  ^vicbti^r  i«t. 

L  el)er  den  übrigen  Inhalt  des  Buches  etwas  zu  sagen,  vei^ 
bietet  der  I  rii^itand,  dabs  der  Zeit  seines  ertöten  Eriicheiiieiis 
riaeh  dun  liHus  nicht  in  diese  Jahrbücher  gehörl.  Detswegea 
wollte  icli  nur  die  Tabellen^  als  eigentiiümliche  Verinehmng 
der  dritten  Ausgabe,  etwas  genauer  durchgeben.  Im  Ailgemd' 
neo  sei  nur  noch  das  bemerkt,  dass  der  Abschnitt  der  Archäo- 
logie nur  ais  lur  Privatlectiire  der  Schüler  betrachtet  werden 
niuss.  Jeder  verständige  Schulmann ,  der  es  mit  den  ihm  aa- 
Tertrautcn  Jünglingen  redlich  meint,  ist  gewiss  der  Ueberzeu- 
guiig ,  dass  diese  W  issenschaft  in  den  Gymnasien  öffentlich 
nicht  vorgetragen  werden  darf.  Was  davon  dem  Schüler  zu 
wissen  frommt,  kann  bei  der  fcjrkläruii!;  der  Klassiker,  wo  es 
nöthig  ist,  beigefügt  werden ,  und  sollte  durchaus  der  cmt^ 
Klasse  eines  Gymnasiums  darüber  etwas  zn  sagen  für  nblhig 
geachtet  werden,  so  würden  einzehic  üucher  des  Plinius  die 
geeijrnetstc  Anmtung  geben.  Geschichte  der  Literatur  nndi  An- 
tiquitäten beider  klassischen  Völker  nach  festem  Piane  in  den 
beiden  ersten  Klassen  eines  Gymoaaii  abwechselnd  vorgetra- 
§en,  wozu  noch  von  Zeit  zu  Zeit  eine  Uebersieht  der  Griechl- 
tchcu  Mythologie  kommen  Inmn,  schlieszen^  tanächat  der  all- 
gemeinen Geschichte,  den  Kreis  der  sogenannten  KesKs. ab,  %k&t 
den  hinaus  sn  gehen  zweekwUrig  iind  gefibrücli  sein.  wM«. 
Nur  muss  dann,  ninMntUch  für,  die  Antiquititen ,  eine  melir 
^IssenscbsftliiDhe  Anitfe  Stall  findeni.mle  e«  In  yntiicgiendwü 
Hnndbnohe  dbr  Fall  Oer  Hr.  ¥«kII  hit^L.Mktmme  In  dir 
Terrede  Tb.  I  a  VIII  dagngen  erkllH »  nli  m  «ehr  bingreiCaili 
In  dae  akademiaclia  Stadhun  dar  AHerthuw  n  hrfuni  Aa  H  t*  atfatei 
Ketkat  am  ndmnaligcn  Vartrigen  dlaJÜHHpiitilaA  4ln 
JSrliihraaf  gavonnen^  daaadUi  wtocnsahiilHiiliay  Anaid* 
s«Dg  du  nttieliie  dm  Mite  tetnr  «ippräfii  indnat^dte 
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calkeiintnlss ,  wohin  dieser  und  jener  Punkt  g^ehört,  dem  Ge- 
dächtiiis!«  zu  Hülfe  kommt.  Im  entgegengesetzten  Fall  eutiteht 
oor  ein  Aggregat  Ton  Einielheiten  ^  und  aus  diesem  Grunde 
konnte  ich  meiner  Ueherzeiigtin^  nach  rorliegendes  Handbuch 
roeiueii  Schülern  zum  Nachlesen  anenipichk'ii ,  bei  den  Yorträ- 
gen  selbst  aber  es  nicht  benutzen.  Vielleicht  finde  ich  einmal 
»pater  Gelegenheit,  meine  Gruudeäize,  freilich  nur  die  An- 
tichtea  em»$  Aii^äii|;en|  zu  entwickeln  und  zu  begrundi». 

Julius  SilUg.  ^ 


Zur  Kenntnis 8  äei  Textes^  dessen  sich  J.  H.  Voss 
bei  seiner  Fer  d  eutschung  der  Schutz^eH09$in' 
neu  des  Aeschiflus  bedientem 

IksTttMwVsfiMlfdinnKiOTTngMiflBtolesi^IinH  wwIDi^ 
%SSMX  woA  an  ihr  tadela  mochten,  TonKnndigen  mit  gerechter  Würdi- 
gi^g  «nfgMiMUBVi  V»i4«B,  «ad  in  dm  That  hat  die  deutoche  Litera- 
Ivwaalga  Wailie  aalkvweisan,  die  adl  aoldior  liehe,  lolcher  BegeU 
UnuDg  hcgoaaea»  nll;  so  ansdanmradaai  Fblfsa  ffertgetetat  vai  der 
YilleiidaBg  nahe  galivaclit  wirsa.  Es  iiift  ans  dem  der  Vckdantschnng 
iwau^gejcidclttfla  TonravCa  hekanal,  dass  der  Vater  des  an  ftrnh  Vea- 
Mbanen  nnr  nach  wanlges  an  thna  fkad,  nm  das  Werk  dem  PabHenm 
flifgahan  nahdaaea«  flchoa  am  Stea August  180ft  schifeh  der  Jfiagma 
Teis,  dar  daamls  ia  Weimar  lebte,  an  den  Vntoiidkhaotea: 
«flidir  —  ireaigsteas  fir  Jetet  aoch  —  fai  Tertraneo  sagaa,  dass  Idi 
aa  sfaw  Usbanatanagr  des  Aesshjlas  au  gehen  gedeake.  Ich  vUl  all 
Miaa  Kiifle  anfUetea,  hier  biav  nad  bieder  Tor  dem  Pnbücam  aal^ 
ntestea,  ^nad  bin  bereite  mil  aller  Gewalt  aa  das  Stadiam  des  grossen 
Üifbte»  geg«^gea$  auch  merke  idi  tob  Tag  ra  Tage,  dam  mdaa  Ar^ 
WH  gelingt«  Ich  gehe  ftMl  keiaea  Ahead  an  Beil,  ohne  das  Bewnm^ 
ssgfa  In  melncaa  IdebUagiatttor  einen  Sdiritt  weiter  gekonunea  an  s^jn» 
kh  Werlo  krlttsche  Anmarinngen  dann  schrelbea,  nad  besondsm  geo- 
psfUsA-mytholeglifclie,  an  deaen  Ich  schon  Viele  CoUecteneea  bo- 
ifü  habe;  dnnn  werde  Ich  mich  mcb  nber  die  SjUbeamoasso  der  Tra- 
giker andasieB*  Das  Andeaken  an  meinen  thenren  Scidller,  disr  sldi 
fanier  fftr  meiao  Arbeltea  iateremirte,  wiH  mich  wann  eihaltea,  «ad 
aia  geaiissi  aallder  Fleiss,  der  mir,  Gott  Lob,  JedeneUbiwohnte»  lissl 
■Ich  einen  gnten  Ansgaag  etwarten* 

VndnmtitenJnnnnrlMS  schrieb  erln  dnem  aadenselbett  Frannd 
nad  an  den  nach  rersterbensn  Solger  gerlchtele^  Bxiefe:  ,4ch  Un  mit 
henilcher  Uebe  Aber  aselnem  Aesdiylns,  den  ich  immer  mehr  dca 
üstaigsn  an  neaaen  aateagd,  ja  ireal^  fremd  er  mir  wird.  Den  Pro- 
Mbsas  habe  ich  finil  ganz  übercetet,  aasieidem  Lleblbgsstellen  aas 
dhc«n  nnd  Jeasm  Meke.   Maiao  AiheU  rdekt  tengsam  fort,  aber,  Ich 
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möchte  wM  »agea  ,  mit  GflaAea.  Tlglieii  irMte  M  fitttMia 
iwwulr  Tene;  «Nr  Sonntaeii  gclitV  iIuuicIiiimI  in.  üie  areiul^  bbi- 
cIb.  Ei  wird  mir  ■nmerordeDklich  icliver;  locli  oIib«  IIAIm  witd  Jft 
alcliCs  Giitat»  und  mlfio^Üclie  Hüheii  nnd  das  eintig«  BliUel  oilC  IMk- 
tigkeit  «rbeiton  sn  lernen.  Der  IJelierMtier  itt  Im  Grande  In  diiM 
befCftnd^  Kampfe  mit  dem  Teofel  tegriffea;  um  Jedee  Wort,  jei« 
Wendong  mnm  er  mit  Ihm  ringen  f  hat  er*e  aher  ahgervngvtt,  mo 
madbt  er  «ein  f  darmtif,  und  tagtt  Jfvm  hui  da  mein  aoT  eWSfg.**  Am 
einigen  SteHen  hhi  Mi  schon  mit  meiner  Aiheit  ««frieden»  nn  nadem 
noch  gnr  nicht;  aher  den  Mnth  hah*  ich  nedi  nio  daken  Imsen.  Wie 
die  KenntaiM  nnd  Gewmrfthelt  in  memer  Spmche  gewnehien  ist,  a* 
gehe's  nach  hesmr,  nnd  noch  wichsl  sie  stftadUch  oder  tiglich.  Ma 
möglichste  Trene  hah*  ich  mir  rar  Pflicht  jsemacht,  nach  Deinem  Tor- 
gange,  lieher  %olg«r.  Vers  Tör  Ters  nicht  bloss,  sondern,  wo  Widgüdi, 
TeieChdl  tot  Tersthett  htld^  ieh  dem  Öriginale  nach,  iätait  ItM  dio- 
aelbigen  Gis«refe  erhaltn« .  '^ies  schien  mir  eian*!  flbeqi&nklüdi  an 
Dir»  dm  ieh  noch  keinen  piphUschen  Torsndi  gaamsht  hntte.  Mhl 
weiss  ich,  dass  eine  solche  Uehofeiastimmnng  in  den  meisten  FäUesi 
sieht  Wirlcnng  ehes  Ahsilileas  >der  Sylben  Ist,  sondern  viehnehr  Ro- 
snltat  der  grossten  Trooo.  Unendlich  schwer  wird  nurder  AgamemnoAs 
aher  dnich  will  ich,  das  Terapiech'  ich  Dir,  und  e«  ist  sum  fentanne«, 
wie  die  Schwierigfceilen  reiaen»  nnd  wie  man,  ohne  sich  .dessen  be- 
wnsst  tu  seyn,  dem  Staifcen  nnd  Bl&ditigen  gletch  die  Ansseiste  Stärl^o 
ontgegonietaL^ 

Siehenaehn  Jnhre  hindurch  dso,  wenn  nach  unterbrochen  durski 
Bernfsgesdiifte  nnd  andre  litemrische  Arbeiten,  heschdfligte  sich  Vois 

seinem  Aeschylas.    Er  pflegte  dem  Vnter,  wenn  er  dessen  Reih 
oder  Billigung  bei  irgend  einem  Puncto  seiner  Arbeit  wmnscfate,  dieseii 
auf  einem  Bl&ttchen  in  guter  Stunde  ▼oisnl^en.    Das  letzte  dieser 
'Art ,  was  derselbe  erhielt,  kurze  Zeit  Tor  dem  mascheiden  des  Soh*  . 
nes,  ^vnren  die  Anfangsrerse  des  Prometheus. 

Ein  Werk,  so  begonnen,  uuler  günjitigcn  Umetänden  gedeihend 
mid  der  Vollendung  7uretfend ,  moss  Wohlwollen  und  Achtung  des 
"Kenuers  nntl  Fi<-tindeü  der  griechitichen  und  vaterländischen  Literatur 
orweeken.  WieVets,  der  Vater,  sich  dt  r  Arbeit  des  Sohnes  freute,  wie 
er  rührend  darüber  sprach  und  einen  Thell  Beiner  kostbaren  Zeit  der- 
•elbeu  widmete ,  ist  in  dem  Vorworte  vor  dem  deutschen  Aeschjlns  an 
lesen.  Anderweitige  ehreowerthe  Stimmen  haben  sich  anerkennend  llr 
das  Werk  vernehmen  lassen  ;  w^r  gedenken  hier  nur  der  wackcm  Re- 
oension  desselben  in  der  Allgemeinen  Sdiulzeitung  (Juli,  1827).  Aber 
t^nige  Schwierigkeit  werden  die  Beurtheiler  desselben  in  dem  i'm»tan- 
de  gefunden  haben ,  dass  sie  keine  Kunde  von  dem  Texte  des  Dichte 
liattea ,  dessen  sich  Voss  M  afdner  Uebersetzung  bediente.  Denn  kri- 
tfsrhe  Bemerkungen ,  wie  er  solche  schon  in  jenem  Briefe  vom  Jahr 
1805  Yerhiess,  einzelne  in  verschiedenen  Recensionen  serstreate  ausge- 
Bommen ,  hat  er  nirgendgwo  mitgetheilt,  und  doch  lehrte  die  Verdeol- 
eehn^g,  dam  Vom  für  den  Teil  viel  mime  gethaa ,  Ihn  nn  gar  mmi- 
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dMi  Mka  MealMi  «ftite  geMert  Meii.  Der  ttiteadaieete, 
imwk  icai  Vetiterteeen  «wenig  JUive  Ing  In  leMilleo  BHilWedi» 
id  ilul,  begegnete  taweliee  In  groMer  Uebe  «ii  dmMtOkgmmki 
mim  AMd^toi,  wei  ffeiev  Vvmml  w«fd  Tenudtmnig,  im  Adl 
kfliecrReilMTea  Biiefni  (dier  eye|e  ieiedben  ittTem  Ifitekr  Apvtt  lilB 
MriD  üe  Vneirfelieeea  «lUt  Cöiiiectanlhi  wilgelhellt  wurte,  4le 
Veiiln  Teil  je^jw  TngMe  geni«elit  hefte  $  Abm  weidee  ftfleve  Aa* 
iMtei^  fiigeliilgt,  w^tldbef  ioderWeltlgeo  tciiaft  er'gefelgt  wer» 
eai  Mewei  weidta  Cfleetertt^gen  eirierer  Mh  eieigettreat  IHe 
tdlaefcte  iM  müt  CMddeMe  üebefietenag  fil|gl,  tee  VUt  äm 
Tiste,  wie  er  teMb  geiteltet  m  9ud  lug,  tm  geBIleMe  itt 
Dil  fMM'M'tMenMiinig,  die  dein  FMunde  ak  Prelw  mltge- 
Mlt  wesiea,  ete  tteaei  gollteliji  die  «ngeeonmeee  Letett  lechl 
■•dMkh  am  neclieo ,  beiea  ipMeiliie  nur  miMeiitoiide  Teiieie» 
mgee  eiliArei*  Clee  StttamaMaitelhlei^  iliii  iWlttlirihing  daeiBe» 
«»tfe  erwifcolee  Briefe  tter  lle  JtJMfgeeeMiMiee  enfheltee»  wM  im 
ftiweiee  im  Aeidijlm  und  Im  tTebenetieie  wUlkeinmeb  icgra)  ite 
vwta  ItOiMgen  Vrfiidll  Aber  to^  w»  der  Tenterbene  fir  de« 
ponen  Dichtet  tett  Rfdetlldi  atyn.  Iffle  die  BemeAnngen  In  dee 
MimtdkgßfOiMdui,  «tt  tiiräcIdiiftangdttB  dgeiMtf  Cvtlieiii,  i^l- 
1«  #9  Uer  Torgelegt  werden.  Dm  Mungdhafle.  befOidere  fat  iCb 
haiiia^g^ -iMtkllMBitifi^  M  Beilbi  eaU 


B.  JR.  Ahehen. 


lliiCMeb^piebesaMk  ^nntUiii  ufdle  ewette  SdifitMM^  AMgebe;] 
T.      Tmm  Xmnf&Hmw,  wie  die  Velgitey  W9m  ecleltfgfM^eB 
Ibnedee  IleilBe. 

f.  Üb  Mit  Pemrs  ^  «9t  tagp^^i;  weravf  «edi  die  AI^b^-m 
BbMiaclMtBt  Per  Fetfailee—  Iii Mer noitittlielll^  de  der  Biaä  mum 
Mt  entf ent  geicIdeMen  ift 

t.di.  DeeKelem  dee bei ScUti Unter  Zf^vici  iteht,  IfibletwiiNi. 

Meiee  kl  Afpeiilien  «a  Irtv-  der  dnndi  Bihnuf 


T.  Ol.  weieee^o<f »  ^  Bduti. 
T.  H.  ftie  Tnlgate,  V>}«iAie  ^i9*<detf  eiUkrt  der  Schotiut  ak 
Vaichreibi^  tol^^wffi  wonadi  sn  conffruiren  wire:  oma  tms  oAt- 
t^ff  fSl^f  T^Vt^*  Aebnliche  GenitiTTerbindungen  gkbt  et  naa  al« 
l«äagi|  aber  bier,  we  dai  Oefnbl  Tij^tlug  aloxov  zu  verkndpten  n$-' 
UOgt  >  wilde  UaUaibeit  eatrtelin.  Dasn  kenunt,  daie  |»jwdef  Ikkdl 
iit|  eiHAMte  ft^noff  heilten.    Ich  schlage  WS 

IWunI  Qua  ddnhtea^HjkhaieBi  • 
Leute  der  T^röiKchcn  um 
Ityi'  Vedaü  bllgUchea  Weibf ,  , 
Dw  teUv^eitoa  NachtigaU. 
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In  gi>Mtplii  dM  Ttastm 


V.  3ft  iit  gcc«A  8<Ate  «dl  nie  r  »IM  (00  V«]pte  Afict  n  It- 

Midf  9«)rii  flcf^/aff  M  ffi«» 

Oyb  Ja  d«r  Fladil  4mI  ant  dem  danttigm  Ltai« 
Wild  d«v  Alter,  ireu  der  Gewalt  sie  eatfloba« 
i^fim  w  yer  nerade  da«  Bechle.    S.  Pllik  H.  S.  €»  Ml 
V*  tS,  Colu.  fi^  yuQ  ftif  tiUo9  — 

Nicht  docli ,  nicht  der  £rfol|p 
Gelten  GeM^idc  Terleihend, 
Vielmehr  dem  Unfog  in  Haas  enCbnuuil» 
Beichirrat  dem  Ehbud  sein  RechL 
Auch  ja  den  Mddm  Tom  Krieg  («cm  moUpcvy 
Wird  der  Alter^  waa«  dw  GewaU  li»  «atfl^ha» 
Schnta,  DinaaMi  aelbtt  gtehrtl 
Btnter  ^vßa  «ia  Kaauaa»  aaA  PaMaa»  aa  dca  Scbla«  dar  Steif  Im 
ala  Punctnm. 

V.  66.  StetI  des  schwerlidi  abaa  Sifa  daibiateadoa  U  ^  äto$ 
9S  MMOfMf ,  waa  HttkAU  ins 

«amadcito«  lese  Ich: 

Gleich  und  Reclit  ui  das  Zeaa  ja  ia  WalttkeiL 

'V,  88.  ftflctUa  ^vp  Tvx(Xf  nilt  Schüts. 

V.  95.  Statt  dei  HermannitcheD  dwiimv  (fär  dmimf}  BauiStoVf 
tnit  Bezug  Buf  hä^mp  ttfpmw  (t.  WX^  ^imtim  Ist  oCi  Ml  dea 
Dlditeni  Palast, 

Er  gdilügt  hoch  Boi  dar  Flar 

Dc3  Thurtnpaiastes 

Den  ruchlogen  Mann. 
V.  99.  Nach  Sptinheim  und  Schütz,  navcmotvor. 
V.  IttSt  köqmfmt  dtp*  djfwmPf  wie  Sjpanheim  ia  eiaer  HandaArili 

'  Caad* 

V.  104.  ßgotBiog  oicc  ifid^H  ar.,  wie  Por^on. 

V.  106  ist  die  \\i\gRle  ro  daiUig|  iPonaa  Üm'i  t6  HUon 

tot  ^uXiTog  '  ich  Tt'J^ctkfog.  , 
V*  109.  Coi\).  icava  dcavoiorv. 

Er  ■ehan'  her  auf  den  Gi^ol 
Der  Menschen  dort,  wie 
So  frech  grünt  de.»  Stamm, 
Vermählt  mir  an  gpyn  ,  der  aufs^rOMt  *^ 
Mit  des  Sinns  argratheudi^m  Trieh, 
Uad  ia  der  eaipartea  Bnut  der  Wut 
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Her%e  Stadial  fühlt;  doch  Unheil,  * 
Wann  getTiascht,  beretm  mtift. 
Der  Vers  nachdem  ll4ten, -8  ^*o/u*v7;^j>Ia;,  ia^ 
V.         Nach  Schätz:  fiiyccXofiatQog. 
V.  llft.  Nach  Ganter,  Ueath  und  Sdiil»; 

V.  151,  Vielleicht  ^a«t^^f. 
V.  153.  T09>7a(i}i'. 

^ö)  nach  Jovg  tcheint  entbehriich,  ja  wegen  der  Stellang,  fehlerhaft. 
Lnejitb ehrlich  ut  ein  Verbum,  wie  auch  Schütz  einsah.  Der  S(hoIia«t 
iftder  Conjeclnr  nicht  ealgegeii^  der  Hhythmu»  gewiimt»  Xurneboc 
Uitchon:  to  Ztv  iovüa,  '  * 

V.  161.  »ovwm,  mit  Schüts.  i 

T.  Ifö.  ovQmvowUov ,  nach  dem  Scholiasten. 

V.  166.  iwi^etat ,  mit  Schütz. 

xlvoL  "KuXoviitvoi. 
II  0  eil  vielmehr  dort 
Vernchm*  er  ansorn  Ij«at! 
V.  189.   Conj.  ^vfiovftevog.    Die  Vulgate  rfOl^ft^yos  hat  Schwer- 
in irgendwo  die  hier  geforderte  Bedeutung. 
T.  196.  §vmvvfiiov ,  nach  dem  Scholia«ten. 
V.  aOO.  ^oyyfi  8 '  indotm.    Das  letitere  Coi\j.  für  Mit». 
V.  205.  Ich  Interpuogire : 

Idifi9ri90  d*  tttitiw  29f2o0  tlf  (f>vyag, 
0.  Soph.  Oe<L  Tyr.  1506.  Br. 

Schant  Tor,  nnd  ja  aidil  f«ni«l  ««eil  vaa  Aefana 

Oft 

?•  M.  9aoff.  BiM  Caitfactav  ist  tob  mir  aoaMluiicb  be> 
gn^lBaabMrBw.i«rOftaaratt.crflt  AcacbjU  Tragoedd«  Mit. 
WwMUt  J.     L.  X.  IM. 

<Vi.  ;r^^       Amt^  dimr.  inm  wm^^^iA». 

«M>  da  dl»MasWweKBer  des  Aathlopen  talbat  IAmUmu»  slad,  alahl 
LMda  M  diB  AaHiinpen. 

iMh  hm  M  Mos,  Mk^       dabi  «Mtita  Ftan 
ttt  fttiiatert  dar  BwaSatMAit  iwch  daa  Imd, 

AaMafan  BirgmaabliiiMiiill  fcavilirt» 
T.m  Bm  Apaalapaab.  aAmv»  «adMaimBaa^ddaflcMlM^« 
AtM^lM.  J.  A  t.  S.  VM. 
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Zur  EeiiAMitti  dm  Teztep^ 


T*  tt4.  ipttvH ,  mit  SiAittti« 

£pafo8,  in  Wahrheit  mmh  der  Evlörang  suboaaa4« 
Det»  Tochter  Libya  gro*8aii  Erdantheil  geneaMt. 
Zeas  hat  dnrch  lindes  lierühren  der  Hund  (t-rracpär)   die  lo  g^dös't, 
und  narh  dieser  Erlbsunfir  (^otficov)  Ut  er     Mo» gfwuui^  wor4ea«  Det 
Bcigriil  inacpaw  steckt  in  i>voUöv,  '  ** 

wie  äUiO  Ylli^te  und  Tornun. 

Kan  jenen  DenVernamen,  fkn  «adi  neaae  mir. 

T.  S4<».  Ehr*,  ach!  dag  Stenrkastelt  der  Stodt.  üherlrrSait! 
fa  Bädcticht  auf  die  Danaidcn  wird  der  Ort  SteuerkoBieU  der  Stadl  ^e- 
oannt,  lUa  aan  belnrftnxt  ist.  Ein  schone«  Bihi.  Wer  landete,  «^ob 
das  Steoorrtider  des  Schiffs  an^s  Land,  um  im  FaU  einer  Bng;astfreiia^ 
Ikkea  Aufnahme  gleich  wieder  abreisea  an  ktaMa.    8i  hei  Plodar« 

V.  Sil— 5^.  Eine  docbmbdie  Straplie,  deren  Ufater  ypg%  («im 
Pochm.  hypercat.)  ndt  fUi/mu»  ichllesst.  Dlt  Worte:  .f^<^9f  ^o- 
T^pt  HOx^ovSf  die  gar  nicht  aum  dochmischttB  BBijChaiiia  paiaea  mmä. 
aiemlich  überflüssig  sind,  schaiaas  Scholienworle;  vad  Mck  diatar 
rtaiiiTht  fehlt  ni^ti  an  der  Gegeaitrophe.    Blaa  laias 

'Iii  fit        InftLv  tpvydda  niffid^OfOnff  ^ 
XiVHoßtiitn^  mg  ia^mXtiff  «  mitqaig 

Hier  sieht  man  recht  daa  Unterschied  swischea  n(«vvü?  und  mtmtfhdjm 
Daa  Hanerische  lUai  itsnot9ms  gilt  tob  aiaam  Helden  oder  Ldwao, 
dartalaer  Starke  Tertraut;  al%\  mawog  dagegaa  ist:  die  vertranaog«* 
▼all  Ton  dem  Beistande  (des  Hirtaa)  Batfe  arwartend  hiilU.  Die  Ak- 
randnng  der  Periode  sdietnt  baaaer  oraeugt  durch  daa  Targeschlageaa 
«  MttQai$  als  durch  Valckenaers  ^ii^amg  £iaf  Taa  heidea,  vial- 
Iciaht  ein  drittes,  ist  nothwendig, 

Schau  mich  die  flehende,  landflfichtige  Sdnralf «r{a , 
Mich  der  gefleckten  Kalb*  fthaliche,  |lla  Tam  Fali 
Sonniger  Höh*  um  An^- 
bülf  in  Vertraun  daherbruUt. 

mtf  wMi  bedii^Bgsw^tte,  tovfißfff^^y^  HPWyjil»  W.«||? 

den  wir  es  oft  bei  Homer  )i  $o  iflto«hi  €l|^ Jf!»  Qafe^ J|dM 

HtmiW  ifWPgWlt«  flfiÜIW  «lieh  unser  I 

Du  Ton  der  jüngeren  lern*,  als  ein  crffh|pflf  Greif ^  « 
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imVmkAm  VmämMinag  d«f  Sdiutsgenowiinea  Im  Aeschjlas. 


Wn»g  die  Ml*  «ift  Gott 

NaluB  Ton  doii  Vann  in  Bdnlieit. 
V.  m.  IVfi^/MMMT,  mit  Paaw  nnd  HoBtk 
T*  117.  AfovomiJsrooiM     If ^^oVoiix^e'og,  Dodi  im  t«!^ 
tWdlgt  werden.  .        ^  . 

¥•  M^iW.  Gani  wie  Ponen;  nnr  idbuHf  eiatt  9km* 
Vie  denn,  9  nie  IM  -•ey  ich  liewältiget 
Von  der  Geifalt  dep  Maiiiit  I  lltii  SCemleitung  aar 
Fand  ich  mir  Gegenwelir  der  nnliolden  Eh* 
Dnreii  Findit  Omm  im  Band  nüt  der  Geredit^eU 
B^t*  in  der  Qdtter  Ehrfnreht. 

•  402.  JfU  Gla^g.  Ausgabe  hat  ftij  xul  9ott,  Sollte  das  ia  ei- 
■er  HndMirift  itehn,  so  müchf  ich  lesen :  fii}  pkol  non. 

V.  405.  Aftcpotiifoiq ^  nach  Schütz.  Zeus  ist  beiden  Theilen  ein 
lüuüfrerwandtcr  (darch  lo),  also  Ton  Natar  onparteüschi  aber  &ecM 
BBd  Unrecht  giebt  bei  ihm  den  AniMliing. 

T«  411.  oAw/cfMf •  ISloM  die  Tergleiehnni^vpar^liei  iit  «ni^elMiea. 
Wohlan«  to  mnsa  iii  tiefe  Heilaosgrubelnng 
Gleich  elftem  Tendier,  hia  snm  Grund*  l^aab  d«r  Qlidit 
Behnrlipihettd  faliren,  aber  nicht  wie  weiabecanadiL 
(▼.  415)  tuid  Bflf retsalien ,  liier  die  Jnagbnnen  'aelbtt,  oder 
^tt  med«*rauäigiibe. 

T.  4»,  e«^^,  wie  F«iifon  oni  Scroti;, 
dSl.  xlfjq'iVkt  fWivc)  mit  FomoB.  . 

V.434.  Mckts  ist  leichter  als  dea  Dodkmioa  hets^deO«» 
«•U  Seidler  Terzweirdt.    Man  lese  Immfsio»,    Man  hat  ifuhnÖ^  nnd 
ilulUMv,  iiXridbv  and  tUmSow  n.  e.  w«  ^ 

Kach  nolvfAtxap  (ir.  4^)  setse  maa  ein  K«mDWL  Bjjo  doppollo 
Fogang  von  tigtdtl»  erst  mit  ebem  Farttcip ,  dm  mit  dm  Snbilanliv 
Aiüo^as  ist  bemerkenswerth.  Ee  lit  Wühl  niehti  «tt  mMfaMtt» ' wio- 
maimUß^ig  (dnrch  Krgreifnnsan)  nahe  liegt. 

Hichl  an  tchami  dulde,  tee  dio  fleheade 

8ej  Yon  don  Bildern,  trota  dem  Bedit^  furtgeschleppt. 
Dem  Boss  gleich,  m  Iwat*  » 

fidnigen  Onrt  der  Btim,  «nd  daa  Gewand  immat.^) 

V.  438.  avTixiviiv ,  mit  PorsoD.  'i 

V«44L  Dort  oder  dorther  grossen  Krieg  auflastea  mir, 

Ut  harter  Kotlizwang;  festgenagelt  ward  der  l^ha. 
Wie  aagezogen  durch  der  Docke  Schraubendrock. 
Es  itt  eb  aaliarter  ^otbawäng,  wie  wenn  ein  in  der  Docke  eiiigepre^s- 
ter  Kalm  genagelt  wird.  Aeschylus  TerflchmiUt  gern  Sache  und  Bild. 
r«7^M9aT«i  beisst  nicht :  der  Kahn  ist  aa  der  Docke  fettgenagelt,  i  ni- 
dera:  die  Breter  des  Kahns,  welche  die  Docke  (Schiffiiressc )  /usam- 
Mgittgt,  wefden  dudi  Nagd  veröden.    S.  OdjfM.    2tö  u.  f . 
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Zur  Koontout  des  TeztM 


V.  446.  Ich  lete  fto^^oviUwoiq  ^  anA  belMlte  t^^/ciotfiv  bei« 
8ciiüueas  Amnerkung  xa  v,  452  von  propria  oppotUionis  aa  iit 
fchr  gut. 

V.        att*  to<^6,  nadi  AlMdh.   Diw  Iit  gui  äidi^leiiGli. 
V.  481.  nlc^wg  yt,  mit  Italh. 

V.  487.  ^ijd*  «iroJ^i9>&f  lofQi  Me  oialit  mea  pro  tMb 

habeoda  rejielatiir. 

¥.  4^.  9^§9i9wm  «^c  Itvoir,  nll  Foiwa  waä  Sdite. 

¥.  49T,  «oivj^v^otrfi  (aöf  diete  Cop|Mter  ligto  Tom,  waä  ml 
Bccbl,  gMMtGowUt). 

V.  Stt,  MfV  d«oS«,  nftdk  Sdiite« 

Volgate,  yavM»,  ■■iftiUeaif  ili  die  ScMlMMihei  jdMi 
T.  SSd.     «r^osT^omto»  f  *  Iscditf     wie  Ml 
T.  MT.  «Iteg  kl  wMiir  wie  Mite  wiU,  U«k,  eeeden  IhMf 
udaeee  Otgeaiati  vea  «dlarfyee»,   Des  R«bm  der  le,  der  ae  Tiila 
Mie  Uedttffdi  gertnUl  Int,  leM  fertdwend  etniUeet  MM*e  ihn 
irieder  enf «  eneae  ihn ,  indem  dn  nnt,  ilice  NaddLenuaent  wliitiint 
An  den  naidifelgeaden  Genq^  eeai  Laie  d«r  Ja  daaC  aldit  gednAit 

V.  9M.  Vm  Mdidne  Jia^  darf  manis  nidit  »tt  IPenen  in  dl* 
^9  Tenraadebi.  Dlea  wAra  pfoiaifdii  anch  wnide  das  MetEnai  dn^ 
M  Yerlienn ;  denn  die  Zelle  fingt  mit  dem  Teilen  Takt  nn,  Mit  mH 
demAnllaIrt. 

Anf  mein«  der  nnfleliendea  ^  äl(- 
gefelerlM  Staam  deck  den  Bttelc 
flevandl»  dam  der  elntt  eo  geliebten  AMn 
Dn  nen  den  Bnbm  veiiienUciMt] 
8^  el^gedenlr,  Anrn)Hrer  dn  der  let 
HUf  der  edlen,  Gewliiedit  Jn  elnd  wir» 
Pieiem  Ctottd*  entwnndevt« 
T.Sit.  Tiellelclit  Arnne«,  mit  Schdta. 

Ml.  Stntt  dei  den  Leiikegmplien  nntnittindlhiien  ImwAg  fat 
Tlelleldit  t^mwtti  nn  Inten}  If««  nnd  l^iNet  wM  gebiwehl  Dir  ein 
IMag,  dna  man  ttebl. 

SnrMc  wandl'  Idi  den  allen  Ftampftid , 

SpilMNi'      blnmfge  Lmt  der  MnMm» 
Oea  Rinde«  Chneflnr  (ven  wannen  Je» 
Bnieb  Ton  der  Brmme  Yerfelgt, 
Flencbt  mit  ▼erwIlderIcm.Qeitt, 
Tiefe  OeMbiediter  der  Stetblldien  dnxdi- 
lenaend ;  nad  awar  gelit  ile  in  Jen  - 
■eltiget  Land,  dnrdi  da«  GeidilciCt 
Ueber  dee  Snndi  wogende  Fiat  «ich  «tfinaid.) 
Die  eingeklammerten  Terte  dnd  ?on  ToMp  dem  Taler,  AtaMM.  8. 
Mjdiol.  Br.  Th.  S  S.  145. 

V.  MS.  Wabridieblicii  JtiBmmal  yiäUt. 
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4ec  Voaricchen  VerdentadiiiBg  der  SchaUgeaofiioiieA  des  Aeicbjiiig.  4tl 

V.  555.  Tlafktp^  r?  öiogwfiiva ,  ohne  yivrj, 

T.  556.  advaovg ,  mit  Porson  and  Schutz ,  nach  i'auw» 

\  .  557.  Das  erwerbrdche  Gebiet  Ut  Phöiucieib 

V.  559.  tlsttt99Vfiivr] ,  nach  Abrcsch. 

V.  567.  &vta8o9f  vic  Schütz,  nach  HermaaB« 

V,  516.  *i®  oißtQoSivrjtop,  nach  Hermann. 

V.  578,  Der  fehlende  Vers  kunnute  «o  ersetzt  werdoHt 

Ztvf  '{^{'^^ag  tot'  inijtt. 

Zeas  nun  nahte  mit  Lahsal. 

V.  579.  ßla  d '  oMTi^vxa  2 £ 9  ^  c  Coig. 

¥.  &M-^59&  Dmm  rings  rafet  das  Land  aas : 

„Dar  SfEtaling  hier  toU  htkmin^  (aoch  nldtt  &i 

QrdaniKl' 

Zeot'  Solm  ist  er  in  Wahrhelft! 

Denn  wer  hätte  besänftigt  sonil 

Bera^t  tückische  Tobsucht f 
Zeus  that  et!  diM  der  SprötsUng  atdi  Aoralmogmi 

Epafos  recht  benamt  wird. 
I>u  lABd  jubelt  über  die  Gebart  des  Göttersohnt,  wie  Tbeokr.  18 
ud  Gamm.    Aber  hier  nicht  da«  Lud      QettiB»  londerB»  wie.iMMi 
n{gt ,  alle  Einwohner  des  Landes. 

Schützens  9901(009  ist  an  Terwerfen.  Der  Dichter  malt  den 
Kpafos  in  seiner  Herrlichkeit,  und  eben  der  llcrrlichkett  wegen  wird 
er  Zeus'  Sohn  genannt,  ipwit^oog  »teht  hier  r.ug^leich  in  leiblicher  und 
in  geistiger  Bedeatang.  Die  Lei^urt :  'Enacpov  kiinn  nicht  geduldet 
weiden ;  es  ist  Ton  Epafos  selbst  di.e  Bede,  nicht  Toa  seinen  Nacbkom- 
Wttu    Man  lese :  ixtgtpmif, 

V.  595.  Der  Scfaoliast  führt  fiuf  dio  Leiart :  cpvxovQyoq  avrdg 
ÄTTCjjfnp  XL,  s.  w.  So  kann  ronn  diüj  Entstehn  des  Verderbnibse;«  erklä- 
ren,  und  die  unTerständlichen  Nonniuitlvr  bekommen  einen  Halt»  tOh 
tOffc^T/.     Nach  firjzag  gctzc  man  ein  Komma. 

Zu  vem  luiig  mehr  mit  Hecht  der  WahrlieU 
Ich  laut  aufflehn  tu  allen  Göttern? 
£r  selbst,  des  Stammes  Aater,  Uen  darch  eigne  HiMliit 
Urweiler  und  machte  oller  Ahn, 
Aushelfer  stets,  aller  £'ahrt  Oedeihn.  ZeHL 

¥.QM»  Ge^i.  «41»  it9i99  «9.  K^srtVFts. 

▼.M.  pOlmg,  nach  Fhmr  nni  HMrfhi  mÜ  BeMli. 
IkEiUlmng  tob  V.  bt  ScMte  raf  gMM ftdüchw Wcft. 

M  nIb«  ABilegung  ransste,  im  $4  aMi  «a  der  fl^ÜM  üihl,  eirtm«' 

W  |wfe9  efelMB,  oder  »o«Si<  s^sttdfMr.   AaeÜ  iet  ^mJ^tm' 

Inhanregs  eadm  8.  Eitaidt  bb  Oed.  Tyr«  iilt..    Mm  MüB^Mch' 
eb  Kbbm,  «ad  Abenetses  Uater  kdaee  (|MdM%Mi  all  ar) 
Mala  M^lead,  H  er  Herr  Aber  die  trleder  OMMneeheBdea  faber 
M  WnMMaa,  «e^ei  Vatergütter  ).   afHf^iM  aill       -^«üÜ»  ^ 
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^      ImhI  M  telfUles  Toc,  nwA        hSSk  achte  «In.  aMMMMMM 

B«f«iii  timendorimi  ia  frayilot  (ligitt 
Begea  in  iptot  impeiiiui  «il  Jovit. 

Stt  NfowUMb  licUaBg  ^cbea  sich  wendend. 
Halt  Er,  was  mioder  herrscht,  in  ObOMchtl 
Und  keiatt  hohem  Throni  Gewalt  verehifli  «t. 

Dun  falgat  tchleanig  That  auf  Wort, 
Und  schalll,  wahia  icinea  Bathi  Gadao.fc'  cilt. 
V.  008.  jyif Coig.  ^trjfios  bezeichnet  die  ffinnjirfc» 
gMteUche  Versammlang ;  nor  dadurdb  haben  die  StiasMl  Aar  ^gi» 
fkff  Kraft  y  AfiBs  sie  la  elaer  •oicbea  gcgabea  weidtea. 
V.  606.  Man  lese: 

"SpMn  i'  lißSift  «0«  xtxir^orfft  Wlag, 

IMa  SchälM'iche  Ausgabe  lics^t:  MolntnfoQ.  tileg;  ~  eso«  wüi^Mtraa; 
was  nicht  angeht,  da  onot  Eelatimm Ist»  und  nicht,  wenigsteaa  wUkt 
kt  Fälirn  wie  hier,  direct  fngea  kana.  slq#vm«i  äm  Melraaui  w*- 

gmil  «iTyd^vjfv««  würde  geben  ^^^^^ — » 

Wohlan,  verltänd'  uns,  wo  denn  ward  erreicht  das  Ziel, 

Wohin  entscheidend  traf  im  Volle  das  Mehr  der  HaaAt 

V.         mQ  avr]ßrjcal  iit ,  mit  Schntx  und  Rothe. 

T.  610.  DaM  iiiuotvfioig  bloss  stehe  Iftr  dt^mt^,      d«  Mitl^ 

Wahl  iicium  tu  glauben.    Man  lese: 

(vaigL  Prometh.  V.  911)  d.  i  ff^i  dfl^oi«,  Hänilf>Ti ,  die  nicht  faledi 
diesen  Namea  fi&hreai  nomen  «t  «BMa  laibeal.  £ia  Abtdireiher  konnte 
leicht  ov  ^tvStov,  durch  dc|/«if  erklifeB,  «ad  aachlMir  vaeha  4» 
Glatte  mit  dem  Textwort  znsantmen. 

Denn  Ton  des  Gesamtrolkn  Händen,  die  man  recht  beneaaly 
Starrt*  auf  der  Aether,  als  bekräftigt  ward  der  Spruch. 
V.  619.  Man  lese  som  Tbeil  mit  BoAa »  lam  Theli  adt  Omtnt, 
m  TImU  all  Abresch : 

iata^b«  Jiig  kotüv 

nolti  naxvvat , 

und  setze  nach  fUmgßa  «im  Konuna.   Dar  Sehaliait  facdart  Ahf«ach*t 

Lesart:  itaxvvai. 

V.  6?2.  Miattfiu  Q.  t.  w.  bedeutet  die  dareb  xwicftiche  Verletzung 
der  Gastfreundgchaft  und  des  Stadtrecht«  (denn  die  Danüiden  sind  be- 
reit« Qaatfreunde ,  und  zugleich  urtfprünglichc  Bürger)  vcrächaldete 
QiÄiielergcheinuiii;  vnr  der  Stadt.  Die  Dauaiden  neiulirh  hnben  ge- 
droht, dass  sie  sich  im  Fall  des  rerweigectca  Scbutatft  aa  doa  Gä(t^ 
mdorn  vor  der  Stndt  ßiifhüngm  wollen. 
«     ikiso  mit  Nachdruck  uberredend  sprach  für  uns 

Der  Fürst  Prliisgos,  Zcu.s\  dcü  Frenidlingshurtc»;,  Zoxn 
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der  V  üiiuchen  Verdeatiditui|;  def  SdiaU^eBOSflianea  det  Aesch^ltii. 


Der  Stadt  Um  anschwell' ,  auch  Cur  Gast  -  und  Sijipeii^ecbto 
Doppelte  Verletsan^  Graoel  meldend  vor  der  SUdi 
Vm         Coiy.  i<podtvoi.  iq>oBivHv  Ut  verb.  transit.  upd  koffiiBt 
la  ^ea  Choeforen  vor.  Der  SchoUast  tagt  auch:  ffiqav  «vrag.  Ja- 
vier lioi^raf  Vera  ad  fneqi  perdaeat.  Die  Vulgate  lasft  ^cli  fLÜxor 
marUdi  erUiraa, 

T.  6S8.  N9p  wM;ß  ßi^  zam  Tb$U  nadi  Fauw.  ($9  ^oefh.  tl9>. 

T.  iM.  OM  |Mf'  fftr  war  ««^  ktuB  «dvafli4  Tartlieidigt  War- 
nas» Dar  fliofe  iar  Talgfta  fta^n  keia'  •ii4rar  lejn  alt:  angleteh  w3i 
4m  Ittnaani  ■tfaunaad.   Ifaa  laea:  ff^ta*  («o  hat  Hanafft  hmt 

I|mZo  ,  ^  SS  Hab),  adar  W  CPia^  OL  4, 14X 

¥.  M».  Caa|.  ^im  t'  fa^oiitaai. 
Bia  AdvenatiTpartikal  iaif  Uar  oi^  Mlan*  »pihifA^  Jnn 

aidrt  Saat  beiieaa»  von  dan  aiieh ,  dait  ar  ailt  flodi  baflaaka  » aMC 
fMaad  getagt  w&re ,  lamal  tat  daoi  Mnntfa  4ar  Joagfra^aa,  ^a.ibav 
Caw  aa  ail^baa  ^aa|pa%   fh  fcaan  |m«^nnv«  blaibdL  VatgL  V,  Ufi 
,  lOckt  fftr  aar  Miaaar  SacV  babaa  de  abgfillnii«^ » 
Mtiwbrfwii  dan  Stnit  te  Waibar; 
Aaf  Saaa  falui  ito,  «b4  flui»  te  atdt  Vergeltung  0päl|it, 
Bia  pAiMaiflBdiar«  la«  ala  wabi  4a  Hana  baga^,  ' 
Wfim  wf  teil  Dadi  ar  Flacii  Idnffat^  iaaa,  «  iM 

^war. 

Voa  Ja  adMU  lia,  Aa  Sippichall 

Zaoiy  iaa  haQ%aa  Sdmtaharv»} 

Dm  aa  lalaam  Altar  aaqpbhii 
StiBfp  dt  UM  Taa  daa  QHtafm. 
V.  €81.  Coq}.  JlfiTdi       f  4  i«i{a»(/oi^ 
V.  6^5.  Tiiöov  yäs,  Schütz. 

T.  (TJO.  Der  Sion:  ,,Von  ©hrwürdipen  Greisen  eey  dai  Priestoramt 
Tcrvaltct?**  yffiovrav  kf^nn  aof  keine  Weise  mit  y^gn^oTci  TerboB^a 
werden  ,  und  gteht  auch  weit  besser  absolut,  wegen  des  fpleyavtmpt 
Wtirtlich  iiUo:  Ehrwürdigen  Greifen  fallaii  die  piiattarveriammalBdaa 
Altare  Biet>i  gehäuft  ieya  und  lodera. 

V.  fü,  Gaaj«  pifofm* 

yf.  Ml  Artaoda  vil  Halafa  vavadidit.   Da»  Aotdruck  Ut  benu 
tfdi,  «ad  arlBaarC  aa  IIa  Mfaaada  Kofi  der  Hakata.ni^  dj^  lei^tfai- 
Htl/ß  Aftraiif.   Jpia  DahaaMtavpg  mustte  hlar  atwat  fallen  laape^ 
VflrdSga«  drabaa  aall,  froh  det  EaqpflMjp^  «■Mafl  ' 

§9jn  der  Altar,  und  aafglübn,  / 
Sa  dar  Ganalaa  Wablfüirtl 
Se«i  tay.  faraM «  der  groMe, 
HaitScIia  Saat  ia  ^rbabaar  jffacbt , 
Lenkaad  adt  granm  Gaiali  dM  Schidcipl. .  ' 
1     ti-  ^^^•'V^  l^prav'e  den  Herrschern  ,  ,| 

flW  statt rs^iu»  wir,  aia'liächwnchaf 
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Zw  KmiMbI«  dof  TeHet 

tJai  nehm*  Artemis*  Hnld  die  Frau» 
Wann  sie  kreisen,  in  Obhot! 
V.  681.  Ea  ist  Ton  Bürgerlarief^  und  Innerm  Anfrolir  die  Red^i 

damacii  niTifis  *A(fij£  und  ßoiq  erlclärt  werden,  ßorj  ist  Feld^eschr^. 

V.  68tj.  poaiß  t'  Mr}fiOv  ,  mit  Schütz ,  nach  Pauw  und  Heath. 

V.  6^  Ein  SeuchensrhTi  nrm,  fern  Ton  der  Krttft  der  Manner,  ist 
ao  luldar  und  wnndprlirh  als  im  entsprechenden  Verse  der  Geg^nttr^ 
phe  die  Movöai  ^tai  r'  (xoi6oi.  Man  verg-leiche  den  Rhythmiu  der 
TOrhergehendcn  Strophe  nni  S(hlus8,  und  man  wird  fij|^MI|  dstt  klOK 
«ia  fliarekratib eher  ^  prä  gefordert  wird.    Man  lote: 

Siechihum  gehwärm'  unerfreulicii 

Fern  vom  Haupte  der  Bürger« 
V.  691.  HOQTtottX^ ,  nach  Schütx, 
V.  697.  intß^tv  j  uarh  Pruiw. 
V.  698.  Conj.  Movaai  d^ioniv  doiSäv. 
IKe  Musen  Mnd  Freundinnen  def  Wohistaada.  8o  bat  Hadar. 

V.  101,    Coiy.  CCQXtfltlS. 

V.  tos.  Conj.  xa)  nzokiv. 

V»  'WS.  Conj.  KOivofiTjrig. 

E$  halt'  ehr>oIl  des  Amts  Hoheit  [Dim.  antii^pait] 

Die  Bürgeriicliaft,  anch  den  Staat  verwalte  [2  Penthem.jamb.} 
Gemeinwohls  vorbedachte  Herrscliaft.     [antii^p.  cumi^eaih. 

jamb.J 

V.  708.  nvfQmatgf  mit  Forson  und  Scbüti. 
V.  709.  /^tttpvoipo^lS  ßovd-vzoi6t  ttfiaTg. 

V.  783.  Conj.  Ei  ßpuBvpQUw  ^oj,  Falls  sie,  die  Argeier«  hui- 
d«n  sollten  meinem  Ausruf. 

T.  Tfö.  Coiy.  wvqIoc.  Dereinst  (im  allgemeinen  )  und  iwar  an 
einem  beslimmtM|  tob  Goriclit  dw  ew%eo  Garechiigkeit  aaberauateB» 

V.  740.  lÜlvÖQOiiov  fpvyas  OiptlWf  *f  Ti  /iOV,  . 

So  die  Vnigate ,  in  der  nichts  verdorben  ist.  Sinn :  Wenn  mir  ein 
Anschein  von  Gewinn  aus  dieser  Rei^e  sich  wies,  alles  dies  hat  sich 
In  Schaden  goldig }  der  Gewinn  neiBer  Reiie  nimmt  ein  s€lire<;ldi- 

ches  Ende, 

\.  741).  Coi^.  fitSTif^ßgia  ^aXnvjj, 

V.  150.  Cünj.  xari^^ivcanivovi»  Der  Beg^riff  des  Feilens  (uar- 
t^^irfffUwtf^  f  von  ^i*^  f  s.  Schütz)  liegt  ganz  abseits.  Hier  ist  %  oa 
dicker,  harter  Haut  die  Rede*  Die  Arme  sind  gleichsam  mi^  Schil- 
den umpanzert. 

Viel  werden  jen'  antreffen,  die  aoi  Sonnenütral  * 

De»  glühnden  Mittugä  wohl  die  Arm*  abhärteten. 

V.  758.  CobJ.  /dol6q)^ovts  d'  iKslvoi  3o^o^^t*deg. 
Die  Bestimmung  des  männlichen  Geschlechts  fehlt,  störend,  in  der 
Vulgate.  '  . 
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£U«0  Tf  xa2  ^MlpMif  iUfom^w  x^ivtu, 
T.  m.  ofcof ,  idl  Schfits. 

¥•  9801,  Co^i.  uimnutmi^  §M  ui>9$9  . 

0hM  «Im  Wort  wfo  «i^tta  liat  ^  fivf 9^  f  keine  redkt«  .Btfl»- 
Inng»   ▼«tgl.  EomaU.  11$. 

T.  m  SeUiMM  Gb^ectar  («ri^)  tengi  nidbti  |  tle  4ai 
gm  «BlfegwgMMMi  jn«i  Ton  iem^ '  was  i  eine  U«b«iiwlmDg  niMekt» 
INaTal^tet 

inu  lileilbe^,  wenn  iriv  slof  f&c  liebeiiigcitft  MluMq»  Hm  Jhn.  g«p 
■llgm  Sinn. 

nicht  melir  TinflAchtlg  seilet  wol  der  Geist.  ' 
V.  793.  ifXi9H^^n*^*  H^ol».  Conj. 

V.         Conj.  na^a  ai  ^w*  y^.  .  .   

O  meine  Sebttfadlt  wiie  WOl  «fa  ii^ofliflnilib 
T.  798.  Coiy.  olon^w^tfi^g,  ' 

O  vol  ein  glatter,  lieiler,  gifl*  . 
loser ,  einsam  schwiodelndtt 
Geierfellen,  der  hipilb 
Tiefen  Stiin  baMogte  mir. 
Eh',  mit  Zwunge  wund  das  Hen 
Rcisnend,  iwht  die  GraanTermililang! 
¥•  Mi.  Gma.  T/ir«        <^^'  avv««  /  " 

>cal  ydl^v  Ivx^^a  Tcr^oo ;  ' , 
Um  TOD  V.  811  an  noch  eine  Strophe  und  tiggCfllfefl^ha  fol^» 
iil  aosg— acht.  Der  Teit  aber  i^t  sehr  ▼erdorbetil  Zneiat  o^crr, 
•v^stvto,  wofür  Tameboa  lieft't  o/uqpay  ovQwiav;  dann  ist  »«)  mImi 
sehr  ^wdiditlg.  Ferner  fehlt  vor  Xvatfia  ein  «tfi,  welchaa  d«r 
Scholiast  anerkennt.  Eodlidi  stören  die  beiden  /iol  y  Ale  gewiss  ant 
Glossen  in  d«n  Text  (^kommen  ilnd.  Wahrschei^icb  ist  vor  iiilri  aia 
Tribrmcbjs  ausgefallen,  in  dar  BedfliMaiii^  ^^8geBd|  Aa|^ti^<* 
lieb*    Demnach  lese  ich: 

VÜMI  94  mag  mtXofuvm  nml 
1««!^«.    Map/m  l«tdty 
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ftaal  JiB|fiBien,  Ibfce  ZtYenfcbl  uif  ebinr  8«wiMMi-|agil||. 
.  dM  8ohacittemlMlt  MtiptedM««   Duf  Ücta  AeMUnuig»  v«M  icj; 

Uer  idMff  aMiM<liaa«i4ey  Sdiolltut  geleitol         gBwiBaiwi  taj, 

louui  waM  iidit  belauptat  watdea«    Sia  gudSl  äinaa  lafMidhaa  Sin. 
I        Latt  tinaa'  tteilnif  liiiiinielaiDpar^ 
\       Sia  ii«it%at  IM,  daa  Cftttora  iflfci»  . 
I        Ckwilunii^  Jaiadi  aad  Iiäi«^,  wat 
l       Mir  Mliaflt   O  dlb  ttUpfStt»  oielft  Tifi»,  g«Mlnal» 
I        Wafara  Gewaltthat  aaaaMha 
I  IMI  ic|B  garachfat  Ang'. 

.Adi  ehr*  oDi,  die  geaaAt  lo,' i(r» 

*  lirliratlar',  iMil  ^  Madlit',  kaut. '  '  ' 

It  dtt^Oegen^tro||lie.  laia  ich  to  : 

^va^a^iav      JfatvaytvUV  ^ 

Toi  an  Uf  ttV  falgl  4ar  Epadaa.      ^.  . 

[Das  Folgende,  übar'daa  ^odoe,  Irt  aoi  B.  Ta«*  lUcannon  wmm 
IL  mawlafDi^fipeetnaa  ndtaa  aAtia^  t^bgadllanvi  «apMaAhilk 
^aüalb.  JafcfU.  der  I^t.  181$,  No.  41)  enOehat.] 

JUa  gaasa  hi^Atk  i^«nlaffcaaa'6lella  Ifei  aadl^  «aaaccr  Ibtetag  aa 

'O,  6,  0. 

('Ads,  Isf) 

naßßiti  6,  o! 

69m  tttdt  9fa/|ii« 

fmimv  Ii,  tu  etc. 

Olk ,  ab ,  bl^  ah ,  ah ,  nh ! 
O  der  Raaber^ort  im  ^diiflT!  ^ 
Ab.  S^nd  dir,  Räabai^,  BAabttl!') 
(Stop  halio!) 
i)ort  entsteigt  erl  0I»!  oh! 
Rohes  lirleg«geBchrei  lavl  (SnI  «rt 
Ich  sehe  Vorspidie  dari» 
^  Die  mich  mit  def  Lei^t 

Gawaltthat  hedrolwl  ia,  ia! 
In  dieser  söm   Theil  mai  Termulfiung>en  Aaderer  intammengaaä- 
ten  AaardBiing  ist  ein  guter  Gedankenfortgang.    Die  Jungfranaia  «r» 
Ukkan  Taa  dar  HAha  daa  tetedai  d«i  varfalgaada  ithiSt  uham 


b  te  vaHiliadigai  PebeteeUuag  dei  A.i  „An  ,g|iwd>  •  Vm- 
ta,  Tad  dir!»  Zw«i  Vm  wdtar:  „Avm«iäüdl  bür!^ 
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Immi/Bf  Ihn  Aagil  Mehl  In  «hMn  iriUen  Aoinif  im*  te  iieh 
WuMcho  «Bdagl,  (IIb  Hill»!  »MiCab  «odl  vor  ier  Lndui^a- 
I.  Hi«fMf  Uaduf«  IfoiMNhte  Sttip  Hftllol  teSehif- 
r«r  iMukluiet  INmIb  A*iMK«2  #  CrtilMiul,  indi  lohet  Ktiig». 

ge«clir«l,  alt  efai  Voiiflel  dMMiit  im  ^eii  lugftniiMii  bermtdil. 
A«f  di«  Co^J.         ffir  «vfor  wsr  4er  Gtaf  F.  L.  Stolbwir  idboa  w 
vlflka  Mm  gefbÜM.^ 

V.  888.  Hier  bemchC  aofangs  kein  regeli^^ässig  wiederkehrender 
Bhjthmafy  wovon  die  tt&raüsche  Ankunft  des  Herolds  Ursach  su  seyn 
•cheinL  Erst  nach  einiger  Zeit  legt  ticli  der; fransende  Starm  und 
^ebC  der  Strophe  und  Gegenstropbe  Baiu|i.  (So  Ist  es  i^it  der  lo  im 
Prometbeiis;  nicht  viel  anders  in  Sophokles*  Tmchii^erinnen  V.  205 
o.  f.)  Diese  Stelle  m,  Strophe  |ind^  Geg<^ntttrophe  la  gestalten ,  ist 
»gUcfa  ffir  den,  4fr  iioeh  einige  Selm  Toe  dei^  JUesort^  der  Hand- 
hat. 

V.  840.  Sehr  schwierige  Steile;  zu  Folgendem  gai^  ^j^e^ABloM» 
Ae*legung  übrigcna  picht  j^gnehinüch  istf       ^  ^' 
Chor.  OTJöa^cog/  .  ,  . 

Herold,  ovnovv  zLlfioi! 

Chor.  TiiLftol  nalcxtyfnoL  (DochnDU,  wie  die  beiden  folgendem 

.  Verse) 

Chor«  Nimmermel^!  Herold.  Mnii  dann,  so  sollst  du  hinge- 
nerrt  werden.  Chor.  Zermlig«  ^raiidiDal,  t^od,  alles  gilt  mir 
gleich;  nur  nicht  gefolgt !  [Wer  mir Besseies  giebt,  letat  Voss  hin> 
au,  dem  will  ich  «  danken^  Ich  wetsi  aadeiei  sii  enlniien.] 

V,  Sil.  ZoVG^i ,  Cov6^'   ükc^iVM  /  j 

nun  Theil  nach  der  Vulgate,  af$uäa  nach  der  Vulgate  nad  Schub» 
V.  ^5.  «o2«e««or. 

V.  84Ö,  Coig.  ix  afiuBt,  Kicht  vom  ganzen  Schiff  zu  veri^tehcn, 
fondem  Ten  einem  bestimmten  l'h^-ilc  Ho^-^clbcti ,  wo  die  Dnnniden  ai^ 
ektlaafeae  nad  eingeholte  SiUvrinnen  aor  Strafe  und  vieUeicbt  auc^ 
av  Arbeit  sitzen  sollen. 

feß^dit^  do^i  (X.  B4$^)  hat  Schute  g«t  gefasa^,  Stvü^  hjmI 
Sflhaelder  falsch.  S.  AnnL  K>in. 

T.tft*  Cm^.  Uü^mf  kd  inp>        (Bvehiü,  e.  anap.] 

Hilfv«  ßl^  lU^ia&M,      ,^        [Dochm.  c.  bacch.] 
V.  tfl.  inv99  99f*o9  &t€cp,  mit  Sch^  .Veigk  S^  la.  M0|, 
mm  akhl  bÜ  PmMjtoie  iu»io%m  cdi^nof.  . 

*       Herold«     »  ,  , 

lEUet,  eilt 

A«f  41»  B«he,  so  sebueU  4«r  tm\         '      '  ^ 

Chor. 
»  Nilnmeritiehr ! 
Herold. 
Wohl  AeHh,  Genuaf) 
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Ckor. 

G«rmiif,  BnmdaiAik'  mn|i 
Blutige,  niördnM^e 
AfcjAmiMMnff  dim  HttMiil 

•     •  f 

Eilet,  eilt  in  das  Vcrderli , 

O  Verderbliche,  %ntn  Bord! 

Dann  tiuf  dci  salzip^cn  Meen 

Weit  hinwogender  Fiuüi 

'Werd'  ich  mit  herrischem  Trntx 
'*  Und  mit  vernietetem  Speer  dirh  durchaiU 

Bliit<  nd  hin^rtxen  an  den  Bord  l 
'  Wenn  du  zu  Lünu  drob  dirh  nupörit. 

Mit  Zwanfr^  hartem  Zwang  geblul'  ich 

Aiisuftehii  von  dem  Wahnsinn! 

V.  865.  Conj.  anid'i  noliv  ig  tvo^ßwv. 
So  etwas  fordert  der  Zusammenhang  nnd  der  trochätsche  RIitI1i> 
mus  des  Vorigen.    Wie  sehr  die  Aegjptier  wegen  ihrer  Frömmigkeit 
berahmt  waren ,  ist  am  Uerodot  und  udeni  liiiiläagUck  bekauL 

V.856.  Ich  lese: 

i/g/doif»'  des  Rhjthmas  wegen,  und  weil  tfdotfii  vrr,h[  nicht 
tiagische  Sprache  ist.  Will  man  aber,  wegen  dei  Faigeadea,  liier 
einen  Dodmiins ,  so  lese  man  mit  Bothe  fSoifi, 

V.  869.  alfUi  darf  nicht,  wie  von  Schütz  geschehen ,  in  pofui  Tcr- 
wandell  ^efden,  weichet  nftcb  i^dm^  älierfl&ssig  wäre.  Der  Dichter 
fpielt  an  anf  die  alten  Sagen  Ton  der  anbescbränliten  Fruchtbarbek 
des  Nils,  Noch  jetzt  soll  er  Schlangen  und  ähnliches  Gewürm  her- 
TarbringMi,  wel<^  Kraft,  wie  die  Alten  berichten,  sich  in  der  Uraeit 
■ndl  auf  Menschen  erstreckte.  De§i^halb  i«t  Aegjipten  Vaterland  der 
Menschheit.  S.  Berod  ot  nnd  Diodor.  Es  ist  dWMb  hier  nicht  vea 
dem  Nil  die  ftede,  insofern  er  die  Menschen  rege  nrtd  ütark  ummÜ, 
pondemTon  dem,  der  das  Blut  der  Menschen  (die  vis  Tiialis)  oMpita^ 
lieh  herrofgebracht  bat«  Stola  auf  die  Abkanll  ron  AImm«  die 
Ihr  Dasein  gleichkam  der  Vrkraft  der  Schöpfnng  fmdwilw»  aMÜ 
tWi  der  Chor  ^srfNapoiot  (Tei^.  Tbeaet.  f.  rä). 

V.  %m,  coat.  «Mite  >  fvBn^f 

valÜa  dar  a^ttMl  winkt. ' 

Dm  naAdrle  jMff  !■§  kaadle  Wagaft  d«  (fo^^albt  M  kkül  M» 
l«f  ilag  Terderbt  wen|en. 

lila  dach  nög*  ich  hinfort  ihn  schaun, 

Janen  nmweSdeten  Strom, 

DfliM  eneugende  Kraft 
ILebaasgebldt  in  den  Mepscben  aaCsproutt 


Digitized  by  Google 


f 


teYwiicimiYfKdeatMliuQg  derSdivl^geaoiatiuieii  des  Aesch^lua.  4i9 

r 

Umring  nir  Edl«ii  dm  Uxftmim 
Die  Kneditadiaft,       KnechtodMifl,  o  Gnitl 
V.  862  mul  68  lind  Sin  Ven(  itatt  Ü  aber  lote  mui  inU  Botbe 
der  Dodmiiiu  fotierl  ei»  vad  dar  Simi  gewjmt 
V.865.  M.L 

V,  666.  ^dv       c^d«  ««^eg  ««cexadtiir.   Dodiiik  ecqu.  creC. 

•eliito  in  prima  f ylU 
8e  icfaoiiSteiiley}  i»  daip  %qhf  des  VBbi$&mm'mgim>^  in  ««^09  Ter- 
wandelt  ist.  j.  . 

V.  86Ö.  Von  nan  an  folgen  Strophe  und  Gegea«trephe.  ülau  lese : 
At,  at,  at,  aFj  Antisp.  ' 

*ttl  yuQ  dvfmdocficog  oloM  Glycon«  fajpercat 

«fttÄ  ea^fTtijdovtoif  \  ioB.  a  mio« 

eti^vqp 090 Äff  tt^gmq. 
mlv^uftof^ow  liesse  tidi  svr  K9Ük  atf  «b  [anfgeldäftev  lüiittrifr  Tor- 
thelügeTi.  tvQv<p6Qoi  a.  w!e  in  PiemettMiu  (132)  x^ai^ro^dfoi  arSp«i. 

V.  B74.  Die  Rede  des  Herolds  inuts,  der  Syninictric  wegen,  notli- 
veudii;  drei  Seniirc  haben.     Den  dritten  könnte  oiai^bu  hefutellen: 

W  ehklag'  und  jaininre  herber  noch  mit  Angötgetön! 
(X08B    sctxt  hinzu:  Dies  ut  freilich  dem  SUine  nadi  gut;  aber  für 
einen  äschylei^chen  Veri  iliogt  er  mir  nddi  %u  laW  Ich 
nichts  hcssercs.)      '  *  ''  '  ' 

V.  879.  Coiij.  hiaaneig  m^oßog  ©ff  vXcnfnn. 
%\i  der  Vulgate:    Xvfiaßtg  iq  nno         vlaonti   giebt  der  Sclioliast 
dip  Krklarung:  llg  vntQ  tmv  AiYvnrlajv  Tzn^nßfvei,  durchaus  nicht 

zum  'i  v\t  [Xis-.!,  Dorh  wenn  wir  TtQEö^tvcL  in  Tz^^o^hvrov  ^f-rwandeln, 
*<)  hüben  vir  eine  leitende  Spur.  T.»  inuss  ioi  Text  ein  Wort  gc^tun- 
den  habrn  ,  da*;  erklärt  werden  konüte  durch:  der  Gesandte^  oder 
^ecÄcr  der  ii^nfptossöhne^  und  dies  führte  za  der  obigen  Conjector, 

TMt  II  uhuruf  aogea  hellt  der  Vormana! 
,  AugI|  künixte  man  lesen : 

M.  m^.  «tgizQtßnTK ,  mit  Staii^y»  Aaigeiunywerthei,  CkoMlo 
M  «bMadne  Wort  wird  gefoideit 

V.  681.  €ei4. 

Xq9  iß^opvd  e'  asrov^i. 
f^itPf  4lf6«'       91 0^94, 
iß9iQ  [hat  inmor  di*  «rste   Sylbo  kM    Bie  Vii%tle  befriedigt 
darchanf  aldii.  Zwar  ist  vß^^tt»  üß^  «üm  gvfrihalldio  Bedentart; 
iWr daidi.Mbta  beidr Wofte  imbe  M ebundwi.   Wer,  w<rtie  durch 
^Mtv^Kur  getreonl  wetden,  inuuder  AMMlfr  ii6lii»"*>^  v*"^ 
JM.  /.  für.  «.illdfc.  Mrg,lT«ütfl«,  89 
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lern  letitea  Y<AaiMimiii>  Dto  Coxgectar  MljdbtcMidgVeil,  iindl 
Ml  an  lidi  ftaUc  «4  fctifllff. 

mt  d«M  WrtMA!  iM  Aw  Hcüm 

Oib       FncbMl  «ch  bbiMff  iock 
Wem«*,  9  4m  Oml  Mi  fkinMhlH! 

!•  ^  «««  Die  9m[,  Z^v/ 
rS  bft  Mattar  te  Gdtt4r,  «ii«  phrjgitek«  tenh  MjitoiiM  w- 
Mtole  GottMl»  4i»  Mit  d«r  giiarMiBliwi  BIm  ^mwtdmtU  wwi. 
Sopk.  FML  ttL    M  TiigU  SmcTolkui  msIml    JC  fal  oiebi  Iiilw- 
jeelloa,  Irl«  im  TiMolLxite  A4iHuuM«n,  Miiira  VocMiT  wu  Mm9 
mmä  fcai— tot  ^licit»  wte  itr .  SclwÜMl  riA%  tMiirtt    IB.  Mphu. 
^  mhftf  v«e.  MmIMMi  miA  Xtaga  in  Welckm  mhwMtiBig,  8l 
-    81 11.X  ~  MK»  fitf  f«^  fodcKt  4m  SdMliMtea  AMl^fiiB^:  •  fr«v«f 
ZfV|       Mi:   Ittch  d«f  4Si0«Mtts  m  Mi  MMiil  1X5  Mklkwcadig; 
iüe  aber  fir  ««nif  bietet  EMteHiiM.    S»  Steph.  Him.  v^c  «kmmb. 
Dm  für       gMetet»  ^  Mert  te  DoebMiM  u4  d«  SEra.  ^ 
Weh!  Vater!  weh!  dM  BEMm  Nai 
mfd  Flaehl  lUdi  aa  dM  Mm  faint»  wia  Sm  SfiuMiMMkl^ 
Dm  KachtaagathOMi 
OtatelS! 

Oa,  Gd»  AJuda,  fconm!  ^ 

Wag  mit  dM  Graaa  gawaaitt 

O  Alm,  Ga*0  Solu,  2aal 
Dia  Jaagfiraaeii  glauben,  aria  Im  tVnmge4cbt,  Tarn  Utaaaga- 
■paail  dM  taerolde«  gleichwie  aaa  Fii^  vaa  der  8^aa,  waggcfalal 
aa  watdaa.  la  diMer  füircbterlicbea  AngtC  flahea  fle  aa  ftrea  fHamia 
altera  t  dem  Eea«  und  der  fthea.    Die  Sida,  ak  Heirate,  liC  flMriaria 
dM  Träume;  ue  wird  aagvräfea,  dM,  wm  eie  gefeudet,  ta  aalte* 
aaa*    So  im  Prometheat,  wo  lo  dM  tSafpeail  dM  AfgM  aa  aflha 
giaabt:  ttM'  i  di,    Zeus ,  AbweadM  Taa  Tiiamaa. 
Wm  die  Mhwefaa  Dochmiea  i-^-i  -  -  -)  «tvlgt«  «ad  daa  hah> 
len  Klang^  dei  a,  wird  bUUgaa,  dam  die  Fmm  dia  Poaaea  ia 

Haadacbriften  fand ,  vorgesogaa  ift  Dm  Gebet,  MOI  paMnadnr  Ha- 
dk,  Geiticulntton ,  Taa»  b0glaitel|  inaM  ahm  laMhlhiia  Wiikai« 
hanrorgcbraclit  habea. 

Ia  der  Gegenstr.  (\\  807.>hteate  anh  leieat 

AU  Girtnatter  fürwahr  lUirt  iia       Miah,  md  hiM 
Dam  Fbm  MIMmmb  aii. 
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itr  VoMiidiea  VerdeuUchiui^der  SchutzgenoMloneiiiles  Aeiclijliii,  451 

« 

Dem  Sinne  nncTi  mms  Aeschylus  so  etwas  geragt  habfin»  ol^ietcli  das 
Vürgt'6chla*;tne  nicht  befriedigt. 

V.  b9'j.  yj]Qeco%ftv  und  yr]ücivai  sind  verLa  neatra,  und  der  Sinn 
der  \ii]|L;.itc  wäre:  Sic,  die  (i  .ttor,  bind  nicht  alt  geworden.  Gesetzt 
auch,  fände  bich  eine  Stelle,  wo  yr^gdoxtiv  alt  machen  beden« 
tete,  fo  wäre  hier  doi-h  ein  unverzeihlicher  Doppelsinn.  Wahrschein- 
lich schrieb  der  Dichter:  ovöl  yriffdvcu  döaa»  (Oed.  Col.  870).  Ein 
Abschreiber  konnte  die  Glosse  :  yrjgozQÖtpoi  rjaav  2ur  Erklärung  hin- 
lufögen,  und  dicü,  ^■t^va^  iimgegtaltct,  die  ^  ulgate  verdr|uigeii«  VergL 
iigam.  1160.    Sieben  gtgm  Th.  im  Anfang. 

V.  911.  Inti  y  a.vr,-KiiVGiiiii  ^  uiit  Abrcsch.  (PfOBI.  40.) 

V.  919.  fVffia*ttHf  iyto,  wie  die  Valgafe. 
Scbitz  bt  hier  auf  falschem  Wege  /  noch  mehr  Bothc,  der  einen 
Spott  wittert.  'Skht  spotten  w  ill  der  Herold ,  sondern  sich  verthei- 
digeo.  tvgtinutv  ut  n'uht  casn  rf  ix  rire,  sondern  suchen,  aufsuditfi^  sn- 
tkm  und  ßnden.  Häufig  vialtt  t  ckr  BegrilF  dct,  Suchern  vor.  Also 
MWarem, nicht.*'  Ich  suche  ja  nur  uielii  \cil(»r(  nes  wieder.  König. 
Vad  bei'm  Suchen,  an  eichen  w^6|fvog  wcadeat  du  dich?  Uerold, 
Blotf  dem  Anfspürer  Hermei  vertrauend. 

T.  flSH— 1M0.  Diese  misshaiideUe  Stelle  Terstehc  Ich  so:  Der 
Kia^  Pelaigoa  liaC  den  Herold,  «nd  dmcli  Uin  die ,  in  deren  Namen 
w^richt,  0hS9  ovXtjtOQag  genannt.  Dnranl  nahrovtet  der  Herold: 
Geh  bin  ,  nod  aage  daa  dca  Aegyptos'  Sdhnen;  d.  i  Mir,  dena  .Weht^ 
Itien»  Icaaoat  d«  dat  wobl  sagen;  a1»er  v.  a.  w*  Womof  der  Kii^g 
■it  nihiger  Fettigkeit  erwiderti  Daa  allea,'  waa  die  Aegyptev  mmk 
vcraamBeiinr  Stcto  Y^nieliiBen  wardon ,  aoU  vlcii  i^clit  Ton  ndncm 
Tanatae  abMogaii«  Nun  der  Herold:  D«  Taiateliat  Ä«dk  alio  nldiftf 
vaU,  ich  will  dantlfeliflr  werden,  et  ist  Ja  olinelilii  dea  Heroida  Pfllcbt, 
lieb  seiner  Aufträge  Stdiek  vor  Stück  mnd  berrnia  an  entledigen.  8o 
wiüedenn«  nicbt  darcb  ein 'frledfert^gea  Geriebt  teil  diese  Sadie  war 
Satidiadnng  gebndit  werden ,  sondern  durch  ein  blutiges ,  dea  To» 
d«.  In  den  Wertem  «J«  ntd  «90s  tlpog.t  u^tuQMls  9v6Xov  yvwtUm 
«Ar  steckt  eimi  Frage  dea  ^elasgos ,  die  der  Herold  hdbniscb  In  der 
aiitia  eblifiia  YiederbolL  Aber  dann  kann  vhSut  %»$  ateha  Uelkeni 
M  msa  netbwendl^  beitsent 

Fmom/*  oars»g,  ,9»,  ar^^  r/m  e'  ^^fti«. 
Idi  tollte  (daa  Latein,  mene  n,  a«  w.)  .aemlidi  a«f  deine  Frage 
«er  G«i|cbt  -r  Bed*.iiad  Antwort  geben ,  wie  and  vei|  wem-  beaankt 
]aiea  Weiketachwarmt  ich  hier  ertcheine ,  um  wiedennhelipien,  Area 
ht  Biebter  bk«,  and  der  hUt  keiae  Oeiidite;  wo  Zengta  nad  Geld- 
kaaw  ealicbeideat  aonderk  Hiattnis  Toä  ÜHiaaem  d.  t.  w,  8e  hingt 
•Oes  lasaauBea,  «ad  wir  babea  nicht  aöthig/  init  ISchftta  die  Tier  aaf 
adsev^^^  «rolo«  folgeadea  Tetae  aach  UM  ab  iefi^n  1  wo  ale  toU- 
kommen  mnaeig.itehny  geachwelge  dasa  sie  der  triegiefkUrang  Ge- 
wicht nnd'  Rmft  geben  «oUtea.  V.  929  bleibe  Ja  die  nrsprongllehe 
l-^sart  Uyoif  in  ;  dnrcb  Beatb*  Aekdernng  wird  der  Trots  dea  Heroida 
nicht  waa%  gcM^hwidit  |  'a«4  aMte  il^oifi'  S»,  för  Hfm  oder  i 
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Zir  Kcwitaiii  4m  TciIm 


Üya,  eis  SolMcimi  mjb.  Dem  iciidMB  Auimdc  toMUtBot&fitX  ftnk 

(^)  Int  Sdiiti  visi  im  «iggvfMtb 

Bullt  iMlitMa  tnmt  dofdi  Zeagai  tdicidel  Ant  Act! 
Kidil  toldieB  Streit  pflegt  er  dnreh  SlibeigeUt  Empfim^ 
Zu  Um;  MBd««  h&aflg  wird  gw^du  mm 
Hiaiton  te  lliaiMr  mA  d«  Hucfci  Wi^gitpf  «la^^ 

V.M.  llHll«Mt 

•f«K  f  dir  m9t  — 

odflTs  we»^  fliüfi  «9  «wfOf.  Dw  orvt»  g«lioft  mm  Tbdl  Be- 

then« diif  letil«re  mhi  abcricli  gttbe  d«ni  entern  dm  Ve^qg,  Vo- 
gen dei  mir  matt  dfiniceiideA  Ütmu  im  sweitm. 

V.  m.  Jlfite  etiUt  ii/y*,  wie  PoiieB  nnd  Sduli.  Ueber  ff^ef 
§dm  vetgL  Enr.  loa  t.  Utt. 

V«  9IL  VeigL  4dt. 

T,  M.  Man  Ic^c : 

Veigl*  S48f  d^lL 

T.  965.  9>£Ucct,  mÜ  SAAte. 

V.  IM.  ivim-  KMg  wveflt  aiiMitlkib  M  den  Gedo- 
ke«  m  Sictehelt  ter  de&  aiclMtelleBdeB  Uebem. 

V«  m.  «yint^«  bedeutet  liier  teg.    Sduieider  liat  Unrecht. 

V.  M.  Hier  weide  ja  nicht  geindert  cv^v/ttoc  und  tvt«m  eleiit 
in  tdiftner  tteaiehnng  nnd  halb  ^pdehwftrtlich,  wie  wir  mgeni  Oat 
madit  Hnth. 

V.  963.  Man  lese:  difftrjdiatmmf  «ir^een,  lMr/mw9i» 

V.  96T.  dyad'oiatj  n  ie  Porson  und  Schüts. 

V.  983.  «o«es  Ift  Toliig  überflÜMig;  die  Conitmctien  kt  hart, 
weil  nothwendig  vor  eenofi  wieder  owoo  supplirt  werden  niii-?.  £e 
tcheiut  auf  oirov  enUtanden.    Bie  Copula  fehlte,  die  doch  der  Sehe 
liatt  gelesen  bat>  wie  sein  intl  beweii*t.    Dief  ffilift  anf  folgondeis 
«vy^OfW.  Mtl  yag  nag  tt£  imtnfTv, 
V.M.  tofonoff,  wie  Ponon  und  Schüta. 

Er«  weife«  Bedacht«, 
Sag*  uns ,  wo  geaiemt  au  beM-olinen  ein  Hma 
Voii  Gunst.    Denn  tiann  jedweder  entbent 
Fremdredenden  rasch 
Torwurf.    Doch  das  Beate  geichdi*  nnsl 
V*  916.  £v9      tvxXsia  xal  clyiqe/v^ 

Tuone^t^  tpüat,  öfiwd  ovwg 

^ecvaos  etc. 

ti  ht  nlcht^enp^end,  di ,  vielmehr,  bedentungSToU  alt  Erwiedenmg 
auf  die  Besorgaiss  der  Jungfrauen.  Statt  det  niditstagenden  z'^fff 
wird  ein  vSiib^tantir  gefordert,  das  dem  .9Ü<tt,  welche«  sonst  allza- 
nadct  atinde,  Üait  gebe,   iil'kwulle  leicht  ton  der  findi/lba  ia  Utim 
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wig  iruntet  damit. 

T.  d7B.  T«<r«t&f.    Stellt  eadi  m  BdlM  «nd  GUed,-  n  in  iMmk 
OidBiiiig  in  die  Studt  einnuielMii. 

Kein  rühmlich  genannt,  und  ohne  des  Qkolii 
Nachrede  Tom  Volk,  «Uhoimisch  alhier. 
Stellt y  Fjreuodlaiien ,  eöch,  und,  o  Mflgd%  alt«^^ 
Wie  Tom  LaoM  Twiheilt ,  eoch  jodw  warn  Dimt 
'  Als  Aufdtenr  IhuHUM  qrftgab. 

V.  984.  Coiu.. 

*al  /um  tä  ^»  wftej^twnt  m^ds  tov$  iif»^^ 

EffI  was  geschehn  ist  ge^n  Landcshürtige 
Ton  eigM  Vottna  liörtn  ito  stA  Blttaikelt; 

Jd^mg  tUim^  $0^1  &av(ov  xavrjfiiQco 

I         V.  094.  Conj. 

T.  9115.  £vrv«09|  wie  Schütz. 
V.         rfQttv  i  wie  Schüta» 
¥•1003.  Schutz  emendirtr 

ZaiwQa  Holvovai  nag  pivetp  igw. 
£t  rapiaa»  quocnnquo  modo  prohibentibus    manere  aal  ht  arho^ 
bn»  perdarare  aCfinuo,  sc.  illos  fructus.^    WoUU  dar  Mi^itüT  dlf» 
kaaiito  er  e«  netter  und  runder  so  ausdrücken  r 
XaXoaga  xoalvovot  nQOQftivit  yiffag, 
Raplnasqne  prohibentes  manet  honos;  wie  Eamen.  491.    Aber  der 
Znaammonhang  scheint  Folgendes  zu  foniern:    Kypris  bietet  die 
reife  Frücht  aus;  aber  sie  soll  nicht  unrechtmässig  gjmuibt^  «aadam 
I  militmiaiig  gepflückt  werden.    Demnach  lese  mwLl 
&al(OQa  xcokvovoa  dvgfiavil  y'  i(ftp. 
Dem  den  Raub  versagend,  der  mit  Lüsternheit  nach  ihr  gnift» 
Um  1^99  ist  homerisch.    Aach  Sophoclcs  hat  es  £1.  197. 
0es  Baumes  saftreich  Obst  ruft  Kypris  aus , 
Den  Raub  Terwchrend  rohge§innter  Lüsterahoil» 
1008.  ovvtx  iMtQoc^  do^^,  mit  Schütz, 
öie  Abtlieilung  der  Verse  des  Schlusschors  rührt  Ton  FlfK-rkh  her» 
und  ist  meisterhalt.    Auch  ist  nicht  zu  bezweiteln,  (!<ts>^  dereelhc  ah- 
wechselad  Ton  den  Danaiden  und  ihren  Mägden  gebNn<;('n  sey.  Man 
vergleiche  die  Eintheilung,    wie  bie  dk-  UeT)er8etznng  gicbt  mit  der 
Tan  Bnncth  vaigcadilnpinen^  die  in  Jünumern  beigefügt  iiti 


*)  Hiesn  bttMlÜ  Toss:  „Diese  Cimj.  ist  wohl  dem  Sinne  nach  p^nt; 
.  teiMitmkli  Ott  niditi  nur  hallt  ich  bbieliftiüciililM^^ 


4 


Zur  KcaataU«  des  Testet 

V.  1019.  Chor  der  Danaiden,  1.  Strophe.  (^«fOEtlw  «o^v- 

V.  1023.  2.  Strophe.         (e«9««««wS»  iioet»9.  /fmeff) 

V.  1027.  1.  Gegenstrophe.  {JavaUav  rjftizo^ov  n^eotrj} 

V.  1031.  2.  GegenBtr,         (e*^«WttwB»  ^^iz-  «^öjoj) 

V.  1035.  3.  Strophe.  (Jaw,  wn-  StvjiQa} 

V.  1040.  4.  Strophe.  (0*^0«.  ttfiiz.  dtvti^a) 

V.  1046.  8.  Gegenstr.        (Ja9atB,  Jj/xt^.  xaitT}} 

U.  1051.  Chor  der  M&gde.  4.  Gegeaftr«  (0f ^or«. ^^uj. «ffc^) 

T.  1058.  C  hör  d  er  DftnsideB.  5.  Strophe. (jw^nß^Z-  ww^) 

Wim.  Chor  der  Mägde.       (0f    ijf*iX.  rtroe^j)  ' 

V.  1062.  Chor  der  Denaiden.  {Jav,  tjtitx.  nifiwrri) 

V.  1063.  Chor  der  Mägde.  ft.GegeBetr.(ecfcnr.9M«Z««{p^ 

V.  1005.  (^e».  ß»^) 

V.  1000.  Cker  dev  DaiaUea.  (ec^««.  fo^ 

V.  lOOr.  Gher  der  Mägde,  (^«r.  i^fiu- 

V.  lOOS.  Cbev  der  Deeeidee.  6.6tteplie.  iM.ißtx) 

T.  X014.      Gegeiutrophe.  {G*^um,  ^f^ni 

T.  1022.  M.  1.  mt^twmhwtmg. 

V.  1028.  »tlifiov  zidifia  x^ovatp,  ^iXefu}^  w.  Irt  el»  f'lnet,  der 
■ich  lrt;h>  illi^ ,  aus  eigner  Kraft  ergie^st ,  wie  «ovofiol  alviwes  faa 
GcgeiiiaU  %ou  arfct^ajJ^Qi ,  der,  durch  fremde  Gewalt  getrieheB,  Itwk 
anschwillt,  t»ich  mit  Erj^icbigkeit  ergiewt ,  eher  bald  wieder  •wtfeefc- 
net.  Toup  leit<»t  ila^t  Wart  richtig  von  ^Ua  her;  aar  hätte  er  es  aiefct 
durdi  fniclitbar  übe rM-ui-n  sollen,    liymia  graaiBii  Vitg» 

V.  1030.  fiuUecovvts,  mit  Schfitx. 

V*  UNUI.  M9tanoi90t  dh  tpilu  pLatgX  itaQBmw 
Tlot-og ,  ^  ^'  oed^y  owa^iror 

^iiovai  6*  *AQ(JiOvicc  fioiif  '^^d^ffttg 
^fSvgooTtßmv  z   *EQmTmv.  " 
la  GetolUchaft  der  Erzeugrin  ist  auch  Fothof » 
Und  der  nirroals  was  Ycr»agt  ward  | 
Die  mit  Huld  zaubernde  Peitho  , 
Auch  der  Eintracht  ist  ein  Antheil  Afrodita**» 
"L'nd ,  der  flüsternd  M  jiloicht,  des  Kro?. 

Pothofy  Peitho  und  Uarmouia  find  lüader  und  Begieiterinecn 
Afrodita«. 

V.  146.  Handschriftrn  haben  qpr  /r^.  .  Daraua  machte  Schütz  in  der 
kleinen  Au^pube  cpvycU  daiccr.  Aber  dieise  Conjcctnr  ist  unfetatthalt; 
denn  von  Burgern  in  Argot  haben  die  Jungfrauen  nichts  Schiinunc» 
la  erwarten.    leh  lese: 

8.  Jbiur.  Phoen.  801. 

V.  105SI.  9w^fat^t*  mit  Scbutt. 

V.  Vm.  Siaa:  Halte  alcbt  sa  gnM»  iteane        aa  Mir  vier 
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^  ^äWtttr  tetfiMi  4^  h.  almm  «i  m  «Ii.  Mrwjifttariiclie^ 
«■i  Mvire  4idb  nicht  dagegei^ 

■h»  «H  4»  Mm  iN  A«gyp(M^  vad  ein  nk  eiwM  Gt^eni  niptw^ 
»  4m  L0hmi  in  AiiitoiiA.«ii4  iloflig«  UnaMnbnUcliltftito  ohne 
ü»  tta   ÜMlfllilM«  wiuscImb  rfdi  di«  Jiuigfni«mi|  yob  divienL  »bor 
ii«kita  «lÜB  TMIi  to  vife     ßHn^w  «om^  joadetn  f)D& 
dM  Mvia  du  kislft  Abo  l«f«  mn  mit  doqfk  Sdiollwteii  mt- 

«iMi  Skfet  «hni  gaoft  OalM  m  wwutkm »  filU  d«^  Anwii  g«r  riiidit 
«imt  /dm  dnd  ito  mm  aaflficliüciil  niir  MÜdenrng  des  Weli«  wuivcheii 
Akr  M»  ÜBlafllct  iit  W«in>  und  WanetDÜsdiiiBg  heigenoniniBn» 
ttiwlfciliin  §mUit.Mk  M  Arirtiyfc>»#i,  i.  B.  Adiaro.  958.  ^ftt  den 
ml  I%Mb  vtoadie  idi  dw  Bmuatt,  w^tkm  dodi  etw»  Golci  ent^ 
Mi«,  «nhi  dock  doe  lliidMi«  ht  Wpm^^).  Dm  «odi»  Ifobd  ii fc 
tk^HMiflilM,  aiAlfb  WtliftberWfi»" 

¥..ian.  siid/s^,  EMid.  von  F.  1^  Q«»  vf«  9te]MS* 
Dm  B6««l  iMMfMwnt 
Aadrera  gemisclites  lob*  idb. 

DsM  dem  Unrecht  auch  iein  Re<^l  ^ 
Folgt  ni  müm  lautes  Flehn  um  IidiWig,  diM 
Haft^MMi  «is  OoübeMili» 


» 

M  i  fi   c  6  .  1  1  e 


r  die  AHsbtidiiog  der  Buchdrockerkanst  In  den  Niederlanden 

i»t  in  llaar^  (1829  in  8.)  eine  kleine  Schrift  erschienen:  Körte  ScheU 
van  dr:n  voortgang  der  Boekdrukkunst  in  ^Gderland  in  de  Xf  de  en  hare 
vcrdcrc  volmoking  in  de  Xf  lde  cn  Wilde  Eeuw  door  W.  H,  J.  Baron 
?ia  VVe^trecnen  van  Tielland,  worin  zugestunden  wird,  da^d 
die  Aiitihriitung  der  Druckerkunst  iu  den  Niederlanden  der  Zentöruug 
der  Maüuer  i^ruckecei  in»  J.  X-Üil  zuzudcliriebca  §c^ 

Auf  dt^r  hiäei  Taman  bei  der  Krimm  hat  man  ror  kurzem  eine 
kleine  t»ilberne  Mcdiüilc  von  schönem  Gepräp^e  uuü  gut  erhalten  ge- 
tondeD)  wckhti  auf  der  einen  Seite  den  Ko^if  des  Herctile«  mit  der  Lö- 
wenhaut, anf  der  anderen  in  einem  Viereck  einen  Vfrrdikopf  und  die 
Ijtgtuda  Li XJ SIN  zcigL  Die  Münze  i-.t  darum  buchst  M  iclitig,  weil 
4e  die  cin%i|j^o  ist,  welche  man  biss  jutzt  von  Hic-fru  nilvu  Vulkcmtamme 
•Ol  Kabün  keoat.  Das  Griechische  Gepräge  erklärt  sich  leicht  ds 
Ae6rie«^ea  im  Gebiet  dtet»es  Volkes  melircre  Colonien  hatten,  s*  B 
■I  Q«rgipfia»  Hermonawa^  Apatiirom.  Au»  auderu  Quellen  welii  wum 
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swar',  dftit  M  BdMmAtr  te  BotjpoM  Mi«h  cugleiA  ist  GkUeC 
der  Sinder  unter  tbm  BoInteigkeU  ImMmi,  wie  m.  B«  FMrisade« 
auf  alten  NoMmMteB  iirefton  «m  BeqMmt  «mI  BSnig-  der  SMtr,  Tb- 
retcr,  Vfmimrhry  ätter  MäoUr  und  Tftoleer  *)  Mtit  Indcet  kua  ^ 
Münselrtf^dlrat  Seit  gvpragt  leyn,  m  ikt  6Uer  edktlitiaÜgiMMi 
oder*«ir  lUni  du  vimlicfae  VeffhlltDiw  wie  M  den  Odrysoni  mtk^  rm, 
ämm  näm  Mfinten  bat,  die  ««  der  Mt  gqprigt  lind,  w%  diwinfti  ■ 
«Ater  der  Bnlmfti^gkeit  der  Könige  Tlmdeai  ttnadAn.  *  Eine  Mkt 
vhider  IntereMsnle  Silte^Minse  liat  bmb  mi  Amf%  geftiuden,  wel« 
ebeden  Nanen  Blieaeopnrit  T  «ad  dm  Datu»  d.  k.  SM  das 
Aem  dea  Pentw»  idgt.  Die  wenigeo  MAbm  to»  Bheaeeptii  die 
man  Vb  jelal  kennt,  erwftfanen  ihn  no»  in  dem  Jalnre  ttl^  ee  wIm  mni 
•ndi  vdli  aeiaeiii  Voxginger  C  ot  ji  IT  MOanen  aaa  den  Jahre«  91t 
und  58^,  und  Ten  «einem  Nndifolger  IninllilBaeriia  eüln  M&nn» 
vom  Jdire  981  Im!  Vgl.  Mh  X,  Baduveb  l»eatit%ft  aleii  nedi 

die  Betaerlmag ,  daia  Blweeoporia  V  aar  Seil  poUÜMlMnr  Stanae,  aier 
aieht  bleaa  981  aoadera  «dion  989  Hemdier  !■  Boeperaa  vir.  [Jiawn 
Ml  de  St.  PetefiK  tWITr.  188.] 

In  der  Mitte  dea  Jnli  ftmden  KIndar  Ma  dem  Da#a  CMaM  bei 
Vieaae  (int  Departen,  Mre)  einen  SdiatB  ¥ea  gt^m,  8888  BSmiaAea 
Mnaien,  Toa  deaea  na  1888  vea  SülMr»  19  vea  Geldaad  die  filnl« 
gea  Ten  Kapfer  waiea,  and  melurere  andere  Pretfeaea  «m  Geld  aaA 
SiUmt.  Die  Mfinnea  itnd  aile  vem  iEniaer  Alliinna  nad  vieiieiciit  ia 
Felge  der  Sdilaelil  bei  Lagdaanai,  «aek  welciier  aidi  AHdaae  aeibat 
dai  Lebea  anhm,  deit  Tergrabea  werdea.  Die  aafgefaadeaea  Maa- 
aea  teilen  snm  ^rea^  Tfaeii  setstreaC  vad  Toa  den  Gnldnrbetleni  Im 
Vienae  eingeadimeltea  trerd^  aeja.  [ieamnl  de  SL  PaturibeBig 
1»  Nr.  181  und  Tfibing.  KaaaOit  Br*  TU} 

Je  mebr  ei  bii  jetzt  Tielea  adimetdidl  geweaba  lit,  daaa  Über 
das  aitperdicbe  Bel^onasystem  necb  ae  vielea  Daalcel  hnnadil«  weü 
die  beiden  Hanptifortfciier  aber  daaiellie,  Tbemni  Hydeifa  rdigtaae 
vßUnm  Penanm  (Oxon.  1188)  und  Anquellt  Daperroa  in  der 
Uebersetznog  dei  Zend-Avestn  (Parif  iV71)»  iniciir  mit  einander  bat 
Widerspruch  tteben,  und  William  Joaei*  (Wbrba  ▼ol.  9)  g^gan 
Dnperron  etbeliene  Anklagen  tich  nicbt  gehe^  w&fd|gen  luaea;  naa 
eo  wülkenuaener  muss  es  scjn ,  dam  jelal  d«r  Prnfeasor  Jaalaa 
Olshauscn  in  Kiel  mit  Unterstützung  der  l>2nisclien  Regieraag 
deu  Zend  -  Avesta  in  der  Originaliprache  ( Hamborg  bei  Frtf^Ir.  Pef^ 
tbef)  herauageben  wird.    ZaertI  aoli  der  allein  TellatiadSg  erhallene 


•)  Dif  Tfmfccr  erwähnt  kfln  altrr  SrlirmsMIpr ,  vrahX  aber  die  nltc 
Inschrift  von  Comosar^a,  auf  der  detuiich  G^TFP.N  stellt.  Jedenfallc 
shid  es  die  Anwohner  des  Flum  Thuspii^  der  wohl  richtiger  TÄatet 
hicM,  wie  anch  bei  IHqdor.  Sic.  XX,  t£  die  bewern  HnaKsbrilten  bieten 
(von  dfeiPari0orHMfte.ipffiehlanr  ebiala»  nfl^  mifir  XUfas). 
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twaiuugtte  Theil  des  Zend-Aresta,  der  Vcndidad,  erfcheineo  (dag 
erste  Heft  ist  bereits  fcrtis^^),  go  dass  aH§«er  dem  Text  und  Varianten 
au^fiihrliehc  Xoti:icn  über  die  benutzten  l:\iii>ei-  ilaiifli»c-iiritten  gegeben 
und  ein  vollständiger  ^nmimatncher  und  lexicali>cher  Appiinit  spä- 
ter hinznsrefügt  M'erden  soll.  Altdanu  werden  die  übrigen  Tlielie 
tlc»  Originiiiä  folgen,  darunter  auch  der  Ton  Anquetil  nicht  übersetzte 
lind  in  Paris  fehlende  Yi^^tnp-Jescht  aus  einer  Kopenhagener  Hand-  N 
echrift.  Neben  Olbhausin  i^t  für  dasselbe  ScUrKtinünument  thatig  der 
Fnuisoso  Kug4iie  Burnouf,  welcher  herau^ziigelien  angefaugea 
hat:  f  endidad  Sadc^  Vtm  des  livrm  de  Zoromire,  pubU6  <Vaprds  le  ma- 
nutcrit  zcnd  de  ia  itibltothcque  du  Hoi^  avec  un  contmentcUre  ^  une  tra~ 
dnetion  nouvelle  et  tin  memoire  mr  ia  langue  zenrfe,  conaider^e  dans  aca 
rapporU  avec  le  »ancrit  et  <inc/cnne9  idome»  de  l  Europe,  Texte  zend, 
preini<*re  liviai^on.  h  Paris,  inip.  lithogmphique  de  Si^nefelder.  28  Bgo. 
Fol.  liu  Commentar  wird  er  eine  vollständige  Ueberset/nng  deslseschne 
niittheilen,  welche,  vor  öOO  Jahren  vom  l'ar^i  iSürio&ingh  in  Sanscrit 
gi  ^c  hrif  beoy  mr  i'xuCiiiig  der .  liehecsetoiuig  Aa^aetiii  sehr  wicli% 

Der  gcheimnissirolle  Niger  ia  Mittelafrica  ist  jetxt  in  England  ein 
Gfgenstand  mehrfacher  Untersuchungen  und  llypothe«*en.  Vgl.  Jbb.  X, 
ui>5.  SoiUe  uiau  nach  Clappertond  ReUccliiirlc  tur  ziemlich  gewie>4 
halten  )  dass  i^eine  Mündung  der  Kustenflus&  ttey  M  cLcher  untet  dem' 
Namen  des  Flusses  von  Kenin*)  bekannt  ist;  so  widerstreitet  doch  lief- 
ög  ein  Anfs-atz  im  Fdinl)ur<i;li  lieview  Nr.  XC\iI,  weicluer  alle  Mög- 
Uehkeit  ableugnet  ^  dii^s  der  Niger  «ich  nach  Süden  wenden  und  die 
hfliieQ  Gebirge  durchschneiden  könne.  Indess  sind  die  Gründe  frei* 
Hch  nicht  von  der  Art,  bie  tUc  Möglichkeit  absolut  abwiesen.  \gL 
Hönchner  Ausland  lB2f}  \r.  215  S.  859  f.  Dsm  Edinburgh  lieview 
vfll  den  Niger  in  deu  äee  i  adiad  flietiseu  lasien« 

In  Ifeinem  Lande  verwendet  man  jetzt  wohl  mehr  Fleins  und  Anf« 
■Mrinamkeit  darauf,  den  Unterricht  der  Jagend  abzukürzen. ind  com- 
fnüaiivch  zu  machen,  als  in  Frankreich,  und  die  in  Deutschland  war-* 
Eingegangenen  Kastnerschen  Künste  in  4  Wochen  die  oder  jene  Spra- 
ch       lernen  Terlangen  noch  wahre  Bieaenseitranme  gegen  die 
KAnite  der  Franzosen ,  wo  man  in      Tiel  Tagen  etwas  fertig  lemea 
Tgl  JU».  IX,  m.    Zur  Untentflliang  diew  eonpenfitriidiMi 
allei  unfuteDden  Unterrichts  erMcheüil  jetst  ia  Paiia  M  'Ghtdef 
ein  Fstit  Cmts  cvmpUt  d^Mn  Himmtaim,  A  rntoge  de 
In  doeler  ;  contouiat  fw  i«  ileemf  ftrwidUs  4t§  omwiiioacei  Aih 
m  ine  CttUetion  de  IMMt  w^parS»  Im  JVoImm  Ist  pku  utStmmhm 
^  1>  rert4fe  lies  «ifami  tnltd  4fi  VAnglaitdv  Punocfc,  par  Th.  So«* 

*)  Indets  Ut  Kfnppprtons  Charff-  geratfe  hier  sehr  unrichtig,  da  sie 
WS®«»  alle  neuer«'  lieridite  den  kUincn  kiistenfints  ▼on  Benin  viel  zu 
und  Bviiin  »cibsi  viel  zu  weit  ins  Inneso  des  JUandea  Teslegt« 
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1  i  c  e  »  mtfl^yi  aa  mlnistör«  de  l%ttnictioii  pitbllqtte ,  membr«  de  la 
8«ciet^  pour  l'instruciion  ^l^menteire.     Du  Buch  toll  aach  Pia«» 

nocks  ähnlichem  Englischen  Werike  eingerichlet  werdm.  drsscn  Me* 
thode  in  den  Engluchen  Schalen  nUtrünge  toviel  Beifall  gefunden 
hat,  dass  Bcine  KateehisnMnveihu  in  ihren  einzelnen  Thetlen  srhon  IQ^ 
15  n.  80  Aaingen  erlebte.    Auch  dinM  Fwiaaiiiithcn  Ttnit^  nnHen  ia 
Frage  and  Antwort  abgefaeet  werden,  nnd  itv  gaMo  GaM  «oll 
gendc  Gegcnstiode  in  00  Bündchen^  deren  jedes  eine  gnnna  WImb- 
aehoit  enth&lt  nnd  wm  not  2  Bogen  in  JA  oder  TB  Seile«  besteht»  mm- 
fassen t  Preini^res  o^naissnnce«  (ist  bereits  fertig) ;  Devoir»  den  mm^ 
fons  envers  lenrs  pnrens;  Momle;  Hbtoire  Saiala  (Ancien  e(  iioatmm 
Testament);  Expos«  de  Ia  doctrine  che^iienne;  Chronologie^  Mgrlh*- 
logie;  Hlstoires  ^▼eeselle,  anemnmi'  madcnia,  de  la  Geson,  im 
Bome ,  de  France  e4  de  qnelqnes  antres  pays ;  Geographics  aneiean«^ 
Mmr^e,  moderne,  de  In  Franee  H  de  quelques  anl»es  eoalrdeo;  Astro»  . 
nomie ;  Vsage  des  Olobes  eheste  et  terrestre ;  Gmmmairet  generalea, 
fran^aise,  latiae,  gveeqqe  ,  itniienna,  nagkise,  »Jirraantle  ;  Uh<H** 
riqne ;  Fo<^sie ;  Logique;  Philosophie;  Biographic  anciennc,  looderne^ 
fran^^aiäo;   ArilhiiuHiqne ;   G^oinötrle;   Histoire  naturelle;   Phy!.i4uc ; 
Botanique;    Mineralogie;  Zoologie;  AnatoAiie;   Cbinite ;  Mrderinc; 
Agrieiilture  ;  Arpcntagc;  Notiont»  generale»  snr  le«  beau-an^;  l>eä- 
•in;   PcrspectiTe;  Pcintnrc;  Arcliitectiire  ;  Mattique;  NoUonB  'j^envmr 
les  8«r  les  arts  iin^naniqiief ;  Notions  gen^ral«  s  biir  !cs  art»  iiidustriels ; 
Nafigatioii  ^  (Jomiucrt  c ;   Lois  civilef»  et  penaleb  dont  ia  connai»san<.'e 
est  le  plus  utile.     Vou  10  /ti  10  lagen  soll  ein  solrht'«  BändclKm  fertig 
prjn  Tind  jedes  40  Cent,  kosten.    Man  ttiehtf  das«  die  jungen  FmnrTo- 
8cn  dinrcli  diese  K,itorhi'«mrn  durchaus  all  Uaitersal  -  fielebricn  er- 
den inllen  ,   und  dass  luan  in  Frankreich  die  untverfclk  Uilrluag  in 
einem  sehr  weiten  Kreise  auffafs^t   Da  die^e  katechit^nieii  fur  die  Sehn* 
len  geschrieben  spyu  imtasen;  so  mti^^.  sollte  man  m«  iix      dm  Pariser 
Universität  doch  wohl  nu'hr  für  »Hi^^ciiK  iae  ütidung  i»<irg^('n  ,   iil-  die 
neuerdings*  gegen  sie  erhobenen  Ai» klagen  zu   verrathe«  sciicuicn  '). 
Denn  dn  in  Frankreich  keine  Sludirafreiheit  berr-^tht,    sondern  alle 
St  ljulaastallen  unter  dem  Gesei/  iintl  Sy^tcm  der  l^vri^^^  l  iiiv cr^'ii.it 
stehen;  da  diese  alleii  ordnet  und  leitet  und  t^elbbt  die  Pri%atenKichuug 
Iranm  einen  andern  Weg  ir«hen  kann,    als  den,  veloJicn  .sie  ror- 
schreibt,  oder  da  die  PrivaLcr/lriiung  eigentlich  gar  nicht  vorhjniicn 
ist,  weil  Nienij^d,  der  nicht  alle  Classen  cincü  Cullegs  dur^  h/^etnacht 
hat,  ein  Baccalanreat  -  Diplom  erhalten,  juri?tif«rbc  oder  mrtliciniseh« 
Collegia  bciiuclicu  und  auf  ein   öilentliehes  Amt    Ani»pruch  macbca  , 
kann;   da  die  Universität  aber  den  Schulen  natürlich  keinen  nniUra 
Lehrplan  gestatten  wird ,  als  den  van  ihr  anihii  befolgten;  so  wub* 
■ 

n  Dia  8aci«ld  de  MMtraetiaa  «Idmenf^  fai  Paris  haT  andkia« 

Ben  IVemüref  eonnaissanca  fnr  sweckmässig  anerkauat  und  100  Exem- 
plare dnvon,  wakhe  ihr  QiWBlIa  ach«kt%  mr  VvthnUn«  hi  im  8cfa»> 

L»  bagliiBIBt» 
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ibr  Stndleiipbii  ioA  woM  efn  sdir  wnhtMmiiw  i^js.  VMBich  be* 
lichten  öffentlidie  BUUtar  fi.  BUttei^  Ar  UterAr.  Untorhalt  1619  St  UM 
8.  tfl*-^B6.J ,  4att  die  Parkto  Uhiveitität  im  AflgetneuiM  gm«  noch 
4ma  veratteien  Iiebirplan  niid  die  Ebricbtang'  fctiludte,  welthe  tie» 
anter  Karl  dem  Groften  gefprfilUlel,  dilfdi  ihre  extfen  SIMIlMi  Mcr 
Philipp  AngiMt  edmUen  liat;  data  Anf  Hur  und  auf  den  StMlea  faü  , 
adchli  ali  tatein  gehoben  WMe,  und  alle  TfhMaefalitoit'dete  Beglei. 
ment  gemifa  tateiniacb  beiiaifdelt  Werden  nAnmn ;  daÄ  eld  jmngav  * 
Mellich  ohne  Beachtang  telner  iatetfdclirelletj'Bedärftilise  nml  iülagas 
immer  nur  Latein  lernen  mfiese,  oMne  ef  Jedoch  hierin  n^le»^,  al«  sn 
einer  s^hr  beschränkten  MlU^mfifilgkeit  M  hrhigen^  dai^  aaitientlich 
das  Stadium  der  Mnttenpfaebe  gani  Tenaehliwigt  »ey  nnd  die  fit' 
reif  erklarten  Stodeaten  njiHdi  die  ärgsten  orthographischen  Schnltaea' 
im  Franzüi<Iijcben  macbeai  daaa  ia  den  Schalen  der  Provinzen  Ge» 
ichlchte,  Fl^yaik  n.  f.  w.  gar  mohi  getrieben ,  in  den  Vorträgen  ö^bcv 
Philosophie  nur  nichtonntzige  Quicquilien  behandelt  werden;  dasa  der 
Student  selbst  nach  mdnjihrigem  Stodlnra  der  Mathematik  auf  der 
UaiTeriität  noch  nicht  so  M  clt  6cy,  um  ia  die  polytechnische  Schale 
mm  Paris ,  ohne  noch  machtriglich  1  oder  t  Jahr  MatheauUlk  studiert 
mm  haben  t  «nfgenommen  werden  an  kenoaa*  ladees  mag  wohl  hieTt 
wie  anderwärts,  vieles  übertrieben  seyn;  wenn  auch  im  Allgemelnea- 
fettateht,  dass  das  Erziehungswesen  In  Frankreich  noch  sehr  im  Ar- 
gen liegt.  Doch  fängt  man  an  diese  Mängel  immermehr  einzusehen, 
and  nicht  genug ,  dots  nmn  von  der  Umgestaltung  der  uralten  Lande«^ 
tfnlTersitat  spricht,  man  denkt  aoch  auf  die  Verbesserung  dei  ganzen 
Schnlunterrichtswesene  and  Msst  es  selbi^t  an  vieifarben  praktischen 
Vermachen  nicht  fehlen.  Für  die  gelehrt«»  Bildung  ist  es  eine  eigen- 
thüiiiliche  Riehtang,  da>^  man  die  alte  Methode  der  Väter  von  Port- 
Royal  wieder  aufgenommen  hat,  und  da«s  jetzt  in  Paris  zwei  Sammlun- 
gen von  Grtf  diT«rhrn  ntitl  Römischen  Clasgikrrn  erscheinen  (die  eine 
bei  Aug.  Detalain  in  12,  von  inchrrrn  bearhciict,  die  andere  l>ei  l'once 
in  8 ,  von  Boiitmy  .heraiis^Ti^r, .1)011) ,  in  denen  man  den  Text  liefert 
expHqud  en  frant^ais,  nuivani  la  ruclhudc  lics  coVr^cs  ^  pur  dctix  Iradtt- 
Cf tont ,  Timf  litd'raU:  et  interlincaire  avcc  la  cnnstruction  du  f^rcc  [lutiu] 
dorn»  tordre  volinct  </c^  iV/r'/jf,  Vautrc  eonformc  an  f^tnic  de  la  laii!j^ue 
franratnr  ^  et  accompagne  de  notcs  ex plictitit  i  s  ^  d'nprvs  Ic»  principe»  de 
M-^.  de  f\irt  -  Uoya! ,  DumarnatH ,  iieauzeü  etc.  Alan  will  dtidnrch  cr- 
reirhrn  .  da»^  man  en  qnelqitüii  luoi:«  ii  1' Interpretation  huaie  de  tOUl 

Ics  cheüi  •  d'oeavre  de  Taatiquit^  gelange. 

Von  L  0  b  0  c  It '  3  .i'^laophamu»  «it)€  de  theologiae  mysticac  Gracco- 
mm  cfnif!»  U'hri  ircf(  i?t  nun  der  erste  Band  er^ichienen ,  welcher  in  zwei 
Büchern  »ich  iilicr  dir  EftMminischen  nnd  Or^ihi-^rhen  Mystcrim  M-rhrei- 
tit  und  nhrr  Ur!«j>rnnir,  Inhalt  und  Bedeutung  derselben  die  grundiich- 
sten  und  gediegensten  Lintersurhnngen  darlegt.  Da«  dritte  Bnrh  wird 
die  SamothniVIsrhrn  Mysterien  und  die  Mythen  von  dett  kabircri,  Ko- 

rjbiflitaa,  Üuretea  oad  llaetgrien  behandela.    Zm  bedaaem  ii>t  nui^ 
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imn  der  Preii  dieses  vonügliehcn  und  auch  tjpoji^pliUch  schon  ans« 
flMtlllMtiiii  Buchä  entsetzlich  hoch  (10  Thir.  netto)  ^e^telU  ist» 
mfissen  wir  der  diircli  die  in  den  Johrbb.  \  S.  227  davon  ge^bene 
IHachricht  veranlasäten  Mit^sdcutung  beg;egncn,  als  ob  ef  eine  polemi- 
sche Richtung  f^eg^eii  diu  Mystiker  und  Indoinanen  unter  den  Bfvtfiolo- 
unserer  Zeil  nehme.  Es  ist  vielmehr  eine  rein  wLisenfchaftliche 
'  £r6rterung  der  Gric^hi^chcn  '\1ysterien,  welche  sich  nur  seltM  Mif 
IViderlegiing  der  An>irht<  u  j<  ner  einlÜ8st,  und  nur  insofern  ihnen  ent- 
g^en  tritt«  die  liier  iu('il<  r;:^clr^f rn  iind  mit  ausgezeichneter  Ge- 
Iduvamkeit  und  Ticle  begrundetei^  liesuluite  ulior  diese  Gegenstände 
die  Meinungen  jener  bei  angeiteUter  Vergleichung  uambleUilicli  aU 
ulaiiiidg  erweisen.  ' 

Jbhb.  Auf  Veranlastüinp:  des  ITrn.  Prof.  Loberk  geben  wir  hier  norh  die 
Erklärung,  d4^^4  derselbe  die  in  den  Jabrbb  a.  a«  0.  von  dem  liiiche 
gcff ebene  Nachricht  vor  ihrem  Erscheinen  m  unserer  Zeitschrift  nUJU 
gc&ynili  n>di  waii|per  etwm  Trwiwrf  lat   [Die  ftstfftctl^a. 

t 

\ 

Nekrolog  August   Foigiländer'sy  Bectora  de8 

Lyceuma  stu  Schneeberg» 

Johann  Gottlob  Angvst  Voigtlindcr  wnrdc  am  Ii 
JUniar  1819  wm  GrönUa  im  Sr^ehiige ,  wo  sein  Vater  Rector  der 
Stadtschnle  war,  geboren,  nnä  otttvickeUo  frühzeitig  einen  bedeu- 
tenden Gtad  .Ten  IrVi^sbegierde  uad  TorzügUtciie  Gcistesfäbl^keitej^ 
w  e  ll  Tie  es  spfiter  möglich  max^ten ,  dam  er  bereits  in  den  Jahren  im 
den  Kreis  der  lehrten  eintrat,  in  welchem  viele  noch  weit  X9m  Uttim 
Ihrer  Jugend bildnng  entferaft  nui»  Schon  vom  vierten  Jährt  aa  war 
'  en  Bein  grüsstes  Vergnügen,  unter  den  Zuglingea  eeiafB  Vaters  tu  Ter* 
weilen  und  an  dem  Unterrichte  Theil  an  nehmen ,  den  sein  Alter  |^ 
stattete*  Seine  erste  witfsenschaftUohe  Bildung  erhielt  er  in  Schnee- 
berg,  wohin  1805  sein  Vater  als  Diaconus  befördert  wurde.  Hier  trat 
ar  1897  als  Zögling  in  die  Lateinbche  Schule  ein ,  im  welcher  er  bis 
mm  Jahre  181f>  blieb,  und  durch  srinr  Tnlente  ehea  so  als  4arch  ai- 
■emen  Fleiss  sich  die  fortwährende  Zufriedenheit  aelBer  Lelurer  erwaribw 
Den  Ilaupteinfluss  auf  ceiae  Studien  hatte  in  den  obem  Classon  dar 
damalige  Rector  Bornemann  [jetzt  Professor  der  LandesseJiule  ia 
Metsien],  der  in  ihm  besonders  die  Liebe  «nr  Philologie  erweckte. 
Welche  Fortschritte  er  in  der  Kenntniss  der  classischcn  Sprachen  und 
In  der  Ausbildung  seines  Geistes  schon  hier  gemacht  hatte,  be- 
weisen ^nicht  nur  mehrere  bei  feierlichen  Gelegenheiten  von  ihm  verfer- 
tigte Lateinische  und  Griechische  Gedichte,  sondern  nerJi  mehr  zwei 
kleine  Liiteini^i  lic  Abhandlungen  über  das  Digamma  AcoUcumy  wclrJie 
er  als  Primaner  [die  Partieula  II  bei  seinem  Abgänge  von  der  Schule] 
im  J.  IHK»  drucken  lip?s.     Nf  Tu  n  einem  genauen  Studium  des  Homer 

nttd  einer  gcoMen  VectmntheU  mit  deuMUMii  p  afleahart  aich  ia  üiaea 


Digitized  by  Google 


«II 


1>ere!U  die  grosso  Beobachtnngggabe  und  dsi  lehaifo  und  sorgfaltige 
Anffatfsen  der  Sprachgcselse,  welche  in  fdaen  ipStern  SchriCken  plin- 
send hervortreten.    So  aasgerüstet  bemg^  tr  IKlfi  die  UnWemität  za 
Leipzig,  dem  Studium  der  Philologie  und  hcsondera  dem  des  Griechi- 
schen sich  widmend ,  das  er  mit  solchem  Eifer  und  solcher  Emsigkeit 
betrieb ,  dass  er  darüber  oft  die  Pflege  und  Erholung  seines  Körpera 
Tergass  und  hier  den  Grund  zu  der  Hypochondrie  legte,  welche  später 
öfters  beine  heitere  Laune  und  seinen  frischen  und  regen  Lebensmath 
trübte.     Beck,   Hermann  und  Spohn  waren  seine  Hauptlehrer, 
von  denen  der  erste  ihn  in  das  philologische  Seqjinar ,  der  zweite  in 
die  Griechische,  der  letzte  in  die  kritische  Godellschaft  aufnahm.  Durch 
sie  pebildet  drant^  rr  immer  tiefer  in  das  Gebiet  der  Sprachen  und  Wis- 
sensrhaftc  n  ein,  und  eröflnete  damals  namentlich  das  gentiuere  Studiuui' 
de«  Xeuophon  und  der  Gricchis'rhen  Redner,  von  welchem  er  in  seincni 
fpatern  Aiiit«Ieben  nirhrero  Proben  öffentlich  bekannt  gemacht  hat. 
Seine  E^nnffiahn  alti  Lehrer  eröffnete  er  bei  der  Thomaeschule  in  Lei^Jizig, 
ao  vv(  U'hcr  er  1819  als  aus-^erorde^tlicher  Coliaborator  angestellt  ^rnrdc 
und  ein  Jahr  lang^  mit  glücklichem  Erfolge  als  Lehrer  wirkte,  obächon 
damals  dn«  Tjt  liri^fHrhHft  an  dieser  Anstalt  bei  der  eingetretenen  Vacanz 
an»eiec  ordeiitHt  lirn  L<  hror  ein   ziemlich  scliwiprigcs  war.  Wührrnd 
dieser  Zeit  erwarb  er  sich  die  akademische  Würde  einei»  Udctor?  di  r 
Philosophie  und  Maefistcrs  der  freien  Künste  und  lehnte  den  Antrag  ab, 
aliä)  Profestjor  der  Lntcinischen  Spruche  nach  Aiirau  in  der  Schweiz  zu 
gehen.   Im  Jahr  1820,  wo  er  eben  eine  Arijuni  tnr  an  der  Landesi^chulo 
in  Schulpfurtc  zu  ubernehmen  gedaclite,  wurde  ihm  das  Rectornt  des 
Lycenm>i  in  Schneeberg  übertragen,  welche!^  Amt  er  um  Mich»«  li>  wirk- 
llcli  iiiitrat.     So  schwierig  für  ihn,  der  eben  erst  sein  Zlte^  Lebcnji-> 
Jahr  begoniu'M  hatte,  dieses.  Schiilamt  seyn  musste;  so  füllte  er  es  doch 
mit  so  regem  tViU  r  und  so  unermüdeter  Treue  aus,  daj^s  er  den  Flor 
der  Schule  mit  Jedem  Jahre  höher  hob,  und  ihr  einen  nicht  geringen 
(iUnz  anter  den  Schwesteran^italten  des  Sächsischen  Erxgebürges  er- 
warb.   Es  ist  ihm  dieses  Verdienst  um  so  höh»r   anzurechnen,,  jo 
mehr  gerade  für  ihn  sich  S(  liwterigkeiten  schon  desshalb  darboten, 
weil  seine  Schüler,  deren  Leiter  und  Lehrer  er  seyn  sollte,  zum  Theil 
mit  Ihm  in  gleichem  Alter  standen ,  seine  Tiel  älteren  CoUegen  aber 
dem  jnni^rn  Xor-teher  natHrli(  li  nii:ht  mit  grossem  Vertrauen  auf  des- 
sen Krrdhrung  und  LebeUäklugheit  entgegen  kcKiiinen  konnten.  Allein 
Wa«  ihm  an  Lebensjahren  fehlte,  das  ersetzte  er  durch  Keife  des  Geistes, 
durch  Trefflichkeit  des  Herzens  und  Charakters  und  durch  den  uner- 
müdeten  Eifer,    dtn  J'flirhten  seines  Amtes  in  jeder  Hinsicht  zu  ^e- 
nfifren.    Niehtf         iiitu  mehr  am  Herzen  als  sein  Beruf,   und  ilmi 
opferte  er  gern  und  willig  auch  jedes  erlaubte  Vergnügen  auf,  sobald 
dasselbe  nur  den  entferntesten  Anschein  einer  IJntrenc  gegen  sein  Amt 
fcatte.    Als  Lehrer  befleis*>igte  er  sich  neben  dem  (iiutn<4gesetztcn  Stu- 
diwn  der  Alten  der  Knr^fültigsten  Vorbereitung  auf  die  Lehrstunden, 
«ÜMs  scharfen  und  %?icdcrholten  Durchdenkens  alles  dessen,  womit  er 
mUc  Schüler  betchÄftigte,  eiaer  groiiea  BeitinuuÜieii  uud  DculUchkeit 
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Im  Vortrage,  und  vor  Allem  des  KeslrebenJi,  den  Geist  der  Alten  ruh- 
tig-  niifzufasfen  und  durch  sie  nicht  blei»s  den  Verstand,  sondt  rn  amh 
du^  II(>rz  fictner  Schüler  zu  bilden.    Nichts  konnte  ihn  Ton  diesem 
Sil  »  Iini  al)M  hrrckcn ;  si  lhst  Uodiink  iiiul  Unverstand  Einzelner  mach- 
ten nur  lit^ii  kiindruck  iiut  ihn^  äatts  er  mit  no«  }i  rrrri»g(>reiii  Eifer  »eine 
Bahn  verfolg^te;  im  Umg-ans'o  mit  seinen  S<  liiil<  i  n  fand  er  seinen  tust- 
^nehrosten  und  kfj>tlii  li?<trn  Geniiss«     Durch  lieichrui>^,  Ermahnung*^ 
Warnung,  Aufnniii(<  rujrig  und  Beispiel  Mirkir  er  uniiblii!^»ig  auf  sie. 
Die  ärmeren  untrr^tuUte  er  durch  eine  geräuM  hiuee  Freijfebi^^keit ,  die 
fleisiigcn  und  «itllirJien  ermunterte  er  ziii>i  %\  eitern  FurU^chreiten  anf 
der  betretenen  Buhn,  die  trügen  und  un»i(tliclicn  suchte  er  durrl»  \a- 
tcrlicho  Zucht  zum  Beesem  xu  fuhren.    Die«e  Bestrebnni^f  n  ^^  m  lU  a 
durch  seine  aclite  Religiot»ität  erhöht,  welche  t'n  U  nn  lit  allt  iii  In 
nem  eigenen  I/ebent»wandel  aa$«iprach ,  eondern  ruu  h  M  t  h  lirrer  auch 
■eine  Schüler  vor  Allem  sittlich  und  moraliiich  zu  bilden  isuchte.  Als 
Rector  erwarb  er  sich  bald  durch  strenge  Un^arteilichieit  und  unbestech- 
liche RerMlichkcit  die  Liebe  und  Achtung  Aller,    lieber  jede  niedere 
Kucksicht  erhaben,  ^alt  ihm  die  Würde  seines  AnUr»  über  AUcig,  und 
fern  von  l^i^enuutz  und  SelbsteucliL  hatte  er  nur  üan  Gedeihen  der  .\m- 
htiilL  im  Auge.     Was  dafe^elbe  IxIm rtUru  konnte,  da8  tiiUrlc  er  luit 
einer  Kraft,  Feftipktit  und  IJihart  Iii  hkrit  aus ,  welchü  mit  Bewunde- 
rung erfiillK«.     Stille  Collegen  gi  wiinn  er  durch  gefüüiij'e  Dicnstfer-  * 
tigktit,  durch  innige  Theilnubnit'  an  ihren  Freuden  und  Luidiu  und 
durch  sorgfältiges  Venutidtii  alhs  dessen,  wandle  collegialische  Ei- 
nigkeit liiiUu  feUien  können.     Alle  schwierigen  Angelegenheiten  des 
Amtes  wurden  gemeinschaftlich  berathen.     Besonders  viel  zu  jener 
glücklichen  Gemeinscluift  trug  sein  edler  Charakter  als  Mensch  bei, 
in  dem  OiTeiiheit,  Aufrichkeit  und  Wahrheitsliebe  die  Uauptzüge  wa« 
ren.    Ohne  VersteUung  und  Schmeichelei  sprach  er,   wie  er  daciite, 
und  dachte ,  wie  er  sprach  und  handelte.    Stolx  auf  amtliche  Verhält- 
nisse und  Kenntnisse  kannte  er  nicht,  und  für  seine  Bescheidenheit 
zcuLTt  bchon  der  Umstand,  dass  er  selbst  seinen  Schülern  bei  Entwicke- 
liiu|^  schwieriger  Punkte  in  den  Lehrrortragen  einigemal  frei  einge- 
stand ,  das«  er  darüber  noch  nicht  zur  Trölligen  Uebeneugung  gekom« 
nien  sey^  und  dass  dte  .versuchte  Entwickelnng  ihm  iwar  nicht  genüge, 
er  aber  auch. eine  beisere  su  geben  für  jetzt  nicht  im  Stande  sey.  Mit 
FMerelfer  für  seine  weitere  Bildjing  und  VervoUkpmmnung  tfaätig, 
nahm  9*  Belehrung  tou  jedem  und  anter  jeder  Form  gern  an,  wenn 
•idi       lo.üur  Offenlieit  und  Qiederkeit  des  Chafäkter»  Sttiipntdi,  die 
ihm  Hlkit  eigen  war.  Alle  ditte  Tugenden  bewährte  er  nbrlg^vs  nicht 
nur  g^ßcfk  iabe. Collegen  und  Schüler,  soiidem  ebenso  gegen  Min« 
'  Fmuade».,  9«kiM|iite«        tonitigen  Umgebangea.    Seinen  VnmAtm 
amMoUieh  MfalaM  er  sich  mit  gtOMei  Innigkeit  und  OienitCtrtiglEdi 
«n,  eflbal«  tleh  ihnen  gen  und  fachte  bei  ihaea  EAttiternng  der  di- 
,  «Im  Stfanmnng  eeinef  Qemfithes,  die  «eh  hetnadeKt  ia  den  letetoa  • 
'  Mm  bi^i  nuwhmender  KrftaUlchheit  icJnes  durch  la  grame  Anitrca- 
gongen  apgegriffwen  K^ifem  wiederhohU  ehwtelite.    Scioa  liebfte 
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mi  hämlRg»t9i^tmÜtvaMng  jedoch  suchte  and  fand  er  fm  stillen  Fanii- 
Uenleben  im  Knite  f^ner  Gatün  und  Kinder,  deren  er  bei  seinem 
Tode  drei ,  eines  8mhm  fMid  zwei  Töchter ,  hinterliess ,  wosu  nach  sei- 
■em  IhihinschMdeB  noch  eui  Poihmu»  ^kommen  Iflt. 

^  debte  md  wfakCe  «r  bis  cum  Schlüsse  des  Jalnres  1828 ,  wo 
ihi«  MUi^^fiMaa ,  am  14ten  Deoember  der  Tod  mitten  auf  sei- 
mm  w^ltmm  IiahMihaha,  «if  wekher  er  aoeh  so  HorffUchet  versprach, 
miHiJidft  «w  4Mi  LeW  akaM.  Htm  Verstorbenen  folgt  der  Babfli 
dar  dvdh  iln  iMrrocgabcMMen  Blüho  4er  Schale,  devm  Leiter  er 

dfo  dItüftlMHre  Uribe  «inr.SAiier  und  dl«.Adrtung  alUr 
i^eiisa  wird-woU  «liillaMi  von  so  jungen  Jabrea-begrabmi»  tasea 
fcif  A  «»iliMtderer  ifaw  yonViirfiiMMtaa  giimhMiiibt  hlttc^**).  Dia 
Miria-(and'«Mt  faictta  aslnAadaite  tech  «n  biarlidma  Galeit 
aam  Oiaba  «uiddanh  aba  asa  Mtaa  iaa»  4.  X  vattnalalMa  Tadtoa- 
fsier  iat^ceuBk  En  dem  atalera  •'voada  anaaer  Maani  Gedicht  von 
awham  FmSkm  ftrhaaeba^s  eSa  Tteaigadiaiit  aeiaer  Sdiiiiea  «ad 
die  Birci  Madta  gadwwrlrt,  vaU«  M  dar  liaeMl%ung  Tan  Mm  Scii&-. 
lir  Jntiaia  Kornar  am  Graba  und  ^tan^on  Oberpfarrer  Haj- 
ttaaa  ana  AHan  gaapranhaa  wnidea.  Zn  der  lalatam  lad  dar  Ganr^ 
dw^  M.  Halnr«Vriadr.  Wilh.  fialinbart,  dnacfc  ein  Faagiaann 
da,  wdMhaarafaM  Inuaa  BeaiiiraSbaBg  aattaa  Iiabeaa  and  WUkana**) 
ttddia  WdlaaoJraiargaaBnyifin  «ad  daa«  gadkbtatanldadareafliilt, 
Mb  Gel Atiwe  hat  ricfc  V^iadar  anr  dnrch  Ein  ygaaarai  Warle» 
die  BdarMtnag  dar  •  Tadlaagaipiiidba  daa  Lnoiaa;  babanat  gaaMcli«* 
«oMm  aa  Mhan  lBlt^tegiaB,  #bar  «nd  1811  vattendata.  ladasa  be-  ' 
vibrta  afemi.iditta  Adbait  aafea  fhilalagiachan  Ht— taime,  baaan- 
dcradla  da^'Grfaabiiabaa  fl|tfiaha,  «af  aiaht  gmnaiaa  Waiia  and  wiaa 
Bim  iiaan  badaateadaa  Rata  ia  dar  fidlalogisifhra  Walt  aa,  fieiaa 
siarfgin  gaiabitan  'ffiatrabuBgaa  ivwaa  aar  Varaibaitan  aaf  knnftiga 
HiirtufradnMa ,  jaBgaai  vaaMMtaad  nad  rdCaad,  weil  dia 
atbifla  daa  Saaali  nad  dia  In  ibaen.aag«veadala  M  fibaigraaaa  Sa^g- 
fcHMd  Gaminigiak  narwaaiggalt  «a  Pidwdarbaita«  tbrigliaaaaa,  aad 
vaBargavabatiparM  teinea  idcMtea  naeh  «igiMibatarGr&adUcMiaitBn 
itiiibaa  mU  aalba«  KlainlgkailBn  abdit  aabaaebtat  «a  laaaaa.  Vanagw 
Hih  ludla  ar  «Aa  Pklvatatadlaa  aaf  dIa  GriedhMien  B«daar  nad  aaf 
leaafboa  ga^aadef»  «ad  ibar  aiaamgadcliBta  Famdwagae  aagaateilt» 
deren  Baialiida  ,deaaiaat  daa  Slalf  an  aaaan.  Baarbaltangea  danelbaa 
ÜBfm  aaHtaa.  .  Xaaidhit  maraai^diaaa  Fara^ha^aa  aaf  aiaa  Aa^galM 
nan  Sasri^ibeaa.  <ViBaaaihir«aaaBiM<rinrt ,  .aa^  «vldiar  ar  aack  Allam» 
vaa  Ref.  darüber  weise,  bedeatende  Yoiarbeltea  iiinteriassen  haben 
jnaaiL  TMlinfige,  .aber  ▼amgUche  und  mit  aller  Anerkennnsig  anf- 


*)  Worte  aasdep*Ton  einem  iaIaarSobilm«  Jaliaa  Kdraar«  an 
ssiaam  Grabe  grimltenen  Hede. 

**)  8ie  i«t  für  mich  die  llauptqueUe  bei  Abfassung  dieics  Nekroior« 
aeifre«eB.  HUoe  Icnrae  Autobiographie  des  Ventorbenen  bis  zu  seinem  sll 
Myn^bi  i  4aht  bbiter  Hermaan^s  I'ttsotatM  dtJeKh^H  Pnaaidihtt 

Mf«.  im)  a  xvt, . 
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■Meq^egt,  atadicli  ta  OiiiPUgtfBiiii      Xaufkmiiw  Mtm&mMBm 
i^U  (SctoMeteis,  UM  «.  IBfcl) ,  in OiMTMlMMt  ik  1*^ I 

m—Hli  h^gi  m  LeMrataM  Mtfamt  (1825) ,  ia  Awji 

rfiijwlrtfi  ^  In»  inmiMttii  Xuin|ifcitfa  (liW)  «ii  4c  ImA  ■iwiiWfi  U 
XmnpkmMi  Owwwiw  (1827)  *).  U  tllM  cpiichl  fidi  lorgfalO^  F«r- 
•diiing,  g«a«o«  KraateiM  der  SpifeclM  näd  ein  edwtfeB  «ai  feine« 
ITfAeil,  ver  «llem  niier  eine  gmeee  Liebe  aar  Wefcriiwtf  aad  aia  n^M 
Streben  nach  BeCrandinng  dereeiben  aae.  Paetelbe  bevibetea  cntb 
eia%e  Reeeniiaaea,  weldie  er«  anmentUdi  in  dieeen  Jahrbäfhii» 
lielerle^  «kd  Ten  deaea  die  Beeeailoa  vaa  LeiiaMaa%  Ausgabe  der 
durfecbea  Todteagespräche  (ia  dea  JduM.  IT  8.  M  ft)  dea  Bmii 
giebi,  daü  er  aaok  eeiaa  eigeaea  MvMea  ertaaaie  aad  eiiigtitaaJ 
Genrelttt  ftiienll  geaaa  aad  anwiiMgt  an  raieelMa  aad  aa  pratat 
elelll«  «r  aacli  bei  andern  dieee  nie  eiae  naaaiganglicb  aatfhreadige 
Fefderaag,  «ad  keaato  bie  aa  Mllgem  VawÜlea  geteilt  werdaa, 
weaa  er  dieeelbe  aidit  crfftUt  toi.  Ia  eefaM  letüea  Ldbeaqaiae 
ihwde  er  Ten  mfaiea  Haqptitndiea  abgeMgea  datdi  dtta  abemoaraMae 
Befaaegabe  dee  Tktmwm  Ungaae  Latfeae  i«a  fWÖeSini»  Wabread 
Binlieli  naeb  der  Aafiuige  adt  denk  Verleger  getreflbaea  Ueberelnkaall 
aar  eia  oerreeter  aad  weidfetler  Abdmek  dee  WeAee  galieCnt  wer- 
den eeÜte»  M  dem  VeigtL  alebti  alt  die  Cerrectar  der  Drackbegaa 
beeergte»  in  ealechied  deeb  bald  theile  dia  Aafeiadng,  wakbe  dar 
Bach  Tor  eeiaeni  Ereebeiaea  erfalw,  tlieUii  die  gleielnMÜiga  irtjati- 
gaag  einer  aeaea  aad  veibatemtua  Aoflaga  ia  ItaKea,  tbeüc  n«l  aai 
»eirtea  der  Rath  lehrerer  Fteande  aad  Oelebttwi  daMa,  d—  rmunWU 
•iae  aeae  BearlieitaBg  deteelbea^  dielieidegsaliaagetraflbaea  Siancbr 
taagea  aiclil  melir  ladgüeh  war,  woId  nl>er  elaa  bereiiAeite  aad  ia 
ainaelaea  Fnrtieen  aiagaatlieilele  Aaflage  gegebea  weidea  «allle. 
xeitwiUig  aateraag  eiA  ¥oig«L  aadi  dieeer  etaeüeitea  Arbeit,  a«%a- 
■laataft  beeeaden  darch  die  aageeidiartea  Beilrige  mehmar  mMr 
litrea  Mebrtea  aad  aateretatat  dnrdi  Hiaaaaleiin^g  eiaae  Mühetaae- 
gebeie,  des  Berra  Beelev  Hertel*«  ia  Xwidkaa.  Bia Ckaadiitee, 
nach  deaea  da«  Werk  naa  amgaaibeilet  werdea  ealUay  efiack  Vaii^ 
laeeiaer  letstea  Sdadaebrifit  Biqwtafto  liaerii  de  leep  Berattt  Od.  Bi; 

8,  49— Sl»  et  eerani,  «aa«  Araettial  «iltw  iiai  A^rlMii  iii  Im  Ii, 

^Mleada,  oddanda  «mI,  erenvia  attpMt  (fidneebeig IM.  6.),  eM 
«ad  l>awMirte  «in  in  der  bald  diwaf  BUlitoieBaB  awtaa  Idrf«i«ng'  da« 


*)  Einige  andere  Schnhchrifteo ,  die  er  ab  Rector  des  Lyceunu  ia 
Sdineeberg  herausgab  sind  unwichtiger  und  eben  so  mehr  auTloeale  Zwedn 
bereohnet  als  dnreb  leoale  VeraalaeaaBgca  iMMrTol^enifB«.  Me  etad  s  Bi- 

ni'ge  Nachrichten  von  dem  Lyeeum  in  Sckneeherg  (1822) ;  Betekret^viig 
des  am  m  Juli  1823  in  Schneeberg  gefeierten  Sehtd  -  Jubelfestes  (1824); 
Kinige  Worte  zum  Andenken  an  Hrn.  M.  ia^r,  vierten  Lehrer  am  hienift^ 
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Buclict  §e\h§i,  für  deren  BearbeUnng  Er  die  HavpliMihe  gtiSham  haftm* 
Wie  man  auch  iber  die  darin  niedergelegten  Leletangen  «ilfciiflMinMig*), 
anerkeanen  musf  man  den  ungemeinen  Fleiif  und  diemiemSdel»  Sorg^  ^ 
HU,  welche  er  dmvf  Tenrend^  ImC,  anerkennea  aaeli^  dam  daa 
Buch  dadorcb  nm  lelir  vieles  bener  geworden  iit»  ala  et  Mlier  trcr 
und  als  et  auch  \m  d«r  Fnriaaetta'eclMii  Beaibeitanf  iet  VeMgaaa 
'  bewiest  Tolgü.  dadnrdi,  dam  er  ddi  andi  anf  den  für  üin  aenen  Felda 
der  Lateinueiien  Leiloographio ,  anf  weldiem  er  fiAihm  tkht  gcaiM- 
tet  liaUe^  mit  TenCand,  SadikenataiM  nnd  Umilciit  an  bewegen  wnmia. 
INcb  «r  felbet  erlebte  ecbon  die  Heranegabe  dieser  enton  Liefenag 
ni^  mehr ,  soadem  sank  tot  deren  VoUendniig  anf  daa  Kiaabnäbett^ 
Toa  welchem  er  nicht  wieder  anfirtand,  vnd  welches  nllem  AnscMa 
nach  duch  die  ülMrmia»8ige  Anstrengung,  mit  welcher  er  diese  AibSsil 
mi  fordern  gesncht  hatte »  mit  Torfberdiet  werden  war.  Sa  blieben 
denn  uaA  liier  seine  litemrlsc|ien  Bestrebangen  in  dem  UMglui  stehen» 
nad  gilben,  wie  die  Mhem,  keinen  gnügenden  Maassttab,  Iba  ab 
Gelehrten  an  messen.  JedenfUls  hnt  er  Jedodh  dardi  all«  eetaa 
Schriften  bewiesen,  das«  er  bsl  längerem  lieben  ahien  gaaa  var- 
nglichea  Flata  anter  den  Gelehrten  ebgenaamica  haben  wMa,  mul  . 
dass  er  bereits  anf  elaer  Stufe  staa4,  die  uberbaafl  eine  sehr  ebrsnp- 
feUe  ,  für  seine  Jahre  aber  dne  nnsgeseidmeto  lu  nennen  Ist  Ja  mehr 
Ol  sAou  jetet  als  phllelegisclmr  SchiiflstoUer  elnau  Ehialiiiali 
veriliant,  um  sa  sicherer  bitte  er,  wire  nIAt  sein  Srdenlauf  zu  kusa 
geweaan»  auch  hier  die  Ehreapabne  sich  aiklmfft»  dte  er  ^  iMhrcr 
und  HoBich  bardto  sich  arrungen  balta. 


Schul-  und  UniversitSisiiaGliriditen,  Beftrdeiliiigen  und 


College  han^ob  durch  eb  Fregramm  (Berlin  gedr.  h.  Starke.  43  S. 
gr.  4.)  eia»  b  welchem  der  geh.  Rath  n.  FrafL  GrUson  als  wistenschafft- 
Ushn  Abhandluag  eine  AiBifli/fcnlisn  st  estmsion  de  la  Gdom4trk  iTAh 
dide  aaf  18  S.  geliefert  hat  Tgl.  Jbb.  VI  S.  812.  Im  Lehieipersonnla 
lud  fan  ▼aignngenen  SdinVahra  bebe  Veränderung  steU ,  anseer  dasa 
Aar  Dr.  Mdoaws,  Mitglied  des  phibleg.  Semioart,  &U  Gehnife  ein- 
trat, um  die  Stunden  kranker  Lehrer  su  ibemehmen.  Dagegen  legte 
der  geh,  Legatiensnith  Ibba  das  Impectorat  über  die  Anstolt  nieder^ 
welches  nach  Ihm  ier  Bofrafth  Dubois  übernahm.  Im  neuen  Schn^ahr 
bat  db  Sdiub  den  Prof.  CftnWsr  durch  den  Tod  yerloren.  —  Mebr- 
bche  Vaiindarungen  sbd  In  Teig.  Schn^ahr  nnter  den  jUehreRLdaa 


*)  Wns  Referent  dsTon  denkt,  wird  er  aidiftens  in  einas  Beurthsihwg 

dst  bb  jetxt  ertchlenenen  drei  Lieferungen  aampieiiilffll 


Jahn. 


Jtti*. /.  JMt  «.iWdcg.  Mrg.1V.  Utfi  9, 
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» 

Mch  oaA'Mch  die  Hra«  Zu— icma—  ,  ffmowt  Baier  Ojetdredll 
/diM«i  [vft  Ab.  H,  m.  IX,  Ul «.  126.1  ud  durdi  dai  Auf-  wd 
Xiwnicfcfls  Aidwrwr  cnalii  w«rdeiit     4«ff  du  P«fWHMle  J«tat  bcetdUs 
mvi  1)  dm  Dlmtov     Pfot  ifMf .  ^«nL  JliMecfc  [eiDgdNUiK  ab  sakbc« 
da»  Idlra  Od.       J.  Jbli.  VlU»  SOO.]»  If)  dem  Prof.  a.  Pr«reetor  »r. 
IhvaaMMMti  n  dfia  Ptof.  n.  Coaiactar  Dr.  JS^Oardl  [Jbk  IX, 
4)  dMi  Pfaf.  D.  Sakiaetar  lC«isl«r  [sam  PrafepMir  im  Hin  d.  J,  ev- 
aaaat],  ft>  dorn  Piaf*  o.  lüm  CoUabarator  Jdefcd  [Jbb.  IX, 288.],  C) 
4im  PML  a.  2  Callah.  Acaetedo^,  1)  dem  CoUab.  ITctte,  8)  dem 
Callafc.  Dr.  laiiff  [dafiaidv  aageatalli  mU  dem  9  Dae.  t.  J.}> 
lar  Hart«  10  v.  U)  dea  HälCaabrera  Prediger  Marl m  aed  AfalCftieat 
12)  dem  Zeiabeelehrer  TVnfeites  apd  18)  dem  Schreiblehrer  SdkdKaa. 
Daaa  ktamt  dar  iaterimi«li«cli  aagaetellla  laipectar  Boaer,  die  Hit- 
gliadar  dea  kda.  Seadaani  Dr.  Qaawr,  Dr.  lUa  a.  Dr.  Xiorai% 
aad  dar  Schalamfacaadidai  JfdOer,  weldier  Uer  eeia  Prebcjabr  ba- 
alaht.    im  yergaagaaea  IViaterball^alir  abenabm  aacfa  loterimistiscli 
dar  aameeord.  Praf.  dar  Phjiiic  Dr.  Ihwe  aas  Käni|pibaig «  weUtbe« 
•idi  *md  eiaaa  Vriaabtreife  ia  Berlia  befaad»  dea  natunvit«eii»chafl|- 
lieben  n.  matbematisclien  Uaterridit,  dea  froher  ffcrtcr  ertheilt  hatte. 
Im  iltekfplaa  bat  dieeer  Wacheel  dar  Lehrer  beiae  weteallicheD  Ver- 
iadetaagen  hervorgebracht,  aaeter  dam  la  itchararem  Erfolg  dei  Ge- 
iaDgoiiterrtcbts  eiaa  4e  und  5e  SängerclaMo  neu  angeordnet  Ui.  Dia 
Ducipiinar  -  VerfaMaag  de«  Gjnin.  iat  iia  Aafaogedei  letzten  Wintere 
In  niehrcrn  Conferenzea  der  Lehrer  nen  geordaet  und  während  dae 
lliiUijaiirt  der  Festietauag  genm^s  durchgeführt  wordea.  Die  wöchent« 
lieh  an  einem  bestimmtea  Tage  In  allen  Clusäen  Ton  dea  Ordinartea 
aad  dem  Directnr  gehaltenen  geaaaen  Di^  ij)tiniir  -  lievittioaea  und  dta 
monatlichen  Disciyitiiar-Conferenzen  haben  eich  für  den  gcwünftchtea 
Erfolg  sehr  wirkiam  gaseigt    Ia  dem  aam  Schlntn  des  Schuljahre 
[d.  15  Apr.  1829.]  au«gegebenam  Plragnunm  ( Kerlin  gedr.  b.  Naak. 
18  a«  M  S.  gr.  4.)  üicht  der  Directar  die  6rand»ät7.(}  darzulegen ,  de- 
nen er  bei  Fabri|Bg  eeioee  Amtes  an  folgen  gedenkt,  aad  «ich  über 
die  Aufgabe  aa  erklären ,  deren  Lösung  den  Verwaltern  einer  gelehr- 
ten Schule  überhaupt  obUagt.  Das  Progr.  beginnt  daher  mit  der  Deut- 
schen Rede  dee  B^eraagi-  a.  Scbulraths  Dr.  Btkhhdm  hei  der  Eia- 
führung  des  gegenwSrtigea  Dirertors*^  (S.  1 — 4),  welche  deo»elbea 
empfiehlt,  in   religiöser,  wiijsenbchaftlicher  a.  sittlicher  Hinsicht  eta 
wahrljfiftir^ri  \'orbild  des  Gj'mnasii  zu  seyn  und  sich  al«  einsichtsvoller 
VciinIttKr  zwiaeben  der  Schule,  ihren  Behürden  und  den  Eiternder 
Zögllii^^e  zu  bewahren.    Dann  folgt  die  Latein.  Antrittsrede  des  Di- 
rertofä  (S.  5  — 10)  .  welche  sich  kurz  u.  dunkel  über  die  Bestimmung 
o.  eigenthümliche  l!(  (l4Mitung  des  Gymnasiums,  besonders  über  die 
rechte   Verbindung:  drr  theoretischen  und  praktischen  Bildung  aus- 
spricht.    Ihr  ist  endlich  S.  11  —  14  eine  Deutsche  Abhandlung: 
die  den  Gtfmnafticn  geziemende  SicUung  zu  den  verschiedenartigen  Anfor^ 

49nmgm  der  Zeil,  aogebingt,  Ja  waldmr  antführMirb  die  Fiage  er- 


Digitized  by  Google 


üMtmii  Wndi&nngm  der  Z«il  an  dUeMlben«  folgm  und  wdchen 
Weg  ^  Am  som  Ziele  fführeadeii  de  eingreifen  lolleii.  Das  Reraltit 
Uii  a^llfMl  wabrliafteii  Gedeihen  and  geiegneten  Fortidiritte  dee 
getamnitin  iWcni  Lebern  in  Urnen  freie  Eotwicicelnng  Jedet  beenn» 
dem  QellllpUs  WiMeni  in  eigenüinmliclier  Prodnctifil&t  tn  entreben 
eejy  vereint  mit  inniger  Geveintfeliafk  nller  durch  gegemellign  lege 
Binpftngiidibeit  —  beides  irermöge  einet  nbemll  wiifcMOiea  Znenm* 
menteynt  des  praIctUchen  u.  •peculatiTcn  Sinnei,  unter  der  Obhut 
»cht  chriütlicher  ReUgiositAt«*^  Doch  fehlt  der  Abhandlung  Klarheit 
und  Pfäddion  der  Darstellung,  weitiinlb  die  in  ihr  niedergelegten  gn» 
ten  Ideen  nicfatdie  gehörige  Ueberseiigiing  und  Befriedigung  des  Lesen 
herbeifuhren.  —  Ans  den  Schulnachrichten  ist  zu  bemerken,  Aasa  die 
im  April  1828  Terstorbene  Jungfrau  KUsaheth  Sabina  Reichardt  in  Berlin 
ein  Capital  von  8000  Thlrn.  für  bedürftige  nichtndelige  Schüler  des  Fried- 
rich-Werdeiichen,  Berlinischen,  Külniüichen  u.  JoachimstlmHächen 
Gynuiasiuiiis  znr  Unterstützung  ihrer  thenlegiieiien  u.  juriätischeu  Stu- 
dien auf  der  Univerbität  lcgiert*)9  v°d  ausserdem  dem  Friedrich  -  Wer- 
derscheu  Gymn.  4000  Thlr.  ▼erroarJit  hat,  deren  Zinsen  zu  Gehalts- 
iQlagen  für  die  ersten  Lehrerstellen  verwenAet  werden  sollen.  —  Das 
Frogramm  des  Friedrich  -  Wilhelms  -  Gymnasiums  (Berlin,  gedr.  bei 
Reimer.  57  S.  4.)  enthält  ausser  der  Abhandlung  des  Prof.  A.  l§lgand^ 
über  da»  religiöse  Element  in  der  getchichll.  Darstellung  des  Thucydide»^ 
nuch  eine  Verthcidigung  der  Prcustiischen  Gymnasien  gegen  mehrfache 
Verunglimpfungen  Yom  Dircctor  u.  Prof.  ^«g.  SpillekCy  welche  auch 
ein  aligcmeineii  Interest^e  hat  ,  indem  sie  besonder«  die  drei  Vorwürfe 
tu  bei>citigen  kucht,  da«8  die  Gymnai>ien  zu  isoliert  dastehen  und  durch 
die  Li-hrgegenstände ,  wcirhc  bic  betreiben,  nicht  gehörig  ins  Leben 
eingriiVen,  dii*9  der  Lchrgegcntttände  zu  viele  t>ind  und  dass  die  Schu- 
len die  Kräfte  der  Zöglinge  auf  eine  übertriebene  Wei^o  in  Anspruch, 
nehmen.  Mit  dem  Gymnac^ium  i^t  eine  Pensinnsan^tait  für  20  —  22 
Sühne  bemittelter  Eltern  verbunden,  welehe  die  Erziehung  und  Auf- 
sicht über  die<^elben  nicht  selbtit  be^^orgen  können.  Sie  stehen  unter 
der  unmittelbaren  Leitung  dreier  Lehrer,  von  denen  der  Ober- 
lehrer Urescmer  die  liauptaufsicht  führt ,  und  wohnen  je  zwei  und 
drei  in  einem  Zimmer  beisammen.  Jedem  Lehrer  sind  6—7  zugetheilt,  * 
und  er  leitet  ihre  Thdtigkeit  ausser  den  Lehr»tunden  und  führt  die 
Aijfi^icht  über  ihr  sittliches  Betragen,  im  Lehrerpersonale  ist  statt  des 
Zeichenlehrers  Langheim  ,  der  an  einer  unheilbaren  Gemuthskranklieit 
leidet,  einstweilen  der  Maler  Lust  eingetreten.  Um  den  Gesangunter- 
richt tu  fördern  I  iat  lieben  dem  Jkluaikdirector  JBw  noch  ein  aweiter 


*)  Die  Zioaen  aollen  jedemial  In  4  gleidie  Stipendien  lo  elngeMli 
werten,  Um  ein  ScIriUer  w  Mbieahen,  eher  vem  Medrichwerdev- 
•chen  u.  ^per  Tom  Joachimsthalischen  Gymnasium  drei  Stipendien  erhalten, 
das  vierte  aber  nach  der  Wahl  des  StidlMfielrali  aof  einen  nnden  AM- 
turieatMi  ane  dieeen  drei  Schulen  fiUU. 
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OoMglilirar,   MSOer»  gewiUl  woliea.  .  Xar  AauAMmg  «fam 
F«rtepimBO*f  und  ineaer  MuikaUaa  Im!       lOaitleffiniik  IM  TUr. 
willigt.    Der  aar  grandllldiareB  BetreHiiiiig  dM  üntetiidUi  im  Fki»- 
söiiiclieB  and  piaÜiMhen  lUdiaeB  ia  dea  CteatealarclaiMa  angeaidtta 
Iiehrcr  KÜmg  [Ab.  TI«  tIS.]  Itt  w  kanen  ali  C^anctor  aa  da«  Pira- 
gjnaaiiam  ia  HauM  v«rMM  woid«a.   Aadi  hat  dar  Fvaatdi.  Spwach 
lehrer  Moi^i^  geg«a  dai  Xade  Tor.  X.  Mia  VeriiiltBiM  ama  Gjana- 
fiaia  aafgegalMa,  aad  taiM»  arft  iateiiaiiiliidi  Tenraltota^  LdmCdla 
bat  der  Spiadilelirer  Friitgi  erlialtoa.  »  Am  JoadilmithaUidwa  ISyat- 
aatiam  [Jhh,  TI,  m.]  eiad  Lehrer:  der  Directar  Metiidkti  die  Ptafba- 
•area  ITol^,  de  Mar^,  tfirndt  ESplM  (Bibliotiielrar  and  Center  der 
Oehrich*idiea  Stfftaag),  JEma^tener,  AtctMege,  Krigtr^  Ctoaradaad 
Pttuom;  der  Oberlehrer  Setraiea  [welcher  alt  HitgBed  CeadMl  prafee> 
■omm  aad  alt  Lehrer  aa  die  Stelle  der  FraC  Bippe  aad  Brwm  aell 
1828  gatretea  Itt.  Jbb.  TO,  898.];  die  CoUegea  Sktum  aad  Adjff- 
leri  die  AlomneBiatpecterea  Fater,  Dr.  RekigamMmt  Dr.  Negitdttr 
[welcher  jedodi  Jettt  ali  Oberlehrer  aa  die  Ritfeiakadeada  ia  Ba^a* 
aamaa  abgeht] ,  Dr.  I^gea»  Stafteeb  [aa  fiardhcrd*!  Stelle  elagetKlea, 
Jbb.  m,m.]  aad  Dr.  fW  [Jbb.  IX,  474.];  die  ttiglieier  dci  Kdn. 
Semiaen  Seleeiea  Jaa.  aad  Dr.  SÜeglUui  die  Proff.  eoa  Seyaear  [Leh- 
rer des  EagÜichea.]  aad  Faftrecd  [Lehrer  dee  Italleaiidiea.] ;  der  Ma- 
sikdireeker  Hdlwig  aad  die  Getaaglehrer  ITcraer  und  Prof.  Fhektr 
[Letzterer ,  am  graaen  iOecter  angestellt»  hat  eelt'  1828  dea  Gemg- 
unterridit  Ia  dea  awei  aatern  Siag-  Clatiea  fiberaoaimea.] ;  die  Schreih- 
leiurer  MarkwoH  aad  Jakrmwrk^  aad  die  Zeichealelirer  ZoU  und  BHtg- 
aer»    Das  jüngste  Frogiamm  (Berlin  gedr.  bei  NlelaciuSI  a.  XU  S. 
gr.  4.]  enthält  ab  Abhaadlragt  De  M.  ^Ceaii  Jf aretf  le  fcm  scMasCl» 
eam  aisrit»«  et  de  via  ae  roftonc  tradenäarum  äitiiplmamm  ai  eodtm  com 
men^ata.    Scripsit  //aar,  Gfiiil.  Jbrah*  de  Hortet.  —    Dsi  Procrrannoa 
des  Berlinischen  GjninAS.  f am  graaea  Kloster  (Berlin  gedr.  hvi  Diete- 
rieh.  54  S.  gr.  4.)  enth&lt  aasser  den  Schalaachrichtea  eine  Abb.  dee 
Prof.  Dr.  C.  G.  D,SUm,  de  CkrUU  deiccnsu  ad  inf W99^  and  die  swel 
bei  dem  Directorats Wechsel  [Jhb.  Vlil  S.  209  f.  ]  Ton  den  Directorea 
Bellermann  und  Köpke  gehaltenen  Reden ,  welche  jedoch  meist  nnr  lo- 
cales  Interesse  haben.    Epboras  der  Schule  iüt  der  Probat  und  wirkL 
Ober>Consistorialrath  liosf  geworden,  vgl.  Jbb.  VI,  374.    Die  Stelle 
,    des  weggegaageaea  Prof.  Aug.  Fcrd,  Bibbeek  [MU,  209.]  erhielt  der 
Bum  Oberlehrer  ernannte  Dr.  Philippe  welcher,  früher  Oberlehrer  am 
Gymnas.  in  Lyck ,  schon  seit  drei  Jabrea  CoUaboiatar  an  der  mit  der 
Schule  verbundenen  Streitischen  Sliftnng  gewesen  war.  Jbb.  IX,  ISI» 
Die  Streitische  Collaboratar  ist,  nachdem  das  Dlrectorinm  der  Stiftung 
rlf  n  Grhült  derselben  erbSht  batt  unter  die  zwei  Schnlamtscandida- 
trn  Dr.  Philipp  Ulbert  Zimmentuam  U^M*  Georg  frilhelm  Pape  gethetlt 
worden.  JT)h.  IX,  474.    Statt  der  ansgeschiedenen  Candidaten  Morifa 
Seeberk  und  Dr.  Rudolph  Lorens  siad  die  Mitglieder  des  Seminars  far 
gelehrte  Schulen  Dr.  Gu$tav  Kramer,  Wilh,  AlberU  u.  Dr.  Herrn. 
daauit  als  Lehiea  eingetreten«   Die  SdnUamtsrandidataa  CM  fHair. 
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Jhchcfsky  ^  Fricdr.  Ad.  Ferd,  Hühner y  Ferd.  Ueinr.  Mnll^r  u.  i\icdr. 
U  tih.  Leop,  Emil  Lütke  halten  an  dar  Auitalt  ihr  Probejahr  ab.  Der 
Coorecior  Schabe  hat  den  Titel  Prorector  erhalten.  Am  Schlusä  des 
Schuljahn  18^^  imtarriclitcten  au  der  Schule  27  Lehrer^  aus  denen 
jedoch  zu  Oftern  d.J.  der  Senior  des  CoUegiume,  Profe?.gor  Ernsl  GoUfr, 
Fischer,  geschieden  und  mit  einem  JahrgehaUe  Ton  630  Thlrn.  and  un- 
ter Beibehaltung  des  grö^i^tcn  Theils  seiner  Anit^wohnang  in  den  Ra- 
heütand  versetzt  worden  Ut  Im  vor.  Jahr«  hat  die  versturb.  Seiler- 
mciiterwittwe  Marie  Friederike  Schäfer  der  Anstalt  6000  1  hlr.  Tcrmacht, 
Ton  deren  Zinsen  unbemittelte  protestantisch«  Gj^nasiasten ,  welche 
Theologie  fetudiertii  wollen,  auf  der  Schule  unterstützt  werden  sollen. 
—  Am  Cöloitichen  Healgyinnasiam  ist  dem  Lelirer  Dr.  Fricdr.  iruhlcr 
durcli  CabinctP ordre  ^om  21  Sept.  vor.  J.  der  Titel  Profesfior  bcij^elegt 
worden.  Dasselbe  riädic.it  hat  ia  diesem  J.  der  Architekt  W.  Zahn 
erhalten.  Bei  der  Universität  hatten  für  den  Sommer  d.  J.  liü 

Lehrer  {48  ordentl.  n.  29  auüiierord.  ProfF.,  1  Akademiker,  Sfi  Privut- 
docenten  n.  5  3Iaitrei$;  10  Tlieulugen,  17  Juristen,  33  Medlciuer  u, 
M  Philosophen.]  Vorlesungen  angekündigt,  [vgl.  Jbb.  VIII,  210.]  Un«- 
tnr  ihnen  fehlt  bereits  der  Privatdoccnt  Ur.  Mmsmann^  welcher  als  an* 
MMrdeiitUi^ier  ProfeMor  U  die  philoto^h.  FacuUäi  in  Hallk  Tersetxt 
v»hleB  ift.  Tgl.  Ibh.  %  ISl.  Anfjgenoninmi  ist  dagegen  der  an  An- 
fang diet •  J.  warn  Lector  der  ItalimiiiclMn  8prwii«  «t^puato  VwMtaö^ 
Mmcd.  SMtm  tat  der  Priiratdac»  Dr.  ITctar,  tef.  Holfto  «ine  m*^ 
MocdL  FkofeM nr  in  dor  phllotophitchen ,  te  MvAldoe,  Dr.  1% 
&k  eine  gieidie  in  4er  wedicb.  Feeoltit  eifealtoa.  Zum  Dhrector  dee 
BattiatfiiBfe-Institiite  «ni  warn  oid.  PrpTeMer  in  te'medle.  Fecoltil 
weide  der  Fiel.  Dr.  Dieirfcft  WtOk,  Htimr,  Bmeti  nne  Harburg  hemfen. 
Dagegen  itft  der  Dr.  BL  een  SiebM  ¥ea  hier  com-  eid.  Fkefeieer  de» 
SndiindauigiiKnnft «.  inm  Directes  der  EntltindungsanitalC  en  der  Unin. 
in  lUnnoM  ernannt  weiden.  Den  FrefeMer  jmrif  Dr«  Ulener  ift  dan 
Fiidlcat  einet  gelieinien  Jnftinlhee  beigelegt.  Fnr  ikn  'Winter  Iriin-  ' 
'  d%ke  US  Jielirer  TheoL,  U  Jor.,  U  Medie.»  Ifliiloa.  «.  5 
llalCrea]  Vorlesnngea  an*.  Zn  ilknen  Irenisnt  neu  der  nnMerordeatKclke 
Fkefener  AnlJb,  weldier,.  blAer  in  Fuii  mit  wiMenichnfHidien  Ar- 
beiten tediiftifl^»  tei  seiner  Rüdckelir  mm  «rdentL  Firefetior  ili  der 
f  bttei.  Fnoaltit  ond  smn  Vicedireeter  dee  bolaniicllen  Chttteoe  nnd  der 
Heeberie«  omanet  worden  ist.  Auf  einer  wissensclMfllichen  Reit«  b»- 
indot  sicfa  nach  der  Professor  ÜM&e  ^  welchem  das  MinisCefinm  anr 
Beendignag  derselben  eine  weitere  Üntersintrang  Ton  800  Thlrn.  bewiK- 
Imt  Die  Frofeesoren  Xr.  Uikr  nnd  C  BHUr  sind  Koa  der  Asiati'" 
tdien  Gesensdiaft  in  London  an  nncwftrdfen  Hilgtiedeni  gewiUt  wor> 
den.  Der  Freiesser  nnd  DIrector  der  Sternwarte  Dr.  ^bcfce  hat  den 
Dannebreg  Osden^erlmllen.  Znr  Untentiitani^  bianlter  and  dnrfUger 
Stndierenden  der  Tlieottogie  istanf  Teianlnssnngdes  GonslitofiaIrBtbsn« 
FkefeeMi»  Dr.  Nsandsr  ein  Verein  nnter  dem  Namen  dee  lysnaifsrtBisn 
FMm  aneamwengetteten,  wsldbet  beieils  §kt  4m  vorige  Jahr  Tarn 

■iriitminm  HO  Tür.  ■!•  Attdmsi  «Mten  «üA  iMh  fir  dieaea  Mr. 
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dicfcIlM  Summ«  logeildMrt  belommeii  Bat  Der  Ywäm  rar  SannH 
laog  vott  Beltrigca  für  die  luiglAckliclieii  Grtedieo,  In  Berlin,  wcldh« 
im  Garnen  97,268  Tiür.  swanimeogebrtdit  lint/  lint  tidi  enfgvlöit  aei 
den  Beat  leiner  Sanmlnngen  Ten  019  TUrn.  27  Sfgr.  dem  Minisiteriem 
der  VntevridilmngelegenlMiten  Überwielen»  weldiee  mit  Geneihmigniig 
dee  Kdnige  dleae  8nmme  nit  Fend  einea  Stipendinma  für  einen  In  Ber- 
lin atndimnden  Griedien  nngeleg;t  hat  Zar  Erliannnf  einee  neven 
Fflaaaenhanaealm  betnniadien  Garten  lat  die  Summe  ven  10,197  Tbinu 
l^illigti  Dem  seelogiadien  Mnaenm  der  UmTetaitftt  ha$  der  Kem- 
.  merherr  Gmf  eon  Bagm  eine  ven  aeinem  Vater  ererbte  weriliTelle 
Sammlong  Ten  K&fern  und  Schmetterlingen,  die  nna  einer  SEnhl  Ten 
mlndeirtena  0009  Intereiannten  nnd  leltenen  Stficben  bcatebt,  snm  Ge- 
achenh  gemncht  —  Die  K5n.  Akademie  der  Wiaaenachnften  hat  nn- 
ler  dem  12  Febr.  den  geheimen  Bnih  nnd  Kimmerer  Fkefliemi  een 
Honnafrin  Mnndien  nam'eorreapondierenden  Ultgliede  eraannt  Der 
PMeaaer  Btgm  iat  snm  Blilgliede  dea  Seoala  tn  der  Kdn.  iJfademle 
der  Knaate  ernannt  werden »  weldie  den  Frelhemi  Mes,  een  HumMH 
n  Ihrem  Ehrenmitgliede  erwählt  hat.  Deraeibe  hat  aelldem  la  Be- 
gleitnng  der  Prefeaaeren  Beae  nnd  Skrtuberg  eine  Bdae  nach  dem  Uml 
ndgetreteni  m  weddien  Ten  l^etenbnrg  nna  nech  der  Beamte^ dea 
KaiserL  Bnaaiaehen  Bergcerpt,  OberhnttenTerwnlferilfeaacftenl^  gekom- 
men lat»  Der  Kaber  Ton  Bnaaland  hat*  dem  Frelherm  Ton  Hnmboldt 
1209  Dneaten  Rebegeld  nheradtlckti  in  Feterabuig  noch  nuMerdem 
19,000  Bnbel  nnaiahlen  Inaaen  nnd  alle  GonTemeua  nngewieaen,  der 
Belae  den  meglicht^en  Torachnb  sn  leiaten^.  Vor  der  Abreiae  hat 
der  KOnig  denaelben  noch  durch  folgendem  Deeret  anm  wriklichen  ge* 
haimen  Batbe  mit  dem  Frddicate  EnceUena  ernannt:  „Birem  erfolg 
lelehen  Wliicen  Im  Gebiete  der  V^Menachaften  ein  nnageieiehnelea 
Aaeikenntnim  nn  gewahren,  habe  Ich  Sie  snm  wlrkHdien  Geheimen 
Bnthe  mit  dem  Frndlente  „Ezeelleni^  ernannt  nnd  daa  naÜegende  F»- 
lant  Tollae|;en.  Fir  die  Natnrwiaaenaohaft  nene  Schitne  an  mmmelB, 
treten  Sie  wieder  eine  groaae  Beite  an|  kein  Zweifel,  dam  die  Ana- 
bente  den  Erwartungen  entapreahan  wird,  wenn  Sie,  wie  leb  hefld, 
Tor  Umfillen  bewahit  bleiben.  Meine  Wnnache  fnr  die  glfickliciie 
VoUendnng  dieaer  Belae  weiden  Sie  ateta  begleiten.**  (Ges.s)  Fried- 
vieh Wilhelm.  Vor  aeiner  Abrdae  hat  der  geh.  Bath  vom  Hmih 
Md^  dem  OberbibBothekar  n.  Frofeaaer  Dr.  fFUkm  ffinf  Exemplam 
Ton  Freitag*!  Anagnbe  der  Bamaan  eingeh&ndigt,  um  ele  nie  Frfimien 
nn  die  Studierenden  in  Berlin  nn  TertheÜen,  welche  aich  Im  AmU- 
achen  Toncfiglich  numeichnen.  Der  Oberbiblioihdkar  WUktu  hat  ühd- 
gena  teitdcin  im  Auftrage  dea  Hiniateriuma  der  Vnterrichtmngelegen- 
heiten  eine  Reise  nach  Pkrla,  London  nnd  Oxford  nntemommen,  mn 
mit  den  Bibliotheken  dieaer  Städte  Verbindungen  einsuMtnn,  die  snr 


Nach  den  nennen  Berichten  haben  die  Hei»eiidea  den  Ural  bereif 
Bh  dnrdiaogenjiii^  {hre  R(^ae  noch  gelter,  bia  an  der  Chineaiachen 
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Erveilerong  der  Kon.  Bibliod^  und  iimi  Gedeihen  literarischer  Un- 
tomebmaagen  in  BwBn  fölrderlieh  tejn  werden.    Frächte  dieser  Reise 
find  wohl ,  datf  die  Ken.  Blbttolhek  teltdem  Ton  der  UhivertitSt  Cam- 
ftridge  die  Ansgahe  des  Cadts  IVeef  Wflattfiiff  Cnmlabrigientk  von  Kipling 
In  Ewei  prachtvoilea  Binden  and  Ton  dem  ünterbnase  des  Pnrlaioentt 
in  London  die  leelii  nenen  Binde  der  Ton  der  Committee  of  leeerde 
hemnigegebenen  Sammlnng  ftlterer  Bngüidien  Vcknnden  niid  Staali-  ' 
«hciilen  mm  Geichenli  eilinlten  lint.   Audi  die  Cnmtoren  der  ihA- 
▼eadldt  Lejden  linben  ihr  dni  Pmehtweric  Mueum  mißtomkmm  Amit- 
mkm  iMgdmtmU  getchenht.    In  London  lind  fdr  ile  nm  TerbiltalH- 
miieig  1iill|gen  Freit  205  AmUfchet  Perriidle  nnd  flnntlarilifdio 
BaBdfdnriften  angekanfl  worden»  welche  eine  grc^steZahl  nnedierter 
nnd  ioinent  wichtiger  Werlie  in  AmUtdier  nnd  Perdfdier  Sprache 
ned  mehreren  Ilbdottoniichen  Dinlelrten  enlhnllen,  und  wofon  der  he-, 
hennlo  Benrbeiter  einet  Hindoeteniechen  Wirterbnehi  Shiakipean  in 
London  einen  Kntnlog  angeferti^^t  hat    fJebrlgens  ist  hei  dieser  Bl- 
Uiothek  seit  dem  Febrnnr  d.  J.  die  rdhmliche  Einrichtnng  getroffen, 
Imi  die  fftr  sie  ncqnirlerten  WeAe  von  Zeil  mn  Zeit  in  dem  Anxelger 
der  Stentsneitung  hehannt  gemacht  weiden.  ^    Zar  Bestreitung  der 
M  Blnrielitang  des  Ein.  Hnseams  noch  nicht  gedeckten  Kosten  sind 
11^0110  Tblr. «  snr  Antertignng  tou  Fnssgestellen  für  die  in  demselhen  . 
nTsnetellenden  Statnen  nnd  Bisten  2II,M  Thlr.  hewilUgt  worden.  In 
Ptne  wurde  fnr  dnsselbe  die  Statne  des  stehenden  Hennaphroditen  um 
%TS»  Thlr«  24  Sgr.  angehanft  [Sie  ist  abgebildet  in  Caylns  Beeneil 
tiB.  m  tnb.  XXVm»  XXIX  n.  XXX  nnd  b  BlüUn*s  Gailerie  mjtholog. 
tib.  L  n.  217.]    Anch  wird  mit  ihm  die  Ein.  Minzsammlaag  Terbno* 
den  werden ,  so  deren  iweiten  Anfteber  der  bisher  bei  der  Konsthnm- 
mer  intorimis^ch  nngestellte  Dr.  BotsenfM  mit  einer  Betoldmig  tob 
IMt  Thlm.  etnaant  ist, 

Bonn.  |Bei  der  Universität  hatten  fdr  den  Sommer  1829  41  ordentf. 
19  nnsserord.  Proff. ,  2  Ehrenmitglieder  nnd  11  Privutdocenten  [ft 
evang.  n.  ft  kathoL  Theologen,  11  Jur. ,  11  Medie,  n.  82  PhiloB.]  Vor- 
^^^]ngen  angekündigt.  Tgl.  Jbb.  IX,  2o8.  Ali  ausserordentlicher  Pro» 
(«••or  der  Philosophie  i^t  bereits  anfgofihrt  der  kurz  vorher  dazu  er- 
Biante  PriTatdo^ent  Dr.  F.  C.  von  Riese,  Seitdem  fit  der  Professor 
iClet  vom  BischAflichon  Seminar  in  Mainz  zum  ordentlichen  Professor 
in  der  katholischen  theolog.  Facaltftt»  nnd  der  Prof.  Dr.  Loebeü  ^fon 
der  Kün.  Ciidettenanstalt  in  Berlik  zum  ans^erord.  Professor  in  der  phl- 
loeoph.  Facultät  für  das  Fach  der  Geschichte  ernannt  worden.  Dem 
Prof.  von  8Mä»er  ist  gestattet,  die  ihm  Terlichenen  Int»igaien  des  Bdf- 
^hen  Annenordcnä  zweiter  Classe  mit  Diamanten  zu  tragen. 

BncfELAiT.  Der  Consistorlal-  nnd  Schulmth  Graf  von  SeUmtsftf  i^t 
«am  Probate  des  hiesigen  Domstift«  ernannt,  behalt  aber  vor  der 
Hand  irinr  Stelle  nU  Consistorial  -  n.  Schulrath  noch  bei.  Der  Pro- 
fessor Dr.  Middeldorpf  ist  zum  Consistorialrathe  n.  Mitglicde  des  Con- 
■i'toriuras  u.  Prnvmcial'SchulcoUegiums  ernannt  Der  Professor  Dr.  ©o« 
Cötia  hat  dae  Piadacatciaei  Consiotorkbathes  eriialten.  Der  aosserord. 
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VtoUun^  Dr.  AmmIsI  B«mi  ht  ili  oiteliiciMr  Prolbwr  dier  pbi- 
loMph.  FifiaUil  UMte  ▼oMteli  «mtaroiC  Pff«f.  Dr.  GmI  Witu 
hu  elM  «fdesaidi«  PmlMMf  ia  im  Jwift.  FmoIiU  wA  eiofl  Gctelto- 
tabg«  TM  IM  TbioL  oriialtiw»  Am  EÜMbtCk-Gjiuitaiiim  te 
Ldirar  inMct  tooi  Gyiuff.  ia  Oim  «Li  aditor  CoUe^p,  d«r  ScM- 
vatooudUUa  OmMmmi  «Ii  ColUUntor ,  dier  Mater  AdliU^  ate 

Seidiaatelmr  aagMlelU  wof^oa.  Dai  Progcaaua  woadl  der  Bector 
Mlir  am  kaOiaL  Gjauarfam  aa  dar  öffeatL  Präfaag  im  Aag.  1828 
aiaind»  «alliill  Tarn  PM.  Emuimf  Nachiiditea  dter  die  anl  de«  fta- 
IML  OaMaiiaB  «iiiftMidiMii  fkmiakmn  Unfall  CcmmmI.  CbaoMliir&a 
aa  dl»  JaM|A  gwaaaC  ' 

Baiaa.  Dia  wkumduiUL  Athaadlaag»  valdia  dar  Director  a. 
Pfal.  Dr.  M«d.  Sikmititr  den  Progiaawi  tarn  Sdüav  dct  Scha^aiut 
18}{  vaiaaigMcUdd  bat«  bebaadeU  aad  ccklirC  unknm  SpiCapy% 
dfo  ridi  la  d«a  Gedidil«a  dat  Blartialii  fiadea,  aad  verbrailet  wk  ge- 
legentUdi  aach  äb«r  ala  paar  Bpitaphia  aat  Deakrteiaea.  Mit  4lm 
Beginn  det  iieaaa  SflhaQalift  warde  der  aideatliche  Xfflhrar  a,  Ordiaa- 
4at  la  Saeaad«  Lafttltea,  welcto  Jalir  aa  d«r  Aaatall  tULtig  ga- 
WMea  ifl«  Bul  eiaer  Paaidaa  la  daa  Bahaitod  Tertatit.  Der  Reli- 
gioai-aad  Oetcldchldeterar  der  iweiten  a.  Ordiaariae  der  fäallea 
ClaMe  SckMtf  gbtg  aa  gtelcker  Zeit  alc  Falter  aadi  Karvdiaa  ab.  lai 
Cullegiam  aicendierten  bianaf  die  Lehrer  Dr.  ülfmi^  Weigernd^  Bmm 
«.  Dr.  Seftertaf »  ia  die  folgende  Stelle  trat  der  G^aariallelirer  Sauer 
BUS  Ltsamn  ein  und  eiaea  Theil  der  andern  Leiacilaadea  abenaiiB 
iateriaiitti<ch  der  Scholaiotscandidat  Schönwälder. 

GniiuiA.  Zu  dem  jätirlicben  Stiftungsfet't^-  der  Sebale  (d,  14  Sept.) 
bat  der  Uector  and  Prof.  M.  IVdthtri  dardiein  l'r(»^r;inim  oiageladea« 
welcbee  eine  gediegene  Abbandlang ,  Commmtaüo  i  dß  L,  Fane  pee- 
la«  and  einige  nachträgliche  Nadiridilen  und  Mittbcilungrn  ron  tfrm 
Torj&hrigen  Einweihangsfeste  det  neoen  Schulgebäudes  [Jbb.  1\,  240.] 
eath&lt.  Voa  den  drei  AdjancteafleUen  ist  die  durch  de»  M.  U'undcr*% 
Aafrücken  ia  dte  filafte  Profestar  [Jbb.  VI,  471.]  erledigte  Adjunctur 
interimiitiich  in  soweit  aafgehoben,  ala  deren  Geschäfte  den  beiden 
andern  Adjuadea  Übertragen  und  einoBi  jedea  derielbea  118  Tblr.  ala 
Gehalttsalage  aatgesetat  worden  find. 

Kü  isicsuae.  Bei  der  Uni?ertität  hatten  für  den  Sommer  1829  22 
ord.  u.  12  ans(>erord.  Trufr.  und  11  Privatdocenten  [STheol.,  7  Jtir., 
10  Medio  u.  20  Fhiloi.]  Vorlesangen  angekündigt.  Vgl.  Jbb.  IX,  3TL 
Darunter  i»t  bereite  der  Prof.  Dr.  Aug.  Rudolph  Ge6«er  au«  Jeüa  ,  wel- 
cher zum  Pfarrer  u.  Superintendenten  bei  der  Domkirche  und  zum  an- 
tacrord.  Prof.  in  der  theulo^.  Fftcultät  ernannt  i«t;  auch  sind  die  au- 
«»erord.  Pro«'.  Dr.  fl'ilh.  Kd.  Alhrccht  [in  der  juris.tisrhen]  und  Ur. 
Ermi  Mcxjcr  [In  der  philosoph.  Facultät,  Dircctor  dr^-  !)i)t;inisrhrn  Gar- 
teni,]  XU  ordentlichen  Proff.  nufrrerückt.  Seitdem  hat  der  au^-^rrtird. 
Prof.  Dr.  C.  G.  J.  Jncobi  (  lue  ürdentl.  Profeiwur  in  der  philosoplii.  Fa- 
cultät u.  eine  Gchait^zulii^e  von  200  Thlrn.  «nd  der  auflj<erord.  Prof. 

Dr.  F,  S,  Kcumam  eioe  ordeati.  Prolegrar  der  Phyaik  uad  JUiaeimio- 
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gfe  in  ioMelbeii  Fac»  and  eine  GeMtwohg«  Ton  980  TUrn.  «ilnllBn* 
DerFkmf.  primaiiqt  dOTtiwotog«  Facatt.  Dr.  Jkid.JtteMi«ts«iiiGoBfiito» 
lialfadieiud  Ehrenmilgllede  detCSoasiiCoriontf  «iidF^viiiÜal-ScIiiileol- 
legimiii  eniBDBt»  Dm  'StadtgyiBBMiiiiii  bat  in  feinein  LdifeipanoiMj« 
240  YgL  ndt  V,  821,  wo  die  Nadiridit  tob  CMIT«  AbgBBgo 
fUfcibiit*.]  Biolirfadbe  YerftndeniBgea  orlitCoi,  worftbor  der  Dirocior 
Amve  im  vierten  Stttdc  der  OewftjeM«  dct  SlodtgSfaBunuaM  (KöBlgt- 
beif  182a  24  S.  4.)  Nachricht  gegoboB  bat  knEndo  det  Jahrw  laST 
VoHe  der  gemüthsliraDlce  Lebrer  Mbiegtt  mit  eiaer  jfthrUchen  Penfion 
Ton  400  Thim.  in  den  Bobostand  Tertetst.  Den  25  Jannar  1828  starb 
aacb  0^  jäbf|geta  Wirkea  an  der  Schale  im  41  Lebensjahre  der  Ober- 
lehrer Siümer,  als  dessen  Subatitat  acboB  aeit  den  December  1827  der 
Schnlaratscandidat  RilM  eiagetreteB  war.  Am  1  April  1828  tf«t 
der  zum  Scbnlrath  eraaBBte  Dr«  Imea$  [Jbh.  VI,  252.J  aus  dem  Lehrer^ 
cellflgian  ans.  Im  Sonmier  Terllets  der  Hülfslehrer  JÜMar  die  Anstalt» 
an  dessen  Stelle  proTisorlich  der  Stodlofos  Lnrifs  trat.  Am  Schlüsse  dea 
SAaljahrs  bestond  daher  das  Collegium  ans  dem  Dir.  Dr.  Stf-uvc,  dem  Pro- 
rector  Chabowiki^  den  Oberlebrern  Dr.  Legiehn  u.  Prof.  Dr.  Kllendt^ 
den  Lehrern  Müttrichy  Gnfczewtki^  NltlM,  FröhUch  n.  Castell,  deflB 
Cutor  Witt,  dem  Zeichenlehrer  Mölthauten,  dem  Schreiblehrer  Nath' 
Wmm  und  den  UälfsU.  Leyde ,  Funk  und  Ltwitg.  Seitdem  ist  der  L^- 
inr  Johann  Auguti  MHUrich  tom  Oberlehrer  ernannt  und  der  Lehrer 
Toischeck  Tom  Gymn.  in  RASTBNvune  hierher  versetzt  worden.  Am 
Friedrichscollegium  gab  im  Sommer  1828  der  Dr.  Ebcri  seine  Lchi^ 
iteUe  auf,  welche  seitdeai  tob  dem  Dr.  Ifogea  interimiatisch  Tenraltel 
Bild.  Vgl.  Jbb.  VI. 

HaissBW.  AI«  Ucctor  lind  erster  Professor  der  dasigen  Fürsten- 
Schule  St.  Afra  ist  seit  Johannis  d.  J.  der  seithrrif;;^©  Director  des  Gyra- 
natiums  in  Duisburg  Dr.  Schulze  ari|L^cr< teilt.  Drr  rrofessor  F.  J.  Hör- 
nemann  \<t  von  der  theolog-.  Fa<-ultiU  zu  Hcidclhr rj^  zum  Doctor  der 
Theologie  eriiiituit  worden.  Das  l'ro-ji^riuiini  zu  dem  jährl.  Stiftungs- 
feste der  Scliule  (d  3  Jnli)  hat  drr  Prof.  M.  Joh.  doHUeh  Krcyssig  ge- 
ith rieben  und  düriii  Commcntaiionis  de  C.  Salustii  Crispi  Historiarum  lib, 
in  Jra^mentis  y  ex  bibliotheca  t'hri'^tinac ,  Suecorum  Rcginac  ^  in  Fafico- 
»tjm  tninslathy  Pars  II  p:eUefert.  Vgl,  Jbb.  VlII,  213.  Dio  bisher  ne- 
ben dtn  Li  lirstellen  der  «echü  Professoren  beitchenden  virr  Adjuncten- 
ftpÜfn  sind  aufgehoben,  und  sollen  durch  zwei  neue  Professuren  er- 
»vizt  werden.  Zum  «irbenten  Professor  ist  der  bisher,  aosi^erord.  Pro- 
fessor der  PliiIof»ni>fM('  in  Lkipzio  ,  Hl.  (inst.  Ad.  ScÄMUianrjernannt} 
die  Geschäfte  d< udiicn  Professors  wird  der  Bector  emeritus,  ProL 
M.  Könige  übcrnehtncn. 

Mi5(Daw.  Der  Conrcctor  Cämmerer  am  Grinnasinra  hiit  die  Pfarp- 
•telle  lu  Eidinghausen  bei  Minden  erhalten  und  seine  Stelle  bei  der 
Schule  niedergelegt.  Dagegen  ist  der  Lehrer  Hothert  vom  Gyinnasinm 
HkJirQRD  in  gleicher  Kigenitcbaft  hierher  versetzt  worden.  Bei  der 
We^lRen  Regicmn^-  ht  der  Pfarrer  Zieren  auf  Welda  »um  kathüüschea 
GeiiUiciion  ^  Sdiokatii  enaBot  wordea« 
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Poom.  U  4«M  «slBr  dem  Mira  DecMibw  IStt  tob  8r.  Miii.  igm 
Könige  drn  Ständen  dei  GroMberxogtlumi  P*mb  ertheUien  Ludtag»- 
Abiduflde  tind  in  Bcxiehpqg  auf  die  tweita  Petition  der  Stiwd«»  dca 
Gebrauch  der  Polnischen  Sl^ndio  !■  don  •ffeiitUcbea  Schulea  hm-^ 
treffend,  loigmde  altoriiicbste  Bestimmung««  eil«Men:  1)  la  don  T«lift- 
tchulen,  su  welchen  ftaftchliesslich  oder  Toisvgtweite  Geneiaea  Pol- 
■iMher  Abkunft  gohofoa,  toll  dac  Polnische  aucJi  fernerhin,  wie 
her,  ftb UalenicblMpiaefie  ▼crbkiben,  jedoch  auch  dieD«atMlM  Spei- 
che zn  einem  Gegenstande  den  üfl'eutUdiea  L'nterrichu  gemacht  wer- 
den i  2)  EbenfaUs  soll  in  den  Gegenden,  wo  die  Deutsche  Sfracbedm 
lUoiil  herrschende  oder  die  bei  weitOB  vorherrschende  ist  ^  dAt>  Deot-^ 
•che  auch  fernerhin  Unterrichtsspraeh« ,  und  das  Potnische  ein  Gegen- 
ttiind  des  öfTi  iitlichen  Unterrichte  aejn.    Um  die  £ireicliun^  dieser 
Abwirbt  Sr.  Majestät  des  Königs  zu  erleichtern  ,  sollen:  3)  für  di« 
Pfarrämter  als  auch  für  die  Lelmteilee  ie  des  VaJkwcbMlen  in  Iiin> 
leiehender  Ansahl  Personen  herangeiogen  Ten|^f  welche  die  erfor- 
derliche Kenntniss  der  Polnischen  und  der  Deutschen  ^pmrhe  becitsen  ; 
4)  Von  den  in  Greadhenogthum  Posen  betteheeden  GjmiuwieB  aolt 
das  in  BRnvBERG  in  seiner  bisherigen  Verfassung  verbleiben  i  weil  es 
▼oa  Schülern  Polnischer  Abkunft,  die  nicht  angleich  der  Dentschea 
Sprache  mächtig  wären ,  bitiier  aar  venig  besucht  worden,  sad  weil 
die  Bevölkerung  in  der  Umgegend  ?oa  Bromberg  überwiegend  eiaer 
Deutschen  Abkunft  angehört.    Dagegen  eell :  6)  bei  dem  Gjmnasiuoa 
In  PosKi  die  bcrrit»?  botehende  Einrichtung  der  parallelen  Coetus  für 
Polen  und  Deutsche  in  den  drfä  antera  Classen  auch  noch  auf  dia 
Tertia  oder  zweite  Classe  von  unten  ausdehnt,  und  auch  di'c^c  in  ei- 
nen  Deutschen  und  Polnischen  Coetus  getheilt  werden,  ü)  Ebenfalla 
seil  bei  dem  Gymnasium  in  Lissa,  wo  die  überwiegende  Mrhrxah!  der 
Schüler  niis  PoiniRchcn  Zöglingen  besteht,  für  die  Bildung  paralleler 
Coetus  für  Polen  und  Deutsche  in  den  drei,  und  nütliigen  FalU  selbst 
in  den  vier  unteren  Classen  gesorgt  werden.    7)  In  don  beiden  obern 
Cla^ften  der  Gymnasien  %u  Posen  und  Lis^a ,  in  wcIcIm  n  dir  hU  dahin 
in  parallele  CoetU8  getheilten  Polni^tchen  und  Deutschen  Schüler  wie- 
der rnsamraentrefPen ,  soll  das  Deut»>che  mit  drm  PoIni^chen,  nach  der 
Verst  liirdenheit  der  Lehrgegenstände  und  nach  dem  jedeiiualijjcn  Kr- 
niOHcn  t1<  H  Provincial  -  Scliulcullef^iums ,  als  UnterrichtssprarlM*  auch 
fernerhin,  wie  bisher,  zwar  ubwcche*eln,  jedenfalls  aber  der  l  n(»  rricht 
vermittelet  drr  Deutschen  Sprache  in  dem  Umfange  I  ni  ((l.im m  ,  alä 
DÖthiLT  um  die  Polnischen  S(hüler,  welche  ü^ich  dem  Sl.uidr  der 

Gelehrten  und  dem  SfnHt<:(lienste  widmen  wollen,  /.um  Be'^iKlH  der 
inländischen  Deut^i  lu  ii  Inn  or^itäten  zu  befähigen.  8)  Damit  künftig 
bei  den  Gymnasien  des  Grossiu  rzog-thums  Ponten,  der  ^anl!e^vatc^lichen 
Al)^(cht  Sr.  Majestät  des  Künif^s  pcmäss,  nur  solche  Lehrer  tt«ge?<tellt 
werden,  welche  mit  der  eifttrclerlichen  w itiscniiehnftlirhcn  Türhtl|rki"it 
eine  vollständige  Kenntni??s*  der  Polnischni  und  der  Deutschen  Sprache 
verbinden,  und  namentlich  den  Unterricht  in  drn  beiden  obern  Chisspn 
der  GjrmaBaieu  abwechselnd  in  DlentKiier  und  Polnischer  Spreche  er- 
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Adlen  komen,  Mllen  solch«  jange  Leute,  gleichTiel  ob  DeuUcher 
oder  PolnUcber  Abkanfc,  welche  beider  Sprachen  mächtig  find  aii4 
•ich  dem  gelehrten  Schulfache  im  GrotsberzogthiuB  Poien  cn  widmen 
gedenken ,  wenn  tie  eich  bestimmt  anheischig  machen,  im  Falle  ihre« 
Bedürfnisses  nicht  nur  aof  den  Gymnasien  unterstütst,  sondern  es 
toll  ihnen  auch,  wenn  sie  die  Gymnasien  mit  dem  ZeugniMe  der  unbe- 
dingten oder  bedingten  Tüchtigkeit  verlassen,  während  ihrer  Univer* 
pität'^jithrf'  eine  nngcuiesseae  Beihülfe  gewährt  werden.  10)  Um  eine 
gründliche  K rlerniinn;^  der  Deutschen  Sprache  bei  den  Foini«chcn  und 
der  Pulnidihcn  Sprache  bei  den  Dcntschen  Schülern  in  den  Gymnasien 
des  Gm^sfaiTZOgthum«  noch  mehr  zu  sichern,  tioll  künftig  jeder  t^ich' 
dem  Dien&te  des  Sta«tH  oder  der  Kirche  widmende  Jungling ,  welcher 
einp«!  der  Gymnasien  des  Grosethcrzogthumä  Po6cn  besucht  hat,  in  der 
Keirel  auch  die  Ahitnrionten  -  Prüfung  bei  rineni  die'<*er  GTmnat«ien  be- 
(•Ic'hori  ,  und  von  dem  iu  den  L'nirerjiitHtj^stiidlefi  Ijcfiiuilii  lien  M'igsen- 
»chafllit  Iien  P^üfunp■^comnli-.>.i()^<•rl ,  Mflclie  in  Folge  des  Kdicts  vom 
12{cn  Octohcr  1812  auf  die  ketiutni-^.s  (1er  rcrlnisehen  Spraclie  bei  den 
Examinanden  keine  Rücksicht  zu  nelunen  haben,  nurdann  zur  l'rufung 
pro  immatriculationo  zugelastien  v.  erden ,  wenn  er  sich  miUi  lr>  eines 
Zeugnisses  de«  von  ihmbesucliicn  (lymnasiunm  darüber  auBweioen  kann, 

er  mit  ToUntändigcr  Kenntniss  der  PulnÜBchcn  Sprache  die  Lehran- 
ftalt  veria«»sen  hat.  11)  Endlich  soU  bei  der  Anstellung  der  Schul- 
rtthe,  der  'Directoren  und  Lehrer  der  Gymnasien  und  Schullehrersch 
initiarien  des  Grossherxogthuiui>  Ptisen,  sobald  eine  hinreichende  An- 
»ihi  hiersu  tüchtiger  Condidateo ,  wenn  es  bis  jetzt  fehlte ,  vorhanden 
•cynwird,  nicht  nur  auf  eine  genugende  Kennlnissder  rolnischcn  Spra- 
che, sondern  auch,  bei  gleicher  yiialificatiun  nnd  vollkuuiiucner  Kennt- 
nis« der  Dcntschen  Sprache,  auf  Eingeborne  dct»  (TrossherKogthums  Po- 
•so,  sie  mögen  übrigens  Deutschen  (uier  Polnischca  Lrspruugs  seyu, 
Ttnnglich  Rnckticht  genommen  -werden. 

Prkissb^-.  Sr.  Maj.  der  Köni<;  liaben  dem  geheimen  Oberregie- 
Tungi>ratbe  Stnck/uas^  dein  Cuusitiloricilratlie  u.  Professor  Dr.  Neamder 
and  den  Prr)fe-^»oren  Dr.  Carl  RiUer  und  Zelter  in  Bkulin  ,  dem  Pro- 
fessor Parow  in  GfiKipswAi.D ,  dem  Consistorialrathe  und  Rector  Matr 
thiah  in  MACubsi  Rc  und  dem  Rector  IVtlkelm  in  RossiiBBSH  den  roChen 
Adlerorden  dritter  Classe ,  dem  Inspector  Kopf  bei  der  Austalt  xnr  £r- 
tichang  verwahrloster  Kinder  in  BauLiif ,  dem  PfoleMor  «ii4  Zeiche»- 
lihrcr  Siepling  in  ERPtaf,  dem  Lehrer  ff^oyde  mm  Qjwamdum  in  Lissa 
Md  dem  dritten  Lehrer  Lintbarg  am  Progymnirinn  im  MmmM  4bs  »11- 
gcneine  £hrenzcichen  erster,  4em  gvangeUidh—  MolMmr  ITsntfl 
ta  B4VBITS  bei  Liegnits  und  dem  Pedell  Sekmti  um  GjauNmam  in  Po- 

[beiden  sa  Ihrem  50jährigen  Dlmstiubittam]  das  «Ugeneliie  El^ 
f  iiiithija  twetter  Classe  ▼effUehm,  iiimI  tan  Pioleeidr  Dr,  flf«9ffl|g 

Bem  Ufr  te  eingereicble  Esefliflttr  eelaer  Avsgabe  te  Hmmmi 
tadi  Vebeiieadiug  ciaee  Cffceite  wm  M  ThUu*  MdreliM  ^ 
'^nkL  Der  gNdeat  Udmig  Wsy  Biu»  whMt  i«r  FoftülMiing 
«iiMt  OrfHMiidNtt  SMte^  laitim^imihMlr      M  TUok«  Ar 
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te^  ffir  das  ^lo^idw  L«MMh*miiii%ftiif  «im  Mr  lU  Btif  ta 
ÜWBTM  SM  Tklni.  DÖB  Meitlllmv  FmigilmBnm  tet  dar  Km^ 
lif  «im  ebgmadlM  C»l]ier  IM  Dncatea  geftcheah^  «ad  mmnetiem  irt 
Ihm  m  seiner  Sobnitem  alt  SU^scfanekler  die  Summe  tod  600  TUrm» 
Jiltarlich  bewilligt.  Vea  SgÜ»  d«a  Ml^bturiiiag  der  Datoffrirhf  ift  i  le- 
genheilMi  wurden  am  Staaliffaadf  auMerordeoÜich  an^wicfren:  300 
TUr«  dem  Maier  CbrI  Schmidt  aar  Gründang  einet  Zclchcninttitnli  im 
Aacuh  ;  098  Tlür«  m  Aaknd  Ton  Exemplaren  das  VMi  Uotelk  ihm 
kr  im  Bnu*  kflnrnag^gdbeoea  Werkt:  Fariiwwg'f  ovt  drm  mer* 
Uhaane ,  um  sie  aa  Kontt-  a.  Geweribaduden  an  verlbeUeai  1117  Thlr. 
aar  Aotcbaffang  von  MotikaUcn  xnm  Unterriehl  im  Kirchengesange  bei 
Tetaddedesen  Gymnasien ;  600  Thlr.  dem  CommisiManarath  Ätunmer  in 
Beulte  aar  UBterstutanag  M  aeinen  geographitchea  Relief  >  Arbeitaat 
MO  Thlr.  atim  Ankauf  einer  masikali^chen  Sammlung  det  Terstorbenca 
C^ton  Klein  au  Schmiedeberg  in  ScUeoen  für  die  Uniferäitäi»bjIjlio* 
thek  in  Bonai  eine  jahrl.  Unterstütaaag  Ten  200  TUn.  aaf  drei  Jalir 
dem  Profeaaer  Dr.  Freytap;  dn^  Ih^t  zur  Befördetaag  seine«  Plana^ 
wichtige  noch  unedierte  oder  aetteae  Werke  der  OiieataUacheaLiterataa 
aaf  seine  Kotten  herautxugeben,  um  aiaaa  billigeren  Preiten  Terkaa- 
fen  an  können ;  96  ThLr.  aar  Vermehrung  der  Bibliothdc  det  Gymnaa, 
in  BaoHBBa^  880  Thlr.  aum  Ankauf  einet  mathematitch  -  phytikalitchea 
Apparate  von  den  Mechanikern  Müller  in  Berlin  für  das  Gjmn.  in  Co- 
SLaiva;  266?  Thlr.  15  Sgr.  jährlidMr  Zutchuts  für  das  Sehuilehrer- Se- 
minar in  EaFVar ;  40Tblr.  demerangelbchen  Gjmn.  in  Gbocur  zarVer> 
mehrnng  der  Torbaedenen  Bibliothek  Yoa  Sehalbncbem  für  arme  Schü- 
ler; 400  Thlr.  dem  Gjmn.  in  HALaaatTAUT,  um  deren  Zinsen  /.u  den 
juhrl.  Aufgaben  für  die  Bibliothek  au  tchlagen;  äOO  Thlr.  dem  IVo- 
fessor  Schtvcigger-  Seidel  in  Haixb  aar  Gründung:  eines  pharmaceuti- 
sehen  Instituts  und  überdiess  auf  drei  Jahr  eia  jährlicher  Zuüchu«:»  von 
200  Thirri.;  VlU)  Thlr.  der  Lnivcr^ität  in  Köxigsbbhg  zur  An^chalTiiiig 
der  noc  h  Ichlcniicri  physikalischen  Inttnimente ;  500  Thlr.  dem  l^ro- 
fc?sor  von  Uüer  tla-i  Ihht  7nr  Einrichtung  einet  Inttituts  für  Unterso- 
<chungca  über  die  Kntw  it  kclnnirsp-egchichte  der  Säng-thiere ;  ItiO  Thlr. 
snm  Ankauf  einer  klc  ineti  Oi  <;^el  mil  l'edal  fiir  das  Schullehrer  -  Semi- 
nar In  Potsdam;  ItM)  Thir.  xur  AnscliafTirnfj'  eines  Frauenhofer'schcn 
Fernrohrs  und  eines  tragbaren  Pi^tor'srhcn  Harometerts  für  das  Gvran. 
In  Somt;  10,000  Tlilr.  7nm  Hau  des  G\[»na>iurot  iu  Stkttim  ;  IbO  X'hLc 
aur  Vervollständigung  de«  pliyüikalt>-(  brn  Apparatt  am  G^Tiinas.  in 
WlTTK^BEBc.  Die  ncnerriclilete  lioherfi  bürgerscliulc  in  C«iu\  UaL  ei- 
nen mathematitch  -  pb^^i^^^Il^^chcn  Apparat  erhallen.  In  Uiklkfkld 
ist  das  Franzisc^nerkloster  angekauft  und  da«  Klostcrgcbände  theil!* 
der  katliolisi  licn  GcHueinde  zur  Wohnnnjr  filr  ihre  Pfarrer  und  Sclml- 
lehrer  und  zum  Lor^le  der  katboi.  Ktniht  n  und  Mädchenschule,  theils 
der  Stadtgemeinde  zum  Locale  für  das  rviin^'ulischc  Gymnasium  cio- 
gcräiirut  worden.  Dos  Frogymna«tum  in  Warbibo  hat  den  Garton 
dea  aufgehebeoea  Kiostera  lum  Gescheak  erhaltcp.    Oer  PiUmMt 
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Schneider  in  Bukslau  crhieU  su  einer  ^vi<s(  nsc liaftllchon  Uctse  nach 
Viicn  Tiweiinonatiidien  Urlaub  und  150  Thlr.  ;  drr  Maler  Julius  Flübncr 
aui»  der  Kunstakademie  in  Düsseldorf  zu  seiner  fernem  Auibiltinn^  in 
Italien  auf  drei  Jaiir  eine  jährl.  Unterstützung-  von  300  —  4(M)  Milra. 
unter  der  Bedingung ,  dasi<  er  nach  seiner  Kückkehr  gegen  eine  Re- 
muneration von  gleichem  Helrngc  4  Juhr   lang  alg  Lehrer  hei  der 
Kunstakademie  in  Drsteldorf  eintreten  will.    Zur  Unterstützung  \an. 
Wittwen  u.  Kinderrf  rwr^torbeuer  Künstler  isrt  aus  dem  Fond  dei-  Kon. 
Kuutflakadeinie  in  Bkblin  cino  SuiDiue  von  SOO  Tlilrn.  jährlirh  hcMril- 
Ugt.    Eine  aug»erordentUche  Unt<^riitützung  von  SOO  Thlrn.  erhielt  der 
^ro(9MOt  Pu^f»;c  in  üosm  zur  üeekiin«::  der  durch  seine  geg^enwürtige 
Krankheit  verursachten  Kosten  ,  von  150  I  hlrn.  der  Courec  tor  Curtiua 
am  G\ran.  in  ((UKIF^wALI»  zu  gleichem  Zweeke  ,  von  2^  i'hirn.  der 
Conrector  Pudor  am  Gynina«.  in  MakiKiw»  khdkb,  von  150  Thlrn.  der 
Oberlehrer  Starke  am  Gymn.  in  ä'bu- Ri  phi-v  ,  von  200  Thlrn.  der 
Seminardirector  Ehrlich  in  Sok^t  zu  einer  liadccur,  von  150  TJiirn. 
4er  Conrector  Müller  am  Gymu.  in  Toboau  zu  gleichem  Zwecke.  AU 
•aMerordentliche  Remoncrationen  worden  bewilligt:  in  Aachkn  dem 
Oberlehrer  Korten  100  Thlr. ;   in  Behlin  dem  Prof.  Phillips  bei  der 
Univer«.  200  Thlr.  ,   den  Lehrern   Arlaud  und  Clement  am  Fraiizös. 
Gv-mn.  jedem  50  Thlr.,  dem  Prof.  Ji^ansler  und  dem  CoUaborator  H'eiee 
am  Friedr.  -  Werd©r»ehcn  Gymn.  jedem  50  i  lilr,.  dem  Prof.  If  'ießrand 
am  Fricilr.  -  "Wilbelms  Gymn.  50  Thlr.,   dem  l'ruL  Kaiiucgicsscr  am 
Ju.ii  liimeLhül.   Gvnin.  150  Thlr.,    dem  Oberlehrer  Solomon  üaüelbijt 
54)  Thlr..,   dem  Alumneninspector  Knöpfler  daselbst  100  Thlr.,  dem 
Coli. ib.  Dr.  Zimmermann  am  grauen  Kloster  50  Thlr. ,   den  Lehrern 
Schultz  and  Atca^«  an  der  Realschule  jedem  50  Thlr.;  in  Bo-sy.  dem 
Prüf-  van  Calcker  200  Thlr. ;  in  BaAr^iSBiuio  dem  Prof.  FeWt  50  Thlr.; 
in  BBoamme  dem  Prof.  Hllczewski  and  dem  Oberlehrer  Hempel  je- 
dem 40  Thlr. ;  in  Cobums  dem  Oberlehrer  Dr.  Droncke  und  dem 
Hülfclehrer  Dr.  Deykt  jt  100  Thür,  und  dem  Lehrer  BöckMten  50  Thlr.| 
in  CöLH  dem  L^rer  Pape  am  Jenüten- Gjmna«.  M  Thlr.;  in  Gufr- 
wm  dem  Director  Mabath  50  Thlr. ;  in  Gmoav  am  evang.  Gjna.  das 
Oberlehren  BSUer  md  Dr.  Mehlhom  je  50,  den  Obecl«lir«ni  GrtM 
und  dem  Laiwaff  ÜSate  je  89  Tblr.  $  bi  GaAnnni  dam  Pratcator  Xrfm^e 
mm  dar  SlMlttdmla St  Tblr.$  bi  OffManina  daa  Hilfflahram  Meriedker, 
a-— baii  Qiid  MaMWktf  j«  W  Tblr.;  im  HaunavABT  dam  Obailabrar 
AtMdii» Tbli.|  bi  Kdnaam«  Im  dar  N«MMk-  dav  OUkL  Bmmft 
i0  Tldiwf  k  Kdnnm  bi  PreoMan  da«  PfaC  Smd  vM  Orqf  ja 
da«  Pkaft  Ummhm»  Voigty  MneÜ^  Bmgm  iU  m.  mom  AwUab 
t^m,  daai  PnfT  Df.  Nwmmm  W Tbic.«  Im  Laaiav  daai  Raator 
Br.  aakman  M  TUr.|  i»  Uaaim  imm  Stodfaiidiractor  Bmkmr  «b  dar 

dam  Lahiar  Dr.  Witmtr  wm  GjmB.  00  Tblr.; 
I.  In  LUm  dMB  mcaator  aa«  Aa^ptotw  W  Tblr.,  dam  Praf. 
wm  PidgMgMt  das  Obaril.  INMUba  aad  UMatii,  dam  avmg.  Ball- 
gtooaL  StM9im§UM  «ad  dam  Mrar  PvplMy  i«  4#  TUr.,  dam  Lali. 

tanii.  SpitddU  M  Jo  W  Tblr^  d«i  Lab* 
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FM  CMmM     Woyde,  Mm  ImHmIl  WM^mA»  Jmmk  ni  tei 
KeidMBldirOT  iinidl'jettTUr.t  In  Ii»»»  dm  PnoiwUg  fTifiMiril 
80  Thlr. ;  am  Gymo.  ia  Mfimi  wiia»  tai  Ldknr  BowpaU  Ift  s.  4m 
L.  SehmUU  4t  Tfcrl«;  fai  Hmmm  Mm  Omndtmt  Umr  4t  TUr.; 
la  Pforte  Mm  GMMbtorialMCh  nd  lUctor  llgm  18t  Thlr.;  Y^mm 
Mnk  ProC  «m  Ktwmmuki    MvÜm     Mf%>  tei  OboMr«  tediv 
«od  A«B  Lehren  firM,  SM^knm  m.  CMbwl—  je  4t  TTdr.,  Mm  B#- 
clor  JKctf      der  8tedliA«le  4t  Thlr.  |  ia  8«Mr  Mm  Coamtw  Dr. 
MKcjmM»  4t  Thlr.;  la  toaAV  Mm  Gaamtor  «rhaiig  Ut  Thfe.|  la 
8¥srnii  dem  Prof.  BÜhaer  nad  den  Obarl.  MaM  |e  tt  Thlr. ;  ia 
8va&ra  deai  Caarecfter  ftMbr  9t  Thlr.;  la  Taaaa  daai  Prat 
ffdii  litt  4en  nrof.  iMiter  8t,  dem  Mehenl.  MmdMhrtt,  dem 
Oberi.  W9fMs9  aad  dem  Lehrer  BM^iM  Ja  8t  Thlr.;  hi  Tkima 
dem  Direelor  CMer  18t«  dea  OheflL  Ut»  Lea*  aad  Wihmiiii  Ja 
18t,  dea  UatorlL  AMder,  GÜdbiar  mii  «Sn%-  jelt,  dma  HbI^ 
lehrer  Gi^eofn  88 ,  dem  HtlM.  JTiulir  18  Thlr. ;  ia  TenaAV  dem  Snh- 
r^etor  Sauppe  8t  Thir.i  la  Wivtsaaaa«  dem  lelehealehim  Bieiriek 
dt  Thlr.  Dem  Prhaldoceatea  Dr.  Oifpmi  Uk  der  Uahecritit  ia  Bum> 
Iii  eiae  filierte  RemaaeiatlaB  roa  Mt  TMra.  jihtlUh«  dem  Maler 
Mämig  ebeaiaeelhtt,  welcher  al»  AmlMeaft  hei  det  Kamt«  «nd  Alters 
AAmenanmilaiig  aagvelaHt  lit»  «lae  ffleicha  vaa  tt  TÜra. ;  dem  Prl> 
ratdoceliten  bei  der  Iheelog.  FlaeaMt  la  K8anmmw  Ueentiat  Lekmai 
eine  gleidhe  von  880  Thhrn.  zvgpeffiehect    Oratüea&nieo  erhielten :  im 
HitRLi!«  der  Dr.  J^.  JPSnttr  18t  Thlr.  aaglelch  arft  dem  Pridicat  eines 
Kön.  Hofraths,  der  Dlreetor  SpiBwke  am  Friedr. - WAheimi  Gjmn.  SM 
Thlr.,  der  Lehrer  Jrdmg' ebeada«elh«t  88  Thlr.,  der  Oberlehrer  PU- 
tipp  atn  grauen  Kloster  108  Thlr. ;  in  Beif«  der  Baninipector  fVä$emmm 
für  die  der  Unlrersität  geleisteten  Dienste  480  Thlr. ;  md  Gyma,  in 
DirssEiDonr  der  Lehrer  Dr.  jfifleAieSO  Thlr.;  in  Enmct  der  Prof.  ü^a^ 
del  50  Thlr.;  an  der  Latein.  Schule  des  Waisenhauses      Halle  der 
Collnborator  Vogel  W  Thlr.;  am  Gymn.  in  HAmi  der  Dirertor  Kapp 
100  Thlr. ;  am  l*ädagogium  in  Zf  llicmaü  der  Direetor  Steinbari  'iOO 
Thlr.  und  der  Oberlehrer  Chramber^  50  Thlr.    Eine  Gehaltszulage  von 
400  Thlrn.  erhielt  der  Prot.  Homeyer  nnd  von  200  Thlrn.  der  Prof. 
Heinrich  Ritter  In  Bbrli^,  von  100  Thtrii.  [und  das  Prädicat  eines  Con* 
«i»tor!alraths]  der  Prof.  Dr.  von  Cölln  in  BnKsLAr,  von  je  88  Thlrn. 
die  Oberlehrer  (iraboxp  und  Petersen  am  Gyran.  in  Cri.i  z^Acn  ;  Toa  je 
100   Tlilrn.    tüe  rroflT.    jrep^schcider ^    IS'iemeyer^    ff^cbcr    d.  jüng.., 
Schwciggcr  -  Seidel  und  Leo,  und  von  200  Tlilrn    iler  l'rof.  Gruber  in 
Halt.f,  von  50  Thlrn.  der  Oberl.  Tellkampf  am  Gvmn.  in  IIam»  ;  von 
je  100  Thlrn.  die  Proff.  Hägen  III  und  Albrccht,  und  von  20  Thlrn. 
der  BibUothcksecretär  Aocir  in  KdT«te«aBRO,  von  100  Thlrn.  der  Con* 
rector  Dr.  Schliepsitin  in  Sosst.    Die  Einkünfte  dc-r  ersten  Oherlebrer- 
§telle  am  Gymn.  in  GiiMBi^vifKir  sind  auf  8S0  Thlr.  jährl.  baar  erhöht 
nnd  mit  der  Stelle  auch  norh  eine  freie  Amtswohnung  verbunden  wor- 
den.   An  den  Icntholischeu  Gymnasien  in  Glatz,  Glktwitz,  Gloqai', 
LsoBscHUTS  und  Nkimb  tti  die  fixe  Besoidoog  der  Directoren  auf  IsOO, 
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im  tntw  Obeilehm  auf  ffO,  der  sw«itoii  auf  M  TUr. ,  Mb 
AoL  Gjmiiaiflani  in  imsAV  der  Geheh  dee  swelten  Oberlelireit  wt 
M  «od  dee  dvitlen  anf  690  Tblr«  JSbrlicli  erhöht  und  die  erforderBcbe 
Smraiie  mnf  den  Schleebehen  IcatbolUdieo  Jfaupttehalfond  angewieteii 
wetlee.  —    Gegea  da«  Ende  des  Tor.  Juires  ist  folgende  VlmndAaag 
encUeaen  s  Da  das  Ken.  Minlstefiaai  in  bemerken  Gelegenheit  gehabt 
bat,  dass  seilber  nicht  In  allen.  Gymnasien  ^el  der  WnM  der  in  der 
tntea  Clasee  an  lesenden  Qruch.  Schriftsteller  mit  der  erforderlichen 
Bfickiicbt  nof  den  Zweck  nnd  das  besehlinkte  VerfaUCaiss  der  Schule 
aad  tot  die  jedesmnlige  Bildungästnfe  der  betreffeaden  Scbnlen  verfab- 
tea  weiden  Ist ,  Indem  ia  einigen  Gjrmnaden  die  Tragddlen  des  Sopho- 
kles ,  der  Tbnkjdbles  and  die  in  Hinsieht  ihrer  Anlage  nad  ihres  In- 
balis  schwi^igern ,  awn  Thell  ein*  Bekannlnhail  mit  d«r  ^peculaüven 
Idee  ▼oraessetseaden  Dialegea  Plate's,  ja  selbst  der  Piodar,  Aristo- 
fbaaes,  Aesdiylas  sor  stebeaden  Lectöre  gemacht  sind ,  dagegen  das 
Letea  der  Homerischen  Gesänge  und  der  Schriften  des  Xenophoa  schon 
adt  der  sweiten  ,  ja  bii^weilen  schon  mit  der  dritten  Classe  abge^chlo«- 
•ni,  aof  diese  Webe  aber  die  Fertigkeit  im  Verständnisse  geiiindert 
wird,  welche  bei  den  simmtMehen  Schülern  der  ersten  Clmän  erzielt 
wsnien  soll,  um  mittele  detselhen  anch  die  Studierenden,  von  welchen 
fti  künftiger  Bemf  .weiter  keine  Kenntnln  der  flriech.  Sprache  und 
Uleratur  fordert,  anr  fottgesetaten.  BeschilUgnng  aüt  derselben  auf- 
minntern ,  so  wiffd  «agemrdnet«  daes  awat  die  eliM  ad*  die  andere 
Trtgödie  des  Sophoblee  nad  Euripidee  ond  die  kfiraetn  nnd  leichtem 
Dialogen  Plato's,  wie  der  IMa«  Lacbae«  Ohamidee,  die  Apologie 
iei  Sokrates ,  der  Menezenae  nad  der  Mene  anch  fernerhin  in  der  ew- 
Glaste  gelesen ,  dagegen  aber  die  grossem  tt«  ichwierigern  Dialo- 
ge« Plato*s,  wie  der  Proiagoras,  Gorgias,   Phidrns,  Parmenides, 
Phädoo.  s.  w.,  die  Komodieen  des  Aristophanes,  die  Oden  Pindars  und 
ÜtTragodieen  des  Acichylus,  auiwer  in  wiefnm  einzelne  Chöre,  Oden 
sder  dialogische  Partieen  dieser  Dichter  in  Chrestomatbieen  und  Aotho- 
logteen,  liio  in  der  Schule  gelesen  werden,  etwa  vorkommen,  Ton  der 
Lettürc  uuf  di  u  Gyranasien  p^anz  ttU($g^eschlo9ien  werden  sollen.  Auch 
isll  tu  der  nuch^cf^ebenen  Lrctüre  den  Sophokles,  Euripides  nnd  Pinto 
erst  dann  fortgeschritten  werden  ,  wenn  in  der  ersten  Classe  eine  Mehr- 
xahl  Ton  Schülern  i^t  ^  welche  es  schon  zu  einem  geläufigen  Verstehen 
der  HunieriBchen  Gesiinj[^e  und  der  Xenopliontischen  Schriften  g<ibracht 
haben.    Ferner  (tollen  die  l  c!)un^cn  im  Uebcrsetsen  au6  dem  Deut- 
schen inM  Gripchit>che  nvir  da^u  gebraucht  werden,  dass  die  Schüler 
•ich  in  der  Grieth.  Grumniatik  und  in  der  richtigen  Anwendung^  der  ^ram- 
niatischen  Ucg^eln  festsetzen,  keineswegs  aber  dazu,  ihre  Gedank<'n  in 
freier  Aufarbeitung  oder  gar  in  der  Form  der  Rede  Griechisch  uu»- 
dröclicu  zu  können.     Endlich  wird  dir  fnihcrr  A  crordnunp-  in  Erinne- 
niDg  gebracht ,  dass  der  Unterricht  iai  Giicthibcheii  ere^t  in  Quarta  be- 
gionen  lull.  —   Ffir  Rhein  -  Pretiisea  int  bekannt  gemacht  worden, 
das«  bei  dem  starken  Zudrange  junger  Leute  Torzüglich  katholij«cher 
CoBfctsioQ  ziL  dcia  höhern  SchoUache  für  dca  V  erlauf  der  3  nachstcu 
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Jahre  die  Lnicrstützungcn  aus  üflcnUichrn  Fond^  in  dieser  HiiiMclit 
möglichst  beichrünlit  niid  den  Theologen  ztigeMcndct  werden.  —  Der 
Erzhittchof  Ton  Coln  hat  be^rhlnü^en  ,  das«!  von  0^terQ  dieseg  J.  a  fii 
der  Krzdiöcci  Cöln  kein  Theolog  zur  Früluiig  für  den  Empfang  dct 
höhera  heiligen  eihen  zugelu6«en  werde,  welcher  nicht  ieine  GynsA- 
eiaUtudicn  gehörii^  ühgemucht  und  in  der  A ^''^TtflWifffnf my  VW%- 
■tao«  dw  ILwugBiu  dir.  Jil  erhAltea  hat. 

» 


Zur  Recension  sind  Tersprochen: 

MTt  FetiMMhiÜIn.  —  9FmMt  De  ytiiif  iriihiuM  tmtd, 
^aie  apnd  H«ffid«lM  laveBUar.  —  a«Md»t  iherietit  vm  MW. 
Die  B«ober  dei  IpvIlMlM  Ton  Peism  de  «•otiM«  ipMii  »Mrtritel  m 
JUirtirwy»  ÜMialhM  nrel  HdMr  vom  "t^tiihrilf  k«uk  m 
UfaMir.  BeanlbM  Bictoda  MoriiM  intinyiiH  i^e»fc.  r.  gfle»,^ 
AnHiiri  Jtartiatfc—  d*r Vwdipniyi^- dt  Wiifel«.  —  AraMMt 
D»  AwMirfh  f— tliMiH  Wffim.  ^  JMÜnw  fthwurtil  v#b  1C*Mc 

IittlB.Ftaodllr«.  MMrik.  —  liM*f  P— rin  >.  laindtiaiHli  dwüw^ 
•cktiu—  FHÜ^t  Piaktbchw  Hiadh«idi  »ntrtrtwfiwfcw.  «mifcwfc» 
I   EritlimydaffllmlKfcwCIttMikv.  —  Mmmt  MaiMif  f  iL  .SMte 

—  AuawaU  D«nl»elu»  Oe£<dde  na  Dechnirw.  QMdllnhu^.  JSmt 

—  Die  PNUimte.  GwmmmmtSkm  tm  €7Maill-INieMiMr»  S^gty  «.  lUto- 
/r;  AoMMldb*«  Gm»  lkdoiit«e  «I  fMl»  da  lug«»  frnf.;  dl«  finht 
MAer  TMi  Awffii  dM  WdilNkvA  VMi  JMMi-Aaw»  mmt 
yedfar'e  Einmen  dt  PiiHonriwt  hmf.  ^  Hin  ngUiihw  laiiMwaU 
ken  TM  Mdlir,  JQwrr«  Idefd  «.  Mdbi|  CMtr^t  Amrak««  w  Er> 
lMM«f  dw  Engl.  AaMfMhas  fceWf  Ktyktti—  «gM  ivcbs; 
db  WMtiUdm  «Ml  JWtMf«  .ii^^  düLoMtadl 
taa  Mwnliai  Xdn't  sval  Im  Doalache  dhatateta  Si^  fiMtifiala^ 


Angekommene  Briefe. 

Vom  21  Aug;.  Br.  /f.  a  J,  [m.  Rae]  —  Vom  27  Ang.  Br.  t. 
O.  a.  O.  [m.  Ree  ]  —  Vom  27  Sept.  Br.  B.  a.  B.  [Idt  sofort  beoafgt 
worden.]  —  Vom  30  SepL  Br.  r.  JV.  a.  O.  [m.  Ree]  —  Vaai  C 
Oct.  Br.  T.  n.  a.  H,  [Fieaadlichea  Dank  für  dia  Anlagaa.]  —  Vom  t 
Oct.  Br.  T.  M,  a.  P.  [m.  Ree]  —  Vom  U  Oct.  Br.  t.  S,  a.  //.  [£iM|. 
wallen  freaadlichaa  Daafc  fdr  baida  Zusendungen.  Bei  der  ersten 
hatte  ich  geantwortet,  wenn  Ich  nicht  grftirchtet  hätte,  mein  Brief 
möchte  Sie  nicht  mehr  in  II.  treffen.  Sobald  irh  Sie  in  G.  walt^ 
f olfl  Aalwact.]  —  Vm  19  Oct.  Bit  t.  &    B.  [n,  Bec] 
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81  foM  »«fkÜ  fMtiiM  kÜM^ 

Candidui  impcriii  ti  non,  hu  utcre  mecum. 
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Lateinische  Sprachforsohang. 


Lateinische  Synonyme  und  Ktymologieen  to«  ImI»' 
wig  DoederUm,  Leipzig,  bei  Vogel.    Erster  TheU  1826,  \%MV 
and  200  8.    Zweüer  TheU  1827,  XII  und  238  S.  6. 

figisl  wahrlicli  ein  gromrtiges  Streben,  welches  Dentichfamds 
Geister  eeit  dea  letaten  Jahrzeheuileii  belebt;  es  ist  tief ,  in- 
hi^  uad  tieber,   £•  «iioht  Alles  au  iimfasieD,  was  den  Men-  • 
sehen  auf  dbü  liölieret  lataraMW  leiten  kdnnte.   Biesea  Btnhm 
lenkte  die  Blicke  aneh  enf  die  Dnrdifonclinng  und  Rrgtindoiig 
der  Sprachen*  Anfangs  hatte  dai  allfeaieinere  Spraebttadkui 
BOT  ein  eiaaeitlfai  lalereeae;  ee  waren  mytliologiache  FiMiteii 
welche  RMUi  Yen  elaigea  Zweigen  dlee  Tiellstlgen  StannVaam 
der  Völker  «ad  Spraehaa  mit  eiaifer  Behaf lichk^t  pflickte.  • 
Seitdem  aber  MiaaW|  wie  elnHnmlioldt,  die  Manpdieft 
flire  Erde  keaaea  lehrten «  ward  das  einaeitige  Streben  sa  ei» 
■an  ailandaaMaden»  jßrdkaade,  Völkerkunde,  Spraefakande 
and  Geschiahta  warden  sa  dnem  aniertreanücben  Ganaea  ver^ 
•chiaoiien,  wm  einit  daa  erhabene       einer  Gewhkhta  der 
Menachheit  an  erreichen,  nm  aar  Anschauung  zu  bringen ^  waa 
iMa  den  Qeiat  der  Meaaohheit  aeaat.   Barch  ein  aeleh^  Stre» 
benaind  aaa  dentaehen Hindaa  Werke  hervorgegangen,  d^aea 
Ida  Volk  ihniiche  an  die  Seile  sa  ateUen  hat    Aach  der 
Sprachkaade  im  Betendem  ward  ein  glückliches  Looe  sa  Theil ; 
lie  ward  die  Baaia  mancher  anderen  Bisciplin.   Sollte  ile  dien 
aber  werden,  ao  masate  maa  alles  Alte  Terlafaea  imd  elaen 
gaaa  neuen  Weg  einschlagen:  man  araaate  saarst  jeden  Sprach» 
swaiir  MB  der  grosaen  Fandlle  fnic  aieh  historisdi  aad  griknd* 
llahaaa  aich  selbst  eatwickela  mud  als  ela  Ckmwdenea  danlel* 
loa;  daaa  erst  konnte  man  mit  Sicherheit  andere  Sprachen  sa 
HUfe  nehmen,  und  ao  mehiere  neben  einander  nnd  dardi  ein*  . 
tader  lester  begründen.   Durch  nnaigliche  Th&tigkett>vea  daA 
verschiedensten  Seiten  her  geschah  Beides  au  gleicher  Zdti 
MdUaarwartetea  zeigte  sich  schneller,  als  man  je  hoflba  kona^ 
tei  Vor  aUen  waren  es  die  iudisdien  nnd  gemraalechea  Spr** 
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4  Iiftltiaiicli«  Spfftttkfovfelimsf* 

»  ehen,  welehe  dorcli  eine  aieiiterhaltc  BehudliiB;  «ad  Inta 
Gehalt  Nonn  f&r  die  Behandleqg  und  den  Gehelt  anderer  Sfn- 
ehen  warden.  In  allen  Zweigen  der  Sprache  nnd  SpraebiLwide 
worden  grotiie  Bntdeckniigen  gemacht  nnd  wichtige  BrgebniaBn 
sn  Tage  gefördert;  fatt  alle  Sprachen,  welche  eine  regere 
Thdlnahnie  verdienen,  worden  hearliätet :  nnr  JBuief  die 
oder  iieften  den  gernanischen  den  groaaten  Ansprach  anf 
AnfmerktanilLeit  machen  dnrfte ,  —  die  laitmUek^  »  echiea 
hanm  beachtet  an  werden.  Endlich  *acheint  nach  flkr  sie  eine 
beaaere  Zeit  herbeigekommen  an  nein ;  aeheint,  gagen  wir  (deam 
die  Interpretation  der  lateiniachen  Schriflateller  licjtt  bei  mne 
noch  sehr  im  Argen.) ;  von  mehrern  Seiten  aind  Minner  mU 
Veranchen,  dieae  Sprache  gründlich  an  bearbeiten,  anfgotre- 
len ,  die  manehea  Veraltete  nnd  BratarMe  mit  der  Wamel  nn^ 
inrotten  beabaicbtigten. 

Daa  nichate  Ziel  der Beatrebnn gen  ilr  die  latehiladie Spra- 
che achdnt  Lesikographie  nnd  Synomymik  no  aein.  Und  m 
irt  ea  recht:  ana  tieferer  Wortforftchuug  werden  aneh  Üchti* 
gere  Grammetiken  nnd  Commentare  hervorgehen.  Blnen  nn» 
leugbaren  Bewela  hiefnr  giebt  die  deatache  Sprache.  Br»t  adU 
dem  Minner,  wie  J.  Grimm ,  daa  Geaammtgebiet  der  germai- 
niachen  Sprache  in  den  grdaaten  fiinaelnheltett  dnrchforaät  ha* 
hen,  aind  wir  an  einer  featen  Baala  Ar  die  nenhochdentuclia 
Sprache  gelangt ;  dieae  iat  angenblicklich  In  einem  nnaufhaltaa- 
men  Feitachreiten  begriffen.  Z$m  tertckied^m  #Vge  nber 
aind  ea,  welche  man  gleicher  Zeit  eimichlagen'  mnaa,  am 
eine  Sprache  in  Ihren  Wuraeln  nnd  Versweignngen  sa  erfeaaens 
l^ämr  heg  der  Fmrmskung  in  der  einen  Sprache  eeUei;  2)  d^ 
weg  der  FergJeMmtg  dieeer  eium  Sprache  mU  andern,  -Ge- 
fftliit  hat  man  diea  lange ;  aber  ea  iTehite  an  sichern  Gmndaitnem 
and  Stütaen,  nnd  so  tappte  man  ae  lange  im  Flnatem^  bia  dna 
Licht  nnsers  Jahrhnnderta  erschien«  Dans  man  latelnlsdieWort* 
formen  ana  aemltiachen  herleitete,  konnte  nfefat  viel  fmchleai 
beide  Sprachstimme  stehen  sich  in  fern.  Man  rerllesa  endlieh 
diea  Labyrinth,  weü  der  Faden  der  Arladne fehlte.  Man  griC 
mir  griechisch.  £^rache,  nm  durch  dieser  die  lateinische  nn  an- 
teratntseo.  Dies  gelang  Itlr  Blnigea  bei  einigen  lateinlaehea 
Schriftsteilem,  welche  Gedanken  nnd  Formen  ana  der  grieehi- 
nahen  Sprachle  genommen  hatten;  aber  dem Gesaramtgebiet  dar 
lateinischen  Sprache  kann  df€  griechische  bleht  viel  Heil  brin- 
gen. Daher  celangte  man  nach  anf  diesem  Wege  vlcht  weit» 
Bs  ist  eiiiansehen ,  daaa  die  griechische  Sprache  bik  «dahin  >ae- 
nig  für  «die  lateinisehe  Etymologie  leisten  konnte^  Weil  ale  aacii 
geibsl  TOf  alle*  andern  ehier  Anfhelinng  ihrer  Formen  bedarf  ^ 
sie  tBt  in  der  GeaUlt,  wie  sie  nas  vorliegt,  jünger  all  die  la» 
leiniache,  nnd  in  eich  nn  aehr  aaagebildet,  als  daaa  ala  elneii 
sUdttmchi  gfiltigea  Mniaoslab  Ar  nadeie  Sprachen  ebgebeo 
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fciit^t  «dolM  In  iimr  Batwfekdflnf  mdbr  dam  Urt^pus  dar 
Spriüfae  trau  geblieboii  md  und  uUk  .oieht  m  sehr  dordi  dea 
IfllNHidigeB  Qeiat  eineg  Volkes  fdr  du  Ohr  md  die  Sckönhell 
Ittbeo  nodeln  leieeB»  Lateiniiche  Wörter  tns  griechischen 
küm  wa  wollen,  Ist  Tolilg.  ein  Unternehniea»  welehes  keind 
giiiiaenden  Resultate  lieben  kann.  Wir  sprechen  hier  In  Baal»* 
bung  aaf  die  lateinische  Sjprache  daa,  ana,  waa  wir  in  den  Bei" 
irlgm  mr  mllgemeintti  vcrgleidimienSprachhmde  (Berlint  bat 
Naaak  IM.)  Hf 1. 1  S.  10  IT.  niher  belenebtet  haben.  BUcken 
wir  hlemnch  auf  die  laleinische  Spraehe»  so  scheint  es  nnS|  daia 
aa  an  aanar  UUeinUchmt  Synonymik  noek  niehi  Zeit  itU  Bs 
Ibhlt  aa  einer  tüchtigen  Sj  uouymik  noch  der  eine  Hanptthett 
der  Vorarbeit :  die  Erfarschuiig  der  Versweiguug  der  latelnir 
ashen  Wortstimnie ,  —  oder  mit  andern  Worten,  die  lateini^ 
aslio  Leilkographie  Ist  noch  i^icht  dahin  gediehen, .  dieBasis  fiür 
die  Sljnonjniik  abgeben  an  können« 

Doederleln  hat  diea  eingesehen;  er  hat  es  Tersucht^ 
die  latelnlsahen  Wortformen  ans  der  lateinischen  Sprache  selbst 
sa  erküren.  Daher  bat  er  nkht  allein  Sydenpne  gcgebeo,  son* 
dsrn  aneh  Btipaelogieen* 

Die  Etymologie  mnsa  anf  analytischem  Wege  an  der  Qnella 
isr  Sprache»  an  den  Ww%eln^  gelangen  und  eine  deutliche 
Ansehaaiiing  derselben  gewonnen  haben ,  wenn  sie  auf  aynthetir 
sshem  Wege  anrnckgebend  die  Anablldong  einer  gereiften  Spra- 
dl«  neigen  wIlL  Znr  Brkenntniss  einer  Wnrsel  wird  man  aller 
darch  £ine  Sprache  kaum  gelangen  können ;  ea  wird  In  der  El- 
aaa  Sprache  Immer  der  Beweia  fehlen,  daas  daa  Gefundene  eine 
Warael  mit  der  angenommenen  Bedeutung  sei.  Etymologie  Ist 
^  Mmter  der  Synonyadk;  wahre  Etymologie  Int  aber  ohne 
Jfortfsrsdbmg  und  Spraekeergleichtmg  nicht  möglich. 

Dadurch  acheint  der  Hr*  Veif.  den  rechten  Weg  Terfehlt 
aa  haben  %  dass  er  Etymologie  und  Spraehcergleiekmg  trennen 
aad  Wortformen  anf  Stammwörter  aurikckfuhren  will,  —  deren 
BiktiBtts  nicht  gesichert  Ist;  diese  können  nur  durch  Spraoh- 
ferglelchnng  gesichert  werden.  Nur  dann  steht  der  Etymolog 
auf  wahrhaft  historischem,  d.h.  festem,  Boden,  wenn  In  Ihm 
die  Brkenntoiss  der  Wnraeln  der  Spradie  (denn  ea  giebV  nur 
Ebe)  aufgegangen  Ist  und  er  Im  Besita  Ton  Sprschen  sich  be* 
indet,  welche  eine  Geschichte  haben.  Klar  Ist  es  aber,  dasa 
kdne  Spraahe  weniger  Qeschlchte  hat,  ala  die  alte  römisch^ 

Hr.  Verf.  stdtat  sich  mit  seiner  Ansicht  auf  das  Zeugniss 
siuaa  oompetenten  Richters,  nlmlich  auf  einen  Ausspruch  JL 

Imms,  welcher  sich  In  der  Vorrede  an  dessen  deutsaller 
Grammatik  (erate  Auflage)  findet.  DIeaer  Ausspruch  ist  aber 
gaarlss  misaf  erstanden.  Grimm  sagt  awar^  au  Gunsten  dea  Hrik 
Varta  und  mit  uns  fiberelnstlmmendi  },Wlrd  man.aparsamfflr 
und  fmter  dW  verhiltniMe  dar  alflnelnan  efrmpkan  eri^nden,*^ 
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figt  ther  hhmmt  ^ßiti  akifmmM am  &KgmmBim§m  99r^lMkm^ 

mmfotUtkrwkm^     iüsa cnrutea,  tot'  «liiMi  «i- 

Md^vogoa  m  itede  gekradil  wttien  ktaMo,  Msbea  dea—  «i 
fiabsriieil         nwr  die  der  eerf leMafMie»  tmleaiie  etehefc** 
Her  lelite  Tkell  dee  Aesspruebt  itt  doeh  offeeber  des 
Hnk  Terf.  Und  kterimd  deetlleh  eprielil  eieh  Qrinai  w  ei- 
■er  aBdem  Stelle  eos  (Vertede  eer  deelMh*  GreouB. Tlu9 & 
Vf.)*  Br  tagt,  iedem  er  vee  dem  eritehiige«  niwMeB  der 
Seeikrita-Spradle  redel:  ^^eeHdem  dee  etedlaiii  der  erfeeto 
ttiete  tpmdiea     fa  «ettittelWrer  Welehimf  eof  die  eure- 
etteeHeB  unter  ettCmcktber  geMiebee  wer,  iet  aeameir  eed- 
lUi  die  rellie  ea  dee  eeetinit  gekeeimen ,  detfee  eeleof barer, 
über  seeemmenbeeg  adl  deo  lentora  ete  weilee  Md  etfidTeeL 
Bein  IwiMa  eltertbum,  eeine  fett  ellee  ibertreibnde  Ibmvell- 
keuMttlielt,  eetsen  in  den  ettnd ,  ia  «M^en,  vom  dornt  emgm^ 
Tom  godektojmmkt  a^amwoidkom^  wJt  weleben  nne  die  feereba« 
beH  der  grieelrfedien  eder  ieteiidieben  eder  die  necb  giieaiife 
beiebrinkeng  der  elnbeiniaeben  iendeaepreehen  gebennt  betleu 
AUo  vergleiekmmgom  orkaiiom  nun  ont  ikron  fettem  AMerMlL 
ITenn  aber  dadmrdk  §olk$i  dio  ßbikko  hokamdkmgomri  dm 
£rieokioekom  umd  toto^tiuAem  i^mmmmaiik »  di  denen  MMinbf  die 
^oribitdmmgoiohro  rnngeMkrikk  vofohimmd  mmr^  edM 
otoßs^  oiellekM  edte  mmmedbmng,  cHkdiom  mmoof  wo  irtTenwem- 
eelbea«  deae  die  beilaamen  Wirkungen  dieaer  eracblktteniBg  ena 
trenigiten  f&r  die  deetaclie  apreelte  enabieiben  können.**  — l^rs- 
onynA  kenn  ebne  BljHM>Iogie,  d.  b.  fergieiebende  Wermr- 
eebnng,  niebt  figUob  beaCeben  «nd  dieae  iat  ees  Einer  Spm- 
eiie  niebt  möglicb.  Dennecb  bet  der  Hr.  Verf.  in  der  Regel 
eeine  etyseiogiadien  Betreebtnngen  nur  innerbalb  der  OrensM 
der  leteiniaeben  Spradie  aagt^aleiit ,  und  darauf  adbie  Synony- 
■dk  enfbnbeeen  Teraucht ,  eder  bSdiatena  daa  Griecbbcbe  nnr 
VerdMebung  gezogen  (Vgl.  I  8.  Xlli.).  —  Und  warum  nabm 
der  Hr.  Veif«  grede  die  grieeiiiaebe  Sprache  eer  Hftife,  und 
m  dieae  ellein,  de  er  absb  mit  der  SprachTerglefchung  niebt 
befoeaen  weiltel  fir  bitte  aieb  entweder  iexikaUach  alieia  auf 
die  ieteiniaebe  Spreebe  beecbränkea  und  die  Etymologie  so  riet 
nie  migtieb  ena  dem  Spiele  leaeen,  eder,  wollte  er  etymologi- 
eiren,  eeinen  Feraolrongen  ein  weiteres  Feld  geben  mussea.  Da- 
ber  können  wir  den  etnnelegiachen  Arbeiten  dcb  Hm.  Yerf^ 
■iebt  immer  nnaem  Betfaii  geben;  falsche  etymologische  Fei- 
gerungen  beben  eueb  eft      und  natüMicb  —  aeine  Resultate 
In  dem  aynonymiaeben  Tbeiie  verdunkelt.    Er  kann  ea  niebt 
enfiiUend  Inden, 'deaa  der  etymologische  Theii  seiner  Arbeit 
mehr  Widerapreeh  gefunden  bat,  als  der  synonymische  (tl 
fl.  VI).   Wfar  können  una  d^er  fast  su  keinem  der  Orundsitse 
bekeofliea,  welelm  er  in  den  Vorreden  lo  den  beiden  Tbeiien 
eeinee  Werkee  enfgeitellt  bei  Fest  jeder  Zeile  in  deneeiben 
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«filitai  iRir  widtnfreclieD.  Sagt  z.  B.  4er  Hfii  Vctf.  I  S.  Xi 
^^rnan  sollte  em  «vfmcliciwIiQil  derinrte»  oder  componirtet 
Wort  nicht  friltfir  von  «iiMilii  ▼«rwanciten  Wort  einer  frenden 
Sprache  ableiten,  bia  man  seinen  einfachea  Staflini  innerhalb 
derselben  Sprache  wirklich  gefunden  hat;**  so  erwiedem  wir 
dagegen  Folgendes :  Man  wird,  ein  Wort  io  irgend  einer  Sprar* 
ehe  nie  von  einem  Worte  in  eiiier  andern  Sprache  ableiten  woi* 
Jen,  wenn  für  eine  Uebertragung  nicht  eine  wirkliche  Geaehich- 
le  dieses  Wortes  birgt;  jede  DerivaAioai  oder  Gomposition  in 
einer  S^nche  mnss  natlkrlieh  den  Stamm  In  sich  tragen.  Wa« 
giebt  alimr  sielier  den  Stamm,  aumal  wenn  dieser  sich  in  der 
Sprache  nicht  nndbr  findete  Wer  fiebl>9iv§sehaft,  dass  daa 
4iafuudeae%in  Stamm  sei  ?  —  Wir  antworten!  nur  die  Sprach- 
mglrfcfaung.  Und  dann  kann  jede  Periralion  and  Ceaipositiott 
aicher.  Bttd  glilobiieh  entwicicalt  wa*den,  wenn  man  nnr  dia 
itibame  genau  kennt-  Sagt  er  1  8.  XI;  tidwa  eine  Spraebe 
sich  aua  sich  aelbst  entwickelt  nnd  umgestnitel,  ist  ein  unnn>> 
ilesslielras  hittorisches  Axfom}*^  w  fragen  wir:  Wadmrsb  er- 
kewiaA  wir  die  Basis,  aas  d?r  aipb  eine  Sprache  an  einer  ge- 
aeiftea  entwickelt  und  umgestaltet  hat,  d.  h.  den  Urtypus  elaier 
Spradba  1  Dia-  Antwort  ist  nur  :  durch  Sprachvergleichung« 
Wenn  er  dasu  bemerkt:  „daher  stellt  nur  der  Wortforscher 
(d.  h.  der  am  Einer  Sprache  forscht)  auf  historiaclkim  BodmL 
JNea  gilt  —  fvah  von  der  lateinischen  Sprache.^  — ;  so  entgeg- 
nen wir 9  dass  wir  bis  jetat  In  der  römisehan  Sprache  eigentlich 
aar  Riott  Periode  erkennan»-  oder  doch  nur  ganx  im  Besitz  Ei^ 
JMS  Btamtmls  der  Ausbildung  der  lateniisclien  Sprache  sind« 
.wenn  wir  wenige  frühere  penkitaler,  i.B.  die  ältesten  Iiischrif« 
ICBf  ansMcbmen  ;  daher  kann  in  ihr  Ton  einer  kistorüchen  For- 
•chang  gar  nicht  die  Rede  sein.  Und  wo  ist  dann  der  Bodemf 
Von  den  lateinischen  Tochtersprachen  könnte  man  redeni 
wie  der  lir.  Veif.  redet.  —  Wir  haben  die  Grandaitae  dea' 
Hrn.  Verf.s  dargaaldll' vnd  nntera  Meinung  ihnen  gegenüber; 
wir  bemerken  nnr  niMb«  dw  sein  Verfahren  in  Behandlung 
der  lataia.  SjüAnymik  n.  Etymologie  im  Fortschritt  seiner  Arbeit 
im  Gänsen  das  nümlieha  f^Wü^ben  ist^  wie  im  ersten  Tbcile> 

Wir  haben  bisher  nur  Tonder  Art»  wie  der  Hr«  Verf.  dje 
^^cHtm-zeln  auffiuden  viU,  jeredet;  eine  zweite  ßetrachtmif 
müssen  wir  dariber. anstellen,  wie  er  das  behandelt,  was  da 
Wort  ZQ  einem  susammmigesetsten  oder  abgeleiteten  macht,  — 
die  iVa^jM^  Suffise  und  BindevahaU.  Und  da  müssen  wir  b^ 
•keaaea,  dnsa  dar  Hr.  Verf.  in  dieaam  nicht  minder  wichtigen 
Tbaile  noch  weniger  glüsklicb  gewesen  zu  sdn  scheint,  nis  in 
dar  AUdtang  der  Stimme.  Der  Etymolog  musa  —  wenn  er 
^9tk  mar  aas  Einer  Sprache  etymologisirt  —  feste  Grundregeln 
haben,  und  dieae  fehlen  dem  Hm.  Verf..  ffur  die  Entwicklung 

Mlaidang^  dmr  Waimcin  gnmk  Br  mm  fest»  ftegcbi  har 
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ian  fikr  jede  Sylbe>  kein  Buchstabe  d«r€  eo  leichlliia  (lfc«§Mi- 
gen  werden,  jeder  hat  seine  Hedeatung  und  jeder  iwm  eiUM 
werden.   Wir  dftrfen  eine  auiifebildete  Sfpitebe  niolil  be- 
trachten, wie  es  elalfe  Mhere  frieciiische  nad  neaere 
•ehe  Sprach  forscher  ^elhan  beben.    Diese  meinet  rilmlleb,  die 
•Mgebildetee  Formen  einer -gereiften  Sprache  seien  so  eutstai»* 
den,  das«  dem  möglichst  eiaf neben Stennie  durch  Streben  secli 
Wohilaut  und  Rundung  nach  und  nach  mehrere  Bucbsteben  mm^ 
geflogen  wären ,  und  so  habe  sich  mit  der  bedentungsloten  An* 
hinfung  der  Masse  die  Bedeutung  des  Wortes  eiagedehnt.  Die«« 
Ansicht  scheint  der  Hr.  Verf.  auch  zu  haben;  und  dasu  fehlen 
bei  ihm  Grundsätze  likr  die  ßFortlnIdmg.  Deher  erlaubt  er  lidl 
die  verschiedenartigsten  Uebergänge  von  einer  Form  in  die  arw 
dere,  ohne  Regeln  und  historischen  Doden  in  haben.    So  s.  Bl 
leitet  er  I  S.  m  frequem  folgende  Uebergioge  liindnrch:  /er 
—  (fere,  forma,  fortis) ,  freo  (flrsie)^  fi  egere  ».freemre^  fr^ 
quens.   Ist  er  aber  im  Stande  euch  nur  JSinen  der  Uebetiginge 
als  historisch  sicher  in  Form  und  Bedeotung  ans  irgend  einer 
Sprache,  geschweige  denn  aus  der  leteluisefaeo,  necbnnweiaenf 
Ist  er  im  Stande  irgend  eine  sichere  und  ungezwungene  Mittel- 
bedeutung  khiwitch  aufiufinden,  welche  alle  diese  Formen  in 
Ihrer  Bedeutung  verbinden  könntel  So  ist  ihm  femer  1  S.  & 
ereber  und  eeMvr  daaaeibe  Wort;  so  «olien  I  S.  181  uter^  ui^ 
ira^  alter ^  caeteri  n.  Uermn  gleiches  Stammes  und,  wie  kler  isl^ 
gleicher  Endung,  also  identisch  sein.    Wodnrch  will  der  Hw» 
Verf.  diea  Alles  begr&nden?   Aueh  macht  er  eieii'IceiB  6ewi»> 
•en  daraus  den  Wörtern  ein  bedeutungsloses  e-^^  oder  ein  o*—, 
oder  ein/— Tortreten  «n  losten.   Vgt  1  18S;  II  S.  X; 

II  S.  18;  144  etc.  Dem  Etymologen  muea  ober  Jeder  BndiotnbQ 
heOig  sein;  seinen  begrindeten  Regeln  getreu,  darf  er  nicht 
zu  Verschm eisengen,  Vertonschungen ,  Ailitterotionen  n,  s.  w. 
Zuflucht  nehmen,  wenn  er  sie  nicht  durch  Irgend  etwas  5egrdis- 
den  kann.  Wir  halten  dofttry  dass  es  keine  Ableitung  dnieh 
liinsuihigttng  eines  bedentongslosenBoeiiftsben  gebe;  daso,  mit 
9ekr  wenigen  Ausnahmen ,  sogenonnte  eophonlselie  Beehataben 
nicht  vorhsnden  sind.  Wir  nehmen  an,  und  glauben  es  bewnlann 
in  können,  dass  alle  Ableitungen  (also  audi  nlle  gmmsl.  For- 
men) nrsprüttglichComposita  sind.  Ist  dies  gegrindet,  so  konunt 
es  nur  danof  on,  ouch  den  Stemm  der  Ablotlongssjlbe  zu  finden. 
Wir  kommen  also  wieder  darauf  zurück,  dess  das  Auffinden  der 
Stamme  und  die  Nachweisung  ihrer  Bedentnngen  das  Hauptge- 
schäft des  Etymologen  ist. — Wir  hoben  desHni.  Verf.Methodo 
In  der  Etymologie  nicht  «nerkennen  kdnneoj  vielmolur  sind  wir 
der  festen  Ueberzeugung,  dass  der  Etyitiolog  nur  apmclircar- 
gleidiend  verfahren  dürfe.  Wir  haben  in  den  Beiträgen  nadi* 
gewiesen,  dass  ^le  deotsehe  Sprache  und  die  Sonskrita  den 
meisten  8t«ff  in  syrochTorgioiohondo^BOflMrknngen  dseblnteB 
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««4  llirMatm  nMlüflo  \  wie  si|i4  kmer  Mhit  ia^fmr  Mcinn^g 
tetirkl,  nnd  finden  tiglich  mehr  Stoff  in  diMeii  beiden  Sprtr* 
che«  MT  AofbeUwig  der  nlteQ' Aeideelieii.  Wir  haben  bis 
|ete4  Jntr  SAne  nlte  Sprtehf  ^^li^Mche  wif  vein  bietojriiich  carj^e»« 
■m,  deren  Gang  wir  :in  TMen^jPD^etdiMiidnrttebe^di^ii  -9w«i- 
pm  fiuii  awei  Jahrftiwfliide  bi^diirck  Tvribigen  ▼pil'ih^ 
ter  wapcüafliQlMa  BialefiMicfl  la  bl^s^  iÜ^er  fiöeh-f 

itaa  Ambüihui^  n  fiiner  Mopdert:  e»  M.  die  gw^MiHaflK^ 
Bit»  es  eine  8oleb9 /Spredbe  f ebei,  d^  i»^  fffOfateFood 
der  Sprtehlaiycliiiif  «neer^r  ^tt  Pe(  der  liuiigtten*Verwaf|dR 
iebafi  der  ferpiniaehea  gqd  dy  ieteiaifchen.  Spracliejgpluinti . 
adt  Hi—niidwui  der  frbMlbiafih^«  )nM  jdfr  Sanakriter  lt|v  di« 
lateiniaebe  j0l«t  ^e  RidiU|fBhiWr'ft*r9a«ea  sii  eeia,  '«edb.  weir 
eher  man  aioliei  MiM  baM%  «Vm«'  könnt  der,  ,wiv^h|talMi;f 
Vortheil,  den,  da  uns  dfe  deulkielieSpniebe  an  ni^luten  tlah^ 
lUe  firUirmigen  dnreh  diee^be  bfo.ral  klarer  tL  fe^terf 
Be^dadMg  beben ;  j«die  BrklKfvaf  dorf^  ^^^^^^  Sficikr 
che  bedeK  wiedenun  eiaer  ^afbellaaf  t  w^ly  a«l|wie4f«r 
kl,  alt  die  Anfklarnng^  die  wir-anebleik  Daf  b!il|en  ntniHit 
Sprachforacher  geruhil,  nnd  ub|^  ibnefi.lriU  K^.fireb,^.aiif 
weX  der  wohlbefrlkadeleB  Ueberyeugung'i  das«  EÜyjaole^ 
Einer  Spraebe  nar  foa  aussen  kMur  aii^hei;  ge^?Ui'.|aprden  kaapei 
(^lai  quany  plarinianim  iingHarapi  babe^naa  <  vaiionen ,  noa 

Ce  fleri,  nt  in  lexico  aiiqao  coadeadj»  parlibat  ao^trla  ri^ 
jamur/^  Kaerchcr  de  opt  Jat.  iaäu  coud.  rat.  p.  1.)  Daf 
«icfaiifale  Mitlei  für  die  E|-klärnng  d^r  lateinischen  WortfoKr 
mei)  \iX  ihm  die  denlaehe  Spraabe.  (In  seinem  Sckuk^i^ 
kuch  [Karlsruhe,  1St6)  beleg)  er  die  lateiuiacbea  Foiraiea  aar 
Biit  griechischen.)  Es  scbelqt  ana  aber,  abi  wenn  aach  er  de« 
liabUgea  Wag  verfehlt  hat.  Er  greift  aus  den  Teracbiedeaai^ 
tlgrtaa  amaatea  Maadartea  der  deutschen  Sprache  Foi;aiea 
baraai».  welcbe  aeilMt  noch  aebr  sweifelhaft  sind,  acigar  die 
vaii  ihm  als  ^richtig  angeführten,  und  stellt  sie  nach  dem  Klan- 
ge den  latela«  Formen  zur  Seite.  Dadurch  wird  al|er  die  Sacli{^ 
aiabt  gefiftrdert,  wdi  die  dialekt^hea  Abweiebnngen  in  djeanea- 
era  deataehea  Woriformea  ebea  wie  die  iateia.  selbst  erst  j^l- 
ner  gt^molog,  Aaaiyae  unterworfen  sind ,  und  weil  ein  bioaaea 
Nelieaclaaiideiatellea  überhaupt  nicht  Tiel  Nutzen  bringen  kann. 

Dnaerer  Ansicht  aach  kana  die  lateiaiacbe  Sprache  durch 
nichts  mehr  gefordert  werden,  als  weaa  man  ihre.^ormen  mit 
deaen  der  germanischea  Spracbaweige,  so  viel  wie  möglich,  b(- 
•toriseh  fiirgleicht ;  wenn  man  ?ergleichend  In  beiden  8pi%- 
ahea  die  gemeinachaftlicbe  Warsei  aacht,  freilich  mit  unter- 
aUCseader  Berücksichtigung  anderer,  weaaeaNoih  thut;  wenn 
naa  die  ?oa  der  Warze!  abgeleiteten  Formen  in  beiden  Sprach- 
ivelgea  aeben  eiaander  fortfahrt  aad  in  diesem  ISeginncn  für 
Vena  aad  BedeaUiag  aaa  Jeder  S^pratha  die  Bewekm.iiefeH. 
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Vrdlleli  etil  ichirt«rlg«i  UttMmdkttei,  wcMlet  «m  «b«f  rickcr 

nun  Zidto  sn  fthc^n  Mheint. 

Wir  btbfMi  dis  etymologkcke  StiHäken  i«tllhi  Y«rCs 
praft  Wtt  mm  die  twelt^  tMUe*  «doer  ArMft  MkriA ,  dl« 
•ynonymftehe.  io  wM  ttM'^  fkmlmßMer  «la  fittsiiges  Uiw 
theil  f&lteii/  0er  Hr.  Terf,  hit^  «mUingf^  von  Mhera  Azw 
beifeea  tmd  dodi'  wMe^  mb^flidter  VerBdnhMrQnf  d«w 
ielBien ,  mit  UiMidii  md  -frcMsr  Sor^f alt  Tlelb  PinilieMdta 
mramiiienf^etragen.  und  ourdlMldle  Bedeatung  eines  Worte, 
Qnd  kiufi^  glickllch «  entwickelt.  Hat  er  'WM'  Miaer  Meiaaag 
iiaeE*dkr*rfe1iCife  Bedeattmg  gefifndea,  io  eaitht  ihr  darci 
die  Etymologie  ^en  R^ckhlift  iKi  geben ;  and  dami  fMftjebt 
«a  au  weifen,  dasi  er  den  'Wb^tflv  ^ynonft^kf  inftriiiiat  and  aMi 
tn  nngebabiite' Weiten  terfrri»,  nml  ^tali  aveaHnil  aeln  SM 
cntrikekt  '  fl^4U  mm  mü  dim  *Htn,  Vwtfi  Uftmmi(m^  m 
mm  ^  wie  gesagt  umr  dm  Sekmt  der  ArdW> 
Helten ,  den  er  uns  aas  seinem  V^ffalfcl  giekt,  und  die  ComU- 
iiatlonagabe^'  mtt'  Wekher  er  dnrch  Viergldcbang  dea  IirinAa 
der  Stellen  manche  glückliche  Entdeckung  gemacht  hat,  wenn 
iiun  anch  ,,die  erste  und  wichtlfste  Frage ,  die,  nach  derBty- 
Inologie  des  Wprtei  lü,^  und  wenn  sich  aneh  der  frossere 
TiteU  Sehl  er  Schrift  mit  ,,elymelogisch^  Unteranehnngeo  bo- 
behiftigl«<  Er  bat  Torznglich  die  bewährtesten  lateln.  Schrift* 
Melier  benutzt,  und  dabei  die  spätem  Grammatiker  nicht  vei^ 
achmäht.  Nur  darin  machten  wir  Ihm  nicht  beipütchten ,  dasa 
er  die  Dichter  weniger  för  seinen  Z^  eck  zu  Rathe  gezogen  hat. 
Er  sagt  I  S.  XX,  „dass  «o^ar- Dichter  sich  an  die  Proprietät 
'des  Auadrocks  gebunden  haben  wir  aber  raeineR,  dass  eicli 
bei  Dichtern  häufiger  treffende  Stellen  für  die  ursprüiiglielra 
Bedeutung  eines  Wortes  finden,  während  viele  Prosaiker  nnr 
dem  übertragenen  philosophischen  Sprach gebrauefee  folgen» 
Freilich  ist  es  wahr,  dass  bei  dem  Dichter  oft  ein  Wort  ein 
Bild  ist;  aber  dem  Bilde  liegt  die  Wahrheit  aum  Grande.  Da- 
her finden  wir  bei  den  Dichtern  so  häufig  einen  Doppelsinn,  in- 
Idem  sie  zugleich  die  ursprüngliche  und  die  bildliche  Bedentuog 
angewandt  wissen  wollen« 

Was  wir  zum  Lobe  und  zum  Tadel  des  Hrn.  Verf.s  gesagt 
haben,  werden  wir  in  den  folgenden  Zusätzen  an  begrüiiden 
suchen.  Wir  wollen  es  grade  nicht  besser  machon  können,  als 
er,  aber  unsere  Meinung  zu  vertreten  suchen.  Wir  wollen  mit 
dem  Hrn.  Yf.  einige  Wortfamilien  durchforschen  u.  sie  als  Gegen- 
stücke zu  seinen  Bearbeitungen  aufstellen ,  und  dann  -  der  ge- 
lehrten Weit  das  Urtheil  überlassen,  ob  des  Hrn.  Verfassern 
oder  nnser  Weg  der  richtige  sei.  Können  wir  dabei  die  Wisiseo- 
echaft  fdrdern,  so  soll  es  uns  zur  üiaigen  Freude  gereichen.  ^) 

^)  Darirackere  Met«tor  in  derSprachfordchuag,  J.  Grimm»  sogt 


Digitized  by  Google 


IMrMlitai  wir  1%.  I  8. 18  M  WoHfinifileii  Nir«  S  rniül  4s 
MMMf,  u$pi9^  waepe^  etehroy  freqmMet^  «o  wM  aioh  «afler 
UiiMl  beatltiffen.  Her  Hr.  Verf.  itT  Anfangs -dttrch  Min« 
ÜonUMtlen  auf  den  riehtf^n  We^f^aa  Reanltal  aeifter  Un- 
tntacliiifi§6n  iat  folgendea:   ^^mqm  Ui  unpriiagUeh 

Strecke  innerhalb  deetimmier  'Greu* 
wem,  md  gdil  In  die  temporale  Bedentnnr  ttniner  Mer }  eemper 
Ift  aielii  Met  nnd  badentet  tmier  nndewiff  edw  wenigalena 
ekae  RIkilcaleht  «of  HittnittiteGrenaent  eaefe  ist  ana  einem  hy»- 
farloliaeken  Oebrancli  von  i$l  entaCanden/mIt  aeatperainnT^r^ 
wandt,  nd  bedeutet:  immer  wieder,^  Dann  veriii|al*' der  Hr. 
¥«rf,  adneSehn  ood  belenefatet  erat  dfe  AdJeetiTa  ereher  nnd 
ßteiptene^  nnd  kommt  snletnt  in  wenigeit  Zeilen  wti  erekre  nwi 
ereire  naiiel^.  Seine  Hanptnntmnclinni^  gellt  In  dieaem  Ab* 
idbnüto  amf  die  Adjeetiva  oreber^  celeber  nnd  freem^  j  nnd 
hier  Ttrwin«  er  die  B^ffe  nnd  entrneirt  rieh  ihfrch  aeiae  et^ 
moleglacliott  Unteranchnnffen  aehiem  Zielet'  Kr  tagts-  „CVeM* 
wd  oeMer  aind  «mpriingueh  mrider  Ansapracfae  nach  verachiep- 
dani  —  In  ero6or  erkenne  Ich  einerlei  Stamm  mit  ereeeo  ; 
m  hät  aleb  daa  Verlram  er^are  «ihmlt^;  —  ea  Iat  deiftbar, 
iiaa  4ieaea  wegen  dea  dveifaehen  r  die  Bildmig  einer  wdchem 
Pim  Teranlnaat  hat;  dieae  ileaa  aieh  dnrch  die  fintfernnng^ea 
«aleB  oder  dea  «weiten  r  gewinnen;  —  der  letstere  Weg  Iat  in 
der  Form  ereheeeere^  der  eratere  in  celebrare  elngeachlagen; 
—  ereber  bat  mehr  neatnle ,  eeMer  mehr  paarire  Bedentnng.^ 
Wo  Iat  hier  aber  Ton  einem  Stamme  die  Eedei  Wo  Iat  daa  — 
kr  nnd  —  ^  —  der  Endnng  erkllr^^  Wie  will  der  Hr.  Veif. 

t 

b  MlMr  Vacfada  aar  deatedii»  IfamimallkT  ,^ia  gegiQndetev  fad«l» 
etlib<ii  die  maittoa  vad  talbit  die  .MhacfdaBigstmi  b«arlielter  Am  ga%- 
aw  üMboi  tvISI»  lArfat  mirf  Itt»  daia  ile  taiorar  xs  bauen 
aal  Jciar  fir  Mi  dbi  aacbe  fefClg  briagcn  wollen.^  Sollte  dici  n^te 
Wert  aldit  snr  tocbten  Zeit  gcejirediea  seiaT'  Wie  betlbnageod  lilr 
im  Slaünm  der  latoia.  Spiaelie  wire  ee  alcblf,  weaa  ir^adiro  ein 
fiala  aatefielian  wfiide,  Scbriititeller  und  Klehliehrinitellar  Ibra 
Fetuhaagea  in  SyaeaTndfc,  Stynologie  nad  Warteffclftraag  wie  in 
afaMm  Parei^ailoBi  aiedertegtea,  .ani  walcbem  Jeder  nadh  Belieben 
•ebSfim  bSanle..  Kwut  iit  lang»  da«  Leben  kaia!^  Waram 

aell  maa  alcbt  vomTbeitea»  nm  den  Fotecbendea  lieber  anfÜla  Bndh 
ab  aaf  teaHead  venreieea  an  kdnaent  Selebe  Bemerlmagen  konnlen 
aattalleat  Etjnalagieen  ganser  WortÜMBttiea  nnd  dnadner  Wortfer- 
aMa»  Betaillaaea  nnd  Sjaonyma,  Coliectioaeä  Ton  treffenden  Befeple- 
Un,  Qeteldeble  der  Erirlirnng  efanelaer  Wörter  nad  FaaiiiieB,  n.  i.  w. 
MmdMr  Qelebrter  bat  elaea  Sdnla  reidier  Bemerlcungf  n,  aber  er  iit 
Inia bthaaatar  ScbiiAiteliar  nad  am,  nad  eo  gebt  mit  eelnem  Tode 
••b  Wiüen  Variolen.  Sollte  iicb  nicbt  für  Jeden  Frenad  der  WlMon- 
•den  iffgead  ab  Blatt  all  A^l  dSben ,  aae.  dem  aino  ttoam  Imrvoiga- 
bmkinnlaf 
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wMm  «iglnliUi^  feiA  MsgeirponiifBieUek^gäafe  teMteaf  i 
«--Wir  wclm in  er«^  wmi  ctM^r  Jk Stimme,  mid  fiate  litt  ' 
In  er«  —  mA  •«/  — ;     bleibt  um  dm»  in  beiden  Wirtom  die 
findnnf  ^  lar  ibrig  (det  #  in  eel  -  e  -      Ist  der  abgestamplle 
pompoiitlenAffelLel).   Iii  dieser  Eadnnip  —  b9r^  —  Ir«*  —  irnw» 
oder  mit  einer  fertchiedenen  Deflllutlensendmif  (die  nkht  vm 
BedentoBg  Ut)  In  —  her^  ~         —  ire  erkennen  wir  dmt 
Stamm  de«  Mlwerte/ere.  Dieser  gtnsMt  findet  sieb  mü  wcü» 
teriwelgten  Aeiten  In  eilen  inde *feimnnisehen  SpAMdien  mil 
dem  Cenmtntetfwecbsei  Üb  Anlenft;  Stbr*  Mrl,  dnrcb  Onmi 
Jm  bC».Miar-tum  (/srre,  •nstentare«  miUTwe)%  Heepen« 
Aen;  Geth.iaM-nn  (fctr«,  jwese/dm,  ni#j|(/btlnre);  iaeU  i 
bNi dfl«lseb«ii  m«lelctieni  s. B. Aild. ^*en,  Sn^  h9mr$  Plattd. 
Mf-en;  fernsr  Orieeh»  liSt/arei  In  tttei  giebteieb'  j 

dte  Wnnel  ne  «»41^^^^^*^^  Oempositiooen  ber;  ne  nnob  Im 
IKmtoebep.  Wir  flndmi  eneb  bifir  eine  snlfftliende  AeluiUsii*  i 
Mt  der  deetschen  nnd  lelein«  fll^teb«»  IMe  mltteldenkaprafliM  { 
bildet  wie  Cpmposito  md  ^  We  (Grimms  Gr«  U  8.  «Mk 
M  nnd  €M)».di«se  Imbeb  meist  mbtitM»  Mnimm^  mml,m 
IBjrlbe-r  tamre  draAt  an««  wes  nnser  bnuHiSS  Pdrti  #is^eml| 
M^it  sieh  labrend*'  (Gr«  U  S.  KT  wid  618>  JNeüe  Muf 
Aleibt  im  ND.  —  ior.  Eine  sweitd  QMnpwiion  i«.  dwb  dni 
Part.  Prses»  —  hmtd«  {tragend)  feni  heran.  Hiese  Compeaiilem 
ist  eifeiibar  jünger,  ab  die  dnreb  ^nsr««  weil  ale  dnrcb  die 
•frammaiische  Form  des  P^rtielpd«'  Jene  aber  noel^dmreh  din 
Wersel  beworkfteUlgt  ist»  IKe  BwUnf-^  Bernde  stirbt  im  ND. 
.»«8  nqd  wird  ditrcb  die  Paitidpia  fringend  onA  —  irßgmmd 
ersetst.  Diese  Art  ron  Compesitien  ist  also  eine  nneifsntllebe, 
wibrend  Jene  dnjrcb  —  Aom  oder  -^  küir  elne  nifsatlielie  Ist 
(\ergl«  Gr.  II  S.  5^8—590).  —  MU  dienm  Mdm  IMmtgem 

—  Atffre  wtd  bernde  vergtmekmti  irar  die  lelewacften  J&iflii» 
gm  —  her  undfor  9^f0ru$  8,/crm9.   Wie     i^eere  bet  9»A 

—  ber  den  abstrabten,  intmnsItlTen  Sinnt  ^sms  sieb  bemorw 
kommend^  sieb  bioeritreekend.  In  Bedebang  stebend ,  fcwitie 
iettd  m  dem,  was  dm  ereie  Ifori  etiasa^/,'^  obfleieb  sieb  d»» 
bei  la^^tfre  der  transitive  Begriff  deBUemerhringeme  mm  micb 
nicht  ieogneo  iisst.  Wie  —  ^srnde  ist  auch  —  fer  rein  actif 
nnd  die  ^dentscbe  Endung  anf  —  beremde  Iisst  sich  mit  —  fer 
ftbersetncn«  nicht  sber  die  anf-*  Aosre.^  Vgl.  L  nebmann 
jium  Iweia  V.  116.  So  n.  B.  Ut-ferundi  (wtpri-i-fer-  tu),  äc* 
beretfd  (Aos^(/er),  gdr-^terend  {telifci).  VergU  Grimms  Gc 
II  S.  (iSil.  Die  ichte  CompoBitlon  nuit  dem  ar^fffünglichen  A»* 
laut  6  in  fer  findet  sieh  in  mehreren  lateiniscben  Formen  ilte- 
ler  Compositlon,  n.  B.  In  eai^u^ber  (was  die  Fülle  Heil  hat, 
neigt  nnd  briugt)  *) ;  in  den  AfomlnMmsn»  s.  B.  ee^tember  (an. 


Aach  bei      BntwkUaag  tfmm  Wstli  1 8«Cl.liait  skjk  dm 
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Inns,  der  mm  siebenten  Mtle  getrn^tn  'wM,  tldi  icdgl,  «dt 
lieh  herror^eht) ;  in  lug -u- bris  (wts  Trauer  trS|^iinil  eAa* 
fttrct).  Dsbio  rechnea  wir  noch  imber  (und  m  kÖMiM  wir  hier 
zugleich  nnsere  Meinung  öber  einige  andere ,  von  dem  Hrnu 
Verf.  berührte,  Wortformen  abgeben).  Auch  btfi  dieiiem  W«rl# 
1  S.  81f  Matt  sieh  der  Hr.  Verf  nichl  nnf  eine  frlÜMitlehe  Ab^ 
leUnng  ein  y  wenn  er  auch  die  Bedeutung  desselben  gaterklift 
tla  „einen  meteorologiftchen  Begriff  einer  winterahnlichen  Bfu 
leheinnng***  Er  leitet  imber  von  hiems  lier^  und  findet  den  Ue* 
bergang  von  hiems  zw  imber  in  den  Formen  i^irmp«  nnd  Al^«fw 
nus.  Die  letztere  Form  litt  aber  gel  bat  schon  abjgeleitet,  und  In 
kiemp9  iat  dss  p  völlig  müssig,  wie  man  schon  ans  dem  Oenitir 
sehen  kann.  Wir  haben  eine  doppelte  Ableitung.  Nehmen  wir 
die  Bndnng  —  ber  ab,  so  bleibt  uns  der  Stamm  im.  Diesen 
haften  wir  für  die  Präposition  in^  deren  n  sich  dem  h  asslml- 
ürte  *) ,  wie  es  sipb  mit  der  in  Form  nnd  Bedeutung  fast  glei« 
eben  Bildung  im^pet^uM  Terhilt.  Dann  hiesse  Im-^/  das^ 
^as  aich  hineinttfgt,  mit  Nachdruck  offenbart,  stürmisches 
Unwetter;  dann  wäre  es  grade  das  AD.  «eAtlr  (Imber,  impetus)^ 
Oder  wir  hatten  t/n  ffir  den  Stamm  von  him-a.  Dieses  Wort 
heilst  imSukr.  Schnee;  z.B.  der  Hima-laja  heisst  him^a^'Unm 
(Bcboeewohnung)  im  Raroajana;  es  ist  dasselbe  Wort,  was 
\iem8  i^t.  (Dass  daa anlautende  h  oft  ausfällt,  ist  zu  bekannt.) 
Dann  hiesse  imber  :  was  Schnee  bringt,  sich  mit  Schnee  zeigt. 
Wir  werden  obrigena  noch  einmal  weiter  nnten-bei|iro6rtNii 
aaf  diese  filndang  zuröekkoronien. 

Betrachten  wirjetat  die  Formen  cel-e-her  und 
Cf9ber  haben  wir  an  einem  andern  Orte  {^Beiträge  I  S.  25) 
«mständlicher  erklärt.  Wir  halten  die  Wurzel  orä  in  cr^bmr 
noch  immer  fi'ir  das  alte  Stammwort  cr^  a.  Irl  (emere;  vergL 
Rosen  Rad.  Sanskr.  S.  33).  Wir  haben  a.  a.  O.  andi  cr4-4^ 
ton  derselben  Wnrzel  hergeleitet.  Creber  erklären  wir  den»* 
Dach  durch  die  Begriffe:  zum  Kauf  dargeboten,  feilgeboten^ 
yitfig*  Was  die  Form  cel-e-ber  betrifft,  so  erkennen  wir  In 
cel  —  die  Wurzel  des  HauptbegrUb,  Cei  halten  wir  für  din 
Wurzel  kalf  diese  beisst:  Laute ^  Töne  herverbringen  ;  so 
^  8skr.M(aninerare}  nnmeroa,  rby thmnm  aerme»  Aoaen  End« 
-  'I  . 

Hr.  Verf.  niclit  anf  die  Bedeutung  der  Endung  —  her  eto,  obgleich 
Vütia  itiit  der  ErklfLning  salutijcr  voraufging.  Er  sucht  das  — »ir^ 
▼ishaehr  ia  y^dem  v  der  gicichea  Termioation  von  loiveo^*/ 

*)  Bbe  thailcha  deafsdif  Fotm  lit  siM«r,.wslchoifi]gmido1I»< 
^^ofo  bat:  sla-par  (was  Einer  trigt),  siMsri^  «M^,  «isisr 
(CMamiVGr.  n  8.9M).  Eben  so  sifkr  (ein  aw«ltffAgigas  Gafüs)  ana 
"■i-pw,  adkar  (Kbsadas.  a  faiaar  SMNa-par  ans  anMi|vpnr»| 

-wilite  (Bbsadas.  i.  481). 
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1§  IiMttiaUoli«  S^rm«hf«rtelia«9^ 

8*  t85);  AJ^.  güUt  (euere);  AD.  MfW,  i«     dvnili  Mofi, per  I 
locittUtioiiM  wl.  iL  h.  4M      dtvon  «idier  nakte-gaUi  (4it 
lkchli«d^5  d«c  NaehMiiger)  und  wohl  Ae«!-«  (dielelite,a 
welche  Töne^  Rufen  herverkringt) ;  Griec^  jiaAiei  ud 
lein«  daa  alte  eefo.  Durch  dee  AMaol  hatten  wir  ^ule  lor  iJoh 
tiaeh  mii  dem  deiiftachen  itaüt.  —  (kl^e'öer  (oder  ahm  Ob- 
Iwil  nnd  Ahatmiipfang  eol-i-^}  hiesae  dann:  umMitf,Th 
'ne^  Lirm,au9  &ieh  hervargMiMmdalso  mehda9,  wmmM 
md  UM  gesprodkm  wird.       Bever  wir  die  aynoDynbchea 
BeatSaumuigen  weite  Terlölfen,  wollen  wir  erat  freqmm  be-  i 
trmchten*  Dea  Hrn.  Verf.a  EtjaMlofie  haben  w|^  achae  aagC"  ' 
'  geben.  Er  l^et  ea  Ton  Verbnm  FRKO\'^  von welchea Ml 
daa  Partieipiamy^diit  finde.  Von  dem  Stammeyreo  ^ßtnm  (!) 
nun  nach  mne  veratirkte  Forte  mit  Binachiebnng  dea  fl^pancaa- 
aonanten  g  (waa  lat  daal  !^  alao  fireger^  oder  fr^etf  aul  aea» 
traler  Bedentnng  eadatirt  haben  ^  Ton  deaaen  Partidp  frepm» 
eine  andere  Avaaprache  frar.**   Nach  einer  hlaien«  «aaaiwiib- 
denen  Angabe  der  eraten  Bedentuog  iwxfreq^um  babea  wir  naa 
Tergebena  nmgeaehen;  der  Hr.        verwirrt  die  Aagabaa  der 
Bedeutungen  liier  nngianblidi.   Br  aagt  8. 19  IreiBdi  frefuu 
tat  „eine  Sache,  die  reichlich  voilianden  lat;^*  aber  dieur-' 
aprüngUche  Bedeutung  atellt  er  bei  der  Ableitnng  nidit  auf. 
Miclit  Aüea  iat  una  klar;  ao  auch  geatdwn  wir,  daaa  wir  trala 
aller  Bemihungen  bia  Jebit  kdne  Ableitnng  von /rennen»  bakn 
nufflnden  binnen»  die  nna  genttgte,  und  daaa  nna  keine  der  W 
kannten  aicher  acheint.  Daa  aeheint  nna  gewiaa»  dass  frequm 
efaie  Paiticipiallarm  iat,  und  wir  können  die  VeranthuBg  nicht 
ana  una  bannen »  daaa  der  Btamm  einerlei  Form  mit  dem  dmt- 
achen/ra^-ait  aei.   Elnatweilen  möchten  wir  frequena  Ute- 
aetsen:  te,  vfofnaeh  Nmchfrage^  JVooftancAen  ui ;  jedoch 
wollen  wir  dieae  Ableitung  und  Bridlrung  kaum  ftr  eine  Mei- 
nung gelten  laaaen«  —  Nach  dieaem  können  wir  erat  nnf  ayaa- 
nyn^aehen  Beatiaunnng  der  drei  Wortformen  achrdten*  Cnkm 
heiaal  in'.aeiner  nraprihngliehen  Bedeutnng  feil  gebuUm^  «A 
bendchnet  eine.  MBvtgff,  imoferm  «aa      Mkwm  Mah  im  oif-  | 
Inn  Jämtfmf  didd^  gedrängt  oder  diek  m-stMnif  ea  bendch- 
not  die  plotsliehe  Anhäufung;  in  dichtgedrängter  Biaaan  ete  j 
doch,  der  Ableitnng  gemiaa,  daa  Bracheinen  einer  aolchea 
Bf  aaae.  So  erklire  man  ana  den  Beianielen  dea  Hm.  V^.  Lb. 
XXVni,  27:       creberrimae  graimnU  tsx  die  Gewalt  to 
dichteaten  Hagcischlages  (hageidicht);  Caea.  B.  G.  V,  U: 
dißcia  ereberrbna  tss  dichtgedrängte  Hinaer,  Hana  na  Harn; . 
Seil.  Jng.  IMt  igm$  ertbmrrimikm  Feuer  an  Feuer;  Pbnt.  Poea. ' 
U,  Ws  Im»  cfaM  od  Urram  mcddekmi^  V^om  firas  Nep. 
llUt.B»S:  oreMnmKtla  Boten  aber  Boten,  nldit  hinter  ein- ; 
ander,  aendem  viele  mit  einem  Meie;  Ovid»  Met  Xi,  IQO :  cra» . 
hw  mwtdkdki»  tremulii  ibi  Bürgere  ceepit  Zncnamein  diekiet 
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Hain  toll  Rohr.  bedeutet  ursprVin^lich  das  Nachtut- 

chen  lind  ISachforschni  nach  einem  Ge^eiAsUiidc  an  eiueiu  Orte 
in  der  Zeit  hintt  r  l  iuaiuier  und  bedeutet  eine  MeNi[ej  insofente 
ne  w  ihren  Tim  Heu  in  einer  gewissen  Folsc  auj  ciu  ander  gebil- 
det wtrd^  ein  tortdauerudes  Wiederkclireii ;  e8  luhrt  die  ^i//- 
kmifun^  in  ihrem  tVachsthum  vor.    J)aher  ist  es  oft  »ynoriym 
jnit  confiiiuiis,  VL^iA  frequentia  mit  cmirursHs.    So  Liv.  24,  3: 
Luchs  fi  t  qnetüi  silva  stplus  laeta  in  media  pdsvaa  habnU  == 
ein  Ilain  mit  Hiuiuii ciheff  umETehen;   vergl.  Cacs.  ü.  G.  111,28: 
toniiiunieü  silrds  atque  paiuäes;  Pliu.  H.  N.  X\  in,  Ii)  siad 
freqttentes  imbres ,  ein  Lob ,  =  Regien  ,   die  »ur  recliteii  Zeit^ 
regelmässig  hinter  einander  eintreÜLii^  Cic  Farn.       31:  fre^ 
quentioribfis  /n/rofi/i/i*-  —  fortwährende,  ununterbrocbene  Ulu- 
bereien ;  Liv.  JJH.  18;  Jreqnens  emporinm  =  Stapelplatz ,  der 
unuüterbrocrien  hesuclit  wird;  frequinies  Senutores  •=  die  bis 
»ur  Vollzähligkeit  den  Senat  besuchen,   alle  nach  der  Reihe, 
da  im  Senate  jede  einzelne  Person  bestimmt  war  und  galt  Ce- 
leber  wird  uräprünglich  Ton  dem  gebraucht,  iras  Ibif ^  Lärm 
van  sich  siebt;  celeber  tat  ( ine  Folge  von  creber  und  jrequens; 
diireli  die  freqnentia  wird  ein  Ort  celeber.    Celeber  hat  dabei 
immer  den  ßegrijf  des  Gei  äuscfirollefi,    klar  Ist  es,  dass  cele- 
ber ursprünglich  nur  ein  y^epitäeton  loci''^  gein  kann.    So  wird 
auch  celebritas  \0T\  grossen,  ran-^clienden  Versammlungen  ge- 
braucht.    Vcr^l.  Hottiug.  Cic.         S.  325.    So  cancio  ce- 
leberrima  —  eine  laute,  woeende  \  olksversammiung  —  Cic 
Quint.  Fr.  I,  2;  theatrutn  ceh  hi  iiatv  r( frrh'sHininin  =  voll  von 
lautem  Gewiihl,  gedrangt  voll;  —  ctlrbe/ j  imus  portus  =  ein 
Ifafen,  in  welcltem  durch  die  frequ^ntia  reges  Leben  iüt,  der 
viel  besproclien  ist.     Yer^l.  Cic.  Tusc.  V ,  :5.     Creber  nnd 
freifuens  deuten  melir  auf  die  Art  der  Anhäufung  und  des  ßil- 
denä  der  Menge;  celeber  beaeichnct,  wie  das  Gebildete  in  sei- 
oea  Aeusaerungen  erscheint.  —  Halten  wir  dagegen,  was  der 
öl*.  \  erf.  gefunden  hat.    Er  safit  l  S.  10:  „Aber  den  weseiitli- 
cheii  Unterschied  erlauben  wir  darin  zu  finden,  dass  eine  viel- 
fäUig  (?)  vorkaiidene  (  ?)  Sache  oder  eine  oft  wiederholte  Hand- 
lung durch  creber  bezeichnet  wird,  insofern  sie  dicht  oder  dick 
auf  ^nander  ist  oder  geschieht,  durc]i  J)  e(^ae/is  aber,  insofern 
sie  reichlich  ('?)  vorband c/l    So  enthält y/e^i^z/^  mehr  ein  Lob, 
»o  Mvie  lar^f/s  j  und  creber  mehr  einen  Tadel,  so  ^\ie  spisaus.''*' 
A  ir  vermögen  aber  nicht,  den  Unterschied  zwischen  „viel- 
ul/i'^  vorlianden^''  und  ..reichlich  vorhanden^''  aulasnfassen  und 
hfl  «lern  Lernbe::ieri^eii  zu  erkliiren.     üeber  ceUber  hat  sich 
ier  Ür.  Verf.  nirgends  bestimmt  ausgedrückt.    Ersagt8.  2«i: 
Das  Verhältniss  zwischen  creber  und  celeber  selbst  läsj^t  sich 
o  bestimmen,  d^^s  beide  zusammen  dem  Gebt  auch  des  einen 
'■cqtrens  an  ürai'ang  gleich  kommen.  Wie  fast  alles,  was  creber 
Mkm»^  mch/rßquem  belnaeii  htan,  §^t,  aua  ^  dea  JBciapieUii 
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und  ^  stitt  (  ß)  im*  ^  —  «i«*^f«l ^ 
U  ebereiiiiiiay»iui€  *«•  LaleiaiMim  «»*  AlÜMMliteittclM^  Wm 
AD.  Sprach«  kal  da»  Steoia  m  iMit  b  *•§  Ifwmmm  Amm 
siritivum  uiikeBonnMii  MBdern  «to  bildet  dies  fau  aa»  mmm 
Stamme  la  « |jUr  (d«),  lAw,  ikm.  aUUi  den  St«M 
am  rdntt^  wfbewallH  und  dueUtt  wdl  wi  dw  Stamoie 
«a  die  meiaten  Fmea  er]i«lleiit  die  sie  Ar  dai  fersoalicte 
Pronomea  der  dritten  Penee  verwendet  nnd  die  noch  m  den 
ND.  Formen  «ie  erkennte  alnd.  —  Die  lateiniMlie  «FfCM 
bat  ebenfalie  die  Wenei  ea  eb  Preaeoen  denMinatiatiTnai  uebt» 
aber  auch  niebt  die  Wnrwsl  im  Beide  encbeineu  io  ihr  our 
in  Ableitungen  nnd  Zatamnienaetmingen,  wie  im-ü»  (e»t  dir 
Wciae) ,  ta-m^  n,  i.  w.  Äben  eot  weiden  wir  seim»  »t  der 
summ  M  TcrwendeL  —  Uniengber  ist  ei  femer, 
die  Pripesitieaen,  anch  die  IVenomäie  cea^Mrar«  werden.  Und 
fride  die  Stdf emnf  der  Prenemine  bet  einen  bdcbat  bedeuten- 
den BfaifloM  nnf  fkat  nUe,  dnreb  die  6mmau«lk  oenititniiten 


«uod;  CMadi.  5«,  fj,  3.  Fi»  baide  Pmqoi^  ***** 
JkMM,  ÄH^,  fco«;  im  AD.  kper«  Mma.-^  Maf  w» griacWirb«  «f 
den  Sdcr.  oder  ;«  gUick  ieb,  io  «tobt  ei  doch  dem  late'mbdifln 
9iii(f )  med  dem  gennaaiiflhau  faMT gteifik  AaTJedae  Mliüta  wem 
ewUm^  Mg^oUeni  Mm  M  «Im  P^mm.  Wlakt%  fctaie  * 
UBtemudmag  aefah  d.  b.  duieii  begrädkte  SpiacbMgimcb^  ob  dm 
Digammm  miM  Mitig  ei»  Adlowlrtler  Jm  QmUmmU  mL 

•)  In  fiet(rd|^eti  I  S.12  ff.  haben  wir  na«  h^^pwip.ra ,  da#§  das  Sakr. 
palaluie /im  Griech.  and  Latein,  oft  durch  cl<  n  GiUturnU,  —  die  liel- 
den  Sfkr.  Palatinen  tseha  und  dscha  durch  dm  scharfen  Aspiraten  tr 
wiedergegeben  Verden.  —  Dot  dentale  s  des  \.slr.  und  der  ventandtcn 
Sprachen  itt  das  tat^  tönende  •  tm  Loletiu  und  Ucrman.  {auch  vohl  der 
Sämteler  genannt),  welchcM  im  Grieehitchm  ^ft  —  IHgamma  — 
de»  Spiritiß9  «iergdkl.   Man  Teigleiebet 

Gem.  Lotem.  Griech 

■rip.  —  serpo.  f^cB. 

■aptaa.  albaa*  tepteau  imtu 

  id.  t/ff. 

&ama.  ffTyu^  aim  or/Eiff. 

famas.  —  o/aioff. 

upara»  «per«  aoper«   '  vMt^, 

iipa.  nf.  aub«  v«e» 

Ob  dm  Demoutratlfun  iUe  dai  Pron.  am  aei,  betef  einer  wet- 
ten Untomudiang;  mdgU*  iit  w$  jedeeb  dedet  Mt  eneh  im  Ger- 
nmafiirhen  te  Phmomeu  uebea  m— •  Ulm  kann  ea*  üeteMigt 
nicbl  winen,  da  m  bier  nnr  aaf  die  Foim 
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Classen  der  Wortformen,  indem  sie  eine  unerschöpfliche  Qnelle 
ITir  die  Wortbildung  ist.  Allg^ewaltig  und  klar  bezeichnend  gen» 
den  die  Pronomina  durch  ihre  Stämme  und  ilire  Steigerung  Le- 
ben durch  die  feinsten,  geheimsten  Gänge  der  Sprache.  —  Wir 
korinen  hier  nicht  weil  ausholen ;  wir  bemerken  nar^  dass  wir 
beweisen  können,  da8S  in  den  Selben  —  ra  und  —  ma  die  äUe^ 
ste  Form  der  Comparation  besteht.  So  im  Sskr.  upa  (hinauf), 
upa-rOj  upa-ma; —  utra  (von  herab),  atrara  (deterior),  nwa- 
ma;—  apa  (von  weg),  apara^  apama;—  il<ii  (bcginning. WÜk.), 
ddi-ma  (first).  Eben  so  finden  wir  diese  Form  de«:  Superlativs 
in  den  verschiedenen  germanischen  Mundarten,  i.  B.  üt^e^tna^ 
ufemn  (exterior),  rekiem^^  met-u-mo  (Sskr.  tnadhya'ma\ 
Dieselbe  üildnngs weise  finden  wir  auch  im  Lateinischen,  b.  B» 
in  pri-mits  von  pro  (gleich  dem  Gotii.  fru-mei^  AD.fru  -  ma; 
auch  in  dem  Sskr.  mehr  ausgebildeten  ;)ra-^^ama  von /ira^r  vor, 
vfnrwärts;  daher  das  AD./F^-ma,  utiiitaa.);  in  i-mus^  inf-hnua^ 
min-imu8^  plurimus^  sum-mus^  n.  s.  w.  Die  Form  aa-ma(a) 
halten  wir  nun  ebenfalls  für  einen  iralchen  Superlativ  der  älte- 
sten Bildung  von  dem  Pronomen  demonstrativum  aa;  und  soma 
bedeutete  dann  ^  die  höchste  Steigerung  der  TTinweisung  anf 
einen  Gcjxenstand  oder  eine  Eigenschaft  {lesselben:  =^  der  am 
meisten.  Wirklich  findet  sicfi  in  allen  indo  -  ffcrnuiuisclien  Spra- 
chen diese  Form  nut  der  angegebenen  Bedeutung;  Gothisch  ist 
t^e  aama  (»imiiis,  aequaii:},  ideni);  Tcr^l.  Grimms  Gr.  II  S.  55 
«.  513.  Ihirch  die  Schwächung  des  a  in  einen  Spiritu«?  erscheint 
Bie  im  Griech.  als  opog  (^einerlei  ^  gemeinsam ,  zusammen'). 
Im  AD.  findet  sie  sich  als  sama  (aeque.  Gl.  Mon«  S  354;  TergL 
Grimm*?  Gr.  II  S.  101«  u.  1018  u.  671.)  und  im  MD  sehr  hänfij 
in  8am  (gleich  als  wenn)  verkiirzt.  Das  Sskr.  hat  die  Fronomi- 
nalform  sama^s)  (all,  jeder),  ver^l.  Hopp.  L.  R.  278.  —  Die 
wahre  Bedeutung  dieser  Form  sama  hegt  also  in  der  höchsten 
Steigerung  der  Demonstration;  daher,  in  IJeziehnn?  auf  2wei 
Ge^enstinde,  auch  in  dem  Begriffe:  ^nnz  dcrsrlhf^  f^lcich  (VgL 
AV  ilkins  Sskr.  Gr.  §  124.)  durch  die  höe!iste  Sfei^ernng  der 
Demonstration  anf  Eine  Eigeni^chaft  in  den  Ge^ent^tünden 
Am  klarsten  finden  wir  im  Lateinischen  die  Form  in  sim-i  -  lig 
wieder  durch  die  Vokallautverschiehung  in  dem  t  (V^l  Beiträ- 
ge i  63.),  welches  wir  buchstäblich  für  das  gothische  sama" 
kiks  (Grhnmg  Gr.  II  S.(ldO)  und  das  AD.  sama'-lih  (Das.  S.  658) 
halten ;  ea  heiast :  do»  derselben  Bildung^  Gest  all.  Gleich  mit 
tiesen  Formen  aind  wiederum  ofiako^  und  attccXog.  —  Hier- 
Mk Üäm.  wir  Mim^ml  lir  «Im  nkfekinUe  Aiverbitifonii  tob 


*)  lüt  ungere  BahavftVig  ileMg,  io  MUtdie  von  Grimm  Gr.  II 
5i  Nr.  565  als  =  «inmoi,  Mai,  •Aftnmt,  fnntdin  eonitttnirtr  Ahfnu- 
tu|  M 1^  fUiab  dar  VeiMwaiialat  ma%staw  Mitt  gfi«leo  TheU. 
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sindU»  {v§\.  simulare) ^  neben  einander  entstanden,    \\\e  con- 
sUmm  und  consul,  facilis  und  facultas.    Sirmd  hat  also  den 
Betriff  desselben  Seins ,  de»  Zusammenseins,  da  durch  den  ad- 
▼erbialen  Gebrauch  die  Bedeutung  der  Endung  Iis  etwan  in  den 
Hintergrund  getreten  ist.    Die  deutsche  Sprache  hat  für  diese 
adyerbiale  Beziehung  die  Ncutralform  sanunn  (iina  cum,  simul) 
Toa  «cmo«  genommen ,  weiche,  nach  regelmässiger  Abwerfung 
des  auslautenden  m ,  im  Griech.  als  a^a  wieder  erscheint.  Es 
Hessen  sich  noch  viele  Bildungen  nachweisen,  um  unsere  Be- 
hauptung noch  mehr  zu  bestärken  und  aufzuhellen;  aliein  sie 
scheint  uns  schon  jetzt  unumstösslich  zu  sein.  —  Eben  so  gro- 
ssen Einiluss  haben  die  beiden  Formen  des  Positivs  sa  und  des 
Superlativs  samain  verkürzter  und  unverkiir/tt  r  Gestalt  auf  die 
Wortbildung  durch  Composition.    So  finden  wir  ^or  allen  Din- 
gen im  Sskr.  das  Präfix  sam  (mit,  zusö/zanen),  welches  ,,nbcr 
meistens  einen  kaum  merklichen  Einfluss  auf  die  BcJi  utuug  der 
Wurzel,  welcher  es  Torgesetzt  wird,  äussert,  odtr  dieselbe 
bloss  verstärkt.^  Bopp  Lehrgeb.  I  S.  80.    Z.  h.  sam-dsch/ia 
(^ro  -  gno-sco)  ^   sam-atha  (una  esse,  co//spirare,  zusaf/imeu- 
steheil) ,  u.  s.  w.   So  ist  es  auch  mit  dem  litthauischen  su  ,  z.  B. 
8u-imma  (ich  nehme  zusammen,  co-emo);  su-maiszau  (com- 
misceo,  ich  ver//ii«cÄe),  au-tinku  (ich  begegne,  con-tingo), 
u.  8.  w.  —    In  allen  diesen  Beziehungen  ist  sam  —  dem  deut- 
schen Präfix  ga^  gi  oder      z^^  Tergleichen.    in  frühern  Zeiten 
mochte  auch  wohl  das  Präfix  sa  —  im  Germanischen  und  Latei- 
nischen dieselbe  Function  haben,  welche  «am —  hat;  daher 
finden  wir  so  fiele  Anlaute  mit      welche  vielleicht  nur  ver- 
stärken.  Diese  bedeutsame  Verstärkung  aber  für  ein  vorgesetz- 
tes Ä  ohne  alle  weitere  Begründung  aussugeben,  halten  wir  für 
kein  wissenschaftliches  Verfahren.  —    Um  auf  die  Formen 
saepe ,  Semper  und  sempiternus  zurückzukommen ,  so  erkennen  ^ 
wir  in  ihnen  den  Stamm  sa,  glauben  aber  nicht,  dass  sie  von 
einander  herkommen,  sondern  daaa  sie  durch  gleichzeitige  De- 
rivation  aus  Einem  Stamme  entsprungen  sind.    Manches  wollen 
wir  hier  aber  nur  als  Vermuthung  geben.    So  lösen  wir  denn 
sem-per  ganz  einfach  in  das  snperlaÜTiaelie  Prifix  «em  —  (d.hu 
sam  —  )  und  in  die  Präposition  -—per  aol   Semper  bedeute! 
also:  zusammen' durch,  uad  meigt  ein  ZitBommenaein  t:mei9r 
oder  mehrerer  Gegenstände  an  in  Besiehung  auf  ihr  gesell- 
schaßUches  Fortschreiten  in  der  Zeit^  durch  und  durchs  Ins 
ans  Ende  derselben  (Vergl.  über  per  AitXk  Hrn.  Verf.  1  a  lOl 
fehlt  dem  llc^rifi'e  die  letztere  Bestimmnag,  so  wird  una  cum 
oder  cum  gebraucht,  welches  vielleicht  .^am  sein  möchte.  M«l 
analysire  nur  Ein  Beispiel,  z.  B.  Ovid.  Mel.  1,  565:  Tu  quoqum 
perpetuos  semper  gere  frondis  kwiores,   sagt  Apoll  svr 
Daphnc.  „Der  Schmuck,  den  Ich  Dir  verleihe,  sei  du  mioater- 

brodieoei  (iperpediiii)  Qi^e«;  und  Uui  trage  MBfWi  m 
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lange  ich  nnd  du  exigtiren.^^  Darch  semper  wird  hier  die  Ver- 
bindoDg  des  Apoll  und  der  Daphne  bezeichnet.  Dieselbe  Com* 
poaition,  aus  welcher  Semper  bestellt,  mochte  sich  auch  in  dem 
AD.  $im-blum  od.  sim-hulum  (seinpi^r)  üiidtin,  da  das  im  Ger- 
manischen öfter  Torkommeiule  erste  ConipositionRglicd  sin  — 
^intensiv  stärkend  ist  oder  auch  Dauer  ausdriickt.^  Ver^L 
Grimms  Gr.  II  S.  55^  if.  ^  Schwieriger  ist  die  Eutwicke- 
lang  von  saepe.  Wir  halten  saepe  für  eine  ('omposition  aus  der 
Wurzel  *fl  —  and  einer  Präposition,  Sskr.  api^  welche  gan« 
dem  Deutschen  pi  (6e  oder  6ci)  in  Form  und  Bedeutung  gleich 
kommt,  und  welche  das  griechische  tnl  ht.  Ein  merkwürdi- 
ges Beispiel  der  Verkettung  der  llegriffe  dnrcli  sa/ii  und  upi  ge- 
geben: dMSskr.  aam-dsch/ta,  Latein,  cö- ^«oscö,  Griech.  Jjct- 
yt-yvdöxOj  Gcrmun.  pi- kf  /i/fan  und  be-kannt. —  Den  Diph- 
thong —  ae  —  halten  wir  iiir  eine  \  erfchraelzung  des  a  (in  sa) 
und  des  e  (in  epi)^  welches  letztere  dureli  das  den  Umlaut 
bev¥irkeiide  t  aus  a  hervorging.  Saepe  tmirden  mir  also  üOcr^ 
99i%en  durch=zmU  bti  oder  bri.sanimcn.  Es  ist  also  nicht  so 
stark,  wie  Semper^  da  dies  aub  dem  Superlativ  und  einer  stark 
bezeichnenden  Präposition  entstand ;  saepe  bezeichnet  uns  abo: 
ein  Hiraeigen  auf  ein  öfteres  Beisammensein^  ohne  Andeu- 
tang  anf  elo  g^elitchtflliches,  ununterbrochnes  Z^urcikwandern 
eines  Zeilr««ms,  so  lange  nämlich  die  Verbindung  dauert;  ea 
leigt  also  oor  etwas  Momentanes  an ,  im  Gegensati  von  Semper. 
Der  Hr.  Verf.  hat  sieh  &ber  die  Bedeutung  beider  Wörter  sehr 
km  und  anklar  ausgedrückt.  Er  sagt  S.  14:  y^semper  bedeute 
ünroer  und  ewig  (1),  oder  wenigstens  ohne  Riieksicht  anf  be- 
stimmte  Gränzen/*  und  —  S.  12  —  ,^6ei  gewiss  nicht  lokal.*^— « 
8. 17  sagt  er:  saepe  ist  sinnTerwandt  mit  semper,  — *  —  So« 
nach  ist  wohl  saepe  eigentlich  immer  wieder^  und  überall  mit  oft^ 
crebro  und  frequenter  aber  mit  häufig  au  übersetzen.'^—  Wenn 
wir  sempiiernus  genau  betrachten  wollen,  so  müssen  wir  merst 
Ton  aetemus  ausgehen.  Der  Hr.  Verf.  6agt  I  S.  1 :  „dass  üeter* 
nuSy  als  Contractnm  aus  aeviternnSy  Ton  aevum  abzoleitea^^ 
sei.  Und  darin  hat  er  Tollkomme» Recht ;  aber  er  vntenaeht 
nirgends,  w  as  aevi  —  und  was  —  temm»  bedeuten  Icöante^  nnd 
daher  stehen  seine  Forschungen  wieder  nicht  «sf  Jllstorischem 
Boden.*^  Ueber  die  Ableitung  sind  wir  mit  dem  Hrn»  Verl  voll^  , 
kommen  einferstanden,  jie  —  ist  entweder  der  bloMe  Stam» 
oder  eine  V  erkiirzung  aas  aev  — •  Aeüum  heknt  aber  Ursprünge 
lieh :  die  Zeit,  die  eimge  Zeit.  So  ist  et  im  Goth.  otbs  (aeviini^ 
aeternitas),  z.  B.  Uiphil.  Matth.  (I,  l^^inakoins  (in  Ewigkeit)» 
cf.  Luc.  1,  5»;  Rom.  11,  ^6.  Vgl.  Ihre  ^eeim.  Gloss»  UlphiL 
II  8,  i4.  Davon  kommt  das  deutsche  ew-ic  (aldvios^  ae-ter- 
Baiy^r:  was  die  ewige  Zeit  hat.  identisch  mit  oloa  aind  das 
griechische  alcSv  und  das  lateinische  aevum.  Wir  mSebteA 
diese  Formeu  —  um  ak  aui  tinti  Wurzel  zurücksiif&hxea  — 
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fwlwiBlHttMikMleM,  der  — di  Im  ife.  <k>  (innwui  i) 
dsnih  Giuw       i-  b*  iiw  htämiL  A€9^mm  h\m»m  ates 
DvfoliwaBdmide)  wd dUe Zeil ibergatafttnÜ «ai  «Im 
■duiiAiBg  »  Zeit       Bwiglidt  —   8diwfar%ar  wiro 
Eadttig  —  IffiM  m  «rklSm.  Um»  im  Hr.  Verf*  &  # 
Urm  und  lüem  AsMitrAiMf  ^  wiidlgw  Bvitaiftos  (i 
ifTMt  nebt  Termlmtb«  der  lemyenüe«  Adjectiie  sei) 
michi,  ebne  dlcM  Beawrimng  wmjmgtMn^  hüfl  m  afeblk 
wfiv  Ifliteft  iie  mr  der  Wmel  Irt  oder  Ire,  daveh  4hiee  ier 
her,  weMw,  wie  eile  WeneUi,  die  dee  erspröogliclMe  ■egiW 
der  Beweguni;  belbekellen  liebeD,  eiee  reiche  Quelle  filr  dia 
WertMldimg  se  eein  eoheiet  Wir  bebe«  sm  M»Mrlicber  Iber 
eiciend  Ibre Vereweigiing  inS^iirägvml  S.  d0£  erkürt  tts 
bei  Im  Aligeraeiaea  die  Bedeatong  «an  trmugr^dif  die  beft 
der  Wnreel  etellft  eich  um  deetttcbstee  bi  ibree  SpietefenM 
Mewaed  dbr-db  der.  Dereb  diesen  84e«D  gewianen  wir  «b«r 
KT  die  Sylbe  ^l«r— .  Oee  SallU--*fNi«  ballee  wir  Ar  ebi 
.Hier  wiederkebreadee  Sefflxt  welebee  deeflteana  mnr  m  el- 
Bern  Sebeteollf  oder  Adjectir  ammsIU.  Ze  bewtieea,  deee  e»  aer 
eiae  gremMtiube  Fenn«  elae  mu  DeiaeaitretiT  eei,  hkU  ea 
aaa  Uer  aa  Raaak  Bt  tldit  mH  naadien  andern  Baliiea,  n»* 
»ealUeb  mll  —  Uu,  parallel.  Se  Ist  ven  «f  ( berverbtingv) 
Mnr.  fii'flMr«  (der  Eneugte,  Sobn),  Cktb.  m-mm;  AH.  mmu^ 
mm;  NDl  äobnf  Leteln*  lit  die  Fomi  M-In»,  dem  dtte  flbfcr« 
Fem  iif-leir  glddi  ift;  ^  ee  Ten  Itl  (te  eat,  d  WAk.)  dleiikr. 
Ferm  bl-fMW  (abgeacbnitten)  nnd  Latein.  bl-M  css  den  Anige- 
ecbnlltene,  /otr,  Slebel  nnd  Maudaiibei»  vgl.  bl-it-ore  (aiabei- 
fftnnig  machen).       Die  JEMmi^  —  ier^muB  bleace  alaes  apee 
dMreftacAraM  eder  darcbccbritlea  bat,  Im  Allgemciaea:  dmrek^ 
tehreUmid.  A^^t&r^fim  witarden  wir  aho  fiberMlaen  n  anoa 
die  ewige  SSeU  dwd^Mderiy  wabd  die  Begriffe  ten  Antag 
und  Ende  aU  aofgeboben  gedacht  werden  mtaaen.^  Wae  mm^ 
per  ist,  hat  elaea  Aafang  nnd  ein  Bade/ia  Bealebang  aaf  den 
Begriff,  mit  welchem  eemper  rerbaaden  ial   Daher  hnatiiwat 
der  Hr.  Verf.  den  BcgriiTvon  aeiemm  befriedigend,  wenn  er 
S.  2  sagt:  ^^sempilenm»  nnd  Mfemna  beneichnen  eine  ebeeinte 
Ferldaaer  bla  aam  Bade  eller  Zelt    nnd  8.  t:  f^f^  wird  der 
Gedanke  ,,ohn'  Aafang  und  Bndc^  lebendiger  erweckt  nie  dnrcb 
aempltemni.**       INÜeaelbe  Bndnng  erkennen  wir  aaeb  Uä  dkh 
IwrmiB  wieder.  NatOrücb  kann  dieae  Ferm  nnr  von  daat  nbge- 
leitet  werden,  welchea  nreprftngllch  Im  Aügemdnen  die  nkge« 
grenaten  Riume  der  Zdt  beaeldbnet;  daher  helaal  ea  ancb  ells 
ein  ZeUrtmm,  Dhuturmm  bleeae  atoe:  wai  eiaen  baatiaimten 
(bnrgerliohen  eder  dnrcb  die  Natnreraehelaanm  abgeg 
ten)  Zdtranm  dnrdidenert    Wae  der  Herr  Verll  daaa 
jperewtts  sagt ,  verdleae  BdfalL  —  Betrachtea  wir  Jetai 
piterma ,  so  erkennen  wir  in  dicacr  Form  sogleich  die  sayarla- 
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Iii«  DeMMrfnllaa  MM ul  9itEaäun§^Urmm;  etkdmoil 
Mar  «lio  nur  noch  m§i  ikk  MAea  BttdwtBboi  ^pi  —  ul^  «Slani- 
^emti»  M  kdcht  hin  n&d  «liae  weitere  Andfiotnn;  Ton  wemper 
flIMten  m  woHen,  wie  et  der  Hr.  Verf.  Ünit,  können  wir  nichl 
MUMweiluL  8mi^  —  hellen  wir  fSat  eine  tbgektkrtte Form 
«mderSoeenunenietenng  Mni- (q) pt;  wir liaben  iMtdeFor- 
MAeinnelitekonerlinterl  DieieCkiinposttien findet dehendi 
i»8tkr.  nie  eine  Itennbere,  mttnunen^eeetetoPrlpoiltion:  «omh 
(nenr.  WHk.).  Sempitemm  wtMe  nlae  beKftduien  a  dfle 
mnw0isun^  (nM^m^\  amf  eht  mgUidk (tarn)  mtl  einander  (epi) 
#bn«oftr«lr«ii  (ternm).  Dne  —  i  —  in  eempltenni  könnte  men 
ftr  dae  nnslantende  ^  I  rmtsmn^pi  helten.  Dann  wire  die 
Fem  ein  Tiieonipositeni:  tem-pi-ter-nuscs  wai  im  Vereine 
mtl  —  fevtsdifeltet  UkSfkt  spricht  der  Unittend,  data  «ai»- 
^enwt  nehr  hinllg  mft  BaeetUtmt  tempus ,  udgL  Wörtern  der 
Ut  T«rhnnden  iit  Zefiegen  wir  nna  n.  B.  noa/ra  e^müim  «em- 
pl#erii»m  lan^pif»  ^MaCora  Ment^  an  hleaie  dies  a  die  Ee- 
MhÜMie,  wefeiie  danarn  werden,  ae  lange  die  Zeit  danert  = 
«eldie  nngleleh  mit  der  Zelt  die  Zelt  dnrehaehreiten  werden» 
Mer  «mn  könnte daa  IIa aewplternaa fir  ein  Terköratea  «ahal* 

teil,  und  son-  p  ^ae  -ler  -  nus  wäre  dann  ans  sam-pi  u.  an-iermtß 
zusammcMigesetzt.  Aemim  liiesse  hier  nocli  immer:  die  Zeil 
ohne  Kndey  und  der  Begriff  von  aetemus  wäre  durch  sem  — 
gemildert,  da  sem '•^  auf  den  Gegcn^^tand  hinweist»  welcher 
tilg  üeciini  durchwandern  soll.  Ist  also  von  menschlichen  Din- 
gen die  Itede,  so  musa  bei  diesen  ein  Artfang  vorausgesetzt 
werden.  Was  aetemus  ist,  das  is(  ohne  A/tjattg  und  Knde; 
was  senipitcrniis  ist  ^  das  ist  ohne  Knde,  Auf  jeden  Fall  hat 
aetemus  eine  ubsoltifc  ^  senipKerntte  eine  relative  Beden.-' 
Ujng.  —  Der  Hr.  Verf.  hat  S.  ;5  diese  beiden  Formen  so  glück- 
lich definirt,  das*?  wir  sowolil  den  Gang,  als  da.s  Resultat  sei- 
ner LintersuchuMj:;  zu  den  gelungensten  des  ganzen  Werkes  zäh 
lea  niiigsen;  es  i'eliltc  nur  die  Ueberzeugungi  dass  das  auch 
richtig  sei,  was  er  gegeben  hat.  Er  sagt  am  Schlüsse  seiner 
ünterKMchung :  ,^  sernpilernns  heisst  das  Immerwährende  ,  wa8 
so  lange  als  die  Zeit  dauert,  ist,  und  mit  der  Zeit  gleichen  Schritt 
häiti  —  laiecoat  daa  £wige,  was  über  alie  Zeit  erhaben  UV^ 

Weaa  wir  jetet,  da  wir  den  IMgrettienen  dei  Hrn.  Verf.a 
ftMft  abd,  auf  die  JdverHu  waepe^  crw^9  und  fireqitenUr 
wHakgeheBy  ao  werden  wir  die  Bc^flTe  dieier  Formen  leicht 
Matern  können«  Saepe  heaelchnet  das  gesellaahaftUche  Zu- 
ttennentettt  nweler  Dinge  innerhalb  des  Zeltranms  ihrer  Zzi- 
steai  ader  ihrer  Verelnlgnttg,  wenn  aneh  mit  Unterbrechungen, 
die  aber  die  Verhindnng  oder  daa  Wewi  einer  Handlung  nicht 
ader  anfhehea  Immer  wieder.  Cre^o  bezeichnet 
^nitlgheit,  Iniefenelhre  WkkungeainainemZeilfnnet 
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oier  Zeitranm  auf  einander  f edrinft,  hlofif  encheiMi  ea  kSm» 
JIg.  So  wird  im  altern  Deutsoh  Ür  dUk  Begriff  häufle  nmh  te- 
mer  dicke  gebranclit;  Luther  sagt  noch:  ofl  und  dick,  — 
mtmUer  beneicliDet  dne  Thätifkeit,  inanfiTne  ihre  Wirkupa 
ui  einem  nbgegrenslen  ZeiIrMBi  In  Terschiedeoen  Mnmrffw 
hinter  eionnder  eracheinen,  ohne  dass  dabei  anfelae  dau^ndjtt 
Yereinignng  sweier  Gegenttindettücktiehi  genonuiiea  wlnl^  nt> 
so  im  GcgeoMts  Ten  Mcpe,  s=  oft^  mmmamdf  gß^ihi.  —  Dar 
Hr.  Verf.  tagt  S.  Its  ,^Sonicii  iH  wnU  9a9p9  eigwüioh  mmmr 
wieder^  und  dberali  mit  oft ,  crebro  und  freptenier  aber  aH 
SU  iiberaetien.^  Ferner  &  26  als  Resultat:  Andi  ni- 
lehea  c^Mrm'e  tmd  fr9pimUare  wüsste  ich  keinen  Unlerachied 
ammgebep,  aU  den,  der  ant  dem  bisherigea  fol^t,  und  tMia 
elB  gradweiser  (1)  an  Chinaten  van  eaMrare,  Iheiia  ein  «peeift- 
aeiiar  an  Gamlen  von  frefuenUtre  ist ;  ebenao  wenig  awiaahw 
ere^o^  d.  A«  oft  und  §cmtM  nach  eimamder^  und  «lar  an  tft^ 
als  XU  seilen^  und  frequenter  ^  d,  h.  oft,  und  nicht  zu  sellmt,'^ 
Man  sieht  aus  dem  Verhandeilen,  dass  der  Hr.  Veff^  aflaalMiC* 
ainnig  und  treffend  urtlieiil,  aber  eben  aot  ofi  adiwaakeadf 
ungründlich  und  fehlerhaft;  lelateres  weil  er  eine  wnfaaaeade 
Spraehvergieiehnng  in  seinen  Etymolagieen  verschmäht  Fol» 
gen  wir  ihm  weiter  and  dnrchforschen  wir  ferner  s*  B.  I  Nr.  •  j 
imd  Nr.  30  seiner  £itjmologieen,  so  wird  man  nnser  Vrthcil 
noch  mehr  bestitigt  finden«  Nr.  6  handelt  von  deteriotj  pefm- 
iiTuI  fiequam  nnd  Nr.  80  von  denuOt  Uerum  nnd  rursms,  Aoeh 
hier  kann  nna  wieder  ein  aligemeiner  Qesichtspuact  bei  der  Uft* 
tersuchung  der  Wortbildung  leiten,  nämlich  die  Comparotiom, 
die  wir  schon  einmal  berührl  haben.  Was  der  Hr.  Ytrt  ftber 
deterior^  pejor  und  nequam  aagt,  mnsa  Beifall  finden;  nns  we* 

,  nigstens  hat  seine  Analyse  freudig  überrascht;  avch  wir  halteii 
diese  Synonyma  anf  gleiche  Weise  durchforscht  und  waren  «n 
demselben  Resultate  gelangt  Der  Hr,  Verf.  halt  nimlich  de- 
ieriar  Pax  einen  Comparatiy  von  de^  nnd  pejor  ftr  einen  Com- 
parativ  von per,  nnd  lehrt  dann  (nach  Servina):  ^daas  listeriisr 
snr  den  minder  guten  in  Vergieichnng  mit  dem  beaaenii  pefor 
aber  den  noch  schlechtem  in  Vergieichnng  mit  einem  aodani 
gleichfalls  schlechten  bedeute.**  'Wir  wollen  nna  nicht  dabsi 
aufhalten,  die  anf  11  Selten  durchgerdhrte,  mit  passenden  Bai-' 
spielen  tüchtig  ansgestattete  Abhandlung  abansc^reiben;  nsn 
leaeaelbst,  wenn  die  angedeuteten  Reanltate  begierig  macbaa» 
Aber  ao  klar  der  Hr.  Vert  fkber  doMor  nnd  p^or  gi^andalt 

.  hat,  ao  verwurrt  ist  er  dag^ea  in  Nr.  M  ikber  demot  *  tlenan 
and  rursu9.    Er  kommt  an  kebem  sichern  Reanltat  über  eiao 

/  ganse  Klasse  von  Wörtern ,  welche  In  der  aeiwm  Zelt  vielfaab 
und  auf  die  verachiedenete  Webe  besprochen  aind » und  er 
war  bei  detorior  auf  der  rechten  Fibrto.  Sein  Schlaaa,  indem 
er  Umm  n  eilüiraiaaahl»  iai  u^^cOhr  foigeudflr:  ^Uermm 
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bl  dne  Teriftnfe  oder  ?ielmhr  kftnere  Fomi  toh  alierum 
(S.  181).  J)Mier  SUmm  enchdnt  Id  den  Tergchiedeiitteii 
Getttiten  $  alier  und  uier  sind  eioerlei  (S.  182).  ~  Caeieri  iit 
eine  Nebenform  Toa  mlter  mit  Torgeecliebeoem  c  (?)  (S.  183).  — 
Wenn  diee  richtig  ist^  so  wird  ee  wobl  nicht  «i  kühn  sein,  ne- 
ben den  vier  Formen  in  tUety  uUra^  alter  und.  caelert  noch  eine 
fihofte  in  iierum  emnnehmen/*  Eine  toldie  Etymologie  acheint 
Uli  Iber  mehr  nb  kühn.  Wae  Ist  nun  giterf—  Der  Hr.  Verf.. 
lagtS.  181s  19  es  heisse  snm  andernmei,'^  Da»  Ist  die  ganse 
Btiis  einer  so  nnerhörten  Folgemng.  Wir  erfahren  weder  wob 
alter»  noch  was  itemm  sei.  —  Wir  haben  bemerkt,  dass  die 
Comparaüon  eine  sehr  reichhaltige  Quelle  für  die  Wortbildung 
aeL  Wir  erkliren  die  genannten  fünf  Formen  für  Comparative 
(Vgl  BeUräge  IB,  51  ff.).  Die  iltesten  Formen  der  Comparm- 
tion  waren  die  Sjiben  ra  und  —  ma.  Was  diese  bedenten 
mögen,  wollen  wir  snr  Zeit  nocli  nicht  an  fintersnchen  w^;en. 
In  Hmsicht  auf  die  Geschichte  der  Comparation  bemerken  wir 
nur,  daaa  der  Gebraodi  dieser  Sylben  reraltete,  wie  die  be> 
dlentnngaToUe  Flexion  der  SabstantlTa.  Diese  ward  durch  das 
demonatratite  Pronomen  ias^  d«  h.  durch  den  Artikel ,  eraetot; 
die  alte  GomparatWn  durch  deutlichere  GoinparaÜoaa-Endnn- 
gen,  nimlich  durch  Anfügung  des  gesteigerten  Pronomens  an 
den  Stamm.  Ea.  lassen  sich  In  den  Indo-  germanischen  Sprach- 
aweigen  fünf  Stamme  für  daa  Fronomen  demonstraÜTum  nacb- 
weisen:  a»,  la,  onund  1.  Alle  scheinen  der  Comparation 
fibig  geweaen  m  adn ;  wenigstens  finden  sich  von  allen  noch 
Ueberbleibsel  der  Comparation.  Daa  oft  erwihnte  Demon*  . 
atrati?nm  lii(a)  schelot  snr  Beseiehnung  des  reinoi  Seins  (dea 
Poaitivs)  ala  Artikel,  ^en  ao  auch  lur  Beaeicfanong  der. Ter* 
eleiehnng  sehr  thfttig  gewesen  su  sein.  So  wie  es  einen  Super-  . 
Jatif  «a-ma  gab,  so  gab  es  gewiss  auch  eine  Steigerung:  ta^ 
ta^ra^  ta-ma "').  Wenn  wir  nicht  irren,  existirte  die  Super* 
latifferm  tama  noch  Im  Sakr.;  auch  im  Latein.  Ist  sie  noch  In 
der  Form  to-m  Torhanden.  Der  Comparativ  würde  dann  eine 
gesteigerte  Hinweisung  auf  swel  oder  mehrere  Oegenstinde  be» 
nelchttett  (sss  der  und  der),  der  Snperlatir  die  ausschliessUcbo 
HInweiauDg  nnf  Einen  GugenstandXs^  der  Eine) '*^}.  Diese  For- 
men  wuideo  nun  aar  Stdgemng  gebraucht  In  der  Perlode  der 


*)  Wir  können  also  Bopp  in  Heidclb.  J.  B.  1818  S.  481  (vergL 
IjcHt^.  R.  283,  An  III.)  nicht  beistimmen,  -wean  er  das  Snffix  tara  von 
der  Wurzel  tri  (i)a>>er  und  surpaaser)  ableitet.  £r  bemefkt  dab«lt 
^UügcwiMer  ist  die  Etymologie  Ton  iama, 

**)  tonsn  aad  loamsi  ter? e  ta  fona  advirbi  of  intemity  and  com- 
isrimto,  whotiMff  uasd  aione  aller  a  vwb«  w  In  oapbtoation  with  ano- 
thnr.wecd.  WUfcIns  Sansks.  Gr.  §  IW. 
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M  Lftteinische  Sprachforsclmiig. 

S|irac1ient\vickiuii;r,  in  welcher  wir  das  Sskr.  finden^  also  ia 
dieser  Sprache  uiul  in  der  griechischen;  in  der  dentüchen  nnd 
lateinischen  finden  wir  schon  weniger  Spuren.  Selbst  das  Pro- 
nomen las  wird  iiii  JS^kr.  mit  dieser  Form  gejiteigert:  la-iara 
(er,  dieser,  jener  —  von  zweien)  und  ta-tama  (er,  dieser,  je- 
ner —  von  mehr  als  zweien).  Im  S^^kr.  geschieht  vorherrschend 
die  Comparation  durch  —  tara  und  —  tama.  Die  griechische 
Sprache  bildet  ebenfalls  den  Coraparatir  vorherrschend  durch 
—  XBQogy  und  im  AD.  sind  noch  hau fi<rc  Spuren  davon  vorhan- 
den,  z.  B.  «rf,  affar^  aftifma.  Im  Lateini"-(  lien  ist  von  diesen 
Formen  vorzüglich  die  des^  iSuperUtivs  geblitbt  ri,  wclrlu*  aber 
durch  die  Volcaliautverschiebungp  nicht  —  iamds,  »orniern  — 
liuiiis  lautet.  Sie  findet  sich  in  offenbaren  Supcrhti\cn,  wie 
opii/tittSy  cxfimfis^  Intimus^  ullimm  ^  firtUimiiff ;  fcriRT  in  legi^ 

'  iimusy  maritiniu^^  n.  a.  ra.  Verkiirxt  erscheint  sie  in  Adver- 
bien, wie  riritim^  furtim^  curialim.  centiirialiin .  sienemtirny 
n.  a.  m.  Der  dazu  gehörige  Coinpmaliv  Ui  im  I.atrin.  seilner; 
jedoch  zeugen  für  sein  Dasein  rmlircre  Formen,  weiche  aber 
noch  mit  einer  noch  ncucra  ('onijinriiliA  c ndnng — iW  beschwert 
sind;  man  vergl.  tie-lerior^  cstc/ior ,  inicrior.  Diese  .%rt  der 
Comparation  und  die  Bedeutung  derselben  scheint  uns  also  nicht 
nielir  z^^  eifclhaft  zu  sein.  Da  min  die  gleir lilntitende Kndnnir  der 
von  dem  Ilm.  Verf.  aufsrefiThrlen  Formen  als  eini'  ('om[);n  ativ- 
Endung  erwiesen  ist,  so  tragt  es  sich  nur  noch  ,  weklus  tiie 
Wurzeln  aller  dieser  Formen  sind.  Wir  können  nicht  des  Hrn. 
Verf.a  Mcinnni  sein;  eben  so  wenig  getalien  uns  alle  übrigen 
neuern  Krk larnuijsversuche,  welche  der  Ilr.  Verf.  aucfi  zom 
Thcii  angeiniirt  hat.  Wir  c  rkt  nnL'n  in  allen  Formen  Compara- 
tiva  von  Pronominibns,  welciie  alliM  dings  einer  Comparation  fä- 
hig sind.  Vgl.  Bopps  L.  H.  2T7  u  2^:5.  üm  einen  sichern  Halt- 
punct  KU  haben,  woiicu  wir  von  itei  nrti  ausgehen.  Es  lassen  sich 
für  das  persönliche  geschlechtige  Pronomen  der  dritten  Person 
drei  Wurzeln  nachweisen:  t,  an  und  a.  Die  erste  dieser  drei 
Wurzeln,  die  Form  i,  findet  sich  auch  im  Sskr.;  Bopp  liat  es 
wohl  zuerst  in  dieser  Sprache  nachgewiesen.  Vgl,  Bopps  L.  H. 
270  und  281$,  Anm.  im  Germanischen  heisst  der  Nominativ  f?, 
i/a,  iz  (KD.  er  ^  [sic^]  es);  im  Latein,  is,  ca^  id.  Dann  i<t 
i-ierum  der  Comparativ  von  f-s;  dieselbe  Form  findet  ^icIl  irn 
Sskr.  in  i-larain  (das  Andere,  ohne  Beschränkung).  Da 
der  Comparativ  eine  Steigerung  der  Hin^\  eisung,  eine  Hin%vei- 
sung  aui  ein  Zweites  ist,  und  das  Pronomen  i  Vorzugs uei.<f  die 
reine^  bestimmte  Bcxeiclmung  d<  r  ()i)jectivität  in  sich  trägt,  ao 
bezeiciinet  ita  mn  =  eine  f^csteig^ci  te  Himtcisunf:;  auj  einen  ^e- 

*  nannten  Gegenstand ;  es  zeigt  auf  das  objectiv  Ausgesprochene 
noch  ein  Mal  Inn.  —  Der  Superlativ  i-  tem^  Sskr.  i  -  tama, 
zeigt,  der  Form  und  Bedeutung  nach,  eine  Identität  mit  dem 

Ausf  esproeheaea  an.  Für  einen  fioperlitiv  au  t  halten  wir  nodt 
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im  lateinisdie  i-dmm  (Sskr.  idam^  dieitr).   I-hi  wire  dmä\ 
im  Lo«ati?  fon  t«,  «nd  i^ii  eine  Instrumentalform  desselben 
ProQomeM  (Stkr.  itt),  —   herum  wurde  also    die  erste  Wie« 
derholung  itt  Handluag^^  beieiclmen,  wie  der  Ilr.  Verf,  es  be* 
slimint  hat.  Da  es  aber  nur  eine  gesteigerte Uuiweisung  auf  eiao 
Haadlung  bedeutet,  so  isl  die  Formel  Umm  aip§9  iiermm  aehr 
oklirÜeli  a  deiselbe  immer  von  Miem  wieder,  ais  wenn  ei 
bomer  zum  iweiten  Male  geachike.  ^   Mehr  Schwieriglieilfia 
aacht  aiier.  —   Ein  zweiter  Pronominalstanim  ist  an,   £r  er* 
achalat  durch  den  Vokalwechsel  in  den  Formen:  Sskr.  an— ^ 
Lat  un-w,  Geth.  ntit-«,  AD.  ein,  AB^äm^^  En^L  an^e, 
Platld.       Griecfi.  bv —  (Nomin.  eontrahirt  in  cl^).  IMeaer 
Stamm  wird  aia  daa  wnöeMnmie  geachiechti^e  Pronomen  der 
driCtenPeraon  gebraucht,  zur  Hinweisung  auf  einen  unbestim»- 
teo  Gegenstand  f  wie  ea  aahoa  die  Wörterbücher  clor  ^liech.  Ut. 
Jat.  Sprache  bezeogen  können.    Die  Form  unus  mit  dem  Vokal« 
Wechsel  ist  im  Lateiniaehen  iaoiirt  geblieben ;  der  Stamm  ma 
hat  mit  aeinem  friheaten  Laute  mehrere  Zweige  anageaandt. 
Oer  Comparativ  von  an  —  iat:  im  Sskr.  von  om-ja  c=  anjatarm 
fder  Eine  oder  Andere  tou  iweien)  oder  antara  (der  Andere)  t 
«otb.  anthar^  AD.  an-dcur  ^  ND.  an  -  der.    Für  diese  Form  cm- 
Uara  bnllan  wir  die  laieiniache  ottar.    Whr  mfissen  hier  einmalf 
so  nngerne  wir  es  thnUf  annehmen,  dass  sich,  nicht  ohne  Ana- 
logie, daa  fg  in  ein  i  verwandelt  habe.   Dann  kämen  wir  dahiiii 
dasa  aliu8  und  an  — - ,  also  unm^  ursprünglich  dieneUbe  Fofn 
wären.    Da  aicii  anck  im  Germaniachen  eine  Form  al  —  mit 
der  Bedeutung  tod  alina  neben  an  —  findet  (vgl.  CfarimmaGi^  11 
&  028) ,  ao  wäre  ea  möglich ,  daaa  daa  Sskr.  schon  verläognrte 
m^in  (der  Andere)  durch  das  —  «;  —  ein  Mittel^rlird  zu  der 
Verwand  long  dea  fi  in  /  abgeben  könnte.    Auf  jeden  V'ali  achei- 
Bfln  die  Formen  al  —  und  an  —  von  gleicher  Bedeninng  Stt 
aeln.       Aller  bezeichnet  daher  ursprünglich,  ab  Compnratl«i 
die  geateigerte«  d.  h.  nweite  Ilinweisung  auf  einen  sn  nennen* 
den  Gegenatand ,  oder  auf  einen  Gegenatand,  derron  demgfr» 
nannten  verschieden  ist«    Alias  bezeichnet  in  aeinem  nrspriing- 
Mchen  Gebmnche  etwaa  Unbestimmtes ,  also  mnaa  ea  anch  nftar 
Ann.   Da  oUer  =  ein  wweüer  iat,  also  einer  Ton  nwelen,  an 
nnan  dnagenus  der  zu  bezeichnenden  Gegenatinde  achon  an^e* 
geben  nein;  alter  kann  daher  ursprünglich  nur  zur  atMaleit/^tffi» 
ufeisung  mttf  eine  noch  nicht  bezeichnete  und  abgegrmmU  9p§^ 
etat  eanat  genus  gebraneht  werden.   Haaa  der  Comparatir  aaeh 
In  nlfar ,  wie  immer,  die  geatei^ertey  nweite  Demonatmtion  be* 
deutet,  beweiset  schon  die  Giiedenmg:  unus^  aller ^  ierümem 
Beweise  wnerer  Anzieht  geben  die  enten  Beiaplele«  n.  B»  Caea» 
B.  d.  I,6s  Btmtlseamb¥k  itmera  duof  mnan  (=  einem  ein 
■odi  adcht  genannter  und  beieidineter,  aber  ein  iter)  per  89* 
fmami  oUmm  (iMiUcb      iter,  aberion  einer  nndera  ape« 
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cfai)  perpr^irimiam mmirmm.  BfaiseMmCoaipMiiriirflim 
noMTo  CMBforitioMfoktl  kl  «l-i-tor.  IdMftiieli  mtt  iltor  M 
die  dealsclie  Form  miAtr;  idoitlMli  das  griedi.  f  ts^o^,  effea- 
l^ar  itt  der  Bedentug^  aber  miicli  ia  der  Föns  etatt  fr-xe^o^.  — 
MJUra  haben  wir  leiioa  ia  dea  Beilr.  I  8. 00  it  all  elaea  CesM- 
ratb  der  Piipeiltioffl  «I  eatwickelt  —  INe  beiden  Ferna  «ag- 
iert aad  «Itfr  «iad  aioht  minder  achwierl^  an  eridirea  elf  aUmr. 
ÜeFonnea  dea  Pcan.  relat  mad  iaterrog^  iiad  Um  SdLr.  getienntg 
anÄ  in  andern  Sprachen  finden  aich  Unteiacfaiede  awiaehan  hei* 
dea.  Daa  InterrofaliTom  helaati  Sabr,  loa,  hä^  Hai;  Latein. 
Mtt,  qua9^  quid;  QMu  kvtu^  hvd^  koa;  AD.  Anar,  hrnm^ 
Ihrieah.  v/g,  tC  (nach  dem  bekaaatea  Ueber^n^e  dea  Gattarala 
hl  rund  ^;  Tgl.  Grimma  Gr.  I  Ven  dieaem  Pren.  hn 

terrog.  gieht  ea  in  den  verwandten  Sprachen  eken  Cemparatlr: 
8akr.  ka-tara  (wer  vea  aweieal);  Grieth.  aw-M^*  laniack 
jio-v£pogt  correlaÜT  aa  f-«s^g;  Geth.  Aaa-lAcr/  A0.  hea- 
diar;  BID.  wed^r;  ND.  weder  vad  entweder.  Im  Nealmclktoal« 
achea  hat  die  Bedeuftang  ven  weder  eine  andere  Riditaiig  ge- 
nommen; im  MD.  hat  ea  aach  die  velle  Bedealaag  ron  kmlmm^ 
u.  B.  weder  Waith.  (»  welchea  ven  den  beiden  SpidcnlV 
Flor  Identbeh  mit  den  aageiiUirten  Cemparathlbimen  Imlten  wv 
daa  lateiniache  vier^  welchea,  wie  aile  abrigea  vem  lalerrega- 
tifam  abgeleitetea  Formen ,  den  Gnttaral  Tcvieren  hat  ( wgl. 
Beiträge  I  8.  M|  Anm.).  Ala  Mittelf  Ued  anr  Eriiatmaf  die- 
aer  Abwerfaag  diene  die  Form  der  deatachea  Sprache,  wcidie 
atatt  dea  Gattarala  dea  JT *  laat  aageaemmen  hat.  Uter  iei  n^ 
CO  eifte  gesteigerte  i^cfc,  der  CemportOie  twu  ^i>,  mmd  ^ 
deutet  8  wer  vom  mweiemf  ^  Riednrch  wird  die  Bedeatang 
dea  Nentram  mtrmm  ala  Fragewoit  klar;  GrieidUaeh  ist  dleaelbn 
Form  xottQOVf  im  Deatachea  weder  und  entweder* —  Bela* 
Ii?  la  W  irt  nhif  der  Locati?  ?oa  pd$s  rebtif  am dalat «t,  dar 
Inatrnmental  Ton  quis;  vgL  Sfi,  ti^*,  qued^  Bekt^jal^  dnaa. 
Eine  ahnliehe  Bewandniaa  wie  mit  uter  hmt  ea  mit  cncleri.  Ein 
aweitea Pronomen  iat  daa  Relativamt  Stftr.jo«,  jä^  jat ;  Lat^. 
qui^  quae^  quod;  Gricch.  8g,  i^,  o.  Daa  Iateirogati?am  hat 
aich  im  Lateiniachitfi  In  mancher  Hinsicht  dem  Relativnm  ge- 
niherti  im  Deotachen  aind  Interrogativam  und  Relativain  aa 
Biaer  Form  TeradmiolBea.  Daa  nenhocfadent.  welcher  hat  aich 
erat  a^ter  ana  einer  Zaaammeaactsnng  kue^llk  (aus  kuer  nad 
Abs  earpua,  imago)  gebildet.  Im  Latein.,  wie  im  Dentaohea, 
wird  aber  dieae  aaa  dem  Relat  and  Interrog.  gemiachte  Form 
ala  iVanomen  indefinitum  gebraucht,  als  Relation  auf  etwas  un- 
beatimmtea  Folfendea.  Dadurch  erhält  dies  Pronomen ,  wel- 
chea man  in  der  lateln.  Grammatik  ala  ein  besonderes  bdbaa- 
dein  musSf  den  Begriff  der  unbeatimmtea  Reiadoa.  Im  D^i- 
aehen  heisst  ea  s.  B.  EBtet  wer  da,  ae.  derjenige,  den  ich 
nicht  keuu^i  —  lü  sind  welche  da,  sc  eiuige  voa  deueii|  die 
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schon  genannt  sind  oder  die  unbekannt  sind.    Eben  so  ist  es  im 
Lateinischen  in  gewissen  Wortverbindungen,  in  denen  das  In- 
deßnitum  nur  in  der  Form:  ^wi«,  </wtf/,  dem  Deutschen  analog, 
aiiltritt.    Dass  dies  Indefinituni  aus  der  Vermengnui^  des  Kelat. 
und  Interro^r.  entsprang,  beweist  der  Unistand,  dass  man,  mit 
einer  andern  Modiftcation  des  Sinnes,  statt  si  quis  auch  si  (jni 
§a^e.  V^l.  Goerenz  ad  Cic.  de  Legg.  II  \\.  119  n.  103,  und  die 
Fortn:  est  qui.     Sind  die  eben  angedeuteten,  unbestimmtea 
Wortverbindungen  nicht  vorlianden,  so  setzt  der  Lateiner  fol- 
gerecht das  Uli  bestimmte  Pronomen  ul  —  vur  (ptis  —  afiqr/is.  — 
Caeteri  halten  wir  nan  l'ur  einen  Comparativ  des  Pronomen  in- 
definituro;  gleich  ist  der  Compai ativ  vom  Rclatirum  im  Sskr.: 
ja-tara  (welc  her  von  zweien).  — •    Betrachten  wir  nun  das  Ver- 
liältni>s  zwischen  reiiqui  und  caeteri^  so  wird  es  sieh  leicht  und 
klar  dargteiien  lassen.    Ueber  reliqui  lässt  sich  nur  das  Be- 
kaiHitc  wiederholen;  es  liegt  zu  nahe,   als  dass  nicht  richtig 
wäre,  was  Vossius  Etym.  s.  v.  linquo  sa^t:  „  lieliqtium  dicitur, 
quod  relivtinn  residuumque  est."    Als  eine  von  reliiiquere  abge- 
leitete Form  bezeichnet  rdiquttm=^  das  von  einem  brslimmten 
Ganzen  zurückgebliebene  Bestimmte  {pars  reLiqua  s.  reU('ta\ 
wenn  ein  bestimmter  Theil  von  dem  Ganzen  entfernt  worden  iH, 
Beispiele  finden  sicli  in  Menge;  man  Tgl.  Caes.  B.  6.  1, 12:  tres 
copinrum  partes  ßumen  transdusisse ,  quartam  vero  partem 
reiiquu/n  esse,  —    Ibid.:  -fc'os  aggressus,  magnam  corum  , 
partein  eoncid  it :  Tel  i  q  u  i  fugae  sesc  mandarnnt,    L  e  b  er 
reliqtius  kann  kein  Zweiiei  obwalten.    Caeteri  aber  ist  die  ge- 
steigerte Hinweisnng  auf  etvvas  Unbestimmtes,  Unbekanntes, 
auf  eine  Mehrzahl  unbekannter  Dinge,  oder  doch  einer  unbe- 
kannten species;  daher  Ui  auch  nur  der  Plural  in  Gebrauch« 
Es  hat  den  gesteigerten  Begriff  des  Indefin.  quis.   Es  wird  ge- 
braucht ,  wenn  man  Dinge  verschiedener  Art  in  unbestimmter 
Qiianlitäl  an/iimfnt  ^  dan/i  aber  einen  Theil  davon  nimmt;  das 
dann  noch  unbesdtnmt  gedachte  Vebrige  wird  mit  caeteri  be^ 
zeichnet.  Bei  reliqmis  war  der  Gegensatz  beätimiul;  durch  cae-* 
teri  wird  weder  ^enus ,  noch  species  des  Gegensatnes  bezeich- 
net; a.  B.  Caes.  B.  G.  II,  3:  miserunt  qtri  dicerent^  —  frumento 
caeteri  sque  rebus  jnvare.  Wahrend  wir  reUqnns  mit  =  übrige 
übriggeblieben  übersetzen ,  möchten  wir  caeteri  durcli  =  son- 
stige sonst  noch^  wiedergeben.    IMan  vgl.  Herzog  zu  Caes.  10. 
G.  IV,  1.    Es  Iä88t  sich  niciLi  leugnen,  dasä  cavleri  bisweilen 
scheinbar  in  der  Bedeutung  von  re/f  ^r/i  vorkomiut.  Mochte  daun 
nicht  allein  Ton  Zahlenrerhältuissen  die  Rede  sein?    Es  feiilt 
mm  hier  an  Raum,  die  Ih  riihrung  dieser  beiden  Syuonvjna  ühs- 
einander  zu  setzen.  —    Die  Synonyma  Herum ^  rurms  und  de- 
fu^o  bat  der  Hr.  Verf.  gut  gesciiieden  und  bestimmt;  ebenso  die 
diesen  dreien  entsprechenden  Verba:  iterare^  rejjetere  und  i/i- 

iegrm,   Wir  liad  auch  nil  Üm^  fef^  Qro«3fettd|  der 
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MBifinng,  das»  repeiere  das  cleiitsclic  wiederJwlcn  ist,  und  nicht 
s=  ,,zum  Atifanf^  zurnck^ehcii ,  von  voru  aaiäiigeu;^'  —  Uas^g  ite- 
rttre  bedeutet:  ..eine  Ilandlun^  zum  zweiten  Male  thun/''  So 
liest  man  sicher  Ovid.  Met  VUl.  ItO — ItS:  Fostyuam  —  bU 
postum  san^uine  motistnnn  Tviüa  soi  s  a/niis  domiiit  r  epeti ta 
(/ihh  dritten  Male  witfd erholt^  wieih'r  anin  huiirt)  normnis  ;  Ui- 
que  —  nfillis  it  er  ata  priorum  Jajma  diffnilis  Jiio  est  inveuta 
rvlecto  [ileiatu      von  Niemandem  zum  -^weiten  Male  betreten). 

Vorzügliche  Aufmerksamkt  it  liat  der  Hr.  Verf.  im  2\%eiteti 
Theile,  Nr.  dO  bis  54,  den  viele»  \VurÜ\>rniea  gewidmet,  wel- 
che «ich  lim  die  llauptbegrifle  Lust  er  und  Schuld  drehen.  Er 
Lat  hier  wieder  viel  Tiichtiges»  geleistet  utid  die  Abhandlungen 
reich  mit  Beispielen  aus^reatattet;  aber  —  die  Bestimauin^  der 
Hauptheeriife  hi  ihm  wieder  durch  eine  einseitige  Etymologe 
iDi8s^lir<  kt.  Alle  seine  Behauptungen  hier  zu  beleucliten ,  ist 
nicht  möglich;  wir  wollen  nur  die  voizufjlichsten  hervorheben 
nnd  bei  dieser  Gelegenheit  zeigen,  w  ie  wir  V  erbalstämme  behan- 
delt zu  sehen  wünschen.  Zu  den  llanpihri^riiren  dieser  Wortfa- 
niilie  rechnen  wir  vitium;  und  die  Abiiaiidiung  über  dieaeFonn 
ist  bei  m  lirn.  Verf.  S.  lCi2  gerade  am  nothdürfti^sten  ausge- 
stattet ,  V«  ic  wir  denn  hin  und  wieder  in  dem  Werke  auch  die 
geschickte  Aitordnun^  nnd  das  rechte  Manss  vermissen.  —  Es 
ist  allgemeine  Sitte,  dass  Wort  n7i////i  durch  den  IND.  Beirriff 
lasier  wieder  zu  ixeben;  jeder  Scliulmann  weiNg  aber^  dass  er 
nit  dieser  Annahme  niciit  weit  reicht.  Der  Hr.  Verf.  niiuuit 
8. 152  und  l.V^  al<<  Grundwort  zu  vitium  den  Verbal^lamm  vin- 
cere  an  n.  behauptet  S.  1^2:  „Vitium  oder  vicium  (*?)  bezeichne 
eine  nicht  straf-,  sondern  nur  twriW/iÄ'wurd  ige  Eigenschaft,  al^o 
auch  unverschuldete,  natürliche  Gebrechen.^  Kr  meint  dann 
vicium  komme  von  vincere^  und  erkennt  in  rintere  das 
griechische  cf?eoi>,  weichen^  mit  causativcr  Bedcutuus.  Ohne 
weitere  Begründung  damit  aber  f^o  viel,  wie  nichts  gesagt. 
Im  Lateinischen  findet  sich  keine  Verbalwurzc) ,  aus  wulrber 
man  vitium  unmittelbar  herleiten  könnte;  in  rititon^  welche» 
sich  zu  allen  Ableitungen  hergiebt,  int  iler  Stamm  untergegan- 
gen und  versteckt.  Die  Bedeutung  der  Wurzel  vit  wird  die  deut- 
sche S]) räche  aufhellen.  Im  AD.  findet  sich  das  starke  Wurzel- 
Verbum  m?ism,  irr» 3,  tH%an^r  {imputare) ;  eine  JM ehe fiform  da- 
von ist  das  unregclmässiffe  wizan  [scire)  [Sskr.  trid ;  Praes. 
we'd :  V r^et.  wi  -  ived;  Inf.  trt</// scirc ,  compertuin  habe- 
re, quaerere.  Vgl.  Rosen  Rad.  S.  2tKl  und  Bopp  L.  R.  ^545.]. 
Da  der  Grundbegriff  einer  jeden  Wunel  nicht  fest  abgegrenal 
sein  und  die  Bedeuturj^  der  Bewegung;'  haben  muss,  so  scheint 
uns  ia  dieser  Wursel:  wid^  vit,  wü    der  €r«diiike  au  lieg«»:  s 


•)  Das  deutfdie  s  ist  im  LatokiMiiGa  d,  und  gtwUt  auch  L  \gL 
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Wteev  und  äMamn$  dei WitteiM  der  Hmdlonf  eines  Andern 
feffcn  dfiweibeii.   Belege  fiir  da«  Verbom  i^£saii  (iinputare)  fm- 
den  wir  in  der  Hiera  deutocIieD  Sprache  eine  grosse  Menge ; 
tmUit^  impatobit  GL  Mona.  p.  MO;  —  §i-uuhan,  im- 

SatobiMler.  Ibid.  p.840;—  nnas  «ie  imo  alle  uu'izun.  Otfr. 
ilt  10,  64;  —  Selig  man  ist,  deme  Got  aine  snnda  ne  uuizet. 
(Bealuafir,  eei  nen*  impatabit  Donima  peccatum.)  Notk.  Ps. 
ai,  2;  —  Zwiii  wlbea^  de  mir  das»  Nib*  2080,  ^  —  »az  tn'zet 
Ir  mir,  Ilagiie.  Ibid.  1460,  1;  ^  So  ne.  «tfse  ich  dir  darumbe 
»ibt  Man.  1,117,  6i—  Arnive weis i^r diaen ptn.  Parc.  212:$ii.— 
Ton  dieaem  redicaien  Yerbum  iLomnit  ein  aehwaches  ab^cleite- 
lea:  lanäidü.  Vgl.  kmtvhmoi^  adfligor;  kamiizinoi,  adilicLu^. 
GL  Hrab.  p.  064,  a ;  vgl.  GL  P.  a.  S.  158.  —  Voo  unzan  konunt 
ferner  daa  Compositnm/ar»iftaa»/,  exprobrat  GLIIrab.  p.Uü2,a; 
diea  lat  daa       rervmeii,  Ferweig.   Daa  Substantiv  aus  die- 
aem Stemm  iat  «fist ,  judidnm,  GL  Mona.  S.  a08;  —  tpizi\  ia 
jadiciani.  Ib.  618;  — *  bi  minan  tp^aan  forliezi.  Eccard  Cat.  th. 
|^0&  —  Davon  demiiaa,  obprobrinm.  R.  a.  S.  2iiö.  und  viele 
Beutele  bei  Notker ;  bd  Olüried  liat  es  oft  den  l^L'f^riti  von 
poene,  aupplidiun.  —   Eine  andere  Ableitung  Ui  kauuizzida, 
canaeia  (Geaium)  GL  Hrab.  S.055,  6-,  vgl.  P.  a.  S.  Iii.  Das 
labatanüir  ttatsf  a.  wM  bat  alae  aar  fiedeatang:  Forwurf  ^  Im- 
piaiimt.   Uad  diea  kann  die  Handlang  aelbst  aein  und  auch 
4aa,  waa  Jemandem  vorgeworfen  wird|  and  aegar  die  Fol^^e  dcä- 
aalben.   Daher  faeiaat  rlTt  AN.  aadi  mUpa  and  f0hi  AD.  so^^ar 
«MM.    Far  daaaelbe,  aamittelbar  aaa  der  Warzel  gebildete 
Wort  halten  wir  aaeh  daa  iateiaiaehe  vU  •  i -am.    Und  wirklich 
bal  pUium  aach  den  gaoaen  BegrüT,  dea  das  AD.  wizi  hat. 
Vüum  wire  abo:  Vmrwurf,  Makeln  jedodk  # o,  dass  der  Mensch 
«ega»  des  Vorwurfs  mm-ttach  mreckmoig&fäkig  ist.  wcuu  ihn 
aaä  dla»  MrgerUcke  Gßset»  nieki  errekkt ;  ea  ist  das,  was  nach 
fimmpeeoaium  moraliaeh  far  den  Menschen  enUtelit.  ^^Fitium 
üdtur,  quicquld  in  aliquo  repreheadi  poteat  aat  reprehenditur.^ 
Braeati  Clav.  Cic  a*     vUimm.   Viele  Stellen  in  den  lateiai- 
aabcnSehrlfkatelleni  laaaea.aieh  aar  erklären,  weuii  man  iliüsen 
Orandbegrürf6r  pUüm  feataelat.   Erneati  a.  a.  0  und  Goe- 
reaa  ad  Cie.  de  Legg.  III,  12,  27  machten  achon  darauf  auf- 
SMikaanL   Von  vUiuik  iat  ein  Compositum  vorhanden:  vü-u- 
par-ara,  aaa  mt^ium  and  for-mrei  Forumrf  bereiten.  Davon 
9ihtpwsii09  dwA^deaVararmrfeas,  und  viiuperabile:  id,  quod 
iteeat,  nt  vitiam  pmri  poaait.  —    Diese  Ableitung  hat  schon 
Voaaias.   Der  Herr  Verl  verwirft  sie  ohne  (ii  tind  ,  weil  er 
daa  Begriff  von  tiUum  aloht  fest  genug  begründet  hat,  und  stellt 
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eine  Zasammensetznng:  aas  vitium  und  es^periri  ttut.  Was  äcft 
BtgriS  Yon  Vitium  betrifft,  80  sa^t  Cicero  selbst,  dass  rttirrm 
dem  mtuperabih  gleich  sei  und  dass  durch  einea  eifeathumli- 
chen  lateinischen  Sprachgebrauch  die  Wörter  vitium  und  rirtus 
(id  quod  Uudandum  est)  als  Abstracta  gegenübergestellt  wur- 
den. Ja  er  selbst  führt  vitium  als  einen  philosophischen  Betriff 
gewissermaassen  in  die  lateinische  Sprache  ein.  VgL  Virtm^ 
iibui  igUur  rectissime  videris^  et  qd  consueludinem 
nostrae  orationis^  viiia  posuisse  contraria.  QttademiM 
vituper  ahile  est  per  se  ipsum^  id  eo  ipso  vitium  uamifuh 
tumputo^  wd  0tiam  a  vitio  dictum  vituper arL  Cic  de 
fia.  ill,  12.  —  J^e  tribunicia  potesttUe  iaceo.  Nec  enim  re- 
prehendere  licet ,  nec  laudare  possum.  Vitia  (das  Ta d eU 
liaf(e)  quidem  tribtinatus  praeclarc  perspici^  Cic  de  Legg.  lUf 
10,  —  Is  ordo  vitio  (Makel,  Vorwurf)  cartffo/<^  — 
Mt  Ol  fdtio  eareto  ordo.  Ibid.  III,  12^  28.  —  Nec  emm  peccata 
rerum  eveniUy  sed  vitiis  (Anrechnung)  hominum  metiemdm 
nmt,  Cic.  Parad.  III,  1.  —  Quod  tarnen  vitium  (ambitio)  pr^ 
pkts  viriuti  erat.  Sali.  Cat.  1.  —  Daher  auch  die  Fanaela: 
Hiio  alicui  vertere  aad  vUium  alicui  dicere\  a«  fi.  Nunc  quam 
T0m  vitio  dcfit^  quaeso^  animum  advortite, —  Jd  isti  vitu^ 
peraut  factum.  Ter.  Andr.  Prol.  8  und  15.  —  Eine  gleiafae 
Bewandnias  hat  es  mit  dem  deutschen  Worte  toHer*  Noch  bis 
in  sec.  XIV  heisat  Imter  nur  =  Schimpf,  Vorwurf,  und  lester^ 
lieh  =  was  Schimpf,  üble  Nachrede  bringt.  Daher  ND.  noch 
laestem,  locstcriich  reden^  laestermauL  Die  S tut  tie  selbst  oad 
auch  der  Zuatand^,  den  sie  herrorbringt^  lieisst  MD.  noch  wem- 
del  =  das  was  fehlerhaft,  nicht  ToUkommen  ist.  Wie  dieseot 
deutschen  Begriffe /a#/er ,  so  ergeht  es  auch  dem  lateinischen 
Vitium^  welches  nach  und  nach,  \m  Deutschen,  den  ND. 
Betriff  von  Uister  erhält.  Jedoch  blickt  in  beiden  Wörtern  die 
eigentliche  Bedeutung  noch  tehr  häufig  durch  $  ja  wir  dürfen 
tie  bei  keiner  Stelle  unberücksichtigt  lassen,  — >  Die  Handlang 
selbst,  das  Vergeben I  welches  vitium  hervorbringt,  hl  viel- 
mehr  peccatum,  Peccaium  ist  daa  Objectitre  in  der  Handlang; 
Vitium  das  Thäti^e  in  der  Zurechnung.  Peccatum  ist  die  Hand- 
lung gegen  die  Gesetze  der  Sittlichkeit  und  der  mensehlielien 
GeseilscbafI,  —  die  verkehrte,  fehlerhafte  Handlung«  VergL 
Fiij  quae  ad  rede  facta  nos  vocat^  et  a  pee€ati8  iMt 
avoettt Cio.  de  Legg.  lU  4.  —  {Gladium)  reddrre  pecca- 
tum sit;  oj^cium  non  reddere,  Cic.  de  Off.  Iii,  2«i,  95*  —  Sed 
e9t  iniqua  in  omni  re  aceutwuia^  praetermi$sis  öanisy  malo^ 
rum  enumeratio,  vitiorumque  gekeiiQ.  Nam  iHo  fuidem 
modo  vel  consulatus  vitup  rr  c  iitr  ^  si  consulum  peccata 
collef;eri9,  Cic.  de  Legg.  Iii,  10,  23*  —  Quo  pomiciosms  de 
jRL  F,  merentur  vitio  si  principes,  quod  non  oohtm  vitim 
eonoipiunt        oed  e^iitfimdmU  m  cMttitom;  »  pht^gtm 
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msempio  (L  e  tMo),  quam  peeeato  (Act dei Handelns) 
MMtf.  Ibid.  m,  14, 82.  ^  Culpa  irt  der  «IraMMige  Zustand 
dea  Fdiknden  kA  «nd  aadi  der  Handlang;  —  der  Zi^iand  dea^ 
aen,  der  eine  atrafiriirdl^ Handlang  zn  ▼erantwiMrten  hat,  wo* 
M  eine  b&rgerliebe  Znreänangslahigkeit  gedaebt  werden  kann. 
Ba  iat  die  inaaere  Folge  aller  bdaen  Theten  tot  irgend  einem  Qe- 
aati.  Vgl.  Cic  Parad.  Iii,  1  und  namenttieh  die  Wertes  Aoco- 

nikUo  mteia,  «t  quidem  eti  peeear^  Umpumt  ttamüin 
Mt;  guod  cum  fec9ri$^  culpa  eammi$8a  eU}  ptam  lange  pro* 
grediar0^  etnvi  «em/  tramkrUx  ad  augendam  tranammdi  cui" 
pam  nO$U  pertinH*  —  Meprekeadm^a  M  das  Aufgreifen  irgend 
eiaea  Objectiven,  einer  adpa;  —  dea  Anffaaaen  dmelb^ 
irgend  elneni  Zweek,  indem  man  den,  der  gefelilt  lintf  änf  aeir 
aen  Zaatnnd  anfnerlcaam  macht  8o  liegt  es  aehen  In  der  Ab- 
kitang.  Man  kann  oft  nach  dea  Geaetsen  in  cnlpa  acheinen, 
nnd  rer  dem  Gewiaaen  lelienawerthf  wenn  man  die  Handlung 
Inr  sich  betrachtet.  Daher  ahid  die  Beispiele  dea  Efu.  Terf.|i 
8. 159  n*  100  schlagend ,  wenn  wir  anch  nicht  mit  Ihm  den  Be- 
ftiff  Toa  reprehensio  ^iu  der  Verbessemng  des  gemachten  Feh- 
lers oder  Warmmg  für  die  Znknnft*^  linden*  —  Ueber  die  Ab» 
leitang  voa  emlpa  nnd  peeeaium  wollen  wir  nicht  reden»  da  wir 
sie  aar  Zelt  noch  alcht  klar  nnd  feat  genug  begründen  konneu; 
m  achdot  ona  anch  angeablickllch  ao  aehr  nothwendig  nicht,  da 
beide  Begriffe  allenthalben  klar  hervortreten.  üothwendig 
gebort  In  den  Krda  der  Wortfamilie  noch  prdbmm^  Anffallen« 
der  Weiae  hat  der  Herr  Yeif.  die^ea  Wort  übergangen,  and  ao 
ftidea  alch  in  aeinem  Werke  anch  Uckea,  die  wir  lieber  gefiUlt, 
gasehea  hittea.  iVoAmm  haltea  wir  f&r  ein  Compodtum,  dea- 
sca  erster  Theil  die  Pripoaitioa  prcr  ist  Ben  sweiten  Theil  — 
Warn  halten  wir  fir  daa  Nentmm  von  5er,  welchea  wir  Torhia 
barihrt  haben.  Wie  anf  •—  ^  finden  aldi  nach  viele  Worter, 
lad  awar  SnhataatiTa»  aqf  ~  brumi  a.  B*  me-m  -  kmm  a  waa 
das  Gehea ,  Bewegea  mü  sich  trägt  uad  aaa  sich  heirorbrlogt 
(▼gl.  Qriaut'a  Gr.  II  S.  Ift^  Aanu  2.);  cer-e-ftrama  waa  daa 
Hsapt  (xcE^a)  trägt  (man  aidchte  ea  deaa  vom  Stamme  In' oder 
Aar  machen,  ableitca ;  ao  helsst  Sskr.  käras  a  a  nuäter^  Wilk. 
aad  AD.  iara=  paratus^  gar.  Vgl.  Beitr.  I S.  20.  Daan  hiesse  - 
^•e-Aram^  waa  daaMachea,  Yolleodea  aaa  sich  hcnrorgo* 
hen  Usst  Uad  dies  scheint  naa  la  Vergleich  in  derBedentung 
der  JBadaag  —.bar  am  passeadstea«);  ^  Icr  - e  -  hrwn ss  waa 
daa  Oareh^hea«  Darchreibea  hervorbriagt;  —  eamMa  -  hmm 
"B  waa  daa  Licht  trigt}  ^  hU-a-hraessa  waa  daa  Verborge»-  . 
iein  acbaffi;  a.  a.  w.  Daoa  wbrde  pra-hrum  bedeutea:  daa 
Forgc^ecftt«,  dar  Farwmfi  Bei  FUütm  findet  elae  Impntatioa 
itall;  die  Kraft  dea  Waraclbegrlffs  herrscht  bi  diesem  Worte 
aach  vor,  aad  diese  hat  ehie  Richtaag  aal  daa  Sablective. 
iVskam  ha«  ha  Vecklitnlv     aiOm  «aaa  mlldeia  BefcUri 
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•  et  iie^  inprobrum  aielits  weiter ,  als  dw  Jenaiit  «Nns 
delagwcrthct  berufen  Iiat,  «elcho  ihm  swar  Torgehaltaa 

*Wtrden  kann,  aller  nicht  atigerechiiet  wird.  £a  bedeutet  «ItM 
MakeL  Daher  wird  es  im  Lateinischen  von  HandinvgCA  9^ 
braucht,  welche  nach  den  moraiischeB  Befriffen  der  Römer 
keine  Sttaden ,  sondern  nur  birgeriiclie »  gesellachalUicbe  Bia- 
kel  waren.  Es  wird  roitjro^rwii  ein  miüchtlges ,  ausschwaft- 
fendea  Leben  beieichnet.  Vcr^l  Tamm  htmekakere  studeat 
€um  manmo  pmbro,  Ter.  Andr.  V, 9^  10.  —  Sin  pmießi^  m 
probra  Hm,  Ter.  Pharm»  4,  d.  —  AHfuot  matrontu  ^^md 
fopUum  probri  acctisamnU  Liv-2«^S.—  Ob  lihidinum 
probra.  Suet.  Cland.  26.  —    lllic  comeuhUuM  —  ciyida 

•  Oeeupat  Hippomenem  —  et  vetifn  temer at  snrraria  pro^- 
bro.  Ovid.  Met.  X,  080  n.  W&.   Freilich  giebt  es  im  römischen 
Leben  anch  Fälle  genug ,  dass  ein  vniitchtigea  Leben  dan  Hai> 
Hge  angreift ;  dann  wird  ana  dem  froArmn      vüium^  wm  weih 
chem  aceltw  herrorgeht.    Der  Betriff  von  scelvt  kann  naaerer 
Meinung  nach  ebenfalls  nur  durch  Etymologie  ina  Mlnre  ge- 
bracht werden.   Kaercher  in  Disput,  de  lat.  lex.  cend.  rat 
f.  SU  verwirft  mit  Recht  die  gewöhnliche  Ableitung  von  x^^ig 
und  ebenao  die  Bedeutung,  welche  man  in  den  Wörterbüchern 
nla  die  ursprüngliche  auffuhrt    Br  atellt  dagegen  (ibid.  p.  M) 
eine  andere  Ableitung  und  Erklärung  auf,  die  aber  eben  ao  we- 
nig begründet  in  sein  acheint ,  als  die  gewöhnliche.  Seiner  An- 
sieht  nach  aoU  Mcebta  von  einem  niederaichaiaclien  Worte  «eaB 
herkommen,  das  „aliqnid  tranaverfum  Tel  prarum^  bedente^ 
nnd  stellt  biednrch  für  acelii»  als  idie  erite  Bedentnef  feat« 
^aliqnid  pravurn,  i.  e.  qnod  nreett  remm  natura  diaoeaaltvel 
deerravit.^*    Er  findet  also  in  $celu$  nngefihr  das,  was  Doe- 
der  lein  in  vitium  gefunden  hat.    Dieses  sceÜ  steht  aber  bei 
ihm  möglichst  nackt  da  nnd  bedarf  aeibat  einer  gründlichen 
Nachweisung  und  featen  Begründung.   Arn  eoleben  dnrchanfe 
unkenntlichen  Trdmmem  llaat  sich  kein  lerirtaNttertea  Qelrita^ 
de  wieder  zusamm entsetzen«   Sollte  Ka  crcher  aber  das  platt- 
dentache  Wort  Mchell  s.  skell  gemeint  haben,  so  hat  er  dfe  Be- 
deutung desselben  falsch  aufgefasst  und  verdreht;  denn  adkaff 
ist  nichta  weiter ,  nh  das  hochdeutsche  scheite.  Wir  leiten  sce- 
lu8^  welchea  ebenfalls,  wie  vitium^  ohne  Verbeiwurzel  als 
Stammwort  in  der  Inteinisclien  Sprache  da  steht,  von  der  Woi^ 
sei  abf  welche  im  AD.  iu  dem  anomalen  skuian  eracheint.  Dies 
Verbnm  gehört  tn  den  zehn  gothiichen  Verben,  weichen,  wie 
Im  Lateinischen  coepi^  offj\  u.  s.w.,  daa  Priaena  mangelt,  n^ 
welche  dieses  durch  die  Perfectform  ersetcen.    Nach  nicht  an 
bezweifelnder  Analogie  würde  ein  altdent.  Verbnm  hieven  ia 
der  Ableitung  heissen:  (sct/ti),  scal^  sculumes^  {secimtäry 
Anomaler  Weise  ist  die  Form  skul-^  vorherrschend  geworden 
(Tgl.  Qrinun'c  Gr.  1  B.8UL  n.SS>f  0/8;».),  «ml  dna  nitdent 
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Verbum  heisst  nnorgtnlsdis  Praes.  msal  (Plattd.  noch  slcalln* 
9ekaU,  JSogL  «AolQ,  $cuUme8;  Praet  scmta»  Bei  Notk.  schon 
fallt  du  4s  lus:  «o/,  aolta.  Dies  ist  das  neiideiil.  soUetL  Die 
Bedeotiui^  dieses  Verbum  ist  deliere  in  seiner  ganzen  abstractea 
Bedentiusf.  Von  der  Wurzel  kommt :  Goth.  «Ar?//- a,  AD.  scol-o 
(reus);—  Gqtlf.  «ittr^-if«  (fas) ;  —  AD.  ist  Mil-i(t  (statt  sculti) 
(=  debitum^  peccttviiit  crimen)  eine  Form  des  Fartjc.  Praet, 
heisst  also:  dts  Vorgeworfene,  für  das  man  TcrnntwortHch  ist. 
Dies  ist  das  nendeut.  «cAi//d,  welches  den  Begriff  am  besten  er- 
Uirt.  Eine  andere  Derivation  ist  noch  äd^ian  (inculpare) 
nnd  scel'ta  (convicium).  Für  diesen  Stamm  scel  — -  oder  scnl 
—  halten  wir  anch  den  iatelnischen  Stamm  sed—  in  scel-tis. 
Als  .die  erste  Bedentang  Ton  sccIns  setzen  wir  den  Begriff; 
Sebilä^  im  strengsten  Sinne  des  Worts  fest  Die  Endungen 
Ii  und  —  us  stehen  sich  sehr  nahe,  und  so  kämen  wir  anf 
das  Resultat,  dass  schuld  und  aeelus  ein  und  diesMe  Form  mU 
gleicher  Bedeutung  sei.  Es  würde  sich  scelus  von  vitüim  anf 
die  Art  unterscheiden,  dass  vUium  das  Objec^tive  sei|  was  am 
dem  peccatum  s.  nuäe  factum  herTorgeht,  scelus  dagegen  daa 
Sobjective.  Vitium  tat  die  Handlung  des  Zurechnens  von  aussen  ^ 
isr  auf  den  Sündigenden;  scelus  ist  das  Bewusstsein  dessen^ 
ms  er  schtddig  ist^  das  Bewusstsein  der  Zurechnungsfa'higkeU» 
Scelus  ist  also  die  Schuld,  die  aus  einem  begangenen  Verbre- 
dk«  enisieht;  dann  anch  übertragen  das  Vcrbreclieo,  ans  wel- 
chem die  Schuld  hervorgeht  Es  geht  anf  Handlungen  gegen 
dicGesetie  nnd  Institute  der  Menschheit;  es  ist  eine  Folge  dea 
inprobi.  Daher,  weil  es  ohne  Objectivität  das  Innerste  4c8 
Menschen  allein  trifft,  ist  es  ein  sehr  starker  Ausdruck  für  das, 
vu  ans  dem  peccatum  hervorgeht.  Eben  so  wie  titium ,  ist 
aach  scelus  spiter  für  die  Handlung  gebraucht  Nach  dieser 
Ansicht  werden  viele  Aussprüche  klarer  werden.  Z.  B.  FuU 
felis,  si polest  ulla  esse  in  scelere  felieiias.  Cic  Phil.  It. 
^  Nihil  est,  quodUm  miserosfaciat^  quam  impietas  et 
scelus  {impielaSf  weil  diese  keine  Tertrauungsvolle  Zuflucht 
haben  kann;  —  scelus f  weil  es  die  innere  Ruhe  zernichtet). 
Lsvatio  igiiur  vitiorum  (Erlcichtemng  der  Zurechnung)  ma- 
gnn  Sit  tis,  quihabent  ad  vi^iutem  progressiofiis  aliquantulum. 
Cic.  de  Fia.  IV,  24,  —  Est  sceleris^  quod  religiones  ma- 
simas  violarit:  Cic.  Verr.  II,  4,  41.  —  Ut  ab  se  sceleris  sw 
spicio  (Verdacht  der  Schuld)  removeretur.  Ibid.  4,  4?>.  — 
Omnia  quae  sccleri propiora  mmlj  quam  religioni.  Ibid.  50, 112. 
Daher  auch:  (iuicguid  non  opotiei  (menschliche  und  gött- 
Uch« Gesetze  verletat)  scelu-s  esse^  pticfuid  non  licet  (was 
gar  nicht  erlaubt  ist,  vom  Menschen  gar  nicht  prüsuroirt  wer- 
den mag)  nefas  putare  äebemus*  Cic.  Parad.  3-  —  Zur  Be- 
■ddinnnf  der  Gesinnung,  welche  ein  scelus  hervorbringen  kann, 
aM,|min  AnfMosfeatsteUen  ss  Seelus  ist  das  ßeumsstscin  der 
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facta  impia.  Aus  diesem  Umfang  der  Bedeutung  von  sccius  las- 
sen »ich  auch  die  oft  wiederkehremlen  Redeiigarten :  scelu^  ciwf- 
eipeT9  «.  in  se  concipere ,  scelere  se  devincirt  .,  sc  obsfri/i^fre^ 
se  udli^are^  adstringi^  etc.  erkläre»,  weiche  sonst  kaum  zu  deu- 
ten 8ciu  würden.  —    Der  Herr  Verf.  leitet  S.        scclus  von 
cellere  her.    Dies  mag  richtig  sein;    daiui  ist  aber  erst  eine 
Ueberieitung  der  Form  cel  —  in  nrel  —  nöthig;  denn  mit  dem 
TJcber^iange  einer  Form  iu  eine  andere  verändert  sich  auch  die 
Bedeutung.    Das  .v  —  fiir  einen  nichts  saiGferiden  Anflug  hal- 
ten, scheint  nieht  rathsam  j  es  giebt  üficrliaupt  keine  bedeu- 
tungslose V  er^^roÄsernn^j  einer  Sprachforin  in  irgendeiner  Spra- 
che.   Jeder  üuchslab  ist  entweder  radical  oder  er  ist  durch 
Spruchbildung  hinzugekommen;  in  letzterem  Falle  aber  mu^s 
seine  Existenz,  Form  und  Bedeulung  möglichst  historisch  nach- 
gewiesen >\erden.    Wir  sind  iiheizcugt,  dass  ia  der  deutschen 
Sprache  die  meisten  s  —  im  Anlauie  vor  einem  Consonanteii, 
namentlich  vor  einer  liquida,  der  Wurzel  durcli  Composilioii  ent- 
standen sind,  und  zwar  durch  Comj)osilfon  mit  der  mtensir  rer- 
stärkenden  Projiomiiia[-}}inzc(  su^  die  wir  schon  beleuchtet 
haben,  grade  wie  die  ^  —  und  ^f-  — ,   die  b  —  und  be  —  Iii 
gleichen  Verhältnissen  aus  dem  l'rähv      —  und  der  Präposi- 
tion bi  —  entstanden  sind,  wenn  1/  —  und  g  —  uns  jetzt  schon 
auch  oft  als  radical  erscheinen;  man  vergl.  scritan  und  /itmt^ 
maeltau  und  auf  tan,  silfa  und  irifiui  bei  Grimm  II;  ingl.  short 
und  kurz.    Man  vergleiche  hiezu  Grimmas  Gr.  11  S.  700  If.  und 
▼oriüglich  die  8.101  aufgeführten  sprachvergieichenden  liemer- 
kungen,  obgldch  wir  in  Hinsicht  auf  die  Entstehung  des  ariftu- 
teadea  t —  von  Grimm  ab^^  eichen.    Unsere  Ansicht  hed^ri  ei- 
ner weitero  gründlichen  Aasführung ;  sie  scluint  aber,  durch 
Grimm  uaterstützt,  richtig  zu  bcin.    Wäre  4»ie  riclilig,  so  kann 
such  8cel —  von  cdl-ere  herkommen;  der  Hr.  Verf.  liatie  aber 
die  Herieitung  begründen  müssen;  denn  scclus  unmittelbar  von 
eeüere  herzuleiten,  fuhrt  niclit  auf  den  rechten  Weg.   Die^^  hat 
der  Hr.  Verf.  aber  gethan  und  dalier  die  erste  Bedeutung  von 
0eelmiüi  y,Beschädigen,  in  Schädliciikeit  unvernunftiger,  aller 
inoralifchen  Zurechnung  unfähiger,  Wesen''  gesetzt.  So  behaup- 
tet der  Hr,  Verf.  grade  das  Gegentheil  \on  dem,  was  wir  an- 
nehmeii;  die  Etymologie  hat  uns  beide  zu  widerstreitenden  An- 
■idltea  (sMhft.    Das  Schlimmste  dab  ei  ijjt,  dass  er  seine  An- 
iieht  mua  dem  Sprachgebrauch e  weder  begründen  kann  ,  noch 
begründet  bat    Durch  unstre  Erklärung  des  5  —  können  wir 
ins  aber  dem  Hrn.  Verf.  nähern  und  seine  Ableitung  mit  der 
littirigea  rmlaea.   Auch  wir  leit  en  sce/as  \on  der  Wuraei  cel- 
lere  her,  Wlrecef— -  das  unmittelbare  harte  Wirken  eiaea 
O^enetandee  auf  einen  andern ,  also  Klopfen,  Schlagen; —  so 
Witeacel  —  dailUfMre  Anklopfen  bei  sichj  das  harir^  innere 

MMjliji«    Und  so  beben  wir  luisere  iiitjiaologie  tkoch  weiter 
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«ofl^edefint.    Wollte  man  cel  —  mit  cal  —  s.  cel  —  Tereinen, 

fo  führte  dies  za  gleichem  Ziel.     Cal  —  ist  dann  eine  harte 
Wirkung  durch  die  Stimme,  Hufen;  scel  —  also  das  Itufen  bei 
sich,  dia  innere  mahnende  Stimme,'^  Was /7ö^?7iVm  betrifft, 
so  hat  die  Etymologie  schon  oft  den  Versuch  gemacht,  dies 
Wort  zu  erklären.    Die  Bedeutung  desselben  liegt  in  den  iatei- 
uischen  Schriftstellern  so  sehr  auf  der  Oberfläche,  das«  man  bei 
jeder  Ableitung  fast  zu  demselben  Ziele  gekommen  ist.  V  all«  . 
leitet  es  von  ./Zfl^rtim  ab  und  VAW-Ävi  JUJ-idam  fiir  eine  That, 
welche  die  Geissei  Terdient  (Jla^ris  diguum)»    Der  Hr.  Verf. 
Terwirft  II  S.  142  mit  Recht  diese  Iierrschend  gewordene  Ah- 
leitung  wegen  der  Verscljiedeuheit  der  Quantität  und  der  Be- 
deutung Ton  ^a^n/m  und  ßagüinm^  und  leitet  das  Wort  ßagi- 
iinm  Tün  flägrare  her.  Iliedurc!i  ist  man  aber  um  keinen  Schritt 
weiter  gekommen;  denn ßri^rai  e  i.st  entweder  \on  ßa^rum  nb- 
geleitet,  oder  diese  beiden  Formen  stehen  auf  gleicher  Stufe 
der  Bildung  aus  Einem  Stamme.     Flagrare  geht  regeimassig . 
«ach  der  ersten  Coujmation,  oder  wird,  wie  man  ?4ch  in  der 
Ktjmologie  richtiger  ausdrücken  sollte,  schwach  conjiiijirt;  alle 
schwachen  Verba  tragen  aber  zu  otlenliar  dc\s  Gepräge  einer 
neoern,  abgeleiteten  Bildung.    Und  dazu  hat  ßa^rure  in  der 
Staramsylbe  ebenfalls  die  Kürze.  (Vgl  Kärchers  Schulwöiterb. 
Vorrede  S.  Vll.)    Am  nächsten  kommen  wohl  G.  Vossius  u. 
Kirch  e  r  (  Viini.  1.  a.  a.  0.),  yr eiche fld^ititim  von  flä^itare  ab- 
leiten.   Duederleiu  a.  a.  0,  verwirft  aber  diese  Erklärung, 
^veil  er  dem  Sinn,  welchen  Tossius  urspriinglich  in  dies  Wort 
ieft,  zu  enge  Grenzen  giebt.    Flo^rnm  und  flagrare^  flagitiuni 
\\m\  ßa^itare  kommen,  unserer  jMciuung  nach,  nicht  von  ein- 
ander her,  sondern  müssen  au8  Einer  gemeinsamen  Wurzel  de- 
rivirt  werden.    Diese  Wurzel  ist  fla  —  oder  bla       welche  dio 
Bedeutung"  einer  aufwallenden,  fortschreitenden  Bewegung  ohne 
t;iü  bestimmtes  Ziel  hat.    Die  Wurzel  ist  reich  an  Ableitungen. 
Sie  heisst  im  Sskr.  plit  (ire,  fluere,  natare,  und  überhaupt : 
se  movere).  Von  ihren  Coujugatiousformen  ptaur  —  kommt  uock 
ein  abgeleitetes  Verbum (ire ,  se  movere).    Dieser  Stamm 
erscheint  im  Lateinischen  in  doppelter  Form:  in  flu-ere  (oder 
plu-it)  als  intransitives,  In  ßa-rc  als  transitives  Verbum.  Der 
Grundbedeutung  der  Wurzel  zu  Folge  gilt  die  Bedeutung  des 
)la  ^  vorzüglich  von  der  unbestimmt  begrenzten  Bewegung  des 
Wassers,  der  Luft,  der  Flamme;  ahstract  genommen  aber  von 
jeder  Bewegung ,  welche  mit  der  Bewegung  dieser  flüssigen 
Stoffe  zu  vergleichen  ist.    So  wird  auch  die  Bedeutung  man- 
«fcer  Ableitung  klar,  z.  B.  flu-mcu  (der  Ftußs^  das  Fltessende, 
I^Bewegung  Gesetzte);  y?a-niefi  mit  medialer  Bedeutung  (der 
Wind,  das  Fliessende ,  Strömende  in  der  Luft);  fla- inen  mH 
P'^'^er  %deutung  (der  Priester,  der  Angeliauchte,  geistig  m 
B6we|un|;  Cieietzte:  der  lospirirte).  Ueber  dieKuduu^-^OMS 
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vergl.  unsere  Beiträge  1  S.  23,  Not.  Von  dieser  Wvnel^ 
leiten  wir  nun  ab:  flagrum^  ein  Neutrum  tob  einem  Worte  ßm^ 
gvr  ^  aus  ßa —  und  gcTo  (vgl.  die  Endung  brum)^  äs  wms  Be- 
wegung, Aufwallung  mit  sich  fuhrt,  und ßägrare  =  Bewcguu^ 
(des  Aussigen  Feuers)  führen,  daher  von  jeder  aofwalleodea 
Bewegung ,  Jlagrare  ist  also  aus  ßm  —  und  ger  —  ahgeieitet 
Eben  so  leiten  >s\t  fldgiiare  aus  ßa —  und  ag-  ere  her,  nod 
dies  hiesse  dann  =  cur  aufwallenden  Bewegung  treiben ;  ßd^i" 
tium  kommt  aus  denselben  beiden  Wurseln  ßa  -  ag  -  it  -  tum. 
Daher  entsteht  die  Linge  des  tcbeinbaren  Wurxelrolcals  aoi 
Verschmelzung  des  doppelten  a.  Fla^itium  wäre  dann:  daa^ 
was  xur  aufwallenden,  auflodernden  Bewegung  tritt;  daher: 
Leidenschaft^  aufgeregte  Gesinnung,  nnd  in  abgeleiteter  Bedea-  ! 
tuug:  id  quod  ex  animo  ardente  et  vehementer  coramoto  proce-  ! 
'  dit.  Die  Bedeutung  des  Worte  hat  der  Hr.  Verf.  S.  lU  un- 
streitig richtig  aufgefasst ,  Indem  er  für  die  ,,ursprüngliche  Be- 
deutung von  ßagitium  dal  UideMchaßUcke  Begehren  festsetzt** 
Daher  wird  es,  wenn  es  eine  species  des  generellen  Begriffs  La- 
ster beieichnen  soll ,  gebrsneht  von  Gewsltthitigkeiten ,  wei- 
die  stille  nnd  Iceusche  Sitte  verletsen^s  Schändlichkeit  (Het- 
linger Cic.  Ecl.  S.212  u.  227  bestimmt  den  Begriff  za  enge). 
Frohum  wäre  also  das,  was  aus  dem  Jla^ilium  hervorgeht 
Daher  August  Doctr.  Christ  III,  10:  Quod  agit  indomUa  cupi-^  • 
düas  ad  corrumpendum  anhnum  ei  eorpuM  snamt,  flagitium 
pocatur.  Man  vgl.  Simpra  eero  et  aduUeria  et  omne  iale 
flagitium  nuUis  alih  illecebriu  escitari^  nisi  coiu' 
piatie^  Cic  de  Sen.  12.  —  Nam  pti  se  kunuälh  vüHm  comia- 
minavieeent  et  se  toto»  Ubidinibue  dedissent^  ptihu 
caeeati  domestieif  vitiit  aljme  flagitiie  ee  #fi-  ; 
quinapitsent.  de.  Tnse.  I,  30.  —  dMioiipta— ,  qui  dorne- 
^otieie  otupria  et  flagitiio  flagrabant  Cic  Verr.lV, 
32,71«  —  Mteriu»  oegnom  innocontiam^  aUerhu  fla» 

grantiooima  flagitia  ei  udulieria.  Tac.  Ann.  14, 51.— -  | 
ie  fibrigen  Begriffe  dieser  Familie  hat  der  Hr.  Verf.  mit  mehr  ' 
QVbxk  behandelt  DeUotum  erUirt  er  richtig  durch  „  Ferge- 
kmt^  mit  dem  begriffe  der  SchidiichlLeit  des  Abweichens  vom 
rechten  Wege.'^  Richtig  sagt  er:  .^Delictum  ist  das  nämliche 
Bild  9  wie  error  \  nur  verlisst  der  aberroM  ohne  Absicht  oad 
lUTermerkt  den  rechten  Weg,  während  bei  dem  delinquens 
dies  ttttbestimml  bleibt**  —  ^Peeeare  bedeutet  ihm  etwas 
verkehrt  machen^  so  dsss  es  der  eorreetio  fähig  ist^  Man 
TergL  Gle.  law,  II,  10,  35:  Neeeaee  est  eum,  qui  velit  pec- 
eore%  aliquottdo  primim  delinquere.  —  Folgende  Ueber- 
■iehi  wire  für  die  Classification  der  Begriffe  dieser  Wortfamilie 
vielleicbt  nicht  überflüssig: 
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Vitium  ( 


Probrum  (Vnwut), 


l 

So  sind  wir  dem  Hrn.  Verf.  dnrcli  alle  Wege,  die  er  bei 
seiner  Arbeit  nahm,  gefolgt.  Wir  glauben  hinlänglich  darge- 
than  zn  haben,  das«  der  Hr.  Verf.  mit  seiner  Ktyniolo^ie  fast 
ntcht8  geleistet  liat,  vielmehr  h-di  er  die  Methode  mancher  Frü« 
hem,  die  schon  verworfen  war,  wieder  zu  empfehlen  gesucht} 
wir  haben  gesebn,  dass  er  durch  seine  Etymologie  in  der  Syno- 
nymik oft  ganz  falsche  .Schlüsse  macht  und  Behauptungen  auf- 
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und  Spracbgeist  widerstreben.  Wir  wiedetMm  Modi  eitmud^ 
dass  ei  uru  %u  einer  gründlichen^  umfauenden  und  in  dem 

Hauptsachen  abgeschlossenen  etymologischen  Synonymüt  in  dm* 
lateinischen  Sprache  noch  nicht  Zeit  %u  win  Mekeini.  Beden- 
ken wir  aber  biebei,  das:»  der  Hr.  Verf.  keine  Synonymik,  son- 
dern nur  Synonyme  und  Etymohgieen  geben  wollte,  so  kön- 
nen wir  uns  in  soferne  mit  ibm  aussöhnen ,  das«  wir  sein  Werk 
als  Beiträge  ansehen,  die  er  dem  gelehrten  Pnbiikum  freund- 
acbaftlich  zur  Prüfung  und  xum  beliebigen  Gebrauche  anbietet 
Als  eine  in  seinen  Theilen  abgerundete  Arbeit  können  wir  ei 
nicht  empfehlen ;  trtV  können  es  also  nur  S^achforsehem  atr 
Prüfung  und  Benutzung ,  nicht  aber  'jedem  F^emtde  der  clas^ 
sischen  Litteratur  als  Leitfaden  empfehlen^  namentlich  nicht 
allen  denen,  die  das  Wahre  noch  nicht  ?om  Falschen  unter- 
scheiden können.  Ein  Reichthum  ist  es,  welcher  dagegen  wie- 
der das  Werk  allgemein  brauchbar  macht,  namiidt  der  JMckn 
thum  an  vielen  und  gewählten  Beispielen, 

Dennoch  ist  es  nicht  au  läugnen ,  data  maiiches  Tüchtige 
in  dem  Werke  enthalten  ist )  aber  um  so  mehr  können  wir 
es  nur  Kennern  empfehlen ,  da  der  Ilalbgelehrte  und  Schuler, 
durch  die  Wahrheit  des  Einzelnen  geblendet,  in  Yersachnnf 
kommt,  Alles  für  Wahrheit  zu  halten.  Und  dadurch  wftrde 
wieder  ein  nnglückliches  bodenloses  und  unhaltbar«»  Etymolo« 
gisiren  einreissen,  welches  in  den  beiden  ersten  0^ennien  un- 
Sera Jalirlinnderts  80  manchen  Kopf,  mit  und  ohneTeutschthnm, 
▼errikckte.  Zu  solchen  gelungenen  Abschnitten  rechnen  wir, 
um  eine  Probe  der  glücklichen  Arbeit  des  Hrn.  Verf.8  zu  geben, 
S.B«  im  sweiten  den  41sten  Abschnitt,  welcher  die  Sjnonjme: 
kteeroy  spiendere^  nUere^  fulgere^  micaret  eorueeare  b^aa- 
deit  Die  Abhandlung  ist  reich  mit  Beispielen  ausgestattet  und 
entliilt  Bunche  gute  Digression.  Man  sieht,  dass  der  Hr.  Yf. 
glücklich  ist,  wo  er  sich  mit  der  Entwickelung  des  Sprachge- 
'bfincfai  begnügt.  Ein  ähnliches  Beispiel  eines  glücklichen  Ver- 
•neht  bietet  noch  Nr.  IS  über  silere  und  tacere  dar.   In  den 

.  nieiafen  andern  Flilen  hätten  wir  aber  eben  so  weitläufttg  9M 
m&aaen,  als  wir  et  bisher  gewesen  sind ,  wenn  wir  uns  in  eilen 
Dingen  mit  dem  Hrn.  Verf.  Tor  dem  gelehrten  Pnbiikum  liitten 
▼entindlgen  wollen.  Die  gelehrte  Welt  kann  jedoch  nur  w&o- 
idient  daai  derHr,  Verf.  fortfahren  möge,  in  dieser  von  dos 
gebilligten  Art  weiter  an  arbeiten.  Aber  die  Etymologie  stellt 
Beut  IQ  Tage  an  hoch,  dass  mit  der  lateinischen  nnd  gileahir 
ichen  Sprache  allein  man  selten  etwas  Erbaniieiiec  sn  Stande 
\bringt.  Und  es  frommt  nicht ,  wenn  mnn  erst  ^wna  acbr^bt, 
«nd  ec  wieder  unatocien  muss ,  sobald  et  in  Andere  Hände  ge- 
fnthen  ist 

Um  kannr  idehta  erfreulicher  «ein ,  als  wenn  der  Herr 
Yerfasra'  nnfCP  Urtiteil  tind  unsere  Zugabe  ^ernstiiali^ 
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Bf  1  fern  und  j^gf^'^Mtfi  n^^wp^ht 

O.  C.  R  Lisch 

^aoksehfift. 

Je  weniger  das  Stadium  der  Etymologie  bereits  eine  s)- 
chere  Basis  Imt  und  je  mehr  bei  Etymologieen  im  Lateinischen 
und  Griecliisclien  jetzt  die  doppelte  Richtung  herrortritt,  die 
Wurzeln  der  Wörter  entweder  innerhalb  dieser  beiden  Sprachen 
zu  suclien  oder  sie  mittelst  allgemeinerer  Sprachvergleichung  Toa 
aijssi;u  her,  besonders  au»  dem  Sanskrit^  zu  hohlen,  je  mehr 
aber  auch  die  Meinungen  noch  darüber  schwanken,  welcher 
Ton  beiden  Wegen  der  rechte  sei ;  um  so  weniger  glauben  wir 
in  unserer  Zeitschrift  uns  ausscliiiessend  für  den  eiueu  entschei- 
den zu  dürfen,  sondern  werden  sie  beide  beachten  müssen,  bis 
der  eine  davon  sich  evident  als  falsch  ergeben  hat.  Bei  der 
Bcurtheihing  eines  Werks  nun,  das,  wie  Hrn.  Doederlein*8 
Schritt,  die  Etymologie  der  Lateinischen  Sprache  erst  mit  be- 
gründen helfen  soll,  meinten  wir  der  Laparteilichkeit  wegen 
auch  eine  Prüfung  nach  beiden  Richtungen  vorlegen  zu  müssen, 
und  darum  ^ird  nacli  der  gegenwärtigen  Recensioa  noch  eine 
zweite  von  einem  andern  Recensenten  folgen,  welche  das  Buch 
von  dem  entgegengesetzten  Standpuncte  ans  betrachtet.  Jo 
nachdem  nun  die  resp.  Leser  der  Jahrbücher  der  einen  oder 
andern  Ansicht  huldigen,  danach  mögen  sie  aus  beiden  Beur- 
theiiiingen  diejenige  auswähleii,  welche  ihnen  die  richtigste 
Cliarakteristik  des  Buchs  zn  f^eben  scheint.  Wir  mochten  dar- 
über nicht  entscheiden,  Aveil  wir  in  solchen  Fallen  als  Indivi- 
duum keine  Stimme  haben  wollen,  von  Redactioas  wegen  aber 
t6  für  Pfliclit  hakeUj  keiuer  Partei  anzugehören. 

Die  MedactiaiL 


J>eui9ek-  Lat0in49eke9  Handw8fi0rhueh  m  JBmil 
FHtdrich  IFSMUmmn^  Doctov'd«r  Fhilosopbie  und  PtofeM^r  wm 
Gynnailam  la  OoHm.  tr  ThL  GoClw  1B8T.  IT  v.  161 S.  gv.8» 
Snbtcriptioiiiprdi  f Ar  Mde  Tbcile  t  TUr«  Ueopieis  S  TUr. 

Wir  kennen  es  nicht  bergen ,  dia»  wir  nicht  ohne  Bangi|^- 
kcit  die  Bcurtheilung  des  Torsteheoden  Weikei  ibernommen 
haben  nnd  beinahe  wie  snnNichartheBe  ^es  ichon  sum  Tode 
VerortheUten  daran  gegangen  sind.  Wenn  nun  allerdings  auch 
^er  erste  Theü  dietea  Werket  wohl  aeite  Fehler  hat  —  wem 
UaKleilai «ebleto  der WliNneehiifteii «ad  gam  besolden ia 
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diesem  Fache  nicht  adtr  oder  WMifer  meh  wol  bedeateoda 
Mängel  nachgewiesen  werden  1  — |      kiww  wUt  dMk  das 
harte  ürthcit»  welches  ein  übrigens  achtungswertber  Man« 
*  vad  Gelehrter  ^aräher  im  allererstea  Helle  dluer  JahrbidMr 
anssprach,  keinesweg;»  unterseichnen ,  noch  Tiel  weiter  eaC 
dieiien  zweiten  Theil  ühortrageB.   Je,  wir  halten  nng  für  Ter- 
pflichtet,  Jenem  achtbaren  und  aach  ven  nns  geachteten  Mae—  ' 
gegenüber  nmtcre  Meinung  frei  und  mtferhehleB«  aber  aock 
mit  deijcnigen  Berücksichtigung  auszusprechen^  welche  der 
Mensch  dem  Menacheii  und  der  Gelehrte  dem  Gelehrten  aehei* 
dig  ist.   Die  von  dem  Benrtheiier  dea  ersten  Theiles  erwihnte 
Anseige  des  Werks  Ist  sn  untrer  Kenntniss  nicht  ^eiomiimi, 
oder  wir  erinnern  uns  wenlgatent  derselben  ni^t,  miaae«  ee 
also  dahin  gestellt  aein  lassen,  in  wie  lem  ale  grosse,  pomp- 
kqfts  Fertpreekungen  enthalten  haben  mag:  in  der  Vorrede 
mal  ersten  Thelle  aber  haben  wir  auch  bei  wiederheiter  Le* 
■nn^  deraelbea  den  /Vimir  nicht  gefunden,  welcher  ihr  zum  Ver* 
wnri^e  gemacht  wurde*   Wenn  Hr*  W*  aelneB  Tadel  ftber  Frem* 
des  nicht  immer  geziemend  ansgesprochen  hat»  ae  verdiente 
er  allerdings  darüber  eine  Zurecfatweianag  in  einem  geafaaie»- 
den  Tone.    Wir  haben  in  diesem  aweiten  Theüe  aar  wenig 
Beiij^ele  der  Art  gefunden.   So  wird  unter  JTautiam  das  Ziti« 
ren  aus  Suet.  ihSricki  genannt   Die  Bearbeitung  dea  zweiten 
Theiles  haben  wir  im  Ganzen  den  in  jener  Vorrede  aufgestell- 
ten Grundsätzen  treu  gefuiulen,  welche  selbst  der  nicht  ohne 
alle  Leidenschaft  tadelnde  Beurtheiier  als  grössf  ruf  heilt  gmi 
mUwUkelt  anerkannt  liat«   Die  Art ,  wie  der  Hr.  Verf.  sich  in 
dem  als  Vorwort  dem  zweitea  ThcÜe  vorgesetzten  Nachu  orte 
fiber  Jene  bittere  !}( nrtheilung  ausspricht,  zeigt  gewies  riel  Mä« 
asi^img  und  nimmt  für  ihn  ein.    Doch  wir  gehen  an  das  W^k 
aelbst  und  wollen  an  dem  unter  K  Aufgesteliten  die  Prifang 
Terrichtea«   Das  Ergebniaa  derselben  wird  sich  anletzt  kmrx  ab- 
geben lasaeo«   Wir  wollen  ans  dabei  auf  dem  vea  dem  Herrn 
Verf.  in  der  Vorrede  zum  eraten  TheUe  selbst  vorgezeichnetea 
Wege  halten  und  zuerst  den  TerarbeiteteniS!lej^,  dann  die  Form^ 
in  welche  dieser  durch  die  Verarbeitaaf  gebracht  wardei  be* 
trachten.    Die  in  beiden  Beaiehangen  mgetia|eaen  Gnm^ 
aatse  billigen  wir  ganz. 

Ueber  die  FaUständigkeü  des  Stoffes,  Da  kälbern  aafge- 
nommen  wnrde,  Terdiente  auch  wol  A  äBeret  einen  Platz,  wer- 
über  nachansehen  i^t  Jani  im  lexic.  philolog.  a.  v.  adoleacen' 
tktru  Wenn  unter  kämpfen  steht  %u]^erdey  aa  dorCte  aach 
aar  See^  %u  Schiffe  nicht  fehlen.  Unter  KäUe  Termlaaen  wir 
herrschen:  nonnuUae  terrae  partea yhjfera  rigeM^  Tiisc.  1,  28| 
Aätn^erprobe  fehlt:  mUiMarum  prok^Üa,  Ome.  1,  40, 
144.  Unter  Aap  fehlt:  der  guten  Haimmg^  weiches  doch  ofl 
JTiqi  achlechtfala  (eoaaat  wird ,  iveiterJÜA  aacli  Mapmem^  Us- 
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Ust  Kaper  mid  Kaperei  kdniite  ^«si  Im  pliilAlof.  LexilL  »ehr 
an  4i6  Rtad  feben.  Kapmm  fehlt.   Eben  80  JiToalaMtmi^arfil, 
Unter  käirfen  hthk        reeie^  und  eöbieMy  maf«.  Haler 
AAfe  fehlt  einer ^  Ser  ekne  püe  hat^  in  eiamando  rokteim, 
de.  difiiir  ia  jCeeelL  Ihf  4B»   Unter  kennen  vermiseen  wir  «d- 
Äer,  prepiu^  eegnihnn  hakere  qd.i  reM  gvt^  puMre  noeee 
fm.,  Pimn*  e^  cSe.  ad  fam.  It,  IM;  gekamd  haten^  näieee^  Cie. 
dfvio.  in  CaecU«  8,  tt.  Ueler  ieetmen  lermn  fehlt  in  Beaiefanng 
aaf  Unan^enehmea»  PhilfppQi  Athenienies  paeeue  Infettiasioiea 
/tMml,  Jnflin.  9,4.  UnteriTffiiiMr  fehlt  ein /vinvr,  el^^mii, 
Verr.  lY,  44:  MitfAit,  Her.  Bat.     3.  ».   Unter  Keuntnisa 
MH  erweiferfif  JIM  etudcfhan  eins  prudentia  doeUor^'  Laet 
1,  S,  end  in  K  eeUen^  doeere  qm.  qd, ,  Yerr.  %  %  nnter 
K^e,  einer  in  Keftem^  enienmiue^  Her.  epod.  7^  8.  JTetfcM 
fehlt,  «nd  unter  Käekeleken  die  Erwihnnng  der  Bedentnnf 
aU  Schnteiithelwept,  >n»tfiM,  Heind.  an  Her.  8at.  1, 3, 4&  JC»- 
eAem,  da«,  fehlt.  Unter  JTnfilf  mein eekSnee  Knid^  meale» 
pida^  Plaut  Rttd.  9^  4^  6;  einen  ude  eeim  eigmrn  Kind  häken, 
habere  aHquem  in  Ukeromm  loco,  Verr»  %  1,      49«  Kindern  ' 
fehlt  gana.       hüte  wenigstena  nufigefyirt  und  auf  MRndwei 
treiben  verwleaen  werden  aoilea.  Unter  kindlich  fehlt  eereJIreft 
und  Verehrung ,  besonders  da  nnter  beiden  HndUd^  Uicht  vor« 
kommt   Unter  if^n^ff  fehlt  mnneherlei,  %,  B.  wMngen  hei 
einenif  qnerimemiam  deferre  ad  qm, ,  Yerr.  2, 4»  2fl|  IM;  an- 
neftme»,  reeiperenamenee.^  Yerr^S^t,  41«  101|  ieiijBilla^ 
le»  mtlt  i^er  Aifej^e  behamni  ma^ian^  aeHenem  dmre.  Wir  be- 
merken dabei  im  Allfemeloen,  daaa  die  Antiqulliten  bei  Wd- 
tem  noeh  nieht  hinreinhend  benntit  worden  aiad*  Auch  fehlt 
Klage  t^Kiagerede^  oder  dietea  hitte  beiemieKi  aufgestellt 
werden  aellett.  Unter  klamm  fehlt  die  «weite  dedentung,  eietf$  ' 
unter  Klimpe^  mü  einer  MCIeppe  meei  FHegen  sMegen^  wm 
mereede  aume  ree  oaMequi^  Rmo.  Am»     89.  Femer  fehlt  iUm- 
geieiigj  Kkinigkeiiekrämer  und  —  krämerei^  m/nniiarmn  «lif* 
dinm^  Ruhnk.  Horn*  umbrat  p*  IS;  Kleinhandely  merealmrm 
tenm,  Olf.  1, 42, 151  (besendera  da  A7eM«Emtter  gegeben  iit); 
JTMimeMler,  münUi  qtMmn  magieiri^  naeh  Cleere'i  minutl 
^dam  piiilosophl;  KUeke^  qni  aont  ab  e%  dieeipHnn  ^  Toao.  % 
3,1;  nnter liiiigtffi»  WMwMkHngi^  dtdeie^  Pr. 47, 158;  wne 
eehledU  klingt^  ineuaeie^  Or.  41»  1M|  Kldtgklang^  nrngaeea- 
norae^  Hor.A.P.SSS.  Knetiken^  das,  mit  den  fingern,  dl* 
gUermmperenaeief  OAc  8»  19«  15.   Unter  ATnie,  for  Jemand 
aafden  Kmieen  liegen^  mihi  nd  pedee  niaefa  iocifft,  Yerr.  % 
9,49, 199*  Kompendiam  u.  a.  w.  Unter  Kneehen  fehlt  almaa 
In  denKnoeken  nahen^  legMnMM  Terannm  femim  etaiibm  et 
artmbae  eaUere^  Hör.  epiat  2t  8»  214;  unter  JMeM,  im»  Ur 
dieKnoehel  herabgehir  tuntcatnAir^,  Yerr.  2,5,18,88;  un- 
tir  JQmlaiii  mtrfadaw,  nedammdeHogerei  KelUneeh^^  aha^ 


Digitized  by  Google 


M  -L«l*lali«li«  8frm«lil*»a«litt»9» 


siiViff.  Gaocf.  %  IW;  unter  liiwiniii  kkdtr  «ImR|  md 
Miria  CS.  conallift  jmrMidre^  Veir.  1,  %  iumI  «i»  «Apm^ 
ßrmdmri  re,  ^setdtfm  re  and  de  re,  ilMid  re,  auf^imm^  riia- 
Udi,  IpoBtom lüffmi^,  Ck.  CaiitliL  S,  2,  6s  Hoc  Mui  e 
fUttevm  tetibM  d^flusü  in  fom^  Or.  27,  06^  mir  la  d- 
WM,  iniltaaifprfl!^lMr#,  Veir.^  %  30.  Die  Bedcalwig««  Air- 
riAiw,  geschehen  und  gdamgen  fehlen  bei  ifcoww.  MSommH» 
Wimt€9§(mmeker)§€ktmd9r^  M  Jmni  8. 189^  onuies  oJfSi^ 
rmm  fonmütu  fmetm».  iiummore^  etm  liUdm^^  Woif  m 
T^*4|19,44|  kontraktmSuigs  es  l9g9  loeaUonh^  Ero.el«r. 
CH«.  t,  T.  tartM.  Konveniem ,  GnfwaMit  mmiiiiii,  Tnc  Gens» 
Sl:  CsfWtte/tf «To ,  Cic.  iKdiiif«f««ftter,  regiae  virgmet^  T^MC 
6,  20,  58.  Konter/m,  mei  «tuttli»  ifMCM«,  Thic.  1,  Ift^SA.  Ua- 
ter  Jfo/i/ fehlt  Kvffmmd  Harm^  #1  mgenio  «irtelt  mdmam  c«> 
exceilit,  'Tusc.  1, 16,  ///r  setfMfi  J^iOfif»  mm  tfmtU^  mtm 
Mmrie;  Kagfwtrhretiken ;  ICarÜrägeHmt^  ewupkerae^  Yetr. 
4,  S,  6,  wo  ihre  Bendunilmiif  ist,  fmi  Bocrm  Jmvmh  fvret^ 
Heind.  in  Hör.  Sat.  1,  11 ;  AoHffaek§f  Seirpta  ratm  pttedi 
^  indnitw,  Plant.  Anl.  4,  1,  0:  Discsnt  paeii  antm  wpyiitii 
Tentrl  üorüeibw,  ScboL  Cbrvf.  m  Her.  Stt  1,  4|  120^  ^Maw- 
^oiila,  Magmtio  ütUtamm  0i  ianqwm  nmkmm,  umdm  jW 
aawrftf  arla,  gemerafa^  eomcreim^  T«m.  6, 84^  Bei  Mömm^^ 
foUt  ist  Terwietoi  anf  WMwrgm's  aber  aowolJPaaiiMwolaUtiiiiia 
and  kosmopoUÜMck ,  als  WeltbürgerHnn  und  iMmatr^eriioft 
feblen.  Dater  ^adaa  fehlt  oAjte  jT.,  mtlla  M^aa^ 

mmlto  mmifiNi;  aater  kotiem,  nMi»,  graiit  isemiare^  Varr*  S| 
6^  19i48«  nikUo  Mwlara,  aad  almwi  rnrnftuforoH^  preim 
^  fiararif  pteäo  emig  KrmuHumdel^  Glycara  vmidiUmdo  eor^* 
fum  aastaataTant  panp^tem,  PUn.  H.  N.  M,  i9;  MrmiKt^ 
marhi,  forum  oüi&ritm^  Yarr.  L.  4^  S2;  aater  irastt^a% 
aM  AraiM^a»  nad  as^faaa.  JKrntMkramt  tML  Ilaler  Jkrle^e- 
r£idk  fehlt  atuwkeH^  rea  aii  arma  ^paelaal«  de«  IWa.  14, 5i» 
JTriegaaftawrtaor,  Kriegsgefahr^  MHegagetMitt^  torummtm 
MUea^  Eahak«  de  Graec.  art.  laTaafr.  p.  2Y^  Mjiegeueed^ 
Uberaa  aanma  ad  asant  belH^  Nep.  18»  8»  ^1  JMmmuldirek- 
lor,  qm  mdide  eofiilievrueeU $  krUtlieh^  diffwüU  al  moroaaca, 
Horat  Sat.  2,  6,  90;  Müekenbedmfmeee^  TUia  reietOinmrum 
aaaoaaf  Beb.  jHafailr  fehlt  gaaa,  wobei  aieht  aa  ftberaehea  iat 
caealam  ^omptUm-e  adt  dem  SehoL  aad  Heiad.  aa  Hör»  8^ 
1,,  %  Sit  Plin.  H.  IC.  18,  08  aad  Yoaa  aa  Yirg.  Geor|p,  %  400 
8. 400.  Kvihirgeeekkiie^  kUiona  generis  kmnani  qtiomd  ei' 
tue  euUum  moresfaa  ei  artet  ^  Bvfardt;  Äiia^paa,  aal^tfaa. 
Uatar  AatI  fehlt  liardk  Kamt  kerporgebraehi  ^  aive  hoia  eat 
aataraa,  ai?a  arTi«,  Hör.  Sat.  2|  4»  9:  Baaa  aaat  aiaaiorlae^ 
aaa  aataralla^  altera  an^diaaai  ad  Hcraaa»  S»  10^  der  ataa 
runeiifereMi  oder  heeiUU,  ertifea^  Yarr.  S,  28, 18(  JCmwI- 
kewaffnet^  ocalaa  orfo  adiiam^  Bhk*  fU  Cbe.  «st  ian  S0| 
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AwUtfriAifi,  in  ffüiim  dmH  cdtae  fti^i,  ti  etnl  mrt$,  Bm 
^•t  f,S)  kmuimsrMiändig ;  Kuffergti^  orldMciMi« Hlir. 
BpttS,S^102;  HrsMilMiäi;^,  emUarieg  ihn  «or,  tram- 

Tum.  S,  6, 18:  In  fc^mm  f&num  cmirtkerw^  Owid.  md  ft, 
4fil|  Amts  ^«HMtra»',  lädier  Ion^«  fd.^  Rom.  An.  iO,  80: 
MeÜm  aUktgere^  ad  Alt. 2,  Is  p9r$irmg0te  fd*^  Rmc  A1B.SI, 
§1:  odereshitletvf  3«fMftraiiTei^eteiiwor4€nMllc»»  JjirnM^ 
SoViel  über  die  VolMUidigUit.dct  Stoffii  In  Bed^limiig  auf  die 
anfouatelleBdeii  Artikel.  Nim  muM  die  Rede  noeli  aeia  von  der 
VoHstindigkeit  der  LateioisekeB  Aeadfftdce  unter  den  auffe* 
ateHten  Artikeln.  Unter  kmU  Nr.  S  feWt  tardm^  et  Lamkln. 
sn  Hör.  Od.  %  8,  tt:  rea  ennea  gelÜ^  nfaiMrare,  Her.  A.  P«* 
in ,  nnd  reiardar9y  Her.  Od»    ^  28.   Unter  Mialtblüiigkeü,^ 
fehlt  der  e^entHehe  Lnteb.  Aoadmek  graoUa»,  nie  Gegenaals 
der  Tom  Hrn.  Verf.  fut  erkürten  ittitiStdü;  nnter  EiäUe^  kie- 
malü  Hg,  Twt,  (H  87,  17,  weldm  aneli  nnter  Winierkm^ 
nielil  angelttlirt  iat^  nnter  kämfen^  propugnar^;  nnter  Kamff-* 
getämmcly  iumuliU9^  LIr.  27^  ^Sf  1  nnd  4;  nnter  Kampf plats^ 
proeedere  In  aoleai  0t  paiümm^  Bnit»  0i|87|  nnter  Kästfhen 
nnd  JTaalefit  Mnta;  nnter  Ktnfi/Htf^  daa  eigenlüelie  Woii 
miie^'nin,  Offie.  8|  I89  67,  cf«  Oean.  Thea.  a.      nnter  ATm^ 
wkmm,  mntfn  naeh  Heind.  nnHor.  Set*  1, 1,29,  deaaenBe- 
merkon^  TorafigUch  durch  Her.  Stt  2,  8,  106  nnd  7  beaatlfl 
wird.   I>er  Hr.  Verf.  fährt  Heind.  anm  Her.  oft  ans  aber  ea 
bitte  wo!  noch  eben  ao  oft  geacheben  können,  ala  ea  geaehe- 
ben  iat.  Wir  glauben  nicht  an  irren,  wenn  wir  annehmen,  daaa 
der  Hr.  Verf.  in  der  Benntinng  ao  trefUaher  Qneileo  nicht  im- 
aier  genan  nnd  conatant  genug  geweaen  iat   Unter  ATmcff oiU^- 
Ung  fehlt  du  bei  Schenkungen  gewöhnliche,  ebenfaUa  von 
Reind.  au  Her.  Set.  2,  (K  168  erMerte  munanif ;  unter  kmm 
daa  von  Heind.  au  Her.  Sat.  2,6, 87  nach  Ruhnlu  Vorgänge 
an  VeU ei.  2, 47, 2  erünteite  innfe/  unter  KaiuriiM ,  tg^pMt^ 
ihUi^^atarU^  Vellei.  2, 128, 5,  und  nomofi  imp^riUor^um,  nd 
fa».  11,  4^  Unter  AaAren,  aich,  fehlt  rat  mentonaf ,  Tnacu  I, 
8, 11.  Bd  ietmm  fehlt  teuere  f  wie  railenea  et  eanaaaa  retnaa 
lanere,  Tnac.  1, 18, 28;  bei  Jemamd  keimem,  iiUMigere  qm^ 
Vellei.  2, 114^  8;  nUM,  igmorare  eni.,  Nc|^.  8%  1^  4  und  d»-  ' 
aelbatBrenii}  bei  Imien  larwm,  Marcelli  in  SieUla  virtutem 
haatea,  nlaeiieordiani  victi  tdemque  eeteri-Bicoli  penpesenmi^ 
Verr.  2,  %  2, 8:  itffcarv,  Tnae.  8^  28, 68;  lauter«^  Tuae.  1, 41| 
bd  Mmmet,  renrehenaloneni  iloetonnn  aip§e  pndeeüwm  ve- 
Mi,  Or.  1, 1:  theatmm  imdkih  enMuehimm,  we  Kemier  nr- 
iMte,  ndQnhit  fr«  1, 1, 14$  bei  Kmmrmige^  Uidkie  urgt^ 
Atta  eeiHiMn,  Her.  A.  P.  864;  bat  ATenMlMiM,  raiKa,  pr.  Areh. 
1:  MemoHa  praeterltomm ,  fblnrnrnm  imtfaiHila,  tot  arte^  (in 
BMlabnng  nsf  PiraMiadMa)^  Cntnnl.  2Efc»ia  Bn.fehU  anafti 
mqr  HegMiunrtfiii  jn^mia^  Or.  1,  St  rmm  i^tirim^  Or. 
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iw  ITi  Melligendi  dMpk'im^  mä.t  IfttMgmiia^  Vcrr.  % 
Jl,  ML  Uatef  i^aritt^  fehlt  die  ll^Udie  Bedeiit««g,  kerw^ 
Bohf  eiee  ktrmge  JM^i  unter  ^s/ie«,  Virg.  Aee*  1, 

•Mendel  Mi$  «wterKiecke^Nt.  l,.tii  £rtae«t.  epp.  er. 

p.  IT,  «nd  proxine  die  latle^eBei  iLtmmmtu  remetan  ee  Hie« 
demi  teeerat,  Nep.  Mi  •»  1$  oeler  JTirdbMjftfM^  itti^  merm 
kcdie  mudimMsftrmmlarmm  iefeenftiei  pracet  faeitm  prQ  mdute 
frincipum^  Weif  wib,  Seiwilt  8. 161;  ^ter  Atrraii^  Lern 
dMfUa  mrgento,  Trab,  io  Tmc»  ^  Sl^  67;  «etev  Ho^&r^  «e> 
eiNieMM  terpitedo,  Tew.  4,  85i  73;  tteierJT/a^e,  iiirfiVAMe, 
Yerr.  2,  8, 13,  t4:  daher  iHähmm  puMaf€  io  qie.^  Verr«  S» 
S,  12,  :S0;  crtffNm,  Nep.  7,  4,  1  (Bremi)^  eHrnm^Ho,  per», 
eviem,  Nep.  10, 2,  S,  dtimim  «eeiam^  Div.  in  Ceee.  »r  64, 
Mltu.  Her.  Set  1,  4, 11.  VerfleieheA  wir  eheede^elhtC  Nr.  S 
mit  kia§tH  Nr.  1,  owlfrla^eii  ved  Cfr/^nprPi^  ee  iremiiaace  wir 
iieeh  menehe  Aeedrieke  ait  ihren  eee  den  Antiqnititen  iwrfe- 
nemnienen  Unteraeheidnngen ,  wie  pertenton  ei. 
Am.  M,  M:  mdieh  persequi,  Vevr.  %  Z.  11,       MrÜdl»  «r- 

Verr.  2,  %  S7,  90:  «mti  A 
Verf.  2, 3, 12,  208  atHomm  dmre  nodedere.«  t eds dkat  ecUpO 
der« ,  Verr«  2,  3, 13, 34^  n.  A.  Oh  r^p9i0re  helsee  «on  Nemm 
oMagen^  wie  nnter  enltlafeit  bemerkt  wird,  beiweifeln  wir. 
ütfpelere  l»eieichDet  eine  Klage  avf  Sdiadeneraata,  wie  dch 
nna  pelare  ee  repeiere^  Verr.  2»  t»  11,  87,  er^bt.  Häher  re- 
pelttmla».  Unter  JBb%0r  felilt  pn  mnwnf,  Reae.  Am.  32,  91: 
mtaewUw^  Cic.  GatiL  4,  4,  III:  aecutaUrie^  (ala  Etiler)  ioqai, 
Verr.  2,  4,  1,  2;  unter  IZrui^,  «/repöiia  eithane.  Her.  epist. 
1»  2,  31 ;  nater  i^ler,  eaplta  elfwe  nnwle  intellifealjafli  tnem» 
Offic.  S,  tO,  81 ;  nnter  Mraw,  Tina  aeeeere^  reler«,  eltquare^ 
nach  Hein d.  Ml  Her.  Set  2, 4, 64»  welcher  hier  wieder  nicht 
henntat  werden  iat;  nnter  iUeiim,  In  verbemm  cortice  boerere, 
EnhnlL.-  hom.  nmbr.  18:  ra^peraoa  manne  aangnine  palerae 
dieee  fideantopertet»  Reae.  Am:  84,  36;  nater  Mriilaii,  her* 
hie  prata  eoneea^ttinter,  Tnac  1,  28,  09:  pQd#p|HvenUem  emni 
(lileidet  gut)  aetatem,  Reae«  Am.  51,  140;  unter  kUm  macheni 
eihua  €stmmeittr  denabna«  Nat  Deor.  t,  64 ;  bei  JKlmderbSrsU 
Iat  in  erinnern  an  Herinaeei  ente  mtea  espeUuntar ,  Ptin*  H. 
ff*8,  37,  66.  Unter  JQ^£n^^l«^  fehlen  mlnpilfM  nnd  ^cln^ 
Reae.  An.  44;  nnter  A^Mmtf,  nt  ille  ut  demtian» 

erat,  ad  Att»  2,  21:  daMHorl  defore,  Tnac.  3, 13,61 ;  nnler 
IMnliek^  permimOm^  tWc.  2, 13^90:  tt%  de  ^ae  aeribit,  ni- 
hil habet  nen  atcmmÜMmn,  ad  Att.  1,  26:  prerana  ad  tofwe  n&- 
mnre  qd« ,  Rnhnk.  Sefaeller«  leide,  p.  7:  9si^  al  wMiier  ad 
ealenlea  veeare  amieitiam,  La^  Ifl,  5;  notar  JOenmirj  ae  Im- 
here  angßtsHuä^  tu  dar  JKZsmme  Hi^^  Twue,  6»  31^  87:  ex  ele»- 
^tenafeeneraterea  etflaiefv,  vm  der  Mßmme  keif nd  f amu 
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10,  34;  vnMt  Höpfem^  guaiere  fenettrM,  Hör.  Od.  1,  25,  1; 
ruUßt  Üug^  peraeiUm^  Vem  %  2,  44,  108:  nottrl  sapimUiareB^ 
«d  UMfes  »corb  lirattcle  noirere,  PUn.  IL  N.  lO,  27$  dtirc* 
Sekadenklug  werden^  $p9U  temrrigi^  S«U.  C^t  52;  uiter 
Klugheit^  d^sierüa^^  ^io  M  Rulink.  in  der  prtefal.  «d  Schel* 
kr.  l«xic.  erliiilert;  «uateir  JTiwiftmrf^,  IniMit  meUm^  LteL 

üBUtTj  Tose«  4,  33,  71; 
ut«r  KiM09^kre%  Itsdctor  temporia  «eti  «&/)i/«ro,  Hör.  A. 
P«174;  unter  Imoelrfii,  äm  Fingern^  digüU  eoncrepare^ 
Mio«  19,  75;  unter  Knie,  vm- Jemand  mtf  die  MMeefaUen^ 
fnämd  ete»;  mam  Zekhen  der  Yerdirong ,  dii  Grienäieche 
XQoemnS^f  vemrmH  regem,  Nep.  9, 3,  3;  nMer  kaieierm^ 
nOurn  edare^  neeh  Nep.  7, 10, 5;  «nter  knüpfen,  ultlUae  «ml- 
dtiia  noii  conglutinai^  LeeL  0,  32  j  eu^cr,  qeae  coniunctio  ne- 
eeMiladloem  eorom  eaami^  Nep.  2&,  19, 1 ;  unter  Kaehbueh, 
de  efemdk  ei  emtdimentie^  Mkt  mtlk,  wie  de  officiis^  de  no" 
lere  Deerum  a.  dergl.,  oder  mit  Apicius,  de  re  coquinaria;  qih 
ler  AocAon,  Puloie  Felerso  «rdet^  JafentL  4, 139:  ineoqumre 
o(|iift,  Plfai.  H,  N.  12)  3,  sole^  12, 17,  cum  o^uo^  Co* 
iMBelL  8, 5;  unter  Keehkumit  are  etUinaria;  unter  ICM,  eon- 
ke  nüeni  horti  frmngere.  Hör.  Bat.  1,  3, 116,  wo  Bentl.  neigt, 
denn  den  eigentliche  Wort  fem  Bret^utn  dei  Kohles  infringere 
lei;  waUs^KeHk^  data  geneigt^  torminoettes  Tuse.  4»  12,  27; 
nnter  komieek  dnn  Kemkeke^  ree  eemieaf  Her.  A.  P.  80*  Un- 
ter kommen  fehlt  gar  Mancbeo:  mnltis  aoiiis  Romam  non  ae« 
«09«!,  Roac«  Am.  33,  92 ;  bei  kemmendasseti,  ad  ee  voeare  qm.^ 
de.  CniU.  1, 8,  6$  hoe  fretrem  eseimt^  Nep.  23,  8,  2  (Vergl. 
Drnkenh.  nn  hU.  S,  4,  5.):  eeofore  qm.,  Bremi  na  Nep.  9, 
3;  Terbnin  nnUnfli,  niei  elegnna  es^cttto^,  Or.  36«  125: 
▼erbnm  ex  ore  «nUiun,  qiai  eiegaan  eseai^  Or.  39, 134;  a»  Je- 
mend^  Philoaephin  Tnlei  miltum  qniun  eU  idoneam  eom^esa  > 
antnimm,  TMe«2,  4,  Iis  Reiipvbllce  in  homioea  e?ertendamm 
lern»  ei^ildee  metiitl,  Offie.  2, 1,  3:  defluit  qd.  ad  qra.,  Verr. 
2,3,  M,  156:  Remm  awnrne  nd  Antipatrnm  drfertur^  Nep.  IS, 
6^  1:  traneit  qd.  ad  qm.,  Cert.  3^  3»  9:  nSekt^  ai  res  abkret  ab  * 
ee  mnncipe,  Verr«  2,  1,  51, 141.  Bei  Nr.  2  {auf  Hwae)^  quod 
nmgia  necenaarinni  eal,  id  aemper  ante  co^fCttrifr,  Or.  55, 186: 
Non  deprekendeiur  mnaifeato,  quid  n  nobia  de  iaduatria  fiat, 
Or«  05i  219:  Nnnc  profieieeUnur  nd  teliqaa ,  Verr«  2»  3, 5»  10  : 
Antlqsnoi  modern  aalienia  aeeefm  non  potiiit,  Verr.  2,  3,  18, 
461  Nen  eflNumlto,  Md  enan  in  eeram  mentienem  ineidi^  Divln. 
hl  Coeeii«  15, 50:  Sermo  kmelm  eet  de  Bei  Nr.  4  (gera- 
tkeu) ,  Be  Joce  leeaii  enmuef  nt  nea  longe  prospicere  oporteat 
tenree  enene  reipnblioae,  Lnel.  12,  40.  Unter  kbmgliek  fehlt 
Man,  regia  wietu  etfueeuku  netatem  agere,  Sali«  Cal«  37;  n»- 
ler  Kommiaeimtik^  mterpres^  Sequester,  confedor  negoiiorum^ 
Vecr.  2t  %  44|  106:  prowrMvr.  Verr.  2, 2,  24,  öOs  iraneacier 
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et  admiiibfr,  •.».«t        fM»  ^g*»«Nt, 
155;  anter  *»i»tt~««,»«Mr*trf«~~>««****'^^ 
Pltut  Poen.  8, 2,  »:  «*  «ermone  moraa  «mAM 

»o«i»rM,  H«r.  EfM. «,  «,  88t  Ibmmr^  verbt» jprogeqwi^ 
Tu.c.  2, 25,  61 ;  ««*«•  !«•«.  •«»  Kompl"».«»».  D»»^ 

giura  •«««  .riww,  U  Att. «,  U  (Vleto  bt  » 
ter  compUmeiUmi  n  ladw.)}  «rtaf  '«imtett,  cm« 
opprimendam  14>6, «:  N«U.ene  consnmmm 

<■"....  ji^iUM*«  Vm>.  «.&.  4.11t  —ter  koidrct .  hmec  co- 

«ti 

    CO 

.c;//a«e«*,  5,  9,  «6«  «  »t> - «wBrrt,  tt,  1% Sl t  fi«**-» 


intaüone  (In  Abstrakt«)  tat«  te  (UAmMt,  r»  (taC«*reto)  fai- 
dera.  copui«U  WDt'.  TuiC  4, 11,  M}  wt«  *«i«rj»en/  — 


»•«(/••f ,  5, 28. 81 ;  «ter  Kviu»f>mmy  pg^frtmtm»  «<_ 
liu,  0,  ll>.31;  «.ter  JToM«««»  Mr.  t^rma  corpom  r<^^^ 
,«/,o;  unter  KomtrukUm  Nr. «,  «fa»ar»«i>,  lu«c  1.  17,  »j 
«ntcr  Kontingem,  muUh  imKÜM,  JwfB.  9,  ft,  4}  unter 

16.  Viele  fraher mit  C,  Uer  mit K  gBMshitefceo*  W««ar,  wie 
jro»«>./,  JCiwiert,  *orrÄ,  k^rrtgirem,  miAm  tßn*  fMt, 
AMssc,  welche«  «kerfilh  fdUt,  Ärtr«.  »te«  *• 
Kauiiics  wegen  «hergehen.  ü«t«r  kSmmn  Nr.  S  f^t  "^f?* 
M»e  etc. ,  ru.c.  8,  20,  49:  No«  «tt  fm  h«c  homine  peecM«  I»- 
cus,  Verr.  2. 1,  4, 10;  bei  Nr.  4,  *Wiww  und  •fw»^; 
ter  Kopf,  mit  dem  Kopfe  wOtr  Wm>A  «MUm,  fimemm 
morderi  ad  f.m.  2,  28;  WNr.4,  OMe«  «"»jrfj^^ 

«8  22U :  l'Iiilosophk  hcBH  M«  alhun  habdt  hmm 
Latinaruni,  Tusc.  1.  8,  5;  •»  d«*  ««^,  .»««eh;» 

Seelcnbesclmirenheit  b«ldehMl,  «"^t 

^.r  Äo/if  «e.V.,  Tu*c.  4, «.  M.  M  Nr.  6,  «jw  ««^»'»'^^J 
L.rm  eignen  Kopfe  folge»,  «4  f.«.  14, 1,14.  I^*^]^ 
zu  in  den  Kopf  tetxen,  Vomftlmt  ai  t>ebiiMem  P«»«'««»*« 
legis  inr„buerat,  «d  Att.  1, 19:  Vetatt  ftal,  VJ«  «?» 
nullorinn  artiflclu  iM»fc«<lllllj,  •*  Att.  1,  1%  9.  UlltCTNr.4 

hat  sicl.  ein  Fehler  eliig»dilldi«t    Bi  kdH«  M  IM. 
(riionu.  2,  4,  14)  rieht  qmt  «MNfaM,  ^*i»Vfj>Jf^ 
So  sagt  auch  Ilor.  Sat2, 1,«,  qw»  «Wtoj»  *!»«■*. 
stndlorum  milHa.    Unter  JRw*  «AH  4m  U«m«  cwfte»,  * 
Heind.  zu  Hoi.  Sat.  1.  4, 1»;  Mter  JT«»  Nr.  1,  «g» 
decumo  ci/k/iV,  Verr.  2,8,47,111»  irt«  Jwni»««!»»-,  «M 
pe«fl/-ia,  Verr.  2,  2, 2.  5:  IM  fiummdmU mA^imuit. 
2.  I.  3 ;  was  dafür  ia  Beiielivng  a«f Steitien  uigcfim  toi,  »K« 
viel  zu  weit  von  dem  Beipriffe  da«  Kininier  «b)  «at«r  Iim^JS 
intransitiv,  Nr.  1,  TrHIci  modiua  e«HS  M^^Wj*»- ^  CwdL 
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mferent^  Verr.  1,  10,  31 ;  unter  frosfltck^  ojyipare  apparatum 
conTiviiim,  Off.  3,  13,58;  unter  Kraft  y  es.  tcnieritati  virtuie 
atque  animo  reHinlere,  ad  fam.  5,  2,  22.   Ebenda«(elb8t,  ans  al^ 
Leu  Kräften^  vin's  equisque^  Ofiic.  3,       116:  Omnibus  nervis^ 
Verr.  2,  3,  50,  130 :  To/o  animo  et  studio  omni  ^  ad      fratr.  1, 
1,9:  ManibuH  pedibusfjuc  ^  Riilink.  zu  Ter.  Andr.  1,  1,  lS4i 
unter  kräftig ^  rchemens  iliccridi  genus,  C)r. 21t60|  unter  krank^ 
sein  ndf-r  li<^('//j  cuöare ,  lleind,  zu  llor.  Sat.  1,  1),  18:  Ctf* 
bare      duritie  al?i,  Suet.  .\cr.  34:  lu  niorbum  i;/iiVi,  Lttcil. 
inTusc.  4,32,1^:  Jv^i  oUn  r  es  re,  Tusc  4,  37,  V);  unter 
kränken  Nr.  2,  animum  es.  ojfendere ,  Mat.  bei  Cic.  ad  fam.  II9 
28:  Amicum  offendere  in  jingis,  Jlor.  epist.  2,  3,  451;  unter 
krankhaft  und  kränklich  ^  moröosi/s  und  opinionura  morbuSf 
Tusc.  4,  IS,  20;  unter  Ärojiksein,  das,  ad  ae^rotandum  pro- 
clivitas,  Tusc.  4,  12,  2W     Vnter  JK'ränkmtj;^  fehlt  molcstia  und 
daa  gewöhnlichste  Wort  iniuria,  z.  R.  ad  fam.  T*,  2,  24  u.  Verr» 
2,  2,  47;  unter  Kninzhinder  u.  Flechte r ,  Strophiaiius,  FiauC 
Aul.  3,  5,  42,  und  Stcphanopiocos,  Pliii.  Ii.  N.  35,  41);  unter 
kräuseln  y  crlnea  vibrare  calido  ferro,  Virg.  Aen.  12,  100,  wel- 
clies  Serv.  durch  calamisiro  intorquerc  erklärt:  Calamistris 
Omare ^  Varr.  L.  L.  4,  29:  CuLamislris  inurere^  de  dar.  or.  7^ 
202:   Crines  convertere  ralajnistro,  Petron.  102;  unter  Aräu^ 
terkisseuj  pulvinus  hei  bin  fat  lu8  und  reticulum  herbarum  ple- 
num,  nach  Verr.  2,  5,  11,  27,  wo  Cic.  Mosenkissen  y  welche« 
hier  fehlt,  durch  pulvinus  /o.sa  /ar^i/«  ausdrückt;  unter  Aiebs^ 
carcinomaii  quam  piuguissirnam  ficum  imponi,  paene  singulare 
rcmedium  est,  Pliii  II.  N.  23,03;  unter  Krebsgangs  eloqueu- 
tia  retro  se  tuUl^  Sen.  controv.  1,  praef.;  unter  Kr^is,  rotnn- 
dum,  Tuhc.  5,  24,  69:  orbita.    In  Beziehung  auf  Umstehende 
bei  einer  liede,  Corona^  Tusc  1,  5:  Animonim  coelus^  Cat. 
mai.  23^  11:  Amicorum  ^res^  Lad.  19,6.    In  Beziehung  auf 
QerichtH8aclien,  emventus^  Verr.  2,  2^  13,  32  und  41,  wo  auch 
forum  90  vorkommt.  In  einen  solchen  gehören^  quae  in  id  forum 
cmvenirerUf  ibid.    15.  Unter  Kreislauf  fehlt  anfractus,  Somn. 
Sc.  2;  unter  kreuzigen,  in  cruccm  tollere,  Verr.  2, 1,  3,  7;  un- 
ter kriechen  Nr,  1,  ei:  ovo  e.rire,  Plin.  H.  N.  10,  16;  bei  Nr.  2,. 
«cmVe,  Cic.  parad.  5,2;  unter  Kriecher,  scrvus  iners,  ibid.; 
unter  Kriecherei ^  servitus  und  in  serviendo,  ibid.    Unter  krie^ 
gen  ist  verwiegen  auf  empfangen:  aber  auch  da  fehlt  das  iro« 
nisch  drohende  acripere:  Quo  te  modo  accepissem,  nisl  Iratos 
essera !  Tusc.  4,  30,  78.    Unter  kriegführend  fehlt  omnes,  qui" 
bus  advers  um  bellum  incidit.  Hör  Sat.  1,  7,  11;  unter  AWe^a- 
omiy  im  Gegensatze  von  magistratus,  imperium ,  Nep.  1,  2,2» 
unter  Kriegserfahrenheit ,  prudentia  rei  militaris ,  Nep.  5,  2,1» 
so  wie  auch  unter  kriegserfahren^  prudens  rei  militaris;  unter 
Kriegsgericitt ,  ex  conatVi/ sententia,  Nej>.  19,3,4;  unter  Kriegs- 
gt«e<s,  belli  Lege  anferre  qd.,  Verr.  2^  1,  Sit  57»  unter  A>wg[«- 
^•ktk,  /.  FkÜ,  u,  ^dag,  Jmärg,  IV.  iiej$  S,  4 
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perrrniam^  Nep.  1>,  4,  1;  unter  A>f>^.si/fciV/,  sagutn.  Unter  Um- 
ständen (bei  Verkleidungen)  kann  aucJi  eulhis  militaris  ^esm^i 
wcnlni  ,  nnch  Vfll.  1,  2,  2.  Unter  Ki  icnshist  fehlt  bellandi 
cfipiditds ,  iNep.  22,1,  4;  unter  Krie^sral^^  eoque  ooine««  quo- 
lidie  couvcnire  iu8sii,  ut  ibi  dv  sftmmis  rehffs  consilia  capf^rrtii, 
Nep.  18,7,  1:  Cojtvrmnnt  dmts.  c.  \),  1  :  Ad  coiixidufn  rrttilit, 
c.  12, 1 ;  wnier  Ai  i^'^srt  ch/^  impc/ afoi  in  ^ufcrre  qd.,  \  err. 
2<  1,  21,  57:  Belli  hae^  ibid.  ;  unter  K>  itiL\  Qiiis  in  rebus  rel 
fnvenicndis  vel  iudicapdif*  acrior  Ari-^toteie  fuit*?  Or.  51, 172:  A 
corrnptelarura  aordibus  ii/dicanda  purgare  qd.,  Em.  op.  or.  12: 
Stndia  critictr^  Wolf  praef.  Muret.  var.  leet.  4:  crifirtjm  ^enusj 
ib.  7;  unter  Kritiker  ^  rorrector,  Wolf  praef.  Mur.  var.  lect.  f»: 
Iudex  eriticusy  8(  hnl.  (  ruq.  Ilor.  8at.  1,  Id,  3^^.  l)er>e)be 
drückt  %nT  A.  P.  den  Begriff  durch  mehre  Worte,  aber  auch 
in  seinem  ganzen  Umfange  aus:  Turpa  iis  temporibus  sunimu§ 
fnVfCtt*  fuit,  doetfis  ci  severns  ai/</i7or  carmimim  arstimntor- 
quc.  Unter  kritisch,  Produntur  libelli  e  ciitico  genere,  Hiilink. 
praef.  op.  Mur.  \  (u gumenti  eritici ,  Reiz:  Libri,  qui  sunt 
de  cvitivo  ^cNciey  Wölfl,  c.  iJj  unter  Arone^  Pudieum  primfis 
est  virtutis  hunos^  Hor.  Sat.  1,0,  83;  vtnt^t  Kriimmi/ns:^  torff/g 
inultiplu^hilis.  Tu  sc.  2,  9,  22:  otrvitas ,      ölten,  lex.  aotib. 

:  (idtinvitas^  rurva/nrrr;   uninT  kuhit/jd ,   Est  rialiirn  Uctu- 
€18  refrigerotrir .  Plin.  H.  iV.  1!>,  3H.    Wl-iiii  Aunimvjfreikeil 
oder  Kuinmerlosigkeit  oufziiin  linuMi   hedenklirh    schierj  ,  so 
rausste  wenigstens  Freiheit  von  htnnnirr  wwivr  Kummer  auige- 
'     '    stellt  werden ,  scrnriias  un^  rar/iifas  (iri^ritudtjiis.  Tu$c5,14. 
4^.   Unter  A  timmer ,  sich  machen^  fehlt  riominem  (if  ^re  ferre 
nihil  oportet,  Tust.  4,  27,  59;  unter  kund  ilnin.  aperte  osten- 
der e ,  Verr.  2,  2,  00,  14N;  unter  Aunst ,  phiiosophandi  scien^ 
Hn,  Olfic.  1,1,2:  Agciidi  cogilandique  solertia,  1,  44,  157| 
der  eine  K.  versteht,  artifex,  Verr.  2,  5,  28,  73;  unter  hmst-- 
fertige  caliidus  opilex;  unter  Aunsifrrli^hfnty  callidnm  artifi- 
eium  ^  TuBc.  1,20,  47;  unter  Kunsd/  aund  ^  eiegam,  Verr.  IV, 
44;  wutcr  Afwsigeff/hl,  si  caret  arte,  Hor.  A  P.  Sl  j  unter 
Kunsthrniipr .  das  Substantiv  caliidm  ^  Jlor.  Sat.  2,  3,  23.  Un- 
ter Autistlvr  stellt  blos  das  allgemeine  Wort  artifex.    Eh  fehlt 
dichtende,  poefae^  bildende ^  opifices ,  Tusc.  ],  15,34:  ariiß^ 
ees,  de  Orat.  2,  17,  Or.  1,2,9,  iNcp  12,  I,  3,  Vell  1,  l»^  4, 
imd  fa()/  i^  War.  Epist.  2,  3.  32;  unter  iumtgerecht ^  knnsfrrirk, 
kutistvoil,  manmo  arfificio  favti/s  ^  Verr.  2  2.  35,87:  caUräis- 
simo  artißcio  jabi  ieuri,  Tu^c  1,  20, 47:  Arircntum  bene  factum^ 
Verr.  2.  2,  34,  83:  snVe,  c.  85,87:  affabre .   Verr.  1,  5,  14. 
Von  Reden,  oratio  facta,  CIc.  Brut  8  ( Cf.  Ileind.  au  Hor. 
Sat.  1,  10,  58 ).  PlemiH  unis^  Tuac.  5,  21,  62:  Pulchra  species, 
arte  efficta^  Em.  op.  or.  24.    Unter  Kunstsacfui  und  Kunst* 
wrk  lehien  die  eigeAtiicheu  Aufdf&cke  mU  iiurea  Uateradiet- 
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ätmgtni  menumenta  antiqnigslma ,  Verr,  1,  4, 14:  Signa  alque 
üm^mmitty  Vcrr.  2,  1,  21,  57:  signa  et  tabulae  piclae^  §  55: 
Haxfoionini  artificum  perfcctae  manibns  tabulae  ac  statuae^ 
Vell,  1,  18,  4:  Arles,  Hör.  Od.  4,  8,  5,  Virg.  Aen.  4,  35Ö:  Nui- 
linii  Aspeiidi  «^«wm  Verres  reiiquft,  Vcrr.  2,  1,  20,  58;  nn- 
txirMTmuUtraste,  viamunita;  unter  Kupferniichy  jnctura  linea^ 
th  per  aeneas  laminas  expressa^  Em.  op.  or.  281:  im  Zu- 
•aiMMlihiDge  auch  imago,  ibid.  499;  unter  Kupferwei  k  ^  Uber 
fiehtra  Hneari  per  aencas  laminas  expressa,  ibid.  231;  un- 
ter Kuppler^  perductor,  Verr.  2,  1,  12,  33;  unter  Ätir,  me- 
dkina^  Tusc.  2,4:  vitiorum  carrectio,  Tusc.  5,  4,  5,  cf.  Ö, 
t,  5:  Medendi  facultas,  Tiisc.  8, 10,  23:  Curationem  recipere^ 
latt  Angabe  des  Unterschiedes  von  suscipere^  Tugc.  3,  34,  84: 
Otrarl  se  pati;  unter  Kuratel  Nr.  2,  tuiela.  Hör.  Sat.  2,  3, 
218,  imd  das  eigentliche  Wort  cura;  unter  kurz^  inimttae  inter* 
rogatiunculae,  Cic.  parad.  init.  Bei  kurxer  Auszug,  Dialectica 
^oasi  eontracta  et  adsüicta  eloqueotia  putanda  est,  Lambin.  vit. 
CIc;  bei  kurze  Haare,  vilia  mercari,  Tac.  Germ.  5i  bei  um 
99kur%  stt  sa^en,  Ne  longum  faciam ,  Hör.  Sat.  1,  8, 131:  Ne 
kngumßat,  videie,  de  legg.  2,  10:  Ne  longt/s  stm:  üt  rem 
hremter  abBOtwtm:  Deniquv^  Tusc.  1,  6-,  bei  über  kurz  oder 
Umg ^  da8  gtswöhnlfchstc  Wort  jrwafK/o^we.  Bei  Nr.  3,  arf  sum- 
Mnt,  OIRc,  1,  41, 149:  ^nid  multaf  Or.  27,  95:  De  quo  ne 
muUa  disseram,  Verr.  2,  1,  28,72:  Ne  multis  morer^  Verr. 
2,4^40,104:  Demgue^  Tusc.  5,  6,  15.  Niemals  verbo.  Bei 
€ine  Syibe  hon  brauchen  (aussprechen ,  nehmen),  breviter  du 
eere  ajllibam,  Or.  49,  159:  Inciitus  dicimus  bievi  prima  litte* 
n,  Äld.  Bei  ter  Kurzem^  prosime,  Offic.  2,  6,  20.  Synony-  . 
BliCh  wieh%  itt  hier ,  Quid  dico  nuper  ?  Immo  rero  modo  ac 
ptotte  pauio  mde  vidimus,  Verr.  4,  8.    Unter  kursorisch ,  cur- 

CT.  Gesner.  thes.  s.  v.:  Celerius  in  interpretando  progredi, 
Bni«op.  OT.487;  unter  Curaus,  institutionis  cursus,  quem  dl- 
dmea,  Wolf  Term.  Sehr.  45:  Uno  seraestri  cursu  nimis  mult« 
Mmplecti,  127;  unittr  kurzathmig^  sein,  ilia  ducere^  Hör.  Epst 
1«  I;  miler  Kuss,  zuwerfen ,  a  facie  iactare  manus,  JuTen.  8, 
1611:  htctare  ei,  baaia^  JuTen.  4,  118;  unter  Küste  ^  in  sah  na- 
VAtenvIiln  ancoris,  Nep.2,  8,  7:  j^cta,  Verr.  2,  5,  2e,  63; 
«•  der  JC  befindlich ,  villa  maritima ,  Nep.  25, 14, 8 ;  unter  Cu-* 
Flifiliae  nec  numerum  uec  custodem  habent,  Mitscherl. 
Her.codd.  9;  unter  Kütxel  (der  Hr.  Verf.  Rchreibt  Kitzel)^ 
ve^aiigid  aariura  lenocinium  comparati,  Riihnk.  Umbr.  28;  un*- 
^MfseAt,  tergere  palatum,  Hör.  Sat.  2,  2,  24:  Permtdcere. 

Wir  kommen  nun  auf  die  Anordnung  und  Verarbeitung 
«•f  jfoffie  oder  die  Form  des  Werkes.  Jliebei  mSssen  wir  la- 
^•t bemerken ,  wie  es  uns  sehr  auf^falfen  ist,  dass  der  Hr. 
Y  ,  *  ^1  0  und  ü  noch  als  Diphthongen,  ae,  oe  und  ue^  behell« 
Untied  die  Wörter  ai^ Labetkcii  dauadi  aufgestellt  hat.  Bin* 
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wnlM  iu  §um  M^i  ümM^  9uaAM  dnd,  wie  dmh  die 
Lantfniietliode  Jinf»t  anrieten  iit^  nv  einfache ,  den  e  md 
u  Terwftndle  Tftne  nnd  k&nnea  dther  tlphabeliscii.  a«r  enlrn» 
der  «U  «I  «,  «  gerechaet,  oder  mfttsen  nach  dem  0^0^  u  «iifee- 
atelll  werden.  Sodenn  wird  ench  des  Nachschlagen  dadmh 
tehr  eraebwert   80  «tehl  1.     JeUt  k&^ich  S.  2  war  Kafe9^ 

*  nnd  Kvaf  felgt  erat  S.  9  hinter  i^aneni.  KMlitk  atehi  &  28 
Itnm  vor  Kofmäf  KbU  aber  folgt  erat  S.  30  hinter  J^omii|po* 
lU.  Kurze  ist  S.  58,  nnd  kur%  folgt  erst  am  Ende  Ton  S.  §X 
Eine  OQlehe  Anordanng  der  Artiicel  aoUte  hent  zu  Tage  gar  niclit 
mehr  geduldet  werden.  Aehnltchet  wfirde  freilich  auch  eia> 
treten«  wenn  d»  o  nnd  ü  gana  hinter  o  nnd  u  gestellt  wnrden. 
Wir  wnrden  daher  der  Bequemlichkeit  halber  Torziehen,  sie 
unter  a«  0  nnd  u  mit  aafanstellen,  a.  B.  JTttra,  Kmnarmig^ 
KuTfAßinig^  Kür%e^  küram^  kunUmg^  kurzsichtig  u.  9.  w. 
Ferner  Itönaen  wir  es  nicht  hlltigenf  das»  der  iir.  Vedt.  sell«i 
andemwohin  Terweist.  Das  ist  ia  swei  Fällen  nöihig;  etamd 
bei  Artikeln  Ton  Terschiedener  Schreibung,  und  daun  bei  de* 
neu  von  gleicher  Bedentnng.  -  So  führt  z.  B.  der  Hr*  Verl  nnter 
JCilzel  die  betreffenden  Aasdrncke  auf«    Da  musste  nin  aber 

^  weiterhin  auch  Küixel  aufgenotumeii  und  dabei  auf  A'i/zel  ver- 
wieseu  werden.  Derselbe  Fall  ist  bei  A  uckuek  nnd  MCukmk,  Kur 
nnd  Cur  und  einer  Menge  andrer  Wörter.  Im  zweiten  Fblle 
treten  bei  dem  Nicht?er weisen  besonders  ^osse  Nachtheüe  ein. 
Denn  entweder  es  wird  bei  Jedem  einzelnen  von  gleich  bedeu- 
tenden Wörtern  die  ganae  Phraseologie  gegeben;  so  wird  das 
Buch  dadurch  ganz  unnüts  stark  gemacht  und  vertheuert:  oder, 
es  werden  bei  jedem  dieser  Wörter  nur  einige  Ausdrucke  ange- 
geben; so  fehlt  die  Uebersicht  äber  die  ganie  Phraseologie, 
nnd  es  ist  kann  mogllcb,  an  vermeiden,  dass  bei  allen  zusamt 
mengenomoien  nicht  manche  Ansdrdcke  gani  ausfallen  oder 
mehrfach  gesetzt  werden.  So  steht  s.  B.  unter  Kemur^  Soc^- 
kemter^  sachkundig  und  sachverständig  allenthalben  etwas.  Da 
kommen  denn  mielligena  dreimal ,  perilus  dreimal,  sctowanr 
bei  Kenner^  gnarus  nur  bei  Kenner  nnd  Saehperslämd^er  for. 
Gänzlich  fehlen  dagegen «  docti  atqtte  prude$itee^  Cr,  1,  1: 
CMiduSy  Hör.  Sat.  2,  3,  23,  nnd  lier  keiner  ist,  rudta' (wel- 
ches auch  unter  iVtc^/reitner  vermisst  wird),  Vellei.  1.  13.  4. 
Aehiilich  ist  es  mit  Kenntnisse  Saekkenntftiss  —  S^uäkunde 
fehlt  —  und  SachverHmnd.  Da  fehlt  prndentia^  On  1,  2,  Offi«. 
1,44,166.  So  steht- «interAjiid,  von  Kind  am^  cenKindee- 
iemen  an^  und  unter  Kiaikeii^  vep  Kindheit  an.  Dort  üdhiea 
vier  Ansd rücke,  hier  acht,,  wpvon  zwei  schon  dort  angegeben 
Wnren.    Derselbe  Fall  ist  es  bei  ^dnliajgo  nnd^/o^e,  ankla- 


nnd  Kniefally  Kriegsg^äkrle  nnd  Krieg$k4smerud^ 
h$mtetfakrem^  hmetferUg^  kmnHgereM^  Kunstkenmtr  md 
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I^M&i9^9iind^^  hanigefeeki  mid  Antkr^dimr^  hm, 
ond  MrslfeA.  Dts  iwectiniasisste  Yerfalir«n  hiebd  edtdot^ 
äaM  TOQ  ^iis  ^eicUedentendea  Wörtern  nur  dn«  die  Phni> 
eetflo^e  erlitlte,  bei  den  ftbrigen  dortfain  rerwiesen  werde, 
kel  nicht  giot  gleichbedeutendeii  jedei  die  ihm  streog  ei^ea 
ilBfdftteke  m  neb  nehme,  eins  davon  die  nligemeineni  bekom- 
me «11  traf  dieses  verwiesen  werde.  Derselbe  üebelstand  neigt 
tiefa  bei  den  Firemdw$riem  und  ihren  FerdmU$ekungem  Msn 
vergleiche  nur  MTompeieni^  wnd  Mkbewerlwr^  S^ehmamheu^' 
nmg  nnd  MUfermaHon^  Xamfüment^  Ferbeugitng  and  Begrü- 
9mmg^  kmim^unhirm  mAmÜtheihn^  MTmudaiani  nvASekatH 
MdHet^  k^piren^  abMekreibmt  nnd  noßh^ääem  und  eine  grosse 
Menge  nadrer  Wörter«  Dts  Rechte  ist  hier  nnstrdtig,  den  icht 
dentsidhen  Wörtern  die  Phraseologie  an  geben  nnd  bei  den 
fremden  dahin  aa  verweisen.   Was  non  die  Behandlung  dew 
Beuiteken  betrifll,  so  haben  wir  folgende  AassteUimge^  aa 
nmchen.   Unter  Kompf^  findet  sich  Mefolgendek  damU  sti- 
iawMMcaigesefsIcit  Wörter^  wo  nar  folgende  and  msammenge^ 
iels#e  eprachfichtig  Ist  Unter  K^iiUei  Nr.  4  mnss  Stifl^kerren 
lir  Stiftekerm  stehen.  Kartei  ist  ab  Neatrom  angegeben ,  wie 
SS  aach  von  Kraft  geschehen  ist.   Obwol  Campe  in  seinem 
VordMtschangswörtcrbuclie  das  Gescbledii  nicht  angegeben 
hat,  ao  sweifeln  wir  doch  daran  and  werden  es  als  Maslcnünam 
braaehen.    Dag  Franzöeisclie  Ist  wenigstens  nicht  für  dae^  so 
wenig  als  ffir  dae  Kamm^  wie  man  bisweilen  Offlsiere  sagen 
hört.    Keeehr  mnss  wol  MoMmfer  lieissen.    Bei  etwas  auf  den  r 
MCftttf  gehen^  würden  wir  hinter  auf  nodi  einschalten  t». .  JCid* 
gerin  wBrden  wir,  wie  aHe  ähnliche  Feminina,  mit  awei  n 
Bcbreibens  denn  beide  n  sind,  wie  der  Plnrai  zeigt,  radikal. 
Sieh  klagen.   Wir  halten  klagen  ohne  sich  ffkr  rl«ätiger.  Am 
etwae  kleben  aater  Kleben  Nr«  2  mnsa  heissen  etwas  an  etwae 
Heben  ^  sum  Unterschiede  von  an  etwäs  kleben  bei  Nr.  2.  IHe* 
idbe  Undentlichkeit  findet  Statt  nater  bleiben,    Klcdde  kann 
nur  Kladde  hdssan  and  ist  ein  grosser  Irrtham*   Kniefall  für 
fUasfall  würden  wir  m  sagen  Bedenken  tragen  and  das  Wort 
nur  braueilen  in  Redensarten,  wie,  er  ist  von  einem  Kniefalle 
iakm.    Unter  Knoten  fir.  4  kommt  eerhürleler  Qesch>?ulst 
vor.   Qeschwaiift  ist  aber  ein  Femlninam.   Unter  kommen  Nr/ 
t  wird  gesagt,  es  kommt  etwas  vor       anststt  ror  mich.  Ken- 
fffr ,  die.    Soll  das  der  Singular  sein,  so  sweireht  wir  au  der 
Dichtigkeit.    Wir  sagen  der  Konhir*    Im  Französisciien  ist  es 
fniottUcli.   Soll  es  der  Fiarai  sein «  so  könnte  nicht  bald  dronf 
getagt  werden  Konturen  machen.    Auch  ksna  der  Phiral  nur 
(Venture  heimsen.    Kraft  ssgt  aueli  Conturen  und  giebt  den 
Sinpilar  nicltt  an,  vro  denn  rrcilicli  das  Gesclikcht  erspart 
^ird.    Koqttet  ist  höchst  aufMkiid,  da  der  Hr.  Verf.  Kon- 

•^<i^a;Aehalichcbaohfeiht.  JlifyorlMa^ 
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einen  Körper  habend.    Das  heisst  es  aber  niemak,  gondeni 
was  der  Korper  hat^  aus  Körper  bestehend^  was  Körper  ist, 
Uuter  Kost  steht  urtentgeldlich,  und  doch  hat  der  erste  Th«U 
Einigelt,  woTon  entgelttu  und  unentgeltlich  herkommt.  Eben- 
das.  einen  zu  Jenu  OJi  die  Kost  geben.    Der  Sprach^ebrancli 
verlangt  in  die  Kost.    Daher  geht  auch  rkhlig  vorhi  r  in  (uicbt 
an)  die  Ä'ost  nehmen.    Kolke  ^  die  ^  dürfte  wol  üicht  richtig 
teiii.    Es  iieisst  das  Kalk  oder  Koih^  die  Käthe  oder  Küthe. 
Linter  kräftig  steht  gültig.    Die  Analogie  verlangt  giltig  -  Feld, 
Gefilde;  werbiMi,  >%irht;  werfen,  wirft;  sterben,  stirb;  Ber^ 
Gebirge;  Werk,  \s  irken  ii. 8.  w,  A)  iv^skunUvi  »leht  vor  A'riegs^ 
kamerad  ^  mu>s  aber  darauf  fol;:eji.    Unter  Kriegswagcti  8teht 
Jif  itannien.  Wir  erkennen  blos  Ih  itanien  als  ri einig  au.  Kroa^ 
öiume  ist  falsch  gebildet  für  Kronenblume.  Kübel  als  Neotrom 
könnte  zwar  die  Verkleinerungsform  el  fVir  sich  haben  ;   es  Isi 
aber  in  der  jetzigen  Schriftsprache  uur  eiii  Maskulinum.  Ua- 
ter  Ai/rs  ISr.  2  stelit  irgend  einmal^  gleiciuiel  trenn  für  wtmm, 
Biner  der  wichtigsten  hieher  gehörigen  Punkte  ist  die  ^-in^ 
Ordnung  der  Artikel  in  sich  selbst  j  die  Aufstellung  der  ver^ 
echiedeneiL  Bedeutungen  und  Itcdensarten.    Ueber  die  jiu^^ 
Stellung  der  B(  dcittungen  hat  der  Hr.  Verf.  sich  niclit  aufsj^c- 
tprocheu.  Es  kommt  dabei  wohl  hauptsächlich  darauf  au,  dasa 
die  Bedeutungen  iu  ihrer,  wahrea  Genesis  dargestellt,  nicht 
ttuuütz  gespalteu  und  gebiuft  werden,  aber  auch  keineu  zu 
fressen  Umfang  erhalten,  und  dass  durch  eine  natiii  liehe  An- 
lage und  Uebersicht  die  Auffindung  dessen,  was  gebucht  wird, 
erleichtert  werde.    Wir  erkennen  es  gern  an,   dass  der  Hr. 
Verf.  hierin  nicht  selten  glücklicher  gewe*%en  ist,    aJa  steine 
Vorgänger.    Dahin  gehören  die  Artikel  Kubiaet,  kalt  ^  Kapi- 
tulalion,  Kasse^  kehren  —  wiewol  C  a  ni  p  e  hier  lu  noch  Besse- 
rem hätte  veranlassen  köunen — ,  Kelch,  kenuen^  Kern,  Kelte, 
Kind,  Klage  und  viele  andere.    Deonoch  scheint  uns  bei  vielea 
Artikeln  die  Anordnung  immer  noch  verfelilt  oder  doch  nicht 
fani  genügend.    Besser  würde  sie  hei  Kampf  ausgefaiien  sein, 
wena  die  bei  kämpfen  gewählte  beibehalten  worden  wire.  Kbea 
to  mnsste  bei  Atuulniss  die  bei  kennen  beibehalten  werden. 
Unter  Karte  fehlt  die  erste  Bedeutung  ,  ein  istuck  Papier.  Vw- 
ier  klagen  n>  ürden  wir  Nr.  II  und  III  zu  I  genommen  und  die 
Ausdrücke  intransitiv  ^  r^esiv  und  transitiv  Termiedcn  ]iai)efi. 
Ueberdcm  gehört  reflesity  nach  transitiv:  denn  die  Keilevivirät 
ist  nur  eine  besondere  Art  von  Trausilivität.    Kberi  so  wtjjig 
finden  wir  unter  Ä/<i/^rAefi  (Beiiall)  Nr.  II,  1  Transiiiv  iiit  und 
würden  es  als  Nr.  2  bei  I  {mit  den  Händen)  aufstellen.  Bei 
kleiden  uürden  wir  Nr.  2,  anstehen,  als  das  figürliche  vo« 
Nr.  1  betrachten.    Unter  klopfen  Nr.  1  befindet  sich  Manches, 
was  nur  im  Lateinischen,  niclit  aber  im  Deutschen,  transitiT  g^ 
dacht  wird  und       su  Nr.    fehQfiti  wie  an  etwue  kUfgfetk 
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|lii§efe|i  feldimFlUe  .wlejBacfoKi^^  «In«»  jtli^fif «.  ^ 
Aseb  feliU  iltfife»  setiudUa^c»,  i.  B.  eia«a  Nafel  {o  df^ 
Wand«  A«di  liier  koa&te  C  a  m  p  e  leiten*  Uoter  ktu§  geheieq 
Nr«  2  «lid  4  offeabir  soMumnes.  Unter  Knoten  sweifein  wir 
M  Nr.  2»  Bamd^  Seveßfigung,  Nr.  4»  5»  §,  7  nmste  wel  ile 
Nr.  2  mU  Unterabllidinngen  tu^ettelU  Winten»  und  denn  er«l 
kennte  Nr«  S  folfen.  Ancli  hier  liat  der  Hr. Verf.  Cninpe  nielil 
neebgeeeiien.  Wenun  iit  bei  kacken  nnd  enderwirte  das  In- 
tanaaUive  an  Nr.  I,  da«  TrandÜlve  an  Nr.  II  femacbtl  Das  ver« 
bum  iranaitivnm  Ist  de«  Tellkommenste.  Dieses  geht  nnnichst 
In  das  xeciprocnm  und  reflexlTna  über  nnd  verliert  sicli  end- 
lich in  das  intrnnuitiTniii.  HIenaeli  sollten  billig  alle  Verbs  be- 
handell  weiden«  Unter  kamen  wurden  wir  Nr.  Kräfte' h»^ 
(es,  lacirat  aufstellen;  denn  das  ron. Kräften  ansgehende  jKaiit 
ms  ist  das  sbinUebe,  und  allen  Bedentnof  en  moss «  wo  es  nnf 
an  dieser  nicht  fehlt,  die  sinnliche  zbni  Qrnnde  gelegt  werden« 
AehnUches  kdnnten  wir  noch  Tiei  anfuhren,  besonders  bei  kem^  . 
am,  Ki^f\  kotien^  Krttfi  u.  a.:  wir  brechen  aber  ab,  um  für 
einiges  Andere  noch  Baum  au  behalten.  Und  mwar  wollen  wir 
aan  der  LatinUM  der  gegebenen  l%ras«ologi>.  nprecben» 
Hier  inuasen  wir  inerst  eioem  MIssTerständnisse  begegnen  nn4 
dncn  von  uns  schon  vielfach  angeregten  Umsttud,  welelteic  nun 
cirsi  beachtet  zu  werden  anfingt,  aufs  Neue  In  Erinneinng  Ifrin- 
gen«  D^  Hr.  Verf.  giebt  unter  Kuppfeneter  feneatra  tecto  do^ 
nut$  an  nnd  beruft  sich  auf  nnsre  Kecefislon  in  der  Jen.  Lit»  • 
Zeit.  ,1822  Nr.  U,  wonach  in  tedo  falscli  sei.  Ikcto  ipt  abei( 
odndestens  eben  so  falsqli^,  als  in  teeto.  Wir  haben  den  Jahr* 
gang  jener  Zeitschrift  vom  Jahre  1822  niclit  zur  Hand ,  um 
aoare  Demerkun^  .nacliansehen:  auf  keinen-Fsll  aber  haben  wir 
tecto  für  in  tecio  gesetzt  wissen  wollen,  und  müssen  hier  um 
sehr  grosses  Missferftändulsa  voranssetaen.  ,Nach  dem«,  WM 
wir  in  der  Jen.  Ut.  Zeit,  von  1825  Nr.  2S0  S.  305  kujs  ange» 
deutet,  im  ersten  Jahrgange  dicker  Jahrbiicher  aber  B^;  1  Jlft 
2  S.  354 — 8S6  ansf uhrlicher  To^getragen  haben».  Mun  e^  ,nnit 
heissen /efiefi/ra ,  quae  esi  tn  teeie  dimus,  oÜeir  guap  ee^.fif 
iedo  domue  ilUgata^  oder,  wenn  damue  sich  nach  depi  Zti^am* 
menhange  von  selbst  versteht,  puie  est  in  tecto  (ääg^fa)^  JS'^ 
ni  hat  inqdumum  unter  aU^umm.  Da  der  Hr.  Verf.  imsi^  B^t 
merknng  an  dem  vorliegenden  Falle  iniHsverstand ,  so  war  ai| 
erwarten,  dass  er  auch  für  andere  Fälle  nicht  Anwendung  da«; 
Ton  machen  wikrde.  Und  das  ist  denn  auch  gar  vielfaUi^  un*^, 
terlasRcn  worden.  Wir  halten  es  für  nützlieh,  Alles  der  Ari 
ia^  Bereiche  des  Buchstaben  K  aosnführen.  Unter  Kachelofen^ 
fornax  e  testis  figlinis;  unter  Kajfeemäkle^  manuaria  ad  cofiesu 
fabu  eomminuendas;  unter  Kameelgarn^  Bla  e  pilis  caprse  An^ 
eyrinae;  unter  Kapelle^  auri  ei|mrimentnm  per  ignem;  unter 
iToiniitii;,  doetrinn  da  elBeiomm  eontroveiiiiai  unter  Keklka^ 
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bely  rnncina  ad  striandum;  anter  Kessel^  locas  tu  fodina  con- 
cavus;  unter  Ketzerei  ^  prava  opinio  in  do^atibas  ecclesiae; 
unter  Kirchdorfs  P^^us  cum  aedc ;  unter  Kirchenleuchter ^  can- 
delabrum  in  acdibus;  unter  Kirchenmusik  ^  concentus  inter  Sa- 
cra ;  unter  Kirchensitz ,  sedes  in  aede ;  unter  Kirchhofe  area 
circa  aedera;  unter  Kleiderpracht ^  niraius  luxus  fw  vestitu;  ua^ 
itt  Knebel  hart  ^  barbula  rtVra  labia ;  unter  Kochbuch^  Uber  de 
arte  coquinaria;  unter  Kohlenschwarz  ^  pi^entum  e  carboni- 
lius;  VLUier  Kokarde  ^  signum  militare  in  pctaso;  unter  Kontu^ 
Biony  niaiagma  ad  inembra  contusa;  Kopalfuniss  ^  vernix  ex 
gnmmi  copal;  unter  Korbschlitten  y  traba  ct/in  crate;  unter 
Korbwagen y  vehiculum  cum  crate;  unter  Kornbrantwein ^  ai- 
cera  e  eecali;  unter  Kornmehl  ^  farina  e  secali;  unter  Korri- 
dor ^  locü«  vacuus  flw/e  cubicula  iuncta ;  Kostgeld^  pccunia  pro 
Tictu  praebendo ;  Kräuterkur  ^  curatio  |;er  berbas ;  Krautsalat^ 
ucetaria  e  brassica ;  Kreisbewegung ,  motns  in  orbem  ;  Kreuz-' 
faihrer^  mües  i/i  expeditione  sacra;  Kriegsrath ,  colle^um  1I9 
rebus   bellicis  ;    Kriminalrichter ^  iudex  in  causi:»  publicis; 
Krummlinige  moius  per  curvas;  Kürbisflasche  ^  lagena  e  Cucur- 
bita.   Alle  diese  Ausdrücke  sind  ganz  unlateinisch.    Es  sind 
Ihrer  34-    Nehmen  wir  nur  20  Buchstaben  im  Alphabete  an  und 
unter  jedem  so  viel  ahnliche  Fälle ,  so  hat  die  Schuljugend  fl9ll 
Ausdrücke  erhalten ,  welche  der  Latinität  gänzlich  widerstre- 
ben.   Die  angeführten  Beispiele  müssen  durchaus  nach  den  toq 
uns  in  Bd.  1  Ilft.  2  des  ersten  Jahrg.  dieser  Jahrbücher  aufge- 
stellten Grundsätzen  berichtigt  werden.    Jetzt  noch  einigeM 
Andere.    Unter  Kabinctssecretair  halten  wir  secretioribus  für 
ungehörig.    Dadurch  würde  ein  geheimer  Kabinetssecretair  be- 
seichnet  werden.    Wenn  Käsematten  so  viel  ist,  als  MMen^ 
wie  es  bei  Kraft  angegeben  ist,  so  verstehen  wir  nicht,  was 
easeia  espressum  bei  serum  sein  soll.    Bepositorium  für  Kaf- 
feebret  ist  jedenfalls  viel  zu  undeutlich.    Orreae  für  Kama- 
sehen  liegt  viel  zu  weit  von  der  Sache  ab.    Der  Hr.  Vf.  scheint 
Jani's  philolog.  krit.  Scliullcxikon worauf  ihn  hier  Kraft 
hingewiesen  hatte,  unter  paenula  nicht  benutzt  zu  haben.  Da 
Cicero  für  Einkünfte  nie  reditus  sagt,  so  hätte  unter  ATwimera- 
liaty  Kammer (ilicisscnschafl  und  Kammer alkollegium  wenigstens 
neben  redituum  das  bei  Cic.  gewöhnlichste  Wort  vcctigalium 
angegeben  werden  sollen.    Unter  Kanals  consvcjtii  für  erfah- 
ren. Daran  zweifeln  wir.  Sonitus  unter  Kanonendonner  dürfte 
doch  wol  zu  wenig  sein.  \}niex  Kanonenschussiccite  war  beson- 
ders zu  berücksichtigen,  was  Cacs.  de  B.  C.  3,  56  sagt,  tanlum 
a  vallo  eius  prima  acies  aberat ,  nti  ne  in  cum  tcluni  tormeiUo 
adigi  poaset,  und  ebendas.  c.  51,  qui  tantum  aberat  a  nostro  ^ 
castello,  uf  telum  tormento  mi^sum  adigi  non  posset.  Daraus 
hätte  sich  Bessres  machen  lassen ,  als  der  globorum  ferrcoruin 
iactua.   Bei  divorum  caUegio  üdacribere  unter  kauonmren  ki 
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Im  «offf^tf  ai^t  dtr  LtttoHlt  frenriht.  Aidi  Meir  Iii  lul  vik 
ter  MwonA?«  nlclit  Iranntit  wordco.*  Unter  Kp^UMH  ttdit 
Arne  nwRinalif»,  onter  CMd  und  kmtfen  aber  mniwa«  JfifMi^ 
W9  vnter  kappen  ist  nicht  Leteinbeli. .  Ee  mdwte  ireliigelene 
keinen  «Meüore^  Inl^lenlM.  Der  von  Kraft  nnier  iu/lmttiim 
am  Yarr.  adfegelme  Aiitdmdl:  fehit.^  Unter  MTmfMhhe  ist 
Jan!  nntef  feiuta-iMlieioiitet  feblleiKsn«  CMmm  «iMr  JT«- 
9imd»  beisft  der  jr0ifiMten6fl>fm,  die  Fmeht  lieitst  nuw'emta^ 
nea^  Hin.  H.  N.  IS,  2t  i  1%  Tirg«  eclog.  «  n^  HatAit 
Ser? ,  KeUermeitiery  ev$  eetta  etedHa  eaii  Dai  Kaiin  aeiti  e^ 
Hai  gans  Andere«  lieiaaen;  ^  BMser  wftte,  fut  eeUae  främi 
{praepo§Um9  oder  prarfectu$  esf)^  quem  eeiia»  pri^M'^oävi 
framaetti.  Ebea  so  nnter  Xtumr.  UeMgeiii  feliil  nnler 
KeUer^  eeUarhtm^  nnd  f&r  GemSäe,  Mmia^  beiondet#daini 
cnten  Tbeile  Gemäeeieller  fehit«  fSf  oleMäV  für 
mm,  penaria.  Kernhoh^  ßoe  UenS.  Sollte  ßee  M  /t^finm  «• 
aollsaig  aeinf  Wire  nielit  roSnr  Angemessener  1  fio  mlnf 
estertUue.  PuhHea^  nnd  iwUleo  nnter  Jflrdkmg^s^  ist  tfUmdl 
gann  ttnialdnfoeli,  weii  beidea  iaimer  eine  Veranlessnftg  niü 
BerieKung  auf  den  Staat  besdehnet ,  JHidann  felklt  an^li  ii  dlm 
betreffenden  AnsdrftclKen  der  Begriff  der  KIfelie.  MUrihmwm^ 
tsr  Ist  oft  andi  sehlecbtbin  jpolsr*  1>a8  nxkUst  KfMemarr  An* 
aegebene  ist  wenigstens  einseitig.  IHe  Narrheit  kann  hier  ansli 
na  Modenweehsel  n.  s.  w.  besteben.  Kraft  bat  Besseres* 
MUugeifif  da^  immae  hnpuleuM^  nach  aHer  fFeke.  Am  Alten 
ninsa  bler  mit  Recht  gesweifelt  werden.  Die  Alten  sagten  jpMli> 
sere  ostfnm,  ostia,  forea  etCf  niemals  ImpeliSsre.-  Ba  kl^nM 
nnr  heiaaen  forinm  pnUoÜa  oder  mit  Umacbreilmogen» IL 
aadio  fores  jpnlsari  oder  pnlsantem  qm.  forea  audio.  Der  Klipp» 
ßick  Ist  bloa  als  gerincfaerter  angegeben ,  nifd  der  wahrsehefai- 
lieb  alte  Namoi  «olea,  fehlt  Dagegen  fehl«  nnter  Herinft  der 
eiagesalnene.  JExigue  et  exÜUer  od  ealculoe  eooai*o 
ieht  Iietelttiseb  ans  Lad«  16$  5:  aber  dort  belast  es  nMft 
laMsm,  sondern,  ron  der  Freundschaft  gebraacht.  In  der 
freundadinft  Mee  nach  dem  VertheHe  kMUieh  bereeknen,  bei 
der  Freundschaft  nur  mf  FartheÜ  eehetK  Signum  miUtare 
(fuod  eti)  Ht  petaeo  könnte  doch  höchstens  die  ATsdorilff  der 
Soldaten  beneichnen,  nicht  aber  dlOf  welche  In  manchen  Lin- 
dem Jeder  tragen  kann,  welcher  aich  nicht  efarloa  gemacht  ' 
hat  Mereee  tranamariaae  kadn  nnr  nnter  gewissen  Umstftnr 
den  CblsfiUbnarett  hebsen:  im  eigentlichen  Sinne  aber  sind  es 
mereee  es  eoloniie  aäüeetae-  Wenn  Schwedische  Waatpen  nach 
Kagland  kommen,  so  sind  sie  dort  mereee  irammarinae,  kel« 
ueiwegs  aber  Kolonlalwaaren*  Hinter  conttrueHo  nnter  JTcm- 
struksSm  ateht  alte  Gramm.  Aber  das  Wort  kommt  schon  bei 
€lc  for ,  Gr«  44^  ISO  (QuIntU.  11,  2,  SB  sagt  wnpoaitio,  wel- 
«heslsUt).  Daher  tilgt  auch  Ruh nkpmetSehelkr  Uile. 
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fL^l  k«i9  ftsdc^kin,  zu  iifeft  Itntai  constn/rrr ,  w^hei  na^ 

|«r  kongiruiirmißsuu^^bta  «  ar.    Uoter  Jcriüiir/tcÄ  ist  u/eiit  eui« 
snschaUea;  denn  non  firma  (tder  infirma)  valetuduie  kann  aU 
Mii  .mIm>0  kränklich  heiaaen.    Bei  ICrmtierkitBen  ist  äaluiitri^ 
tm  an  aiipiv.ilifibt  aäthig.    Wir  wärdlw  samt«  das  x\lI^etiieiM 
aafa^iUa^  p^lviaua  berbia  fartua  oder  phmßBn  Mcb  Cic  Verr» 
2>  ^  11^  81  i|  öaan  herliia  Mtdui^iktM^  daan  odoratis.  Baa  bar- 
barische ßiiupasmodicum  nater  JßrwHfffmäM  luUte  leicht  « 
durch  beipm  Auadrücke  eraetok  werden  kömiCQ,  s.  A.  nadi 
medi^iflft  furoris^  Virg.  eoUf.JO,  60,  durch  medidna  spami^ 
wHk^müi^ßmeMa  dolori$,  defio.  2*29«  diurcli  aMfficiaiwa» 
4Ki»  ^imwa,  .naah  .wiiicaNiAilNaa  «fawe  ct.  «d  aqoan  aatercatMi 
durcji  |||tdic«|n0nteRi  «d  ((oaffir«)  «fiaamiaii  dalwwi  oder  dmuk 
tpa$mi  rß9ii0^fqRf  odor  dorch  ^asmaium  rnsniM  Mtdmiare  mtA 
Piin. H.N.20,28,  oder       Matriuaria Chamomi IIa  spasmo (apoK 
mis)  ofisififU^r  (medeim)^  die  Kamille  iai  ein  JTrofff^^altllB»- 
il0«)ffM^W,  naeb  JPiin.  H.  N.      8*  lafestantur  H  arboraa  nai<i* 
Ma  uaUi:JSrmikknt  a.  E.  Nach  uosem  £rfalinuigeii  muas  ma« 
^  für  /iliwp  der  Jl^^ead  idobi  viel  aeigen:  sie  gewöhnt  aicb  aa 
farii  daran.  Penna  maU  pingU  kaaa  auch  woi  Anderes  heiaaeai 
als,  die  Feder  kr^foL   Daaaelbe  .gilt  von  kritzt^  Krkgfd^ 
T^kimituf^  kaanunjBdgiicb  dorc^  rmtm  belli^arum  curm  {jtdmi* 
wkiraUo)  auag ediqiaki  w^irdeot  eher  4msh     penes  quos  tU  r. 

c«  {u,y  }ß,UU9rQe  pMicaei^  weichet  ana  Caea.  B.  G.  &,  4V 
lUl^afiUirt  w^irdf  fladea  |irk.  nicht  iTras^itoM«^  aptidcrn  Krwg^ 
OfT^ip  oder  Kriegsregislralur^  JMUnm  aind  da  JkUMj  wie 
§llt  ia  de«  Verriaiao£en  Reden,  s.  B. pra^iormmldierae^  2»2| 
43,  lOA^  ead  lUt^w pukUca^  aelbai,  2,  4,  63, 1-1^  Bei  raa 
Äi  Aef(o  unter  tiri^gfüuU  war  tu  einaaacliatten,  Betdea 

wird  f eaagU  dodi  ist  Mio  gewohMtchor^  ols  tu  ^ui 
ortem^  iiffMmtdi  praseepia  rm^c«U  unter  KMOUi^mh^  iai 
aAahjfc  gerade  eeliiweudig«  eo  pa^at  aech  9fd  HeraabatEd^ 
weidier  ikber  die  Farberkunat  gevcbrlebea  bat,  und  dock  kein 
Farber  jat.  Wir  wlirdea  aageu  tAfecior^  qui  art(ßeium  mnm 
9d  ariüprwcejUa  revoeat^  für  den  bloaaen  Tlieoretiker  aboi^ 
ftw  orlia  ii^d9nd%p^decepta  tradU.  Bei  Kun$Uira§9e  iit  1» 
dihtf  einauacbalteu»  denn  ea  lystaat  aoek  bloaa  via  iraia.  Muh 
pfmD^rk  wurden  wir  nit  Bm.  op»  er.  m  durch  Uämr  picbn 
^  Unmari  per  aeneat  lamimoi  espreua  auadruckea  ^  dena  Ub$r 
gurla  aeneis  orMiu»  iat  eigentiicli  ein  IFerk  mSl  Kuffem^  ia 
welchem  bin  und  wieder  Kupfer  aiad.  Bei  Kurort  gehört  aan 
au  aal  und  poiefi,.  Wir  wurden  lieber  aagen  kae  raUone  (aia* 
dioina^  uMiiiconiaiilta)  eottori  nom  potnt  oa«  Beaendeia  aa 
rühmen  iat,  daaa  oft  auf  die  Anmerkungen  von  tieindorf,  Bre* 
mi.  Hersog  u.  A.|  deren  Aoagahea  in  den.Handeo  der  Jar 
genid  aein  können,  «nf  Bot  tigere  Sabina  and  anf  Rama- 
horna,  Schneidera  und  ZamBt«  GwnnMUikeB  mrwieien 
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wird.    Eben  so  löblich  ist  es,  dass  hai^fig  die  Sptanymik  Teehi 

gut  beiiicksiclitigt  und  auf  falsche  Latinität  aufmeFksam  ge? 
macht  wird  ^  wie  z.  B.  auf  nuspiam  uuter  keiner.  Jene»  ist  je- 
docit  ziiw  eilcii  nicht  gescliehen,  wie  bei  conßdens  und  fidens 
iDitHeiiid.  ilor.  Sat.  1,  7,  1  uiiter  kecL   Dijoaes  hätte  viel  öfr 

ter  geschehen  sollen. 

Ali  Druckfehler  betrachten  wir  onVöre  fiir  evirare  wnier 
kappen^  sc  profiuam  coniicere  fiir  protimun  unter  Kopf\  variO"  ^ 
celefnr  tJaricorele  uwinv  Krampfadf/  bruch,  den  felilcudcu  Punkt 
zvvUchcii  uicuiua  u.  0^?/^-  uiiler  Kunst  Nr.  4.  Die  Auslassung;  dt^s 
Komma  koiinnt  so  oft  >  or,  dass  man  dabei  kaum  einen  DriickleU- 
1er  annehraen  kunu,  z.  Ii.  vor  w^i  uuter  Kalkbrennerei,  zwischen 
capitala  ujid  acido  unicv  Kujuat,  vor  post  quem  uuicv  Kü che  ?^t, 
vor  <^ua  linier  KunsUcUule ^  vor  ^imm/  uiUer  A/^.s  ^r.  2,  vor 
fiftflii  unter  A/iä^oä.  '  >  ^ 

Wenn  wir  nun  auf  den  Grund  dieser  Bemeärkoii^eD  ein  all-« 
genieiiies  Unheil  über  das  Ganze  fällen  sollen so  wird  es  da4> 
bin  lauten.    In  Beziehung  auf  die  Artikel  besitzt  das  W  erk  eine 
xiemlichc  VoUstäudi^keit  ^  w  eniger  in  der  Phraseologie, 
nicht  selten  daa  ^aiiz  Kigeutliche  fehlt.    Das  Aufschla^sjen  ist  » 
etwas  erschwert  durch  die  Absoudciuiig  der  einfachen  Töne  a,  / 
ü  und  ü  von  ihren  Grundtooeo     o  und  ti,  die  Lebersicht  über 
die  Phraseologie  durch  die  Zerstückelung  unter  ähnlich  bcdeu^ 
tenden ,  fremden  und  acht  deutschen  Wörtern.    Das  Deutsche 
ist  nicht  fehlerfrei.    Die  Anordnung  der  Artikel  in  sick  selbst 
und  die  Auf:^tellung  der  Bedeutungen  ist  oft  recht  gut  gelungen, 
obschon  auch  da  mehr  hätte  geleistet  werden  können,  wenn 
der  II r.  Verl,  sich  von  Campe  hätte  leiten  lassen.    Die  Lati- 
nität der  Phraseologie  zeugt  von  Fleiss  und  gutem  Bestreben, 
kann  aber  nicht  frei  von  einem  gewissen  Mangel  an  Belnitsam- 
keit  und  \on  ni^nch^n  bedeutenden  l'ohlern  genannt  werden. 
Die  Werke  der  Alten  selbst,  die  vorzüglichsten  iNeueren  hätten 
noch  mehr  durchgemacht,  Jani  und  NolteniTis,  die  bessern 
Komroent&^^r^'i'  ^^nd  die  Antiquitäten  mehr  benutzt  werden  sol« 
le«.    Fiir  die  Synonymik  istviLül,  wenn  auch  nicht  Alles ,  ge- 
schehen,  für  falsche  und  verdächtige  Latinität  Einiges.  Die 
Grundsätze,  nach  denen  gearbeitet  wurde,  sind  im  Ganzen  gut 
und  wurden  bei  der  Arbeit  fest^^ehalten.  Das  Werk  hat  im  Gan- 
zen ücin  Gutes  und  kann  nebeti  den  atidcrn  seiner  Art  nicht  fiir, 
iiberflüsjiig  gehalten  werden:  doch  Iiat  es  die  Stufe  der  Vollen- 
dnf»g  keineswegs  erri  irht,  deren  Erreichung  bei  den  Kräften 
süiuesi  Verfasber»  und  bei  dem  dermaiigeu  Stande  der  Wissen- 
schaft möglich  war.    Der  wahrscheinliche  Grund  davon  ist 
darin  zu  suchen,  dass  der  Hr.  Verf.  sich  nicht  noch  einige 
Jahre  Zeit  nahm.    Das  ist  aber  der  gewöhnliche  Fehler  der 
j^igen  Lexikonschreiber.    Lnd  doch  ist  bei  keiner  Gattung 
von  WcriLeu  di^  W^Ue  so  aothi|;  und  ers^rit^ichf  tls  gerade 
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M  dtmlr.  tfvr  Meh  tuip««  tuid  mialilittigei  Beichtieü  «iX 
BeirMten  inoii'iii  to  Yereinseltei  imd  Zerrii«enei  das  Mu^ 
d«r  Bliik«iC  kommcii ,  weichet  des  PriMiii  der  YoHeBdiuig  iei. 
Der  Unlenieleluiele  eanmelt  und  besiert  min  «chea  M  Jahre, 
Andel  ildi  eher  neeh  weH  entfemit  von  dem  Ziele,  nm  «n  die 
Ansarheitong  in  §;ehen* 

Wir  heimtsen  den  nedi  toHnndenen  Uefoen  Rannt  sn  nedk 
efai  Paar  Bemtffknngeii.  Unter  JMbe  wM  hei  ddb  der  JbOm 
mdMhm  wak  Ja?«  1, 15  angefhhrt  fmUae  mamu  (hei  Jnr.  aCeht 
nuumm)  subäkeere,  IHl  heiel  eher  gMMwme  vmier{him)MtBm^ 
wie  m  Heineeke  anhnad^rs.  fn  Jfnvenalia  Sat.  HaL  ISM 
8: 49  ta  erteilen  war«  Unter  Tafelgelder  wird  nnf  Ne|i.  Thea« 
11,  8  Terwleten,  wenaehfir  eiaaelneFille  die  Weadnn§en  ge- 
hHdet  werden  aalten.  Wenn  1*  nUen  Ihnüehen  Fittef  an  Ter- 
fahren  werden  tollte«  ao  $W  et  kein  hetchmrllcherea  ftidi  In 
der  Weit,  'alt  eh»  toichet  Wdrterhaeh,  hetandert  wenn  fiiradt- 
idhler  daa  Auffinden  der  angetihrten  Steilen  nnttdglieh  machen. 
Und  daa  Itt  hier  der  FaM«.  denn  Themiat.  hat  nnr  It  KapiteL 
Wahtac^euillch  Itt  X,  S  genefait.  Waa  In  dleaer  MIa  enthalt 
Iah  lat,  hat  alietdingt  «fadga  AehnUehkeh  mit  TUelgeiaern, 
liegt  eher  davon  nm  ao  ftmer  ab,  je  niber man  et  Ina  Auge  fmit;» 
Ba  gehifft  dam  gana  hetondere  Betonneniieit  nnd  anffaaaeader 
Bilde ,  nm  in  Stellen  der  Alten  die  traffenden  Bedentnngen  sn 
finden.  WIr-hahen  achon  ohen  ein  Paar  IWe  gebäht,  wa  nn« 
Oer  Hr.  Verf.  darin  nicht  gificfclieh  waiv 


Kttnstgesckickter 


Cmimiogu9  «r^t/te«»m  iNe  architeeti  Mimimmrii 
9eulptoT09  pieiereM  eaelateres  et  Mcdpiorew 
Graeeetum  et  Romen^rum  litonraai  ortfne  dbpodi 
n  Mi9  Billig,  Aoeeiant  tm  ttbalt*  lynchroBiitifatb  Dictiea 
nad  Ltlpiig  In  d«r  AmoUlidiea  Baddumcaniig.  -  Ittl.  XVI  aal 
dtt  8«  «ad  S  Tthdlta.  SThlr. 

■ 

■f  • 

D  emhey  dw  Scltenlicit  und  UnvollkonimeiiliLit  des  beVnnnten 
Cetalogi  ärtificum  auct.  lladr,  Junio  lief  ;:ciVihltciii  IkMÜflrf- 
nbte  einet  alphabetischen  Vcrzeich  iiisses  der  IjildciKk'ii  Künst- 
ler nnter  Griechen  und  Römern,  dem  die  Hestimnnuiz  ihres 
Zeitaltert  und  die  Nachweisim::  ihrer  bekannten  Werke  bev^c- 
f^gt  wäre,  ist  durch  das  vorliiircule  Wut  Ii  des  Hm.  J.  Sillig 
aaf  eiae  im  Gauzea  gt^jUr  bejidiU würdige  Weiäti  Guug^e  geieUtet 
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Der  Verfasser  der  folgenden  Seseaeion ,  seit  einer  Rdhe  w 
Jahren  mit  chronologischer  Anordnung:  der  in  den  TorhandeaeB 
Werken  und  Bruchsiückeii  aller  Schriftsteller  oder  andern  Ute- 
raiischen  Denkmalern  aufbewahrten  Begebenheiten,  TJiataar 
dien  II«  Notizen  beschäftigt,  bette,  wie  dies  nicht  anders  aeya 
IcoiiDte,  durch  die  sich  gegenseitig  eriaaternde  und  berichtig 
gende  Vergleichung  der  von  ihm  gesaaunelten  Nachrichten  und 
Notizen  über  die  Griechen,  ihr  Volks-  und  Staatsleben,  ihre 
literarische,  artigtische,  techniaehe  und  mechanische  Thätig- 
keil,  ihren  Handel  und  Verkehr  unter  aich  und  mit  andern  Völ* 
kern,  hie  und  deTon  den  gewöhnlich  angenommenen  abwel» 
ehende^  mehr  oder  weniger  wichtige,  firgebnisae,  Ansieht^ 
inweilen  Vermuthungen  und  Zweifel  zur  Ausbeute  gewonnen« 
nnter  diesen  auch  einige,  die  Cc xJiichte  der  bildenden  Kniiate 
nnter  den  Grieclien  und  .ihrer  Meister  betreffend.  Mit  nicht 
geringer  Begierde  nahm  er  daher,  als  er  mit  der  letzten  Revl- 
aien  seiner  Sammlung  beschäftigt  war,  Hrn.  Sillig'a  Werk  «ir 
Hand,  nnd  gesteht  mit  Vergnügen,  dass  er  demselben  manche 
Belebrang  und  Berichtigung  Irriger  Anaichten  verdankt,  80 
er  andereraeita  das  Vergnügen  hatte,  nun  auf  demselben,  nnn 
auf  einem  andern  Wege  mit  dem  Hrn.  Verf.  in  den  Ergebnissen 
der  Forschung  zusammeozutröffen,  und  seine  Anaichten  bestä- 
tigt zu  sehen.  ^Ueberall  konnte  dies  der  Natur  der  Sache  nach 
nicht  der  Fall  seyn.  Es  giebt  in  der  alten  Kunstgeschichte,  wie 
in  der  Geschichte  der  Griechen  und  Aömer  überhaupt,  wenn 
man  sie  bis  in  ihre  einzelne  Parthien  Terfo(gt,  und  die  Zeugen 
oder  Referenten  über  Begebenheiten  und  Thatsachen  Mann  fdr 
Mann  abhört,  der  Dunkelheiten  und  Ungewissheiten  und  Ver- 
aakaanngen  nun  hiatoriachen  Skepticismus  viel  mehr,  als  die- 
jenigen ahnen,  die  sich  nur  an  das  Allgemeine  dieäer  Geschichte 
kalten,  nnd  daher  mit  dem  stolzen  Blicke  eines  Grosshändlers  auf 
die  armen  historischen  Detailliatea  herabaehen.  Res.  hatte  sich' 
nan  bey  dem  Gebrauche  des  vorliegenden  Künstlerreraeiehnis- 
ica  am  Rande  desselben  die  Puncte  bemerkt ,  über  die  er  mit 
dem  Hrn.  Verf.  noch  nicht  übereinatimmend  denken  konnte,  um 
dieselben  nochmals  zu  unterauchen,  ehe  er  seine  eigene  Arbeit 
tut  den  Abdruck  ins  Reine  achrieb,  indent  er  damals  noch  im- 
mer in  der  Tanachonf  befangen  war,  seinen  Apparaim  mma- 
lium  Graecarum  der  gelelirten  Welt  dereinat  mittheiien  zu  kön- 
nen. Kaum  hatte  er  sich  einigenaaassen  Ton  dem  lähmenden 
Schlage  erholt,  den  ihm  eine  mehr  als  nnmenschiiche  Bosheit . 
angefügt ,  und  der  es  ihm  wohl  für  immer  nnmdglieh  machen 
wird,  die  Früchte  vieljähriger  Arbeiten  einzuernten,  als  er  hl 
diesen  Jahrbüchern  die  Aufforderung  des  Hrn.  Ueransg.  an  ei- 
ner Rezension  des  SiUigschen  Werkes  fand ,  und  bey  dem  An- 
seiner  sahireichen  Randglossen^  Tielieicht  au  übereilt, 
in  der  Bleiannf   doch  Etwas  snr  VerroUkommnnng  dieser  sa 
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brau cTibarcn  Arbeit  beytragen  zw  können,  sich  lurüebpTnafimQ 
der  Resension  erbot.    Zwar  konnte  er  es  sich  nicht  rerhehlen, 
das«  er  iich  nur  in  einer  s^elir  kurzen  Periode  seiiie8  Lebens  mit 
dem  Studium  der  kunstarchäologie  ent>tiich  beschäftigt  hatte, 
und  besr!>lo!?s  daher  sich  an  das  Reinhistorisclie  zu  halten,  in 
sofern  dies  ohne  Kun«?tlceimlui!<s  jrewonnen  werden  kann;  aber 
er  wusste  es  damalü«  nicht,  dass  »ein  Apparatus  sainint  seinen 
neuern  Adver«arien  während  der  Ausarbeitung  diei»er  Hejceo^-ion 
ihm  80  weni^  ai.s  neiue  elu-rnali^c  Handbibliothek  zurFIand  seja 
würde —  Alles  Folgen  des  oben  ansredeuletea  Schicksal« ,  dat 
abzuwenden  nicht  in  seiner  Macht  ^e>i(anden.    Er  bittet  daher 
dieliP^fer  /.u  entschuldigen^  w  nwn  sin  Irrtlhimer  und  L'iiTollkom- 
^     menlii  iteii  wahrnehmen,  und  versichert  zu  seyn,  davs  er  mit  die- 
ser Keztnsiun  irar  nicht  vor  das  gelehrte  i^ublicum  treten  würde, 
wenn  er  sie  iiielit  einninl  iihernommeii  liülte  und  sich  schämte, 
nachdem  er  schon  als  ein  tarduni  noiiicti  erschein ea  mmSi  E9r 
letzt  firar  aN  ein  nialurn  norneu  hefunden  zu  \4erden. 

*  Die  inei>ten  Stimmen  werden  unstreilif:  für  Hrn.  Sillig  >evn 
dariifjer,  dass  er  sich  entschloss,  nicht  den  allen  Cafahsus  voa 
Jnnius  mit  berichtigenden  Anmerkungen  heranszu::ehen,  d« 
derselbe  durch  geine  Breite  an  sieh  abschreckend  ist,  und  durch 
die  ^  ielen  Berichtignnzen  ,  dereri  er  bedurft  hatte ,  woüi  zuver- 
lüssi::er  und  brauchbarer,  aber  nicht  geaiessbarer  geworden 
wäre.  Anrh  in  demjenigen,  was  Hr.  S.  in  der  Vorrede  über 
den  Titel  des  Werke»*,  namentlich  auch  über  den  von  ihm  an- 
genommenen l'nters(  fiied  unter  scalptores  und  scfil ptoi  es  sa^ 
werden  wolii  Wenige  Bedenken  tra^^en,  ihm  uiibedi/irf  bejzo- 
pflichten.  llez.  wenigstens  hält  es  lur  Pedanterey,  einem  Sea- 
Lateincr  die  LVlaubniss  zu  verweiffern ,  ein  nicht  lateinisches 
Wort,  wie  ratalogti4»\  tu  gebrauchen,  einem  andern,  wie  arti- 
fices^  eine  engere  Bedeutung  zu  i^eben,  als  der  alte  S^)racUge- 
brauch  mit  ^ich  bringt,  oder  Xusdrücken,  wie  scolptores  und 
sculptoreSj  feste  Grenzen  zu  setzen,  die  sich  bey  den  Klassikern 
nicht  so  bestimmt  zu  erkennen  geben,  wenn  nur  der  Schriftstel- 
ler sich  frehorir^  iiher  Bedentunir  und  Sinn  erklärt.  Acht  römi- 
sches ('oh)rit  derSpraehe  ist  und  hieibt  die  Hai?pf<aehe,  wobey 
freilich  die  Bcachtunir  (ier  einzelnen  Ausdrücke  n.  Formeln  nicht 
sa  Ternachliissigen  ist,  und  Hez.  wird  sich  zum  Schlüsse  die- 
ser Rezension  erlauben,  auf  einige  Flecken  dieser  Art  auf/nerA- 
sam  zu  machen,  die  er  in  einer  neuen  Auflage  getilgt  wünscht. 
Ueber  einen  Punct,  woriiber  Rez.  in  der  Vorrede  rerrebHcb 
Aufschluss  gesucht  hat,  wird  ihm  hier  eine  lUmerkung  verstat- 
tet seyii.  Sie  betrifft  die  Citfltionen.  Nach  welcher  Ausgrabe 
namentlich  Pausanias  in  diesem  Werke  citirt  worden,  hat  er 
noch  nicht  ausfindig  machen  können  ;  mit  der  Bek  k  e  r  s  c  he  n 
Ausgabe,  die  ihm  jetzt  immer  zur  Hand  ist,  stimmen  sie;  sehr 
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FteioSy  die  Rez.  in  einzelnen  Stellen  Terglichen  hat,  nicTit 
immer;  die  A«f!^abe  des  Hrn.  S  i  e  b  e  l  i  s  hat  Kez.  nicht  zu  Ra- 
the  ziehen  könaeii.  Auf  jeden  Fall  hatte,  be^  der  abweichen- 
den Eintheiluug  in  den  verschiedenen  Ausgaben  dieses  Schrift- 
gteller«,  die  Ausgabe  bestimmt  angegeben  werden  müssen,  wo- 
nach hier  ciiirt  worden.  Was  die  Oitationen  desFliaius  betrilTt, 
80  wünschen  gewiss  Viele  mit  dem  liez.,  es  möchte  dem  Hrn. 
Verf.  ^etiUlen  haben ,  bey  den  längeren  H  a  rd  uinschen  Se- 
ctioneri  auch  die  Ünterablheiluij^jeii ,  welche  njirduin  selbst 
durch  i»r.  zu  bezeiclinen  pfleijt,  Iiinzuzufng(  n,  und  ytatt  der  un- 
bestimmten Formeln  panlo  8U|ira,  paulo  iiifra,  oder  gar  siipra, 
intra,  bestimmtere  Nachwei«nng  zu  drehen,  wenn  es  auch  viel- 
leicht eine  zu  unbischeidene  Forderung  wäre,  die  Seiten  und 
Anfanffszeileti  <ler  Harduinschen  Ausgabe  afiirefiihrt  zu  finden. 

Was  nun  das  Verfahren  des  Hrn,  SiUig  im  Ganzen  be- 
trifft, so  mnss  es  der  Itez.  rühmend  anerkennen,  das»  er  die 
Qoellen  liberal!  sorgfälti«;  untersuctit  und  benutzt  und  durch 
Vergleichung  der  zerstreuten  Berichte  und  Notizen  Viber  die 
Künstler  und  Kunstschulen  unter  einander,  so  wie  durch  die 
historische  Svllogistik  und  Heuristik  Viberhaupt  die  Zeitbestim- 
mungen und  andere  historische  Momente  zu  ermitteln  roitFleisa 
bermilit  gewesen  ist,  und  lobenswürdige  l^roben  seiner  Combi- 
nationi^gabe  und  seines  Scharfsinns  an  den  Tag  gelegt  hat;  dass 
er  »ich  in  der  Regel  von  der  so  leicht  irre  führenden  Hypothe- 
^ensucht  und  Historiokrasie  fern  gehalten.  Alles  selbst  unbe- 
fanfi:en  untersucht  und  die  gewonnene  Ueberzengung  oder  An- 
Kicht  freymiithig  und  unTerhohlen  ausgesprochen  hat,  ohne  sich 
durch  die  noch  so  grosse  u.  durch  Verdienste  erworbene  Autori- 
tlt  eines  lioeckli,  Böttiger,  Ottfr.  Müller,  Thiersch 
U.S.  w,  von  seinem  geraden  Gange  abführen  zu  lassen;  denn  ^  • 
nuriro  können  wir  uiim  dein  gemeinschaftliche!!  Ziele,  der  Wahr- 
heit, immer  mehr  annähern.  Nur  in  wenigen  Stellen  scheint 
ihm  das  au  .^gezeichnete  Genie  eines  um  die  Philologie  liöclist  ^ 
Terdienten  Mannes  imponirt  zu  haben.  Endlich  muss  es  der 
Rez. ,  naeli  seinem  Ermessen,  dem  Hrn.  Verf.  zu  einem  beson- 
dern  Verdienste  anrechnen,  dass  er  nicht  iiber  Alles  dictato- 
risch  abgesprochen,  sondern  im  Allgemeinen  die  Grenzen  ge- 
nau beobachtet  hat,  jenseit  derer  nur  mehr  oder  weniger  wahr- 
scheinliche Vermuthungen  Statt  finden  kijnnen.  Je  gcwöhuli- 
eher  heat  zu  Tage,  selbst  bey  einem  ziemlich  oberflüchlichen» 
unvollständigen  und  unkritischen  Qnellenstudiom  das  entgegen- 
gesetzte Veri'ahren  ist,  worüber  sich  noch  neuerlich  ein  grosser 
Historiker  mit  ernstlichem  Unwillen  ausgesprochen  iiat:  um  so 
grösseres  Lob  gebührt  Jedem,  der,  unverblendet  von  der  Mode- 
sucht einer  g:ev\issen  GenialitSt^  den  ererbten  Ruhm  deutscher 
Gründlichkeit  zu  behaupten  sucht.  Um  eine  der  HanptqucÜen 
der  aiiea  Küaalier-  und  KiUMtgevchichte».  dea  JPtinim%  hat  Ifav 
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S.  sich  ein  ei^enthfimHches  Verdienst  diircli  die  VcrgleichaD^ 
jnelaerer  HaiulsclnUten,  unter  diesen  einer  ganz  vorzüglichen^ 
erworben,  wodmeli  e««  ihm  ^eluiiireii  ist,  einige  nicht  uoerheb- 
liche  licricliti::uti^e]i  des  IMinianii^cheu  Textes  bevzubringen. 
Die  Aeiisserung  in  der  \  on  ede,  da8«  der  Herr  Verf.  uüs  vief- 
leiclit  dei  einst  mit  einer  neuen  Ausgabe  des  Piinins,  deren  wir 
wahrlich  seiir  liedürteii,  hrscliCMkeri  werde,  kann  nicht  andere 
als  erfreulich  seyu  ,  wi  nn  gU  itli  llez.  bekennen  ninss.  dass  eine 
Ausgabe  dieses  Sclnil (siellers ,    die  den  Forderiiiigeii  unserer 
Zeit  gniigen  soll,  seinem  Ennefäsen  nach  nieht  die  Arbeit  rtTir^ 
l\Jannes  scyfi  könne,  selbst  nicht  eine-'j  Mannes,  der,  im  Be>iize 
der  anspebreitetsten  Kenntnisse,  naeli  \  ie!  jähriger  Vorbereitung 
sich  an  diese  Unfernelunun^  ^^agen  wiirde.     Kez.  kauu  daher 
den  Wiinseli  nicht  nnlerdnieken .  dass  Mehrere  sich  sor  Besor- 
gung einer  ^nlelien  An^i^alie  M'reini?en  niöchtcjj ,   Kenner  des 
Alterthums,  der  alten  Geschichte,  (i(  u^rraphie,  Künste^  Gewer- 
be, und  Kenner  aller  Theile  der  eigentlichen  NatnrzeschichtCi 
der  l  echnik  und  iVlechanik  u.  r.  w.  ,  da  denn  Ilr.  S.  mit  einem 
tüchtigen  Apparat  von  kritisclien  llülfsmittchi  aus  ilandschriX- 
ten  und  alten  Ausgaben  —  denn  dass  auch  die  letzteren  mehr 
Beachtung  verdienen ,  als  ihnen  iiewöbnlich  zufolire  einer  irri- 
gen Vorstellung  vom  kritische  ji  ^Vertlie  iler  Ihiiduiuschen  Aus- 
gaben erwiesen  wird,  wird  lioÜentlic  h  tlieils  aus  dem,  was  lies, 
im  Folgenden  bey  einzelnen  Stellen  bemerken  wird,  iheils  aus 
dem,  was  er,  wenn  er  gegen  das  Ende  der  Rezension  anf  PH- 
nins  zurückkömmt,  beyzubringen  gedenkt,  seinen  Lcserji  ein- 
leuchtend seyn  —  ausgeriistet  als  Vertrauter  des  Ph'nianischea 
Sprachgebrauchs  u.  der  ganzen  I)arstellungswci.<e  dieses  Schrift- 
stellers bcy  der  Herausgabe  an  die  Spitze  treten  könnte.  Was 
die  Aeusserung  des  Hrn.  S.  in  der  Vorrede  iiber  die  im  vorlie- 
genden Werke  kritisch  behandelten  Stelleu  des  Pliuius  betrifft, 
60  würde  Rez.  nicht  sowohl  darüber  mit  ihm  rechten ^  dass  er 
seine  Griinde  für  die  Aufnahme  oder  Verwerfung  einer  Lesart 
mit  mögli(  hster Kürze  augeführt  hat,  als  vielmehr  darüber,  dass 
er,  wenn  Uc«.  seine  Verniut Ii un«:^  nicht  täuscht,  bisweilen  Va- 
riautcu  der  Lesart,  und  unter  diesen  nicht  ganz  unbedeutende^ 
ausgelassen  liabeu  möchte.  Diese  Vermuttiung  gründet  «icli  dar- 
auf, dass  in  der  Veuediger  Ausg.  v.  J.  1507  und  in  der  Kollu- 
sehen  v.  1524,  deren  erstere  Rez.  in  der  Folge  durch  Ed.  Ven., 
80  wie  die  letztere  durch  Ed.  Col.  bezeichnen  wird,  vorzüglich 
in  der  ersten,  sich  oft  nicht  unerhebliche  Abweichungen  von  der 
hentigen  Vnlgata  finden  in  Stellen,  wobey  nnser  Vf.  aus  seinea 
Handschriften  gar  nichts  beigebracht  hat ,  wie  sich  im  Verfol- 
ge dieser  Rezension  xeigen  wird.    Rez.  gesteht  indessen,  dass 
ihn  seine  Vcrmuthung,  so  wahrscheinlich  sie  ihm  auch  Tor- 
kömmt,  täuscUea  kaiui|  iiad  iiiauiit  ui  diesem  Falle  seiaea  Vor- 
wurf auruclu 
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Naeli  dieien  allgemeinen  Bemerkungen  mag  es  mir  Verität* 
tet  werden ,  lu  den  einzelnen  Artikeln  fortzugdieo,  denen 
jkhJSiwaa  zu  bemerken ^fiode,  und  den  Waneh  ausznspredien^ 
dag»  meine  Erinnerungen ,  Bedeakiiehkeiten  and  abweichenden 
Aoiichlen  vom  Hrn.  Verf.,  so  wie  von  andern  Lesern  und  Ken« 
Bern  der  allen  Konatlergegchichte,  wenigstena  niebt  überall  als 
madlos  ond  gam  TerwerfUcb  befanden  werden ,  aondern  an 
Urem  TheUe  dnen,  wenn  aoeh  nur  geringen,  Bejtrag  zur  Ver» 
vaUkonmong  etnei  in  flanien  lobenawUrdigen  Werkea  bej« 
atenern  mögen. 

Unter  Acrag»  S.  1  n.  2  bat  Hr.  S.|  wie  uns  deucht,  mit 
Recbt  Fr*  Gr o  n  0  v'a  Yerbeaser.  in  d.  angef.  St.  deaPün.  auf* 
geoanunen«  in  welcher  auch  Bdd.  Yen.  Coi.  das  in  ?or  adwiirtt^ 
Sfone  weglassen.  Am  Scblaaae  der  St  hat  Yen.  für  AcragmUih 
den  eifenbaren  Fehler  $acTa  geniis,  aber  beyde  alte  Aoagg.  zie- 
hen doa  magna  fama  zum  folgenden  celebralur^  was  Rea.  nicht 
eben  Terwerflich  scheint.  —  Bey  Aegineta  S  2  a,  S  Tergl« 
Add.  S.  487^  wo  die  Zahl  der  eigenthümlichen  Mannsnamen, 
die  mit  den  YlUkemamen  zusaromenfallen  ,  mit  oder  ohne  Yer» 
Inderanf  dea  Aecentai  leicht  aich  vermehren  lieaae«  wire  vor 
Allem  zu  bemerken  gewesen,  dass  der  Name  Alvivi^xfjg  als  nom. 
propr.  Tiri  auch  anderwärts  vorkömmt ,  namentlich  bey  Pansam 
Vit,  18,  5;  YIII,  5,  8  [Bekk.]  ,  wodurch  jeder  Zweifel  gehoben 
wird.  —  Ueber  den  Aesopos  S.  4  möchte  vielleicht  Ilr.  S.  schon 
aeine  Meinung  in  Folge  der  Erinnerung  Bö  ck  h^s  Add.  ad  Corp. 
Inscriptt.  p.  896,  b  geindert  haben.  —  Unter  Agatharchus  S.  5f« 
bitte  auchSuidas,  der  die  Stelle  des  Harpokration  auggeschrie»  , 
ben  hat,  angeführt  werden  können,  und  zu  den  aus  Piutarch* 
PericL  c.  IS  angeführten  Worten  des  Zeuxis:  ly^  ö'  Iv  xolXiß 
fj^ivqi  wären,  wie  Rez.  scheint,  zur  Yoüstäudigkeit  des  Sinnes 
aus  demselben  Schriftsteller  st.  noXvcpLX.  p.  5t,  ed.  U  Xyl.,  die 
Worte:  xal  yuQ  lg  xokvv^  oder  hier  vielmelir  xalyuQ  lg  xoXvv 
%(f6vov  (woraus  die  Auslassung  in  den  Handschrr.  des  Plutarch 
sich  leichter  erküren  lässt),  wenn  auch  nur  in  einer  Parenthese, 
hinzuzufügen  gewesen.  Uebrigens  hat  Herr  S.  die  Zeit  des 
Künstlera  richtig  bestimmt  und  den  bey  Vitrnintis  erwähnten^ 
Agatkarchos  mit  Recht  aus  der  Reihe  der  Maler  verwiesen.  — 
Unverkennbar  ist  der  Fleins  ^  den  Hr.  S.  auf  den  Artikel  Age^ 
ladaaB.  8—20  verwandt  hat,  wenn  gleich  für  den  Rez.  nicht 
alle  Bedenklichkeiten  durch  die  Annahme  zweyer  Bildgiesser, 
die  beyde  Argiver  gewesen  seyn  sollen,  gehoben  sind,  und  ihm 
die  Thicrschische  Hypothese  wahrscheiulicfier  rorkömmt,  die 
Herr  Thiersch  neuerlich  im  Kunstblatte  Nr.  87  wieder  vcr- 
theidigt  hat  durch  scharfsinnige  Unterscheidung  dessen,  was 
Pauganias  (V,  24,  1)  selbst  gesehen  und  aus  eigenem  liaisonne- 
ment  hinzugefügt  hat,  wiewohl  e§  Kez.  vorkömmt,  als  wenn 
Ur.  Thiersch  hiebey  auf  X,  1, 2  (a,  Bekk.)  d«s  Fansaniaa  au  w«^ 
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nigMcMcht  genommen  habe,  go  d«M  hier  am  Bode  Alles  dar- 
WttS  beruht ,  ob  Amasäua  in  geiner  Ueberectiun?  daf  Affeladea 
«tti  einer  g^ricch.  Handschrift  hat     Nebenbey  kann  bemerkt 
werden,  dass  der  armeniant«?che  Eusebius  im  Verzeichnis§e  der 
Olympischen  Sieger  in  dem  Namen  Anochos  mit  Pausan.  zusam- 
Bicnstimmt,  wodurch  Heyne's  S.  11  angeführte  Bemerkung 
bewahrt  wird.  —    Unter  A^esander  geheint  S.  21  in  der  Stelle 
des  Plin.  die  Folgerung  aus  dem  siaUUter  zu  gewagt  zu  sejo,  da 
dieses  gar  w©bl  nur  auf  die  gemcinschaftiiche  Bearbeitonf  fc- 
henkann.  —    Unter  A-tuophon  ist  S.  22  da»  irrige  Citat  Pau- 
aan.  X,  2-1  in  X.  '27,  4  Bekk.  zu  verändern^  in  der  S.  23  ange- 
führten Stelle  Pliitarch.  Alcib.  c.  16  hat  sieb  Rez.  einst  Vakle- 
naer  in  Sluiieri  Lectt.  Andocid.  angemerkt,  ohne  jetzt  uach?e- 
ben  zu  können,  was  daselbst  vorgebracht  worden.  S.  24  \^  nrde 
Rei.  sich  in  den  Worten:  quum  intcr  onineä  constet^  aptidGrae- 
tos  idem  nomenfere  ab  ovo  ad  nepotim,  rarissime  tau  tum 
a  patre  ad  filinm  fransisse ,  wenigerstark  ausgedradft  haben, 
da  der  letzte  Kall  gar  nicht  so  selten  war.  —  Den  Artikel  Ago- 
rarri/us  ubergeht  Hez.  gänzlich,  da  zur  Beuribeilnng  des  hier 
Vorgebrachten  archäologische  Studien  erfordert  werden,  in  de- 
nen er  zurück  geblieben  ist.  —    Bey  dem  Zeitgenowen  des 
Agorakritos,  Alkamenes  S.  50,  wird  es  verstattet  »eyn,  die  Is. 
Vossische  Conjectnr  im  Snidas,  dass  s.  v.  'JXxa^Lvfi^  «tatt 
Jf^avioq  zu  lesen  sey  AlpvLog,  so  lange  zu  bezweifeln,  bis  dar- 
gethan  worden,   dass  sich  Jemand  vom  Platze  AifivM  in  der 
Stadt  Athen  benannt  habe,  und  dass  Alavioq  die  richtig«  Form 
sey,  da  vielmehr  die  Analogie  Ai^vaioq  zu  fordern  scheint,  die 
sich  auch  z.  B.  in  AiowGoc;  Ai^valog  findet,  Callimtchi  irag'ra. 
16  p.  »63  ed.  Krn.    Fällt  aber  diese  Conjectur,  so  fallt  mit  ihr 
auch  das,  was  S.  32  über  den  Standort,  den  der  Dionysos  die-, 
ses  Künstlers  eingenommen  hat,  aus  seiner  Gebnrtsstättc  gefol- 
gert ist.    In  der  8.  31  angeführten  Stelle  des»  Pausau  IX,  11,4 
(6  Bekk.)  hat  die  Bekkersche  Ansg.  dvi^Böccv ,  w  as  auch  der 
Sprachgebrauch  erfordert,  nicht  dvk&7]xav^  wie  hier,  wahr- 
scheinlich durch  einen  Schreibfehler  oder  einen  vom  Corrcctor 
Vlbersehenen  Druckfehler,  stellt.     Eben  daselbst  hätte  in  der 
Steile  des  Pausan.  I,  19,  2  das  iv  loyotg  wohl  einer  kurzen  Be- 
merkung bedurft,  da  selbst  Bekker  die  Kuh  ns  che  Canjcct. 
iv  oXlyoig  der  Anführung  gewürdigt  hat.    Uebrigens  scheint 
mir  die  Vortreltlichkcit  der  tv  xijjtoig  aufgestellten 'Aphrodite 
nicht  mit  der  Meinung  des  Agorakritos,  er  sey  nur  durch  die 
Psrtheylichkeit  der  Richter  be??iegt  worden,   in  so  directem 
Widerspruche  zu  stehen,  dass  hier  nicht  von  der  Aphrodite  die 
Rede  seyn  könne,  welche  dem  Agorakritos  den  Sieg  eiitris«; 
denn  zu  geschweigen,  dass  die  Hhamnusische  INiemesis,  in  wel- 
che die  Aphrodite  des  Agorakritos  verwandelt  wurde,  doch 
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Hesse  stell  der  Unwille  des  A^orakntos  doch  ^ar  wohl  aus  der 
Vorliebe  des  Künstlers  für  sein  eigenes  Kunsterzeugaiss  erklär 
ven.  S.  33  f.  scheint  iiarduin  Rex.  niit  Recht  in  der  Stelle 
des  Plin.  XXXIV,  c.  8  s.  19  (nr.  12)  das  iyxQivofievog  auf  den 
Peutathlos  des  Alkamenes  als  Kunstwerk  bezogen  und  durch 
m  primis  approbalus^  ceteris  praelatns  erklart  au  haben,  wie- 
wohl die  letztere  Uebersetzung ,  die  llr.  S.  allein  anfuhrt^  we- 
niger treffend  ist.  Wenn  Rez.  nicht  irrt,  heisst  die  von  Alka- 
menes Terfertigte  Bildsäule  so,  weil  sie  Tür  ein  Muster,  ein  dem 
Ideal  nahe  kommendes  Werk,  in  ihrer  Art  von  den  Kunstrich- 
tern erklärt  war.  Schliesslich  bemerkt  Rez.,  dass  bey  Plutarch, 
%ttQaYytka.  noXit.  p  Ji8!>,  ed.  II  Xyl.,  AlkameneB  zugleich  mit 
Nesiotes  (die  Richtigkeit  der  Lesart  vorausgesetzt)  und  Iktinoa 
unter  die  ßavavöovg  und  ;|^£tp(oraxrag  gerechnet  wird,  und 
dass  er  gewünscht  hatte,  hier  im  Kurzen  den  Grund  angefahrt 
zu  finden,  aus  weichem  Sieb e Ii s  dem  Jlkamenes  das  Panaan» 
1^  1,  4  (5  Bekk.)  erwähnte  Bild  der  llere  streitig  gemacht  hat 
Das  Zeitalter  des  Alkimachoa  hat  der  Hr.  Verf.  ganz  gut  durch 
das  Zeitalter  des  Fankratiasten  Dioxippos  bestimmt,  der  in  der 
ana  Aelian.  angeführten  Stelle  als  Zeitgenosse  des  Diogenes  von 
Sinope,  in  den  andern  angef.  Stellen  als  Zeitgenosse  Alexanderz 
des  Grossen  aufgeführt  wird;  ob  er  aber  In  der  Stelle  des  FÜn« 
XXXV,  c.  11  s.  40  (nr.  32)  aus  den  Pariser  Handschrr.  und  der 
Bd.  pr.  mit  Recht  die  Lesart  Olympiae  der  eleganteren  Olympia 
torgezogen  habe,  rauss  den  Kritikern  zur  Heurtheiluag;  überlas- 
sen bleiben ,  die  mit  dem  Piinianischen  Spracbgebrauche  eine 
vertrautere  Bekanntschaft  haben.  In  einem  ächril'tstelier,  der 
sich  mehr,  als  Pilnius,  der  Eleganz  befleissigt,  würde  Rez. 
Olympia  vorziehen,  schon  um  des  Ton  Herrn  S.  ansgelassenen 
Gegensatzes  willen:  conili  od.  xovlzI  Nemaea,  Bey  derselben 
Stelle  des  Plinius  hätte  Rez.  zu  erfahren  gewi)nscht,  ob  die  - 
▼erglichenen  Fari^er  Handschrr.  citra  pulverh  lue  tum  geben, 
wie  der  Vf.  hier  in  Uebereinstimmung  mit  Hard  nin  hat,  oder 
citra  pulveris  i actum ^  wie  Ed.  Ven.  giebt  und  auch  Stephanua 
in  Thes.  L.  Gr.  s.  v.  dxovLZL  jc^elesen  hat.  —  S.  36  bleibt  Rez. 
noch  Zweifel,  ob  Virgil  s  Alcimedüii  wirklich  existirt  habe. — 
lu  dem  Artikel  S.  38  muss  es  nach  der  angeführten  Stelle  des 
Pauaan.  X,  9^  4  (9  u.  10  Bekk.)  für  Lacedaemoniorum^  qui  etc. 
heissen:  sociorum^  qui  cum  Lacedaejnoniis  etc. ^  die  auch  nach- 
her von  Pausan.  namhaft  gemacht  werden.  Warum  ma^  wohl 
der  Hr.  Verf.  hier  die  Namen  dieser  iMänner,  so  wie  der  VI^ 
1,  2  u.  H,  3  genannten  Olympischen  Sieger  ausgelassen  haben, 
die  er  anderswo  anzuführen  pflegt.  —  Den  vcrschüllcneii  liild- 
gieHKer  .IniphikralcH  verdankt  nunmehr  die  Geschichte  der  alten 
Kunst  der  ^a^acitat  des  Hrn.  S  iiiig,  der  seinen  Namen  ans  der 
ctwtH  verdorbenen  Lesart  des  Cod.  Voäs.  im  Plinius  mit  glück« 
Uchtm  Scharfsinn  eruixt  hat.    WenA  mau  aber  mit  dem  Artikel 
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•efaclBl  d«r  Hr.  Vert  t.  t.  jimpkier0i€9  dae  BcawrInuBg  antfe* 
lawtti  m  liabfla ,  wmnf  er  tidi  Ctol— iti  beiiekt,  dkM 
Btolieh,  duf  mb  aiclU  s«  voreUig  rat  Pumui.  1, 2^,  2  icUi*- 
iM  düffe,  JTalMli  mj  dar  ÜMtler  gewctra,  dem  oma  die 
eherne  Lowio  ohaeZwIge  Terdwktei  teaden  vidnebr  jimtfki 
krtHes,  uad  dMia  der  Äelledet  Praeeo.  das  o  wumat  ayaJ^ut 
'JqiQoöltijg  ra  besiehen  tey«  Auch  bitte  wohl  der  SUaderft  4er 
fjtAMijg  Aiaivijg  rat  der  Stelle  det  Peetta.  Platarch.  n.  Jeto- 
liCX*  p.  ed.  II  XyL,  augeffthrt  aa  werdea  Terdieat  hk 

der  angefttbrlw  Stelle  det  Plia.  hat  die  Bd.  Vea.  dleaiabl|^ 
aamerkwürdige  Yaritnte  fimdUmrU  flat  famUiar€,  ~  Uaber 
dea  Artikel  Jmpkio  (I.)  bei  Raa.  weiter  aicbta  aa  eriaaarai  ala 
deat  er  tchoa  liagat  der  Melaaag  feweaea  iat,  ea  aAaae  ia  4ea 
Wortea  dea  PHa.  XXXV,  e.  !•  a. M  (ar.  10),  die  ia  der  Val- 
gata  ao  lanlea:  ihea  aa/,  ^aoNla  pM  a  fae  diMimrM^  das  qua 
verdappelt  werden,  aaa  aber  aiebCa  dafegea  bat|  ifaaa  daa  itm 
fuoquo  gleidibedrateade  quoque  der  Haadaebrr.  aafgeaeanraa 
werde.  Uebrigeat  iat  Idar  aad  mdertwe,  we  dlete  Werte  aa- 
gelahrt  dad«  fUtchlleh  ^aoailp  far  pumio  gedrn^  —  Uater 
Am^thitiraim  8. 48  itt  ia  der  Stelle  det  Plia.  der  Dtacbfebler 
Dert^i  In  D^rcylidU  aa  indem.  —  Za  dea  aater  AnirMu 
a  fiber  dea  Tancber  SkjlUaa  eder  Skyllia  aagaführtea  Siel- 
lea kaaa  noeh  Anthol.  6r.i  «. 09  (Smackü  Aaal.  II p.  IM  ar« 
XVL)  hinsugefügt  werdea»  ae  wie  am  Scblaaae  dea  Aiiikela  Am* 
4ro€$d9§  aaeh  Platareb.  ^aaeatt  Sympos.  IV,  8  et  4  aecb  Atbe- 
araaa  VIII  p.  941.  —  Unter  Andrcniemi  8. 45  wire  eiae  Ba- 
nerkaag  Ober  daa  €kfrrk€8ie&  wohl  aicht  ftberflbwig  geweaaa; 
aa  aeheiat  hier  ela  aaa  dem  Macedea.,  nieht  aaa  dem  Slyrlachea 
KvQ^og  Gebürtiger  bcaeichaat  aa  werden.  Aaaaar  bey  Yltrav. 
ia  der  ragef.  Stolie  wird  dleaea  Aadranikoa  nach  bey  Veno  da^ 
re  raat  lU,  ö  gedadil»  wo  er  aber  CjffretiBs  genaaat  wird 
(wean  Rea.  aeiae  AdTeraariea  nicht  tiaachen).  —  IUI  der  Aa- 
aieht  dea  Hra.  Verf.  a.  AneeUo  iat  Ret.  über  die  Feige  der 
Xllaaller  i^aot,  Skyllis,  TthUUm  a.  a.  w.  viUig  etarerataa- 
dra«  wnadert  alch  aber  am  ao  mehr,  bey  der  aaa  Paaaan.  IX« 
K,  1  (8  Bekk.)  aagefährtea  Stelle  die  ebea  ao  leichte  ab  tr^^ 
f^e  Sylbargache  Conjectar  o?  y%  Amobfw  Ar  o7ye  ^Ao^ 
vuOov,  der  aelbat  Hr.  Bekk  er  im  Coateite  ihre  Stelle  enge- 
wieaea  hat,  hier  alcht  danwl  erwihat  aa  finden.  —  Im  Arti- 
kel Amk^fwm  hat  ea  Rea.  ein  nagemelaea  Vergnügen  geaNcbt, 
mit  Hrn.  8.  In  der  Analcht  naaanunen  m  treffen,  daaa  b^  PIIb. 
XXXVI,  6  (a.  4  ar.  8)  aowohl  Vater  ala  Soha  irrig  den  Mamem 
AMmmm  Ibhrea,  and  daaa  der  Soha  mit  dem  Scholiaatea  daa 
Ariatophaaea  (bey  deaaea  Aafthr.  Hr.  S.  bilUg  aaf  &  Sft  Utfta 
▼erwdaea  toUen)  aad  Saidaa  a.  Ttnnfoaf  aaatreltig  Aüimmim 
beaaaaea  acgr,  waaalt  aaa  rach  der  keanlaltateielia  Bi«Jcli 
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*Add.  td  Corp.  Inscrlptt^  p.  872,  a  iiberein stimmt.   Ob  aber  der 
Vater  Archeneus  gehcinen  habe ,  wie  Herr  S.  aus  dem  Schok 
Ariitoph.  uad  den  Sporen  der  Piinianiadicii  Handaahnfteo  dir- 
luthnn  gesucht  lut«  wagt  Rex.  lucbt  an  enlsehdden,  wiewobl 
ihm  diese  Muthmassangjetit  wahrscheinlicher  deucht,  als  seine 
eig:ene  ehemalige  CoDjcatar,  dar  Vater  möchte  denselben  Na- 
men mit  dem  einen  seiner  Söhne  geliabt  haben  —  was  bej  den 
Griechen  eben  nicht  ein  gans  seltener  Fall  war.  —    Unter ^i»- 
iheua  S.  52  hätte  Rez.  einen  Wink  erwartet,  dass  diese  Schreib- 
att,  j^ntkeu»^  nicht  auf  einer  blotaen  Conjectur  beruht ;  sie  fin- 
det sich  in  Edd.  Yen.  und  Col.  —    Im  Artikel  jintidotus  S.  62 
lisst  in  der  aus  Piin.  angeführten  Stelle  Ed.  Yen,  das  AthenU 
aus;  in  derselben  Stelle  scheint  Rea.  Severus  vorzügiieher,  und 
der  Comparativ  severior  kennte  leicht  daher  entstellen,  dass  den 
Abschreibern  die  vorhergehenden  Coraparative  noch  im  Sinne 
lagen.  —    Den  von  Hrn.  S.  Tergtiebenen  Handschrr.  verdanken 
wir  die  Kenntniss  dea  Bildgaeaam  ArOignotos  S.  58 ,  uj>d  Rez. 
zweifeit  gar  nicht  daran,  dass  es  bey  Plin.  XXXIY,  8  a.  19  (nr. 
26)  heisRen  miisse:  Antignetus  et  luctatoreSj  wie  auch  Edd. 
Yen.  Col.  haben.  Aber  nun  entsteht  die  Frage,  wie  diese  ganze 
Stelle  des  Plinius  au  interpungiren  sey,  ob  sie  z.  B.,.  wie  in  der 
Col.,  der  ich  übrigens  keinen  hohen  Werth  beylege^  so  abiü- 
setzen  wäre:  Nunc  per ceiisebo  etc.  Aieuas phUosophes  z  Apel- 
las  et  adorardes  feminas:  Antignolus  et  luctutores:  Periryo^ 
mcnon  et  tifraruiicidas  supra  dictos  Antimachusz  Athenodorus 
Jeminas  nobiles  —  worüber  Rez.  nicht  entscheiden  kann,  son- 
dem  nur  bemerken  wiU,  dass,.  wenn  diese  luterpuiiction  für 
die  richtige  zu  halten  wäre^  darnach  das  hier  sowohl  als  unter 
AtUimachus  u.  s.  w.  Tom  Hrn.  Verf.  Augefülirte  zu  ändern  wäre. 
Ein  Antignotos  kömmt  auch  in  Boeekhii  Add.  ad  Corp.  In- 
Bcriptt.  nr.  370^  5-,  p..911  ▼or,  ein  Zeitgenosse  des  Paul.  Fabius 
Maximus,  der  aber  ein  jüngerer,  als  der  von  um^erm  Püning 
erwähnte,  gewesefi  ist,  wenn  anders  Hrn.  Böcklxs  Mntlima- 
ssung,  es  sey  der  Fabius  gemeint,  an  den  der  jüngere  Plinius 
einen  Brief  geschrieben,  gegründet  ist.  —    Unter  Auiigwius^ 
der  hier  S.  53  incertac  patriae,  und  wolil  mit  Recht,  angege- 
ben wird,  hätte  doch  wohl  II  ar  du  in,  der  ihn  zu  der  hier  an- 
gefahrten Stelle  des  Plin.  u.  im  Ind.  Auetor.  für  den  als  Schrift- 
atiellcf  bekannten  Karystier  hält,  um  so  mehr  einer  kurzen  Wi- 
derlegang  gewürdigt  werden  müssen^  da  die  Lebenszeit  des  Ka- 
rystiers  mit  Attalus  1  Zeitalter  susamraentriiTt.  —    Im  Artikel 
Antiphanes  S.  M  f •  ist  wohl  in  der  Stelle  des  Pausan.  Y^  17,  1 
(4  Bekk.)  UsQMXvtov  und  Jls^lxXvtog  anstatt  UigtxXBltov  und 
Jhf^xitttog  zu  lesen.  —    Bey  Aniiphanes  S.  55— 51  erlaubt 
■ich  Res.  die  Bemerkung,  dass  er  in  der  zuerst  aagef.  Stelle 
des  Plin.  XXXY,  11  a.40  (ar.  82)  mit  der  Ed.  Yen.,  die,  neben- 
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mo  Boijfro^  wenn  mtn  nicht  etwa  Itetar  md  nMli9nmm  watfrm 
•ehreiben  will«  Sollte  hier  keiner  der  Tom  Hm.  \L  Terfrüche* 
nen  Codd.  eine  Variante  darlilsteat  Uebrifeas  verf^l.  Tsets. 
Ghil.  yill  hitt  197  t.  SM.  Im  Artikel  AntoHdcs  sdmlfll 
wm  die  bisherige  Vcrwirrunf  In  Pttn.  XXXV,  10  s.  36  fin.  (deM 
00  IBM  Ar  30  fin.  g«tdhrlebtB  werden)  nach  Br olier'i  Vor» 
f  an^  ^t  gehoben  zu  seyn.  —  Das  Zeitalter  des  Apelhu  M 
8.  50  durch  das  ZeitaKer  der  KffnUka  richtig  beatimmt.  Da  m 
•her  bey  Plin.  in  der  von  ITrn«  &  angef.  Stelle  beiaat:  ApeUoM 
0t  adorantes  feminas  (fccU),  so  fiebt  Res.  so  bedoBkoi,  ak 
er  aadi  Bildniaae  der  PbüoM^Oi  verfertigt  haben  möge,  da 
Plin.  muailtelbar  rorher  tm  dieaea  ifrialiiy  und  veratattet  sick 
die  Frage ,  ob  bey  Suid.  a.  t.  dyctXfucronoiol  für  jiMtXl^g  mm 
Ben  aey  'Jm$Xläg^  oder  da  Irrthum  obwaltet  —  In  dem  am- 
§äkrL  und  mit  gelungenera  Fleiaae  bearbeiteten  Artikel  Ami 
§99  l  B.  60—75  iat  dem  gelehrten  Vf.  S.  60  die  Verwechaehinf 
der  Inaein  ßTos  u.  JTeos  entachlnpft,  und  S.  61  muas  Z.  8  in  dem 
Citat  dea  Plin.  über  PanphUoa  ata  Lehrer  des  Apt  lies  sUU  11 
fl.  45  geaehrieben  wardaa:  11  a.  50  in.  S.  63  0  kitte  in  der 
Plinianiachett  Stalle  Dadi  orlta  atehea  a^oa:  Nam  cedebat 
Amphioni  [s,  potku  BMtmikh.  Fid.  «tipra  |k  41.]  de  dispon^ 
tilne^  Asclepwd9r9  9Ac. . .  ■  und  quanla  für  quands^  &n  Druck- 
fallier,  der  hier,  wie  S.  42,  wiederkehrt  Warum  Ur.  S.  im 
der  gleich  darauf  folgenden  Stelle  Modo  und  «ewjgewiatel  lit 
Bhodiund  adnat'i^asset  j  waa  Rei.  in  allen  drey  von  ihm  ge- 
brauchten Ausgg.  fittddf  gegeben  habe,  darüber  bleikeB  wir 
hier  ohne  Belehnuf  ^  ao  wie  S.  64  über  Pratagene  für  , 

die  Leaart  der  Ausgg.  fw.  Flratogem.   Aitf  denalbea  Seite  hm^ 
ben  Ven.  und  Col.  ipsum  tunc  anstatt  ipmmque ,  bey  wcteher 
Jetit  gewölnUkhea  Leaart  Hr.  S.  kctee  Varletit  bemerkt. 
fefälU  Rea.  dnn  placuägue  sie  ungemeia;  :da  er  aber  das  sie  te 
keiner  dar  ▼ob  ihm  gebrauchten  Ausgaben  findet,  ao  möchte  er 
gerne  wissen ,  woher  diea  sie  in  den  Context  bey  Ilm.  S. 
kommen  iat.    In  den  gleich  darauf  folgenden  Worten  iai  arft 
Recht  die  trefiliche  J.  Fr.  Gronovache  Conj^or oder  ri ei- 
nehr richtige  AnfldMUig  der  Schreibart  dea  Cod.  Voss.,  III  Ii- 
neos  aufgenommen  |  ab^  caeh  ao  bleibt  den  Bee*  einiger 
fei  an  dw Richtigkeit  der  ganien  Stelle^  dte  neu  ao  lautet:  e9m» 
sumptam  eam  prior e  incendio  Caeaaris  dämm  in  Bmlaiim  tmdio, 
spectatam  oOm  tanto  spatio  nihil  aliud  eonünetUem^  qmamlU 
UneaB  viwm  eptgientes  etc.   Hier  scheint  daa  tiififktr  ywite' 
tarn  nicht  au  gu&gen.  I>ie  ältemAiisgfv haben :  rr  r-riiijrfawiiaw 
eonstat  prioro  incendi9  diWi  CseMfit  m  FaleUio^  avid9 
ante  a  nobis  epeetMem  8patio$i9r9  mmpiitudine  niU 
aliud  eontinerUem etc.  Daaa  dieae  Lesart  aus  interpoUrten  Hand« 
Schriften  geflossen  sey,  leidet  wohl  fceg^Moii  keinen  Zweifelf 
aber  w  ao  oiefer  iai  ea  n  kedaienit  den  weder  Hsrdnl«, 
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dessen  Aas^.  hier  hh  auf  die  Umstelltin^  yon  Caesaris  dämm 
mit  dem  von  Hrn.  S.  gegebenen  Texte  übereinstimmt,  noch  Hr. 
S.  uns  genau  die  Lesart  ihrer  IlaitdschnTteii  mitgeiheilt  haben. 
Rez.  wäre  nicht  abgeneigt,  die  Stelle  so  zu  le^en:  comum^am 
eam  conslat  prior e  incendio  C,  d.  in  Pal.^  avide  speciutam  olim 
t.  sp.  etc.    S.  HH  Z.  4  f. ,  wo  a!te  Ausgaben  imaginum  adeo 
militudines  indisciete  pinsit  haben,  Hr.  S.  aber  mit  Hardiiin 
imaginem  adeo  aimüitudinis  indi&crctat'  p. ,  hätte  um  so  mehr 
die  handschriftliche  Lesart  an^etTihrt  zu  werden  verdient,  da 
das  es  ii»  im  Vorhergehenden  imagiueg  2U  federn  scheint. 
Ebenfalls  bleibt  e»  ungewiss  ,  ob  bald  nachher  prius  für  daa 
primu8  der  Ausgaben  mit  Fleiss  vom  Hrn.  S.  gegeben  ist.  S.  71 
scheint  Rez.  die  Vulgata:  immtme  tabula e  preiiuni  accepit  aw^ 
reoa  luenstn  a  non  numero  gar  nicht  so  verwerflich  ,  dass  wir 
hier  zur  Conjecturalkritik  unsere  Zuflucht  nehmen  miinsten: 
deon  warum  iiessen  sich  die  Worte  nicht  so  erklären:  tarn  im' 
mane  tahulae  pretium  acrepit ,  ut  ei  aureo»  non  adnumerarenty 
sed  admetireniur^  vergl.  Horat.  Sat.  1^1,95  f.  Ebendaselbst 
ist  in  der  Anmerk.  40  richtig  bemerkt,  dass  im  Namen  Menan- 
iier  ein  Irrthum  des  Piinius  oder  seiner  Abschreiber  stecke. 
Nach  Uez.  unvorgreifücher  Meinung  müsste  es  wohl  für  Me- 
WMandrinn  heissen  Pisodarum :  denn  nur  an  drey  Könige  Kariens 
erlaubt  dan  Zeitalter  desApelles  zudenken,  an  Mausolm^  gest. 
^egcn  das  Ende  der  106ten  Olymp.,  an  Idrieus,  gest.  im  An- ^ 
fange  der  lOlHen,    und  an  Pirodaios  ^  der  die  Königin  ^d€[^ 
seine  Schwester,  verdrängte,  Dlodor.  Sic.  XVI,  74»    Nun  ist 
es  aber  sehr  unwahrscheinlich^  dass  Piinius  den  so  bekannten 
tarnen  Mausülo»  oder  den  ganz  abweichenden  Idriem  in  Me- 
nander  verwandelt  habe)  es  bleibt  also  nur  Pixodaras  übrige 
S.  72  Z.  ^  hat  lies,  sich  gewundert,  iu  den  Worten  des  Plin., 
die  hier,  wie  bey  Harduin  so  lauten:  Est  et  equus  eins  sire 
fuit  pictiis  in  cej  iamine:  quod  iudicium  ad  mntaa  qtMdrupedeß 
ßwovoeavit  ab  hoininibtta  ^  mit  denen  es  schwer  seyn  möchte  ei« 
nen  richtigen  Sinn  zu  verbinden ,  gar  keine  Verschiedenheit 
der  Lesart  erwähnt  zu  finden.    Edd.  Ven.  Col.  geben  für  sive 
fuit  picius  die  merkwürdige  Variante  sine  fine  dictuSy  was,  mit 
XXXV  8.  3ü  nr.  19  sime  fim  laudatus  verglichen,  doch  wenig- 
atent«  einigen  Schein  hat,  so  dass  lies  last  kein  Bedenken  trlgt« 
die  Steile  so  zn  lesen:  Est  et  efuus  eim  sine  fine  dictus^  tit 
eeriamine  qnod  iudicium  etc.    Auch  S.  76  Z.  l  hätte  man  eine 
Belehrung  darüber  erwarten  können,  ob  die  Lesart  ip«t%  die 
allerdings  vorzüglich  ist,  für  die  Vulg.  ipsi^^  welche  Harduin 
in  ipsim  verändert  wissen  wollte,  handschriftliche  Anetoritit 
lur  sich  hat  *),  —  Ob  jirimmiB.  mL  seine         in  Küust« 

*)  In  der  S.  74  angoführtmi  Stelle  de«  Vetranius  hätte  der  Herr 
Vfiit.  wo|i%elhaa,  die  hindsfflirifti,  LswuFtaa  aaaofiUtfca»  «unal  Ueh* 
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IciTCTieichnhec  lange  behaupten  werde,  lässt  Roz.  dahin  ?fe- 
ttellt,  da  die  hier  angeführte  Stelle  des  \  arro  ilim  raancheii 
Bedenklfchkeiten  ans2^e.»«etzt  zu  seyn  scheint  und  in  Perotti  Cor- 
nucap.  col.  102,  39 ff.  ganz  anders  lautet:  Mijrojios^  Cassiodori 
eventusve  sijperiorum.  Kez.  bedauert  daher,  dieSpeu^rel- 
Bche  Ausgabe  jetzt  nicht  einsehen  zu  kotiueii.  Die  Richtigkeit 
der  IN  amen  aber  vorausgesetzt,  wi'irde  Kez.  docli  uirlit  was^ea^ 
das  7ion  aus  dieser  Stelle  lierauszuwerfeii  oder,  worauf  man  audl 
Terfailen  könnte,  es  mit  tu/m  zu  vertauschen.  Das  auch  dem 
Verf.  verdächtige  sie  scheint  Rez.  vor  picfoi  es  elu  lä  vorauszu« 
setzen,  und  da  bey  Varro  vorliergelit :  cum  dvrulpnndus  non 
Sit  medicusy  qui  e  lon^inqva  mala  coNsuptf/ifinc  [vaietudinef] 
acf^rum  in  meliorem  traducit;  qitnrc  i  eprehendendns  sit  y  qtd 
orafionem  minus  vafcnfcm  propter  mal  am  consuetudinrm  tra^ 
ducüt  in  mdioremy  so  sclieint  es  ihm  nicht  utiwahrscheinlicli, 
diiss  die  nun  folgende  Stelle  so  zu  lesen  scy  :  ut  piciores  Spel- 
les ^  Pi  oto^enes  y  sie  alii  artißcea  egre^ie  non  reprehendendi^  • 
qnod  ronsuetttdinem  M  ,  ,  .  .  non  sunt  secuti :  Aristophaneu  twt- 
probandus  y  quod  potius  in  qtäbutdam  veriiatem^  quam  consne^ 
tudinem  srrtffus?  Sollte  diese  Yermuthuns^  sich  bestätigen,  so 
würde  aus  dieser  Stelle  auch  nicht  gefolgert  werden  können, 
das  Aritniia  Maler,  und  älter  als  Apalles  gewesen  sey,  eo  we- 
ni^  als  dass  Diorcs  unter  die  Maler  gehöre,  ücbrigena  kömmt 
Arimnn  vor  als  Name  eines  Kyrenäers  in  Callimachi  S^igr.  M 
Ern.  [  Anthol.  Lips.  I  p.  224  nr.  53,  Palat  I-  p.  466.].  —  Aristo^ 
bulu8  S.  S8  soll  nach  Hrn.  S.  von  der  Insel  Syros ,  nicht  aus  Sy- 
rien, gebiirtig  seyn.  Aber  alsdann  n^usste  ihn  Plinias  ^jrrft»fi  ge- 
nannt haben.  —  Unverkennbar  und  lobenswtirdig  ist  die  jlfiihe, 
die  sich  Ilr  S.  S.  89  n.  ff.  um  die  Zeitbestimmungen  der  HiJd- 
giesser,  die  den  Namen  Aristokles' ^eSnhti ^  und  um  die  Rei- 
henfolge in  der  Schule  des  Sikyoniera  Aristoklea  gegeben  hat) 
aber  so  blendend  auch  der  Schern  des  scharfsinnigen  Raisonne* 
ments  u]id  des  daraus  hervorgellenden  Ergebnisses  ist;  so  kana 
sich  doch  Kez.  noch  nicht  von  der  Richtigkeit  desselben  &ber- 
sengen.  Zuerst  ist  es  ihm  unerklärbar,  wie  Pausanian  V,  2^  6 
(II  Bekk.)  fiber  das  Zeitalter  des  Kydoniaten  Arisioklea  so  na- 
gewiss  hätte  «»eyn  können,  wenn  er  ihn  für  eine  Person  mit  dem 
Sikyonier  AristoMe$  gehalten  hätte,  da  er  selbst  VI,  S,  4  (7 
Bekk.)  den  Pantias  als  den  nebenten  in  der  Reihenfolge  der 
Silipomßch  -  Aristokleischen  Schule  bezeichnet,  woraus  sich  das 
ZeiUller  des  eratea  Sik^tmUekm  M&agUm  mit  dem  Nanoi  An- 


rere  mit  R«i.  die  Tom  TerC.  «ad  aadern  trefflidisa  Gelehrten  gnhilUgti 
Coi^ectur  monoehromon  schon  wegen  des  ^iiem  bedenklich  Aaden  möch- 
ten. Schrieb  Petron.  etwa  Monoglmm  Cfto96fbi999  L  f*  |ispa>4f  tf ») 
Mrf  d«i  Migamm  (f.  8. 9S)  am  hmUbm% 
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wMtles  ihm  ffgeUtn  maiHe.  Femer  ist  m  eioe  gm  wlUldUir- 
Hche  Anothme,  dass  Hr.  S.  den  Kydoidatm  AtUUMm  Iq  die 
Mte  Olymp,  seist,  und  der  Einwurf,  dm«  wenn  er  tplter  ge- 
lebt hatte,  Pauumias  ihn  nicht  unter  die  ältesten  Künstler 
hatte  sähien  können,  trifft  desshalb  nicht,  weil  AiManti»&ber 
die  Zeit,  da  Zankte  diesen  Namen  mit  Meutnm  oder  Üfmoii« 
Terlaotchte ,  bel^auntlich  in  einem  schon  tou  Bentley,  Hey« 
ne,  Bock  Ii  u.  A.  oft  genigten  Irrthum  steclit  und  dleaen  Zelt* 
ponkt  iV,  9  u.  10  Bekk.  lo  die  29te  Olympiade  aetit,  und 
deher  in  der  ersten  der  oben  angeführten  Stellen  aus  dem  Um- 
•tnnde,  dasF  der  Etagoras,  der  das  Tom  Kydoniaten  Arlttoklee 
verfertigte  Biidniss  geweiht  hat,  sich  einen  Zankller  nennt, 
•Ich  berechtigt  hilt,  diesen  ArlatoUea  Ins  hdchste  Künstio^ 
alter  hiaanfsuräcken.  Ohne  nun  femer  des  Irrthnms  hier  su 
gedenken,  den  Hr.  8.  durch  ein  Mlaarerstindnlaa  Hrn.  Bdckh 
anschreibt  und  wogegen  sieh  dieser  In  den  Add.  ad  corp.  In-  . 
icriptt.  p.  o,  b  erklirt  hat,  wftre  Tor  Allem  das  Zeitalter 
den  Kleöfas  in  bestimmen  gewesen  und  darsuthun,  dass  KleotoB 
der  Sohn  des  Kydoniaten  Aristoklee  und  der  Vater  dea  Sikyo- 
Bim  aey,  was  aber  weder  hier  noch  unter  Cleoetas  S.15S  wei- 
ter nnsgefuhrt,  sondern  statt  dessen  nur  auf  Hrn.  Thiersch'a 
Bpochen  d.  bild.  K.  verwiesen  wird,  welche  Res.  nicht  bey  der 
Hand  sn  haben  sehr  bedauert  Diese  Ausführung  Termisst  man 
hier  um  so  ungerner,  weil  nicht  nur  Hr.  Bdckh ^  aondern  auch 
ITr.  O.  Müller  den  Kleötas  zum  Zeitgenossen  des  Phidias  OL 
86  machen,  und  es  in  der  That  auffallend  ist,  dass  KleötoB 
wohl  als  Sohn  eines  Aristoklea  und  als  Vater  eines  Aristokles 
heselchnet  wird,  ohne  dass  das  Vaterland  des  Einen  oder  des 
Andern  dabey  bemerkt  ist  ^denn  S.  80  Z.  17,  wo  unser  Verf. 
discipulus  ArUtocles  Sieyotims  hat,  findet  sich  letsteres  nicht 
iinPanasnIaa  aelbat),  der  Sikyonier  Jristoklen  dagegen  als  Bm- 
der  des  KanaehoM  anfgefhhrt  wird  ^  den  der  Hr.  Vf.  aelbst  nn- 
ier  Canachns  in  Olymp.  70^75  setst  Alles  dieses  saaammei»- 
Ifenommen^  kann  Res.  keinen  andern  iS^lIrjfOfiltfr  ^Hatolles,  un^ 
Bern  Jetzigen  Quellen  nach,  fttr  Bildgiesser  anerkennen,  ala  den 
Bruder  des  Kanachoa,  ans  dessen  Schule  der  Aeginete  Synnoon 
WbA  sein  Sohn  PtolickoM,  spiter —  indem  uns  In  der  Künstler- 
vdhe  2  Glieder  fehlen  —  der  Chier  Sowtratos  und  sein  Sohn 
Paniiaa  henrorgegingen  sind  Der  Einwurf  des  Verf.s,  dasA 
wir  bey  dieser  Annahme  das  Zeitalter  dea  Sostratos  u.  Pantia», 
Uber  welches  Res.  mit  Hrn.  S.  einstimmend  denkt,  viel  tiefer 
hinabsetsen  mllaaten,  scheint  nicht  schlagend  su  seyn,  da  msn 
helne  Nothwcndigkelt  einsieht,  warum  swischen  dem  Künstler 
nnd  se^em  Lehrer,  zumal,  wenn  nicht  von  Vater  und  Sohn  die 
Rede  Ist,  geride  ein  Zwischenraum  ron  7  Tollen  Olympiaden 
nnsunehmen  sey«  Dergleichen  allgemeine  Annahmen  erfordern 
In  ihier  Aamtilmt  gfone  BdmtsmekeH,  und  mie  könnte  dem 
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Hrn.  Verf.  au  jeier  HypollMte  «ine  Mhwwrfiiiig  gegen  4«  fw 
ihm  S.  102  angeoomiMe  Zdteltor  d«  Im  Yerglei^  wtH 

dem  8. 181  behaupteten  ZelUlter  dea  DmmokrUot  OMchcn.  Btai 

diese  Annahme  tot  dea  Hnk  8.  Temeeht,  onlor  Furiehim  (iV- 
ridifiui)  dem  1«  ^or^'f^fog  eine  sprachwidrige  BrUImf  m  ge- 
to.  Ob  IkbHgens  JCMtaa,  aein  Vater  wdriflolite  wid  e^ 
Arüi€kle9  Atheeier  gewesen  aeyen^  wagt  Ren.  nicht  n 
acheiden,  ob  ca  ihm  gleich  aehr  wahraclitinticfa  ▼uhlmmt.  — 
Bej  Aristomedmt  S.  06  wird  wegen  der  BeiHmmang  leinaa  ZcÜ- 
altera  noch  an  nnteranchen  seyn,  ob  nicht  Hr.  Th  in  räch  In 
■einer  Meinung  f  on  der  Zeit,  da  die  Phoker  den  Sieg  ftbcr  die 
Thessaler  ermngen,  in  aeiner  Abhandlang  Iber  jig^tmim  daa 
Recht  anf  seiner  Sdte  haben  möchte.  —  Im  Aii£el  Jirtmm 
S.  98  bitte  Rea.  gern  erfahren ,  ob  lieln  Codex  in  Pifai.  XXXV, 
11  8.  40  (nr.  36)  die  Lesart  der  Ed.  Ven.  ejwste  (fir  die  Vnlg. 
esutd)  mortaUuae  bestitigt  —  Das  Zeitate  dea  Atkatöt  & 
99  mnss,  wenn  Thiers cn's  Meinung  über  das  Zeitaltes-  des 
Sikjoniers  w^^e/aif OS  sich  behauptet,  etwaa  tiefer  herab,  etwa 
in  die  9tHe  Olymp..,  gesetit  werden.  Unter  Asfödams 
bitte  S.  100  Z.  1  au  Polycletua  noch  hhiaageaetit  werden  oolkn 
motor,  Tcrgl.  8.  860,  woraus  denn  sogleich  erhellet,  dass  er 
ungeßhr  in  die  04te  Oljmp.  au  setaen  ist.  Unter  jitkem^ 
doru8  II  S.  102  ist  nach  Mculplor  hinaoEafikgmi  Mkodim, 
Wegen  des  Zeitalters,  In  welches  Batk^kles^  der  Magnesier, 
an  setaen  sey ,  stimmt  Rea. ,  wie  ans  aänem  Specim.  appsrat. 
annal.  Gr.  au  ersehen  ist,  yöUig  übereini  nnd  will  hier  nur  noch 
bemerken,  dass  auch  Heyne  in  der  Abhandlung  Artium  int. 
Graecos  tempora  (in  den  Opusc  Acad.  T.  V  p.  3ü9  o.  420.)  ihn 
ebenfalls  richtiger,  als  in  den  antiquarischen  Unteranehnngeo, 
in  Solon*8  Zeitalter  setst.  Solche  Widersprüche  sind  bey  Hey- 
ne  nicht  selten  y  was  aber  billig  eine  Entschuldigung  Ter^ent 
bey  dem  Manne,  der  suerst  das  Tcrwirrte  Chaos  der  aVteaKunst- 
geschichte  zu  entwirren  suchte  und  in  seinem  ganaen  Leben 
durch  zu  viele  nnd  mannigfaltige  Beschiftigungen  serstreut  war, 
um  bey  eiozelnen  Untersuchungen  lange  verweilen  au  können,— 
Unter  Bryasis  S.  III  hätte  auch  Columella  Praef.  p.  10  ange- 
fdhrt  au  werden  verdient^  so  wie  auf  derselben  Seite  unter  Bn- 
larcAtfsnebeu  dem  gelehrten  Fynes  Clinton  auch  der  schsrf- 
ainnige  Volney  einer  Erwähnung  würdig  war.  Die  Angabea 
Bber  das  Todesjahr  des  Kandaules  schwanken  swischen  Ol.  IS 
nnd  18.  —  In  dem  somi  sehr  fleissi^  bearbeiteten  Artikel  über 
Kalamia  S.  115  iT.  ist  aus  einer  zu  fluchtigen  Ansicht  der  Stelle 
des  Plin.  XXXI II,  12  s.  56  dem  Kaiamis  als  Gravear  die  näch- 
ste Stelle  gleich  nach  Mentor  eingeräumt^  obgleich  ihm  nsch 
Plinins  nur  die  dritte  nächst  uikragas ,  Baethu  und  Mya  ge- 
bührt. —  Urller  CaUiades  II  S.  121  hätte  auf  Callides  S. 
und  umgekdirti  verwitiäcu  werden  aaUea.       Unter  CaUicleM  i 
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&  121  bitte  liey  dem  Sie^esjahr  des  Di  agoras  Schol.  ftd  Pin> 
dar.  Olymp.  VII  iuscript.  angegeben  werden  müssen.  —  Unter 
Callicles  II  S.  122  Iiätte  wohl  mit  einem  Worte  der  Irrthum 
Hardain's,  der  den  Maler  KaUikles  lür  eine  Person  mit  dem 
liiid^iesser  desselben  Namens  hält,  gerügt  werden  können.  — 
Bern  Artikel  Callicrates  II  scheint  der  Verf.  nicht  die  gehörige 
Umsicht  gewidmet  zu  habei^  vielleicht  weil  er  die  ^iif gor ^jyLttV 
dt%Kallili  a/es  nicht  «meiner  Aufmerksamkeit  wert h  bieit;  an  «ich 
-ist  sie  auch  in  der  Tiiat  unbedeutend  genug;  abc  r  in  der  Alter- 
thomskiinde  ist  auch  das  Kleinste  in  andern  Beziehungen  wich- 
tig, oder  kann  es  durch  Entdeckung  einer  bisher  unbekannten 
Notiz  werden.  Demnach  hätte  hier  der  Irrthum  des  Fliiiius,  der 
XXX VI  s.  4  nr.  15  dem  Kullikratcs^  wie  dem  Myrmekides^  zum 
Material  Marmor  giebt,  dagegen  richtiger  Vll  s.  21  dieselben 
Werke  aus  Elfenbein  verfertigen  lässt,  gerVigt  werden  sollen, 
wogegen  Andere  da^i  Wägeiciien  aus  Eisen  oder  Erz  bestehen 
lassen:  ferner  war  zu  bemerken,  dass,  wie  es  Rez.  «icheiat^ 
weder  aus  Plularck  noch  Aedan  die  gemeinschaftliche  Bearbei- 
tung des  Viergespanns  mit  Zubehör  von  Myrmekidcs  und  Kalli- 
kraiea  deutlich  hervorgeht ,  indem  beyde  ganz  wohl  so  erklärt 
werden  können,  dass  dem  Myrmekides  allein  das  Gespann  mit 
Zubehör  luzuschreiben  ist,  und  dagegen  dem  KallikrateH  das 
Eingraben  der  Homerischen  Verse  auf  die  Frucht  der  (fTiOauTj^ 
60  wie  ihm  nach  rUniua  die  Verfertigung  der  Ameisen  u.  s.  w. 
allein  zukömmt.    Auch  der  Grammatiker  Theodosius  hat  bey 
dem  a^}^La  nur  an  einen  Künstler  gedacht,  oS^  hcL  ttvog  7tot>^ 
öavtog  xa^Küvv  agfia^  und  derScholiast  des  Dionys.  Thr.  konn- 
te bey  flüchtiger  Ansicht  solcher  Stellen,  wie  des  riutarch  und 
Aeiiau,  leicht  veranlasst  werden,  den  Wagen  cum  annexis  ala 
gemeinschaftliche  Arbeit  bcjder  Künstler  zu  betrachten.  Uebri- 
geuH  vergl.  Böckh  Add.  ad  Corp.  inscriptt.  p.  872,  6  sq.,  der 
vollständig,  die  Stellen  der  Alten  giebt,  womit  Ilr.  S.  hier  und 
•aderwar  (s  etwas  zu  sparsam  gewesen  ist.       Ueber  den  ängst- 
lich arbeiti^^nden  Kalli/nachos  S.  123  ff.  ist  Rez.  in  so  fern  mit 
dem  lirn,  Verf.  einverstanden ,  dass  er  von  Einigen  xaTauxvog 
geaaunt  worden,  und  ü\ho  im  /  ilrumm  uichts  zu  äudern  ist^ 
ob  er  aber  von  Andern  ^azctzyi^lziivoq  oder  xti^itixvog  genauat 
worden  >~  denn  %a%iJ^6tixvo$  hält  auch  Rea.  für  verwerflich  — 
darüber  bleibt  dem  Rea.  noch  einiger  Zweifel:  denn  ihm  scheint 
daü  Hataxriilxix^oq  in  einigen  Handschriften  dea  Pausanku ,  to 
wie  ähnliche  Varianten  bey  Plin.,  wo  die  Ed.  Ven.  im  Texta 
texitechms  und  am  Rande  cacotesttechnus  hat,  aus  der  Ditto- 
g^'aphie  mtdtix^og  und  triiltsxyos  erklärt  werden  zu  können.— 
Uoter  Caliiphon  S.  128  1.  Z.  muss  es  X,  26  (0  Bekk  )  anstatt  X, 
2tt%2  heissen.  —    üebergangcn  ist  S.  IM  der  mythische  Ka- 
l-f^a  hier  und  im  Appendix ,  den  Pausan.  I,  20, 4  einen  Lehrling 

^J^äduiot  umAt  und  den  dieaer  nach  ^  i  eridiUgen  hat — 
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Unter  Canachus  I  S.  136  bleibt  Pcz.  zufolge  seiner  Bemcrkiui'- 
gen  lum  Artikel  Arfstocles  die  Apollo-Statue  verdächtig,  weni^- 
ttens  sehr  bedenklich;  was  Hr.  Thiers  c  h  im  Kua§tbi.  Nr 
gegen  das  Raisonnement  MVilIer's  u.  Silligs  eingewandt  hat, 
▼erdient Prüfnng.  —  Die  unter  Carrrrrhus  ff  S.  1^  angef.  Stelle 
desPansan.  hat  der  Hr.  Vf.  selbst  unter  Patroclts  S.324f.  rich- 
tiger gefaast.  —    Unter  Cefichramis  moag  es  S.  1-M>  Z.  1  für 
eomoedoa  et  athletas  heissen  philo^ophos,  —  Im  Artikel  Ccpki^ 
Bodotus  S.  liO  ff.  ist  Hex.  mit  Herrn  S.  einverstanden. 
Unter  Cephisodotus  /  S.  143  ist  um  ^o  weniger  daran  zu  zwei- 
feln, das«  Pansan.  VIIF,  80,  5  (10  Bekk.)  diesen  vor  Augen  ge- 
habt hat,  da  er,  wie  der  mit  ihm  genannte  Xenophon ^  nna* 
drücklich  ein  Athenäer  genannt  wird^  in  welcher  Stelle  hfj 
Hrn.  S.  durch  einen  Druckfehler  *Ad^vaTog  K.  x.  S-  slQyaömo 
fnr  'Ad'r^valoi  K,  %.  S-  tlQydoavxo  steht.    Unter  Cepkisod»- 
tua  II  S.  144  sind  seine  und  seine»?  Wruders  TirnarrhosBejdok 
gemeinschaftliche  Werke,  die  Uildnisse  der  Enyo  Pausan.  1,8» 
4  und  des  Kadmos  IX,  12,  4,  hier  nicht  mit  aufgeführt  worden. 
Die  S.  145  angeführten  Werke  eines  Kephisodotos  trägt  Rex.  not 
60  weniger  Bedenken,  dem  altern  dieses  Namens,  dem  Athe- 
näer,  zuxuschreiben,  da  Paiiaanias  des  Jüngern  nie  unter  sei- 
nem Namen ,  sondern  nur  mit  ficinem  Bruder  Timarchos  ah  ei- 
nes Sohnes  des  Praxiteles  gedenkt  —  Unter  Ctmo  S.  150  bitte 
Rex.  um  so  mehr  die  bestimmte  Angabe  der  Abweichung  des 
Cod.  Reg.  T  Ton  der  Vulg.  gewtinscht,  da  der  Vorxug  des  toib 
Verf.  gegebenen  vel  in  Plin.  XXXV,  8  s.  34  anstatt  des  gewohn- 
lichen gue  et  in  den  Worten  svspicientesqne  et  dispicientes  sich 
wohl  nicht  ohne  Grund  beiweifeln  Hesse,  et  vor  ru^^as  aber 
auch  in  den  filtern  Ausgaben  sich  nicht  findet.   Dass  iibrigen« 
Hr.  S.  sich  kein  entscheidendes  Urtheil  über  das  Zeitalter  de« 
"Kimon  erlaubt,  iat  beyfalls würdig.  —    Dass  der  Korinthier 
Kleanthea  des  iYtmtis  derselbe  sey,  dessen  iS/ra6o  in  G^ell- 
fichaft  des  Korinthiers  Oregon  gedenkt ,  hätte  wohl  hier  S.  158 
weniger  entscheidend  ausgesprochen  werden  sollen;  Harduln 
nahm  zwey  Maler  dieses  Namens  an.  —  Unter  Cleo  1  S.  15211 
hat  Hr.  S.  in  Pansan.  1, 17^  1  (3  Bekk.)  hier  und  anderswo  im- 
mer UtQlxkBtto^^  wofilr  man  bey  Bekker  ohne  Varietät  Higl- 
xXmog  findet,  und  S.  153  Z.  5  muss  es  bach  der  vom  Ilm.  Y£ 
selbst  angefnhrten  Stelle  heissen  Ol.  Cll,  a.  Ch.  n.  372.  Unter 
Cleo  n  ist  ein  dem  Rex.  unauflöslicher  Widerspruch  zwischen 
Harditfn  und  Herrn  Siitlg,  indem  nmlph  dem  Letztem  mmt 
Voss,  und  Reg.  I  die  Lesart  Cleon  Cadma  —  diese  Worte  fcH- 
len  gänzlich  in  Edd.  Ven.  Col.  —  haben  sollen,  Hardttia  dage- 
gen versichert,  dass  alle  Handiehnr.  so  lesen,  und  nur  dlege« 
druckten  Ausgg.  Admeto  haben.  —   Die  Zweifel,  die  dem  Rex. 
über  den  Kleika§  bleiben ,  hat  er  oben  zu  dem  Artikel  jiriHo* 
4ete  berührt.  —  Udwr  die  «ater  iMm^ummt  S.  IM 
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AflOte  Stelle  Flio.  XXXV,  8  1.6  bitte  wohl  Einiges  mr 
BrlftateruDg  b^gefögt  werden  n^iBeDf  samal  Plinies,  seines  In 
dieser  Stelle  gegebenen  VerspreciienB  in  der  Folge  s.  48^  II  p. 
918, 1  s^.  Herd«  nneingedenkt  bey  der  Flucht  des  DemartUot 
des  Kleopkttniat  gar  nicht  erwähnt.  Ntcb  der  hier  engeföhr- 
ten  Stelle  scheint  Pliniu»  der  Meinung  gewesen  sn  seyn ,  dass 
nnter  den  Nsroen  Euchir  oder  Bkigrammos  —  die  Res.  als  ächte 
nomine  propria  wie  Gäritopkoa  n.  A.  Terdächtig  sind  —  der  hier 
genenute  oder  ein  anderer  Koiinthier  Kleophanio9  versteckt  sej. 
Bs  aber  die  alten  Äusgg.  hier  so! lesen;  kunc  autem  (nicht  atU) 
eadem  nomine  alium  fuUwe^  so  ist  Res.  der  Zweifel  aufgestie- 
gen, ob  Piinins  nieht  etwa  gesehrieben  haben  möchte:  kune 
antem  etmdem  idio  nomitwjki$90  ete. , ,  Den  Maler  l^önas  hat 
Bes.  so  wenig,  wie  den  Ansdruck  siemHuUa pingere  in  der  S. 
168  angefahrten  SteUe  Plin.  XXXV,  11  s.  40  gefanden.  Wegen 
des  Aasdmeks  ttemmaia  pingere  hätte  wohl  for  Allein  FUnias 
XXXV  c  et  s.  8,  II  p.  818  Ifard.  mit  Harduln's  Anmerk.  enge- 
l&hrt  m  werden  verdient.  —  lieber  dasjenige «  wss  Herr  S. 
anier  CWoles  /  S.  151  IL  meist  in  Ueberefnstiinmnng  mit  Hrn« 
fi öekh  Torträ^,  ist  Rez.  in  so  weit  v&lUg  einverstanden,  dass 
er  den  Ton  Pausanias  ¥^28,1  erwähnten  Parier  Kolotes^  Schfi- 
1er  eines  Pasiteles^  für  denselben  hält,  den  P/imuff  als  Lehrling 
aad  Alitg^chülfe  des  Phidiaa  bey  Verfertigung  des  Olympischen 
2ens  beaeiehnett  und  dessen  Zeitalter  in  die  83te  Olyrap.  fällt| 
wie  man  ans  dem  Zeitalter  des  Panano8^  der  seinen  Schild  der 
Minerva  anMU|ltef  so  wie  ans  seiner  Gleichzeitigkeit  mit  dem 
Phidiaa  schlissen  kann  —  wo  übrigens  der  Hr.  Verf.  S.  157 
sich  versehrieben  hat,  indem  er  hätte  schreiben  mfissen:  priare 
loeo  uarraif  eum  philosophos,  posteriore  Minervatn  Elide  fe* 
tUiei  —  aber  eine  Bedenk lichkeit  sey  es  Res.  vergönnt  hier 
vorzubringen,  um  im  Falle  er  irren  sollte,  gütige  Beiehrung 
sn  erhalten,  diese  nämiich,  ob  aoch  woh|  derselbe  Koloiee 
Kidsäulen  der  Philosophen  verfertigt  haben  sollte;  Plinius  hält 
Uiafrejlieh  für  denselben;  aber  Jedermann  kennt  die  Verwir- 
rungen, in  welche  er  sieh  oft  in  seiner  Coropilation  verwickelt 
hat,  und,  nach  dem,  was  Uez.  in  seinen  Sammlungen  findet, 
möchten  die  Biid^äuten  dtr  Pliilogophen  wohl  nicht  über  die 
05te  Olympiade  hinaiifstci^co ;  dsber  sein  Zweifel.  —  Unter 
Cratinus  S.  Kil  f.  will  Rez.  hier  nur  dies  bemerken,  dsss  In 
Plin.  XXXV,  11  s.  40  (nr.  33)  die  Ed.  Yen.  Cratinus  comoedus^ 
Col.  Cratinus  comoedos  (letzteres  wshrscheinÜch  aus  Conjectur) 
haben,  folgUoh  Brotier  nicht  zuerst  Crathnis  fnr  die  Vulg. 
Craierus  gegeben  hat.  —  In  der  unter  Kritias  S.  162  ff.  ange> 
fahrten  Stelle  des  Plin.  XXXIV,  8  s.  19  konnte  die  im  Catalog 
das  Jnnius  vorgebrachte  Conjectur,  dass  Nesiotes  fi'ir  Nesto- 
^ss,  welehe  Conjectur  aach  die  weniger  verdorbene  Lesart  el* 
I        Handschnr«  NeMaiei  empfieblt,  anch  noch  darcb  die  der 
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Arfaigftimfrdl  im  Hra.  YfgU  ertgngweSIdfe  ietVhfvdi« 
MttQctyy.  ifoht.  f.  MI  64.  H  XjL  bettittgt  werieo,  arteo 
Alkammm  mid  AtimoM  aocli  Mj^Mfoi^s  erwlhnt  wird:  d«M  mag 
.mn  Wjttenbaeli  Recht habea,  d«rj!Vei£ol«tfirciMaMsaw- 
mamuk  hilt,  oder  Hr.  8.^  der  nüt  ndireree  gelelirte«  Vergla 
gern  der  Mebmnf  Ist«  ^i^tfieiTY/g  tej  eia      einer  Aldka  beneet 
bnrten  Insel  entlehnter  Beyntme  des  EHHm^  ee  eeheial  deck 
bey  Plialne  nn  der  Richtl^eit  der  Lemrt  N^noiet  nicht  g»* 
sweifelt  werden  sn  kftnnen.  S.  litt  bitte,  wohl  das  Gttnt  Kn- 
ien. VI,  2,  S  (5  Bekk.)  hionigefBgt  werden  lollen.  Anch  aMMhCe 
€•  nicht  uniweckini«dg  geweeen  ceju«  hier  die  Folgercllie  dar 
Schnle  dec  KHHm^  die  eich  bb  cnf  den  lhm§MU9  oder 
Molrlrof  nno  Sikyon  tot  Anfonfo»  ▼ollitindig  erglebCi  hier 
anfnhien:  OrÜiM  Athen.  (Nedotesl)-*  AoUdbit  CorcTr.  ^ 

Siejon.  Der  Einwnrf  des  Hm.  Thierach  gegen  Flinlna  Seil* 
beathnninng  dea  XrUUm  lat  alierdinga  gegrindct  nnd  der  Gfnnd 
dea  Verfa  nichtig.  Unter  Ooniw  &  IM  bitte  ana  der  a»^ 
gefhhrten  Stelle  dea  Pfinina  doch  dlea  hlnmgefftgl  werden  bin- 
nen ,  daaa  er  mach  jihsander  dem  Or.  gelebt  habe.  —  b  Ar- 
tikel Cte»Uau9  8. 185  f.  erfreute  Res.  die  gHIckiiche  nnd  sichere 
Bmendation  awejer  Stellen  dea  Flinlna,  in  deren  eraterer  er  hi«r 
aar  den  Dmckfehler  prasimi^  wo  ea  pr^xmu  heltaen  aollte^ 
bemerkt  —  In  die  Unteranchnngen  ftber  den  iltera  myäkl- 
nchea  Dädäl99  8. 160  ff,  will  Res.  gar  nicht  eingehen;  bej  dem 
jikngem  Dädalotf  dem  Sikyonler,  bitte  8. 119  btjfirwihnnag 
der  Ton  ihm  gegoaaenen  Statne  dea  Bleeni  B^petemum  bemerkt 
werden  binnen ,  daaa  dieaer  der  *AvaYQ.  ^OXvioL  aafolge  OL  M 
alegte,  wodurch  daa  von  dem  Hm.  Vf.  ermittelte  Seitalter  dlo- 
oea  Didaloa  beatitlgt  wird.  Ob  aber  dieaer  Didalaa  nldit  nur 
Lehrling  f  aondera  nach  Sohn  dea  Fatroklm  gewoKn  aey,  lat 
wohl  mehr  ab  sweifelhaft  In  der  Stelle  dea  Panaan.  VI,  1, 8 
(4  üekk.),  ^  Sk  üiuh  tou  tou *A^todiqitov  xov  iui9ij€ov  aal 
«oroog  natQOKXhvg^  hat  Herr  Bekk  er  mit  Recht  daa  In  die- 
aer Varbindnng  widerainnige  %al  xatgog  arit  gatem  Graade  bi 
Klammern  eingeachloaaen ;  ea  miaate  wenigatena  toO  sArr^ 
hebaen«  aber  ea  acheint  Res.  ana  faladier  WlederbolaBg'  dar 
folgendea  Bnchataben  Im  nomine  proprio  entstanden  sa  aeyai 
and  er  findet  keinen  hlnreicbendenGmnd,  anaaar  dembotai^ 
ten  Pätrokie$  mit  Hrn.  8.  8. 884  f.  anch  einen  8ikjonier  dm- 
aelben  Namena  ansnnehmen.  Znm  Artikel  .OacMia  S.  118  er- 
lanbt  sich  der  Res.  die  Bemerknng,  daaa  or  alch  Toa  der  RIdH 
tigkeit  der  bereita  unter  Charea  8. 147  Torgebradbten  Coii|ectBr, 
wornach  In  Ptln.  XXIUV,  7  a.  18  fihr  mimbne  pröbaHÜM  g^aen 
werden  aoll  mtiiaao  w^oboHUa^  ao  empfehlend  aie  aldi  anch 
beym  eraten  Anblicke  neigt  ^  doch  nicht  hat  ibemeagaa  kin- 
aen,  nnd  swar  naa  dem  QmndOi  well  JRMstaa  die  FovnMlat 
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iMtaiy  «f  mr  itui  tn  fAmcken  iebddli  wenn  Indi  den 
üaeluats  mit  m^  etwas  aaffsUeiid  Orosaet  besetchnet  werden 
teil  —  eine  BemerlLong,  deren  Eicliti|^eit  am  Vergldchong  ei- 
ner betrichtliebea  Zabl  von  PßnlaniBcben  Stellen  benrorgeht. 
Dlebejden  S.  179  anfffefftbrien  Demeoi  Mtten  des  Naebselüa- 
gens  wegen  aaf  der  vorbergebenden  Seile  mit  ibrem  gewftbnli- 
cbcm  Namen  J^amea§  f  erMiebaet  nnd  dabey  anf  Dmneaa  Ter- 
wiesen  werden  sollea.  Ancb  kann  der  Res.  sieb  nicht  darein  fin- 
den, daas  nacb  dem  Hrn.  Verf.  bej  PIbL  XXXIV,  8  s.  10  Hand- 
scbrr.  n.  Ansgg*  Demeam  geben  sollen  ds  Bd,  Hsrd.  Dandam^  i 
Vea.  et  Gel.  i^meom  beben,  nnd  dass  Fansan.  VIII,  9, 4  (S  Bekk.) 
Damias  sieb  finden  soll,  da  wenigstens  in  der  Bekkerscben  Aus-* 
gtbe  Ja^iiai  stebt.  —  Unter  MhmoerUus  oder  IhonoerUw  I 
&  ISl'^mass  es,  wenigstens  nacb  dem  Teite  des  Pansanias  in 
der  Bekfcencben  Aus^ab^  Hippwm  ll&r  Hipponem  beissen.  — 
Wsmm  CS  dem  Hm.  Verf.  nicht  gefallen  Imt,  nnter  IHnocraies 
8. 185  wenigstens  die  letzte  der  drey  ciürten  Stellen  des  Plin. 
XXXIV,  U  8. 42  den  Lesern  mitsntbellen,  kann  Res.  nm  so  w^ 
siger  etnsdien,  da  sie  eine  an  Mk  fikr  die  Bankunst  interessante 
Nscbrlebt  enthitt  n*  zugleicb  die  Vermntbnng  begrändet,  dass 
«r  bis  gegen  dss  Bnde  der  128ten  Olymp,  und  awar  in  Alexan* 
irien  gelebt  bebe.  S.  187  Z.  t  Ist  sa  schreiben  Uiad.  flir 
ILi,  —  Wegen  der  schwankenden  Schreibart  nnter  DUh^ 
HodoruB  L  IL  S.  169  lügt  Res,  hinan,  dus  Soidaa  das  nom. 
propr.  DinmfodoroB  anerkennt  —  Die  Bxistens  des  Maiera 
JKores  bembt  nnr  anf  der  Tom  Verf.  nnter  Arlmna  angeführten 
Stelle  des  rnrro,  die  eine  solche  Verschledeq|ieit  der  Lesarten 
dsrbietet,  dass  de  nicht  wohl  für  eine  snTerilssigc  Quelle  ge« 
kibea  werden  kann«  Per  Name  JHore»  ist  ftbrigena'  ein  lebt 
enechiseber,  der  schon  Im  Homer  Torkömmt.  —  In  der  den 
MHfSun  betr^enden  Stelle,  die  der  Hr.  Verf.  S.  19t  gegeben 
hat,  lesen  Bdd«  Ven.  nnd  Col.  wirklich  Haml  ioeaverata^  wie 
Hr.  8.  eoDjectnrirt.  —  Ueber  SubuMeB  S.291  f.  n.  SuMr  lU 
RlM  ist  nun  noch  Hr.  Bockb  inAdd.  ad  nr.OOS  Cbrp.  In. 
•criptt  p.  916  SU  mgleicben.  —  Ans  denselben  Add.  ad  nr.  S59 
p  911,  a  wird  nacb  &Mieitis  nachsntragen  seyn  8. 204  Smmm- 
^  SoeraHdae /llas,  Ammt^nsts^  der  Im  Augusteischen  Zeit- 
•Iter  lebte.  —  In  der  nnter  Enpbranor  I  S.  806  mitgetbeilten 
Stelle  des  Pfin.  XXXV,  8  s.  19  nr.  10  scbehit  die  Lesart  der 
Idd.  Ven.  et  CoL  mnlterein  mitMrafamn  (statt  mlm^f  milsm)  et 
adsrmtfnnbeinerkenswertb.-*  Der  Steinschneider  J^pAcs  wird 
wohl  gewiss  bey  einer  neuen  Auflage  wegfallen.  S.  210  f. 
iit  die  nnter  Buihycraim  m  Plhi.  XXXI V,  8  s,  10  (nr.  t)  vor« 
febrachte  Conjectur,  TkaHm  nnd  TkMÜaäa»  fftr  nespm  nnd 
AsapAulns  sn  lesen ,  wohl  nicht  ,sn  beswdfeln,  wenn  es  nicht 
etwa  richtiger  T%esiium  hiesse;  wenigstens  erinnert  sich  Rem. 
>Mift|  aaderswo  den  Namen  Theitü  gefunden  sn  beben  |  ancb 
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ist  die  £rkiärnnp:  von  den  Söhnen  desThesUos  frewitis  die  alieia 
richiig'e;  die  darauf  folgende  Conjeetur  de«  Hrn.  Vf.s  aber,  wo- 
durch die  allerdiugs  wohl  \  crdnrbeiien  Worte  (jtiadri^as  Me- 
ileae  compif/refi :  etpinm  cum  Jhcini»  verbessert  werden  sollen, 
geheint  Rex.  so  gewagt,  dass  wohl  Wenige  sie  unterfich reiben 
inöchteri.  —    Unter  Fabullu»  S.  215  f.  war  es  Rei,  auffeilend, 
in  der  Steile  des  Pliii.  XXXV,  10  8.  37,  worin  sclion  Ts.  Vos- 
sius  in  Junii  Cttaiog.  die  Ilerstclhin::  de^s  rVamens  Fabulhn  für 
AmuUm  anempföhlet!  liatte ,  vom  lirn.  S.  das  humilis  res  auf 
die  am  ea  äomns  beio^en  zu  finden,  und  man  begreift  gar  nicht, 
"Was  das  spectantem  spectam  etc.  liier  sagen  soll,  wenn  nicht 
von  tili  er  Minerva  oder  einem  andern  Kunstwerke  die  Rede  ist^ 
vreuu  es  gleich  Menseben  der  Art  giebt ,  wie  Durand  sie  bcj 
dem  Verf.  schildert.    Demnach  zieht  Rcz.  das  humilis  res  auf 
die  ?re§nchte  Kiinstelev,  die  einem  ächten  Kunstwerke  ent^^cn- 
gessetzt  wird.    Das  g/avü  ac  screrusX^i  wohl  auf  den  Charak- 
ter des  Fahiillus  als  Menschen  im  Leben  %n  beziehen,  worauf 
J^fWWÄ  seihst  im  Folgenden  führt,  nicht  auf  den  Charakter  die- 
selben als  kiinstlers  oder  den  Charakter  meiner  Gemälde,  den 
▼ieUuelir  PÜnius  selbst  mit  meinem  Charakter  sh  Menschen  in 
Contrast  stellt.  —  Im  Artikel  Glaucus  S.  219,  den  auch  Saidas 
«.  v.  T%av%ov  Ttxvrj  einen  Samicr  nennt,  mnss  hev  Alvatie>  das 
11  gestrichen  werden.  —   Zur  ungefähren  Best  im  münz  df^s  Zeit- 
altern, in  welches  Hurmalius  (S.  122)  u.  Herarlidrs  III  (S.  TIS) 
au  8et;£en  bind,  hätten  die  Leser  auf  das  unter  lie»esitis  II  S.  2^ 
Bemerkte  verwiesen  werden  können ,  und  i'iberdas,  w  as  llr.  S. 
unter  llegesias  u.  Jiegias  S.  228—  26  vorträgt,  erlaubt  sich  Rei. 
hier  nur  die  Bemerkung,  dass  in  der  Stelle  des  Plin  WXIV, 8 
8.  lü  nr.  16  die  Ed  Yen.  A^^siae  hat,  die  Col.  aber  denlNamen 
ganz  ausiässt.    So  geringen  Werth  man  nun  auch  der  letzten 
Au.sgabe  im  Ganzen  beviegt,  po  wäre  doch  hier  eine  cenaue 
Vergleichung  der  Pliaiani<«chen  Handschriften  rückslcluUch  der 
•         Heyne  -  Thierschischen  Hypothese  wünschenswcrth.  — 
Der  Art. //i/ipfo«  S.  231  wird  eine  £:änzliche  Umarbeitung  erlei- 
den mi'iR^en.    In  der  hier  citirten,  aber  nicht,  wie  es  sich  hier 
gebVilirt  hätte,  den  Lesern  vor  Augen  gelegten  Stelle  des  Pau- 
ean.  Vi,  13,  3  (5Bekk.),  Xioviöo^  d£  oJ  u6^q&  t^s  Iv  'Olvaitla 
6xrikrig  aal  og  höt7]x$v  6  ^ovQLog  Hauiog,  Tcgarrj^ccg  Tivyfiy 
dag'  Tfxi't]  dl  })  dx0V  ?<yrt  fisv  InTrlov,  roüro  [rovtov  C.  Mo«q.] 
dh  TO  iniygappa  dt]kol  x6  in  aürw,  vi%ri6ai  Xloviv^  rivl^a  o 
2Iaulov  drj^og  ifptvysv  tx  t?;s  vt^oov^  t6v  dl  xcagov  Ircl  rc;  ot- 
xtla  tov  dij^ov  ....  (denn  liier  folgt  eine  Lücke)  —  wird  wohl 
nicht  leicht  Jem?tnd  daran  zweifeln,  dass  L  Bekker  mit  Hecht 
in  dem  xal  og  den  Namen  des  siegenden  Knaben,  Sohnes  des 
Duris,  sucht,  und  dass  im  Folgenden  JClovtv  vom  Abschreiber 
fälschlich  aus  dem  Vorhergehenden  herbeigezogen  worden  ^tatt 
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hier  nicht  /^frf«| als  der  Sieger  zu  nennen  frewesen,  desseo  Bild- 
säule Hippiaa  Tcrferti^  hatte,  sondern  ein  Hohn  des  Duris,  dea- 
sen  Name  uns  so  lange  unbekannt  hieihcn  wird,  bis  ein  besse- 
rer Codex  des  Pausanias  oder  irgend  ein  anderes  iilerarisches 
Denkmal  iiui  an  die  Hand  geben  wird.    Wollte  man  nun  sagen, 
dies  Alles  beruhe  nur  auf  Conjectur ,  wenn  gleich  einer  liöchni 
wahrscheinlichen;  so  wird  sich  doch  nicht  läuguen  lassen,  dass 
das,  was  Herr  S.  unmittelbar  da  rauf  vorbringt,  der  Ton  ihm 
selbst  citirten  Steile  widerspricht,  oder  vielmehr  nicht  darin 
enthalten 9  sondern  erst  hineingetragen  ist;  er  lässt  den  Pausa- 
nias 8agen,  der  Sieg  jenes  Samiers  falle  in  die  Zeit,  da  die 
(Lr-)Saniier  von  den  loniern  vertrieben  worden,  d.  h.  IMiO  a. 
Chr.  n. ,  was  Hr.  S.  dann  freilich  mit  Recht  unglaublich  findet: 
denn  wie  hätte  es  namentlich  bekannte  Siexrer  in  den  Olympi- 
schen Spieen  geben  können  vor  der  Einführung  ihrer  Aufzeich- 
nung seit  Korvbos?  und  wem  wäre  es  unbekannt,  dass  die  itvy- 
pttj  xatdav  nach  Pausan.     8,  9  Bekk.  erst  in  der  41ten  Olymp, 
eingerührt  wurde?    Aber  unsre  Leser  sehen  auch  aus  der  vor- 
liegenden Stelle  ^  dass  Pausanias  nicht  von  den  Ureinwohnern 
der  Insel  Samos  spricht,  sondern  vorn  Demos  {dt]pLog)  im  Ge- 
gensatze ge^ren  die  Aristokraten^  und  dieser  sah  sich,  wie  aus 
Thucyd.  1,  11."),  Plutarch.  Vit.  Pericl.  c.  '20  u.  s-  w.  bekannt  ist, 
unter  den  während  des  Krieges  mit  Milelos  und  Athen  im  In- 
nern entstandenen  Partheyen  durcli  die  ari.stokratische  L'eber- 
macht  zum  Kntweichen  gezwungen  Ol.  84.     Bezieht  sich  nun 
die  Stelle  des  Pausanias  hierauf,    woran  Rez,  nicht  zweifelt, 
so  wird  dadurch  auch  das  Zeitalter  des  üildiiiessers  Hippies 
fixirt ,    der  dem  zu  Folge  ein  Zeitgenosse  des  Phidius ,  viel- 
leicht ein  alterer  Zeitgenosse  desselben,  war,  und  er  könnte  der« 
selbe  bcyu,  dessen  vom  Hrn.  S.  unter  llippias  II  gedacht  v%'ird 
ind  dessen  Dio  Chr^suslont.  als  Lehrers  des  Phidias  erwähnt  — 
eine  Nachricht  iibrigens,  die  Hez.  auf  ihrem  Werthe  beruhen 
lässt. —    Durch  das,  was  unier  Hippodamu^  S.  2^1  f.  vorge- 
bracht worden,  mischte  Ilr.  0.  Müller  schwerlich  von  seiner 
Ansicht  zuriickgeführt  werden,  da  Harpokrution  s.  v.  'iTfJioöd- 
(Uia  von  der  Anlage  des  Marktplatzes  dieses  Namens  und  dem 
Ausbaue  dieses  Stadttheiles  spricht,  die  von  der  Anlage  eine» 
Hafens  ijii  Piräeus  wohl  zu  untersclieiden  ist.  —    Unter  Jjco- 
tkurea  S.  2$8  f.  hat  der  kritische  Scharfsinn  des  Herrn  Yerl.s 
hey  Piin.  XXXIV,  8  s.  19  (nr.  17)  die  Entstehung  d  er  unpassen- 
den Worte  in  Ganyniede^hVL^  einer  Randglosse  entdeckt;  dage- 
gen scheint  er  Rex.  in  der  Anm.  3  über  die  von  Hrn.  Thiersch 
I» geregte  Bedenklichkeit  etwas  zu  leicht  hinweggesch lüpft  xa 
««yn.  Pausanias^  der  1, 18,  3  Bekk.  u.  IX,      8  einer  im  Pryta- 
Miin  Athens  aufgestellten  Bildsäule  des  Pankratiasten  Autol^- 
w erwähnt,  verschweigt  den  Namen  des  Yerfertigers.  Ihm 
Zeitalter  des  Malers  Leanides  hätte  sich  S.  Z^ji^Yi^&^^^fiii- 
/•Ir*.  /.  PkU,  u,räd0§,  Jakrg.  1 V.  /if/i  9.  4 
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mlter  fcfaM  Mrcn  Eophrmir  vtt^gMkr  t»f  die  llOtc  Oiym^ 
betttomen  iMOi.  ^  Unter  £eo«^altVlM  8. 24S  bt  Ur.  &  mT 
dieietbe  MmiMitifiiiig  gefallai,  die  «chen  Hardain 

bitte.  8e  hat  medk  berelti  die  HardeiMelie  Amp/Im 
iKwikMi.  wieUer  8.Mft.       In  der  «ater  IWttf«  S.  245 
geraiirteii  fiteUe  des  Plia.XX]Cy,  19  a.»  Mit  Ees.  in  des  Wet«* 

.  teDS  mmt  di  «hm  eremploHku  iroMrt  petaM  eeee#9»  ri^/d» 
MUCfMaih  ymfaie  mutiBfiftttt  MaOe^  fnpidtfm,  auf  jedee 
VaH  die  BiandilelNittg  der  Cojpiila  oe  tot  mteeolküs  far  ftb^- 
mMg,  da  ans  ja  idclkta  hindert^  das  nntl  naMrt,  d.  i.,  «la 
der  Herr  Terf.  es  selbst  rlchU^  eritürt,  mseMM  mH  kAmmt 
4r0fidifU€  SB  Terbinden  and  paluHri  ^eum  tHia»  mt  Btkmtm 
fir  mum  pahuirü  sft  accssstfs  eiltoa.  Daa  tptmione  ist  aikf«- 
dlnga  etwas  verdlchtl^,  Icdnnte  aber  tkllddit  dedi  dnreb  spom^ 
Honefacta^  r.  e.  certapeamiaprmtnna^  eitKrt  werden.  Fast 
taser  gcfillt  Hea.  die  kfthne  Oonjectnr  In  der  gleich  daraitf 

•  folgüaden  StdIe  des  AMus.  —  Anf  die  Im  Artikel  Xstcms 
8.2M  angdfilbrte  sehSne Ceijectar  des  Casanbonns  in  der 
Beeile  des  PUnlns  Ist  aneh  Leepardns  BuMatt.  XI,  9  ^efaV- 
len.  —  IHe  nnter  LyaioM  8.  S&l  f.  anjefUfarte  Stelle  des  Ftib 
nX¥I»  5  s.  4  (nr.  9)  latttet  In  Bdd.  Yen.  OaL  an:  mx 
parßif  In  magna  kmnnnmeivrU^«  koMnm  l^Bme  «pm^  piod 
ele.,  bey  nnserm  Verf.  nnd  Hardnin:  er  kmtere  appmrH^  In 
mo^n  mtdarUaie  ete:  HIeravs  kann  der  Sweifel  entstaha^ 
eb  nickt  das  Ae»ortt  in  Jenen^  nnd  daa  Aonors  In  diesen  sefaen 
Urspnini;  einer  falschen  Wlederholnng  ans  dem  fei^eoden  ko- 
Morl  OeUmH  Terdanke,  and  an  lesen  sei:  ejrjiyo  appäret^  in 
magnm  aueterUai«  kMhm  JL  op.  ete.  —  Sem  Lysippos  Ist 
8. 888— Mft  Tom  Hrn.  Verf.  alle  die  Aafmeikssttkelt  nn  TheH 
ge werden,  weranf  dieser  Künstler  mit  Recht  Anspradi  maehea 
kann,  und  dieaen  Arl&el  redinet  Res.  nnter  die^orvaglichstea 
Abeehnitte  der  Terdlenstlidiai  Arbelt.'  Ckwiss  wird  es  Hrn.  9. 
gefrent  haben,  dass  der  treHKehe  Bekker  die  8.  258  behain 
delte  8telie  des  Pensen.  IX,  80, 1  gerade  dnrch  dKes^lbe  leichte 
Genjector,  wie  der  Hr.  Verf.,  gdiellt  hat  —  Unter  SMMAmm 
8. 908  bitte  bcy  der  nnr  cMrten  8tcaie  des  Plfai.  XXXV,  18  s.  S6 
(nr.  10)  am  so  mdir  aaf  8. 41  verwiesen  trerdea  seilen,  da  dts 
meisten  Ansgsbea  des  Plinins  Ampkhtd^  niehl  JMsleurtle  h»> 
hen^  welches  Hr.  8«  dort  Tertheidigt  — •  Memno  8. 808  ge^ 
MrCe  wohl  eher  in  den  Appendix.  —  Citer  Men^sfraiuM  II 
ii.Tn,Z^9  bitten,  wenn  Rea.  nicht  Irrt,  die  folgend«  WsiÜ 
.  tfes  Plinins:  im  euhf  [Hecates]  eontmnplaHvM  mtmonmA  wä*- 
Udparcer«  emrllff/  Imila  marmwU  ttdväio  eti^  ala  wesentlich 
.  nnr  Sache  gdiMg,  nicht  ausgelassen  werden  sdHen.  —  Ob  in 
der  nnter  Mmior  8. 8YX  mitgethettten  8telle  derPlhi.  XXXIir, 
18  a.  80,  die  bey  Km.  8.  so  lantet:  M^rtm  mtrum  (itn  Regv  I.  Ii. 
Celbari  Vnlfordi'mre)  coelaiitfeisclBriilsseiismdisni,  argmfß 
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muUoa.    Maxime  tarnen  latidatus  est  Menfor^  de  quo  mijira 
disimus.    Quaitior  paria  omnino  ab  eo  facta  sunt :  ac.  iam  iiul^ 
htm  esstare  dicitur  Epheaiae  Diujiae  templi  ant  CapUolini  in" 
cendiis  (UaTolet.  Voss.  llc^.  I.  II.),  aunim  für  in  auro  oder  aiu  o 
aufzunehmen  ^ewe^cü  wäre,  wird  dereinst  bey  einer  kritischen 
Ausübe  des  Ptinius  näher  zur  Sprache  kommen  müssen.  Rez. 
scheint  dies  zweifelhaft,  und  er  möclite  selbst  niclit  das  in  auro 
schleclithin  verwerfen^  da  Plinins  ancli  anderswo  inclaresccr e 
i«,  wenn  gleich  nicht  mit  folgendem  Participio,  hat,  liält  aber 
auf  jeden  Fall  auro  für  vorzüg:licher,  da  argenio  folgt  ^  wofür 
t»  sonst  doch  wolii  ar^eniu/n  Iteissen  mÜHste.     Was  nun  aber 
<las  folgende  omnino  betrifft,  von  dem  der  Hr.  Verf.  eine  Er- 
klüning  giebt,  die  sich  wohl  schwerlicli  aus  dem  Sprach^ebrau- 
che  rechtfertigen  lässt,  so  wird  man  Hez.  die  Frage  vergön- 
nen, ob  nicht  nvtch  pan'a  ein  Wort  bey  Plifiius  hinzuzufügen  sej^ 
mit  welchem  und  paria  das  o/ziM/^o  verbunden  werden  müsse  — ' 
eine  Annahme^  die  um  so  wahrscheinlicher  seyu  mochte,  da 
alte  Editionen,  z.  B.  \  eu.  Col.,  hier  so  haben:  quaiuor  paria 
ieni  que  ab  eo.  •  • .  Ephesiae  Dianae  teniplum  iacei  Capi- 
tal ium  incendii$      In  diesen  ist  allerdings  das  denique  ver« 
to^eo,  ktim  tber  vidleidit  doch  auf  die  wahre  Lesart  führen, 
iO  wie  Res.  keiaezweg es  zweifelt,  dass  es  für  aut  hdssen  müsse 
ai  OapiMini  itieandUe^  wzs  nieht  nur  diireh  das  falsche  iacet 
jener  Aesg § • ,  sondern  auch  durch  die  Stelle  des  Plln.  Vil,  S8 
sefnierileiiiung  nach,  fast  snrOewitzbeil  erhoben  wird — 
Werzef  die  Velronthttzg  des  Hm.  Verf.s  beruht,  dass  der  Phi- 
losspli'aiid  lliiier  Jif«fro^oros  (  S.        zu  Athen  geboren  seyn 
fliSehte,  Ial1teii.iuibelt8nnt;  ihm  leheint  es  kein  Andrer  zu  seyn, 
•it  der  fifi^reddroB  ses  Strzteoftez,  dezten  THog.  Lagrt  X,  9 
gedenkt  ek  eines ,  der  Ton  den  Epikureern  zn  den  Akademikern 
ttergetretea  zey  nnd  sidi  dein  Kzrneades  angeschlozzen  habe. 
JHo^Bnes'  zpileht  zwar  In  d^  gea,  Stelle  so,  alz  wenn  er  ihn 
Uhr  einen  ttralltdiharen  Schüler  dez  Jfot^oznnd  nzchh^  des 
Mimmaada9  hielte  —  wen  zber  aller  Ohronelogle  widerzprichti 
indem  zwischen  dem  Tode  des  Bntem  nnd  dem  Auftreten  dez 
Letztem  ids  L^rer  wenigstens  70  Jalire  Terllossen  sind,  und 
alseitnrdadnrehciklirt  werden  kann,  dass  iHogenes  den  jün- 
^erh  Melr^^s  ttlt  dem  Uteren  Bpiknrecr  desselben  Namena 
verweshielt  hal  AwA  Chmro  de  erat  i,  Ii  s.  45  macht  einen 
MBtradahm^  wrfnrscdieiiillch  denselben,  an  einem  Zuhörer  des 
KnrneajicSi.       Unter  Mko  JS.  275  bitte  gleleh  zn  Anfang  der 
Q^HÜtoeit  desselben,  Athen,  ans  Pknsan.  VI,  6, 1  angeführt 
werd^  seilen  y  der  aveh  doneii  die  ran  Terf.  selNI  aaehher 
•nfeflhrte  Sidle  des  Sehol.  Aristeph.  bestitlgt  wfard.   In  der 
Klo  2)  angdf.  StdUe  des  Itessnilss  I,  IT,  2  wird  nur  gesagt, 
dass  man  ehhe  HiUAs  der  Erktirer  eder  Cicerone  den  Inhalt  dea 
CtanUies  anf  der  dritten  Wand  des  Theseioa  nleh*  habis  erkeft* 
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ücn  können,  demlbe  tber  dodi  Mg^^^  anfodentet  ünlar 
Mico  III  Ut  S.  278  nach  iu$9u$  du  CiUt  Paisaa.  VI,  U,  4  wum- 
gelaesen.  —  Zu  MyagruM  S.  280  will  Res.  Mer  ur  baBsri^ea« 
dasB  Edd.  Yen.  CoL  den  Namen  eben  so  ichreiben,  niid  ▼«rweia4 
über  den  Myrmekidtm  auf  das,  was  er  über  KBÜUarmtm  II  fe* 
sagt  hat.  «  Nach  iVeteoa  S.  292  wire  ea  wohl  sweckmiaa^ 
gewesen,  iV«aiotot  anfanfUhrai  und  auf  OrUimB  saverwdaea» 
nnmal  es  doch  nicht  gans  enUchiedea  ist,  daaa  d«r  Alhcaier 
Kritias  diesen  Beynamen  gehabt  hat,  ao  wie  asf  deradhen  Seit« 
nach  Ne$m$  das  NeUoclea  in  den  gewShnlichea  Anagmhett  den 
Flinius^  ebenfalla  mit  Verweianng  anf  CMtian  — *  &  m  oolü« 
McaeardbM  vor  AlMuier  «tehou Im  Aii.iVid«t &2K£ 
iat  Res.  mit  dem  Hm.  Tert  YSÜig  fibefseagt,  dmaa  swej  Maler 
dieses  Namena  nitteradileden  werden  mikaaeii,  wfinadite  aber  ge* 
rade  aaa  diaaem  Qnmde,  daaa  ea  Hm.  S.  gefallen  babcftpaUb- 
tep  adne  Leaer  «i  belehren,  ob  in  der  klaaalachen  Stelle  dea 
Fün.  XXXV,  11  a.  40  dcb  kdkie  Varletit  in  den  Ton  ibM 
glichenen  Handadirr.  finde,  da  Edd.  Ven.  Col.  den  Scblaaa  a» 
geben:  iVon  aofit  dheemümr  aliuM  wdem  nomfiit,  al  ktam 
mmiem  faciuni  olympiade  secunda  eentetima  —  eineLeaait, 
die  im  Vorhergehenden  einen  nndera  Berieht  Toranamiaelaen 
acheint;  woli^  indeaaen  nicht  n  Tergeaaen  iat,  wie  oft  al^ 
Ifinim  Tendnrt  ond  in  Widertpr&che  mit  aieh  adbal  geriih. 
Im  Vorhergehenden  deraelben  PJinfanischen  Stelle  habt»  nadi 
Hardula  dieHandachiiflen:  kuk  fidem  adscrUnaUm'  quadm- 
pedßM^  wo  die  Ausgaben  hde  quidem  geben,  woriber  Hr.  S. 
glnslleh  Bohwelgt.  Schrieb  ttünus  elwa  huk  nimm  aäscr, 
fuadf.f  —  Ob  der  NikaamkoM,  dessen  Yitnif.  Fr.  od  1  HI 
gedenkt,  deraelbe  ley,  von  dem  hier  S.  300  f.  gehandeil  wird« 
möchte  wohl  sn  beiwdfeln  aeyn.  Unter  Nicofkmn  wire 
nnf  den  Artikel  Chaerephanea  in  verweisen  gewesen.  —  Nach 
OmUa»  fehlt  im  Veraelchnisae  der  IMbler  Olbiades^  der  nach 
Panaan.  I,  3, 5  ^mEüU^os^  Anführer  der  Athenier  bey  Ther- 
mopylä  gegen  den  Ehifaü  der  Gallier,  gemalt  hatte,  vergL 
I,  4,  2,  nnd  nlaonm  die  125te  Olymp,  gelebt  haben  mnsa. 
Ueber  die  unter  P^a^kUuM  II  dtirte  Stelle  des  Fiin.  XXXVI, 
i.  4  nr.  10  iat  Res.  eine  Bedenklichkeit  aufgestiegen,  da  Edd. 
Ven«  Col.  daaelbat  Päpp^  für  Fan^fkäi  haben.  So  gewiss  nun  ' 
die  Leayrt  falaeh  iat,  ao  nnerUirbar  achdnt  es  doch,  daas  die 
Abschreiber  oder  Setier  den  ao  bekannten  Namen  Pamphüai 
h&tten  verderben  aollen.  —  In  dem  Art  Pantku  S.  316  hatte 
der  von  Jhuuamat  ala  Lehrer  deaadboi  m^ahnte  Ariatokle*  mt 
Sikyon  auf  kehlen  Fall,  ohne  alle  Erinnerung,  in  den  Kt^dmia* 
tm  Ari9ioUk9  verwanddt  werden  polten ;  weshalb  dch  Rex.  anf 
aefaie  Bamerkmigen  mm  Artikel  Ikber  ArUtoklew  beruft  —  Ue- 
ber die  den  Parrhano»  betrelTende  Stdie  des  Plin.  XXXV,  9 
•.8a[ar.5J  (&  SlO  fl)  vonttttet  der  Rei.  dch  hier  da  Paar 
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rnnsprnchslose  BemerkoDgen.  Fdr  9mmna  snhlimiiü^  Iialieii 
£dfl.  Yen.  Col.  mmma  ^uhiilitau^  was  der  Sache  angemeise- 
ner  scheint  Gleich  nachher  haben  alle  Ausf g. ,  die  Res.  tot 
Aog en  i^ehabt  hat,  nicht  de  picturi»,  wie  hier  gedruckt  ist,  son- 
dern de  pictura.  An  dem  aHa  muUa  gropkiäi»  vesiigia  hat  auch 
•oboiiRez.  ehedem  Anstoss  genomraeii^  es  scheint  ihm  aber  der 
Aostoss  nicht  durch  die,  wie  der  Hr.  Verf.  bemerlct,  von  Du* 
wund  empfohlene  Verbfndung  des  alia  multa  adi  praedicantes 
MKifxe,  nansolttm  confitentes  y/oXil^  %i^Qhtn  zu  werden;  denn 
vey  dieser  Verbindung  könnte  alia  fiMffta  wohl  nur  im  Gegen, 
«atze  Ton  der  mbtilitiis  in  corporum  estremitatibus  delineandis 
gefasst  werden,  und  würde  daher  etwas  ganz  Unbestimmtes  be^  ' 
zeichnet.  Kez,  war  ehedem  der  Meinung,  Flinius  möchte  talia 
muUa  graphidia  vestigia  geschrieben  haben.  Bej  mehrmaliger 
Untersuchung  ist  es  ihm  forgekommen ,  als  könne  die  .gewöhn* 
liehe  Interpunction  wohl  Tertheidigt  werden,  wenn  man  die  alia 
tnuUa  graphidis  vesiigia  in  näherer  Beziehung  auf  das  in  tabulik 
ei  membrania  auffasst  und  im  Gegensatze  gegen  die  Zeugnisse 
dea  Antigonns  und  Xenokrates.  Am  Ende  dieses  Plinianischen 
Abschnittes  haben  auch  Edd.  Yen.  Co\,  petulantibua  tom,  wie 
die  Tom  Verf.  ver^rlichcnen  HnruUchriften,  aber  mit  vorherge- 
hendem ef,  und  in  der  \  ()rli('rfrchendeTT  Zeile  ^eben  dieselben  in 
minoribus  tabcUis^  was  Kez.  \orzielieu  miiclilc.  —  Dass  der 
Bildgicfiser  Pali  okles ,  wie  der  Verf.  S.  Sli.'i  behauptet,  wahr- 
ichetnlicli  {i'wiSikijonivr  ^a\s-vsQ;n  sey,  lässt  sich  weiii|L;sten8  nicht 
daraus  folgern,  tlass  der  jün-iere  J)adalo8  i^eiii  Sohn  gewesen-, 
da  letzteres,  nach  unseier  obigen  l^emerkiin^,  mehr  als-  !Tng^t> 
wiss  ist.  —    Dem  Bildhauer  wird  m  der  S.  ;^25  an- 

gef.  Stelle  Pausan.  f,  9,  3  (6  Bekk.)  ausdrücklich  eiti  Jpollon  u. 
KaUiato  augeschriebeiK  —  Bey  der  den  Pufisias  betreü'enden 
Stelle  des  Plin.  XXXV,  11  s.  Iß  (S.  32«  f.)  sind  dem  Rez.  meh> 
rere  Bedenk lichkeiten  und  Zweil'ei  geblieben,  deren  Lösung  er 
Ton  dem  Scharfsinne  und  der  Gelehrsamkeit  des  Hrti.  Verf  s  in 
eiiMjr  neuen  Ausg.  begierig  entgegen  sieht.  Zuerst  ist  das:  pin* 
xii  et  ipae  pe?iinl!o  parietes  Tttespih  ^  cum  rcßrerentiir ,  quon*  , 
dam  a  Polygnoto  picti^  sehr  auffaUcjid,  da  in  der  den  Folygno» 
ios  betreffenden  Steile  des  Piiriius  über  die^je  iMalercyen  des 
Polygnotos  zu  The«piä  altnm  silentiura  int.  Iliezu  kömmt ,  dass 
alte  Ausgaben,  z.  I?.  Ven.  Col.,  in  unserer  Stelle  Thebis  haben, 
und,  nach  Ilarduin's  Zeu^niss ,  die  Ilnndschrr.  Thepis ,  da- 
her auch  Ilarduin  in  den  Notis  et  Emendati.  ad  I.  XXXV  nr.  14, 
indem  er  8.35  [  Polygriot/m]  Delphis  aedim  vergleicht,  hier 
Jfelphis  lesen  wollte.  Diese  Miithmassung  hcheint  durch  Ver- 
gleichong  anderweitiger  Berichte  bestärkt  und  fast  zur  völligen 
Gewisaheit  erhoben  zu  werden.  Dem  Maler  Sokrates^  walir- 
•cheblich  Lehrling  des  Fauaiaa  (s.  Hrn.  S  unter  Socrates  HF, 

&  4M  i.),  wkd  f JPUnme  XXXV,  11 1.     (m.  Sl)  «o-. 


Digitized  by  Google 


4erft  Qtntticn  lof etchrieben  Ocnos  tpartum  torfmmm^  fmd 
OMÜus  adrodiL-  Bey  Paasan  X,  1  aber  heiast  ea  bey  der 
BcachreibuDg  derGcoiilde  i«  üia^pMicÄeTi  Tempel:  pma  Sk  ai* 

ti^Xua  &vog  imat%Uiiv0a  %6  %B%kByiLk»Qm  ael  %ov  öxoiv(ovtut»L 
Dieaat  Ohio»  acheint  aan  freylich  Patisanim  im  Faigeadea  daa 
FolfignUo%  suBackrelbea;  aber  dabej  tat  nicht  zu  übersehei^ 
daaa  di^er  Schriftuteller  die  Me&erejrttl  kB  Belphieehen  Tem- 
fei  ftberhaepl  den  Poiygnotee  beyle^  lal  et  denaeh  Bidtt 
eine  wahracbeinUcbe  Vemwlhang,  daaa  daa  Tee  Pauaaeiea  ala 
Foly^teiaek  beieichnele  Gemälde  des  Oknos  «ea  Plimtu  dem 
iSo^roiea segeacbrieben  werde,  und  dass  Sokrates  aU  Lehrliaf 
dea  AwffMf  am  Anamaleo  des  Mphiaebea  Teaipeb  TMeii  «e- 
Bemmen  habet  Die  Entscheidung  über  dieae  Frage  muas  Rea. 
den  Arehiologen  fon  Profeaaien  IkberleaaeB;  aber  auf  jedcaFaM 
echelot  ea  ihm  nicht  wehlgethan  an  seya,  daaa  Hr.  &  hier  giaa 
and  gar  von  der  Leaart  adaer  Handechriff  rn  schweigt>  aadiM 
giasUch  ia  Uagewiaaheit  liaal,  ob  sie  Thebis,  od.  7%espiu,  aA 
Thepia^  oder  was  sonst  geben.  Im  Vcrielg  dieser  Stelle  daa 
Plioiiii  haben  aach  Edd.  Yen.  Col.  daa  veai  Hra.  Yeif.  fctwai^ 
f  ene  arli  nicht  —  aber  alle  Res.  bekaaBie  Aoagg,  leaen  weiler- 
bin pinsü  illam  M^d^ntem  cum  eorona^  wo  der  Ur«  Vadl 
allerdiags  mit  Recht  aaa  den  Haadachrr.  tjMm  für  iümm  aafge- 
Bomnen ,  über  die  Auslassung  dea  tedetUmn  aber  sich  gsr  aiäit 
feiaaaeri  bat  —  Für  Ferideius  S.  329  wäre  Penciyius  sa 
achreiben,  und  dieser  Nene  de»  gleich  folgenden  aaebaaaleUa» 
Die  Erklärung  dea  ^Off^tfsfl»^  wird  der  Hr.  Verf.  jefzt  wahr- 
acheiiilich  selbst  Terworfea  haben.  —  Unter  FehUm  &  AM 
wird  der  Hr.  Verf.  seine  Verwerf  nag  der  Form  PerUüos  wahr- 
acheinlich  aurucJcnehnraBf  wenn  er  ohne  VonirtheiV  Meedihli 
Adil.  ad  Corp.  Inscriptt.  p.  S8t  beheraigt  haben  wird.  —  1>er 
Abschnitt  über  PhidioM  S.  3SS  £  ist  mit  rühmlicher  Umsichti 
Sorgfall  nad  Kritik  bearbeitet,  nad  Rea<  iai  aeinenaila  durob 
die  gewonnenen  Resultate  befriedigt  worden.  S.  216  wird  der 
Ilr.  Verf.  ohne  anaer  firiimern  In  der  Folge  für  Cefeiia  acbrat 
hea  iLee« od. XeM,  da  ClaTier nnatreiligaiit Reehtbej Ftn- 
m.  X,  la  (so  muss  ee  f&r  SO  hebsen)  1  anataUfaUo^  geanth- 
anaal  hat  xaiAui^^  was  auch  Ton  Bekker  aufgeoommen  war» 
den.  Uebrigena  enthält  sieh  Rea.  übar^dieaea  Artikel  jeder  Ba- 
aierkung,  die  aach  der  ihm  noch  nicht  Tor  Augen  gekonimesen 
AbhaadL  des  Ilra.  JL  O.  Miller  doch  wahnehefavVch  zu  «pü 
kommen  würde.  ^  AOaof  ^  aiehl  JPkUaeuB^  wire  der  Vit«r 
dea  8amier8  Mökos  &  n  nennen  geweaen.  —  Unter  A»- 
Udes  S.  ^2  ist  hinxuznfttgen:  //.  urchitectus  Aeharnemis^  ^ 
mchonte  Diode  OL  112,  ^floruU.  Vid.  BooMü  Corp.  InseriptL 
|i»291,e.;-  la  der  Müter  JPkilmmtt  &  W  ingefahrteaarito 
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4w  FUa^  XXXV,  1#  t.  as  (»^22)  btfremdete  et  Re«.,  bey  den 
Worten:  ireviores  ptasdam  picktraa  comptndiaria»  kwmii^ 
itett  deren  er  in  allen  Aiuf^.  br.  gu,  picturae  vias  et  comp, 
'•mmtf  flii4eif..mGlU8  Aber  die  Lesart  dec  Handeclirr.  bemerkt 
w  0ehMit  wmaX  ihm  die  Vulgata  einen  fern  gnlen^  die  von 
Ilrn.  S.  fi^ebene  Lesart  ger  keinen  passenden  Sinn  zu  geben 
scheint,  se  dtts  vnn  Iiier  geneigt  wird,  einen  ziemlich  argen 
Urackfahler  ansmehmen.  —   Uoler  Phylomachus  S.  Sö6  bitte 
Hr.  S.  wegen  des  tos  Diodor.  Sic.  angeführten  OvQ6iia%og  auf 
Pyromachus  S.  380  Terweium,  nod  bcj  dem  ietitern  die  Bild- 
säule des  jiuUepioa  aus  IModer  erwähnen  edlen.  —    Bey  /Vso 
S.  357  yf^Lte^  um  Verwirnmg  lu  Terhindem,  die  Bemerkung 
nieht  überflüssig  gewesen^  daai  in  Pnuian.  X,  9,  2  (8  Bekk.l 
die  Handschrr.  IJl^tavog  haben,  was  aber  aus  VI,  3, 2  (5Bekk.j 
n  ändern  iet.   Der  Bekkerscbe  Index  hat  fälschlich  PUton  mit 
Verwefann^  auf  beyde  Stellen.  —    Im  Art.  Polijchlus  S.  301  ff. 
iildee  Ver£.8  Grelehrsamkeit,  Scharfsinn  und  Umsieht  nicht  sn 
verkennen;  ob  sich  jedoeb  seine  Ansicht  von  der  persönlichen 
Bblieit  des  Sikyonischen  und  dee  älteren  Argivischeii  Polyklei- 
tos  gegen  die  Einwürfe  dea  Herrn  Thiereebi  im  Knnalblatte 
Nr.  87  1 ,  woTon  Res.  nur  der  Anfang  Tor  Augen  gekommen  ist, 
werde  bebapfleni  nnd  die  Beschuldigung  der  Historiokrasie  ab- 
weisen lassen,  wegt  Ren,  nieht  im  Voraus  zu  entscheiden.  Auf- 
fallend nber  ist  es  ihm  gewesen,  dass  Hr.  Thiersch  aufidie 
Worte  quadrata  ea  esie  an  Ende  des  Pliulanischen  Abschnittes 
XXXIV, ^  s.  19  nr«  2  ein  eo  grosses  Gewicht  gelegt  hat,  ohne 
Htn.  S-s  Bemerkung,  dass  in  den  Handschrr.  des  Plinius  dies 
f$adrata  sich  gar  niclit  finde,  der  geringsten  Aufmerksamkeit 
fewmrdigt  nu  haben.  Aneh  fidd.  Ven.  Col.  lassen  diee  quadrata 
m,  nn4  haben  fast  gani  ao^  wie  Hr.  8.  gelesen  wiaeen  wüi: 
ff^htm  •  • .  exco^Uasse^  utaH  Varro^  etpaene  ad  unum  ex* 
9mfiUim*  '   In  der  Bestimmung  des  Zeitalters,  das  dem  Po- 
lUpwtos  sususcbreiben  ist,  bat  Hr.  S.  S.  372 if.  den  Hez.  be- 
friedigt, der  aber,  aus  den  oben  unter  Pausias  angeführten  Grün- 
den, der  Angabe  unter  VII  S.377,  Parietes  Tliettpiis  a  Pottfgnoto 
pitti  po$$9m  a  Fauna  reficiebantur^  bis  jetzt  seinen  Beyfsll  rer- 
S3^cn  muss.  —    Im  Artikel  Praxileles  hat  Hr.  S.  einen  lobens- 
Wirdigen  Flelss  bewiesen;  doch  möchte  er  wohl  nach  der  von 
Hrn.  Böckh  in  Corp.  Inscriptt.  imter  nr.  1604  S.  779  mitge- 
tbeilten  inachrilt  eher  für  einen  Alhenäer  als  für  einen  Parier 
SQ  halten  seynXln  der  S.  382  f.  angef.  Stelle  Plin.  XXXVI,  5 
1. 4  (nr.  &)  lobt  Res.  die  Verbessierungder  Inlerponction :  quam 
Upiderent^  muUi  navigarunt  Cnidum^  gesteht  aber  offeuher- 
lig,  deae  ihm  die  Vulgeln  «e^oto  igMctc  besser  gefällt,  als  die 
vorgebracht  eil  Coojecturen,  so  wie  er  eineUeiation  darüber  ver- 
uiiftt,  ob  dea  Verf^  Handaehrr.  du  apHana^  waa  Edd.  Ven. 
Cnl  w  jvnaMmmi  Imben»  nlchi  terkennen,  m  wie  eucli 
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difttber,  olb  rfe In  ior  letslen  Zdle  8.M  nit  der  jetiigwYä^ 
gatft  nMHimit ,  oder  mit  Jeoen  •Iten  Am§Aak  noMi  m^rmt 
gebeo.  TocsögUcher  fldielat  «i|cli  den  Rei.  die  Lerart  dendt* 
Een  (S.  384)  f(wetU9  ij^a^  «1  eredUur^  fada,  nk  mt  credihtr 
fado ,  wie  wir  hier  und  bey  Hardidn  lesen.  In  derteibea  SleOe 
8.  380  nimmt  Rei.  Anetoet  en  dem  Aiekida$^  nnd  Tennnthet»  ei 
m&ehte  dafikr  AleidoB  in  lesen  sejn*  In  der  Anfsililnng  der 
Kunstwerke  müsste  es  nnter  nr.  IV  S.  38Y  helssen:  Tropkudm 
AMmUtmio9imüi9inlme0htc  üebrigens  liitte  der  Nnmentfer- 
weehselnng  wegen  nnf  Ptoiteles  verwiesen  werden  sollen. 
In  der  den  Brotogenet  betreffenden' Stelle  des  Plin«  XXXV,  If 
e.  16  (nr.  20)  S.  391  Terdenken  wir  Hrn.  S.  mehrere  gnte  Vcr> 
bessernngen;  nnr  erlsnbt  sieh  der  Rei.  gann  bescheiden  die 
'  Frage ,  ob  idcht  die  in  der  Sten  Anmk.  angefühlte  oonderbaie 
nnd  verdorbene  Lesart  der  Handsehrlften  vielmehr  nnf  genä 
olneeta  Lyciao  führe»  da  Ihm  eine  gens  LyHa  ans  Grinden^ 
die  keiner  nihem  Ansffthmng  bedürfen,  an  sich  wahischeinfi* 
eher  Ist,  als  eine  ^«tt  Cannlo.  ESs  bitte  anch  bemeriLt  werden 
können  I  dass  er  naeh  Saidas  ein  XanMer  ans  Lykien  gewesen 
sey,  nnd  bcy  Anmk.  11  bitten  aneh  Pintarch.  Apophth.  regmn 
etc.  p.  110  ed.  tl  Xyl.  angeführt  m  werden  verdient  —  Unter 
Pj/rüamp9B  S.  886  erianbt  sich  Ret.  die  Frage,  ob ,  da  Anan- 
tdoM  in  der  etat  cltlrten  Stelle  3,  5  (18  Bekk.)  sagt,  er  sey 
nicht  ein  Sikyonler,  sondern  ein  Messeirfer,  ans  Messene  Ikbar 
Ithome,  gewesen,  der  Perieget  aneh  von  eine»  Sikj  paler  deo- 
selben  Namens  gdi5rt  habe,  oder  ob  er  etwa  den  vorher  er- 
wihnten  OlympoB  fftr  einen  Slkyonler  gehalteef  »  PyrrMs^ 
des  Malers  und  PhUotophen  Leben  fillt  in  OL  OO-'ISS.  In 
der  Stelle  des  Plin.  XXXIV,  8  s.  18  (nr.  4}  hat sclion  Heyne 
die  Ilanptsache  berichtigt,  den  Pvthagoraa  ana  Rheglnm  &  SW 
ff«  betrdTend ;  die  Correctnren  aber  leiden  simmtlleh  an  Un- 
Wahrscheinlichkeit.  —  Ob  FyOda»  8. 408  ehi  Griech.  Mannn- 
name  gewesen,  lisst  Rei.  dahin  gestellt.  —  Ueber  den  Jttdiot 
ans  Samos  nnd  TK^odorwi  wird  hoffentlieh  doch  nnn  Hr.  Hofir. 
Hirt  nach  den  Bemerkungen  nnsers  Verfi  nnd  Thieraeh's 
Im  Xnnstblatte  Nr.  81  f.  des  J.  18S8  von  seiner  sonderbnren  Bo- 
hanptnng  ftber  das  Zeltalter  dieser  Künstler  anrttekgekemmf 
seyn.  —    Unter  Butfuß  %^  407  wird  nnn  hinsnnnfftgea  eejn: 

JPö$t^hrum  orcAMHIl'  8.  Dresdner  Horgeobktt  Jahrg;  18SV 
Nr.  184.  —  In  der  ersten  mt^r Seopas  8.  dOlfc  angef.  Stalle 
des  Plln.  XXXIV,  8  s.  19  (nr.  88)  hat  Ed.  Ven.  Scojms  elroa- 
fiie.  Dass  Skopaa  einen  PtmiAo$  gemeisselt  habe,  eeheint  Ren. 
aus  der  engeliuirten  Stelle  des  Geero  nielit  nut  GewIaslieit  her- 
vorangehen.  Die  verdorbene  Sehreibart  in  dta  S*  411  €>  nngeL 
Stelle  des  Plhi.  XXXVI»  8  «.  4  (ur.  1)^  wo  nach  Hnu  S.  dia 
llandschriflen  haben  dua^cmiM^uB  ckoß 
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g«B  wein,  fliödite  Res»  dwA  Ver^chuiif  mit  nr,  If  dem 
Sectioo  II,  299,  Id  Herd,  fikr  Tenchilebea  hfthen  untait  duoa^ 

CHermertniM  de.  —  Ueber  die  dem  Mrate^  mgesehii»- 
en  drey  Granen  ist  endi  Sebei,  td  Arfitopli.  Null.  118  Herrn, 
se  Teifleidiea.  Ueberden  dem  Meier  Awre^et  beygele^en 
€km9  hat  Res«  eehes  oben  «iter  Piiiiatii  ss  &  SM  aeine  Ver- 
■atbvog  feftuiert  —  SoMmm  8.  tt5  wird  wehl  in  der  Fol^e  ' 
aas  dleaem  Cataftog  wegfallen  m&aaen;  dafegea  iai  im  Aiükel  * 
Sostfotm  4S6  ff.  dea  Verf^  Umslidit  lobrnwerib.  Ba^ 
Spmoon  8. 4M  wbide  Res.  nach  araeeepi^r  Ptalk^  hiniuge- 

Unter  SV/adee 

8.  di6  f.  ist  in  der  Stelle  dea  P^naaaiaa  <Mihv  Ar  ^liUtlov  sn 
aahreiben,  und  in  der  Tabelle  Pkäea»  anatatt  IMamta.  —  Ün* 
tor  Telephm9i$il  8.  dSOlit  in  der  Stelle  dea  lürnkta  dena  Res* 
daa  fhoewum  sehr  verdiebdf ,  aewobl  an  aich  wegen  der  nng»- 
wSlinlichen  Ferm,  als  well  Ed.  Ten.  anslati  deaeen  iPlbeeefait 
bat.  Aneh  Anderea  tat  Ibm  in  diesen  Betlehte  dea  Flin.  anfge- 
iülen.  Konnten  die  8ehrlitatell«  iber  die  alte  Kunst  webl  ei- 
nen Ki&nstler  mna  der  lOtea  Olymp,  dem  JPplylrMeoa,  Myrm  u. 
Pytha^oras  an  die  Seite  setzen ,  und  was  sind  das  für  ofßcinav 
Xersis  et  Darii?  Nebcnbey  bemerkt  Rex.,  dass  Edd.  Ven.CoL 
IMrarekmn  haben  für  Spintharum^  Schrieb  Flinins  etwa  Spet'^ 
Mum  ?  —  lieber  den  dr^kdpftgen  Hermes  des  Teleaarchidea 
tgl.  Yalea.  ad  Harpocrat.  p.  808»  —  lieber  Theodor 08  8.4I8IL 
ist  nun  Boeekh.  in  Add.  ad  Corp.  Inaoriptt.  p.  8T2,  b  sq.  zu  ver- 
gleichen —  sn  III  aber  S.  443  neeb,  wie  ea  acheint,  ein  ande- 
rer Schriftatelier  Aber  die  Baoknnst,  desselben  Namens,  ans  Vi- 
truv.  i.  I.  sn  erwähnen.  —  T%er<m  S.  4Mi5  hst  saeh  eine  Fallas 
'SQfipri  und  den  bey  ihr  stehenden  FUUob  gegossen,  wenn  die 
wahrscheinliche  Conject.  von  Fsciu  s  zu  Paus.  IX,  26  extr.  sich 
bewährt.  —  In  de  r  unter  TimamUm  I  8.  447 f.  behandelten 
Steile  des  Fttn.  XKXV»  10  s.  16  (nr.  6)  wikrde  Res.  doch  orfm 
ipsam  eomplexus  vires ßngemdi  Torslehen;  bbrigena  haben  aneh 
Rdd.  Yen.  Coi.  arte  tpsa  eomplesm  vires  ^  nicht  viros.  —  Un- 
ter Xaiio  8.  456  ist  der  Schreib  -  oder  Dmekfebkr  NmUcis  za 
tilgen  und  dafür  Asoeüi  sn  aetMtt.  —  Dea  Xmuf^fpo9  gedenkt 
snah  Xenophott  8ympos.  4»  64. 

Rez.  hat  nnni  soweit  es  seine  schwachen  Kräfte^  seine  be« 
ssbriskten  Kemtniaae»  aeine  Lage  und  die  UmatindOi  unter  de« 
neri  er  diese  Beurtheilnng  niedergeschrieben,  es  Teistatteten,  den 
Hrn.  Verf.  durch  die  einseinen  Artikel  dea  Catalogs  mit  seinen 
nnTorgreifliehenBemerknngen,  BnnnerangsnnndBedenklicbkei* 
tan  begleitet,  and  wünscht,  dass,  wenn  aucli  nnr  wenige,  docft 
einige  derselben  der  Asfamibaemkait  des  gelehrten  Foraohers 
^Rrlidig  befanden  werden,  und  so  zur  grössern  VenroUkommnnng 
der  aekr  TefdiemHiehen  Aibeit  ihr  8ehsd^  b^ytrsfen  mögen. 
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lieber  den  Appendix  enthllt  er  iicli  wOm  iHMRlDHIi^)  rfe 

würden  eine  (letaßaöig  eig  akXo  yivos  forÜMI  nejm^  Nwot  ^Smm 
einzige  Aeusserung  oder  Frage  yielmehr  Uttel  er  Uta  ntsrlw- 
beii ,  ob  es  nicht  zweckmissiger  wir9«  4te  Mit  iaUk^  hmms^ 
te»  aiif^e^Titrenen,  von  JuniagB.  A.  Wlpfllll^iltWI  Ktallte- 
namen  säiniDtlicK  üi  den  Catalog  selbst  «afinuiahmBt  MmA  «rf 
^dic  Stellen  zu  verweiten,  worin  die  FllüMiirft  jMirtbea 
gethau  wird.    Die  Tabellen  scheinen  dcoiRAi.  Umm  EtwwA^- 
einen  chroiiolo -iscJieu  Ueberblick  über  dit  Folge  der^Ktatlkr 
zu  gewahren,  vyilkommen  zu  entsprechea.  Wolll aber  «ilWKbtn 
er,  bey  einer  neuen  Ausgabe  ein  Paar  T^dl—  MM  to^MI^  wel* 
clie  die  I  okenreihen  der  Ter^chiedenen  FMiiwfciilti  mÄ  dM 
Ländern,  und  der  ClaHsen  der  Kunstwerke  TcraaacfcawfehtML 
Rez.  kommt  jetzt  auf  die  UnternehmiUlg  einer  BCMfiH  Aw- 

gäbe  des  Plinius  zurück,  wozu  uns  Hr.  9.  in  der  Yonrede  Biff* 
nung  gemacht  hat.    Unverholen  hat  er  aebott  ebett  itiM  A»- 

üicht  auj*ge>proclien ,  da88  eine  möglich  ▼eUkononie  BMVMiffi 
des  riiniaiüschen  Textes  und  eine  Briauterea|^  deiiltfbeAf  ^e 
sie  das  Bedürfniss  der  Freunde  der  AlterlbwBsbud«  vd  ättov- 
Ihümüclier  Kenntnisse  fordert,  ,nur  voa  dett  TireiaCW  Kciftm 
und  Uemühungen  mehrerer  wackeren  Ctetehrtea m  erwnrtee Ity* 
Ungemein  hat  es  dalier  Kez.  gefreut,  ant flndlieren  ZelteoMr- 
ten  zu  erfahren,  dass  der  eben  so  unermftdele  wd  keMtelM- 
reiche  alü  jede  literarisclie  L' niernehmung  mit  FrendcB ISsdeni« 
de  Hr.  Ho'lV.  1]  o  1 1  i  g  e  r  bereits  diese  Sache  eift  furmd  ut  de« 
Versammlungen  der  deutschen  Natnrforsdier  IflAw^^gUii^  ^ 
braclit  hat,  wodurch  sie  gewisserraassen  eine  S^ßtltockw  ffflf 
se/'cs  )  ülkcs  geworden  ist,  >velche  man 

fallen  laf^sen.  Indessen  wird  zwar  darch  eine  aoldie  Tbeihui^ 
der  Arbeit  eine  neue  Ausgabe  des  Plinius  den  mogUcib  binbnleft 
Grad  der  \  olikoramenheit  erreichen,  aber  anch,  derUlbv  der 
Sache  nach,  erst  nach  vielen  Jahren  au  Stande  ke»BÄalÄlH 
nen  ,  und  die  Mitarbeiter  an  einer  solchen  würdeaoll  CM  Hier 
gel  an  kritischem  Apparat  Wenigeres  und  UuToUfconUBMWei  W* 
bleu,  als  sie  im  Besitze  eines  solchen  würden  leiitirn  UoMb 
In  Erwägung  Dessen  ist  Rez.  der  unvorg  reif  liehen  Me^Mg»  daM 
▼orläufi-  eine  hericlitigte  Ausgabe  des  Textes  mit  JBÖfUcb fell- 
ständig eiu  kritischen  Apparat  zu  veranstalten  wEre«  mvl  deiee 
IJesorgung  wohl  niclit  leicht  Jemand  besser  vorbereitcl  kirne, 
als  eben  Hr.  Sil  I  ig.  Dass  nun  bey  der  Sammlung  einea  kr^ 
Apparate  auch  die  älteren  gedruckten  Ausgaben  nicht  su  W- 
uaehiassigen  sind ,  dies  wird ,  >vie  Rez.  hofft,  schon  aas  denje- 
nigen, was  er  im  Vorhergehenden  gelegentlich  bejgebracht  hal| 
den  Lesern  einlenchteud  seyn.  Und  dennoch  hat  er  viele  Varie- 
täten übergangen,  die  der  Aufmerksamkeit  nicht  nnwerth  sind. 
Mögen  auch  unter  diesen  vielleicht  nur  Mulhmassungcn  der  Ü- 

terft  fidito^en  lyteckeBi  so  sind  auch  selbet  dic&Q  uicht  imm^  in 
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Terachten.    üm  wenigstens  durch  literarische  Nacliwci^niif  AB 

aeinem  Theile  zur  Fonfcrun^  einer  kriti^cheo  Ausgabe  beysa- 
tra;:en,  will  Rez.  hier  nur  die  Aufmerksamkeit  der  Betheili^^en 
darauf  hinlcitcn,  dass  ausser  den  in  £ngland  und  Frankreich 
befind liclieti  Handschriften  der  iiist.  natur.  in  seiner  Nähe  eia 
Paar  monurnenta  Pliniana  sich  befinden,  die  der  nähern  Unter- 
Rncluiii;?  eines  neuen  Editors  nicht  uowerth  seyii  möchteD.  IHe 
JkanigUrhe  Bibliothek  in  Kop^nha^en  nämlich  ist  im  Besitze  ei- 
ner Elzevirschea  Ausgabe  derselben,  die  aus  der  Bibliothek  ' 
des  äkern  Otto  Sperling  in  diese  Sammlung  gekommen  ist, 
mit  einer  Collation  von  Handschriften,  vorzüglich  einer  oder 
jneiirerer,  die  der  ehemalige  Besitzer  auf  seiner  Reise  in  Spa* 
nieu  zu  Toledo  entdeckt  hatte.    Ausserdem  besitzt  dieselbe  Bi^ 
bliothek  einen  pergamentenen  Codes ^  der  früher  von  Salmn- 
f'ius  benntzt  seyn  soll.   Aus  eigener  Einsicht  kennt  Rez.  we-  * 
der  diesen  noch  jene,  ist  auch  jetzt  gänzlich  ausser  Stand  ge- 
stützt, sich  damit  näher  bekannt  zu  machen;  indessen  zweifeit 
er  keineswcges  daran,  dass  ein  Editor,  der  aidl  deshalb  an  ei- 
nen der  Kopenhagener  Gelehrten  vom  Fache,  wie  Petersen, 
Madvig^  Krarup  u.  e.  w.  wendete,  diesen  sogleich  bereit 
finden  würde,    ihn  darüber  eines  Nähern  zu  belehren,  und, 
wenn  eine  Verglciiliuiii?  für  die  Mühe  lohnend  bcfonden  wer- 
den sollte,  dieselbe  mit  Ir  renden  zu  besorgen:  denn  in  der  Re- 
sidenz des  Kcinis^s  von  Dänemark  und  überhaupt  im  ganzen  ei- 
gentlichen Königreiche  Danemai  k  waltet  eine  viel  regere  iitera- 
rische  Thäti^rkeit,  als  vor  einem  Jahrhunderte,  da  Mosheim 
nicht  ohne  Grund  sclirieb:  iacent  iiiic  ferc  literac  —  ein  Ur- 
tbeil  1  das  Gram  um  so  weniger  Ursache  Jiatte  in  einer  Latein. 
Üiatribe  anzugreifen,  da  er  selbst  in  einem  i^ritfe  an  den  be- 
kannten Hanibnrgisclien  Literator  Chr.  Wolf  schrieb:  iacent 
hic  aeternnm^  non  nut^int  stuüia.    Dem  letzten  V  iertel  des  vo- 
rigen Jahrhundert«!  war  es  vorbehalten,  den  wissenschaftlichea 
Forsch nngeii  der  Danen  neuen  Schwung  zu  geben;  durch  den 
unvergesslichen  Herzog  von  August  en  b urg  und  die  treff- 
lichen ,  wacker  eingreifenden  Mitarbeiter,  die  er  Zugewinnen 
wusste,  erhielten  die  iiochschuie  des  Reiches  und  die  vor- 
bereitenden Lehrafttaltcn  eine  eigene  trefflic  he  Direction,  die 
stets  das  eiireiirollate  Degknai  ihsm  «rkunliteii  Uri)«b«ro  tiiei« 
liea  wird. 

Was  die  Lateinische  Sprache  des  Hrn.  Verf.s  anbetrifft, 
so  hat  der  Leser  Ursache,  im  Ganzen  genommen  damit  zufrie- 
den zu  seyn.  Indessen  sind  ihm  manche  einzelne  Ausdriickc, 
AVendungen  und  Constrnctionen  entschlüpft,  worauf  gerade  ia 
diesen  Jahrbüchern  aufmerksam  zu  machen  ein  Rez.  nich  nicht 
entziehen  darf.  Ohne  eben  darauf  Jagd  au  machen  —  was  Rez* 
für  odiös  hält-— sind  ihm  folgende  aufgeatobsen.  In  der  De- 
ditttiMi  ib  lUs  31viiiiti9e«imrafirl.>ff.m^  ibid.s  a^^^ 
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mio  mea  C  per  fi^.,  ibid.?  eltfil  mnt  amd^  p.  VU:  tMot  fse- 
ffai^  titflft  dfli,  IWd.:  Teno  proHmu  f.  vennm  pr.,  p.  IX:  tate- 
r«re  —  Amaltheae^  wts  Wittenbach  eiml  M  tcterf  rofte, 
p.  XI :  ma/is  t/ltf  l#tfK»m'kf  f.  HUi  9cribarum  erraribm^  IM. 
•dieineii  di«  mblat.  conseqaentiae :  reliqwi»  —  inaertis ,  —  fit  | 
reieetia  muf  etoe  mltteia.  Art  gebmcht  su  geyn.  S.  XIII  «U  | 
4i6  Stelle:  mnt  enim  in  veimm  9cr^>ii9  mmki  ioci^  faanm 
iuitam  espoaidonem  pHmo  conamine  vis  imp etrmr^ 
fonU  fewlit  in  eiaer  n  cnen  kn^.  eia«r  fänslidien  VeriDdm^ 
ontenegee  werden»  8*  XIII :  ne ßnes  nimU  esüedam ,  u.  CataL 
p.  26:  ßtm  nimis  transgredif      Mes.  wegen  des  mmis  anft^ 
■d^ ,  zu  gesohweigen,  daas  er ßm9  9scedere  nie  Latainiadi  be- 
sweäelt,  ob  man  gleidi  jwerfni  escedere  m,  dergl.  sagt;  iy4 
■ISrt  «erttb  fir  Uebertetnnng  und  der  moderne  Gebranch  dei 
*  mimer dee  eben  so  p.  11, 37, 195  n.  s.  w.  wiederkehrt.  8.  XV: 
»muim  senaimque,  Catal.  p.  6  wäre  durch  die  ohnehin  voriögtt* 
ehere  Construction  des  dulnktre  in  der  dort  erfbrderticheo  Be* 
deotnng  mit  fnin  die  widerliche  Verbindung  memoratam  dukm 
Termieden  worden»   Wie  der  iliere  Pliniua  brandit  nnfcr  Br. 
Vert  ielir  Mofig  et  für  eUmn^  p.  IX,  38>  6T,  61,  69i»  11«,  118 
«•  ••  w.  —  uttU  verbindet  er  eteto  mit  dem  Conjonctfr,  uitU  sä 
p.  18|  IST,        440.  —    Das  di$erii$  scriptunm  teatimomk 
p.  21  werden  die  heutigen  Kritilcer  to  wenig  nngctodelt  biego» 
benlmenf  nla  ibid.  $9fiofi9  aetatU^  Mwri^rum  imfgrt^ 
rum^  p.  28  Merioribut  ter^or^m»,  p.  88  «ort or^^nt  «r- 
t^HbtUf  p.  88  «er  t omni  poetantm^  p.  184  seri^rum  tmm- 
porum^  und  p.88  iat  in  o<  prim^s  et  senonbus  temporWm 
lir  das  et  —  et  eine  zweckmäasigere  VerUnding^Art  zu  uahle«! 
■o  wie  das  eic  dieta  nof  dera.  Seite  in  andern.  Sehr  haudg  ge- 
brtncht  Hr.  S.  c^ro  u.  igUtir  noch  Eelatiren ,  z.  B.  p.  84:  quam 
vero^  p.  115;  pto  tgiUtr^  p.  2&6:  pti  vero*  Vergl.p.  181«  117, 
188,818,354.—  S.  36  wttrde  Res.  Iftr  «legren < er  odnlnn 
Ben  nndem  Ausdruck,  wie  teiie^  oder  i^Uh^  od,/4MftPt  gewtiilt 
heben.  —  S.  52:  eam^  jVMMi  el 

Andi  der  Gebiench  dee  cüiUmtderß  in  der  Bodentnng  beheefte 
'  !.  q.  exiatimere,  p.  78»  106  n.    w.,  ist  nnstössig.  8. 88:  btmt 
kabemßmem^  ui.^  8.185:  CmiemgUm  mOtuwm.  8.122: 
ftodtteit^^  immuptoimtgm  d^venerui, —  &  113: 

de  unoquoque  eifrum  f&r  utrogue^  nnd  eben dae«llMi  duii 
der  hier  tngenemmenen  Bedenteng  barbnrlaebe  kuUgkäcL  ^ 
S.  155  int  an  vero  nnriebtig  ^ebmncbt.  —  S.  188:  prßUxmi. 
a  177:  oevliB  fngiHtU.  —  S.  888t  quonimm  .  .  .  Atit«  vif 
putaverim.  —  S.  298:  aifm  hae  rmii^me  PrpMHmU^  mM9 
msit  S.  840:  odmovemt«  Hepd:  — >  &  858:  dSttMM,  en- 
non  fortüBBe. —  8.881:  immMy  S.818:  immerU^  S»8lli 
MauL—  S.  324:  dmbito  ftite  £  mtm  od. Tielmdir  f** o«  mk 
8. 868  weini  Bei.  niebli  wee  der  Verl;  ntt  den  Woftwttl/HNi 
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§0emm  trakatf  8.  SOli  ii9«<ro:la^  m  deo  vemfeiieiiNiK 
tenbtcin;  S*  SOS:  die  pMt  Form  mvenia  Gac^üumtMef  8. 
S8S:  vereor^  ne  Lmgiu»  för  ut  L^s  S»  S67i  Canepk^M  fAr 
Cnej^korosj  .yrtua  nichl  eU«  da  Drackfdlil^  Ist;  8,  S8S9 
fortasie  Une  eomieere  poift^mutf  8.  S65s,'^  parii^ 
n^fermioriftuM  Barnrndf  «utait  m  diuiu9  t,  A  8.  102  hl 
der  Verl»  ii»d«K  CooBtnictiou  fefal^;  haee^iiu  opeta  ecßir* 

ruUaU  duo  heikmeuaque  nwk  negieeiig  8.  415:  qumn  ülibi 
iaalvm  de  ßUu perUia  lapidU icu^mdi  eerti^reM  Mimut^  ' 
Druck  and  Papier  de«  Werket  ki  gut,  und  nwcht  der 
Amold^od^ii  Headloog  Ehre.  INe  <CerriN|tor  l^t  mit  Sorgfeit 
besorgt;  nur  Ist  Res.  die  londerbm  Stetlanf  desJSpirltw  io 
den  griechlachen  Wörtern  aufgefallen,  x.  B.  8.  S5  JmP  ßaclmtf^  ' 
S6  rtoplag  for  *Jtmvla£9  SS  Pm^  Vkr  'Pm^r  vaii  ao  «UentbmU 
keo.  ABgettrlehen  hei  tieli  Res.  euaierdem  noch  folgende  }mf 
derCorrectur  UbeiraelieneFeiiler:  p.  IX  Z«  IS  dignatm  «al  fir, 
dL  ea;  p.  XIH  Z.  S  IL  humauUata  fftr  kumumUatef  p.  11  Z. 
S  U  QßU  Ar  tifi  tdi  p.  15 1.  SB.  OC.  LXXXIVm  W.  LXXlFf 
p.  10  Z.  6  B.  X^  IS,  S  fdr  X,  10,  S.  Z.  4t.  B.  Afatfoste^ 
für  Mi^ömUmPi  p,  2S  Z.  0  d)  jmI     fttr  sa  xol;  p.  2Y  Z.  4 

B.  aehelnt  itadi  fnam  ss  feiüen  quaes  6S  Z.  IS  B. 
«0  fftr  Oll  eag  p.  86  Z.  IS  MyiilemMfkt  Mflümi9$  p.  ISO  Z* 
IS  acheiat  quoidam  oder  «oimarffiaa  ra  fehlen;  p.  181  Z.^r* 
B.  iltfo  fir  tf«M;  p.l28I.Z.Jr,SSfar  jr,SS;  p.  ISlAnaoMw 
JfF,  13,  S  h^  Bekker  IF,  14,  2 ;  p.  mZ.  14  iai  vor  j;  10» 
Sf  etc.  enagefallen  Pmraan.  p.  140.  Z.  12  GftofeM^^^^"^  Ar 
CSolcoa^AofMiii;  p.  148  Z«0  r»  &  iaI  «1  attagefaUen  m  mmi^; 
p.  ISOL  Z.  doetäne  für  doefd$$t;  p.  211  Z.  0  Powaim.  FÜA 
44*  fir  ^1/^401  p.  215  Z.  10  n  E.  «Hat  fSr  aiMo;  288  Z.. 
ISr.E.a^^fta  für  ^fia\  p.  SlO  liinQoal^  dnoig  fuatluxQodSf 
h  iitoie;  p.  SSO  bl  naeh  ihio  tenlian  ioeo  daa  Citat  r,  17^  4 
aaageloMen;  p.  SSO  Z.  7 r.  B.  noaptoaei»  fär  IftoayiiSaiiaflin.  . 

Kiel,  im  Mai  1829.  M.  iScAiillJB. 


Griechische  Litteratar. 


Di§$0rtüiio  de  praepotitionum  imoat,  jftrae  apud 
Berodoium  tnvenitur ^  auetor»  Miordo  IFaiitsai,  Dr«, 
FhUoa.  Viaddavko  l^pia  KopfwIaBia  1SM.> 

B* 
ke  Im  Namen  dea  IMrectora  dea  GymnaalniDe  m  Oppeln  ge- 

*ghglAiM  istifiH"«^ w^Til>  an  A«Mniirg,t^fWff dar 
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ffl  Mte%iiek#  Lllleffitin; 

mf  8.  ak--^  eiü  ^«■tidier  Jifcrilierlciit  tter  im  SMasdl 
dei  Oynaistmi  angehinfct  iitJ  DerVerfctter  Ht  mImi  6e« 
Mnttend,  w«*       BmpirMie  utkngt,  dilt  lobcimiwth^iit 
Fldst  mid  golenl  Molf  Mimdelt  BIm  neie  Theori«  ^htr 
iber  die  FriptMÜliNM»  md  delm  AceeutvettM ,  We  er  Tortm- 
•difett^  kaim  tck  irenigvieiit  aldit  fikr  richtig  erkennen ,  nicht, 
weil  Ich  eine  teil  der  mebif^v  s^wcltektettde  Amlcbl  nicht  ^d- 
tea  laeeett  wölke,  toRdem  weQ  idi  weder  dle*€Mnde,  mit  de- 
nen er  die  von  ndr  Torgetra^ne  Lebre  Wttrdlet^  nnch  die  Be- 
weite, die  er  fllr  «eine  Bditophntfen  nafvlirt,  haltbar  finde. 
Ich  hatte  in  dem  Bache      ßmindtmdm  raHome  Brßwae  gram- 
mafieae  8. 11t  die  Tmeab  alt  eine  Brffnduaf  der  Granraiatiker 
▼erworfea,  and  hehaaptdl,  nrsprünglieii  aey  die  Pripofitimi 
nicht  mit  dem  Yerhmn  Terhlindea  geweaea;  daher  hitteii  die 
OramnMtlker  Hehnehr  die  Bynflieab  ab  eine  Flgor  anmerkea 
aollea.  Fr  A.  Weif  ^  der  afeh  gern  dae flftiterthir  offen  be- 
hielt, hatte  wkth  in  der  Temde  aiir  Odytaee  B.  85  nnbestimmt 
•  ansgedr&ckt.   IBr  hatte  fesag;t,  tn  der  Heneriachen  Sprache 
aey  noch  manehea  nicht  Tefhvnden  geweaen ,  waa  hej  Herodot, 
den  dramatbchea  Dichtem  nad  dea  Atlbchea  Schriftsteilem 
▼erlninden  angelrokNi  werde.    Keine  Toa  beiden  Meinuo^en 
gnü^t  Hrn.  W  e  n  t  s  ^1.  flefCd  Wolf  bemerkt  er ,  die  Gnechi- 
ache  Spradie  sej  gleich  ▼oh  Ihrem  Ursprünge  an  sur  Verbio- 
dnng  mehrerer  wMer  hi  einea  geneigt  gewesen,  und  wenn  man 
behaupten  wolle,  an  Hotoera  2dt  a^ea  die  friher  getrennt  ge- 
wesenen Wörter  söhottTerboflNlen  gewesen,  so  kiaaen  ja  die  Dich- 
ter ans  guten  Gründen  diaad  Verbindtifig  wiedertun  aufgelöst 
haben;  aneh  lasse  sich  nicht  elnaehen,  wann,  ab  die  Ver- 
bindang  schon  allgemein  geworden  war,  die  Schriftsteller  doch 
manchmal  sich  der  Tmeab  bedient  bitten,  was  man  doch  nicht 
anf  eine  blinde  Pfachahmnng  Horoera  schieben  kdmre.  Gegen 
mich  wendet  er  ein,  daaa,  wenn  die  getrennte  Präposition  als 
Adverhium  mit  ausgelaosenem  Casns,  den  sie  ihrer  Natur  nach 
TorUngte,  stehen  sollte,  diess  nicht  dberall  der  Fall  sej,  z.B.bej 
Herodot  VII,  10,  5:  dt*  äv  Iq^^dgi^Gavi  folglich  meine  Be- 
hauptung nicht  wahr  seyn  könne.    Hier  irrt  sich  Hr.  W.  ebea 
ao,  wie  in  dem,  was  er  gegen  Wolf  sagt.  .  Denn  wie  will  er 
dieses  dt'  äv  b(f  ^>ugi;öav^  oder  das  ihm  im  Deutschen  entspre- 
chende durch  und  durch  verderben  anders  erk.lären  ,  als  durch 
Hinsufugung  des  Casus,  d.  h.  des  ISomeus,  welches  die  Prä- 
position verlangte    Nun  ahcr  meinen  wir,  wenn  wir  gagcii  es 
werde  etwas  durch  und  durch  verdorben,  es  werde  verdorben 
durch  aein  ganzes  Wesen  hindurch.    Aber  weil  dieser  Begriff, 
sobald  die  Sache  selbst  genannt  wird ,  nicht  erst  braucht  hiu- 
zugefi)^t  zu  werden,  indem  nicht  von  dem  Wesen  einer  aadem 
Sache  die  Ucdf  scyn  kann,  so  lässt  ihn  die  Sprache  weg"  uud 
gebrauclit  dicrrü^Oi»iUou  als  Advexbituu.  Dicstt  gescbieiit  über- 
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tll^  wo  der  xn  «nppHrende  Betriff  aoa  der  Sache  aelbatdch  tt- 
giebt,  z.     icÄ  /re/e  ror,  y>A  ^ehe  ah.    Um  aber  au£  das,  was 
Hr.  W.  g^g^n  Wolf  einwendet,  zurückzukeltrea,  so  ist  es  doch 
erstens  ein  ^ane  naturlicher  Schluss,  dass,  wenn  hej  dem  Ho- 
Her  noch  vieles  getrennt  erscheint,  was  spater  nur  verbanden 
forkommt,  der  Gang  der  Sprache  im  Verbinden  des  Gctreitn- 
tea  bestanden  habe,  und  vor  Homer  also  auch  da»  noch  werde 
^trennt  gewesen  seyn,  was  wir  bey  ihm  schon  als  verbunden 
vorfinden;  iweiten??  aber,  woher will  Hr.  W.  beweisen,  dass 
die  Griechische  8|)rache  ^:leicli  von  ihrem  Ur^^prunge  an  zum 
Verbinden  geneigt  gewesen  sey,  da  wir  theiis  die<>e  älteste 
Sprache  g^ar  nicht  kennen,  theiis  diese  Annahme  der  iSatur  der 
Sache  zu  widerspreclicn  scheint t    Denn  Rindw,  die  sprechen 
lernen,  oder 'Leute,  welche  sich  in  einer  Sprache,  von  der  sie 
nur  einzelne  Wörter  kennen,  deutlich  machen  wollen  ,  werden 
immer  die  einzelnen  Begriffe  getrennt  neben  einander  stellen, 
weil  Hie  noch  nicht  sie  verbinden  nnd  construlren  fifcicrut  ha^ 
ben,  und  daher  nictit  t>or^r et ew,  abgehen^  sondern /rt/r//,  cor, 
gehen^  ctd  sagen.  Sehen  wir  nun,  da$?<  die  älteste  uns  bekannte, 
«chon  in  sehr  hohem  Orade  ausgebildete  Sprache  der  Grie- 
chen noch  häufig  diese  Trennung  zeigt,  bey  noch  weiter  ge- 
gangener Atisbiidung  aber  verliert,  und  nur  in  Ausdrücken  de^ 
gemeinen  Lebens,  In  denen  sich  das  Alte  am  längsten  erhält^ 
bewaiirt ;  f^o  können  wir  wohl  mit  Recht  schliesseny  ^daaa  sie 
ulangs  vielmehr  die  Wörter  getrennt  gesetzt  habe.  *  * 
Im  dritten  §  stellt  Hr.  W.  die  richtigen  Sätze  auf,  dass 
die  Casus  gewisse  Beziehungen  der  Gegenstände  auf  einander 
beveicbfien,  und  diese  Beziehungen  durch  die  Präpositionen 
näher  bestimmt  werden,  z-  B.  ijU  noliv  durcli  c^,  Tcaga^  vn6^ 
ImIj  %ara.    Es  frage  sieh  daher,  ob  sisrjk^Bn  wriJA^i,  MagijX' 
9s  »SXtu  u.  s.  w.  altere  Art  zu  reden  sey,  als  «/g  ndhv  rjXbsf 
Nun  sej  der  in  den  Präpositionen  entiialtene  Begriff 
gar  nicht  denkbar,  wenn  nicht  zugleich  die  Sache  und  die 
Handlung  roitgedaeht  werde.    Daher  müssen  die  Priposifioneii 
nrsprDngtieh  gleich  raU  den  Yerbis  oder  vieileiclU  mit  den  Ca- 
aibui  det  Substantiven  i%rimnden  gewesen  seyn,  wa§  sehr  da* 
durch  beatitigt  werde,  daaa  einige  Präpositionen ,        ^,  elg 
keinen  Accent  haben,  die  zweysylbigen  aber,  welche  die  Eli- 
iion  zulassen,  ohne  Aceent  geschrieben  werden,  und  ihn  nicht 
zurijckzleben ,  wie  in  nokX'  ifioyrjöcc  gescfhch«.    Ferner,  wenn 
die  iweysylbigen  Präpositionen  vor  dem  SubBtnntiv  den  GraTis 
haben,  sey  diesa  nicht  geschehen,  weil  sie  den  Acutns  abge- 
legt, und  dafür  den  Grai4s  angenommen  iiaben:  denn  sonst 
Wurden  sie  an  9\eh  oxytamae  seyn:  wo  aber  erscheinen  sie  aot 
Dehn  in  dvfi  ra  ^dpufiov  gehöre  der  Accent  nicht  der  Präposi- 
tion^ sondern  der  Enclitica.    Im  Gegentheii,  sagt  er,  haben 
die  PrifositiineDi  wa  sie  Air  sieh  aMeui  tUhWi  oder  d^  Sub- 
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sUntiv  OAchgesetzt  werden  ^  den  Accent  auf  der  vorletsten  Syl- 
be,  woraus  er  scliliesst ,  dasg  sie  ihrer  Natur  nach  graces  nämiL 
J)alieri8ter  der  Meinung,  dass  die  einsylbigen  PripositioiM^ 
die  mit  einem  Consonauten  anfangen,  und  die  «weysylbigea 
mit  dem  Grans  bexeichnet  worden  seyen ,  theil^  um  nnTnrel 
gen,  dsss  sie  gar  keinen  Accent  haben,  theilß  damit  der.Letor 
nicbt  glauben  möchte,  der  Accent  sey  aus  Nachlässigkeit  weg^ 
gelassen  worden.  Aliein  hier  hat  PIr.  W.  die  Lehre  der  Gmm- 
aatiker  auf  swiefache  Weise  verkannt  Denn  einmal  setzen  oe 
den  Gravis  in  der  övvsjcsiccy  d.  h.  im  Zusammenhange  nut  an- 
dern Worten,  um  anzuzeigen,  dass  die  Rede  fortgeäci  Md al« 
80  der  Acutus  weniger  scharf  ausgesprochen  werde:  zvrejtcM 
beweist  aber  die  Accentuation  Ton  avä  ts^  dass  sie  diese  Pii^ 
fwsitionen  als  osytonas  ansehen ,  was  sie  auch  ausdrücklich  sa- 
gen: denn  sonst  wäre  kein  Grund  Torhanden  so,  und  nicht  ovig 
%B  ZU  accentuiren.  Warum  hat  ab^  Hr.  W.  nicht  den  Fall  er- 
wähnt, wo  die  Präposition  durch  eine  nicht  enklitiache  Parti- 
kel Ton  ihrem  Substantire  getrennt  ist,  wie  jrepl  de  xriv  «oiivf 
Diess  würde  ihn  aufmerksam  gemacht  haben ,  dass  die  Accen- 
tuation der  Grammatiker  in  den  zwejiiyibigen  Priposttionoi 
doch  richtig,  und  wohl  unstreitig  aus  der  Beobacbta&ng  des 
Sprachgebrauchs  genommen  ist.  Wenn  er  daher  seiner  Aaeicbt 
in  Gunsten  den  Präpositionen  eUen  Accent  abspricht,  so  gehl 
er  weiter  als  erlaubt  ist,  da  er  das  wirklieb  la  der  Krfi»K>yg 
gegebene  w^leugnet  Kr  hätte  sich  begnügen  sollen,  ansa- 
gen, ufaa  er  auch  gesagt  hat,  wenn  6vv  und  eines  Aceeet 
haben,  so  sollten  ihn  auch  iv,  Ij,  haben:  iodeaeeB  aiife 
vIeUeieht  ein  solches  Wörtchea«  dM  aiebt  mit  einem  Come 
nanten  anfange,  den  Griechen  weniger  gewichtig  geeebieneB 
haben.  Die  Nichtsurückziehung  des  Accenta  der  zwejaylbigett 
Präpositleaen  bej  der  Elision  aber  hätte  er  ela  etwas  ua  der 
Erfatamng  gegebenes  nicht  mit  noJJi  ifioyijöa  vergleichen  lel» 
len,  weil  sie  sich  dadurch  erklärt,  deaa  die  Präposition  mit 
dem  folgenden  Substantiv  in  einen  Begriff  vereiaii^  wird^  und 
nicht  als  ein  für  sich  allein  stehendes  Wort  angesehen  werden 
kann»  Zugleich  hätte  er  bedenken  sollta,  daaa  die  Lehre  der 
Graounatiker  hier  nicht  vollständig  oder  nicht  consequent  ist. 
Denn  auch  in  der  Präposition  ist  manchmal  wohl  ohne  Zweifel 
die  Anastrophe  eingetreten»  ob  sie  gleich  nicht  durch  den  Ae- 
eent  bezeichnet  n  werden  pflegt»  wie  in  iw'  €v  noulv^  das, 
wenigstens  wo  et  dem  «il  nomv  entgefentteht»  nothwendig 
avt  Bv  Ttoielv  gesprochen  werden  musste.  Bliess  würde  ihn  auf 
die  Mangelhaftigkeit  der  Theorie  der  Qranmiatilber  l^kherlionpl 
gefiihrt  Laben,  die  ausser  nnnchen  andern  hmonoequenzen  nnd 
Spitzfindigkeiten  besonders  auch  die  Inconsequenz  hat,  daaa» 
Inden  sie  in  der  Regel  jedem  Worte  seinen  eigenthümlieben 
Acetnt  giebt,  iie  iha  dooh  iA  4er  tftiwKify  niob  ttir  Helonnng» 
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welche  die  ^anae  Rede  erfordert,  bald  abändert,  bald  nfclit 
abändert,  bald  die  Abänderung  bey behält,  wo  sie  nicht  Statt 
hat.  Beyspiele  sind  E6tt  rcoliq  'Eq)VQi],  Iv  öt  Baxovdia^fiq^ 
wx  ifSttj  wo  der  Gegensatz  ovx  iozt,  verlangt.  Aus  diesem  al- 
len folgt,  dass  Hr.  W.  durch  das,  was  er  über  die  Accente 
sagt,  keineswegs  bewiesen  hat,  die  Präpositionen  haben  ur- 
•^rtujglich  mit  andern  Wörtern  zusammengehangen. 

Er  erklärt  sich  sodann  über  die  toulusen,  von  mir  procli" 
ticae  beuauuten  Wörter.  Diese  Lehre  verwirft  er,  erstens  weil 
sie  von  Buttmaan  (I,  S.  58)  durch  das  Beyspiel  ovx  o  kv 
ty  YÜ  widerlegt  sey,  indem,  wenn  sie  liclili^  wäre,  tog  und  6 
und  It  einen  Accent  haben  müssteii.  Dieser  Grund  ist  nichtig. 
Dean  erstens,  wdin  die  Grsruinatiker  schon  die  Proklisis  be- 
merkt hätten,  würden  »ie  mit  eben  der  Conaequeiiz  alle  diese 
Wörtcheii  mit  dem  Accent  bezeichnet  haben,  mit  der  Ilerodiaa 

ävv  0£  xov  Ö8og  iö%ti  zu  schreiben  befiehlt,  eine  Behauptung, 
er  mit  Recht  Göttling  in  der  Lehre  vom  Accent  S.  124)  und  an- 
dere Gelehrte  widersprochen  haben.  Zweitens  sind  jene  Wört- 
chen keineswegs  deswegen,  weil  sie  der  Gewohnheit  nach  ohne 
Accent  geschrieben  werden,  auch  sämmtlich  tonlos,  sondern 
gie  werden  so  gesprochen  ovx  dig  6  iv  y\}-  Da  sie  aber  in- 
aammengehören  und  nur  einen  Begriü  aufmachen,  so  wird  in 
ihnen  nur  der  letzte  gebräuchliche  Accent  geschrieben.  Denn, 
wie  ich  an  mehrern  Orten  und  auch  in  dem  Üuche  de  emend, 
Tai.  Gr.gT,  S.  02  gesagt  habe,  der  Accent,  weicher  geschrie- 
ben wird,  ist  nur  der  ictus  der  letzten  rhythmischen  Reihe, 
und  ein  Wort,  wie  das  in  den  Kcciesiazusen  des  Aristophanes 
Ton79Sylbeny  wurde  völlig  unverständlich  seyn,  wenn  man 
nicht  jedes  der  Wörter,  aus  denen  es  zusammengesetzt  ist,  be- 
sonders betonen  wollte.  —  Ein  i weites  Argument  des  Herrn 
W. ,  das  ebejifalls  von  Buttmann  II,  S.  Ji85  entnommen  ist,  be- 
weist eben  so  weiii^  etwas.  Es  wird  gefragt,  warum  die  Gram- 
matiker, wenn  sie  in  slg  Tcoxafiov  etwas  ähnliches  wie  in  noXe- 
liov  XB  gehört  hätten,  nicht  tlg  ^rornrnöv  zu  schreiben  gelehrt 
haben.  Ich  antworte  darauf  wiederum,  nur  der  letzte  rhyth- 
mische ictus  werde  mit  dem  Accent  beseichnet:  dieser  aber 
ist,  wie  geschrieben  wird,  dg  notanov.  Nach  eben  dieser 
Theorie  sollte,  wenn  consequent  verfahren  würde,  jroAcfidv 
T£,  Gm^La  (iov  geschrieben  werden.  Allein  weil  es  dann  schei- 
nen könnte,  als  wären  Ttoleiiog  und  (Sm(ia  tmifiona^  so  hat  man 
für  gut  gefunden  auch  noch  ihren  eigenthürolichen  Accent  mit- 
zuschreiben, zumal  da  derselbe  in  denen  Worten  bleibt,  in 
welchen  der  inclinirte  Accent  mit  ihm  anf  dieselbe  Sylbe  fallt, 
wie  akXog  %b.  —  Der  dritte  Grund,  den  1fr.  W.  anführt,  ist 
ihm  eigen.  Auch  die  Anastrophe  der  zweysyibigen  und  die  Be- 
tonung der  einsylbigen  accentlo^ien  Träpositionen,  wenn  sie  dem 
Nomen  nachstehen,   sey  meiner  BthftttfiiAf  llkllt  giuiotif. 
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Wmm  ivift  §p9Qmt6v  xiva ,  80  sollto  aiicli  vrjag  SMcra  gCMfcii»» 
Imb  werden ,  iadem  die  Priposition  enklitisch  werden  leiie«« 
wie  Hb^i  dt.  Ibm  tehelM  daher  die  Präposition  an  dieser 
BtdUb  deew^gea  den  Accent  in  beben,  weil  tim  da  aieHMd 
Mhr  erwarte,  und  sie  also  dnreh  dwiTea  kerTorgeli«tai  wer- 
ben m&flse.  Hier  bat  Ilr.  W.,  ««Mr  der  offeateren  petHh 
primeijni^  bemerkt,  das«  er,  wm  mich  sa  widctlufi^ 

gerade  das  tagt,  was  ich  selbst  S.  gesagt  habe.  Denn  weaa 
die  Natur  einer  frocUHca  darin  besteht ,  dass  sie  den  Ai  i  vwk 
,  terwärts  wirft,  ao  kaM  sie  ihn  wifM  auch  rieliwärts  Mmdm^ 
weil  sie  dadurch  eine  encUtica  werden  würde,  sondern  wena 
•I«  ihrem  Substantiv  nachalehl,  aad  mithin  das  Wort,  «nf  wel- 
ches Hie  ihren  AoteM»  wena  €■  Ihr  felgle,  abwerfen  würda^ 
nicht fnlgl^  lenderii  schon  voriiergegangen  ist,  nmm  sie  den 
Aicent,  eben  weil  aie  ihn  aielil  nnbr  abwerfen  kann,  behal- 
Inn.  Wenn  nun  also  vijaQ  ttdtm  geaegt  worden  ist,  so  ist  das 
eben  eineSenhn,  die  der  Behauptmig  det  Hrn.  W.,  dass  die 
fräpoiilionan  nfiprftngüeh  nn  dnem  andern  Werte  gebore^ 
fitadn  entgegen  ateht.  Denn  wire  dinn^  dann  mftaste  sller< 
dings  v^fiß  Kota  wie  oixovöb  accentuirt  werden,  und  die  Prik- 
pesition  Wirde  ein  SufFtxum.  Zugleich  ist  diese  Zuricfcni^nng 
des  Accents  ein  Beweis ^  dass  der  ursprungliche  Accent  der 
Pripeaitien.nnf  der  ersten  Sjlbe  steht,  indem  das  Wesen  der 
Anaslieplie,  an  wie  der  Bnkiisis,  darin  liegt,  dass  dinPiiyn 
•ition ,  wenn  ihre  Verbindung  mit  dem  iilgenden  Woitn  na%»> 
beben  wird,  ihren  eigenthümBdien  Accent  wtederbek—it^ 

Hr.  W.  fibfl  farli  die  PrifatÜian  erhalte  den  Aneent,  wenn 
dae  Verbum  aaagelaaien  mj^  wie  ardi^n  dnU  Mpf#fi.  leb  b»> 
kenne»  niebt  reabl  m  Terateben  wna  «r  &  8  hianfilgls  Grmmi 
frmpiMoimf  pam  ikißäbm  tmtkm  uti  coraeronl,  <mm 
MtioimMT^  efafnelanhirj  nnm  nmUwm  imm  wernininai  aderat 
nequ9  wikm  ex  onlecnrfmOBnt'ai^BPlsrl  poierat ,  ndfwe^rf^ 
r€9miur  prmmotiUmus,  Ultimme  mmtem  9§limkm  frmff&M^ 
mmm  (ceii  nuQafmwi^^t)  mm  tribuebotm-  aeeemi&s^  qmi^ 
mlium  anwfae  nocenlnni.adeese  yi'nnn*  p0imi»§€Mt  Soll  enai 
ßcuto  tenm"»  Maenn,  de  aeyen  ei;ylenfarl  wnrden,  nn  iai 
•lUn  Behauptung- effenber  nnriclitig).  enll  ea  aber  bedeadm,  ein 
«^en  ftberbanpt  aecentniri  nnrdeii^  an  was  felgti  nann« 
genMMaen antgedtickt:  denn  waa  atiMünbl  wird,  kenn nnrea^ 
wie  es  ausgeapreeben  wird»  nnd  niebC  andere  eeoentnfai  werden^ 
Weiter  Mgl  Hr.  W*|  nacbenlnerAnafcbt  dMa  »an  eich  nnn 
idcht  Terwundem,  daaa  die  Aeeller^  din  kefa»  «jrjfleM  liaba% 
die  letste  Sylbe  der  Prineattlenen  »It  dem  gfWMi  beeddumt 
dena  dadnreb  haben  nneb  ein  aageneigt,  daaa  ale  die  Pripeel 
tionen  ohne  allen  Aeeenl  enegeapieehnn  wiesen  weliten.  Bar 
liegt  der  Inrihnnii  in  dem  W.  bberatt  beÜMigen  lat,  mtm 
€[inade,  dam  er  deftflniia  Ar  gWcMadeBtead  ailt  nnhn- 
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tekten  Sjlbe  nimmt,  wtlimhflialioh  woil  die  Grinrnttiker  g»» 
g€«,  jede  Sylbe,  die  nicht  den  Aentoi  bebe,  hebe  den  Gnrig. 
DIeiet  MiefTenOfidite  wire  nicht  entttenden,  wenn  Hr.  W»  ^ 
äch  genener  mit  der  Lehre  der  Grammatiker  bekennt  gemaehli 
cnd  deren  erinnert  bitte,  den  der  Gravis  in  der  «twmta  die 
Stelle  dee  Acntnt  iMritt  Debrigene  reden  nicht  einmu  die 
Grtmmetlker  ven  einem  Grefis  bej  jlen  Aeeliern^  soodern  nen- 
nen den  Acntttc ,  s.  B.  Chdroboitkus  in  BeklierB  Anecd.  S.  12Mi 
kAwommv  yaQ  tpvXämnHUt^  oUnf  aui^  mird^ 

fm«,  awoQj  itiQ,  .Jellberhanpt  ist  es  nedi  awdfelhellf  eh 
*  nieht  diese  Accentnstlon  bloss  eine  Brflndong  des  Aristophenee 
irt,  wtt  die  Anestrophe  möfUch  sn  mecheni  wie  ich  in  der 
Ssbrift  üöm-  Hm.  JBmMM  Bßlumdkmg  der  erMnUekm  £»- 
eelrtf^eis  8. 148  bemerkt  hebe. 

fihdüch  meint  Hr«  W«,  seine  Ansicht  werde  nneh  dnreh  die 
Tergleichnng  der  Conjnnetionen,  wie  Ag^  üf  dJUUf,  be- 
«titigt  I  die  ebenfalls  nicht.aliein  stehen  kdnnen,  nnd  bcty  der 
BUsien,  wie  i3Ji\  den  Accent  veriieren.  Um  eise  eunielge% 
dsss  sie  gar  keinen  Accent  gehabt  haben,  aey  ea  nothwendig 
gewesen,  entweder  gar  keinen,  «der  den  Gratia  sn  achreiben; 
Anch  dieser  SatB  liernht  anf  der  achon  berührten  Verwecha^ 
lnn|^  des  Gravis  mit  der  accentiosen  8ylbe.  Und  so  glanbt  et 
sdnen  Zweck  erreiclit  zn  haben,  au  iclgen,  dass  schon  die 
inssere  Form  derPrapeaitionen  aie  als  von  andern  Wörtern  ab«' 
hingig  beseidue. 

Im  vierten  %  wird  die  Frsge  erirtert ,  ob  die  Priposltie* 
ncn  «nq^ringlieh  mit  den  ¥erbia  verbanden  gewesen,  oder 
gldeh  anfangs  demCasna  des  Nomens  hinangefügt  wordmt.  Dee 
erstehe  hilt  Hr*  W.  ftr  des  eiasig  wahre,  nnd  nm  ea  sn  liewel« 
sen,  mneht  et  anerst  dannff  «nfmeriMam,  daae  sn  der  Pripe* 
sMon  nicht  bloss  swey  Sniislantive,  aondern,  was  die  Haiqpi* 
saabe  aey ,  anch  ein  Verbnm  erfordert  werde,  weahnlb  er  aich 
anf  miflh  mdt. Aniblireng  meiner  Worte  8. 188  bernfti  jwfllM 
«ndn  prot^pmkimdM  ägi^/Mm  m4  eondUivmm  teUtÜmi$^  ptm 
mt  im$9r  y^^dk^imn  d  snMssInMi,  id  es/,  ad  cepulam^  otm^ 
fßtrhm  ^ecninr«  Es  ist  nnn  schon  ein  bedenkliches  Zeieheoi 
wenn  Hr«  W.  sehM  Hehinng  anf  dieaen  8ata  grftnden  will,  den 
mir  liey  der  enigegengesetsten  Meinnng  niclit  minder  sn  Stat^ 
ten  keaite  Br  fihrt  nnmittelbar  nach  Anfbhrnng  jeaer  Wert« 
aefsffi:  ^nn  f#  eommotfte  mdipm  lUss,  qm pnmi  praepoH^ 
Mmm  pfomdtiatd^  mm  'ut  9gllak»  praeßsa9  nmuM  wtUb^ 
ptihu  eiist  mdmo  concy»  m«  paiuermd  el  SMl^iMe  sarM  9ig^ 
mfßüaÜQ  §miiper  perihmt^  pra$p&mdme  pvi^  dfenlNir  iat  da« 
ant^  nnf  siiia  Meinnng  ansgesprochen,  nicht  aber  ein  Beweis 
geNhft'  fihsnn  ein  aelcher  vermittelnder  Begriff,  wie  der  der 
PripasHlenen  ist,  mnsste  nothwendig  entweder  fir  sich  allein 
stehen,  ^l«  sig  iidlM%  oder  er'mnsste  mit  einem  der  dnieh  ihn 
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nlher  zn  bestimmen  den  Worter  ▼erbnndcii  werden ,  zlgilju  ^rcJ- 
Aiv,  ^LB  xoltvdf-    Da  nun  dieses  letzte  ebeufaUä  gesagt  v\or- 
den  ist,  so  las£l  §tcli  keine  Nothwi  iidi^keit  nachweigen,  surfis 
XoXiv  zu  sagen.  Wenn  daher  Ilr.  W.  fortfahrt:  Quae  senlcii m 
optime  convemi  »impliciss  i  nio  modo^  quo  ii^  qui  sernw/m 
auclores  Jere  erant^  neeessa/ io  locuii  mni:  so  liegt  die  pditio 
^riucipii  so  offenbar  vor  Augen,  dass  es  nicht  nöthig  ist,  wei- 
ter etwas  dari'iber  zu  erinnern.     Waa  ferner  angeführt  uird, 
besteht  nun  natürlich  bloss  in  Ilülfsgründeu,  die  cbcafalU  Lei- 
Ben  Haii  hahLMi.    Erstens,  w^nn  die  Präpositionen  selbst >iait- 
ilff  gewesen  v^äreu,  würde  jede  nur  einen  Casus  regieren  ,  wie 
die  übrigen  Loealadverbien ,  ccyx^f  ^yyvg,  «.s.w.,  weiche  dta 
Genitiv  behalten,  auch  wo  das  Verbum  Linen  audn  u  Casns  ver- 
lange.   Diess  ist  irrig.    Denn  wenn  der  allerdings  ursprünglich 
locale  Begriff  einer  Präposition  so  beschaffen  ist ,  dass  er  sich 
in  verschiedenen  Ues^ithungen  denken  lasst,  so  muss  er  sich 
auch  mit  allen  den  Casibus  verbinden  lassen,  in  denen  eine  die- 
ser Beziehungen  enthalten  ist,  so  wie,  wo  nur  eine  Beziehung 
möglich  ist,  wie  bey  iv,         tig^  auch  nur  ein  Casu?^  in  Be- 
trachtung kommen  kann.    Vielmehr  ist  die  Verbiuduug  einer 
Präposition  mit  mehrern  Casibus  eben  ein  Beweis  Tür  ihre 
Selbstständigkeit,  indem  sich  daraus  ergiebt,  dass  die  Pripo> 
sition  einen  weitern  BegrilT enthält,  als  den,  welcher  in  jodtri 
einzelnen  FaUe  Statt  hat.  Eben  so  liaben  viele  V  crba  (und  die- 
sen wird  Hr.  W.  doch  die  Selbstständigkeit  nicht  absprechen) 
mehr  als  eine  Construction.  Die  Richtigkeit  meiner  Behauptung, 
meint  Hr.  W.,  erhelle  daraus,  tlieüs  dass  die  Griechen  mit 
manchen  Präpositionen,  wie  jr^d,  avtl,  stets  den  Gmitiv^  ebea 
to  wie  mit  jenen  Adverbien,  in  derselben  Beiieutmig  verbinden, 
theils  dass  ein  solcher  Genitiv  bisweilen  auch  mit  andern  Prü- 
Positionen  stehe ,  als  das  Verbum  eigentlich  verlange,  wie  ink 
£auov  nltiv.    Was  hierdurdi  bewiesen  werden  solle,  ist  mir 
nicht  klar.  —  Ferner  sagt  er,  die  Präpositionen  würden,  wen» 
sie  ursprünglich  mit  dem  Casus  des  Substantivs  wären  verbun- 
den worden,  den  Suffix is  geglichen,  und  nur  eine;!  Casus  zu« 
gelassen  haben,  wie  ^tp^  ^>€,  ^i.    Das  ist  wohl  wahr,  beweist 
ibcr  nichts  für  die  Verbindung  derselben  mit  dem  Verbtim, 
und  nichts  gegen  ihre  Selbstständigkeit,  sondern  nur  eben  da^s 
■ie  keine  Sufüxa  sind.    Dass  nua  oft  die  Präposition  bleibe,  und 
nur  der  Casus  sich  ändere,  ^gxtrai  na^d  ßa6Ui4og^  ^qx^^^^ 
Siaga  ßaöiksa^  iövi  nrcgä  ßaOUei^  lasse  sich  nicht  erklären, 
wenn  man  nicht  annehme,    die  Präpositionen  seyen  auf  das 
engste  mit  dem  Verbum  verbunden  genesen.    Denn  das  Ver^ 
bum  sej  erst  mit  dem  Casus  Terbunden  worden,  dem  Verbum 
•her  habe  man  dann  die  Präposition  angehängt,  um  das  Ver- 
hiltniss  def  Handlung  näher  zn  bestimmen.    Das  war  ja  aber 
eben  xa  l^weiseii,  daw  dem  V erbum  die  Pripotitioa  angchingl 
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«ndciiMQr*  Warn BU  Jtend  Mgl ,  ill«rdiBgi bifee  UM <at 
Verbu  nil  dem  Cam  cMttrnirt,  dtna  »Im»  ra  d«t  Y«^ 
lAllalM  4er  Eradhog  niher  sa  bestinaieB,  dii  lellMtstiadl« 
§et  Wert^  die  Pffipotitio»f  »wischen  dü  Yerbu  and  das  No- 
men feietels  lint  er  nidil  dtfii  gleichet  Rechl, '  wie  Hr.  W.  n 
■einer  Behenptnn;,  nnd  wie  iiann  Hr.  W.  enlSIliren,  om  ihn  n 
wideriegent  —  Bndiieh  siebt  Hr.  W.  neeli  die  Vergleielrang 
der  Lateiniechen  «nd  Benteehen  Spraclie  an  Hilfe,  nnd  meintt 
weil  dieae  Spradien  mit  d^r^rieehiadiea  ferwandt  aind,  derio 
efaie  Bealitigong  aeiner  Meinang  an  IMen,  daaa  lü,  dU  wom 
ttd  •  om^  ana  ijupt^  an  wie  daa  Dentache  twr  ana  dem  Lutdni- 
adien  jper  vom  Verbau  nnaertrenniicb  aiad.  Hfer  bitte  Hr.  W« 
deeb  bedenken  aollen^  daaa  niebt  unr  ikberban|it  eimmlne 
apide  nna  einer  rerwandten  Spraabe^  in  der  snfiUlig  eine  oder 
die  andere  ▼eraUetePripoaition,  an  deren  Stelle  eiiä  neae  ein* 
faliiirl  worden I  aich  in  einigen Terbia  eiiwlten  bat,  nieht  viel 
beweiaen,  aandern  aocb  daag  gerade  daa  in  mnMre.  tbrig  ge- 
bttebene  mn  oder  amb  gegen  ihn  anfiritt,  indem  1|(prte»  wie 
am&avMli«»  amseget^t^  omUrmM^  neigen,  daaa  dieae  Piipoal«- 
tlon  auch  ndt  dem  Nomen  eonatmlrt  worden  iat. 

Wenn  demnach  anf  dieae  Weise  die  tininitiiehen  flrttnde^ 
He  Hr.  W.  für  aeine  Ansicht  anfährt,  nicht  die  Pfiftrag  ana« 
halten  s  aoliaat  aich  achon.  Ton  ▼orn  herein  abnehmen,  daan 
aaeli  daa  nlcbt  richtig  aeyn  Icöone,  was  er  Im  Iftnflen  $  Iben 
die  swej  Arten  aagt,.  wie  aich  die  Fripaaition  ton  dem  Yerbnn 
alHselM  habe.  Hie  eiate  Art  aoU  darin  beatehen»  daao  die 
Ptiporitlon  vom  Verbmn  getrennt  nnd  vor  den  Gaana  geaetat 
irmde»  o&ov  afraX^a,  a2ff  o£nornifta»  waa  eben  wegen  dle^ 
•er  Tfrblndnng  mit  dem  ätana  nicht  den  Namen  einer  Tmealn 
«briteft  habe.  Ba  ist  anganflUlg,  daaa  man  mit  gleiclieHi 
Rechte  den  Sata  nmkehren,  and  aagen  kSnne,  daa  arapriing* 
lieh  getrennte  alg  olnoir  jXOa  aey  in  obov  alcqil&a  vereinlgl 
worden.  Uebrigena  aebe  ich  nicht,  waa  Hr.  W»  mit  folgenden 
Wortcft  aagen  will:  Um  mUem  vmU^  ui  inUrdwn  praep9H' 
<lonaa,  postquam  nmd  isia  rßUmm  quadmmnodo'.  md  imiw 
fwime  ermd^  Hatim  mMoMmum  coriftiif ,  Qua$ 9mrhm sim^  - 
pk»  regebai,  praepom€r0niMrf  ftmafiiam  tiiom  99fhm  ate- 
pks  onfea  foiriaue  mamUtm  am'ÜUs  jnaepaMaMug  canqw« 
ribn»  afttt.  —  Die-sweite  Art  der  Trennnng  aoU  darin  beatan- 
dcn  haben,  dam  Homer,  Healodna,  dloiMgen  IHchter,  Ho* 
icdat,  and  bbwellen  die  Attladien  Schrlflateller  diePrtpoal- 
tton  auch  da  vom  Vorbnm  abidaen,  wo  kein  Snbatantlv»  nnff 
^ia  de  aicb  bealebe  ^  vorimndea  Iat:  wie  imi  mmgi  ipUtp  96^ 
fiMi»  IHeaa  Iat  nan  die  eigentlich  ab  genannte  Tmeaia ,  bey 

Hr.  W.  aehien  achon  oben  berihrten  Binwnrf  gegen  mbb 
^vMidiolt,  mid  nidit  sugeben  will,  daaa  ein  Nomen  verstan- 
teiireide,  i. & Imnv itt d«i|i tiigelnhrlen  Yocae,  weiiattcia 
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wir  abgeben  gagen  ^  ohne  dau  ein  8«bel«itlr  ttthmf  ftdaiAl 

Bey.    So  sey  auch  avd  t£  Uga^B  lie  xijg  1tolt^g^  6i  l^a- 
QT^CaVy  nEtä  öl  f3ouiUu£ai  gegagt    Ba  ist  dwimf  Miwii  ob« 
geantwortet  worden,  dasa  das  Nomen,  weil  et  rfeh  Ms  der 
Beschaffenheit  der  Sache  seihst  ergieht,  wef^daemi  wM: 
weshalb  alierdin^s  durch  den  Sprachgebrauch  die  Ellipse  so 
gewöhnlich  worden  igt,  dagg  naan  nicht  mehr  daran  denkt 
Demungeachtet  nmm  sie  anr  Erklärung  des  Urspmnga  dieser 
Art  zu  reden  an;:etiommeii  werden/  Die  Sache  üit  klar.  Dens 
entweder  bedeutet  ub  in  abgeben  nichts,  welches  nngeretot 
teyn  würde ;  oder  etwas.    Wenn  aber  etwas,  so  ronss  dieses  h 
der  Bcdeiiliin^  der  Präposition  liegen:  nun  bedatttet  aber  A 
die  Trennung  von  etwas:  mithin  ist  abgeben  etwaa  ao  ^ebea, 
dass  man  gich  völlig  daTon  trennt^  oder  die  Sache  van  dem  ab- 
gebenden getrennt  wird.    So  ist  auch  dvd  t£  tSpauB  er  ipreng 
mtf^  d.  i.  in  die  llbhc^  und  ^iza  b\  ^ovHvica^  nach  dem  schM 
gefassten  Beschlüsse.    Von  dt'  av  ^cp^aQjiüav  ist  schoa  obea 
'  gesprochen.    Wenn  nun  Ilr.  W.  ^chlieggt:  Hae  praeposititmei 
$gitur,  dxd,  ar«,  (urd  ei  vcterae  in  tmesi  eandein  sigmHca' 
Honem^  quam  hübcnt  verbo  pratJiJ'ac^  adverbialem  dit9^ 
rvtinent^  scd  in  eo  a  ceietis  adver biis  (ai^o,  xcrrtJ ,  fo'cj,  1\q 
etc.)  discedniit,  quod  ab  o  r  t  ii  n  o  n  per  se  coll'jraban^ 
tut :  so  ist  dieses  wieder  evident  ein  Zirkel,  und  man  kann 
^ben  so  gut  den  Satz  umkehren,  und  s^t^eii,  als  die  Sprache 
noch  ganz  roh  war,  setzte  inaa  iiebeii  das  \  crbuni  ein  Adrer- 
hinm,  dag  später  bald  mit  dem  Casus  construirt  wurde,  bald 
Biit  dem  Verbum  zusammenschmolz,  und  in  (iiesen  Fällen  die 
Benennung  einer  Präposition  erhielt.    Darauf  fihrt  die  JVatur 
der  Sache  selbst;  und  die  al(en  Formen  mancher  Präpositio- 
nen, wie  Ttagat^  tmal^  sind  nocli  die  ursprünglichen  Äd^e^bial- 
formen,  wie  in  j^aitai^  ndJittt.    So  wird  Im  Deul.^chcn  niemand 
satrück  für  eine  Präposition  halten:  und  wenn  mau  den\ioe\i 
rücktreten  %dL^i  ^  so  wird  doch  wohl  anrh  abtreten^  vortrelen^ 
]a  jedes  mit  einer  sogenannten  Präposition  zusammengeheilte^ 
Verbum  für  nichts  anders  als  fnr  die  Verbiudung  dea  Verbtua 
init  einenf  AdTerbinni  anzusehen  se}  ii. 

Es  ergiebt  sich  aus  diesem  allen,  dass  Hr.  W.  seine  Lehre 
schlechterdings  nicht  und  aut  keine  Weise  erwiesen  habe.  Ja, 
wenn  er  im  Vt  rfnlg  S.        wo  er  meint,  die  Dichter  !)abt  ndie 
Tmesis  theils  um  unjrewöhnlicher  zu  sprechen,  theils  des  Vers- 
maasses  wegen  gebraucht,   folgendes  äussert:    Q//a  ration« 
praeposit iones,  utpotc  quae  paene  dig  niialem  e  ei  e  r  ornm 
advcrbioruni  adaeqnarint^  tanlam  adeptae  swit  uobi- 
litateni^  ut  interdum  mulla  rocabula  inter  eas  et  rerbnm  iftler- 
eesserint:  IL  11^  100:  ndÖ  Öi  xev  sux(3kt}v  Ugiduoi  xal  Too6\ 
XinoLtv  :  so  giebt  er  selbst  ziemlich  zu,  was  er  als  irrig  bestreiiet 
ZuietsI  spricht  er  noch  gaoa  kura  von  dem  Acceol  der 
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PrSfiosilionen  in  der  Tmesis,  und  hält  Ri'e  für  accentlos,  d.  h. 
nach  seiner  Ansicht,  mit  dem  Gravis  auf  der  letzten  Sylbe  be- 
zeichnet.    Hier  hätte  ilia  die  iNalur  der  Sache  und  die  Deut- 
f^che  Sprache  aufmerkiam  machen  ^o!leu,  da^s  dae  gaiiz  un- 
möglich ist,  und  vielmehr  die  sogenannte  Präposition  stärker 
hctont  wird.  Auch  tinsre  Sprache  iässt  maiicliiual  die  Tmesis 
XU,  und  wie  der  Grieche  sag't  ava  dl  CtTjtm  'OÖvööBX^g^  so 
können  auch  wir  sagen ,  vor  aber  soll  Ulysses  treten.  Wenn 
■un^  wie  gezeigt  worden,  Hrn.  Ws  ^anzfe  Lehre  irrig  ist,  und 
▼ieittiehr  alles  darauf  hinweist,  dass  die  Präpositionen  ur* 
sprönglich  Adverbia  waren,  so  foigt,  das»  sie  in  der  sogenann-» 
ien  Tmesiy,  wo  sie  in  jener  ursprünglichen  Gestalt  ersclicinen, 
auch  als  Adverbia  accentuirt  werden  müssen  ,  d.  ii.  da8s  die 
tonlosen  den  Accent,  und  die  zweysylbigen,  mit  Ausnahme  der 
«I re^ zeitigen  ^  wenn  deren  Betonung  auf  der  Endsjlbe  von  den 
Grammatilcern  richtig  aus  der  Erfahrung  angemerkt  ist,  auf' 
der  ersten  accentuirt  werden  müssen.    Wenn  diese  Betonung^ 
die  ich  in  dem  Buche  de  em.  rat.  Gr.  ^r.  und  anderwärts  erwie- 
sen zu  haben  glaube,  in  meinen  Ausgaben  manchmal  Vibersehen 
worden  ist,  so  ist  das  nicht  Inconsequenz^  wie  Hr.  W.  meint, 
andern  blosses  Verseheu  aus  Unachtsamkeit  hey  der  ('orrectur.  ' 

Im  siebenten  und  den  folgenden  §§  geht  lir.  W.  zu  den  * 
Bejspieien  iort^  und  berührt  erst  drey  Arten  derTmesis  iu  dem 
lieroischen  Ver<^e ,    die  eine  wie  V7t6  yovvaz'  fXvüB^  wo  er 
die  heyden  letzten  Worte  für  eiueu  einzigen  Begriff  nimmt, 
und  solche  Beyspfele  mit  Kaxa^aygafpelv  vergleicht;  die  an- 
dere, wo  eine  Partikel  zwigchen  der  Präposition  und  dem  Ver« 
hum  steht;  die  dritte,  aus  den  beiden  erstem  zusainioengesetzt, 
wie  xazä  yaQ  ^iiv  kgeluet..    Die  Tnaesen  beym  Herodot  theilt 
er  ein  in  solche,   wo  Nomina  in  der  Mi^e  stehen,  und  iu 
solche,  wo  die  Partikeln  ri,  (ihv  —  Öi,  drj^  coi/.    "Von  rs 
bemerkt  er,  dass  es  sich  bloss  zwischen  avo:  und  dem  Ver^ 
bura  tÖgafxov  finde;  Ton  ^Iv  —  de,  dass  die  Präposition  und 
das  Verb  um  in  beiden  Gliedern  dasselbe  sey ;  von  drj  und  dem 
continuativen  cdv ^  dass  beideft  nur  einmal  vorkomme.  Aus- 
rührlich  spricht  er  \oii  dem  av^  das  in  frequentativeu  Sätzen 
stehe,  und  kündigt  dabey  eine  ganz  neue  Ansicht  von  der  ur- 
sprunglichen Bedeutung  dieser  Partikel  an.  Diesem  Theile  der 
Abhandlung  gebührt  %vegen  der  fleissigen  Sammlung,  der  gu- 
ten ZusarameuäLellung ,  und  der  im  Ganten  richtigen  Behaud- 
loiig  alles  Loh,  und  es  wäre  nur  mehr  kürze  und  B^timmt- 
heit  zu  wünschen  gewesen.    Denn  was  in  der  ganzen  Schrift 
'  hemerklich  int,  Mangel  a[i  gehöriger  Ordnung,  strengem  Zu- 
ssfnmenhsnge,  und,  was  aus  bevdeii  hervorgeht ,  an  Klarheit 
und  Bündigkeit,  vcrmisst  mau  auch  hier.    Der  Verfasser  setzt 
meistentheils  einzelne  abgerissene  Satze  hin ,  die  durch  einen 

fltdiulrflitrifih      dem»  wm/9Qshex^ekif  seUwiif  s«haii 
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Wym  «nten  AnbUck  als  fragmenlarM  selben.  Hätte  er  alles 
gehörig  geordnet,  so  würde  er  leicht ,  was  nicht  rielilig  iil,  to» 
■erkt,  und  4ab«r  ait  hedeotend  grosserer  MJknm  mtkr  mm^ 
rlehtet  luben«  als  geiehehe»  iat  Waa  er  fttar  Jhß  fc—ietl, 
kH  ktrslich  falgeedea. 

In  SiUen ,  deiee  Vaidemta  eine  f requentatiire  Bedingoag 
eaitbllty  90  oft  ^  wer  nur  ^  gebraocht  HerodoC  im  NachsatRsIv 
mH  den  Aorist  in  der  Dedentung  des  Pflegens,  J^rpn  civ,  ead  . 
meistens  mit  der  Troesis ,  II  ii¥  %lhov\  nicht  aber  Terbindei  er 
diese  PartÜLel  mit  dem  Präseaa  eder  Perfectnm.   Hr.  W.  steUt 
fier  Artee  solcher  Vordersätse  auf,  1)  dienit  krscrv  oder  ^ 
anfangen;  2)  die  mit  dem  relatiren  Pronomee  lad  «fr  aefaefee; 
t\  die  cia  Participiam  eelhalten ;  4)  in  denen  der  YartemtaiB 
Nadiaatae  dorch  huna  wiederiialt  wird.   Zu  diesen  Tier  FÜ- 
lee  giabC  er  die  aoageiebiiebeDee  Belege.   Die^N e  Bfnieikeeg  iai 
aeu  und  gut.  An  dem  aber,  vaa  na  ikrer  KrÜelerang  geaagl 
wird ,  Üart  akk  Tieles  auaietaeay  besondere  die  enklare  ¥or- 
•tellnngt  die  man  hier  i^on  dem  Aorist  antrifft    Sodann  die 
'  Weitschweifigkeit  ftberhaupt,  und  die  unrichtige  Ansieht,  die 
der  Verf.  bat,  wenn  e»  &  SS  aakrdbt:  In  Uiu  mmmNuHmilmf 
imcHUtmr  emumludo  p§amkm  mut  inslUtOmm  fimrfrfmn,  fd 
•99t9mp9r9f  QUoHerodoiu»  hiatorias^compotuii^  Ii- 
nebaiur.  Auf  dieMnOedaalcen  scheint  er  eine  beaandere  in^h- 
Hgkelt  in  legen,  da  er  Ihn  wiederholt  berftkrt  kat  Aber  er  ge- 
kört gani  nnd  §ßr  nicht  lur  Saeh^  da,  was  an  geMkekea  pitegti 
doch  gewlas  auch  sur  Zeit  dessen ,  der  davon  erslhJt,  pll^ea 
wird  an  geschelien.   Netkwebdig  wire  et,  aof  die  Zeit  des  J9r- 
aiklers  Rad^sicht  nn  nekmen,  wenn  Herodet  jenes  tSv  mit  dem 
Impcrfeet  und  Plnsquamperfe^y  nad  rattdimcn  beiden  Sdta» 
ausschliesslick  Yerbnnden  bitte.  Uebrigena  aber,  ao  gel  asidl 
die  Bemerkung  Ober  den  Qebraacb  des  Kerodal  kt,  bittie  Hr. 
W.  dodi  niebt  b^  diesem  Bchrlflitdier  sieben  bkOen  aellen, 
da  auch  andere,  nnd  aelbst  Attlker  die  Tmesia  «ül  evr  macken 
(a.  Sekifer  anm  Lengna  8. 419f.)t  «nd  iwnr  rtne  daaa  Verdes^ 
eitae  der  angegebeaen  Arten  Terbergeben»  IMesa  wtMe  nkM 
.  ebne  Eininaa  auf  die  Bftlimng  diesea  Gebrandia  «ad  anf  die 
Bestimmiing  seiner  Anadebnoag  gewesen  aejn.  Daa  Nene  nan, 
was  Hr.  W.  über  Ar  an  sagen  mdnt,  bettdit  darin,  4asa  dtaa 
Partikel  ana  Uw  entstanden  sey,  nnd  elgentück  nnrBekrifligaag 
diene.  Aildn  es  Ist  Ikm  entgangen,  dasa  dfeaei  kerdla  In  hm- 
neps  EtymologIcnm  bemeikt  ist  Br  fügt  blnm,  dnsa  Im  Latei- 
nischen um  die  erste  Pertan  des  Prisean  fen  dem  mit  almw* 
wandten  esse  gewesen  aey,  weraaa  stau  entstenden,  ud  lelM 
dsTOD  ffon  nnd  mtm  ab.  Ffnn  adl  alae  In  Jenem  HeredeCiaakem 
Gebraneb  das     ao  vld  alt  eami  tempore  eder  mmmtr  keielch- 
met  beben,  so  daas  es  Im  Deataehen  dncak/sdaamaf  eder  ftamar 
enaandr&aken  eey.  .Daria  liegt  Tiaifebhl ki  mlkn  elwae  wall* 
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snr  Andeutung  einer  solchen  Beziehnn^ 
4leMQ  k«ms  alleia  bedeuten  kann  sie  nicht,  was  Hr.  W,  wü^ 
•OBdcrn  littt  es  nnr  durch  eine  besondere  Wendung  der  Rede 
ihtdeo.  Dther  man  es  eher  durch  das  nicht  temporale  dann 
•wdrMeii  ktante :  z.  B.  III,  82:  U  öe  av  twvöe  dcwfiafarat 
mos  dfj  VÄO  tov  dri^ov  ^oavfialofiEvog  dl,  av'  äv  l^dvti 
p^ivaQXOq  lov.  Deshalb  wird  er  nun  von  dem  Volke  brnmin- 
d^rtf  und^  wenn  er  bewundert  tmrd^  hat  er  sich  dann  als  Mo- 
mtch  gezeigt.  Zuletzt  theiit  Hr.  W.  noch  mehrere  brauchbare 
Beohtehtenffeo  mit  über  ovxcdv,  ovts  tSv—ovtB,  ovts  —  ovtB 
mv;  ovdh  äv  ovöt^  ov  yag        ov  ydg  mv  ovöi^  d'  iJv,  be- 


wo  es  bey  Wiederholung  des  schon  vorher  gesetzten 
W«rtfl8  steht  ^  und  fiber  aiU'  w.  Es  ist  zu  wünschen ,  dass 
to  fleteige  Verfasser  fortfahre,  den  S[)rachgebrauch  des  He- 
ivM  durch  solche  Beobachtungen  und  Zusammenstellungen  zu 
«riMm;  möge  er  nur  auch,  wo  er  es  unternimmt,  die  Gründe 
mva  aufausuchen  und  zu  erklären ,  nach  der  Klarheit  der  Be- 
griieond  der  Bündigkeit  der  Dar«!teliung  streben,  die  nur  durch 
•tlMirCes,  wohlgeordiietes  und  streng  ausammeuhiiif ende« Den« 
na  vtiltthber  iai« 

V 

Gottfried  Uermaniu 
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Observationes  er%tiea9  4n  C^rn^lium  Nepotem 
Programm  als  Einladung  zu  doa  (iff«alllch«B  Ffefirong«!!  iia4  Feier» 
llchkeiten  am  Growliüni,  Ljemm  wm  Bastatt  vom  Itten  b.  a.  Uten 
Septbr.  1827.  Raatatt  Godmokt  bcy  Jok  Peter  Blricf.  U  a 
■ad  Taa  8.  Ii  bii  M  8  Aalaaduiclite.  4. 

f 

•^n  diesem  Programm  gictt  der  Verf aiacr,  Hr.FeldbaiitelL 
einen  Beitrag  zur  TeiteaferbeMoniiif  der  Lebenabesehrdboii' 
(«1  des  Cornelius  NepM«  wid  dieser  verdient  desto  grln 

Mern  Dank  ,  jemehr  Nepoi  noch  kritischer  Unteraodinnf  vnd 
Berichtigung  bedarf.  Die  liior  mltgetheUten  ObierraUonen  kon* 
neu  aagleicdk  nla  YorarMt  bettaebtot  worden  m  der  Schnlana- 
^be  des  Nopoo,  welche  Ton  dem  Yt  1828  eracfaienen  ist,  und 
m  welcher  wir  m  oinor  nadom  Zeil  in  den  Jahrb&clieni  Be- 
nnt  eralaiton  werden. 

9 

Zuerst  wird  die  Stelle  aus  Cim.  8,  S  behandelt:  ZTto,  ^noil 
t^^io  Lacedaemoniorum  utebatur  ^  satius  esistimans  conien^ 
Lacedaemonem  ^  sua  sponte  e  st  profe  ctusy  pacem* 
M9r  duas patentMma^  cimiiUea.cQMÜkmt.  ^J>w  Vf.  be- 
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be«  Btt  nSK«  nidi  eatUßimmm  «ttd  ^•cirfamigiigw  «in  C^mh 
MlieB,  od»  Worte  »gito  —  profecim  ■>ch fltdgwrfgru  il^» 
thoiloii.  Br  tohligt  daher  vor,  naeh  dem  He.  teev.  n  Immi 
mikiM  tsUHmmm  MrMt  mtfMim,  «ad  orklirt  eerMr  coniHi- 
4ire  dmdi  rem  dOudiemre  di§cefiaHm9  fnadtm  sei  Ai  iOMfe 

oendbiie,  mlche  Bedeot«i§  eieh  aei  de.  de  CA  l,  ST  . 
Offebe«  wo  geldUri  werde»  wu  cenlralfi,  MfUoh  ucb  wm 
eonioiuifro  sey.  Aach  Eec.  begftnsti^  Urftte  otrH»  eeafea  ' 
ilerv  in  deü  Siane  dardk  JForlo  mMeaioui  Airci^iiireii;  da 
aber  emU^mder^  aad  coalafHir  mehr  voa  SflieatÜBiMB  ftveiti^- 
keitea  vor  fierklit  aad  dem  Volke  gesigl  wlrdf  wwaff  i«ä 
die  Stelle  dee  Gicevo  Idaldtel,  ea  gliiatai  wir  vklMlur,  den 
Mritt  die  Baadflenn  eiatp  AlMdnraiberi  wy,  welker  £mo> 
4amoaeNi  aariehtiig  mU  den  Folgaedea  varlead  aad  dk9  de- 
dardb  eaetar  Seeamiaeidieng  gebradite  feareadere  dank  eer- 
Mt  wieder  ia  Verkladai^  lu  brtagea  eaclile.  Deaa  via  ««r6ts, 
wean  ei  in  Teil  gestanden  hitte,  hermailiiilea  koaale,  köonea 
wir  kdnen  liiarelelieadea  Grund  finden.  NepOe  ^drlckt  sich 
knrs  aus,  wie  er  e«  m  thun  pflegt,  wenn  er  niohi  besoadera 
den  Character  seines  Helden  oder  ein  Hanptereigi^  darstellen 
will:  Da  er  wegen  der  Gastfreundschaft^  in  wekker  er  mii 
den  Lacedananiern  stand  ^  für  zweckmässiger  hieli  (statt  nach 
Athen)  erei  nach  Lacedämon  zu  eilen  (um  den  Krieg  mit  Hilfe 
seiner  Oastfreunde  auf  friedlichem  We^e  beianlegen):  so  reiste 
er  daher  ehne  wm  Staate  daw  befkldi^t  xu  seyn^  dmkm  ab  n» 
e.  w.  Dies,  glauben  wir,  hat  Nepos  sagen  woUeain  den  Wor- 
ten satius  —  est  profectus  d.  i.  Quum  ,  quod  ^  atebater,  satiae 
existimaret  contendere  Lacedaem.,  sua  sponte  (eo)  est  profectus. 
Noch  bemerken  wir ,  dass  nur  die  einsige  Ox.  Handschr.  verlne 
eont,  liest,  nicht  xwel,  wie  der  Verf.  mit  Txschucke  be- 
hauptet. Dieser  folgte  wahrscheinlich  der  Ansg.  Ton  Fischer, 
in  welcher  irrig  der  Cod.  Ax.  noch  erwähnt  wird;  aber  dieser 
erkennt  oer^ts  nicht  an,  wie  Bardiii  gezeigt  hat.—  Auch 
tu  Lyg.  1,2:  /rf,  qua  ratione  consecutus  sit^  latety  begünstigtcu 
wir  früher  tiec  qua,  wie  Struchtraeyer  in  seinen  Ammado, 
crit,  statt  id  qua  vermuthet,  da  der  Cod.  Voss.  3  cesqtia  hatL 
Der  Verf.  stimmt  bei  und  giebl  der  Stelle  folgenden  Sian :  Z^jf- 
Sander  magnu/n  sui  reliquii  faniam  iiott  tarn  vii  tn((\  quam  fe- 
licitaie  partam,  Quod  si  quaeris,  quomodo  consecutus  sit  hcuic 
faituwi^  iUud  quillt tn  manifestum  est  (^apjx/rrt)  ^  deric/i's  ffhe- 
niensibris  öelloque  Peloponnesio  confecto  istunt  noii  indi^uum 
Visum  esse  gloria^  neque  vero  Laieiy  quomodo  Athenienses  de^ 
vicerit,  Inunodestia  enim  (=  nämlich)  facittm  e^l  ^Ithe/iien- 
sium^  qui  dispalali  in  ugi  is^  relictis  navibus  ^  in  hostium  vefte» 
runl  poteslatem  ^  neque  autevi  Lysandi  i  vel  exercitus  eius  vir^ 
tmie  res  est  ^er^ttruLai  ^^imi  de  cuusa/auuuH  üb  ea  reiiciaiu  Je^ 
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■ 

flSoMt «M^,  qm&m 9Miti9  p&riam  Mtimm.  WM^Vmmm^ 
fmm  fBidirieb«!,  so  pfliektai  wir  4er  Erkliruig  iei  Tf ji  liei$ 
•lleia«  4m  dnreh  die  CopiiI«  nee  der  Advemtiviats  TerlereM 

Öl  IM  die  Rede  aeeh  UMerni  Gefühl  dedureii  matt  wird^  le 
tee  wir  die  ¥elgeto  Id  qua  fftr  riehti^,  «o  da»  dwreh  die 
Werte  AAmUnueM  —  appar^i  der  Qniod  der  magna  fanrn  war 
gegeben  wird  t  Iobm  er  die  Aikimtknur  gdMM  besiegt  hat, 
il^  mm  Tage$  uttbekamU  üty  auf  tMrfpAe  jirt  er  dlef  UwirH 
km*  Neu  eeigt  Nepos  die  Art  und  Weite  in  den  feigendett  Wev- 
tei:  Ae»  mdm  ete.,  nieki  dmrek  die  Tflpferkek  eeinoB  Hearm 
(diee  besieht  tieh  erklärend  %,vl  vkimie ]^tam\  tmdam  dmnM 
Ml  Mangel  m  Jfriegazucht  bei  den  Jfmtden  ss  ijimed»allfa 
edpirigr?imm,  und  diege  Worte  beliehen  sich  wieder  ericUbread 
enf  wmgUfMiitate.  Znletat  wird  mit  quo  facto  ete.  dte  Quam 
geteUeiien,  welche  Worte  den  Hauptgedanken  Aihenietmi 
apparei  wieder  aufnehmen,  und  so,  glauben  wir,  erhiit  die  Rede 
etoe  gefilllge  Concinnität.   Günther  ? ermuthet  sed  ^  itdeii 
eber  eeeb  dies  ist  nicht  nöthig,  da  das  Asyndeton  den  Gegen- 
letn  dnrcli  die  Hebung  des  Tons  nachdrucksvoUer  maeht,  wie 
B^eas«  8, 4  LaeedaemoM^i  Dat.  8,  4  inferior-^.  ~  Ale.  1,  S 
engt  Nepot  veni  Aleibiedeis  JVefn«  In  ee^rfCistee  Miata  —  * 
Üsariusy  ut  impHmU  dieendo  vtdwrm^  quod  Umtm  erat  eeet- 
mendatio  erU  eique  erMmiU^  et  neine  dieendo  poeeei  reeitteref 
dieee«  qumn  tempua  poieeret  laberieeue    .   Statt  dieea  b»>> 
ben  die  Oodd.  Vese.     Ax.  end  die  Utrediter  Aeegebe  Madei 
weldhee  Gbntber  dem  OoreeL  foraebgebreedi  entgegen  fin« 
det,  neeh  welefaem  ee  fon  der  Zeit  gelmndrt  weide.    Hit  - 
Beebt  erinnot  der  Tf.  dagegen,  deea^  wenn  eeeb  Nepoe  In  den 
Metten»  die  nee  bekennt  efaid,  dieae  PatÜkei  fanmer  ven  dev 
Seit  bremte«  ee  folge  daraus  noeh  nidit,  daaa  er  sie  niebt 
mb  in  einer  endern  ailgemeln  brannten  Bedeutung  könne  ^ 
nenmimi  liabeni  auch  sey  deinde  nicht  matt    Allerdinge  ist, 
dfaet  bi^,  wo  Ton  den  Geistes  -  und  HerxensTonügen  dee  AI* 
eMadce  gesprochen  wird,  ganx  unzulässig  und  unpasaendf  ^er 
eaehlMnde  dftnkt  uns  mit  Bardiii  sehr  matt;  düigens^  waa 
Bremi  TemeMiet,  liegt  der  Wortahnlichkeit  nach  au  entfernt. 
Wir  ▼ennnthen,  dass  Nepos  geschrieben  habe:  ut  nemo  diceU' 
do  po$$et  retistere  eivia^  wie  Phoc.  -k-,  4  nemo  -  Uber;  Epam. 

memo  Thebanus;  Ages.  8)  2  regem  neminem;  Att.  19,  3 
weme-cwia  RomanuB,  Ein  Abschreiber ,  dem  die  Verbindung 
dea  nemo  mit  etrts  ent^ng,  setzte  dafür  divea^  ein  Anderer 
deinde.  — «  Zu  Conon  1,  1  wird  nach  dem  Sprachgebrauch  dee 
Nepos,  welcher  griech.  Formen  liebt,  Couon,  Dion  und  andere 
gegen  Günther,  welcher  Cono^  DiohU^  mit  Recht  Tcrtbel» 
digt..^  Mit  ScIiarfKiiin  beliandeit  der  Vf.  die  SteUe  Dat.  6,4: 
w  enlgus  edidit  (  Dat  araes):  suo  jiissu  Mithrobof%anem  pro» 
factum  pro  pcrfuga^  quo  faciLiuü  rece^dua  iiUe^ceret  höttea^ 
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«liräntiw  Begriff  dam  negaUvMfol^t,  da  Uatevtcliiei  Stdft 
flndei  wdch«f  vmb  VI  «Im  tiMtimnil  wirds  ^Prfamkn— i 

1b  ^  dao  iater  m  oppedto  TOCftfcnU  «ndMiM  ia^ 
patfktar,  «I  omoIbo  Ilm  niliü  inlerail»  CopnUtiTaaa  Advi 
li?a  poMtur  ParÜcnla,  si  quidea  negtlionaii  com  pvfofl 
CfiMficiliBi  Tcrbitroque  ipeum  tum  qwtl  ▼ocabalw  ew 
mm.  D«Me  dntaodi  prooaiitialio  ene  potest,  quae 
m  Mrfto  fr0ec9deml9f  at  nogttSoaaai  iaterpoattam 
M  «nilCuHiSf  PftrCicakq««  Copolalif«  (fa  inin  kaa  Paxtiaa* 
laiB  aegtHimi  praaeadaati  advemriam  poai  Ikmt)  aA 
tiam  varbam,  a  qao  cetera peadaeal,  refaratar.*^  Za  ~ 
itaa  Falle  «ardea  garediaet  Theai  «aa  pr9didM^ 
faa  (s  aed  neaall)}  Ale.  5,  S  p&pulip9tmUMm  nm 
tftimuium  /aator  eada,  t);  Diaa.  8,  ft  aieil£M 
raail  al  adJMMydaM-^ratfalcnMNl;  Baa.4^S  lajida 
aft  al-<-aa  r^tspit;  ^  aa  daai  awattaaSaau^t  «aanli  m  aa 
airralf  al  etttpeeimret  (s=s  aadaiip.and  dlea  ga  aaadt  cxapccia 
valadar  alaiapaaUial);  ^mi.%t  FbUü^  ^9  pat9r9imr^<tfit' 
retfuei  AttlO»2  aalMiarala^aläafiiaadaaMnrae»*  Iiia.ii,t 
na  mimleini9mm  •ecum  kab9r9it  aWawa  liaiiargt  Jia  aaa  Ii 
dar  aat  dem  Detaiaes  an^efUirtaa  Stella  kaiadr  dar  lagagaia 
aaa  Uateredilada  Statt  finde,  so  koaaa  9i  aar  ?araiöge 
Aaaaalathaa  Ar  aarf  atdiea,  und  dlea  aej  aack  dar  Fall  la  di 
ftalla  Faaa.  8, 7  non  piUabant  d9  tali  iamqm  efara  wirm 
aJjaüaa  apartere  iudicari  et  esMpeetandum^  d99^  at 
aperiret^  wa  ei  nor  dann  stehen  könne,  wenn  Nepaa 
gesckriaben  hätte  putabant  de  t,  o.  nan  oportere  jydkmi  ed 
epetiamdmm  —  oder  non  putabant  de  t.  v.  op.  iudi^ri  at  arirpe- 
etare  voluerunt.  Was  diese  Stelle  betrifft,  so  findet  daa  Var» 
aetinnf  der  Negation  Statt,  und  non  Ist  mit  oportere  aa  ▼arUa- 
den.  So  ist  die  >(.  j;alion  versetst  Cic.  de  Sen.  20,  T  non  eentei 
Itißendam  esse  mortem ;  Liv.  3,  43,  3  non  erit  melius  vocem  nw- 
sissef  28,  3,  0  nou  subire  —facüc  trat.  'Was  non  aber  den  voa 
dem  Verf.  angegebenen  L^iitcrschied  selbst  aiilan^,  so  glaabea 
wir,  dasa,  mag  der  Affirmalirsata  voa  dem  ▼orans^ehendea 
Verbo  abliiin^cn  oder  nicht,  er  im  Allgemeinen  auf  die  den  La* 
teinern  und  Griechen  eigcnthümüche Redeweise  zurüoksuführea 
sey,  nach  welciier  dieselben  au8  dtiu  vurau^ffdienden  Negati« 
veii  das  Arfiraiative  nehmen:  aus  wo»,  nequa  u.  a.  das  affirnu- 
tive  et^  atque^  que^  selten  ac ;  iubeo  aus  veto  Phaedr.  Fab.  4» 
31  Aou  veto  (limittt\  verum  {sc.  iüboo)  cruciari ferne;  fuis-^ 
que  ans  nemo  Hör,  Sat.  1,  1,  1  vt  nemo  —  contenttis  vivat^  lau^ 
tlet  (sc.  quisque)  diversa  sequeniesy  und  häufig  t/t  aus  ne^  sa  wie 
dicQ  aus  nego.  Diesem  zufolge  erklären  wir  die  Stelle  reHa^mi 
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mm  wm  parjeue  0$  Haihn  sequi  tareh  äiaU  aon  ptr  eMe  «s 
nega? it  p.  etee  eom  rellnqni  cootraqne  dixit  par  esse  coBfetUm 
sequi.  Bisweilen  wird  contra^  aoch  potios,  hinzugefügt:  CIc  de 
N.  D.  2, 21,  56  Nwila  igilurm  caelo  necforU$na  me  iemerÜM 
nee  emtio  n^c  Tanitas  inest,  contraqne  omnis  ordo     >  deAade. 
27  extr«   8ed  nec  illa  exstincta  sunt  aluotarque  patiaa  — 
Epam.  3, 1  soll  manu  nnAforiis  getilgt  werden,  da  es  sieh  aaf 
körperliche^  nicht  auf  geistige  Eigenschaft,  wie  der  Cootext 
Terlangi,  besiehe.    Wir  glauben^  manu  lasse  sich  verlMdigen, 
wenn  man  fortia  als  Hauptbegriff  heirorhebt.    FortUmio  Ist 
nach  Cic.  de  Inv.  2,  54, considerata  periculomm  ntecepii^^ 
demnach  wire  fortia  manu  derjenige,  welcher  mii  JBesMMl» 
keit  und  Ueberiegung  im  gefahrvollen  Kampfe  Gebratieh  van 
•einer  Kraft,  Ton  den  Waffen,  die  er  mit  der  Hand  ffthrt,  macht» 
Das  Gegentheil  igt  robusius  manu,  —  Ages.  4,  2:  tam$aimo4&- 
Mia  dicto  audiena  fuit  juaaia  absentium  magiHrdiimm% 
Mi  ei  privaiua  in  comitio  esset  Spartae.    In  der  Redensart  dido 
audieniem  esse  altem  halten  Einige  dicto  für  den  Dat,^  Andere 
für  den  Ablat.^  und  für  Letzteres  eVklärt  sich  auch  der  Verf., 
iodena  er  es  mit  dem  I>eutschen  einem  auf  seinen  Befehl  gehor^ 
ehern  Tcrgieicht ,  ao  daaa  diele  der  Ahl.  causalis  sey ,  wie  Milt. 
]y  4  koe  reeponao;  Chabr.  S,  1  hee  maüio  n.  a.   Da  aber  dieae 
Redeweise  nur  mit  den  Pe$.  der  Perean^  nie  der  Sache  fei^ 
keame,  so  wünscht  er  hier  dicto  getilgt.  Auch  wir  halten  dieie 
f&r  den  Ablat.  canaalis  und  dicto  a.  esse^  auf  d,  Wort  hören^  hat 
den  Dat.  bei  sich ,  da  zugleich  der  Begriff  des  Gehorchens  dar^ 
fsnea  liegt,  daher  auch  Liv.  5,  3,  8  obediens  als  Folge  mit  aa«» 
Hen$  Terbindeti  nec  plebs  nobis  dicto  audiens  atque  obediene 
ait.  Aber  nicht  können  wir  beistimmen  in  der  Tilgung  des  dicto 
hl  Bezug  auf  tiissts;  denn  dieses  ist  eben  so  viel  als  iubentibus 
ebeemMma  magistratibus  ^   wofür  Nepos  die  wohlklingendere 
DoMchreibung  des  DatiTus  der  Sache  für  den  Dat.  der  Person 
wihlt    Aehnlich  sagt  Liv.  41,  10,  7  quum  militea  conaulia  int* 

5 Ho  dicto  audientea  futuros  esse  dicerent.  —    Cap.  0,  5: 
emque  illi^    aucto  numero  eorum^    qui  expertes 
erent  consilii^  commovere  se  non  sunt  ausi^-^.  Hier 
toll  adddto  statt  aucto  gelesen  werden,  da  es  nicht  wahrschein- 
lich sey,  dass  die  spartanischen  Jünglinge,  welche  zu  den  The- 
l^ern d hergehen  wollten,  andere,  des  Planes  unkundige  Sol- 
daten, bei  sich  gehabt  hätten;  auch  entstehe  die  Frage,  wie 
Agesilaus  die  Zahl  derer  habe  ▼ermehreti  können,  welche  dem 
Hcae  beigetreten  wären.    Mit  Heusin^er  aber  anzunehmen, 
tea  nach  und  nach  Andere  aus  der  Stadt  wären  nachgeschickt 
Mrden,  weiche  um  den  Plan  nichts  gewasst  hätten,  wäre  matt, 
wir  glauben,  dass  alle  an  dieser  Stelle  gemachten  Schwierig* 
wegfallen  y  wenn  mit  dem  Rccensenten  in  der  krit.  Bibl. 
S.  'Wi  angeiioiDffiea  wird ,  dass  unter  quidam  adoleacen- 
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iuli  Jaiife  OfiMere  wä  imteBen  sind,  welche  mit  ihrer  Maos- 
mduk  den  PmUh  hetetita«  in  dar  AMcht»  «ich  oüt  dem  Feia- 
de zu  vereinigen.  Agesiiaus  merkt  ¥on  dem  AnscUigei  eiU  hev- 
Ütet  einen  Theü  der  Seinigea  bei  demselben,  weiche  oder 
dnrai  Aafibrer  von  ihm  bestimmte  Verhaltniggbffahla  crittl- 
len  knttea,  md  diese,  in  Verbindung  mit  jeMB  esptri99  mmd* 
Ui  Mnchea,  dass  die  «dafoMMMlirfj  eick  nicht  wn^cn  su  regm*- 

•  Enni.  11»  S  lä88t  Nepos  den  xu  lange  in  der  Hnfl  fehtttCMn 
Mommm  n  den  OberbefeUslMibar  der  Wache  nage«:  um*  Amt 
eammmre  jitiUgmd  prudenliae ^  ut  sie  deuteretur  vk$m>  Bar 

*  wM  mk  La« bin.  die  Lesart  des  Cod.  Vess.  B  Torgeu^na: 
«i^  ar  irfarster t  da  m  niohi  gat  antbehrt  wardaa  kiniia;  auch 
aej  aidil  walii  aanaaelmiea,  dass  ein  Wort  taa  so  jTrrrffc^ 
aliar  Bedeutung  Mar  ailila  als  £m£  i<9i||iivav  farkauae:  aaa 
^  pruMäe^  liaM  an,  tQmumdi  «aoa»,  fsaa  «iftaasas  ib 
miäimmm  wTftvmmif  Aaa  siaa  laaa  hmemri.  Aber  gerade  to- 
aragaa,  wall  es  a^^iüger  gdhndea  wird,  riehen  wir  dnaiarsilT 
var^  da  aa  Jaiaiit  ? aa  aiaam  Ahechraiber,  dea  diat  CeaipasItaB 
kefaemdete,  in  m  tä0r0lmr  kaaale  Terandert  werdea;  aatk  fta- 
den  wir  ia  dsM  eiaea  basaadara  Maakdraek  aad  TataagBika 
Waki  ia  Ausdmck,  gleldlsam  M  dem  iaUlm^  mmermm 
Amd  Affo^  GalraacA  aMwAeSf  d.  i.  aaC  das  Hliiaila  farlak- 
r^,  aa  dasa  aa  naek  aaekr  aagl  nla  abtUL  Uebrigaaa  tat  dar 
Ctodaaka  atlgaataia,  and  ta^fa  gaki  aaf  eiaaa  Badieglea  tkar» 
hanpl,  dnhar  aa  anibehrlieh  iat  Waaa  dar  VI  Haa.  a  4 
^uod  fuum  mukkndm9  od&ermri^nm  md  aafiararaalar,:^ 
at,  cornu  rem  g9§$ä ,  fiät  tuperior  lesea  will,  statt  das 
fta  allan  Haadaabr.  a«d,  allea  AMgakaa  htjsiitiglaa  ^«  fsaaa 
ala.,  ao  ist  ar  kB  Oabraaek  deaaelknii  In  Intkaai,  da  fmd 
faaai,  ptod  a<  a,  a.  aia  Ar  dna  aiafaaka  ^tona,  ai—  alAea, 
aaadara  iamer  Faikall^fand  aad  aaa  dam  Vonaagdbaadaa  f aU 

'  f«rad|  wla  aaa  den  BeisalaleB  arkelH,  mC  waicha  äUb  Br«F. 
karaft  bai  Raiaak.  i  109  S.  MIC  a.  Sbimpl  g  IBBi  ükd  wattia  ^ 
ana  daa  8ata  daraa  faail  faum  ala  f algarad  ihil  dam  ¥aikaa 
gakaadea  ?atldadea«  an  wftrda  alaswkr  ala  aastallkattarttaa 
aatalahflB.  Wir  aohiaea  |w  advaikkditar  fit  al  M»,  i.  L  al 
kaa  hiaa»  aiorildi  dn»  wa  er  alak  aaf  den  Maam  m  Haspbj- 

^  liaa  gagaa  dk  Rkadlaaka Flatta aaUag,  —  Att»Si S:  I^itm 
jirimam  UM  mmm$§firkmß9^  mmd  im  aa  ^alftsfanm  »rba 
Iat  est^  ds  fM  dumipilimm  arlta  lanranmi  aaai^  6iyuj mi 
0mudem  pattimm  hak^r^t  «1  «laaiafai^  k$t  ^fmeimm 
prudmOtm^  famd,  fimas  ^  aam  a»  doiMam  mthOitm/i^  fmm 
mmifidUUe^  Ammaadalt,  dueirim  pramimr€i  mmm^  mma  al 
aala  oNaa  fuii  aaHMmai.  Ia  dieaar  SteUa  hilt  Bar dlll  dia 
Wart«  al  aaarfaai  —  ^oanaa  für  «aickt,  aad  dar  Vacf.  tritt  ikm 
kai,  fakngt  aber  dank  aaaki  am  dia  tardichtigao  Warte  aa 
vattaa,  folgende  UMtailnug  Tari  «MmaMa  —  aaaaC  imperüB 
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Im;  tpeeimm  prudenUm^  'p»4f  ui  mmdem  et  patriam  haherei 
H  dommm^  voluity  qimm  —  omnes  Humut  [«ij  mtte  aliotfueHi 
€arümmm$.  „Brevibns^^,  wird  erfcttrend  hinsn^efügl,  y^verbit 
«HiMr  lisecdicit:  F^rhaum  nmmu  mt^  p»d  JfamaenMuBfitU 
jitikus,  prudeniiw  apgtimm  koOf  fuöd,  'ptum  jitkenienses  U- 
hm  timdvreM  mmm  facere  eh  ern  pftiiil#  «nie  §  1  bnäns 

tipitis  lamonituin  est),  volmt^  $U  cims  nuam'H  M&mtmu»  0t 
ihmae  dmmtm  habere  m  p^rpetuum  siöi  ficeret,  id  qned  j^ort- 
grimsnw  licuit**,  wozu  Eriml.  .CUf is  Cic.  in  le^  Papia  ao^e« 
führt  wird.   Wir  gestehen,  dass  auch  bei  dieser  Umstellung 
w  die  Worte  ut  eandem  ptkriam  heberet  el  domumveimt^  le- 
wohi  wegen  ihrer  Stellung,  als  auch  wegen  des  Sinnes  noch 
anffaUead  bleiben y  «nd  wir  halte»  sie  mit  Bardiii  für  ein«  . 
Randgloete;  auch  macht  das  in  raehrern  Handschrr.  ind  alten 
Ausgaben  ängeachobene  iHijfM  oder  mluerU  nach  domum  ,die 
Stelle  sehr  verdichtig.  ^   Oap.  9, 1:  gaculyiit  M  bellum  ge- 
9ium  t^d  Mutinam»  In  quo,  at  iaatum  eumpruderüem  dieatm^ 
mhms  quam  debeam ,  praedicem ,  qvum  iUe  poHue  dMnuefue^ 
fU^  «t  divinuiie  appellmnda  e$i  pmpetmm  naturalis  bo- 
mlas^  quae  nullia  caaibua  neque  agitur  neque  mtmdUir*.  Da 
hier  de  animi  bonitate  dimua  et  constaniim  die  Rede  aey ,  und 
nicht  wie  Cap.  10^  4  de  consilii  prudenlia^  so  meint  der  Ver^ 
divinalio  sey  einem  librario  inopte  emendanti  suauschreiben, 
and  will  dMia dafür  lesen,  wie  Bosius  im  Index  u.  Strucht- 
mey  er  achpo  Terninthet  haben.  Aber  durch  diese  Iieaari  geht 
ans  der  Numerus  und  die  Kraft  der  Rede  Te^loren;  denn  so  wie 
prüdem  asit  dwimu,  so  steht  dwineiie  adt  naturae  bmitaa  im 
GegensMc  Pruden$  wird  demjenigen  zugeschrieben»  welcher 
verm^e  seines  Verstandes  und  seiner  Einsicht  aus  den  Verhilt- 
alaaen  der  Gegenwart  den  zukünftigen  Gang  der  Ereignisse  TOr^ 
aoisieht  und  seiue  Massregela  darnach  nimait;  divinua  aber  und 
äimnatio  wird  ?oa  dem  gesagt,  weichet  Tennege  einer  höhern 
von  der  Natur  verliehenen  Kraft,  ohne  Ton  den  Verhältnissen 
der  Gegenwart  geleitet  su  werden,  die  Zukunft  voraussieht  und 
den  Gang  der  Diuge  gleichsam  ahndet.   JMese  seltene  Gabe  der 
Matar  halte  der  kluge  Atticus,  und  Nepea  iMnni  sie  naturalLs  ötH 
fdtoM^  tine  voll  der  Natur  dem  Atticns  yerliehene  Güte  des  Cha- 
ncterSf  «Im  vonügliche  Gediefeaheift  der  Grundsätze,  nach 
welchen  er  immer  handelte,  so  dass  er  im  Gluck  nie  imUn* 
glück  sich  gleich  bUeb,  sidt  nie  erheb,  aber  auch  in  seinem 
Mothe  nicht  aaak  und  immer  vermöge  seiner  Klufheil  and  sei« 
nea  Ahadnnfifeistes  die  zweckmässigsten  Mittel  zu  ergreifen 
wosste,  wodurch  sich  die  miuralis  bonitas  als  dwmaiio  beur- 
Ittindetei  welche  sich  besonders  während  des  mutinensischen 
I^egea  zeigte^   So,  glauben  wir,  ist  nai,  benitaa  und  dMuh 
tio  dem  gnaawwenhange  and  der  Spnwhe  f  emisa  hier  m  er- 
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Mif«  Hr.  F.  ans  nnsern  Bemerkanfen  den  Bewds  imtaA» 
■len ,  mit  welchem  Interesse  wir  seine  Observationm  fninifMi 
«od  beachtet  haben.  Wenn  wir  In  den  meisten  Steliea  mit  üibi 
ttkht  übereinstimmten,  so  leitete  uns  Toraüglich  der  6miid«als, 
■o  lange  als  möglich  die  Vulgata,  wenn  sie  von  handschriflB- 
cImt  Autorität  nicht  gani  verlassen  ist,  sprachlich  und  sachlich 
in  vertheidigM.  Das  dea  ObaenralioBea  ?«nMg«ateUte  Matt» 
iai  «aak  daa  ÜMiiget 

2dU.  Daehme. 


Pädagogik. 


Cüm9iliü  8eh0lm9tiea  90m  Friedrieh  Am§.  WelU 
mk  VomiBBsnuigaB  Hafr«  9r.  /.  tf.  JB.  MUM,  Diisilar 
das  GjMMsiaBM  im  WsrtlisiB.  WarÜMim,  Ifl».  XXII«»il8.aL 

Wm  kiaher  n  Friedr.  A«g.  Wolf  a  AnieriLoi  faParticfc 
lattd  gMagl  «id  gethaii  itl»  itehi  fe  Mim  Verhiltifaae  m  daa 
MauieaTrdnidd[aity  der  nrikhtiguiBbwiiiEU^  die  er  eini 
enf  dnca  groaaea  Thefl  aeloer  ZeKtgeneaaea  ibte»  aad  ra  der 
hohen  SielKuig,  die  Ihm  in  der  GeadOehte  eieht  Ueai  derMI- 
lelogie,  aeadcni  der  Wlaaeuehallee  dberlwpt  «ed  der  Agfcew 
Velkabildeiig  gebttri  Weder  dieBrinaerungen  wi  Sa  eh  e  r  ^ 
hbrigena  ein  beaeedeie  dem  Jttiiglinge  nie  geneg  m  empfehle»* 
dea  B&eiildai  aoefa  leratrente  AnMlie  oder  boijlUigeheme- 
rungen  ?enndgen  ein  elnigenneaasea  genigendea  Bild  vea  4eM 
Terewigleni  dne  befHedigende  BeietoUang  aeiaea  Wiil«e  wd 
ielner  LeiateQgen  pn  geben,  Indeaa  liegt  der  QranddnfeaweU 
anr  im  richtigen  GeMÜ  SehwierigkelteBy  die  aleh  der  vir* 
digen  Lbaeng  einer  eoleiien  Aufgabe  entgegeaatetten ,  uad  thaQi 
ia  der  Yieigestaltig^eit  and  AaaaerordcntUehkeit  elaea  eekbm 
Qeiatea,  thelia  in  laaeerlichen  Hemmangen  aad  BedaaUkUttf- 
tea  sa  aachea  aiad.  Wolf  mnaate  aiah  adaior  Bigeathindlsb- 
helt  arft  Tielea  aad  dea  Teraehiedeaartigatea  Meaachaa  in  !•> 
rfthrang  kemmea,  aad  diese  fcoaatea  aichi  inuaer  fircaadUchfr 
Art  seyn*  Wer  aleh  also  alaht  einer  gleich  aabefaagcaea  Sidp 
Inng  1«  Weift  Freaadea  aad  Gegnera  bewaaat  iat|  Terdleat  Aob- 
tung,  weaa  er  lieber  aehwdgea  nie  ehi  dareh  pecw^alieiie Sütt* 
auing  getrtkbtea  Bild  gebea  vilL 

Beeoadera  aa  bdüegea  aber  lat  ea^  deaa  Welfii  hvieliiabcr 
aad  UtteiiriMher  Niehleta  k  Ubide  hei  gerathell  aiMeBt  die 
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einen  solchen  Schatz  mit  Einsicht  niid  richtigem  Sinn  zu  verwal- 
ten nicht  die  ffeeifiriietsteii  scheinen.  Unseres  Wissens  weni^-  - 
steiis  hat  der  Inhaber  jener  Papiere  hh  jetzt  nichts  zur  Ver- 
lierrlichung  seines  Srhwiejrervaters  daraus  zu  Tage  zu  fordern 
vermojjt,  als  einige  Ih  ief  irajsrmente ,  die  die  ^sche  e'wv^  untrer 
edelsten  u.  wahrhaftesten  Männer ,  Vossens,  mit  dem  scliiiö- 
den  \erdaclit  zweyziin^i^rer  Falschheit  beschmutzen  sollten,  wo- 
für ifidess  die  kräl"ti::e  Zih  htigung  nicht  aiisbieihen  konnte,  die 
Paulus  einem  solcliea  Begiuuea  mit  gerecliter  iStreii|;eaiige- 
Reiben  Hess. 

Bis  also  über  diesen  Wolfschen  Nachlass  ein  £rnn<?ti|?erer 
Stern  aufgeht,  kann  nicht«^  dankenswcrther  seyn  ,  als  ^  enn  des 
^088en  Mannes  \  ertrautere  Schiller,  was  sie  aus  des  Lehrers 
Dmiran;;  oder  V  orti  airen  rjacli  Form  u.  Inhalt  Bedeutendes  oder 
Charakteristisches  aut'lu'u ahren,  zu  öllentiiclier  Kunde  bringen. 
Abg"esehri  \oii  dem  uniniltelhareii  wissenschaftlichen  Gewinn, 
der  von  solchen  >f ittheilungen  zu  erwarten  ist,  werden  da- 
diircli  die  Materialien  zu  allseitiger  Beurtheihin^  des  Verewig- 
ten Äiif  die  zweckrnässij^stc  Weise  vermehrt  werden. 

Schon  lianhart  machte  mit  Auszii^^en  aus  A\olfs  \  orle- 
sungeii  über  phiiol.  Kncyklopädie  einen  niUzlicheti  Anfang:  vor 
kurzem  (*rgchien,  Ton  lo.  Casp.  TonOrelli  mit  musterhafter 
Treue  überarbeitet,  das  Wesentliche  aus  seinen  akademischen 
Vorträgen  über  Cicero's  Tusculanen:  als  eine  dritte,  nicht  min- 
der willkommne  Gabe  schliessen  sich  die  vorliegenden  Consilia 
svholastica  an,  Brachstücke  aus  einer  öffentlichen  Vorlcsunj^, 
die  <ler  Heraussr.  im  Winter  bey  Wolf  hörte,  kürzere,  in 

gefälligem  Latein  abgefasste  Paragraphen  ,  die  er  dictirte  und 
dann  in  deutscher  Sprache  ausführlich  erläuterte.  Wie  es  scheint, 
erhalten  wir  hier  mehr  die  Gedanken  Wolfs,  als  die  Form,  In 
der  er  sie  vorgctragcu  hat:  wenigstens  vermissen  wir  das  kau- 
stische Element  darin  gänzlich,  das  im  höhern  Alter  wenigstens 
alle  seine  Vorlesungen  wie  seine  Privatgespräche  zu  bezeichnen 
pflegte,  und  das  auch  hier  in  Anwenduhg  zu  bringen  die  päda- 
gogischen Verkehrtheiten  jener  Zeit  Veranlassung  Toliauf  ge- 
baten haben  wurden. 

Alierdings  begegnen  wir  mancher  Bemerkung,  die  uns  uber- 
flussii^  erscheinen  könnte:  allein  dergleichen  sich  anjetzl  von 
selbst  verstellendes  war  vor  SO  Jahren  theils  neu,  theils  bestrit- 
ten, und  bedurfte  eines  so  kraftvollen  Vertreters:  auch  den 
vicifacheti  Beziehungen  auf  Rousseau  sieht  man  die  Zeit  an,  in 
der  diese  Vorlesungen  gehalten  siud.    Dagegen  ist  das  Gauze 
msgezetclinet  durch  grosse  Klarheit  der  Gedanken  und  durch 
ehie  eutsrhieden  praktische  ttichtun;;,  die,  aller  unfruchtbaren 
Theorie  abgeneigt,  die  Sache  selbst  unmittelbar  zu  erfassen  und 
«u  fördern  strebt.    Nicht  minder  erfreut  die  Unbefaiigenheit^ 
Ullt  der  er  die  guten  Seiten  des  Phiiantluropinismus  anerkennt, 
J^kik,  /.  m.  a.  IM«.  Mrf .  li.  ikiß  1.  Q 
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Mitcelleu. 


und  das  Uicliti^e  der  Icileridea  Idee  voii  tleu  Mäugela  der  Au6» 
fuhruiig  zu  sondern  weUn.  | 

So  u  irtl  du  ich  diese  Blatter  recht  klar,  wie  Wolf  sich  über- 
ftll  der  lioüli8ten  Bilduii^szwecke  bewusst  war,  und  diess  alleia 
würde  hiarelcheii)  die  Bekaimtmachunj?  derselben  zu  rechtfer- 
tigen.  Fortf^eKetzte  Mittheilungen,  zu  denen  Iloiluuii^  ^emaclit  , 
wird ,  kuuneu  datier  auch  nur  erwünscht  seyn. 

Zu  besonderm  Dank  sind  wir  dem  Heraus^,  noch  TerbuD-  i 
den  durch  die  einleitenden  Uemerkungen  über  Wolft«  Lehrtrt  ' 
and  Lehrgabe,  die  llanharts  Aeusserungen  über  densellen 
Gegenstand  bestätigen,  ohne  sie  zu  wiederholen,  und  von  dem 
eignen  pädagogischen  Blick  dfö  Verf.B  das  ehrenvoibte  Zeug- 
niäs  ablegen.  AVir  haben  schon  seit  einer  Reihe  Ton  Jthreo 
Hrn.  Föhlitsch  aus  seinen  Prograiunien  ai^  eineu  übeidu^ 
tnchtigeu,  Gründlichkeit  in  sittlicher  uud  wiiisenschafllicher 
ilinsicht  lugleich  erstrebenden  Mann  kennen  und  achten  ge- 
lernt. Um  so  mehr  ist  zu  wünschen,  dass  seine  pädagogiscben 
Abhandlungen  in  Einem  Bande  susammengefassl  und  dadurch 
vor  dem  Schicksal  so  mancher  trefflichen  Schulschnll,  uave^ 
dieuter  Verges8eoheit|  bewaliri  werden  mögCen. 

FranM  Ra9$0W, 


MiscelleiL 

lo  Ii«Bdoa  Isi  eist  ms«  SeÜtduift,  TU  Lmäom  MMrrfdr  Mtgmtimi 
ugekaadlgl,  weldM  dki  StadenlMi  dar  dwgen  üaiTcniiät  lieiaa«ge- 
b«i  wollen.  Aumt  wiss— gdMiftlMwi  Beiträgen  toUea  BMuntUdie 
Berichto  über  den  Fortgang  md  die  VerhaitoiMo  der  V  DWcrkliät  und 
gelcgenduhn  Aammgt  mn  Vorleenngcn  der  ProfeMorea  geliet^ 


Der  Veit,  den  kh,  vom  Bustatliias  verleitet,  der  ihn  zwlsfheti 
swei  Eilripideiaeben  nnfuhrt,  in  meine  Sammlung  der  Fragtncntf  dt» 
Ewripidee  p.  428.  GCLU  ouimon  iiabe.  ui  ein  Vers  des  j^apb«iief 
Sleetr.We.Br. 

JL  Mattkiä» 

Was  die  Dentichen  Naturforscher  mit  der  von  ihnen  beabdchtif- 
len  Beerbeitnag  des  Plinins  bezwecken,  eine  mögUchal  volktändige 
Sncberlcliroug,  daß  scheliit  in  J  rankreich  (in  kleinerem)  jcUt  au*ge- 
filutin  werden  durch  die  bti  I'iuickoacke  erscheinende  VUhtoire  Vo- 
Inrellr  d^  Hüne.  'JDraduction  nouvcUe  avec  le  teste  en  rtgard  u  de*  notOt 
ftrAjaiaoo  de  Grandsagne.    Sie  ist  aectoifega^  de  üetw  for 
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la  B«tBiiiqiie,  la  Mineralogie»  k  Zoologie,  klfati^lMI- 
cak,  lot  Bcaaz-Arli  ele»  otc»,  per  noe  Soci^l^  de  taTane,  uiter  de- 
im  CoVsVier,  Bendlaat»  Brogaiart,  Daoaov  A.  geaaaat 
weidon«  Fertig  eiail  Mi  jeM  iiei  Bande  davon,  deren  jeder  t  Fiaa*' 
loa  keelet.  Sie  gehfitl  ra  der  Tradnetioa  dee  Glaiiifttee  Iiatlne  avee  ^ 
k  Inle  tea  regard,  ob  BiUieMine  Ladae-FnafaiM  poblMe  lone  ke 
•atricee  de  a  B.  Mendenr  le  Banphia,  nwl  dk  drei  Binde  büdea 
kilrdielSte,  »Co  and  »to  Lkfening. 

Fnv  die  glidtlieiie  BattiUiielaag  dee  AegypikAtn  fcfceiaea  iMI , 
kam  anlir  gnaiiige  UmHinde  n  tefolaigen«  Sclion  IW  kitte  der 
Bagliadev  Bwton  k  «kerMoidiee  anCako  eken  neven  Intdiiif- 
lOMtik  mit  ekcM  Bai-BeUef  gekadea,  weidher  wie  der  tob  BowHo 
dimibe  ktdififl  in  Hiereglypbitelier,  Denetitciier  and  GiieddiclMr 
jS^iadio  bklet  Jetol  ku  Champollioa  dcBfolboB  tooi  Paecki 
«HB  Qeielieak  orkUtea,  aachdeBi  BbHob  eke  Akdnrifl  davoa  |^ 
aearaMB  hatte»  Leider  lit  der  Stek  mitten  tob  eiaaader  gespAl toa  aad  aar 
k  Hker  einea  Hilfk  übrig,  to  da«  maa  alk  drei  ktckrifka  aar  k 
balboB  ZeÜea  bat.  Vgl.  Scbakeit.  UM,  U  Nr.  IM  8.  Ib  Poai* 
pfdi  eolt  Mi  ek  PapyraiBmaaKript  gefandea  kibea,  weldMe  MSeptaB> 
gkta  Bovem  iaenriptkaet  es  Bierogljpbicit  k  Lalkam  verrae  aerm^ 
BM^  aalbilt.  Dai  Naeeam  k  Lejdea,  ftr  weldm  dk  UolUadiicho 
Begkraag  im  Ter.  1.  dk  reatea  MrarediidieB  OoBaal  AaBttaty 
aaeb  Ltranm  gelnacbte  grame  fiammkag  A^gyp tficber  AlterfMmer 
lir  tU^Mi  Fraaltea  angekaaft  bat,  bat  dadareb  aawer  rielea 
gjptischea  aad  2S  GriediiNbea  Papjrne  aacb  drei  k  awel  Spraebea  ' 
echaltBB.  VoB  dieeea  letatera  ift  bMoadem  eiaer  bb  liemerkea ,  wel- 
cber  oIbo  kilcaliiebo  Oebettragung  DenmtiidMr  Wirter  iai  CMediU 
iche  eadiilt  aad  to  ek  Benuititdiet  Alphabet  iegypteai  damteHt^  irk 
leiebet  im  drittea  Jaluk  aadi  CMitBi  k  Ckbraaeb  war«  Bar  Goa- 
•mtator  dermibea,  Prokmor  BeBToai,  wird  diese  ChMhimlmB  b. 
AegyptimlwB  Papyraa  k  ekem  beroadeni  Werli  bemhraibeB  aad  ge- 
■Me  2eieluiQDgeB  davon  benungeben. 

Oer  Gonreraenr  von  OdetM,  Graf  WoroaBoff*  bat  den  Bao* 
Athttt  A  ttertbamsfortcfaer  Tepliakoffaar  Aaffmdmag  roB  AnUqui-  . 
titra  k  die  eroberten  Türklichen  ProTksen  k  Europa  getdilckt.  Der- 
edbe  hat  anch  in  AkhioUo ,  Metembria  und  aa  aadera  Oitea  eke  aldit 

'  g^riage  Zahl  von  Marmorsäulen,  Mannorpktten ,  BaffreHefi,  MedaB- 
ka  und  Griechischen  Inschriftf^n  gefunden,  die  er  theili  nach  OdeatB 
fMandt,  theili  geaan  geacichnet  und  copiert  bat.  \gt  Berlia«  Vom* 
SaU.  im  Kr.  221. 
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Schul-  und  U BlT«rtit&ttHacfcrUfct«B, 


Schul-  oud  Luiversltätsnachrichten,  Befördenuigea  und 

EhreiibeaBeigiiiigeii. 

A.s€HAiF&.\Btno.    Am  C^mn4i»iam  ist  der  Profetfor  tftilmmtr  %mm 

LihriT  der  zwc-Itrn  (i^ iuna«iali-lai»fie  aufg^erückt  [Jbb.  VIII,  419,],  nmk 
die  Lebrotelic  der  ersten  (i yiiinii-i.ilrlu^iäc  ist  dem  Vorbereituogiiclira 
H'^ickeumaj/cr  zu  Münni  r.->tiidt  ubtrtrairen  "worden. 

BüAnDSNStniG .  Am  Gviunaisiuiii  hat  der  Collahoriitor  Jofc.  H'ilk. 
Aug.  i?o«c  seine,  llJalirc  lang  verwaltete,  Lehrslelle  aufgtgeben  und  ht 
nach  seiner  Vaterstadt  Berlin  zurütkpekehrt.  Die  (dritte)  CoUabora- 
tur  hat  der  Schulamtticandidat  Juh.  TruugoU  KUtiß^eaUeiHy  liiaher  LcJu'cr 
der  dasigen  Ritterakadeuiie,  erhalt«». 

Bai. Der  Prorcctor  und  Profcsstor  Dr.  IVcbcr  vom  Gymni- 
siuiu  in  Frankfurt  a.  2tf«  ist  sum  Darector  de«  hiesigen  G^mna§i»tm  be- 
ruf  CA  wurden« 

BRK«LAr.  Die  Direction  des  akaderoiachen  Kunst  -  und  Altt-rtim- 
nier  -  Museums  f  welrlu-f;  /.um  Theil  sehr  reiche  Sammluniroa  enthält, 
iit  nach  bünchin^  &  Tode  driii  l'rofrssor  l^asson-  iilu  rtra^cn  worden.  — 
Dem  Profe»ifor  Dr.  Herber  ui  erlaube  worden,  daü  Früdicat  eine^  Lri,- 
bi«ebufl.  OllmätxiMsben  Contiätorialrathea  su  führen.  Bei  Gtiegenheit 
der  funfzif^ ährigen  Amtitjubelfeier  det  geheimen  Staatsminiiiter«  r»o 
Schucknutnn  in  Berlin  hat  daa  Tprsonalc  der  Unireraität  aus  eigenem 
Mitteln  402  Thlr.  UMamniengebracht ,  wozu  noch  142  Thir.  an«  den 
Fondi  der  Untrersltät  gelegt  worden  sind,  um  diese  Summe  zur  GrLui- 
dnng  eineg  den  ^lamen  des  Herrn  von  Schuckmann  führenden  6tipen- 
dium^  für  würdig  and  bedürftig  Stndlnrende  aoC  der  iue<%eA  Uairec- 
•itnt  anzulegen. 

BvRsiwiD.  ZuRi  Director  der  hiesigen  Waisen-  und  SrhnlanttaU 
Ist  der  bisherige  Diraeler  dci  Schaliebiecieailaan  in  h.oBigi»be^  ÜU»- 
weroM  ernannt. 

CitBTn.  Das  GTiuna^iuni  kündigte  die  »"»fTf  ndirht  n  Prüfungen  am 
Schloss  des  Scliulj.  1^28  (im  Septeml»  )  durch  ein  Troj^ramm  an,  v  orin 
der  Director  Friedr.  JntQti  Higler  eine  Comnunlatio  de  Manelhonc  ii<tr9-' 
logo  tjmrpic  anüTflF6fic(rtx{ov  i.  II  und  den  1  ext  dieses  zweiten  Buch« 
mit  Varianten  geliefert  hat.  in  das  Lehrerrollegium  i^t  der  genannt« 
Director  cr«it  am  15ten  Oetbr.  1827  (vom  Gymn.  in  A*chbsi,  des^rn  Hi- 
rect(»r  er  früher  war,)  eini:;rtretcn.  DajL^er^^in  sind  im  TerEriinct'nf» 
Schuljalir  aus  dem  Lehren  oll rg^ium  [Jbb.  IV,  47r).]  die  bridca  Schal- 
amtscandidaten  J.  Feldhoff  und  Fr.  Neuhau»  geschieden;  der  cr^tere 
hat  eine  Lehrbfrlic  in  Os^akrTtk  erhalten.  Auch  leg-te  der  Gesang- 
lehrer Lanpre  .^cine  Sullo  nieder,  dessen  Lehrstundea  interimistisch 
der  Bector  iiochmutk  übernommen  hat  Der  Gehalt  des  Oberlehrers 
Dr.  Ast  ist  um  100  Thlr.  nnd  der  des  M^ti»— — ii^n*  Qmdntmm 
Sf%  Thlr.  jährlich  erhöht  worden. 

Coesfeld .    Die  bei  dem  Gymaaaiom  durch  den  Abgang  dea  lieb- 
rerg  HarUnaun  eriad%to  LalUftflUo  iit  4mB  MlhUT  Ifl'lIfwUl^lllf  Aiv. 

Biun  äberlnfeB« 
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«nWftt  M66f  irt  M  5^dBtai  [jA     IM.]  belSi^  . 

OunwAW.   Dm  GjauNMiun  valot  iai  Tor.  J.  S  Iiehrer,  Mcai 
SitmJuii  dwOlmrleli.  AidUb^  [seil  lOO  dateOit  •qgMtelUJ  «Urb, 
M  8lMJiaidcrMmB«riiiWn^n4ieh5iim8tidM 
Mm  ab  Direotor  abging,  vad  fai  September  der  kalliaL  BeUgioMlelnrer 
J^aaiaiil  aam  Piwrerin  V§ldüipgen  ewaal  wda.   la  diem 
iii  derCeareetor  JMel  aae  MavMab  Lehrar  Uevber  Tanelil  wofdaa. 

Com.  Deal  Oberiehrer  JTdMer  an  da»  dai%aa  Mfcain  Striticfcida 
Irt  dae  Pkidicai  ^llectoi««  beigelegt  weidaa. 

Dresi)B!v.  Zu  den  Osterprüfungen  an  der  Kreaxsebiile  hat  der 
Rector  Grubd  mit  Obss.  in  scriptorefl  Rom.  classicos  spec.  XI  eingela- 
den,  worin  er  Ilorat.  Od.  III,  5,  32  behandelt  und  corrigiert;  Hinc, 
uTtdc  vitam  sumeret^  impiim.  Die  Anstalt  entliess  zu  Michaelis  1828  12, 
zu  Ostern  1829  31  Schüler  zur  UnlTersitfit,  und  zählte  zu  dem  letzten 
Termine  421  Schaler:  ^4  Frimaaer^  90  Secund.^  89  Tert^,  m^^uart 
und  17  Quintaner.  ' 

DnsBVRG.  Am  G^-mnasinm  ist  der  Schnlarafscandfdat  Comiantin 
Seotti^  welcher  schon  seit  Oi^tcm  vor.  J.  an  der  AniUli  arbeitet»  ala 
ordentlicher  Lr-hrer  angestellt  worden. 

Dls^zldorf.    Am  Gjmnaiium  hat  der  Lehrer  Ifüm^ann  i}nn 
Prttdicat  „Oberlehrer"  erhalten,  und  der  bither.  Hülfdchrrr  Sthmi({ts 
Tora  (y^nasiura  in  MtofnBBDiiL  i»i  ab  Geaaag  •  und  Sdireibiefarar 
miige«telU  woideo. 

Ei.BBa7Ei>i>.  Das  Gjmnaf.  hat  im  Schu^'ahr  (am  Kiten  Jan; 
vor  J.)  einen  Zeichenlehrer  in  Hm.  Appel  crhaUen,  welcher  die  Schu* 
1er  der  drei  obem  Classen,  die  Lost  and  Fähigkeit  iMben,  im  ledmi* 
sehen  2ielduen  unterrichtet.    Statt  des  nach  HanBLisno  Tertetzten 

Oberlehrers  Behaghel  i«t  .&n«f  Ferd.  Ad,  Minding  [nicht  Mieding ,  wia- 

TIO,  211  steht.]  aoa  HürmUicq^  i»  SeUasiea  ala  Lahrar  das  Matheaui- 
tik  «ad  Phytifc  «iasatraUo. 

Baa&Aa»,  la  dea  geeaanate»  gelehrlm  Siebalaa  dm  Kea%relle&a« 
«atdte  JiUidi  alm  Ujm  Scliftlar  «alarfidilat  Das  hetacktotto^ 
GymMiam  M  aa  Gaamaa,  waMee  jatat SM  MjOariiUiL 

'  EmruRT.  Die  Stadt  hat  zum  Theil  Ton  dar  im  J.  1817  aolgeha- 
benen  Umrersitit  ber^  znm  Theil  durch  andere  UmaliBda  eise  bedaa- 
iende  Zahl  von  wiisenfchaftlichen  Kunnt-  and  BildhngfamlBlIea.'  A» 
der  Spitze  strlit  du  1754  gestiftete  Kon.  Akademie  gemeinnütdger 
Wlifsenifhaften  ,  t\  eiche  nach  dem  Tode  ihre»  Torigen  Präsidenleiiv  daa 
Staat^mini^tcrs ;  Grafen  von  Ktller^  den  wirklichen  geheimen  Raft 
und  Ritter  von  Kamptz  in  llerlin  zu  ihrem  PräkidenCen  gewählt  hat. 
\  irepniaident  i»t  der  jetri|Bre  Regiemng«präpBident  Freiherr  von  Hugaif 
Direeior'der  Ifofratli  Tromm sdorf^  Sccretalr  der  ür.  Mentin^,  Dia  Zahl 
der  in  dter  Stadt  wohnriHleu  Mitglieder  ist  2(i.  Unter  den  Bibliatbaifaa 
i«t  die  erste  die  Kün.  HibUothek  von  40000  Banden  auf  de»  Saalbafai 
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Mtt  walclMr  die  etaialigen ,  mum  TM  ioMm,  KlMtat- 
teBcM^MMT,  Angusdner, 
4m  ibit.   Dw  nidMft 
4b 

diftt  gdiftfiMi,  hat  4m  Kte.  woidgie 
kauite  ginii  TiiJiiflwiwn  cihi  Bff«M| 
geg«  oines  g«iif|iitli  fw  IM  Tldm. 
auMi  4tr  Urimült  fai  Mki.  Wm 
KuttuitellMi  ib4i  ÜB  BihMMc  4m 
iImm  fm  tSm  Bia48ft  ndl  MltaM  WMkw  m4 
Im  OtiMlriiichM  MaMtrriptMj  4ie 
GMdMl»  Effortil  41«  BiUIotfidi  4m 
4i*KMtt-  ■.NMMiliM-SuMaung;  dk  JUImm -m.  flMiild^ 
long  (oll  4mi  taihMtM  To4ftMlMM)  «vangeL  WaiiMkin 
KapbMticb*SamiBlMf  4m  KwMlidhale.  F&r  4m  geftalulM 
ildil  wlitt  4m  K6b«  wmMg^  GyMMMtm  Im 
C^Ueginm  «b4  4m  fai  4m  drei  «nton  OImim  4mm  g«lNHla  Kte. 
IntboU  Gymnaifainiu  Aa  4Mi  erste«  lelurm  ia  tCUfM«  (to  wirhMtl. 
S8  Lehntanden)  4er  Director  StratM ,  die  Pvoft  Seftfiftner,  IFcn^4ri- 
ner  nad  Begier ,  die  Oberlehrer  Dr.  Messing ,  Dr.  Sc&aiidl ,  Dr.  Tfcicr- 
&acJk,  Dr.  Herrmami^  Dr.  Grotte,  Dr.  JTrtts,  der  Lelirer  Dr.  RickUt^ 
der  Irathol.  Prarrcr  Hucke  ^  der  Getaaglehrer  Gefr&ardi,  der  Spracl»- 
lehrer  Ochmc,  der  Zeichenlehrer  Hertueh  und  der  Schrciblehrer  JHrfft. 
Die  Lehrer  den  letzter«  ii  gind :  Der  Bector  und  Prof.  flausery  der  Ca- 
pellaa  Lorbacher,  der  Dr.  Gassmanm^  der  Religionilehrer //tidte ,  dürr 
Mathematikus  Suppeck  ^  der  Schreiblehrer  Aa^&^nn,  der  Getaii|{rlehrer 
Bach  y  der  Französische  Sprachlehrer  OeÄinc.  AI«  Zeichenlehrer  ist 
an  die  Stelle  des  enieritiertca  Frof.  iiiegUng  [Jbb.  X,  47d.]  der  Lehrer 
Weniger  angestellt  worden. 

Fra-mruht  a.  d.  Ü.  Der  Schulamtscandidat  Joh.  Schönaich  ist  ara 
Gymnasium ,  nachdem  er  sein  Probejahr  bei  demtelbea  abgelegt  haX, 
alt  vierter  Unterlehrer  angestellt  worden. 

GiKingK^.  Eine  Verordnung  des  Grotsherxoga  bestimmt  über  die 
Zulassung  zur  Theilnahme  an  den  Vorletongea  der  LandediimTer>Uut, 
data  dieselbe  nicht  bloitis  uU  An<>tHlt  zur  Bildung  von  S:datsdieoern  zu 
betrachten  sey,  sondern  dast  J^deiu ,  welcher  sich  über  die  «rfor4ery- 
che  allgemeine  Bildung  u.  die  Alittel,  welche  ilui  in  den  Stand  setrrfi. 
an  dem  akaderoitchen  Stadium  mit  Nutsen  Antheil  zu  nehmen«  auf- 
weisen kann ,  Ton  dem  Rector  der  Univergität ,  dem  Canaler  und  0*^ 
can©  deijenigon  Facultüt^  ^v(^^in  er  Verleihungen  zu  hören  beah»ichtigi» 
die  Erlaubniss  hiersu  erth(  llt  we  rden  durf.  Von  der  Reüitimmang  det 
Rectors,  Canzlers  und  betrrlTenden  Decans  foH  abliäiif^en,  solche 
Personen,  wenn  sie  durum  bitten,  förmlirh  ab  Studenten  tu  imniairi- 
cnlieren.  Bei  nii^t  erfolfri^f  Immatrictilaiioa  wird  dem  Licennier- 
len  TOB  Redor  ein  bcbein  aatgeforliBl»  weldiM  die  ßrlasfaoiaa  mu 
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TlieilnaliM  M  dw  iltaMiite  TnHilgm,  Ife  amatte  bdm  will, 
«tbeUt. 

GbATs.  Om  MMoNmt  d«  «yMmwiM  [Ab.  TJ,  S4Y.]  lit  dm 
bi»li«r.  Direotmr  Gjnm.  b  Conm  MMar  ölbertmg^a  wmtleii.  IKe 
doreh  l^oVk  Tttd  [M.  IV»  m]  wMIgto  Uhnteli«  fdr  dm  ara- 
fikiüi^nlMB  iMtrnaiTOteliiolmMt'  lit  iMnito  in  vw.  Mra  dardi  den 
SflMflvduMT  JUm»  bcMli«  waffdwk 

^Biwm.  di«d«AM  an  dm  vermrieoeo  Praf.  ir«(f 
(Jkk  IV,  M&]  dteLdver  ud  Mifar  dct  Ojniwa.  eioe 

■■■■Nlftiiag  fldlteli«  aaiflt  ««•  ikm  MSttefai  mmMiMmgelnidilen  Oi- 
fWig^giMol»  daMM  afaftn  Jilirlick  daai  TanriigliehitoB  Sacanda*  . 
aar  ab  Fiinla  amgeaaUft  vavdaa  fdB». 

CfaMiv.  Im^kaihal.  OjaumiBB  ging  wm  Oileta  IS»  dar  Bali, 
gbadabw  ^ariN>  [JbK  Vll,tf6.]  ab,  iadan  mr  siwi  Fllmar  auf  dam 
taada  stt  Bnalaa  aiaaaiil  wariemrar.  Dar  BaBgiaafttatattichl  wvtda 
im  O^pallaa  aa  dar  'SladC^CirriMia  Joiepk  Kloptch  [eiam  ahmaK- 
gaaSdgttaga  dar  Aamit,  g^raa  au  Hhaeadarf  im  ChroMharxogtli.  pa-' 
m  m  OtoallaT^iaiB,  abCapellaa  angtitallt  laltdmljlNaaAprjm.] 
ibarCiagaa.  la  dm  Programai,  wai^t  an  das  «flbatfidiaB  PrfilaB- 
gaa  m  MShiia  4m  ScMjalna  18}{  eingeladaa  ward«,  iMt  mtt  dar 
viiaaoacMUlehaa  Abhaadlaag  dar  Praf«  CMaaat  daa  Waaach  aaiainaB* 
itigmiatt  dm  daa  bat  dm  Qjaimlm  bia  IM  battaadaaa  Smim 
(«laa  Art  Alaamm)  wiadar  bargaalallt  wardaa  möge,  aad  dfa  Qraa- 

da  fOr  daam  WiadarbamaUaag  (bmadm  ar«a  aa  anf  miUaa  «MfbuH 
gea  barabl)  Tatgalagt. 

«taum  Aaiülaa  JaB  d.  XfaiatlihiardlaObaiiBailtaMaOa- 
MONbaft  dar  mmaaebaflaa  ibr  Mljälirigaf  Jabittm.  Bar  Baalaial- 
mu  JC  B*  AaadNr  ia  Graambi^  wMaiala  bat  dfcm  CaiagaabaH 
«iaa  Abbaadlaag  ETalir  IHM  aad  Amb  dar  «atafidadMai  ^ÜarlftaaM- 
ftmkmg  (Leipi.,  Baaab.  tt  8.  a  d  Gr.) ,  woria  er  dfatararllMlla  ga* 
gw  Taraiaa  aar  ErTaniAang  TalarUadiaidiar  AltarlbiaMr  bakimpfl» 
■id  aaahwflirt »  wie  dlaMHbaa  wafarball  aitaaa  bdaaaa.  Baa  Kalachal 
B.  IMbcb  la  BÜlau  wMmat«  ihr  dia  Sdiriflt  Fardlmf«  UmtUMMt 
SMfimaimr  mm  dfo  B>alwia  Jagaad>  Bittaa ,  gedr.  bai  SaBleilli  8. 
^  VgL  Lalpa.  iiit.  Zait.  1889  Vr.  n. 

Qiawaaaa.   Bar  Prafmar     C  Babbaaaa  Taa  Km'  ht  wom  4mt 
bMgi«  Valratiilii  ak  aidaalL  PMfmar  ia  dar  pblloeopliifcbea 
taWU  baralm  wardaa  aad  aalt  BOcbaalli  d.  J.  dagatrefea^ 

Bvm.    Bw  SaadaaritC  fWedr.  WUh,  StkmMt  kl  alt  Zaichea-  a. 
iibiilblabiav  m  Gjnmaiiam  angettellt. 

BoBBiniiBif.  Bei  dar  lai  Jahr  1824  gmacbtea  Aaiafge  daa  Ma- 
gl^lrali ,  datt  die  Sladft  ihre  er»te  Säcnlarfeiar  begehe ,  hatte  Se.  Mi^. 
itr  König  betchlofsen,  ihrem  Erbauer,  dem  Könige  Friedridi  Wil* 
^*bal,  eine  Bildsäule  von  Brenie  hier  errichten  zu  laiaen,  aad  dar 
'^•imai  Raiiclk  hatte  den  Auftrag  zu  ihrer  Verfertigung  erhallaa.  Sla 
^i^bl  ToUendet  und  wird  a&cbiteai  aafgettelit  werden» 
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Baihuvabt.  Der  SchalamtMOiAU^t  Jtdim  FUlgti  mk  nral- 
ter  GoIlabMltor  Vei  dem  Gymnasioiii  an^^efiiellt 

HiW.  M  te  UaifenlUt  latte»  für  den  Sonmer  18»  i#  «r- 
talfl.  lad  1&  — neroid—tt.  Professoren,  1  Profeafor  htinorarias ,  VI 
Plivildtmtflm  aiid  6  Ibitres  [12  Theoi.,  7  Jar.,  11  Medic  and  S& 
FUIm.]  VMiMiiiigMi  Mg^kAndigt.  Vgl.  Jbb.  IX,  245.  Um  kvmft^ 
oeniui  dei  ladex  IqcIUbm  Verbreitet  tich  ober  d&eBedeatmig  4m  Am 
dneto  jjffm  kigtnwm  t.  Iflfwto  bei  dca  Biaef» ,  und  ben«rkt,  dMi 
d»B  ••weU  MMh  dmnilMH  gehörten ,  die  Artttofetot  mkmm 

licbtig  gMdMw  iMito.    OcgM  ib«r  fluiden  die  Arte»  im^tnOn  ed« 
'  vklBflhr  ••rdMM.         beidM  ClaMen  kibe  Gkm  d*  Offic  1,  dl  vd 
de  OiatoM  m,  O  awlirafe  ■BflinMililt  > 

Hau  Dem  Conreeter  Dr.  Lud».  Um  «m  GyMHdaM  dM 
PiidloU  Qberiekrer  beigelegt  werde«. 

HBUvmv.   Mm  Oyomein  iit  ba  Jaovar  dkM  IiWm 
biiber.  ?ieffte  Lehnr  «i  der  gvemeB  Bdmb»  Sa  WelTeabittel  De.  CM 
PftOiiqi  CkrÜlUm  Stk^mtmmm  Ab  Gearecler  angertnUt  weiden  TgLAk 
IX,  128.   Die  Scheie  a&bite  im  WUiter  I8|f  W  Schftler  la  7  rhiii«, 
daraatar  «  AoiwMgt.  TgL  Jbb.  VID«  212. 

ab  Lelirer  aagattolll  weidea.  VgLJbb.X»41lL 

Haamu.  Der  Mdwrige  dritte  Lehrer  am  dailge»  [lafaiarieiftMa] 
Ojmaaiiam,  CoDabaiator  aad  Ffutav  #Vmia  Aal  Heeder  JKdml  bC 
«aler  d«  6lea  Mai  d.  aam  Haa^tpbmr  der  lafeffmiiiliia  Gemaiade  ia 
Biatela  eraaaalt  werdea ,  aad  hatte  han  rerher  vea  der  üafvenilic  ba 
Maihatg  die  Wirde  *ciaaf  Deoten  der^FUleeephb  heaerit  eaam  er> 
haltea. 

Kdaiaeaaa«.    Dar  Fkafeiiar  Dr.  Herbat  bt  naa  Schabaihe 
EhrcuaiigUede  dee  Ceaabterioau  aad  Froviacbl- SchilmHagiami  mmü 
der  Pr^f.  Dr.  JttcMi  aaai  Ceaibtariahathe  and  Bhiaamitgllada  4eaaal 
hea  Behdrde  eraaaal  werden. 

KeraaaAaaa.  Die  kda,  Oeiellichaft  der  Wlmeatcbiftea  bat  dk 
Mehrtea  J.  Maai  «ad  C.  IT.  Gfbaa  ia  Geetel,  dea  Pkal  Onüer  m 
Ulm  aad  Cftarbt  fiabbi0e  ia  Flwb  a«  aariladierhe«,  dea  Prat  JMrhb 
Biel  aam  ialiadbchea  lliigliede  gewihll. 

Laitaia.   Bei  der  üaiwritil  hahea  fto  de«  Wlatar  IIS  alradfl 
•cfaeLehrer  [IftTheelog.,  »  Jar.,  ttHedw.«BdaPhilee.,  «•  er- 
deatL  aad  26  aatieroideatl.  Prefemeraa  a.96  Dectecea,  Moi^ütei  aad 
Baeoalaareen]  Verletaagea  angekündigt.  Vgl,  Jbb.  %  Itt.    Uatar  ih- 
nea  eiad  aev  eiagetreten,  aamer  mehrera  Baecalaareea  «aA  Decbtea 
der  Medida  aad  Jaibpradenz ,  der  Priratdeceat  M.  Hcna.  CkntL  Gm- 
aer»  welcher  eich  am  2INea  Aag.  mit  der  Ceaaaaiiatie  de  amlaa  mefma  <l 
reifgieali  acsa  (Lcips.,  gedr.  h.  Haret.  248.      habilitierte.   umA  der 
vierte  aidead.  Prefeeeer«  der  Theologie ,  Supefiatead.  Dr.  Chrbtbe 
GeNtob  MeredUGrewmaaa,  weldier  am  iStaa  Sefihr.  ver  «iaen  unge- 
wfibalich  lahlreieiieB  akademieohea  Pahlbam»  dee  darch  viele  ens- 
wir^  Aaweeeada  firgfkieit  aad  dardb  db  Aaweeeahcit  dee  Ober- 
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bfifprcdigera  und  Kirchenraihs  Dv«  von  Amman  noch  glänr^endcr  wurde, 
uU  liaMlitationsdchrift  Quaestionum  P^iloneäruni  primae  particulam  pri« 
niam,  de  theoloii^iac  Phihnis  jmdibus  ei  aucioritate  (Lpx.^  pedr.  b.  Tcub- 
«er.  65  S.  gr.  4  )  (tiTentlirh  vertheidigte  u.  am  Ifitfn  Septlir.  die  Profcs- 
bur  mit  einer  Hede  de  theoio^iac  Philonia  cum  ISovo  Testammto  connevsu 
imtrat ,  d«izii  aber  durch  das  i'ro^^rainm  einlud:  ^aestiomim  Philonea-' 
mm  altera  de  Aoytp  Philonis  (Ebeodtt«.  70  S.  gr.  4.).  Der  bisherige 
ordentliche  Professor  neuer  Stiftung  Dr.  F.  A,  Schilling  ist  zum  ordeat- 
Uchea  Professor  des  SächHisrhen  Rechts  eriuinnt  worden,  und  der  an- 
8*.prordentliche  Professor  Dr.  A.  Otto  hat  «  ine  ordentliche  Professur 
neuer  Stiftung;  in  der  jnrijstiöchcn  Faciiltat  mit  einer  Gehaltszulage  er- 
halten. Geiciiieden  it>t  der  ausserordentliche  Professor  M.  Carl  Hase 
[Jbh.  X,  124.],  welcher  als  ausserordentlicher  Professor  der  Thenlnpie 
]ia(  h  Ji  sA  geht,  sobald  er  eine  angetretene  Reise  nach  Italien  vollen-* 
det  haben  wird.  Jetzt  scheiden  der  ansserordentl.  Professor  M.  Schu-' 
mann,  welcher  als  Profcstor  nach  Mussaif  rersetzt  [Jbb.  X,  473.],  und 
der  ordcntl.  Professor  der  Chemie  Dr.  C.  G.  Eachenbachy  welcher  in  den 
Uahestand  versetzt  worden  ist.  Auch  der  ordentL  Professor  in  der 
juristischen  Fac  iiUut  Dr.  Carl  Küm  hat  um  seine  Entlassung  nachge- 
sucht.    «ni  einem  Hufe  naeh  Lübeck  an  ScAweppe^s  Stelle  211  folgen. 

Der  Leetor  d'-r  Kn^lischea  Spnudie  Flägtl  hai  eiw»  FeaiioB  von  &# 

71Ürn.  julirlidi  erlialten. 

M.%GDKjBtKc.     Bei  dem  Pädagogium  Unserer  liehen  Frauen  ist  dev  ' 
Sdtulanitscandidat  Dr.  Leist  als  fünfter  Lehrer  angestellt  vvorden. 

MAniB5iWBRDKR.  Der  Oberlehrer  Haeriel  hejm  Gyiuna^ium  ist 
mit  einer  Jiluliehea  FemioA  tmi  460  TiiliB,  In  den  anJieiUmd  Ycnetsft 
winden. 

MüNcmir.  Dem  Hefrath  und  Professor  Dr.  Okm  ist  Tom  Könige 
das  lodigenat  des  Königrefichs  ertfaeilt  worden.  Die  tou  der  Akademie 
der  Wissenschaften  schon  seit  geranniar  Zett  bcahaiciil^te  Zeitickrift 
wird  binnen  kwMm  ins  Leben  trete«. 

liviiMK«STAi>T.  Der  VerwMr  der  «rsten  GymMainlclnue  IFij* 
gmd  iel  tun  Varbereitaegslehrer  ernannt.    Vgl.  AscHAPFEBnime. 

Mthvsrnu  Bei  der  IcönigL  Begierung  ist  der  IcathoL  Pfarrer 
Mrmkht  als  Begierongs- Schulrath  angestellt,  in  der  phil eaefhischea 
Fncnltät  der  Akndenie  der  Frifntdocent  Fnms  tViniewiki  zum  aasaer- 
ordeatUchen  Profetior  ernannt  worden.  Vom  Gymnasium  Ist  der  Ober* 
IrTirer  Dr.  JVOllner  zum  Director  des  Gymnasiums  in  Rkckliivgiuvsbü 
baferderiv  deaiea  Oherlebrerftill«  whm  dw  Ltlirer  JAmkarg  übertn- 
g«i  wefdoa. 

OiLS.  Der  Lehrer  MCmmpmam  Ton  der  Kreiisdmla  im  Fbaitstabt 
itl  la  fieielMr  JEi^cn^duifk  an  das  hiesige  Gymnasium  Terselst  wofdea* 

OrrKLV.  Am  Gjmnasinra  ist  der  Caplan  JRsaisr  aa  Bßt§wuim*9 
Stall«  (Jbb.  IX ,  479.]  als  kathol.  Reiigionslehrer  aageatellt  waidea« 

PosBN.  Bei  dem  Gymnasiam  ist  der  Profotaa«  Stotk  nua  Dt- 
rtdtr,  dar  FraiMtar  Dr.  Jmsok  warn  Stndiendirector  ernannt  worden. 

QiMaim.   Ab  GyMarfaM  kl  4m  Iiahiar  Gdraidt  la  dea 
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•luiM  «oi  bmIi  ein  SeoMitef  fkrthrttttg  d^MÜMt  ukfiicliM  hirtte^  fai 
Fciffwr  i«  J.  pffwviwrifdi  ÜMVtngMi  wovdea» 

RMmnvM.  Vra  Ite  iit  Uhr«r  JMmM  fn  giMdi^r 
geoMlMll  «n       Stidlgjmintiai  in  KtoMMnoM»  difv^M  ibet 

geiüdnll  M      bmige     inoMfaMi  vwMtet»  dl— fl«  IiAwiff  jelitf 
dar  DtMctof  J>u^er,       OtoMrar  fftMiA»,  Bk  JBifM  i. 

«riTniiir Mtdb-  «. MdMoMuMr  IMn.  Vgl.  JMk  Vitt»  SI4 

'  Bomou  Ua  iwrdi  HutdMw  M  erledigt«  MI«  iet  «niM 
BiUMMtefirMdarUBimMlrtiMi  kt  d«M  Yh»!  d«  BMgaiH 
lud.  UtetBiw  JEM        fM  MUm  HbwuUmgen. 

Bnoimvff«   Ab  Gyroiiniwm  lat  «alar  der  Lettneg  der  Brelet 
len  giwiir  vni  M/i  der  Tvmplal«  wieder  erdllbet  veidee. 

*  «MM.  Uta  WUett  HÜ  M  dIeMr  Kiltar  wki, 
iM€h  WltMlnag  dee  mm»  eeeataeet  tber  die  ¥eifteittoig  junger 
liente  smr  üirfrertilit  eci»  ricbttg  iMSieriit,  ee  werte  dee  IM* 

■ern  Lyceen  SecliMM  dedi  eSe  niigfidi  werden ,  ee  viel  n  lebltet 
als  die  Fürftenfchiitoa.    Idk  kalbe  aaf  dieses  Urnttaad  pdiaa  eil  wd- 
inerksaiii  gemaclit  und  io  mehreren  meiner  Programme,  fcMoedM 
auch  im  letsten ,  daraef  recht  deutlich  hingedeutet.    Bei  hirtet  ha> 
schrankten  >litteln  und  ohne  Theilnahme  des  Staats  an  diesen  Aastd- 
ten  kann  ganz  natürlich  die  Wirksamkeit  blo8  eine  relatir  gute  scyn, 
die  von  sehr  Terschiedenea  Umständen  entweder  g^efördert  oder  gestört 
M-ird.    Um  hier  aber  nur  einstweilen  in  Bezug  uut  jenes  Gcsets  etwas 
zu  erwähnen ,  eo  steht  ihm  an  den  kleinern  Lyceen  Sachsens  nebea  der 
bereits  erkühnten  Hcschränkung  an  iMittcln  auch  noch  ein  Zweites  im 
Wrp^c  ,   was  seine  gfiuzliche ,  gewiiSÄ  sehr  heiläurne  Ausfrihrsing- ,  Ha- 
dert.   £d  I^t  diu»!»  die  Stellung  der  Jjehrer  hinbtohtlinh  ihrer  Besol- 
dung.   Denn  wenn  z.  B.  in  Zw.  der  Rector  jährlich  lU«  Thlr.  12  Gf^ 
der  Conrector  88  Thlr.  20  Gr.,  der  Tertiug  80  Thlr.  6  Gr.,   der  Obefw 
cantor  72  Thlr.  12Gr. ,  der  Uatcrcantor  54  Thlr.  4  Gr.,  der  ülailuiua- 
tikni  150  Thlr.  Fixum  (nur  heim  Rector  kommen  noch  die  Intere««fa 
Ton  einigen  luilden  Stiftnnp-en ,  und  eine  ihm  f^iuidig-st  auf  Ö  Jahre  Tcr- 
wiliigte  Gratilicatton  Ton  jiihrl.  40  Thlrn.  und  beim  Conrector  eine  n»> 
bedeutende  Zulage  hinzu)  erhalten :  so  liegt  am  Tage »  da»s  «ie  dem 
grüssten  Theil  ihrer  Einnahme  nach  auf  Accidensien ,  d«  h.  hanptjiäcb- 
lich  auf  da<»  Schulgeld  angewiesen  sind.     Wie  nun,  frageich,   ist  ei 
80  gestellten  und  so  salarierten  Lehrern  möglich  mit  der  vom  Ge*etf« 
gewünschten   und    anbefohlen<'n  Strenge  in  Abweisung  untauglirKer 
Snhjecte  zu  rerftiJurenf  Ihre  Stellung  im  bürgerlichen  Lebea  macht  et 
ihnen  unmöglich,  allen  Aufwand  fitr  sich  und  ihre  Familien  zn  ver- 
meiden; ihre  Stellung  im  wissenschaftlichen  Leben  tuficIiI  es  ihnen  zur 
Pflicht,  sich  Bucher  and  andere  Ilülfsmittel  für  ihre  Fächer  Hnzn^^rh^f- 

fen$  wie  aelleii  sie  alfe  beiden  Focdenugea  sa  gleiclier  Zeit  geougeo» 
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wi  Ml  Mck  B«ch  ««sMIIt  i«r  WglidMl  ^  ilo  flidgmur 
•teil  WBL  «fillMiT  £•  Ist  4mm  Angelegeaheit  im  gaaM  Vaterlanilei,  m 
Offeaheii  kaaa  g«wiii  la  diMor  BiatldU  aar  aälMB ;  toa  wk  idir 
aaMN  liöchfCea  BeMrdea  das  Gnle  vallaa  aad  fdvdera,  geht  aae  selir 
vielea»  beeeatet  aeaevdbgs  gegebeaea  BewciieB  berror;  nar  keaaea 
ileielbea  Tielleidit  alebt  iauaer  to  gaaa  geaaa  die  hSmr  aad  da  aoeb 
mae  aialten  Scitea  abüaaiaieadea  Eiaricbtaageo ,  die  dee  Fetdeiaagea 
aaeerer  Zeitea  eo  gerade  ealgegea  trelea  aad  aitt  deatelbea  Töllig  aa- 
vercbibaf  ebidt  Jeae  Beseldongeo  mögea  aa  ihrer  Seit  arahl  hiaret* 
ehead  ader  aaidadig  getchleaea  balieai  alleb  ana  bedeake  (deaa 
■ae  dieMr  Zeit  alaMMa  sie)  aad  1829!  Zadem  ist,  aai  ahcb  dieses  aa 
erwUiaen ,  die  Eieaahaie  des  Schulgeldes  Tea  dea  SchiUera  etwas 
böcbstWUerwirt^aedfirdealfebrer-BerafUawMiges.  Esselite  ^ 
diess  blee  Tea  der  Obrigkeit  etliebea  wevdea  (wie  ee  aa  Welea  Oitea 
Daatscbbads  fltstt  fiadeO  und  vea  dieeer  deai  Ubrer  zugestellt  werdsau 
Vaa  dieser  Seile  soUle  der  Lehrer  abi  aüt  den  Sebiler  hi  Berabrnng 
keaaaea  ,  seadern  gani  frei  stehen ,  da  das  Geldbesahiea  aa  dea  Leh- 
rer selbst  eiaea  eachtheiligen  moralifcheaEiaflass  auf  den  Schaler  ha» 
bea  haaa,  der  sich  der  Dankbarkeit  entbanden  glaabea  nMg,  wenn  er 
eafaa  echaades  Stftok  Geld  beiahlt  hat*).  Dach  diese  alles  aassofabrea 
itft  hier  aicht  der  Ott;  es  reicht  Ida,  hier  aal  Jaaea  HaaytaaMiMd, 
welcher  deai  Gesell  schadea  aa  kftäaea  schelat,  aahaeiksaia  geanAI 
«a  habea.  Vielleleht  dass  dach  Irgeadva  diese  der  strengen  Wahthdt 
genissea  Werte  Beeohtnng  finden  aad  aa  Aaliai  aa  elaaa  heHjamaa 
Untersachnng  und  ^bandwung  werdea* 

Z.  Ä 
Saarbrv cKKx.    Der  Lehrer  Meawrer  d.  oUt  am  Gymaasiam  ist  in 
den  Buhe«tiind  versetzt  worden. 

ScHtRiriTKCGKif.  Beim  Gjninasiom  ist  der  Lehrer  Mohr  in  dea 
Rnlir^tand  vernetzt,  der  Schnlamtscaadidat  Joham  ÄamtUdi  aU  Qoia* 
tns  nnd  Cantor  angestellt  worden« 


*)  Der  UshsWtaad  wftrde  fcMit  aa  beseitig«»  seyn,  weaa  aam  a^  aSea 

Schnfen  die  für  die  Leipziger  Gynmaiisa  längst  getroflfene  Efandshtang 
cinfTihrte,  vro  »iis  Srhn1i:^rlfi  von  den  Stjultluliörilen  ciogennninien  wird, 
(>o  darifl  die  Schule  gcihA  Hamit  gnr  nirht«  zu  thon  hat.  Das«  dadurch 
der  Vortheil,  tirmem  Srhulera  das  Schulgeld  an  erlaii«cn,  nicipl  beein- 
Mcbttgt  werde,  beweisMi  eben  diese  Sehnisa»  wa  liesss  Erlessen  sehr 
haußg  stattfindet  nnd  inuner  von  den  Willen  derliehrer  abhängig  hleiht^ 
welche  ihre  desfiill«igen  Wünncbe  and  i^mpfehluiigen  dem  Mlgliede  des 
Stadtrafli^s ,  Hflrlit»«  die  nstrh«?tc  Aufi^irht  ührr  das  Schiitw^<«fn  führt, 
mittheilrri.  Am  crfolgreirhHten  Mird  fpfiÜrh  jene  Maai^regel  er*t  dann 
werden,  wenn,  wie  in  Leipsig,  der  Gehalt  der  Lehrer  nicht  von  der 
Meiw-  oder  llindereinnahnie  dea  Schalgeldea  ebhingig  gssaacht,  seadera 
ixiett  wifdt  damit  dieselben  sich  der  nnangenehmen  und  iwrderbli- 
chen  Noth wendigkeit  überhoben  sehen ,  darauf  su  halten ,  das»  die  Anstalt 
möglichst  viel  Zöglinge  habe,  nnd  in  der  Zurür.|{weif<nng  rintaii^licher 
Sa^jecte  nicht  daivh  ekeasaiiiche  Bäcksirhtea  sich  beschrankt  fühlen« 
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124        Sekml-  nmA  Uslv«itllite«ftefcvlchU«, 

SrAmttABM.    Der  SdudaailMniyil  ÜMitr  ZS^takagm  kt  da 

Iidtfer  bei  dem  GjamMlam  ang^eitelU. 

Stbitdal.    h  äem  G jurnuiun  eM  In  Scli«\{ate  IM  flr  S#* 

cnnda  neben  dem  übrigen  Unterrichte  im  der  Latelnieidni«  Sprache 
netrbche  Hebungen  angeordnet  wordm  [welehe  fai  dea  Abrtgca  Clm*- 
«cn  fehlen] ,  und  e^  bt  für  »ie  wöchentlich  eÜM  Stüde  feetgeeeitit,  wel- 
che  von  den  drei  UnterriehtMtiuiden  in  der  DesledMBi  Sprache  ahgv- 
segen  worden  Ut.    Die  früher  errichtete  VorbereitangsdaMe  far  daf 
Lateinische  iit  wieder  anfgehoben ,  dagegen  aber  ieit  dem  15Cea  April 
1828  eine  VorbereitungHsrhuIe  für  das  Gjmnasinm  eröffnet  worden, 
welche  diejenigen  Knaben  aufnimmt,  die  mit  den  Elementen  der  T.atei- 
niücheri  Si)riii  }ir  noch  nicht  bckaunt  sind.     Ausser  den  übrigen  Lle- 
mentcn ,    ruiiiinitlich  im  Deut«rhen  und  im  Rechnen  nebst  gnügender 
Fertiji^lteit  im  Lesen  und  Schn  lh«  ii ,  bat  ^ie  die  Lateinii^clie  ret^elmä^i- 
gc  Diuclination  und  Conjugation  luil  den  auf  tllcscii  1  licil  der  Ltyrooltn 
gie  isich  beziehenden  Geschlechts  -  und  rorni;itionsrcjB;^eln  srenau  und  bis 
stur  F(  r(i^*^kr'it  einzuüben.      An  dem  G^iuiuisium  »clb^i  lehren  der  Re- 
ctor  llaackt  ^  der  Conrector  Kichlcr  t  der  Subrector  MiiHer,  die  Lehrer 
Prediger  Grone,  Prediger  Gtetedb«,  Dr,  iBhunent^al  uud  üüpcrU  Vgl« 

jbb.  III,  2,  m. 

Stktti^.  Am  G^^mnasuun  ist  der  erblindete  Dr.  Aöder  vorläufig 
alii>  Lehrer  in  Thatigkcit  gesetxt  und  Ihm  auf  drei  Jahre  eine  jährliche 
Remnneration  Ton  200  Thlm.  bewilligt.  Der  Cnllaborator  Seh^iheri 
[Jbb.  VlUf  214.]  ist  lom  ordentlichen  Lehrer  b<  fordert,  der  Oberleh- 
rer Hering  zum  üaccalanreud  und  Jäelector  dei  Jagetcnileitchon  Calle- 
^iums  am  Gymnasium  ernannt. 

Thikk.  Uer  Oberlehrer  Steininß^er  am  Gymnasium  hat  dnrch 
seine  Schrift  Essai  rf'unc  descripiion  geognostique  du  Grond-Duch^  de 
Luxembour^  von  der  Akademie  der  Wlftseoschaften  bei  dem  dteetjährl- 
gen  Concuree  den  ersten  Preis  in  der  geognostischen  Fraise  erhalten. 

\S!\KDic.  In  dem  Lombardinch  -  Venetianischen  künigreiclie  hc~ 
stehen  für  höhere  wisscnschafdiche  Bihlnn;,^  25  GymnuM^'n  »  in  dem^ni 
von  164  Professoren  ungefähr  &000  Zöj^lini^'^e  unterrichtet  -werden.  Von 
den  Gjmnasien  gehen  die  jungen  Leute  in  die  vier  hön.  Lycren  7u 
Vk\edio,  Vbrona  ^  VicF-^rA  und  I^di^k  über,  welche  von  der  Re^tit^- 
rung  unterbiiUen  werden  und  etwa  tWO  Studierende  zahlen.  Der  phi- 
losophische €ur8us,  welcher  hier  vollendet  wird,  dauert  zwei  Jiihre, 
und  die  Lehrgegengtundc  sind:  Rcligionslehre ,  Philosophie»  G^- 
pchichte,  Griechische  und  Komische  Literatur ,  Deutsche  Sprache  and 
SCeichnen.  Zur  Vollendung  der  akademischen  Studien  dient  die  Um- 
versität  zu  Padua  ,  irrlche  in  ihren  Tier  Facultäten  iil  Professoren  nnd 
um  1000  StTidenten  '/;ihlt.  Für  die,  welche  sich  der  Kirche  widmen, 
Bind  noch  II  Seminarica  Torhaadeii  wid  niit  daa  vamdiMdeBeft Bis* 
thumssitsen  YerbundeB» 

Woftimfii».   Dm  UecMgL  CouiitoiinBi  Iial  «aler  dooi  Wkm 
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Jni  d*  J.  folgendes  Reicrif  t  «rbssen ;  yyDoB  Zud rängen  warn  SMI»- 
rea  bat ,  wie  die  Erfahrnag  lelurl^  bisher  überhand  genommen,  wibr- 
■cbeinlich ,  weil  die  Eltern  auf  4ea  geringem  Standen  dem  WoaidWt 
ihre  Söhne  eintt  ki  StaaMlearte,  iatenderbeil  auf  der  Kansel  in  er- 
btiefceB,  lidi  in  iebr  AberlanMB,  ^  Eltern  ans  den  hobera  StftndeB 
aber  9  a«cb  weui  et  Urnen  an  Vefnögen  md  Ihren  96bnen  nn  Talent 
nun  Studieren  fehlt,  sich  nicht  entsehUesien  biaaen^  lelslera  die 
Walil  eiaer  aadera,  fnt  ibre  iadividaellea  UaiitAade  paMeaderea  BeruCi-  ' 
art  aninratben.    Et  ii t  gleiebwebl  nicbl  an  veHcennen »  daw  ei  deaea« 
welcba  lieb  den  Stadien  nad  eia«l  dem  Stnatfdieafto  an  widntea  g^ 
deafceay  naüer  «wecbinitijger  Verbereitung,  grnndllcber«  nicbt  nbe«- 
aÜler  Rrleranng  der  WiieenaBbafileBy  Fleiff  and  anitindiger Anffubrnng, 
aneh  ■  iaieaderheil  aa  iaaem  Beralb,  natn^ifebea^alngea  nnd  leben- 
digen Eifer  für  die  WlMeuMbafken»  lo  wie  an  Mitteln»  dia  anm  Stn-  ' 
dietan  erforderliche  Eeit  demnf  an  trerweadea»  die  dann  noAlgen 
HillMnittel  ananeebnübn ,  naeb  anvncfcgelagtan  abadeamcben  Jabven 
dtk  f er Aildea  nad  elae  Zeftleng  abaa  UateMltUsn^  leben  aa  böaaea, 
alcbfc  feblen  ddife;  wetaae  folgt  i  daae  anr  dicdeaigea.  In  deaea  sieb 
dieaa  ErfordenpHe  Yoreiaigea ,  aani  tedlicbea'Bebarrea  In  ibrem  El- 
fer aa  eminntem  tlndi  allen  Abifgea  aber,  besoadem,  wean  aie  ileh 
aldil  dnrcb  benrorttechendee  Taleai  anaeiebaea  nnd  Tielmebr  nnr  In 
jMobildit  anf  bdaflig  an  erlaageade  iassem  Yortheile,  Tielleicbt  gnr 
anf  betnemere  Labenawebe,  Irgend  ein  wiatenichafllicliet  Sta^am  «a. ' 
wiblea,  dioForlaetnnng  das  Stadlea  an  ibrem  eigenen  Deelen  nnd  anm 
Boele«  dee  Staatit  welcbem  tla  In  der  Folge  anr  aar  Lait  fbllea'»  ab» 
aarathea  bt.    Wir  Cardera  aan  limmtlicbe  IHrectoren  der  Gymaaiien 
aaf »  aidit  aar  bei  Aafaabme  aeaer  Sebfiler,  ioadom  aaob  ia  Aaao- 
baag  der  bereiti  aalj^moanaeaea  bleraasb  aa  verfUuaa«   Wie  jedoeb 
orforderlicb  Iii»  dam  in  den  nntem  GInwea  der  Gymaaileo  für  dea  \ 
vatbomlteadea  awecbaiiaiigea  Uatenicbt  deijoatgea,  welcbo  da 
werbe  an  Ibrem  kfiafligea  Berafo  wableaf  geaoigi  wird ,  lo  bat  maa 
gataditllcbo  Voncblige»  wie  lolcbei  am  awecfcmAialgtlen  ebmnricbtea 
MiyanMiebte,  fördormmit  elatarelcben.'* 

Wbam.  Der  biaber|ge  PilTatdocenl  Br.  WUgmid  an  der  üai? ex^ 
rillt  In  CHeMon  lit  anm  Lehrer  am  blengen  ilidtlicben  Gynmaaiam  e»- 
aaaal  watdea« 

Zanaev«  Die  dareb  dea  Abgaag  dea  Coareetofa  Bedber  aaeh 
MelMon  [Jbb.  Ulli  Ut.]  aad  die  Vereetenag  dea  Bnbreetota  Rkkitr 
ab  P»edl|or  aaeh  Lepla  bei  Zerbit  erMIgtea  awel  Lebrrtellen  abid 
Ia  drei  OberlehreKatellen  Oedo  voa  5#D  TUml]  nmgeifaadeU  wordea, 
Toa  deaaa  die  ente  dem  ScbalamlNaad«  Br.  Carl  ablmili  aaa  Zerbet» 
die  aweito  dem  bbber.  Lehrer  aa  der  Soldateaaebnle  ia  PoHdam  Heiar.  * 
BÜler«  die  dritte  dem  bifber*  Intpector  aa  der  adt  dem  Gymaaainm 
verbandaaea  FeanoataaeCalt  Wmm  dbertragea  wardea  bt,  Daa  Gjaub 
Alt  demaacb  Jebtt  12  oxdeatlicbe  Lehrer« 

Zm*v.  Badi  dem  EialadoogspregiaBmi  an  den  Oaterprdflaagan 
imC(jmaatei(ZllhHi,  gedi!.bdSeyf«t.  «18.  gr-4.)>  weiabat  ahm 

* 
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ifrfm#,  MÜiU,  Üdit  demselben  eise  «eHgijMlMa  Vngcstaltnig  Mi 
Ytiiliimuniwg  ^«w*    2iir  UakenUit  wtMrtfen  sa  (Hiera  €  Schikr 
iMM.    im  Yetigea  Mre  kt  4er  SdMle  «ia  VenoiditoiM  M 
TUrn.  sagolUlea,  ierea  Baern  ■«  dimtm  «ickealickea  FrellM»  fir 
eiaea  aiar  Mfcfm  Mnig«,  vaMgwiMa  «ai  &tmt  fliMM« 

ZwMBAV»  IHa  WMjßkxtfMwm^  aaf  iw  iM|8«>  I^fMM  lit 
Jot  Reetor  M.  FHtdk.  6el^.  intt.Bvltl4«h  efaiPregM«  (trimm 
»wg»  ged».  MMaMaa.  im.  ll8.4.)a«8aftM%(t»  ««Mmib»- 
tai  daa  gcMaackicbtaa  «ia«  wIiiimiitrfHiAii  Akhaailaag.  ^«a  ieai- 
attftMi  a#eakile  <^actefdfa(fi»  >f dlMhMaMlenaa  ad  £flitoa  M^wit9  ^^iL 
1.)  aadiilt  Aai  dem  RericMa  «ber  «a  PafiiiilihtiftiigiMtiladt  giK 
lieiTar«  dam  aaf  der  Aattall  in  allea  dea  giwlfcaltilna  LehiilJmiM 
aiaai  TalkliadSgea  OjaqMrfaaw  VataivMl  «tfbeill  wiid^-  aai  tee  m 
BtMallick  Taa  dea  Meirtea  «adefa  I^fceea  Sadneai  4m  «aaalgaldl- 
ehaa  Vatcnlcbt  FmiMmImb  aad  daa  «Ivettg  aiwinaiiiafllSilM« 
iarch  alle  Claeiaa  f atigelieadea  Uatairicht  ta  dea  aMlhcMlMMBWii» 
MBMMIefl  aad  der  Phyiflt  varaai  Imt  (MrirM  «er  dia  tiirtriafr» 
tea  Lelinalltel,  BMMaOicli  tUier  Maagel  der  aflddgaa  Lelnar,  gaUagl, 
da«  beeiew  Blaifichtaag  dar  Mala  vaa  AMea  ker  ab  aM%  «Bgcge- 
iea,  «ad  gawiaMlrt»  daee  die  MgeftaaalMi  I^Heiaierhea  Sifcaliia  ia 
Itadkiaa  (die  Lueeaa^^  weaigiiteat  die  iNiilea«  vem  eia  eaviil  Inilia 
•allea»  via  tie  aüerdiBga  geta  nftdileB  asd  verbt  gut  kdaain,  aMftr 
die  AtttoariMMrireil  dee  SlMtae  mT  ileli  alebea,  «alv  eeiaa  Jaitfiht 
geetolll«  voa  Ikn  nalenlAM,  «iagerldiftet  «ad  «dt  dea  »IWdeiBtfcea 
Iiehtarfttala,  BtoMnincli  4am  aithigen  LeinarBt  ^Biiufcna  wardea  idcfc 
tea.  —  lar  ValferrfUc  «ardea  I  SciMÜer  ealiaMea,  waraa  aiaar  4m 
enia,  Her  dw  BweÜe  aad  awei  die  drille  Zeugnim  der  Mlb  ailM- 
,tia«  Nea  aaljseaaaHaea  waidea  IB^  eiaa  grtoM  AaäM^  ab  %b  iabü 
Ia  Eli— I  JUhre  ladj^ert  wordea  dad. 


Zar  Statistik  der  LaiTersit&ten» 
[VgL  JMb.  VI»  M  o.  in,  m.] 

Botta  aiUie  Im  Senner  18»  MSI  Btadealea:  daraal«  W  A«»- 
liader,  M  Tfceelogen,  M  Jaiiiba,  IWNediefoer,  üt  IMeea^; 
iat  Wiater  18|J  im  Stades  M  Theol.,  «16  Jur.,  280  Med.,  SC 
Mlee«;  Im  Stauaer  1629  IIW  Stad.:  487  AusL,  M6TlieeL,  «SS 
Jar.  I  18i  Med« ,  M  PlrfL 

Bm  in  Sommer  1828  980  Stnd  ;  im  Winter  18|f  925  Stvd.: 
III  AaiL,  ISerang.  und  821  kathol.  Theol.,  215  Jar.,  158  Med^  18» 
PhiL;  im  Sommer  1829  1002  Stud.:  143  AIt^I  ,  <J7  mng.  und  3Je 
Iniliai.  Tlieal. ,  186  Jur. ,  182  Medic ,  lU  VhiL ,  :ä4  auch  uiciti  Im- 
Matrieaibrte. 
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BsMMu  im  SmoMT  IW  lOQ  SM.  («MMr  IS  Zögliogmi  4«r 
■•aicuifck-clitffwrgiidiM  AoiCiül):  40  Aful. ,  268  Icath.  v.  W  enuig. 
Tbeol.,  m  Jw.,  et  M«i.»  188  VkSLi  im  Winter  18}f  1112  Stad.: 
IM  Irath.  n.  246  emg.  TbeoL,  887  Jw.,  88  M«i.,  8  KtioMUttM, 
161  Phil.;  im  Sommer  1828  1128  Sted.i  88  AmL,  288  kslh.  n.  263 
erang.  TheoL ,  871  Jor  ,  81  IMic  vmä  14%  PliUof.  Dam  noch  87 
Zöglinge  d«r  medic  -  chirarg.  Anstalt. 

DoMAT  im  Winter  18}f  600  8t«i.;  im  Sommer  1829  628  Stud.; 
227  Pliil.,  207  Med.,  91  Theo!.,  8f  Jur. 

Erlakgk^  im  Winter  18|{  429  Stud.:  273  Theol.,  61  Jur.,  89  ' 
Med.,   56  Fhii. ;  4  ord.  und  2  aniierord.  Prolf.  und  2  PriTatdac.  der 
1  lieologlc  ,  5  ord.  und  2  aii^sierord.  ProlT.  und  3  Doc.  dt  r  Jurisprud., 

4  ord.  und  2  uus^crord.  rrufl.  und  2  Doc.  der  Medicin ,  10  ord.  und  Z 
aos«erord.  ProfT.  und  5  Duc.  der  Philotophie.  lui  bammer  ItiZi)  44U 
Said.:  m  Theol  ,  70  Jur.,  40  Med.  ,  62  Phil. 

Frbimi  ug  im  Sommer  18-8  tiOO  Stud.:  107  Ausl.  Vgl.  Blatt,  f. 
iit  Unterhnlt.  Iä2b  .\r.  100  aü8  f.  im  Winter  18|$  (idl  Stud. :  126 
Aatl.,  208  Theol.,  109  Jur.,  135  Med.,  11  höhere  und  115  niedere 
Chimrtren,  8  Pharmaceuten ,  171  Phil  ;  im  Sommer  1829  627  Stud.: 
112  Au«l. ,  203  Theol. ,  IMi  Jur. ,  140  Med. ,  10  liohere  and  U  niedere 
Chirurgen,  OPharmac.  ^  146  Pliilo^. 

GiK^MRü  im  Sommer  IH'Ü)  ^58  Stud.,  der  Mehrzahl  nach  JnrLsten. 

Gömnm  im  Winter  18|f  1886  Stud.:  627  Ausl.,  377  Theol , 
573  Jur,  283  Med.,  153  PhiL;  im  Sommer  18:^  UM  Stud.:  530 
AlwL,  345  Tbcoi.,  520  Jur.,  272  Med.,  127  Phil. 

Hallb  im  Sommer  1828  laiü  Stud.:  iKA  Theol.,  232  Jur.,  59 
Med.,  74  Phil. i  im  Winter  18^»  1330  Stud  :  a55Aa<l.,  944  Theol., 
239  Jur. ,  58  Med. ,  89  Phil. ;  im  Sommer  im  1291  Stad.:  845  AufL, 
m  Theol. ,  215  Jur. ,  (Mi  iMed. ,  76  Phil. 

Hbiiielvcrg  im  Winter  18H r>4)6  Stud.:  801  Antl.,  66  Theo!., 
258  Jur.,  150  Med.,  Chirurg,  uud  Pharmaa,  87  Kameiml.»  25  FhiL; 
im  Sommer  1829  G02  Stud. :  368  Autl. 

JaivA  im  Sommer  18%  594  Stud.:  252  Theol.,  205  Jur.,  66  Mi^., 
71  Phil. ;  Im  Winter  18|f  587  Stud.  x  251  Theol. ,  195  Jur. ,  71  Med., 
70  Phil. 

kiKL  im  Winter  18||  333  Stud«:  189  TheoL,  105  Jor.,  87 Med., 

5  Pharmac. ,  4  Philot. ,  23  Phflol. 

Lntv  im  Frnl^ahr  1829  643  rin^cschricbeno  Stlld.i  148  TheoL, 
108  Jur. ,  34  Med.,  145  Philot.,  178  l  nboHtimrate, 

M  vRnt  HG  im  Winter  18|jf  847  Stud.  (60  Au«L},  im  Sommer  1828 
,157  Stud.  (ÜH  AunL). 

MrxDiKN  im  Winter  ISJf  1776  Stod.,  daranter  68  in  Ciexical- 
•eminar  und  187  Ansl. 

Mi  Mixu  im  Sommer  1828  881  St^d.:  120  AntL,  288  TheoL  n. 
83  Phil. 

Paim  im  Schuljalir  18|5  1710  Stud.:  1243  llömUclif;  u.  11  Grin 
«hiicbe  KattmlUw»  181  Bichl  oaitfte  Oaedi.,  181  lUformiarle^  6b 
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Iiwflien. 

Pirnfirmo  hn  Sommer  1828  ISft  wifU.  SM.  (IffiS  nvO.) 
llft  Zof U«§e  der  PendM  fir  Adelig«. 

RoffTACK  Im  Sommer  1829  um  150  Stnd.  und  S4  likadfMa»  Ijeknr 

(28  Md.  u»d  S  aiit0erord.  ProfT.  und  8  Privatdoc.] 

SpANif  ^  im  J.  1827  15417  Stod. :  539(i  in  den  CoUegieo  imd  Se- 
minaricn,  10041  auf  den  Vnivf>r<iitHten ;  3289  fär  Philosophla  «ad  Bnd- 
torkunde,  147li  für  Theologia,  «878  Iw  Joriapr.,  4»l  Im  am^akA« 
Beüit.  «HR  für  ntedida. 

1  I  invcK<f  im  Sommer  1828  781,  in  Wiflter  802  Stnd.;  im  Snrt- 
mer  1829  875  Stnd. :  106  Ao»l. ,  220  eTWg^  «ad  1»  AntM  TäoaL, 
95  J«r.)  148  Med.,  42  Kamerai.,  187  Phil. 

Upsala  im  Ueribfft  1818  16tt  Stnd.,  im  Fffl^slir  1828  im  ah- 
g;eschrie1>enc  Studenten  ,  'n-nvnn  nbrr  nnr  838  gegenwärtig  WMfts  9i 
TlMol  ,  SBiJnr.,  III  Med.,  d54Philo8.,  277  l  nbestimato. 

WMwcwm  im  Winter  18}f  M  Stnd  .  im  Sommer  1829  m 
Stad.t  df  Theol.,  aii8  Jur.  a.  Kamerai. ,  130  Siad.,  lU  FIdlM.,  118 
d«r  tchönen  Wlitensiiliafloa  und  Küntte  Beflittcnr 

Wiftsaomo  im  Sommer  1828  610  Stud. :  257  Ausl. ,  137  Theol, 
135  Jur.,  161  Med.,  141  PhiL;  im  Winter  18|f  888  Stud.:  217  Aatl., 
,  182  Tfae«L,  96  Jur.  117  Med.,  128  FliU.|  im  Sonimer  1829  513  Stud.: 
884  AmL  Dia  lalü  da»  StvdenCw  dlMar  Universität  wümid  der 
letotUB  Ii- JaImw  iit  ungvgeiM  Hei|Mms  1828  Nr.  221.  Die  böd^ 
tto  Zahl  deitelbea  (»)  war  la  W^tM  1811,  db  kiifaata  (4ld>  im 
flomnar  1818. 

llaa  Uabeniehft  dar  Stadairtaa  anf  all«  PmaaliAaa  Unirer«il&. 
laa  f««  1898  Idi  18n  ttaht  k  dar  BaaHa.  Vafi*  MI.  18»  BTr.  m 


Angekommene  Briefe; 

Vom  20  Septbr.  Br.  v.  Ä\  a.  D.  [Mit  dem  freund üchsten  Danl^e  für 
die  Mittheilung  verbinde  ich  die  ergebenste  Bitte,  die  verheiP&enen  No- 
tizen bald  und  wiederhohlt  nachfolgen  su  las<icn.]  —  \om  22  Scyt. 
Br.  T.  S.  a.  B,  [Freundlichen  Dank  für  die  Beilage.  Die  Re«olutiuB 
wird  unterdessen  eingegangen  feya.]  —  Vom  29  Sept.  Br.  v.  H.  a.  Z. 
[Heralichea  Daak  für  die  Anlage.  Dem  Wunsche  werde  ich  üob.iU 
als  möglich  genugaa.]  —  Vom  Octbr.  Br.  T.  a.  /I.  [m.  Racj  — 
Vom  9  Oct.  Br.  M.  a.  D.  [m.  Ree.]  —  Vom  29  Oct.  Br.  t.  P.  a.  9. 
[Falgt  flichitaai  Aatwort]  —  Oliaa  Datam  Br.  r.G.  auS»  £nu  IUg^ 


Berichiignng* 

la  daaft  Nafcrolag  Aa|^.  Ta^füadw't  la  d«i  JUbtiK  X  a.dilC 
lat  darch  aSa  Teraahaa  &  488  der  Bkum^  JaBaa  K8pmr  mi  amm 
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Griechisclie  Littera^an 


I)  Wt—Ip»  wImuI»  GjmMc  WwimmJL  —  IndUeit  Imom.  TIomL  F(Sm«I, 

ÜMtwtFfof«  jftwwiCiaML.Xtgggiiigii^fl  belli  Amnhi^ 
paiitanl  t4S.  4. 

n)  E.  f.  O*  F.  lad.  L  T.  FAmI.  1827.  De  Olynthi  situ^  «M- 
lale,  poieniia  et  evereione.  14  8*  4« 

Hl)  K.  8.  G.  F.  Ind.  f.  T.  Vomel,  1827.   Disputatur  de  pae9 
•  inter  A  th  cniejisea  et  Philippum  Amyntae  pet 
legalem  cele  berrimo*  composittu  24  S«  4« 

IV)  &  t.  G.  F.  iod.  1.  T.  Fdmet.  1828,    Integram  999€  D0^ 

mo9ik0»ie  Fhilippieum  II  mpparet  es  di9p99i' 
IlMc'  SI8.4»  —  8«tahariirfehtiwi, 

•eUtelaraii  Profrtne  hatte  Ree.  kaem  we&lfe  We- 
chen  in  den  Hindeiii  aUi  m  Aefang  dieaea  Jahrea  die  Vdmel- 
pche  Anaf.  dea  il^moalAmat  FkH^  orM.  F'aelbat  enehieo, 
in  weteber  I  o.  II  «it  einif en  ZeAiea  eed  Terlnderaaf en  wie» 
der  a^edniafct  aind  und  als  ein  Gaoaea  die  JVo/e^omeiM  mDeak 
PhIL  I  nnd  sn  den  drej  Olyntiiiadien  avamaehen.  De  die  Zm* 
aitae  nleht  ven  der  Art  aind,  daaa  eine  Vergleiclian;  der  eraten 
nnd  tweitaa  BaarMtnnf  aelir  nötlii^  wlre«  an  hilt  aldi  Bee.  ' 
geradesn  an  die  ietitere.  Es  umfassen  diese  Preleg lOQ  waH^ 
fsif e  Od»? aalten  nnd  enthalten  in  S2  Parsf  rsphan  eine  ena  de« 
Qnellea  fei^öpfte  nnd  mit  fleissiger  Benntsnng  einer  freaaen 
Meni^e  f  en  HiUanitteln  Terfasste  Geschichte  OljntlM  nnd  Ann 
pbipoiis,  so  wie  der  Begehenheiten  seit  dem  ersten  Znaanunen- 
treffen  Piiillpps  mit  den  Athenern  bis  snr  Zeratomng  (Njntliai 
wwinn  der  Krieg  nm  AmphlpoHs  die  Haaptroile  spielt*  Aosge- 
nemmen  nnn  die  Geschichte  von  Olynthoa  bat  der  Vf.  einen  we* 
gen  der  Natur  der  Terscliiedensrtigen  nnd  meist  uasnaammen- 
hingenden  Quellen  nnd  dorch  chronologische  Widerspruche aehr 
rerwicfceltenStoif  IQ  behandeln  gehabt,  aber  eine.groaaeMenge 
dieaei^ Schwierigkeiten  befriedigend  überwanden  lUep  wlUdea 
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132  QtUelilselia  LllUrftUv. 

Haoptinhilt  der  einielnen  Pangraphett  angdb«  Wki  Aäkej  hie 
und  da  seine  Bemerkangen  aiibiiogeiL 

De  conditore,  situ  et  incoHU  Olyntki.  §  1.  DieLa^e  Olynlbs 
auf  einer  Anhöhe,  60  Stadien  vom  Toroniisefaea  Meerbwacw^  aber 
ausserhalb  des  Isthmus,  wird  ^enan  bestfiniDt.  ^    In  nicht  ^e* 
naucr  Uebereinstimmung  alt  «einer  Quelle ,  Conon  bey  Phot.  p. 
221,  Hösch.,  nennt  Hr.  V.  den  Olynthos^  Nachkomoiai  des  He- 
raldes,  conditorem.  Denn  ans  der  Stelle  selbst  geht  herror.,  d«8a 
die  Stadt  zu  Ehren  des  ?on  einem  Löwen  getödteten  Olynthos  so 
benannt,  aber  von  dessen  Bruder  B^ayya^  gegründet  worden 
sey.  Die  Mftnzcn  mit  dem  Herakleskopf  und  der  Löwenbaot  auf 
der  Advers -Seite  deuten  zunächst  auch  nur  auf  eine  Gründnng 
von  Herakles  Stamme.  —  Vor  dem  Perserkriege  bewohnten  die 
Stadt  Bottiäer,  nachher  ChdÜddier,  —  Lege»  Ol^ki  epHmutm. 
G  2*  Die  ruhigere  Zeit  zwischen  den  Perserkriegen  und  dem  P^ 
loponnesischen,  meint  Hr.  V.,  verwandten  die  Olynthier  aaf  Ge- 
setzgebung und  innere  Einrfchtungen.    Die  Verfassung  war  de- 
mokratisch mit  einem  Senat  und  zwey  Vorständen.  Wenn  aber 
Hr.  V.  sagt:  Leges  Chalcideusium  ille  ipse  maledicus  Theopom- 
pns  optimas  praedicat,  gestutzt  auf  Theopomp.  ap.  Athen.  X  p. 
436,  r,  so  beruht  dieses  auf  unrichtiger  Interpretation  der  Wor- 
te: lxvy%mov  yag  (of  Xahtiöüg)  tc3i>  ^Iv  ßslxiarojv  tXkvrjdBv- 
fidxuvvTteQO^füVTEg^  iTtldstovg  jzürovg  xcd  (jci^valctv  xcfl  Ttol» 
ktjv  axolüöLuv  Qjgiii^'AüTBg  tJiitLKüjg.  tu  d'  fi'öl  zxctvT^^  ol  Soa- 
mg  %oXvn6toi.  (So  weit  Theopomp. ;  denn  die  foliTL'pdea  Worte 
sind  vonAthenäus:  dto  naX  KaUÄüayoi  hcp^^  wasKec.  werfen  der 
Anführungszeichen  in  der  D  i  n  d  o  r  t  i.s  c  h  c  w  \u8jrabe  bt  morkt.) 
Die  ßiXtiöxa  Initr^dtv^axa  sind  aber  keineswegs  leges  optima.^ 
wie  der  Vf.  geglaubt  zu  haben  scheint.    Die  Veranlassung  sei- 
nes Irrthuros  lag  vielleicht  in  der  Lebers.  des  Dalecharap^ 
optima  instituta  contemnebant.    Somit  möchte  es,  \?eun  vveaig- 
Btcns  unter  den  Chalkidiei  n  auch  die  Olynth,  zu  verstehen  sind, 
mit  der  tvvo^la  der  letztem  keine  ausgemachte  Sache  seyn, 
Mitford  T.  VI  p.S-ll  if.,  den  Hr.  V.  als  einen  rerum  peritiiisi^ 
mum  zu  Hülfe  zieht,  macht,  in  Ermangelung  von  sichern  Nach- 
richten aus  Quellen,  durch  RSsonnement  eine  Lobrede  auf  die 
Olynthisc  lie  Politik  und  Verfassiing,  und  ihm  folgend  sagt  Hr. 
V.,  ilire  Politik  sey  liberalissima  ornniumque  Graecanim  clrita- 
tum  prudentissima  gewesen.  Allein  dieses  bedarf  wohl  der  Ein- 
schränkung.   Denn  aus  der  Rede  des  Akanthiers  Kleigenes  bey 
Xenoph.Hell.  V,  11,  19,  üp.ivzotr  CvyKkiLö^tjoovtat  (die  Chal- 
kidischen  Städte)  tals  iTCLyafilaig  xctl  iyxt^ösci  nagalkT^- 
Xcag^  (xg  H'^iCpK^^ivot  tlüivy  lasst  sich  nichtn  entnehmeo,  aU 
dass  die  Olynthier  zu  Anfang  des  Krieges  mit  Laccdamon^  also 
vor  Olymp.  XCIX,  den  allerdings  sehr  klugen  und  wohl  bereell' 
neten  Beschluss  gefasst  haben,  die  benachbarten  Clialkidischca 
Städte  durch  Privatüiteresaen  sich  sa  rerbiadea«  zuf ieicli  «bec 
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lOHiTt  dm  diese  VerbindiHig  daonlt  nodi  nicht  Statt  gefan- 
len.  Hr«  V«  maelit  aber  duftas :  communicabant  enim  illi  /a* 
^ lYe  com  socils  —  hufmfdmß — ei  l^^jcf^^Mr.  Hr.  V.  eber  acbdiift 

larinn  zu  weit  gefMgeo  zu  sejn,  dass  er  einen  furdauernden  po- 
itischeu  Grundsatz  annimmt.  Auch  Kort&m  (Hell.  Staataverf, 
».  143)  ,^ubi,  wie  V.  selbst  bemerkt^  aliena  sunt  coniunela^,  lion 
ert  zur  Erklärong  der  Oiynthischen  Macht  aus  Verfassung  und 
Lrt  der  Politik  keinen  Beytrag.  Denn  allerdings  hat  er^  obwohl 
(oast  sorgfaltig,  dort  Chalkis  anf  Euböa  und  Chalkie  in  Tiur». 
cien  Terwechselt  Ree.  glaubt,  die  Macht  sey  einerseits  zuoi 
rfaeii  in  der  Fruchlbark^  der  Gegead^  die  Sicherheit  ander- 
teile  in  der  EatfermiBf  Yom  Meere,  in  welchem  die  Athener 
lerrschten,  zn  nudiea.  —  Foientia  OlytUki  bellis  aucta,  ^S. 
>as  Bekannte  aus  dem  Peloponnea.  Ki^ege,  meist  nach  Thucjp* 
Ildes.  Olynth  stund  feindselig  gefeii  Athen^  wurde  durch  de» 
«*rieden  des  Micias  Athen  zpj/D^bar,  nahm  aber  ein  Jahr  nachher 
len  Athenern  die  Stadt  Mekybernä  nnd  gewann  besonders  seihv 
lurch  Atliena  Fall«  —  Dass  übrigens  Perdikkas  II  den  Athenern 
liasbar  gewesen  sey,  wie  Hr.  V.  annimmt,  ist  freilich  zweifel- 
laft.  Schon  A.  G.  Becker  in  seiner  Uehera.  der  Phil.  Redei^ 
r.  I  p.  212  bemerkte 9  dass  die  Redner  an  nnd  für  sich  diese 
lod^  nicht  beweisen  und  Thucyd.  V,  8  darüber  schweigt.  Ein 
;beii  so  unsicherer  Zeuge  ist  der  Scholiast  zu  Dem.  Phil.  III  p. 
^  Hsk.  Thucydid.  redet  tou  einer  ^v^iiiaxla.  Wenn  man  aber 
Im  Unnstand^  dass  Perdikkas  Ursache  hatte,,  mit  den  Athenern 
m  frechen,  mit  dem  Ausdrucke  des  Demesth«  LI.  vjK^xovi  Sk 
Mennmenhalt ,  sc  mcchte  sich  eine  gemunmgene  (pfi(i»j^la  ziem- 
ich  sicher  ergeben.  —  Socieias  OlyrUhiaca,  §jjk.  Olynth  war 
isM  Haupt  Ton  32  Städten ,  als  es  nach  dem  Kriege  mit  Spatta 
luf  dein  Gipfßl  §9iner  Macht  stunde  ein  Zusatx,  den  Ree.  der 
Deutlichkeit  wegen  zu  Anfang  dee  ^fewftoscht  hätte.  Oder  ea 
icllte  heissen  p.  2^1-  amplificata.  er at ^  da  jetzt  erst  die  Ent- 
wickkug  dieses  lanehmenden  Wachsthums  folgt.  Diese  Macht 
gewannen  die  Olynthier  theils  durch  die  Schenkungen  dea  von 
den  lilyriern  gedrängten  Amyntas  theils  dadurch^  dasasi« 
benaclUiarti» Städte  mit  Güte  oder  durch  Gewaltan  sich  zogen. 
Letateres  war  Ursache  ihres  Tierjährigen  Kriefee  mit  Sparta, 
nach  dessen  Beendigung,  Olymp.  1,  sie  zwar  für  den  Aug^BBiv 
blick  Tecloren,  bald  aber. das  VerUNEse  wieder  reichlich  ein» 
brachten.  —  Zu  bedauern  data  wir  über  die  innern  Ver^ 
hältnisse  dieses  Fdderativstaatea  so  wenige  Nachrichten  haben* 
Die  Hanj^atelle  ist  Xenoph.  Hell.  V,  2.  Er  würde  ein  besonde» 
'es  Interesse  haben  durch  die  Verschiedenheit  seiner  Bestand- 
theiie.  Denn  einige  Städte  Itatten  gemfiniam  Gesetze  und  Bür- 
^erredUmit  den  OiynUiiecii|i  andere  wurden  mit  Gewalt  ge- 
zwungen, andere  ans  der  Herrschaft  der  Macedonier  befreit 
und  dem  Bnndn  nnftadMoaMA,        V»  liüt4^4NM»  ^i^^bq;- 


MI  «tUcfcUA«  IiUt«ralsis. 


■■fcriit  hrnmimn  wmA  <«■  Kriege  »It  Spiito  uk^nnmS'w!!^'  \ 
im  m  Mja.  ■•  erklifi  ileM  All«  ■»■■■ni  aadi  4m  wt- 
beffrdlllcli  tibMlle  rettea  4er  OBttieMaAte  mm  Wj^ki 
4nm  Kriege  »il  PMUpp ,  vad  üe  ekea    «abegreillidie  OaM- 
tigkell  der  O^prtlder  ia  leMr  Zeit  (p  IM  der  Prelegg  ).  Fer- 
■er  ini  ri^  wohl  Hr.  V.,  wmm  mrf.tl  sagt:  ^Oljnltae  — 
pottere  lettfm  emlbve  GhelddeMlMe  im  mm  tw^ww  didbrtii 
Mfls  eliuii  vdvtt.*^  DenB  DeBoeUu  fble.  leg.  §  welchv 
keMfkl:  die  Oljstlder  waren  aielit  melir  aU  SSM  aa  der 
adiWi  Xaijcfdfanr  nAnmp  ilg  8v  ^^xttffAjvaiv,  wfll  eiBBaWr 
■dl  &vpoiMit0tu  nidita  änderet  antdr&ckea »  ala  die  VwM 
gung  dieaer  §tidle  a»  «£aMa  HaMde,  die  erat  aaah  dam 
taaia^ea  Kriege  SUIt  Ibad.  Abgetehea  rea  aadena  Schwiert- 
geo,  ae  wMe  aidi  mtt  Hra.      Aeaaluae  dla  apilece  Brake- 
raag  der  etaaelnen  SUdle  dareh  niHpp  aeliweriich  reinen  lar- 
aea.  Yenaathliali  bat  Hra.  V.  der  p.  20  Toa  Ihai  angefüllte  I 
■adi  dea  P^vdftkBa  II  geHnadit. 

Herr  wendet  aidi  nnn  aar  Oescbiehte  ran  Amphlpolii. 
Ih  »awlaliaf^  alia  ei  origine  Ampk,  §  5  and  <|.   Diese  bddea 

£,  ao  wie  die  folgenden  §  7  tu  8,  de  oraestaMia  AmphipoU$^ 
d  ndt  nngemeinem  FIdta  ain  einer  Menge  dar  TerMldedea* 
alea  Quellen  nnd  H&ifsmittd  snsamniengetrtgen.  —  ^mpk,  co- 
tmimjiikmiemimm.  §9.  Die  verschiedenen  ColodsalloDen,  Toa 
der  Milesisdien  an  bis  auf  die  ietste  Athenische  unter  Agnen, 
taden  Hr.  Y.  sieh  meist  an  die  Chronologie  des  Corsini  halt— 
Amfk.  mA  oUena  pateeUUe.  %  10.  wird  enählt,  dass  die  sos 
Miadilingenrieler,  auch  barbarischer,  Völker  nnd  aom  kldn- 
atea  Tketl  ana  Athenern  bestechende  Blnwohnersdufl  dch  lie- 
ter  aa  Macedonlen  and  Sparta  anschloss ,  ab  an  die  Matter- 
aladt,  wdcfaes  Betragen  nach  dem  Frieden  des  Nikias  den  er- 
alea  Arophip.  Krieg  aar  Folge  hatte,  der  kura  berührt  wird« 
€  11.  Iphikrates  mit  wenigen  Schüfen  aar  Ordnung  der  Ange- 
Mgenhdten  in  Amph.  abgesandt,  wird  Ton  Enridice,  Phüippi 
Hntter»  nm  Hülfe  angesprochen  gegen  Pansanias  und  Tertreilrt 
ihn.   Undankbarkdt  des  Ptolemins  Alorites  und  des  Perdikktf. 
weleiier  letatere  mit  den  Athenern  um  Araphipolis  Krieg  fahrt, 
lad  diese  Stadt  in  einem  mit  Kallistheues  geschlossenen  Frie- 
dea  dea  Athenern  absndingen  weiss.        Allein  dass  Herr  V. 
Amphipolia  in  dieser  Zeit  noch  sub  aliena  potestate  rechnet, 
kaaa  Ree.  aicht  gut  heissen.    Die  Hauptqueile  über  diese  Befe- 
benhdten,  Aeichiu.  f.  leg.  cap.  8  sqq.,  Bremi,  besagt  ausdrück- 
lidlS  yi^q)iMoltxfSv  avx(Sv  Ijjdvrow  xotb  tnjv  xoJLiv  xal  n/v 

SiffOP  naoKOVjUvciv,  Und  so  lässt  sich  die  wahre  Lage  der 
Inge  Idellt  elnaehn.  Die  Amphipoliteii  strebtea  nach  Unab- 
kingigkeit  Ihr  Widerstand  riclitete  sich  nat&rlich  zuerst  ge^en 
die  Utesten  Ansprecheri  die  Athener.    Die  Macedooier  aber, 
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itkwM  tk  wMd  &  BMi  aacfc  4er  •lait  Miimilai;  tmu 
ktrgea  Ikre  AMdit  «iler  4aM  S«lnil««  dies  dt  Anph.  gewihf- 
tM.  Anch  teerte  dicM  8«h^r«llMtl  tar  8iai  IWrt,  Ui 
lipp  Ter  den  Atheneni  lidier  sb  eeyn  glaabte,  dieMnfce  eV 
werf  nuä  Amplu  m  teieee  Hendee  iitlm.  Aw  Aeeeei  kinf  enh 
Wetenerklirt  iloli  eeeh  AeellMi,  wem  Pki^  (A»^ 
iSk0raf  %  de  e«  Tee  Peeeeelet  eed  deNen  Weier  Ap- 
gieSf  welehen  die  Athener  enf  tein  Versprechen^  AnphipeMi 
in  ftherliefern^  nnter  Mentlee  nnterelttsleil  fedrinf^ 
de«  Athenern  henieihte,  Anqph*  aej  frejs  sie  eelllen  ee  neb»> 
nen,  wenn  ile  ktanten.  §  IS.  Olymp,  CV,  %  8e  eehlleMt 
denn  nneh  Philipp  mit  Athen  IVIeden,  indeni  er  elie  Anepitehe 
maijkmiltu  enfe^ebt.  ]Ke  Athenieehen  Oeiendten  Andphen  nnd 
Ghnridenne  ferebreden  denn  mit  Ihm  den  geheiniea  äaMktX, 
ihn  ^dne  erobern  nn  letien.  Diene  iit  dee  hernhnite  4^1enM^ 
tirdie  iM6i£tifWf  Iber  welehee  die  ren  Herm  T.  nns  lenffar 
VemedJiieicaog  liervorgeKogetie  Stelle  des  Phetint^  Len.  e»  n 

facM»  tehrkleren  Anftehhn«  giebt  BMm  AmphiptiUm-^ 
mm.%\%.  Neehdemehdi  Philipp  randhefnm  Kehn  feiehilR. 
griff  er  Olymp.  CV,  1  Aniph.  nnerweitet  an.  §  Ift»  Bhen  he^ 
ten  die  Athener  nn  thnn  arft  der  BxpedMeft  nnter  H»olhean 
m&A  Bnboa;  la  gleleher  Zeit  Ahrten  aleden  Bnndaageiiaaaew 
hrief .  Deher  kern  ea,  deaa,  ebwehl  die  Amphipollteo  dnreh  elnh« 
fkanndtadielt  aieh  den  Athenern  nnbete»,  dlaae  deeh  nidita  nn 
ftrer  Dnteratitnnng  thelen,  (§  16)  beaendera  de  Philipp  Ihneh 
eehriebt  er  welle  jetat  dea  dMoQQTjt^»  Ine  Werk  eMleA  nnA 
Aniph.  uieht  Ar  aieh  erebernu  Heher  eftuaan  eneb  die  Athener 
■er  gldehen  2Seit  eine  OiynthiMdie  Ckaendtaehefl  eerhek,  die 
ek  IMndniaa  wider  PhUIpp  anehtei  Bfnn  heaehnMiligte  eher 
Philipp  dfo  Oly  Qtl^«  hideni  er  Ihnen  AnthenMa  aehenkte  nnd 
ihnen  dne  AtlientoehePMdie  ferapveeh.  AtnphipoKto  a^bateher 

SirennPhittpp  dnreh  Venrath  tt.&welt.  WfoPhiUpp  dnroh 
d^^ar  Alle  tlnaehte«  het  Rr.  V.  gut  gezeigt.  Deab  «lenhl 
Bec.,  daaa,  ebwehl  gerade  Unbeknnntaehell  der  Athener 
Htt  dem  «IfantUehen  Inhelt  Ihrea  iM6fflftw  M  hww;)  Ihnen 
hnpenirte  nnd  Bire  Onthltigkelt  beftrderte^  deoi  Ihre  VemeeiH 
MatiguDg  dea  reahten  Zei^pnnhtea  nedl  in  nw^  Umatinde»  en 
anahen  iat,  in  Ihrer  neck  nnriehtigen  Beurtheihitty  Philipps^  deaa 
ale  ao  ri^  khlinen  üntemehmeiigsgelat  nneh  nlrfit  nutreolen^  nnd 
Inder  BIferandit  gegen  Olynthos,  welehee  der  hnmer  neeh  nlelA 
fergeaaenen  Herraehafl  Athena  am  Tlirakiaahen  Bieeie  ein  ge* 
MbrlidlMr  Mnehbar  wer.  Uaber  die  Weiae»  wie  -der  Ampl^ 
Krieg  geihhrt  wnrde^  drhdtt  atefa  Hr.  Vw  aeUr  flehtlg  ena  pw  et 
nnd  Qt:  ^fheünm^-mniqneni  Indlatnn^  vU  eonbre  Plüiippam  ge  • 
atmn,  qel  p<^ltts  per  ellea  eglt,  Ipae  paeem  aimnlena«.  Athenlen- 
aibna  Inlerdnm  etlam  eredentthna."*  fit.  Pydne«  PetUlin 
nnd  Cienldee  Mien  In  PhlHppeWnd»,  wndmrer  glanht  Hr.  V. 
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hm  gl«lflhHiUhr,  Mf^p^  CT^St  mrk  ihm  Rae.  Iieyadmot. 
8.  BMor.  XVI,  &  D«m  Flülipp  n&tite  4io  rechte  Zeit^  mii 
«firwite  lUi  tWrdKM  wlte  di«  Mden  entera  des  krlfUg« 
Beysüate  4cr  Olynlhier.  <^  §  18.  Gewiltige  Vcriaeto  i« 
dnm  im  Kriitgtt  nit  PlüUpp  ludcs^enoM«.   Im  ci- 

w  llole  «iebl  Hr.  V.  cImi  gwMa  chr^palogiiohe  BesUauHg 
der  dM^wBxpelilioMi  d— TiüithwM,  dMMii  RreWn^BM 
•bM  groMea  TheUb  dvrdi  Chwm  wl«rcn  ^leBfMi.   8.  IS  C 
tritt  Hr.  V.  ift  dlnpiiwifri^Uatmocbung  ei%  Im  weIcteiJakr 
U«toiül  asfdie  laMhi  Imm«,  /m^o«,  Slyrar  sn  «dM 
«ey.  iacabt  udLiUttd  seUen  ihn  ftlliertüa||i aiil feriafer 
Wilffi JtfitiHnhVTiit  irijmy  Cr/ZA  1,  Cartlai  wid  Lmcelie- 
•lal  Olymp.  CF^Z  (LeMmr  «Wr  Mdk  mi «Im  wdoni Steife 
Olymp.  Cf%%t  „ktaqae  päd  flttRwi  Min  Mdale^  «agtHr. V.)i 
Uad*  XVI«S1,  dw  Vaf  et  Bligr.  «ad  Bremi  falgaa,  01^^ 
CFA 1.—  Wen  aui Hr.  Y. mvirdent  aas Sinbe  IX»5  p.m 
(aielit  8tV)  die  EralKraig  vaa  Skyraaaaddar  «MfoilaNfe 
ala  Ida«  aMi  der  Uatenrorlaaf  raaMetbaaa  aad  Ma^aatfe  (il» 
aa  Olymp.  CF7,4)  Torgefallaaa  Begabealieil  aafiUirt«  laBM 
be»«riDl  werdaa,  dua  cntttdi  die  Stella  StraWa  la  HiMbhl 
dei  ZeitmliiltatNee  kaiaeewega  klar  igt,  aad  daaa«  da»  M 
«aa  dar  OalarwaifaBf  der  laeela  diaEcdelit,  «elaha  den 
varliegaadeB  Paalsla  dee  Debeilalla  alaht  ▼arwUeteeif  wm4m 
dail  Ba  etehea  eaadi  aar  awey  Zaltbeetimawiagea  mit  ebiger 
WahrMlMiaUclikdlda,  0|yaipLCF;Sa.CFi;i.  SnIaiaaNr 
WnabI  aaf  Acm  fafeelMi  atel  OariUre,  «la  Hr.  V.  aciM 
letatera,,  via  aa  aeheiift  aaf  dar  aaiacatlicli  waa  Ya^al  fa- 
BMchtaa  Vareamitaaaf ,  di«  raa  Diadar  arwliate  VarwMaaff 
der  laeeVi  daidi  die  Baadeiinaeeea     »fl  fUHppe  üeteUl 
fir ideatbdi ade» geaea ■aoewimeaiiiBgwid aaaAaw.  Taaei- 
nerVerMadaaf  Pidlipps  ButdeaBaBdesgeaeeiealiftbeawIrfifir 
kelaa  %»ar,  daM  aber  Phttipp  die  Verlageabclt  der  AÜbe- 
aer  In  Kriege  mit  jeaea  beaatilai  vaa  aacb  Becker  aanlmmti 
aakeiat  cebr  aalftriicli*   Ei  wird  alea  lauaar  am  gcratheailia 
aeyn,  die  Expedlliaa  las  dritte  Jebr  des  Baadasi;  Kzlegm  m 
verlagea ,  welcher  Tea  Olymp.  CF,  S  bis  CFI,  1  damarle.  Afr 
achla.  fals. leg. a.      Brem.,  aadBesrnth. PhlL  I 48,  vidi 
dfead  vaa  dimemtJaberlall  reden,  gebea  keEaeZeÜbaeUmMg 
ao.  Narletsabemerkea,  dassDeaiastbrSSS  der  MiteiaBs- 
da,  Micha  Olymp.  CFil,  X  gehiltaB  warde,  die  laeel  Skjivt 
als  aach  alcbl  Tcnetaa  aa  beaeichaea  schaiat  BhieZeitbeiia- 
Bsaag  dagegea  scheial  aa  aathaltaa  Bem.  Gar.  §  115,  aasb  «si- 
cher Stella  aater  dem  Archaatea  Baamaicas  2MB  /Ifhfaiwfci 
UapttteaaamSchataaderlaeelMtflmbmshid.  latdieeaSIdfe 
mit  dem  Er^goissa  des  üeberfilb  aa  cambkÜNa ,  aa  scbd«! 
diese  Tfoppeaseadniig  wealgsteas  asah  dam  la  Frage  It^eadm 
ValieriaU  gesatat  watdwtBaaAaaBa.  BaarfliviCB4aMaebrgii 
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10  Tereinen  die  Bestinunun^  Bl^olch's  (dessen  Gründe  in  der 
Abband  1.  de  j^rckmU.  FMtdepanymia  lUc.  leider  nicbt  nacbli»* 
Ben  Iconnie),  den  ^eeadeponymen  Archonten  Demonicus  Olymp, 
CF1|  8  m  setoen.   Nämlich,  da  nach  Corsini,  F.  A.  DisKcrt. 

11  S  S8,  das  bürgerliche  Jabr  wa  AUieii  aeit  Olymp.  LXXXVII 

mit  dem  M eaat  |^  aafiaeg,  die  Eterien  aber  eben  itt  Anfaofa 

des  bürgerlichen  Jahres  Olymp.  CF1,2  unter  Demonicus  die  von 
Dem.  Cor.  1. 1.  bezeichneten  Soldsendungeu  au  tlie  Truppen  auf 
Imbros  verhindert  haben  würden,  so  müsste  Philipps  Expedi- 
tion noch  vor  dem  Jahr  Olymp.  6^7,  2  Statt  gefunden  haben^ 
nämlich  in  den  letzten  S  Monaten  von  Olymp.  CF/,  1,  unserm 
April  bin  Junius.  Diess  stimmt  sehr  gut  auch  zu  der  Annahme, 
dasä  die  Expedition  noch  in  den  üundesgeno^^eiikrieg  zu  setzen 
ist,  der  Olymp.  Cf  'lj  1  sein  Ende  nahm.  Somit  aber  würde  Hr. 
V.,  der  ja  die  gleiche  Annahme  auch  macht,  die  Expedition  mit 
Unrecht  p.  71  ins  Jahr  Olymp.  CFIj  2  setzen.  —  In  den  fol- 
genden §^  wird  der  weitere  Verlauf  des  Krieges  um  Amphi{)o!i8 
erzählt.  §  21.  Krieg  auf  Eubua  \Hid  die  Schlacht  in  den  Tamy- 
nen.  Eine  deutlichere  Auseinandei^etzung  der  Kuböischen  Ver- 
hältnisse wäre  zu  wünschen.  §  22.  Die  Veraöiiniing  Oiynths  mit 
Athen,  die  Hr.  V.  mit  Recht  Olymp.  C/7,1  setzt.  Diese  mochte 
befördert  werden  durch  das  den  Olynthiern  Furcht  einflösseiide 
Ums icli greifen  Philipps,  wovon  dieOlynthier  in  der  Eroberung 
Methone's  (§  23.  Ol.  Cf7,  ein  neues  nahes  Beyspiel  hatten. 
Barum  wäre  auch  diese  Begebenheit  fuglicher  vor  dem  Frie- 
densschluss  Olynth»  erzählt  worden,  theils  aus  chronologischen 
Gründen,  theils  wegen  des  muthmassliclien  Zusammenhangs  der 
Sache.  —  Ob  Methone  selbstständig  gewesen  sey,  oder  mit 
Athen  verbündet  oder  nnterthan,  zeigt  Hr.  V.  nicht.  Vogel 
Biogr.  Ph.  p.  75  und  Becker  Cebers.  I  p.  2fl  nehmen  letzteres 
au.  DIod.  sagt  XVI,  34:  Oihnnog  ogav  tovg  Me^ovaiovg  6q- 
pLTjT^Qiov  Tzufj^xoun'ovg  tjjv  Ttöhv  tolg  Tcoluiung  avrov.  Ree. 
weiss  nicht,  ob  iu  Bezug  auf  die^e  Stelle  Hr.  V.  p.  H-k  Methone 
Macedoniae  propngnaculum  nennt.  Diodors  Ausdruck  ist  viel  be- 
lelchnender  u.  hat  AehnUclikeit  mit  dem,  was  Dem.  lititeixio^ia 
nennt  Methone  könnte  schwerlich  ein  propugnaculum  Maced. 
genannt  werden.  —  §  24.  Die  Einmischung  Philipps  in  die 
An^relcg-enheiten  Thessaliens  wird  mit  sehr  klarer  Auseinander- 
tetzung  der  Thessalischeu  Angelegenheiten  erzählt,  alsdann  die 
Vernichtung  des  Phokischen  Einflusses  auf  Thessaiien  durch  den 
Sieg  liber  Onomarchus,  und  §25  Philipps  Versuch,  durch  die 
Thermopylen  einzubrechen,  welcher  durch  die  schnelle  Dazwi- 
schcnkunh  der  Athenischen  Flotte  vereitelt  wurde.  —  Diesen 
Versuch  auf  die  Pylen  setzt  Herr  V.  richtig  Olymp.  CA  //,  1. 
Wenn  er  aber  in  der  Bestimmung  jener  Schi  acht  wider  Gnom- 
arcbva,  io  weichef  dleaev  iiJiikaiii|  nicbt  Diodor,  der  sie  Oljmf. 
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CF/,  4  fletit,  tondeni  dem  Anonynmt  'OAvfix.  avay(^  Mgty  Aar 
Ol.  CFII^  1  angiebt ,  so  stoMeo  una  doch  dsbey  iwey  Bedenk- 
lichkeiten  auf.  Ersteng,  einige  Zeit  iwischen  jener  Schlacht 
und  dem  Einfall  gegen  Pyli  mnss  verstrichen  seyn.  Diod.  XVI, 
S8  giebt  ausdrücklich  an,  Philipp  habe  vor  dem  Versuch  auf  die 
Pylen  die  Angelegenheiten  Thessaliens  geordnet,  ein  Umstand, 
der  wegen  der  Natur  der  Sache  allen  Glauben  verdient ,  aber 
nothwendig  Zeitaufwand  erforderte.  Alsdann  scheint  aus  allcu 
Stellen  ,  die  über  die  schnelle  Bewegung  der  Athener  nach  den 
Pylen  vorhanden  sind,  herrorzugehn,  e^  sey  diess  ein  plötzli- 
eher,  Ton  Athen  aus  geschehener  Aufbruch  gewesen.  Wäre 
aber  die  Schlacht  wider  Onoiuarchus  und  der  Versuch  aui'  die 
Pylen  so  schnell  aufeinander  gefolgt,  so  wäre  ein  solcher  Auf- 
bruch von  Athen  aus  nicht  nöthig  gewesen,  da  Charesmit  einer 
Flotte  zur  Zeit  und  nach  der  Schiacht  jenen  Gegenden  ganz  nahe 
war.  In  dem  Kalle  aber  wiirde  Kec.  mit  Hrn.  V.  übereinstimraen, 
wenn  die  Schlacht  gegen  Ouomarch  in  den  Anfang  Ol.  C77/,  1, 
also  in  den  Spätsommer  a.  Chr. ,  die  Unternehmung  auf  Pyla 
aber  ins  Ende  des  gleichen  Olympischen  Jahres,  also  in  den  Früh- 
ling 351  a.  Chr.  zu  setzen  wäre.  Diess  verbietet  aber  die  Stelle 
des  Deraosth.  Phil.  I,  welche  Rede  Ol.  Cf  11^  1,  und  zwar  uicht 
lange  nach  Anfang  des  Jahres  im  Monat  Maimakterion,  also  im 
Herbst  gehalten  wurde ,  in  welcher  der  Unternehmung  auf  die 
Thermopylen  als  einer  kürzlich  geschehenen  Sache  Erwähnung 
geschieht.  Am  besten  also  wird  man  bey  Diodors  Angabe  ste- 
hen bleiben.  —  §  26.  Mislungeuer  Versuch  Philipps,  sichEpi- 
ras  KU  bemächtigen.  §  27.  Ungemein  klare  Aufieinandersetxung 
der  Angelegenheiten  und  der  Thätigkeit  Philipps  in  Thrakien, 
deren  bündiger  Inhalt  hier  nicht  kann  angegeben  werden.  Bei- 
de Begebenheiten  fallen  noch  in  Ol.  Cl'I,  4,  aber  ohne  Zweifel 
nicht  beide  in  die  spätere  Hälfte  dieses  Jahres ,  wenn  wir  Phi- 
lipp nicht  lu  gleicher  Zeit  allenthalben  erscheinen  lassen  wol- 
len. §  28.  Cama  Pkilippicaa  l.  Eine  speciellere  Veranlassung 
kann  nicht  angegeben  werden,  als  die  Berathungen  in  der  Volks- 
versammlung über  die  Lage  Athens  zu  Philipp  und  die  erlittenen 
Verluste.  ^  Oppugnatio  Ueraei,  §  29.  Hrn.  V.s  Ansicht,  die- 
•es  Heräon  sey  in  der  Nähe  von  Byzant,  damals  in  den  Händen 
der  Athener  und  ihnen  zur  Deckung  ihrer  Getraidcfuhreu  aus 
dem  Pontus  wichtig  gewesen,  eben  deswegen  auch  von  Philipp 
belagert  worden,  dünkt  Ree.  ebenfalls  wahrscheinlich.  Deua 
wenn  es  irgendwo  anders  gelegen  hätte,  w  ie  Vogel  p.  88  glaubt, 
Hesse  sich  nicht  begreifen,  warum  den  Athenern  die  Sache  80 
wichtig  geschienen  hätte,  um  solche  ausserordentliche  Krafuu- 
•trengungen  wenigstens  zu  beschliessen  (Dem.  Olynth,  vulg.  III.). 
Sehr  glücklich  weist  auch  Herr  V.  gegen  Corsini  nach,  dass 
die  Belagerung  des  Heräon  Ol.  CF//,  1  od.  2  zu  setzen  ist  — 
Im  §  80,  JBk^rsio  OlytOhi^  erzählt  Herr  V,  das  Bekiaate^  and 
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B«e»  «aChm  deanmh  det  Avantfet.  S  81  werden  üe 
Olynthfoclieii  BBr^er  genaeiit,  die  lieh  nach  der^ZentSrang 
der  Telerttadl  aU  Sehrlflatetter  mnaidchnetea,  der  Peripate- 
tlker  KMiähetun^  AriaCelelea  Neffe»  SiraUü,  Ephimms^  Be- 
gleiter Alexandera  nnd  Beaehveiber  aeiner  Theten,  Ä^iAaiilea, 
Lehrer  dea  Antlgenna  I  yen  M aeedonien.  —  §  12  erwähnt  Hr. 
V.  historiteb  die  Frage  wegen  der  Stelliing  der  S  Olynthiaehen 
Keden.  Er  aeibat  hat  in  aeiner  Aoagabe  die  hericdmniliche  Stel- 
Inng  beybebalten,  nnd  dämm  aneh  die  Phil.  I  hinter  die  Olyn- 
thiaehen  geaetit  Letiterea  findet  Ree.  in  dner  aelehen  hiato- 
riaehen  Anagabe  dicht  angemeaaen,  und  hitte  Ten  Hm.  ¥•  an- 
ders gemacht  werden  können  t  ebne  daaa  er  aidi  anf  die  erate 
Frage  einlieaa*  Nnr  mnaa  Ree  bemerken ,  dass ,  wenn  Hr.  V. 
p.  IM  aqq.  Jede  einselne  der  drey  Abaendnngen  von  mfatmp- 
pen  nach  Olyntfaoa  ron  dem  Erfolge  Jeder  einseinen  der  drey* 
Olynih.  Reden  abhkagig  macht,  er  die  Stdlnng  der  Reden  nach 
INenyaina  ohne  Inconaei|nens  nicht  wolil  TOrlaaaen  kann*  Noch 
mnae  Ree.  erwihnen ,  daaa  Herr  V.  p.  Igg  Iii  die  Bifferenn  dea  , 
Ueaeathenea  n.  Pliilochorna  in  der  Angalie  der  den  Olynthiertt 
mn  HlUfe  gesandten  SehliEBf  de  nimläi,  waa  eben  Terdftchtig 
wlre,  Flüloehema  mehrere  lihlt,  mit  der  «i  jtoer  Stdie  de 
fnla»  leg.  p.  48&,  Rafc«,  snm  Vergiröaaem  der  Zahl  eher  verao^ 
Ineete  DemoatheDca,  ao  anagldcht«  daaa  er  den  Bemoath.  die 
ehnehin  achon  im  Thraliiachen.  Meere  bcflndliehen  18  Schiffe 
dea  Cheridemna  nicht  sihlen  liaat  Ree»  hatte  in  aeiner  f  wdr 
ten  Bearbdtnng  der  Frage  Iber  die  Olynth.  Reden  (in  Brenii*a 
Bern.  emtt.  ad.  p.  XX ,  die  ibrigena  Hr.  Y.  in  aeinen  Addendla 
nnviehllg  diaaertatienem  denno  rcpetitam  nennt)  die  wegen  der 
Folgeningen  wichtige  Frage  anf  eine  andere  Wdae  in  ISaen  ge- 
a^Dht,  giebt  aber  Jetit  der  AnaichtTSmda  den  Vonug  grSaae- 
rer  Wahrachdnliducdtt  ^ 

Daaa  nnn  Herr  T.  mit  ?idem  Fldaae  geaammdt,  andi  die 
rdcUkhe  Anabente  aeiner  Foracfanngen  demlich  adliatatindig 
bennlat  «nd  manchen  dnnkdn  Punkt  bdenchtet  habe«  mnaa  an- 
erkannt  werden.  Ree.  will  aber,  lieror  er  an  Nr.  III  nnd  IV 
ttiergeht ,  dne  allgemdnere  Bemerkung  beaendera  tter  Nr.  I 
nnd  II  anbringen,  in  aefern  dleae  die  Biiildtnng  an  den  eraten 
Fhibflachen  Reden  bilden,  nnd  in  aefern  Herr  V.  nach  p.  IX 
praef.  eine  Auagalie  dea  ganaen  Bemeatlienea  beabalchtigt ,  am 
ae  BMhr ,  da  er  adnem  Bernfe,  wenigatena  nnr  hiatoriachen  Be- 
knchtnng  dea  Rednera«  benrknndet  an  haben  adidnt  Reeena. 
wftnachli  wenn  er  adne  Anaieht  von  iweckmiaaiger  Binrlchtung 
hiatoriaiäerlilnldlnngen  miDemeathenea  andeutet ,  data  Hr.  V. 
darlnn  dnen  Bewda'YonTheUnahme  am  gntenFortgange  aeinea 
Verhabena  erkenne.  Unter  den  fielen  hiateilaehen  Schwierig- 
kalten  dea  Rednera  treten  hauptaldittch  die  chronologiachen 
heifcr  9  unter  denen  auch  jetat  noch  Manchea  sn  vereinigen  tat 
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Barftof  aber  wird  jeder  Heravsf  eber,  der,  wie  «adi  Hr.  V.  mH 
McdU  bealbtichii'i^  eine  nicht  blos  kritische  und  grammatische, 
■ondera  anch  eine  historische  Bearbeitung  an  lidTern  gedenkt^ 
•ein  Auge  Toriüg Uch  richten.    Ree.  glaubt  nun  aber,  das«  diest 
■icht  f orlhcühaft  geschehen  könne ,  wenn  man  die  chronotogi- 
•dm  tehr  Tcrwlckeitea  Fragen  mit  den  andern  liiitAr.  Fragca 
SU  einem  Gänsen  Termengt;  sondern  er  kill  es  für  sweckmaanig^ 
Ja,  liey  dem  heutigen  Standpunkt  der  Wissenschaft,  für  dmchaws 
crSfqrderlfch ,  das»  die  chronologische  Bearbeitung  abgeaMdcrt 
und  der  Aasg.  eaiweder  ▼mageschicki  oder  b^gegebea  w«rde. 
Hur  80  Vann  etwas  Hatterodes  geleistet,  ud  Terhutet  wccio^ 
dsss  alle  Ualbjahre  eine  Ausgabe  die  andere  verdränge,  oF^  srsf 
fpvlXav  ywBq  —  qivXXa  ta  |cly  %*  SvafLog  x'^f^^^  ^^^^ 
di      vXt]  Tijkt^ooöa  q)V£i^  —    Mit  einem  Worte,  des  Recens. 
Wunsch  wiiren  eigentliche  Fast!  oder  Annales  Demoiithcnk^ 
Im  Elnxelne  eintretend ,  mit  den  gehörigen  Untersuch ungca 
nur  bestmögiiehea  chronoiogiachen  Constatirung  jedes  vackiB- 
Blenden  FadnaMy  sur  leichten  Uebersicht  und  sum  hnffiirimgi 
Nachschlagen  ^eordnet^   Daneben  aber  Tor  jeder  Rede,  die« 
kadarf,  «iae  Kinieitung,  enthaltend  die  Angabe  der  £rei^ni<<:e, 
4crea  Keaalaiai  aaai  Veratehen  der  Rede  aothig  ist ,  in  Lrafii« 
gen  n.  lebendigen  Zogen,  wodurch  wir  aa  anschaulich  als  mög- 
lich in  die  Zeltverhältnisse  der  lUule  versetzt  werden,  auf  ihn- 
Helle  Aiietwai  wledieas  A.  G.  Becker  in  seiner  deut.  Ueber« 
Setzung  und  Herr  V«  selbst  in  Nr.  Iii  mit  Erfolg  gelhaa  hat. 
Einzelne  Unteraachungen  können  immer  noch  iu  Excursen  aus* 
geführt  werden.    Nr.  I  aber  und  II,  so  schitsharaie  auch  als 
Monographien  sind,  leisten  doeh  ala  fiialeitangen  zu  Demo>th. 
dUs  Gewünschte  aleht,  theils  wegen  der  eben  bemerkten  ha n Il- 
gen Uaterbreehangen  durch  allerley,  namentlich  ehieaalegischLQ 
fjntersuchungea,  theils,  weil  sie  auch  eathaltea,  was  aar  Ua* 
etäre  des  Redners,  in  dieser  Aaadehnung  wenigstens ,  gerade- 
sa  entbehrüfili  let«  8a  die  ersten  Abschaitte  über  Oljratibaa  aad 
AmphlpoUa,  aaa  deiwn  eia  biadiger  Anaang  valllraaMam  geaigt 
bitte» 

Einem  aaderaGegeaetaad  wird  Hr.  Y.  bey  seiaer  frteera 
.  DaleiBchaiaag  gewiaa  auch  mehr  Aafmerksamkeit  widra^,  wir 
Miaea  der  Latiuitat  Müsaea  wir  aaa  einige  Maie  auch  nlh-> 
aam  durch  nagdeake^  lialprige ,  oft  aach  dunkle  Periodaa  laa- 
darcharbeitea,  aa  mag  der  achwlerige  Staff  Hm.  V.  auch  nr 
Eatschuldigaag  gerelciieB.  Aber  eamct  weatgateaa  aolUa aehi 
Aaadraek  teyn.  So  hat  Reeeae.  Anataii  gefaadea  an  deai  Aaa* 
^aeke  p.  15:  hüdi&  loeuM^  qui  elCas  emi'aiiil  Ol$ßntkuM^ 
PoeaiurOlgntkoi^  p.  Mi  9gÜ,  ^  oB  jiiktnieaMwf  dMoa- 
reali  fM(nw.4|«it— tusseroal^  —  p.n:  Hecgf^efMaa — llljfii- 
ihii^e^piruni,  quo  dein  eeps  —  uMauHir.  Bf  iail  ja  aldit 
heiaica  ummUMar  darau^^  aaa4eniäi|  lier  JP^ga,  ^Impo^Umi-^ 
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p.  30:  sed  ianlis  eopH$  contra  pugnantihua  Olynihii  demum 
obgessi  —  pacem  eomtittterunt  ^  wo  denmm  entweder  vor  O/yn- 
ihii  gehört ,  oder  (andern  gtehen  sollte  —  p,  :  inque  unum 
—  ostinm  profluentis  (Strymonis) ,  ^v(>  Tlec.  Heber  gesag^t  hätte  ^ 
nnoqiie  ostio; —  p.S9:  dumtno  do  Zoiii — trea  libri  —  super  es- 
$enly  BiAtt  utinam;  —  p.  51:  Amphipolitae  —  hör  um  ab  im- 
peria  sese  aöruper  ant  hat  wohl  schwerlich  eine  Auctorität 
und  ist  überdies»  geschraubt.  Cic.  Fhil.  12  pr.  sagt  mit 
rhetorischer  Emphase  von  der  Mariischen  Legion  :  haec  ae  pri- 
tna  l  atr  ocinio  abrupit  Anttmii.  Dagegen  für  unsere  Stelle 
hätte  gepasst  nach  Cic.  Phil.  VII,  §  15,  horum  de  imperio  9e 
susttileruni ;  —  p.  53:  condidone  promissa.  Condidonem  pro- 
miiicre^  eine  Bedingung  versprechen,  möchte  wohl  auch  keine 
Nachahmer  finden  p.  59:  in  varia  rcip./orma^  qua  tili  ci- 
ves  periclitabantur ,  dem  Ree.  unvei  stäadlich ;  —  p.  61:  In 
oppu^  nanda  Ampfiipoli  O  l  y  }it  hus  potentissima  Atbe^ 
naa  misit  Ic^atos  btatt  kmphipolis  dum  oppugnaiur  ^  Olyn- 
thii  potetUissimi  A,  miBerunt  l.  Die  Olynthier  wohnten  ja  der 
Belagerung  nicht  bey.  —  p.  61  annot. :  quin  eodetn  anno 
Omnia  —  acta  shU ,  dubit  ai  Schlosser ;  —  p.  66 ;  sehr  u tiklar 
ist  folgender  Satz:  Orenides  Thaaiorum  in  Pangaeo  monte  oo- 
ctfpaias  operum  alructuria  eo  ille  provexit^  ut  plu9  quam  M 
ialenta  amtuum  reditum  ferrent ;  —  p.  t5:  Athenienaibus  pe^ 
ricula  imminentia  eaecudentibua.  Schon  caeeutire  ist  anstö- 
ssig,  geschweige  denn  mit  dem  anverstandllcben  Äccasativ ;  — • 
p.  hü  liätte  in  den  Worten  Olynthii  —  bellum  gerer ent^  cu- 
ravit  das  Anffallende  der  Construction  leicht  vermieden  wer- 
den können;  —  p.  96:  Ceraobleptem  quum — adiuvandum 
widisset  Amadocua^  es  soll  aber  wohl  beissen  adintum  tri}  — 
p.  5J46 :  Eundem  nuncium  —  legati  —  iusai  a  Philippo  ;i  //  n  c  i- 
ari,  Vermuthüch  ein  Druckfehler.  Allein  eUen  so  lieisst  es 
schon  ün  Programm ;  —  p.  247 :  qua  rogatione  a  Lycino  vio» 
latarumlf  gum  est  accuaata^  ist  wohl  ein  Schreibfehler,  ent- 
•tandeii  aas  ungenauer  Correctnr  statt  accusalua  (Derao«fthe- 
ne«).  Dean  im  Progr.  p.  5  extr.  lieisst  es  quat^  vero  Icgalio  — 
accuaata  ;  —  p.  250:  lia  Dcmoathenea  de  auo  pccuniam  inaum-  ' 
ttV,  sollte  wenigstens  heisseii :  in  eoa  liberandos  ^  ad  redtmen- 
dos  inaumsit ;  —  p.  255  wiederMi  abnnnpere  aocielatem  a 
pace,  »tati  sciungere ;  —  p.  256  ixt  fcr  Satz  qui  pefprel  —  aocios 
sehr  undeutlich;  —  p.  258  iu  der  iNote:  iml^o  dccem  —  electos 
€äse  puiaiur.  Warum  nicht  die  gewöhnliche  Construction,  oder 
dnnn  ptitani?  —  p.  261:  cuii/s  rei  pamm  aoUiciti,  statt  rjua 
de  ie  ;  —  p.  212:  auperatit  dcrem  annorum  debilitatoa  ist  iin- 
deutiicb.  Doch  genug!  < —  Auf  der  andern  Seite  trüFt  man 
auch  manchen  schön  und  körnig  ausgedrückten  Gedanken  an. 
Eec.  hat  Obiires,  ohne  eben  Mülie  auf  das  Suchen  verwenden 
Sil  Bftiiiea,  liier  aiisgeso|ea|  am  fein  Lrtlieii  9u  recbifertigea 
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«d  Ritt.  T«  m  fMuhM««  mitEm^  wMbmWMkmUg 
tbnom  grStMia  UalinulimeB  la  tilgeo. 

MUVergrt««B  wendet  ■idiBM.n  Nr.  III.  JMeMA^Uai- 
Jeng  Mdel Jeisi  OiePmleig.  td  mt  de  fMe  w9mf.2M  fckM^ 
mid  Ut  mit  Beirateuif  vea  Göiiert  ProlegoBieAeii  b^irihrht 
lieh  terbeiiert  «iid  fermeltft.  fiie  eiithiU  die  BefeMMtai 
«en  Oljnllui  Zeriünuif  aa  bie  lem  FifodeaiecklMBe  «od  der 
Holerjeeliiuig  der  Phelier«  wmd  liefeii  eie  Gevilda«  w^Ukm 
darch  eeiiw  VeUeliedigkeii  uid  Ubeodigkeii  «Ue  Mhen  Ar- 
Jieitea  weil  ibertriffl,  wee  um  eo  viel  mehr  Anerkemeng  w- 
dient^  de  die  riehüfe  A»f!iuranf  wd  Verbfaid««f  der  %iiiilai 
Im  gegebeMD  Felie  eeiir  lehwer  iet  Hier  seift  «ieh  den  Be- 
traehter  effoi  die  «igeathäniiehe  KeUDele-Kieflkdt  PU^i, 
der  die  Knust  venlnnd ,  AUe  dedereh  na  Ülutta«  dam  er  Je- 
dem Einselaea  TöUlg  anr  BrfiUlaaf  eeiaer  Wineebe  sieh  Uem- 

Seben  ecbien,  wihrend  Ten  Aüea  keiaepi  dabej  deatttdi  wer- 
e,  was  Philipp  selbst  wellte.  Men  eI|^eaat  die  eeHwtaiiibUffi 
Treaanag  der  griecMsehea  SCanten,  deren  Jeder  seiaeaNadb- 
Jbara  lJa§lid[  la  aaterluadidtt  heffke  aad  dann  .Teiaebwi^fm 
dem  allgemeiaeB  FeindB  aam  Tevd^bea  Alka  dia  Baad  btlu 
Man  erkeaat  feraer«  wie  YernUher  eatateben,  weafi  die  FUb- 
rer  des  Staates  aua  Serglosigkelt  aaerat  and  daaa  daidk  Ihr 
Sehwaakea  Fehler  begleageat  die  ein  aas  Biteltelt  aa  fevdck» 
fcea  saehtea«  wednrch  sie  sich  immer  tiefer  la  des  Feiades  la* 
lerassa  hegabaa,  bis  sie  mit  BewassUejrn  alaVenrilher  haa- 
daltea*  Aaf  deraadera  Balte  die  Bsthieslgkeit  der  sthenhwhea 
Volksgeaieinde«  dia  ehae  Ahaaaf  der  geheiamn  Palltik,  aber 
Teil  BliMtranaa  wegen  der  lauaer  weehaeladea  Terhaadfnqgaa 
sich  willig  dea  Tmithen  la  die  Arne  warf,  well  sie  aa  dem 
ifethea,  waa  nach  langer  Anstrengung  Rahe  fetUem;  dia  die 
Waraaag  ihrer  Freaade  alcht  harte,  weil  sie  Aastteagaagea 
fsrdertea  aad  aelbst  nicht  louaer  mit  sicherm  Sdititteihf  Bsl 
yerCidgt  hattea.  Se  werde  Aeaalüaes  aam  YerriUher,  aadia 
PenMirtheBea  Maade  hatte  w^gea'  IHUierer  laeoaseqaeaa  dis 
Vahrheit  ihre  Sttrke  für  dea  entscheldendea  AogeabUck  w* 
leren.  Hleraaf  dia  Stille  Tor  dem  nahen  Stnim,  den  AUe  hsr- 
anaiehen  aeheai  Tan  dem  Jeder  holll,  daaa  er  eich  iher  dm 
Nachbarn  Haapt  entladen  werda  Als  ann  Philipp,  aacbdcB 
er  Alle  besdiwicbtif et ,  iHHeiaea  faa  Gilechealaad  aasfiUii^ 
te^  werQber  die  Blaea  frohlocktea,  dieAadera  achaadertm, 
nad  was  doch  Allen  drohte,  da  erheben  sich  die  Yorwftrfeil- 
1er  gegea  Alle,  die  Brbltteraag  der  Biaaelnea  aatar  eiaaaisr 
fiahm  an,  aagielch  aiit  der  Uafihigkeil  aa  daem  gemeiasaam 
Bntschlum* 

lieber  Aesdiinea  and  DcmosIlKnes  polHIseheB  Chaiakltf 
Itndet  aich  in  der  Abhandlnng  manche  Aadeutung,  nad  eiaMeh- 
reiea  fcoante  der  Vert  AglUh  nicht  geben,  ohne  über  der  Bs» 
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nchtuf  der  Pmopm  dea  Liiif  dwBegebenlMtai  Ib  dcftn»- 
wpwKÜ  so  stellen.  —  Noch  will  Ree.  folgende  Bemeifciugeo 
ibor  Elweliiet  beyfugen.  Dtat  Hr«  Y.  ia  der  Anordaang  der 
iMehwn  ffinleitongen  aum  Friedenssehlosse  tlch  nicht  «a  Ao- 
chUee  bindet,  ist  anderwärts  getadelt  worden.  Allein  Hrn. 
Hömels  Dmtellnng  ist  nicht  au  verwerfen,  wiewohl  Aeich«  1 
Bf.  p.  106  f[.  als  Hauptqaelle  gelten  niuss.  Nach  dietea  Red- 
er lisst  Philipp  zuerst  durch  die  Euböischen  Gesandten,  dtna 
orch  Phryuon  und  Ctesiphon  den  Athenern  sagen ,  dast  er 
'rieden  wünsche.  Dann  folgt  der  Versuch  des  Philokrates,  daa 
^olk  snr  Friedensunterhandluiig  gelinde  yorzubereiten  durch 
ea  Vorschlag,  dass  dem  Könige  erlaubt  werden  solle,  6»-  - 
indte  XU  schicken ,  welcher  V  orschlag  in  so  ferne  gelungen  za 
ennen  ist,  als  Philokrates  von  der  darauf  folgenden  naQavo^ 
mv  y(fa(pTj  durch  des  Dcmostlicacs  Verwendung  losgesprochen 
mrde.  Jetzt  erst  folgen  bey  Aeschines  die  Insinuationen  des 
iTistodemus,  der  als  Gesajidter  zur  Lobkaufung  der  in  Olynth 
on  Philipp  gefangenen  Athener  die  gleiche  Bereitwilligkeit  des 
lacedoiiiers  zum  Frieden  beatä|igt.  Det>  Schauspielers  Neopto« 
imus  wird  von  Aeschines  gar  nicht  gedacht.  —  Demosthenea 
agegen  erzählt  den  Hergang  nirgends  ausführlich ,  weil  er 
ohl  a^liie  Verweadung  fUr  Philokratee  aicht  beHUirea  wollte, 
nd  er  äussert  steh  über  den  Anfang  der  Verhandlung  sehr 
obwanke^d.  Denn  nach  der  Rede  mgi  4ftBq>.  %  21  rieth  Ari* 
lodern  saerst  zum  Frieden,  nach  naQcatg,  §  94  Ctesiphon  und 
trlstodem,  worinn  er  sich  leicht  mit  Aesch.  Tereinigen  lasst,  i 
bid.  g  12  und  316  Aristodem,  Neoptolem  und  Ctesiphon.  Die 
küflösung  hiefur  enthält  aber  das  anonyme  argumentum  zu  De* 
losth.  f.  leg.,  wdches  die  Schauspieler  Aristode^ und  Neopto« 
Brnos,  die  in  Macedonien  nnd,  es  ist  allerdings  nicht  unwahr« 
cheinlich ,  bey  den  Festlichkeiten  zu  Dinm ,  welche  Philipp 
ium  Triumph  über  die  Besiegung  Olynths  anstellte,  gespielt 
laben,  zuerst  in  Athen  Philipps  Neigung  zum  Frieden  insinui- 
en  lässt.  Alsdann  erwähnt  das  Argumentum  den  Vorfall  mit 
'brynon  und  übergeht  das  Uebrige.  Ferner  ist  es  sehr  un- 
rahrscheinlich ,  was  mau  gegen  Hrn.  Vömels  Darstellung  ein» 
ewandt  hat^  dass  ein  Theil  obiger  Insinuationen  zum  Frieden 
cliOQ  vor  OlMiths  Einnahme  Statt  gefunden  habe.  Wenigstens, 
ras  die  Uiitcrgtützung  anbetrifft,  die  Demosthenes  dem  cri»tea 
Vorschlage  des  Philokrates  angedeihen  liess^  i^t  e»  iaai  unmög- 
icb.  Denn  wie  hätte  dieser  lledner  die  Oljnthischen  Reden 
(alten  und,  man  muss  sagen  gleichzeitig,  Friedensvorbchläge 
lUterstützen  können  1  Lad  wie  würde  auch  Aeschines  uuter- 
Msen  haben ^  dieses  willkommene  IJe^ spiel  von  Wankelmuth 
les  Üemostheues  anzuführen'^  Uebrigens  sagt  Aeschines  p. 
ÜÖ  keineswegs  y^ausdrücktich^^  dass  des  Philokrates  Vorschlag 
lud  ^einPro€^8^  iu  dem  er  %oi^ Demosthenea  nutei^tützt  wurde, 
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TOT  Ol^nths  Einnahme  Statt  gefonden  habe,  sondern  y  wenn  er 
aa^  V7t6  ÖB  tovg  avtovg  TcniQOvg  '*OXvv^og  ijXa^  so  Tührt  er 
diese«  Factum,  welches  er  schwerlich  sonst  erwähnt  hittei| 
blo8  an,  um  darauf  die  Sendung  des  Aristodem  we^en  Loslas« 
Bung  der  Gefangenen  zu  begründen.  Dass  aber  Aeschines  es 
mit  der  Zeitbestimmung  nicht  genau  nimmt,  zeigt  schon  der 
Ausdruck  vxo  dl  r.  a-  x.  Und  was  hindert,  den  Aorist  rjia 
wie  ein  Plusquamperf.  aufaufassen?  —  P.  245  wird  Aristodem 
Philipps  Freund  genannt.  Die  bejden  angeführten  Beweisütel- 
len  aber,  Dem.  f.  leg,  p.  400  u.  412,  enthalten  nichts  der  Art 
Wohl  aber  sagt  das  Argumentum  dieser  Hede  p.  ;i35,  dass  Phi- 
lipp den  Aristodem  freundadttTtllch  behandelte,  und  Aehnli- 
Wes  Aeschin.  f.  leg.  p.  200.  —  P.  263  nimmt  Hr.  V.  mit  Recht 
%n,  dass  die  Athenische  Gesandtschaft,  wenn  sie  sich  der  ihr 
Aufgetragenen  Eile  beflissen,  hätte  Terhindern  können,  dast 
des  Athenischen  Bundesgenossen  Kersobleptes  Sohn  dem  Phi- 
fipp  als  Geissei  ausgeliefert  wurde.  Aeschines  selbst  gtebt  die- 
tes  indirect  mit  be wunderswürdiger  Frechheit  an,  pu  2öi: 
„Ich  sah ,  80  wie  die  andern  Gesandten  aUe,  den  Sohn  des  JK» 
bey  Philipp  als  Geiaael.  Und  dieaa  ist  noch  jetzt  noch  m.^ 
P.  264  sagt  Hr.  V. :  9110111  {Philippus)  ptr  TkeMtalos  iwprimiB» 
^ePheraeo»  valido  esercitu  rebellaitiro9  prtfieiacereiiir.  Wen 
maa  valido  esercitu  nicht  zu  prqßciacereiur  bciietai  •oll,  wai 
wegen  der  Stellung  nicht  leicht  jemand  thnn  wird,  so  sagt  Hr. 
V.  lu  viel.    Den.  f.  leg.  $  S20  Mgt  bloa:  htaöCatB  1^  «vsf 

Nr.  IV.  DioM  Abhandinog,  die  wir  noch  in  Geitilt  eiset 
Programms  Tor  UM  haben,  lerfilllt  in  drey  Abtheifaingen.  Die 
imte  ist:  Qmf  occasione  Philipfhom  II  Dem^theueM  kabuerit^ 
pimeU  adumSratur.  Ueber  diesen  meist  naä  Gellera  Prole- 
gomenen  nnd  nach  Becker  gegebenen  Entwurf  der  politischen 
Verhältnisse  Griechenlande  ntch  dem  Phokischen  Kriege  bat 
Ree.  nichts  Wesentliches  au  bemerken.  In  der  Angabe  der 
Terenlassnng  der  Rede  selbst  folgt  auch  Hr.  V.  dem  T  ihaniM, 
dass  nämlich  Philipp  Gesandte  nach  Athen  geschiekl  habe,  am 
alch  über  die  Veriänmdungen  der  Redner ,  die  gana  Hellas  ge- 
gen ihn  aafhelaten,  zn  heUafen,  und  lu  zeigen,  aail  Dnieichl 
bftrde  man  ihm  auf ,  dass  er  beym  Friedensschlnaa  Tersprochei^ 
waa  er  jetzt  nicht  halte.  Dana«  dass  die  Argirer  nnd  Messe- 
nler« Philipps  Verbündete  und  Ton  Sparta  befehdet,  sich  daiah 
Gesandte  ebenfalls  beaehwerten,  dass  die  Lacedämonier  fea 
Athen  begUnstigt  würden.  Da  die  Athener  In  Veriegenh^  W9r 
ren,  was  antworten«  ao  ennahnl  Demosthenes ,  indem  car  Aa 
t&ckiache  nnd  immer  welter  ausgreifende  Politik  Philipps  ent* 
hiUll,  anr  Toreleht  und  Standhaftigkeit.  —  Die  swdte  Abihei- 
lung, mutilam  eaie  PkUippicam  II  interpreleB  significaM^  enl- 

hiil  den  HaaflgefeDetead»  BSa  fiandnH  aleh  tfi— »tk  dfe 


Digitized  by  Google 


Voemeh  Frolagomenaad  DemoatU.  OratU  riuUpp,  IjH 

Erklärung  der  einzigen  auf  die  Veranlassung  der  Rede  Iiindeu- 
teiiden  Stelle  §  28:  u  dt  i  vv  djioKgn'd^tvoL  td  deoi  r'  dv  ttrjz' 
l^cpiö^ft'ot,  tavt'  tjöf]  Aijo).  ijv  fitv  ovv  dixatov  rovg  Ivty- 
%6via^  zdg  vnoOxB0sig ,  iqp'  alg  iaBLödrjXB  ^rotJ^öaO^at  tt)v  e/pi}- 

,vi]v^  xakelv.    Da  aamlich  in  diesen  Worten  Demosth.  einen 
\orschlag,  uas  Tür  eine  Antwort  uiaa  bc^€lliies8eIl  solle  ^  ver- 
spricht, dann  aber  erklärt,  man  aolle  diejenigen  lierrufen,  die 
durch  ihre  Partheynalime  für  Thilipp,  und  durch  ihre  Versi- 
cherungen, was  Philipp  alles  den  Athenern  für  Wohiihatea  zu- 
denke,  den  Staat  in  die  uachtheili^en  Folgen  dea  Friedens- 
Bchlusaea  versetzt  hätten,  und  mit  eindringlicher  Rede  die  da> 
maligen  Verluste  und  die  Gefahreu  der  Zukunft  schildert ,  nir- 
gends aber  selbst  über  die  in  ertheilende  Antwort  einen  Rath  . 
ertheilt:  so  schlos.s  II.  Wolf,  dass  ein  Theii  der  Rede  fehle, 
Andere,  dass  der  Vorschlag  zur  Antwort  verloren  sey;  Andere 
wollten  den  Text  ändern,  und  Göll  er  glaubte,  Demosth.  habe 
das  Problem  so  gelost,  dass  er  den  Freunden  Philipps  (Aeschi- 
nem  significans),  die  die  Verlegenheit  ursprünglich  herbeyge- 
Tührt  hatten,  die  Eilheilung  der  Antwort  zugeschoben.  Ree. 
aber  bezweifelt,  dass  sich  Demos th.  eines  solchen  Kunstgriffs 
mit  Glück  und  mit  Ueybehaltung  seinem  Credits  würde  bedient 
liabcn.  A  u  g  e  r'  s  und  T  o  u  r  r  e  i  T  s  Meinung  endlich,  Demosth. 
liabe  mit  dem  letzten  Thcil  der  Rede  eine  Art  Vorspiel  zur 
Kinleitung  der  im  künftigen  Jalrr  anzustellenden  Klage  wider 
Aeschines  sibqI  nuQuitQ.  ;;eben  wollen,  verwirft  Hr.  V.  eben- 
falls mit  Recht.  —  Wie  nun  aber  Hr.  V.  selbst  den  Knoten  zu 
lösen  gedenkt,  ist  Ree  nicht  klar  geworden.    Er  sagt,  De- 
mosth. decke  Philipps  Politik  auf,  damit  die  Athener,  ohne 
eich  ^iel  an  den  von  Plulipp  schon  verletzten  Frieden  zu  bin- 
den, mit  \  ursicht  und  Tapferkeit  antworten  und  handeln.  De- 
mosth. hoile  nämlich  auf  die  Möglichkeit  eines  allgemeinen 
Bündnisses  gegen  Philipp.    „Ceteris  rebus  neglectis  omnibus, 
%tk  id,  quod  e  re  suae  civitatis  esset,  unum  intentus,  metu  im- 
minentis  periculi  animos  auditorum  excitavit.^^    Demosth.  habe 
xiämlich  gefürchtet,  mau  möclite  aus  alter  Abneigung  gegen 

*  Sparta  die  ganz  Griechenland  drohende  Gefahr  übersehen. 
Pamm  habe  er  die  Schlauheit  Philipps,  wie  er  mit  allen  seinen 
Planen  «nf  Athen  losgehe,  aufgedeckt.  Nach  dieser  Einleitung 
^verde  man  die  Vollständigkeit  der  Rede  auch  aus  der  Disposition 
erkennen;  diese  giebt  er  in  der  dritten  Abtheiluug,  qttantam 
artem  in  singulia  mo  loco  disponendis  esercuerit  mmmus  ora- 
ioTy  indem  er  bemerkt,  dass  man  diese  künstliche  Disposition 
der  Rede  nicht  beym  ersten  Lesen  erkenne,  sondern  einem  AI- 
les  rudi  (mit  der  Rührkelle)  confusa  et  turbata  vorkomme.  — » 
Ree  will  seine  Bemerkungen  nur  anf  den  Hauptpunkt  beschrSn- 
ken.  Hätten  wir  obige  Angaben  des  Libanins  nicht,  so  uürde 
es  nns  schwer  seyn,  aus  der  Rede  scibit  eiaeVcranlaMun^  der» 
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••iWn  gttvrrftiieii.  Män  muit  iber  iwifcniitWiifc  M  MMlm- 

den  nie  rergessea,  dm  man  ]•  fliU  vimr  Ktim  lis  4te  gMM 
VerhtndluDf  for  tfeh  hat,  tondeni  mir  da  BruthaHak  äumt 
ben.    Und  diesen  Fall  miMen  wir  gerade  bey  i«r  WUL  H  mk^ 
nebmen.   Et  ist  ferner  niebt  an  ftberaeben ,  daaa  taa#allib  M» 
aeawegs  nor  im  Allgemeinen  eine  Mnmiong  gegen  Philipp  aad 
▼oraichtigen  Math  gegen  ihn  berTormfen  wÜl«  teadeHi  daai 
«r  auch  diese  Stimmung  und  diesen  Math  gerade  aar  Dareb- 
•etinng  irgend  eines  bestimmten ,  sey  es  eiafaeben ,  ad  er  dop- 
pelten Vorschlages  benntxen  will.   Indes  nan  Ree.  eioeraeHi 
daa  Libanins  Angabe ,  es  solle  die  Rede  durch  die  Verlege»» 
beit  &ber  eine  in  erth eilende  Antwort  Veranlaaat  worden  seya, 
als  richtig  gelten  lägst,  glanbt  er,  dass  anch  Hr.  V.  ein  Rieb- 
tiges  darinn  erkannt  bat^  dass  der  Redner  so  einem  Bundniss 
namentlich  mk  den  Lacedamonlern  gegen  Philipp  Torberefteo 
will.    Letitere8  scheint  Demosth.  eben  In  dem  ersten  Theil 
der  Rede  §  15  bis  21)  gewollt  su  haben,  nnd  Ree  bezieht  auch 
darauf  die  Worte  §  28 :  negl  filv  di}  tmv  vfitv  XQaxtiov  xa9* 
Vfiäg  ttVTOvs  vöTEQov  ßovkiiföeoi^e,  äv  otoq^gov^tB^  aufErsteres 
aber  die  oben  angeführten  Worte  a  ds  vvv  bis  li^o,  nnd  die- 
ses, die  Anttrort^  war  der  nächste  Zweck.    Auf  die  Frage 
aber,  warum  denn  der  Redner  selbst  keine  nähere  Bestirnrnan^ 
wer  die  Antwort  forderte,  und  unter  welchen  Umstanden  und 
worüber,  musa  eben  Ree.  bemerken,  dass,  ^ie  auch  der  An- 
fang der  Rede  anxudeuten  scheint,  dieser  Punkt  tou  Rednern 
beider  Partheyen  Bchon  weitläufig  disnitirt,  auch  nhnt  Zwei- 
fel die  Frage  über  ein  näheres  Verhältiiiss  mit  S[»  n  i.i  erörtert 
worden  war,  bis  dass  sich  jetzt  die  Krörtenmc  /t;  einer  a/fge- 
meinern  Frage  über  die  Verhältnisse  mit  Pfiiiipp  und  uber  die 
Nothwendigkeit,  sich  vor  geiner  Politik  zu  Imtdi,  erhoben 
hatte.    Hier  nun  greift  Demonthenes  die  Frage  aui,  und  hält 
eine  solche  Rede,  die  über  die  immer  tiefer  gehenden  P\ine 
Philipps  und  über  die  Verwerflichkeit  der  Rathschläge  der  Per- 
sonen, die  ihn  beständig  in  ein  milderes  Licht  an  stellen  such«- 
ten,  dem  Publicum  keinen  Zweifel  mehr  lassen  sollte,  Lnd 
uschdem  er  dieses  mit  Glück  gethau,  liest  er  selbst  einen  Vor- 
achlag  lur  Antwort  vor,  ahi  Ende  seiner  Rede. 

Ohne  eine  solche  Annahme  können  wir  uns  in  der  Red« 
bicht  zurechte  finden,  weil  Demosth.  1)  sonst  auf  nichts  antra- 
gen und  2)  im  §  28  einen  Vorschlag  zu  einer  Antwort  rerspre- 
chen  würde,  welches  Versprechen  er  aber,  was  keinen  guten 
Kindruck  gemacht  hätte,  nicht  löste.  Wir  können  uns  zwir 
also  mit  der  Ansicht  wohl  vereinigen,  dass  die  Rede  vollstio- 
dif  sey,  müssen  aber  annehmen,  dass  nach  der  Rede  ein  sol- 
cher Vorschlag  des  Oemosth.  vorgelesen  wurde,  welcher  na- 
mentlich auch  die  von  den  Gesandten  dem  Volke  seiner  Zelt 
an^cs^iaaaMa  Versj^eohau  Fhilippi  nannte  i  die  die  asprdseo- 
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den  Gc0Midt««J|iii9mitw«lai  yUeii,  und  welcher  tcinem 
likhMltß  Jieeli  eiop  Oefenbeicliwerde  Mif  4ie  lllflichFl^d^n  Phi- 
rüpps  gewesen  Mya  ^ulcil^l.  Wepn  «r  «Im  ytff ,  ei|peiitl!di 
lolUen  die  Qeifndle«  liergenifea  irereeOf ,  pfe  von  Seiteo 
Upps  solche  Yerffreihiiin^  fegeben  ^  sucht  dsmil  nnr 
•iofi  Gelegenheit«  nenen  Hess  aiu  sie  su  wftbeii  iUk)  iliKen'l^n- 
flli9B  nnf  die  Ah8l|p|uv'dar.s^  eftheUjenileii  Antwort  >a 
nickten*  —  Und  unter  sejfpher  Yoreussetsnng  wird  f^idcb  pef 
di)r  ersten  enfinerkfanffiir  |[«eenng  |)te  ^ede  eehir  U|r  «wd'tfi^ 
«cfceini  ihve  pispoptti^i^  4^ 

ämmu  MauchßtMteiUß 


Pfitnoathenia  Philippie ae  oratione a  V  et  Lthü" 
tili  vita  Dernosthenis  ej usdemque  ar gumenta 
ex  recensione  I.  Bekkeri  cum  tribus  edd.  mscr.  collata.  Edidit, 
prolegoiuenU  et  annotatlone  perpntua  illiistraTit  Joannes  Theodont» 
Foemel^  Gyninas.  Francof.  Rertor  et  Prof.  —  FrSBCoCurti  S*  JL 
ProsUt  iu  oCOcina  Bifyeiiiieria  MDCCG3LU1L  8. 

We  IPmliegomc^  y^vsfa  sueisl  in  fAf  Programme  er- 
-SCihi^eLii ,  nnd  ilitre  Anseif  e  bbernahni  pmser  lieber  |i*reundt 
M^m  VMütBUHilu  Unnchen^tein  iu  Aarau.  Herr  Recior  V^'« 
mel  lMMe.4ie  OitSf  jnir  ein  Exeinplar  der  Reden  übersen« 
4eii,  nnd  w&neehte,  4fM  ich  öffenUieb  eiue  unparieyUelf 
tira\!k  annspreclien  ip^ohte.  Mit  IJeberg ehnnf  der  Pi:nief oinei^ 
Ariil  ich  Bkin  dcjm  l#Ufen  Wunsche  entsprechen. 

JHn  Aniigsbe  4edicirt  Ur  Rectpr  V^inei  npin^n  Lehrer 
AMSMßt  9<^9khf  dm  er  nicht  cJuinGriind  Demosthe^is  in- 
4erpr^steni  primarium  ueniyt,  befiendjcrs  AitÄüclLsiiQht  auf  sein 
Iceiniches  ««eilt  Pw  Süui^hqu^i^^iuf^ ,f^^ 
Jbi  Aer  y4y;rede  ^ijehtjereich  wbrdig  j|p,.^fst  ,iiber  Demos^9- 
fm  nnd  jraln^Stndlum  ^  Er  ssgt'nnt^r  j4v4^a  9»m  ffifii9r 

fuaim^ifeniUaim  fmffßtß  eonnrntanf,  wanfffi^  iß  alm  re- 
im Ünmiimitt  jngr^w  ßUof»  aUm  ^eüjffß  fi^  od  inifUi^ 
§mitm  Pi  pSfUeaU^,i9idiger9  faulet.  i^,^Qd  mpm  npß  nm 
ßKgeK€if  mmoim^m  ßi  egplitßnda  pn^flifntü  fßi^ami^.  Dann 
eebrt  er  DiU|siiii(tel  »nseiniinder,  ,welclie  iho»  sa  Gebothp 
^UMbin,  B|i4  4tte9lKiMK!M|4tUse,  ^«1^;^  Mtlgt.,  Beson- 
fmik  h^  er  dtor  eeiv  (mipuiien  nnd  nm  die  Bfi(jir(hsriBng  d^  Win* 
smsnhnllen  koohst  r er&nten  IHiectisn  ,d|Br;||Ninebfier  J&Wftr 
fhA  die  ||{tlheiliMig4tr,ffpiarain  Viijtbrimrtini  au  rerdfinkeq. 
Kr  eibielt  4e  nber  erst,  ^iselid«  bereits  i^e  slinn^cjif^  Re* 
4^  ieil  der  60nunentnr  bis  nnd  init  ^er'Q^ntliiaca  prima 
fedfiMM.wnren.  Sie  sind  dil|er,ani  |inde  des  Budicp  bea^ilr- 
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148  Griechische  LUteratur. 

« 

ceoslou  von  Immanuel  Bckker  ^efol^t.    Zuerst  ^ibt  er  dtt 
Leben  des  Demostheiies  von  Libanius  SopJiista;  ein  Brucli>tücA 
▼on  Ebendemselben  „Jlfpl  rwi'  fifpcJv  z^^  gjjzoQLxijg*'* ;  dann 
die  Proiegomena  über  die  erste  Plülippische  und  die  Olvnlhi« 
Bchen  Reden,  1 — 112;  dann  die  lalialtsanzeigen  %ou  Libanius; 
hierauf  eine  aehr  zweckmässige  Disposition  von  jeder  Rede; 
dann  den  Text  der  Reden,  und  darunter  Varianten,  121 — 239; 
fiierauf  die  Proiegomena  lur  Hede  de  Pate,  240 — 283  ;  daoa 
den  Tett  d^r  Rede  nach  der  Inhsltaanicige  von  Libaniu«, 
287  —  '^yi  h  hierauf  den  Commentar  Vibcr  Alles,  mit  neuen  Sei- 
teoifthleki,  256;  endlich  Indices  rerum  et  \erborum^2^7  —  31o; 
dann  E  copUa  Vicioriauiä  iu  Olj  uth.  I  Specimea  AuaotaUomui 
Petri  Victor«. 

Meine  Kritik  will  ich  unter  die  Hauptfrage  bringen:  Wei« 
che  Leser  hat  sich  der  Herausgeber  bey  der  Aussähe  der  De- 
mos theuischen  Reden  zu  denken?  Zuerst  will  ich  gevii»»e  all- 
femeiae Bemerkungen  machen,  am  Ende  überhaupt  solche  Stel- 
len beyfügen,  in  weichen  ich  anderer  Meinung  seyn  rauss,  uud 
da  in  der  Sammlung  der  Bibliotheca  Graeca  die  Rede  de  Pac9 
nicht  bey^efugt  ist,  weil  sie  schon  in  Jacobs  Elementarbuch 
steht,  so  will  ich  zum  Schlüsse  alle  meine  Bemerkungen  über 
diese  beyliigen,  weil  man  sonst  leicht  glauben  k<Kinte,  die 
menschliche  Schwachheit  mache  sich  gewi^^e  Ideen  immer  ver- 
trauter, je  öfter  sie  dieselben  dutcli  den  Kopf  gehen  iä>»t 
Dasa  der  Commentar  ausführlicher  Art  sey,  bewei>t  scliou  die 
Grösse  des  Volumens,  und  in  der  That  int  darin  eine  Menge 
▼on  Büchern  citirt,  so  dass  man  den  Schülern  In  Frankfurt  am 
Main  Glück  wünschen  mnss,  wenn  sie  irgend  wo  alier  dieser 
Bucher  auch  nur  ansichtig  werden  können.    Schwerer  ist  zu  sa- 
gen, was  blosse  Citationen  Ton  Büchern  Zuhörern  nützen  kön- 
nen.  Jedoch  um  dem  Verf.  nicht  Unrecht  zu  thon,  so  geben 
wir  zu,  dass  er  bisweilen  einen  Ausiug  aus  der  Hauptsache, 
die  in  den  Bftchern  steht,  mit^etheiit  habe.  Aber  ich  wünschte, 
dass  dieaes  weit  öfter  oder  vielmehr  in  der  Regel  geschehen 
wäre.    Er  traute,  wie  es  scheint,  seinen  Schülern  nicht  zu, 
dass  sie  selbst  ,  die  Pi  oiegomena  zuerst  genau  durehgegängei 
haben.    Dei;^  ^  citirt  ^ehr  häufijr  die  Paragraphen  derselben. 
Mich  fi^eut  es ,  ."trenn  »ü«  fccine  Schüler,  oder  die  meisten  we- 
nigstens, die  A[u'!<gtfbe  dea  Demosthenes  von  Wilhelm  Dia- 
dorf, beyTeubner,  in  drey  Bindchen ,  haben.    Dann  ha- 
llen sie  wenigstens   einen  berichtigten  Griechischen  Teit, 
und  so  würden  die  Citationen  aus  andern  Reden  des  Dcmo^the- 
ties  als  zweckmässig  erscheinen.    Aber  z.  B.  in  Anmerknn^ren^ 
wie  Olynth.  1  §  19  S.  51        „Id  est:  de,  quod  attmei  ad, 
Pseudö-Dem.  c.  Energ.  p.  1140  §  4.    Xenoph.  Cyrip.  L.  I  c.  « 
§  15.  Bremi  et  Schaefer  ad  h.  1.  Matth  Gr.  gr.  §  589  p.  1175 
ed.2die.^  wire  die  Citation  «na  Matil&ii  foUkoaunea  ceaü* 
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:end,  und  dergleichen  gibt  es  UBsiliHge.    Wae  solleB  i.  B. 

■oiclie Anmerkungen  nützen:  ^^Extxt^Sv  vocalialum Demosiheni- 
um.   PoIIux  Lib.  IX  §  138  p.  1123.'  Vid.  Reisk.  Ind.  s.  t.  et 
k^alckeji.  ad  Herodot.  üb.  Vfl  cap.  10."    Wir  tadeln  iwar  an 
Irn.  Hector  nicht,  wenn  er  seinen  Schülern  den  Zutritt  za  sich 
iiitl  seiner  Bibliothek  gestattet,  und  wir  wünschten  ihm  die 
r reude,  dass  seine  Schüier  gern  Gebrauch  da^on  machen.  Aber 
,   als  fleissiger  Mann,  kann  doch  in  seinen  Nebenstnnden, 
>dery  wie  wir  sie  liebernennen  wollen,  Arbeitsstunden,  ihnen 
liclit  immer  zu  Gebothe  stehen;  sondern  er  könnte  Tielleicht 
vöclientlich  eine  Stunde  dazu  bestimmen.    Aflein  wenn  auch 
las  erste  Mahl  der  Zulauf  stark  wäre,  so  würde  er  nach  un- 
serer Erfahrung  von  Woche  zu  Woche  sieh  vermindern,  und 
)ald  ganz  aufhören.    Wenn  wir  auch  annehmen,  dass  das 
frankfurter  Gymnasium,  wie  es  in  einer  solchen  Stadt  wohl 
nöglich  ist,   eine  sehr  gut  versehene  Gymnasial- Bibliothek 
labe:  so  würde  sie,  wenn  auch  diese  Biicher  alle  sfch  darauf 
:iefanden ,  was  nicht  wohl  möglich  ist ,  nicht  so  benutzt  wer- 
leii,  daüH  die  Schüler  die  Bücher  alle  oder  auch  nur  die  Hanpt- 
liüchcr  nachschlagen.    Herr  Rector  citirt  ferner  mehrere  Pa- 
allelstellen.    Darüber  äussert  er  sich  freylich  in  der  Vorrede 
lag.  Xf  *5chr  bescliciden  :  l^esti^id  (pioque  a^nota  indivabamtis  : 
'es  ^  (iictionem^  sentcndas  aliunde  pcdtas  rcl  ab  aliis  rcpclilas^ 
pio  pcrspiceretur  conjunciio  anLifjuitalis ;  indicabit  eaa  jni/lto 
oltirea  qnisque  me  doctior  ^  quu8  vel  Dernosthenes  a  Platane^ 
Thucydide,  Mnripide  aliisque  poefis^   rel  posteriores  Cicero^ 
Salnsiius ^  Seneca^  lulianvs  rel.  a  Deniosdiene  in  st/i/in  soiutn 
transtitlcntnt.    Wir  miis'^cn  überhaupt  die  Bcmerkiitj^  macJicn, 
man  dürfe  ja  nicht  glauben,  dass,  wenn  zuey  pleiciizeitige 
oder  ungleichzeitige  Schriftsteller  den  i^ieichen  Gedanken,  be^- 
t^onders  jeder  nach  seiner  eigenthümliclieu  Manier,  aus^e^ 
drückt  haben^  ihn  der  eine  von  dem  andern  entlehnt  ;  sondern, 
Nvie  uns  das  tägliche  Leben  hinlänglich  zci^t,  dn«^s  ^anz  ver- 
«chiedene  Menschen  in  ähnlicher  Lage,  maiicbraahl  anrli  in 
behr  Terschiedeneu  Verhältnissen ,  den  gleichen  Gedanken  Je^ 
der  zuf  seine  Art  ausspreche^  so  sey  es  auch  den  Griechischen 
und  Römischen  Schriftstellern  gegangen.  Wir  müssen  also  alle 
dergleichen  Aehnlichkeits-Citationen  efnzig  dann^   wann  die 
Redensart  eigenthümlich  ist,  in  einer  Ausgabe,  welche  wir 
brauchbar  erklären,  annehmen,  wie  z.  B.  Olynth,  l  §  20  p.  54: 
«Aovrojj  vtvQa  xgayiiamv.    Anderswo  hätte  der  IleranH^eber 
den  Begriff  näher  bestimmen  und  die  Sache  mehr  entwickeln 
»sollen,  wenn  er  s.  B.  Olynth.  1  §  1«  &  49  sagt:  „'I^oöri^f- 
öi^ai  h.  \.  formidßrcy  timidm  remitiere^  non  acriter  agere.  Vide 
quo»  laudat  Wy ttenb  ,  q.  cft.  Schaef.,  ad  lulian.  p.  5«.  p.l49«I. 
'  <l  Schaef.  Id.  ad  Plut  S.  N.  V.  p.  103.  Baehr.  ad  Plutarch. 
h  lMvm.  c  XIX  0. 124»  StnUbaom  td  PUt.  Apiil.  p.  M    c  19. 
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Vol.  I V.  I        LdMp.  fti  Isoer«  ■«tgor. 
ihco9tiUw  M  ton  dm  Segele  der  flehille 

•m  iiiÄtt  TOii  den  Tlelen  dttoftteen  CltitioMi  ra  sa^en. 

Noo  noch  einige  SteBen  im  AUgemeineiL  Fag;  Wcott 
Vtoel  ffloiiMi  dus     /iijf  ot;  gaos  efdfack  geselal oqr 

Iftr  <I  fif}  d  1:  10  ■chelot  er  in  Ima.  Ich  bin  immer  neck  da* 

SletchiBa  Antiehl,  die  idi|  TonSeliifef  belelirt,  im  derS* 
liothece  Qraece  angenommen  htlie,  dtss,  wis  swiacheB  cl 
tti^d'^i- voAfifftfSfe  eingeachoben  oey,  die  Negttiott  indes 
Minttea  gecteiit  habe»  und  daher  wiedei^ohll  worden  tcy. 
Hoat  tat  der  Ansicht,  welehe  ich  Mher  terlheidigcil  hatte, 
dass  es  analcolathisch  an  nehmen  a^,  loyitofiivovg,  ds—hU^ 
kmg  Sv  icp'  vfidg  Moi:  ntt  die  Rede  lebhafter  an  machen» 
haliNa  er  einer  dire^en  Frage  geendet »  damit  er  die  Snhi» 
rer  piodre«  Ibid.  10.  Wenn  uit»^B¥  hier  gans  cinftch 
lir  uaxm  gesellt  scgrn  sol!,  so  hlUe  der  Reransgeher  nah- 
nmntSdi  anf  die  Bemeihung  Ulpians  &ikdtsicht  ndimea  ssl- 
leoy  welcher  sagt:  Tivlg  ktiKafipipamu  «o6  ^i^o^ 

XhovtBg^  oxi  %ira  Iöh  dxüv  nal  d  «drai^eir*  iU^  r^yvoii- 

^ifuUmPf  Ixl  %a  avto  oUodofitixai  6  olxogi  wie  wir  wmA 
nagen  A>  TMIa  ipofi  ttn/eTi.  Pag.  80.  2, 11,  2.  aQBöxBtvH 
Vit  emphatisch  gebraucht ,  wie  fiioilg,  woran  die  Ausleger 
Anatoaa  genommen  haben.  Pag.  87.  2,17.  Uttltaigoit 
eine  Art  Shrentitel,  eine  Art  Offisiere,  welche  im  Felde  An- 
führer der  Truppen  des  Philippus  waren.  IHe  fibrenJegion  des 
Napoleon.  Pag.  89,  3.  Olynth.  2,  §  18.  Conmentar.  ei  Öi  rig 
0§itpif(ov  ij  öimwQ  aXlag^  t^v  xa^'  rjßigav  axQaölccv  vov  ßiov 
IMtl  (ii^v  xal  xoQÖaxiönovg  ov  dvi  a^tvog  q>iQiiv.  Herr  Vö- 
mel  hat  eine  lange  Note  über  aklag.  Zuerst  st^  er^  ea  aey 
alioquin^  alio  modoy  es  alia  causa.  Das  scheint  sich  toq  aelbst 
in  f erwerfen.    Dann  nhrt  er  fort,  es  sey  mere  nonnisi^  mt- 

2ne  acqulescit  in  explicatione:  ^,81  temere  et  casu  quodam  quis 
1  iilis  est  modestus  et  juntus/^     Gerhard  Oekkcr  und 
Friedrich  Jacobs  machen  es  sich  kommod  ;  sie  lassen  es 

ßtnn  weg,  und  übersetzen:  „Ein  ehrbarer  und  unk  lagbarer 
aan***  Mir  scheint  uÄktog  durch  sonst  am  hcsieii  überstctat 
werden  su  können.  So  m ie  dem  o  oj  (p ^  oj  v  ){^u  r  cj  t  o  g  ent|re- 
|pen  ateht,  was  dem  Philippus  Iiäufl^  zur  Last  ^ele^  wird; 
aeatehtdem  Ö  IxctLog)^  (Id  lxo  g  entgegen,  was  ebeiifalljs  xgt' 
iioj^iqv  dem  Philippus  zum  Vorwurf  grniaclit  \>ird.  Doch 
schreibt  mir  Freund  I)  ö  d  er  1  c  i  iK  er  lulte  die  Stelle  für  Ter- 
norben,  und  lese:  „»^  ÖUaio^^  älXag  tb  ti)v  ica^'  7//ifpai'* 
coli.  Iferm,  ad  Vierer,  p. 'JSl,  waä  allerdingä  eiue  leichte 
ond  ainnreiche  Veräiideruu^  igt 

Nun  noch  die  Bemerkungen  iiber  ife  Pnce,    De  Pace  §  15 
Variante.    Ueberoio^ai  uud  ot^^ia»  habe  ich  midi  erkiärt 


Digiii^LLü  uy  Google 


JkMfiek^r^  9terBMd,  2l«t  Oeft,  Seite  in»  —  IHe  Beiperr 
Jumg  ist  far  SQ  homitaifch:  ^tffiieailUlAfl  comleodi  eAarr«$ 
Aristotd«s  Khet  ad  Alex.  e.  III.  VoK  II  p.  IM  sqq.  Sylb.  Maxi- 
M  difficiiltat  -esoridir  «x  Umrte  coi»aiJii        €l  ox  augiuttt^ 
remm,  qmiliiit  hanlne«  praaal  tibique  ipsis  ^Iffidentes  aliot  ad 
cooauitoUoimi  exUbent.  Id.  Mor.  ad  Nioom.  Lib.  III  c.  S(5). 
Toi.  IX  p.  4i  i^.  BsI  enim  6viißovXij  [bqov  XQ^fia,  PlaCou. 
Tlwaf.  p.l22  b.  Vol. IL  Bip.«"  -  Nr.  »).  „|.  q.  per,  nt  naQ'  oilov 
/)feir  AeacUii.  Soor.  Dial  II  e.  13  p.  64.  Fiaober.  Dem.  aaepe. 
Vfid.  Rdak.  Ind.  a.  t,  Fiaclier.  ad  WeUer.  Vol.  IV  p.  209.  Vi^er. 
p.  SH*  Nr.  IlL^   Sebr  ftbttft&aaig;  was  jedes  Lexicoii  enthätt, 
das  stUniaii  iiicbt  eimnabl  in  deriSchule  aagea;  denn  das  wird 
man  dorfan  voraus  aelseii,  dass  sieh  die  Schfiler  'gehörig  pra- 
piilra.   Psg.  231,      Was  soU  eine  solclieNote  nütseo:  „Ani- 
madpwle  artem  Lojoo  «I  proximi  loci  oratoriam."    Es  erinnert 
eiaea  an  die  Noten  von  Jani  an  Horas.    Gut,  dass  die  firklft- 
nuf  ton  Ducas  beigefügt  ist.  De  Face  §  o.  Variante.  Ueber 
MQogoiplitv  habeicb  mich  geausaeri  Jahrbücher  D,  2  p  197 
ff.  Pag.  233t  tf})  ist>dlaBameÄanf  wenigstens  gar  zu  ausführ- 
liah«  und  die  CitaÜon  m  Matthii  wAre  hinÜUiglich.  Pag. 
ti^X  Was  soll  eine anlclie Note  nblian:  t^ußQxvQitv  aftvi 
frofnana.  VU.Stefb.Thea.Gr.p.SCM3.  A.Nr.XXIIl.  Reiak.M. 
Or«^  §10u  Deber      old\  wo  lasniannel  Bebker  «dt 
ieai  beaten  Cödex  sv  gestriahen  bat,  bebe  ich  mich  erUitt 
JakrUdker  9,  2  p.  m   §  10.  ßotj&gip  nScbteicb  niclit  för 
das  Fatonun  ßotj^i^öBtv  nehmen;  av^  walehea  vav  o?/iff> 
steht,  gehört  au  ßorj^siv^  und  gibt  ihm  also  die Bedeatnuf 
dea  OptatiTi.   Daher  steht  anah  Im  hypothetischen  Sat^  dar 
Optalivus:  iX  xig  i^ßakoi^   Ibid.  Wamm  ov  per  iövväi- 
%ov  für  ovöh  gesetzt  seyn  soll ,  begreife  ich  nicht.  Denn  swi- ^ 
sehen  ßorj^Biv  und  övvBsit6tQatBv6nv  ist  ein  gann 
bestimmter  Gegensatz,  keine  Verbindung.  Pag.  244  §  17.  Qann 
anrichtig  versteht  Hr.  Vömel  —  rovs  etkgovg^  ata  abbin- 
gigen  AccuaatiT  zu  xq  a  t  tj  ö  avzas .    fovg  itSQOvg  ist 
Subjeet  zam' InfiniÜr  v^dginv^  und  nQatj}0avtag  das 
aich  darauf  beziehende  Epitheton.    Pag.  247n  Un.  antap.  ehi 
nicht  angezeigter  Druckfehler^  ab  Athenieuses  Tür  —  ibus* 

Johann  Heinrich  Brem% 


De  Dorientium  oomooilta  fmae$t$one$^  acrlptU  at<|u« 

Kpkliarini  et  Italioos  com.  scriptormn  frogmenta  ai^ecU  Carobu 
Sotephu»  CinjHar  Gywn.  Colon.  hA  Hhea.Jeaailici.GoUsga.  VoL  prii|s. 
Cm^m.  ad  Bbsn.  Vm.  3Ul  aad  M  S.  8. 

Seitdem  nach  Einiger  Danirhalten  die  HaupUrbA  In  Aor 
PhUoiai^ie  gethau  ist^  hat  t^kfi  4ie  Untersuchung  in  den  eimohMUI 


Digitized  by  Google 


Iii  OfUehiicke  LKUffttar. 

Zweigen  dieser  reichen  Wi^scnichaft  auf  das  Einzelne  and  Em- 
ieln«tc  gewandt,  und  zwei  Stoffe  werden  mit  besondrer  Vor- 
liebe bearbeitet:  die  (rescliichte  einzelner  Land^^chaften  und 
Städte,  das  Leben  und  die  Hnichstucke  Terloreii  fie^an^ener 
Schriftsteller.    Die  Arbeit  scljeint  cbun  so  leicht  als  dankbar, 
fehlt  nicht  an  Ilülfsmiücln  und  Machweisun^cii  jeder  An, 
und  ansserdcill  leuchtet  die  Ilofffnin»  voran,  in  dem  ciri««lii:en 
Gebäude  der  alten  Litteraturpeschiclite  — -  die,  wenn  alle  diest* 
Einaelachrtftcn  Tollständ ig  vorliegen,  noch  ein  ^anz  andres  An- 
sehen haben  ransg  als  jetzt,  —  als  Quelle  inimcr  iinch  Piati 
nnd  Werth  au  behaupten.    IJm  aber  in  dem  Kinzclneu  etwas 
Tüchtiges  und  Bleibendes  zu  leivten,  in!!««<  tnaii  vom  Ganfen 
eine  klare  Ueberslcht,    von  den  benachbarten  (lebi^ten  eine 
f^rfkndüche,  selbst  erworbene  kenntniss  hesitzcn;   nur  dann 
wird  man  unnötae  Weitschweifigkeit ,  Wiederhoinng,  Ueher- 
•chatsung  seines  Gegenstandes,  und  eine  Men^e  falscher  An- 
sichten vermeiden,  die  von  einem  beschränkten  Blicke  unzer- 
trennlich sind.    Denn  wer,  Ton  Citat  zu  Citat  sich  ki'immeriich 
forthelfend,  Stellen  vergleicht^  statt  Bücher  %u  lesen ^  der 
musa  aus  seinen  gesammelten  Herrlichkeiten  den  möglichsten 
Vortheil  sieben,  susammenbringen ,  folgern,  alles  klar  und 
ibereinstimmend  finden ,  wo  der  arme  Leser  nichts  siebt  als 
Verwirrung.    Mit  Fabricii  Biblioth.  Graeca,  mit  Athenaens  n. 
seinen  Erklärern,  mit  den  Lexikographen  nnd  einigen  rnnd^s 
lissi  sich  heut  sn  Tage  schon  manches  hübsche  Buch  ausam- 
nienschreiben ,  und  hat  man  so  citaten reiche  Manner,  wie  von 
den  Neuem  Böttiger,  Welcker,  Otifr.  Müller  zu  Vorgiagem, 
so  kann  man  des  Erfolges  gans  gewiss  seiii.   Da  sich  die  Un« 
tersnchung  sum  Theil  mal  Gegenstande  gewandt  hat,  die  frä- 
hern  Gelehrtm  in  ein  undurchdringliches  Dunkel  gehüllt  mu 
sein  schienen,  so  spielt  hier  die  Combination  ihre  Rolle^  Jene 
Gelehrten  besassen  nur  FMss^  die  heutigen  besitsea  sber 
Scharfsinn,  der  dsiui  daf&r  auch  so  scharfsichtig  isl,  dass  er 
INnge  aiellt,  die  gir  iiiclit  ▼orllsnden  aind.  Daher  werden  Ver- 
muthungen auf  VenBaIhnngen  gehäuft,  und  damit  die  obeiitaa 
im  luftigen  Gebinde  nicht  gar  n  aehr  schwanken,  mnss  nun 
die  untersten  und  die  mittlem  durch  einen  Machts|prsch  fßr 
fest  und  aicher  erklärea;  daher  finden  wir  nirgends  so  häufig 
sla  in  den  Büchern  der  neuen  Schule  die  RedenssTtea  (gidcli- 
▼lel  ob  Deutsch  oder  Lateinisch):  es  ist  als  gewiss  snaundH 
men,  es  steht  fest,  es  leuchtet  eiii|  es  ist  offenbar ;  «nd  dsiAt 
—  wenn  wir  mu  bewlesea  lisbeB|  so  ist  nicht  minder  gewiss  — - 
dann  passt  gans  —  o,  s.  w.  n.  s.  w. ,  und  so  giebt  der  weiss 
Forscher  iiberall  augenscheinliche  Gewissheit,  sUU  daa  föft- 
seine  in  eines  bescheidnen  Zweifel,  und  dss  Ganse  wenigslM 
dnigermflosen  dem  Urtheil  dea  Lesen  snheim  zu  stellen. 
Weiia  O.  Mailar  (ia  der  Aec  tsb  UenMui's  Isa,  Gott.  Amdt- 
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Giynr:  De  Dorieotium  comoedia  quaeiüoaeä.  158 

gen  1828  St.  108  S.  1080)  sagt :  ..Gewiss  ist  es  auffallend,  dasa 
ein  Geklirtcr,   der  ia  andern  Fächern  des  Wissens  eine  so 
mbmvolle  Kiitiüheit  an  den  Tag  gele^  hat,  gerade  dem  higto- 
rischen  Thcil  der  Älterthumskunde  die  Grenzen  so  eng  stecken 
Avill  und  ijnmer  die  Mahnnnj?  wiederholt,  man  solle  nicht  wis- 
sen wollen,  was  man  nicht  wissen  könne,  eine  Mahnung,  toü 
der  man  leider!  selten  Vortheil  ziehen  kann.    Denn  wüssten  • 
wir  8cliou  die  Uumoglichkeit  zum  Wissen  eines  Gegeuätandeg 
zn  gelangen ,  so  wäre  allerdings  ein  Streben  nach  diesem  Wis- 
sen eine  Raserei.**  —  so  hat  Hermann  offenbar  Recht  u.  Mül- 
ler nicht  Unrecht,  aber  M.  hat  H.  misHverstanden^  und  zwar 
mit  Absicht ,  denn  nur  mit  Absicht  kann  M.  H.  mitsverstehen. 
Die  GIcichgiltigkeit  der  Alten  gegen  Dinge^  die  bei  uns  Gegen- 
stände der  weitläufti^sten  und  grundlichsten  Forschungen  ge- 
worden sind,  wird  uns  über  Vieles  ewig  im  Dunkel  lassen; 
während  m  ir  z.  B.  vor  allen  uns  und  andere  mit  dem  Ta^  und 
Jahr  der  Gebort  und  des  Tode«  berühmter  Männer  bekannt  raa- 
chen, behielten  die  Alten  diese  nur,  wenn  Geburt  oder  Tod 
mit  irgend  einer  hochwichtigen  Begebenlieit  zuHammenfiel:  bei 
den  Schriftstellern  den  Mittelalters  Ist  es  ja  derselbe  Fall» 
Wenn  also  irgend  ein  Schriftsteller ,  so  muss  der  AUerthums-« 
fon^cher  dem  Elefanten  nachahmen,  der,  wie  mau  erzählt,  den 
zweiten  Fuss  nie  weiter  setzt,  ehe  der  erste  sicher  ruht.  Be- 
denkt man  nun,  wie  überaus  wenig  Bruchstücke  wir  übrig  ha- 
ben, und  wie  ge\vis?i  oft  ein  einziges  neu  entdecktes  Zeugnisn 
die  muhsamstea  Combinatioiieu  über  den  Haufen  werfen  wür- 
de, so  mnss  man  erstaunen  über  die  Sicherlieit  und  Unbefan- 
genheit, mit  der  manche  Gelehrte  ihr  Gebäude  aufführen ;  der 
erste  beste  Schollast  wird  zum  grammaticus  doctissimus  erho- 
ben, bloss  um  für  diesen  Liebesdienst  seinem  Schöpfer  mit  sei- 
ner auctoritas  und  doctriua  wieder  zn  dienen.  Daher  wird  maa 
misstrauisch ,  wenn  man  in  einem  neuern  Werke  die  Masse  von 
blossen  Citaten  sielit,  and  wem  nicht  eine  Bibliothek  zu  Gebo- 
te steht,  und  wer  auch  da  für  den  Gegenstand  nicht  so  ganz  be- 
ionders  eingenomraei||  ist ,  dass  er  alle  Stellen  nachschlagt  — 
prüft  und  berichtigt  —  für  den  sind  solche  Bucher  gar  nicht 
gwchricben.    Man  kann  freilich  heut  zu  Tage  von  keinem  Ge- 
lehrten mehr  verlangen,  dass  er  ein  halbes  Leben  auf  ein  Buch 
▼erwende,  —  denn  wie  könnte  er  da  mit  den  andern  gleichen 
Schritt  halten,  oder  die  Früchte  seines  Fielsscs  geniessent  — 
aber  etwas  mehr  Zeit  und  Muhe  könnte  den  meisten  nicht 
schaden;  denn  aucli  bei  dem  günstigsten  Boden  und  Wetter 
bedarf  jede  Frucht  doch  due  bestimmte  Zeil  zur  eigentiichea 
Reife  und  Geniessbarkeit. 

Zn  diesen  und  ähnlichen  Betrachtungen  hat  die  Torliegende 
Schrift  dem  Untcrzeiclineten  reichlich  Stoff  nnd  Belege  gege- 
ben} er  will  es  dem  Verf.  ^ern  giaubea,  dm  er  «neu  Ihdi 
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4er  migMbHm  BMmt  «rlriiBd  tkmm  UmA  4m  w- 

ffeHUMe»  Stellen  wirklich  Ter^Uchea  hat,  «her  er  haaa  juchl 
Selir,  dw  ei  to  ■mieht,  wk  hüte  er  lich  Te»  i^tMt  m 
dtot  kftmaieriich  wdter  g eholfee«  •!§  aehriebe  er  mIm  Ger 
wibraniaiMni  Sachen  und  Cüete  bloaa  aechi  ab  wire  er  aef 
iea  heaachbarteateii  Gehieten  gaos  franid^  ab  liitte  er  aeiee 
cifee  Arbeil  noch  gar  nicht  Teilendel  gehabt,  ala  er  die  enia 
BUfle  heraatgegebeo ,  weher  denn  eweh  die  Veraegerang  dea 
aweiten  Thdia.  Dabei  iat  daa  Bach  ^ans  gelinde  gesagt)  ia 
ennidepidem  Lateio ,  mll  eiundender  WeitlinfligiLA»  »il  ccu 
wMmäm  Wiederheinngen  geaebriaiieni  BrnrhalMLe^  deren 
Sanynlang  eral  nach  folgen  aell,  aind  Idar  achon  nwei,  dad| 
•nchaeluerenialabgedriiahinnd  dliil,  eft  nnadllelhar  hUer 

'  einander,  nnd  endlich  Iii  daa  Boch ,  wea  den  firack  enhettil)^ 
ae  aaaaererdentllch  nrnMelig  au&gealatlel,  dnaa  nna  neben  ein 
an  verwaliilaatea  Bach  ?er  Augen  gekonunen  ict  Ibr  Verl 
wM  ana  aichl  aaBMlhta,  dae  Nachleae  der  aahilaeea  Dmcit- 
fehbr  nnhaltea,  bdleaich,  wie  J.  Paal bngead  we aagt ,  db 

.  ML  Triaa  van  Setaer,  Korrdttor  aad  VerfaMer  tiidien  mag; 
elicr  da  der  Verf.  am  Druckorte  lebte ,  lo  tragt  er  offenbar  db 
faaaeSdinIdv  nnd  gewisse  uobegreifliclier  Weise  immer  wb- 
4lerkehreode  Fehler  wie  Rhiuton ,  it jphali.  (da  doch  das  Grie- 
chische richtig  ein  ^  hat)  und  eine  Anaahi  sinaentsteUeader 
:fallen  dem  Verf.  allein  aar  Ltast  Wurde  der  zweite  TheU  eben 
HO  gedrackt,  so  wäre  schon  dadurch  das  Buch  un brauchbar; 
ilenn  die  hier  angeführten  Stellen  sind  gewaltig  veraoslaltet. 
Und  was  die  Citate  betrifft,  die  wir  oft  vergebiidi  aachgeifchla> 
gen  j  so  können  wir  nun  freilich  nicht  entscheiden,  ob  der  Vf. 
Xalsch  citirt  oder  der  Setzer  falsch  gesetzt  hat. 

Die  Vorrede  gibt  die  Quellcu  und  lluUVoiittel  an,  die  der 
Verf.  benutzte,  den  Fl  an  der  f^anzcn  Arbeit,  nach  welcliem 
die  Bruchstücke  der  Italisclieii  KoirKhlie  nainentl,  dc^  Epicliar- 
mos,  aber  auch  das  Lebeu  des  lilä^iUd  \uui  lies  Uhtnihoii  iui 
zweiten  Theile  folgen  solleu,  und  sprieht  die  UolTuunp  aus, 
dass  der  Verf.  einen  bisher  gaiia  duijkeJu  Ge^eii!>taud  erhellt 
habev  da^e^eii  gibt  sie  keine  Rechenschiit ,  ob  der  Vf.  8ch*wi 
früher  Fürsrlm ngen  angestellt  und  unabhängig  von  neuen  Dar- 
stellungen (tiameiitlich  bei  W eicker  und  OttCr.  Müller)  zu  ^ei- 

,  neu  Ergebnissen  gekommen  sei,  oder  ob  er  nur  |;esucht,  das 
was  er  bei  diesen  Voi  gangem  gefunden ,  zu  verbinden  und  xn 
erglnzen,  welches  letztere,  obgleich  I»  der  Vf.  okgfMid  «agti 
uur  au  deutlich  am  Tage  liegt. 

Der  vorliLgeade  erste  TheU  nerfallt  in  drei  Abschnitte: 
I)  De  DorivHsium  comoediae  origine  etiner^mmUu  p.  1 — 8S. 
Jl)  De  Epicharmi  vila  et  doctrina  p.  84  —  169.  iü)  De  Co- 
moedia  Jkipichaimia  ih  l^^-^SO^*    Epicliarmos  stand  bei  den 

•Alten  in  up  Jkohen  Auadteii,  4na«  «a  fuuüahead  $iHkU£  wkfl» 
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fdlin  «m  sdnetwiUitt  4m  Anfingen  toAi^  Kunst  weiter  nach* 
iogehen  '^)^  und  so  weit  et  n^pKoli  ist,  inf  die  Scheidung  dm 
•igentliiniliok  Ooiischen  von  dem  eigenthteüich  Attischen  mm 
gelingen.  Wenn  aher  W  i  1  h.  SeHn ei  d  c  r  am  Schluss  seiner 
Untersuchang  fähet  ien  Ursprung  der  G riech.  Komödie  (  die 
doch  wdirlich  sehr  nngenögende  Ergebniaae  dnrMntet)  nMint« 
red  liehen  Forschem  (probe  indn|anlibni)  sei  nun  gar  wenig 
Stoff*  neeii  ibrig^  so  mnss  man  gestehen ,  daaa  die  Unmöglich- 
keit, tu  einem  siehern  Brgebniii  M  gelangen,  bei  der  Dorischen 
IsaiMie  noch  grösser  ist,  in  eifertflehtige  Attische  achrül- 
stiHlir.  sie  nidii  selten  nu  venfsUen  nnd  in  ▼erkieinem  auclir 
ten.  Eigentliche  Unlers^eidnng  ist  Tielleieht  denn  möglich, 
imnn  eile  Bmeiistfteke  der  Gdeehiselien  Tragödie  und  Komödie 
|Mcl|tet  verfielen,  wem  in  ien  BerieMen  Iber  eintelne  Dich- 
ter Wnlifee  midFnlseikes  streng  ftosendert  worden;  bis  dehin, 
«Ml  Heileieht  «neli  denn  neeh^  selite  mnn  ein  Mittel  nicht  gnnn 
fon  der  Hnnd  weisen,  des  wenigetemi  Tnr  vielen  Inthimeni  nnd 
ver  f nisdier  Sehltinng  bewshrsn  luum:  die  Verglei(Diinng  der 
Btftwiskhang  der  «riesklMiien  BelMnipielknnst  mit  eben  der 
M  nndem  Vötkemi  VwrglMkmg  sage  leb,  nnd  wUl  dsmit 
nicht  gerathen  ImlMn,  Ansichten  «nd  Begriffe  neuerer  Zeit  hl  . 
die  nite  bhwinsntragen.  Wenn  Meignngen  und  Triebe  der  Men- 
•nhen  nhter  eilen  Hhnmnisetriohen  nnd  in  allen  Zeiten  gleich 
•faid,  wenn  unter  glefelien  VerlriUtnissen  die  Kräfte  nnd  Anln- 
gen  dtnr  Meneehen  slsh  nngeflRnr  gieieh  entwidceln»  so  kann 
nm  einer  befanieanm  YetgiehBbmng  bekennter  nennrer  Zeit  ndt 
«reniger  lidinmitm  nlter  nueii  nnf  diese  ten  Jener  efai  erleneli» 
lender  Bimhl  falien.  Der  Trieb  mr  Nnekehmnng  eher  ist  n^ 
kn  V^ltoein  Irie  nUen  Undttn  gemein ,  der  Trieb  Shudiebee  m 
im  Debersinnliebe,  Sehern  nnd  SneU  nnd  enegelnseene  Lnüig- 
Mt  nn  den  flettige  sn  knikj^ren,  neigt  sich  niefct  %less  in  der 
niten  Weit,  nneb  des  Oiristenthnm,  nnd  des  nieht  blees  im 
Hittelciter ,  gibt  deren  die  etirfcnten  Belege.  Daher  Inden  whr 
die  Dnmtelinngen' hell.  Qesebtohten  nn  Festtagen  nnd  nn  keil. 
Bütte,  dnher  Bfnmmereien  nnd  die  grisste  Ansg etomsnbsil  nn- 
nndem  Festtagen  in  der  eilen  wie  In  der 'nenenWdt,  bei -den 
ertMthnfleBten  wie  bei  ^tan  ieloktsinnlgslan  Völkern.  Dnher 
eniwIelBcIn'eieli  die  Anfinge  der  drsmaAmben  Uleiltknnit  M 
nuf  einygwisfe  Stufe  m  mehrem  Oiten  nn  jgleisher  SSeit  nnd 
ioeh  mM&hingig  ren  shmndm  oder  nur  in  thsilwnlieni  Srnm^ 


«)  Bcban  Hat  lese  sagt  mit«MM  ^Mr.BM.  Gt.  D  p.  JÜ)« 
imMMm'ighmk^  fl  sswIi.'lsgciMi,  diUgmÜmt  Iflisi— jss  l^n* 
Üb  si  Jeibio  philosophim  trlUtm^m  mm  %m$  mkmd»  **''^^jrfrid!!? 
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mriiaDgy  lilf  sich  an  tbmm  keMmmUm  Ort«  tait)i  ^kmn 
■ten  Geist  diese  Anfänge  lur  Kunst  entwickeln ,  von  welchem 
Meister  dann  eigentlich  die  Geschiehie  d«  wmhieii  Sckmnspids 
«if  JCumU  IbegiiMil  *  )b  Ver^eicht  nai  mm  die  wenigen  N  adi» 
fiolileR,  welcke  wir  wm^  den  Anfangen  des  Schau^db  bei  dm 
Griechen  habea,  ana  dcaea  aich  woi  schwerlich  je  etwea  vehe- 
•treitbar  Sieheres ,  Zeaammenhiefendes  aed  ie  allen  Theilc« 
Begr&ndelet  wird  derateilea  iaasen,  weil  unsre  Quellen  sich  a« 
oft  widersprechen,  und  nur  zu  deutiieh  seagen,  dass  aie  eelhat 
keine  klare  Ansicht  und  Kenatniae  Ten  der  Sache  haltatt^  «Ü 
den  leiebenMiehrkkteni  die  am  wen  derEalwicfchHif  »«"frf- 

—  * 

* 

*)  rutwmrifHfifr  Wae      Affrfifrthsifihirtw  giiMftiiaawr  niiH 
thdka,  denaa  die  geianara  Kaaetaia  vo»  Batrtahea  nnd  dav  erslsB 
AMhiUug  der  diaoMflschsn  Kauft  catbchiUch  sehsfaa»  waU  sie  akM 
diatfe  Kaaateiss  mit  da»  Q— ssa  dar  BIdfte  eadFfAtskh  huge^ig 
daas  OassUchdlNicher,  dsr  in  weiss,  wakhe«  Kiailess  Faafte,  gfisis 
nni  lAstbasfcaiteB  eaf  die  SiUsn  «ad  dia  Bniwidduf  aiaas  VaIhM  ha- 
ken, iHslaaickliwadgaralsgialcl^lUliff.   Aaak  Mato«  skii  aft  gau 
«■avwaitala  VstglsidiangaB  dar.   Sa  sagt  Faraaw  (Bi«L  Steüsa 
Tk  n  8,  tt4):  „Oft  k«ft  aaa  (ia  ItaUaa)  Ui  Scharia«,  wann  dar 
Wahl  dIa Kd|ifa ksgoitlort,  awd  Wattsi^ skk ackahae»  diaaaM«- 
dar  awB  SckwaigMi  an  bffiageB  awckaa,   Der  Uak  Ikrar  Gasiaga  irt 
gawikdick  saliiisak,  «nd  seleba  Saeun  skid  ain  lakaBd^as  Widdsa 
iUesten  Sadisfiels  vad  der  Wecksalgastaga  fflnilisrl^  Hbtea  Thea» 
krite.  —  Gewakattok  kakaa  daiglaiakaa  Gesänge  waa^  hiasOaBiickaa 
Vefdiaasl,  akar  sla  skid  ^ralck  an  aalten  Bblillaa  nad  tisgbadsM 
«ad  sfrdkaa  aflidit  pa^iscka  FankMi.*"  —  Uad  ki  kdisa  Ist  aa  wia 
ka  Datlsdban  Laad«.   Ia  dar  Sinlcilnng  ana  lkselar  dir  fliadi«  («m 
dar  Eagi.  Uahartang.  dsa  Saasodtofig.  t.  H.  H.  Wilsaa  asanisA  alwr*, 
aaCat   Wafanar«  UXä,  Ir  Tk.  6.  IX)  kalsst  es»  ,,Spufan  dar  la1hsAm> 
■an  iadaa  nek  aack  ia  dan  dtaandisirlaa  Begebeakakan  dar  Bkaa» 
edav Spaswachar  tob  Fkefassloa,  Ia  da« iatias  dar  BaagjBlis  and  dsn 
MsaaderwasOickaaPraviaaaa.  Dia  aistam  aatelten  gewdkalick  dia 
Doirtellung  irgend  alaar  lickaillekaaBagaheakalt  dank  awel  oder  drsl 
Pataaaaa  In  elaeas  eaftsaqpaiiKaa  Pialoge ,  dar  abea  aisht  isMr  dsr 
ffafaisfte,  BDd  gewMuükk  aut  praktfscken,  hiallg  aaaastindigaa 
asaa  TaralOTl  Isl,  doiakgallftkrt.   Dia  Jatsaa  abd  bmM  DaaaftaUangsa 
van  B^gebsahaitaa  ans  den  jugeadlickaa  Uhaa  Kckkaa^V  nbmdUUs  Ia 
«slaniporirtan  Dialoge ,  jcdoA  ndt  VoDudladara  venalscht,    Dia  6e- 
Mte  Kiidiaa's  Badka,  seki  Vater,  safaia  Kattar  aad  OopU  aiad  g»- 
*  wikalisk  die  Persanea  das  Dran»,  und  Narela  ist  dsa  Spaosmachir 
Dia  lldsa*s  aaigen  sich  mehr  sam  BalleU  hin ,  doch  siad  sla  auch  faa 
Gastagaa  hegleitet,  während  die  Abenkheoer  des  Kfkkaa  oder  Rams 
ka  passenden  Kastom  .nUt  abganUMsenoa  Gestikulationen  nu^geföhrt 
watdaa**  u.  s.  w. 


UeK  den  FnmMidiMi,  SpajditAiii,  EngUaebciii  Thettoit  mf- 
bewahrt  iliid  (im  Deotaclie  Ist  mcIi  tu  treiiig  bcMrbeilet) 

•  io  wird  sich  aadirdi  der  BIkik.icbirfea  nd  «rweitern,  na 
Bedeatflodet  voii  UaMcvtendem  mdam  nad  Aiidtatiuigaii 
•kM  V«rwegenheil  >erfiilf  en  sa  kHam«  IM«  Bisthliiiigeii  von 
-d«a  «inelMB  SrHadiingeii  lo  dor  Bobattünuut«  den  HaMdiie- 
«en,  den  eindiienRollea  und  Maakm  luid  dewi  ErfioderB,  die 
Voratelbnif  der  Zeieheiier  veo  der  heben  Velikemmeolieit  der 
erileii  Aafftnge  tfaid  blerml  dert  «e  eebeot  eed  etee  e^ere 
Seit  bückt  hier  wie  dert  nit  Toreehnieii.  Liebele  eiif  Jene  be- 
hegiiche  SeibstgefiUUgkeit  lilanb.   Unteteeicbn^er  bebiit  eich 

AneÜhbnnif  dleeer  Vergieiebuiif  fi|r  eine  andere  Zeit  m, 
nnd  bemerkt  anr/  dUü  mm  die  TerecUedene  Wdnngietnf«  der 
Orieebea  mkl'Neneffn  hier  aiclit  na  hoeb  nneehlaf en  dürfe:  ea 
Iii  je  bebaant  feaag,  dte  treta  der  Blikie  ebnelner  Zweige  der 
Dichtkaait  andre  mieh  in  der  ersten  Kindheit  feiii  können,  nnd 
an  waren  Kpee  and  Ljrik  in  GriechenJand  wie  im  neuern  Buropa 
adMa  linftt'^ito  der  hiehtlen  Blüte ,  aU  das  Scliauapiel,  deqi 
Gedankaa  vmä  lahilt  aeah  grossartiger  als  beide,  der  Form 
«nd  Ereebelnnag  naeh.etwae  eeltae»  anftrat 

Wt  kehreh  aam  Baeh«  aaibek.  Dw  erfte  4li9ch^it^  zer- 
•iilU  hl  10  Unterabtbelhiafeat  l)  de  Wmlerlftae  cmMedUmf 
2)  ie  'mmoBiia  Megarica$  S)  M  JtneedMiioiilsnMn  li^^icrm 
HiUoHmiAus;  4)  de  atUae^bdattfi  6)  de  Siegoniorttm  ^al* 
lapkmie  .e#  UhypkaUwki  :n)  de  Tmeittiner.  b^u^ehmutAue  ^ 
epedaetUüf  7)  der^mBwMeU  fueiee  ttpud  Sieulos  erant$ 
B)de&etii^nimeeUi9ihn^m.Miepte  Mkrü;  9)  de  comoe- 
diae  amtipdeeütum  emendaieHbut ;  10)  de  Fharmide  et  Dino^ 
ieekö.  In  1  nnd  t  Iningt  der  Veif.  Einiges  aus  der  Geschichte 
Ton  Megara  Tor ,  aber  er  hitte  nicht  dem  kleinlichen  Volkshaia 
4ev  Athener  gegen  Unre  Nachbaren  Gehör  geben  nnd  Aufdrücke 
wie  fii^nvi}  MtyoQix^  belAristoph.  nnd  die  Purpurdeckcu  im 
Schauspiel,  bei  Aiistot.f  für  Beweise  von  durchgängiger  Plump- 
heit und  biorischer  Prachiliebe  hallen  sollen,  zumal  da  eljeii 
diese  Decken  In  Epicharmes  Schauspielen  doch  später  Gnade 
fiuden,  nnd  das  Zeugnisa  des  selbst  Terrufnen  Euphautis  uiclits 
gilt.  Eben  so  ungenügend  ist  3.  Der  Ausdruck  dBtxijhötiis 
scheint  doch  den  Beibegriff  eines  Possenreissers  gehabt  zu  ha-  > 
ben,  daher  woi  nicht  ohne  Verachtun;;^  u\  Agesitnos  Munde 
(Plut.  Ages.  81*).  Die  Spartanischen  Spiele  sollen  mdir  Darbtel- 
lung  als  Gespräch  gewesen  sein  —  die  angeführten  Beispiele 
aeigen  wahrlich  keine  Vollendung  —  in  dem  Folgenden  über 
8aÜren ,  äUenen  u.  §•  Wf  (p.       iai  mehr  als  Uebereiastinuuuug 

*  ■ 

r  MeYolUtäa<UgeI<U(mtttr  iit  bekaonOich  b«i  BUnitcnburg 
sa  SoImts  Xhevxis.  .  ^ 
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IM  QvUcliUelie  LlUetAUc 

■iqwlillinig <er Htoytyiakte crgpMii  fruit pb MB:  IHrfiiir 
ni09  in  immla  Co  ^ea  OL  LX  naim9  99t   3raiif  «utaii  smi- 
ai^paU  di0mmatalemaim  ftireSlatkale^  pd  mediemw  ermi^ 
SicUiam  aifue  imde  im  JtaUam  profeeimf  ^egt^  tM  m  fdtn 
miMdmam^  u  Pvthagora  philosophiam  düUciL    Sed  mortm 
ßoiree.  OL  LXrJil  cum  riftha^oroorum  ModetoM  mmUk  €akh 
.  miUdil^  promeretwr^  In  üuuiam  patrum  rmfertk.   Neptm  Um 
iamvn  ibi  «•!  eommotatm.  Nam  OL  LXX^  1  cum  Cadmopnh 
eine  virOf  qui  Iml  immdae  Co  imtperktm  a  pairo  Sewika  meoo- 
piuii^  dMuo  Meri0iem  oamdoMmrai^  Herum  im  SiriHnm  ot 
^mtfefli  im  mrbom  Zamdam  iierfoeii*   Jbdo  amimm  espuim  Qf. 
jlJTJTJL  S  antbo  SitMlm  Megara  eomeoooenmif  ikifue  usqne  oi 
OL  JätXilL  9  pormamoonmL  Im  Uta  urbo  Epidmnmu  jam 
imira  Oi^  UtXI  eomoodUu  doeoro  mcepU.   Quam  ebriUm  mm 
OL  LXXIV^  2  per  Gdomtm  ouH  esiimctas  a  prhuipe  iüm 
rmemtoM  te  irauidmei  passtu  ta^.  ibiquo  wdimr  OL  LXXXß 

.»^lm)pi^|i|iMp  Yor^  1^  dm  E^diu- 

mot  ui  wijüm  Moglitipjilir^  nadfi  der  ZwtMrma^  des  Pytb»- 

Sriidieii  B'niidet  niea  ieiaer  Oeborltfaisel  mrickiekektt,  afccr 
n  darauf  wieder  aaeh  gicillea  cewaadefct  a^i  2)  daet  Epl- 
ehfrmos  der  KenSdieadiditer  luad  Ijj^ciiaiiplM  der  Pjriha^or, 
Philoaopli.  eia  ee^  dersdbe  geweaee.  aad  S)  daaa  E^ieimMa 
keine  beaeDdorn  pMleioph.  Schriften  weder  ia  Preee  aocb  le 
Yeraen  geschrlebea,  aoadem  eelee  philoaopb,  AndcliteB  ead 
J(prnche  ia  tetne  Kemftdifa  niedergele^  lieb«.  Man  aiebt 
leicfati  daaa  dieae  Annahmea  snniisbat  aua  der  Abaleiit  licme- 
gegangen  aein  mögen,  alle  TerMhiedenartigen  Zeef  Ia—  der 
Aiten  in  Tereinigen;  die  erste  steht  auf  dea  aehwidhateo  Fih 
aaen.  Die  gewöhniiche  Meinung  war,  dass  EpichariMeelaSind 
▼on  drei  Monaten  nach  Sidlien  gekommen,  daher  er  aich  eelbst 
und  andre  ihn  einen  Sicilier  nennen,  waa  freilich  auch  hatte 

S escheben  l^önnen,  wenn  er  als  Mann  eingewandert  wire,  wie 
as  Beispiel  dea  Phormis  leigt,  und  sogar  das  des  alten  Ae- 
achy Ins ,  der  bei  Macrob.  Saturn«  V ,  10  ein  vir  utique  Sictdm 
heisst,  welche  Stelle  der  Verf.  weder  für  mintiM  notctm  bitte 
halten,  noch  das  Wörteben  uÜqmo  fiberseben  sollen  (p.  88)9 
.Andre,  die  yon  der  Wanderung  des  Kadmos  wussten^  bradn 
ten  Tfelleicbt  auch  Epicharmos  mit  derselben  in  Verbiudung. 
Der  Verf.  will  nun  in  die  Stelle  dea  Diog.  Lacrt :  TgL^n/ncdog 
d*  VTCccQxav  &TCijvE^&rj  trjg  £ixBXiag  slg  Miyaga^  Ivtiv^^v  Ä' 
tlg  £vQaxovöag^  cogtprjöL  xal  aviog  kv  tolg  övyygd^' 
liaötv^  die  Worte  des  Saidas  einschieben:  Tivlg  dl  avxov 
Kfoov  dviyQcctIfav  tc5v  ^eia  Kdd^ov  Ug  XiKikiav  fiiroixr^öocv- 
TOV,  als  wären  sie  ausgefallen!  Aber  wo  sind  deun  die  Tiv)i, 
die  Quctoros^  quas  cur  respuas,  causa  non  osaUU^  a^£  deren 


Digitized  by  Google 


« 

Ürjmatt  INi  DiilwMinii  ctwodBi  tdwttbaw.  IM 

aMtefllit  SMm  sich  ititit  (S.  1S9)1  und  was  wird  m  den 
fo^endea  Worten  des  Siddu  ftUot  li^oy,  £liU»  MtyaQw 
top  y  IkMMU^?  IJiid  endlich  hat  denn  der  Yerf.  die  ietiten 
Worte  dea  Diogenea  dfß  9170»  «al  o^og  ete.  gans  llbenehen, 
nadi  denen  ea  doeh  wahrlieh  niehl  orlaoht  aäa  kann,  andre 
Bnihlnngen  willkfthrlleh  etnaniehiebenf  Am  aeltsamsten  üt 
aber  dea  Zengnita  dea  Diomedes  p.  486:  mmt^  veUni^  Epi^ 
fkanmmm  in  imwki  Cö  «nUantem  prAmmi  hae  earmmi  frequm» 
laiae  e^  Wo  n  oemooiilaiii  duiL  Hier  war  nnnrer  M^nng 
aadi  gar  Icein  Anfwand  nöthig,  nm  den  gamen  Zusammenhang 
der  Geaehiehte  ana  dem  einen  Worte  «fiilaji^om  heranainaie- 
hen.  Bin  Grammatiker,  der  aloh  eine  Etymologie  eriaabt»  die 
an  nnsre  N&rnberger  Bithsel  erinnert «  konnte  sieh  aneh  wo! 
daa  anaammenreimen,  daae  der  SietHer  Bpiciiarmaa,  wenn  er 
hl  Cos  lebte,  dort  einl  war. 

'  Sefawieriger  iat  die  Entscheidung  dea  iweiten  nnd  dea  da- 
mit maammenhingenden  dritten  Penctea.  Es  ist  kein  Gmnd 
vorhanden,  warum  Epichaimoa  der  IHcht^  nnd  Epicharmba 
der  Pli^osoph  nicht  Aa  nnd  derselbe  Mann  sein  könote;  die 
Toraehiedne  Angabe  seines  Vaterlandea  oder  seines  Vaters  thut' 
hier  gar  nichts  anr  Bntschddnng  nnd  hätte  nnr  Werth,  wenn 
neu  nai^hweisen  könnte,  wie  elna  mit  dem  andern  in  Yerbin« 
dnng  atinde  (bei  Fythagoiaa  i.  B.  Ist  es  gans  ohne  BedeatoogY 
Ba  Iat  bekannt,  daas  Bpicharmoa  bei  weitem  am  hinllgsten  ata 
IKehler  angefbhrt  wird  nnd  dasa  die  Bmehstflcke  sämmtL  Verse 
sind,  Dessennngeaehtet  sagt  Diog.  LeCrt:  oitog  vnouv^* 

l^yU  9al  xttQauxixlduc  tolg  mXit^totg  uSp  iSnofAvtjfiitmw  ara- 
m/^scay,  olg  dut^gul  Sx$  oAtofd  tor»  xi  evyyQaiificeta  ^  nnd 
Budoeias  grfpitai  cmoi;  ^x^yyQdnnata  qw^tnu^  yvafioXoyütit 
ikA  mXli  ItttQtni .  —  womit  Piln«  H.  N.  XX,  M,  S6  n.'  Cohimella 
R.  E.  VII,  3, 6  nnd  1, 1»  8  hberdosttstimmen  scheinen.  Daron 
Mast  der  Vf.  nnr  gelten,  daas  Bpicharmoa  mediclnlsehe  Schrif- 
ten geschrieben  nnd  bringt  merkwürdiger  Welse  vor:  üftiee  JW- 
niu9  MH*  nmt.  JTJr,         JrpleAormtfa  inier  medieoe 
refertmr^  gleich  ala  wiren  diess  Worte  deaPIfailna.  Diese 
ist  offenbar  ein  abgeschriebenes  dtat:  e.  0  Ist  bekanntl^ 
niehte  ab  e.  93—41  der  nenern  AbtheiL  nnd  das  inter  medieoe 
refertur  Ist,  wenn  man  will,  nieht  Im  X6ten,  aondem  Im  ao- 
genannten  ItenBnche,  demelenehns,  münden.  Dagegen  meint 
er^  die  ^oftvj^fcata  des  DIog.  IjaSrt.  nnd  die  9vyyQan(una  der 
Bndoda  wiren  Ungenanigkeiten,  wie  sie  bei  so  späten  Schrifl- 
ateUen  nicht  seltim  (Diomedes  mit  seiner  Ce^moedia  Ist  frel- 
IMl  fennner),  nnd  alle  Schrillen  deaBpieharmoa  wiren  ^nodmn^ 
n<ada  mk  nkUo9opkiam  perUnenHa.  Bpicharmoa  nnn  war  wirk- 
lieher  debiler  dea  Pythag.,  ^xovtfa  IMayoQov  (DIog.  nnd 
nat.|i|«Ba  9),  nnd  iwar  «iv  ixqowtmß  iiaeh  Jambl. 

Jbiri.^  MO.  ■iJMsf.Mry.lV.  Alibis.  \\ 
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Fvth.  184  umA  «bendemfl,  iimleovU  Pytkagarae  ffüeet/^ß^ 
daher  wurde  er  ? on  Dichtern  und  rhiloeophen  bciMitoi  wtA  ge> 
pliknderi  fron  Piaton  weift  es  bekMWlIicli  Diog.  nach),  «S« 
alle  teiM  Lehren  finden  sich     taiMB  Komödien,  iikfat  ctwm 
in  Gnomen  «dar  Lehrgedkhle«,  wie  auch  dit  VmnMM  zeigt. 
(Die  ZuBanunensteUuof  seiner  phUoMfli.         aus  des  Bracfe" 
stödcen  übergehen  wir«  aie  wir«  wl«  Manches  andre  besi^er  dct 
Sammiuig  gefolgt.)    Dagegen  wäre  eiBMglich,  das«  in  sfMUicr 
Zfiü,  wo  die  Komödien  des  Eplchanaaa  aipht  mehr  felemi 
,w«rdeii  (wie  aar  Zait  des  Jambiichua),  »an  die  Gnomen  hcfi- 
antgeiogeu  und  gesammelt  iiabe,  aber  wenn  wir  dcBEiAlheaaeat 
nioht  alMtrei^en  darfea,  daai  er  des  Epichamaa  Spiele  felem 
ttnd  excerpirt,  warum  teUle  sie  lamiiliclmf  der  Geachicht- 
achreilier  des  Pjthagoraa^  akht  aus  eigaer  Ansicht  gekanal 
habenl  und  wie  l^eanle  aiaa  denn  wieaer  die  Nadwiclil  dci 
IHogenes  abweiseat   Zuerst  müsste  ausgemacht  werden,  was 
jetat  freilich  nicht  mehr  möglich  ist ,  dass  die  Kekw  dca  Spi- 
ch armoa  (KonMien  konneu  es  doeh  wol  kaum  geweaea  eein^ 
▼er  denen  die  itaQa6xi%ldiM  standen,  gleichviel  ah  Diog^atsw 
aelhst  gesehen  oder  nicht,  acht  nnd  aieht  untergeschoben  wa- 
ren; dieSaalie  aaheint  mehr  eine  apllere  Spieieieit  «nd  wenn 
berfthmte  Männer  (jM^  lvdo{o4,  wie  Athenaena  aaft  XIV 
pt648,  d,)  ChrjBOgonus  und  Aziopistea  des  ^pichar* 
mei  Werke  unterschohen^  Jener  Tqv  xqXizüobw^  dieaer  %6v  wir 
vova  xal  fdg  fwipMQ^  ae  iit  ea  gende  denkbar^  daaa  aie  solche 
Spielereien  gebrauchten,  am  den  Unkundigen  an  tiaachei^ 
nnd  wenn,  wie  der  Verf.  S.  129  benwritt,  diese  Minner,  nm 
llire  Alach  werke  nnleraahieben  an  kennen,  aanliniwt  mwim  4^ 
dritiae  Jüpicharmtmm  cenfanlnuana  anaapreehea  maaatang  an  . 
waren  doch  diese  eben  so  few|pa  getrftbt,  nnd  verlieren  da* 
durch  alle  Beweiskraft   Dennoch  gehraaeht  nnaer  Vert  anUliA 
Bmehstöcke  aua  Clemena  Alex.  S.  Itt»  U9,  ISS  nna  der  «oA^ 
ttta  nnd  fügt  S.  129  gar  neeh  hinau :  vides  quam  veram  nffna 
aanclam  dei  notionem  9U  99maUmi  Aber  Ähnliche  Vergesalich- 
keiten  Anden  wir  efler:  so  S.  162,  we  er  vcm  derBildainln  dm 
Bpleharmos  gar  an  weiUiaftig  spricht,  aagjt  er,  IHogeMi  apii- 
che  von  dem  Epigramm  auf  derselben  tU  a<mn  i^.  tm$tdm  SiftO' 
ewft«  itU^gram  adkue  tMiu9  üuMigmB^  nnd  bnid  dann( 
wandern  vero  alatuam  nWfia  adhue  Tk^otiHum  apimr! 

Die  dritte  Ablheilnng  enthält  folgende  Abaehniltes'  1)  IV 
Unmjudidm  de  cmondia  Ep.  r9emu§mim$  %)  dm  redma Sto* 
Ui^  male*  mb  Gelane  ol  Birmm  ßrmd;  4)  ^  fMdaMf 
fmJwekmhim  ei  J^ckarmmm  mierceuitf  4)  dW  iPttamaa,  fM 
usus  ett  Ep.y  comUüom  et  ornammÜBi  6)  de  mmm  ueUnmi 
e)  d€  dmoEpickarmio;  t}da  cmliUmU  H  mdittiimibmM  <>mn 
diu  inaertieg  S)  de  dieerkU  JSjp,  mtUmag  S)  de  mmtrie  J^ß^i 
Im)  de  diiffUei  argt^eeeimrwm  gemere  i  11)  de^enrnm  pmrmüii 
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^)  de  fabulßrtan  Ep.  tmmerQ  $  IZ)  fabuianm  Ep.  indes ;  U> 
w  jfip.  imüataribus. 

Die  gleicbzeitigeu  Komödiendichter,  die  Schriften  und 
SwfiiiMe  öber  Epicharmos,  wo  der  Tvraim  Dionysius  voran- 
tteht  (quos  itUer  regem  etiam  aliquetn  S y  r  ac  fuüsse  scias!)^ 
werden  ingeführt,  Quintiliaiis  Stillschweigen,  das  den  Verf. 
sehr  SU  bekümmern  ficbeiat,  Böttigers  und  Schlegels  Ur- 
tfceii  mit  Tadel  erwähnt;  dann  von  der  Blüte  Siciliens  nnd  Sy- 
ftkuseoB,  dem  Ueichtlium  de«  Lande«,  der  kriegerischen  Ta- 
F&rlceit  und  dca  Wa^ensiegea,  der  Blüte  der  bildenden  Kunst, 
«eu  Besuchen  fremder  Dichter,  namentlich  des  Aeschylus,  ge- 
i^Qchen  (auf  dessen  öixtki0(iovs  nur  hätte  verwiesen  werden 
«toten ;  aus  dem  einzigen  Zeugniss  des  Schol.  zu  Aesch.  Eum. 
•89  [616  ed.  Schlitz.]^  öi' o  Cxantsi  avrov  'ETtlxccQfiog^  kann 
»eüich  weiter  nichts  erwiesen  werden  als  die  Berührung  bei- 
W  Dichter.).  Nachzuweisen,  obiu  Syrakus  ein  hölzernes  oder 
W  steinern  ei»  Theater  gewesen,  ist,  wen«  nicht  unniitz,  doch 
•ebwerlich  möglich.  Sed  quorstim  hnec  omnia  (8.19.1)  de  Sicu- 
^  -it^^scÄ^/o  aiiUque  rebus  disputavi?    Ut ,  qut 

Siculis  tum  lemp.  prae  reliquis  Graecis  esimio  cultu  na- 
iimaUa  9t  regibus  magnificenliae  studiosissimis  fabulus  cdide- 
fUf  quique  tragicorum  poclurum  principem  AeschyLum  ob  vi- 
Utt  feprekendere  sit  ausus ,  eum  in  arte  sua  nan  esiguam  prae- 
Miantiam  assecutum  fuisse  demonstrarem!  Ans  dem  Folgenden 
Itbergehen  wir,  was  de  dialecto  et  de  tnetris  gesagt  wird,  weil 
UM  die  Grundsätze  des  Vf.s  aus  den  hier  abgedruckten  Bruch- 
stücken nicht  eben  deutlich  geworden  sind.  Ueber  200  Brnch- 
^stuckesind  aus  den        Komödien  des  Ep.  übrig,  wo?on  auf 
i/ifJ^S  ycipLog  allein  mehr  als  40  kommen.    Aus  diesen  und  den 
Titeln  zu  erweisen,  was  der  Verf.  erwiesen  zu  haben  meint, 
Hlten  v^ir  für  unmöglich,  er  selbst  scheint  seine  Wider sprö- 
«kc  lücht  gefühlt  zu  liaben.     Die  Komödien  des  Epicharmoa 
Uleiit  er  in  zwei  Arten,  in  mythologische  (Travestien)  undCha- 
nkterstücke  nach  unsrer  Art  zu  reden,  jene  stellt  er  als  die 
gemeinsten  Possenspiele  dar,  quäle  est,  quod  nuiiafere ,  quae 
od  hune  (luidemfabular.  censum  pertinent  ^  fuisse  videtur  ^  cui 
persona  edacis  vcl  bibacis  nonfueril  intermista.  Int  er  paucula 
enim  eamm  fragmenta  cix  ullum  repen'iur,  quod  non  ad  vor  an- 
dum  Site  ad  /  es  uliquas  devorandas  pcrfiucat^  und  daa  soii  au- 
nichst  beweisen:  Fulgent.  Myth.  p.       ed.  v.  Staveren.  (!  !) 
Bpicharmoa  hat  die  Person  des  Trunkoen  för  die  Komödie  er- 
funden^ wie  Aeschyius  für  di^  Trigödie:  denn  der  Anblick 
trunkner  Leute  multam  sane  delectationem  praebet !  Daher 
schlingen  und  trinken  Gotter  und  Göttinnen ,  Helden  und  ffe- 
vöhnUche  Mensehen,  den  Hephlstos  führen  sie  zurück  crapula 
whementissima  labormUem  u.  s.  w.  u.  s.  w.    Desto  sahmer  war 
^Komödie  swdter  Art^  §ioi  «aden  aU  die  Attische.  Fertöa- 
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ipUa  im»erm89€  mdehtr  Jjm  prmdmm virmwm  vUim  l«iit* 
ter  f9T9Uimsiu9  libeiUiBthw  eatfeeJ»  (8*  m  f.).  Dem  wie 
tcboa  Torher  IiImi  (fm  ttea  Abtdin.)  nach  den  Friedea  nit 
JUrthago  OL  TO  wer  in  gn»  Sicilieii  nichte  eis  Spiel  ii.8chme- 
een  (vergl.  Dioder);  daher  entstand  die  proiervUat  wid  jwlv- 
lamiaj  bif  Rleie  At  niada  garruHia»  0t  Hdemü  mtfii»  wm  bin* 
dlgen  wviate.  Wie  paaeen  nen  jene  Umstiade  n  dem  twtber- 
gebeaden  Lobe  und  aeeb  sb  den  fotgendee,  8.  S8fte  frmnim 
Ii««»  tfuoddam  camoeäiae  gemut  poeta  hte  invenii^  expoli* 
Vit,  pcrfeeit^  wdnedihers  fmigUurUa^B  kakHs  fw'enl» 
^idutmd  tempora  comoeÜat  apud  AikememweB  dtmunmi^ 
ka$  mmtm  ad  exempia  Bhgmrmumtm  btdiera  mhmtm  «Nvo  I»- 
poiUa  propo$m$$0  eeritm  esL  Sed  «r  f»o  tempore  per  i^ebor- 
mifiii  eemoediae  emendaUo  faeia  e9t ,  foMm  mm  HÜ  ei  ampU- 
ßtare  el  ari^Meeiue  eonekmare  im^ruML  Qßuunqttmm  ad  to 
feeermd^  ui  lupfitx^v  tÖiaPt  #•  e.  mkgulorwm  bo- 
miittMi  eeeUl&Üenem  eeeervaretd  ele.  Wanuii  erwibnle  der 
Verf •  auch  nicht,  daaa  die  neiaten  Bmeliatiebe  nns  dweh  Atte- 
niiia  erhalten  a Ind,  «nd  man  ? on  dem  nicht  viel  andrea  erwar> 
ten  kann  ala  waa  die  Frenden  der  Tafel  ond  AdmUehee  a»- 
gehtt  Der  Bewda  Ibr  eine  greaae  Bibne  aea  der  greaaen  An- 
lahl  der  anftretenden  Götter  nnd  Göttinnen  genbgl  nichl;  deai 
drei  actorea  de  waren,  dafftr  birgt  die  Stelle  nna  Amykee  wm- 
Blgatena  noch  nichts  obgleich  ancb  O.  Miller  dae  mm  glaibe« 
acbeint  (Dor.  II  &  8bi  Ann.:  drei  Interlokntoran,  nimllch 
Amjkoa^  Polydenkea  nnd  Kaator  gehen  achon  ana  dem  eine« 
Verae  beim  SehoL  Soph.  AI.  Itnr4  hervor»  ond  mehrere  maaate 
der "il^ptti^o^  haben.).  Wie  aoUte  daa  ana  dem  elmigen  Veras 

'  "^pvMi^  p^  xväaiik  psü  %ov  MQiößvvt(fov  o^citqpiov« 

folgenf  Angenommen,  wir  hitten  eaa  den  Choephoren  mfil- 
lig  unter  wenigen  ebneinen  Teraen  ancb  die  BmchMcke  ibrig: 
JhfXi9tj^  tlÖQiam^  891,  nnd  Hv^iiön,  9uMpee  in  mo- 
delt/^ T.  18,  wer  Ton  den  Nenera  Wirde  de  nieht  au  einen  ho* 
dentenden  Anthell  des  Pyladea  an  der  gamen  Hnndlnng  elwn 
wie  bei  Bnripidea,  oder  gar  wie  bei  Githe ,  mi  eebliosaen  top- 
ancht  aeini  nnd  doch  weiaa  Jetnt  ein  Jeder,  daaa  Pjrlndea  faK 
gansen  Sticke  nnr  wolgesihlt  drei  Terse  sprÜit  Unser  TetC 
macht,  um  die  Zahl  der  Fereenen  nn  miphren,  anch  die  ^m^A^ 
Mosen  n.  s.  w.  an  einer  Art  von  Spielern  nnd  achllaeits 
Med  mme  eaUe  esempierum  eeL  tia  igkwr  harne  MUrietmm 
cboH  ad  iaetar  m  eeaenampredeumkantarbam  egUee  sdna,  «I 
oormRfliiiifsctimnftero,  eel  olAiiiiis  «ce^fsi»«^ ,  eeladip» 
eam  äkm  i^erumperiiaerei,  eeüopümnfaeereiaelpmi.  12m» 
hm  a^eram  di  ccocffam  fodinetortnii  mOUleMaem  ei  quie 
ekorum  nominare  veiii^  epMem  mom  jrdUMoL  Der 
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Verf.  wjfxMii  iem  Bpkhinnlfcben  Cbor  die  (lihi  j^^imA  aber 
mit  einem  onbefraUUehea BewdM  (^201)  ab,  winitchl  die 
Beeehaffeabelt  der  oeaem  Attbehen  Komddle,  deren  Fielbcll 
TOD  SUatewegeii  beeehriokt  wurde  (voo  den  Makedonton  aaft 
Min  Liebling  Flalonina  &  218)  t  nit  der  llai.  Komödie,  die  nn- 
ler  ihnlieber  Anftiefat  gestanden  $  bringt  bei  der  fieacbrdbnng 
der  Tinse  dea  Epiebannoa  mamJie  Seltaunkeit  foii  Torrith  bei 
der  Aufsiblong  der  Bigentbnaüldüieiten  dea  Eplcbamoa  (a.  Zo- 
ten, Wortspiele,  Sjdtändigkelten,  SpritebwÖrterj  apopbtbcg- 
autn  Sjliaritica  —  bei  wdten  nieht  genikgend  bebandeit,  H  ar- 
lean  ^bt  mebr  —  d.  Sehdnhelt  der  Beiwörter,  die  snn  Tbeii 
lang,  nnsanunengeaetnt,  nnoHomer  entlehnt  gewesen ;  die  Stelle 
na  Demetr.  Pbal.  de  eloe.  Ter!»,  (wo t der  bcieoge:  J^.  an 
9pkketi8  momiMbu»  ^^ommidU  elegaam$iMmmfiiiu0,  hat  Un- 
tenelebneter  nicht  Inden  können^  gar  m  dentlieh ,  daaa  er  den 
Aristophanea  nnmöglieh  geieaen  haben  könne.  Senat  bitte  er 
nnch  bei  Erwihnnng  dea  Aeoloaicon  nieht  sehreilien  können: 
Aeoü  fwtm  a  eomphtrihts  fragieig  poeUs  pertraetaiam 

ÜserU-^MWoinuM  8.^5;  die  Gelegenhdt,  den  Bnr^dea  na 
nennen,  bitte  er  sich  schwertich  entgehen  laaaen.  Aber  die 
Krone  aetst  der  Yf.  dem  Abschnitte  auf  (S.  254),  wo  er,  über- 
hanpt  anklar  &ber  die  Peraon  des  Parasiten  redend »  die  SteUn 
doB  Athenius  VI  p.  296:  tov  dl  6v6(MtOQ  f ov  MagaöCtov  fivn^ 

gibt  dnroh  j4raru9  ßL  JritiophimU  primu9  fidi^  §m  Uar^ 
piari  iata  tigntficaiiane  namm  pmrtuiH  in  kymnio  aliquQ 
mturpant  II  Wae  aoll  man  am  meisten  bedanern? 

Weit  Imaer  alnd  die  letsten  Abschnitte.  Nachdem  der 
Verl.  eine  dritte  Art  der  Komödie,  die  Aristophanisch  -  politi- 
aehn  mit  Recht  (gegen  M&lier)  nnrfidkgewiesen,  da  sich  aoa 
den  wenigen  Bnchatocken  nnd  den  drei  Titeln  'AQxayai  y  'Eo^ 
cd  SMtl  JNäßoi  nnd'iZfpgm  ni^ta  mit  Sicherheit  schliessen 
liest  t  00  hnsthnrnt  er  mit  Lycon  (Ol.  12d  Vorsteher  der  Perl- 
petetiker  in  Athen)  die  Zahl  der  ichten  Komödien  auf  85  (Suid. 
gibt  6t,  der  Ungenannte  vor  Ariatoph.  40  an,  die  aber  nicht 
allo  loht  wiren).  Unicht  aind  anaaer  den  oben  aehon  erwähn* 
tan,  nbcichtlich  nntergecchobenen  nodidie^O^osoAra,  Chiron 
nnd  Atalnnta  (oder  Atalantan)^  Die  grössere  Zahl  scheint  das 
durch  nntatanden  nn  aein ,  mos  ein  Stbck  oft  swei  und  mehr 
Titel  hatlew  Von  diesen  S6  nnn  kommen  11  auf  die  mythische, 
18  auf  die  andre  Gattung,  nnd  sie  sind  nach  dem  Vf.  folgende: 
L  '^lnufl»v,^^fiva(og,  iMnfai,  Boiidtpi^^  JsvxuXl&v^  Jiow- 

Avftlma^  'Odvo#ii)g  ntSfifioiog,  Oöv^mig  povayosr  ^Stipigfvsfi^ 
^hIqw^  Ikplyiy  Tp«sg,  «OoJCtijT^^  —  IL  ^Jygcoatlvog^ 
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QWovtBgf  Xfk^oh  BtoselM  li«t  d«r  Verl«  mit  lindern  Nieb- 
wdtuugeti  vjid  AuMtking^  begldicit    Dan  Schlmt  mulkm 
nndmtmtgtti  wat  den  nniim  des  BpieheiiDee  sef  die  AttiichB 
Komddie  eiid'raf  den  Pleelii,  wevoa  eidi  eehett  verlier  ge 
epreehen  werdea« 

Wir  liftlien  «ne  tlelleidil  viel  m  iesge  bei  der  Aeedge 
eei  BüclileiiM  enfgeiullen,  nielite  wire  lelcliler  geweien,  ali 
elo  gaiie  wegwerfendet  Urfheii  nii'iiielleflielieii  Bewelm  n 
verwlieii.  die  mea  in  dieser  Aatcige  num  Tkeii  Heden  iniii 
nber  UnleraeielineCer  wellte  eneh  den  Seheim  ven  Dnkill^gldt 
vermeiden;  deeh  kenn  er  nicht  bergen,  dite  er  dem  Bndbci- 
nen  der  Bmehitilelcei  wenn  dieM  eben  ae  neehlienif  beerbelül 
dndf  dieht  mit  nn  grenram  Verluigen  entgegen  eiehl. 
\  JH.  Lindmer. 


S^lloge  epigr  ammat  um  Graecorum^  mannorfbus  et 
Ubris  collegU  et  illa«tra\it  Frid.  Theophilus  ff'clckcr,  £diLit>  aUem 
recognita  et  ancta.  Adiecta  est  tabula  liüiogni^luca.  Boü&m  VSt^ 
impemit  Ad.  Mvciif .  XL  imd  801  S.  &  ' 

Der  nnermlldliehen  Thltlgfceit  des  Hm.  P^f.  Welcker«  \ 
^cs  Msnn^t  Jessen  wshrheltliebendes  Forsebeo,  dnrehssi* 

Sebreifete  Galehrssmkeit»  Sehnrfsinn  nnd  einen  tn  den  Meiler 
ildem  der  Antike  selbst  grindlieh  gebildeten  descbnsck  m- 
terstntit^  der  Alterthumsknnde  bereite  in  vielen  der  iniersmm 
testen  Piinlrte  Lieht  engenftndet  hat,  v^denken  wir  Ii  verlis- 
gender  Schrift  nbermels  neue  Belehrang^se  menniffnltlgsr  Ait| 
nie  eben  die  nat&rliehe  Msnnigfnitigkeit  eines  so  rddMS  sod  am 
so  vielen  verschiedenen  Blementen  snssmmengesetntenfllslsnsr 
nn  bieten  im  Stsnde  sein  knnn.  Die  Eigenthttmiiehkcit  der  be- 
sonderen  Bigensehsflen'  nnd  ehankteristisehen  Art  der  Icsst- 
nisse  nnd  wlssenseheftlieben  Methode,  mit  welcher  Hr.  Welckv 
nis  Gelehrter  bisher  seine  Ldstnngen  beielehnet  het»  findet  M 
in  diesem  nenesten  Braengnlss  seiner  Mnse  von  Nenem  benrins- 
.det,  nnd  wenn  es  erfrenlieh  ist,  efai  Individnnm  den  dmaslks- 
Iretenen  eigenthllmlidien  Weg  seiner  Hiidnng,  ohne  dnvch  §11- 
rangea  abgeleitet  nn  werden»  mstlee  fortsetsen  nnd  so  gewb- 
eermassen  des  Wesens  seiner  eignen  Fibigkeiten  nnd  Anlaf« 
lieb  bewnsst  werden  nn  sdien,  so  wbrde  ee  anf  der  nndetnMi 
vorschnelle  Anmassnng  verratfaeni  wenn  wir  Bnu  W.  de«  wo  ob 
Ihn  einen  Weg  einschlagen  sehen«  den  wir  nicht  wnndeia  mcfMi 
eines  liisgriires  oder  eines  Versehens  neihen  wollten,  des  am 
vielleicht  als  solches ,  nicht  ober  so  ihm  sdbst  en^mnl;  viel- 
mehr wird  dss  tJrtheil  über  Hrn.  W.s  wissenschsftliche  Lebiaa- 
gen  nnd  Methode  dem  Blehteistnhl  der  SMt  iberlassen  wwdm 


lAtten,  und  kann  wie  i1ierii««pt,  l»  luch  die  Benrtheflan^ 
f egenwlitlger  Sdiiifl  keinen  andern  Zweck  luben,  als  Hra. 
Aatichten  de,  wo  e«  ndtliig  scheint,  aidere  gegenüber  m  stel- 
len, die  ebensowenig  mit  der  Behanptong  nnwIderlegbsrerRicli-» 
tigkeit  auftreten,  ais  Hr.W.  die  seinigen  alt  ansgemadile Wahr« 
beiten  hinnstellen  pflegt  Herr  W.  wM  tob  Uatoneichnetem 
koimB  Lobeserhebang  über  das  Geleistete  erwarten,  das  sich 
fOB  oelbst  al^  Rolchf»  leicht  kend  giebt,  nicht  als  ob  das  Ur« 
Iheil  eiBOi  befreoBdeten  Mannes  sich  hier  befangen  ansapioehoa 
kiBoCSei  oondern  weil  die  aufrichtige  Achtong,  die  Unterseich^ 
Bflicr  gegOB  Hrn.  W.s  inteliectuellen  und  moralischen  Charakter« 
he§t,  diesem  nicht  Bobekaant  if^t  und  keiner  öffentlichen  Ver- 
kündigung bedarf.  Im  Gegentheil ,  nicht  weil  Ref.  glasbl  bbI 
dem  Standpunkt  zu  stehen,  Hni.  W.  belehren  zn  köBBOB,  iOB« 
dern  weil  Hr.  W.  weiss,  dass  es  keinem  SterblicheB  ü&Ä  ge- 
glückt ist,  ia  dem  alldnlgeB  Besits  der  Wahrheit  sb  t^;  daso 
dieselbe  zwar  häufiger  dem  PorscheB  AflserleaOBer  erscheine, 
BBwetlen  aber  auch  von  Minderbegabten  erkannt  werde,  hält 
sieh  lief,  für  nicht  unbefugt,  VeradiledeBiieit  der  Meinung  von 
Hni.  W^  ABsichten  iftekhaltslos  Torsulegen  OBd  ale  feiner  Prü- 
fuBg  anzuempfehlen.  Herr  W.  wird  in  dieser  offnen  Mitthei. 
KiBg  den  Grad  tob  VerehrBBg  erkeBiieB|  die  oelBen  Verdien» 
ftoB  gebührt. 

Die  nächste  äussere  Votaniasfung,  weieher  wir  das  Br- 
sehefnen  dieser  Sehrift  au  Terdanken  haben,  war  die  frühere 
Bekanntmachung  zweier  akademischer  Gelegenheitsschriften 
welolie  ihrer  Natur  nach  in  geribger  Anzahl  Tertheilt,  sich  aud& 
ieider  nur  eines  kleinen  Publicvms  zn  erfreuen  gehabt  hatten^ 
ein  Schicksal,  das  leider  die  meiateB  auf  UniversitäteB  erschien 
BCBeh  Amtoschriften  erfahren,  wenn  nlciit,,wie  nun>auf  eini- 
feB  UiiiversitäleB  getichehen,  für  die  boaaere  Verbreitung  der* 
•dbeB  Bflf  dem  gewöhnlichen  Wege  dea  Buchhandels  Einrieb« 
iBBgeo  getroffen  sind.  In  beiden  Programmen  hatten  Weickerg 
VireBBde  mit  Vergnügen  den  glücklichen  Takt  wieder  gefur^des,, 
mit  welchem  er  die  Eraengnisse  Griechiseiier  Muae  au  belian- 
deln  pfleglef  BBd  die  dattkbare  ABfiiahme^  welche  ale  überall 
feiiiBden,  mnaate  den  Verf.  übermeBgeB,  daaa  er  den  Werth 
aebier  Gabe  noch  mehr  erh&heB  werde,  wobb  er  jene  Schrif- 
ten elBmal  in  einer  noch  vollkommnerenGlestalt  VOB  fieeem  dar- 
blelea  werde.  Da  Hr.  W*  Terachmähete,  elae  bloaa  verbesserte 
neue  Aeftage  Jener  Programme  mcheinen  sb  lassen,  sondern 
ibeikaBpt  an  gedmckten  oder  oBfodracktea  metriacheB  iSpl- 


Iwai  BlnMBagS|fogmmBM  aar  Fsier  dto  Geburtstag«  Frif^d- 
■Mb  WUhelm  des  DfllteB  aar  der  Vaiveisllit  aa  Bemt,  leitaadlSBt 


gmunen  m  sammeln  begann,  was  nur  immer  surJ^Verfollilis- 
dlgniig  der  Griechitcheo  Anthologie  dienen  konnte ,  dieselben 
teaersn  ergänien,  iti  erklaren  unternahm,  entstand  ein  gau 
nenes  Werk ,  wdchea  B|it  Unrecht  aus  in  grosser  Bescheideo- 
iMit  dea  Heransgebers  eine  editio  altera  recognita  et  ancta  ge- 
nannt wird«  Denn  obwohl  die  früher  behandelten  Sinngedichte 
in  das  neue  M'erk  übergingea,  so  wurde  doch  der  ganae  Pias 
schon  dem  Umfang  nach  so  erweitert,  und  überhaopt  so  geai> 
dert,  dass  man  bei  den  Gebranch  dea  gegenwärtigen  Bucht  sa 
•eine  beiden  Vorgänger  gani  und  gar  nicht  erinnert  wird,  h 
Benig  auf  letitere  gedenkt  Herr  W.  S.  X  ff.  dankbar  mehrerer 
Aber  einseine  früher  behandelte  Epigramme  mittlerweile  bc- 
kawl  gewordener  oder  ihm  schriftlich  mltgetheiiler  Beroerkaa- 
geftTOn  Niebuhr,  Böckh,  Jacobs,  Letronne,  Edaard 
■  Gerhard,  auch  Unteraeichoetero,  Toa  derea  meisten  er  aoek 
Bereitwilligkeit  in  Mittheilung  bisher  noch  eiigednickler  £^ 
gramme  behafs  seines  vollständigem  Werks  in  r&hmen  weiti. 
\^Kt  Allen  aber  hatte  er  sich  der  Mitwirkung  dea  wftrdigen  Ja- 
eobs  au  erfreuen,  welchem  das  neue  Werk  vor  dem  Ihvck 
mitgetheilt  nad  mit  reichen  Bemerkungen  (welche  später  oach- 
trägiich  jede  an  ihrer  Stelle  eingewebt  wardea)  ausgestattet 
In  die  Hände  dea  Verf .s  auruckkam ,  weswegen  auch  mit  Tol- 
lem Rechte  das  giDie Werk  ienem  Veteran  DeoCscker  Fhilolofk 
In  einer  elegaaten  and  beiehrenden  Epiatola  aagedgnet  wurde. 

Die  lebeatweribe  Absicht  dea  Herausgebers  der  SfjUageepi- 
grammatum  bezweckte,  eiaea  ergänzenden  Nachtrag  aurGriedi. 
Anthologie  in  Verseichnung  u.  Erklärung  derjeafgeaf^gramme 
sa  liefern,  die,  theils  namittelbar  vea  Steinen  entoommeo,  thells 
von  alten  Schriftstellern  angeführt,  geeignet  befunden  worden, 
eieh  aa  die  bereite  bekannte  Reihe  epigrammüscher  Blütbeu 
aasaschliessen  (Vgl.  S.  VII.)-  Hierbei  ist  man  auerst  berech- 
tiget nach  den  Grundsätzen  au  fragen,  welche  Herrn  Welcker 
bei  der  Aufnahme  geleitet.   Nicht  der  gröaaere  oder  andere 

Emetische  Werth  konnte  hier  ein  fintscheidung^gmnd  sein,  wie 
r.  W.  richtig  einsah.  Ceterum  mulltim  abfui^  heisst  es  S.  IV, 
a  Bnmckii  raUtfldtu9  {Leei.  ei  Emendd.  p.  SOI)  et  morotUate, 
€Hi  mm  niH  ea^  guae  boni  commtUit  euent^  Anthologm 
der9  vitum  est  (auMi  boni  commaiü  euftU  omnia^  ftu»  An- 
tMogia  continet):  nam  sasea  in  sasis  legi  satia  esstf.  El^ 
80  richtig  ist  felgeadea  Urtheii  S.  XH,  welches  ala  Charakte- 
ristik dieser  ganaen  poetisclien  Gattnag  wiederholt  au  werdea 
▼erdient:  Magna  eai  ei  mMples  in  kie  efigrammatiM  direrth 
lof  f  nec  rerum  ei  argnmenti  tnaior  quam  ingemi  aifoe  adiat* 
fuae  toi  eectUarmm  tpatio  pariim  in  urMbue  Graeeie  a  Graetk, 
partim  a  Romanis  in  ierris  peregrinie ,  apoeOe  alia  et  poeiew 
studioais ,  o^a  ab  indoctie  konMkm  eomposita  nnL  Ei  fA»- 
rima  inier  ea,  at  eingula  per  w  ^peefet,  matati  essepreOit  m- 
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M  mB  fMl  nmUuB  iMtMg0  vei  UUßiius  agnoBcat^  Tdque  «o  mt - 
mm  mhandmny  quod  maxima  pars  ah  homimtm prwatorum  vel 
dfpU  €t  HtfCopkagU  vel  Haim§f  fmbm  pro  lemmaii»  fuermU^ 
ietumia  eil.  Quania  (amen  Grtmemm  i»  hoc  eiimn  poe^eM 
^ener^prmnUmUa  fimü^  facile  discet  cui  comparationem  in- 
Uüuere ,  et ,  quam  ÜMiginittf  iUnlos  adscrijbi  minus  etiam  in 
usu  kodie  sii,  coemeieria  perluHrmr^  UbmrU*  Quo  facto  re~ 
deoi  wM  od  jinthologiao  Ubrum  wpimium^  ad  ülud  quo4  m 
j^igpmtdi$e  «r  dimaetis  k^ridiöm  et  ntfors  fer^at  vario  tem- 
pore 0g  terrm  effossis  constrncium  est  MokvavdQWf  t  et  ad  koe  « 
eüam  nostrum:  et  scio^  wmgia  quam  amUa  amm  e$$a  mdmUra- 
iurum  simplicitaiem  istam  cum  elegmUia  ei  tanetate  in  rebu» 
vulgaribus  muarandis  eoimmetam;  ei  in  pluribue  etiam  huma- 
miatem  in  communi  generis  nostri  sorte  et  intime  sentienda  et 
aeque  ferenda.  Daher  beabsichtigte  Herr  W.  mit  Recht  elae 
möglichst  vollständige  Brg lotvof  der  Anthologie  su  liefern ,  so 
weil  die  jetst  Tortieiiiienen  Materialien  reichten,  und  mit  Aus- 
nähme eioiger  wenigen  Epigramme,  die  aus  besondern  Gründen 
MCgeichlossen  wurden  (a.  8.  XIV) ,  soUte  hier  alles  Gleicharti- 
ge rereinigt  werden.  Beutlich  spricht  er  die  befoigten  Qnwd- 
s'ätze  S.  XV  ans:  Esclusi  autem  nihil  omnino  eorum^  quae  ed 
im  iapidibue  inventa  metro  adsirieta  Mfn(,  vei  in  Uirie  reOeia 
erant  ad  genus  Epigrammatum  alique  modo  pertinenOa^  prae^ 
ier  tOmhe  nimuB  iruncos  atque  laceros^  qtiorum  plures  sepul^ 
erales  eutU^  saiis  partim  longi^  ui  qmdam  in  Corp*  huer*  ei  ie^ 
fmi  im  JHarie  Atiodieo  ISSb  —  ei  praeter  eos  sepulcralium^ 
füt  «Mm6rii  poiius  veremm  pum  vereme  eontinent^  ut  Ferusim 
duo  etc.  Wir  sind  dieser  Aeusserung  nach  htfeebtigt.  Voll« 
ständigkeit  als  Me«a«m»  der  Beurtheilnng  anzulegen;  und  Hr« 
Welcher  gebt,  wu  man  wohl  nicht  erwarte  hätte^  nm  diesen 
Zweck  an  erreichen,  so  weit,  data er'aelhal  nicht  TerschmihI» 
Inschriften  nebst  Bück  Ire  Commentare  ana  dem  Berliner  €or- 
noa  Inaeriptionum  herhbersunehmen ,  ohne  dieser  Wiederho* 
nog  durch  eine  eigne  nachträgliche  Bemerkung  einen  Werth 
sn  alcheni.  Beispiele  sind  Nr.  2, 10, 17,  IB,  20,  21.  Wenn  aber 
so  streng  auf  iirreichiing  dieser  beinahe  abaoiaten  VoUstindig- 
keil  gehalten  wurde,  so  muss  man  aich  wnndem,  so  manaiie 
andere  Epip^amrae  unberftckaifihtigl  gebUeben  sn  sehen,  die 
selbst  schon  Böckhs  oder  anch  unsere  eigne  Sammlung  darge- 
boten beben  würden.  Selbst  noch  in  Gyiiius  de  Cam9it^» 
nopoleoe  iepogri^MOf  um  Anderes  nicht  anzuführen,  w2re  eine 
Nachlese  zu  finden  gewesen«  Ifoch  viel  reichiicher  w&rden  za 
Herrn  W*a  Werke  Nachtrige  an  Epigrammen  geliefert  werden 
können,  die  ans  nicht  unmittelbar  durch  die  Steine  selbst,  son- 
dern durch  aehriftliche  Aufbewahrung  ftberlief ert  ward  cn .  Es 
wird  geniigen,  eins  der  Interessanteren  und  älteren  namhaft  zu 
machen,  weichea  una  beide  Venelianiaahe  SehoUaaten  an  liiaa 
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SM  hH  ¥i«MltiHPwt>tt  TariMtai  «Min  Utau  Ii 
Ite^  nicliti  ^nm  mhr  Bcbftolg  «Mlttrai,  eboi  m  w^äg 
•It  BtB  «  Hn.  W.  «mHiicli  sn  Vanmf  wM  fuichh»  Im- 
tM  wdlM,  aelMi  FIm  hMH  nMe^Mcrt  inrdlfelikit  n  kft- 
bei«  Men  Jt  Hern  Wa  Werft  eliBii—  Mit  «b  itt  liMi 
Ntehtrif  wm  AsiMegie  belmM«!  wcvica  km,  tni  ItMdk 
•chwi  SM  IndieiM  fwUegcndtti  lfacktrt|ei  mi«  Ifalttb- 
ttea  m  Tage  b«fM«t  weftatiM.  IMe  AamM  tetM  Hn. 
W*  getiMnaeitaa  Md  criioierlMi  Epignue  Miafl  rfcb  of 
Mi  BToiBBcra,  M  wekhcn  Mdi  ete  la  der  ▼•inred«  &  m 
MnuMUm  k«Ml,  md  tlad  dmIi  folgend«  iHgUMditnii- 
Mkea  aageordii«!  werdest 

Ü^igrammatft  sepulchralla. 

fix  marmoribus.  S.  3  — 142. 
übrk  edUia.  &  Itt— Idi.  . 

Ex  nemorlbM.  i.  lü — M* 
Bx  UMt  editk.'8.2tt— 8M. 

Epigrammata  promiscua. 

Ex  marmoribus.  S.  229  —  253. 
£x  Uluria  ediüa.  — 283. 

Bicrm  gebirea  Meb  Addeade  S.  M  C  Ohmm  die  Beqnm- 
Kdikett  dieser  Anordaniiig  In  Abrede  etellen  n  weUen,  iat  m 
deeb  immer  bei  aliea  BlnIbeilaDgen  niaelicb ,  ae  elier  aike- 
eliaimtea  Klesee  Ten  HbieelleB  aelne  flaflncbl  aebmea  m  mlt- 
eea ,  weil  dtdoreli  der  Bewefa  geliefert  wird,  da»  der  fietbel* 
'inogsgraad  nfebt  der  rlehtlge  teia  kaaa.  Aacb  rind  Ja  die  8e- 
palehralia  Ibrer  Neter  aaeb  aam  TlMÜ  aaatbemallNb.  Weea 
eiaattl  b|er  aytteamtiadi  Yerfiibrea  werdea  eeUte,  die  Epi- 
gramme  aaa  gnien  €Madea  eine  Aaerdaang  aadi  der  ScH  aidil 
geatettetea,  ao  wttrde  ea  vlelle^dM  ailednaiiaiger  geweaeaada, 
Boeb  BMbrere  aach  dea  Gegeaatiadea  veradiledeae  AbflMÜae- 
fea  aa  entwerfen  aad  die  fipigramaae  daria  aatmmbrfagca. 

Vea  griaaerer  Wlehtigkeit  tleMle'llraadaitae,  neab  wei- 
ehea  bei  kriliaeber  Mitadbiag  der  laaebrtften  wMrea  w- 
dea.  Aaeb  darlbber  eiktlH  aicb  BalW.  bi  der  iberbaapt  asbr 
leaenawertbea  Yerrede  8.  XXI  alaet  Jb  rayanajalende  ini 
eam  mUd  fnmeripH  legem^  mi  §mUi  omMm,  im  ^Mmuf- 
sificaior  peeeatmi  HdenHir^ .  mefwiera  esfniHierem ,  nequ$  «m- 
tra  iilarum  ßdgm  aal  rkyikmum  aal  diettonem  emendarm  4 
emoeatorem,  Mohnt^  qtd  iuHa  earmina  a  poetis  diligeiäM 
daeia  eMaraia  ei  polita  edunt.  Quem  errarem  mulii  ^Um 
eommiMTuni^  et  ipae  Buknketdue^  ob  hoc  taxatus  a  Marim, 
vi  In  marmorthue  tradaiMe  eadem  Ubertate  eriiica  tttereidtu^ 
pui  UbH  veiero§  tmrigmUw^  quamvU  etiam  nan  likri  sa^ 
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Mif  BerhUrwi  ^  emendoMtur  et  perpdkmhir,  im  mm  Mir  . 
imfli€U9  labm.  Ble  Blchtigkdl  dfcMt  QniB4iils«s,  weUhen 
Meh  Bef.  ttbmii,  betondm  «ber  bei  Hertw^be  iler  Sylloge 
wuh  bettor  Blaiickl  befolgt  ta  Imbea  lidi  bewomt  ttt,  wM 
nm  OebefflM  iiirch  behenfgungswerdief  am  alle»  Tbetlea 
der  OremBwIik  geMiMelte  Mrolele  veo  Hto.  W«  tmflkhrlieh 
benleMB*  Weoft  ci  «Ut  iAob  MtaiMit  wirei  wtrte  nit  die» 
ler  ZweMmeaelellmif  eidi  wm  Neuem  dea  Remllat  ergebeiit 
tfaii  die  CMech^Bpram  le  ihrer  qm  Terllegeiiden  Bracbdmmg 
die  grtate  M aiuij^allisfccilt  s.  Büdsankell  ^rammatitclier  For* 
Mi  aeibal  bia  aiir  VaregelmiNl^ell  otTeabare;  Be  mag  Yie* 
let  dieaer  all  bavm  glaublichen  Anonnlfoii  ala  wirUieher  F^- 
lar  der  UMiaieiihett  der  Stelaiiietaea  angerechnet  werden  mfte- 
aait  allein  ea  iat  dieiee  alg  solchea^  den  aeitentten  Fällen  be- 
wdilMri  nnd  in  den  Bici§ten  wird  man  von  diesen  angeblichen 
Fehlern  mgeetelien  mikssen ,  dtss  ee  wenigstens  Griech.  Idiom, 
wenn  aneii  nicht  gutes,  regelrechtes  Griechisch  sei.  Auf  jeden 
Fall  MeAe  da,  wo  die  bberlieferte  Schrift  authentisch  vor  ans 
liegt ,  jede  hyperkrltlache  Aendemngs-  oder  Verbesscrungslnst 
fern ,  Indem  hier  dem  gewlm^nhaiten  Kritiker  Jeder  Bnchatabe 
diplonmtiacli  genaner  Ueberileremng  heilig  n.  nnantaatlmr  blel- 
bra  nmea.  Denn  niaht  mit  üeberllefemng  dnrdi  die  awelle  % 
Hand,  die  feliierhafl  aeln  kann,  haben  wir  es  an  thinn,  aon- 
dera  mB  den  Originalen  aelbatf  die  wir  ao  anlbehmen  mika- 
aan,  wie  eie  vna  bbergeben  werden.  Und  wenn  daa  üeb«rlle- 
iHTte  ans  trota  aller  Getehraamkdt  nnd  Gkharftlnn  nnerktirbaf 
bleibt»  ae  geoteht  ein  ehrlicher  nnd  gewiaeenballer  Krlüker  He- 
ber, data  eraich  an  den  Grinaen  adnes  Wlasena  befinde.  Es 
iMim  Uertbseig  sein  hlerbber  jetal  weiter  an  sprechen,  da  in 
nenerer  Zeil  die  Sache  schon  ifleia  aar  Sprache  gelrommen  und  ' 
Mich  nenllch  erat  aaf  Veranlascnng der  Kopp'schen  Schrift:  De 
Paria  roHme  imeHpUomm  hUerpretaadi  Ascurae^  dieser  Ge- 
gaaatand  manche  Brörtemng  erfahren  hat,  worauf  Terwieseu 
werden  kann« 

So  richtig  nmi  nneh  dieser  Omndsata  an  sein  scheint,  so 
kämmt  die  Anwendung  decaelben  bei  der  Behandlung  alter  In- 
achriften  dodi  gerade  am  aeitentien  ror»  Van  M oiloroenten  die- 
ser Art  heisst  es  S.  XXVII  mit  Bechts  Seaient  enim  vitiis  cum 
quadratariorum  eeHarie  tetkparie  matmora  fktrima ,  tum  trän- 
Mcribeniium  tchedae  et  iettueediH  multi  lapidum  cuiusque  aeri. 
lAtterae  et  eyllahae  amiteaeooM^  perperam  geminatae ,  confu- 
toe,  saepe  singuH 4>er9m$  esplendi  etreficiendi^  ipsa  vei  ba  ex 
litieris  cmtitnuis  formanda  kaudraro  ambigua  eunty  totiim  sae- 
pe  argtmtentum  divituUiene  eritida  eonstUuendum  et  raiionibue 
euie  fulciendum.  Dnrch  diese  Unsicherheit  der  U eberlief erung 
wird  die  Beschäftigung  mit  epigraphi«Ghen  Monumenten  eigent- 
lich erst  schwierig,  und  jetat  erst  öiTuet  sich  der  Conjectnral» 
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krilik  ein  weites  Feld,  sobald  nimlich  entweder  der  Yertlacht 
aü  zuverlää6i|^er  Ueberlieferung  entstanden^  oder  das  Monument 
in  einem  Zustande  der  Zerstörung  anf  ans  gekommen,  wo  e$ 
der  Hülfe  eines  mit  combinaioriachem  Scharfsinn  und  deraosge- 
breitetsten  Gelehrsamkeit  ausgestatteten  Philologen  bedarf,  cm 
•Glieder  lier^estellt ,  oder  gleichsam  zum  zweiteiimalc  geschaf- 
fen m  werde».    Freilieh  de  vitiis  orthographicis  (fährt  Hr.  W. 
S.  XWIl  iurt)  et  ceteris  y  ytiae  non  versißcatorum  culpa  ^  sed 
lapicidarum  e(  tranftrribenliiim  oscitaiUia  oi  ta  srrnt ,  veUei 
sacpCj  Iiis  Uli  Ulis  (ribue/ida  siul ,  consiaret :  jedoch  inuss  hier 
bemerkt  werden,  das«  der  eigentliclieii  wirk  liehen  Fehler,  de- 
ren sich  die  Steinmetzen  zu  Schulden  kommen  gelassen,  im 
Ganzen  genommen  sehr  wenige  vorkommen,  und  iu  der  irijhe- 
ren  guten  Zeit  fast  nie.    Lässt  sich  ein  Fehler  dieser  Ari  nicht 
aU  solcher  leicht  erkennen,  so  ü>chreiben  wir  denselben  Termn- 
thungsweise  lieber  der  Fahrlässigkeit  des  Copisten  zu.  HalK-n 
wir  es  aber  nun  entweder  mit  sichtbar  oder  scheinbar  unvoll- 
koiiimnen,  unzuverlässigen  Abschriften,  oder  mit  unvollstaDdig 
erhaltenen  Inschriften  zu  thuu,      muss  im  erstem  Falle  »eibät 
die  fehlerhafte  und  darum  unverständliche  Lesart  in  ihrer  Ue- 
lierlieferung  in  so  weit  heilig  bleiben,  aU  sie  auf  paUo^raphi- 
Bchem  Wege  uns  zur  Ermittelung  der  urspriiiiglichen  Lesart  ver* 
helfen  kann.    Ohne  durch  ganz  besondere  Gründe  sein  Verfah- 
ren rechtfertigen  zu  können ,  wird  daher  kein  vorsichtiger  Kri- 
tiker es  wagen,  an  die  Stelle  verdorbener  Schriftsu^  andere 
zusetzen,  wenn  nicht  zugleich  der  Grund  am  Y^s:e  Hegt,  wie 
jene  aus  diesen  beim  Abschreiben  entstehen  u.  v  ertaasclil  wer- 
den konnten.    Dass  Ilr.  W.  von  der  Richtigkeit  dieser  Methode 
überzeugt  t»ei,  beseugen  seine  Arbeiten  in  dieser  Gattung  philo- 
logischer Kritik:  aber  nicht  immer  scheint  sie  ihm  gegenwärtig 
gewesen  zu  »ein.    Ein  paar  lieispiele  anzuführen  wird  geniagoa. 
^ir.      ^  schliesst  sich  das  Gedicht  mit  dem  P ea tarnet»  ; 

^ifpw  lixaiftijTOtff  dibptitfiv  ^dvdi^pAjf^ 

Das  letzte  Wort  muss  ein  weiblicher  Eigenname  sein,  lautet 
aber  nadi  der  IJ eberlief erung  ANOAOMAC^  worliber  in  der 
Sjlloge  inscriptionum  S.  227  bemerkt  wurde:  uUimam  rocem 
non  espedio,  und  Ref.  sieht  auch  jetzt  noch  nicht  ein,  wie  üi 
jenen  Elementen  *AvdgoiAaxii  liegen  könne.  Eben  weil  es  sa 
schwierig  und  unsicher  bt,  verdorbene  Eigennamen  mit  Sicher- 
heit wieder  herzustellen,  sollte  man  sich  aller  Vermuthnog  He- 
ber enthalten,  wenn  man  sie  nicht  über  die  Un^^icherlicit  tiaes 
willkührlichen  Einfalls  erheben  kann.  Mit  nicht  viel  i^er  inee- 
rer  Wahrscheinlichkeit  hätte  mau  auch  in  obigen  Schriftzu^ea 
AN/dPOME^A  vermuthen  diirfeu.  Ferner  wie  ist  es  in  demsel- 
ben Epigramm  möglich,  aus  Pouqueville's  Lesart  TIOOIPA 
(am  jb^ude  eines  Versea)  JIAPO^ITA  «otatehea  au  iaaseo?  Um- 
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m«  TmmllMiif  nOBBOmBA  MUleNt  Mit  do«h  wail|it«iis 
M  Tiel  «Ii  mdglick  an  die  venlorbeii«  LeMVt  an«  Bin  noeh  auf* 
fdlfliiieraa  Bdi^lal  lieinri  Nr.  Ol,  wo  tom  dem  Melniiii  aafia* 
Mfeo  sogar  d6ßüv  alaH  o&ov  oortlglrt  and  ohne  welteret  In 
den  Tett  fenommen  wird«  Um  ntelrta  weniger  kftlm  kann  aoch 
die  Wiederherilelinn;  van  Nr.  M  lenannt  werden,  obwoiii  dle- 
lea  Verfahren  dnrcli  die  oifenkar  lehr  fehlerhalle  Abtehrift  ei- 
nen Bntsehuidifnnfigrnnd  findet  Liegen  in  dem  andern  Falte 
nna  Terstftmmelle  Intehnften  for,  so  gerathen  wir,  indem  wir 
fle  sn  erglnaen  bemfthl  sind,  lehr  ieieht  aaf  einen  aehlftpfrlgeii 
¥h4^  dernnaftberdleeigenllleheBefngaiM  phHologiaeher  Kri- 
tik hinanaffthren  kannn  80  glftnaend  aneh  der  Erfolg  sn  s^ 
scheinen  mag ,  weUen  die  Bemihaigeii  mancher  Pliüologen  In 
diesem  Gesehifl  gehallt  Imben,  so  werden  dlsselhen  nwar  im- 
aier  als  geistreiehe  Ideen  sehaririehtiger  Minner  anerkannt  wer» 
den  rnftmen^  sie  werden  aber  in  den  meisten  FlUen,  sobald  Ihv 
wirkKcher  Nataen  Ar  Bef5rdemng  kritlsehet  Alterlhnmsknnde 
bi  Ansehlag  gebracht  wird,  nicht  anders  betrachtet  werden  mtta^ 
sen  aia  geniale  Spiele  der  Phantasie,  oft  aneh  ala  iweckloseEl»* 
lalle  einer  hpidgmiWttlkfthr  von  dem  Standpankt  einer  besonne- 
nen Kritik  ana  betrachtet  werden  miasen.  Denn  wo  mit  niem- 
Kch  gleicher  Planalbilitit  awd  odeir  mehrere  Erg&nsungsmsn» 
die  statt  finden  können,  hat  alle  kritische  Behandloog  schrlll- 
Hcher  Mennmente  ihr  Bade  erreicht  nnd  es  wire  passender,  den 
hier  misbranchten  Scharfidnn  oder  aneh  das  poetische  Cteihhl 
sammt  der  es  nnterstfitienden,  sehr  anerkennnngsweithen  Qe- 
lehrsamkeit  anf  das  Brschaffen  eigner  Geistespredncte  in  Ter« 
wenden.  Bs  kann  diese  Bemerkpng  nicht  die  Absicht  habeui 
dergleichen  poetische  Tersnche  iberhaapt  herabsetien  an  wol- 
len, well  doch  anwellmi,  wenn  nach  selten,  daa  Richtige  ge« 
troffen  wird;  Im  Gegentheil  swingt  ans  wie  aaderwirts,  so 
aach  in  rorliegeadem  Falle  die  podlMheGomblnatkwsgabe  Hrn. 
W.sBewvodemng  ab,  nnd  sobald  diese  keinen  andern  Anspmdi 
machen  als  eine  nngdihre  Idee  anrngeben,  wie  wohl  der  Vei^ 
ferner  eines  Bpigrsmms  vielleicht  geschrieben  haben  kSnne,  wer** 
den  Bensibhnngen  dieser  Art  ledenMla  dankbar  anfgenommen 
werden  o.  wittkonmien  sein*  »ne  hbhere  Btelinng  ln>der  Wfir- 
diguiig  philologischer  Thitigkelt  kann  aber  Ref.  diesen  Ters»- 
chen  nicht  dnrinmcn,  «ben  so  wenig  als  er  ron  historisehen 
Phantasien  dn  Frennd  bt  Schwerlich  dfirfle  daher  der  Grand« 
sstn Hm.  W.s  8.  KXVU  an  bttttgen  sehi:  Sed  uHra prognMm^ 
dmny  meMmkdMmUmtum,  qtdd  toff^nritä  ^erkyUmiwm^  sstf* 
iaepe  eikum^  4df  fvod  JWnrmw  [JncoMI]  mnandaUmmm  dt*' 

Santiuimarum  pUsrei  praeUmii^  ptomoäo  ieribere  tMuhwmL 
icaSge  steh  diese  Semerkang  anf  wirkliche  grammatische  Böcke 
der  Stdnfaetten,  so  Wirde  dagegen  jdchla  an  eriniieni  sdn: 
dicaasM  aber  hi  den  nnmittdbnr  fodiergehenden  Werten  be- 
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reita  abgofcrti^  worden.  Werden  aber  nach  dieser  Methode 
alte  Epigrainme  fori  uad  fort  verändert^  emendirt  und  ergänz^ 
daaa  ist  zu  rrirchten,  dais  wir  den  späieu  Geschiechtern  eine 
geradezu  verfältichte  Anthologie  hinterlassen  werden.  Es  wird 
die  grosste  Verwirrung  entstehen  zwisclien  dern^  was  wirklich 
antik  und  was  neu  ist,  weil  »ich  neuere  Zusätxe  und  EiufaUe, 
gobald  sie  eininai  in  den  Text  aufgenommen  und  an  sich 
benawerth  siud,  nur  la  leicht  neben  den  ächten  Bestandthei- 
len  einea  alten  Monomenta  festen  Siti  gewinnen,  und  eudlick 
Ton  dieaen  nicht  mehr  unteracbieden  werden.  Ref.  ist  über- 
seugi ,  daaa  Ilrn.  W.  der  hieraua  möglichat  erwachaoode  Nadi- 
theil  keineswegs  entgangen  ist,  wie  dieaiea  durch  die  Vorsicht 
erwieaen  wird ,  weiche  Hr.  W.  bei  Herauagabe  und  Bearbeifnaf 
der  Epigramnie.  aeiner  Sylloge  in  Beiug  auf  Unteracheidaag  dea 
eignen  Zusatxea  oder  Verbesserung  von  dem  Antiken  anmwcn- 
den  bemüht  gewesen  ist  Nach  dem  Vorgange  Anderer  hat  sidi 
nämlich  Hr.  W.  zum  Gesetz  gemacht),  jede  eigenmichlige  Neno- 
Tung  oder  Zusatz  in  Klaramern  einzuschlieaaen ,  um  vonuben- 
gen,  dasa  etwas  nicht  Antike  fnr  soichea  angeaelMa  verd& 
Leider  ist  aber  dieser  Grundsatz  nicht  mit  Conaequen  darclh* 
geführt  worden ,  md  wenn  auch  einiges  hierbei  nicht  Hm. 
aondern  dem  Setzer  zur  Last  fallt,  so  ist  die^  für  die  Sache 
zeihst  glelchgiiiag  Wie  oH  aber  aokhe  NadiliniiMlMi 
Torkommen  ^  wäre  übe^esig  an  einzelnen  Bniapinlen  zu  zeigcsi 
4«  «ich  d<^e  eine  groaae  Mm^€  «ngetiicht  von  aelhetdarbii^ 
tMb  Zur  Verwimuig  km  «i  ^ach  nur  Anlaaa  geben,  wenn 
dann  dieae&he  BeMfebnung  d^n  nicht  Antiken  gebraucht  wird, 
wo  der  SteiAmets  naofa  lirn»  W.z  Anaicht  etwu  Uogehön^ea  la 
des  fipigraroro  hertin  i|pi  telMa  sieh  aigciUBächlig  erlaubt  hat, 
wie  [tig]  Nr.  Tl  %  wen«  mmh  teom  der  Qnuid  ilMiir  tekUar 
Mniflg  in  der  Aiimerkong  angegeboi  wird. 

Bei  Hesanagabe  der  Kpigramme  Ist  Herr  W.  so  Terfklir^ 
er  die  Inschrift  in  gewöhnlicher  kldiwr  fiohrift  giidfitt 
m^ioli  •amml  den  nothigea  Verbeasemgea  «nd  Grgänsaagei 
viBfftehen  ao  liinstellt,  wie  aie  sich  Hr.  W.  ungefähr' in  ihrem  an- 
wraehr^a  Zwiande  gedacht  hat;  worauf  dann  der  sehr  reich- 
haltige Commeatar  fdgl.  ia  Bwag  wf  die  Ai^ahe  der  Variae- 
ten  bei  Inschriften,  tou  deacn  wftr  mehrere  und  zugleich  fe^ 
achiedene  Abschriften  beaÜMii«  sagt  Hr.  W.  &XXX11:  In  aat- 
tenda  UMonis  varietate  non  eandem  in  omtdkm  HtmHai  n 
§9mimmm.  Qimi  0§äm  im  Cmrpor^  Inscripiiimum  üan 
im  fiM  fiMMl  A«TM  ntuio  et  verae  UtHmm  9i  Jmimm 



*)  Eiaige  Uaricbtighakea  dieser  Ali  hat  Hr.  W.  fai  d 
»■Bhtiiy  mm  Bj/Iki^  Bglgtk  aii  laM 
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riiaiem  auervantttr ,  eorum  non  nim  ea$  afmoimn  aeripturae 
diversitates  ^  es  quibus  de  eiuadem  vel  emendalionis  veiüaie 
iudicari  et  de  quifms  adhuc  disceptari  posf^it ;  in  c&leris  quic- 
quid  inveni  voiietatis  appomii^  simulque  edüorum  nolaSy  quae 
ad  rmn  Jacere  vidtn  entur  ^  esceipsi^  curavique^  ut  libri  minus 
vuigarety  ut  —  ii  ut  h  et  ort  curiosiori  omnino  nc  desiäerartdi 
esMent.  So  wüiii^  mau  gegen  liieKes  Verl'alireu  mit  Hecht  eiii* 
wenden  können  wird,  8o  wird  8cli\verlich  jemand  Hrn.  W.  bei-  - 
süxDraea,  wenn  er  S.  XXXlll  bald  darauf  sich  äussert:  Ad 
ttarietatejn  lecliouis  tarnen  non  arbilror  pefUnere  quid  quid  im 
scripturae  ratione  tariatum  est  et  peccatum  —  nequa  omnia^ 
qtiae  L'tteribus  proprio  ab  hodierno  usu  reredunt,  Es  mag 
leicht  s&ugegebeii  werden,  dasti  manches  Auii'alieude  in  der  Or« 
thographie  der  iehlerhaften  Aussprache  oder  sonst  der  Igno- 
ranz dt;;^  Steinmetzen,  Tomügücii  ia  späterer  Zeit  wird  beige- 
mei^seii  werden  mü$§eu:  aus  der  altea  Zeit  lässt  nich  aber  ?iel« 
leicht  kein  einziges  Beispiel  mit  Sicherheit  naciiweisea.  DiM 
I.  B.  IVr.  118«  einer  vielleicht  iiqcIi  Vor- euklidi<^chen ,  tuf 
jedem  Fall  nehr  alten  inschrilt  ^ESIMU POU^  wofür  uns  ohne 
weiteres  (denn  die  Bemerkung  S.  XXX.1V  hilft  nichts)  O'ccjv 
xgoQ  gegeben  wird,  oder  EPAIMENOE  (Welcker  i%  U^iivoqy  « 
gleichfalls  ohne  dass  diese  Aenderung  angeführt  werde)  nicht 
nur  keine  Feiiler  sind«  sondern  in  dieser  Zeit  mibezweifelt  g-u- 
Griechisch  Ist,  wird  jetzt  wohl  niemand  leicht  in  Abrede 
steilen  mögen.  Das  heisst  aber  absichtlich  die  Gestalt  alter  Mo- 
numente zerstören ,  und  es  würde  dies  Verfahreu  uns  eben  so 
verwerflich  bedüukeh,  als  wenn  jemand  bei  Herausgabe  der  be- 
kannten alten  Inschrift  auf  Scipio  Barbatns  die  aerugo  nobilis 
der  altertliümlichen  Schrift  abhlreileii  wollte.  Reichen  fiir  die 
Aui^miitrlung  der  ursprünglichen  Gestalt  alter  Schriftstellerin 
den  meisten  Fällen  unsere  Handschriften  nicht  hin,  so  müssen 
wir  um  so  gewissenhafter  darauf  halten,  die  Ueberbleibsel  un« 
iweiielhafter  Ueberlieferung,  die  uns  in  unmittelbaren  Origi- 
Aalea,  was  die  SteiuMchrifteu  sind,  lorliegt^  heilig  zu  bewah- 
ren« Es  würde  zu  weit  führen  ^  noch  Anderes  uauihaft  zu  ma- 
chen ,  worin  Herr  W.  nicht  die  diplomatisch  richtige  Methode 
t'ii]ge«chlagen  zu  haben  scheint:  man  wird  es  ihm  aber  sehr 
grossen  l)^uk  wissen,  so  viele  Spraclieigenthümiichkeiten ,  die 
sich  auf  Griechi«!chen  Inschriften  aus  einem  so  unendlich  gro- 
ssen Zeiträume ,  den  die  Griechische  Sprache  durchlaufen,  fin- 
den^ in  der  Vorrede  zusammengestellt  zu  haben.  Diese  Samm- 
lung, die  leicht  noch  hätte  vermehrt  werden  können,  bietet  ^ 
Bchon  allein  dem  Philoiogen  reichlichen  Stoff  znm  Nachdenken 
dar.  Ref.  macht  hierbei  nur  noch  auf  die  sehr  wahre  und  Licht 
in  dieses  Chaos  von  Lnregelmissigkeiten  bringende  Bemerkung 
aufmerksam,  S.  XXXVI:  Sunt  tarnen  in  ipaia  mendis  scriptu- 

tm  iig««  ^^triflwt  awA^jutn^  fuOM  mim  oburw^rü  ei  Mubiii* 
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Mrt)e,  mmUMm  9f9rm  €pI  iempefU  p^räH  OriHmm^  al  «Mais- 
UoMM  ffiüllat  fruHrü  eseoptML 

Wm  Uihcr  in  der  Wetekeriiekai  BehMdlaf  der  Kpt* 
gniDiM  stt  ialtMUf|eM  g^Aiwiflo  w«nI«b,  cclieiiit  gMn  Mlir- 
lieh  dnrcli  den  CMchttpaakt  «fktirt  wordea  i«  fctaaai,  mi 
welchen  Hr.  W.  dergleleim  Epif rtiMe  ead  ihre  fceribitleig 
aiwiis^eii  gewehnt  iift.  Kt  ichelAt  BinUlch  in  ttun  die  Nd^n; 
ned  Absiebt  ▼erherrsdiend  geweseo  m  eeiii^  dleee  BpigreoMM^ 
In  eine  »^liebet  isthetiMlie  Form  wiefcgebmcbl)  der  Anlbe- 
logie  ee  sn  snerlbeilen,  deat  die  «leb  an  dietelbe,  olwe  daen 
Vntertcbled'SQ  Temthea,  ab  Fertaetsaaf  and  BiwfiNwy 
aaechKettea  ktaalea.  DeMwegea  naatlen  BradHtticlre,  die 
efaier  ZarftckfUiraBg  aaf  Ibra  nfaprftagltebe  Gestalt  vielieiclft 
gar  nicht  mehr  gestatten,  erglnat  werden,  am  In  asilgWcbil 
poetischer  Form  sn  erscheinen.  Üm  diesen  Zweck  an  ensl* 
eben ,  werden  paliographisehe  Rikcksieliten  aaa  den  Angca  ge* 
seilt,  nnd  sondt  gewissermassen  die  inssera  IndlvIdnaUtit Je» 
d«i  Moanments  aafgeg eben ,  ja  aakeatttHeh  gemacht.  Scm 
dkse  Epigramme  in  der  Art  nnd  Welse,  wie  sie  Hr.  W«  liefert, 
In  die  Anthologie  aafgenemmen  werden,  so  steht  sn  firchtest 
9  dass  die  Anthologie  anfangen  werde,  dae  sehr  nndehere  QasUe 
des  Alteithttms  nn  werden.  Um  sich  Iber  des  vagefibre  Mi- 
alter  eines  Epigramms  aa  naterrichlen«  haben  mit  nnr  an  eil 
kdae  aaderen  indiden,  als  die  wir  ans  der  palaogra^ischenlle* 
aeha^nheit  desselben  abnehmea  ktanen;  diese  hil  aber  aiclit 
mehr  an  erirennen,  sobald  ein  solches  Epigramm  gleieh  densn 
behsndelt  wird,  die  aaf  aas  darch  Haadsdirlftea  gekommen 
ebd.  Und  es  ist  doch  wirklich  im  Omnde  gsns  gidchgültig, 
ob  der  Krana  Qriechischer  Dichterblilthea  la  der  Aatholo|^  am 
einige  Mtter  mehr  rergrösserl  werde,  oder  alsht,  wenn  ama 
die  Masse  alter  Monamente  nnr  sonst  nicht  Tevktamert  wird. 
Ylelldcht  dbrfte  der  Vorschlag  Bdfall  fladen,  alle  Epigramme, 
die  aas  dardi  Stdne  selbst  erhallen  worden,  lieber  gana  aas 
der  bMerigea  Aalhelogle  aasaaschdden  nnd  sie  In  einer  Jm* 
ikotogia  epigrtwhiea  iiesonders  aa  vereinigen,  wo  das  Epigramm 
nicbt  nnr  am  wieeliisches  Dichterwerk ,  sondern  BStlMich  aa- 
gleich  als  inschriilliebes  Monnment  behandelt  werden  misifs 
Piesdbe  Bemerkung  betrifft  auch  die  Latdnische  Anthologie^ 
die  so  sehr  daer  neaea  Bearbdtang  bedhrlUg  ist. 

Berahen  diese  Aasstdlangen ,  wdclM  Het  machen  an  n^ 
sen  sfefa  gednmgen  nidte,  vieilelcht  anf  Idschen*  Andehten,  so 
wird  er  gern  belehrend^  Oitaden  sdae  Mdnaog  opfern.  Hit 
gfftsserer  ZnTcrtlssigkeit  kann  er  aber  mit  wahrer  Freade  dk 
üebeffsengung  aussprechen ,  dasa  die  lehaadlang  der  dnndnHi 
Epigrannne  ihn  nut*  wahrer  Verehrang  gegen  den  Heranageher 
erfdJilt  liat,  nnd  er  scfaeat  deh  nkht  das  Urthdl  anaansprcclMa, 
dam  ddrt  nnr  die  firkttrung  dandner  Epigramme  ehmwMdkh 
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fdoofene  zn  nenoen  sei,  sondern  dam  dar  epi^phiselie  nnd 
•pi^antaimtisdie  Theii  der  Alterthumskunde  durcli  Hm.  W.s 
ifemölion^eii  einen  gössen  Schritt  der  VervollkommnuDg  uni^ 
m  Einsicbl  näher  gethan  habe.  8e  wie  wk  mit  Anerlcennnn^ 
rnnd  Dank  Hrn.  W  s  Gabe  eeff  enommen,  sa  wird  er,  hoffen  wir 
iQferticbtUch ,  auch  obige  und  folgende  nacbirägiiche  Bemer« 
knnfen  über  einielne  Epigramme,  welche  sngleich  hier  und  da 
Beweifle  für  manche  der  obigen  Rcheapton^en  lenllialtcn,  wohi- 
meinend  aufneliraen  und  beurtbeiien.  Ebenso  wenig  wird  ea 
Hr.  W.  Ref.  Terübeln,  wenn  derselbe  in  dem  Folgenden  Gele* 
fenbeit  nimmt^  einiget  npchmalt  mr  Sprache  zu  bringen,  was 
ihm  seihst  eigen  ist.  So  wie  es  eine  nnläugbare  Tbataache  ist, 
dass  derjenige,  der  als  der  zweyte  an  die  firkürung  einer  In- 
schrift tritt,  die  etwaigen  Irrthümer  iciDes  Vorgingen  rermei- 
den,  durch  das  richtig  gefundene  in  weiteTOLResiiltatea  gelei« 
tet  werden  kann,  ohue  grosse  Mühe  richtiger  und  weiter  sieht 
als  derjenige,  der  die  erste  Erklärung  sn  geben  Tersuchte,  wie 
dies  Verhältniss  bei  sehr  vielen  Inschriften  swisehen  Hm.  W« 
und  Ref.  der  Fali  ist :  so  giebt  doch  niemand  gern  das  Seinige, 
ohne  Tom  Irrthum  wirklich  überseugt  zu  sein,  leicht  auf,  und 
weicht  zwar  willig,  aber  auch  nur  der  Wahrheit,  deren  Besits 
keinem  Sterblichen  ausschliesslich  ?erlichen  wird.  Denn,  um 
mit  A.  Y,  Ilomboldtzu  sprechen,  „Entschleierung  der  Wahr- 
heit ist  ohne  Divergenz  der  Meinungen  nicht  denkbar,  weil  die 
Wahrheit  nicht  iii  ihrem  ganzen  Umfange  auf  einmal  und  TOn 
allen  zugleich  erkannt  wird/*  In  diesem  Sinne  mögen  foigende  * 
bemerkungen  von  Hrn.  W.  aufgenommeii  werden. 

Nr.  3  ist  nun  auch  SifUog,  iriscr.  S^355  mitgetheilt  wor-» 
den ,  was  Herr  W.  in  den  Add.  S.  295  nachträglich  bemerkt. 
Der  Name  SosinoB^  welcher  In  dem  Epigramm  vorkommt,  schien 
verdächtig)  und  es  war  sehr  leicht  Ihn  in  Sostmos  (verwandt 
mit  Zosimos)  zn  verwandeln.    Es  ist  möglich,  dasR  Sosinos  ein . 
Griech.  Eigenname  ist;  statt  aber  meine  Bemerkung  geradeza 
von  der  Hand  zu  weisen,  hätte  Hr.  W.  wohl  gut  gethan,  ein 
anderes  Beispiel  des  Namens  Sosinos  nachzuweisen,  wenn  es 
überhaupt  möglich  ist.    In  der  sonstigen  Behandlung  der  In-  , 
Schrift  stimme  ich  gans  mit  dem  Herausgeber  überein,  wie  ^ 
dieas  auch  schon  aus  der  SjUoge  1.  c.  abzunehmen  ist.  — 
Nr.  8  steht  auch  wiederboit  ia  AueUar*  Lex.  Graee»  Itf. 
Die  beiden  ietsten  Verse 

xty)i'iL(ü^  d'  ovK  olog  6dvQ0fiai  akX*  otmivQos 

haben  den  verschiedenen  Heransgebern  des  Epigramm?  gTos<?o 
Schwierigkeit  gemacht,  indem  allerdinga  ology  wie  man  es 
auch  immer  erklären  mögey  Anstosa  giebt  Sollte  es  nicht  ecp 
Uobt  sein,  mit  einer  ganz  unbedeutenden  Verändernng  OTX 
Mrk.  /•  JFMI .    Fiää&g,  Jmhrg,  iV.  Htft  M.  |2 
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mmgekebrt,  auf  Inidirifleii  geleten  worto,  wtiiB  Jedkr,  4» 
iftch  all  Bpifrifiiik  beschultet.  Otf^a  ^frito  »u  gwK  kkfe 
OEot  wire  mit  tsdlfsuig  flii  ▼eiMiduiy  mtpaUf  (quaik)  ä0fim- 
€im$4  »aicht  «!•  QMtertener  (w^  idi  gentorbea)  kl^(se  kk, 
■oadem  w«tl  toli  mefam  A«lt«ra  (dnreh  mclnea  Tod )  Ulto« 
Tnner  surückg dMWW.*'  Kr.  18.  DenNftomedct,  crf  «dk 
diM  ileli  aieie  CMMchiifl  beslelit,  «nd  weldier  cemuit  wM 
JMbWov  ^f^airon;,  5diDv  (so  letea  wir  sUti  adov)  ^vptiln^ 
€w,  'Ofui^  Mtoif  fyr^iUrtf«?»  bsltea  wir  mA  faincr  lir 
nen  Sdiratpiel«r  der  kanteiieii  BUiae,  wie  sehoa  !■  dfeeai 
Ittittertt  lg28|  1, 1  a  89  bemerkt  wurde.  ImiweiteaVera 

c^rrffirt  Herr  W.  tjfl$  etett  fym,  wm kb  nicbt  Ar  aSthig  er- 
aebte.  Auch  iet  et  aidit  ebea  leicbt^  aea  ebMB  F  ela  JT  la 
nucbaa.  Vebrigea«  bat  Hr.  W.  vor  Kbtsc«  die  Warte  dea  B|i- 
gramm«  "O^t^f^v  M^tug  iy^üd^ug  !a  der  AlIgenB.8ebaiaeiCaiV 
1829  Nr.  20  S.  188  f  aa  aeaem  la  erkiirea  Terraebt,  and  «war 
ia  OMHPQT  eiaea  abatebtllebea  Daaaeitiaa  aa  8adea  gaMiat; 
aa  daet  man  lugleleb  aa  'O/ii^poti  dd|iM^  aad  6  (it^q^  ülatg 
wm  danken  habe.  Idi  lUierlaMe  die  Prbflaag  diewr  Aaaicbt  Aa- 
dern,  indeoi  idi  die  Beaiebaa«  dieser  beabdcbtiftaa  Swel- 
dentigkeit  aofaafaMea  miob  aaMMW  Staade  erkArao  aiaa.  — 
Nr.  22.  Mabreres  ftber  dieeea  Epigraana  BeaMitfa  gMH  air 
(Syl/og.  8. 888C)  aa,  abae  daaa  ea  ab  aaicbee  aaeikaant  wird. 
Die;  Erfahrung,  daee  das  ia  der  SjiJafe  ader  saast  wo  8ber- 
baapt  «Geleistete  eatweder  ibersebaa  ader  oaCar  aaderai  Na* 
men  angeführt  wordea,  ist  Ar  toiieb  aicbt  aea,  sa  wie  nir  d<a 
Gründe  dieser  Bebaadiaag  keiaeswags  aabekaaat  ilad.  leb  be- 
gnü§e  mich  daraaf  durei  dieeea  dalkebea  Wial:  bktawda««« 
aiebt  ellel  genug,  um  das  Mdaige  überall  geltead  aa  maebaa, 
ader  gar  bei  Beurlheilaag  mtiegeader  SebrÜI  anf&brea  aa  wal- 
kn.  —  Nr.  8Y  wird  aas  dem  Omyat  if aten  aageübrt:  nonme 
fgitur  dicium  &at^Qognro  Mfi^'p,  mU  ugaxog,  dymvog,  täyog 
jra  Dass  maa  täyog  ftr  täi  gesagt  bebe,  irt  mir  dardl- 

au«  neu.  Sollte  der  Heraasgeber  aiebt  dk  Form  der  saitoi 
Gracitat  alya  sUtI  alt  »  Sittn  gehabt  babeaf  VgL  Aaetar. 

.  Lei.  Gr.  &  Nr.  47.  8.  M:  Quod  emdedvuvta,  «mm- 

9i$  omisM praepatUiono  ei  oruiume  nmUla,  ajOmm  cdiMdar 
o6  lUteranm  el  it^lf  eoN^fnMntmm.  Nach  mdaer  AMMI 
de«  Marmors  erkabt  die  eangrneatia  spatU  dieses  Sappleaed 
nicht.  Ueberbaaal  weiebt  mekeAbsebrift  (edirt  Sifllog.  AsCr 
VU  a  808t  was  Hr.  Weloker  erstja  dea  Addeadk  nacbtiagea 
fcaaate)  voa  der  Wetekersebea  in  elaigea  Pnaktea  ab.  IMess 
ansuroerken  wira  daeb  webt  der  Mftbe  wertb  gewesen^  ab- 

^abA  bkvaas  bak  Piiy adk  Ar  dk  Rkbtigfceil  UMkar  AbaAiift 
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AgfUM  werilM  mIL  Crde^entUcli  wM  im.  wäk  S.  M  mt 
AllMniOi  Wort  f^gmtSiiaxos  den  Leilds  Tindicirl,  watidl 
HftUe  diier  Intcfarift  tehon  im  Anetar.  Lex.  Gr.  S*  14S  feMhe* 
kea  war.  —  Mr.  46«  Klne  Toa  Clsrk  e  eefm^dene  und  mrtt 
bcktnot  gemaehte  Grmbliiielirlfl^  wdche  Jacob a  4nihoL  FaL 
T.  111%.  e/Fnach  Hm.  Bfiltliolluii^  ^vtederholte.  Aocb  ich 
balle  iio  mit  dnlgeii  fieneikungcn  StfUog.  S.  146  ff.  wieder  ab- 
dmoken  laaaen,  nnd  'oater  andern  bemerkt:  Idmn  repetem» 
dmm  ^fuidem  mtper  admofUan  euraoU  JäcoMut^  houd  atcuro' 
ie,  quippe  maio  epigramäkUit  apographo  tum.  Darttber  in- 
aaert  aicli  Hr.  W.:  Chfina  [Jaeobtü]  apograpluim  cur  »mtrkm 
wümn  fuerU  Otobio,  fioii  perspicio^  quum  mißm  ab  ulo  mm 
Imümm  {Hiera  p,  ^  JI  pro  N  m  praepimUkm  divernm  $iL 
Sie  Abaebrift,  deren  aioli  Jaeobo  bedient,  kabe  ich  detaweneii 
ipnrfnm  fenannt,  nnd  nennen  dbrfen ,  wdl  aie  nicht  getreu 
nnd  niailt  nnTeiMackt  ist,  was  Ja  Hr.  W.  aelbit  sugiebt  Bei 
laoofea  ateht  anaterdem  noch  nOATKAATi:TSli^  wlhreod 
naMiileh  der  fliein  nOATKAATSTSU  darbietet  Ich  weiaa  . 
aehr  weUf  daaa  dieaea  nodi  nrahr  ala  Sjibenatechen  genannt 
weiden  kiwe;  wenn  aber  einmal  eine  Inschrift  in  Lapidar- 
•dirlft  nbfedmckt  wird «  wie  dieaea  bei  Jacobe  der  Fall  lat,  an 
amiaate  >ack  daa  IJnlapidariacke  Jota  wegbleiken.  —  Nr.  40 
kolaat  ea  von  ¥a.  8  an  In  einer  Grabaeltrill  anf  einen  nna  nn* 
bnknnnten  Amaiaapoa  (oder  Amaxaspoi),  8okn  dea  Ifithrida« 
iaa,  einoa  Xdniga  der  Aalaliaohen  Iberer  (wahrackeinileli  nna 
Trajau  Zeit),  daaa  er  aetnen  Tod  fofonden  habe, 

fLoXcov  avaxxi  IJag^iXT^i'  fgp'  vöfiivj^^ 
TLQLvmQ  naka^ai  xÜQa  öfitcj  ?.v^Q(p^ 
Xip^iliov  aiai  xuQa  dovQL  xavoj^OQ 

Va.  M  aind  jfUJ  n.  KANOZStP  Hm.  W.  nnToralindllcli  nnd 
er  iberMM  daa  Kalken  Andern.  So  miaslich  ea  nnn  ai*ch  aeyn 
amg,  nach  dnem  addien  Vorfänger  einen  Verancb  an  wagen, 
ao  adieint  doch  daa  letalem  Wort  entnifferbar.  Okne  Irgend 
den  tiberlieferten  BeckaUbenzügea  Gewalt  ansntknn»  wird  man 
Idcht  darin  KAITOSSlTf  «nl  t6(fp  erkennen.  Und  allerdiaga 
wird  nnf  dieaer  Inachrlft  daa  sogen.  JoU  anbicriptnm  noch  ana- 
gadrkckt  In  AlAl  Uegt  Tielieicht  Mßl:  an  Jenem  lieaa  alch 
der  Steinmetn,  durch  den  IhnUcben  Lant  getlnacht,  Terlelten. 
Beiden  iat  daher  hiuAg  verwechaelt  worden.  Siehe  Jacobs  an 
Aalhol.  Palat.  S.  228.  lidder  fehlen  nna  die  avm  yeraandoisa 
der  ganaen  aehr  interenanten  Inachrlft  ndthigen  hlstoriachen 
Nachrichten.  —  Nr.  50.  Bs  genlkgt  hier  anf  daa  an  Torweiaen, 
was  ich  Uber  diese  Inschrill  nnd  Ihre  Behandlang  von  Le« 
trenne  (welcher  auch  Hr.  W.  grtetentheUa  folgt)  In  ^^[^»Z 
gem.  SchniaeUung  18^  Nr.  Öl  S.  7M  ff.  bemerkt  habe.  Ilabai 
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X80  Ovieellicfc«  Iilttet mtvr. 

M  «1er  4ai  Hnu  W.  itt  aea  Addeadit  13.  «6  üm^wä 
▼ergldeheD. Nr.6i  wM  um  Mfeadcr  Heieieler  daife- 

botea: 

ftovQiU^  ÖS  soto  xaidag  Ulzov]  tminniag, 

Bril  deeiea  Hentelliiiig  schwerlich  jemtnd  sufHeden  ecia  wird. 
Vibe  ODf  du  Epigremni  Ten  Hrn.  W.  in  iipidtriacher  Fem 
mitgeUieiit  worden,  eo  wire  sicher  eo^egeben  werdea,  wie  vM 
Bochelahea  nngefihr  nech  M  enigefaHen  wftrea.  Jelsl  iet  aber 
«lies  Reihen  n.  Df  ntluBeeeea  eitel  und  verj^ehlich.  Jacobe  edieb 
'  nech  lUcop  des  MetnuDi  wegen  tehon  w  da.  —  Nr«  Ilft»(d8k) 
Der  «weite  Vere  wird  Jetst  geeehri^en: 

Nit(fiu6&k9vo$  7UWX0V'  ifviq  öb  CvvtÖQOg. 

Dm  Kwdte  Wort  Itt  vielleioht  richtige  TerbeeteraDg  voa«Ar- 
aaldne  and  Arne  Ii.  In  den  SpieiL  epigr.  Gr,  hatte  Hr.  W« 
Mher  Ivmimcv  ?orgeechUgea ,  wo^e^  ich  mich  Syllo^. 
SU  147  eiklirt  aad  iv^imtov  rorgeschlagen  halle,  wat  mn» 
wie  Hr.  W*  bemerkt,  in  den  Bncliiäabea  nicht  liegen  eoü  Der 
Unterechied  anserer  beiden  Leearten  becteht  jedoch  led^fich 
denn,  dacs  In  Hrn.  W^eErgimaag  swel  Badiitabea,  ia  der 
meinigen  drei  ? erindert  werden.  Hr.  W.  giebt  schlechtliin  11« 
dm  mdi  Na(^}uaatmvog  aof  dem  Steine  itehe  HINTilOT, 
Ton  allen  den  Abechriflen  der  Inschrill,  welche  Hr.  aoge- 
Ahrt,  kana  ich  mir  Sponü  MtMeeUanea  yergldchea;  daeelbit 
8. 868  heisst  du  Wort  iber  HINTIinOT.  Nr.  HB  Ist  wohl 
cnko  etatt  a6t0  ein  Versehen  des  Setsere.  AUdi  Aach  mrf 
Ist  Mich.  Anf  dem  Steine  steht  EATTS^t  so  hsbe  ich  wo- 
nigstens  an  Ort  and  Stellet  ia  dem  Vorhofe  des  Palano  Rea- 
danlai  an  Rom ,  wo  sich  die  Inschrift  befindet,  gelesen.  Wei- 
ter bietet  meine  Abschrift  keine  Versebledenheit  dar.  üebri* 
geas  lach  weiter  natea  Nr«  98  lieht  or^d,  wo  maa  am&  er- 
wartet hülle,  jedoch  alcht  ohae  miligung  des  Heraasgcoffi: 
Tgl.  S.  128.  üebrigens  kenn  ich  mich  alcht  fkbeneagea,  diss 
die  beidea  InschrUlea,  welche  diese  Naamier  amfasst,  lasoa- 
mengehört  habeB|  aad  stimme  gbgea  Hra.  W.*)  Marl al  bei, 
welcher  mns  dem  Umstand,  dies  in  der  einen  die  Fona  ii 
der  andern  darchgängig  die  sehr  ipite  h  ▼orkomme^  meber 
Meinang  nach  richtig  aof  iwei  verschiedene  nicht  aaiaanaea- 
gehörende  laschriflea  schloss.  Dena  was  Hr.  W.,  am  diesen 
Umstand  sa  beseitigen,  anführt ,  dase  saweUen  in  dereelbca 
Inschrift  die  Terschledenen  Formen  2?  and  €  vorklmea,  die 
Bemerkung,  die  lehoa liagst  Ia  der  S^Uoge  gemaclit  wordeii 


0  Weldter's  Haliaag  scMat aach  Thiorseh  sa  aieOsi,  GtnA. 
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•  passt  eben  nnr  auf  £  und  €,  Sl  and  o,  nämlich  auf  solcfie 
Buchstabellformen,  die  nebeneinander  im  Gehranch  waren.  Die 
Formen  Sl  und  O  finden  sich  auf  dem  obern  Tlieilc  nnscrcr  In- 
schrift nebeueinnnder.  Von  den  Formen  des  //  kann  dies  aber 
nur  von  der  gpäte8ten  Zeit  gelten.  Herr  W.  fuhrt  ferticr  an: 
(it  falsa m  esse  sftspicionejn  [ Marin li]  ostendit  inscripdo  Lattna 
ad  latus  decurrcns.  Darviber  findet  sich  ken>e  Notiz  in  meinen 
Pajiieren.  Hätte  es  doch  Hrn.  W.  gefallen,  diesen  Grund,  der 
an  sich  unverständlich  ist,  näher  anzn;Ereben:  denn  Marini'g 
Werk  über  die  FiatcUi  arvali^  woraus  die  Insclirift  entnom- 
men, wird  schwerlich  V  ielen  zur  Hand  sein,  so  wie  ich  es  auch 
nicht  einsehen  kann,  um  zu  erfahren,  ob  diese  Lateinische  In- 
schrift eine  üeher  setzüng  der  beiden  Inscliriften  entlialte;  in 
welchem  Falle  dann  erst  die  Frage  eintreten  wiirde,  ob  diese 
üehersetzung*  eine  antike  sei.  Wäre  gie  aber  eine  antike  IJebcr- 
getzuug,  dann  würde  es  ja  wohl  iiiclit  so  vielMiihe  i^eniacht  ha- 
ben, in  die  zweite  Inschr.  einen Sijin  iiinein  zu  bringen,  wie  dies 
jetzt  llr.  W.  gethan.  Ob  dadurch  die  alte  Inschrift  wirklich  re- 
ptituirt  worden ,  lasst  sic!i  jedoch  sehr  bezweifeln.  Zur  Bestä- 
tigung der  oben  ausgesprochenen  Meinung  über  die  Verscliic- 
deuheit  beider  Inschriiten  verdient  noch  bemerkt  zu  werden, 
jdass  überhaupt  die  Art  u.  Form  der  Schriftzüge  in  beiden  ganz 
Terschfeden  ist,  und  darnach  die  untere  entweder  ein  späteres 
Zeitalter  verräth,  oder  wenigstens  von  einem  andern  Steinme- 
tzen gearbeitet  i«t.  Das  M  i.  B.  hat  in  der  oberen  Inschrift 
die  gewohnliche  Gestalt, ^auf  der  unteren  da£:e^en,  wie  es  sich 
findet  Syllo^.  Tab.  /,  4.  —  Nr  11*.  Der  An  l  ang  (Ueaer.  in«» 
lehrift  mag  allerdings  fehlen,   la  dem  mieii  Yerser 

stört  nun  freilich  rig  das  Metrom,  und  Hr.  W.  sckiiesst  c«  m> 
Klammern,  als  a  lapkida  temere  additvm.  Wer  mag  das  mit 
solcher  Bestimmtheit  behaupten?  Es  ist  ja  bekannt  genug,  was 
man  für  metrische  Üngestaiten  auf  Inschriften  später  Zeiten  fin- 
det. .Ausserdem  ist  tig  in  diei^er  Formel  durch  den  (jebranch 
geheiligt,  und  wenn  der  lapicida  das  xtg  wirklich  liinzugefügt 
hat,  so  hat  er  nnr  der  üblichen  Spraehformel  nachs^egaben. 
Von  vielen  Beispielen  hur  eius.  Marm.  Oxon.  Appcnd.  S.  291 
Prid.  luv  6k  rig  toXaijö]]  —  anotiöBL.  Aehnliciiös  bei  Taciaudi 
iMonuin.  Pelop  T.  1  S  WH.  Grut.  S.  760,  6,  Murat.  S.  950,  1, 
llaniiner,  LJ/n blick  anf  einer  Rctse  nach  Brussa^  S.  ISKJ,  wor- 
aus die  Inschrift  trelÜich  ergänzt  worden  von  Hase  im  Journal 
AaiaOque  1826  Nr.  11  S.  202.    Das.  heisst  es  Vs.  -k  uach  Uaae;^ 

—  %a\  ßovXoftai  (iBta  to  xalvate^ijvat  fi« 
it]ataxe^vctt.   El  ök  tig  [m^d 
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trfinamt 

^  El  di  tig  [toXiii^öu 

BAch  einer  Indirlft  M  Bf  nnt  8.  tti^  1  ui  Mdrel  Mmu 

ron.  8.  50, 1:  Utv  dk  ti^  temM  volftijöy  mo$^^^  imwi 
Cii.  — -  Nr.  t2.  (56.)  HieriWr  wwdM  wir  elMlwcika  mf 
du  nichsteni  rassugebeadie  editeHefl  4er  SjUofe»  —  Ne.  74. 
(12.)  Die  Rlehli^eit  der  Abwhrift  Teil  Z«eg«,  vdeher  Hb 
W.  folgt,  luuui  teil  beieugen,  im  Utk  dkieilie  IneeMfl  gmm 
to  in  Horn  copirte.  Vi m  hei  Umtint  Imtrh.  Mm  wiOm  Mmm 
8. 119  üelit,  NTHCI,  tleU  NHTCI,  Ut  wdMMMaÜek  um 
efai  Draekfeliler;  der  Stein  hat  rlebtlg  NHTCL  —  !Hr.  17 
(lt.)  wird  eio  gewiner  GdeoM  eia  nhußiQ  gemamL  Hess  ea 
der  Naiae  einer  Belidrde  war,  eraiekl  man  an«  dernZBaaminca- 
luuig  der  Stelle:  ,,Hter  liege  idi  Gaiooas,  d«r  kk  einet  in  Korn 
Kiitiber  war.^  Hr.  W.  dcnlLf  aa  eki^eri  nd  liekeniit  ihm 
eficii  ratio  nicht  einauaelMn.  Hier  iiilfl  eine  veHreffUclie  Am-  . 
BMrkung  von  Gerens  ao  Cic.  Acad.  II,  45  S.  246  aiu,  wo  ge- 
neigt wird,  daas  Belinfi  peSieilicber  NaelitwaeiieA  in  Rom 
^Hf^ayuertrt  ernannt  waren,  von  weldM  einer  den  Bienat  tiU 
Tiherhn^  die  andern  Tier  da  Tiberim  geliabt»  nnd  dieae  da- 
her den  Namen  Cüiiberi  erhalten  hitteo.  Die  V^theiinng  dle- 
ner  Wicliter  (Tigiles)  der  Zahl  nach  iai  jedoch  nach  unerwie- 
a^  I  ao  wie  auch  daa  von  Gtörenz  ftlier  den  prae/eOus  vigilum 
Getagte  eine  nähere  Be«tinimong  nöihig  macht,  die  anderswo 
gegeben  werden  soll.  Was  auf  der  Inaehrift  feraer  nach  Ton 
diesem  Cbtiber  gessgt  wird ,  xai  debcvoig  xglvag  nokka  (uz* 
9fiipgo6vvrjg  ^  lasst  sich  leicht  so  fassen ,  dass  es  mit  nur  ObUe- 
fenheit  eines  solchen  Nachtwichters  gehört  habe,  Lärm  und 
Unordnung  au  Terhillen,  der  nur  an  oft  im  Gefolge  nächtli- 
cher Comessationen  ist.  —   Nr.  18.  Daselbst  au  Vs.  6 

hemeikt  l>el  Hrn.  W.  Jacobs:  Formae  ^tpai  num  aliud  exem- 
fktm  esstat  ?  Ich  weiss  auch  iLeius.  Sollte  nicht  geschriebea 
werden  können 

Dass  üL  al  liSofig  mitten  in  die  Rede  gesetzt  wird,  ist  bekanat: 
siehe  JecoIm  aur  Anthot.  Pal.  S.  tW,  Manche  Beispiele  liefern 
auch  die  Epigramme  dor  WelckerBchen  Sümmlung.  So  tiiidet 
aich  auch  toi  mitten  in  die  Ilede  gesetzt  iii  einem  Epigramm  bei 
Plutarch.  Vit.  Flaminii  12.  Es  erinnert  dieser  Gebrauch  an 
eine  Steile  beim  Flautus ,  die  erst  durch  die  üerauj^gcber  \  er* 
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Horben  worden  und  im  VorMgAea  km  gereehiCerUfl  war« 
3iB.  jimphUrmanU  te  etM  oMot  Sadmn.  90.  Fseeamifami 

Jedermann  sieht  leicht  c!n ,  da<«s  der  Dichter  hier  ein  Wort- 
Ipiel  beabsichtiget,  wi^lchen  seinen  Grund  in  den  ähnlichen 
Lauten  von  Sosiam  und  sovium  hat:  nimmt  man  der  Stelle  diese 
^scherzhafte  Wendling,  so  Ist  die  Antwort  des  Sosia  platt  und 
ohne  komische  Bezieliun^.  Desolni^^cachtet  hat  schon  Came- 
rarius  sociennum  statt  sovimn  nae  zu  lesen  ror^cschiagen, 
und  Grnter  erklärt  es  wunderlich  &o:  Kitas,  iiKjuit  Sosia: 
neqfie  er/ int  ajiquam  di.ri^  certe  diclmn  t/ohii^  iwmeii  mihi  esse 
Sosiae :  disi  me  Amphilruonis  socitim :  hoc  est ,  Jte  Herum  vi^ 
emilüie  soni  dccipiaris ^  sociennum.  So  entsteht  aber  ein  Witx^ 
der  bei  allen  Zuhörern  seine  Wirkung  verlieren  mu»sitc,  da  ja 
alle  gehört  hatten,  daas  Sosia  wirklich  Sosiam  (und  nicht  et- 
was fleiclilautendcs  wie  90ct2/7/i)  geipprochen  Jiatte.  Warum  man 
überhaupt  hat  die  Stelle  ändern  wallen,  sehe  ich  niclit  ein, 
wenn  en  nicht  aus  demselben  Gninde  gei^chehen.  der  Üothe 
in  seiner  ersten  Ausgabe  (die  spätere  ist  nicht  zur  Hand)  ver- 
anlasst hat,  gleichfalls  sociennnm  aufzunehmen.  Bothe  hält 
nämlich  die  Stellung  der  Partikel  nae  für  nicht  üblich,  und  ai- 
Icrdin^?^  steht  sie  auch  gewöhnlich  am  Anfaris^e  cine<4  Satze^. 
Mehrfaclie  Beobachtung  des  Sprachgebrauchs  lehrt  aber  viel- 
mehr, dass  ffae,  weuii  es  sich  auf  einen  ganzen  Satz  bezieht, 
allerdings  voraugesetzt  \\ir(\ ;  beziclit  es  sich  aber  auf  ei/i  eitt- 
selnes  Wort,  wie  hier  auf  socinm,  so  steht  es  eben  bei  diesem 
Worte,  bald  voran  ^  bald  iiijiteiiuacli.  Trin.  Hl,  2,  TjVS, 
E^one?  Ll'jSn.  Tu  nac.  Heispiele,  wo  nae  nicht  den  Sats 
beginnt,  sondern  nacJi  einem  Worte  ^csetat  wird,  finden  sich 
auch  sonst:  ver^I.  Cure.  11,  2,  49;  I,  S,  liS.  Der  Anstoss  wefjeii 
der  Stelluni;  de«  nae  schwindet  demnach,  und  diese  Partikel 
wegzucorri^ireii ,  wird  um  so  bedenklicher,  als  in  einer  vou  utis 
verglichenen  Pariser  Handschrift  sich  die  Lesart  ccrte  statt  nae 
findet.  Durch  diese  Glosse  certe  wird  nae  offenbar  fie^reri  alle 
Angriffe  sicher  gestellt.  JÜc.  81«  Das  Kpi|;raiMQi  betittbt 
ttur  aiia  JSiiiem  Vera: 

Auf  dem  Steine  aolt  nach  Urn.  W.,  welcher  die  Inschrift  nng 
Muratori  (nach  Ligoriua)  und  ßeger  anfahrt,  A^^O^ 
^EITH  ziehen.  Nach  einer  Abschrift  von  Holstein,  wor- 
aus ReiuesiuB  Clasa.  XVli,  12  die  Inschrift  herausgc^rehen, 
itcht  jedoch  auf  dem  Stein  A0PÜJEITH.  —  Nr  *T1  Vs  % 
giebt  Hr.  W.  an,  das«  sich  auf  dem  Steine  M.,JNCL  befände. 
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Dömmen,  sind  jetzt  nicht  vnr  llaud,  um  über  die  lUehtislreft 
der  anfegebenen  Lesart  eotsclieidea  su  können.  Gescoinfl 
Jedoch  in  der  Hall.  L.  Z.  1823  Nr.  25  S.  197  ßiebt  M.  .INUC 
an,  und  ebenso  in  seiner  liearbcitiui^;  (Ilm  Bure khardiis^chen 
Reisen.  —  Nr.  04  aus  Uurckhardl  \%  iedci  liult.  Daspfbst 
98^  ein  un<i  sonst  nnbekaniitir  Hasses^  er  habe  sich,  seinen 
Kiiideru  u.  Gattin  ein  Grabmal  erbaut,  ITAI^CCT  O  OMÄC 
KQON  HTf  rVNAIKI  MNUM  jrJNON .  worin  meiner 
Meinung  nadi  Seidier  und  £,eitig  ganz  riciilig  herausgeie- 
•ea  iubea 

Dagegen  sagt  Herr  W. :  Seidlerus  ei  Ih'isicifi'^  (jtioä  srrihmt 
6  6  ö  'AI  0  V ,  (fftn  ffpftsTf  nrripi  reliftt ,  quarr  intantur  amtori- 
tuie^  HÖH  csplicani .  iiiul  ^etzt  nn  «»eine  Stelle  o  tf  töc  y.^vov.  Bs 
ist  aber  schwer  zu  iM'irrc  tt'en ,  jemand  5«Hr:rn  \^t'rilc,  er  er* 
richte  sie!»  und  dt  ii  Stiiiiin  ii  »  in  fx  reits  noch  ktrc',  (irabmaL 
Ebenso  wenig  ist  ouwi,"  vtov  zw  hWWzcn,  was  Jaco  bs.  ffr. 
W.  anfi'ihrt,  in  dem  Worte  findet:  denn  wenn  sich  ji  uiäud  ein 
Grabmal  erbaut,  so  ist  es  auch  nicht  passend  zu  s-»  «n  .  er  er- 
baue >ieli  ein  neues  Gru!)m:il.  Der  Anstoss,  den  Herr  W.  an 
oixoöxtoiMiimmt,  scheint  mir  de*?  Gruades  zu  entbehren.  Dh«s 
das  Wort  6|UüÖx/o<^  sofi<t  iif)(  li  nirlit  weiter  get'uiulen  wnrdeu, 
darf  Hrn.  W.  f^ar  nicht  Wunder  nelimen,  da  er  ja  ^rlbst  in  die- 
ser Sammlung  so  manche  neue  Worter  den  Levit  is  ans  Iri«rhrif- 
ten  als  f'^«^  Xiyoaivct  nacligetrai:en  hat,  und  2\var  zuweilen 
Ruf  V ernnilhun hin.  Ferner  der  Betriff  von  Ruhe  wird  oft 
bei  den  Alten  an  das  Wort  Srhatten  gekuiipil,  iiuijies 
Erachtens  ein  Livrjnn  onoöy.iov  nicht  uupas-serul  von  einem  meh- 
rere iremeinv-nin  nmsrliadenden  Ituheplatz  gebaut  werden  knnne. 
Piese  Krkiäruns:  iiaben  aiit  h  wohl  Seidler  und  Kei-ig  im  Sinne 
gehabt,  obwoiil  sie  keine  lirklärun^  des  Worts  ;:ehen,  —  ^r. 
117.  Das  vielbesprorhene  Epi2:ranini  ;iiil  einer  Henne  aus  der 
Zeit  der  Pisistratiden ,  mis  Fournionts  Papieren  zuerst  von 
Böckli  aiK  IJclit  gezofren  und  meisterhaft  von  demiielben  er- 
klärt. An  Bückhs  Wiedi  i  herstellung  der  Aufschrift  schlies>t 
sich  Herr  W.  vollkommen  an  und  weist  llerrnanti's  (  L  eh  ff 
Böckkn  Behanäiuti^  Giiech.  lusvhr.  S.  142)  und  lueinen  Ver- 
such (Sr^ffni:.  S.24I  )  mit  dein  Vwiznn  fnistra  icntarutit  nb  Ob 
pieh  Ileinianii  iiierniit  beruhigen  werde,  gehört  nieht  hi<  her: 
nur  das  werde  bemerkt,  dass  der  Anstois,  welehen  IKr  iMnn 
weÄfen  des  nngewolmüchen  und  sehr  aullallenden  -  ^  eriioben, 
noch  niclit  beseitigt  zu  sein  scheint.  Was  meinen  Krgänz'jii^«- 
versuch  betrilft,  so  ist  dieser  nicht  mit  der  Anniaassung  aulge- 
•treten,  fiir  die  allein  ricfiti^rc  Lesart  gelten  zu  wollen,  indera 
ilie  V«rkiuftUA§  d«r  erateo  jSjlbe  in  idr^K^  alierdia^s  proiile- 
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itiafiffch  bleibt.    Dt  sie  aber  nlcbt  undenkbar  hi  *)  ^  so  halte 

ich  die  von  mir  vorfireschlagene  Lesart  so  lan^e  iür  wahrschein- 
licher, aifi  niclit  eutweder  Börkh  oder  Weicker  nachjrewiesen 
haben  werden,  wie  ihre  Lc8art  in  den  uns  iiherüefertf n  Schriit- 
zügen  lie*:fen  könne.  Halten  wir  aber  liier  nicht  Uebertieferung 
ffir  heiüg  und  nnantaitbar,  bescheiden  wir  um  nicht,  lieber  an 
der  Wiederherstellung  eines  alten  Schriftwerkes  verzu  i  ilVIn  zu 
wollei)^  als  etwa^  uiierwiesenes,  wenn  aucli  mögliches  an  die 
Stelle  des  uns  liäth^i:! leiten  und  Dunkeln  zu  setzen,  so  steht 
zu  befürchten,  dass  die  ernste  Behandlung  alter  Dociiineate, 
die  nur  t  iric  d!|>lomat!'irhe  «iciti  kann,  ausarten  werde  in  ein 
eitles  Spiel  der  Wiilkuiir  uiai  uii^brauchten  Scharfsinns.  — ■ 
Wr.  Es  würde  schwer  halten,  liber  die  berühmte  und  viel 

besprochene  Inschrif  t  auf  der  Olumiia  iNaniana  jetzt  noch  mit 
Sic'iierlieit  eine  neue  Meinung  aufstellen  zu  wollen,  selbst  wenn 
es  möglich  wäre,  die  Unstatthnftfirkeit  der  bisherigen  sehr  di- 
vergirenden  Erklärungsversuche  zu  erweisen.     Ohne  ein  neues 
Resultat  zn  liefern,  behandelten  die  1  nschrift  auch  noch  ganx 
neulich  Jacobs  in  der  Allg.  Schulzeit.  1H2K  >r.         S.  1034, 
und  ebendas.  ein  Anderer  1H29  Nr.  20  S.  2JJ:i  il  ,  welcher  8i«:h 
fanz  an  die  Welckersche  Firklärung  auschliesst.    Nach  sorgfal- 
tiger Priifung  alles  dessen,  was  iaber  dieses  walfre  epigraphi- 
sche Rathsei  gesagt  worden,  fiihle  ich  mich  zu  der  Aeusserung 
gezwun^ren.  dass  Ilr.  W.  meiner  Meinung  nach  wenigstens  den 
richtigsten  Weg  zur  Krkliinin^  des  iCinzeluefi  eingeschlagen,  wie 
dieses  auch  heiläufig  ^i  liou  ia  derSjlloiie  Iienierkt  wurde.  Ge- 
wiss sirlser  entdeckt  näniilcli  Hr.  W.  in  dem  letzten  Worte  den 
Namen  T^6q)Cov^  welcher  dess wegen  nicht  in  Zweifel  gezogen 
werden  darf\  weil  er  sich  anders  wo  weiter  noch  nicht  gefun 
den  hat.    Er  stand  früher  in  den  V  i  1 1  o  i  s  o-ii  i  h  e  h  e  u  Soholieu 
zum  Homer,  jedoch  auf  einem  Schreibfehler  bemhend,  wie 
Bast  Comm.  palaeogr.  S.  JKi2  bemerkt  hat.    Ferner  hat  Herr 
W.  gewiss  eben  so  richtig  in  dem  unerklärlichen  BKfpavtot,  ei- 
nen Vocativ  vermuthet:  ob  aber  hierin  ein  Beiname  derl<jilei- 
thyia  lieire,  wie  \\   vcrmtithet,  bleibt  ungewiss.    Die  Gründe, 
welche  für  diese  Erklamng  \or^ebracht  worden,  sind,  wie  auch 
Jacobs  bemerkt,  sehr  schwach.    Alles  hängt  davon  ab,  wer 
unter  dem  nal  ^hog  zu  verstehen  sei.     Die  Meinung  Anderer 
entscheidet  sich  für  \])c}llon,  oder  auch  für  Bacchos,  wobei  das 
foliicntU"  fxgrmTOf  nun  nicht  mehr  als  Vocativ  genommen  wird. 
iNun  wird  aber  das  V  erst aridfii«?«  von  Trrtig  z/iog  ganz  unsicher^ 
und  es  Ui  nlleidinj^s  s-ehwer  anzniiehnK'U,  dass  dieser  Tiaig  ^lOS 

ohne  nähere  ikxeichuuü^  wm  eigen tiich  gemeint  «ei,  hätte  oo- 
*)  Ein  ahnlidiei  Beitpiel  kann  jetzt  vom  SyÜ9g.  Aüer«  8.  44d  Kr. 
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00Uut  wertes  kondem  weil  j«  »iennd  mikiHk  mtmm  \mat 
IB,  eigwlliflli  wäi  Mmma  AmHtmik  forntiat  nL  0»  düa 
iMiMflMfteluclBMM  ««fiiBdett,  ato  dMltat  woU 
mntd  Hdligtliinn  ^eweihet  f  eveie«  tün  mmg ,  wmm  ireklUer 
mnt  die  Frage  eeMehea,  weft  die  Melier  wrter  nmrtn  wm^ 
^dtig  eeeiclHt  «ed  gewlMenutaai  vorBehieHeli  vonlekeB  aoMK 
«e^  fldiweriich  wer  dies  dber  eiee  eedere  Gettheit  ab  die 
Pallat,  die  aaeh  dea  Meliseliea  Miatea  aa  aalilieeeea  daea  ea 
aaasekieifteleaCellaaiaf  dieMrlaad  gdMl  beliea  mmm^  4mm 
Ma  rfe  keiaalie  fikr  die  Han^Ubeil  diem  Leadee  h^tm 
mMkU.  AaftePeilaeBMMftedeaMMttli  die  Mekiaaff  viel  ai- 
ftterliegeaaiteafdlBSUeiUiiria^  0%  aad  ia  wieieni  aa^mnai 
haf  dieie  Oetilieil  taiegea  weidea  h^mt^  der  BeaitM- 
laaf  Hra.      anlieiat  gaetelil» 

Bei  BeiiiadliaBf  dieN»  laielirifl  aiiaait  Hr.  Weldnr  Gele- 
geabeH  eiaa  vea  mir  aaigeipieefceae  Meiaaaf  aa  widatle^cai 
weraaf  idi  felgeaiee  erwiedeieu  lek  iMbe  S$Umf.  tiiaer.  & 
MiHg«  aa  bamliea  feaacht,  immtituhfyifmtihßmilqf  mM§ 
aaderei  ael  alt  elae  preteam  ia  ciype#  aaeflyphaii  «ad  deM 
Hmeriti  ygantig  ia  der  Bedaataaf  gammh  ael  der  altea  Udea 
QMm  fremd  «awema.  Hr.  Weleker  ffdü  eick  ^Mt  Blaka 
aa  meiaeBeliaaplaafea  auwiderkfeaft  bk  aweiie 
aker,  all  ee  ihai  foHagea  werde  Aadere  vea  der  Graadleeif- 
kek aelaer  Aaelelit  aa  Skcraeageat  waldM  leb  aaelfr  geaiatr 
Pritfang  der  Welekeracltea  Pewfiwaittel  aar  naeli  feeler  aa  lial- 
tea  Teriaclrt  bia.  Wae  sali  a.  &  die  AafäliroDg  voa  (aar  f^mgti 
M  Bkapedeklee^  eder  f^oirtol  h  oliioid»  MQocßUmßtm  «mk 
kei  Sari^deel  ^  Aaf  dieae  aad  aadere  vea  Hra»  Welcfcer  ai^e- 
lUirte  Steliea  futtt  ekeaw>  gut  die  Bedeataag  ciaee  Battela 
de  die  eiaai  llemildee.  Um  widerleg!  aa  werden  ateea  aal- 
die  Beweleeteliea  keigabraeiil  wwdea,  ia  waldiea  ei  klar  Idi 
data  ffmmis  §9maä  kettaea  omum,  «ad  die  Bedeelaag  Tea  er- 
üe5eiitr  dvbeil  aioltt  aaweadbar  itt^  Peaa  mlm^  ffoarvog  bei 
Hetycliios,  wei  Hr.  Weleker  Uhr  tdae  Melaaiig  geilead  aiaditi 
eiad  Bvkiimagaweffta  dea  Lejugrtphen ,  aad  beweiaea  aar  dea 
Oebraaeh  dea  Werte  kl  tpMerer  Zelt»  wie  eekaa  ^Ueg;  8.  Mi 
bemerkt  werde»  Vod  dfeter  Zelfe  keke  ick  aber  dea  Gebreacb 
det  Werte  kelaetwegs  geläiignel  Uad  wleerlclari  dttim«  edtr 
wie  matt  deaa  Hr«  Weldccr  aa  den  Stellen  ^^oxrog,  wa  ea  vea 
Kaattwerkea  gebrtaebt  wird ,  erkUkreal  Barak  jMela  mmglf- 
fktk  Diett  wird  aamealliek  voa  der  eben  eaageaeiiuMBeMMi  Stelle 
dee  Bailpidct  bebauptet  Ia  wiM$  liegt  weder  der^Begrlff  det 
-GemeHen  aack  det  Erkebeaeo,  al^o  mateea  wir  aas  ladigUdi 
an  ygaxtol  htUen;  dletet  keiett  aber  entweder /ndo,  aderamH 
gltfpha;  oder  beidet  tugleicbt  Davon  itt  Hr.  W.  dea  Bewde 
•eehnldifr  geblieben«  Wir  woilea  aedi  ela  voa  En  W.  angefabr- 
tet  IkL^piel  betraekten,  aas  AiitkoL  Yll»  130»  T.  I  &  529: 
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dduXala  MviövXXa^  rl  toi  %al  isi  ij^/q  oitog 
^vgo^ivag  kovqov  ygaatog  Ixtöu  tvitog* 

Oh  hier  ier  ygmttig  vi«og  Vit  ditoii  GrabdeHkiiitl  tön  eineaf  ' 
femaHeil  Rdfef,  Wie  Hr.  W.  will,  oder  Ton  eineitf  tehKehteii 
Belfel  ma  Teritelidte  sei,  wie  kh  glaube,  bleibe  der  Dettrthel»* 
bmg  einei  Jeden  überhmen.  Efn  tixog  yi^dxtdg  kantt  ebef 
Hot  entweder  eine  gem^,  ode^  eine  ensgebaAene  Fi^or  iebi; 
tfcbt  hMtB '  sitf leich.  Ferner  batte  idi  geliogbel,  dai»  di« 
itatnen  Ven  Pr6atneraonen  Mr  Alttetbnm  bemrit  Worden  wi' 
#en,  weff  dieae  Sme  beftfgeri  Bildern  TOrbebalt^  geweMt 
lihae  Bebenptnnif  gtündete  sich  aof  die'Brfnhrnng,  das«  nrtr 
nie  ein  BHd  dfeget  Ati  warn  denn  Allertfanm  Torgekommen  war, 
nnd  dtna  lAir  dafbber  leine  Beweiastelle  ans  deib  AltcrIbnni  be- 
bannt geworden.  Hr.  W.  erhfnei^  dagegen  8.  162,  ea  gtte 
dieter  ffenmM^n  Prirataiaittten' mehrere,  *niid' führt  nn  Weg-* 
nera  Bericbl  Itter  die  hi  kisiinu  gefondebeb  Statnen  8.  223: 
Leider  ial  dies  Bnch  niehi  nur  Hand:  meint  eher  Hr.  Welefce^ 
die  aof ennnnten  Uneiiaehen  StcCnen  aeibtt,  ao  ial  er  in  Irr- 
tbum,  wenn  er  diese  gegen  mieh  anfbhrt.  Benn  die  Chrappe 
dieaer  Btl^er,  Indem  sie  nrythtache  Personent  darstellt  und  be- 
stimmt war  die  Olebe!  eines  Tempels  m  lieren ,  Ist  selbst  elnb 
JfefHge,  nnd  die  Ffgnren  stellen  niebt  Priiatperaonen,  sondern 
dnreb  den  Volfcsglanben  geheiligte  Heroen  dar.  Femer  fllbfl 
Bodi  Hr.  W.  swel  Im  J.  182S  an  Neapel  ansgegrabene  bemalte 
Siatven  nn,  ohne  sie  jedocb  niber  so  beaeicbwbir.  IDer  fragt 
afeh,  was  de  voMtcdlen,  nnd  llhinen  dann  efat,  wenn  de  irMt* 
Bdi  Pritalpersonen  vorddlen,  ein  Bewdamittel  abgei^en. 

Nr.  120.  Hier  mnsate  Hr.  W.  entweder  Ae  Biebfigbeit 
der  nach  B5tkh  sna  Fontments  Papieren  ndtgethdlten  Ab^ 
sehrift  nuHienthch  naehwdsen«  oder  die  aehr  wiehtigef  Abwei- 
dimg mmet  ana  densdben  Papieren  entnomirienen  Äbscbrifl 
anfbbreiL  Kdna  ▼on  bdden  laC  geschehen  und  ei  Ist  n«r  tnge- 
llftrt  worden,  daai  dch  die  Inschrift  anch  In  der  8yü&g.  kMr^ 
8. 29Y  befinde.  —  Nr.  128.  lieber  dIeae  Inacfarift  kennte  rers* 
glichen  werden  die  Anm.  in  Phllemona  Lex.  teehn.  8. 180>  Ihre 
Bntdedniirg  —  sie  werde  In  der  Nihe  dea  Ptolemion  sn  Athen 
geftmden^  wl«  D  od  well  CMaMmA  Tour  /  8.  8T1  tngiebt 
—  ktnn  wichtig  werden  tnr  Bestimnrang  der  Lage  des  ilten 
Bloaknrenheiiigthnma  m  Athen,  waa  deaswegen  heranageho* 
ben  wird,  wdl  Q.  M bller  nnaeresBrlnnenia  daMelbeln  aei» 
Bern  Plan  yon  Athen  (Brach  -  Grnberaeb^  Bm^depldle)  bberga»* 
gen  hat,  TlelleiehtwdllhmdleMttdfelklten,  demaelben  aeinn 
vttgeflhre  Lage  amnweisen,  —  Nr.  188.  Tgl.  SgUog.  in$er,  8. 
8B8,  Nr.  XL  —  Nr.  Wi  steht  nun  anch  Syllog.  8.  4tt,  Nn 
CXLXTL  —  Nr.  188.  Vgl.  Hell.  LittZdt.  1824  Nr.  2«  8.28a 
^  Nr.  m.  In  BeiBg  tttf  den  hier  «ngefnhrten  Arrnnto  war 
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I«  ter^leUlien  L  abon  di  utf  epigrafe  latina  scoperta  im  Bgi^ 
io^  MUmno,  1886,  S.  61  flg.  —  Nr.  1^5,  jetzt  im  \  atican,  eirt- 
Dommen  ans  meiiMr  3Iitt Teilung  ün  Audar^  Lex.  Graee.  &  H» 
Vmi  4€iii  Inball  aagt  Hr.  W.     186:  P«eaii « likerUk  pro  9aluie 
paifwi  invocatuff  qttod  ^jt  tw.  7  mamifeMium  esi^  and  gleich 
darauf:  dem^ue  verka  imayQta  %vQ6ag  98.  4  doeetU^  dommm 
JPaeam  offerri^  fuod  uirum  aiaiuafiien't  nec  ne^  es ßgvrm  mm"" 
morU  fortQ$9e  judicari  potesi.  Diese  Vermatlmiig  bevihrt  gicli 
^•likMBmeB.   In  der  Sylloge  inmiptimmm^  wo  dieae  laachrift 
wiederboU  «od  behandelt  werden  sollte,  nun  aber^  da  sie  ein« 
■•lebe  BearbeiiOBf  erfahran  hat,  billig  onler  den  titiilu  Vati« 
caikif  «aberiUiii  bleibt,  wurde  bemerkt  worden  aeio,  dasa  dieae 
Intchrifl  aich  auf  der  Baaia  einer  Statue  beendet,  wovon  noch 
aitt  Theil  dea  rechten  Fnsaea  mit  den  Bindern  der  Sandalen 
fibrig  ist   Daneben  liegt  eine  aich  kr&nimende  Sehlange.  Der 
Fuss  acheini  ein  männlicher  nn  aein,  nnd  gehörte  aogenschelA- 
Uch  eloer  Aaklepiotatitue  in,  wie  dieaf  wiederum  die  Inachrill 
aelbal  bestätigt.  —  Nack  S.  186  aoll  mein  Apograpknm  Nl 
HOTN  darbieten ,  woraus  wv  HfSv  gemacht  wird.   Allein  ao 
hat  die  Abaebrift  aelbal.   Eben  ao  unrichtig  wird  im  letitea 
Vers  lUTmiNOTC  aU  Leaart  der  Abschrift  angeführt 
darnach  nach  am^invovs  Im  Text  angegeben.  Im  ^udornmi 
•iekt  richtig  nach  meiner  Abaehrifl  lUTPSUNOT,  und  nach 
I'iaf  kein  Bnchatabe  ansgef allen.  So  mnaa  auch  ann  mofQdmm 
geleaen  werden«  nimlich  ▼erhnndea  mit  olßia  tkx»a  im  Torher> 
gehenden  Verae,  falls  diese  Erginioog  von  Ilr.  W.  richtig  ial| 
wie  ea  scheint.  —  Nr.  114^  Ueber  die  Aufschrift  dieses  Am- 
thema  spricht  Ref.  nfichatena  anderswo.    Die  VerheasemBg 
9ijQ'  ävi^ipts  atntt  ^gmf  t^tptB  war  auch  die  selaige.  Die» 
selbe  niachte  aber  auch  schon  IriUier  Vnleaiaa«  wu  Hr. 
W.  anaaer  Acht  gelassen  hat  —  Nr.  183^  £ine  au  Petgamiim 
1818  aasgegrabciie  längere,  aber  leider  am  Anfange  nnd  am 
Bode  ferstiimmeite  Inschrift,  anerat  vom  Grafen  Yidnn  Em- 
^  9er,  ant,  Tab»  Xl^  bekannt  gemacht,  auf  deren  Intereaae  Ret 
schon  in  diesen  Jahrbb.  18:18  Bd.  1  Hf 1 1  8.  Si  nnfmerksam 
machte   Sie  enthält  dn  altes  Orakel,  Pergamnm  betreifend, 
nebst  einem  Beeret  dieser  Stadt,  womach  hesehlosaeo  wird, 
ehen  dieses  Orakel  seines  Intereaaea  nnd  seines  Alterthiuna  we- 
gen in  mehrere  Steinschriften  sn  vervielfältigen  nnd  mn  ölTeot- 
Uohen  .Orten  aufsuatellen.    Die  Zeit«  in  welcher  dieser  Be- 
achlnss  gefasat  nnd  ausgeHIhrt  worden,  scheint  nach  Le tren- 
ne's  wahrscheinlicher  Vermnthnng  nicht  vor  Maro  Aui«l 
genommen  werden  m  dürfen,  mit  welcher  Annahme  aach  Hr. 
W.  tthereinsnsthnmen  scheint  Offenbar  Ist  aber  daa  in  daktj- 
Uschen  Hexametern  abgefasate  Orakel  von  Jenem  Volksbesohlnss 
der  Zeit  nach  durchaoa  su  trennen ,  und  ich  kann  ideht  Hm. 
Ansieht  Iheilen^  der  das  Orakel  lur  da  Aladiwerk  spitcr 
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Idl  nasglebt;   JHws  das  Orakel  ein  a/^««  genannt  werde ,  sei 
•ehwcrlich  zanrgireiit  sagt  Hr.  Wcicker.  Allerdings  mag  hier- 
ao8  iiiajit  folfco,  dass  wir  dasselbe  für  ein  uraltes  anzusehen 
Ilaben:  wenn  aber  die  Pergamener  om  M.  Aurels  Zeit  dasselbe, 
wie  dieta  der  Fall  ist ,  für  ein  altes  UDd  für  sie  selbst  wichti-- 
fes  Doeument  ihrer  Lniidesgeschiclite  anerkaoBten,  so  ^iiid  wir 
ebea  so  wenig  berectitigt,  dasselbe  fi'ir  eine,  den  sibyiliai- 
sehen  Orakeln  ähnliche  After^eburt  absichllicher  TäiHchunjf 
und  später  Zeit  zu  halten«    Weni^tens  findei  sich  in  dem  Ora- 
kel selbst  keine  Andeutung,  die  uns  eine  solche  Annahme  auf- 
nötlilgte,  und  ich  bleibe  vor  der  Hand  bei  der  im  Hermes  Bd. 
Sl  Hft.  2  S.  207  ausgesprochenen  Meinang,  dass  wir  in  diesem 
Orakel  vielmehr  ein  Bruchstück  ans  einem  altern  epischen  Ge- 
dichte besitsen.  Die  Inschrift  im  £lnzelnen  ist  jetzt  durch  Hrn* 
W.S  Bemüliun^en,  soweit  dieses  möglich^  hergestellt  worden, 
und  CS  war  Ref.  erfreulich  zu  bemerken,  dass  sein  eigner  Wie- 
derhersteliungsversurh  mit  dem  vorliegenden  siemiich  überein- 
stimmend war.  —  JKr.  196.  Die  beste  Krklftning  zu  [iviiav  ac* 
aya^tp  t(5v  yovBGiv  noLOvpLBvog  Ut  schon  in  d!0rville*8 
Worten  ad  Char.  S.  525  enthalten :  SoMant  peregrinantea^pte- 
UUia  ei  tnemoriae  causta  abaentium  et  relictorum  amieorum  et  , 
eognaiofum ,  tu  hUi  loeU^  uH  mam  wdebant  relinquere  mem^h- 
rianif  eiüun  eorum  nomine  aeripto^  $e  teetari  non  immemere» 
fuisse^  Ton  weichem  Gebrauche  dann  mehrere  Beispiele  aus 
SteinsclirifttMi  angeführt  worden,  darunter  auch  dieselbe,  wei- 
che Hr.  W.  Letronoe  verdankt.  Vgl.  auch  Walpole  Memoire 
8. 412,  Pocock.  Inscr.  S.  92.  —  Nr.  204  und  2U5.  Vgl.  Hex^ 
mes  a.  a.  0.  S.  206  flg.  —  Nr.  221.   Die  nähere  JNachweisung 
&ber  dieses  von  lief.  Hrn.  W.  mitgetheilte  Epigramm  ist  sn  be-  x 
riehtif  es  Dsch  Syllog.  inacr^  S.  15SI» 

Hier  und  da  werden  auch  ausser  der  Bei  he  gelegentUch ' 
Inschriften  behandelt,  wie  z.  B.  S.  61  eine  zu  Halikarnassoa 
fefondene,  aus  Walpole  Travele  ^  555.    Die  drei  entcft 
Verse  derseiben  lauten  bei  Walpole: 

CTB0yiNOOPHTIAPJC 

AHCTECnPOTOC 

TJAAOCETXAPWTSIN 

Vs.  2  Ist  ABCTEC  allerdings  ganz  vnTerstlndllch :  schwerlieh 
wird  aber  jemand  mit  Hrn.  W.  mögen  %al  nuXaiOtrig  suppliren, 
wenn  die  Ordnung  der  Zeilen  und  Buchstaben,  wie  billig,  be- 
rftcküichtiget  wird.  In  dem  folgenden  Theile  der  Inschrift 
«lebt  Hr.  W.  fälschlich  xvQlaiöi,  an:  bei  Wal  pole  KTPUIC 
Ferner  die  Verbessenug  ENSIIJIA  statt  ENOIAIA  wurde 
schon  im  Aueiar.  Les.  Gr,  S.  63  gemacht,  wo  die  Insehrill 
m  Walpole  wiederholt  wird,  wie  ancb  Hr.  W.  bemerkte.  — 
8. 111  wkd  folgende  faiehiifl  tob  ehier  BisMbI  aogefilbitt 
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AUBMtN  momiPOS  NSISJE.  IhM  MMe  rftatoo 
Wort  Terin^ert  Hr.  Welekor  In  die  mkt  «ngewttBKdhe  (iost* 
■cbe)  Fmib  ZSlZjiS.  Riem  brmht  mm  aelse  EnimM 
nicht  le  nelinea ,  d«  tidi  eben  so  ioiclrt  BUIEAJS  Iomii  ÜMt 
Bio  Formd  xQoiiolgag  (so  niöchtea  wir  oodi  ttaÜ  w^uoi^og 
letoo)  ijSioitfi  oder  ^(o(0as  Ist  sebr  hinfi^  auf  GreWehrilleik 
Vgl.  Hr.  W.  lelliBt  tu  Nr.  78  und  die  Sjlloge  Iboeripdonm.  ^ 
Forner  wird  8. 121  eine  Insclirift  bei  Bnrelcherdt  JMm 
durch  Sffr^n  8. 1^  der  Dentsch.  Ueben.  behendelt  Sie  flnct 
nn  MJ^i^og  iösiiAOtot^d*  h  ic^^Qf  avtcJ,  nnd  nea  Mgt  KM 
ATAPM.  AAoXSi.  In  dieiem  letitem  HieHe  tenuntbcte 
Belsig  xfltl  Sacaidi  iliic^,  wnt  doeh  noch  wenigotene  eU- 
fonnneaien  In  den  von  Bardchtrdt  fHierKeierten  SchiWUeichcn 
wieder  fefnnden  werden  kenn«  obwohl  et  Jedoch  teineowe|i 
wihruheiottch  Igt,  den  cUtt  AHAUI  hebe  APAPM.  gcle- 
nen  werden  können*  Da  nlmlleh  der  tngegebene  Pnnct  Mnler 
jlf  einen  encgdTnllenen  Bnchctoben  bedeutet,  so  wilde  dkacr 
Ihr  AIIAIAJ  hberftbsiif  cein.  Dagegen  nracc  ober  die  Welckcr- 
ocfae  Lectrt  xei  muAv  Mal  i^oia  jedem  nnf  dem  eietcn  Bück 
mnUtthall  nnd  witlkOhriieh  em^Olnen.  SUtt  eeehc  Bnchrtih 
ben  der  Abiehrlll  iwinnt  un«  Hr.  W.  wenn  mnf ,  nnd  nwar  td 
nnt  AFAPM.  ^  JIAICIN  KAI  werden.  8oU  ftef.  ehw  Md- 
nnng  wegen ,  ccfaeint  Ihm  In  AFAFM*  fMmdhr  der  mdor- 
bene  Eigenname  der  Gattin  m  Hegen ,  den  er  huinniingiitbeln 
Andern  iberliast. 

Von  belliufig  beLanddten  Gegenattttden  mSges  nna  der 
Fttlle  refohlleiier  Bemerkungen  nnr  folgende  nncgeiächnet  wer* 
den.  S.  9  bber  den  elidirten  Diphthong  in  fio^  Schon  Mher 
war  die  Znlicsigkeit  dieser  Elision  ittar  det  SopkoUm  Akm 
8.  IM  flg.  bemerkt  worden.  Jedoch  Ist  die  Stehe  hnmer  noch 
nicht  ant  feste  Normen  gebracht  worden ,  bei  dem  niederlmlr 
ter  Untersnchnng,  die  hier  abgelehnt  werden  mosa,  Gbtt- 
II ng  inm  Theodos.  S.  216  lu  Tergleichea  sein  wird.  —  &SV 
flg.  über  die  sehr  Terschiedenartig  ausgesprochene  Ansicht  der 
Alten,  dass  der  Körper  des  Menschen  nach  dem  Tode  der  Erde 
nnrhck gegeben  werde ,  die  Seele  aber  sum  Himmel  ateige.  — 
8.  02  über  die  Binführnng  blutiger  Gladiatorspiele  In  Oiiedien- 
land  durch  die  Römer  und  über  die  retiariL  Vgl.  auch  noch 

Alt  10880*6  Zierde  ist  dem  Werke  eine  genaue  Abbildong 
eines  jetst  In  Bonn  befindlichen  Grabmonnments  beigegeben, 
dessen  GrIedlische  Aufschrift ,  nachdem  sie  ?on  Mehrern  un* 
terineht  nnd  behandelt  worden ,  jetst  nun  erst  dem  gelehrt» 
Publicum  in  ihrer  wahren ,  achten  Gestalt  vorgelegt  worden 
ist.  Sie  ist  leider  durch  die  Zeit  verunstaltet ,  und  so  wird  Con- 

geturalkritik  nothwendi^,  um  sie  wi\  ({<  r  herzustellen.  Ohne 
weifel  ist  die  Inschrift  durdi  die  Bciuüiiuugett  Ura.       ,  w^ 
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dicriri»  «i«ir  Rr.  m  «dt  ilcMlim  LMe 
Ml,  iluw  «Njprfkn^lMieB  €toitail  ailier  fthneht  wordel^ 
wMm;*  mm  eiin  snuMm,  ilo  Lecwt  n^p  hjv  gdkhri^  ol^ 
wthl  IM.  jedodi  ^ie  Worte  9uifovxog  mg  bfv  lieber  mit  den 
foweegehenden  TcrUnden  möeiite.  Ob  eber  die  eemtige  Wi»- 
dcibertteUeii^  dei  dritten  Vertet  geluogen  iel ,  wegen  wir  sn 
bem^ifein.  Anob  sweifeie  ich  an  der  Riolitigiceit  der  Etk}B* 
Tieg  dien  Uber  der  Inaebrift  in  Relief  beflndlieben  Hondee.  Ab- 
,  genben  deven ,  dew  sie  tidi  iediglieh  enf  den  dnrch  eine  «wer 
wibrscbeinliebe,  eber  keineswegs  «Ichere  Cenjeetnr  hiiieioge- 
bncbteii  Nmmta''Tlii  stitst,  seheiat  die  Erklimng  detswegea 
•ebr  iweifeihalt  an  aeio^  well,  wenn  der  NameT/l»  wirklieii 
bi  einer  Beafiglichkeit  enf  den  abgebildeten  Hand  üAnde^ 
^  tebwerlieh  ein  Oind,  sendera  rielmebr  eine  Hündin  dargestellt 
.  werden  wire»  Sa  ist.  tehr  sehwer,  dergleieben  allegeriaehe  ' 
.  Baiblene  mit  einiger  Sieberbeit  an  erklären»  niebtale  obäna 
die  Mittel  nur  BrklSraag  fehlten ,  aendern  weil  aliegorlacbe 
'  mider  in  der  Regel  mehrfaebe  Dentangen  anlaaaen»  wie  a.  B« 
oben  der  obige  Hand,  wofon  ieh  beaweltte,  daaa  man  im  Sta»* 
de  aein  wird  eine  eioigermAeaaen  befiiedigeude' K^klirung  an 
geben. 

Seblieaalieb  maaa  neeh  mit  einem  Worte  einea  Nacbtra§i 
aa  Bra.  W^  Werk  gedaeht  werden,  welehen  Ref.,  Im  Bc^iW 
dieae  dUiaelge  dem  Druck  ao  ftbergebeni  erbalt  In  Beiug  auf 
ebe  Ton  Hermann  abgefaaate  Recenrion  der  Syllege  epigram- 
matam  in  der  Leipziger  Litteratar-Zettnng  1829  (im  Aafaag 
des  Jahrganges)  bat  aich  Hr.  W.  Teraaluat  gefnnden  eine  Be« 
lenebtattg  obiger  l^eiUcb  aebr  bitteren  Benrtbeilnng  unter  fol« 
gendeai  Titel  bekannt  na  maelien«        ^  S^Uoge  epigram' 

dm  Ü9fru  Ft€f.  Mbrmam,  Bonn ,  IW.  6.  Be  kann  aicbt 
enaare  Abalcbt  aein^  die  Beurthellnng  der  Beortheifaing  einer 
ibermaligen  Benrtheilnng  aa  unterwerfen.  Der  Ton ,  m  wOl* 
abem  dieser  Nachtrag  aar  Sylloge  abgefasst  ist,  die  Mittel,  de- 
ren sich  Hr.  W.  anr  Vertheldigung  dea  Seinigen  bedienen  aa 
Milsaeu  geglaubt  hat,  kaan  ihm  leider  nicht  verargt  werden, 
da  die  ganae  Schrift  eine  ihm  der  Nothnvebr  wegen  abge« 
Irungene  Waffe  Ist»  Srfrenlidi  eber  Jal  ilerAablieki  wet 
eben  dieser  Xiaipf  gewibrt,  eehwerUah  weder  4en  Ximnfen« 
te  neeh  dea  Zns&nerni  so  wie  es  auf  der  andeni  Seite 
ehern  Verehrer  der  groeae»  yerdieaste,  weldie  HeraitaB 
■loh  am  die  alte  Philologie  erworben  hat,  sehr  aduniemlieli 
wahraanehmen,  wie  die  Anspmch^ioalgkeit  und  Reinheit 
^viaaenaeheftlidier  Unterauchung  dordi  Lddenaehaft  und  Per- 
■MIebkeit  getrübt  werden  kann.  So  fördetüdi  andi  ftr  die 
Wlaaensehaft  frihere  Rimpf e  grosaer  Geister  um  Wahrheit  ge- 
wesen sind,  ao  lange  nämlich  die  Parthden  mit  gleichea  Waf« 
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im  itriilMi  «id  ?on  edler  GciiMinn^  behemelit ^  sdM 
wenn  «ie  unterlsf  ^  mit  dem  Feinde  sogleich  den  Ti^iamph  d^r 
W«hrlieit  feierte:  timt  jedoch  Streitigkeiten,  wie  deren  im 
MneiiterZeit  mehrere  Msgebrochen  sind,  sobald  sie  auf  Redit- 
äiherei  hiMulaafen  iL  nicht  nm  der  Wahrheit  willen,  nnndcra 
nv«  EgoUinrat  geffthrt  werden,  der  Wlssenocbaft  nnr  anchtha 
Hg  und  werden  Migtr  die  Theilnahme  des  PobÜcnmn  wticnn 
nitsen.  IJäöa  yag  imöti^fni^  sagt  Piaton,  ^«»(^»to^i«»^  dwnio- 

Als  Anhang  iat  der  Schrift  dae,  die  Erklärung  anderer  Giia- 
i^icher  metrischer  Inschriften  betreifende  Beilage  (S.ftt--1t) 
beigegeben  |  welche  schon  in  der  Allgemeinen  ^^«^iyitni^  ai 
Anfang  dieaea  Jnlirei  enchienen  war. 

Friedrich  Osann. 


Dentache  Sprachlekre. 


l)  Handbu  ch  der  teutschen  Spr ache,  in  auj.i,-ewälikeii 

Stücken  teuUcher  Froi»aiker  und  Dichter  uus  nllrn  Jahrhunderten, 
gesammelt  iiiid  h«rii!i!ij[jc^rbpn  von  Heinrich  ,Y«£rwsf  F.rbard  ^  der 
Med.  u.  Phil.  Dr. ,  Bibliothekar  und  Milj;licd  der  .Urid  d.  VTia, 
zu  Krtiirt  etc.  Erfurt,  in  der  Marisg'sdieii  BachbuidJ^.  Ö.  1622 
—  1821.  (4  Tiür.  22Gr.) 

%)  D€UtM€h09  L0996uek  für  höhere  Gymmmeimi^ 
elatten,  Hanu^egebea  Tan  htkrtm  dm  GyaMmHoat  oi 
OHw.    Trier,  hai  liala.  im.  TUI  n.  SM S.  gr.  &  aThk.BQr.) 

Deutsches  Lesebuch  für  die  unteren  Cla$9em  \ 
der  G ymmasien  und  höheren  St  adtechulen^  gt- 
ordaet  nad  haraofgegt^ben  Ton  Emst  Höchsten ,  Lehrer  nm  Gymsa- 
siuiu  zu  Coblana.   Coblaaa,  bai  Bölachar.  1828.  224  S.  gr.  & 
(U  Gr.) 

4)  Bleme  7it  arhnch  der  deutschen  Sprache  ^  oder  Aa- 
leitnng-  und  iJieliiotiisrh  geordneter  Stoff  zu  dcutfeclien  Sjtr.irh-. 
Lc«e  -  und  Reeitir- Uebiingen.  \  oii  Fr  K,  Bermhardi  ,  Lt  hrrr  nn 
Gymnasium  7.U  Kreuznach.  Cobleni,  bei  UöUcher.  Ib^  o. 
2512  S.  8.  (U  ür.) 

5)  Dae  deuteehe  Buch*   Ana  danlachea  Bfaatacachiillan  aa4i 
dar  Zdtfoiga  geaaniaiatt  Toa  FrUiridk  üq/iia.    BeiÜB,  in  dar 
Kaaafcidian  Baehhandig.  1828.  IThaUt  XUn^^S.  UTbaB:  i 
XUn.m8,gv.6.  (iaQf.>  I 
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Sibard'f  HaadbwJi  der  Peotidieii  S|)niciie.  Ut 

i)  Polffmnia^  oder  theoretisch -praktinche  Sammlniig  über  dag 
Gesaoiiut- Gebiet  teatscher  Prosa  und  Dichtkniist  in  tystematischer 
Ordnung  entworfen  Ton  L.  M.  Eisemchmid^  Prof.  Bambein;  und 
AechaflTenburg,  beiDresdi.  1827  f.  8.  (compi.  4  IblrO 

Seit  dem  Unterrichte  in  unserer  Muttersprache  auf  allen,  nach 
Teni&nftigen  Grundsätzen  eingerichteten  Gymnasien  eine  der 
Wichtigkeit  des  Gegenstandes  angemeseeneStuadenzahl  ^ewid-^ 
met  und  es  dadurch  möglich  gemacht  wird,  diesen  Unterricht 
gründlich  zu  betreiben,  und  nicht  »Hein  —  wie  es  früher  zu- 
weilen geschehen  musstü  —  dea  Schülern  die  naclcten  ^rarnma^ 
tischen  Regeln  gleichsam  im  Fluge  roitzuthcilen ,  sondern  ih« 
Den  auch  neben  unentbehrliclien  und  zahlreichen  schriftlichen 
Ueban^en  *)  eine  unumgänglich  nöthige  Anleitung  zum  richti- 
gen Studium  unserer  Clasüiker  zu  geben,  hat  jede  Messe  eine 
Menge  von  l^lllfsbücliern  zur  Förderung  ond  Erleichterung  die- 
ses Unterrichtes  mit  .sich  gebracht.    Dem  verehrungswiirdig^o, 
um  unsere  Mutters|iniche  iiberhaupt  ausgezeichnet  verdienten 
Pölitz  gebührt  wol  auch  hier  der  Ruhm,  die  Bahn  zur  zireck^ 
massigen  Bearbeitung  solcher  llilfsbücher  gebrochen  zu  haben, 
und  Uec.  kann  diese  Bemerkung  um  so  weniger  unterdrückeii| 
ftls  dieses  Verdienst  bei  der  seitdem  immer  mehr  anschwellen- 
den Fiuth  Tou  solchen  Arbeiten  ieicht  in  Vergessenheit  kom« 
joen  dürfte. 

Ree,  der  selbst  mit  einem  ähnlichen  Hilfsbuche**)  her- 
vorgetreten ist  und  sich  dadurch  mit  den  Schwierigkeiten  und 
den  gewöhnlichen  iMäiigeln  solcher  Lnteriiehmungen  vertraut 
gemacht  liat,  wendet  sich  luiii  zu  der  I^eurtheilua^'  der  oben 
verseichaeten  Werke*'^*},  und  hat  die  Uefriedigung,  schon  im 


•y  Dwcb  dto  (wem  foldio  Velntiigan  Nuteen  Migen  Mlta) 
fcUMAIeadivg«  BdUilgoB  MrgfäUigm  Comcturan  wiid  frdlicih  4» 
Lehrer,«  woldMC  dito  doutsdie  Spradn  an  ainav  besuchten  Anstalt  tw*  ^ 
trigt,  mehr  Arbeit«  als  andere  Lehrer,  haben*  Mit  Recht  varden 
issahalh  nn  nfaieni  dem  Rae.  helkenndalan  Ojninasinni  dieseai  Lahm 
im  Yorhiltnlasir  in  dan'Ahrigan  2— S  Stnndan  wdchentUeh  nachgan« 

*  * )  Deutmih9  CkretloaMrfftie ,  aa|  den  Wailcaa  nanarar  dänlichar 
Dichter  und  Prosailier  geMmmelt  und  haransgegeben  iran  Dr.  Brut 
Schaumann.  Gleesen  (Ucjer),  1828.  Ir  Thott,  Ifir  die  Jugend  (Xu« 
266  S.) ;  2r  Theil ,  fdr  abete  Ctassaa  (ILVI.u.  W  8»).  8» 

***")  Ree.  hat  die  Titel  genau  abgef chricben ,  und  degshalb  auch 
bei  Nr.  1  und  (i  die  Schreibart  UuUch  beiliekaitcn,  wiewobl  er  selbst, 
nach  dcriiiiiHgcr  Lap;c  der  Sachen,  obbcboii  die  'IcuUchen  an  Fölitx 
und  S  c  h  in  1 1 1  h  c  n  Ii  e  r  m  a(  kcre  Vertbeidiger  gefunden  bab^t  mit 
dar  Mehrzahl  der  Schriftsteller  deuttch  sn  ififaccibaa  pflegt. 
JaM» /.  ^^^*  <^sArg.lV,ilfn  M.  Xft 
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n  tmUimdm  ZimlEefirdttlkh  mIä  werte. 

Nr« Iver^iwt «idiidlcitt,  wdl  «•  frihar,  ab  41«  «M. 
gen,  mdÜMi  tondkni  «adi  tciaer  bMOttlmi  BrwKhbftfkeH 
mtgttk  die  erste  Stelle.  Die  ^rldituBf  des  Baches  ist  fei: 
feode.  Des  Oeeae  serfiUt  in  drei  Cterses.  Der  ersf#>  welehg 
IV  YerilHinff  dienee  selli  liUlrt  euch  dea  Titel:  ^efssies  JL#- 
^akmekfir  die  Jugend,  wmt  mrUm  BUdmg  der  Spratkewmddm 
Q9i€kmm»H.  Ste  Aellsge  (XVUI  «.  M  S!).  Er  eetUlt  8t&ske 
aas  dea  dofselierea  IMchtaagsertea,  Ueder,  FbWa,  Srtfh- 
la«fea«  ScfaUdeiaagea,  aad  voa  presaischea  Slftskea  Ter— 
,   üdi  kldaere  und  grössere  Brsilüaagea,  Mftlsfchea,  Dfeclifd 
fcaagea,  Gesprs^e,  Briefe  «ad  aadisre  Aefsitar,  nit  Aasocklon 
des  elipeatlieliea  LelirvertiHv  ««^  der  Rede.  BcImni  deae  llr 
diesea  eretea  Tlieil  seit  182S    ne  aeae  Aotsge  aotUf  wardst 
keaa  Ar  die  Brsoeliberikeit  des  Bodies  spreeliea ;  ellda  es  fce^ 
darf  dslir  seldier  äuukrer  Beweisgrikade  alslil:  die  emgfSi- 
Ug9t  Biit  streafer  Berikcksislitignair  des  siUHek^,  rcHfüsaa 
aad  istbetiseheaOefiUiles  angestellte  AuntaU  der  Simeke^  der 
fiberaU  mit  Erfolg  gewahrte  Uehergang  vem  Leiektereu  mm 
Schwererem^  Teai  SialiMherea  aam  Verwickeitereft  sidiert  dos 
Boche  sUer  Ortea  elae  ginstige  Anfaehaie,  seoMd«  da  Hit. 
aaf  die  Verrellkeniwmmg  sdaes  Werkes  treaüeh  hedeeht,  hsl 
der  sweiten  Auflage  thells  dnrch  Aasaiirsung  des  ndadcr  fmn 
seadea,  theils  dnrch  des  Anweisen  einer  geeigneteren  SteU^ 
dieser  Arbeit  aianchea  neuen  Vorsag  errangen  hnt  fie  h^ea 
wir  et  eehr  gebilligt,  dass  namentlich  die  in  der  ersten  Aaüeg^ 
heflndUchen  ptUrietiechem  Gedichte*)  nnnuMhr  weggefcüeta 


Em,  kana  M  nicht  hsfgen,  dam  dfaaa  patrliflichea  Hwingn 
dam  Bnohs  dea  Eingang  In  manchar  Scheie  Yeaaparrl  hahea.  Was 
sailla  andi  dar  Knaba  — für  den  als  Buch  sareraCaaBOdaag  dar  Sfin- 
che  Hai  dm  Qafcharackm  anmntndwn  war  — *  mit  alnam  Uada,  wla 
Ei;  38t  „Dm  dantmha  Knaba,*^  walahm  aa  anhabtt 

Zwar  bin  ich  eia  frühlicher  Knabe  nor. 

Doch  trag*  icla  im  Herzen  des  Mannet  Spar  (!), 

Und  rühm"  an  in  jugendlich  freiem  Sinn, 

Wulü  mir ,  daM  ick  eli^  DeaUcher  bia  u.  f.  w.  — 

edar  mB  Nr.  81,  U4n.  a.f,»  Weichs  dam  Xmta  vea  sifct  ^l^m 
Werts  hl  den  ümid  Ilgen,  wlat 

Da«  Höchste,  wag  vir  kennaa^ 
Iit  deatfichet  Vaterland: 
Dai  Schönste,  wa«  wir  neanen, 
bt  Tod  füjr  «  Vaterlaad  a.  s.  f.  — 

4  * 
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Midy.  fatal  de  fUr  die  Jagend,  weleher  dleeet  LeteMh  ge- 
wldmel  iit»  nieht  glhttren  tind  Mlnbrench  mit  ihn^  getHeben 
werden  keim.  Eec  würde  ferner  podi  die  Mäkrehen  elrel« 
«beil.  . Wenn  aoch  der  Heraiiafeber  (Vorrede,  8.  II)  sa  seiner 
lecbtfertiguug  sagt,  Bfnhrcben  eelen  deeiwegen  nicht  ni  Tei^ 
«leblietlgen,  wdi  ile  rar  Abweehelnng  und  rar  Belebabg  der 
Pbanterfe  dienten:  ed  bemerken  wir  dagegen,  diM  1}  dae  Relell 
der  WMBohkdt  Stoff  genng  nur  Abwechsinnf  darbietet,  nnd 
(äsum  9)  dnrch  die  im  fiUhrebeih  iignrirenden  iberolnnlieben 
Saubenreien  die  Fhantede  leiebt  anf  Mw0ge  geführt  werden 
kian;  Wie  manehea  Lehrreiche  könnte  gewlsc  Hr.  B.  ani  aei» 
Den  eigenem  Sebitien  B.  an  die  Stelle  des  BItUircheni:  «.Her 
Tegel  mit  dem  goldenen  Sl^^  (S.  m^iMl)  aotnen!  Ana- 
gewihlt  aind  fibrigeno  die  meisten  StbiAe  ans  den  SieKrIftea 
Roebow's,  Campe*a^  Clandiua%  Gellert'a,  WelajeV, 
KTnmmaeher'a,  Bertaeh*a,  Salsmann^a  n.  A«  Atack 
der  Herausgeber  hat  eigne  firsihkngen ,  Lieder  n.  a.  w.  bei- 
gefügt, waa  wir  lobend  erwihnen,  nnd  woranf  wir  nnten  noch 
damnl  mrickkommen  werden  *\ 

Per  mweke  Cnrsna  für  Geübtere  aerfüllt  In  den  pre9a{adkem 
und  poSiUehen  ThelL  J^ner  führt  den  besondem  Titel :  Seha»- 
fiMn  tenUdker  Fite»a  in  mt$gew£kken  Siucken  muetergikiger 
Sektiftetellet  neuerer  Zeil  $  Iste  und  2te  Abtheliiing,  XXXVI 
«nd  MS  S.;  dieeer  hat  ditf  Anfsehrift:  S^mtpliaiM  Hntecher 
JHeMtuMi  n.  a.  w.$  late  Abth«:  XU  und  691  &;  2te  Abth.s 


AeAbllend  war  a«  dem  Bae.«  dam  Ifr.  E.  in  der  «weitea  Anllage  dia 
drmdtütkelMi  nSie  Lelpdger  8eMadit**.beibebaltfii  hat»  liiiem  ea 
acUechterihigf  alcbt  hleflier  pa«t.   Der  Anümg  mag  das  beweiM« 

„Wo  kömmst  Du  her  in  dem  rotlun  Kleirl, 

Und  färbbt  ilas  Grus,  aut  dem  grünen  l:*iAa?  — 

Ich  komme  her  aus  dem  Männer^treit, 
Ich  komme  roth  von  der  Ehrmbahn  ! 

Wir  haben  die  blutige  Schlacht  geschlagen, 

J}roh  müssen  4ie  Mütter  und  Braute  kiugeas 
Dm  ward  Utk  fo  roth!  — 

^>  Nock  elM  Beneiknag  arlaabt  sM  Bee.  hier  In  Beiog  aof 
Ifen.  Bb*a  aondofbsra  Cd.  h*  dem  allgemefaierMi  Gebiaaebo  fimado)  Or* 
Urographie.  Waas  dae  hapert  MkeL  kein  Scblam-'e  batt  eo  gibt  er 
aa  nach  4mm  laipatf.  C^.  nicht,  nnd  tdireihtt  ich  «dr,  ich  kdm, 
kb  ikäi  a.  f.  Mit  dam  Ham  Haiaasgeber  Aber  die  Biebtig- 
kalt  aiaaaa  aeiaas  Graadialiet  an  lachtea»  ist  hier  der  Ott  nicht ;  wir 
sweliUa  BW»  ob  eia  Leeeba^ffir  die  Jngead  dasu  geeignet  sei ,  soK 
aho  Yoribosseroagen  ainsalfthran,  aa  denen  maachea  UnwImsade  An- 
etew  nidwnnw  dMIo» 


IM  Damlf  «k«  tf  vteliUkr«. 


XnwilSl^B,  Hr. iMt hl»  aie anfgoMMMMB aiU» if. 
4l«M<iMA  gaordaet,  du  Ttfmuidte  sttwanen  gettoUft  wd 
dwMlm  9Mkt  duwdß^aA  uf  dnuider  Mg m  lasteB. 

De«  pfomUokem  Thdl  eiöffiiet  eise  kurse  Ueteticht  dar 
tmclMeiM«  GatUngea  [pmtUdier  Schmbmrt  (S.  HO  Ui 
XXII);  «UcIb  dA  dimr  AlischiiUl  nehr  nadüte  NameB,  w- 
«tfUdlldi«  BrUiruigqi  deraelbea  onOiilt:  so  wird  Hr.'R  M 
«loer  Moen  Anflage,  wean  andm  dieses  Capilei  dem  LcnieaJei 
rai  N«lUeft  seis  ioil,  hierauf  Yorsigilchea  Bedacht  a#h«f 
»osseii.    Dm  Gemmtfebiel  der  deiHschea  Spreche  C  «le 
Pllli  Ii  wird  ihm  bei  dieser  Arbeit  Yon&gtiche  Dieuste  Uitim, 
N«i  feigen  1)  AMe  vmrRoehow,  Le?eter,  Mciaenert 
Demme,  Leeeing«  Grimm,  Beseoidt,  Herder;  2)J^ 
sdAlmii^  vea  Selsmann,  Houwaldf  Roehiita,  Eich* 
ter,  Moritz,  Engel,  Wieiand,  Krommacher,  Her- 
der; 3)  BMchreibuNßen  toii  Fanke,  Bechstein,  Get* 
aer,  Hirschfeid,  Tiedge,  Moritz,  Hinein  Gee- 
the,  Matthicen,  Homboidt;  4)  Beispwh  de$  g^sckicM- 
Ueken  Vortrages  ^  nnd  zwar  a)  der  eigentlichem  Gwjtkitkhf 
ron  Uiiuau,  Winckelmann  (nicht  Win  keim  ann,  wie 
Hr.  £.  schreibt) ,  Moser,  Schröckh,  Niebuhr,  Schlo- 
«er,  Schmidt,  Herder,  Archenhoiz,  Göthe,  84e^ 
berg,  Dehm«  8pittler,  Müller,  Schiller,  Heere«« 
Zschoeke,  Menzel,    Rotteck;  b)  des  Bomans,  von 
Heller,  Wieland,  Stillin^,  Engel,  Jacobj,  Sehl- 
tze,Fouqadff«;  i)  Beispiele  des  lehrenden  FortrmgeM  ma 
Haller,  Jeresalem,  Spaldiog,  Gellerl»  Kant  «.A» 
aik;  0)  des  salyri§(Aen  Vorirag99t  Tea  Liscor,  Rabeaer 
and  Lichtenberg;  t)  Briefe  von  Geliert^  Rabeoer^ 
Winckelmea«,  Gleim  u.  A.;  8)  Reden^  von  Mosheioi, 
Zollikofer,  Reinhard,  Engel,  fichiiler;  9)  6«sprä- 
eAe  vpn  Lesaing,  Sturz,  Meissner,  Körner»  Sehe« 
*   «na  dieaem  kune«  Berichte  wird  der  Leser  ersehe«,  dass  der 
Herausgeber  ana  unseren  vorzi'iglichstea  Ciassikem  geschöpft 
hat  and  daas  mithin  der  Gebrauch  dies^  Buches  dem  Schüler 
die  so  nothwendige  und  nützliche  Bekanntschai i  mit  denaeHM«  « 
Terschalfert  wird.    Nur  das  darf  Ree.  nicht  billigen,  da$$  i« 
einigen  Abschnitten  (z.  B.  dem  2ten)  die  chreneio^iache  Felge 
nicht  gehörig  gewahrt,  und  dass  die  verspre^ene  «(jatiematf- 
sehe  Unordnung  nicht  systematisch  genug  ausgefallen  ist.  Ma 
drei  ernten  Abschnitte '^j  darHea  nicht  ek  aelbslatindig  a^^ 


*)  Hr.  E.  kdaati  sieh  damit  eatsdinldigen  wellaa,  dass  er  aaA 
Idar  einen  UebeiiaBg  vom  Leichtem  loai  Schwereiea  beawecfta  aai 
dnsihalb  den  Cursui  mit  Fabeln  a,  8.  w.  ccAffnet  habe.  Dag  hatte-  SS 
bamaibia  dscb  Ihan  ktaBSBi  aar  daifle  er  dsmgi»alaadiaJHnhs>» 
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fahrt,  Bloh  dem  dritten  kehie  Stücke  lugewl^en  werden,  wel- 
che in  den  yierten  gehörten.  Bei  einer  neuen  Auflage  wird  sich^ 
das  leicht  Terbeasern  lassen,  und  wir  wünschen  es  um  so  mehr,' 
als  dieselben  Ausstellungen  auch  an  dem  poMkcken  Theile,  so 
welchem  wir  uns  jetzt  wenden,  zu  machen  sind.  £r  beginnt 
mit  Liedern  und  Oden  van  Haller,  Hagedorn,  Geliert, 
Klopstock,  Kleist,  ttürger,  Göthe,  Vo-ss,  Stoi- 
ber^, Koaegarten,  Schiller,  Matthiaon,  Körner 
0.  A. ;  darauf  folgen  2)  Fabeln  ¥on  Hagedorn,  Geliert, 
Gleim,  Pfeffel  u.  8)  Erzählungen;  ^Romanzen;  5^ 
IdtfUen;  ei)  beschreibende  Credichte;  %)  epische  Gedichte;  8) 
Lehrgedichte;  9)  Satten  (whmm  nur  etn Beispiell ) ;  10)  Epi- 
steln; 11)  Schauspiele;  12)  kleinere  Dichtungsarten  —  von 
Gleim,  Bürger,  Göthe,  Schiller,  Vass,  F.  Stol- 
berg, Engel,  Lessing,  Ifflaiid,  Werner,  Kotze- 
bne, Müllner  u.  A.  Anch  hier  ist  keine  strenge  systema- 
tische Anordnung j  was  schon  das  J^rcheinanderwerfen  der 
Lieder  und  Oden  beurkunden  mag;  auch  hier  könnte  die  chro- 
nMogische  Anordnung  (z.  B.  im  4ten  Abschnitte)  besser  sein; 
aber  auch  hier  läs^t  die  besonnene  AuswahL *)  diea«  ieicht  XU 
verwischenden  J' clyler  ver^esnen. 

Der  dritte  ('iirsiis  i'ührt  den  besonderen  Titel:  Frobehlnt- 
ier  teui.srficr  Sprach-  und  Dichtkunst  ulierer  Zeit.  Erster, 
prosaischer  Tbeil:  XH  u.  511  S.  Zweiter,  poetiscker  Theil: 
XVI  11  2H4>  S.  Die  in  diesen  Uäi>den  herrschende  Anordnung 
ist  die  chronologische,  doch  hat  sidi  der  Ilerausg.  bei  den 
lahirciclien  Schriftstellern  des  Hten  JahrlHinderts  eine  mehr 
systeiualitichc  zu  befolgen  bewogen  gefunden ,  was  Ree.  nidit 
tadeln  will.  Wir  erkennen  vielmehr  liier  ölfentlich  den  Fieiaa 
und  die  Umsicht  an,  mit  welcher  Hr.  R.  die  aufgenommenen 
Stücke  aus  den  Schriften  deutscher  Autoreu  von  Ulfi(a!>;  bis 
herab  auf  Christian  von  WoU  gesammelt  hat,  uad  sind 
überzeugt,  dass  besonders  dieser  Ciirsus  vorziiglichiMi  Nutzen 
stiften,  und  Alt  und  Jung  mit  Perioden  der  deutscheu  Sj)rach- 
geschichte  bekannt  machen  wird,,  zu  cleueu  biaher  der  ilutritft 
last  versdiloMei^  war»  \ 


Snablangen  und  BeschreibungnRn  niciit  a!^  t!rni  ^osfrliu-litliclien  Tcir- 
trage  coordiniri  darttellen ,  indem  es  in  der  dcutsclKn  Troga  wol  nur 
fmtf  coordinirCe  Arten  Aen  Stils  f^nbt :  1)  Lehrütil;  1)  (x«t»GhiehtsslU  | 
S>  OiaiaEiaalMHr  8til$  4)  Bffi«CstU$  6)  GaschüCIsfiy* 

*)  Mit  Hecht  and  Gewissenhaftigkeit  hat  Tfr.      bei  der  Auswahl 
te  Bücke  QuiMiiUmCt  Regel  (inst,  oratt.  I,  r.  8,  §  4)  heroltrt:  Celera 
mimsulUms  nmpyin  egent:  in  primis,  ut  tcncrae  maii  >  s  höh  modot 
4laart«,  §sd9ümßgi$t  fpaa  Aanasl«  «ant,  iiseoßU* 
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Ree*kftnn  gcbllfeMlich  nicht  oiuhin^  die  dem  Heraugg.  füt 
Anrchaus  geluDgene  Wahl  der  Beispiele  dem  Umstände  xqsii- 
■chreiben,  das»  Hr.  E.  selbst  Dichter  ist.    Nur  wer  i^eibst  mit 
psCtbrhrn  Anlagen  bes^abt  Ui  und  sie  ausgebildet  hat,  wird 
ofaitB  solche  Auswahl  mit  richtigem  Tacte  treffen  können.  IMe 
Leistoflgen  des  Hrn.  E.  haben  uns  fast  alle  recht  angesprocbea; 
nar  zuweilen  möchten  wir  wün§chen  ,  daga  er  eorgfaltiger  ge- 
feilt hätte.    Namentlich  Ui  dichter  Wunsch  bei  der  Zueiguan^ 
des  dritten  Cur  SU8  an  des  Hrn.  Min.  v.  K  Ic  w  iz  Exc.  in  uns  Uni 
geworden,  weil  wir  da  lasen,  „Hr.  E.  ^ olle  sein  Herz  (*?)  öf- 
fentlich aussprechen,^    und     der  Anthcil  an  seiner  wenigea 

Person  o.  t.w«^  Dergloieboa  wird  künftig  l«icbt>sii  vmMir 
4m  sein. 

Nr.  2  ist  lediglich  für  obere  Gyranasialclassen  *)  hestiraroL  j 
PIc  Herausgeber  hatten  e?  sich  daher  tut  Aufgabe  gemacht,  ii 
diese  Sammlung  vorziij^rlich  diejenigen  poi-tisclieii  und  proia^ 
■eben  Stucke  aufzunehuieii ,  worin  der  sclion  geübte  Verstand, 
die  kühne  Einbildungskraft  und  die  reizbare  Empfindung  des 
Jünglings  mehr  !Vahruii<r  fanden .  und  sie  thaten  diess  stt«:  der 
Absicht,  um  die  jungen  Gemütlier  zuerst  für  Alle^,  was  gross, 
edel  lind  erhaben  ist,  einzunehmen,  ^ie  selbst  fähiger  zu  ma- 
chen, die  hohen  moralisclien  Ideen  ans  sich  zu  schöpfen  und 
auf  eine  des  Ge^eiistandes  würdige  Art  ä^tTietiseh  ausiudrückeu.  ^ 
Wir  haben  hier  den  Z\refk  des  vorliegenden  Hucfie«,  der  sich  j 
mit  weit  geringerern  Wortpnmke  hättt-  bezeicii nun  lassen ,  fa^ 
mit  der  Ileraus^ehcr  eigejien  Worten  mit^^etheilt ,  und  fragen 
nun,  ob  dieses  Ziel  s^nnz  oder  thciiweise  erreiclit  v^or  den  seil 
Allerdings  miissen  wir  eingestehen,  dass  sieh  auth  (inst\^  Buch 
durch  8orgfälti^:e  Answahl  der  aufgenommenen  Stucke  einer 
JSmpfehhini?  würdig;  gemacht  habe:  aliein  wir  dürfen  doch  ei- 
nige Ausstellungen  nicht  unterdriicken.     DaTiin  gehört  Y)  die 
eben  niclit  sehr  systematische  Anordnung  dtr  Stücke.    So  hat 
der  poetisclie  Theii  folgende  Abschnitte:  Lieder.  Oden,  Hy- 
mnen, Ek'^ieen,  Lehrgedichte ,  Satyren  ,  Epigramme poeti-  ! 
■che  Erzähhni;;en,  poetische  Ueschreibungen ,  Epopöe,  Ritter-  ' 
gedieht,  Romanzen  u.  üulladen,  dramatirtehe  Gedichte.  Schwer- 
lich haben  sich  hier  die  Herausgg.  den  inneren  Zu*?aTnmenhan» 
dieser  Dichtnngsarlen  klar  ^redaelit;  weni^>ten*5  scheinen  dem 
Ree  die  z.  ß.  dem  Epigranmie  und  der  poetischen  Seliilderuug 
angewiesenen  Plätze  dies«*  zn  beurkunden.  Aber  "2)  fehlen  maa- 
die Felder  des  Gesamnitgebietes  der  deutsclien  Sjjrache  ^nnt. 
manche  sind  zu  karg  ausgestattet.    Zu  jenen  zuhicn  wir  ni- 
neatüch  das  ldjril|  imd  vermiasea  diess  um  so  melur^  als  vir 

*  ■■■ 

*)  Ree.  bemerkt,  dass  dic<:rlhen  Heraufgeber  schon  fräkaa  fit 
dsatsdbas  JUssebacli  fuz  wUfirn  4fiBWsn  babsa  yfffhitita  Immb» 
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tin  05the,  Voss  u.  A.  clasgfscTie  ffichtnn^en  dieser  Art  ha* 
ben;  zu  diesen  rechnen  wir  u.  a.  die  Balladen,  deren  wir  DeuU 
feheii  eine  so  reichhaltige  Men^e  von  unseren  ersten  Dichtern 
besitzen,  und  die  gerade  in  ein  solches  Buch  nm  so  besser  pas- 
«en,  als  sie  Nich  Torzüglich  «um  mnndHchen  Vortrage  eignen. 
Ein  dritter  Tadel  trifft  die  aus  «gewählten  Stücke  selbst.  Die 
Iberwieg ende  Mehrzahl  ist  «war  allerdings  passend ;  aber  e!« 
läge  hätten  wir  mit  anderen  Tettauscht.    Dahin  gehört  gleich 
Mr.  1,  dem  aller  poetischer  Schwung  fehlt,  indem  es  sich  fast 
durchaus  in  eine  blumenreiche  Prosa  auflösen  lagst.    So  würde 
Ree.  statt  Tieck's  Arion  (S.  298)  Ä.  W.  r.  Schlegel  s  un- 
besweilelt  schönere  Dichtung  gleiches  Namena  gesetzt  haben. 
Manchen  iät  auch  eine  falsche  Stelle  angewiesen;  wenigsten! 
möchten  wir  den  ersten  Mai  von  Hey  de  nr  eich  (S.  15)  nicht 
zu  den  Liedern^  sondern  zn  den  Oden  stellen,  indem  ihm  der 
rnliige  und  leichte  Ton  des  Liedes  fehlt,  statt  dessen  es  mit 
einer  feurigen,  begeisterten  Darstellung  ausgestattet  ist ,  wie 
sie  der  Ode  geziemt.  Gelegenheitsgedichte  (wie  S.  25  fgg.  dal 
Oeaelischaftfdied  an  eines  Freundes  Gebnrtsfeste ,   und  das 
Neujahrsiied)  namentlich  Ton  Ungenannten  ^)  waren  besser  aus- 
geschlossen worden,  indem  sie  den  wahren  poetischen  Schwung 
nie  erreichen  können.    Endlich  ist  4)  auf  eino  gute  Orthogra- 
phie und  auf  die  bei  einem  Schulbuche  so  nöthige  Correctheit 
zu  wenig  Bedacht  genommen  ^vo^den.    Fehler,  wie  S.  II  AVc- 
maifer,  S.  V  Eluham^  S.  VI  PoLikraies  u.  s.  f.  finden  sich  haa^ 
flg.  —  Die  angehängte  kurze  Uebersicht  der  deutschen  Littera« 
turgeschichte  ist  im  Ganzen  mit  bei falln würdigem  Flei^se  bear- 
beitet; sie  iat  jedoch  nicht  ^leichmässi^  g^f^'*^  abp:efasst,  in- 
dem man  sich  bei  minder  beileutendem  Einzelem  zu  lan^tf  auf- 
gehalten, bei  Hochwichtigem  dagegen  («.  B.  bei  der  Tor  aiiea 
merkwürdigen  neuesten  Periode)  zu  kur%  yerweilt  hat. 

lieber  Nr.  ^  und  4  können  wir  unser  Urtheil  mit  wenigen 
Worten  abgeben.  Sie  aind  beide  mit  Aufmerksamkeit  gear- 
beitet und  werden  ihren  Zweck  j^ewisK  erreichen.  Das  Buch 
des  Herrn  llöchsteu  bestellt  aus  zwei  Abtheiliingen ,  einer 
prosaisrbeii  und  einer  metrischen.  In  jener  finden  sich  Stücke 
von  Campe,  Bronner,  Ilirzei,  Herder,  Pfeffel,  En- 
gel, Les8ing,  Krumroacher,  Humboldt,  Gessner, 
Zimmermann  U.A.;  in  dieser  von  G  leim  ,  Geliert, 
Pfeffel,  Weiise,  Lichtwer,  F.  Stoiber^,  Kleist, 


•)  Bei  ilcr  Fülle  von  au  fn  ab  ms  führen  Gedichten  unserer  cr- 
Bten  MfiPtpr  liättrn  die  Prodtti^te  V'iigenanntcr  gnn«  wegbleiben  «ollen. 
Doch  sei  hier  beiläufig  bcroerlcl,  das«  «Ii**  Herausgeber  Stück«  ftli  vo« 
Ungenannten  vcrfatit  auffilhn'n.  deren  \  ff.  bekannt  jr**""??  '^'"'^  ®* 
8.  2e>  «Ad  dafa  nberfaaupt  da«  Uegitur  nacblift^p  angtiferaisi  itt. 


Kln«,  ScIiilU?,  Tt«ck,  Herder  Me  ämnnM  m 
IftbUdi;  m  tmäfi  d«hmr  Nkhte,  wti  mm  nkhl  odi  mdkm 
In  JUuKchee  SaiBmlmgqn  bege^nel  wire,  tlleie  Yerhe»» 
deee  kiim  d«ai  Eoei^ee  elme  Gefahr  ie  die  Hlede  ge^elM 
werte  Wmi  4m  Bedi  l^gang  la  dee  ScheloB  fiedet,  Md  ' 
dadvidi  in  der  Folft  etnml  dee  neee  Auflage  nethig  wkds 
•e  wird  Hr.  H.  aeiMr  Arbeit  eioea  eenee  Förmig  derdi  cw 
fUttniHlgere  Aneideseg  der  einselee  fitidce  eed  dmnh  dli 
Verteeacheeg  arfnder  paaaeedcr  EnUdeiif  en ,  Ueder  e.  e. 
nift  eegyaateeeren  Tcneiiaffea  kdeaeii.  Gewiaa  aeM  er  daaa 
euaii  an  die  Stelle  Yen  (Abth.  I)  Nr.  2,6, 1  eadftlieUchea  Sft- 
Am  balcineter  deetaeliMr  Glaaallier.  ee  dciee  ea  te  licbft  iA* 
lea  fcaam 

Hr«  Bereherdt.  den  wir  die  Hermigike  wa  Hr.  t 
verdaekee«  hat  aiah  eieht  begnügt,  eie  bleaaea  Xeeehwek  aa 
UefeiBi  aeiee  Sehrifl  eoll  vielieehr  lar  den  reUatied^ea  Eie* 
»eotar-Untenleht  in  «eaerer  Mtttterajpreche  aoarei^ee.  Wer 
eaweiaa«  wie  «ehaitiee  «UeMehnahl  der  flr  dea  anteaüe- 
terrfcht  ie  dieaer  Spraehe  reif aaatee  Bieher  (wiewehl  aia  ael- 
ateeadeeatoiMB  Titel:  Spr^uhkkfw  edcr  Grwwiefilea  fih- 
lee)  iat»  wird  ea  HntR  mit  enaDank  wiaaee«  daaa  er  each  hier 
dereh  du  Terliegeode  Baqh  dner'pbifo^sophiacheree  Aaerdeaag 
wd  deo  begithidetett  Foraeheogea  eBaerer  f  ediegeeree  eeaa* 
reo  Graaueatiker  Riogang  ae  rerachaffea  aecbte.  Mit  Eacbt 
cab  er  deai  Werkeben  folgende  Efnrlchtnag.  Dea  eraleii  Thcila 
(oder  der  iSjpredtöbnngen )  erüe  Stafe  handelt  ren  eiaCMhaa 
Setaeaadder  Wertlebre,  renglbiaaS.  Hier  lladet  aiah  i§§ 
14—18)  eiae  kann  Anleltaag  adr  ReehlaAMibnag.  Mit  $  €9 
felgt  die  atteUe  Stufe:  der  aeaamieafeaetgte  Sala»  aad  awel 
Anhiage  aprechen  ton  dea  Aaaaagafenaea  aad  den  Utfenaea» 
ae  wie  ren  den  Zeitwörtern  der  aweltea  Cenjugatiea  and  dea 
aaregelaiiaaigeB  ZeitwMera.   Der  anwfle  Theü  IMet  Stet 
au  Lese  •  aad  üaei^Mbaagea  dar.   Aach  er  aerfUlt  la  awel 
Abtheitaagea  c  1)  progtitcke  Stikte ,  aladieh  EralUaageai 
Febeb,  Parabeiat  Paramythien,  Briefe  ven  Hebel,  Lea- 
aing»  Kramneeher,  Her  der,  Bagel,  Bredow»  8chll> 
1er,  Gellart,  Rebeaeri   2)  GßdidUe  von  Stelbergi 
Ilölty,  Salia,  Geliert,  Hagedorn,  Pfeffel»  Gleim, 
Schiller,   Göthe,  B&rger,  Uhiand,  Klopeteck, 
Leasing,  Metthiaoa.  Die  Auawahi  tat  faat  dorchaoa  Ter- 
aikgilchf  aaaere Pflicht  crheiacht  ea  Jedoch,  daaa  wir  &  M 


Bec  aaiaabt  alch  Jadach  daa  Hm.HaiBafg.  anf  4blb.  0,  Sr. 
ISnadblaaftamtaaianaMMhao,  wokh«  ua  akftt  aa  ibiMPJafai 
achdaan,  obMhan  Nir.  51  Sebiilov'a  WoA  iit.  Der  giaaaa  Weh- 
kr  aMab  «tirbf  für  Blrnnmaiiibulia 


Digiti/Cü  by  C_ji.Jv.Kii^ 


I    Nr.  15,  S.  228  Nt.  It,  S.  244  Nr.  22,  S.  250  Nr.  25,  a.  u. 

S.  252  ]Vr.  1  und  4  als  unpassend  bezeichnen,  indem  sie  theiii 
für  den  Knaben  nicht  Terständlich  genng  sind,  theiis  Ton  Din- 
i    gen  reden,  welcbe  aosser  der  Sphäre  des  Knaben  liiegen  spUen, 
1     theiii  rticht  diejenige  Wurde  aihinen,  welche  alles  für  den  Un- 
terriclit  von  Kindern  Bestimmte  auszeicliuen  muss.    Eben  so 
I     weni^  dürfen  wir  es  aber  verschweigen,  dass  die  Lesestücke 
t    noch  eine  besonders  beifallswürdige  Ausstattung  durch  die  auf 
§§  der  ersten  Abtheiiung  hinweisenden  Anmerkungen  erhaltea 
haben,  deren  wci.^er  und  fortgesetzter  Gebrauch  zu  einer  gründ« 
t    h'cfien  Erlernung  der  Elemente  uoaerer Muttersprache  Hiebt  we* 
I    ni^  beitragen  wird. 

IVr.  5  entspricht  den  billigen  Anforderungen  des  Ree.  am 
wenifTsten.    In  einer  geschraubten*)  Vorrede  gibt  der  Heraus», 
den  von  ihm  bei  Abfassung  des  deutschen  Buches  beabsich* 
tigten  Zweck  dahin  an,  dass  es  der  vaterländischen  Jugend  vom 
IlKen  bis  16ten  Jahre  die  Bild ungsmittel  für  Geist  und  Herz, 
sowie  für  Sprache  und  Ausdruck  enthalten  solle.    Dabei  be- 
merkt der  Sammler,  dass  bei  der  Wahl  der  Gegenstände  Reli- 
gion,  Sitte  und  Geschmack  iiiclit  f;ckränkt  sei.     Allein  trotai 
dieser  V ersieh enin^^en  hat  llec.  llaehe,  mit  fremden  Wörtera 
reichlich  versehene,  unpoetische ^  ja  selbst  der  Moralität  nicht 
eben  förderliche  Stücke  gefunden.    Zu  den  flachen  Gedichten 
reclineii  wir  ii.  a.  Th.  I  S.  74:  PfeffeTs  der  Ochs  und  der 
Eael;  Th.  11  S.  5T:  Gleim'«  Lied  des  Hirten;  S.  105:  Pfef- 
fei*8  der  treue  Doirge  (eher  für  den  ersten  Theil  passend); 
S.  101 :  S  t  a  rn  f  0  r  d '  s  riiristel  beim  Betrachten  eines  Kirchlio- 
S.116:  Ciaudius' Fucba  nndBüri  S. ms  LaoK- 


*)  Es  hebst  da  s.  B,  (Ree  behält  genau  Hm.  H.*i  Sdireibwebe 
bei  ) :  „E«  ut  da«  geistige  Leben  des  geschied*Ban  Jahrhundert^s ,  w«l- 
chee  in  dieser  Samoilnng  sich  darstellt,  und,  Venn  die  Ausschliessung 
dar  Werlce  Mh'rar  iabthonderfe  datselben  snm  Vorvnif,  (stc)  ga* 
medrt  weWIan  tollte,  ao  mige  man  gefälUgtl  bedenken:  dass  dort 
wSAt  mnr  Sjpradhe,  sondern  auch  Einklddmg  unserm  Geitt*^«nd  nnsV 
Mr  Welte  aa  fern  stehen  ,  um,  flberhaapt  geniessbar  (!),  zu  dem  be- 
seldbieleii  Sndaweck'  le  dleaan.    Aach  llat  ein  jedes  Jahrhundert  den 
IMst  telaee  getehied^nen  gleSchaue  eieAt  und  tragt  ihn  in  dem  seini-> 
ga«  flof  dae  folgeBde  iber  «nd  semU  lor  VellaodaBg  dar  Sptacte 

Aua  diesem  anbckunntercu  Stücke  euie  kleine  Probe  aLiBeleg. 

^Es  hat  doch  seinen.  Nutzten  nnchy  ^ 

IJn^l  Nutzen  macht  Vergnügen  — 
Auf  einem   Kirrliliof'  so  zu  »teh'n 

Und  air  (Ht!  Hiij^cl  un7nsch'n  ,  ' 

Wie  ito  de  fnadUdi  liegea  o.  ■•  V* 
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2M  0«mt0eli«  8|^ft«lil*br«.* 

|ieifi*8  die  Beförderung  u.  8.  w.  —  Unter  die  durch  Fremd- 
wörter verunstalteten  Stücke  i:i'}i(>rcii  u.  a.  Th.  l  S.  74  Nr.  65 
Th.  fl  S.  145  Nr.  4;  S  ITß  Nr  1  u.  a  Man  findet  da  Wörter, 
hwentiren^  promenirrn ,  Cour,  Hdfpiettc  ti.  d;:l. ,  welche 
sich  im  deutschen  Buche  (Injun  lt  wunderlich  ansnehmen  iiihI 
tun  to  grrösi^eren  Tadel  verdienen,  als  es  uns  nicht  an  Gedich- 
ten fehlt,  welche  frei  von  solrhen  ^1iin;:cln  sind.  Man  föhli 
•ich  rerftucht,  hier  mit  Herd  er  n  (v^l.  das  dwlsciie  Back 
■elbttf  Th.  II  S.  IdS,  Aiuzurufen: 

Noch  hat  Ree.  der  MoraHiät  nUM  ei^mförderUeke  Sticke  nack- 
Pftureifon.  Diese  finden  si«h  s.  Tiu  II  8.  „ihr  seid  Ver- 
liebten gleich;''  S.35:  „Wie  Der,  d«r  aidt seiiiec  Sdiom» 
ireimly  untröitbar  ist;*'  S.  72:  An  Hymea: 

«iDich  mfen  junge  Witwen  an 

Im  hochbetrübten  Sf^ileier, 
Im  Flor  bekennt  der  Trauermann 

Dir  sein  gewaltig  Feuer;" 

Das.:  ^das  Knie  der  Braut  zu  gurten und:  „wann,  ron  Lidb* 
lud  WelM  ToU  n.  t.  L'^i  S.  140  in  Jacobi*t  an  dieHictai: 

„Vtd  «n»  Ifidciiaa  Ui^gea 

Auf  «arlin  Baaent  weish, 
An  Blnthaaliaiynt  nad  ■dimingsB 

Vertrantar  aich  an  «ach  «.  a«  w*** 

Ckhören  dcrjErleicheri  Schildenineeii  lu  ein  Buch  fiir  junge  Les^ 
ton  12  bis  iriJaliienH  »acii  mehr!  Tli.  U  &  188  ia  Slal* 
b  e  r  f  *  a  Franenloji : 

„MiC  beadiimtem  (aersdhAatcv)  Bsiw  IMba 
Ihna  Bettaa  Töchter  It*  — 

Doch  Ree.  hllt  mit  Anführung  solcher  Stellen  ein.  und  flauet 
nicht  he$iorgen  zu  dUrfeu,  da*«H  er  ia  diesem  Pniicle  im-  zu  ängst- 
lich gehalten  werde,  indefu  er  der  festen  üehcrzeugiinj?  int, 
man  könne  die  liier  unuiagäiigiieh  iiolhixre  Vorsicht  uicht  leicht 
lu  weit  treiben.  —  Konute  uuu  llcc.  mit  den  aufgenomineaen 
Stücken  nicht  ganz  lufrieden  sein:  so  befriedigte  iiia  riiu  li  die 
¥0n  Hrn.  H.  beobachtete  Orthographie ,  lutcrpunction  und  die 
Correctheit  nicht,  drei  Stücke,  welche  bei  einem  Schulhuthe 
recht  genau  genommen  werden  sollten.  Was  die  Keelitfichrei- 
bung  betrilft:  so  ist  die  des  Hrn.  H.  sehr  inconsef]iient-  Er 
schreibt  z.  Ii.  allmalig  und  schwähly  Iiat  das  ^,  vekhes  tlocH 
von  den  besseren  deutschen  Gramroatikerii  verbannt  wordca, 
noch  beibehaiteu  *)  und  bringt  an  iiäu%  A]»oatroplie  au ,  wie 


*)  Ree  bil  dkii  ia  sdnoa Schriftoa  de*  f  acboa  UagmZeU  aM* 


Bli.«tt\i»liai'l'i't  Pi^lyMBla.  SOS 

ik  hmm  toi  dea  dhen  kfar  ud  d«  .mitgeihflUMii  VMiftidiett 
Mb«tt  hftbcii  eitntliiDCii  k&uMii.  Die  Inlevpiuictlan  int  aü 
iüich;  s.a  Th.  U  8.  Mkt  Z.  U  dM  Pdottam,  nidit  aa  Mt« 
im  Orte;  Z.  18  min  das  Kofluna  hinter  Jkr  geitrieheii  wer» 
den;  elwnee  Z.  16  ▼.  a.  Unter  Miif  daf  SemÜLoUni',  an  deiaed 
BtaUe  einKemiDa  trelen  iMm ;  Z.  8  n.  teilte  statt  dea-Fmell 
ein  Komma  ntehn  n,  a.  f.  ^tf»  düste  F^Mm  at^  9iw^P 
SrnUt  Noaii  Rlna  mMitiBn  wir  denHeraoHT,  fragen«  Waa  a» 
nimllBh  mit  den  Tielen,  ja  nnailiügen  ^MarnktmiH^ksm  hii^ 
medEtliakef  Z.B.  TJi.ua 40:  < 

^Sie  schienen  mir,  — ^  du  schwor*  ich  euch,  — 

An  Wath  den  Furien  — ,  an  Emst*  den  Uöllennchlera  — « 

Aa  Angst  den  Mimtbatera  gleich. 

8e  mit  den  ^wümliahen  und  richtigen  ÜJitmefaeidnngszeiA 
ehea  in  fenntem  CUsmiiche  Metan  ile  eis  aonderbavei  8ciianipi^ 
dar,  imd  wb  mUitca  demlini.]l.en|ifehlen,  naehaoteien, 
waa  hl  dem  oben  mitar  Nr.  2  anffefBhften  Bnehe  8.  HS  unter 
der  Anfwhrift:  .Jsoh  der  ^tMrsiricke*^  iteht  Wir  tadelten 
•teil  die  vemaoliliMifte  Genauigkeit  im  Abdruck«.  Auster 
minder  atdrendeii  (z.  B.  llitUdd,  Tb.  1,  8.  Yd»  Z.  1  t.  n.; 
Bimmrl,  8. 18T,  Z.8;  Oamanna,  Tfa.Ii,  8.20,  Z.5;  Ramm- 
ler, 8.28,  Z.  0;  Phjloiea,  a  188|  Z.  6  t.  u.;  Aemmtchen, 
ä  224,  Z.  11 Y.  u«)  kommen  aMh  den  8lnn  entatellende  Druck-* 
fehler  (i.  B.  Tb.  II  8.  20,  Z.  21 ;  Bterbebild  für  BterbeHed} 
awr«  Senat  mfime»wir  gestaheo,  dam  der  Diuck  adiarf^  und 
■war  aebr  ikonomiscb,  aber  nicht  unangenehm  ist. 

Hr.  6  ist  wol  mehr  Ihr  daa  gebildete  Publicum  hberhaupt, 
ala  fikr  die  Bahale^)  berealioet  und  kaan  daher  nur  kura  enge* 
neigt  werden;  denn  gana  ftbergangen  durfte  diese  8ammlung 
aieht  weiden,  well  de  dem  Lehrer  manchfachen  8taff  bd  ael^ 
nem  deutschen  Sprachunterrichte  darbietet.  Der  Plan  der 
Poiynuiia  iat  fdgender.  Ihre  erste  Abihdinng  umfaaat  daa  Öe« 
Met  der  Fto§a  In  vier  Binden  oder  awdif  Heften«  Nach  einer 
die  Theorie  dea  Btlla  enthdtenden  Bmteitung  folgen  Muster 


mdir  bedient ;  nor  tur  Untembeidug  giddilaatender  Worte  hielt  ar 
et  noch  für  t»tb%,  z.  B.  von  Bein  und  ttfjfn;  allein  er  itt  nach  davon 
Buräf^fcg^ckomnien ,  indem  die  blosse  Unterscbeidonf  gleichiaateadet 
Wort«  nicht  wichtig  geaug  l«t,  die  htgnudtte  Aechlmbreibang  dam 
Wortes  an  ändern« 

Um  8cidtera  fai  die  HIade  gcgehta  ab  wtsdea,  tdielatuat 
daa  Werik  sa  btgeafdch.  Et  teil  atalich  aas  24Bi;/l«n,  jedes  aa 
0  bis  6  Bogen,  bteteben.  Aaeh  der,  fär  dlem  Bogeasshl  aicbt  ba- 
dealaedet  ob«  fftr  da  Ssbalbacb  hthe  Ptdit  Tea  4  Thln.  mam  dm 
PoljamUsi  dsn  Bingang  ia  dsn  SAdan  sdir  eiichaegea.  - 
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l)4tttB$99kfMmg  wmä,  SäMdenmg  von  Nfttoxkorpeni ,  1^ 
iBimcMiiwiiittp  OcftBieii,  Baku^  Kunst  pro  ductoa,  inlere»- 
MBtan BfiisakM  wiA  Seelennngtiaden;  Ii)  der  eruihlmim 
Fmm«  (dtMle  kWM  Cletcidebten,  Cbarakterschüdemn^n, 
LebewlMMMtegMi ,  Weltgetcliichte )  ;  lU)  der  didakU^ 
mUmm  Pmn  (  meralbclier  8l«ff ^  LebenaphiloMfliie ,  Sprmcte 
ud  Wiainnschaft);  IV)  der  orofomdbnt  Prosa;  V)vwl9^ 
mra^^p  ¥i)  ▼«i  Briden,  Die  Muster  nnd  gfwrn  sns 
im  9^Mm  vm  Hnn^eldt,  Heiaee,  Meinert,  Stol- 
^arf,  J.  Sehepenh  an  er»  Zimmer  mettiif  Oöth  e,  Schür 
ler^  Ferner,  Wlnkelmann  (sie),  HIrachfeid  .  StiU 
lingt  Herder,  HIrnel,  Lichtenberg,  Tieck,  31ö8er, 
Lessinf,  Manso,  Arndt,  Wieland«  Schlegel,  Jen« 
Pnal,  Joh.  Mftller«  Ranmer,  Garve,  Schlelerma* 
eher,  Oallarl,  Rabanar  n.  A.  Die  i weite  ,  puMn^ 
AbtliaUaBf ,  vaa  waleher  erat  ein  Band  odar  drellieite  vor  nun 
litten ,  soll  nach  der  Theerla  der  Dichtungsarten  nnd  inner 
Veralehre  (weiche  sich  im  ersten  Hefte  be6ndet)  xMost^  eat- 
iMlten  I  von  /j^rtscfte»,  11)  didaktischen,  Iii)  ^pimfkga,  I¥) 
drammiitrkem  Dichtangan  und  V)  der  i^r^oaMi^aciaaae.  Wa 
in  den  uns  angekommenen  Ileflaa  befindlicheaBificke  sind  ¥oa 
Klopstock,  Geliert^  Cramer,  Stoibarg,  E.Schttlxe^ 
Sahiller,  Herder,  Novalis,  Mahimann,  Kleist,  Ua 
o.  f.  Bei  der  Anawahi  dar  aftaseleii  Stucke  bat  der,  scboa 
terch  tfliaen  Uebertritt  aar  a?aageiiachen  Kin  lie  aUgaMein  be* 
kaant  gewerdaaa  Hr.  Haraang.  rarabgüch  Falkminn's  Am- 
aidilan  befolgt.  Dieaar  Tariangl  aber  (  HUfsb.  S.  XXI  faai 
einer  aolchen  Sammlung  fea  Musterstücke n  fiir  das  ganse  Ge- 
biet der  dealfchen  Praaa  aad  Dichtkunst  Folgeadaa^):  „Mit 
daai  Wahren  nnd  Graitcii  verbinde  sich  das  Gate;  EaiaMt 
faa  aller  Befleckung,  Last  aad  Kraft  aa  allem  Besaeran,  allea 
fiberwaltigeada  Bhrfarcht  ge^en  Gott  seien  den  jogendUdMA 
Erdbewohnern  ebea  aa  viele  Üeiehan  und  Siegel  einer  höheren 
Abkunft,  als  es  WoVta  iiad,  aad  er  hüte  sich,  den  Brief  sei- 
nes Adels  mit  Füssen  su  trataa.  Zu  den  cirete»  trete  noch  aia 
viertes ,  das  Schone,  Lingst  galt  die  Sprache  ab  ein  Hanpt- 
darstellnngsmittel  desselben,  nnd  wohl  wird  es  gethan  sein, 
^  wana  dar  jugendliche  Qefot  schon  früh  seinen  Sinn  aa^  dafür 
Übt  Aber  wie  die  Sianenwelt  dem  denkendea  C^eista:  ao  mmm 
buch  die  Schiilheit  (die  Sf raeha)  dem  Wahren ,  dem  Grosssa 
nnd  Guten  dienstbar  sein ,  von  diesen  ihren  feinsten ,  höchsten 
Reiz  begehren,  diese  wiederum  su  schmücken  für  ihr  höchstes 
2ial  haitan  a.a.l.''  Das  aabiiab  Bich  aaali  Mr.      alb  Nana 


*)  Sss«  gibt  die  ssbfos  SlaHs  siisUfal.  VgLaadi 
■slh.d.8tS.tlf«  — 


Hr,  wtanieASai,  wts «idhrkllidi,  wisMdjügwdftrdM 
wHe  Ckfihl  te  ÜBsdivId  mIm  konnte.  Ptichtgeniit  nnd  mit 
Ver^uiigen  beneagl  dnn  Um  bei  der  DordMicbt  iimm^ 
.Ueher  ihm  mfckeniniener  Binde  kein  Slick  anff  efellen  ftt«  wei* 
lAee  telclien  Chmndiilien  snwider  üefe.  Wir  em^ehlen  dem- 
kalb  Lclunmi  nnd  bemittelten  Sdiiiem  diese  Sammlanf  im  an 
melir,  weU  Hr«  B.«  dem  eine  aehr  snafebreitete  Bekanntaehall 
■dt  nnaeren  gediegenaten  Giaaaikmi  nieht  abauspreehen  iat^  feat 
dnrcbana  ena  den  Bemeren  daa  Beaate»  ? on  nndem  Sammlem 
eil  Uebemekeiie ,  gewiiiit  knt. 

JB.  SchaumaniL 


Mythologie« 


A  gl  ao  ph  amu  s  ^  elvc  de  Theologiae  my  stica  e  Grae" 
cor  um  c  au  818  libri  ires.  Scripsit  Cftr.  Augu$tus  l.obick^ 
Antiqq.  Litt,  in  Acad.  Itegiomontana  ProfeMor,  idcmtpio  rui  iarvua 
Orphicorum  dispersa«  rcliquius  collcgit.  Tomus  priinus.  Uegiuaon- 

tii  Priissonuiiy  snmtUiii«  FfpUnmi  Bomtra^gec.  MDCCCXXUU  X  Um 

dinera  solchen  Werke^  wie  das  Torli'ejrende  ist,  ist  der  Ruf 
schon  längst  vorausgeeilt;  denn  des  Verf.s  gediegene  GeJehr- 
Kamlieit  int  zu  bekannt,  als  das  wir  nötlii^  hätien,  eri$t  auf  diese 
mit  vielen  Worten  Iiiiizuweisen ,  um  uiiseru  Lesern  Interesso 
für  jene  so  überaus  wichtige  Erscheinung  lu  unserer  heutigen 
Literatur  einiuflösen.  Wir  können  daher  hier  nur  kurz  sein,  und 
nnsere  Leser,  Ton  denen  vielen  schon  allein  die  Kutide  gcni'igea 
wird,  das«  es  er?jchienen,  werden  sich  zufrieden  f;este!lt  füh- 
len, wenn  nie  nur  hören,  was  ide  indem  voriiegendea  Buclie 
au  tuchen  haben  und  finden  *), 

Bekanntlich  hatte  der  berühmte  Verf.  seit  dem  Jahre  1810 
in  melireru  academischen  Schriftchen  Kinielne«  aus  den  dunk- 
lern, feiieimAiiSToUera  Farthien  der  ^riediiadien  Mjrtkolofie 


•)  Freill<h  vcrJicrit  iiurli  {^crado  80  eine  Schrift ,  wie  der  AgLao- 
phciinti^  i-it ,  iVitt  ^«  uiini  iT  Piiiriiii|:^  in  ganz  vorzüglichem  (irade,  und 
wir  wurden  uu»  «ihr  frc  uoii  ,  'm  tui  auch  nach  gegcnwürtigt:r  Air/eigo 
ein  Gelehrter  eine  aubfuhriichrn-  Ueurtliciluiig  dee^^ellien  für  die  Jahr- 
bücher übcrnchmeil  wollte,  in  welcher  eine  dem  Ucrktj  EukOBUneildfl^ 

gt4k^€ae  aii4  farlaUoM  Fxuf uog  deüeiben  g^ebijA  wäre. 

Anm.  d.  Badnctien. 
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MiaBd«ll  «ii  i.  B.  morte  BaeMj  de  CorybatMm, 
Mnibm^  de  m^fBleriis  Ehmttmii9  aique  Orpbicis  n.  f?.  w.  ^ 
^rochen,  nach  •  einer  Weit«  —  tM f ciehrt ,  Endlich.  Dicte 
9(«dien,  unterbroeim,  J«  raweilen,  suletit  diircb  dieller«ii»> 
^be  des  Phrynichns ,  gini  bei  Seite  geteilt ,  nahm  der  VctC 
•eiidem  ernstliclier  als  je  wieder  herror,  und  die  Fracht  sdaer 
mühevollen  Arbeit  ist  —  die  gegenwärtige  Schrift  (Vgl.  Pra»> 
lat.  p.  V.)  Bei  der  Herausgabe  derselben  ist  bei  ihn ,  wie  m 
ifibai  (c  1.)  erinnert,  und  jeder  Leser  ihm  das  ZeagniMi  geben 
Kiuss,  jMT  nl  Ml  mud^endo  opere  religio  et  in  permfmmdo  cmt» 
sUmUa  fnweiftty  «ad  dennoch  ist  er  bescheiden  genug  im  tt- 
fen«  er  Ihne  dnt,  nehmlich  er  gebe  diess  Werk  heraus  mtiimn 
fmam  mUea  ß^Uuim  tum  propter  mtAmime  diffUultatem  f&t 
MRM«  tmii^tatis  partee  UUieeime  fiieae,  tum  quia  ad  eüm  pre^ 
greeeus  tum  aeiaiie  gradmm^-  in  qu0  eenstituii  et  nasira  et  eüe* 
na  minmminHsfue  profmre  solemue.  Nun  hätte  er  allerdingi 
Ten  neuen  Alles  durchlesen  und  wns  er  aufgestellt  prüfen  kön- 
nen; indessen  haec  potiundi  epes  üolde  ineerta  et  illa  rimimh' 
fa$  repUcatiö  iam  deflcierUi  parum  tempesttva  videbatmr^  p^ 
^emo,  fugt  er  hiniu,  duum  idiotum  festinationem  viderem  et 
gratam  negdgentitm^  aeerevi  pMiea  esempla  Meftti  fi^S"  o»^ 
ttitö^aC  xaxog  bIvui-  ^  ' 

Der  lubalt  nun  des  Torlle^enden  Werkes  ist  die  üotersn* 
chung,  was  die  Alten  ?on  geheimnissroller  Weisheft  nach  den 
deutlichen  und  ausdriicklichen  Zeugnissen  der  sdtenSdirillstBi- 
1er  gehabt  haben  {quicquid  mysticae  sapientiae  evetert/m  scfi- 
jUie  recinit.  Praef.  p.  VIII).  Es  ist  In  ^  Bücher  geCh eilt,  tos 
denen  das  erste  die  eleusinlschen  Geheimnisse^  das  iwelte  die 
orphischen,  das  dritte  die  samothracischen  eriftert,  nebenbei 
Ton  den  Cabiren  und  den  ihnen  verwandten  Cureten^  Corybma- 
ten  und  Dactjlen  das  Nöthige  bespricht.  Jene  beiden  erstea 
Bücher  umfasst  dieser  erste  Theil,  welcher  vor  uns  Hc^,  der 
zweite  wird  einen  Thdü  der  Orpblea  und  dti  dirilie  fiucli  cnl- 
liilten. 

Was  dat  erste  Buch  anlangt,  so  ging  des  Verf.s  Alisicbf 
dahin ,  die  Beweise  vom  einstigen  Dasein  einer  geheimiiimfet 
len  Lehre  bei  den  eleusinischen  Festen  aufs  genaueste  su  prl- 
fen.  Er  erklärt  sich  in  der  Praefat  p.  VI  darüber  folgender 
Massen:  De  Eleueimorum  rUu  et  institutiem  et  admüUetrIi 
pleraque  quae  sciri  possunt  y  ab  oIOm  coUeeia  mmt  ei  eammem 
notitiae  tradiia^  de  doctrinae  aulem  mysticae  emtiie  ei  mgß^ 
mehüs  adea  pervere^  inoaluit  apmiö^  ut  hone  pumHemM 
fraeeipua  eura  dtgnam  iudicarem,  —  Im  prooemio  «f ilckl 
über  die  Wlehtigkdt  seiner  Untersuchung ^  dnrcli  die  er, 
gelinge  es  Ihm  zu  beweisen ,  dass  jene  Beweise  nichtig  wiren, 
dass  die  Mysterien  der  Griechen  nicht  gedient  hilten,  die  Men- 
wbMiHi utemstiMB«  dm      im Niekia  m  im  dffnaUidM 


Gott erverehrun gen  verschieden  gewesen  wären,  mit  einem  Male 
den  Träumereien  unforsichtiger  Gelehrter  auf  immer  Thür  und 
Thor  versclilösse,  qnibus  ablatia^  detersoqfte  allegoriartim  ei 
9ymöotort/m  fttro^  naticus  antiquUniis  color  veraque  factes  tan^ 
guatn  e  paiimpseaio  enüe^cet  (p.  5).  Wahrlich  eine  grosfti3i| 
euie  bei  des  Verf.s  Gelehrsamkeit  höchst  lolineride  Aufgrabe. 

§  1  zählt  der  Verf.  kürzlicii  die  so  hoch  und  erhaben  kiin- 
fenden  Meinunj|:en  späterer  Gelehrten  üher  die  eleuainischea 
€reheimni88e  auf  und  widerlegt  äie  im  Allgenieineu  durcli  mch- 
•rere  sehr  wichti^ire  Gründe.    Diese  Gründe     lit  er  dann  in  dea 

.  folgenden  einzeln  durch:  (§  2)  Das  Amt  der  Priester  bei 
den  Grieclien  wie  bei  den  ilomern  war  im  All^emeiuen  bloss 
ausseriich;  sie  waren  kirchliche  Diener:  Unterricht,  Lehre  jS^a- 
ben,  Vorträge  hielten  sie  durchaus  nicht.    Nicht  anders  wird 

.  es  im  Hesondern  mit  den  Kujuolpiden,   den  Priei>tern  hei  den 
eleusinischen  Geheimnissen,  gewesen  sein;  (§3)  es  ist  durchs 
tus  unwahrscheinlich  {portc/ili  suniU')^  dass  die  Ilierophauteit 
die  allgemein  beim  Volke  angenommenen  und  gewohnlichen  lie« 
liglenHideen  sollten  aufgehoben,  und  andere  wahre  dafür  ge- 
lehrt liaben,  \Kv.i\  kein  Grieche,   »elb^^l  nicht  der  gemeinü^te, 
von  den  eieu>iinseliea  Geheimnissen  ausgeschloKsen  war.  Jeder 
daran  Theil  nehmen.  Jeder  hiurea  und  sehen  konnte,  was  da 
vorging.    Und  die  Hierophanteu  hätten  sich  erlauben  diirfea 
etwas  in  lehren,  was  der  allgemeinen  Religion  zuwider  gelau- 
fen^ dem  attischen  Volke^  was  aut\seine  Religion  so  erpicht;, 
wahrhaft  bigott  war'j  —    Aber,  wendet  man  ein^  die  Einge>- 
weihten  nur  durften  diese  Lehren  verneikmcn;  die  andern  musif- 
len  drauasen  stehen.    Den  Eiinvui  i  widerlegt  der  Verf.  4) 
dadurch,  dass  er  beweist,  beiden  eieu<^inischen  Geheimnissea 
wäre  von  keinen  Thürstehern,  die  die  iierzutretenden  geprüft 
hätten,  ob  sie  eingeweiht  waren  oder  nicht,  nicht  von  geheimen 
Zeichen  u.a.  ErkenuungsmiUehi  die  Rede;  er  beweiset  aus  Li« 
▼ins  XXX.1,  14  das  Gegentheil  und  behauptet  (p.  28),  dass  das 
Heiligtlium  zu  Elensis  mehr  durch  seine  Heiligkeit  als  durch 
Wachen  und  Posten  von  Polizei  -  und  Kit  chendienern  geschützt 
gewesen  Müre  gegen  den  Zudraug  von  Unheiligen.  Und  warum 
hätte  das  auch  geschehen  sollen,  da  seihst  Fremden  der  Za- 
tritt  gestattet  war,  indem  atheniensisch e  Uürger  als  fivötayah- 
yDÜ  ihre  Gastfreunde  dahin  führen  konnten'!  —    Im  §  5  prüft 
er  die  Zeugnisse  für  die  Grade  der  Eingeweihten:  des  lertui- 
iiant  (adv.  Valeotinian.  p.  28U.),  des  Theo  von  Sm^rna  (Ma- 
then.  1  p.  18,  ed.  Üasii.)^  des  Olympiodorus  (au  Platoa.  Phae- 
doQ.  13  );  es  ergibt  sich,  da^n  sie  nicht  Stich  hatten,  dass  sie 
nichts  beweisen.    Ja  die  Saclie  an  sich  selbst  ist  sehr  unwahr- 
scheinlich (p.  42  sq.).    Wenn  aber  der  Unterschied  zwischen 
mterisofaer  und  esoterischer  Lehre  wegfällt:  so  fällt  die  gan- 

ifi  Sachs,  4ie  iUnaboie  der  tiefea  Weitli^  in  4ea  eleosioi- 


•dm  WMknkim  weg,  wu  udi  b^A  (§  6)  dmh  Mbi« 
tiiim  BewciM  dargiethtii  w«rdai  ktan.  ^    Ab«r  woifa  to» 
■toad  dem  dgemMi  die  ••  pmeSicilIgjkdt  der  GcMMuteef 
1)  Itt  der  tU^  tmw  UQmf  deich  die  Hleteplieiitea  ($  t) ;  «ee 
heiMt,  wird  trefflich  erörtert,  nehmlichs  etpSnm  fmeerw 
wimM  Hm  dBwmm  wimudmtra^  Hae  rata  eeerie  ei  imirimmiB 
«ttiee  prücae  religionk  mumkmmtm  (j^  61);  2)  ift  deei  Aasäf 
fjf  ^pfi>v^  ti^  OTo^^i/tii,  d.  h.  im  Hereigett  reo  Gebetes  wtA  In 
Anerdnee  der  Gebrieche,  $  a Der  IHe  §  widetieft  des 
werf,  dets  U  die  eleatiniMhee  Geheineine,  fiittea  eie  eidi 
Ten  dee  ftbngen  retigi9cee  Ctebriechea  in  Nichte  ehtfireehiu 
den,  dech  enf  keinen  Fall  co  berhhmt  geworden  wirenY  %  M 
gibt  dine  knne  Uebersicht  der  gewonnenen ,  ven  nne  echen  gn> 
gebenen  Recnltete.  §  11  gdit  die  Zengidne  der  Alten  dnidl 
Ten  den  Gehelnilehreni  ens  Ihnen  IcNichtet  nnr  hervor,  eds  il 
dignäotem  komm  oohmnium  non  im  MierophamUM  wmtiomm  md 
de  ipto  äocronm  adtpeelu  etfertepümmp^akmmfmUem  tl). 
Im  $  12  engt  der      celne  Melneng  Uber  die  Schuld,  die  dem 
Aeccbylnc  hlMdehtUch  der  Gelwimnime  ler  Lact  gei^  »erden 
Irt  (ArltlfliteL  In  BiUc.  Nicom.  III,  %).  Ans  der  gönnen  Seche 
'  erhelle  wcnigetenc  des  enf  keine  Weite,  jietdkgUtm  Hkr^jpkm 
.  lanon  deereta  de  mdura  deormm  evulgasse  (p.  84).   Die  Steile 
det  Arbtotelee  nebtt  ehier  dee  SehoL  Sophod.  Antig.  lldi  C 
gibt  Ihm  Verenletenng  deitlier  entfikhrllch  an  tprechen,  wen 
eigentlich  die  Alten  nnter  (svettnig  verttenden  bitten,  detglel- 
eben  nnter  Spfie,  tslrndf  fivev^ur,  nnd  dtsbehnt  ihm  den  We^ 
Aber  dle  NeepUtonlker  dn  emttet  Wort  n^  if  rechen  (ß  1#} 
und  de eo  nn  echlldcm,  dt  de  et  verdlehen.  Im  g  16  not  er 
ee  mit  den  Trinmerden  dee  Ste  Crolx  m  then,  von  derae 
N icbtigkdt  dch  Jeder  fibenengen  kenn ,  wer  detten  WcriL  emr 
he  myii^ee  mit  den  berichtigenden  Bemetknngen  dee  betUinn* 
ten  Sylfottre  de  Secj  kennen  gelernt  hat,  nnr  Grenner 
(%  denen  SjmboL)  tich  nicht  hbmengt  hat  Wenn  aneh  der 
Terf.  angibt  (vgL  p.  120)  eaera  myeiiea  prme  eeierie  mutgnyiee 
mdenuiia  eopte  eppartiim  imirwtafideee^  ed  pmeeeftümm  md* 
mot  tum  variekde  ttm  epiendere  renm  temeremi^  ao  dnd  doch 
4et  noch  kdne  ierrieutamemia^  pum  S^merueiue  narret^  mo»* 
elrenm  larvalhm  ei  camtm  iitfemorwn  f  p.  122).  $  16L  Ant 
mehren  Stellen  erhellel,  data  die  gehdnunmvoilen  Diaiete  nichl 
Ton  den  tfenlllchen  Tertchieden  geweten  tind,  dem  ferner  el* 
lerdinge  gewlmo  Avfklirer  nnd  Dentler  die  nreprttngliehen  Ge« 
hdmdtte,  deren  Bedentnng  mit  'der  Zeit  verlorea  gegiagen 
war,  alicgoritch  qilterhin  erklirt  haben,  wodnrdi  den»  ee gn- 
kommen,  dam  man  glanble,  dioMTaterlen  edbtt  beetinden  nnn 
Allegorien»    %  Vt  widerlegt  den  Einwand ,  de  ob  den  doch 
die  Hierophaalen  eben  dieee  Allegorlea  AeeerwIhMeB' erkliit 

hiltat  wen  nnlM  Oemene  tm  Alnx.  (Stfem.  ?^  eB»)ninhl 
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besage,  über  dessen  Stelle  weitläufig  in  §  IR  ^esprocTien  wird. 
Es  könne  daraus  nur  80  viel  geschlossen  werden,  dass  den  Epo- 
pten  bei  den  Mysterien  überlassen  worden  sei,  selbst  mit  eige- 
nen Augen  und  Sinnen  zu  schauen  und  das  Verborgene  zu  erfor- 
schen (p.  J44).  Aber  was  waren  das  für  verborgene  Dinge'l 
Vns^.  14(1:  iSV  ojnnes  adytornjn  lalebrns  pcrlu&ti aveiia^  nilprae^ 
ter  (irfrfs  sarrißcates  fabnlarum  ßf^Divfita  et  super  his  homi- 
mnn  opiiiioso!  lim  coniecluras  varias  vagasque  pro  nfimqiiG  in" 
genio  reperies.  Der  Werth  der  eleusiriischeri  Geheimnisse  lässt 
sich  darnach  leicht  ermessen.  §  lü,  lieber  die  hoovg  XöyovQ 
der  Priester  im  Alterthume,  quornm  in  perceptione  crudiltonia 
hieradcue  aumma  comlubaL  (pag.  148).  Sie  ?dnd  nichts  weiter 
als  Versuche,  die  Entstehung,  Beschaffenheit  gewisser  Gebräu- 
che und  Namen  zu  erklären.  §  20.  Die  allegorische  ErkUrungs- 
weise  i»t  aber  bei  den  Griechen  erst  spät  aufgekomroon ;  Thea« 
genes,  ein  Zeitgenosse  des  persischen  Königs  Caiüby.ses,  soll 
sie  zuerst  aufgebracht  und  beim  Horner  in  Anwendung  gebracht 
haben.  Schol.  Venet.  Horn.  II.  XX,  07.  Verffl.  Wolf.  Prolegg. 
CLXI.  Und  wie  ist  sie  spater  gehaiidhabt  worden !  Udeant 
igituT  symholicarwn  iiUerpretal ianum  cnpilorcSy  quuH  duccs  se- 
quantur !  (p.  104.)  §21.  Si  Homeri  camiiua  ideo  ad  aUefj^o^ 
riam  revocata  sunt,  ne  poelaium  piiucrps  iu  rebus  maximia 

turpiler  enaast  vidtrctnr  '  parücr  Gi  aeci  cirra  rilus  avo^ 

rum  patriaaqne  relißioncH  laboi  (ininl  et  cadcni  de  causa  pri- 
mwn  HC  (jiiid  eoitira  ralioiK  ni  in  sacris  fiet  i  viderctttr ,  deinde 
Tie  qtiid  sine  ratione  (|)  KiCJj.  —  —  lU  JabnUinnu  interpre- 
Lutionis  duo  fuei  unt  ß;(  /tc/  uninn  histoi  ictiui  alterum  uatn- 
tale^  ita  etiain  priscarum  ceretnonianim  causae  Jiiodo  ab  kislo- 
ria  modo  a  physiolo^id  repetifac  sunt.  Quae  res  ne  falsani  de 
mystei  ita  opinioncm  conßrmel ,  iinprimis  procidendinn  est.  Id 
autetn  facilliuw  oblinvbitur  ^  ai  conimemoremus ,  (inanla  n  tü- 
rum  in  inqiiii  endis  rcni/n  omnium  causis  et  auv( oribns  ftn  riL 
cnriosifas  j  quauia  in  rotiiini/iisrendis  temeritas  ([).  Ku).  Ciid 
nun  fiilirt  der  Verf.  cnie  Mciip:^  Beispiele  daliir  an.  §  22.  Si 
opparet  y  vclcfes  archaeola^os  in  interprclandis  maiorum  insii" 
tiitis  luind  aliter  versatos  esse  quam  in  povlai  um  fabulis  intef" 
prttf.'s  a//-c^'o/  iros^  hiiic  conctudere  posHumus^  omnia  illa^  quaa 
in  tnysterii<s  truditu  esse  dicuutur^  non  tradita  esse  sed  a  spe^ 
clatorihus  c.rco^itata.  Haec  autem  omnia,  quae  initiali 

t(d  a  suic  rdodbus  acceperunt^  vel  coniectura  augurati  suni^ 
qnalia  detniun  fuere^  quam  pusilla  et  pueiilia!  f  ino  libidi* 
ncni  inritai  jnortales  frugibus  et  fructibus  victitare^  veris  ini- 
tio  ugi  üH  clflorescere^  autumno  exacto  deßorescere^  haeccine 
sunt  illa  Felasgicorum  philosophorum  sauet a  et  augusta  myste^ 
ria^  quae  sali  initiati  scire  deberent?  etc.  (p.  180).  —  —  ijH 
sorum  vero  initiatorum  coniecturae  et  sermunculi  de  rüsuun  9a* 
er  Ol  um  signiflcationibus  sine  dubio  per  quam  diver  si  fumre  pra 
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cuiusqur  in^icnio  vi  rrvditione  (p.  IRl).    Im  §  23  gibt  der  Vf. 
Toii  den  Krdicbiuugcn  ans  neuerer  Zeit  ein  Beispiel,  und  zwar 
aus  l^te  CVoix,  und  weijset  iiarli.  dnss  BÜe  von  demselben  anf- 
gestellteii  Säi/c  durtluus  unlialtbar  sind.   Denn  (^,24)  die  Knt- 
8tehun^,  die  Ziiri'i^tiin^eii  und  die  Lehre  der  eleusiiiischeii  Ge- 
heimnisse sind  uns  durciiaus  unbekannt,  und  was  die  yjEoO'cöf^ 
di^r<6y.cc?.'c'.g  bei  riemerjs-  sei ,   kann  nicht  bestimmt   wrrtU  it. 
AV  a r  b  u  r  t  (>  Ji .Mein im;:,  e>  MÜreik  ilie  drei  Gesetze  des  Triplo- 
lemus  vorgetragen  worden  (;oi  tu  nuar,  a>for^  'Accg^tols  ccyöAr 
Afrr,  t.öa  fiij  öir^adcu)  ist  eine  Kabel.  iNurdas  ist  bekannt  — 
und  welche  wiilitine  Sache  war  das!!  —  dass  die  Einzuweihea- 
den sich  gewToer  Speisen  enthalten  inu^sten  aus  gewissen  Grün- 
den. —    Der  Verf.  schlieisst  den  §  mit  i'oli^endem  Er^rhni'.'se: 
Si  quis  igffvr  quat  rit^  quid  docnerint  saceniotcf:, 
Tovg  ^voTHici  ovsel  t^f^ytLöd'aL  diviuitur.  band  rinn  (aatvr  respon- 
di  bimus^  cai'  chitmeKoa  de  ao/eTrihiinn  rr/w^/s,  de  casf  h/wniiii,  de 
ordine  seruque  saciontm  et  (jithi  in  qiKiqtiv  niomefito  observon- 
dum  ^  partim  a  mystagogisi^  yaitim  ab  ! lia  ophatUis  edorffks 
esse  (pa^;.  li>2  sq  ).         g      ^»prielii  er  mit  Ausschllesvnn^  der 
XotqIoiv  der  Kiunoipiden  >oii  den  Uiichern ,  welclie  iiber  die 
Einweihungen  u.  t«.  w.  in)  Alteriliume  vorhanden  waren.  Sie 
handelten  bloss  von  der  Opferungskunst  und  von  den  aliegori- 
8chen  Bedeutungen  der  lKilis:en  Sarren,  und  man  kann  gie,  als 
individuelle  Meinungen  nicht  dazu  benutzen  wollen,  zu  zeigte» 
quid  inter  peneti  uliutn  consepta  proposHum  fuerit  iniiiaiis.  Der 
§  20  reinigt  dagegen  die  eleusinischen  Geheimnisse  vom  Vor- 
wurfe schSndllcher  Au8$chweifuiigea,  und  der  §  27  schliefst 
das  Ganze  mit  einer  Rechtfertigung,  warum  der  \  erf.  mc/ji  je- 
des Einzelne,  was  je  von  mü&sigeu  Kopien  ausgeheckt  wortien 
wiire,  diireh^enonmien ,  und  warum  er  etwas  schart  >>irh  über 
seine  Gegner  ausgesprochen  habe.     Quod  si  qnh  iiümuwnius 
dictum  pulet  ^  is  atit  eandem  sibi  in  scribcndo  Ucentiam  duri 
Ctipit^    aut  librorum  ccTiHuram  similevi  esse  erisfimat  epulo 
fuf/(b/i\  In  (/Nord  pesaijui  laudantnr^  uut  omnino  nihil  istoium 
[commeti^onnn]  Ic^it.    Durcli  ein  Beispiel  aus  Phil.  3lorit& 
(die  symbo!.  Wei-^heit  d  Ae^'ypter  u.  s.  w.,  Berlin  ITdS  )  zeigt  er, 
was  irüherhin  selbst  iibrigens  geachtete  Schriftsteller  für  Tn- 
wahrheitcn  in  jener  Hinsicht  dem  lesenden  Publikum  aufge- 
bunden haben.  —    Es  (olien  ^I  Kpimetra:  im  €r>ien  spricht 
er  hauptsächlich  vom  eleusinischen  Kriege  und  zeigt,    dsrs  ia 
den  sogenanntcu  ältesten  jNachrichten  dariiber  so  \ielc  M  iiirr- 
Sprüche  wären,    das««  man  unnio^jlirli  ihm  Glauben  scheuken 
könne.    Vebrigens  wäre  Eieusis  noch  uiclit  einmal  zu  Solana 
Zeiten  Athen  unterworfen  gewesen  (pag.  214  sii.).    Epimetr.  11 
bekräftigt  durcli  mehrere  Jsti  lUii  den  hau  (igen  Gebrauch  der 
Griechen,  mit  einem  nomen  feniin.  gener.  das  adiectivura  oder 
pariicif  ium  masc»  gen,  zoianuneiuiuset^eii.  lifpimetr.  III  hekui- 


ddft  die  Stelle  Soph.  Antig.  114t  mk  dem  8<AoL  dm;  Bpl* 
inetr.  IV  die  des  Pkto  ^Pbaedr.  p.  248^  Epimetr.  V  ertr- 
tert  den  Gebrauch  Ton  Inayay^  n,  kuMOunn,  und  Epimetr«  Yl 
erklart  die  Stelle  Strab.  XIII,  G26. 

Das  zweite  Bocli  enthilt  die  Orphfei.  Hier  können  nnd 
wollen  wir  uns  in  unserer  Ansdge  nocii  kftrser  fassen,  weil  der 
Gegenstand  specieUer  ist  Es  ist  dtsselbe  wiedemm  in  drei 
Theile  eingethcilt,  Ton  denen  der  erste,  pars  generalif,  fol- 
gende Unterabtheilun^en  hat:  Cep.  I.  De  Orphei  ariibu»  et  in- 
vrntis.  Cap.  II.  De  vita  Orphica.  Cap.  III.  De  aetate  OrpkeL 
Cap.  IV*  Carminum  Orphicorum  indicia.  Cap.  V.  Criticorum 
vetentm  de  carminibua  Qrphicis  iudicia.  Cap.  VI.  Carminum 
Orphicorum  index.  Der  zweite  Tiieilt  fkr^  specialis»  enthält 
in  tiebsebnCapiteln  die  reliquias  carminum  Orphicorum*  Und 
swnr  werden  befiandelt  in  Cap.  L  *A6tQOVo^t%dt  rianovLxcc^ 
^miwaixriQig,  "Egya  TtaVHpigm*  Cap.  II.  ^tia^xai.  Cap.  III. 
^(Tmav,  Cap.  IV.  'EsuyQappaxa.  Cap.  V.  Bwyovia,  Cap.  VI. 
Fra^menta  mythica.  Cap.  VII.  D*}  Theogoiriae  ontiquitote. 
Cap.  VIII.  De  Zagrei  morte,  Cap.  IX.  De  Zagrei  crepundiis» 
Cap.  X.  De  fabulae  huius  signißeatione,  Cap.  XI.  7£pol  Xoyou 
Cap.  XII.  'IfQWfxoXixa  et  Kazct^(o€tuti>  Cap.  XII!.  Kgat^Q^g. 
Cap.  XIV.  "Opxoi.  Cap.  XV.  "r/Ltvor.  Cap.  XVI.  JJepl  (jpvrcjv 
Tccd  ßotavwW'  Cap.  XVII.  0vöLxd.  —  Der  dritte  Theil  wird 
die  Fragmenta  incerta  behandeln  in  X  Capiteln,  die  folgende 
Ueiberschriften  fahren :  Cap.  1.  De  aetatibus  mundi.  Cap.  II« 
De  oeemlorum  conrersionUme,  Cap.  III«  De  migrationibus  ani- 
merum,  Cap.  1 V.  De  praemiis  initiatorum.  Cap.  V.  De  rebus 
kiferi$,  Cap.  VI.  De  Baccho  et  Cerere.  Cap.  VII.  De  raptu 
Pto&erpiBae.  Cap.  VIII«  Orphei  eymboia,  Cap.  IX.  De  AU" 
erocosmo  et  Macrocosmo,  Cap.  X.  Fragmenta  mtsreUanetu 
Dic!<er  letzte  Theil  hat  aber  nicht  mehr  dem  ersten  Bande  dea 
Werkea  elnverleibl  werden  können;  er  wird  den  iweüen  be- 
ginnen. 

Von  diesem  zweiten  Buche  sagt  der  Vf.  (Praef.  p.  Vlsq.)s 
AUm  via  [  nehmlich  als  beim  ersten]  et  hand  pauUo  operosior  > 
ingredienda  erat  Orphica  tractaturo  mysteria,  de  quibue  nihil 
stotaii  poterat  niei  coUeetie  amtea  et  diepositis  Orphicorum  poe- 
terum  reliquiia,  'ptofum  perpaueas  complexue  est  Gesnerue. 
Hunc  igitur  locum  meque  ab  mi§  fimdamenOs  esaedifieaoi  itm* 

Ce  ditigenler  instrusi^  ut  prinmm  ingreasU  et  pristinum  sqtuh 
'em  r^€9rdantibus  ad  fempua  eaiisfacturus  videntur;  inse- 
fttens  aietae  caduca  stobiliet^  orsia  adatruety  defeeta  aupplebit» 
In  diesem  ersten  Bande  des  Werkes  erhalten  wir  nun  erst  aber 
]ene  Qmndlage;  das  ErgebnIaa  daraus  wird  hotfentlich  nna 
der  zweite  Band  geben  nnd,  wie  wir  bitten,  recht  bald  ;  denn 
^er  sollte  nicht  Ton  dieser  soliden  Gelehrsamkeit ,  von  dieser 

AUea  dmrebdrbi|enden  fiehirfe,  AUen  erwigenden  Umaicbi 
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lieber  die  ung  etliche  E  ualiag  e  imperfeeti  pr§ 
pluequamperfecto  i»  dem  kjfpoihetiachem  SmtM^ 
Verbindungen  der  laU  Sprache. 

Bekanntlich  kommt  d«a  laperlect  4en  Co^jnnctirt  in  hypothetitrfcw 
8atz-Gefüg»n  Mnfig  so  vor,  4a«t  es  nicht  ändert  als  aaf  die  Veig« 
genheit  bezogcs  werden  kann.  Das  hat  den  Auslegern  and  Gramna* 
tikern  viel  Sof|^  gemacht ;  und  ob  es  gleich  an  Venuchen  nie  grfrMt 
hat,  wenigstem  EwteUieiten  der  Art  begretOkii  ae  machen,  to  L<tf 
doch  im  Ganzen  genommen  dabei  gebliebe«^  des  gedacfateo  Gebrauch 
als  eine  befrendliche  Eigwiheit  an  betrachtett«  wd  utar  den  Begriff 
einer  EnaUagt  ra  brbgeo.  Wiewohl  dabei  BegrifTea  mkkl  fiel  die 
Ucde  seyn  kann«  Deaa  wti  ist  die  Enall^ge  aaden  als  ein  vetdeckter 
Beierreplats  für  allerlei  Uageliöfigkeiten ,  ein  EhieBÜlel,  den  man 
■eni  Aoadruck  umhängt^  wean  er  foaat  nirgends  so  recht  «■tenabcin- 
gen  ist.  Je  mehr  der  rege  gewordene  plulesophi«ch  -  £i  ■■■—Iii rhu 
Sian  in  den  GvUt  der  Sfprachen  eindringe«  wird^  dctie  mehr  wwden 
«  die  leidigen  Enallagen  wohl  iillmühlig  rersdiwiedea.  Zwar  eriählt 
UM  Weiske  (tu  C.  Arch.  7, 16)  viel  Schönes  tob  derEaallage;  sie 
eey»  sagt  er,  eine  Ter«  igvm  et  Ciceroni  usitatissima,  ad  eTitaadee 
tOBOS  ingratos  et  ad  variandam  eraticnem  adhibita;  nd  HematAger 
(au  off.  3,  19)  ioiaefi  sich  anf  ähnliche  Weise  dahin ,  es  sej  das  eine 
▼ariatio  teaiparum,  quae  magnam  seepe  orationi  dnlcedinem  adfnadit. 
AUelB  wer  wird  sich  überreden  lasten^  daat  die  Werte  einen  Zuckcr- 
gnsa  erhalten,  wenn  ein  ImperfectiUD  pre  plna^MMperfecto  erachetat! 
Warw  geachleht  es  denn  nicht  anweilen  ftnch  umgekehrt ,  dMi  «ia 
plniqn.  pta  imperf.  geaetit  würde,  wenn  es  etw«  teaser  klinge,  eder 
der  Abwechselung  wegen?  Erneati  hat  Ton  sokhcr  Varechöaeniaf 
deaAnadrurks  nichts  enpffMen;  denn  bei  einer  Menge  Tnn  Stelln^ 
wo  Imperfecta  pro  plosqnamperfectis  au  stehen  scheinen,  engl  ecsga* 
radexn,  dass  ihm  solche  gant  und  gar  nicht  geiallent  jn  er  streicht 
a.  B.  im  Brutus  67  das  si  everterü  ohne  Weiteres  weg: «  und  eetst  da- 
für ff  evertUieL  Dafür  liC^er  denn  Yen  dem  jelzigrn  Geschlecht  aach 
Verdienit  ausgeschoUen  worden»  ohno  dnia  Jedoch  in  der  Sncha  aelkit 
mehr  Licht  gewonnen  worden  wäre. 

Was  ich  selbst  früher  schon  über  diesen  Grr:;^en^tand  in  meinet 
S^fmtk'Erirtenmgm  (BrealMi,  hei  Gnu  und  BnHh»  Itti,  hnn|lnlri 
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idi  a  IIS— 134,  und  11B'-*191)  beigebracht  habe,  hat  sich  beim 
grami— tiedien  Pablikom  kein  Crehör  xu  TerschaiTca  gewnttt.  Wenig- 
ftaM  ist  mir  bi«  jetzt  iceia  Urtheil  za  Geficht  gekommen,  aatser  da« 
beifillige  der  Recention,  welche  im  4tcii  Heft  des  2ten  Bandet  dieser 
JalnrbddMr  entlialten  iit.  Der  Recensent  äassert  daselbst  den  Wunsch, 
dass  Hr.  Prof.  iKliendt  die  ad  Br.  67  Tersprochene  Abhandlung  über 
die  ¥ertaiuchang  des  Imp.  uad  Plnsqa.  recht  bald  mittheikn  möge. 
Di^e  Abliandlang  ist  seitdem  wirklich  erschienen,  unter  dem  Titel: 
de  fürmÜM  eawacrtonim  condilionah'um  lin^ae  latinaß  commentatio ;  also 
eine  «mfassendere  Untersodiung  als  Recensent  ervrartet  hatte,  wo  je- 
dodi  auch  der  erwähnte  Streit  zwischen  Imp.  n.  Plusqu.  auf  S.  35 — 48 
zar  Sprache  kommt.  Obgleich  nun  die  hier  vorkommenden  Bemer- 
kungen meiner  Ansicht  nicht  im  Bündelten  ent|regentreten  —  denn  der 
Verfasser  hat  meine  Schrift  nicht  gekannt  — ;  auch  übrigens  im  We- 
sentlichen nichti»  enthalten,  was  nicht  schon  in  letzterer  zur  Erwägung 
gekommen  wäre:  so  habe  ich  doch  beim  Lesen  derselben  mancherlei 
Anstoss  zu  erneutem  Nachdenken  über  diese  syntaktisciie  Angelegen- 
heit erhalten ,  dessen  Ergebnisse  ich  ab  Nachtrag  und  Ergänzung,  hiev 
und  da  aueh  Berichtigung  zu  meiner  in  dem  angeführten  Buche  aufge- 
stellten Antichl|  den  geehrten  Lesern  dieser  Zeitschrift  zur  Prüfung 
vorlege. 

Ifiiieherlei  Anlass  zu  Irrungen  Inan  erttReh  schon  daram  entit«* 
hen ,  dass  man  unter  >den  Begriff  cofidjCionsrter  Sätze  beides  zasamnien- 
fasst,  die  Protasis  und  Apodosis«  Das  müssen  wir  vor  aUen  Dilige« 
streng  absondern.  Es  wird  sich  zeigen,  dass  das  Befremdliehe  dea 
Imperfects  (als  Enallage)  im  bedimgicn  Satze  (Hauptsatz,  Rectionstats, 
Nachsatz)  einen  andern  Grund  hat  und  andre  Beachtungen  erfordert, 
als  im  bedingenden  (Vordersatz,  Sumtion).  Wir  sprechen  also  jetzt  zu* 
nächst  von  dem  selbstständigen,  absoluten ,  bedinglich  (aber  nicht  be* 
dingend)  ausgedrücktem  Coi^ianctive  des  Hauptsatzes ,  es  mag  damtel« 
ben  eine  Bedingung  zugefügt  seyn  oder  nicht. 

Die  beiden  uns  gclüufigiten  Ausdrucksformen  für  BedfngyeUkaU 
sind  das  Imperfect  und  IMu«quanipcrfect.  Sie  entsprechen  den  betdeo 
deutschen  Verbal foriucn  würde  lAun,  würde  gethan  haben  ^  und  dritckaa 
die  Bedinglichkeit  am  bestimmtesten  und  reinsten  ans. 

Es  hat  sich  aber  für  den  (lehrauch  der  directenRede  nosli  e&e  an» 
dre  Ausdruck»  -  Weise  ausgehildet,  welche  zwischen  der  indicativisclMHi 
Enunciation  und  dein  condilionalen  Conjunctire  die  Mitte  hält,  und  div 
wir  durch  den  Aumlruck  potnüialer  Redformen  bezeichnen  wollen* 

Dahiu  gehört  nun  xuvördcrst  das  Präsens  des  Conjonctivs.  Wae 
bezeichnet  solchct«  in  der  unabhängigen  Rede  (alt  absolnter  Coiqnnetiv), 
and  wie  unterscheidet  es  sich  vom  conjunctiviscben  Imperfect? 
trachten  wir  einen  derartigen  Auidruck :  Hoe  poHvlatum  de  stotalf  fV* 
dieultim  eue  v^ideatur  ci,  qui  rem  scntentiamquc  non  pertficiat  (Ci<k 
Verr.  2,  148).  Kc^  erhellet  leicht,  da«s  dieser  Ausdruck  in  der  Mtto 
steht  x>*i-,ilicn  vidvrctur  (<nii  perspiceret)  und  vidtbitur  (qui  persplldei 
oder  pcripexerii).    Alle  drei  Rediormen  siiui  beiiiiigUcb ;  iM  AmM« 


IM»  dtr  fiWjrilntfciir  «M  «b  MAngtnä  wwk  der 
nAqn      dhr  Sbefce  iarggHtUt.  Ate  wh  UatemUei. 

VMMMlunqf  «iom  «adam  V«i«lellng;  FUMm 
4tm  ih  VoHteUu«  vir  als  2«lnMitlt  ▼•maiwvM,        «Im  Ib 
Baidi  te  IMMMI  UergelO.    FidMiv  iMt         Gtwiüheil  vcH 
{it  aber  radi  widA  99  nIb  coaJkioniil  wie  «MerüMr»  •Mubni  «■IUI 
90lMtibegri£E»  fw  UrMft^Miff       Arw«IMUkift:  «,«MM  V«clui|^ 
gw  der  SMms  mmm  («der  «tfuft>  ta»  lidMriidi 

f.  v.'^  AitMrkÜo.MiM,  tl  Hs  itt,  affue  •]( 
•••••««•tiir  (Cifi.  TuMd.  4,  30).  Mm  kam 
ÜMM  MBdatficb  sn  iduidM,  radi  ftbanaM  wevd«it  mMm  fwh 
winwiff  MwM  Mi  alUr  PilclitoB  tem  «rf^^  AUaiaf»- 
aaftiiliaBiUdarBegHir  aiehlaafgefaMt;  datca 
dar  ab  mm^qimer&kiT ;  V^rwitnmg  mSmIt  daraot  mMgm,  — 

phmt  dMiena  aM  aMocW  atgcai»  awiifar  (Cfe.  Laal.  8>  ; 

Ml  sagte,  dsM  addi  dla  Tiaaaa^  Ta«  Seipia  ai«kft 
idi  lüg«B.**  —  8i  videdtU  Cattaus,  tqualortm,  dtft 
aartrei'iiw^  Maariaai  ^ofeat§  aoi  ca  speciet  aioaaal,  giioai« 
parff  onniaCfa  itnaiat  Caaaaaiiiai  eaaqrft  fafi^act  aeriras  (Liv.  22,  30>f 
,,veBn  Ow  die  Ketten  a.  t.  w.  eurer  Uitlrarger  «diea  ■eiltet,  aialr 
eoah  dieser  AabUek  fewlialif^  aiobt  weniger  rähraa,  al«  waaa  ikr  aAv.*^ 
Da  diese  DcingUchkeift  dea  Befnff  ealhält^  da«  dMGegvaM 
wkM  deakbar  itC»  nicbi  erfolgen  teaa.*  ee  tritt  awdi  iatPeatirbia  eUa 
diaifla  M$mm  bei  mgativea  Aa«lffadct-Anaa  leiebl  aa  die  Sielie  d» 
MatMatf  altB»  ae  Msperw  «aaltai  wmkm  eMr«>  eC  O»  «wdft  Haf  ^ 
dana  H  aq^m  eedretat  (Tae.  Abil  3,  54).  PaiÜir  aayedriicbf  w» 
de  et  iail>ealicbeB  iHsiMeat  ^lehe  KraakMtaa  aaat  ona  dmb  baiia 
Büttel  beawingeo;''  bringt  aiaa  die  Negatien  »dt  buMia,  ta  wbrf  ea 
luiiMeai  jitfcaaa  aNai  mkH  aaden  als  (uder  war)  dofch  iHUEli  teltol  W- 
awiagea."  —  Si  üa  reyeadaaai,  aitVert watde  IwtaMa:  »veaa 
lab  ■»  aaüMtelB»  aMiil  da  dbdi  waadem^*«  ila  ripiadinai,  ata 
aitrefi'«  (C.  p.  PI.  Sl>  beiitts  ^weaa  lA  to  Mifeweitato»  liii  iii^ 
ddr/teildndichdfibtwaadera.^  Deaa  da  aMcil  «Wbl  (was  bicr  k- 
doeh  allenbllt  etattbaft  wlia)  bebt  Ueia  die  Kdtiügiing  ad; 
dai  JSatgegengetelale  gabürig  herronabebea.  Cmm  tmim  /sr- 
far  faati  ferraat  «ratio,  gaaaidb  aialia  myiisyieaiedi  rt^iat ,  atbtt  taaP 
feaea«,  aCUI  ap^rebtada«,  aaipia«  oratiiHwai  rmpidam  coereeu 
(ae.  fia.2, „da  kaaa  aiaa  aicbti  feetbaltee  (ao  viel  als :  den« 
«Ü0t  eerl«brea  gekm  n.  w.**).  —  Wenn  Livias  (prooem.  extr.)  Agts 
eaai  hmi»  podat  oaMnlftot  iwtisfa«  ae  preeationibti«  dtormm  d€artan^y  sf 
al peHli  aeUf  ^nofne  mos  esset,  Ubmtiu»  inciperem««,  g«  istto 
afai  leia  eaadiliaBalee  Verh&itnisi  ,  ük  würde  gern  damit  gmfangn: :  avd 
lüer  gas«  aa  teiaer  Stelle.  Allein  m  Anfang  heiaet  es  eben  folge- 
seebtt  ftthimmu  opmme  prettum  sua,  neo  iatU  scio,  nee  si  sciam,  dkert 
mu9im,  Audwwm  vife  bier  braftloe;  der  biua  iät:  iok  ktum,  dat$f* 
«Mi  aia^,  nwta  ae  dabai^aatatit  se^iasaen. 
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Bbl  flMimiicieii  (abw«lieBde&)  Fngai  bt  «t  Iwiiptoidincli  mifer 
Mim,  wat  fIBr       Ist.  Potentialif  In  Gebiaach  koninit.  ^   Saxa  et 
nKlhidlflMf  0M{  fmpwiJciit )  htnUM  iscpc  mmmmms  cwifii«^<tliiiifiif  tAi^pn^ 
muUhiM:  um  Inffltetf  refriu  «frflali  «oii  poeCamni  «oee  moveAfliiir? 
(Cic  p.  Ateh.  8, 19).    Dat  «oii  moveri  yrwA  in  die  Yontollung  aufge- 
■oumieu,  damit  «Ue  ündenkbarlceit  mid  Vimiöglichlceit  dettelben  tob 
Mlbtt  etiielle«    IHi  iit  unser  Sotten  an  feiner  Stelle ,  welche«  gleich 
•am  eine  Beatimmung  de«  Scbickgab,  oder  eine  Zamaihang  aoadtfickl^ 
IIa  all  ifgeadwolier  kommend  gedacht  wird:  „wir  nUim  nnbewegt 
Meibeaf^    DIeeem  fragenden  »olUcn  wir?  liegt  nicht  zom  Grande  wir 
mitten  ed.  tollten  nichts  auch  nicht  vir  thvn  et  nichts  flondem  wir  kätmm 
nicht,  et  tei  nicht  denkbar,  BcgrifTä  -  Elemente  des  lat.  Potential!«  *)• 
Hoe  dvet  patria  desiderct  ?  (Liv.  22,  €0.)  „um  solche  Bürger  seilte  deli 
dai  Taterland  sehr  kümmern?^'  Ohne  die  Fragform  würde  es  iteitiea: 
dürfte,  könnte  sich  das  f  atcrland  nicht  kümmern;  und  in  affirmatlTer 
Gestalt  fnüsste  »ich  n.  e.  w.;  welche»  aber  alles  nichts  anders  als  Aus- 
dmck  einer  Innern  Nnthiguiig  It^t.  —     Egone  has  indignitaie»  diutint 
potior  quam  neeeste  est?     Tarquinium  regem  gut  nontulerim,  Sicinium 
/er am?  {lAr.  2,  34).    „Ich  tollte  diese  Erniedrigungen  langer  ertra- 
gen die  Nofh  thatt  Ich,  der^ich  den  König  Tar^uinius  nicht  geduldet 
habe  ,  «ellle  den  Sldniof  daldenf 

Dicdc  NöthigUDg  zur  Annahme  oder  Verwerfung'  ist  oft  nicht«  als 
ein  innerer  Trieb,  eine  Hinneigung,  ein  Wollen.  A  philosopho^  si 
ttff erat  eloquentiam^  non  asperner;  si  non  habeat  ^  non  ndniodtnu  fla~ 
gitem  (Cic.  fia.  1,  5).  Es  ist  damit  nicht  gerndo  gesagt :  wh  kann 
nickt  t  es  ist  nicht  möglich  ^  dass  ich  sie  Terschnaahe ,  ich  muss  ^i»;  mir 
gefallen  lassen^  u.  s.  w.,  sondern  bloss  y,ich  heU>e  nichl  Liist,  bin  Jiicht 
getonnen^  will  nicht  die  Beredtsankeit  Terschmähen ,  wenn  der  Fhtl»- 
•oph  welche  mitbringt ,  oder  daiaaf  hasteliea »  wenn  er  keine  haf 
Sed  in  rebut  tarn  antiqui» ,  1 1 .  qitae  timitio  veri  tint ,  pro  verie  aecipian- 
ittr,  «dlis  hohe  am  (Liv.  5,  21),  will  ich  midi  befriedigen  (wie  wohl 
aacii  mu&t  ich  mich  befriedigen  nicht  gerade  vastatthaft  ist).  —  Uic 
primmm  «  an&i*  2i6eat  mmmiri  Efkrnn^  et  negmre  emnem  envneiationem 
tmt  veram  esse  meifaltam,  eam  plaprofn  potivs  aeeipiam,  quam  fato 
aBNna  >lerf  eomprobem  (de  fato  10,21);  ich  hätte  Lust,  irärc  cnt- 
"rhlosscn,  wollte  eher  diesen  Schlag  hiaaofcmea  (mir  diese  Blosse  geben) 
al«  4ia  Uemchaft  dea  f  atmM  aMskamMB.  —    (^aedsi  «atena  tiW»  ei 


•)  Zu  unterscheiden  giebts  ubemil;  die  Aufmerksamkeit  ilarf  nirgends 
f  r  -rlilafTc:'.  So  wiirde  %.  H.  da«  obige  tt  acgcin,  mentiai'y  aUcnlallb  auch 
in  der  Fragform  aufgestellt  weiden  könaea:  aonae  menftar?  oad  konnte 
■kdtmi  atterding«  im  Deatechea  haimeat  aidssle  iek  nicht  tdgen,  wenn  ich 

eL9^  W*f  Allein  das  non  hat  audi  hier  gnr  mVht  de«  Acecnt  de«  obtjr*'" 
Hon  moveamur?  Hier  i^t  drrSinn:  kämr  ich  nicht  in  den  Fall  de»  Lügt  nsf 
wäre  dan  nicht  nalhwrudi^  ^  I>}i^  non  pchnrl  rnr  Fragfurui;  dort  gehört 
das  non  unfniudbac  »u  wwcrc:  das  Ä iuhlb «w egtw erden,  a»r« da« 
denkbar?  o.  i.  w. 
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Uüh  9U^  imtm  twrUoä  Meiittclw?  (C.  Sa.  9|  tl  u.)    n"*^«»  ^  ^ 
Qeflclit,  ctaea  6aii|^  uaifeaut,  um  iir  da  Aatdia  i«  gaWa. 
4a  41?  aaihalldi:  aber  Wart»  villi«  (a4.  avdltoiO  4a  aaanhawia^ 
waf  4a  aicbt  4eBlutt^ 

Dai  gabt  4aaa,  mmM  ia  4ar  ttaa  a.  Slaa  Penaa,  laUt  Sm 
icIdMiaag  4er  blaieea  WüknekMiekkiit  abers  Sb4  ean  düljgmiiii  m 
fimtHorum  lartiraia  eoanieret»  mfttl  alia4  rtp^riat^ 
wMm  mdm  (Ck.  täte,  8,fiS);  Wer  irt  beiliawiler  JBawi  aa 
4m  aaige4rilcilit|  aU  rqwtrci  et  aai4rfi€kaa  waf4a,  aber 
TerliMif  ab  rtperiui  wieirabl  wir  alcbt  Uarecbl  tbaa  wef4—» 
Fataram  lu  (^ebraadiea:  aMa  winl  mkktB  tmätn  fitdm^  ab  4av 
Wtotidke  grUur  enehemi,  — *  PiilfCBie  (aur  acrwiiiib  ft%mtm  at4ea- 
lar)  edcuaai  awlfo  pejm  baac»  faa»  flbaa  ijnaai  CftrfiaM  (€•  f».  9* 
et  WÜHL  kmm  giaaUicft  eneftcuiea.  —  fliw  f  aaeral  fvufiaB» 
aa»  eaaia  taaCaraw  renaa  aielilie  /acte  ift  (C«  aat  4. 1»  ; 
iätfi^t  wM  (jßAnAMitX^  jeBiaa4  fragea  a.  e.  w. 

8a  selgt  dcb  ia  4eni  Coiy.  poteatiaUe  eue  eiaa^alla»  leUha» 
gebreitete  Re4- Aaalogie ,  4ie  wir  in  Heatechea  4ardi  arwaitertea  Qa- 
biaacb  aaterar  Patoatfaiverbaa  aiAgea  44t/ea  Maaea  aianea  mtim  welba 
ta  arteteeri  eadiea.  Bi  iet  aia  ffelaar  aber  4ddi  mMpia4bBffer»  wa- 
aeatliebar  UatertdM,  4ea  4ie  tat  Spracba  4«reb  itera  Cea4Ültaal- 
aa4  Pateatiai-Fanaea  baMidteet  Bei4a  fia4  bedinglicbar  Art,  aa4 
4r6cbaa,  aichl  elaa  Wirirllclütait,  ala  Scja,  eaa4era  aar  aiaa  IMi- 
Ugaag  aar  Bxitfteaa  aai.  Beim  Caa4Üiaaalie  da4  et  Jliiiiin  UmnmÜM» 
vaa  4eaeif  alieia  4at  Bbiretea  elaar  Haa4lang  (welcbee  ttrigaat  4»- 
faiagattaUl  bleibe)  ab  abbiagaa4  ga4«4it  wii4.  Der  PeteatbOb  4e«- 
tet  mebr  aaf  gawime  tetrt  aloht  lanaer  4aaÜMb  ▼ertdwrtbtade  Ite- 
tfimning«grga4e  aam  GlaalMa  a4er  Tbaa.  Waaa  icfa  tage «  «ea  Ob 
aa4M  rteiibf«,  aW  aibaa  aanKe  aibrtter,  ea  beiiaeirta  idi  taia  e^ 
laclivbcb  blam  4aa  Eaaammaahaag  awbebea  4em  aa4ert  aa4 
mucOb  all£.  Seba  icb  mb  aber  4ea  Naaa  telbtt  aa,  aa4  asteila 
4emv  Wae  leb  ibm  aatraaa  a4er  alebt,  ta  war4e  leb  eagaa:  aea  9k 
maleat  ate.;  wa4areb  4cr  Aa|4raek  mebr  tWIifaellTa  DringltcblDdt  er- 
bilt.  Dar  aea4li.  Aai4radt  itt  taa  logiacbet  Art^  aa4  fai  wlmBatAdT' 
lieben  Qalieftaa  ebümbabeb,  wo  getcAlottta  wbr4.  ^lA^  4ia  Liab 
aa  wfir4e  ibr  Ea4paBkt  aaf  A  raUea^  ^bt  reiae  Gea4UieaaBc&t»  iatil»- 
Ftt  te  paaeteai  A.  Der  potaaiiale  Ga^i.  bat  4ag«gea  mal»  liwtatbcfcae 
Cbarakter,  er  bl  labhalter ,  aaerglteher,  4ilBgea4er.  (Merel  «iM 
tfyideiw  tabralbretar;  aber  tegaaiiteat  jM^  ttaüealala»  Vcc 
Pateatblb  bal  teiaea  Haapbite  ia  aegatfTea  Aai4ricbea 
4aa  Fragen ,  aa4  iM4ac#  alcbl  aatbwaa4ig  eiaec  aagafigten 
ab  ar  eio  gleitb  aalitatf  4agegei|  mam  beim  Caa4Hiaaalb 
Be4iagea4a  beaterldicb  geamcbt  wariaa,  wavaa  ar  abbangt, 
aacb  atdil  eia  ilnalkber  BeslUnaiaBgttate  itt;  a*  B. 


fpc  iMMrtatttalit  icpro  jMliia  i^fWril  od  mtIhi  (taM^*  1, 
d.  h.  niii  ipet  cttet  etc.    Ei  wlfd  IrdUdi  an  FftUen  «idit  fehle»» 
keide»  is  eelur  juhe  Beniliraiig  koMil,  ui     Yendunilst,  to»  ei 
nn«,  zumsl  bei  dlea  groeiea  SpielrmoBi,  der  in  neaem  Sprachen  des 
Goeditioiial  -  Formell  g^lm  wird,  ediwer  fUil^  de«  conditioaale» 
■nd  potentialea  Ghnnüiter  n  wilerfeheid«n.  |  So  wie^iidi  indeMeo  die 
foL  Bedfoim  etnecieili  der  conditioDaleB  ailierl,  m  Iii  «leii  JurfMr- 
Miti  wieder  dae  Velie^geben  in  den  IndicaUr  bemeililicli  gtmug.  BaU 
Iii  et  dat  Futonun,  IwU  dae  Fiiiene,  wae  in  die  Nihe  tritt.   Im  ar^ 
•tem  Falle  find  ei  gemeiai^Iidi  Begriffe  von  WalusdieinUcUreit  nnd 
Genelgtiieit,  die  i|ch  anedillaieen:  df enl  fnIqi&Mi  liemÜteli  eo  riet  aia 
diedforiattef  nenife  ondenm»  idk  wMiU  m  wM  wagm^  HerUeker- 
gang  iaa  PriUene  dagegen  iii  gemeiniglich  TenKehenbegrilfon  der  Neti^ 
wendigfcelt  haglrilet.   Man  eriiennt  dna  beaendefa'nn  den  energiachea 
Tngmi  nn^  tncenmf  ednr  teil  »ftKftwcilfin?  dem  BegiaamGn»- 
de:  neu  tncendam  ttte  daeo»  oder  jitri  mm  peM  nt  foeen«;  —  yndal 
m9g9i?  i.  e.  >ltrS  non  potetf  fnin  nifefi  ^  km»  ifo  nen  dtllgamf 
iMn  admiff?  nen  omni  ratfene  dtfendtndam  pnlem?  (p.  Aich.  B|18) 
i.  e.  da%tndnai,  odarfrandom,  d^tndandmn  |wle.  ^    ^Imd  dawt  dl 
prMjMt  neminem,  ^nnm  etc.  (de.  tue.  1,41),  «nt  teil  ick  HmtfShf' 
rar  nml  BihtpUr  »eantn,  da  a.  t.  w.,  d,  h.  Idi  hraadhe  tie  nieht  mn 
aonnen*  (Knr»  vorher  steht  lieetSniinter:  ^tMil  ege  Secraltm  eemme- 
more,  ^monele.,  weil  Sokntee  wirUieh  erwihnt  war.)  —  UHU 
nen  it\fesUi$imitt  tt  t?  It  in  fe  non  cenüitetnr  iteht  In  der  dritten  Ver- 
^  lipn  (c.  2)  In  demtelhen  Sinne  wie  Iran  vorher,  poittt  ei  non  immicm 
atm?  In  eben  dieser  Steile  neigt  tich  nnch  die  gann  antertdiiedne  Wi»* 
hang  dee  Coaditionalie  laciit  dantiidi.   Et  hflinit  da:  ri  qnm  In  re.een- 
#w  rem  menm  detrtitel  olifnMl  lii^nria,  Jnra  ma  «1  tatBrienm  «tte.nr^l- 
Irarer.    Wamm  nicht  nrMIfer?       rndttte  «  fSr  JUekt  hmUm  Um  an 
aimen.    Daa  wiro  «nch  nn  vnd  fär  aich  sehr  wohl  »tatthnft,  AUafai 
fa  iat  hior  eine  Steigemog,  ein  Sehlnaa  «  mlnori  ad  nu^niu   «» Wen^ 
te  Unna  mich  iigmidworin  heeintrilditiigt  hätte ,  wird«  ich  Umeha 
taai  VawiUen  gegen  ihn  la  haben  ginnben:  and  da  wandent  dich  abea 
awlne  Feindtdiaft  gegen  einen  Mann,  der  alle  Biochtichaflnea  mlm- 
haadek  hatf      Natürlich  Ist  dna  Schwichero»  wo  weiter  nichti  ala 
die  aananolimande  Folge  aat  aageaoouaoaea  Vmttinde^  aafknaiellaa 
war,  la  den  Gaaditioaalti  geelalU,  am  dna  aoch  Dringendaro  a.  Noth- 
wendigoro  deato  mehr  harvorsnhabea.  fiohoa  die  TempaefoinMa  eelbaft 
fihrea  daiaaf ,  dam  darch  daa  (eeadltioBak)  JbqMi/ecl  gkdrjitam  daa 
aatfeiatex  Iiiegoado,  darch  daa  (poteatiale)  Priaeaa  daa  Kttaro  ho- 
Mlcfaael  wird. 

Bei  dleaeoi  ao  aaiigodehataa  Gohraacha  dar  Folaalhdfarama  Mr 
dio  Gegenwart,  Iat  aa  orwartea,  die  Sprache  werde  rieh  aach  eatapro- 
aheado  Redowaiten  ffir  Um  Fw$tmgmMi  aa^blldet  haben.  Knnichtl 
hol  rieh  daa  co^ianct.  Parfeel  daia  dar.  Und  es  Iii  aadi  nicht  anbe- 
aatet  gehliohea;  der  FolentlBlIa  hal  die  FonBon /emrim«  dtMrtm,  An- 
batrte  la  Beadiios  ^nutumm^  hwiptriMiüdi  la  den  Slaae  im  Bkk- 
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mtigtmg        mOnAeUlUhkeU.    Alieia  obgkkft  «cm  VeifkUfonM 
tlleidisgB  dMft  AntaeeicM  iMcichnen,  to  Terimtlelr  sich  doch  die«« 
Begriff  eben  lo  leicht«  Att  -hrnm  fni.  encCam  der  Fall  Ut,  dem  sie 
Ii  Geftelt  und  Bedratmig  Ml  nicliiitm  kontnieB  (daher  dl«  Uatanchei- 
dtaag  oft  «obwierig  genug  ist,  ob  dem  IMenAea  ein  fot.  ex.  oder  pcif. 
M^j.  TorgeschweM  lud»«.)    So  wie  rede  /ectre  M  viel  iit  (wenigfleHi 
bei  iet  Oebetiragling  in  miire  Sprarhe  dafür  genommen  wird)  aU  rrcfr 
fmhm,  BO  tat-  a«e|i  JkefreernB  xiemÜdi  eiaerlei  mit  Jlttfagtii  in  der  Be- 
deiit«ftg  der  thnelgüwti  und  0ereitocAo/k,  alio  anch  mit  habtbo:  km 
m  cemOU  dtderi»  (Gle.ad.  div.  7, 11%  ich  «Mfe  dir  dm  Rmih ge- 
cge  gMfue,  Infitllf  didicerim  Ubtuthta,  ti  qnid  aUtderii, 
fMM  U  f  epreJbenderi«  (GIc  ÜB.  1,  8,  8),  auA  ich  hätte  Mer  X«l 
wm  lernea ,  we&a  dv  etvai  aulrtelift,  tb  didi  lo  tadebi ;  —  eo  mmgk 
JMfo  eredi'derfai  (Ut.  1,»),  dsiee  mdkr  «Mfe  ldk  dem  fb&cus  gtmm- 
htmf  —  «UM  Adoiie  tio»  leviiet  nrtavtrim  (tnieiil.  1, 11)^  intt  dem 
Fiiin  mag  idk  gern  mmA  Irrea; —  nam  m  hoc  yndem  omit^rim  (Seet 
Avg".  W),  «lieh  dai  wiß  kh  uiM  fibeigehea;  ^  not  mmhm  hm  mtim 
emcilaH  mUmi^  tmU^  atefilaof,  {Mrfiiriurtleaet  dfsttimmt  (Cic  taa& 
t)  4»  7) ,  laMfca  fte  fo  Icaemica.    Ahe  Allee  ib  Beiog  aof  die  Cffea* 
wart  SQ  deabea,  obgleich  die  AaedrAeke  eigentlich  aaf  die  Tct^gaagea- 
halt  laatei:        mftehte  dtr  dear  fUfh  gtgdtm  kmbm^  wdaschle  ge* 
bnral  iir  botea**  a.  t.  w.   8a  aadk  la  dea  awellea  and  drillea  Pcnoae^ 
wa  der  B^grUT  der  Wahfiehelafidikeit  ▼arherricheiid      «ad  im  Deal» 
■flhen  aai  hMtgitea  die  bloise  Futanna  det  Indic.  geaigt:  lfm  M 
bee  eoacelitef  if  ?  fTet  wird  ^  dm  wa^^thmT  (CSe.  er.  1, 9^ MX  — 
9^  aetfraai-  di«ert<  mdim  ctte»  latTtfler  alljald  fmm  mm  v&hiftßte, 
fmm  boaeifo  eiaa  detvrt  (de.  de  IIa.  ft,  bl) ;  wer  TOB  wtt  wifi  hdkmm^ 
t«a>  ee  eey  beiier  a.  e.  w.  —  Jleae  aieMleai  aegattalaifae  «f  ^Ub- 
iftieai  aaiMl «N  IMac  b»  aae  laeeaer It,  faae  fam  |M;pab  aniocrif /Mlf 
(lilr.  4, 6  estt»),  «e  «ird,  ttfo  aiddkle  man  /ttet  «a  ebUM  dkm  Mtd^ 

gmig  u.  f.  ar.  ßUmt  "  «e  Ab*  ^eidfM  ae  aoUt  mcHIo  jiVaetaU* 

Hat»  gleriafffae  »lat,  tb  m  ptai  f$am  bi  aoMr  pmaNÜg  rdyaMf 
Mie;  (tdr.  II»  St  vial.)  •£«  aideftlai  aidb  weU  aldbt  mit  Bechl  Aber 
«aa  tetaea,  oder  ddh  rfthoiea»  4aH  der  Staat  aa  ibaea  elae  beptere 
fltttae  haha,  TTbt  ^fuogtie  bit«r  aieba  tjgrt^a  fum  ta  «ftbaja  badloi 
bae  fu9tit  (LIr.  M,8II)«  «i  viWI  dai  aidit  Aein  g«rfngeter  RahM 
iagra.  —  IVbMt  ae^ae  oftfeciaeerlt  aaiMaM  ^am  mafdSebi/d^n  dbdUl 
0tB,  de  tr.  T) ,  BiehU  er/Veal  das  Heia  to  lebr  a.  a.  w. 

Ba  alio  dieio  Perfecttrorm  dia  Vorgangealielt  fchteeht  beaeicba^ 
aai  aadi  dia  |iatealbilea  Begrüfb  nur  beaehriakt  attflneaemiiiea  bit: 
ao  inafi  aia«  ilch  nach  einer  andern  omaehea,  die  Kr  beidca  hmmt 
gaaigaat  kL   Vnd  dieia  «aigt  Mt  Ik  hnpcrfmL   Dai  laC  4er  wahie 


*y  Mit  Recht  Mird  von  dieaen  Ausdrucksarten  da«  gemeine  vidcrit 
(abwa  reeießatj  alii  viderint')  al^^jeaontlert,  welches  zu  videro  gehört, 
oad  TOB  ebwMt  nicht  weaaadhdi  vanidMta  kt,  wla  Garabard  aa 
iMkb^  gMMHialdig  bmbl> 


Digiti/Cü  by  Guv 


Uete  die  Biuilli0»  In^Mfeell  pro  f  lutqnampeilMto.  819 

PatoBltalii  te  Vtrgangenheit ,  wMum  dem  ier  Geg-enisart  ndft  eelaai 
BcgrUbB  Ton  Drisglidilralt  vnd  Wihnchrinltdikeil  ▼oUkeaunen  eni- 
•pricbt,  nnd  ia  der  Milte  eteht  swiidiea  dem  Impetfeet  dee  lad.  (be» 
fenden  nil  ftiteriiclier  Benebmig,  dlcfarw  enmrt  miki  4^mium  trat) 
wai  dem  Pliuqa.  dee  Goei.  ele  Ceedlliemdferm  der  VergangeäbeH 
FkeUieh  enIMt  mm  eine  SweMevllglrdt»  indem  dieielbe  Perm 
gleieh  eine  CSenditienalilll  der  GegenwnrI  betelchnet  Indetien  der 
Znmmmealtag  rnnm  liier  wie  in  enden  Filleii  der  Meiudenliglcell  ^ 
ner  Wortfeim  dae  Ndliere  eatodNidetti  mid  et  trifll  eich  Ia  der  TImI 
teilen«  daae  er  aaa  Im  Zweifel  lieiae.  QtU  H  nMemmu  pain  me  im» 
perolere  fiea  mernteet,  aal  Jheitei,  aal  fiafrfv  fapirfnei  tfewiMe,  aal  m 
parmle  repudittm  «idcrt lar  (C.  p.  Mar,  5, 11).  Haa  Tecgleiciie  dae 
aril  dw  ebea  aageliihrtea  Aee  piitetelwi  fMlerfaei  a  Mealar.*  et  wtigt 
Ah  Mkt  der  miadette  Vatemdiied  alt  der  der  ZeilqiUie;  eldeafnr 
keeeg  eldi  aaf  die  (Segreawart,  vidm^im  gebdri»'  wie  der  Sntammen- 
lauig  killt,  der  Vergaogenbeit  an.  Weaa  alte  jeaet  an  dbenetaea 
ed.  m^MtU  l&cberlkh  endieiiien,  to  wiid  ee  bier  beittent 
ed.  bdHt  wdiitw  giaobea,  dett  er  a.  t.  w.  »  Si  Arter  eoe* 
Ca  ^Jpnt  lall  Imiiaalliii  tOk  petaift,  bet  IUI  ateldiMef ,  ,qui$  nda 
lanie  daeerti?  (G.  PblL  2,  25)  «tr  bdlfe  dot  niektfür  teWa^ieb  ge^ 
AaÜefi,  jedecb  aidil  Ia  reia  eendiHeaalem  Slaae  (der  dairiiMl  erfor> 
dem  werde),  toadera  mü  HebeabegrUlba  det  ümmgängUdtmj  NvO^ 
wmdigtn,  „wer  waiife  alolil,  eder  k&U  awAl  «iheta  Abtefaea  empfin- 
dea;*^  für  die  Gegenwerl  wMe  ee  heittea  fuh  ata  larpe  deeol?  wer 
üdMe  et  nicbl  fir  tdiihipflidi  bnltonf  Ifaivem  dtMe  proeeiMre) 
feldqaid  arulpalmni,  reet  dteeret  (Uv.  aam  biWt  tie  aKt  fSr 

j|ki|f€biagtt  anttba  laditea  eder  Mtfftn^*^  futei  fal  fam  liiltrteiliMlf  aea 
dt  teipaaailalt  ^  ted  de  pmmik  tef  ilartlar  (Mli.  IS),  man  »MM 
webl  aber  aa  Belebaoagea  (alt  aa  Bettnflm^)  det  Miidaie'gedadrt 


•  rtaeo  lyiiar,  eeaiat  eitt  ptrewlfat,  qu 
Beee.Am.aSin.),  Umeliade,  die  Ite  aa: 


babea«  —  FSdeo  ^ilar,  eeaiat  4ptt  ptrawlfat,  jimm  tUnni  lai|ielle* 
rtai  (p- 


Bei  .Awdrdebea  a^galivev  Art  liitt  dai  MMMMaita  all  BeaMK 
atiBg  der  DringUebbtil  ela^  wie  beim  Pat  der  Gegenwart  beaMrrfcl 
werdeai  Id  S^sUub  fmhm  n^^ubtU;  peltral  impune,  fub  täte  rtiar' 
feerti?  (Cle.  fia.  2,  H,  55)  wer  bdlte  Iba  OUrfOhnm  tOmmf  pe^ 
teaiat  oa/aeMMarfeatpareirtl,  baad/tiile  dteeraertt  (Ball.  GetÜ), 
et  tvdre  nickt  Ukkt  am  airtiibtidtn  geawtta.  —  JMtm  quid  de  Cjfro  nun-» 
tiaretj  quem  CMIet  Aonia  froßtkoma  nUquerat  morimtem?  (C.  p. 
Mil.  18)  wot  AaUe  tr  für  l^adbMlta  ea  Mngfeaf  wat  konnte  er  berich- 
ten? Nm  trtdereai  btt  dt  alafelf ,  atti  jacente$  revuUatque  vidi§- 
$em  (Cic.  Verr.  2,  IM);  der  Znmanaealning  teigft,  den  et  als  Praterf- 
tum  zu  neliuaen  iit  s  „Ich  AöMt  diesen  Vorfall  mit  dca  Statuen  nicht  ge- 
glaubt,  nicht  glauben  können,  wenn  ich  nicht  n.  f.  w.**  —  .  .  .  quum 
ligioaea  §cribat  Cato  iaepe  alaerea  in  etm  locum  profcctas ,  vnde  reditnraa 
H  non  arb  itrarentut  (tuüc.  1,  42),  you  wo  sie  keiao  Rädtkehr  zu 
hoffen  btfUea. 


fff  Aiihandlua^. 

ff 

Diese  Andcntiin^en  des  MiisienB  und  Konaeni  tlad  ei  banptniHb 

lieh,  die  si(  h  in  der  rhetoii>i(hrn  fraf:*:  Itcinerklidi  machen,  ani  tach 
UDi^er  Sollin  .m^fj^cdrüeki  -werden:  Conlra  rem  wuam  veMtte  m€  nsMM 
^f/fif/o  f/uatu^  est.  An  cgo  non  vcnirem  contra  alienvm  pro  famiUmi 
^  ncitumrio  mco?  nonvcniri^tn  contra  irrafiam,  non  virttiti»  «pe,  md 
aeiati$  ß<>re  rollrrtam  ?  non  venirem  ctmtia  hijuitam,  quam  etc.?  (C.  pl^ 
2,2),   ich  halU  frt  j^on  ihn  nitht  iiiiitri  teti  ioUm?  —  we,  iWmm 

arcrrimvm  rc^uni  rn,  i/mim  nipiditaUs  resmi  crimen  subitvrmm  t«- 

mcr«  /  r/»^o,  £j  in  ipio  arce  habäarcm^  mctui  nie  crederem  potae  m 
ck'ibfis  juris?  (Liv.,2,  7  )  idi ,  dit»ser  eifrijfe  Widersacher  der  Köoige, 
ich  sollt«-*)  fürchten  (ir  Ii  hatte  Jurchten  soUui)  ^*  Ib.t  in  diesen  Verdadit 
(Irr  1  liroiihegicrdt!  gtiatlien?  —  Nttm  ciiam  P.  Dcciua  ^  .  .  qvum 
sc  (/( i  oL'crct,  .  .  aliquid  de  voluptaiilfus  Bui$  cöfrhabut''  ubi  cam  c  ape- 
re t,  uiit  quando,  quum  scin  t  confentim  ose  morirndum  ?  (fin.  2,  19^  ir« 
oder  ii'dun  sollte  er  sich  ihrer  btmüchtif^en?  —  hs  quo  fruxtu.  «äbj<»s, 
tjuos  tibi  dnrct,  invcnirct?  (C\r.  Vcrr  3,  65,  198)  aus  welchem  ilr- 
zeugnii«!»  i»W/{e,  konnte  er  ddj*  luiüiigt?  Geld  gewinnen?  —  credo,  « 
mcrs  Aori«  in  occiisanf/o  «f»  voluissem  ^  v  er  er  er  ^  ne  mihi  crimlna  rtan 
suppcterenf ,  nc  oratio  dcfssct  (\ err.  1,  11,31);  ich  hätte  wohl  »^ixr  iU 
befürchten  i^ehabt  u.  m.  (Das  ironische  endo  vtrerer  that  difs^elb« 
Wirkiinfz:  wie  eine  rhetorisrhc  Frnije.)  Man  vergieiche  damit  die  merk- 
bar unterschiedne  Wirkung  der  Flubquaniporfecte,  ».  B.  Suiia ,  ^uixifi 
Hispanoft  et  Calloa  donoret,  credo  htmc  peientcm  repudiassct  (p.  Arth.  10); 
tnirdv  ihn  wohl  abß^ewiesen  habcti.  Also  ohne  Ironie:  er  wvrde  ihu  nukt 
obgewimtn  haben;  jencü  aber:  ich  hätte  nicht  nöthtg  gehabt  tu  hr-truchtm, 
Anrh  zciu^t  n  »ich  llcbergan«re  in  Beg-riffe  der  Willigt* if  nr»H  Be- 
reitschaft, der  ^^  ahrscheinH«  it  uiul  Erwartung,  hier  '^ut  vri« 
beim  1*(»t.  <lt'r  G<'t;pnw[irl :  Si  vcrbum  de  rrpuMica  /ecMset ,  tuuLio  plura 
dixi^^i\  fjuam  r/ij/Kstt,  puiaretur  (C.  p.  liosiic.  A.  1);  man  würde  ge^igt 
pwcsrn  sn/n  zu  glauben  ^  hätte  s^lmtben  mö^en  ^  da»$  u.  s.  ir. ;  —  scd 
morcn  tur  prius  acci  bissima  moilc  nilllics  drachiis  ,  quam  in  cju^  roni  p'ne 
camifci  coasiulcrtt  etc.  ([i.  C.  Hab.  5,15);  „er  fühlte  »ich  (\wn 
hatte  vollen  ehvv  t-lt  rlM  ii  als  n.  s  w."  —  An  f«ro  tibi  obviam  non  pro- 
dir  cm  l  primum  Appio  Claudio  ^  dciiidc  impcrntoriy  deinde  ...  amico,  efc 
(C.  ad  div.  3,  T).  Au«  dem  Zu&auimenhantrp  rr«icht  man,  da*-'  i^'c 
Fni^c  eine  ^  crp^angenheit  betrifft,  und  üat>s  b'ir  nicJil  blof«,  wie  im 
Deutsichen  hvi  dergleichen  Fragen  der  Fall  i^t,  die  Zweifel  am  Facti- 
gchen  entfernen,  sondern  die  Undankbarkeit  und  l'nwnhr^cheinlichkcit 
Ffitj^egeng^esetzten  hervorheben  iolL  „/cA  v*äre  im  Stande  ^circ- 
«cn,  dir  nicht  entg^epen  xu  gehen?  (Wicland  übersetzt  geradezu :  irh 
hätte  dir  nicht  tia^rirün  gehen  troffen?''  und  er  thnt  ganm  Recht  dam) 
dir,  dem  Appius  Claudius,  dem  Imperator,  meinem  Freunde!" — 
De  popuio  Mi  ^ptm  TQgmi>im§at  fwt  ot  ehfmmiimmm?  m  Jmimi$  il 


•)  tollte  Ist  hier  nehrolich  da»  Imperf.  des  Indicativ?  ^  andeis  Ali  M  ti- 
moam,  tc/i  aoUU  JütchttiUf  wo  eii  das  i'rttacui  den  Conj.  hA. 


Cras9o  oMt  4mMmr€it  tmi  imm  äUm  iUum  aliua  d  teeret.  Nemone 
kit  PkUippum  anieferret?  nemo  profecto.  (Br.  60,186.)  ,^Da  möchte 
wähl  aiMcber  zwit^chea  dem  Antonias  n.  Crassat  geteliwaakt  haben  *)} 
aber  nlcniand  sieharikh  hätte  sich  in  iea  Sinn  kommen  httieni  4aii 
PhÜippiii  den  Vofivg  in  geben.  —  FkmttuM  mUguanio  rtK^fmUleim 
mfunetto  latrvM  npeUtmif  m  etiam  tmu  quie$ceretiiy  eunetart^ 
minif  Itaitralif»  mm  rempiMieem  a  facinoroiiuimis  sirarUs,  et  a 
mvi»  Ute  opprestam ,  atque  oecmpaiam  viderctii  ?  (p.  Sext  «ler  hü- 
tet ihr  auch  da  noch  ruhige  Znschaner  bleiben  wUmt  —  quo  quUqu9 
wehere  juuui  e9ict ,  ibi  tantidtm  frumentum  emeref,  fiwntf  deml  ••mU- 
Omei  (Verr.  8,  83,  Utt)$  dn^  koanle  jeder  einkanfen ,  e«  war  wm  gnwnr 
Um,  war  natürlkk  «.  a>  w.  —  Eliamne  id  magnum  fuU^  Vmmrmmm  tf* 
tarne  aifttar«?  niwruam  Aeariheai?  tmtodii$  Miamtrtinonm  tmnm  «Ib- 
ctmn ,  daMMn  AaiattM,  Ann  Anenne  iVBfwt  eaatrel?  co^not eeref 
Jkominm:  aliquid  de  summo  iuppliti»  remitttr0$»  Si  igmorareii  Um, 
ei  itm  tibi  mäeretmr f  Aee  jarw  in  omne$  eon«lil«er«i,  irf,  ^tu  negns 
tiU  netat  mmI,  negne  eofnile^  locupletem  daret,  quam  via  civU  Rotna- 

f oUerelur.  (C.  Verr.  5,  €6  eztr.)  Allee  Anedrnekn 
deeeen,  wns  in  der  Nalar  der  Sache  la^»  und  sn  erwarten  war:  er 
ftnmite'vteUcicAC  den  Mmm,  und  du  konntest  die  Strafe  ffilfai«ni,  e«lera.e.w« 
IhM  gehl  denn  zuweilen  in  förmliehe  Schilderungen  über ,  der 
Budlnagtweiee,  Gewohnheit,  dewen  was  einer  an  tfinn  fähig  und 
geneigt  wart  JVee  Üle  .  .  JLmitei  ee  dietme  est  mpien»,  quod  non  t  n  f  r  N 
Ijgeref ,  qtud  tuaviaimum  MMi,  ftf4  quia  pturtri  id  dueeret,  (fin. 
8^X4).  Man  kann  nllenUage  dieia  ConjnnctiTe  inr  Obliquität  siehen; 
allein  der  letitere  wenigsten»  enthält  angleieh  einen  potentialen  Begrifft 
^er  pflegte  daraaf  keinen  sonderlichen  Werth  an  legen.**  —  Jherat 
enmw  dolor  $  qm  §i  adestet  j  nec  moUitcr  ferret^  et  tarnen  wtedide  ptm 
fmm  philo fiopkit  Mtereimr  (i^-  20,  (U};  ,,wentt  der  Schnief«  fidi 
gemeldet  hatte«  ao  war  er  wohl  der  Mnan  dbuni«  standhaft  %u  bleiben, 
jedoch  wären  es  Immer  eher  die  Aerzte  gewesen  ^  als  die  Philosophen, 
die  er  hätte  kommen  lassen. Dahin  gehört nnck  dia  bekannte  Steife 
mm  Hnratina  Snl^pren  (1,  3, 4— 1>i 

•  •  •  Caesof ,  qmi  cogere  possei, 
Si  peterti  p§r  amieitimm  patrie  atque  saom,  neu 
Qmiäqmn  ptpficereti  si  coUibuissei,  ob  ooo 
|/eg«e  nd  nmln  eltnref,  ie  Aacdbe/ 
t)b  detgUlchen  wiritUeli  geMhehen  eey,  nnss  ninn  da  nicht  fragen ;  ei 
ist  Mos«  gesagt,  was  so  seine  Art  toar.  Jedoch  tritt  wirklich  In  solchen 
Anidrürkrn  das  lni|perfect  des  Coi^nnctlTa  dem  indicatirischen  am  näch- 
itan«    Win  denn  nncli  In  SeliiMera«gen  der  Art  dae  mehr  l^bdie^ 


*)  Ürei  Paragmjilien  m  citcriiln  itelrel  in  plcjc  hpr  Tlf»7:irhfinp  das  Plnf- 
^oamperfcct:  uirum  de  hi»  polius  (eligeretj,  dubitaaset  aliquis,  quim 
nftentfli,  nemo;  ehi  Beweis,  damancb  hier,  win  ionit  iberall«  dlelfed- 
A^Lilogien  Mifetnwrtlti^einindar widhBdMt  und naa kaina bavicliai^ 

1 


m 


ww  ioi  Iniicatire  e!a  Ptrfect  Terlangen  wMe,  ^iirdi  «Be  Wmm 
Flusquampcrfecta  abgesondert  wird.  Man  Tergleiche  die  anrnnthir^ 
BarMtf^IIung;  einer  Verrinisrhen  Gerichtoiitziing  in  der  Stek  VacniMi  IJ^ 
80  «nd2L  In  beiÜBinter  Encählnng  würde  es  hei«M:  mgekM  nniw 
BtaUf  dUtbat  —  cot^fer^ant  c^füs  —  isfiiekntar  ^  wmsal  .^prv- 
■iiif      g— la  comp/eMf  •»*  di jrit  etc. 

Das«  mm  das  Alles  nichts  anden  als  diasribe  potentiale  R«dvdse 
isl»  welche  oben  betrachtet  weiden,  nur  mit  Tanuiderteni  Temposb«- 
zug,  erhallet  a»  deutliehstaa  «u  soUlmi  SieUaa,  wo  beiderlei  i^ekm 
neben  einander  und  in  elaeM  QegMnti  varkoamen :  Cur  igitmr  d  Cm- 
mitim  4aicral,  n  kaec  fMl  trwentM  sl  fMiafnagiaf a  fm  mtmm  «m»- 
liyyifiwt«  et  «g«  llaia«my  «i  arf  rfrccm  iniZlia  aanorum  geniem  aü- 
§mm  «rN  nostra  potituram  pmtem?  (C.  tutcul.  £s  seigaa  «di 

hier  nebeaeinander  heida  Potentiale ,  der  Gegenwart  cur  dgl&am^  aad 
dar  VaffgB^gtnheit  c«r  dolereai.  Es  sind  abev  diana  Aadformen ,  und 
nlriit  die  Cond itionalen  (cur  da^enct  für  (ftr  Ccs^enwart,  cur  doluissH  tm 
die  \'ergangenheit)  gebraucht,  waÜ  Bagxtffc  vun  ISolhM-rudigkeit  odv 
d*ch  ituciier  Wahrscheialichkeit  tatntea.  Der  Redner  will  nicht  hlaü 
«1^;  „«a  ward«  danCamillus  getahaaMt  haben,  wie  es  m^A  iitaasr 
laa  «rMf ,  waai  «•  w.**,  aandem  st  £M  aaldrlidk ,  es  M  an  arworta^ 
4Uni  o*i»w.  Ika  alwa:  „wanm  hitta  m  das  C  abaa  aa  aal»  schmer» 
sen  mussiat  als  m  mich  schiaetaan  müstUf  vaaa  «»■.w.*^  <—  hm^m 
ft  Wr  ftsaat  ia4gat  hmta  vim ,  tif»  li  d^fM  Macftjpaenit,  pmrii  m  lata- 
fietteai  tctlotaeala  aaaMa  ^'ms  irrepere^  km  a«  «M»  alatar«  aa  si  ej]4^ 
rahaa  faidem  AoftaaC,  iil  aammo  aaaiaaa  aa^tMon  laijiitaffai'aw.  M  dm* 
.  rat  Aaae  ai»  dl  Onm^  al  digitoraai  pcrsatstaaa  Aarat  ystwf  jcr^^ii^  esfc, 
fairtaera  nsn  ec^rcf  Aereri  imf99^  mOdm^it^  yaltaret  (C.  ofT.S,  19). 
Beides  sind  PatentialfoiaMa;  aaa  alafar»  nicht  bloss  «r  «ärda  Intfisea 
0ß0brauch  davon  HMKAsa«  loadan  er  ivöre  aie^t  fähig  dam,  et  a^re  s«»- 
aaa  Grmndsätzm  zuwider  u.  s.  w.;  in  /ara  salfarel,  rr  wärt  tia  flkanie 
jCetresen,  &dlla  JUmt^  gaAaM^  i^ffhiSich  zu  tawmm>  Ai  'toc  homin«?  al|aa 
tn  ^usmodi  aaata  faid  facereni  Crasui  et  Jntonii ?  (C.  Verr«  extr.) 
Der  Zttsaauaaahaag  lehrt,  dasi  die  Rede  wirUiah  Taa  Vargaagaahait 
bt;  das/acerent  manabo  in  potentialem  Sinne  genommen  werden,  m 
gut  wla  das  dea  Gegensata  bildende  Torhargehenda  futd  faciM  Ümfim 
9iu9?  ^waakann  Hortensiaa  thaaf  was  bleibt  ihm  übrig)  was  wsr 
daf^cgen  ron  dea  Craisiero  aii  anraiteaY  wie  mechtea  dieoe  gakaadalt 
habaa?*'  Sbaa  aa  die  Aalwartt  imntumj  opinory  ad  Aaa«  cauisom  asa 
aaeadereat  etc.;  ^üt  h&ttaa  eine  aalche  Vertheidigung  nicht  uber- 
aanuaeat  aicht  uhaniehniaB  kSmem  a«  woüen**'  (ihrem  Charakter  aach^ 

Weaa  wir  aaa  Uiher  die  Nalar  des  lat.  Fat  dmrck  die  Verb« 
tfÜitea  Tonnen  Sollea  fFMn  a.  a.  w.  daatUchia  OMdien  gesucht  babe% 
ia  Tamteht  sich  tob  telbtt»  dais  das  nur  Andeutungen  siad»  Aaaiha 
tnagaa,  Hülfen  und  Ersataiittel»  die  wir  aas  lir  das  Enaaagelnde 
dMD.  Daaa  damit  der  feiaere  Cbbraaeh  den  Fat  doch  nur  sehr  ho- 
acbriaict  aafsafaiiaa  ist,  adidlet  adiaa.daiaa»,  dass  der  lat  Sprache 
Ja  diaaa  Verban  pana  aaBe  Mara  üatra  u.  a>  Wt  atthl  faUaa,  ja  dm 
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4kpe  lel^t  viti«  thttm  cvadUlioiudbii.  poMialii  Mmb»  to» 
freUidi  für  letston  nlcblf  aa4m  a|>rig  Mtibt  aU  dUe  grÖMtoidfacQf  ida 
conditionale  Begriffe  aiiidlrackeiidaiiGb^jiuictiVe  kSm^iU  «Me  Afa^  «. 
f.  w.,  lud  in  der  Vergangenlieift  jUMe  gmumt «.  e.  w«    Si  9tUm  diem 

«pls  ,  mittt  laed«ub'  tliit  (Venr.  1,  60,  155).    Die  Feim  fae- 

dmdi  9mii  tnthilt  für  eidi  fdien  den  Begriff  dee  NeÄwendigcn,  Uaver- 
neiillich^ ,  dee  Afdneoi»  Das  ^oteatiale  dee  Auedracfci  »üid  wir  da- 
ker  nidit  weht  ioi  Stande  fMeead^  in  ImeicliBen.  JEi  miitim  «iiit 
man^enekm  Itriikrt  «rerddii  ee  wurde  alker  auch  der  Ceadilienalie  loe- 
4miM  m$ifi  fanten,  —  JBetel  igitur  pugeawrfiaa  eaai  «eamliliM,  in  dar 
Rede  p.  PL  86,  Mebt  elcb«  wie  der  ZaMumiealiaa^  lehrt,  ale  Pa*> 
teatialie  auf  die  Vergaugenhett»  nad^t  dringender  aii  der  GaadiHena* 
Vßfimitei  pugnamdtm;  im  Dektieliea  lanlet  Mdef  i  kk  kälf9  kämpfem 
«dMnit  et  MK  Xampf  gehotM^  u.  dgL  ^  QM-ti  Wnen  dkmif 
$m aen  neeetM  $ii  ip»  td  conjUtn?  (C.  Vev.  2, M,  149.)  Weaa  ^ 
mwuth  aicbt  sagten,  mMM  d«  aichl  eell^  ee  ebgeitelmf  Aaee  > 
ej  toenai  jMMalofiialur,  aanae  «ny<tfiare  dement,  ilfiaaiii  «1»  odliftert 
aen  jMewC?  (CatQ.  1,  8)  eiMe et  nicAl  OMrßUmt  —  Jure,  (egi- 
int,  aacterilato  niaaleni ,  ^ui  cowmhtnnliir»  fettaaMefuei  JP.  dmamftU' 
tot«  «o»  UHprotwa,  nen  migOflcjeMei,  «on  fiiftiiainwiiai,  ^eed  HUmf^* 
tUutf  teaw»  feil  lllrae  «erfeai  lulUl  de  iettoRMate  flimt  nev«  jurie  ee»- 
oport9r9t  (Venr.  1, 42»  107);  et  AdNe  aidble  telien  daran  verft». 
dart  werden«  Oalt  ütm  peteil  negar«?  (G.  ia*  X,  3,  9)  wer  Maate . 
iiaa  lAignen?  —  Mlnr«  meque  pof  n  eelHn,  «ee  eelim^Mm«^ 
ai  p9§mm;  (C.  Brat,  tt)  ^  ftmmfe  nicft«,  wenn  idk  mmk  wellle,  «ad 
miHß  nfettefefcl  nadb  nldlt»  w<ai>  tc*  naefc  Haate>  Wegen  dar  Zweide»» 
ttgiceift  det  weltte  lind  wir  iogar  genelhigit  gendalda  dieCendiHanaiffbiai 
an  l^madien  (uh  wirie  njcU  fcawntn,  wMe  nUkt  weifen),  da  dach  nn 
LnL'DÜi  eineai  fnlitbaren  Vntereehiede  and  gewife  abeielitlieli  der  Fe- 
tantfnlie  gebranebt  iet,  annualil  da  gar  lieine  Vinitinde  angegeben  wen» 
den«  weldie  deai  rein  bedioglichen  Anidrncke  aar  Hjpetbeeie  dienen 
kenntan.  Andere  iit  ei  ib.  Mi  qmdf  fa»  Brüte,  pote et  (vtrba  fmc9rt)f 
m  tcy  u$  Car«e«eai  fu9ni«m^  etacie  nfifaitict?  Hieriet  nniretliennbare 
reinn  Caaditiaaalitit:  wdrdttt  da  im  Aande  eqm  n»  e.  w.f  Die  Aalweit 

lantet  3  ego  vero,  inquit  ilk,  ti  •  ctiena  rtUtfnt  ttn,  «tn  f  »enai 

dtcer«;  wendet  tidi  alte  ine  Pritea^  nad  wird  dadnicb  nadtdraebUdieni 
Mm  Denladtea  wird  dieMr  Uatenebied  daicb  das  leb  MM»  nUkt^  wdre 
mUki  im  Stande,  baaai  bemeilcUck  Sben  fo  ia  der  TergangeabeUi 
Dae  fwtnittet  ia  der  S  Verr.  (IS»  88):  perftmi  im  Sjdl»B  tela«,  quod  tum 
modo  8ieulß$  neaM,  ted  ne  SiMm  gnldeai  tela  pelniMcf ,  wicd  Abeeielrt 
tDürdit  gekomU  luAm  eder  Mte  gtkmmtt  aber  eben  te  aaeb  db»  in  alt 
Torkomniende  pütentiale  jMttft,  a.  B.  (Ot  p.  Best.  Ü  arflr.)  Utwbnf 
qui  aupprim  oaae  teaatn  eeraiiKl,  qiut  ti  tnai  «eairtt,  m9  tamm  attkm 
suorvm  tu  rtpaAllcff  tentttfonna  eidwvf  eetet  (ee  bitte  g^konnt)c  i» 
aequo  animo  tsai,  aM  expuläo ,  et  aiee  «eariiie  easi  «Mtecfio  ttaala ,  faai 
§emt€ntia  ta«  teadtamat«,  im  hm  arle  ttte  petttt?  UNe  Mtr  Mdlea 
kwu€H?  —  .        dtfftäore  pettet?  (Verr.  2, 18,70)  wer  Mte  miocifelm 


iliwenf  Aber  ^mk  duhiiarei?  würden  wir  anrli  g#  itawalii,  i»» 
gwdM  iMi  Btaw  gMTfai  «!■  UBtaiwkM  foMkn  war.  — 
pltmkm  ff9f€  ttitfii^M  ae  Uberorvm  nottronim  ejouäire  et  ßagrautia 
Ms  p#«t««  ctmxpicer«  (JAw.  23,  42).  Man  kaUtfagl  kötmem  dm9  IFUb- 
Hfly«!  iimertr  Ifei^  imtf  Mkudtr  hören  nnd  die  brennendtn  Bömmct  mr^ 
tUdum;  wo  dm  jMftef  im  potent.  Si«M  wm  aeluBea  iil,  wie 
tpkere»  selbst ,  und  ihnlidM  Am9dtmtk%  cemeret»  emieret,  jietar«»  ete; 
Qleialie  Bewandtniss  hat  es  mit  eelim  und  reZIem.  Jeaee  iil  dar  jfoL 
fiaee.,  dieses  loun  der  pot.  prmeC.  aber  aach  der  oaadil.  pr^if  s,  «.ern, 
waa  aaa  dem  Znsammenhuige  rr^rhen  %refidea  anna.  UeiaAarf 
■Mcbt  so  der  Stelle  Cic.  de  a.  4.  2,  &9  in.  de  faa  dmm  dupwHmtmi,  Umm 
mihi  dari  vettern  eloqueMtkm  ^  welches  vettern  er  wegea  dam  diipmtmwm 
mit  Rechi  doai  valgatn  aetta  ▼aiaieht,  «e  Bammdaa^t  »Lalaaaa  asl* 
lern  dicere  constat,  qnando  rrm  optiint  qnae  nnn  e->~t  aal  non  po^iit 
fterL^  Das  grändet  steh  auf  seinen  irrigen  Begriff  vom  conjiincdvl<- 
lekaa  laiparfect.  Kaaa  4eaa  beim  Wnnscbe,  er  sej  darch  mtUm  «der 
vettern  au^^rdrücltt ,  etwas  An({rr<;  f»tehen  als  eine  ret  f  8  mni  ertf 
Was  aber  die  Unmöglichkeit  betriflki  aa  möchte  ach  wissen,  wat  la  dtm 
Aasdnick  „si  omnia  ad  intclUgcndum  non  habeüf  qume  ftalcre  aclics* 
(ta»e.  1,  21»  €7)  fir  linoMgUehkeii  liegt  t  odrr  ob  in  ^nm  eg9  hmd 
p—Ms  Jkaae  animum  malim  quam  eonm  (ib.  42  init.)  etwas 

BdMfaa  gewünscht  wird  als  iai  ablgea  tvam  mihi  vettern  dmn  elafaaH 
tiam.  Ich  finde  in  dem  rcUm  maUm  noUm  nirgends  etwas  aaiwi  all 
die  dem  Poteatiali«  eigne  Verstärkung.  Wenn  der  UalencUed  vea  erf- 
Um  afi  aehr  aametkUeh  wird,  irt  das  bei  se  gemeinen  Aosdnick»* 
wel^icn  nicht  aa  TarwaBiara;  aber  oClaMg  aach  weM  ein  velkm  fac 
dea  Ooadit.  praes.  genonnaen  werdea»  wo  es  dea  ftt  fnmL  be%eUk- 
aet »  %.  B.  constii«  ^tuifem  fs  a  Caesare  tcrilss»  sed  ef^  iUm  asu^ 

mII  aiailem  (ad.  div.  7,  11),  m*  Mf^  gawdaNit  Ffeilkh  iiC  aaih 
Her  ein  unmerklicher  Uebergaag. 

Biüber  haben  wir  die  ca^jaaeüriichen  laipatfBcta  aar  ia  derienk* 
gen  Functioa  betrachtet,  da  sie  das  Bedingte  andüräcken,  also  deai 
Baetientgatae  aagahdien.  £s  hat  sich  geseigt ,  das!^  sie  aas  alierdii^ 
•ehr  afl  ia  die  Ver<^tin^beil  fdäraa.  Aber  ebea  aehaa  das  so  häaigt 
TorIcommeB  dieses  Falles  mnss  aae  Anstand  nehoMa  laaiaa,  darin  elaa 
IJnregelariiadgkeii  (aad  was  ist  denn  die  Enallage  aadertT}  sa  iadeik 
Und  wenn  man  beaditet,  daai  Ia  aolchen  Imperfacten  atleroaU  ilahaa 
begriffe  znm  Var^rhein  kommen,  die  das  Plasfa.  aicht  hat;  ••daBi^ 
dass  das  dieselben  Nebeabegriffe  sind ,  welche  wieder  das  Präsens  rom 
aeaditionale«  Imperfaet  anterscheiden :  so  kann  wohl  k«n  Zweifel  eW 
'wallea,  dass  wir  ea  hier  mit  einer  förmlichen,  folgerecht  durch^refiih»- 
lih  Red- Analogie  an  than  haben.  Wer  sich  daiaU  iieCriedigen  ksae, 
ta  ein  Imperfaet,  ridemet,  in  der  Bedentang  Adfte  aidtiew  lacken ,  fir 
«iae  enallage  pro  plnsqn.  rhisaci  (würde  gelackt  kmben) ,  and  also  leCs- 
teres  für  das  aigeatUdi  Richtige  sa  halten  (quod  poscit  legitime  rmtin, 
wie  die  Herren  zu  sagen  pflsgea)  t  dar  kaaa  aidit  anders  aU  nach  ri- 
dwd  (aidiHa  Mm)  tn  eiaa  aaail.  f.  iapaifatla  fidm$iwdrd9  Imtkm} 
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aiseben.  Und  Mg  iMi  >»gidttch  m  maclien  rachen,  int  1U0 
(PftadM  BÜI  Mldmi  VeitividinDgen  deoa  eigeDtlicli  bciwccken  mag. 

Wir  gehen  naamkr  siim  BMtiaumnigMtiie  über,  welcher 
Frotasti ,  dio  BeiliagiiDg ,  Swalioa »  ra  mam  condkionalea  oder  po- 
tantialen  Aattage  enthält^  mm  n  tehen,  was  es  denn  hier  mit  dem 
bafremdlichen  «1  haberet,  wmm  er  gehabt  hätte,  für  eine  B«wudtni«8 
hat.  Wir  können  dabei  dir  Frage  bei  Seite  liegen  lassen:  wenn  atalift 
iberhaupt  die  Sumtlon  im  CoiqwictiYef  Denn  der  hier  Torliegendo 
Fall  ist  für  sich  bestinuit  genug;  wenn  der  Uanplsatz  einen  badingli« 
dm  €km},  hat,  kann  mdi  die  Snmtion  keine  andere  Gettalt  anaelH 
men ,  im  Lat.  wie  im  Devlidlflo.  Aber  was  wir  geaaaer  zu  beachten 
iMhen ,  ist  die  Auffassongswebe  der  hiebet  vorkommenden  \  erhält- 
lüise,  wodurch  sich  die  beiden  Sprachen  to  wcsentÜefa  ontenclMiden. , 
Mb  deutsche  Sprache  hat  zwei  Samtionfmsdräcke :  ii^fnn  M  ihäte, 
wmm  ich  gethan  hätte.  Sie  sind  ,  wie  man  tieiit,  nicht  ganz  gleicli 
gestaltet  mit  den  coadidonalen  Redformen  (man  sagt  nicht  ,,da  wät« 
iealdich  wundern ;  wenn  Ich  das  ihm  würde ,  sondern  ihüw)\  hnhen 
ähorwie  diese  Uue  bestimmten  2^eitsphären ,  das  eine  der  Gegenwart, 
das  andie  dev  Vergangenheit.  Wenn  jemand  sagt  kk  ikäU  oder  AsMe 
getham^  ••  brauche  irh  niefat  entden  Hnnptsatr  7a  erwarten,  um  in 
wissen ,  von  welcher  Zeit  er  seiet.  Da  nun  das  Bedingeade  in  einoa 
doppelten  Zcltrerhaitniaie  gegen  das  Bedingte  f>tehn  kann,  dass  es 
nehmlidi  mit  letstenB  entweder  in  einerlei  Zeit  fällt,  oder  in  eine 
frühere:  so  giebt  et  ner  Ausdrncksformen ,  für  welche  die  Sprache  an 
•eif^  liat :  Congmenz  und  Antecedenz  in  Beeng  auf  Cregenwart,  Con- 
gmenn  und  Anteoedeez  in  Bezug  auf  Vergangenheit.  Der  erste  Fall 
«im  also  z.  B,  «fnii  ich  da»  thäte^  wMeH  du  dich  wundem  (Con- 
gmenz  auf  Gegenwart);  der  zweite:  wem  ich  dm$  geihan  hätte,  wür- 
4nt  du  dich  wundem  (Antrrrdenz  In  Bezog  auf  Gegenwart);  der  dritte: 
Vinn  ich  äk»  geihan  hätte^  würdest  du  dich  gemmdert  haben  (  Congrnenz 
4er  Vetgaagenbeiten  ).  Wo  bleibt  nun  der  vierte ,  Antecedenz  in  Be- 
zog auf  vergangene  Zeit?  Dafnr  hat  sich  kein  besonderer  Ausdruck 
gebildet;  das  Bedürfniss  hat  sich  im  Deutschen  nicht  fihlbar  gemacht. 
Wiewelü  im  Falle  der  Noth  (wo  Zweideutigkeiten  elptreten  mochten) 
eine,  freilich  etwas  sciUeppeade,  Anadmekiweise  zur  Hand  ist:  wenn 
ikiB  em  Unglück  zugestotsen  gewmtn  wäre,  wem  «r  dm  Bri^  bereit»  ab' 
gmekkkt  gehabt  hätte.  Das  ist  nun  Alle«  im  Latein  ganz  anders.  Hier 
dienen  alle  vier  Conjunctive  gleichmässig  so  wie  zu  bedingten,  so  auch 
sn  bedingenden  Ausdrucken»  und  haben  in  lelaterer  Function  ^ichta 
Absolutee  oder  Poiitifea  Ton  ZeitbegrifliNi«  sondern  beziehen  sich  le- 
ügücb  nie  Congrnenzen  oder  Antecedenzen  aaC  den  Bectionssatz ,  nach 
Velibem  sie  sich  auch  &usserlich  conformiren ,  sa  dass  st  fßciom  mit 
•einer  Antecedenz  feterim  nur  da  stattfindet ,  wo  anch  der  Nach«)nt7  ein 
Fritens  oder  Perfecta  dfmerem  oder /ecisseai  aber  nur  da,  wo  tr  ein 
laperfec^  oder  Plusqaäroperfect  hat  Wenn  wir  also  hier  dir  IVa- 
Maafena  »ifaeiam  (weichet  <iem  Sinne  nach  nicht  ha  mindesten  von  n 
fmerem  unterschieden  ist)  nebst  ihrrr  Antecedena  fecerim  bei  Seite  Ue- 
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gen  Iafls«D ,  ond  blotf  die  ntn  MinglidiM  VadMÜtniMe  be 
wie  ii®  ülch  dem  d«oUclirn  pregMiälwr  rtellen:  to  erhalten  wir  fmr 
vorhin  erwih«t0tt  finr  FiUtt  folgcsde  InCotniiche  AnsdroclMPi 

a)  «i  /ac<yeM,  nwfBrtrw^  mM  ich  «a  thito,  würde»!  du  dich  wundem; 

b)  al/ecMMin,  mirorarii,  wenn  ieh  Mfelhan  hätte,  würdest  d«  dich, 
wundern ;  c)  d  /cceroi,  mirmtm  efie«,  wena  ich  et  fothaa  kitte»  wör- 
diMt  da  dich  gewundert  haben;  d)  $i  fecis$em^  wtiratvt  etsea,  V«nn  idi 
ea  g«thaa  (gehabt)  hatte ,  würdett  du  dich  gewundert  haben.  Es  tiitt 
daher  hier  wiedrr  hrt  tn  i^iiiiitiven  Imperft'ct  diTSL-lbe  Fall  (obgleicik 
Mf  «ädern  BegTilT<  II  hi-ruhcmt)  ein,  wie  bei  de«  «hioluten  lif  rffi  rt, 
daai  ea  Uf  aweicrlei  Awi  ins  Deutsche  nbeitwgau  werden  kaiu»  Kin- 
OMdil  heisit  si  facerem  wenn  ick$  Ihoftt  aafem  «•  »ich  auf  einan  CendiC 
pnea.  besieht;  aodann  kann  aber  si  facerem  auch  heiiaai,  wtnm 
gethtm  hätUf  a^fera  die  Beotimi  eine  bedinf^lichc  Vergangenheit  eair 
hält,  und  keine  Atttecadenx  autaudrücken  ist.  Betrachten  wir  des 
lelsteni  Fall,  ftU  des  eben  befbeoidlkhen  ia  Migtm  Bcacptelea.  ^ 
fve  tipud  le  tarn  tadeia  reU^io  •ortefotfa  fmmtH ,  «I  tut  tmpUk  jmitmkm 
«agligerc«,  nisi  rem  tarn  notam  tue  omnihnt  el  Um  tumifestam  videtet 
(Cic.  Vcrr.  3,  58,  iäl).  £■  iatabo  die  Ueberaeugnn^  ,  das*  aU»  Wei^ 
um  die  Sache  wisse,  als  congruenle  Begründung  des  F^thalteas  soa 
Bande  (mit  den  Apronius)  aufgestellt.  iVift  vidiste»  würde  ««I  eiM 
Anteriorität  deuten  ^  an  die  hier  aidit  wahi  an  denken  ist  Wenn  wlai 
aharaetseft  mit  Aat<e  er  f^esehn^  so  drücken  wir  damit  auch  nur  eine 
liMgraens  aui,  nchniHch  eine  absolute  Vergai^mihait, 
4m  fuimi  beaügUcbc.  —  ffuic^  d  snaidfaraiar,  m 
Um  ejnpeetafuiam;  »W,  «tsaaiai  hmtcnon.  Isaiercl,  f— im  mccestum  ad 
urhem  nociumnm  fiiime  mettMulMi  (Mit«  19  extr.).  Hin  f«mleicfae  daa 
nii:  im,  u  umpum  intae  ei'tae  mpUUm»  /«{attty  f^o  men.^r  Pcccmbri 
mei  constt'atvs,  omnium  jmrriddtmm  tals  fawwain'tif  ?  (p*  Fi  S?). 
pidum  esse  ist  eine  Geniüthsverfwtung  to  gat  wia  M 
Letzteres  beiden  ist  dort  ia  doa  nmlire  baparfecft  gowtit,  das  erstec» 
iioht  hier  im  Ploi^aiiaparfect»  AUeia  der  Ualetadnei  in  der  AufTas« 
9aag  ist  nicht  zu  verkcnoaa,  achon  daa  0090001  dental  aaf  die-¥oiM- 
htng  eiaea  Mhern  Zaatandoa  ia  Bosog  aaf  dna  Facta»  doa 
—  .  .  .  «  oagoa  tt  ifla  ihaMm  ocaalia  (dijtU)t  n« 
as,  u^nm  veüei^  Ueeret,  addotl aofoooi |MlojMa^  at  ■Borftrilfllo,  qmme 
4»  toeroiie  fui$tmt  s  oui^orttoa  tost  roUtlo  al  tniüm  ^Ck.  Tom  4»  Ii 
extr.);  „wenn  ihm  ▼Ofalattot  gowoioa  w&ro  an  tkaa  nnch 
würde  er  aich  ni«  haiiea  bowogea  laatea**  «.  a.  w.  .  •  ,  «I 
AI.  Colone  moffioo,  pufillmm  tmnhm  fofa^oKctooi  Jtc#rei, 
durtits  (disissel);  sin,  mt  tta  dleam,  paplllooi,  aUfoanlo 
(G.  de  or.  3,  41«  1<&>.  Boa  ofin  oajgl  oar  Oeafiga,  daot  «a 
oeicen  ist.*  wenn  jemand  afeh  to  mmgwdrikH  häm,  —  .  .  .  ol 
(Mtaf),  «jloottfotaef/a^'otaoflao/yiafret  voimpimtihm  (€*in. 
2, 28  oilr.)s  wenn  or  anch  in  Wolidatoo  gotdhMMnea  Adüo.  —  6011  i  n 
A<i  MMm  dies  eoaplortt;       W  igf«  taporaoi,  s0e  o«l pbroa 
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Ujmrum  miäoriUm  milet»  oel  ii«iiPon«i  mqfm«,  9111  mortuU  tum  nU^ 
giota  Jura  tribnenmts  ^od  nonfteütmt  profeelo^  ti  nihil  ad  eo9  perU" 
nen  arhitrareniur  (C.  Lael.  4, 13);  wenn  sie  gcglauit  AJIIoi,  daft 
Niditi  lie  mehr  angefie.  —  Ilaqw  credo ,  ti  elvi«  Homanvt  ArekioB  le- 
gfkuM  M»  «fftel,  Mi  ab  aliquo  impcratore  dtrAot«  ctomir^Ctir,  perßcera 
mn  psfiMf  (C*  p«  Ardi.  25).  WeoB  er  ancli  nicht  Burger  gtwetm  wäre: 
wire  et  doch  wohl  nicht  to  gnr  ichwer  gewesen ,  durch  iigend  einen 
Feldh^rm  dni  Bärgerrecht  la  erlangen.  *  Profeeta  tnmquam  iiU-  Um 
aam»fmi$€i,  nt  est  agro  pop,  Rom,  phu  fnaamdi  tervo  Fenerio^  ^vam 
p9p¥io  Rom.  <rj6vt  potersfHr^  tun  omnit  cn  praeda  oervi  nomNie  ad  iahm 
qMHai  pertfenlref  (Verr.  8,  89,  89).  In  allen  solchen  Aasdrndcen 
nnp,  die  sich  überall  in  Menge  dorliieten«  beselchnet  das  Imperfect 
des  Go^f.  die  Congntena  mit  der  im  Hanptoats  eotlialtenen  Handlung; 
nnd  da  diese  in  der  Vergangenheit  liegt.,  so  nimmt  auch  die  Somtloa 
Theil  an  dieser  Zeitophäre.  Oer  Redende  sagt  nicht  sl  vidiuetj  tl  m- 
«lüotMS  enef,  Umuimetf  Uemioooty  dixißtei  etc.»  weil  er  nicht  ndthig 
•der  slattliaft  findet,  eine  Antecedens  ansBudrfichen,  so  tehr  auch 
die  lat  Sprache  solche  mit  grosser  SorgftUt,  ja  mit  einer  Art  Ton  Be- 
gÜDtitiguDg  hervonnheben  pflrgt.  Sie  liebt  alletdings  Ansdrncho  wio 
gloriam  qai  spreverlf ,  '«erom  hoMii  (Liy.  22,  39) ^  wer  dm  Rvikm 
nidA  achtet  u»  s.  w«  —  Si  quid  obtigortt^  aequo  animo  moriar  (C. 
CSali»  IV»  2),  wenn  mir  etwa»  begegnet  n.  s.  w.;  —  /ore  neeonmiodatam 
ti&t  (dixU^  n  ad  älam  ntariUmam  partem  promnei'oe  mavüiu»  ateeeoi»'^ 
wem  (C*  ad  div.  8,  S)»  wenn  iehfuSehiJfe  hämeg  — ▼  edidton  imperatoria 
^rpt,  ip$ummititaiurumf  qui  iia  nonfeeieeet  (üt.  29»-l)y  wer  dßo 
nicAt  thue ,  werde  fidl  ieOsi  slellen  mteai.  —  Cum  hoe  HU  improvitum 
aique  inopinalum  aeeidieoet^  eommotut  est  sone  (C.  Verr»  2;  69),  dm 
ihn  da$  so  miensmrlel  hom  n.  s.  w.  — >  .  .  •  M  enm  mirer.  cwn  et  vOm 

r 

s  uppedttavfsset,  et  ^pjbufor  e#  non  de/vissef ,  eouat^m  uem  fu^ 
itee  ( Q.  Brut,  32  extr.) ,  wenig  veiechieden  von  cton  svtppeimaret  und 
noa  daeetdf  da  er  da$  gesefsUdle  Jahr  erlehle,  und  nscAt  oAne  Glons 
tp«r.  Das  ist  nun  dieselbe  Antecedens  •Beseichnnng,  welche  auc^  la 
den  sar  Betrachtung  vorliegenden  Suntionen  Toihommt.  So  wie  ich 
nUen  kann:  com  vita  euppeditaoietetj  eontul  lomsa  non  est/acfns,  nibsf 
ich  aacb  e^g^n  Icönnen;  st  viia  ntppcdOaoiueif  consnl /actus  esiet,  wio 
das  aiidi  Brut«  10  in.  to  steht ;  oder  oikoe  iXU  occidjsset,  cosmolns  es* 
Sft;  sl  mwibm  oeoessjfset,  mogas  accommo^atirai  flueeet^  a.  dergL  — 
Dem  faduruen»  operae  pretium  stm,  si  •  •  .  •  pertertjisertm  (tir* 
prooem,),  entspricht  TolUcommen/ocfwat  esiew,  oder  andi/eosiein,  sl 
pcreeripeietom^  so  wie  im  ladicatiTO /ocMfliy  sl  peneripeero» 
.  •  «  •  refe  tcnmt,  «I,  sl  quid  inkaeeerit^  eoi^ant  (C.  a»  d.  2^ 
48);  also  coi|/9cerent  oder  eoitfeeieepU^  ei  quid  inhaeeieeei i  coi^ 
ciniit ,  ti  quid  mAaestt,  etc.  Allein  eine  Nofliwendiglceit  ist  ann  doch 
diese  Antecedens-' Andeotung  nicht;  nach  Vmst&nden  wird  nach  na-, 
torlicb  ein  oongmenter  Ansdraek  ▼orgesogen  werden:  Oomln,  9110«  in 
tiiis  rebus  aga»,  et  non  laborioea  miAl,  ef  Aonetto  «ideftunfttf  (C.  ad 
div.&»lX).  —  00  ü  qui  tibi  plut  appetett  mohbUju»  hnmana*  aociela- 
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tU  (C.  off.  1,  7,  21). —  n  ad  pernicUm  ptaHae  res  $pectahit^  patriae 
talutem  amUpanei  malmti  potri»  (Ui.  S,  2S,  90).    Warum  sollte  ich  iram 
Bedenken  tragen  sa  Mgen:       «pecluref,  antepotvinef ;  tt  «jip«- 
lere ( ,  riolatfef ,  etc.  anstatt  tt  apectavimet  etc.?    Wamnt  tollte  ich 
aacfci  der  Redweise :  quid  in  illa  caitsOy  cum  comlra  te  diceret^  aUm~ 
Ul,  quod  de  Jure  civili  depromptaun  videretur?  (or.  1,  §7,  244)  nicht  aacfc 
bilden  kdasai:  ti  contra  te  dicerel,  nihä  atttäiatttf  fwotfeicf  Dm 
Antecedens,  die  dort  nicht  nötbig  hefanden  wurde,  kann  auch  hier 
entbehrt  werden.    Audi  kann  es  dabei  keinen  Unten ehied  machen ,  oh 
der  Begiemagfsats  ein  Plus^oamperf.  oder  Imperf.  enthäU,   «nd  oh 
letzteres  ein  condiL  prees.  oder  potentialis  praeteriti  ist   In  dem  Ans- 
dffvck :  eteium  st  pUtrimm  •  tm  praetort  kgmnn  aeeepi$»t9^  toM«  eoa 
ferenda  nuyanm  lamdem  quam  «Jcisrende  wgfcfcrc  (Cic.  in  Caec  dir.  18^ 
60) ,  ist  das  aMfinrs  allerdings  Gegenwart ,  da  t^ürdest  mekr  Lob  oer* 
dimcn;  aüeia  wenn  es  sich  auch  auf  Vergaogavheit  bezöge  {du  kittml 
können ,  müuen  verdienen) ,  würde  dorh  Ann  si  aeeepitet»  immer  eiaa 
Autecedens  desselben  ausdrüdcen.    Uagegen  Uegt  ia  dem  aitrvrctHr  qn 
eemeret  (so  Tiel  als  st  qui»  eermcrH)  eine  Coagrnenx ,  es  mag  wurmrrtm 
einen  gegenwartigea  Zustand  aasdraoken,  tvarde  ekk  tnoid^,  oder 
(wie  Liv.  &4, 9:  wurmretur  qui  tum  cemarti)  eine  Vergangenheit ,  kötts 
stcA  wundem  mdssea.         egjrmnt  bt  ein  oenum ,  em  Zasdicader ,  Be- 
trachtatdtr;  und  so  wie  diaias  Pkrticip  der  Congruens  anl  mm  dam 
Uaoptverb  seine  Zeitsphare  erhiltf  a«  auch  die  Sumtiaa  m  mnmd. 
Im  Deutschen  ists  freilich  anders :  mm  etncr  söAe  Hr  die  Gagmwat^ 
gesek«  häae  fir  daa  Vwgaagtwhett  —  Erat  enim  mim  flfa  Mali  mmdrm^ 
ta,  ctitm  wuigOMf  al  jpmpngmmrulo  ceterie  po»$ei  esse;  quae  a  im  ya 
d4mMn  pugna  oertaretar,  ttrbis  m$far  kakara  InCcr  äU$  pirmtieag  aij»- 
|»aroaes  ot'derelur  (Verr.      M,  80);  nWenn  es  gegen  die  Seeräuber 
wäre  gtfüMn  »äste«  hilta  aa  ontar  im  Baubsdiiffea  wie  eine  Smit 
auiteken  aidssw.  —  flaaa  te  cum  sciree,  cum  oadsret  fuaftidie,  cum  vi- 
dtret:  ü  sme  laa  awataM  yuesiw  fierent ,  nun  tanto  perieaU  tuo  ßeri 
paterera  algaa  «ameederes?  (Verr.  ^2$,  65.)  £s  kann  wohl  keia 
Zweifel  seya»  iaaf  fleh  dia  Alle«  aaf  Veigaageaheiten  beaieht.  Noch 
weniger  in  falgandaai:  luiee  tu,  taauCii  aamlaai  kaaaaaai  dijatfirfisttpim 
cradelissimtiSfiie aaayer /tttsd* ,  fomen  ninn^uaai  perpeCarere,  quodM 
gemttas  teeCasgaa  prmimiae  ad  tui  eapitit  ptvirulmm  pari  ine  brnmi^ 
aoa,  iii^f«aai|  |wipalirere,  ut  etc. «  nist  ea  ree  ad  quettum  et  ad  prm 
dam  taam  paritn  er  e(  (ib.  56,  129).  Und  la  ii^t  unbedenklich  im  4» 
selben  Bucha  auch  da«  profecto  en  tu  ipse  .  .  .  fieri  ao  <  I  es,  aisC  pmt^ 
niae  euptdäm  aapararel  (20,  52),  dessgleichen  quodsi  tum  m^mm 
ageretur^  a  te  potiu»  po$tularent,  ne  etc.  (48,  115)  an  uehnKa» 
Aehnliches  uberall.    Non  igitur  nee  lapatU  mmvitatem  mdpmmri  Gsüt- 
pü  Laeliut  anUponehat^  sad  faaostatam  ipmm  megUffebat ;  quod  man  /a- 
>  9arat,  ei  in  wUuptate  samamai  hmmm  y  aaaral  (C.  fia.     8  axtr.).  — 
^«oe  aukt  trifruenda  laut  aatcl,  •  .  ii  Id,  fand  coankar ,  »iaa  awaiM 
dmiealMkataMtf  mm  mm  aueurum  arbitrmrarl  (Mtl.  aO>  Uta 
^fiter  «am»  il  laai  attes,  laaiarwtfaai  oNwa  aal  aradrff  pmtmrttT 


Digiti/Cü  by  C_ji.Jv.Kii^ 


IfoWr  <U«  Maühfß  ioiptrfiacti  pro  pUMfMBpwfecto.  H9 

(Phit  8,  4,  14>  —  Jl^  ÜU9  «fiontt  aUqttapiam  vi  expelleretnr 
Ms  temponkm  Cf  |ae  «rfte,  /nÖe  paleretur  (p.  SezI.  liS);  und 
bald  darauf !  ec^aioe  nos  mtqßmm  ut  audita  eomuhmf  f  Ufa«  fint 
•iid[&r«l9  MWUMkne  qnen  vellcnt?  49  Qf^o  rege  querer  entur^ 
ftti  me  eivnm  •  •  mm  defendeareaU?  e(e»  — •  .  .  fiu,  n  fugiUvi  bellum  in 
Simlia  fmeerenif  ampUannuu  fortumu  amitieret  (Verr.  6,  8,  18); 

—  .  .  ^  impoft  m  UaUa  mofia  navium  tantaqii«  calamitcde  provinciae^ 
«iMpM  eti««C  rofORiH,  Umm  «fr  Am  t»p«irar«t«r  (ib.  5^  23,  59); 

—  proniM,  uluxmiae  temperarety  acariiiam  non  timeret  (Tac. 
hSkL  2,  62).  Man  Icann  doch  unmöglich  Anatnnd  nebmen ,  in  dem  al- 
len eine  förmliche  Red -Analogie  n»  erkttOMik  Daa  InperCect  iteht 
fan  Haoptsatze  nicht  a!^  Fnallage  pro  ptiuqnamperfecto ,  sondern  weil 
mehr  a\s  blosse  reine  Condiiionalitat  aa»udrfickfln  ist,  uad  dia  GlaolH 
lichkeil,  Driogliclikaii,  Nofth^  endi^keit  berforgehoben  werden  toll; 
In  Be^^timniuagitatse,  welcher  die  BedlagQog  telbet  eothUI,  fteht  daa^ 
Imperf»  wieder  nicht  ala  Enallage  pro  plusqnamp. ,  aoiideiii  weil  eine 
Antecedens  su  beaelchiien  nicht  nöth%  befunden  wird,  sondern  die 
beiden  Verben  ala  in  der  Zeit  völlig  n^MHBBienfaUenrf  «gedacht  werden. 

Bnnav  bat  (in  einer  Anmerkung  an  Sanctü  Minervn  I  S.  124) 
4teae  Begriffe  gans  richtig  nnfgefuit.    Er  sagt,  d9di$tm  ff  kakerem 
mnum  ea  heiaien;  ot  not  plut^uomperfedo  ntianor^  nenipe  ts  um  Unguae; 
mmmraUu$  *)  Utmen  Lotint,  ti  ftaöeren»,  neaipe  tum,  enai  dore  «ole- 
bnm.    Sed  enim  ad  mtertorem  limguae  umm  hace  pertinent^  ptem  pauei 
tmimu^erimt  (inro  animadvertunt),  in  scribcndo  tdique ,  $ed  etvis 
im  itUerpretando.    Früher  «chon  bcrüfirt  auch  Conrad  Ileusinger 
in  feiner  Torrede  an  Cic.  offic.  (S»L¥1>  diese  Zeitbegriffe  dea  bedin- 
genden Conjunctivs,  und  deren,  gressen  Untcmeliied  7001  deutschen 
Spmcl^branebe  {in  isla  Icmpsrnai  enrfefofey  ^u«  lingua  vemacMla  im" 
Wime  qua$Uum  a  priaco  Romanorum  ssmone  differi) ,  indem  er  die  Stelle 
Gitt.  de  orat.  2,  55,  224  (mti  puberem  fe  jam  haher^t^  fanrtani  Ubnm 
ffeyaseiiicQ  ab  Beispiel  aufführt  nnd  snfägtt  ibi  neiler  ifpsniai  sen- 
mijlaigilnl  bcbnffs.et,  XiatinerHm  m%^i§%im  nen  ftn.    Tum  enim^ 
eum  qmmimm  Ubnm  Bndi  paier  componen  foUmt$et  (pefssl  würde  hier 
die  lat.  angißita  Cordern),  ßUnm  puhercm  non  hahuerai^  wec  ha- 
huit,  sed  ba&efrat.    Anf  ähnliche  Weise  unssort  lidhAng.  Mati- 
thii  In  einer  Aomerkung  tu C  Cat.  III,  2:  ei  judicarem  (mit  dtan 
Naebsnta  nuiuliuem)  non  est  pro  ei  jndicassem-,  sed  dictum,  uf  mom 
fntfnif,  pma  JßdMkmt  M  mm»  imditani  dimk.  Oanlftnna 


^>  Daa  lit  eino  Redensart  Wae  In  der  einen  Sprache  anders  ist  ala 
Ii  animn^  darf  darum  neoh  nichi  aelbrt  Inr  schleeblir  edar  bemar 
erkannt  w^en.   0ie  lagiidien  Denkgesetse  sind  bei  allen  SfentelHn  und 

tn  alkn  Zrifrn  dieselben;  aber  in  der  Anfffwmm^,  DapstdlnTrp  und 
leiehnnn^  dertelben  ^iebt  ci»  ^;lpe!nthÜInli^hkeite^  ^  ro  put  ■wie  im  Cha- 
rakier  der  Nationen  und  Individuen.  Hätte  sich  der  wackere  Kau  er 
ttit  danCtesflBen  der  denliehea  §pmche  eben  so  gennn  bekannt  gemMM» 
wie  mit  dem  Lalrfn«  so  wurde  er  gefundan  mmb,  dwf  nMV  ftdUl 
ftfcntt  kafca  Wkmpmmt.  fai  dsr  int,  PudwtiMit 
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anch  Insofern  panz  richtig,  als  dtis  luiporf.  des  Indic.  nichts  andere  ig| 
aU  Auriciitiinp  drr  fici^Ieitenden  Umstände ,   der  Lage,   in  MclcUer  die 
ürricnibSP  (das  FiUli'«che)  henrorlrelen ,   als«  t  iner  Confrntmz.  Da« 
Mu»  al-  i)i[rrcdrnt  7.U  denkfn  ist,  kann  nichl  wohl  dnrrh  <  in  IftijMTrect 
an<!p''<lrii(  kt  wriiUn,   sondirn  verlangt  entweder  ein  i'iu^qllilInp.  oder 
als  Faruini  «  in  l'erfert;  m  ii      an  auch  xwei  Ansdrncke  des»  Far(i'«rhen 
(^Perfectc)  si*  h  ndh  solb^t  iiumrr  in  Succcssion  gegrn  rin  nidtr  slellcn. 
Das  indii'iit.  l'liiMjdanip.  drutrt  die  Antcrioritat  so  be^üiiunt  an,  d.i>» 
^  kein  Zweifel  «hwültet,   Maä  e»  in  einem  Bedin]^iinL'"*!«atz  ged.i<hl  für 
eine  Form  ;iimihiiien  verde.     Praecipucfftic  eitm  nunily    qnod  Pirrim 
§ibi  reni^  lilnlnm^  nec  eundcm  Alcxandri  nuinini  adsci  ipscrat  (Curt. 
4,  It'i)^  M  iiide   eine  hypotlietische  Satz  -  Verbindung  geht  n  \*  ie :  ü 
eundcm  tltiilunt  Jtexandrt    nomint  a  d  s  c  r  i  p  s  i  s  et  ^   mittus  ojfV  «(fiüjrf  ; 
nicht  sf  adscribcrct  ;  ih  r  Sue(•es^ion^bel'•r^rt*  i>t  nirlit  zu  verkennen.  Al- 
lein auch  Perferte  n«  Innen  gegen  ciinitidcr  Uitlil  eine  iolchc  Striluag 
ein         Fecisti  nuht  prr^i  alum ,  quod  librum  ad  nie  misisti  (C.  Att- l- 4, 
5n.),  würde  in  li\ |iuthelischer  Form  ebenfalls  zm  ei  Plnsqn.uujjrrfrrte 
erfordern:  per^-ratum  fccis^cs  ^  si  mi^i'^^i  s  (sov  ie  iui  futuro:  pir^rratum 
facica  oder  ftr,  f  ;> ,      inii>t  i  is).  i.-t  ungeachtet  der  Einerleihrit  de« 

TenipUfi  dixli  keine  Mahre  Con^nion^  vorhanden.     Zwei  fatUi,  von 
weichen  da«  eine  dii-,  andre  hff^ruiukt,   können  nicht  in  der  Z<*?t  wie 
Bwei  geonietrif»rhr  Punkte  im  Räume  congruiren ;    das  Begründende 
lässt  bich  niciit  wohl  ntiders  drnn  hU  da«:  Frührre  vorstellen.  Aoi 
dem  Satzgefüge:   Si  tibi  nm^islratum  h^/mm;  -  f.   minore  t^üminla  tt 
(iJTt  risset  f  quam  cum  ca,  quac  in  jna'^istfutn  i^i^^isti ,    swif^dit  at^qu'  irti- 
ta  jii'isit  esse  (Vcrr.  2,  ö^),  läs^t  ^i(  h  ganz  richtig  auc  h  !)ilden  :  ma^i^mi 
igiioininia  mc  affecit  y  cum  (quod  ^  quia,  nam  etc.)  mihi  maf^^intratum  ab- 
roiiavit  y   w  ie  ja  nachher  aucli  folgt  cum  ca  sustuüf  ete.     Wenn  e>  aber 
IJi  .  <r7,  238  heiü<:t :    hujus  si  vita.  si  mores,  «<  vuhii^i  dauqtu  mm  omncm 
coiinin:udatiotnm  ivgcnii  evcrtctvty    majus  nomen  in  palronii  fnistei: 
sind  das  nicht  etwa  zwei  facta,  dip  nebeneinander  gcs-tclit  w  (  rdon,  riia 
itigenium  everiit^  und  magnum  nomcn  ejus  von  fuit ;  (dann  niu  il'  rj.  hei- 
üscu  ffi  eceriiuct,  wie  EmcÄti  Mirklicli  Iyneincürrii:irt,  und  Llleadt 
für  veritts  hält,   nur  dass  bei  der  Mcnc*'  solcher  Knuihigin  man  doch 
den  Mann-Jcripten  folgen  inii'^se;)   sondi  i  ii  lUis  träte  ist  eine  Schilde- 
rung, ein  Zustand,  siuk  Melcheni  der  llauptpunkt ,  das  h(:ui{  magwum 
nomen  fuit,  erklärlicli  i«t.    Auch  im  deutschen  Aü^dnirV  m  ird  t>irh  eil« 
Subordination,  aber  nicht  Stircr-islon ,  bemerklMr  m,u  In  n  :  ..^sein  Cfil- 
rakter  u.  s.w.  zcrstdriv  InlrliL  Juit  ztrsti'trf)  da<  K 114»  i  chlendc  seiner 
atei ,  und  darum  i«t  tem  Jttuhm  nichi  gross  gemordenJ"^    \nimme  iU  M 


*)  Wie  hiofig  ein  Perfect  im  untergeordnet«!  Satze  Torktumi'»  W9 
man      Plnsquaaiii.  vrwmrtm  aollto,  fit  twi  den  AnalegetB  -««ncftfli'Mt- 

lich  bemerkUch  ^maoht  wor|)en,  z.  B.  vmi  W  11 1  ch  in  «einen  eawndatt, 
Liv.  72  — 15;  Frncstl  Tar.  Ann  2,  53.  Wiewohl  da**  rHpnCatU 
ein  Pnnkl.  ist,  der  norh  eine  tiefer  eingehende  l^ntcrsiichTini:  ^' r\anpt. 
AwAi  hier  vert«i:hwiudcu  die  Befremdliciikeiten ,  wenn  die  Zeüi»ugrilVe  ge- 
 ontcrtGluedfln  wMm«  Mm  Joia.lSpimcka  nU  liinn  ff  ' 
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^  Heller  4ie  EnaUngv  imfiinffeflli  pro  finffounpetfecliH  ttL 

ib.  68,239:  mtigorm  ikßHii  gMmmUMmH^mpiiw$)^  mSti^mmm- 
>rM  glorime  aiyliragi  mI  hOlkm  kmim  MrweUttL  Hier  tlebt  beite 
in  gleidbeoi  factiteheB  Vetliiltoiiie:  »Bkrliegierde  baft  ibii««h  Kriege^ 
-Mi  geteges«  dimm  let  kein  lo  gvower  Redner  ani  ihni  gewerden, 
als  SU  erwarten  war.**  Dae  üett  fidi  «ehr  wobl  in  SoceeMlen  denken; 
denn  die  Wnhl  des  Kriegiiuhtf  lit  nicht  ehi  Autmdy  der  etwne  Faeli- 
•ches  hemmt  mid  wAekhlU,  Vl^  oben,  Mndein  tellMt  ein  elende- 
■  cker  Entbtnngffpunbk.  Noch  mehr  neigt  rieh  ein  ioldier  Vntenehied 
wSehInwdee  Mieten  den'Erneiti  mrB^grnndimg  iehier£men*> 
datfen  eMrtteetnnfiUirt:  «NendfjperndAenereiy  nid^  m /neiaere  araat- 
/nfe  d^üMMM  ,  fMennr  ligiNt  et  jmdieh  dtditttL  Wdre  wohl  mdg- 
Ucih  «n  regen t  non  ommmKI,  mm  pamtn  doM?  Dagegen  obea 
mm  feeff«bal  gnnn  nngemeeeen  war.  IHe  nnhe  Verwnndtwiiaft  dee  imnM* 
Inipeifecü  -«dl  dem  bidlealivMieo  tritt  beeonder»  in  lolchen  Fällen 
horror,  wo  im  Begieinagmaia  ein  Indlcetlr  elnhL  Ich  ipreebe  nicht 
von  MeM,  deM»,  pHaU^  IMt,  nnddeigleiehen  Veiben,  bei  denen 
Indicntir  «nd  Co^|nneliv  eo  leicht  ▼enchmllit,  dacf  tie  in  ilbcicbt  ant 
Atre  Snmtionen  gmm  wie  Gei^nnGtive  lieliandelt  werden;  condem  ich 
4mAe  an  Darctelhmgen  freqaenlntirer  Art,  welche  eo  gern  die  bedin- 
genden Vmcldade  In  den  Coi^nnctir  eeteen. .  In  Tnc  biet.  2»  5  heimt 
«o: '  fSsipatiamw,  accr  militfae,  ONfefre  ogmcn,  fcaim  cofCrtt  ciq^re, 
nodn^iliiyne  cemflie,  iw,  d  m  'fiorccrcl,  amna  AeiCtbrn  eftnili,  ctte 
/rrlnito,  oeiCe  Mlhifne  o<r  «  gr«g«rie  aiiiile  d<mN|Mpit;  pronus,  n 
oPorHia  Odette  1«  natigafe  darfiei  jpnr.  Swei  hnperteete  dee  Cot^*  mit 
Beiiehnng  anf  Vetgaagonbelt,  Jedodk  mit  ^a%em  Uatencblede  im 
Sinne,  Das  letelere  iit  elae  gewdhalicbo  Smntlo  fieti,  «veen  HabrnteÜ 
mkM  geiMtcn  fpdire,  an  der  man  lelcl^l  ein /WM,  limkihi»  cwct,  in  Oe- 
Banken  etgf  nat  Wenn  nnn  aber  hier  die  Snmtian  etwnc  annimmt, 
'wnc  nicht  vevhaaden  war,  eo  lit  dar  bei  der  CMtem  d  ret  peiccrct  niebt 
4er  ¥UI$  \lio  bodtogeoden  Qhiclinde  mnccten  avweÜen  «id  wohl  recht 
oft  eintreten,  da  die  daraaf  ciiSi  berieheado  VerlUipaagfart  dareh  die 
hbtoifidlea  Idiaitlre  alc  iMliich  daigetteUt  ict.  Hier  triU«bo  dieter 
•€7oi4.  dem  Itfdieatfre  am  aiolif tea.  Wie  dean  auch  ec  gerade  .nichts 
8oltenec;1ct,  in  edehen  Anidi6cftan  den  Indicativ  an  ecüMor  ratiomtm 
dW  cenfentfoe  raae  nen/cre  rcddeftaat,  min  fM  erat  aaaiffWt  aat  de- 
acr^rtleaant  efpUmadam  (C.  tocc*  1,  17  in.).  Der  Goaj.lM  Jedoch  :ilel 
l^eiaer;  «ad  etellt  dch  natdrlich  lac  nasq.,  eobald  eine  Antoee- 
denn  aacandräckonicti  Si  efthw  mgi  vellcf  ngaicn,  tmdim  «edaio'W 
ceArri  wt  ßdkwMw  cf»cd»  «deccet,  eamci  wo  i|Male  atefam  rcanMere 
M«itr(aai(Llr.  I»  M)|  «W  kfa  ordlattat  trtreUmt  faKrachii  eictt, 
ttttmiH  oiaalaai  |irkaj  pagaaai  ünlhaat«  Jü  bnilatf  frttjttfptn  kcitcat  aea 
jioticat,  f€i*  prcMo  eet  wireacdg<Cr  la  lalcreoib  cwiiaaja  prjadlpet 
tee^eftM  (Ib.  6,  S).  —  Me meaiaRj  ^aacierwiam,  «t  laliutiwffamyti 
faam  MH  mere,  ceiMirw6oalf  mode  ^mm»,  aiede  i«  aeeiichaaM 
agmca,  atcaafae  aal  Iccat  ejy  ertaaftaicm  •  dar  et ,  aat  jwogrcMl  mciwllü« 
attfa«n  eciMiteacm  /eeltteal.  JWoao  die  Ai  ßigmm  jOithmp«  (imhaa 
ect,  per  faeia  plerafae  et  cirent,  ^aee  aat  damafiaai  frm$f  mity  mki 
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232  AkliftsaivBC« 

(Ol.  n,  85).  —  JB  «t  futsfiK  MJMM  Ut«r«r<l  lao»,  «aC  9« 

Dveli  ich  mIm,  iM  4er  mIw  durnnrertke  V^iümmt  4cr  Mar- 

KrAgar»  w  waldraa  ich  M  tai  BisharigM  iei«ig  gedAdU 
tMck  iunr  den  Kopf  fAfitteÜ,  «ni  «iah  aidit  6t8<thm  vtIL  0mm 
obea  ma  toldior  XMiBMü«Bftellu§  iat  et^iucMbchaB  liifMiiMii  ail 
lodictÜfiMlM«  liiU  «r  VM  law  aldil  Kr  borachl^««;  m  Mf, 
vel«t«r»  doch  imner  etwM  Anovialai,  Ungehörigoo,  UaooiUiAoiw 
Bofroailichci ,  dotc  ia  dooi  coodiliooftlMi  Inpoiff«ct  irgead  oiae  Bo> 
■ichoig  oof  Tergaogoohoil  liegen  solio.    mMU  iOM  Aocdnwfc  4mäm 
mMrnm  pctf—iooi,  «  Jba^ercai  (tagt  «r  io  der  gciochtw  Schrift, 
n  S.  tat),  aiohit  der  Rodoodo  sieht,  datc  or  vi  irgmä  wmm  wtrgm^ 
mm  Seil«  domic  oehntich»  ili  er  du  Gold  hesdbiMi  «oUto,  kmä 
OM  goiiaht  hohes  ioodem  doM  or  Jdct  ao  der  ZeÜ»  vo  ar  ifiiihi, 
heia  Geld  habe.    WoUle  or  hingegea  dH  KidiC-hihoa  ab  eivM  he- 
aeichaea ,  wao  hi  die  Zell  flel/  wo  geiahll  werdM  oollto,  aho  aach 
ia  die  iTergangenheU ,  00  mafdo  or,  atdi  deai  gawdhnlichca  nsol- 
ailirigea  OekiaaciM  der  ooadKtloaaloa  Tempomm ,  sagen  li  ioiaii 
mm.*"   Wir  kiaaea  ihn  aiehl  aadotf  hoikoanMa,  nli  dsM  wfar 
die  Befagaloi  aa  colcher  Veclieliapg  daichaai  ahiyiochea,    Wm  er 
da  ab         aafirtolU,  i«t  im  mm9  doe  deatechea  Ondaadiva  gaiagl. 
BekdaateabervaU  8c>n,  daci  ia  eiaer  aadera  8riacho  die  Sadw  eich 
aaders  gestaltet,  daM  derGo^jaae6v  ähoriMMpl  oiao  aadsa  Oigaaba 
lioa  erhallea  hat   Uad  da«  diefoe  aaaMallich  aill  dm  Jntaiabchoa 
aUerdingt  der  Fall  sey  ^  «f»  bl  jfgead  eia  Capbol  d«r  c^^joaeM- 
■flhen  Syalaxb«,  wo  «idi  das  aicht  aelgtet  •  Et  itl  doeen  lo  woeoattf- 
Aer  Beachlaage  -  vad  VetclAadigungspunlit,  dMe  idi  udtt  aaddn 
fcaaa,  aano  Groanaatikor  aa  hittea»  doa' llaleteachaagea  ihor  dea 
doaMiea  Coig. ,  webbe  Ia  BMiaea  Sfrmk'SHhUrungen ,  «adha  dtes 
Holl  der  eialea  Toijihrigea  Baadee  dHoior  ladMidbcr  aateltaa  dai» 
oialgo  Aaftaerkeaa^eil  aa  idieakea.   Wir  hahea  aao  vaa  Jagead  m 
daran  gewöhnt  ^  die  Giamaiatflr  aamr  Mhittenptache  aul  der  laldd- 
fdioa  aa  paraHeHdrea  («adi  amgekehrt,  wai  ohoa  ea  eohr  asf  Imr^p 
gefihrlhol),  and  glaabea,  die  der  latdaiidiea  ofaifMlMaGa^iaadifo 
Meal»  Mcrd,  Maml,  AoMitet  Ia  aoMra  Vethatfanaoa  er  iok 
Mte,  Mt,  hm  gtkmU^  wiedefoaiadea;  aad  wae  aichl  ladil  deMi 
idaiBiea  will,  bt  nae  aoffallend ,  gevlaal  aacb  weht  doa  A  orrhdi 
aer  Uaregdaieiigkeli,  wobhe  entweder  der  fremdea  adar  der  Hol- 
teaqpiaoho  aof||ohMel  wird«    Allda  dieeo  Anflklleahdlea  TOiodMi- 
den ,  je  mehr  wir  aar  henftliMi ,  jede  der  beiden  Spiachoa  iw  «ch  ia 
ihrer  ganeoa  EigenAAoiliobkdl     holraditen«  Die  Gecebigehaaf  W»> 
der  iii  Mlur  veiediiedea,  aher  ab  id  aaf  liddea  Sdtea  Tenündig,  w»» 
ftimad  aad  folgeredit.    Die  allen  claacbchea  Sprai^hen  aaterichideo 
ddi  dardi  ihr  Steobea  aodi  BlaonigfaUigkeit  nnd  Idchter  Bewegimg; 
dHoMwia  htbea  deh  faaoptoidiliGh  aafBettimintheil  eiogexidueti  dt 
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Mav  die  ICtlhg»  ka§mUdi  jgn  plsMpanipttiCBeto«  2tS 

wollea  dem  Hörer  du  VerständiiiM  tidlern  und  erleicMen«  Das  zeigt 
auch  in  TorlMgendem  Capitel  Tom  Conjunctive.  Die  deotocho 
bat  die  wesentUcluten  Untenclii«la  in  den  Foncdonen  deitel« 
Im  adion  durch  ei^nthämlide  Formen  angedeutet.  Sie  eeoderl  die 
•Mi^nalen  Redyerhfiltnitte  (tfttie,  habe  geUum^  werde  thtm^  werde  ge- 
Üum  hahtn)  streng  ah  von  den  bedinglichen;  und  auch  hier  ontcrtichei« 
dei  sie  wieder  dan  bedingl  Ansgedrnckte  Cwdrde  Ubm,  geihan  haben) 
▼on  dem  Beding^enden  (wem  ich  könnte,  gefcennl  häUe).  Das  Ut  AU 
Idb  im  Lateinbchen  anders.  Alle  vier  Formen  dienen  hier  gleichni&- 
isig  für  Redanfiilining  wie  für  Bedinglichkeit,  und  ausserdem  nedt 
ür  ainnche  andre  Functionen,  die  im  Deutschen  keinen  Conjunctiv  Ter* 
fangen.,  Dn  aetst  sie  freilich  viel  AufmerkgamLeii  auf  den  Sinn  und 
knininineahang  der  Rede  heia  Herenden  oder  Lesenden  voraus ;  nber 
sie  gewinnt  damit  aneh  ^en  grdeiern  Reichthum  an  Bezeichnungen 
feinerer  Bedverli&ilnisse.  Um  aber  wieder  null  Iiliperfect  nuruclm^ 
I  f  welchee  Uer  überall  der  Hnnptgegenstand  unserer  BeCmch- 
•eyn  muts :  so  drückt  solchee  nneb  Krügen  M elanng  nl$  tempas 
cenditionnle  inuner  eine  Gegenwart  ans*  Wemnf  at&tat  er  diese  Be« 
f  Unter  der  ConditionalUät  fasst  er  iweierlei  Functionen 
imen,  den  absoluten  Conjunctiv  ObabereB,  umrde  haben)  und  den 
dtependentcn  (der  Sumtion,  si  haberem«  wenn  ich  huUe).  Was  den  er- 
nten hetrifft,  so  ists  allerdings  richtig,  da&s  damit  eine  bedinglicbe 
fleyenwart  ausgedruckt  wird,  indem  jedoch  daneben  auch  das  Präsent 
in  deraeelben  Gebrauche  dient,  mit  hinzutretenden  Neben  begriffen  von 
Kethigang  und  Hinneigung.  Und  derselbe  Unteiecikied  ist,  wie  wir 
eben  de*  Weitern  gesehn  haben  ,  auch  in  der  Vergangenheit  zu  findent 
eben  dieeee  Imperfect  wieder  der  kräftigere  (pelentinie)  Ana- 
bedingter  Vergangenheit  ist,  nnd  die  Andeutung  einer  reinen 
Cendilienalität  dem  Plusqnnniperfect  (welches,  mit  Rnna-* 
Jiorn  zu  reden,  wiederum  ein  Tempus  zurückgeht)  nherlAttt.  8e- 
Mch  hat  alio  das  absolute  Mereni  einen  deppeltea  Shin,  gleichsam 
dnen  ecbwAdiem  nnd  stiritem;  Jenen,  aofem  es  sich  mit  dem  Präsena 
In  die  Gegenwart ,  diesen  ,  eefem  es  sich  mit  dem  Plusqu.  in  die  Ver- 
gangenheit theilt.  Wie  ists  nun  mit  der  Snmtiena- Function?  Si  ko" 
herei  soll  achlechterdings  nicht  heissen  können  wen»  er  geknU  hätte* 
Wnram  denn  nicht  f  Ea  ist  ja  in  nndern  Satz  -  Bestimmungen  dai  gani 
Ckwdbnliche,  dass  dieses  Tempus  auf  die  Vergangenheit  belegen 
vlid«  Kein  M enaeb  nimmt  Anetand  fnid  »eniiret ,  vt  tentirct ,  quum 
amtlrat  na  nbersetsen  mit  „irat,  dofs,  da  er  dachtet*  Und  wo  die 
Andentnng  dea  Nicht- Factincben  auch  im  Denticben  einen  Ceaiunctiv 
erferderiidi  mmdit,  wie  lautet  er?  nt%i*l  eonfmderunt,  quod  contra 

ßiem  •••et  (C  Laet  11,  19),  „was  der  Gewimenhaftigkett 

enigagen  geweten  «drej**  de  ^ne  beaiwe  jbec nndiirnai  est  tmftMii,  fned 
MnecW»  «l^i»jMreeMnfla«ane....ffre«pd^«refifsr(Verr< 
d«m  tie  miran  «aigeitdrst  werden»  Blan  nimmt  Anstoss  an 
dem  ^jMfnf  enkn  fem  faeik  «fet  Cnrtftaglnl»  tnnlae  eonddistent ,  niH 
m»mm  itate  wMkk  psierel  (a  Venr«  S>lf  eitr.)>  md  ba^ 


Digiti/Cü  by  C_ji.Jv.Kii^ 


m  Abhandlnng. 

tmrlitet      al§  eine  Enallapre.    Was  giebt  ee  denn  Anstöft^l^et  t  BasB 

€s  überüetzt  Mt-rdfii  inii!*^  „wenn  nicht  Sicilicn  offen  f^cstaniien  hätte  ?^ 
Aht'i  (lii^  i^t  ju  iiui-h  in  andern  Resttmmung's  -  Sätzen  ein  g'snz  f^voKn- 
liclier  F;ill :   finno  tarn  humills  erat,   rvt  non  adiivs  pateret  (Kep  MilL 

8),  ilrni  nicht  dt  v  '/antritt  offen  gestanden  hüttc.  Also  Vcrsrangtmlieit« - 
Beziehiii));rü  -iud  dem  conj.  luiperfccl  nichts  wcnig-er  als  fremd.  K  r'« 
per  selbst  sapt  g  58  (S.  I5ft) ,  da«  rnnj.  linpprfrrt  rntsprerbe  dem  ia- 
dicüli^  i sehen  ,  und  dirni?  »la/ii ,  ctM  iis  In  der  \'erf»'anf;eiiheiL  Dauernde*, 
und  zwiif  aU  {rle'n  hzcitif^  mit  rtMas  andrem  au«  h  ^'e^^-a^I:er^en  .  iinl 
in  Beziehung  ml  d.i««i^elhe  diu /urteilen.  Ah<'r  auf  die  ConditinRalU 
sutl  das  nicht  itax^en  (S.  227);  (iie^e  Iiuhen  ihre  ei^nthumlicben  Zeit* 
bej^irte ,  sci  ibi  i  rm  der  Grp^enwart,  scripsisscm  der  Vergungnihcit  (ys^h 
§  8  8.21).  AlUin  da  nun  tlm  h  einmabl  nicht  abfuinnjrnen  ir-l.  da*» 
in  einer  grossen  Menge  Vurkoiuinenheiten  dai»  habcn  t  nuch  in  der  j.um- 
tfven  Function  zur  Vergangenheit  gehurt:  so  is't  ja  wohl  nidits  natür- 
Keher,  als  da»j»  wir  dabei  an  rehereiuRfimm^ui«;  mit  allen  andern  Ar- 
ten von  Be«limmungPM"jt7.en  denken.  "Wenn  ut  hobcrrt  hedrutrn  kann 
dass  er  f^ehabt  /i<i<fc,  runt  posies ,  da  du  doch  frcknnni  hat  (est,  »o  kann 
es  an«  nicht  anfTaüen  ,  aneli  das  .«/  Imhrrc^  in  dieser  Bedoulun!:  m  fln 
den,  wenn  du  ^cfiuhl  hdUr^t ;  wobei  man  überall  da«  ^chaht  hnth  uuhi 
als  ein  Plusquamp.  im  lat.  Sinne  anzusehen  hat,  sondern  als  den  zum 
Jmperfeet  hatte  gehörigen  Coijj ii n  i iv. 

Lnd  wir  find  zu  ütolcher  Z n -,iijimenj;lellung  um  !=o  nitlir  berech- 
tiget, da  j,i  auch  die  Geir<  ii wart* -Beziehung-  det  üumtiven  hahcrH 
keine  Ki^^ealliümlichkelt  dieser  Art  Ton  He?liuimung»i-'iit7en  i^^t .  «son- 
dern fciirh  gIeichlll>l^^^^•  in  allen  Arten  von  Resfimrannir^^äfzrn  rinfinAM, 
!Cwar  ist  auch  d,i-  n  ieder  ein  Gegenstand  graminatix  her  Zw  iojrarhi. 
So  wie  nehnilii  Ii  in  der  rondilfonalen  Rede  dem  hah>  rd  die  V.'-.'u  hnn^ 
auf  Vergangenlieit  streifig  peniacfit  und  a\  o  luut^Iii  h  wpgbu»  b^tahirt 
wird,  so  hat  man  in  den  niclit  bedinglichen  Hr>timnmng».*4uen  um- 
g^ekehrt  ni(hls  dagegen  einzuwenden.  da^«s  der  Conj.  des  ImpeTfeHi 
gleich  dem  ludicutive  einen  vergangnen  Zuf^tand  bezeichnet;  aber  er 
Boll  ^ith  uiclit  heikomroen  la!»!«en,  sich  in  die  Angelegenheiten  der  Ge- 
genwart zu  iiilr«clien,  als  fiir  welche  das  Präsens  in  Dien;t  srerioramea 
sey.  Die  meisten  der  neuern  Gfrlmmatiker  frtiniiiK  ii  darin  übei^eia, 
das  Präteritum  im  Hauptsatz  versfatte  dem  Bcj?üniiuung>  -  Satze  bei- 
des, das  conj.  Präsens  wie  das  liii|>erfect ,  jene.«,  wenn  der  11aupt>^ 
ein  absulute!>,  diesfe?!.  wenn  er  ein  noriff  »«rhes ,  erzählende'«  Terrpn» 
enthalte.  Inxmderlieit  fiey  beim  Perfcct  des  ITanpt«fit7eÄ  im  Ke>riat- 
mungi»!*at/c  da*<  Prä».ens  regi  hnnssig ,  Mcnn  der  dadurch  bezeicKaKe 
Zustand  ^icli  an!  die  Gefrennart  beziehe,  oder  doch  in  derselben  ir<<A 
fortdauere,  uinl  <  ine  .illL^run  Ine  ^^  ahrheit  bezeichne.  So  *  er-ii-h'*rie 
noch  neulieh  di<-  U(  n-ioii  liber  Zumpts  lat.  Grammatik,  in  den  Jhb. 
im  Nvls-spnschnfil.  Kritik,  1828,  Nr.  71—7-1,  das  Präiseus  trete  dd  im- 
mer ein,  wo  nicht  blo^^^  damahls,  sondern  libcrhaupt  eine  Grgenwarl, 
etwas  yiügefju  t'nes  gedacht  Mird.  £ben  «^n  hat  ^ich  der  Reren-cr<t  ▼on 
Eichhoft  vierter  Terrina  in  derK.  loU.  Bibl.  Ito  Jahtg.  Nr .  U 
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tfeSadie  aoigelaäben,  nuä  m  seigen  g^enidit:  nOftcli  dein  P«ifect 
folg«  dai'PnboBf ,  wenn  ilieFoIg^ ,  die  ans  elnom  Tergangnen  Factum 
hervorgeht,  noch  dauert^    AUo  io  AnsdrAcicen  wie:  „da  aeigte  «id^. 
wie  viel  Gewalt  der  Zorn  Aber  die  Gemfither  hat^f  oder :  ,,weil  dli 
nicht  Terhehit  hast,  wae  da  ifeiiXr»!**;  oder:  „anch  ich  habe  gelernit, 
wie  viel  iwei  mahl  awei  ist/'  und  dergl.  wird  ohne  Zweifel,  der  an- 
gebliehea  Regel  zufolge «  ein  Priien»  eintreten  vÖMen.   AII^  Utina 
«agt  (33,  87) :  DK,  qnantam  vim  ad  «ttmalomfoi  «mhnk»  Im  A  oft  er  et, 
appaniit;  und  (lO,  1):  quonktm  find  teftflret,  nen  diaimtilaMUi  Cieero 
(nat  d.  2,  18)  :  $i  i^dkUntt^  bit  hina  quot  eueta.    In  der  That  ei  i»t 
•chwer  an  begreifen ,  wie  die  gedachte  Behan|itnng  ticb  nrit  iolchen 
olTeobar  wideretrebenden  Stellen ,  dergleichen  »Ich  anf  jedem  Blatte 
der  Chiisiker  finden ,  vertragen  mag*    Wenn  der  htedner  ^^agt :  Mdn 
mtm  propter  äUoHmem  t&mSHomm  ter  praetor  ptimta  eeniurUi  eundU 
remi^iatuB  tmny  fatite  iHtellexiy  Quirites,  et  qtdä  de  lAe  j u  diearetit, 
et  fuUL  äUin  praeaeriberetis  (C.  p.  1.  Man.  1,  2),  to  danert  das  Ju- 
djcore  «ad  jn^acicrfftere  nnitreidg  noch  fort,  indem  er  spricht.  £t  wiüd 
daher  Im  Dentechen  heif  len :  ^^ich  habe  enehen ,  whm  ihr  von  mir  vr- 
theiH  (dwn  ihr  eine  günstige  Melnnng  von  mir  habt)  nnd  wa«  Ihr  an- 
dern snr  Pflicht  nuwAt  (ton  den  Staatsdienem  verlangt).    Altaln  dir 
Lal.  dealct  sidi  das  Object  eines  Yorstelleni,  Aensseras,  Thons,  Im- 
mer mit  ietaterm  gemeioscfaafttich  insammen,  in  einerlei  Zeit,*)  ohne 
Beruckstditigiing,  ob  es  ein  abgeschlomenes  oder  noch  fortdanemdea 
eey.    Er  sagt:  ea,  qume  €§§eniy  dlehm  ctt  m  Uhro  superiore  (C.  off« 
2,  13) ,  wae  das  fdr  Pfilöbten  §ind  (§e^en).  —  BiH  aiHH  mmqwm  dh- 
Hum  fnit^  quin  tibi  essem  eofittiarat,  tarnen  ^etidle  aiagff 'irf  pertpi-' 
cio  (ITic.  ad  div.  ft,  19);  nnetreltfg  doeh:  „dass  leb  dir  lieb  Ha,  cA^ 
Iceline  ich  alle  Tage  immer  mehr.**  —  •  .  .  .  tl  pHuM  cmitom,  ehr 
enm  tontoperv  dtl/gere«,  tl5i  ejpotnlssem  (ib.  18,  MI);  wmm  M 
ikh  to  Jkocb  icftdisc.        doeui  enim  te\  ßdei  fnr|iotr  quod  kahe¥ht 
(ib.  16,  10)$  WOB  dai  Wort  für  efaen  Vnjprung  hat,  —  SaHk  mibramlhi 
V€tba  /edste  «tdeer ,  quart  hoc  helhm  999 et  genen  ip90  neeenatMi, 
wmgnitudine  pcricnS^sum  (C.  1.  Nanil.  10);  ,,warau  er  naflmrendfg 
•her  eckwlerig  ist**,  oder,  obliqnal  aui^gedrnekt,  sey.  —  JMSM  eere'€h. 
pBmpeju9  ffon  modo  mkil  gravtue  contrti  Afü^Miem  Jndtnnfe ,  sed  sIMm 
9iatui$ae  videtur^  quid  eot  injitdietmdQ  tpectare  eperteret  (p.  BM.  ^ 
15) ;  woranf  ihr  sehen  tnÜ8»t,  —  .  •  «  .  in  qmhue  (UM9)  nen  modo 
quid  nobi»  jßrobaretur ,  »ed  etiam  quid  a  eingtdU  pMZofopAiae  dM- 
pünh  dice  retur,  pcraecuti  »umus  (de  fio.  1,  4  extr.).      ' Certemen 
/uit,  vine  corporis  an  virtute  animi  res  militari»  magis  proeedtret 
(Sallust.  in.);  —  vos  adcpti  esti»  ne  quem  civem  meiuereiie  (Ifil* 
13);  —  fecit  ut  id  jam  integrum  non  esset  (p.  Ligar.  1);  —  aiftl, 
tit  .  .  .  .  9ati*  esset  praesidii^  consuHum  ac  proviftum  est  (C'Cat. 
12,  tu  ).  —  istos  posse  scio ;  t  c/Zc,  «c  scirem^  ipsi  fecerunt  (tlv.'Z, 
4i  1.  —  Quantopvre  voSf  Quinte»,  cont  emnerent ,  Putresy  ^wam  hi- 
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cfiif4«iii  et  ante  vidtor  amiwimdvertime^  mm^UURmwiasim€%  fseJ 
9lliD^(fAw,  4,  S).  —  tmame  rem  deledi  eilMt  «f  eti  coftdeamar«- 
It e t  9<Mt  itctorBf  nearU  jugulare  mm  potmitMmt?  Rate  Ab.  SI, 
Iftl)  cbwf  Or  cwrwtilctfeii  «oill  (FImIwIb).  —  Itagm  twjii»Mitfi  m  c«<- 
vieikM  nowtri»  wmpiitmum  dombmm$  §iMm  dU»  et  ttmcreMe 
(4e  B.  4,  ly  SU»  M ).  — '  JJpüiolaniai  gcmr«  umttg  eite  «m  igmmrmi 
mi  nrnm  übtd  eertuttmiMi,  et^  covta  t»«€iiliB  rtt  tjpt«  eil,  eerlM- 
ret  /ae«re«iit  oöfente»*  «  fi»«!  «Ic  (td.  itw*  2»  4).  —  ^•ciT'' 
iMMMtoet  5fMe  ciMi  oflMuftii«  temptr  im  olfiie  CMlem  «oee  lof  s«- 
rtiiliir  (äff.  2,  42).  —  Nam  aeeuMtmii  wuki  UMfm  wtem  amam 
Jgf—  elf»  «il  ^oiMi»  orofioM  ttca  crlmiha  eaiuasigiie  esptteart  (Veir. 
1,  9,  28).  —  Qwrum  muelmiateB  cdtilotfoiicifKe  reteli,  «t  eelre- 
««r,  «eine  id  in  repM  pulnm  (Tae.  Awl  2,  82)«  —  Hm  Um- 
jNNna  noilra  «etat  tncM^y  «d»  ciim  maarlme^lofmMoe  operferet,  fm» 
vhen  ttiam  pudertt  (G.  ad  dir«  6^  15);  —  fmfMi  er  firii  »efeilwt 
cept  delem,  lÜ  ceiifolafioiie  tjiee  egfere«  (ib.  S,  14).  —  Teafm  ^tv- 
/eel,  .  •  •  .  til  eml  jioltift  tentere,  quam  emuU  eemrc  roapiill.  p»«- 
eet«  otfiie  trt  lif ,  guod  ettet  a  fe  leelanrte  «vacqrtMit  lalmmHi 
Um  ^utm  6etttM»  nemliiareliir  (CaliL  1,  19  eite.).  —  Cawo 
elf  peti  ur^em  «endttem  kaw  tmutnta  toUh  m  qaa  mmm  fe«! ire»t 
offne  »dem  (ib.  4,  7, 14).  —  0e  Gveem  tamm  potwü  dccere,  praeter 
fim  eam  ef  fiNMi  de  iühu  ingeniü  noHttSmum  Judicium  ettef,  aee  iBiae 
de  lao  eleearam  (C.  Br.  72,  251) ;  da  dem  VrOml  ea  Maaal  kL  — 
Mttmd  penairam»  leafam  femerftatem  /idite  in  eo  adoleMcafe,  aC  taie  iafr- 
aijeilije  euedfpteadik  UUvUctniwr  pahmi  oamlum  /oHvaaraai  ae  ealiiBaam 
iaaram  ;  praeaerflm  eam  fa  enail6ti«  vel  omamentii  vel  praamdäi  red«*- 
daree,  Ittl,  af  leaittfme  dtcom,  mtil^a  deeasent  (C.  ad  ihr.  2,  Ü 
»ad«);  „zamabl  da  da  mit  Ehre  und  Macht  reichlich  bejaht  ftift,  ikm 
Bodi  fo  Tieles  abg^i,**  — »  Quum  omnium  artium ,  quae  ad  redam  ai* 
vendi  viam  pertinerent,  ratio  et  disciplina  studio  iapietdiat^  «ptam 
phHotophia  dieitur,  conttneri  t  n  r :  hoc  mihi  latini»  liUrtB  iüuttrami' 
dum  putavi  (tuscul.  in.).  —  h  pyimus  intelU  .rtt ,  rtiam  in  soluia  ©r»- 
Hone,  dum  vcraum  effu^eres^  modum  tarnen  et  numerum  qumdam 
oportere  scrvari  (Br.  8,  32)  j  „\»  cnii  man  nur  den  Vera  rcrmcidef."  — 
J^aturnles  divkias  dixii  parubilcs  esse^  quod  parva  esset  natura  cantcnta 
{fin.  2,  28,  1)1);  ohne  Obliquität  würde  es  heifsen  eff.  —  Scd  ita  scb- 
fio,  ef  sacpc  disstrui^  Latinam  Uno-uam  non  modo  iiau  inoptnij  ut  lulf^o 
putarcnt  ,  scd  locuplctiorem  etiam  t-ssc,  qucnn  Graccam  (Ih.  1,  3,  10). 
Kann  denn  der  mindeste  Zweifel  (k])\viiUtm,  data,  was  sich  in  aJKn 
Arten  von  Bestimm ungssätzea  und  bei  allen  Wendungen  der  Rede  *o 
gleidiranäi^ig  wiederßndet,  die  eigentliche  und  wahre  Analo!*^i<»  tejf 
Was  M  öllen  gegen  diesen  feststehenden,  ausgebreitet»  n  ,  r(in<r(inrnlen, 
auch  logiBch  Wühl  begründeten  Gebrauch,  ein  paar  Dutzend  muh*am 
aufzutreibender  Stellen  sagen,  die  gemeiniglich  herheicitirt  werdea, 
wenn  man  dem  Präsens  beim  Perfcct  ein  Amt  versrhaffen  will;  wie 
etwa:  boe  tarn  aiteciittfcf,  at  ^eamn  nonea  Qjr««tt»er  (addlv.b,  6)^  — 
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fvt  M  hoc  MWfft«  «t  corrfjf aC  (Yerr.  8, 1»  S);  —  t»  ftoo  aotera 
•^fitt'dl  ^fUoro  püi$itf  iridäMt  tsporta  Qüt^,  Ale  1,  1);  —  ^pimmlum 
«ty  OR  .  «  .  .  tencnditt  til  (or.  tl);       ^«tcK  füi  Ukendum  •II, 
JShit  ei  (IIa*     M);  —  Mlcctirai  eie,        tulerttf  (CstlL  4,  ft,  t)| 
—  mOtt  iMl  ImmhIT  «mI  vcHm  (ib.  4,  8»  It).   £•  lind  to,  wie 
kiclit  n  mIiwi,  VebergugvfftUfl;  RedwolfeD,  wo  to  im  Amdnicft 
liflgeade  PHIeriftaib  dmm  nidit  die  gewdbelUiie  Wirkoiig  eof  den 
BfürinmmngMmta  ingaert,  |reÜ  daiiii  die  Gegenwart  eliilcer  ▼oitcitt. 
Weem  ei  in  der  Tierlen  CatD*  Rede,  cap.  S,  heitfts  Id  eit  imkm  ctm- 
•iKwH  f  «1  •  •  .  .  iieaM  •  •  •  .  reltagnaler,  w  enielit  nae  Md 
aaa  der  gaaeen  lebliaftea  Dantellneg,  die  aOee  VoigefeUene  in  ein 
GesiUde  det  Gegenwert  aMaaunenfafely  dan  die  VevgangenlMili- 
Benehung  de»  Man  eil  gans  Terlitciit,  datiHdtr  Bon  der  AicJUo- 
icn  a,  a.  w.  —  Aelinliche  Bewaadtei«  liat  ee  mit  id  ntfuefm  aümtf 
aas  mOd  Umm  ««  faeiam  interdiHma  jnifo  (C.  fin.  1,  8^  1),  wriel  ala 
«•  proJUSeri  nen  potfor,  will  mirs  aidit  nebmen  iaiien*  —  Quere  a^ 
Itte  dnKtai«,  gnta  kuU  wn  ertdaUf  ürnda^  pd  üder  eneet  Ui  aaee  In- 
emlwifl,  qntm  eeeu  la  erdet  eiiae  ctm  eteraihi  venlne  gaedeeat  (CX 
L  Mdn»  TZt  $8).   Und  eben  eo  bald  dnfenf  t  eii|«e  leetee  ree  getlee  fenw 
aunigne  egtff  runf,  «1,  eam  de  belle  ddifteretfe,  mttlUr  vMTgntaior  tne 
aeme  debeat.    Dae  ätvenfneef«  let  e«  gnt  wieeiaPfieena,  ieteertae»  ' 
dea»  und  elMn  ee  dae  eelifenmt.  —  Tmtag  eil  ianetae     aelii  eognl- 
UmäM  amer  elecieafttee,  «I  neaie  deftHere  peeeil,  ymii  ele.  (CIc.  8n.  8^ 
18^  48).    kmtdm  eil  s  jeeil.  — r  Qeneri  mdwumtmm  ornud  eil  a  aatera 
fnftalaai,  «I  ee,  «tan,  eefpaigiie  Inealnr  (oitl,  4, 11);  etlif  dae  ■ 
eeine  iVolnr  end  BefUnanaig.    E rn ee tl  braaeiile  datier  an  der  Stella 
de  er,  8^  14, 84t  qtd^  gueai  ftnmum  leaeeal,  mut  quid  profitß^ 
aaler,  ^iteill|gere  eeapefeemnl|  nidit  Aneloie  an  aefanMai  eeben  daa 
▼ailieigebeade  fet  orftärealer  aclgt,  daM  die  gaaae  Aeaeeemag  dem 
Bedeaden  ele  Gegenwart  Yerecbwebt.  — -  In  andern  FUieo  let  «  dip 
lacfcere  Terbindnng  awiecbea  Rectioai  -  nad  Beetimmnngemls,  waa 
dem  Piieene  Zugang  Tencbaflt.   Beeendere  kommen  eolcbe  Fille  in 
dem  eo  mannIglMb  eicb  geelnltenden  Folgwdae  tot.    Bie  Felge  oder 
IVbiRug,  welcbe  bler  ele  I^eiitaRli  aagelfigt  wird,  trennt  licb,  nach 
derZdtaaeh,  viel  leicbter  Yen  dem  Wirkenden,  ale  ia  deajenigen 
VerUndaaigea,  wo  der  Beettmanngemln  den  Gegemeeed  oder  die  ^ 
•idbl  enibitt.   „Er  bat  geneigt,  wie  die  Saebe  mögücb  ui'*  (et  oder 
laaaedined—  rm ßeri  peeeeO,  tft  ^ne  viel  engere  Verbindung  ale» 
«er  bat  die  JSeeiie  eo  eialencbtead  daigeitellt,  dem  niemand  mebr  dar* 
aa  aweifeln  iMma.**    Bier  aftbeit  eicb  der  BeeUmmaageiatB  dem  eeor* 
diaalim  VeriiiltniMe  («ad  et  kann  njeaiend  arakr  ewetfeb»)» 
laagt  aneli  Im  Lateinleeben  daa  Prieeae  fal /am  am»  pettll  dwhitan). 
8ealndaiie  Anedrficke  wief  awiiaw  Um  veMowt  m  jerdidil,  ateare- 
....  «die  mede  peee j|  (Terr.  aet  I  f  18)$  ederi  eHf  «e  le 
edlne  eeaeOfe  wwa  Ailelii^e,  «l  id  f^pfekeadtre  ae»  mudtmm  (C.  ad 
dir.  4,  t)|  —  m  eem  leeam  ret  dbdncta  eil»  et  .  *  •  •  t  «dvi  ewe 
aef  «eamiia  (ib.  1^  I^l  ^  «ad  baM  danmf  aeMpkaat  ceadHleaei^ 
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hA  iktf  iA  rtmoresl  praendia  etc;;  me  jam  utmimt  jmm  mi* 
vertue  res  ita  ermdierwUf  «I  rationcm  sequi  qumm  fortMMom  mal  im  (Ltv. 
80,  30) ;  —  4[IHMinit»0lie»a  iMm  jk  üiUUige$  expotitam,  ui  ab  ipn*^  qui 
com  diiciplinam  probant^  non  coleilt  mcruratiuM  erpHcari  (C.  fio.  1, 
13);  und  «IcrgL  allcrdiiigt  Ali  ganz  regelmäsMge  AatdrÄcke  za  b»- 
tiiditeD. ')  Maa  walle  nr  auch  in  dieaen  Dingen  nicht  auf  thmxUn 
GrcnzBcheidiingtB  ausgrlirn  ,  als  die  JÜ&tnr  der  freien  Ke4e  wenUMet^ 
die  eich  immer  mil  Geschick  bewegt,  al»cr  nicht  Luet  hat^  Ton  jerfer 
Imliebigen  Bcw^n^g  Eechentchaft  zn  geben.  Cic.  fin.  5,  IS^  42  steht: 
Hb  Mrt«/«c<*fiie  immu»,  ut  dl  ageudi  aüquid  et  düigvmdi  mUqmm^  H  K> 
h§mUlatit^  et  r^ertmimt  gratiae  frmeipia  im  noMt  conti« er emne  nte.s 
«ad  einige  Zeilea  ▼erber:  est  enin  nohira  sm gcncrata  est  Aeaiait,  nt 
all  fleiMfn  mrinUtm ptrcipicndam  facta  videatur. 

Es  wird  also  durch  solche  Einseiheilen  den  coig.  Iniperfect  dv 
BerecbUguDg  nlf ht  geschmälert ,  aucli  einen  Znilaad  dler  Gegenwart 
an  beaeitthnen,  sobald  e«  in  Subordinatioa  unter  einen  Anedmck  der 
Yergan^nheit  tcitt.  Wer  Anstand  nimmt  »olchet  anBaerkesncn,  wak 
dabei  verharrt,  dass  das  Gegenwärtige^  Fortdauernde,  Illl|infan 
ichlecblacdinga  die  Verbalform  des  Presens  verbuig«,  4er  Mgu  «na 
docb ,  was  er  mit  lolcben  Bedwelaen  anfaagt  wi«:  Expomenm  ctins 
^nemoibnefiuai  bie  et  fuonta  im  lurba,  quantofue  im  esw/uiisns  re- 
raa»  eamwai  otverensut  (de.  ad  div.  6,  6).    Der  ObiMtmn 

^I^MinCa  vtperemttf  kaaa  docb  bier  tcblecbtardiags  nicbfc 

•Udera  alt  auf  die  GegenwärC  beaogen  werden  (im  «eleftcr  Icr- 
«Irraag  iwr  isfren ),  da  Ja  aacb  die  Rection  als  reine  ConditianalitBft 
Aar  O^iea^art  angebdrt.  Und  dae  Ut  docb  -wieder  dae  überall  6e- 
wöbnllcbe  ünd  BegelmiM^:  bwce  ego  reftn«  eseaqifa  tmgmmgmram^  mid 
mputdjfmum  htue  hmbtretur  oratio,  cernere»  (C.  de  er.  1,  42, 

96»  dieie  Acde  gehaUem  wird»  —  Jmrmrem  .  •  .     nie  «■  seaHare» 
fuae  dscerem  (Acad.  SO,         —  af  •  .  •  .  tibi  nariwre y tnil» 
nMdo  sese  habet (ad  dir.  g,  1);  — >  dieerpmy  fmme  midtß^tmm  dtm- 
leai,  m*  «erereri  ae  «r  eeeatit  Jbigere     derer  (fb.^  fM 


*)  Bi  ist  daber  sebr  nngeoan,  wmb  Md,  »n  daa  Piieea*  g^^m 
dae  Imperieet  in  Scbula  an  nditaea,  die  Beispiele,  wie  geaniniglii^ 

geschieht,  vom  Folget^atze  hemlnimt  (der  Art  wie:  Ttajanus  rempuM. 
ita  adniiuifitrailt  ,  ut  orunlbvi  prinrtpihtts  merito  prfjrfrratur).  Wir 
«ind  nller(lini;s  ?>crf  rlttlu'(  t .  all^niirinp  F^f  ohai  ijtnncf  n  d^r  r  «m- 

secntiu  teinporum  (^was  im  Gruaile  dmh  nicliU  anderei  igt  als  Begrids- 
Bestianunr  der  eonj.  Zeiiformea)  waussmelaen  und  nntkuswebcii ;  al- 
lein es  modificirt  sich  AlW'^  Mieder  so  sehr  nach  dem  heiom^ m  Charak- 
ter  d«'r  Siihordinations  -  \  erhältni^sc .    das«   ohne  Bonn  k^!^  hiii:»ng  der 
l<  t/tern  k«  in  '<ic  lire8  Er^cbnii»»  zu  gewinnen  uteht.    Mclit-«  7.  Ü.  liri.nß^or 
ai^  Plui)quini)|)frfccte  (Auüdriicke  der  Anteiedens)  in  Sumiäons-  nnd  radi- 
recten  FrRgsitnen,  Seltenheit  in  Folgr>atien.  ■  In  letitem  sind  wisdea 
Perfede  (DaMtelhuigia  des  Faclisciienlf  einbeinisch,  in  eVtectiven  Tbal- 
Sätzen  fremd.   Das  folgt  AIIck  nus  der  Natnr  jeder  besonders  Art  tob 
jBe«itimmnngs8ätzeii.    Wenn  ^i' Ii  wl^o  im  Fnl'jesatz  birbrlirh   anrli  »-Ja 
Prähcnti  mit  dem  PerFert   in  \  (-rliiridnn;^   v(  t/t  ,   SO  ht  datiiit  aocll  jkflüi 
allgfuneiogültlgei  ihLiuci^  iur  die  uinsec  tctup,  gcn  unut»!. 
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cau$a  gravis  esset  j  si  cerinres  mcmm  ^  uter  nostrum  Uli  amicior  esse  de- 
berct  (\i'rr.  div.  59).  —  Quod.n  in  tvrpi  reo  paiiendum  uun  cs«et,  ut 
quidquam  Uli  sc  nilnis  proft-cisfie  arbiträr  cd  t  u  r  (C.  p»  Foot.  12,  27). 
— <-  Cum  bonis  ^otim  ami»iäas  voUsque  ac  pncalionibun  ....  UbcnÜm 

inci  jiciiintis  ,  ut  &mccsf,us  pro^peras  darrnt  (Liv.  priiei.).  — — 

Si  tn  se*.'tinä{a  rebus ,  boitam  <juiujuc  mcndiu  durcnt  DU  ^  i" 'i  folum^ 
quac  cvcnlsseut  ,  scd  ctiam  ta  ,  quac  cvcnire  p  o  s  s  c  u  t  y  repntarr- 
nius  (Liv.  30,  30);  was  frcschchcn  rvf,  vn^  geschehen  katm.  —  i^uod 
scribere  f  praesertim  cum  de  philosophia  scriberenif  non  uu(l'.itni^  nisi 
etc.  (Cir.  ofi*.  2,  14,  51);  da  ich  üher  Phil,  schreibe;  —  cum  nim  i  om" 
mendarerii  tibi  ,  cum  sei  rem,  rjua  ßde  in  tiios,  qua  dementia  in  mlioni- 
füsos  soicrcs   cssv ,    nisi  rtr.  {ii<f  cliv.  13,  —    Si  ra,    quae  sunt 

luxurionis  ejfieicntta  voiuptatum ,  Uberarent  eos  dconitu  t  t  mortis  et  dol(h- 
ri$  metxi ,  doccrcntque ,  qui  essent  ßncs  eupidttfituru  ;  nihil  habercmuif 
qttod  r  e  p  rc  h  c  n  d  e  r  e  m  u  s  ;  cum  undiquc  compicrentur  vohtptatl- 
bus  i  nec  ha  bereut  uUa  ex  parte  aliquid  aut  dolens,  aui  acgrtnn  ,  id 
e%t  autem  malum  (C.  fin.  2,  ?,  21).  Qvi  ^fnty  quod  r  v p  r  c  h  e  n  d  (i - 
TO  u « ,  cum  compleantur  würden  im  Sinne  nicht  den  iiiindcbten  Ln- 
tcrprliif'd  niiic  Uen ;  es  ^tehii  aber  dr-^^h.ilb  dufiir  die  Inipr  rfrcte,  weil 
dir  lie(  tioncn  ,  ohglcicli  dem  Sinne  nach  cbenfalii  Gcgcnwiirtigkcitcn, 
ducli  iils  AuMÜrücke  der  Ceadiiittiudität  ein  Yergaayenfaeito -  Tempu« 

Es  ht  m  derThat  aiiflallcnd,  wie  ia  dienern  Capid  1  Ton  der  Tem- 
pil«-Ordnung  die  Anüiefiten  schwanken.  Man  sollte  denken  experior 
quam  *»t ,  und  cxpertus  sum  quam  esset  dilflcile;  vereor  ne  poBBit  ^  veri- 
tus  stim  ne  potset  ( waa  auch  dm  eiset  und  pt)$set  fnr  eine  Zeitlieziehungp 
halten  könne  aU  allgemeiner  regeijuüi^.^ig'cr  iulgcrccUter  Sprach- 

grl»r.iiM  !i  ^.u  litt  lit  in  Zweifel  ^ezopen  werden.  GIcirhwohi  beimup- 
trt  LiieuUt  gesell  Kruesti  (Hr.  72,25!),  veritm  es  ne  possit  aey 
nicht  ^Tir»  n  die  Latiuitüt,  ubg;teich  um  der  gedachten  Stelle  von 
einem  (Jude3(i  dargebutne  passet  anzuneliiuun  »ey*  Dan  „in  hoc  luitura^ 
quid  (fficere  po^sit,  ridetur  rxprrtn*'*  des  Nepog  (Alr.ib.  1)  halt  lire- 
lu  i  für  (!a»  Ueehte  und  Uegeliuaritiige ,  „als  allgemeinen  Gedanken; 
nur  Cicero  mache  davon  mit  dem  feinpten  L  lUerMtliied  (ifter;«  Aiisnahmc.^^ 
(Alter  Li%iu«  »agt  doch  so  gut  wie  Cicero  :  qunntum  i»tae  minae  adver^ 
9UM  pi^his  cansensum  valcrctit^  bis  jam  cxperti  cstis  (Ay  bj  ^  und  \epos 
selbst  spricht  auch  mit  dicker  angeblichen  Feinheit:  in  ki9  ooffutui^ 
quunto  antcsiaret  innorentiae  eloqucntia  {Weih.  1). 

Uebrigeni  bia  ich  mit  dieser  Keben-BetnM:htiuig  Yoa  maiMm 


*)  A«eh  iiier  fehlt  et  an  AbirMinngen  nicht:  f<  «AI«  iittwil 

Iii,  lihtrnm  f  f  (T.tv.  ü?>,  1);  —  mirareris ,  «ri  inf»^  rrsirps ,  qua  paiien- 
tia  hanc  tpsujn  valetudincm  toi  er  et,  ut  doloti  r  c  s  i  h  (  n  t  elc.  (Piin. 
ep.  L,  22)i  — quam  snu/ti  estrent  de  victoribu» ,  qm  tc  ciudt  lcm  €$»e  vel- 
Unt,  tum  etiam  vieti»  reperiantur  (C.  p.  Li^.  S^).  Wiewohl  Lel»- 
terea  (cum  rtptrianfur  für  reperirtniur)  nicht  alt  bregtilaritiU  in  be- 
trachten ist.  Mildern  auf  bestimmten  Beg^iiTs- Unterscheidungen  bccnhl^ 
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IlautpzverV  nicht  ab^cl oinnien.    Denn  e«  Ut  (lie«clbe  Einpetttckclt  der 
Ans'ulit,    weichte  in  den  bcdinglichen  Ansdrürken  dem  habcrct  kt-inc 
Bezifhun;^  anf  Verpau^nheit ,  und  in  den  nicht  bedinplichen  ktinc  Be- 
ftiehiin^  auf  G(-<;(-n\<'art  zugestehen  will,     llalten  wir  uns  hlo^»  an  den 
•wirklichen  la!f  ini><  licn  Sprachgebrauch,   and  la?>ca  dm  Deutsrhe  bei 
Seite  lirtciii  (iKiiT  bci»*«r  noch,  nchiucn  anrh  hier  die  Sache,  «e 
lit ,  den  Conjiiitrtiv  in  der  Art,         er  ^i(■h  «  in^^erichtct  hat)  :  so  t-rhd- 
let  Mivrel  niU  aller  im  Sprachg-ebietc  nur  iinni<  r  tu  rprlrin^cnden  Kiar- 
hiil  und  Conüequcnz:  erntUch  ^   das«  habcret  fin  Tempu«  ist,    wa^  der 
■\  (>rLranfz:rnhpit  ang-chört,  und  allerdings  mit  dem  Imperfect  de«  Indic 
in  lun  h-tcr  ^  t  rw  andt^^rhaft  steht,  dahfr  auch  (§u  m  ie  die  übrigen  Teoi- 
poia  dei  Conj.)  mit  Hechte  nach  dt-m  Indirative  brnaunt  ht  DüBit 
l>nn  steht  nit  ht  in  Widprsprurh,   da^s  die«c  A  crbalfomi ,  simVcn«,  all 
abiolutL-r  Conjunctiir  aucli  zur  HezeichBun;:^  cinrr  hedinglichen  Grrca- 
wart  mit  zugezogen  ^ird;    (bedient  sich  doi  li  die  prifchifcbc  Sprach« 
geradehin  daza  der  \  crgungenheitti  -  Formen  des  Indicalivi  ; )  ebt  n  «0 
wenig,  dast  sir  ,  drittens^    auch  in  der  abhünj^igen  Slellnn!^  Zti^iänd« 
der  Gegenwart  mit   nmfasst,   sobald  rs  ein  \  f  ri^anirpnhrit>  -  Ausdruck 
ist  (habcrem  t^vlUcl  mit  ('inpr-srhloi-sni )  ,   mit  dt  iii  ein  solcher  Zu»tMMkd. 
in  nntrrp'eordnetc  V  erbindung  gei>tcilt  \Mrd.     Mit  dem  deut»chen  M>ge- 
nannten  Itnpcrfectc  hat  ei  eine  ganz  andre  Bewandtnis«.    Da«  hat.  ob- 
gleich >i(-l  hr-iinwnti  r  vom  indicat.  Iraperf.  abgeleitet  n\*  da^  lateiai- 
fche,   sich  im  Zeitbegrille   ganz  davon   lojigcrisseii  ,    und  bei^eirhnK 
flchlechthin  eine  Ge^mwart,  so  dass  ich  dächte  dem  indicativiM  hcn  tch 
denke,   ich  hatte  gedacht  dem  ich  dachte  entspricht.     Sonach  gieht  es 
auch  im  Rp>itimmungssatxe  eine  doppelte  rtbertrai^iinf^  des  lat.  ronj. 
Imperfects  im  Deutsche.    Steht  solches  in  Abhrin^ii:Vf     von  einem 
Antdruck  conditionrtler  Geij-enwiirt  (darct)^  so  kanji  r>  ndlurlirh  «efbst 
keine  andre  Zeit  -  lii  /ichun^  als  die  Gegenwart  (dcint.  qiwd  habcret^ 
ttt  habcret  f  cmu ,  sihabrnt)  ausdrücken,   denn  das  Imptrf.  ist  «^.-ioer 
Bintiir  nach  eine  Congrucuz  ;   und  es  wird  also  in  soKheiu  Falle  kabe~ 
ret  im  Deutsehen  heisren  habe  od<  r  hätte,  je  nachdem  ein  Indic  oder 
Conj.  zaläisltch  ist:   da  er  hat,   (Umiit  t-j-  hat,   irus  er  )intfe,    trenn  er 
hätte  u.  8.  w.     Gehört  abrr  die  Ki  rtlon  (nicht  hla^ii  dctii  Aasdruckc, 
liondc  rn  auch  Hrm  Gedanken  luich)  ins  Gebiet  der  A  ergangenheil,  se 
Ist  nur  au^  dem  /u^amrucn hange  zu  entnehmen  .    ob  dan  habere*  ie4 
abhängigen  Satzes  etwas  noch  Fortdanerndes  oder  schon  Vollettdetei 
andeutet ,  und  so  im  Deoticl&eii  habe  odqr  Aat»  Mite  oder  käUt  gtiabi 
PlaU  finden  wird. 

Es  Ut  aber  hiebei  in  Bezug  auf  den  «umtiven  Bestimm angssils 
noch  ein  besonderer  Fonkt  au  beachten.  >1an  konnte  leicht  \erleite( 
seyn  zu  glauben,  si  haberem  in  Hezn^  auf  eine  bedinglirhe  J'ergmgfM" 
hcit  müise  als  Conp-riienz  immer  auch  eine  Vergangenheit  hcisadhaca» 
und  alfo  nllcnuihl  zu  über^etzen  ^^evn  wrrtn  ith  fehaht  hätte.  Dass  dal 
Bedingte  in  der  A'erg-inür'  Jilu  it,  das  iJediti irende  in  der  Gegenwart,  aUa 
in  einer  spätem  Zeit,   lir>^rri  trollte,  sciieiut  wider!>inni<:^  zu  eejm.  Amch 

iit  dMie  Comhinatioa  uiUer  den  oben  »lUjj^catemcn  fiec  möglif hf  Am 
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drncItBwcisen  nicht  enthalten.  Et  wanle  angenommen,  das  Bedln- 
gende  könne  dem  Bedingten  nnr  congraent  dder  antecedent  sern.  Und 
49M  ifl  auch  gtim  richtig.  Indessen  Widerspricht  es  dem  Begriff  der 
CMgraent  nicht,  sondern  ist  ihm  alt  Betonderheit  ontennordnen, 
WCiin  in  manchen  Ansdracktweisen  die  gegenwärtige  Sphäre  eines  be- 
üngeaden  tiad  überhaupt  begründenden  Znstandes  anch  Factischcf, 
■Ita  Vergangenheiten ,  als  Begründetes  in  sich  schliesst.  Ich  bin  ÄrroRÜr^ 
darum  habe  ich  imem  Amt  niederg^gU  Das  geschehene  Niederlegen  det 
Amtes  ist  etwas  Einzelnes,  was  in  dam  fortgehenden  Zustande  der 
Kränklichkeit  bereits  seine  Begründong  oder  Verwirklichung^  ariialten 
hat.  Das  gnbo  denn  leicht  eine  hjpothctische  Satz- Verbindung  wie: 
^waan  ich  aidit  krank  wäre,  iiAtte  ich  nicht  mein  Amt  niedergelegt/* 
Aber  „ich  uMir  krank,  dämm  raussto  ich  meine  Reise  aaftchieben 
würde  hypothetisch  also  lauten:  „wäraieb  nicht  krank  gewesen,  wür« 
do  icli  meine  Reite  aicht  aafgeschoben  haben."  Im  Lat.  wurde  sich 
■nra  dieser  Fall  vom  vorigen  nicht  im  Mindesten  untertcheiden.  Und 
to  tritt  bei  si  Anfteret  derselbe  Fall  ein,  wie  in  andern  •nbordinirtea 
Sätzen  mit  dicker  Zeitform ,  dam  wir  erst  aat  dem  Zusammenhang« 
entnehmen  Jiömien,  ab  Gegenwart  oder  Vergangenheit  darin  ausge- 
drückt sej.  Wenness.  B.  hetsst:  Mwitiun  dtxissct,  si  vtveret  (C. 
Verr.  1,  53,  139);  oder  quae  ie  non  fefeUUaetU ,  si  viveret  (ad  dir« 
12,  30  snb  f.),  so  ist  das  zn  übersetzen  trenn  er  noch  lebte.  Der  zum 
Gmnde  liegende  Gedanke  ist  hier:  der  Mann  lebt  nicht  aMftr;  aber 
mean  er  noch  lebte ,  würde  er  et  gttagt  haben  n.  s.  w, ;  —  ....  et 
dtf^^mtmee  Imta  qucstio  cstj  qui  »i  eadem  lege  revivisrere  poiset,  lata 
ies  nunquam  esset  (Mil.  7d) ;  „wenn  er  nach  demselben  Gesetz  wie- 
dler aafleben  Maate»  würde  das  Gesetz  nie  gegeben  worden  teyn."  — 
In :  quamfmam  mm  aumus  igmai,  multoa  atudioae  contra  este  dacfuros, 
fuod  vitare  mdlo  modo  potuimu» y  niai  nihil  omnino  seriberemua  (C, 
laac.  2,  1,  3},  Jtann  dag  scribere  wohl  auch  auf  die  Gegenwart  bezo- 
gaa  werden  i  wir  müaaten  denn  überhaupt  nicht  (Bücher)  »chreiben.  Al- 
lein an  dem  „wir  hätten  diesen  Angriffen  nicht  anders  ausweichen  kdn* 
nen  patst  immer  doch  better  ein  snmtiver  Ausdruck  der  Veigangcn« 
heit :  „nicht  ändert  alt  wenn  wir  aithtt  getcfarieben  (heraatgegcben) 
hätten."  —  An  eaatat  «e  tonfot  laborea  tateepfaram  ^Wsste«  si  Hadem 
jßübu»  gloriam  fnemn,  qv^ma  mtam,  essem  terminaturu9?  (C« 
Cnln  23  ia.)  werden  wir  unstreitig  in  die  Gegenwart  TWietaea:  „wenn 
icb  meinen  Kahm  in  die  Grenzen  des  Lebens  einzuschliessen  gedächte.*' 
Dagegen  ist  anch  aichts  zu  erinnern.  Kurz  vorher  steht  aber  anf  gtai« 
che  Weise :  nnsera  Vaifabren  würden  so  Grottet  nicht  nntamoaunen 
haben  ,  niai  animo  r emerenf ,  poateriiatem  ad  te  ftrtinere ,  tDcnn  »ic  sich 
miM  vorgwttlU  hätten  u.  s.  w. ;  denn  dieses  cemere  ist  zwar  etwas  All- 
gemeines oder  Jetat  noch  Fortdanerndes ,  aber  nicht  alt  aolcbaa  aaf||;tt« 
alalit,  tandern  nnr  auf  die  msgores  bezogen. 

wird  der  Sache  angemessen  seyn,  wenn  ich  aam  Schluss  noch 
einen  Blick  a^f  die  EUendtsche  CommentaUaa  werfe,  welche  ^(1ir>>e 
£rörten]ngr<^n  veranlasst  hat,  und  (quod  pace  tcHplarii  feceri^)  die 
Mri*A  Mi.  n.iVd«f  Mrf.lV.As/llii  lH 


darin  Torkomneiide  AsMil  ta 

•ondern  Prüfung  anterweite.    JfhwM         mIcIm  iadinet 
dem  bisher  GeMgton  mit  enCUteR  iit    Dcoa  wenn  dl«  ▼•a  wA 
gestellten  BegrifTe  und  ÜntMndiddungeB  Our«  Ridlllgkml  habe«, 
dech  der  Berncktlchtigiing  wnttk  9Mt  tm  kua  «Im  Ummm  aid^ 
befriedigend  ausfallen ,  die  wm  da»  AllaB  gpr  kaiaa  UumtaSm 
Namentlich  bleibt  die  to  nahe  Uegaada  mai  aDtNMdaada  Frag« , 
welchem  Grunde  und  Rechte  wir  daaa  aigaailidi  TatluigaB»  daaa 
conjunctiTische  Imperfect  in  enaacSatatf  aai 
der  Gegenwart  dienen,  und  eioea  Charalrtar  .lalgaa  aaU»  te 
nicht  eigen  i^t  y  auch  hier  gani  anbaröJirt. 
Commentation  einen  Unterschied  swlsdiaii  < 
der  Protai^i j  und  dem  der  Apodosit ,  «ad  bummkt  aidil,  4mm  im  4m 
letstem  die  Art  der  Bcdinglichkeit,  ia  der  enten  daa  WlfliiUiiiM 
(der  Congruenz  oder  Antecedena)  für  dea  Gcbranch  dei  Imperiacia 
oder  Plosqu.  entscheidend  IsL  *)    Sie  nimmt  alt  Etwas, 
selbst  Tersteht ,  an,  haberet  heisse  würdt  halten  ^  and  u  kmkmwt, 
hätte ;  und  ihr  ganses  Bemühn  ist  darauf  gerichtet ,  die  Falle  der  Ah-' 
weichung  der  Zahl  nach  möglichst  au  Termindem ,  iadeat  sie  iWealt 
eine  Richtung  zur  Gegenwart  in  der  Vorstellung  des  Redenden  aadi- 
zuweisen  sucht    Wie  sehr  sie  darüber  in  die  geawungensten ,  onaa« 
türlichsten  Erklärungen  verfalle,  wird  keinem  aufmerksamen  Leser 
entgehen.    Hier  nur  einige  Proben.    Gleich  das  erste  von  ihr  ange- 
führte Beispiel  ist  folgendes  (S.  37):   Quodsi  mihi  ac^^ 
nmom  proposHam  arbiträrer^   morte  ms  ipte  potius  quam  sei 
doUnre  muUasscm  ( C.  p.  r.  in  S.  34) ;  hätte  ich  mir  mein  Leiden  als 
vorgettelU ,   $o  würde  ich  mich  eher  zum  Tode  ,    als  zu  f&rtffel 
Schmerze  verdammt  haben,    Weiske  hält  das  arbiträrer  für  eine  Enal> 
Iti^c,  wie  CS  andre  auch  thun.    E  llend  t  weiset  ihn  znrecht:  tofeesu' 
modo  errtU ;  nam  non  tunc  modo  ^   cttm  ubiret  in  exsfilium  ^  id  oHArutut 
est^  «ed  nunc  quoquc  arbitratur<,    Vfie  ist  das  denkbar  ?  Wie  kann  de. 
sagen:  „ich  hege  dcu  Ciidnnken  noch,   dass  der  tr<iuri<;;e  Zustand  dea 
Staats  ewig^  dauern  werde  t''*'  Der  Zut^tand  hatte  ^ich  ja  schon  verän- 
dert und  vcrbciisert ;  es  war  ja  schon  eingetreten,  w.i.x  tlcr  Krduer  be- 
hauptet voran b'gCHeheti    zu    haben,    baldige  Veränderung  dir  Diu^. 
Eben  so  unbegreiflich  ist  die  GegenwArts-Beatebung  in  dem  ^lekli 


*)  Zwv  adieint  wiildleli  aar  dieaa  Mlteg^ 
42  gesagt  ist.    Dan  i«t  aber  so  aageBiein  duunl,  «abcstimmt  «ad  an- 

«ntwi  kflt  liinge«teUt,  dass  man  nicht  glauben  kann,  der  Verfasser  hebe 
hier  einen  llaaptpunkt  hfmerVIfrh  machen  wollen.    E<!  Ut  rielmelir  ^rhfl« 
aus  den  Ansdrneken :  tjuati  ambi^ere  videtur  li^qncutinui  srrmo  —  inter  dv- 
pKeem  mniUogiam  cum  quadam  incertUudime  ßuctuans  —  ila  solitua  si 
iftMi  (cmpofMi  arrfa  Merftar  —  Aae  er  jmHv  esdanat  Benras  ^  wi 
nur  ex  parte?)  etc.  tu  entnehmen,   dai^  ihm  immer  doch  In  <o\ 
Fällen  dm  Pfnsqnamperf.  ah  das  OHrntlirhp  ,    ReihtP  tind  (it'hurii^e  er- 
scheint ,  das  Imperf.  aller  im  ficbirie  der  Vai^gangenbeil  eia  Fi 
ist,  eise  Aoomatioi  CelUsien,  SeUsamkeit. 
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|«lt  ^  fttf  iT«  ^MWülili  cog'Karetiir  (ML  IS^  M).  Idi  will  nldilf 
iwibw  «tirami,  4afi  4ieie  Fifla  det  «BAnagiMtai  tap.  fai  d«r  pr»« 
iMb  md  apoiorii  w  utor  ninaiiditr  gMitiMiil  iiad|  4tM  m  potoatUe 
MbniMvMb  in  tai  MftenAif  g»«  aMH  gdtoiU  fat|  idi  wUl  mr 

n  lagviii  9,v«ff  Ob  teudUt  gtüMtol lilltov  «Me  che  Betelmiuig  «r- 
AflUc»?**  MM  m  oldhs  dMhMM  Mmi  «if^  crMtaM  M«»? 
■lihte  w&udm,  die  CMMiealaiioB  bitte  Otm  B«iipielan  Vebw-' 
fUM^e»  sagaffigl,  dinU  aa  «ntlmi  «ire,  wie  iieb  d«gt«ieiiM  Be- 
grfflb-VeiiiindoBgm  tduMicli  aamehowB  aidcliilea,  die  ile  UM  wm 
UAtm  swnlhet.  .Vklee^  Mettte  (A  88)«  fej  nkblvudeM  eli  die 
tbeleeifciie  Vergegeiiwarligiiey»  die  nlt  derProiepopMe  1«  eelier  Ver- 
Wedeng  fleht  Dee  setge  dcli  reehl  denttldieii  Stelta  iriet  pHn»' 
»ertf  elur  dbieedbi^  fiM  • . .  Jb/M  tarm^tt  eentiftcref  (p..B»- 
Ui^  petd.6,  M^^MMÜM  eNAM  eratfoett  et  M%m'fMt  J^mmmbi 
«dtee  lyiiiiKilai  mgdtmi  wktU^^  Obee  demf  Ueeeweieeii»  wie  we-* 
a%  ebie  eekhe  Vergegeewirt^nng  bier  m  dem  ZaianmeslHiB^  md 
ttiwiiitiie  dce  gatteea  Detitelleig' ^mmm  wMe,  'l^gnüge  leb  mMi 
Btt  ÜMgee',  wami  äeam  die  ^tfMitee  eeetivnle  gerede  dea  kelte  niblg« 
lefieiAe  bMgeiftei  (die  ceBditleeele  Mhoilidi,  der  Oegettwert)  eigrV« 
Im  iMbe»  «id  «lebt  die  fcitlligeM  Kr  ielcben  tiebnncb  geeigeele  Ffi» 
ewt  Dm  Iii  latoadeiiNlt  reebt  aaliüleBd,  wenn  SIellett  dcirt  wei^ 
de«  wie  die  beveüi  eben  eewÜMlet  eer  CMKet  delerel,  d  km»  pe«l 
WC  einM»  eeeeliim'p««tfrtfl  (Tele.  1,  81).  Denn  weaa  die  ie  did 
fiegettWBvl  ipBBegKBy  elee  bi  leis'bedltagllidMni  Bbne  geneBmen  wev* 
dM  eell»  «9  Irt  alebe  BbeBeebeBi  wetBm  deere  elcbt  bbT  gteiebe  WelM 
iMtbvli  ct«g«  delereei«  »i  ed  18888  eaeeniBi  geeleei  irffftneB  wie 
BMire  ptHfuimm  p«l«reBii  Die  CöiBBebtefleB  tagtr  ^pretecet  m  pe- 
Bihir^  -fBi»  prmttn  ilätut  eer  delerel,  el  delere  jiee- 
eel,  fBeJ'MNi  bIn»  fBM«  eee«  tit  werfyei.'*  War  de«B  die  VunAg* 
UbeH,  ebeBMeb  tbe»  18888 Jtftee  Un«ne  b«  tbaB,  bei  Gieere  we* 
Biger  gteeet  Beldee  riad  gaaa  gleicbartige  Fle^aea;  aad  die  Tbee-» 
lie  de;  JiBfBruB»  BBi*  <0elgea«  w«mi  die  elae  doidk  dae  laiferreet» 
4ierM|daf»  dBfcbidae  PtiniaB  BBigedracbt  iet;  wae  die  GeBMBeatellea  ea 
^oig  ^Uhffel  b8l,  daai  eie  ffeUaebr  ellllMbwelgead  driber  weggebt^ 
bei  bUbbi  ^eae  brie^  ebi  <Mleefc»4eB  Ballige«  alebl  bewui,  flU 
■|i|eb|.w  (&  48)«>  dM  BBchiliBBMi  Fblie  «difer  Mleg«  (ee  driebt 
4e  ibd^aae)  öbrig.bMb«»;  indeM  de  cUl^  den  TeedleBirte  begnügt» 
4eiai  ebi»eebr.Ceri«g«.alaMblredBdfteto  babea.  ladeieeB  weaa 
Wbr  diw  JBcle4«aeg  m$  KmUk  ebMf  gevtadm,  aatadUeB^  beide* 
digradea  Anilegangt  -  Weiie  gewlaaea  eeUea»  ee  bebaltea  wlrone 
lieber  die  Enallagen. 

Ueberbangt  ecbeial  mir  die  gaiuie.  pimadli^e  ? ea  BegcWe«  aad 
itatefMbcidiittgen , .  TQB  4eneB,dle  CenaiealatieB  aiwgeht,  ecbwaabend 
^'IWii«elbeft  Vi  te^  .  'Die-  geiaiawiea  eBaaelata  cendMeaelia  w«e> 
dea  fai  vier  übtbeUongeu  gebiaebl»  webel  ebae^Swelfel  baaptdUblM 
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die  Sujntiofieii  lieruck«icTitipt  sind.  Die  er^tf  Abthcilanir  Ut  rliiirakteti- 
•irt  durch  po$»ibiUtas^  ijicrytitu(ihti$  noitone  nuUa  atldtUi.  \S  ii^  i«»t  du, 
Müplirhkeit  ohne  l'iijrc^  i»i»heit  Y  Sabrtl4  irh  rlwai?  aU  m.»2^ll«  h  .luf- 
•  trllr  ,  -.11  lu-i'.^t  jd  ehfn  «n  viel  aU  ic^  lifssen  )i/V/tf  if«  und 
diu»  i  »i^ci<'is>/i.  iL  \>  it:  l»iiriu  Qon  eine  Möglichkeit  oAnc  Lngcwi-  — 
beit  nif'-^fflruckt  erden  V  D.i.s  Unsichere  dc^  Bc|z-rinV  Zficrt  sieb  .iucfa 
bald  in  den  schwankenden  Anwendungen.  E»*  t)ind  aweicriei  ganz  Ter- 
»chii'drnartige  beiti|iit  Ir  Vinter  ciuandrr  eeoiUcht,  ncht«'  und  anäcbte 
Somtionrn.     Zu  den  er»«tern  gehrm  n  (^uottf  dca  angcfiihrten Auf- 

drürke  wie:    si  quid  est  m  tvv  tn^enü  Archias  fructum  repeUrt 

dtbct  —  ^intbt  tUi  fiefcrcrunt^   ri'rti  di  Graeci»  —  id  siconseqve' 
hantur^   €0  cratit  rantenti  —  nisi   i^uinttis  uUuä  quid  nos  ag^crc  ««- 
vnJt,  ....  gvtcipiam  —  veri  rihm  cosrniftn  toHrfuTj    si  nihil  crit^ 
quoä  tntersit  —  u.  dergl.     D  is  '-ind  aües  ir\n  brdini:^»  nde  Sät^e  ,  Aas- 
drücke blfi^^er  Mögliclikeic ,   dir  nur  dartim  in  den  Indicaiiv  nre«^em 
■ind  *) ,    Mv'il  der  \uchi>at^  in  ai»üertonsrhem  Sinne  auftritt-  U.i7^ti' 
sehen  fdud  nuu  liberal!  ohne  Untcrtchied  Emotionen  \  imi  ^.m/  .mdrer 
Art  eingemiicbt ,  die  nicht  ihres  >>'firh!»*ities  wr^m  {  wm  dt  -.>»n  M»»dffs 
uud  ienipui«  »ie  »ich  sehr  wenig  kurauiern),   sondern  in  eiz^'^r  Kr-ift 
den  Indicatav  haben,    weil  s»ie  nichf  bloisc  Möglichkeiten   im-dmi  km, 
•ondem  tach  auf  Gegebnei^ ,  Vorhandnes,  wa«  etwa  belicnipcci  \(  ordeo, 
Tor  Augen  liegt,  i^irh  hoffen  hisst  n  9.  w. ,  beziehen,  und  li.iJitrch  in 
VfrwündtÄchaft  mit  de»  C.iiiüalvätmi  (iii«i!»f»^Pont?re  niit  dnii  ronrlusiTea 
cum J  treten:  si  ostcntatiotir  uiiqua  adductu%  ud  huiu  potissimum  philcno^ 
jjhiaui  wut  apfli<'(fvi  {\\  iv  etwa  ge£^lanbt  werden  raocbt«"^  .  Ftvffitif^m 

metim  rundi  niiifindam  puto ;  —    si  h(!<c  non  fecist.'  nt-r  f'irrrc. 

potuiiti  (wie  von  *el!ist  klnr  !*t)  ,  rcditufu  imhi  frlori'^^nm  injvrm  iuu 
dedit ,  non  ete.  ;  —  fjucu:  si  tippcUarr  (i  u  d  <  ri  t  impii  (wie  es  ja  wirklich 
gescbielit)  ,  fjun  tajulrm  studio  co/rnfr/r  a  fuuxi»?  —  ^uodii  iXiam  prac- 
fid/i  causam  habutt  (w  i»-  <liis  in  der  i  iiut  der  Fall  warV  rpt'f  *-rit 
rrprchendat ;  u.  dcrgl,  lliche  ganze  <ui-i;e7ri«  biiele  K\ii«-e  vnn  An^ 
vn^imrtr ,    'ittmti'onrii  fioti,    itti  ÜborgttQlgjVO «   Uftd  UUt  dcil  folifrtJMIJpcn, 

nmtiomi  dandi^  verwechselt, 

AMteUMM  STir  2ten  und  3trn  AMMÜlng  fortsascbmten ,  vol- 
]mi  wir  snvor  einen  Blkk  »af  die  4M  WMira.  Hierin  ümä  iiiiliwKili 
lediglich  solche  SMli»ien  enthalten,  deren  Verb  «In  fMmi  enct» 
ist:  id  /«Sil  m  penpextriL  Wie  doch  tatf  mh  den  si  ftiijisrfrt  dtr 
Uen  KlasM  M  eng  TwboodtM  Red  weise  so  weit  davon  cnlfniBl» 
•0  MÜMiB  ▼enimelt  werlM  Mgl  Dmmdk  miktU  ftt  9mA  gmtimtä 
invenerü  in  einer  «adem  IOmso  stolmi  all  «t  inoMsMr  •i&r  gmmitfm  ii 
iMwmsscl  in  ciB«r  aodM  «U  d  AwwM.      wit  tiw  Ii  d«r  la  Umm 


0  im  AngmiJf  wwiigstcos ;  de—  Fr«iuMhfly»Begnflc,  ioA 
B.  B.  m  mmbi  Uli  defeecrvnt ,  verti  de  GraecUy  liegen ,  Immb  ndi  M 
Coi^onctiT  zu,  wie  oben  schon  frrlrfrrnfijfh  IHtfaAtWt  WldWil  Mlrfa^l 

im  GrioGhitGbea  4m  Qytälh  Tfüte^«. 


I 


IJebef  die  £ulla^  imperfecü  pr9  f  loiqiiaBipeffMto«  245 

Heteroß^ene«  Tereinigt  war,  su  i.^t  hier  wieder  auf  gleiche  feUediafte 
Webe  ü&a&amineiigehöriges  gewalUaui  getrennt. 

Doch  nof  interesäiren  hier  mehr  die  2te  u.  8te  Abtheilun^.  Jene 
nmfafiKt  die  Red  weite  goiideal  ü  inveniat  (invenerit)^  die^e  gaudertt  <yi 
imetUret  (inveninet).  Der  Untertchied  beider  soll  darin  besteben,  dma 
jene  eine  blosse  Möglichkeit  oder  Ungewissheit,  die«c  aber  eine  Un- 
müglichkett  oder  doch  Verneinung  ausdrückt.  Si  inveniat  soll  bedeu- 
ten: es  i^t  möglich,  dasi  er  ch  findet,  ivh  weiss  es  aber  nicht;  »i  in&e- 
niixm,  ich  nehme  den  Fall  an,  ub  i(  h  gleich  wei»:),  das«  er  unmöglich 
ut.  Ich  will  nicht  wiederhohlen ,  wa«i  über  die>«e  Begriff'e  iii  lueinen 
Spracheroritrungr'u  S.  112  CT.  beigebracht  i§t ,  sondern  begnüge  mich 
nachträglich  und  in  Bexii^  aaf  die  fllendtscho  Comuentation  fol- 
gende Bemerkungen  sur  Prüfung  vorzulegen. 

Ereit«'!!!?,  in  der  Ansdehnnng,  wit-  hier  dem  Imperfect  nnil  Tlusqn. 
die  Negutiuiiri  -  Function  zuge«chrieben  wird,  kann  nie  nicht  zugestan- 
den werden.    Der  Gebrauch  hypothetischer  Satz- Verbindungen  i«t  iehr 
nianniglaUig.    Am  luinfigsteti  werden  sie  allerdings  dii^u  benutzt ,  uiu 
irgendeine  Vorstellmig;  abzuMeisen,  als  unstatthuft ,  ungereimt  ilarzu- 
>- te  ilen.     Si  dubium  cvsff ,    dieert  f\  lüitt  den  Gedunken  zu  non  est  du- 
6ium ,  ergo  II ON  <Ut  i(,  odur  iioi  Ii  iHitilrltcher  nnd  geHolmlieher  non  di~ 
ril,  ergo  nun  duhium  e.nt.     Dan  sind  denn  nun  die  F'älle,  au  die  man 
gemeiniglit  I)  ilnnkt,    wenn  vuii  bypothetiicben  Sätzen  die  Hede  int. 
IVenn  ich  es  häiit  gicLt  pchoti  für  »iich  zu  erkennen,  üdsn  ich  behnnpto 
es  nicht  zu  haben;  denn  mmi^t  würde  ich  von  einer  Sache  nicht  beding- 
lich sprechen,  die  ich  ja  wissen  kann.     Aber  ich  letigne,  das»  diese 
KegatioM  wesentlich  und  nothwendig  in  der  Absicht  des  Redenden  liege. 
Cr  kann  einer  Aussage  auch  positives  Lieht  und  Nachdruck  ertheilen, 
wenn  er  sie  nnter  erdichtete  Umetände  versetzt.    Ve  po^uio  si  qutm 
ita  rog^avtsnes:  fjuis  est  in  httc  cwitate  eloquentissimus  ?  in  Antonia  el 
i'id'^so  aut  dub  it  aret ,  aut   hune  ah'tis,  illum  alius  diteret;  nemo 
PhiUpjnim  ....  anteferrci  (C.  Br.  50,  18(i).      Wo  i»t  darin  irgend 
etwiiM  >vgirendcs,  Abweisendet,  als  unmöglich  Dar»tclleailea Kino 
logiM:h«  Abschliestang,  ein  atqiti  ergo^,  ist  gar  nicht  vorhanden.  DIo 
Vorstellung  van  dem  grossen  Beifall,  welchen  Antonius  und  Crassii« 
genossen,  wird  klarer  und  lebendiger,  ohne  duns  irgend  etwas  Entge- 
gengesetzte;« 7ur  BetracliLun^  f^c/ogen  würde.   Ja  es  kann  die  Sumtion 
Lmstände  auffassen,  dtü  xwar  niilit  bestimmte  Existenz  haben  oder  ge- 
habt  hnlx-n,  aber  doch  zu  den  Möglichkeiten  gehören,  und  viellek'ht 
mit  d«'r  Zeit  zur  Wirklichkeit  gelangen.    .,Wenn  ich  da»  grosse  Loos 
iu  der  Lotterie  gewänne,  würde  ieh  eine  Reise  nach  Italien  machen."^ 
Stifte  ich  liamit:  ich  gewinne  das  Loos  tiicht'^  werde  es  ni^  lit  ^^rwin- 
nrn  f  \tcidc  kctnc  RcisG  machen 'I     Wenn  gefragt  wird:  ,,uit!*  v%urde 
dn  Secuuto  für  ^ine  Lage  haben,  wenn  der  Winkel  ^run»«  r  >\äre  als 
wenn  das  Meer  300  Fuss  stiege,  welche  Gegend« u  wurden  uber- 
^4:hwcn]mt  werden?     Wa»,  wnnie  zu  thun  seyn ,  wenn  der  Feind  sein 
Lager  am  Berge  aufgeschlagen  hätte,  nnd  die  Stallt  bedrohte?*'  u.  dgl. : 

ft«»  ist  doch  keiii  Zweifel .  daas  auch  im.  L^i,  hm  übaraU  imp  crfecte  in 
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Geliraach  kommen;  aber  wo  i*>t  irirpnd  eine  HrlifinptuTiir  ^cs  Gpirra- 
tbelUI  Eu  i»>t  pur  nicht  die  Aliitchl  liic&tr  Siitz.-  V  crlnndunp^  n  211  eö- 
girea;  man  \^  'di  itloa^  gewii^»o  VunteUimgca  durcb  ilirea  Zunammea- 
hlH£  nlt  andern  klar  machen. 

Wie  hoch  man  aher  anch  die  Negatlon;»kraft  an»chlairrii  m,Lz,  die 
den  Imperfecta-SätscB  EMiEii«rhreibcn  wäre:  i*t  feit-  dt  nn  in  deti  IVK-eaf- 
Sätzcn  -xcringer?  Ist  stv» lachen  ^^api^  cs*e1  fnidmüum,  >i  in  st-ni-  niM 
permaMtrts**  (tusc  2,5,  14)  n«d  ,,el«fuin  $ii  impudciu  (voluphis  )  ^  *i  nr- 
tuti  diuüu^  rtpugnt  f  (de  fin.  3,  1),  der  Unteritchied  \»<üirz.uuchmen^ 
das»  im  erstem  mehr  Neptilion  enthalten  \»t  iiin  im  zweiten?  Ich  denke, 
wenn  dort  r.um  Grund«  Uc^t  ne  pudtut  crgo^  *o  eriränzi  maa  hier  1*»- 
lur  non  ri7)u^Ra6tl.  Daa  aegtrende  Element  i>t  iji  Leiden  wohl  xie»- 
licb  gleich.  Wenn  ich  das  Satzgefüge:  quid  cnim  a^anX,  st,  cum  «i/- 
qtUd  dcßnierinty  roget  eos  tinißpiam^  lUMMelc.  (  C.  acad.  2,  14)  verw^niile 
in:  quid  afferent ,  cuai  tießmiaftent  ^  rogartt  quispiom^  etc.;  x  irJe 
dadurch  die^e  Voritellung  ins  Gebiet  der  Unmöglichkeit  ▼ersetzt?  irjrhi 
sich  die  Negation  ftihlbnrer  nh  -ie  vorher  war?  oder  Uei^  »ich  ein« 
folc^e  Veränderung  vielleicht  gar  uicht  damit  vornehmen?  Der  \erf. 
legt  Hilf  diesen  Unterschied  ein  grosses  Gewicht.     Kr  m*^  cum 

jHcrrixtiMio  in  hac  rc  Jirtnitcv  insistimti*:^  %tt  incvrtitudo  praesmti  ^  cemditio- 
nali  ralione  pohito  reliuquatuFj  imptrjtctum  avtim  et  plusqu^  RiiLioncm 
eam  »ecum  ferat:  rt  m  non  e^sc  talem  y  qwUis  ponatury  terf  si  c»\et,  ^uw 
evealuiR  J'oi  c  (  S.  Lud  w  eiterhin  (S.  2ö):  de^iqut  \  ii  Lriter  ia^pi- 

c^enli  exempiaria  latina^  iJiiTnv  numerus  locoruvi  offtvitir,  ipiormm  plane 
nuUm,  qui  quidem  indubius  sit ,  .  .  .  conjundivurn  prae~^cntt<  latiai  pra 
impeffecto  patitui\    Unter  den  dazu  anf!r('fHhrten  Bclee-cn  i-t  der  erste 
die  Stelle  div.  in  Cacc.  5:   «  nniver&a  provincia  lofui  ^#o*#er,  hac  vm* 
ttterctur  sqq.     Die  Commentation  macht  tnsbeaoadre  darauf  aafmerkisam, 
düsit»  iiugeliigt  wird:  ^aoatam  id  nou  po  terato  uctuyem  ....  drtrs^iL 
Dass  die  Rede  der  ProTim;  eine  blosse  Fti  tion  Ut,  M  urde  wohl  niemand 
in  Abrede  stelleu,  wenn  auch  kein  non  poterul  zugeitigt  wäre.  AUeta 
dieselbe  Unmöglichkeit  ii^t  C.  Catil.  1,  8  im  Präoens  auj^gedrückl :  kctt 
u  tccttm  patria  loquatur ,  nonnc  impetntre  debeat,  etc.    In  Cic.  fin.  4. 
12,31  hei$«st  es :   wpc,  si  illc  »apirns  ad  tortnris  ertflerini  «  fvrrrw«?o  in 
oogatuT^    iimilem  hahent  rnltum,    ac  si  nTnpuUam  p  <■  r  d  i  d  i - -^'^ 
teii  etc.     AHo  Tiweierlri  Aufidriirko  bedinglicber  Art :  tmlUrm  habcrtt 
tranquiiium ,    si  nmpulLam  pcrdidissct,  und:   non  cvndtm  haheal, 
ri  ad  cculcuwi  irc  cogatiir.     Da  könnte  iilto  nicht  steht  n     tiou  haberfi, 
ri  cogen-tiir?  und  awnr  des^halb  nichts  weil  es  mugliefaer  oder  Muhf' 
acheinlicher  ist,  der  Tortur  unterworfen  zn  werden,  als»  einen  T^^t^f 
IV  yeriieren?    Und  woher  kommt  es,  dass  doch  ein  paar  '/.ciUm  wri- 
terfain  der  Ausdruck  ins  Iinperfect  übergeht:  quvm  $ihi  cum  cupttsli  ad- 
venwnOy  dolore,  dcpugnandum  videret ,  cTcitaret  omncs  rfffif^"^  for^ 
litudinU  ae  palientiae^  etc.    Es  sind  das  alk  s  nlchti!)  als  Firtii)n':^n,  \kA~ 
che  in  PniKenssatzen  so  gut  ihre  Stolleu  haben  ul^  in  imperfectischen. 
Licet  cnim  (heisst  es  C.  fin.  4,  14,  88),  «t  vos  qnoqui:  <ol,        fin  »rrt 
vUquid  docendi  caoaa;  iiad  die  dmai  fo%ead(Mi  hypulbaL  2Ma«-Vefiia- 


«  - 


K 


tMbw  4fo  EuUig^  Imfctfeett  pro  plof^tuunperfBeto.  24lr 

tfimgM  ttabM  in  Mbrats  Jbe  I»  «Ite  l^tllf  cdsra,  cre^,  «eil«, 
•  •  •  •  ie  MteM  prae/eral,  0te.*)* 

Et  ist  alfo  UaleiMMei  te  ImMmi  rm^egmito  B«dwiiM  In 
teer  neorie  nicht  bcMeitgead  tofgefnirt.  Br  liegt  aiciit  ia 
MogUdiltcit  eier  Vflindgfiehkeit  deeeea»  vü  die  Sntbn  «tttsagt;  er 
liegt  gar  aidtt  la  der  SnmAia,  Ob  idi  (In  der  Gegenwart)  »age  H 
fntü  eder  t»  prodeitet  iit  dem  Siane  neek  gaas  daerlef »  «ad  beMit 
dcb  dieser  Uafeendiled  lediglich  auf  Ae  eaafermatio  temponun,  wel^ 
die  M  reinen  San^tieneB  (denn  die  enmlla  datl  hingt ,  wla  Terhia  e^ 
vlhdt  irerden,  Tto  Hirer  Rectlen  nicht  ah,  aeadem  wdlilt  eelbi^itt»- 
dig  dae  Pritene,  Imp. ,  Perf.,  PInfqn«  des  ladleatlTS,  irle  es  der  Siaa 
verlaogt)  beohaditet  virdt  el  jwedend  facerem ,  tt  jn-otit  faciam  (suin- 
tlones  llcti),  tt  prodsiü /Mteaii  tf  pr^dutfaeio  (saailieaes  daadl). 
Aliela  in  Rectieassatw  Aat  da«  Priseae  allerdiogf  dae  aadre  Wrhnag 
als  dashnperf.;  da  Ualerschled,  dea  wir  ehea  noCer  den  Qesidiispaak- 
tea  dee  potentlalea  v.  coadItieaaleB  Cliafaltterf  geoaner  hetradilet  Ii»* 
hea.  Was  die  Cemmeatatlan  (In  Ocasebsdnift  adt  riden  penera  Graai- 
naflkera  «ad  Anliegern)  dem  Pfdseas  anschreibt»  dass  esUesse  Müg^ 
Hddcdt  oder  Vagewlsdidt  aasdräebe,  kenuat  ^ehnehr  dem  Imperfeet 
an ,  mit  welches  die  CoadiüoaaUtit  la  Bezog  aaf  die  Gegenwart  aar 
relastea  and  eblachstea  darstellt  Daher  es  ebea  aiidi  so  beeoaders 
geeignet  Ist,  eiae  blosse  logische  Folgeroog  aasaadrddtea,,nBd  das 
Uastattbafle  der  Toraasteheaden  oder  aa<]ifolgeaden  AmmAwu  vor  An- 
gen  SU  legen.  Aber  das  Priseas  enrockt  Nebeabegrüre  Yoa  snltlectl* 
.Ter  Driagiidlbdt  nad  Biandgang.  80  helsst  das  Torbiagedadito  Ht 
Inpadsns  so  viel  als:  w*i^  aidisto  narendUbat  seyn,  liesse  dcb  alcht 
aaders  deabea;*'  faidogaat?  „was,Maaea  sie  sagen,  was  bleibt  Üraen 
abrig?" ;  aea  JUAsot  stsMlaa  oaftaai»  mOC  ist  aicht  glaaMfcb»  weht  an  er- 
warten, dam  er  dieselbe  Mieae  nmchen.  b»w.'*$  alles  ihelorisfllioVeritir- 
kaugen,  die  jeder  fftthleade Leser  gWiss  da  gaaa  an  sdaer  Stelle  lladet 

Damit  hiagt  deaa  nach  aasammea,  dass  dasjenige  Imperfeet,  weK 
dies  wir  ohea  ab  PoteatiaUs  dar  Tergangcnheit  gcnaaea  betrachtet  h»- 


*)  Weaa  die  Csmiamiitloa  (8.  tt)  sagtt  h9nff9  ßmMmum  osro  no- 
iCrae  ssaHaflm  arg««nealam  In  so  niiitw,  qmod  ^unnodi  dieta  ^  remßtri 

mom  poxne  vet  ineredibtlem  etfe  »if^ißcantia ,  rn  tola  Latimitate  nmgvam 
cum  Ulis  conjiinduntur  tt  rommiacentrir  ^  quac  »tctmdo  ordini  vindicamu§^ 
incertUudinemmie  uvlare  äUimu»:  »o  mam  ich  ge«t«hen,  diW0  ich  mich  in 
dlsM  Alt  der  Bewebfliihraag  nicht  n  Saden  wdss.  Die  dida  coadit.  der 
2tea  und  Stsa  Ordnung  weraeti  nie  TerwechteU,  hdsst  doch  wohl  nicbli 
anders  al«:  wo  rin  Prüfen«  »»tfht,  deutet  da«»elbe  nnmer  anf  hlostn  f^ng-f^- 
wiwhrit,  das  Imp.  uuf  1  nmöf^Iichkeit.  l'nd  die»,'  ^oii  xutii  l^'wpi^e  dienen 
—  wutur  ?  —  noftram  «catentiaivi  verum  eue ;  dieüo  »eoteoüa  ui  aber  eben 
der  angehlicbe  UaCerschted.  Ich  mass  besorgen ,  dam  Ich  dea  Vmfasser 
nicht  rediC  Terstaadea  bab«,  ond  das«  er  (wie  lein  Citat  aas  Ramshorn 
arbkUch  anandentec  scheint)  dit  m  der  gcmsen  Latinitdt  nicht  vorkommende 
l'erxrtTh^elung  da  Fr<7s.  ttnd  Imp.  hIoKs  darauf  bwleht ,  da»«  man  nie  tagt 
/acerrm  91  poüsim  ,  odor  facidm  si  pusscrn ;  da  i<  Ii  denn  aber  freiüch  nicht 
rintehe,  wie  '^ara^'i  für  dio  üotioiUuug  ikui  l^iWMüä  und  Isip*  irgend  Etaw 
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gMdiobea  ist.  Wftra  ••  alf  tUm  KgdlgBdrt»  mit  4eai  giunea  OtguiMB 

M  BMte  tcfcvft  ian«  dio  EiatMhiBg  gaas  «aien  ■■■fiHiwi  DcM 
^  o  toll  iiiaB  MW  dani|.ldüi1   la  dte  SN  ElMiet  aber  da  rteh—  laalK 
PiiicaMtee.  la  dieStet  ab4V«a  baftja  wate  ditZotiMklta^CGa- 
geawart)  aack  dia  Ali  vaa  badiagUdw  Begriff,  wie  dia  hiaa  aalJia* 
■tallaea  Uaperfecte.    ^a  eg»  Aiyat  ja  p<ricait  aea  d«lm»  wmtm  9igm- 
ßMnml  {9.  FL  Cl)  ImInI  akhli  »wiida  ich  aklii  aMiaca  SduMO 
bcMagaaf'  ■aadcrat  Jdi  liilto  On  SMlava  Sduaen  aidu  salka  W 
seogea  t  war  da«  daakbarV"    Dai  Ul  idcht  Miae  BcdiaglacUraii,  aai 
aidil  Gegaawart«  laadaca  aiaii  aui  deai  glaichait^aa  MiaM  aaMa^ 
flNag^etU  waidaa,  vaa  den  ai  ddi  aar  darck  di«  Beciebaii/^  aaf  Tor» 
gaagaaMt  Iraaai:  ad  anieataa  M^kgia»?  (a  ad  dir.  ft,  15)  „salili 
ich  XU  meiaaa  Fraaadaa  aich  fladitcaf  wira  dta  taltaait  a. wJ^ 
Dia  GaauaaatBtiaa  gadoakl  8. 2Y  »alclwr  AaMdr&cka,  dia  daa^tdiA 
ohne  protaMt  Yantellea,  mImi  aad  miBtm^  iirmm  aad  dicmai;  ate 
«e  kennt  leteteret  aar  la  der  Badeataag  kk  «drde  eagaa   8fa»  Me|tt 
«in  (telbfet  geaMUdite»)  Beiiplal  aaC:  Jbailii  am  adMawaaf.    Pict rel 
oliquiB ,  pugna  vieUt,    A%  imeniiUle  eil ,  adwal  caMi  Jmg^im  wmtn» 
Ued  da  wird  et  Ihr  daaa  fffailicb  aidit  acbwer  aa  ae^gea «  las  dkcral 
aathalte  weiter  aiclito  aU  eiaa  «eatealiMa  aegaateai;  aeae  dtcit  Wa- 
nuB  betracklet  da  aidit  lieber  Beiifiele,  wie  iie  ia  dea  AatoM  alli 
Aagaabiidce  rafltoanaea:  fae  peileafaa»  inawaaf,  arfraad—  w  «e> 
daM      eoaet  ooiaficof  dicert9      ito  ederalaalar  eaMta  ef  puwUli~ 
geteilt,  eie.  (Verr.  4,  M^ttX  —    li^/nM«  tigae  r^eraat,  utHijat  — 
c  r c  rf  c  ret  vMlei  —  redeaal  ta  eaitr«  (Uv.  2»  4S);      dafw  havd /«- 
tüe  decern er «f ,  afraua  imiKTetori,  aa ererctial  cener  «enrt (Uv« 21,4) ; 
wa  dach  die  Vcfgaagealieil  aberall  daatlicb  geaag  Tartritt,  aal  daei 
dagegea  die  daa»  g«h6r%aa  Aatdracka  dar  Gflgeawart  dioai,  cradat, 
dterrnas  ilnd. 

Decb  et  Ui  Zeit  eiae  UalarMdMUHf  abmbrachaa,  die  äUk  waU 
abnehia  ichea  aber  die  GreaMtt  aaigedebat  bat,  weldw  dien  leit- 
•dirift  gestattet  Maacba  aadra  bidur  gabdilga  Faabta^  a,  B.  die  by* 
pelbetii^chea  Sata-Veiliiadaqgaa  ia  dar  Obüfailit  aad  aaael  abbiagi 
gen  Rede ,  moj^  aaf  daa  aadra  GelegeabdC  veiipait  bldbaa.  Bio 
einzige  Bemerkung  erlaabe  leb  mir  aedi  saiaffigea.  Alle  die  biar  ea- 
gedeuteten  >  erfebldiie  babea  gcMealbeib  darin  ibrda  Graed,  dan 
der  VerfaMer  die  lat  Spradie  aiebl  ia  ibrer  adbilatiadigea  AibiMaig 
betiachtetbaiy  taadera  baartbt  geweaea  id^  dieHerataa»-  Batt* 
Binnnsrlien  vier  Arteb  taa bediagücbea  Sate-Vetbiadaagea  der fdr- 
cbiidien  Spraclio  aacb  la  der  latebitcb«!  aacbiaweiMa.  Wir  waBaa 
Mar  dahingcttdlt  «eya  lataea,  ab  ea  ndl  Jeaeai  Ktotheilaagiijdiai  ia 
Bea^g  aar  die  grieeb.  Spiaeba  aetoe  Biah4glteil  bat*)i  ««Bi  Lrtiid 


*)  Headierid  Bedeakea  dag^  eathatt  da  beaoadier  AalMti  ia  mm 

wm  &)NQBck-'JBrdi1crafifca. 


•A«  itt  €■  fidU  aawoDdto.  Bkhtt  itt  anlockender  and  in  der  That 
«■eh  Mohaaider  «It  Fitallelkiren  der  Sprachen;  aher  nichts  iat 
aadi  ▼«ifihrevlMhcr  «id  groaser  Vorti^t  badarftiger.  Han  kommt  so 
kidit  u  6«Mir,  FiwdartigM  tob  der  einen  Sprache  auf  dia  andre 
«hanmtMg«»,  wtk  die  «SiMrjadm  dgoBthuBÜdiaa  Gdstet -  ud Iio- 
ftcMriditoBgaB  ni  T«iliaDB«a* 


Schul-  und  Universitatsnachrichten,  Befördenuigea  imd 

Ehrenbezeigttiii^en. 

Bkai.15.  Der  geh.  Rath  Mexander  von  Humboldt  hat  bei  selnpr  Rück- 
kehr TOO  der  Reite  a«f  den  Ural  und  Altai  nach  Petersburg  ,  wt>  er  am 
13  Nor.  eintraf,  vom  Kaiser  Ton  Rn8«land  den  St.  Annen-Orden  erbter 
ClaM«  mit  der  Kaiserl.  Krone,  die  ProfiL  Ro$c  und  Mroi^g  den  SL 
ünnen  -  Orden  zweiter  Clause  erhalten. 

Briko.  Der  Lehrer  Dr.  Bohertag  am  Gymnasium  ist  «um  Pfarr- 
nmte  in  Lnbendan  berufen  ,  und  il.ifür  rfer  Srhulamtsrandidat  Schün- 
Wälder  £Jbb.  X,  412.]  aU  fünfter  Lehrer  tiinnitiv  aiige»tellt  worden. 

Dahmstadt.  Nach  einer  Verordnung  deü  Ürossherzogl.  Minii^te- 
lIlUBS  «Millen  die  geistlichen  Schulen  am  bi^^chöfl.  Seniinariuiu  in  Mainz 
svfgolioben  und  mit  dem  dasigea  Gymnaniuni  vereinigt  werden.  Bei 
demnftchstiger  Anstellung  an  dem  Gyimi  soll  darauf  Rücksicht  genom- 
men werden,  dass  dasselbe  al^  vorbnt  itende  RildungsaustaU  auch  für 
diiyeoigen  Jünglinge,  welche  sich  dem  kitüjoli^c  h  -  geistlichen  SUnde 
widmaii  wollen,  bestimmt  ist.  Zn  diesem  Ende  wird  jetzt  schon  zum 
Vortrage  der  Geschichte  auch  ein  kathol.  Lehrer  angestellt  werden. 

'  GÖRLin.  Dem  Rector  des  Gyranabiums,  Dr.  Carl  GvilUcb  Anlm^ 
Ist  da*  Prädicat  „Professor**  beigelegt  worden.  Zum  Conrector  ist  das 
llilglied  dea  philol.  Seminars  in  Berlin,  Dr.  ErnH  Struvc  gewählt  worden. 

HaMBVB«.  Das  dasige  Johanneum  hat  seit  Ostern  eine  neue, 
m  dem  DIrector  Dr.  Friedr.  Karl  Kraft  entworfene  Verffisiung  erhal- 
iaa,  welche  derselbe  in  dem  Osterprogramm  von  1828  lAbrisa  der  gc-  f 
genwärtigen  Ferftusung  da  Hamburger  Johanncums.  Hamburg,  1828.  , 
Gedr.  bei  Meissner.  VI  u.  66  S.  4.]  zur  «fTentÜchen  Kenntnis»  gebracht 
Imt  Ihr  an  Folge  besteht  die  Anstalt  jetzt  aus  einer  gelehrten  Schule 
von  fünf,  einer  Realschule  von  zwei,  und  einer  A  ori^rhtile  von  zwei 
einsäen.  In  den  drei  obem  Gymnasial  -  und  in  den  <  i  Uealcla»»en 
iat  der  Lehrcursus  «wel-.,  in  den  übrigen  Classen  einjährig,  »mbi- 
■ttionen  «weier  Classen  finden,  ausser  etwa  im  Zeichenunterrichte,  nir- 
geada  atntt.  Die  Vorschule  bereitet  für  die  gelehrte  Schule  vor ,  die 
EaaliChnle  für  höhere  bürgerliche  Gewerbe.  Das  unter  Giirlitt*«  Di- 
Nctent  teatrfiendc  Parallelsystcm  der  Cltt«*cn  lu  ira  Unterricht  ist  in 
ematreof  dmcligefulirtea  ClaMeaiysleB  amgewandelt,  nnd  Ur.  Dir. 
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tf^^Mt     ■  afci  i#        —        fl^^^S^L    ^K^LA    A^^^^^MMa  ^^^^^^^^^^^^^  » 

«baa4«r,  wm«  im  Ictatore  Jen  TMog  fvfiücM.    AI«  vftckaaliidla 
MntBDi«tt  tU  1a  te  gelelorta  Mmb  flir  I       ftr  OaS,  ffir  H 
«adfVJei»,  firT«,  ia 4te  B^Miil«  lir CkM  je  tS^  kte 
VmdMl«  Ü  «üd  M  fMgMliHl    rm  !■  t^n  rMtniitifclir  WrirtnH  ■■! 
inem  ZoMMiMikiag  fconratrabriagM,  iM  Um  Wkmm^  i>rtüh«  !■  An 
WM^AtUmm  ClMMMklwIltf iMidi  o4«r JihiliA  n  velkate  aigw 
itdM<  gcan  b— ti— Ii  aai  —entUcfc  tto  wiwuwrfctffiKflie  IiaW^ty» 
fiM«  taatiMmte  Gone  «Bgcfelxt,  andi  gewiiia  LchgMcfcar  geiraUl^ 
w  4at  DlelwrvB  a.  HadiMlmibea  s«  wipaim.   Die  McthaA»  lifc  im 
I  Binima  te  Lehrar  ifcurineiK »  alW  iorcbaa*  üa  MivMliacl»  Tar 
iar  akraanaliMlMa  »pfehlaa.   Die  VertheUaag  ier  LduMaiaa  faC 
■a  «ipgericbtet,  dait  Jede  Claiie  Uvea  Baaftllelver  hat,  4er  wamat^ 
lidi  die  altclBMiicfaaa  SpiaduCaadea  betetgt  Fat  die  aatan  aad  adH- 
lera  ClMiea  Ut  Htm  stteag  festgelialtca,  «ad  aar  ia  dea  bcidwi  thm 
der  Spiadiaaleniclit  aaler  drei  Lebrcr  «e  YertfieQt,  datt  der  CiaiM> 
khcer  die  gtanuaatif  cbca  a.  •tilitftitcbea  Uebaagea  weaigiteBf  fai  enm 
der  aitea  Spndiea  aad  lagleidi  die  ErUAraag  eiaet  Ifntmätm  äbea- 
ainuat.    Dtgegea  dad  die  wiiteaiciMifllidiea  I#ectie»ea  dta  k^fcm 
lag^thelity  die  lich  gmde  am  bewtea  desa  eigaea.  DieTertoäge  ah« 
Beügioa  aad  erattete  wiiteaMliafllicbe  Gegeastiadtt  siad  daicbaa»  ta 
die  FraliiCaadea  Tetiegt    Die  Zabl  der  ma  erUireadea  alirlawiifbf 
Sdirifliteller  ift  Temiadert,  aad  am  tieferei  Eiadriagea  ia  dea  Gm! 
dar  ScbriffeileUer  sa  erreicibeai  teliea  le  weit  all  ni6glicb-bal^ibrlii& 
Sauaer  aar  £ia  Preniil  aad  Ein  Dicbter  gelcua  werdea.    Far  Tertia 
dad  deere*!  Cato  aad  Laeliai,  Canar,  Jaitia  aad  O? id*i  MeCraiorpbe- 
WdOf  aar  Abvediielaag  aadi  JmeM  JDU  der  Edmer  aad  flhwmlrpi  dv 

gewUlit  Ia  Qabte  ilad  der  aweile  Canaf  vea  SwbM  m.  DMig^t  IM^ 
JBkamilartedic  aad  die  aeae  DearlieitaBg  dei  GtiShetAtm  Ctutacii  eb- 
gefalirt  Zar  Delebang  dei  Fleiiiei  aad  Wetteifert  wcfdea  ia  dea  a»> 
lern  GlaHea  bii  Tertia  heiaaf.  meaatUcb  aater  dea  Aagea  dei  Xäitam% 
flchrtfUÜcbe  Proliearlieilea  geliefert  aad  daraadi  der  Reag  ctaei  jedea 
Sebalen  beiHouat.  Die  Sffeatiicbe  Prufaag  aOer  Cluiea  der  gikbr 
tea  Sdiale  iadet  jibrlidi  la  Oitera ,  die  der  beidca  andeia  Amtallaa 
iB  Midiaelii  ilatt.  Die  awei  ielatem  liabea  aanerdcm  jibrlicb  aeiA 
vwei  Prlfatprafuugen  Ia  Oegeawart  dei  Directoie  aad  der  timatllcbea 
Iiehrer  der  Real«-  aad  Vencbale  sa  beitebea.  Vertelaaag  am  ela« 
dane  ia  die  aadere  ftadet  aar  aa  Oilera  itatt  Sdialferieai  eiad  va 
(huittea  jibrlidi  .adit  Wecbea.  Gelebrt  wird  ia  allea  Glaiiea  der  did 
Sdittleu  Lateiaiicbe»  DeafeKbe,  FraasSdidie  aad  Eaglitebe  [dielifei- 
tere  in  IV  a.  T  der  gel  Seb.  aidit],  aach  Beiladea  aacb  Spaniecbe  aid 
Pertagieriiidie  Spradie»  Religion,  Matbemalilc  aad  GeidUcbte;  Gee- 
grapbie  aar  bii  Tertia  ia  der  gel.  Sdittle}  in  allea  ClaMea  der  geL 
Scbale  Gdediiieb,  ia  I-^Rl  HebrfiiNb  far  die  bnnftigen  Theelegea; 
ia  der  Vor«  aad  Realidiule  aadi  Natnrbeidireibaag  aad  etwa«  Bfatar- 
lebre;  annefdeai  Kalligrapliie  bb  Tertia,  Zeiebaen  «ad  Siaga«. 


s 


AUmb  iM  jciodi  kl  dm  did  «benAMi  dtiM  ikimign  dll^Mi» 
•inl,  weldra  lielil  Tld^nl  od«r  Lm»t  dM  bibait.  ll«b«i  d«iil  H«lifil- 
wAm  wild  ftncb  aocih  PkivateBtanidift  in  SyriidiMi,  CMdlbebM, 
AnMichm,  Ae^ofltche»  «ad  PflnMm  «Bgebotaa.  Bei  «11«  Da» 
tenichl  ia  fmadra  Spiackea  tiad  aadb  idwiftllidi«  UelkeiMtaBBgea  a»- 
gaardaet,  m  wie  Toa  gacaada  aa  alnrirte  die  eAürlea  Laloiaiieliiü 
kad  GirlecUeeliea  Peata  ias  DeaMto  aad  Mlweiie  wieder  aae  deia 
Beuteehea  iae  LatdaiMhe  eder  Chieddiciie  aaradr  ibeneM  weide« . 
Binea.  Bie  wCdieatücli  aafgegebeaea  Bieidlia  cerriglert  derLtlnev 
aa  Haaee,  fügt  daaa  ia  der  Glaaie  mdadlich  die  aiheni  Bemerlnageii 
Uaan,  dletleri  die  iergfältige  Ueteneltaag,  üftt  lie  iidi  ia  aeaer 
Beiaeehiifl  briagea  aad  aaewea^  levaea*  Aach  die  venfiglidieni  e^ 
Uiiiea  Peaia  wetdea  «aeweadif  geleral»  fo  wie  die  aaigeaegeaea 
ealiela  aad  Pliraieffl.  Vea  Qaavta  aa  aafw#rti  wird  aadi  Ualerrlcla  ia 
der  liateiaitclien  Preeedik  erlheiU  aad  aietiiielie  Veliaagea  aageeCeiHf 
ee  wie  Toa  Secaadi  aa  aaf  dea  Ualetedded  iwiidien  Preea  aad  Bidi- 
laiB^radbe  Mai  Leeea  der  €la«ilter  TenigÜdi  aaftaerkiaai  geauMdil 
.  wird.  Ia  Pifam  keamt  la  dea  idirifllidiea  Latetaiidiea  AifceÜea  aecfa 
die  Eiaiiditaag,  daü  eiaer  Tea  dea  selia  ekera  Prinaaera  alle  14  Tage 
abwedueliid  eiae  Latelaiiclle  Bede  laUt»  welche  Tefher  rom  Glaiaea- 
lehm  der  Fena  aad  deai  lahalte  aaeh  eenigierl  aad  vea  dea  Jangea 
Bedaera  ttreag  Bemerirt  Wetdea  Iii.  üb  Ordaaag  and  BegelmiMig^ 
keil  ia  dea  Arhrilihdchera  aa  ethaltea  ^  aiateea  dUefelltea  Tea  allea 
Sehdiera  aB  Bade  Jeder  Weehe  awel  daaa  heiÜBBtea  Lehrera  verge^ 
legt  wetdea. '  Zar  ti«Metn  d1«4|pHBarIif  liea  Ordaaag  eellea  aeae  Schal- 
geselle  eatwetfea  werdea.  Ber  Iffsaliiehe  Lehrappaiat  iet  aech  aieiB- 
lleh  lieiehrdakt«  «ad  die  SelialkibSetliek  hecteht  aar  aar  eiaer  eekr 
Bifiigea  flaanataag  rtm  pldlelegieohea»  hiitoiiedwat  geogtapIrficiMD 
Bid  belleIrkliieheB  Schriflea.  Aae  den  Vachhuie  Oariiit'e  iiad  des 
Bireder  aa  ihrer  BfsreiAeraag  €11  Msk  U  Seh.  fthevgehea  werdea. 
Bie  Aaelait  iit  rei<&  aa  Beaeieiea  «ad  gtff  eadiea  y^eldie  aech  dareh 
eia  TenaiditalM  Oafiili'»  Tea  4Mt  Mk.  Tenneiirt  tiad ,  derea  Jihrlieha 
liaMa  aa  awel  Stipeadtoa  für  gate  «.  HeiMlge  Schdler  Terweadet  Wer- 
dea füllea.  Biaf ichtUeh  der  Pregiaouaate  iil  die  Biaiidilaag  getrel- 
fea,  d«M  der  Bireder  aar  aa  dem  Jihrlichea  OeterprogvaaBi  die  wie-, 
feafchefdiche  Ahhaadtaag  echreiht,  a«  des  llidiaeHyrogramro  aber' 
die  dhrigea  Prefeuerea^ahweeheelad  dleielbe  Befefa*  Ber  AaHnag  Ist 
aa  Hichaelii  ver.  J.  geiaachl  wetdea,  wo  dea  P^ogtaaua  elae  Latehi. 
AMiaadIwag  dec  Piret  Aijim  de/eeaere  JleiaaaefHB»  eaUiÜt  BleLel^ 
ler  der  Aaelait  liadt  der  Bireder  «ad  Profeteer  Br.  fWedr.  Kmi  Krtißt 
erwihlt  dea  » Aag.  IW  [ Jbbw  lT,M]i  dfe  Preff.  AM  Medr. 
arwiUt  dea  ITAag.  IM,  Br.  fWedr.  6dllic>  flmcraiaiB,  erwihlt 
dea  18  Febr.  ISltt,  Br.  GtofaeUat  Afilfar,  erwählt  dea  U  MAra  1819^ 
Brad  IM.  Ladtr.  CaUmberg,  erw.  d.  tt  MAra  IflB,  Br.  Frmm  Woifg. 
A4.  ülMdk^  erw.  des  UMaia  1888,  Br.  fWedir.  ^c*  Amg.  JMaer, 
erw.  dea  IV  April  IfiNi  die  GollaberaCerea  IHnWr.  WUk.  Jagtr^  adt 
MI,  Br.  Bdaatd  JWedr.  Bmrkh,  g«wAUt  dea  8  Jaa.  IM ,  vach« 
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Uulfslchrer  ieit  1824,  Dr.  Geortr  }*hiU  Höpe^  erw.  den  t9  Jan.  1828; 
die  FrauÄüf.  Sprachlehrer  Jacob  GalMM,  ieit  1817,  und  Jean  Fianrou 
Taiga rt  ^  gexr.  am  4  .Viiirz  1828;  die  £ii^l.  Sprachlehrer  John  Larkack 
(der  Burh  im  S|»fini*rhcn  und  l*ürlugie#i*rhen  unterrichtet)  uiul  Tttomas 
H  tiUamuy  bt-itle  gewählt  am  4  März  182M  ;  der  Zeirhenlebrer  Ctr-fft 
Hardnrß',  f^t'M .  d.  8  Müra  lh02;  der  Ge*ani:If  hrer  J.  J.  /ifÄr«fi<f,  t  rv* 
%u  Oi»terii  ih2ti;  die  Schreib-  und  K<  ( In  nl»  Urer  Jok.  ileinr,  H'i^hdm 
Jklttn  n.  Guitar  Frrd.  Möller  ^  beide  ^f\^.  mu  4  März  1628  an  die  Stelle 
des  peneiofiierici)  Schreib  -  u.  Recheatehrer«  (seit  Ii9i0  Phil  Oftu  Pc.mL 
Vacant  iitt  die  Li  hr<.teMe  der  Muthematik,  weil  der  Dr.  Jok.  LhrUii*m. 
Gebauer  («eit  iititreB^ielU,   ^si.  Jbb.  V,  im  Sommer  1828  die 

Dircctiuo  eine»  t'igt'ticit  LehHii«tilut6  für  Knaben  iiberniihm  und  ao«  di  m 
Lehrerpcr^onale  austrat,  und  die  er?te  Collaborutur,  indem  drr  Dr.  Joh. 
A(L  j4uß.  Srhlesrrl  (derzeit  dem  Dcc.  1819  tiU  lluil»lehrer  ,  seit  dem 
Kov.  1821  nix  Cullaborator  ;ini:;<  strllt  war)  zu  O-tern  182!)  die  Schuld 
%t  rll«  -«i.     Beider  Lehr»tiiiidc[i  >>rr(leii  interi[iii?h><  Ii  von  den  übngea 
Lehrern  be>«rpt.    \  iicant  war  uucli  die  dritte  (joli.ilKiraliir ,  da  drr -j<»it 
1824  angestellte  Collaboratur  Joh.  ChrtHtian  Justus  Gruni'        m  ihiccu 
1828  Prediger  an  der  St.  Jacohi  -  Kirche  Murde.     Seino  LeUf?tanden 
verwalteten  bis  Micitaeliii  de*6elb.  J.  die  Candidaten  der  i  lieol.  H&quaU 
und  U  annors.    Zu  Miehaelii»  vmrdr  dt  r  Dr.  Borberg  au*  >iiJ(A  1)»m  Gie- 
t«ea  ali  Collabnrator  ang:e>t('llL.     Am  24  nnd  26  >li4i  YXIW  lri> ne  Hu 
Johanneum  dn*  Fest  seiner  d  r«  ilHiridt  rtjährijren  Stittung,  äu  welcher 
der  Dlrector  hvaji  i;in  ia  edlem  Lateinischen  Stil  ab<rcfas«<te» ,  nur  me- 
trisch nicht  gciiiitir  %oUendete«i  Carmen  saeculjre  iang  und  in  Druck  fr<ih. 
Hamb.,  typi«  r\(  lulii  Meissner.  2  Bp-n.  Fol.     Der  Pastor  lf  \  .\.  Frew 
deutlicil  dirhU'te  eine  Fest-Cantate.     i  Ithe  (ehenfrtll-«  im  l>rii<  k  ersrhie- 
nen^  von  F.  W.  Grund  in  Mu&ik  t;L'»i*Ut  n.  mifi^cfulirt  wunlc     Dir  Stadt 
licsg  dairii  in  Berlin  eine  ^letl.iillc  prägen  und  an  Lehrer  u.8<  hul-  r  %er- 
theÜcn,  Avdche  auf  der  ^  <n  (Ict  .-rltc  Rufi"enlmg^cn:>  wohlgetroileneü  Bild- 
11189  uiit  der  UmM;hrift:   lo.  huginhugcn  l^omtran.  Thai^on'.  f)f»'~f.  b)t 
Prof.  JSat.  A.  1485  06.  1558.,    auf  der  KücLseite  dir-  la-rlirifl  zei^t : 
Joanm  i  Jluinburgcnsis  Saecularia  lerlia       P.  ^.  i/.    .iu^  t'^rtttn-:  Jri^^u 
HiU  tckbrata  D.  AAIF  Af.  Maii  MDCCCXXIX,      Der  ri-tr-rrmt  i^cer 
Sillem  fichrnkle  dem  Jnhanncnm  das  vom  Zeichenlehrer  ilardorß  'i^- 
malte  i'uritiiit  Bugenhagent«.     Eine  Beächreibnng  de§  Fe«te»  wunle  im 
flaraburger  Curretipondcnten  geliefert,   vergl.  Hall.  Lit.  Zeit.  lr>ld!)  Int 
Bl.  82  S.  661  f.     Eine  vorzügliche  Erwähnung  verdienen  nucli  j.w  v'\  /a 
der  Feier  erschienene  Schriften  .  ausgeseichiu  t  durch  licir  Inliuni  d  s 
Inhalte  und  gelungene  Darüstelhin«::  und  durch  ihre  VVi( liiii;keit  tur  die 
Schill  -  und  Literargetchichte  überhaupt,  nämlich:    lonnnvi  Uanthwr- 
ptnsi^i  SdiVithiria  Tertia,  .  .  rite  eelrbrandu  indicit  Frid.  Cor.  Araff,  Di- 
rcetor  et  Prof.  loann.  ,  Phil.  Dr  ,  A.\.  IJi.  M. ,  Societatii^  Lat.  Jeneus-i« 
fuc  honor.  Pracnii-^^^a  eH  Dispuiaiio  de  iommis  ßugetihogii  in  ra  sch^- 
lasticds  rmcndaiaa  meritis.  Hainbiiriri.  \Wi*K  Typii*  excudil  J.  A.  ^Iris*- 
iier.  87  S.  4..  und:   iK$torin  ioannei  Hambur^t^nsis.    Scrtpsit  F.  Ph,  Lk. 

Caimbvrgt  prof.  üambiirp,  lb2i).  lyj»is  exMcci^üt  uumptmqu»  f ccU  X 
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iL  MeUnier.  VlII,  235  u.  XIV  S.  gr.  8.    Die  letztere,  welche  za<^leich 
auch  in  einer  Dcntochen  VebertetKun^  erschien,  ist  sehr  prachtTotl  aus- 
gestattet, und  das  elegante  Titelblatt  zeigt  Bugenhagens  Bildnis« ,  das 
Hamburger  Stadtwappen  and  die  Namen  und  Wappen  der  20  Dirertoren 
des  Johanneum>>.     Uetde  Schriften  geben  eine  zieinlirli  volUtändige  Ge- 
schichte des  Schuhve^en^  in  Hamburg  und  kind  bleibende  Monumente 
dieser  Sucularfeier,  die  dict>Miual  xuni  ersten  Male  begangen  worden  ist, 
da  der  Schluei»  des  ersten  Jahrhunderts  nach  den  Annnlen  der  Schute 
gdi-  nicht  beachtet,   der  den  zweiten  nur  durch  ein  iVlvat- Gedicht  dca 
damaligen  Conrectorii  Joh,  Joavh.  \eudorf  gefeiert  Morden  war.  — 
Hamburg  erhielt  seine  er^te  Schule  schon  durch  Anschariu»  im  ^en 
Jahrb.,  nämlich  die  St.  Marien  -  Schule  ^  welche  Im  1  Iten  Jahrhundert 
durch  Unwanus  eine  neue  Ge!»talt  bel>iiiii ,   aber  güii/  uutcr  der  GeMalt 
der  Kathedralkirche  und  des  bei  dir.-clbca  •::csti(  tetcii  DomrapiteU  s^tnnd 
und  bald  sehr  in  Verfall  gerieth.     Dei^sh.ilb  wurde  1281  eine  Schule 
der  neuen  Stadt,  die  St.  Aicuiai -  Schule,  >  ri teiltet,  welche  nach  ihren 
ersten  Statuten,  Tora  Clerus  unabhängig  acyii  öulltc,  buld  atior  cbcnfall« 
in  deiisen  Gewalt  gerieth  und  der  Marien  -  Schule  untergeordnet  wurde. 
Je  weniger  nun  die  Domcapitularcn  für  das  Schulwesen  Sürge  trugen, 
um  so  weniger  konnten  beide  Schulen  gedeihen.    Bessere  Aussichtea 
für  das  Schulwesen  brachte  erst  die  1$22  zuerst  angeregte  und  1528  f. 
in  Hamburg  eingeführte  Kireheoverbesferung.    Schon  1527  fasste  die 
St.  Nicolai  -  Gemeinde  den  BeteUMt,  ihre  Schule  nach  der  Schulord^  ' 
BUDg  de«  KurfümtenthuiiM  Sachsen  eioznrichten.  1528  wurde  Joh,  Bu^ 
genhagen  ron  Wittenbetg  nach  Hamburg  berufen,  welcher  die  neno 
kirchliche  Ordnung  begründen  und  das  Schulwesen  regulieren  sollte. 
Deisen  Verdienbte  um  Hamburg,  so  wie  um  die  Kirchen  -  und  Schul- 
\erbeasernng  überhaupt  hat  Kraft  in  der  angeführten  Schrift  ant^führlich 
gescJiildert,  qnd  eine  vollständige  Biographie  demselben  geliefert.,  in 
welcher  er  be«onder:i  hervorhebt,  wie  Uugenhagcn  ^(  lloll  al»  20j ähriger 
Jüngling  Rector  der  Schule  zu  Treptow  in  Pounnri  n  Avurdc,  und  diesel- 
be, namentlich  durch  zweckmu«»igercn  Lnterricht  in  der  Lateinischen 
Sprache,  zu  nicht  geringer  Kerühmtheit  nnd  gro!»t<cr  Frequenz  erhob; 
Vit-  er  von  1521  an  in  Wittenberg  nel>en  Luther  und  Melanchthon  wirk'* 
te,  da»  Schulwesen  in  Sachsen  ordnen  half,  dann  aber  auf  wiedcrh(»h[- 
ten  Missionf-ri  tViv  in'uc  kirchliche  Ordnung  in  liniuiischwcig ,  liildcs- 
heini     flniiihurg^  Tiübeck,   l'uiiuneni  uud  Dänemark  begruudclc,  und 
ihr  (l.uliiri  Ii  ^  liie  tV^itt  rc  Getfialtung  gab,  dasti  er  für  Verbesserunf;  des 
Sclnilw  cäcHf»  >  urzu^ liehe  Sorge  trug  uiid  für  lirannschw  <  ig,  lliiiiiburg, 
l'ofumcrn  ii.  s.  w.  neue  Schulordnungen  entwarf,  ans  denen  in  den  /ahl-< 
reichen  u.  literarhifitorisch  wichtigen  Anmerkuugen ,  weiche  der  Schrift 
aagehüngt  bind,  längere  Abschnitte  mitgetheilt  werden.  Line  gt^lungene 
Schilderung  de^i  Schul wcüeiis  vor  der  Uctorniatiuu  7.ei>;t  noili  deutli' 
eher,  wie  hoch  sieb  Ihigcnbagcu  über  die  \  crkehrtheit  de^i^elhcn  erfao* 
ben  und,  durch  eigene  Einsicht  und  die  voraut»gcgangencii  Bemühaa- 
gen  eines  Agricola,  Krat^ntu»^,  Rcuchlin,  Melanchthon  u.  A.  i£U  bessern 
Aanpi'htftn  gelangt,  dai  Bedürfnii»  der  Sdu&iea  richtig  wluuuit  hAtle. 


KtMAMB.  P6r  im  f  l^iiftiBtchM  UataRicfct  «i  im  Um.  l^* 
coim»  w«lcli«a  Mmt  Praff«  Dr.  Nmning  mWb  4«i  B«t«rg«MiMlft- 
«Im  Mfilaiiw  tet  (8.  Mtfbb.  ¥11,1  S.  1»  «.  1SI>;  ul 

tir  CTtoügte  Mwitelle  dbr  Milhiwutik  |^  i—  fiwf  aim  wi  CIm«, 
i.  L  la  IV  -* Ym,  Irt  i«r  wdlUdM  LehwitwiiMil  JMf*  faiiM— 
(S.  JtbrUi.  VI,  t  B,  M)  mit  den  Tltvl  thm  WtoUman  mmi  mU  ciMr 
«inttireiligmi  BeMidMig  MtGaldm  protborifdi  aagvilelll  w#rdea, 
•amlt  fir  den  Aafug  gwlagw  befoldet  ab  dia  lai  ▼eifloneaaa  Stnüca-  . 
Jahr  mm  Labraata  bafiriartaa  Kaftiaa.  S.  JaMb.  IC,  S  M  | 

a.ttl.  —  Dai  arladigta  Oritaatial  dar  III  adar  dar  tagan.  GMMMift 
bat  dar  rar  drat  Jabraa  ab  Labrer  dar  ratantan  Klavaa  das  Ojmm*  m 
«  Fraybaf  IT  im  Priibgan  aagattaUla  PraC.  JiM  BOkmta  am  Kiiaih|ii, 
Taramb  Kafhaaivanraiar  bb  BliaBagaa«  mU  alaer  Bapaldmig  rata  Wf 
GttUaa  aabtt  Iralar  Wabaaag  im  Lyoemntgabiada  aibaltea. 

Blimania.  Aaf  dar  UainmiliC  ameUaa  s«r  F«lor  dat  Gabmbli^i 
dm  Kaifirvtaa  (am  SB  iaU)  vom  Prafemar  Dr.  ITagwcr  daa  Priigiamm 
C^mm«MitmB  dTt  #lami  aipMtftcalnl  Pluct  I  (V  S.  4.),  aam  PmMa- 
tatnracbaal  aber  Taa  dam  Prafemar  dar  Bachta  aad  Bttter  Dr.  IVmar 
Dtoiwmtfi  il«  üt  parfflm  iOrara»  Gfemtajt  rleCaricanMi,  fam  mdjm 
gpetum  (SV  8.  4.).  Im  Dammarmmato  teat  dm  Dr.  Ganla  ab  Pfetfal- 
daeaat  ia  daa  amtbamatbcbaa  Wbmambafli«  aaf  wmä  fir  daa  Wmter 
laadlgta  aacb  dar  8tipandblia- Biliar,  Dr.  pbüat.  IPiOcba  Stk^kr. 
Mcbdam  ar  dia  tbaalag.  ticaaliaiaBwMa  arbaltaa  bitta,  tbaalti^bibi 
▼arlaiaagaa  aa.  DtaHmaada  alblla  dlaVaifart.  ba  Wiater  lBi|M| 
wanmlmlB  AaiUadm,  im  SamararlWItl,  wamlar«  Amfiaimw 


Angekommene  Briefe. 

■ 

Vom  Ort.  Br.  v.  T,  a.  //.  [die  Abhandiun<^  i-jt  ««ehr  villkoomien.]  — 
Vom  29  0ct.  Hr.  v.  P.  a.  //.  [Michslons  fulfft  Antwort.]  —  Vom  29  Oct- 
hr.  V.  F,  a.^  T.  [Ich  diiiike  für  die  Anlüge.  Die  früher  atuge«|»n>ch«ie Ba- 
denklichkeit  entstand  aus  der  vennulhetcii  Venrech^iuDg,  und  die  Mit- 
theiluog  der  Kcceu«.  wird  mir  sehr  M  illkninmen  tejü«]  —  Vom  1  ^ov. 
Br.  V.  F.  a.  R.  [Das  Anerbieten  acxeptire  ich  sehr  g^crn.] —  VaibISKot. 
Br.  V.  F.  a.  Z.  [mit  Ree]  —  Vom  Ii)  Nov.  Br,  y.  L.  a.  Ä.  [mit  Brr.  leb 
danke  für  die  Anlage,  lieber  dat»  Uebrige  folgt  Antwort,]  —  \mn  20  Not. 
Br.v.  H.  a.  F.  [Ich  danke  hcrzl.  für  d.  MiUheliang.]  —  Von  Zlliar,  Dc 
IT.a.  iU  (FraandikbaaDiak  fir  dia  lolict,] 
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Za  Tecbesgexade  Drackfehlar* 

Mnbbb  X,  1  D.  in  bl  itatt  ffgiser  oub  dem  Nat§mi§dken  la  bwm 
IfeMdk  Jmpk  Wtmr  m»  AnMtfm'  M  Churheum,  —    Jahrbb.  X,  1 
8.  SIB  B.  M  T.  a.  dtall  Mieb  L  Rmtk,  —    Jahrbb.  X,  2  S.  M  1.S 
a.  tCatt  Kuppel  1.  KappeL  —  Der  Jahrbb.  Xf ,  124  erwähnte  Dr.  Hoder 
ist  alcfat  am  Gyma«  in  SramH,  loadera  am  Gynui.  in  Somt  aagatteOi» 
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Slatlieinatik. 


L^i^htfaMtliehe  Anleitung  zur  Differential-  und 

äMte  alr  e^C  hnung  für  Anrüngcr  und  zum  Selbütunterrieht 
Täb  Johamn  Hmnrkh  Müller^  Lehrer  an  der  Mu.^terschtile  zu  Frank- 
tnt  ft«  M.  a.  •.  w.  Fruiikfurt  a.  M.  Verlü^  dec  liermanicliea 
BnchlHuiiUaiig,  1826.  VI  u.  264  S.  & 

^^Veon  man  die  Reihe  der  Lchrbiiclier  der  hoJierii  Anmiysbi 
als  deren  erste  Glieder  de  Hospital  Analyse  des  infinit 
mwmlf&iii$  mi4  Gabrieii  Manfred!  traclatwi  de  constru^ 
cAme  aequatiamm  differentialium  aniuseben  seyo  dürften,  be» 
tnektel,  to  ist  nicht  nur  ilire  Gliederzalii  «ehr  gross ^  sondern 
et  gibt  unter  ihnen  der  guten ,  brauchbaren  und  reiclihaitigen, 
Jn  Mlbel  die  Wltsentchaft  fördernden  sehr  viele.  Es  möchte 
daher  feai  ealTallend  erscheinen,  dass  man  die  Gliedersahl 
dieter  Reihe  Ten  Jahr  lu  Jahr  immer  mehr  wachsen  sieht,  wenn 
Man  nicht  dadarch  lu  der  Ueberzeu^ung  geführt  würde,  daaa 
lUe  hiliere  Anaiysia  immer  mehr  und  mehr  Bearbeiter  finde 
welches  nnr  ein  der  Wissenschaft  f ünsti^es  Zeichen  seyn  t^ann. 
Ks  ist  allerdings  richtig,  dass  in  den  Lclirbüchern  selten  nena 
Entdeckungen,  welche  aur  Erweiterung  der  Wissensehall  Hähr 
le«,  feancht  werden  dürfen;  allein  mag  auch  ein  Lelirbaeli 
daa,  was  andre  hinsichtlich  der  Materie  enthalten,  nadi  ei»* 
mal  liefern ,  finden  sich  nur  neue  Ansichten  über  Methode  md 
Baratellnng  In  demaelben ,  so  muss  auch  ein  solches  Lehrbneh 
stets  willlcommen  seyn.  —  Der  Verf.  gibt  in  dem  Varwarto 
die  Haupterfordernisae,  die  seines  Erachtens  ein  Lehrbuch  dar 
höhern  Analysis,  für  Anfänger  und  inm  Selbstunlarricllt  ba* 
stimmt,  haben  müsse,  wie  folgt  an: 

,^1)  l>ie  Grundlehren  müasen  sich  unmittelbar  and  unge- 
swungen  an  die  Lehren  der  Analysis  endlicher  GrSesan  an* 
schüessen.  Sie  müssen  so  dargestellt  werden  können«  daaa 
sie  auch  dem  Anfinger,  der  die  nöthigen  Vorkenntnisca  hat« 
irollkomroen  deutlich  sind.  Die  Lagraiige'sche  Begründanga- 
art  der  Differentialrechnung  scheint  mir  diese  Vorthefla  an 
wilu^ctti  und  idi  habe  sie  daiier  iu  meinem  Werkchen  gewihll* 
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2)  Oft  mAfscn  allgemeine  Satze  durch  torlinfige,  die  diria 

enthaltenen  Vorstclliiii-eii  fixirende,  fipecieUe  Fille  eingeleitet 
werden.  Insbesondere  \ni  es  bei  den  Beweisen  bisweilea  nöthig, 
das8  man  sii  Ii  vom  üe^ondern  zum  Allgemeinen  erbebe.  Ich 
verwahre  mich  hierbei  aber  ausdrücklich  gegen  die  Meinung, 
als  wolle  ich  den  unvollständigen  Induktionen  in  der  Mtthemt- 
tik  <l;is  Wort  reden.  Der  Beweis  rauss,  wenn  man  TOOi  Besot- 
dein  zum  All^remeinen  aufsteigt,  jedesmal  so  weit  fortgeführt 
werden,  bis  der  ailniälilich  sich  erweiternde  Blidc  deaseibei 
Tin  (  Ii  seiner  ganzen  Allgemeinheit  übersieht.  Bitweilea  mm» 
auch  dem  AUgemeineu  ein  üctiouderes  Schritt  vor  Schritt  f$r 
raliul  laufen. 

a)  Die  ganze  Kette  von  Vorstellangen  mun  leMli  VMiihp 
rem  Anf^iu^c  bis  zu  ihrem  £nde  übersehen  werdea  IwMMlb 
Alle  Sätze  also,  welche  nicht  Fundamentailehrea  ote  Ar  4m 
Zusammcahang  und  die  Deutlichkeit  wesentliche  YwrateUngai 
enthalten,  müssen^  so  interessant  sie  auch  an  sich  teja  mögeo, 
ausgeschlossen  bleiben.  Der  ganie  Vortrag  mnas  kws  aejOi 
Tersteht  sich  jedoch,  ohne  die  Geaetie  der  BeatiflUBtlidft  lUiA 
]>eutlichkeit  xu  verletzen.*^ 

Es  ist  allerdings  ein  Verdienst,  wenn  aich  Manner  TonÜ»« 
sieht  bemühen,  die  höhere  Analvsis  Toder  Infinitesimal -Calktl, 
wie  sie  der  Verf.  nennt)  mit  ihrer  Vortrefflichkejt  und  Nütl* 
lichkeit  so  darausteilen ,  dass  sie  jedem  Liebhaber  mathemati- 
acher  Wissenschaften  zugänglich  werde ^  und  besonders,  wcai 
sie  augleich  ragen,  dass  sie  nicht  als  etwas  Höheres  undSchfP^ 
tm ,  wie  dies  häufig  der  Fall  ist,  angesehen  werden  d&rfe.  Jkr 
Veif .  4^1aBbt  ein  solches  Verdienst  sich  zu  erwerben ,  weui  er 
die  Lagrange'sche  Begründungsart  wählt,  und  acheini  «Ü  Att- 
dem  die  Meinung  zu  theilen,  dass  bei  dem  Unterrichte  die 
Methode  dea  Lagrange  dem  Anfänger  einen  Nntien  gcwihTe, 
welcher  nicht  geringer  sey,  als  der  Werth  seiner  Werke  Ar 
den  Kenner,  und  zwar  deshalb,  weil  dieser  grosse  Mathematäei 
nur  den  Zweck  hatte,  die  höhere  Aua Ijrsis  von  den  (Torgeblich) 
dmnklen  und  unsicher»  Vorstellungen  onendlich  kleiner  Grössen 
SU  hefireleB ,  dieselbe  auf  natürlichere  und  einfachere  Begrifili 
teter  SU  begründen,  und  ihre  Principien  eben  ao  begreiflich  n 
nrnkettf  als  es  die  der  Algebra  sind.  Man  hat  aber  tou  dir 
indem  Seile  dieser  Methode  den  Vorwurf  gemacht,  daaa  dit 
vnmlttelbtre  Herleitung  der  Differentiale  solcher  FnaktiMn^ 
lir  weicke  k^ne  analytischen  Ausdrücke  gegeben  seyea ,  selr 
vielen  Schwierigkeiten  unterworfen  wäre.  Wenn  die  FonktiM 
f  .X  gegeben  Ist,  to  fot  nichts  leichter  als  P  .x,  f.x., .  daraai 
henraldtea.  Iit  dagegen  die  Aufgabe  reibst  gegeben,  und  sali 
ins  dieaer  f '  •  x«  f  " .  x . . .  entwickelt  werden,  ohne  die  ursprung- 
liehe snr  Aufgabe  gehörige  Funktion  zu  kennen,  eo  etiieil 
«SU  nif  Sehwierif keiteoi  wenn  die  für  f ' .  x«     .  x.  • .  g^eCnndA- 
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Ml  WtvIlM  mit  der  ^crforieiiicbeD  Siirenee,  «hI  dbne  das  m* 
-cndlidi  Kleisa  dabei  ra  beruckticbtigen  ^  bewietea  werden  soU 
len«  Lagnnge  zeigt  in  seineii  ersten  Sitten  uwr  das  Oetet« 
^er  forthnf enden  fibtwic&elsn^,  so  fern  ibr  Anfang  gegebe» 
istf  ond  wenn  sein^'  erste  Vorscbrift  nicht  anfreicht ,  überlasst 
•«r  die  Beatinninnf  andern  HM4den*oder^betfondern  Kmstgrif-« 
'fen,  wibrend  dweb  die  Re^id  des  DilierantiSrelis  das  Geaetn 
vunütelbar  selbst  ansgesprodhdn  wird ,  nnl  das  ipesochte  Diffe- 
lenllal  m  «rballeo«  Ba  aeheiilt  deshalb  dem  Iftef.  sdiiciElioher^ 
iwena  man  bei  dem  ersten  Untenieht  den  Begriff  von  Qrena* 
irerblllnlaa  aMMrsdMilaf^  «am  Grande  legt.  Denn  durch  dia 
Gemnetrie  —  die  man  ^toheriieb  nicht  erfolgseleber  vortragen 
Emin,  aiaebeh  dann,' wjena  man  sich  b^  daib  "Vortrage  der 
JMhode  der  AMan  bedient,  wo  dieser  Begriff;.  namentHcb  In 
der  fiibabstlons- Methode,  wenn  auch  verblhllet,'  verbanden 
Ist  aind- die  Anfing  8eiian«mit  demselben' bebannt  gemacht 
-Mannt  anAnbor  die  Yoidlelhini^  van  nnendllcb  Udnea  GrSssen 
dtuAti  nnd  «nsicbar,  ab  tfant  man  nicht  #obi,  weil  ea  dem  U»- 
cndllclMn  nicht  an  DentHcbkeit  und  Schirfe  hn  BegiülSB,  «m* 
dam  ttvr  an  nnmitlelbarer  AnasbanUebbelt  fehlt«  Bte  Vorstet- 
Inngen  v^n  aolchen  Qrfkssen  sind  keine  Hirngespinste,  die  wii^ 
«IftUrilbfiiah  ans  nnsenn>  VorsteMangsveamdgan  wegsabaibd 
Itandn,  viefanalir  aabeint  es,  ab  iiabe  die  Vemnnlt  dieee  in 
die  Mnlhematlb  el^tthit  nnd  gebietei  dleaelben  mit  Beaa»- 
manlMit  annnweoden.  Udbsignns  trag  nnd  tilgt  boin  Halb»- 
jastiker  BedeiAen  "voa  einer  nnendlieben  Heihe  an  reden»  die 
«benfalla  nur,  in.*  dar  Idee*  vorbandSen  nnd  ala  ¥enmnftbegriff 
nur  dareb  das  Fartecbnllangs-Gesetn  ansgaspvaahev  kL 
Haben  tbilgens  dle  AiAnflsr  ttStkigen  Favetomliilssa»  so 
ist  es  eben  so  gnt  mSgüobmoan  gcindlliiiarKanntaisse  der  b8** 
bam  AnalTaia  ndtantheMn,  Wean  man  der^AMbode  dar 
Orennen  bedient,  als  es  dimi  der  Fall  says  widd«,  wenn,  man 
idle  Lagiange*Mie  Darstellang  4iallr  wiitli ' 

Die  in  Nr.  2  nnsfesprocbene  Ansicht  des  Terf 4^  bdnn  Bei 
aldit nnibedingt  mit  ttim^ theilen;  er  gitebt  deb vlelmHif  dnrcfc 
.dioBrfabmngbeldirt,  dnaa  ea  bel  dem<Vorttage  aaalytlMber 
Iiaiiffen  awedbntof^er  w^i  das  Allgemeine  wrangdhan-  nnd  daa 
Besondere  nuACsIgen  an  lassen.  Ref.  bediente  «leb,'  wenn  flim 
die  Gelegenheit,  analytiache  Ijebren  vortragen  kv  mlksseni  sieb 
darbat,  eines  benristiscben  Weges,  indw*  er  naetst  den*Sati 
nelbst/snabte,  dann  ihn  anfstdlte  und  aüdann  'dm^elbett  sv- 
fleiah  allgemein  bewies.  Hierdorcl^.  gisnbt  Bef.,  mfiissen  dem 
GebiUer  aogleMi  bei  der  Aufstelinng  des  Batzea  selbst  die 
:<MndederBJcbtigkeit  klar  aejn,  radnm  ao  mehrklar'werdeti, 
weBwIaderam  dmellieWei^,  nnr  etwas  geindert ,  eingcflclilar 
gen  werden  mosa,  nm  den  Sals  an  bewefsmi.  War  der  Sata 
nllgemebi  bewiesen  >  so  ae%le  er  densdbeir  an  ebdgen  beson- 
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dem  Fill«i  wtd  hlell  Mir,  ätm  Irilinfc  te  9^  mA  » 
liatertwerde.  Nor  da  Verwirf  Itt  «i»  wcUhiHi  mb  ifator  Mo- 
thode  maelieii  kuui,  »iiBlich,  4tm  de  cImb  n  griMga  SdU 
aufwand  erferdere.  Wen«  aber  a«ch  dte  anf  der  «Ibm  Mit 
wlffklidi  der  Falligt|  ee  irt  nm  dech  eof  der  nderft  MteM 
to  mehr  fedehert,  dea  Zwedc  dei  UaieiriAti  ^k^t  mm  vei^ 
fehle«  --ead  lelneret  kt  md  UefUJe  deefc  M  eU*  jeder 
lleüiode  die  Hauptsache.  Bd  der  AhÜMieef  elaee  Lehrha- 
ches Wirde  ReL  Jedeeh  Aeslaiid  aehnea,  die  hier  wmm 
traf  Getafteln  Anweadanf  sa  hriageo,  well  alialkfc  dadauh 
dtf  Liuf  der  Daratellung  gehemaii  aad  der  ■Ugemdae  Buaeii 
«aaühlf  bdeslet  werden  d&rfte. 

Ref.  thdll  adt  Andern  die  Mehranf  •  den  4m  BMihawdl 
edM  Ualenieht  lall  der  Geonetrle  ehea  deehdh  hi^ghiM 
■liate,  weil  ee  den  jugendliehea  AUwr  aaf  der  Bfliaaydai^ 
we  dieier  üaterrlehl  gewöhnlidi  hegiaai,  aeeh  am  Famafi- 
kraft  aau^idi,  dfateaiMaagd  aber  darch  die  Aaarhaaaiy 
aehalf ea  aad  dadardk  das  Fmaaganiiaiöfea  aaterdüat  wer- 
dea  anni.  AUda  aadi  hier  irt  dae  gewina  Terddrt  Mh 
hamar  erferdad^h|  data  »an  nkht  eiae  BnMlAnnf  hiden 
bahea  herheifihra^*  wdehea  aeihweadig  der  Fdl  acja  Afttp 
weaanaatdbetaaeh  diese  WiMensoiiallia  ihrer  ieaaeaflira»- 
ft  ahhaadda  wellte.  —  Der  faeoielrlache  pHiniiiiihi  id  el* 
Ssia  aar  geeignet,  den  Sehttlervoai  Siaaüehea  leaaaancheai 
Md  ihn  jmä  Beteadera  aam  Aiigeateiaea  «a  crhehaa.  WbmI 
lieh  hielct  hieaa  die»  aar  n  aft  bd  dem  Patewidit  ¥f  friaaih* 
te«  Mdhede  der  Altea  rdehUdw  Blitld  «af.  Sie  ited  ditf 
iaiiere  Aaadwaung  bei  Jedeai  Üurer  Sitae  !■  Aaqpradht,  wih- 
read  dieia  adbd  iiiher  nie  dai  SiaaüdM  eteha,  reinfeliüf 
ehid.  ladem  aber  die  Qeeaiatrle»  aadi  der  Mdheda  der  Altea 
heheadelt,  dac  ShaiUche  aad  Qeid%a  deaSdMera  «af^kldi 
beMhifügt ,  id  sie  ebea  daa  Blitld ,  dea  Uebergang  vaasSbah 
lichea  aam  Odstigen  la  bahaea.  la  dlsear^Hiadchi  bdiaafid 
Ratf  dies  das  Beseadere  dem  Aligmaekma'veiaageheB  misse; 
aa  dea  sinnlich  wahraehmbarea  BUdeia  der  GaemUifa  werds 
die  Fassa&gdüraft  dea  Sehilera  gestiilLt  aad  fihig  grmasbtt 
das  AUgemefaie  (die  Aaaljsis,  welche  eiae  bioea  Venaadl 
Wissaasdiafl»  oder  dae  Zaasmmeasetaaag  vea  Verwnfladdis- 
aea  ehae  alle  Aasehaaaag  ist )  riehtig  aafaafassea,  Uahrigem 
bedingen  wir  hiebd  aasdiicUieh,  da«  aawd  die  Geeaaetria  di 
aach  die  Aadjds  ds  awd  tob  dasadar  aaabliangige  Wisssa- 
aehallea  bctraditet  werdea  mimea,  aad  dase  wadar  ia  die 
'  Oeoamtiie,  als  WisseaselMft,  die  Aaaljsb,  aaah  ia  4ia  Aan- 
.  lysit,  eis  Wisseaschafli  die  G^oaMtrie  geariseht  wardaii  dirfsi 
geschieht  das  elaa  oder  dae  aadre,  eo  Imt  amnlaicht  mdir  dhi 
teiae  Wimeasahaft«  soadara  deren  Anwendung/ 


IMe  lilkm  AMijiit  nur,  wo  fem lie  woi  d«i  0 j tum 
fildirt  werden  «oll^  —  ob  dies  gleicli  Mr  «iae  Smplilto- 
rmng  dar  Zeil  für  die  ikbri^en  ÜBlcrriifcHyifUMÜBde  Mja 
dUMte—  in  derdbewten  Kluse  denelben  gelelvt  werden,  im 
ter  mta  KImm  iIm  üjmmM  befind«  aleb,  mit  wMigoi 
ArnntliBi^  y  Jfittflinf 6  ?n«  Inlmn ,  wddie  den  m  ei^ 

thrfitnden  Unterri^t  mdiwmm  mikm.  DiefeMfe  Bntwtak«- 
hnf  kftnn  hier  bcIMh  alt  ■»  well  cuMikeU  nngetdien  werdeii 
4um  M  dwm  Yrnttn^^  ab  mmHut  Mbi  iPtoinbnliUciwr  Qmg 
dngeschlagea  werden  kann  und  mm   Abgeeeben  iavnn,  daan 
üe  bftbm  Analyaia  ein  eigne«  Maas«  und  Verhlitniat  d«r  Krifl« 
erfordert,  ae  fiegt  ea  aick  doch,  «b  dieM  Malarie  nia  ia  4« 
Kreia  dea  aligenielnan  Umanriate  fahMg  angaaahen  werdaa 
Mfflat   In  dner  Aaalall,  wo  et  daranf  ankanunt  Matheai»- 
IftaranbUden,  daif  ala  nlahliBhlani  dieaar  Zweck  liegt  aber 
nMaithalh  der  GreoM  «iMa  Qy— aaH    tar  Abaicht,  welche 
▼eranlaaaie  die  MithMatlk  fai  4ao  Kreia       aWjeeieinae  üe- 
iarddiU-  Gcgcettiade  4ea0yMaatt  ■efaeeaieniat**'ewf 
Immerhin  eine  Zappelte  aagre     wird  genigt,  wenn  mtm  im  der 
Prima  die  Kegelschnitte  nach  dar  Methede      Alten  Tavtrigl. 
Hier  bietet  sich  ein  reiakhakiger  8ti^  dar,  den  Scharfsinn  sn 
•bee,  and  das  Tslenl  auaaebllden;    Daaaelbe  lal  der  Fall, 
weee  Man  in  deraelben  Kl      tea  4er  Aaaljait  nur  dea  bioo- 
Mtaahen  Lehrgats,  die  GleichiiRgen  dea  dritten  Gradea  aad  üe 
ersten  Begriffe  der  aUgenieinen  T^ifie  der  Gieichnngea  ah- 
liaodelt   FühU  dmn  de  Schbler,  durah  den  Unterricht  for- 
kateitut,  dee  BedllrfniaaHil  dar  hdhern  Analyaia  akh  bekannt 
an  machen ,  so  wird  Ihm  aaf  der  Unitenkit  noch^  ao  Zeit 
ihrig  bleiben  sieh  damit  ae  bescbiftigaa.   Briaabt  es  aber  41» 
Mt  aeiees  AnfenthaMea  aaf  dem  Oymnaslo  aa4  llkll  et  4e 
aakaa  4aaMirfnlaa,  ae  wM  Ihm  der  Lehrer  §ara  Me  Baa4 
4aiaa  bietaay  am  die  Pforten  der  Analjsis  an  Mnea,  okae  4eae 
«  4eakalk  abtklf  wIm«  diaiaibe  la  4ea  LahUaaiilaa  airfba- 
imen. 

Wie  der  Titel  adgt ,  schrieb  der  Vf.  sem  Lehrboch  mehr 
aiek  selbst  nnterrichtende  Leaer^  aa4  Ip  dies^  Hiasidit 
aiheaea  wir  feigende  Anferderaagen  macfaeai  Sfai  Lekrbeek 
4^  All  aana  ao  abgefasst  a^,  4aas  dem  Lernende  weder 
kbar  4ea  Nntaen  und  das  Wesea^  aeek  iker  4ieBa4antnng  der 
Wimaasskegl  eki  Zweifel  blelbei  ea  amas  ferner  ae  aeNtHndlg 
ligkak  eaja«  4ea4t  eben  «owol  gründliche  KeaalalHe  ab 
feaaae  Uakeralcht  der  WlaseatakeCt  4affaas  erworben 
lea  kaaa.  Me  Wdüleigkeil,  Man  ner  Ctiadlkkbeil 
mmä  Beeilickkell  aUI  IMea^  amsa  Termleden  werden ,  daadt 
4er  Aaflager  alakt  eeridEMack'eckt,  Ttelmehr  der  WIsae». 
aahail  geweaaea  werde.  Nimealllek  4aff  eia  Lakrbaak  anm 
■eilataatairlakte,  aa4  fetaeciwelae  efaiaekkeai  miekea41e 
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llUwnn  AMljPili  m  Mtmwm  toldföi  Zwetke  abhuiddn  wtt«  dar 
idtUMutel  Amiiilm  mk  Beispielen  durchaus  nicht  eroul^ 
0^  D«B«  6t  iii  allwliiigt  Mhr  leicht,  die  Diffeientiai  -  uml 
iBtegnlraduMUig  9Mke  «ninfMsen  ^  aber  nicht  mkmm 
Sdhwiarifkeiteii  itl  üe  Anweadiing  deiwIheB.  Wiefern  et 
»w  dM  V«l  ^«ifMi  bt,  mIsm  «tai  «■grfohrlm  Pilarf 
.fiM  fotTM  n  hitiiN?!!,  «id  la  «te  fem  er  den  Ton  mm  mI(9d- 
jMIttti  dnfMtewigM  ittfeigl  «M  erheUea,  «mm  wir 
4m  lahiU  dlMa  BMhet  «intr  nihem  üiiifuhiMg  oMerw» 
te  «Mid  «it  —Bin  Bemeiiaui^  iMifkitM. 

IMe  «nte  Ahihding  des  voriiegendcft. Werkes,  aus  zird 
Ahtdkidttea  ImMtm^f  heschiftigt  sich  ntfi  der  HittBraiilial- 
ntiiMiiif ,  die  «weile  nült  der  lategralrechnnn^.    Der  erst«  Ah- 
tdheitt  (S 1  — S  1dl)  enthalt  eine  Eiidetaeif  ie  dieD&ffereatiei- 
xedumiif.  Im  wekdier  der  Verf.  (cap.  l,  $1—11)  machst 
die  Hanplirlee  der  FanktiMiee  hehaedett  —  w  Mut  Jedeeh 
die  Erkiimai^  heme^er  Fanktioeea  •meMt  sucht,  ued  weJ- 
sich  etat  ia  der  lale^relreehaaaf  §M2  ale  Aff*äü0m  ei- 
aee Lehraatsea  findet  —  and  dann  lihergeht  (cafwS,  §12  —  S 
Ml )  i«r  Verwaadlang  dar  FnaHienee  in  Reihen.    Diese  ¥er- 
wandlaiig'  der  Fenktiaaea  wird  in  flaf  Unterabtheüaa^  he- 
baad^t  aed  iwer  I<  aef«  aie  al^Mich  siad  (§  11<— S  «V 
Diese  Verweadlaeg  lehrt  der  Verl  aaerst  (§  17—  §  38)  dank 
dte  DivMMi,  da«i  (1  n-r«  66)  dierek  die  Mathade  der  aa- 
.heaüauntea  OeaiWaaiea.  0er  Verf.  stellt  awar  dea  Lehrsati 
.des  Lagraaffei  „deaa  la  sdrielK<t'|i-hfi^ 4-11*4-.. .  quiaidl 
.diaddrelafpeMaldef(x+i)^  aa^attoi^aarB  preodreiaee« 
ptfOi  paar  ^ a*aa  tonaa  feeleoaiqpiaaailfiatipEaad  «ae  la  aeaime . 
-.de  teaa  let  tenaei  qalle  «ilveaft        wUbt  ala  aa  des  priaci- 
•pes  fohdameatanr  aaf«  alleia  daa^       er  §  20  —  §  tt  aat- 
.«iehelt,  iegt  de«  Uraeadaa  die  Wichtigkeit  des  Satses  w 
« Aafea.  Fftr  dea  jUlieaar  dürfte  die  ▼on  dem  VL  gehrauchla 
.fiMteUdnfsart  aisprechinder  e^^  ala  di^  deren  sich  Lt- 
graage  bedieat   Die  Verwaadlang  algebraischer  Funktiooco 
lim  eiaer  nKlideHleken  Grosae  ia  Aeihen  durch  die  Biathode 
«der  anbeatiiamtea  Caefflaieaten  begiaat  der  YetL  (S  »~§dl) 
adl  dtrUnteraashaaf  iber  die  Zaliaaigkeit  der  sn^enonuDOMa 
Vena  aad  atfttaet  diese  darauf,  daaa  Jede  Uaaulassigkeit  der 
•aageaamaeaen  Form  aich  hei  der  Bettiaunung  der  Ciaefficiee- 
ten  seige.  Für  dea  Aalanger  genftgt  dtea  aUeediagi,  alleia  hi 
Allganeinen  dürften  sich  doch  Briaaernn/^en  dagegea  auchai 
laaaen.    Dann  geht  der  Vect  (§  45~§  62}  aar  Herleitaag  dü 
hlnomischea  Lehrsateee  über.   Maa  hat  hekaaalUch  dar  ga- 
wdhalichen  Methode,  die  dllgwaeiaheit  dieses  Setaea  ao  ba- 
\weiieD,  den  Vorwurf  gemacht,  dass  derS^aai  aaf  die  All- 
raaeinheit  ohne  hinrächeadea  Qroad  gemacht  werde.  Her 
Verf.  aaeht  dieiem  Vorwarf  dadaiak  taanweichea«  iadam  ar 
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«folgenden  Weg  einschlägt:  er  eiUwickelt  (§45)  von  x+u  die 
auf  einaiiderfolgendeii  Potenzen,  folgert  daraus  das  (»esetz  der 
Exponenten  und  der  CoelFicienten  der  zweiten  Glieder  j  dann 
nininit  er  diese  ^retimdeaeii  Gesetze  fiir  den  Exponenten  n  als 
^Itigan,  und  zeigt,  dass  8ie  auch  für  den  Exponenten  n+1 
gelten.  Er  fordert  ferner  (§4t)  die  TotenK  (1  +  x)°  durch 
eine  Reiiie  auszndriickeii  und  bedingt,  dass  n  eine  bejahete 
fauze  Zahl  i&L  Hier  setzt  er  uua:  (l+x)''==l  4.  Ax-f  Bx^^-Cx' 

X 

4....  (S.)  «.brinft  in      statt  x  dunü  x+u,  Im  «adreBwl— 

multiplicirt  den  durch  SubsUtution  erhaltenea  Ausdruck  mit  p** 
und  setzt  dann  u  statt  x  und  endlich  statt  p^  1  +  Durch 
die^e  Substitution  erhält  er  zwei  verschiedene  Ausdrücke  für 
(1  -f  x-f  u)%  u  die  einander  gleich  gesetzt  werden,  wodurch 
C,  D .  .  .  entwickelt  werden.  Hierauf  folgt  (§  49)  der  Lehr- 
aata:  Wenn  man  a+bx+cx^+dx'+.  .  .  .  auf  eine  Foteo^ 
Ton  einem  bejaheten  ganzen  Exponenten  erhebt,  so  erhalt  man 
eine  Reihe  ^  die  mit  der  gegebenen  einerlei  Form  hat.  Der 
Bew^s  wird  AwrcJi  die  MuU^cation  gefikhrt.    Der  VoFf.  geht 

(S  51)  &ber  tur  /T+xi  idüleatt  dtim,  anf  §  49  geattttil, 

das«  (l+x)5  .  .  .  dureh  Keihen  von  der  Form  ?f,+ 

§3 \^(Si*-^ 2) x*^ 4- .•.  ausgedruckt  werden  können.  Es  wird 
ferner  52)  gezeigt,  dass  man  die  BJnomialformel  eben  so 
jBur  AuKziehung  der  n*°°  Wurzel  gebrauchen  könne,  als  a''*+2ab 
+  b^  zur  Ausziehnng  der  Quadratwurzel  gebraucht  werde, 
und  fügt  ein  Ueispiel  hinzu.  Endlich  wird  (§  &1)  behauptet: 
Erhebt  man  1 -f  A\4-Bx*+Cx*  .  .  .  auf  die  m**  Potenz,  wo 
m  eine  bejahete  ganze  Zahl  ist,  so  ist  der  Coeiricient  des  zwei- 
ten Gliedes  der  entwickelten  Potenz  =  ma.  Auch  hier  wird 
durch  die  MuUiplication  die  Richtigkeit  für  die  zweite  Potens 
geseigt,  die  für  die  m^""  angenommen  und  auf  m-fl  geschlos- 
sen. Der  §  r>8  enthält  nun  die  Aufgabe:  Die  Totenz  ( I -f 
durch  eine  lleihe  auszudrücken,  n  mag  welche  Zalil  mnn  will 
bedeuten.  Um 'nun  (§5!))  zu  beweisen,  dass  die  ^elundeuc 
Reihe,  tofem  n  eine  ganze  Zaiil  ist^  auch  dann  gelte,  wenn 
n 

11  =  —  gesetzt  wird ,  b(;hliei8t  der  Verf.  wie  folgt: 

n  ^ 

JBk  sey  (1 +x)'m     1+Ax4-Bx*  •  • «  --ein  bejalio- 

nt 

ter  Bruch  ist. 

Alto  iat  (1  +  x)" = (1 + Ax + Bx»+ . . 

Nnn  ittf  dl  n  und  m  bejahete  ganze  Zahlen  sind, 

(|  +  x)»=l  +  nx  +  S3x«+... 
und  (1  +  Ax  4- Bx« + .  .)"* = 1 +niÄx  +       4- . . . 
FolgUcb  l+niAx+&'JL24-.».Bi+nx+89xS4-*-* 
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m 

Also  ist  H.  8.  W.— • 

Vm  die  Gültigkeit  fGrnefaiiTe  Exponeutea  su  bewdbeiiy  wird 
wie  foifi  fesckioMen: 

  ■ 

■ 

Mm  ift  (l+x)»=!l+~x+S5x*+... 

-r      i  ■ 

AlM  {!+»)       (l+x)»«il-f A^+— s-f.... 

nsd  daiMf  A^sb — — fefolfert.  AHeNb«  iftTMi|  da«  im 

¥<rf. jydil  teM dfe dllg«Mia«i OlMer nglbl«  mmtAw^ 
twÜMl  BApinltt  d«  BalwidkclMif  Mifmhcfcw  Fn— «Ii 


ftiisiif«beDt  namentiicli  tolclicr,  wo  p  cia 


Bruch  ist ,  die  dem  Anfin^er  immer  etwu  schwer  Torkomro«, 
tcheint  e«  uns,  «!•  tey  die  Methode  des  Verf^  schon  de^h&lb 
nicht  Vorwurfsfrei ,  weil  er  sich  der  WurselextrmkUoa  bei  sei- 
nen Deasonstrstionen  bedient.  Es  ist  sllerdin^  etwas  schwie- 
riges, den  binomischen  Lehrsati  in  seiner  f  snsen  AUgeneinheit 
dem  Anfänger  deutlich  in  machen  und  lugieich  streng  xu  be- 
weisen. Die  Art  der  Herleitung  dieses  Satses ,  welcher  mma 
«Ich  gewöhnlich  bedient,  erlaubt,  wie  die  vom  Vf.  gebrauchte^ 
immer  noch  folgende  Fragen:  Sind  die  entwickelten  Formen 
für  ganie  bejahete  Epxoneuten  nicht  nur  besondre  Formeln Y 
Gibt  es  Ikberhaopt  eine  aligemeine  Formel,  und,  wenn  dies 
der  Fall  Ist,  ist  sie  nicht  von  der  gefundenen  verschiedaat  Die 
Veranlassung  in  diesen  Fragen  hat  ihren  Grund  darin,  weil  die 
Formel  für  eine  positive  ganie  Zahl  immer  abbricht  nnd  auch 
als  steigende  Reihe  gültig  bleibt,  wahrend  dieselbe  für  udie 
Fille  ohne  Ende  fortlauft  und  als  i^teigende  Reihe  jeder  nrilh- 
metlschen  Bedeutung  beraubt  ist.  Sofern  n  In  (1-fx)^  gaai 
allgemein  genommen  wird ,  mithin  auch  Jeden  besondem  WcrÜi 
erhalten  kann,  mnss  auch  (l+x)**  als  unendlich  Tieldeottlg 
gesehen  werden.  Der  Verf.  hat  darauf  nicht  Rid^aicki  gtnom 
men,  und  d^halb  gelten  die  entwickelten  Formen  nur  in  so 
fem,  als  nur  Einen  der  hier  möglichen  Wertlie  tot- 

atelili  die  übrigen  Werthe  aber  dürfen  nicht  willkuhrlich  ge- 
■owiiBM  w«rdeBt  vielmehr  in  einer,  von  der  Fennel  nelbni  bn- 
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leni  Gtikitspoiikte  «mhci«t  die  DanteUinf  «liem  fitlwii 
ran  «r  tmm  SelMiuiterridii  nd  imm  Anllngw  VegidfÜch 
larfMlellt  werdoi  gpll$  hier  darf  ee  effeeber  nfislit.eiif  höhere 
EiHIk  ibfeidtoii  werden»  ftdoiehr  diete  avr  ein  fbrneri  wel 
liier  DenUiehkett  nnd  BinCndihdt  der  niehite  Zweck  pcjn. 
Inf.  hill  dMr^  dati  dasLelirtcre  der Daiatellnngaarl  den Ver- 
füigfi  abgeht,  nnd  ndnt,  daat  Ae  Hericätnng  aaf  eomhlnateii-  ' 
lahePxhMiplen  geaAlsl,  nainentlidb  dann  dJcaen  Zwecke  eni», 
ipreehend  &l|  wenn  nan  die  heaendem  Beaiehnngen  der  Blao-' 
nial  *Coeffldcnten  einer  nartindllclten  Betrachtnag  wMtgt. 
Bi  laacen  aich  «war  hei  dieaer  Herieliung  immer  auch  noch  Be- 
nerknngen  maahen,  allein  dlece  Inden  nicht  fftr  den  Anlinger,- 
Mdcrn  aar  Iftr  den  Gefiktem  eine  heaendre  Bedeotanf*  Der 
kwaisgmnd  der  htnemitrhen  Fennel  f fir  poaitire  ganae  Bipe- 
lenten  liegt  darin,  daaa  die  aHgemeine  Mnitipiication  nkhia  an- 
iera  ali  ein  Vaiiiren  ren  Reihen  mit  Wiederholung  wird.   Ben  ' 
ihidemiaa  aher,  einen  einlkehen  nnd  sngleldi  atrengen  Bewela 
m  gehim,  wenn  die  Exponenten  febradien  oder  negaHr  lind, 
»esleht  darin,  dats  diese  93nitaktiaehe  Operation  nicht  nnhedlngt 
%r  die  Dhlala«  n.  Bitraktion  gebranckt  werden  kann*  Der  Tf* 
^erlangt     wie  ana  dem  Werke  geschlossen  werden  kann  —  aal- 
Jie  Leser,  die  vertraiit  sind  mit  der  Theorie  der  Gleiahnngen 
ind  mit  der  ehenen  Trigonometrie.   In  dieaer  Hinsieht  konnte 
ler  Veil*  entweder  den  binomiachen  Ldiriats  selbst,  oder  die 
>ombinatleB8lehre  als  bekannt  Toranssetaen^nnd  denaelben  dar- 
inff  geatitat herleiten;  es  würde  dadurch  nkht  nnranKiraOi 
iondem  anch  an  Deutlichl^eit  fnr  den  Anfinger  gewonnen  wev- 
len  aogrn.  —   Nachdem  der  Verf.  anf  fthnliche  Prindpien  ge- 
ititnt  den  pelynemiaidien  Lehrsata  ($tt^§e6)  entwickelt 
Bat  9  geht  er  ober  anr  Verwandlung  transeendenter  Funktionen 
n  Reihen  (n,$M  —  §  105)  nnd  lehrt  (A.  §  60  —  § M)  die 
i^erwandlung  exponentialer  und  logsrithmiacher  Funktionen  fai 
ieihea.   Hier  wird  aaerat  ($  10)  gefordert  y  s  a^  dnrah  eine 
ieihe  anszudrficken,  deren  Glieder  naehPotenaen  Ton  x  fort- 
lehveiten«  Ba  geschieht  dlea  dnrch  Anwendung  des  binomischen  ' 
L«ehr«atze8,  und  darauf  gestütst»  werden  die  übrigen  Sitae  her» 
geleitet.   Dann  folgt  (B.  S  OS— §  lOft)  die  Verwaadlong  der 
iCreisfnnktionen  in  Reihen*  Biese  Verwandlung  atftlat  der  VeiC 
luf  (Cos  A+Sin  A./  — 1)  (Coa A  — Sin  A. /— 1)  «  1, 
Sin  (A  ±  B),  Cosin  (A  ±B),  nnd  nnteraneht  alsdann  daa  ProdidLl 
ler  beiden  IhaUchea  Faktoren  (Coain  A+BinA./^l) 
Cosin  B  +  9in  B./  ^  1).  Nachdem  er  nnn  (Cosin  A  ±  Sin  A . 

hergelefaet  hat,  sucht  er  (§  06)  den  Sin.  nnd  Cosin. 
ainea  irldfachen  Bogens  durch  den  Sin.  nnd  Cosin.  des  einfachen 
Bagena  anaandridcen.  Dnrch  Addition  nnd  Snbtraktien  der  für 
:Ceal»  At  Bin  / —1/ geliuidenen Warthe,  golangt  er  aowehl 
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cu  2  Co^m  nA.  als  anch  in  2  Sin  nA.  und  bemerkt,  dass  tiiaa 
die  für  2  Cosin  n.A  und  2  Sin  nA.   jGrefuniieiicn  Werthe  auch 
durch  Anwenduii;;  des  binomi'^clieii  Lehrsatzes  entwickeln  k?Vfi- 
ne,  glaubt  aber  kurzer  zum  Ziele  zti  fi:ehui^en,  wean  er  tolsea- 
den  Weg  ein^elilägt:  Es  ist  (Cusiu  A  +  Sin  \   ^/  —  1 )"  =  Co« 
A^^'i*  n  roslii  A"~*  Siü  A  .  >/  —  1  —  ...    Die  Reihe  auf  der 
rechten  Seite  i^it  also  auch  =  Cosin  nA  .  +  Sin  n  \  .  ^  — 1. 
J>laii  karni  bicli  die  erwäliiite  Reihe  bestehend  denken  au«<  einer 
inögiichen  Grötme,   welciic  die  Snmme  aller  ihrer  mö^üchea 
Glieder  i'^t,  und  aus  einer  unmöglichen,  weiche  aus  der  Sum- 
me alier  ihrer  uiirudirliclieii  Glieder  entspringt  und  a!«  ein  Pro- 
dukt ans  einer  jtH)i:lielieii  Grösse  in  die  ^—1  anzusufien  i-^t. 
Da  nun  jene  möglielie  Grösse  nur  einer  mögUchea  und  die>e  i:n 
iwiKHiche  nur  eiiier  unmnjrüchen  gleich  sein  kann,  äo  hat  rnaa 
Cositi  J>  A  =  ....   Ref.  i>t  der  Meiamisr,  dass  es,  soll  die  Reihe 
nuneinoiai  so,  wie  hier  geschehen  ist,  hergeleitet  werden,  ^w  ci^k- 
misslger  gewesen  «eyn  dfirfte,  wenn  der  Verf.  auch  (Cosiu  A  — 
Sin  A  .  }/  — 1)°  entwickelt  und  dann  auf  Addition  u.  Sobtraktiöu 
beider  Reihen  gestutzt ,  den  Schluss  gemacht  hätte^    Deun  ob- 
gleich auch  Lagrarige  sagt:  „En  efTectnant  les  pui««ance«  de 
— 1  ,  et  comparaut  les  parties  rt^elles  des  deux  niernbrc^-  eri- 
senible,  onaura^^  etc.,  8oi«!t  doch  die^^erScliluss  in  der  strenc^ten 
Allgemeinheit  genommen  nicht  ganz  richtig,  und  hat,  >oll  er 
gerechtfertiget  werden,  seine  besoudernSchn  it-ri:; keilen.  W  cnn 
a+b  .y/" — 1,  a  +  ß  .  ^ — 1  d\v.  gegebenen  Ausdrücke  und  a, 
h,ß,  ganz  all i^emein  ire;:eheij  sind,  so  darf  deshalb  nichl  so  ;:e- 
schlössen  werden,  \>  eil  unter  dieser  \  oraussctzun^  nicht  bcAaunt 
ist,  ob  die  beiden  Grössen  reell  oder  imaginair  sind,  lliusichl- 
lieh  der  vom  Verf.  lier^eleiteten  Ausdrücke  könnten  auch  hier 
ähnlielie  Cemerkungcn,  wie  bei  <lem  binomischen  Lehrsätze  i:e« 
macht  werden.     Wir  haben  sclion  oben  eritinert,  dass  die  Ana- 
lysis  als  Wissenschaft  von  jetler  Kinniischiniir  der  Genrnelric  be- 
freit bleiben  mns^e.    Ilr.  Ober- i^au -Rath  Dr.  Creüe  nament- 
lich macht  aufmerksam,   dass  die  Gewohnheit,  die  Wiiikel- 
.funktionen,  ein  Ei^^entlmm  der  Geometrie,   nm  dieser  in  die 
•  Analysis  hinüber  zu  nehmen ,  nicht  zn  biiliiren  und  dem  Gei<fe 
eiiier  Wissenschaft,  welche  bestimmt  ist,  das  Denkvermögen  an 
-Ordnung  und  Sclilussriclitiiikeit  zu  eewijhnen,  nicht  an^emesseii 
i9i(^l  ersuch  einer  allgemeinen  Tiicutic  der  anni lisch vfi  Fa- 
cuUäten.  Berlin  1828.  §17).  Obgleich  dieser  Vorwurf  die  ctik* 
ten  Mathematiker  triUt,  so  darf  er  de<\\egen  noch  nicht  kuim 
genannt  werden;  die  Richtip:keit  desselben  mnss  vielmehr  atcr- 
kantit  und  er  selbst  berücksichtiirt  v  erden.    Die  Geometrie  i?«! 
eine -Wissenschaft  rür  sich,  wie  die  Anni  vsis  eine  ^V  i^seiischaft 
für  sich  ist,  und  dies«  ist  der  Grund,  we.slialb  jede  Verraensrnns 
beider  vermieden  werden  muss.    Diese  der  Wissenschaft  nicht 
feiieittettde  Vermeiigiuig  kaiui  aber  um  go  dUcf  ^enuediea  wef- 
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den  Y  weil  der  obengenannte  Versnch  die  tri^nometrischei» 
Fankiionen  rein  analytisch  zu  begründen  strebt,  die  Funktion 
T  g)  (x — y)  =  .  ^yj-f  •  aufstellt  und  von  ihr  beweiset, 
äm»m  sie,  ohne  weitere  fremde  Hilfe  und  Nebensätze ,  alle  tri« 
gonomctrisclieB  Gmndformeln  oinfaMt  und  diese  ganz  allein  aus 
Ihr  abgeleitet  werden  können. 

Die  Entwickelung  ungesonderter  Funktionen  behandelt  der 
Verf.  (Iii,  §  — 132)  mit  Klarheit  utul  Ausführlichkeit.  Da- 
gegen dürfte  (IV,  §  135)  die  Beliandlnng  der  Umkehrnng 
der  Reihen  «twas  laktirs  a^n.  Endlich  handelt  die  Vte  Un-< 
terabtheilung  (§  136— Iii)  vottder  Reihe,  die  man  erhält,  wenn 
roan  in  elnior  Funktion  von  Einer  Terlnderlichen  Grösse  x-f  k 
statt  X  setzt.  Der  Vf..  behauptet  13?),  dasa  jede  algebraische 
Funktion  dnrch  eine  Reihe  f  (x)  +  pk  +  qk^  +  .  . .  ausgedrückl 
werden  kSnne.  &  beweiset,  dass  aeine  Behauptung  für  f  (x) 
s  Ax^  +  Bx"* + • . .  wo  A,  B* beliebige  bestimiotei  Grössen  bedeu« 
teo,  gälte*,  achliesst  dann  über  auf  f  (3t)  =  (Ax^4'Bx^+...)'^ 


f  fx)  =  (Ax  +  V  (a i  bx  +  ex«) 
wodurch  er  seine  ßtliauptung  als  allgemein  ^'ilti^  folg^ert.  Der 
Verf.  ueitlit  hierbei  ab  von  Lagrange,  welcher  bekanntlich 
sagt;  ,,Mais  pour  ne  ricii  avancer  gratuitement,  nous  commen- 
cerons  par  examincr  la  Türme  mänie  de  la  s^rie  quit  doit  repr^- 
aentcr  le  dc^veloppetuenL  de.toute  fonctfon  fx.,  lorsqn'  oa  y  aub- 
stitue  \  4*1  ä  la  place  de  x,<  et  que  nouH  avons  supposee  ne  de- 
toir  coiitLMiir  qnc  des  puissances  cntieres  et  positives  de  i",  und 
folgt  iiini  nur  in  »iu  lern,  als  er  unmittelbar  folgend  sa|:^t:  „Cette 
supposition  se  v<5rifie  en  effet  par  le  dt^elopperaent  di's  dilferen- 
tes  fonctions  connues/^  So  it^rn  die  Kntwickelung  von  f  (x-|*k) 
die  Grundlage  der  Darstellung.sart  der  DilTercntialrechnnng  ist, 
welche  der  Verf.  wählte,  bedurfte  die  Beliauplung  woi  eiuer 
nähern  Entwickelung,  obgleich  die  Art  und  Weise,  wie  dies 
Lagrange  thut,  nicht  unbedingt  des  Beifalls  nürdig  gefunden 
werden  dürfte. 

Der  zweite  Abschnitt  enthält  die  Differentialrechnutig  und 
beschäftigt  sich  ün  ersten  Capitel  (§  142— 178)  uüt  den  dlrund- 
leUreu  der  Differentialrechnung  überhaupt  und  Differentiation 
der  algebraischen  Funktionen  von  Einer  veränderlichen  Grösse 
insbesondere.  Er  zeigt  zunäclist  142),  wie  roan  In  f  (x+k) 
=  f  (x).+  Bk  +  Vk^  +  ...  B  aus  f  (x^  u.  s.  w.  bestimmt.  Er 
geht  über  zu  f  (x+k)  —  f  (x)  =  f'(xTk)  +  .  , .  und  nennt  das 
erste  Glied  dicker  Reihe  des  Differential  der  ursprünglichen 
J'unktion  f(x).  Die  Rej^el  des  Differentiirenh  spricht  der  Verf. 
>*ie  folgt  aus:  „Das  Differential  df  (x)  oder  f'(x")  dx  erhält  man, 
Wenn  man  in  f  (x)  statt  1,  x  +  dx  aet^tt,  ai^dauu  f  (x  +  dx)  bis  auf 
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die  erste  Potenz  von  dx  entwickelt  und  Ton  dem  durch  die  Eat- 
Wickelung  Gefundenen  f(x)  abzieht.  Der  Verf.  bedfeot  «ich 
Iii  seiner  Darstellung  der  alten  Bezeichnongsart ,  zu  welcher 
auch  bekanntlich  La^ran^e  in  seiner  analytischen  Mechanik 
anrückkehrt.  Sofern  man  diese  Zeichen  bloü  als  etwan  Will' 
ktthriich  eis  ansehen  kann  ,  darf  dies  allerdings  geschehen,  nur 
scheint  uns  die  Tom  Verf.  gebrauchte  Benennung  ,.Differential- 
rechnnng^^  nicht  <^ani  sweckmässig.  Denn  wenn  man  eich  der 
La^range'schen  Be^ründongsart  des  höhern  Calkuls  bedieot, 
darf  man  streni?  genommen  diesen  nicht  Differentialrechnung, 
sollte  ihn  vielmehr  Abieitungirechnung  nennen,  weil  unsrtr 
Meinung  infolge  die  Abteitungsrechnung  nur  dann  Diifereotial' 
rechnung  genannt  werden  darf,  wenn  man  die  Ableitungen  las 
den  Differenzen  selbst  lindet.  Abs:esehen  davon  ,  dass  der  V  f. 
d  X  statt  dx  setzt,  kommen  noch  andre  ii€SSe!chnungen  vor,  wel- 
che su  f>ehr  an  eine  nicht  vorhandene  Division  erinnern,  und 

Aberdim  ftiif  die  Vonleiluif  ea  von  uneudiicä  lieiaes  £ükrm 
«bHok  Im  S  165  eiUlH  der  Yut  ^  ak  die  Qntm  te 

VefliAitutees  ^^^^^^    i^^^*  fiei  der  Kotw^if^       dis  lioäie* 

reu  DifTerentialc  setit  der  Terf.  dx  durchgängig  conjüant 

Das  iweite  CafÜd  (§  119—191)  behandelt  dl«  OUTereati^ 
tien  logarithifilsciMr  und  exponentiaier  FonktioneB,  Üb  dys 
M  Intal«  MieiU  ikh      Verl  der  fir  leg  (1-f  •)  gclMe« 

nea  J&eiliei  differeotiirt  dieselbe  «md  ttütit  Mk  md    ^  « 

wodurch  die  Summe  der  mit  du  multiplicirten  Reihe  aU  gege- 
ben augesehen  werden  kann.  Die  Ditrereatiatioaea  der  trigono- 
metrbchen  Funktionen  werden  im  dritten  Capltel  (§  192  —  ^«) 
behandelt,  d  Sin  d  Cosin  x  .  .  .  findet  der  Verf.  durch  die 
Differentiation  der  zugehörigen  Ueihcn.  In  Beziehung  auf  dti 
fcbon  friiher  Bemerkte  verweisen  wir  auch  hier  auf  die  oben  an- 
geführte  Schrift  des  Hrn.  Grelle  und  zwar  §  81,  wo  dai»«eibe 
mittelst  der  abgeführten  Formel  geleistet  wird.  Da«  -Ite  Cap. 
(§  208  —  217)  behandelt  die  Ditfereiitiation  der  Gleichungen  mi 
awei  unbekannten  Grössen.  Das  fite  Cap.  (§  218 —  2^1)  be- 
iehiftigt  sieb  mit  der  Differentiation  solcher  Funktionen,  in  de- 
nen iwei  Toa  einander  unabhängige  veiäuder liehe  Groaaeii  ffi* 
kommen. 

Der  t  aii  MbwdeH  den  wUitli«i  Lelunis 


4orch  Anwendung  des  Taylorischen 
rioMD  wild.  Der  V«rf.  bewdt'l  ^miolislt  iam 


K^)  (^) 
dy  dx 

iod  schliesst  dnreh  Indnktioo.  Sofern  dfeser  Satz  für  Anfän- 
xr  seyn  soll,  dürfte  die  ilerieitung'sart  des  Verf^  nicht  gans 
vveckiDäs^i^  ßeyii,  indem  der  Bewei:»  7  leiten  einnimmt.  Den 
leweis  durch  uumiitelbare  Differentiation  herxuieiten  ist  ein- 
acher  und  wird  gewissermasseti  durch  §  212  und  213  vorberei- 
et.  Die  Anwendung  der  Differentialrecliuung  auf  die  Lehre  vom 
Irossten  und  Kleinsten  lehrt  dm  (ite  Capitei  (§  241  —  245)| 
ind  die  Bedeutung  des  Ausdrucks  ^  wird  im  7teü  und  ietslea 
;ifitei  (§  246  —  253)  vollständig  nnd  klar  abgehandelt. 

INe  sweite  Abtheilung  des  Lehrbuchs  behandelt  in  0  Ca- 
>iteln  die  Integralrechnung.  Zunächst  (I  §  254^ — ^297)  werden 
lie  Omndlehren  der  Integralrechnung  iäberhaupt  und  die  Inte* 
fration  der  algebraischen  Funktionen  von  Einer  veränderlichen 
Irösse  durch  endliche  Ausdrücke  insbesondere  aufgestellt. 

Nachdem  der  Verf.  die  ersten  Begriffe  der  Integralreeh- 
long  aufgestellt  hat ,  geht  er  (§  267)  inr  Zerlegung  eines  ra- 
ionalen  achten  Bruches  in  Fartialbrüche  ikber.  Die  Sätze,  die 
1er  Verf.  hier  aufstellt  und  abhandelt,  sind  in  Eulers  Intro^ 
luctio  zu  finden  und  mehrentheils  auch  wie  dort  bewiesen.  Der 
;9te  Satz  der  angefahrten  Introdnctlo  wird  vom  Verf.  (§  270) 
allgemeiner  bewiesen,  als  es  Euler  gethan  hat,  und  zwar  folgt 
ürTempelhoffs  Anfangsgründen  dor  Ajialyns  endlicher 
Trossen  Absch.  10  §  187  u.  d.  f.  Jedoch  hätten  wir  gewünscht| 
lasa  der  Verf.,  wie  Tempelhoff  es  thut^  zu  diesem  Satz  Bei- 
piele,  namentlich  deshalb  hinzugefügt  hätte,  weil  er  fdr  An- 
Än^er  schrieb.  Die  Aufgabe,  man  soll  aUs  dem  ^c^ebenen  ein- 
«chea  FaktiNr  p  —  qx  des  fieoaers,  einer  rationalen  ichtea  go- 

VmMob,  im  ZiUer  to  atufadiea  Brmdbm^—,^^ 

p— qx 

Faktor  golM»  ftodaii,  wird  $  IH,  dia  Serla- 

IM 

wird  g  278  behaadelli  aad      Ns=(p  — qx)^X« 
p— qx^  N 

ro  X  eine  Funktion  von  x ,  aber  (p— Hx)"  und  X  kein  gemein- 
chafUiches  Maass  haben,  behandelt  der  Verf.  (§  280)  wie  Eu- 
er. HinHichttich  dieser  Behandlung  bemerken  wir,  dass  es 
"dr  den  Anfänger  einfacher  gewesen  se^n  dürfte^  wenn  er  ge- 
-eUt  hätte 

M   1        M  ; 


^-  —  CS   +       erhiltca  wordea  wäre« 

(tt-qx)X      p-qi  a 

uad  demnaca 

M  A         .  P 


(p-qxyX        (p-qx)«  (p-qx)-'S* 
WO  man  auf  den  \Hziea,  Theil  des  An«driickes  die<?clbe  Me- 
thode wie  vorluT  ;iinveTHleri  kann.  Diese  IK  Iiarulhni^sart  «^cheiat 
übrigens  aiicli  iUmh  dritten  tltr  oben  init^etheiiteii  Grundsitse 
dc!«  Verf.^,  \vt'Ulic  er  bei  iiearbeituuf:  seines  Lehrbuchs  aof- 
stelite,  mehr  eiilsprei bend  zu  seyn.    Wir  sind  allcrdin^  mit 
dem  Verf.  cinverslandt  ii ,  das»  die  Zerlegung  eines  ralionalca 
lebten  Hnirlic^  in  Partiaibrüche  für  die  Integralrechnung  vo« 
grosser  Wichfi::keit  ist,  allein  wir  können  nicht  einsehn,  we«- 
linlfj  der  Verf  diese  Lehre  in  der  Intenralrechaunf:  selbst  For- 
tiriiri-,  dahin  ireböris:  ist  sie  nicht,  und  sollte  in  den  rorher^e- 
heriden  Abschnitten  irirendwi)  ihren  Platz  iiet'uiideii  haben  Der 
siheint  die  Absicht  gehabt  zu  haben,  den  Gebrauch  der- 
selben sogleich  zu  lehren,  weil  er,  uaehdeiu  er  eine  Zerlegung 
abcfehandelt  hat,  dieselbe  xur  Integration  anwendet.    Bei  dtr 
Art  und  Weise  der  Darstellung  sind  die  Weitläufigkeiten,  die 
«irb  darbieten  können,  nicht  berücksichtiget  wondfiB,    £■  ikll 
•Uerdiofi  keine  fieliwieri^^keiten,  wenn  maa  ia 

S  aU  gegeben  nlmint;  tollte  a^er  8  sa  ,         erst  gefu^ea 

werden,  lo  ist  die  IKvitiea  etwu  iStt^.  HierM  Ufte  der 
Verl,  auf  den  Vorthdl  aafinerkiam  maehen  aelkHi,  weiefcen 
die  BUrerentialreebnang  gewibrt,  indem  man  ale  ai^  $  tH 
d.  t  anwendet  Der  Vf.  konnte  dalier  dieser  Tlieorie  der  2cr« 
Iftllnng  In  Partialbrihche  fögildi  In  AbthelLI  Ab^Jw-Ü  eben 
oehleklieiieren  Plate  anwdaeni  nnd  dieselbe  sugleich  ala  cta 
Anwendung  der  DüTerenCiafareelinnnf  betiaebten»  Nachdem  d« 
Verf.  die  Rednetiona- Formeln  fikr  die  wiebtigüten  Rite  enA* 
wiebell  bat«  limt  er  (g  291)  die  Anfgabo:  ein  nnrndgUcbm  be 
tegval  anf  ein  mftgliebei  an  bringen,  folgen.  Ocibol  Mttn-dw 
Verf.  den  aldi  aelbit  ontenlcbtenden  Anfiteger,  weitem  die 
Znsammenstellnog,  dam  das  Uamögllebe  dem  Bfögllcheft  glslA 
Wf^n  soll,  fbr  den  ersten  Augenblick  nnerkliriieb  aejn  dtiHib 
dnrcb  dalge  Worte  bdebren  sollen,  nnd  dies  wsr  In  Besiebm« 
nnf  S  06  nm  so  erforderlieber.  Das  2te  Capitdi  (g  298 — M) 
besehiftigt  sieb  mit  der  Integration  dnreb  Bieiben,  wo  nncb  dk 
Itttegrationsreibedes  Job.  Bernonlll  aufgefubrt  wird.  Dm 
^te  Gvitel  (§800  — SM)  bebandelt  die  Integratten  trmmesO' 
dsiiter  Pnnktioaen  TOB  Bher  mindedififcin  GiQsaOt  ndaw 
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MiUleff  Aaltfltnng  nur  Qültanm.  mi  Ut^gnbecioiuig. 

micM  die  Integratiiiii  logMitfciirfgdber  Fmaktionen  (§  SOO— 

303)^  expooeniitler  (§  304—108)  und  der  trifeaemetrischen 
Differentiale  (§  309.  —  829).  Die  Benfthnnges  Söldner«, 
Betsel'i  D.Aiid.  nnterlistt  der  Verf.,  anch  nnr  dein  Nameii 
Bach,  aitzufuhree,  wee  doch  fikr  den  AoAnger  nicht  unnütz  ge- 
wesen seyn  durfte.  Die  Formel  JVdj  =  xy — jydx  wird  nicht 
bei  der  Eniwickelung  gebraucht  und  nur  Ueispieiswcise  die  Mög«« 
lichkelt,  daas  sie  beider  Integration  evponeritialer  DiirLrentla- 
leu  gebraucht  werden  könne,  an  zwei  Beispielen  (§201)  ge- 
zeigt; die  Anwendniiff  dieser  Formel  hätte  hier  genommen  wer- 
den sollen,  da  der  Verl.  bich  derselben  bei  der  Entwickelung 
der  Integration  trigonometrischer  Differentiale  bedient.  Der 
"Verf.  würde  bei  der  latc^ation  der  trigonometrischen  Diffe« 
reutiale  kiürzer  weggekommen  uttynj  wenn  er  die  Formeln 

^d  9»  Sin      Coain  ^  nad  t 


Sirifp'«  Cosin  ^« 
entwickelt  und  daraus  die  Äbk  itiuigen  gemacht  hätte;  der  Yf. 
bleibt  seinem  zweiten  Grundsatz  ^retreu  und  nimmt  erst  das  Be- 
sondere, und  steigt  dann  ziiin  Allgemeinen  auf.  Als  Beispiel 
der  Methode^  welcher  Mcli  der  Verf.  bedient,  werde  der  §321 
mitgetheilt : 

^Es  iat  /Sin  x» .  Cosin  x*^  dx  »yäia x»  Sin  x .  CoBitt  x«  dx 
Man  letze  u  =  Sin  x""  ^ 


also  das  (m- 1)  Sin  3^*«  Cotin  xdx$ 
ferner  d?sB  Sin  x  .  Cosin  x"dx 

SS  —  Codn  X".  d  Goain  ( 
aliOTsa  —  Cosin  x"  +  i 

n+1 

80  ist  /Sin  X« .  Cosin  x"dx  =5  .  .  .  .  « 

Fiir  den  Anfänger  dürfte  es  aber,  wollte  man  sich  nicht  auf 

^x™"*  (a  +  bx°)^dx  stutzen,  leichter  seyn,  wenn  man  dureil 
d  Sin  q>^.  Cosin  q)^  diese  Reduktionsformel  darzustellen  snchtOi 
wodurch  der  Anfilnger  der  Substitution  übcrlioben  worden  wire. 

Das  4te  Cap.  (§330),  uclclics  die  Integration  der  hohem 
Differentiale  der  Funktionen  von  Lliner  veränderlichen  Grösse 
behanci^lt,  wird  etwas  zu  kurz  behandelt,  indem  das  Verfah- 
ren nur  durch  die  Integration  von  d^y=  ('24a  \  +(ib)  dx^  ge- 
zeigt wird.  Es  würde  zweckmässig  gewesen  seyn,  wenn  der 
Anfänger  auf  die  Sciiwierigkeiten ,  welche  sich  bei  dieser  Inte- 
gration darbieten  können,  aufmerksam  gemacht  worden  \viire. 
Das  5te  Cap.  331  —  49)  handelt  von  der  Integration  der  Dif- 
ferentialgleichungen mit  zwey  veränderlichen  Grössen,  und  zw  ar 
wird  die  Absondernng  der  in  einer  Differentiaigieichuug  eothal- 

Jaiuk.  /.  mi,  u,  Fidog,  Jaärg.  IV.  U^^t  11.  ' 
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stäntligung  eines  wPtllitliidIgW  DiAMtUln  mit  «wey  Teran- 
derlicheii  Grössen  dock  ISMUinuif  dnw  M»  Pnkt»»« ^  ^ 
—  48  gelehrt  U  $  181  wM  fdE  +  Qdx,  ^tern  J»  ▼•^«^ 
dig  bt:  iutegriit  ^  die  Mnmile  R«gel 
lehrt  der  \7rt.  die  TfrtadeHldtt«  «i*««  •»  der  QioiclMM 
+  bx--^y'+  .  • .)  dm  +  {0^+ßM!^yf* . .)  dy 
?i>iiküAniui  ffl^nimrliz  sind«         dn&dflr  nha 


Fuukaonen  gletcf^rüg  sind, 
■r  tod€l  k«  xc^y*^, «    Jede*  iwe^^ 

/dz 

Ab  Beigpid  wW  gegeben  («+  bj)  ^  —  («+  ftf) *y 

£f_  CS  «   gtf ettden»  und  dorch  Zcde- 

guug  die  lotegretien  eiuierührt.    fii  idieini  uu  ik  es 
iwic^mfl'^'g*'?  ^v^^  tetst: 

(ja.  +  by)  dx  +  («X  +  ßj)  dy  «s  • 
uad  dtrans 

dx  ^  _  («+^^«  ^ 

Bto  Meten  die  mai^eheiiFlUe»  #ep>(b+a)«  4e/l=(b+«f 
wid4t3  <  (b+a)*  Stoff  einer  dem  Anfingcr  nur  notxU- 
ebee  H^rresmn  der,'  wdl  ihm  dedurch  sngieieb  eine  Crdegen- 
bnit  wird,  die  ▼orher  eufgeatellten  Lehren  anwenden  n  koor 
•eo. '  Um  «te  nnd  letite  Cepitel  (§SIO  -58)  iehrt  die  lategre- 
tlen  der  Difbreatieigleiehaiigen  von  x  und  y  dereh  Reihen. 

Der  Vert  verkpgt^  wie  wbr  eehea  gesagt,  solche  L«er, 
welebe  mit  der  ebenen  Trl|one«»etrie  u.  der  Tbeorie  der  Giei> 
ebnngen  bekennt  mitten.  Unter  dieser  Vorau^setsuag 
biUe  der  Verf.  entweder  manche  ven  den  behandeltea  Meterica 
ebenfilit  elt  bekennt  nniehen»  oder  doch  weniger  nmtt&ndlicli 
behandefai  tollen.  Dtet  gilt  nementlich  ton  der  Terwudbui| 
eetieneler,  gebreeheneir  algebraischer  FnnkthM&ea  von  einer  rtt- 
inderlicbea  Oretee  Ie  Reiben^  tofem  diet  dnrch  die  JUrisioB 
enfibfber  ist,  nnd  reii  der  DemteHeng.  des  binoidlicheii  Li^r- 
eeteeo.  Vn  Lehrbuch  ftberhenpt  beeondera  dn  Lehrbuch 
Ihr  Leaer,  wie  de  der  Tert  Terlengt  ^  derf  nicht  ra  nvefibr* 
Ueh  seyn,  tOBdem  mm  ench  die  Sdbtttfaitigkdt  d<»  LerMh 
de»  Im  Aniipraeh  nehmen.  DleoeSdbttthitlgkdt  oder  des  Sdbst- 
eneben  Ist  ein  vonbgllehet  HtUtaiittd  snr  Erwerbung  mathe- 
melisoher  Kenotniasei  mid  gilt  nicht  mir  rat  dem  Unterrt^te 
enf  Sebelee,  esnimi  eneh  vom  BdbUanlcRldite.  Wen  dtf 
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Verf.  manche  Materien ,  die  ci  ihrer  Natur  nach  weniger  be- 
dürfen,  zu  ausführlich  behandelt,  so  scheint  es  uns  auch  als 
ob  er  bei  andern,  wo  eine  solche  Behandinng  zweckmässiger 
gewesen,  etwas  zn  kurz  sey,  nnd,  dem  zweiten  seiner  in  der 
"Vorrede  autge»iellten  Grundsätze  nicht  ganz  tren  geblieben 
wäre.  Vorzugsweise  scheitit  uns  dan  Gesagte  Tom  Cap.  4  und  5 
der  Integralrechnung  zu  gelten.  Hier  Hessen  sich  mehr  spe* 
cielle  Regehl  aul'8telleii ,  wodurch  das  AHfremeine  vorbereitet 
und  dem  Selbstlernenden  eine  wesentiiciie  Uiitei Stützung  gelei- 
atet  worden  wäre.  Ungern  rermisHen  wir  eine  dritte  Äbthei- 
lung  dieses  Lehrbuchs,  welche  sich  mit  der  Anwendung  der 
liöhern  Anaijsis  auf  die  Geometrie  beschäftigte.  Durch  diese 
dritte  Abtheilung  wQrde  der  Selbstlernende  nickt  nur  mit  der 
Anwendung  der  liöhern  Analysis  vertraut  werden,  sondern  es 
-würde  auch  eine  Wiederholung  iur  ihn  seyn,  welche  ihm  zu- 
gleich zeigte,  \uc  weit  er  die  Lehren  der  beiden  ersten  Ab- 
thdinngen  aufgefasst  hätte.  Die  Bemerkungen,  die  der  Ref. 
Iley  der  Anzeige  de8  vorliegenden  Werkes  machte,  sind  nnr 
ant'  die  Form  der  Darstellung  su  beziehen.  Wenn  min,  unsrer 
nur  indiTiduellea  Meinung  zufolge,  durch  die  umständliche  Dar- 
feilellung  der  Beweise,  der  Zweck  iles  Herrn  Verf.s  nicht  ganz 
crreiclit  v?erdtn  dürfte,  so  musscu  wir  dagegen  die  Umsicht^ 
mit  welcher  der  Hr.  Verf.  wählte  und  ordnete,  gebi'ihrend  an- 
erkennen und  sein  Werk  in  dieiier  iiinsicht  zu  den  reichhalii- 
ß&nk  imd  bessern  zählen. 

Dr.  E.  F.  Junge. 
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im.  Ul  o.  4M  8.  in  8. 

Schon  der  Name  des  Verfassers  bVirgt  dafllr,  dass  die  al- 
lerdings grosse  Zahl  mathematischer  Lehrbücher  durch  dieses 
neue  nicht  ohne  Gewinn  iiir  die  Wissenschatt  und  ihre  Jiin^er 
^^rtiiehrt  sein  werde.  tJeber  den  Zweck,  den  Hr.  L.  bei  Auh- 
arbeitung  dieses  Huches  sicli  vorgeselsft  hatte,  spricht  er  sich 
«elbst  in  der  Vorrede  kurz  so  ans:  Meine  Abzieht  hei  diesem 
Unternclinien  war,  nicht  sowohl  eim-  >Ias'<e  von  unl'ruchtbaren 
Spekulationen  oder  schnfgerechten  Theoremen,  sondern  viel- 
mehr btoss  das  eigentlich  NützJtchfi  und  \  ot/iwcndiire  ^  und 
zwar  dem  fr.in/en  Gebiete  der  \\  i^stiiücliait ,  und  zugleich 
auf  dem  kiirzc^ten  Wege  mitzutheileii.  KU\  «jolcfier  Zweck  setzt 
andere  Aiisiciiteii  von  dem  Inlialte  u.  dem  Z.i>^ammenli.irige  der 
Iiieher  gehörenden  Gegenstände  voraus,  inul  wird  daher  auch 
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Sur  Folge  haben,  n.  s.  w."    la  der  That  hat  dieses  im  Verhilt- 
nisse  sn  ieiiicai  äfiS8irn  Umfan^re  6e)ir  reichhaltige  Werk  haupt- 
bäctilieh  iu  der  Anorduuiig  und  Abit'itung  der  eiiizcien  Lehren 
aus  einander,  und  \*ieder  vorzuffsweise  in  dvni  geoiuetrischea 
Theile  %iei  Eigeiithiimlicheti  und  l  n^rewyliulicheä ,    und  ziun 
Tlieil  eben  durch  diese  Anordnunü  wurde  es  nuiclich,  in  ilie- 
gcr  Kürze  so  vieles  zu  geben.    Der  Hr.  Verf.  s^tUt  nur  Keiiiit- 
niss  der  Aiifan^s|rriinde  der  gemeinen  Arithmetik  voravis  -,  er  be- 
ghmt  im  erftt-u  Huc  tiis  mit  der  sogennntiten  Buch^tabcur^iichnaii^, 
unil  ii'izi  daaii  ii-iu!i  der  Reihe  vor  die  llauptlehreu  von  dea 
"Vet  hdUuissen  und  Propui  tionen,  Potenzen,  Lof  arithmeii,  NV'up- 
zehi,  trigonometrischen  Funkt itnu  II  ^aU  Zahlgrösis^en)  ,  Kuiwii- 
kelung  der  FunktloueUf  Diiiereü/i^ilrecbnan^^  Gleichuuzea  und 
Reihen.    Das  zweite  Buch  enthail  die  Geometrie;  in  deu  bei- 
den ersten  Kapiiehi  werden  die  Hauf)t$itze  tou  W  inkela  und  ge- 
radlinigen Figuren  mit  Eiuschlusü  der  ebenen  Tri^afioiiieiric  u. 
PolTironometrie  vorgetragen;  dann  folgen  die  Linien  der  emtea 
und  zweiten  Ordnung  (anatytiftche  (»cometriej^  %*obt!  mm  rijch. 
der  Kreis  betrachtet,   und  die  ti igonometrischea  Fi  ^ikiioDen, 
auf  ihn  bezogen,  weiter  behandelt  werden.  Ferner    n  Umuf, 
Quailratur,  Rektifikalipn  krummer  Linien;  Linion  höherer  i)rd< 
Bttttgeu,  algebraische  uad  tran$cendentc;  Ebenen  und  zc^rade 
Linien  im  Räume  (Stereometrie) ,  Gleichungen  der  Fbencü  uiil 
^cr.  Linien;  Belrachtung  der  dreikantisen  Pyramide  (tphari- 
»clie  Trigonometrie),  Beröhrung,  Rektilikation  uad  Kubatur  der 
Flächen  (hier  bci*|>it:ijiweise  die  Berechniiii::  der  Kugel,  dc4 
Cv linder«  und  Kegels);  endlich  Flächen  indierer  Ordnungen. 
Der  Hr.  Verf.  deutet  in  der  Vorrede  besonders  an,  da<<  er  es 
für  unzvi  tckoiässig  halte ^  die  Trigonometrie  gleichsaoi  au  ciue 
isolirtc  Wissenschaft  an  das  Ende  der  Geometrie  zu  verweisen, 
daftn  die  aiialv tische  Geometrie  mit  der  eigentlich  so^enaimtca 
Geometrie  eben  so  innir  verbunden  werden  müsse,  aU  die  bei- 
den Trigonometrieeu und  dj<s  die  Di tferenaialreeh  1111:1*  indem 
geometrischen  Untersuchungen  überall,  wohin  sie  gehöre,  aa- 
zn wenden  sei,  ja  d  i-^s  man  nicht  genug  eilen  könne »  dieses 
durch  ?eine  Einlachheit  in  der  Theorie  und  durch  seLaeFruc^l- 
barkeii  in  der  .Anwendung  \i ah rluilt  bewunderungswürdige  I»- 
strument  sobald  als  möglich  in  die  Hände  derjenigen  zu  brio- 
gen»  denen  es  (^aruru  zu  ihuii  i^u  die  Walirheit  und  ilire  lieb*lö 
Wis«»enschafi  .  die  .M.itlieiuaiik,  in  ihrer  ganzen  Schonheil  Lea- 
neu  und  iiin^eudi'u  zu  lernen.**    Diesen  An^ichteu  gcai.i-.>  siad 
nui;  auch  diC  Lt^^ltren  der  (Jeomelrie  hier  vor^elraffen  ,  wie  loa 
Theil  Schönaus  obiger  kurzeu  Andiuiu!}::  des  iühalie«  erhellen 
wird  ;   und  in  der  l'hal  ht  di*4  hier  st  MjliIte  Aaorduuog  und 
Bleihode  in  mancher  Hinzieht  sehr  zweekrr.a>>ig,  nur  konint  « 
darauf  au,  von  welchem  Gesichtspunkte  aus;  das  Lehrbuch  be- 
Iradiiei  wird^  luui  lur  wca  m  aunadui  betUotfiit  seia  toil 
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Der  Hr.  Verf.  hat  durch  seine  Behandlu aggweise  anstreitig  ein- 
mal viel  an  Kürze  gewonnen,  indem  bei  getrenntem  Vortrage 
der  einzeieii  hier  zu  einem  Ganzen  verbundenen  Theile  der  rei- 
nen Mathematik  tlieils  mancherlei  Wiederholungen,  thcils  ganz 
andere  oft  viel  weitläufigere  Beweise  nöthig  werden;  saiiann 
gewäiirt  diese  Darstcllungsweise  den  Vorth  eil  einer  klaren  Ein- 
sicht in  den  Zusammenhang  und  die  gegenseitige  Bezielinn?  der 
(crschiedenartigen  Lehren  der  reinen  Mathematik,  und  Itiliit 
\o  den  Lernenden  zum  leichteren  Auffassen  der  Wissenschaft 
ih  eines  Ganzen.  Desshalb  finden  wir  das  Buch  besonders  ge- 
eignet und  empfehlungswerlii  zum  Gebrauche  bei  dem  Unter- 
richte solcher  jungen  Leute,  welclie,  mit  den  Anfangsgründen 
1er  niedern  Algebra  und  Geometrie  nicht  mehr  unbekannt,  sich 
X'diiz  der  Mathematik  widmen  wollen;  und  dazu  ist  es  auch 
Ä^ohl  vom  Verf.  selbst  zunächst  bestimmt  worden,  denn  er  sagt 
n  der  \  orrede  ausdrücklieh,  dass  ^r  durch  den  hier  ertheillea 
Unterricht  zn  den  Vorlesungen  der  höheren  Mathematik  und 
Phyhik  vorhcreiten  wolle,  welche  die  Proff.  von  Ettings- 
lauseu  und  Baumgartner  halten;  Uoch  scheint  er  neben- 
)ei  auch  einen  weiter  ausgedehnten  Gebraucli  seines  Werkes, 
He  Benutzung  bei  dem  Selbststudium  der  Anrdnger  bezweckt 
lo  haben ,  was  ans  der  von  ihm  gemachten  Bemerkung  hervor- 
gehet, dass  Anfänger  hev  der  ersten  Lektüre  des  Buches  die 
m  Inhaltsverzeichnisse  mit  einem  *  bezeichneten  Gegenstande 
ds  im  Anfange  weniger  wichtig  übergehen  könnten.  Ob  es  nun 
iberhaupt  des  Verf.s  Wille  ist,  dasa  dem  hier  gegebenen  Vor* 
rage  kein  anderer  Unterricht  in  der  ElemeutargeomeCrie  vor-^ 
rasgeschickt  werde»  solle,  darüber  erklärt  er  sich  nicht  wei^ 
«r;  wir  bezweifein  es  indessen^  und  halten  im  Gegentlieile 
ras  mehreren  Gründen  für  nöthwendtg,  dass  der  Schüler  der 
Mathematik,  der  aus  diesem  Werke,  zumal  beim  Selbststudium, 
len  vollen  Nutzen  ziehen  soll ,  den  dasselbe  allerdings  gewäh* 
ankann,  durch  einen  Vorbereitungsunterricht  besonders  aucli 
*  der  Geometrie  dazu  tüchtig  gemacht  sein  moM«  Für  das  Kr« 
ite  fehlt  in  dem  Boche  die  Auflösung^  mancher  elementaren  Auf* 
)^aben,  deren  Kenntniss  schon  frühzeitig,  wie  überhaupt,  noth* 
vendig  ist.,  als:  die  Konstruktion  eines  Perpendikels,  einer  Pa* 
^allele,  das  Halbiren  eines  Winkels,  einer  geraden  Linie,  die 
[onstruktion  eines  Dreieckea  au  drei  gegebenen  Stücken,  die 
Konstruktion  regelmlssiger  Vielecke  o.  a.  Sodann  muss  in  dem 
khüler  der  Mathematik  ▼mügltch  mm  Belinfe  des  leichteren 
md  sicheren  Auffaatent  vieler  ^Uie  der  höheren  Geometrie 
las  AnschauungsTernlHie»  besonder«  geübt  u.  ausgebildet  wer* 
len ,  mehr  als  diesee  ntch  dem  liier  eotwickelten  Vortrage  der 
Skometrie  geschieliet,  wo  Tiele  rein  geometrische  Sitse  mof 
nehr  algebraischem  als  geometrischem  Wege  bewiesen  werden. 
Ündiidi  wird  es  dem  im  abstralLtea  Detikuu  uoch  weniger  Ge» 
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fjbteii  (nnd  solche  sind  doch  die  meisiea  derer,  welche  die  Mir 
themaük  sa  lernca  erst  anfan^n^)  in  der  Regel  viel  schwerer, 
die  oft  sehr  viel  uififassenden  Lehren  der  Msiheioaiik  gleich 
sneret  in  ihrer  ginsen  Allgemeinheit  anfsnfassesy  uod  Ton  die- 
sen nar  erst  beispielsweise  die  besooderea  nnd  einfacheren  ab- 
suleiten^  wie  in  dem  Torliegenden  Bache  häufig  geschieh  et,  aU 
nmgel^ehrt  von  dem  Besonderen  nnd  Einfacheren  snm  Allgemd- 
nereii  nnd  Zusammeiigesetsteren  allmäUlig  aufsnsteigen ;  andi 
aus  diesem  Grunde  wird  also  eine  vorlanfige  BelLanntschaft  mit 
'  den  Gmndlehreu  der  Algebra  nnd  Geometrie  dem  Inogaameres 
Kopfe  nothwendif:,  dem  schnelleren  wenigstens  nulxlich  seis; 
und  das  Le^eii  und  Studieren  des  Torliegenden  Baches  wird 
nach  einer  solchen  Vorbereitnog  dem  Anfänger  nm  so  lid  an- 
genehmer nnd  nutslicher  werden ,  als  es  demselben  überhaopt 
immer  besonderes  Vergnügen  gewährt  und  seinen  Rifer  zna 
fortgesetxten  Lernen  anspornt,  wenn  er  nach  und  nach  sor  Ein- 
sicht Ton  Lehren  nnd  Wahrheiten  gelangt,  aus  welchen  andern 
einfachere  Satse ,  deren  Richtigkeit  ihm  schon  hekansi  ist,  als 
besondere  Fille  leicht  hervorgehen,  wozu  ihm  das  LeMn  die- 
ses Buches  mancherlei  Gelegenheit  darbietet     Aoch  ist  der 
Vortrag  klar  nnd  ^  ob^chon  in  möglichste  Kürze  insammeogc- 
fasst,  doch  so  eingerichtet,  das«  auch  der  mit  den  Anfanf^ 
gründen  der  höheren  Mathematik  noch  ganz  Unbekannte  bei 
nnhmltendem  Studium  alle  hier  Torgetragenea  Lebren  verste- 
hen kann;  nnr  wurden  wir,  insofern  das  Buch  nicht  blo!!^§  deai 
nikndlichen  L-oterrichte,  bei  welchem  der  Lehrer  mancherlei 
Erlintemngen  und  Erginsnngen  hinzurogeii  kann,  zum  Grande 
gelegt,  sondern  auch  beim  Selbststodium  gebraucht  werden 
soll,  demselben  noch  zweierlei  wünschen,  nämlich  eine  grö- 
tsere  Menge  Ton  Beispielen  zur  Anwendung  und  ErUntemBg 
4ar Torgetragenen  Lehren,  und  eine  weitere  Ausfuhruns; ,  hie 
und  da  auch  schärfere  Becründuu^  des  Beweises  maucher  Lehr- 
•iCne,  indem  theii»  der  Vortrag  in  den  Beweisen  an  fielen  Stel- 
len gar  zu  kurz  und  gedrängt  ist,  nnd  nicht  selten  die  L  mwand- 
Inng  einer  Formel  oder  die  Entwickeluug  derselben  aus  andern 
Terlnngt  wird,  welche  ohne  weitere  Anleitung  zu  finden  dem 
■Mh  wenig  geübten  Anfanger  sehr  schwer  werden  di'irfte,  theib 
manche  Sitze,  insofern  der  Anfanger  die  Wahrheit  derselben 
HS  diesem  Werke  t'^^t  erkennen  soll,  nicht  atreng  cenus  be- 
wiesen sind.  AVir  w  erden  weiter  unteu Gelegenheit  haben,  dü 
hier  Bemerkte  durch  Beispiele  zu  belegen,  und  bemerken  d&- 
her  hier  nur  unter  sndern  diesem,  dass  der  \  exf.  öfters  die  all- 
gemeine Gültigkeit  einer  Formel  annimmt  (z.  H.  für  x  : -  n\ 
wenn  sie  nur  für  besondere  Fälle  (für  xs=  1,  x  c=2,  i  =  :».) 
bewiesen  ist,  welches  Verfahren  nach  unsrer  Ansicht  bei  l n- 
terweiiinng  der  Anfanger  nicht  strens:  genuin  ist.    Wir  haiira 
deronacji  dafnr^  dua  dtüu  au^^liendui  tVlalhetuaükfcr  dii^  i'ri- 
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vallfstftfe  üemlWerkes  hmaptsieblich  dann  ala  höchst  nftts- 
lieh  m  «inpfebiea  ist ,  wenn  er  die  eraten  Auf angagründe  der 
Analyda  «qiI  Geometrie  eotweder  durch  mündlichen  Unterricht 
iidtr  mch  Anleitung  einea  etwaa  auaführlicheren  Elementarwer- 
ke« iLennen  gelernt  hat ,  nnd  nun  daa  Gelernte  theila  im  Zusam- 
menhange wiederholen,  theUa  durch  Fortsetzung  erweitern  und 
imaehrcm  will.  Dagegen  acheint  una  das  Buch  nicht  geschickt, 
als  Leitfaden  beim  Unterrichte  an  Gymnasien  gebraucht  zu  wer- 
den, weil  es  weit  über  die  Grenzen  hinausgehet^  bis  an  welchen 
nach  unserem  Bedünken  die  Mathematik  ohne  Beeinträchtigung 
der  übrigen  Lehrgegenstande  auf  Schulen  dieser  Art  Tergetra- 
g^n  werden  darf ;  auch  Terstattet  die  Anordnung  des  Ganzen 
flieht  etwa^  die  auf  das  Gjmnasinm  gehörenden  Lehren  dar- 
nach vorzutragen,  die  übrigen  aber  zu  übergehen.    Nächst  dar 
£rlernnng  der  Anfangsgründe  der  Arithmetik  und  Algebra  iat 
der  Unterricht  in  der  Elementargeometrie  Toraüglich  geschickt, 
mmr  Entwickelung  und  Ausbildung  mancher  Kräfte  des  jugend- 
lichen Geistes  Tortheilhaft  mitzuwirken,  und  kann  we^en  der 
grossen  Einfachheit  der  Anfangsgründe  dieser  Wissenschaft  und 
des  Vonogeai  daaa  die  Lehren  deraelbea  durch  riomlkhellar- 
ateUimg  rieh  Terinaidiaiiliclieii  lanaeii,  Mhsdtig  atttNatiett  be- 
gonnen werden;  dagegen ni&aaen nach  der  Anldtung  dieeea  Bn- 
ohea  die  selilen      ka  eraten  TlH^e  edthelfenen,  mm  Thett 
schon  aehr  ebattikten  Lehren  gefaaat  scyn ,  berer  n  den  An- 
fangsgründen d«r  Geenctrie  fortgeaehrttten  werden  kenn ,  se 
iaaa  dieaer  lelite  Unterricht,  anch  wenn  ans  dem  eraten  Thelle 
abergangen  wftrde«  was  olwe  Bbtrag  det  Znaeeimenha ng<ia  mit 
dem  Folgenden  wegfallen  könntet  Inaner  nech  viel  sn  apit  erat 
nifeiiugen  werden,  aodl,  wie  wir  eehen  Mher  bemml  bur* 
ben,  naeh  der  hier  gegebenen  Anleltwig  den  Vartbeil,  daa  An- 
idhanungsvermögen  Torzüglicb  in  üben,  nnm  Tbell  entbehren 
wftrde.  Boch  wir  Terwellen  blerlMl  nicht  linder,  indem  wir 
äbmeugt  sind,  daaa  der  Hr.  Verf.  adbit  aefn  Werk  nicht  für 
3en  Qymnaalelanterrlebt  beatlmmlbet    Betracbteii  wbr  aber 
tifane  Käckaicht  auf  die  Beatfanmong  dea  Beehea,  ala  Leitfaden 
bei  dem  Unterricble  einei  mehr  oder  weniger  ^rbateten  An- 
rdiigerasu  dienen,  an  nnd  ftr  alcb  die  vom  Verf.  gewihlteVer- 
cnüpfung  der  Torgetragenen  Lehren^  ao  mikaaen  wir  bekennen« 
Ima  fle  mit  Scliargilnn  angelegt  und  mit  groaaer  Oewendlbeit 
lurchgefdhrtist;  dieAbaonderung  deaaen,  waa  gewdhnlleb  nnr 
tiederen  und  waa  nur  höheren  Mathematik  geredinet  whrd»  iat 
rellleh  dabei  zum  Tbell  anfgeboben»  ao  wie  die  beiden  Trigo- 
tometrieen  und  die  analjtlacbeGeometrIe  mit  der  gewöhnlichen  , 
Jlementargeometrie  Yermlacbt  eraebeinen;—  dagegen  ttt  Inder 
Geometrie  die  Plaohtaetrle  ton  der  Steremnetrie  atreng  geson- 
lert,  übrigens  aber  hn  gansen  Bndie  allea  ao  nntereinander  ge* 
jrdaet,  daaa  daa  ^af^olgeade  kon  nnd  beatimmtf  nnd  nicht 
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selten  mit  «offtUeBtar  LcMü^dl  Mi  dpn  Y«riber^e!i enden 
(▼orsDflich  dM  Bemdere  ut  dem  AUgeaeinereu)  abgeleltei 
wird.  Einige  Beispiel  mrdwi  wm  taten  elncH  YOiilnfigen  Be- 
griff TOD  dem  Ginge  den  Vcif.s  geben.  Im  Sten  Kapital  des  \tem 
Buches  wird  naeh  Betrncktnng  der  PniMcn  md  XfOgnriikmen 

oUirt,  diü dieFuddiM  ^ — denSitai»  dkiFnäktte 

■'  "         der  Aosinus  der  Grosse  x  heissen  solle ,  wo  e  dk 

BitU  der  nntftrtteben  LognrIÜinKn,  nnd  Ii  es  -»1  Int;  Uer* 
nnn  fnigl  nnn  sogleich  sin  x^+cos  fptam  inicbt  dnch 

Terhindnng  der  Werlhe  fir  slnx  üny^  cosx  ose  ans  z  onsy 
n.  cosxsiny  die hcknnnUn Formeln  Ar  sin  (x±j)  n,con(x±j). 
Im  dien  Knpttd  wird  dni«h  Hiklfo  des  Tsjlorschen  Sntees  (nsf 
welchen  die  Pilferenalnirechnnng  gegründet  wird)  nnerst  dln 
Seihe  fir  e',  and  hiemneh  mm  sehr  Idcht  die  Gleichnng  sin 

X»  X*  X«  X* 

etc.  gefunden.  Im  erteil  Kap.  des  Sten  Baches«  wird  be^^  ic^LH, 
dassy  wenn     B^  C  die  drei  VViukeiy  a^ß^y  die  gegeoiberbte- 

a  ß 

heudea  Seiten  eines  DreiecJ^es  sind ,  80\¥ohI      als  —  eine  Fun* 

f  r 

kOon  der  Winkel  Au.fi  lein  nftsse,  d.  i.  -  »f  (A,  B),^=^f 

Y  T 

(A,  B);  daher  auch  f&r  ein  auderes  dem  ersten  gleich wioiliciies 

DrelMk  — «f  (A,B),  ila^  (A,B),  womnn  nogleich 

1=1  a':^'  folgt.  Ist  A=yo^,  und  von  A  snf  die  Hypotenuse  ein 
Loth  gefällt,  weiches  dieselbe  in  die  Abschnitte  m  und  n  tbeiit» 
60  wird  z^m.annd  =  n.a;  (dass  überhaupt  A  +  B  +  C 
t=  ISO  ist,  ist  schon  früher  bewiesen;)  daher  jS'^  +  =  o*^ 
der  Pythagoreische  Lelirsata.    Femer  wird,  wenn  vieder 

Y  ß 
A^Oa^^  ist,  >-  =  8iiiC=coiB,  — =  un  BsacosC  gesetst^ 
9t  si 

«i  ift  aber  ^  =  1 1  «userdem  wird  noch  dnreh 

Ä*    r  et 

Betrachtung  einer  Fi^ur  bewiesen,  data  auch  hier  sin  (BtC) 
=  sin  B  cos  €  ±  cos  B  sin  0  u.  s.  w.  sei,  wodurch  die  hier  wie- 
derholte Beaeicbnung  sin  B,  sin  C  u.  s.  w.  im  Vergleich  mit  ih- 
rer früheren  Anwendung  gerechtf erliget  wird.  Zu  Anfange  de>i 
Sien  Ka|^.  werden  die  tiifonomeirischen  Formeln  a*=ißr-^^ 

ß.sinX        ß  umC 

COSA,  ^  sin  C=y  siaB,  UngB 


i 

t 

Littrow^i  Elemente  der  Aigclira  und  Geometrie.  281 

entwickelt,  und  Iiicrnus  erst  abgeleitet:  zwei  Dreiecke  sind  kon- 
gruent, weiiii  sie  alle  Seiten,  oder  zwei  Seiten  mit  dem  einge- 
schlossenen Winkel  izlcich  haben,  und  andere  eleJiiejiture  Sätze 
.(nur  der  eine  Salz  von  Kongruenz  der  Dreiecke,  aus  Gleichheit 
zweier  Winkel  uiid  der  eingescfilossenen  Seite  gefolgert,  ist 
schon  früher  im  ersten  Kapitel  durch  Lebereinanderlegea  be- 
.wiesen  worden).  IS  ach  Iktiachtung  der  Linien  der  2ten  Ord-  ^ 
nung  und  lu's  üesondere  der  raiabel,  lljpet  bei  und  Ellipse 

(Kajia 3)  wM  ia  der  Gleiclmii^ d«r tetsleren,  "^^"^  "yi  ^  ^ 9 

a  =  b  gesetzt,  und  aus  der  so  entstehenden  Gleichung  desKrei- 
K€.^  werden  nun  die  Definition  nebal  den  Haupteigenschaften  des- 
selben in  Beziehung  auf  Seltnen,  Winkel,  Tangenten  u.  s.  w. 
abgeleitet.  Die  Aiismeslung  der  Kreisfläche  wird  erst  bei  der 
Quadratur  der  kniromüuigen  Figuren  überhaupt  aus  dem  durch 
Integration  gefuudeaeii  Ausdrucke  für  die  Fläche  der  Ellipse 
hergeleitet.  Schon  aus  diesen  wenigen  Beispielen ,  noch  mehr 
aus  der  unten  folgenden  genaueren  Angabe  des  Inhaltes  wird 
hervorgehen,  dass  das  vor  uns  liegende  Werk  eine  vielleicht 
hie  und  da  etwas  künstliche,  überhaupt  aber  sehr  sinnreiche 
und  systemati-clie  Verknüpfung  der  verschiedenen  hier  behan- 
delten F. ehren  der  MalliPTiiHtik  zu  einem  Ganzen  ist,  in  welcher 
nicht  gerade  immer  das  KinlaLficre  dem  Zusammen^resctzle- 
ren,  das  Leichtere  dem  Scliwi  reren  vorausgehet,  sondern  die 
Anordnung  nach  den  Ilauptiormen  der  Grössen  getrolfen,  das 
Bc^orjflere  dem  Allgemeiiieren  untergeordnet  und  erst  aus  «lent- 
jielbcn  al)geleitet  ist.  Und  gerade  diese  Anordnung,  obscliou 
wenifTstens  nach  des  Ree.  Ansicht  Tur  den  ersten  Unterricht  der 
Anf  änger  weniger  zweckmässig,  ist  besonders  geschickt  ,  den 
ticlion  etw  as  Kingeweiheten  gleichsam  aus  einem  higheren  Stand- 
punkte die  einzelnen  Theile  eines  grösseren  Gebietes  der  3Ia- 
thematik  in  ihrem  Zusammunhange  überschauen  zu  lussen  ;  und 
dieses  ist  es,  was  dem  Werke  einen  grossen  wissenscliattlichen 
Werth  gibt,  und  wodurch  ci«  auch  bei  dem  Kenner  viel  Interesse 
erwecken  ^vird.  IVur  eins  ist  uns  als  die  strenge  Wissetischaft- 
iichkeit  des  Ganzen  in  gewisser  Hinsicht  störend  erschiejieri, 
niimlich  derUmstand,  dass  sclir  IiHnfi;;  In  im  H  Lktiücii eii,  (^ua- 
driren  u,  Knbiren  die hitegralreehnnn^  an;:eu endet  ist,  jiirgcnds 
aber  die  A nl  aiiir^J^riinde  derselben  ei^^ciit  lieh  ^  ornet  rn^M-n  sind; 
der  V  erl.  macht  nai  Ii  Bestinunung  der  DiUerenzi.ilansdi  iu  ke  der 
wiclitigsteii  Arten  vrjii  l^'unktionen  nur  kurz  anl'  dus  dem  Diile- 
renzireii  entgelten;;«  setzte  Verfahren ,  das  integriten,  aufmerk- 
sam (S.  8()),  »^a;;t  aber,  da^s  er  die  Vorschriften  der  Inteizral-, 
recbrnmi^  einem  an(ler[j  Orte  aul  bew  ah rca  wolle ,  und  t'ii^'t  nur 
der  hii  ranl'  l'ol;:enden  knrzen  Zusarnrnenstellnng  der  friiher  ge- 
fundenen einlachen  DiüerenziaUusdi  ückc  nocli  einige  andere 

mehr  sttsammeogesciite  bei,  die  er  aber  aU  lategrilformeia 
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■chrdbt|ils J   ^,  ox=x***  /j^.  ^•j 

•fe     Q. «,  Vm  aerRkbligkdl  dieMT  Pinwla,  wdehe  Un- 

fcns  für  die  im  Fof^enden  vorkoiumenden  Inte^ationsfalle  ^e* 
ride  ausreichen,  und  auf  welche  der  Verf.  bei  dies^u  Gelegen- 
heiten ifiimer  lurück  weist,  kann  imn  zwar  der  Anfänger  durch 
DifTereiiiiren  üich  iiberzcu^en,  allcia  diese  CJeberzeu^riui^  bleibt, 
ia  Beziehung  auf  Integralrechnung,  doch  immer  sehr  indirekt 
Und  indem  er  iiu  Folgenden  die  hierinne  enthaUeuen  liiu  rn- 
tioris  -  Uegehi  zur  Berechnung  von  mancherlei  Aufgaben  an  Mel- 
det,  befolgt  er  ziemlich  mechaninch  ein  Verlahren,  £jt.><en 
Gründe  er  wenigstens  nicht  mit  Klarheit  einsiehet.    Wenn  Jä- 
her gleich  eine  Tollstandi<re  Auaeinanderfetzung  der  Intcrrai- 
rechnung  den  Verf.  hier  >on  seinem  Wesre  zu  weit  abziluhrt 
hätte,  so  wäre  es  doch  wolii  zweckmässig  gewesen,  Mcnn  er 
eine  kurze  Entwickelung  der  Grundregeln  für  das  Integrirea 
der  einfacheren  Differenzialansdröcke  hinzugcfu^rt  hätte 

y\\x  ^ehen  über  zur  genaueren  Angabe  de*  liihaUe>^  wobei 
ivir  bie  und  da  einige  das  Einzele  betreffende  Bemerkungen  bei- 
rügeu  werden,  zum  Tlieil  zur  Bestätigung  dessen,  Ma>  v%ir  iu 
dem  Bifherigen  über  das  Werk  des  Yerü^  In  der  einea  ader  aa* 
dem  Beziehulli:  ^enrthcflt  haben. 

Im  Iten  Kap.  des  Jten  Buches  sind  die  Regeln  für  die  rfer 
cintcichen  Rechnungsarten  in  allgemeinen  Zahlen  mit  Rücksicht 
auf  positive  und  negative  (itos^ien  im  Wesentlichen  auf  die  ge- 
wöhnliche Art  kurz  aber  deutlich  vorgetragen ,  beim  Dividiiexi 

11 

ftuch  die  verwandhuif  der  Brfiche  a.  a.  ia 

fteUiai(dteaidlkhe]UÜMlis   ).  ^ttes  1^8.11-« 

Die  Hauptsätze  von  Verhältnissen  und  Proportionen  in  gedräng- 
ter Kürze  (wir  vermissen  unter  dt  in  liier  (Jcgebcrieii  eine  kune 
Andeutung  der  Regel  für  die  Gesellschaftsrechnung) ;  ferner 
Auffindung  des  grösstcn  gemeiusamen  Maasses  zweier  bi.->timm- 
ten  Zahlen; —  die  wesentlichen  Eigenschaften  der  Kettenbrü- 
che;  die  bekannte  Rezrel  für  Bestiiiimung  der  Paniiilw  c  rihe  i5t 
S.  23  angcileulet,  aber  nicht  altgemein,  sondern  nur  Tiir  die 
vier  ersten  Partialwerthe  bewiesen.  $tes  Kap.  S.  1^  VI,  Po- 
tenzen. Schon  früher  ist  ein  Produkt  gleicher  Faktoren  diirch 
a'"^  bezeichnet  worden,   hier  wird  au  Stelle  einer  allgemeincii 

DefittiOou  die  Gleichuii|E  a'^.a''     «""i**  aa  dieS^itze^ebt€Üt| 
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weklM  Iftr  all«  Wertbe  Ton  m  ui  n  fdteii  toll  $  ivi  dmellieii 
folgen  wuk  wh  Lefchti|^keil  4ie  wlcbtlfstcn  Eigenscilalleii  4cr 
Poletieii.  Logarühmen  :  fn  der  CUdehmi^xssm''  heiirt  m  der 
Lofwilliaie  ?oa  x  fftr  die  Basis  « ;  Merans  wird  «bf^eleUet,  daap 

Log  (xy)  =  Log  x«fLof  y,  Log  (-^^rir  Logx^Logy,  Log 

(x")=a  Logx.   Weiuix=:a'^=  e",  oder  i^og  x;=:m  mid 

log  T  n 

log  X  =  n  ict,  so  ist  allerdiags  £^^^<=  — ,  da»  aber  dieses 

¥eriiiiliiis9  beständig  ist  far  jeden  Wertk  TM     wie  der  VwA 
8. 3a  hieraos  nunittelbar  scliliesst ,  wird  erst  dmli  das^Fo!» 
o 

Made  —  =  log ft  voUkoMMB  klar»  denn  ohne  dieses  Ist  aack 

m 

niciit  i^iar,  ^  i**nai,  wean   =:  a^  =  e*'  oder  Leg  y  £=p  ii*  iof 

y      q       n      log  X 

y==^|st»  i  =  -  =  —  =  "        aelnmiisa.  Wwrwlui 

"  Logy      p       ra  Logx 

irrationale  und  uiimdgüche  Gi  osgen,  einige  Beispiele  sur  Redi- 

^)  ein  eigentlicher  Braeh  ist|  wenn 

^  ein  solcher  ist,  wird  S.  ^  ohne  Beweis  Torausgesetzt.  ,  Trif 

D 

gownn0iri9€ke  JbnAHanss/  die  Art  Ihrer  Ableiinng  haben 
wir  sehon  eben  erwihnt ;  hier  liesl  man  übrigens  (S.  41  Q«  42) 
0b(t*j)±e-'»<»*y)  («^t€-*)e»+y,  offiMbar  Uaeh,  dae^, 
^^f  =  ^^^^J  nnd  nicht  ==:  Ist.  4tes  Kap.  S.  tt-Oa 

Sniudekelung  der  t^tnHifmen^  darnnCer  die  Gnindlehren  der 
INffereostalreclurang«  sehr  einfach  n,  fasslich  enlwiclEelt  Deii 
Aofang  maeht  der  Taylorsche  Lehrsats.  Sa  wird  angeoommem 
die  Funktion  f  (x^  könne  fUr  den  Fall,  dass  x  In  x+k  übergehe, 
selbst  In  die  Reibe  von  def  Form  P+pk+ql^4'tk'+  ete.  eni^ 
wickelt  werden;  dass  man  aber  sn  dieser  AuDahme  berechtiget 
•el,  wird  im  Fortgange  der  Untersuchungen  durch  die  Möglich- 
kdt  bewiesen,  die  Wertbe  der  UnbesUmmten  Pa)^  %  r  «.  s.  w* 
wirkttdi  sn  bestimmen.  Sogleich  erhellet.  dassP=f(x)  sein 
nmss*  Femer  wird  dnmal  k  ^s  an  Statt  k|  und  dann  x4-s  an 
Statt X  In  f (X  +  k}  =  i  ix)  +  |>k + qk<+ rk* + ete^  gesetst ;  wenn 
dadurch,  dass  x  in  x+s  übergehet,  sich  yerwandeit  p  in  p+p' 
i4*  etc.«  qln  q+q'  s+  etc.,  r  In  r-f  r*  s+  ete«u.  s.  w.«  so  ef^ 
gibt  sich  aus  Vergleichung  beider  BntwIdKsInngen,  dass  q = |  p% 

d  .  f(x) 

r«8|qS  S9|r'n.B»w.  Beieichnet  man  nun  p  durch  "^^t 

dp     d^ffx)  d2f(x)        dq  d^'rx) 

so  wird  p'=^=  ,  also  ,«^^5  q^«  -  « 
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d»f(x)  ^  .  ^  .  dfM 

•I«^r=^-^,«-i.w.  lkoy»A£(x+k)  =  f(x)+ 

+  ^-4-4  Der  Verf.  B«»!  ~  di«  «rjto,  -  vV 

dk  %9Peii9f  die         n.  t.  w.  Ableitung  ?oa  f  (x).  filie 

ente  Ableitniif  einer  Funktion  von  x  iit  tlto  hiernaeh  der  Kecf- 
ficienl  p  des  2ten  Glledet  der  Reihe  f  (x)  +  pk  etc.,  Iii  wcU 
eher  die  PenktkNi^ertteliktf  Iti,  wem  x  in  x  +  k  ftkergebet; 
«bente  itl  die  Ste  Abieltmg  der  nrepringliekenFiiaktiMi  eo  viel 
ela  die  ertte  AbteiCong  der  Fnnktion  =  m  «.  «r.  (nw  erkennt 
kier  Int  Wemtliehen  dlb  veh  Ltfinnge  gegebene  Theorie).  Her 

f(x  +  k)-f(x)  df(x).d*fCi) 

Vt  bemerkt  femer,  daw  ^  =  -r"^  +  ^-rT^+ 

'  k  dx  tdx* 

etc*  tei,  dnM  niao  die  ente  Ableiteigi^nglAichdieGrine 

bexeiciitte,  welcher  nidi  das  Yerhiiiaut   r  dciio 

mehr  nihere,  je  kleiner  k  werde;  endliek  diM  maa  der  Kine 
wefen,  wenn  j=:f(x)  ist;  die  €hro«cn  dx  nnd  dj  seHist  tU 
die  nnniiltelbaren  Aenderungeti  von  x  nnd  y  betrachten  könoe, 
wodurch  im  Obigen k  =  dx  wird;  in  dieier  Bedentwig  aeaue 

dy  d^ 

man  dx,  dy  die Pt/fereniuile Ton  x,  y;  die  Grtaen        ~  u, 

ß.  w.  hfixi'ii  nun  die  Diffrrr mialquotif tften.  Der  Taviorsche 
Satz  wird  zuerst  auf  den  IJiiiomi^rhcij  angewendet;  weaa 
(1  +  w)""  z=  1  +  w  .  F  (m) -j.  etc.  und  ebenso  (1  +  w)'*  =  1  +  w . 

F  (n)  +  etc.  gesetzt  wird ,  so  findet  man  leicht ,  dass  F  (») 
4.  F(n)  =:  F(m4.n>  nnd  daher  F(r.m)  =  r.F(m)  aci« 


,  j    j     F(mil      F(ni)  . 
woran«  weiter  geichiossea  wird»  dnao  - — -  =  ■     L  —  A 

rm  m 

einer  bes(andi;;cn  von  m  nnabhing'iffcn  Grösse  sein  mii«^? ;  aber 
für  m  =  i  wird  A  =  1 1  aUo  überhaupt  F  (mj  =  m  iür  jeden 

d.x"* 

Werth  Ton  m;  demnach  ist-^^  c=nix*-^  oder  d .x"*=nix°*~Mx, 
d*x« 

=ai  (m— 1)  x"*-*  u.  a.  w.^  wodurch  einmal  die  l>iffefea- 

xiale  der  Potena  x"^,  und  dann  die  Eotwickelung  der  Polens 
(x  +  k)""  für  jeden  Werth  von  m  gefunden  ist.  Auf  ähi»Iicbe 
Wei$c  werden  im  Folgenden  die  Düfereniiale  anderer  Funktio- 
nen immer  dadurch  bestimmt,  dass  zunächst  der  Koefficient 
des  2teu  Gliedes  der  Aeihe  gesucht  wird,  iu  weiche  lUe  gege- 
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bene  Funktion  sich  entwickeln  lässt,  wenn  x  in  x-fk  überge- 
het, wobei  denn  immer  zugleich  diese  Entwickelun^  selbst  be- 
atimint  wird.   So  zeigt  nun  der  Verf.  durch  Hülfe  dea  fiiuomi- 

d.a'' 

achea  Lehrsatzes,  dass  "t-  =  [(a— 1)  —  i  (»  —  1)^ +i 

'  QZ 

—  etc.].  a*  lal,  wodorch  die  Rdheaentwidceliiiig  fikr  a*,  e%  and 

der  Werth  TOD  eaelbit  gefunden  wird.  Dannnainza — rr  , 

*  ♦ 

ao  ergibt  aich  aaa  der  Reihe  für    aogieich  siAX=x— ^ + etCi 

ond  ihnlich  eoa  x  a  1  — -  — -  +  etc.  Die  Sabititation  dieaer  Rei- 

hea  fujr  sink  and  coak  in  den  achon  früher  gefundenen Formeia 

d.ainx 

für  sin (x+J^)  und  cos  (x+k)  gibt         ■.=»  coax,  u.  s.  w.  Hier 

ain  X 

wird  noB  merat  die  TangetUe  erwihat  ala  der  Onotient  • 

und  sogleich  ihr  Differenzial  gejaucht ,  dann  durch  Urakehrung 
der  zuletzt  gefundenen  Formeln  das  Differenzial  eines  Dogens 
durch  dessen  Sinus,  Cosinus  odfk  Tangente  ausgedrückt.  End- 
lich wird  das  Differenzial  eines  Logarithmen  gefunden,  und  dar- 
aus die  bekannten  ileihen  für  Log  ( 1  ±  x),  Log  (k  +  x),  u.  s.  w.  — 
Zusammengesetzte  Funktionen.  Zuerst  der  Beweis,  dass,  wenn 
p  eine  Funktion  von  x,  und  u  eine  Funktion  von  p,  d.  i.  u  =  f  (p) 
du     d.f(p)   dp  df(p) 

iat,  T:=--r-  •  u         (Wer  soUteS-W  anSUtt— r^, 
'  dx       dp     dx      '  ^  dx  : 

d*l(p)  V  ^*%) 

— u.a.w.  eüiifeMai  atehen:  *^  » --^j^n.a.w.).  Eenar, 

du     du  dp  du  dq  du  dr 
wennu=f(p,q,r,...^,  so  »^ii= j^  ix+di'd?*"S  di+-"  - 

A+Bi+CxH-... 

Eatwickelnng  der  Reihen  für  ( A+Bx+Cx«+ . . .)"», ,  .  2 ,  -  , 

lofCl+Ax+Bx'+Of  eA^B>*+c^*+-.  Differenzial  einer  FaiH 
küoa  von  mehreren  Ton  einander  nnabhlngigeA  Verlnderlieheni 

X 

Düfereniial  Ton  x  •  7  und  — .   JHfferenMialgMckungenf  BUmi- 

y 

nation  gewisser  Grössen  durch  Hülfe  derselben;  —  einige  Be- 
merkungen über  die  Integralrechnung,  wobei  die  oben  erwähn- 
ten Integralformeln  mitgctheilt  werden.  Andeutung  zur  Ent- 
\vickeluug  der  Potenz  (p  +  q  +  r+  .  .  durch  Benutzung  der 
fnr  e*t*+*t»*'-  J  =  e^*^.e**.e**....;  diese  Betrscii- 
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fahrt  «ti  dai  Venetxungen ,  wodnrch  der  Verf.  im  Ällge- 
iMinen  die  drd  kombinitorbchen  Operationen :  Permutationen, 
Kombinationen  «od  Variationen  bezeichnet,  toh  denen  er  dnn 
Wichtigtte  hier  gtnikurx  angibt,  namentlich  die  ForrTidn  zur 
Bettimmuiig  der  Anzahl  der  in  verschiedenen  Fällen  möjsrlichea 
Komplexioiien,  doch  fehlen  meifitens  die  vollständigen  Bewc  Nc  ; 
bei  den  Kombinationen  werden  Formeln  fürSummation  arittuue- 
tiNcher  Reihen  höherer  Ordnungen  angewendet,  welche  selbst 
Iber  erst  später  im  6ten  Kap.  gefunden  werden.  —    5tes  Kap. 
g.  00  — 1201  Gieickungen.  Jede  Gleichung  des  ra**^^°  Grades  ein 
Fred ukt  aus  m  einfachen  Fall toren;  Beziehung:  zwischen  den 
KoefflcieateD and  Wurzeln,  auch  den  Potenzen mmen  der  \\ur- 
seln.    Grosale  n.  kleinste  Werthe  der  Funktionen  (dun  h  [)iir&- 
renzialrcchnnng);  Anwendung  davon  zur  Bestimmung  der  (,  ran- 
nen für  die  Wnneln  einer  Gleichung.    Algebraische  Aufla<ui)^ 
der  Gleiehnngen  des  Iten,  2ten  und  Sten  Graden  ;  genäherte 
Aiiflöaunf  numerischer  Gleichungen;  Auftösnn^  mehrerer  (Hei- 
chungendes  Itcn,  auch  höherer  Grade.    ßtesKap.  S  Tifl— 1^ 
Heiken^  einsehr  reichhaltiges  Kapitel.    Zuerst  gibt  der  \erf. 
die  bekannten  Formeln  für  das  allgemeine  und  das  8nmmatorl< 
Kflte  Glied  einer  Keihe  bestimmt  durch  die  Anfangs^rlieder  der 
Differenzreihen,  nnd  umgekehrt,  aber  ohne  allgemeine  Benrf- 
•e;  aus  der  Form  der  Gleichungen  für  die  ersten  Glieder  wird 
•ogleich  die  allgemeine  Giihifrk f  it  geschlossen;  Anwendung  die- 
ser Formeln  auf  die  arithmetischen  Reihen  höherer  Ordnnnrea, 
Geometrische  Reihen;  Verbindung  einer  solchen  mit  einer  arii  fi^ 
inetiechen  irgend  einer  Ordnung;  übrigens  werden  sowohl  ciid- 
liehe  als  unendliche  Reihen  betrachtet.    Rekunenie  Reihen f 
das  allgemeine  Glied  wird  dadurch  bestimmt,  dass  der  erzeu- 
gende Bruch  in  einfache  Brüche  zerlegt  wird,  auch  wenn  der 
Nenner  einige  gleiche  oder  nnnMgUche  einfache  Faktoren  hat. 
Das  summatorische  Glied  einer  reknrr.  Reihe  durch  Hülfe  der 
Beiiehvngsskale  bestimmt.  Nähere  Betraehtiing  der  in  partielle 
Brüche  zerlegten  gebrochenen  Fan|Ltionen.    Bestimmung  sm- 
B^rimer  Bnifaen  dnichBenntmng  der Fonnel  a^  »S.  —  ^^i) 

»C»  +  >»)(«+2b)     (•+«>)  (a+2b)(t+8b)  — 

 1   (2»+b)n+bn* 

+  [•+{n-l)b][t+nb] [a+(n+l)b]  '^a«(t+b)(t+«b)(.+;ii+l)l.) 

Ableituox  •lunmirbarer  Reihen  an«  »nderea  Reiben,  B. 
m        in(m+b)       m(m  +  b)  (m+c)  ^  « 

*  +        +  (M- b)  (•+«)     (H-b)  (•+«)  (t+d)'*" — 

m     m(m+b)      m  (m  +  bj  (rn -f  c) 


lottrow'i  Eknittite  der  Algebra  und  Geometrie, 
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ibgeleitet.  Dasselbe  durch  Anwendung  der  Dfiferenzialrech- 
diuig.   Üeiliea  aus  Gleicliongea  für  Fimktioneo  Ton  einer  oder 

/d  u  \  /d*u\ 
mehreren  Veriaderlichea,  i.  B.  a  a  U  -f  \^—J  x+i  \^—J  x* 

/du\  /d«u\ 

Tctc,  woü,  \^J^  \d^/'         ^*       Werth  von  n 

^^Mf  T~i        f  ii*i«w.  für  x=o  ,hedeDiet.  Batwicke* 

ung  der  Fiuiklion  ^ (y)  nach  Potenzen  von  x,  wenn  die  Glei- 
chung y  =  <p(i-^x{  ij))^  gegeben  ist  (La^ange^s  Revergiona* 
lats).  EntwielUliiiif  der  lidhen  in  Kettenbr'uche ;  Interpolation. 

Wir  kommen  zum  zweiten  Ijurhe.  Im  ersten  Kap.  18Y 
—  207  wifd  nach  den  nöthigen  i£rkiaraiigen  bewiesen,  dasa 
lile  rechte  Winkel  einander  gleich,  ungleiche  Nebenwinkel  za- 
(ammen  =  2E,  Scheilelwiakei  einander  gleich  aiad;  dano 
iurch  übereinanderlegen,  dass  zwei  Dreiecke  kongruent  sind, 
^enn  sie  eine  Seite  und  die  beiden  anliegenden  Winkel  gleich 
iaben.  Diese  Stücke  beiUmmen  also  daa  Dreieck,  ao  dass  der 
Ite  Winkel  C  eine  Funktion  der  beiden  andern  A  u.  B  und  der 
geg^übergtehenden  Seite  y  aein  muss,  d.  i.  G  =  F  (A,B,  y); 
Is  aber  A  n.  B  ae  wie  C  bloaae  Zahlen  sind ,  nicht  aber  y^  ae 
cannC  aar  von  An.  B  abhangen,  d,  i.  C  =  F(A,  fi);  wäre  d ein- 
lach TOB  einem  andern  Dreiecke  A^asA  ond  B'«sB,  niae  C'ass 
P*  (A%  B')  :s  F  (A,  B),  ao  würde  auch  C^C*  lein.  Hieraub 
iHrd  nntt  nnerat  Ar  ein  reehtiHnklichea  BreledE^  dann  anch 
Rur  jedea  andere  bewiesen,  daat  A-f  B+Csstt2K}  ila  knrae 
Folge  diTon  ist  ioglelch, angegeben:  wenn  swei  gerade  Linien 
ron  einer  dritten  ao  gesch^tten  werden,  daaa  die  beiden  in- 
Bern  Winkel  anaamnien  a  8  R  aind ,  ao  aind  zie  MraBel  $  anch 
nird  der  Sets  sogleich  umgekehrt,  doch  ohne  Bewela«  Weit<» 
irird  bemerkt  dleCUalclilieit  der  Wechaelawlekel  undOegenwiiH 
M  bei  ParaUelen,  u.  a*  w.  —  Wir  hielten  Iftr  ndthig,  dieaaa 
Ginnde  annngeben,  um  anf  den  elgenthimliehen  Gang  dea  Vf.a 
infinerkaam  sji  machen»—  Im  Folgenden  ist  entlialtendaaachon 
Iben  Mitgetheilte  ftber  die  Proportionalitit  der  Seiten  gieiclfr- 
Hnklicher  Dreiecke,  den  pjthagorftischen  Lehrsatz,  und  die 
srigonometrischen  Linien,  nur  inüssen  wir  hinzufügen,  dass  au- 
iser  dem  dort  Erwähnten  auch  noch  die  Sinus  und  l^osinus  ne- 
gativer Winkel,  so  wie  der  Winkel,  welche  grösser  als  1,  oder 
2,  oder  3,  oder  4  u.  s.  w.  Rechte  ««iiid  ,  betrachtet,  und  die 
Wormeln  für  sin  A±sin  B,  sin  2A,  bin  h  A,  u.  a.  entwickelt 
«erden.  Das  2te  Kap.  S.  201  —  233  hat  die  Aufschrift:  Poly^ 
^oue.  Zuerst  wird  das  Dreieck  betrachtet,  aus  den  trigono- 
metrischen Grundformeln,  welche  gleich  zu  Anfange  gefun- 
den werden  I  leitet  der  Verü.^  wie  wir  achon  oben  angedeatet 
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haben,  die  no€h  übriger  Sitae  Ton *Koiifniena  der  Dreiecke 
fionie  die  KigeuBchaften  des  gldchseilif ea  ond  gleichschenklig 
clicii  Dreieckes  u.  a.  ab;  dann  folgt  die  trigonometrische  Aoflö- 
fiiinf?  des  Dreieckes  ,  endlich  die  Haopt^ätze  Ton  ähiiiichea 
Dri'ieckeii,  ebenfalls  aus  den  trigonometrischen  Formeln  her> 
geleilet.    Z.  U.  (S.  215)  sind  in  iwei  Dreiecken  die  homolo^ea 

Seiten  proportionirt,  d.  Il  ist  =  und  —  =  —  ,  so  siad 
dieDrefeck« ihnUch:  dcmi ea  irt eoa Ab^14.  —  —     J:  — 

(y^      o**\     2/  y       y'  r. 


CS  ^  ,  «iio  ooi  A=:coa  A'  nod  A=s  A'  n.  a.  w.  —  Fiereties 

Hauptelgenschaften  der  Parallelogramme ,  meistens  mai  ge- 
wöhnlichem Wege  bewiesen ,  nnr  dass  das  Produkt  a.  k  dem 
Flächeninhalt  eines  Kcktangels  ausdrückt,  dessen  Seiten  a  nnd 
b  sind ,  beweist  der  Verf.  eigenthümiich  in  der  Hauptsache  so: 
Dia  die  Fliehe  des  Kektang^i  durch  a  und  b  ToUkommen  be- 
■timmt  wird,  sei  dieselbe  =  f(a,  b);  es  ist  aber  dann  f(2a,b) 
=i2  f  («,  b>,  f(«a|  b)  szZ.  f  (a,  b),  nberhaopl  i  (um.  h)^m 

£(•,  b),  mid  ebenso  f     rb}=r.  f  (a, b);  deashalb  


gana  unabhängig  Ton  a  n.  b ,  nla.o  f  (a,  b)  =  A.  a.  b,  od<  r  eiafa- 
Gher  =  a.b  sein.  —  Dagegen  lässt  sich  nur  bemerki  n,  dj<t 
ganz  dieselben  Schliisse  ffciteu,  wenn  auch  der  von  den  Seilen 
a  und  b  l  iDinschlosseue  Winkel  nicht  gerade  ein  rechter  ist,  dasa 
mnn  also  Iii«  raat;h  noch  nicht  eiiisichct,  warum  nur  das  rerht- 
iviuklictie  i*aralleIo*rranHn  durch  da«^  l*i  «Hlukt  a  .  b  aii^fredriirkt 
wird.  In  der  Thal  iindrt  letztere  aiu  li  nur  iiissotern  Statt, 
als  zur  Flächenein ht'it  riti  Rerhtan^el  angenotnrnen  uird.  %vor- 
auf  liier  aber  keine  tiestiiiiiiite RücksiclH  ffenoniituii  i^t;  wüiite 
mau  zur  Fliicheueinheit  ein  Parallelograinm  nehmen,  daran 
jede  Seile  1 ,  der  Winkel  aber  ein  scliiefer  =r  et  wäre,  !S0 
wi'irde  a.b  den  Flächeninhalt  eines  schiefen  Parallelogramns 
ausdrücken,  dessen  Seiten  a  u.  b  wieder  einen  W  inkei  zzr  fi  ein- 
achlöaaeii,  und  eiu  anderes,  da«  die  Seiten  a\  b'  und  den  Wia- 

ain  a' 

kel  a*  hätte^  würde  den  Flächeninhalt  =:      ^   n'  •  h'  haben. , 

—  Polygone.  Entwickelung  der  allgemeinen  Grundgleichuu- 
gen  o=:aeoiA^a'  C08(ik+B)  -f  a"  cos(A4-B4.C)  —  a"  cos 
(A+B+C+D)  +  ete.  und  o  =  a  ain  A  — a'  sin  (A+B)  +  a''  sin 
(A+B+C)^--  a'"  sin  (A+B+C+D)  +  etc   Diese  werdea  au- 


gew^det  auf  dag  Dreieck  nad  Viereck,  mf  das  letztere  beson* 
derc  fftr  den  Fall,  daaa  Je  zwei  gef enüberaftelieiide  Winkel  za- 
8amfnen  =  2R  sind.  Aehulidie  Folygoae^  und  die  dabei 
atattfladeiidea  Verhältnisse;  —  re^elmassig;es  Polygon,  For- 
meln zur  Berechonog  der  Seite.  —  Drittes  Kap.  S.  2;i3^281« 
Idmm  dw  ertteu  wmd  mwmtm  Ordmmg»   Zuerst  die  fertda 

ß 

Lioie;  der  Verl  gehet  «ae  tob  der  Gleichaag  —  =tgBfdr ein 

y 

bei  A  rcchtwink^iches  Dreieck ,  indem  er  bemerkt,  dass  hier* 
durch  i'iberhaupt  die  La^e  der  dritten  Linie  a  bestimmt  werde. 
Gleichung  der  geraden  Linie  überhaupt;  einer  Geraden,  die 
durch  einen  bestimmten  Punict  ^ehet;  Bestimmung  des  Schnei- 
tliiiigspunktes,  des  Winkels  zweier  Geraden  aus  ihren  Gleichun- 
gen. Umformung  der  Gleichung  für  andere  Koordinatenaxen  } 
Polarkoordinaten.  —  Linien  der  zweiten  Ordnung,  Die  all- 
gemeine Gleichung  des  2ten  Girades  für  zwei  Veränderliche 
arird  durch  Veränderuag  der  Koordiaatea  u.  §•  w*  reducirt  auf . 

die  drei  Uiupifeile:  y*=5tpx,  ^-|i=l,  ^  +  ^  = 

1,  zusammen  enthalten  iu  Ax*  +  By*+ Cx -[- l)=::o.  Formel« 
flir  die  Tangente,  8iibtangente,  Normale,  Subaormale  {otm9 
Anwendung  der  Diffet  enzialrechnung),  hiernach  besondere  Be- 
trachtung der  Parabel,  Hyperbel  and  Ellipse,  wobei  iniiiicr  von 
der  Gleichung  ausgegangen  wird.  Untersuchung  der  Bedin- 
^ngcn,  unter  welciien  die  allgemeine  Gleichung  Mx^-fi^y^ 
Oxy  +  Px  +  Qy  + 1  =  o  eine  Parabel,  Hyperbel,  Ellipse,  oder 
gerade  Linie  ausdrückt.  Kriit  nach  diesen  Uutersuchungea 
wird  der  Krei»  als  ein  besonderer  Fall  der  Ellipse  betrachtet; 
die  ihn  betreff'enden  Lehrsätze  in  Beziehung  auf  Tangenten, 
Sekanten,  Schneid- Winkel  u.  s.  w.  werden  fast  alle  aus  seiner 
Gleichung  x-  +  y*'z=r*  abgeleitet,  wie  wir  hchon  früher  be- 
merkt haben.  Dass  sich  die  Bogen,  f(3c),  wie  die  darauf  ste- 
henden M ittelpunkts Winkel I  x,  verhalten,  beweist  der  Verl'. 

f(x)       f  (ux) 

dadurch,  daas  er  zeigt|  es  tei — ^  =  =  A,  d.  L  ei- 

»erhectf adfgea  Grdite ;  ^  aaf  IhuUcha  Art  whrd  du  Varhiltaifa 
ihalidler  Bekteraa  heetimt.  Um  dieSeÜa  a  daac  regdmi- 
aaigea  Poljgaac  vaa  a  Beilea  Im  Kreice,  deccea  Radius  =  1, 
SU  bmchaea  >  ftthrt  der  Verf.  aaent  aaf  die  Gleichung  x***^  — > 

 ü  wo/4-x*=i 

a— B 

istt   aus  welcher  er  sla  aAs=y  [x»-*  —  — jT* 


^  1".    '^.J         ^         uBii  cot  üAg     y  1 


^  "iJSZ*) ^-4 _ etc.]  hcrldtct,  (j  s^tittA,  xs^cmA.) 
bl  niiA  A  der  halbe  FoIyg«iwWk«l,  iIm  x=2  cm  A  die  F^^ 
gonteite,     wird  ftr  ein  gerate  ns  —  ^ 

^  (n— SK""^)  ^u— »  etc.  und  lur  ein  uagerades  a;  o= 

.  !<^^-a_etc    Aach  die  aadirlacte 

Werihe  Jeder  Vieledtiae^  a»d  die  diher  enlspriD^enden 
ilerjf/Bnmreii  Vielecke  werdeo  hier  beachtet,  die  sonst  ^e^rohn- 
lldleeer^fthot  bleiben.  Hierauf  betrachtet  der  Nerf.  die  in- 
Mooielritchen  Fooktionen  ab  linien  im  Kreise,  und  fü^  la 
dea  selieii  l^ilier  bebandeltea  noch  die  Kotaageote .  Si  V^anie, 
Kttekmete,  wmi  dea  Siaaat eiaaa  lüaia.  Daa«  cBtwidLcU  er 

aige  fonieMHriinbTr  nad  andere  Formeiu :  aus  e     =  cos  x 
thaiAZwird  abgeiettet  e^=  ^„ht^*  (cot  x  ±  Ii  sin 

s=  oea  nx  ±  Ii  ain  nxj  ä=  ^       log(— 1); log.(+a)Älif  a 

+  2n«/— It  log(— a)=:Ioga  +  (2a+l)«/— 1^ 

y  =  ^f=7Zri-    S=5.  waA=[/S+/-l]>*  » 

6 

'=  [/t— igt,  dareh  welche  Fermel  die  Seit©  =  2 j 
dea  rei^dmisii^  Polygon^  Ton  n  SiUcn  um  den  Krcia  berech- 
net werden  kana.  Weiler  wird  die  Gleichang  x=tgx— jt^ 
Hh4tfx*  —  ate.  geftaaden,  aad  darana  mehrere  aar  Beresbiiiuig 
Ton  «  geachickte  Fenaeia.  Die  achoa  fiftber  gefaadeMB  Cki- 

x«  X* 

ebaagea  ab  x=x—  —  4*«le.  aad  eaa  x»  I—  + 

werdea  bier  aafa  Meae  auf  doppeltem  Wege  abgeleitet ,  xaersi 
EL  Xsu«  ^^'^"^  uns  ala  annöthige  Wiederholuag  aufgefallen  iX 
faaa  wie  liilber  im  latea  Baeb  Ka|^  4  $6  (aaa  dea  CHeiiJuuig«^ 

e^— e~^^ 

abix=—  1  «^  =  l  +  K+-j-+ale.),daaÄdaicb 

die  MeÜMde  der  aabMtfauatea&aeilcieBtea  aaa  dea  Oleicbaa- 


0 
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fen  8lni^+C08  x*=l  and  cot  x*^tln  x*— cot  tx=o;  liier- 
Bach  folgen  die  zur  Berechnmig  der  trjgfonometrbchen  Liuien 
und  ihrer  Logarlthmea  bditiemereii  Formeln.  —  4te9  Kap.  S. 

—  317.  Berührung j  Quadratur,  J^cklißkalion  d^r  kium^ 
men  Liniea.  Ziierat  werden  (durcti  Differeniiaireclinung)  die 
Bedla^ttiigtglejcli linken  fdr  die  Bcrnlirung  der  ersten,  zwciteoii 
dritten  n.  t.  w.  Ordnung  swiachen  zwei  Kurven  gefunden^  dtna 
die  allgenoinen  Gleicliungen  für  die  Tangente,  Subtangentes, 
Normtle,  Sabnormale  irgend  einer  Kurve;  —  der  Krüromungs- 
linibaiesser;  —  die  Evolute  nnd  Evolvente»  Quadratur  ;  be« 
.  tonders  kUr  and  gründlich  erscheint  uns  hier  die  Darstellung^ 
in  welcher  gezeigt  wird,  data  d.  F(x)  =  dx.  f  (x)  ist,  wo  F(x) 
die  Flache  bedeutelt  welche  von  der  Abteiate  der  Ordinate 
f(x),  und  der  Jiriiinmcn  Linie  selbst  begranzt  wird}  daa  Ge* 
fundene  wird  angewendet  auf  die  Parabel ,  die  Ellipse  nnd  den 
Kreit«-** iTelrljlgAii/taii;  wieder iti  ebenso  fasslfrh  ait  gribidlieh 

nechgewiesen,  daat  der  Bogen  t=/V dx^+dj^  ist;  die  An- 
wendung gtebt  «ttgleieh  Gelegenheit  snr  Oebnng  der  Integral- 
rcehnnng.  Sodann  folgen  die  auf  PolarkQ|prdinaten  bezogenen 
Fermelfi  für  Berührung,  Quadratur,  Rekliftcaüon  nndKräm^ 
mungahalbmesser.  Zulelzt  wird  gelehrt ^  die  Wendepnnlitei 
Spitsen,  nnd  vielfachen  Punkte  einer  Kurve  zu  findm  —  5tet 
ufl.  S.  318 — M5.  Linien  höherer.  Ordmngek^^  Ton  algebrü- 
tchen  Linien  werden  betrachtet  die  IfeütcheParabM,  dieCit- 

eo!de\  die iTnrf^n' deren  Oteichenglen  tind:  f^ft^^  b^ 

  .    b—x 

=  o;  die  Kardioide;  Ton  iinrnscendenteu  die  logarithroische 
Linie^  die  Zuclinie ,  Kettenlinie^  eleatisdbe  Unit die  Spire- 
len';  —  der  Verf.  acbickt  theils  die  dldclrang  Toraut,  und  Be- 
ittlmmt  4avcb  Betrachtung  dertelben  dleNetar.ider  ICwe,  theili 
tpchl  ^er  not  einer  gegebenen  Eigenacbaft  de«  Knnre  die  Glei- 
cboiM;  derselben*  Hierauf  folgen  die  allgefn^ineii  Formeln  für 
HnkiUlend^  Knrt ca  nlt  Anwendung  auf  einige  Beispiele ;  fer- 
ner Hoäliwn;  Kutwicbelung  nllgemein^r  Fpp^M^  nur  Beallm-. 
i|iung  nenkrccbter  Kporilinaten  $  die  Epicybloide  nnd  gemeine- 
Cvklolde.    Pei,  Betrachtung  jener  wird  (S^W)  angenommen« 
4Me  apf  dnem  fetten  Kreise ,  der  den  MlUelpnnkt  0  nn4  den 
lUdittt  =  b  hat|  ein  beweglicher  den  Htlbmettert  sc  n  hin», 
»olle,  «nt  deaten  Biittelponkte  E  die  koattaete  Gerade  fiU=e 
SPhet,  welche  den  die  Kurve  erieugendefi  Punkt  JH  trägt;  iA, 
ist  ^in  Punkt,  enf  dem  Umfange  dea  fetten  Kreitet,  D  der  Be^ 
HIhiungspnnkt  beider  Krdbe;  nna  helttt  et  8«  BfA:  ««Mennl 

t*  ^  X* 

mm  t  den  Winkel  ACD,  so  ist  AD  =  — ,  alte  andi  y=1 

Digiti, 


i 


ACD  =  —  iit, 


t 


■0  bat  man  r^sa'-fc^ — 2m  om  -^.^  —   Ailein  wemi  der 

Winkel  ACD  durch  t  bezeiclinet  wird,  so  ist,  da  b  dea  Radius 
aiiseift<i  der  aofehort^e  Bo^cn  AD=b.t.  Femer  ^fnd  die 
Winkel  ACD  und  BLM  nur  daun  einander  ^teich,  wenn  b  =  a 
!tt;  wohl  aber  mms  immer  Bo^.  AD  =  Bog.  Bi  äclii  (Bi  i^t  der 
»um  W.  BKM  im  be  weff liehen  Kreiae  gehörige  Bogen J  ;  dona 
es  mu88  doch  angetiommen  werden ,  was  der  Verf.  freiiicH 
nicht  bemerkt  hal  ,  «las»  der  Radius  A€  des  festen  Kreises  $9 
lie^t,  das«  beim  Anfange  der  Bewegung  die  den  beschreibet- 
dt-n  Punkt  M  tragende  EM  in  die  Verlängernng  von  CA  falJt 
Wir  verraothen  daher  hier  einige  Druck  -  oder Scltreib -Fehler; 
aa  Statt  obiger  Worte  sollte  es  ungefähr  helatCA:  ^ieaat  man 


I  den  Bogen  AD ,  so  Ui  W.  ACD  =  -r- ,  aUo  aach         I  ^ 


CO«  — .   £a  ist  nimlich  im  Dreiecke  DEM  die  Seite  MD  =  r, 


EM  =  c,  DB  =  a,  also  eigentlich  = a* + —  2  ae  cos  DEM; 
aber  B£M  ist  der  Nebenwinkel  von  DEM,  also  cos  D£M  =  — 

i 

cos  BEM  =  —  coa  ~  •    Zuletst  werden  fiir  die  Trajeiloriea 

«od  Bremäinien  allgendiie  Formeln  bestimait  md  wmi  eimge 
besondere  Fille  angewendet  Otes  Kap.  S.  346  — 380.  Kb^ 
mnd  gerade  lAnie  im  Räume,  Zuerst  die  Sitae  Ton  Perpeadi- 
kein  auf  einer  Ebene,  von  der  Neigung  einer  Creradeo'oder  ef- 
Ber  Ebene  gegen  eine  andere  Ebene  meistens  re^t  kurz  be- 
wiesen. In  §  2  S.  3iO  sollte  an  Ststt:  „durch  irgend  ^nea 
Punkt  der  Linie  Pi>*^  gesagt  sein:  durch  einen  Punkt  derjoni 
gen  der  Torliandenen  drei  Linien,  welche  awischen  den  bellica 
andern  liegt.  Dass  übrigens  durch  jeden  solchen  Punkt  eiüe 
vierte  Gerade  so  gelegt  werden  kann,  dass  BD  ==  DC  i^t^  bitte 
der  Verf ,  um  der  Aufanger  willen  niciit  ohne  Ueweii»  anndunea 
sollen.  —  Polyeder^  dessen  Kanten ,  Winkel  und  Seiten ;  Py- 
ramide und  Parallelcpipedum.  Der  Beweis  (§  7  S.  t>52j  dafur, 
das«  jedes  schiele  Paralielcpipedum  gleich  i^t  einem  geraden 
auf  derselben  Gruudflädie  und  von  gleicher  UohOi  passi  nur 
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auf  ein  einfach  schiefei,  indem  nur  in  diesem  Falle  die  Kaiilca 
der  obern  Gnindflächen  £F  und  ef,  GH  und  In  einer  gera- 
den Linie  liefen.  Der  Rauminhalt  wird  zuerst  für  ein  rechl* 
ivinkliches  Parailelepipedum  bestimmt,  dessen  Seiten  b^e 
sind ;  der  Verf.  seigt  auf  ibaJiche  Weise  als  In  dem  analoj^en 
Satse  fir  Eektaogel,  d«M,  wean  f (äi  b,c)  dea  Rtomiahail  be» 

f(«,b,c) 

aeldmel,  der  Werth  tob*— r  Qttabllinfif  tos    b.  e  e^ 

ner  bestiadlgen  Grosse  gleich  sei,  welche  man  =  1  setiea 
kdane,  wom«  deaa  f(a,b,c)  =a.b.c  fol^.  Aber  die  fai 
d«iii  Beweise  vorkommenden  Schidsse  gelten  auch  hier  wieder 
ebensogut  bei  schiefen  Wiakela  detParallelepipedums,  und  et 
hätte  bemerkt  werden  aollen,  dass  man  dadurch,  dass  jene  be* 
ständige  Grösse  =  1  gesetst  wri*d^  ilberhaapt  nur  die  Annahme  , 
feataMIt,  daaa  das  ParaMelepipedum .  dessen  lohalt  nan  darch 
a.b.e  aasgedrOckl  wird^  gif  uhtpifikück  sei  mit  dnem  aia 
»Maass -Einheit  angenommenen  Parallelepipedam,  dessen  Kante 
gleich  der  Liofenelnheit  ist.  Bedeutet  cc  den  von  den  beiden 
ersten  Kantea  einer  Ecke  des  als  Afaaaa  -  fiiaheit  geltenden  Pa- 
rallelepipedums  gebildeten  Winkel,  f  aber  deti  Neigaagswin-« 
kel  der  dritten  Kante  gegen  die  Ebene  des  Wiukeh  a ,  und  ha« 
hett  a'  und  y*  eine  Umllche  Bedeatnng  Iftr  das  Paraltelepipe- 
doniy  deaaen  Kanten  a|b,ealnd:  ap  wird  der  Icdrperliehe In- 


Int  Folgenden  aollte  rar  Verhütung  dea  Bfftafentintfnibaea  bat 
Anlingera  nnd  fkberhaupt  grösaererKIkrheit  wegen  eliaigea  ge- 
nauer beatiniial  aein ;  die  beiden  Pritmen ,  In  w^lehe  daa  Pa- 
fallelepipednm  dnreh  die  Diagonalebene  getheUt  wftrd  9  S* 
and  nar  befan  reditwinkttdien  Pkrallelep»  longment^ 
aneh  iai  für  ein  drelaeitlgea  PHania,  deaaen  eine  Bela  die  Kan- 
ten a,b,c  hat,  der  Raamhihait  aar  danns^^  a.b.e,  wenn 
a,b,c  rechte  Winkel  unter  einander  bilden.  Die  Wörter  „Da 
die  Basis  jedes  anderen  mehrseitigen  Priema^s  sich  durch  Dia« 
gonalen  in  Dreiecke  theilen  lässt,  so  ist  auch  der  fnhak  Jedes 
Prisma'g  gleldi  dem  halben  Produkte  der  Basis  in  die  Höh9 
dcsaelben^^  —  sagen  nur  insofern  nicht  geradezu  etwan  FaU 
sehe5t  aus,  aig  unter  Basis  im  lelzten  Satze  nicht  der  Flächen- 
inhalt des  Polygons  selbst,  welches  «Me  Grundfläche  deg  Pria^ 
ms'»  bildet  f  gondern  die  Summe  der  Paraüeiogramme  vcrgiaii-* 
den  wird  9  von  denen  die  einseien  Dreiecke,  In  wefche  die 
Grundfläche  durch  Diagonalen  getbeitt  ist,  die  Hälfteii  bind^ 
wer  aber  den  Satz  für  sich  liest,  kaun  hieran  nicht  denken, 
nur  allenfalls  das  Vorauggegangene  kann  Teranla^Keii ,  dieneu 
Begriff  mii  dem  Worte  Bans  hier  su  terbiaden.  In  deoi  Be- 


hak  daa  lelntafe»dnfdi  a«^.«.  t 


tffne/.slny' 


ansgedrftahtAnch  ' 


aia  a  »ainy 
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weixe  4Mt ,  di«t  jedes  dreltdli^  Prltiu  m  4f«l  «iMii4cv 
gleichen  Pyramiden  bestehe!,  o.  •.  w.  (§10),  drftckt  das  I^otk 
b  von  C  auf  Aß  nar  dano  die  lldhe  derl^iemide  ABfiDC  us, 
Venn  das  Pi  Uma  APF  ein  gerades  ist»  was  wieder  der  VerL 
nicht  ausdrücklich  gesa/^tbat'  ]>is  sanlehst  Folgende  eaihält 
nach  Bestimmung  des  Punktes  dttrdl  scDkrecbte  Keer4iiuitea, 
auf  drei  ^cgenfteitig  senkrechte  Ebenen  belogen,  die  Gi<uchuiig 
der  Kugelflache,  die  Gleichung  der  Ebene  besiimml  durch  die 
Koordinaten  der  Endpunkte  einer  geraden  Linie,  auf  deren 
Milte  die  Ebene  senkrecht  atehet,  die  ailgemeiue  Gleich uug 
L\4-  >Iv  +  Ny  =  1  niit  Betrachtung  besonderer  Fälle,  die  Glei> 
tiiuiigcu  der  gerade«  Linie ,   des  Punktes;  ferner  die  üestira- 
nmn*:  des  \^  iitki  is  iweier  dnrch  ihre  Gleichungen  gegebenen 
fTCiTiili  ii  IJnien,  ilic  Uli'ichung  der  Ebene  bestimmt  durch  deu 
\()ni  Valaji^'^piinklc  anf  hie  j^efälten  Perpendikel,  Formeln  lur 
den  i\e Ikings* winke!  zweier  Ebenen,  einer  geraden  Linie  zesett 
eine  Ebene;  die  Projektionen  einer  ebenen  Fi^ur ;  eijuJitii  t^ie 
Unnvandlnn^  der  Gleiehun;?eii  zwi!»chen  ri chtw inkliclien  Koor- 
dinaten iVu  ein  audurcs  S}>lem  von  rcchtwinklichen  kuurdins- 
ten.    Hei  BetraelUnng  der  Projektionen  l" .  f  ,  f "  einer  ebenen 
Figni'  1  auf  die  drei  koordinirten  Ebenen  werdeu  die Gieichua- 
gen  f  =  F  cos  A,  f  =  F  cos  ü,  f"  =  F  cos  C  ohne  Beweis 
liin^estellt  (4,B,C  sind  die  Neignn«^swinkel  der  Ebene  F  ge- 
gen die  drei  koordinirten  Ebenen],  wa^  wir  in  liüek^icht  auf 
Anfünsrer  nielit  für  zweckmässi;;  halten.    Das  7tc  Kiip.  S  5**0 
—  SJ**>  iibcrschrieben:  Fiframiiku  ^  enthält  „die  llaujuU  Viren 
der  körperlichen  oder  sphärischen  Trigonometrie,^^  wciclie  ticr 
Verf.  auf  fol^i  iide  ^^  ei>e  besriindet.    Zuerst  we  rden  ver^^rhie- 
dene  Ausdrücke  iur  die  drei  Koonlinatcn  eines  Punkio  mit 
Rijcksicht  anf  die  gerade  Linie  von  tliesein  Punkte  nacl»  dem 
Anian^sniiiikte  ^e^reben,  dann  »wci  solche  Punkte  in  Vtfbui- 
dun?  mit  eiiiiinder  beirachtet.   Sind  x,y,z  und  \,Y,Z  Äle 
Kooidinalen  der  beiden  Punkte,  r  und  R  ihr  Abstand  vom  An* 
fani^spunkte,  9  dte  Verbindungslinie  beider,  b  der  Winkel,  üea 
r  M  it  der  Ebene  ty,  und  l  der  Winkel,  den  die  Proieklion 
von  r  in  diei^er  Ebene  mit  der  A\e  der  x  bildet,  und  hahea  B 
und  L,  ^  und  A  ähnliche  Bedeutung  in  Beziehung  auf  R  und  9: 
so  Ui  T  cos  b  cos  (i  —      =  tt  c(>>  Ii  cos  ^ L  —  N)  +  9  cos  ß 
ein  (A  —  >) ,  und  r  **in  b  =  R      ü  +  9  sin  {\       bedeutet  \t~ 
f^t  iul  einen  wilikuliiiielien  W^inkel).    Hierans  findet  sich  r-  = 
Ii-  +  9*4-21(9  [cos  B  cog  ß  cos  (L  — I)  -i-sin  B  sin  ß  \  ynd 
ähnliche  Gleichungen  lur      und  q-.    Die  drei  Linien  r,  H  w.9 
bilden  ab^'r  ein  Dreieck;  ui  dariuue  A  der  von  r  und  IL,  m  der 
von  r  nad  9,  und  ISO*^ —  M  der  von  R  und  0  ein^esrhlo'^sene 
Winkel:  so  ergiebt  sieh  aus  den  oben  & n gedeuteten  Li leichun- 
gen  mit  Beriicksichligung  der  Gleicbung  ^- =  ljt*  4- r^  —  2  Rr 
cos  A  die  i}oimel:  cos  Assco^^^  cos  ^  coa.^L"~A)HhiiailsiAbk 
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a.  f.  w.  Nimmt  man  endlich  za  den  Linien  R  and  r  noch  die 
Axeder*«,  80  bilden  die  drei  durch  diese  Linien  bestimmten 
ebenen  Winkel  einen  dreikantigen  Körperwinkel  (körperliches 
Dreieck)  oder  eine  Pyramide;  und  denkt  man  aus  dem  Scheitel 
derselben  mit  dem  Halbmesser  =  1  eine  Kugel  beschrieben,  so 
schneiden  die  Ebenen  jener  drei  Winkel  die  Kugeloberfläche  in 
einem  Dreiecke,  dessen  drei  Seiten  identisch  mit  jenen  drei 
Winkeln,  dessen  Winkel  aber  die  Neigungswinkel  der  Ebenen 
jener  Winkel  sind;  hieraus  erhellet,  dass  die  letzten  Formeln 
unmittelbar  die  bekannten  sphärisch  -  trigonometrischen  Grund- 
formeln geben  cos  a  =  cos  ß  cos  y  -f  sin  ß  sin  y  cos  A,  u.s.  w. 
Per  Verf  betrachtet  sie  zuerst  nur  in  Beziehung  auf  die  Pyra- 
mide, leitet  aus  ihnen  die  übrigen  zur  Auflösung  der  Pyramide 

(sin  A       sin  a  \ 
-r-^  =  — T  1  u.  8.  w.  ) ,  gibt  die  zur  logarith- 
sin  B      sin  p  / 

mischen  Rechnung  bequemeren  Umformungen,  und  deutet 
dann  nur  ganz  kurz  an,  dass  hierdurch  die  Auflösung  des  sphä- 
rischen Dreieckes  unmittelbar  gegeben,   selbst  die  Auflösung  - 
des  ebenen  Dreieckes  als  ein  besonderer  Fall  darin  begrifl*en 
sei.    Am  Ende  des  Buches  findet  sich  eine  tabellarische  Zu- 
sammenstellung aller  zur  Auflösung  des  ebenen  und  sphärischen 
Dreieckes  nötliigen  und  brauchbaren  Formeln.  Durch  Differen- 
siren  der  Gleichungen  cos  a  =  cos  ß  cos  y  +  sin  ß  sin  y  cos  A, 
u.  s.  w.  bestimmt  der  Verf.  die  Aenderungen  der  Seiten  und 
'Winkel  eines  sphärischen  Dreieckes,  wenn  irgend  zwei  der 
sechs  Bestimmungsstücke  als  konstant  angenommen  werden; 
auch  betrachtet  er  den  Fall,    wo  nur  ein  Bestimmungsstück, 
oder  auch  keines  konstant  ist.  Aus  den  früher  gefundenen  Glei- 
chungen werden  nun  noch  die  wesentlichen  Eigenschaften  des 
sphärischen  Dreieckes  kurz  hergeleitet,  als:  die  Merkmale,  aus 
welchen  die  Gleichheit  zweier  Dreiecke  geschlossen  werden 
kann,  die  Sätze,  dass  die  Summe  zweier  Seiten  grösser  als  die 
dritte,  die  Summe  aller  drei  Seiten  kleiner  als  3({0^^  ist,  u.  s.  w.  . 
Dem  Anfänger  muss  zur  grösseren  Verdeutlichung  hierbei  der 
Gebrauch  einer  kleinen  Kugel  sehr  empfohlen  werden.  8te8 
Kap.  S.  WO  —  426.  Berührung  ^  Rektifikalion  und  Kubatur  der 
I'^lächen.    Nach  der  Reihe  werden  aufgesucht  und  betrachtet 
die  Bedingungsgleichung  dafür,  dass  zwischen  zwei  Flächen 
eine  Berührung  der  ersten  Ordnung  Statt  findet,  die  Gleichung 
einer  berührenden  Ebene,  einer  Normale;  die  Gleichung  der 
Tangente  für  Kurve  von  doppelter  Krümmung,  des  senkrech- 
ten Cylinders,  des  Schnittes  eines  Cylinders  und  einer  Kugel, 
oder  zweier  auf  einander  senkrechten  Cylinder;  die  Schrau- 
benlinie, die  Loxodromische  Linie;  die  Gleichung  des  senk- 
rechten Kegels  (erzeugt  durch  Bewegung  eines  abnehmenden 
Kreises) ,  des  Schnittes  einer  Kegelfliche  und  einer  £bene,  wo- 


bei  bewIcMi  wird,  imm  die  Linien  der  2ten  Ordan^  tte  Ke- 
getfchniUe  ansnadien;  —  endlich  die  Krumninng^krciM^  der 
Kunren.  Kubatur  ;  die  allgemeine  Fonael///dxdjd«  =  yTd«. 
(P=  der  Fläche  des  mU  der  Ebene  der  xy  parallelen  Schnit- 
tet des  Körpers )  wird  angewendet  auf  die  Kegel«  das  Eilipsdyi 
denKe^el,  dta  Spbiroid,  (hierdurch  werden  die  bekannten 
Regein  für  die  Ansmesstm^  der  Kugel  und  des  Kegels  be^r» 
det)  E^Hßkation  der  Flächen;  die  allgemeine  Formet 
gewendet  auf  die  Kugel ,  (wodurch  erst  die  Regel  für  Aitsmes- 
Mttg  der  Kogellllche  gefunden  wird ; )  ferner  Oberilichen  der 
BettUeBikttrper ,  Flache  des  sphiritcben  Dreiecke«.  Den 
Schiets  macht  eine  nihere  Betracbluig  der  regelmissigen  IV- 
Ijeder,  bauptsidilich  die  Reatimmang  des  Halbmeee»  der 
umgeachriebeMB  nnd  der  etagetchriebeaea  KageL  Rtei  Kapu 
4d5w  FUUtkmhSherer  Ordmarngmi.  Wkx  effUmirUtk^ 
Fttchea  wird  die  ellgemeine  Oletcbmeg  y^bs— f  (x-^u). 


;=bs  sind  die  Gleichungen  der  Axe);  lagewendet  daea 
CjHader  von  elliptischer  Qraad flache.  KptMdm  FKcbea« 
geiis  ftbatleb  behandelt  Ferner  wird  für  RiaMhmaßä€kem  die 
Gleiehaag  zS+y«+a«=f  (^Az+Ry+a),  aad  aae  denettoi 


Rx-^Ayi  bkrbdist  Ax  +  By+i=a  die  GleieiiaBg  fir  die 
RoUileeiexe,  and  x*+y*+z^  =  die  Gteidiaag  aiaer  Ke- 
gel um  dea  Aafangspaakt  Von  sM^flm  FMefaea  bctre^btal 
der  Vert  aar  einige  einfache  Beispiele.  IRermch  eatvSckell 
er  thellt  eaa  der  Gldcbaag  fikr  eylladripeiie  Flichaa ,  tbeile 
aai  der  Qlelebnag  Ar  die  Tengenle  einer  Karre  Ten  doppeller 
Krtemaag  drei  TeneUedeae  ellgemeine  Qlelcbaagaa  imr  dr^ 
V0lvifpaM&  Fllchea.  Sndlkb  findet  er  darcb  Diflawaalrea  der 
Oleiehaag  efaser  Fliehe  la  Reiiehang  aaf  eine  KeaeUala  aad 
Bllmlnetlen  dieser Kenetnntea  tat  der  se  eatatnadeaea  Difarea^ 
ilalgleicbvng  aad  der  Gleldiung  der  Fliehe  eelbst  die  aUga* 
meine  Qlelcbang  der  etaMlefMiea  Fliehen ,  walcha  wieder  ant 
dnlge  Beispiele  engewendel  wird. 

Znm  Rehleeae  bemerken  wir  aoeh,  den  Papier  od  Ihmk 
gat  iiad ;  aar  wenige  leUil  ciiEeaabnire  DmckfeUer  eiaA  am 
aafgeetoieea. 


aad  die  iweüe  l=n 


die  iwvHe gähnte:  (Ai— x).(t;)  —  (Bi—j) 


GuMtav  Wunder. 


Digitized  by  Google 


< 


QffloeliUeli«  LIU«»st«v*  fn 

Griechische  Litteratnr« 


Dm  farahasi^  veieri^  eomoediae  jiiiicae  parim  an- 

In  libiwia  Cir.  Boidi.  IW.  M  8.  a 

er  YerfifMr  dieser  Abhandiiiog  hat  nil  Welem  Fleifie^  was 
»uff  die  Paraliaeb  Betng  likt,  losftmme&getteUt   Die  Brgeb- 
nUee)  ^aiibeii  wir,  Warden  etwa«  aicherer  vod  bcatimmter  aaa- 
gefallen  aeyn,  wenn  er  thcUa  die  Materialien  andere  geordneti 
theils  VermntliiiD^en  weniger  Ranm  gegeben  bitte.   Naeh  ei- 
nigen  allgemeinen  BemerlLBngen  fingt  er  mit  dem  Namen  an, 
wobej  wir  wftnsehien  er  bitte  die  ErUimng  de«  Scbollaiten 
sn  Ariatepb.  £q.  508:  bgui^  naffaßtdv»  6  xoqo^  tov  xonwß 
(der  Verf.  fnbrt  die  Werte,  die  ancb  beim  Saidas  steben,  Ter« 
indert  an,  was  wir  niebt  billigen)  ferwerfen. '  An  einen  Aeco- 
nittT  iat  niebt  an  denlcen  j  Sendern  nttgaßaaig  heisst  eigentllcli 
daa  Abgeben  nacb  einer  andern  Seite  an.  '  Br  spriebt  dann  toü 
den  t;uyols  nnd  efo/xoig  des  Cbors,  Ten  dem  Anftreten  dessel^ 
beA,  nnd  Tsm  mtdöifiov,  welcbes  er  r(cbtig  eriilirt:  an  Üncb- 
tig  hat  er  bierbey  die  Ehm*  doetr.  metr,  p*  TH  angesebeoi 
wenn  er  meint ,  die  Natar  dea  Stasimen  werde  dert  in  die  Stel- 
lang  der  Bpede  an  das  Bnde  des  ganaen  Gedicbta  geaetat^,  da 
Tiebnebr  nur  eine  die  Siropbeneintbeilttng  betreffende  wesent- 
liche Verschiedenheit  ?on  der  TCagodog  angegeben  wird.  S.  13  ff. 
VoTsnglich  wünschten  wir,  dass  Verschiedenartiges  getrennt 
und  nicht  mit  einander  Termisoht  wäre.   Was  Photius  in  r^rro^ 
aQLözsQov  sagt,   dass   diess  der  Ehrenplatz  gewesen,  kami 
uichti  wie  Hr.  K.  will,  gebrautht  ^vcrdcii,  um  zu  zeij^eu,  dass, 
wenn  der  tragische  Chor  in  zwey  llalbchöre  getheilt  wurde, 
der  ciiic  aus  äechs^  der  andere  aus  neun  Personen  bcvstandea 
habe.    Das  Argument,  quantenim  ob  causam  hoc  ipso  loco  sta- 
bat  nisi  ibi  partituafuissel  chorus?  bekennt  Ree.  nicht  zu  ver- 
stehen.   Eben  so  unerwief^en  ist,  was  8.  17  gesagt  wird:  Ko" 
^ufpKrog  vero  quo  ftterit  loco^ positus  dubtum  esse  vis  poiest; 
pi  imus  erat  versus  sinistri.    Vielmehr  gehörte  der  Ehrenplata 
dem  Koryphäen,  so  daas  er  also  im  tragischen  Chor  eben  je- 
ner tglrog  dgi^TBQov  war.    Dahin  fuhren  Plutarch  Q.  Syrap, 
V,  ^,  p.  078,  i^,  J£  u.  Athenäijs  IV,  p-  152,  B.    Den  ;|^opojl£Jcri}g 
halt  Hr.  K.  für  einen  der  Flötenüpiekr ,  der  in  der  Orchcstra 
gestanden  habe,  was  er  aus  den  Worten  bey  Snidas  schliefst: 
SgniQ  TtüQu  Tivog  yogoXiiirov  Xaßüv  Tiji^  öxaöLv.    Das  sind 
Worte  des  Aelian :  s.  Küster  z.  Seid,  in  aöxog  KtrjöKpoivxog^ 
Statt  örd^iv  ist  rc«5iv  in  lesen.    XoQoAiKTTjg  ist  der  Vorslll* 
ger:  ob  diess  der  Koryphäe,  oder  ein  andrer  gewesen^  Ist  nns 
dareh  hein  Zen^niss  bekaantt  lUe  Vmantbung,  dese  snr  Zell 
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Ton  foaiCrig  PenoDca  in  4er  Tn^die  mn&ofÜrai;  dMi  ^ma 
da  Chn  ifim  iwdlf  Pertooen  dngefUirt  wurdca;  im  dieser  k 
Bwey  €9oixoLg  «ei  Mch»  9t^}'0i$  ßmtiimätm%  itm  dar  cjjlitipAi 
Cber  teilt  euUxovg  luid  iiwhi  t;t^«  gektbt  hmhe ,  entbekrei 
giiiilicli  eiaei  Fviidaacid«.  Sine  ilebt  fehlerfreie  Stelle  dei 
ScliolietteaieArietepli.  Eq.  586  beflimiiit  Hni.K.  8.21  mm 
bea  1  dm»  we  der  keorftdie  Clior  e«e  entg eg engeeetetei  9mt-  < 
theieo  bettajid,  wie  ie  der  LjsiilreU,  der  elae  Belbcsbar  1i| 
der  tndere  11  Pers4Nieii  fditbi  hebe,  ibcr  deM  SteiloBf  er 
daua  wieder  eine  VenneUiuD^  eolbtellt,  nod  eoe  dieser  ^nsea 
Einrichtung  des  Chors  echliesst,  daesie  eieer  eelchea  Komi- 
die  keine  Pertbasis  Statt  finden  konnte.    Eiee  gMwaere  Be- 
trachtung der  Stelle  des Schoiiasten  wurde  ^esei^t  haben,  dasf 
die  Worte  des^dbep.,  welche  Hr.  K.  benutit,  durchaus  nichti 
von  Hai bchören  enthalten,  sondern  bloss  das  besufen,  das», 
wenn  der  Chor  aus  Mannern  und  Frauen,  aus  Fraueu  ond  Kia- 
dem,  aus  Greisen  und  jun,G;en  Leuten  bestand,  die  Zahl  der 
erstgenannten  überwo^cij  hübe,  und  deren  K3  ge^eu  1\  der  an- 
dern llüirte  gewesen  i^evt  u.    Schwerlich  ist  das  aber  stet<»  der 
Fall  gewesen,  wie  der  Chor  in  den  Vögeln  dcii  Aristophine^ 
seigt.    Ilr.  K.  beschliesst  dic;sen  Abschnitt  seiner  Schritt  mit 
folgender  lieschrdbung  der  l'arabasis :  sie  sey  der  Tlitü  der 
allen  Koniuüic,  weldien  der  Chor  umgewendet,  so  dass  du 
j^vyvVy  also  vier  Mann,  Front  machen  zu  den  Zuschauern  spre- 
che; der  Chorag  habe  in  der  ersten  Reihe  gestanden,  uod, 
wenn  derselbe  in  den  Gesprächen  mit  den  Schauspielern  ,  wie 
in  der  Tragödie,  in  dem  dritten  ^vyot»  ges^tanderi  habe,  so 
luusse  uothwendi^,   wenn  die  Paraba»is  ge^proc}K'n  werden 
sollte,  eine  Wendung  gemacht  worden  seyn,  durch  vseube 
die«e  dritte  Reihe  die  erste  wurde.    IHess  sind  nnbegntudcte 
Vermuthungea.    Von  dem  tragischen  Chore  kann  gar  nicht  auf 
den  koroischen  geschlossen  werden.    In  dem  tragischen  wekt 
schon  die  ungleiche  Zalii  der  Personen   ilem  Choragen  die  • 
Stelle  ati,  die  durch  T^{ro$  dQi(STaQOv  bezcichuet  ivird.  Drev 
lyiatji)  ia  einer  Reihe  kam  der  Chor  fünf  Manu  hoch  \on  dir 
rechten  Seite  des  Theaters  auf  die  Orchestra.    Folglich  siand 
der  To/roq  agiöttgov  auf  dem  linken  Flügel  der  dritten  lleihe, 
pnd  hatte  zwej  Mann  vor  sich,  zwey  Mann  hinter  sich.  War 
•Iso  der  Chor  in  die  Mitte  der  Orchestra  voimarsrhirt ,  *o 
maciite  eine  halbe  Schwenkung  links  des  ganzen  (  hurs  ,  d3«s 
der  linke  öror;|;og  i-U'^eu  die  Zuschauer  ^erirlitet,  und  der  iiuke 
Flügelmann  des  dritten  ^vyov^  oder  der  diiiten  lieihe^  der 
Mlüelsie  von  den  iunfen  des  linken  droi^üg  war.  also  den  Eh- 
renplatz hatte.    Bey  dem  komi»*rhen  Chore  hingegen,  de!??en 
Personen  24  sind,  giebt  die  Anzahl  keirj  Kennzeichen,  wo  der 

^iu^ghie  ie«leiiiieA  h^he  i  auch  hAben  wir  direhei  h«HM 
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Nachricht  Demi  wa«  ia  Bekkere  ÄMod.  p.       15  Btekli 

7r£^o07aT]7$  2v  t(ß  xaiux^  xaktitai  %OQißt  iv  61 1(5  tgayiKiß 
itöog  dgtCtSQov'  Kguxlvog  I^egt^tploig,  woiaitderSchoUa«!  «de«  « 
Irwiidet  p.  202,  Frommel,  (5^,  Dind  )  zo  Tergieichen,  zeigt 
lur,  dass  auch  hier  die  linke  Seite  den  Vorrang  hatte,  nicht 
tber  der  wie  lieli^te  der  Koryphäe  war.  Ueberhauj|»t  int  die 
UeUuuf  dezChom  in  der  Pzrabasis  von  Ura.K.  nicht  tuf geklärt 
irordea«  woraus  wir  Lhm  zwar  keineswegs  einen  Vorwarf  m»» 
hon,  da  es  faiz  jezt  au.brtuchbarenNachru  Ilten  darüber  fehlt; 
ndezzen  hätte  er  doch  gerade  bey  dieser  Materie  die  wenigctt 
lekannten  AadentuageD  la  Yermuthungea  bettulsen  zollen ,  an« 
tatt  dazz  er  S.  IS«  wo  er  dz^oa  spricht^  nur  folgendez  zogt: 
h  toiiu9  äuiwn  ehori  dispa»iiione^cwn  ad  ihtfmeUn  afaret^  czr« 
tores  no8  faeüHephaeaito  feudi  tig  iv  xaXg  mfij^i/atg 

\al  ^  mkovidvri  nagäßaöiSt  btHÖäv  Btgs'Htovtig  ^tg  to  ^iu^ 
gov  nei^  avtufQ60mm&  0tdvt§g  ot  %op£t;Tal  MiQißmvop  mI 
lg  ro  ^^imgov  ßXinovttg  Sltyov  nva.  Hevhamtumi  a$9eniUur 
cboL  ad  jiriHoph.  Equü.    2121.  lütäöi  fiiv  fOQ  xc(zd;  atoliov 
i  xogtitnal  ngog  xr^v  uQitiöxgav  cbcoßAinoyzzg*  Srav  dz 
ctßmM,  l(ph^r^g  i^tmig  wXngog  tovg^imtag  ßXkxovttg  «d« 
oytiv  «otovvf ffk    Vid^nmM  igUur  Ua  imirucias  fmue  ckmri 
^rdiH€9,  ui  wruu  tnet  .ottU  Mpeeiaior9&  ^spUatUfs^  04  vera 
hormUaw  mc  tu  se0nam  nee  in  spedanteM  eonvertermU^  9eä  dt* 
>ariiti  se  intieem  tniuereatur,   Ua  rrferebani  wpeeiem  eäro* 
aei  ad  quam  hiairioneH  verba  facerent  ^  out  cum  qua  Berm»- 
es  coitferreiU.  Allein  erzteqz  ztimmt  der  Schelizztf  dezzen^ 
Vorte  aochSuldzz  wledeiholt»  kelaezwegz  mit  dem  Ilephästioa 
berein.    Hephiztion  zagt ,  die  Parabasis  bestehe  darin ,  dazz 
ie  Personen  des  Chors  einander  gegenüber  stehend  vortreten 
iLis  ist  nagbßaivov  ^  indem  sie  nehmlich  ihren  Ort  verlassen) 
ml  i;cgeti  die  Zuschauer  gewendet  nprccheii.    Der  Scholiast  • 
in^egen  sagt,  der  Cliür  stehe  '/,axa  Oxotj^ov ^  d.  i.  sechs  Manu  ? 
elieii  eiaautler^  und  wenn  er  dazusetzt ,  gegen  die  Orchestra 
ewendet,       i^t  daH  entweder  ein  Irrthum,  oder  er  drückt 
ich  nacliläj8«iig  aus,  und  meint  den  llaum  der  Orche.stra  zwi«  { 
r-lieti  dem  Chore  und  der  Scene:  denn  sowohl  die  folgenden  ; 
Vorte,  als  die  Vergleichun^  des  Hephästion  zeigen,  dass  er  ^ 
R£Cen  wolle,  gegen  die  Scene  und  die  Schauspieler  gewendet,  f 
VCnn  nun  der  Chor  die  Parabasis  anfange,  schwenke  er  sich 
iid  wende  sich  gegen  die  Zuschauer,  so  dass  die,  welche  vor« 
er  neben  einander  standen^  nun  hintereinander  stehen ,  folg- 
ch   die  Reihen  vier  Mann  neben  einander  haben,  und  der 
Hfize  Clior  sechs  iVlann  hoch  stehe.    Hier  itit  nun  durchauj« 
i(  Iits  von  einem  Gegeniiberstehen  gesagt,  fol^?lich  die  Sache 
anz  anders,  als  beym  Ilephäslion,  dar^jestellt.    Hier  hätt« 
er  Sclioiiast  zum  Frieden  V.  7:^3,  den  Saidas  ebenfalls  ausgts-^ 

cItfiehcA  hat,  an  üiUf^w  i«Dnmea  .Wfffdsa.aoUeot  ttiezoC 
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ftgt  nun  wieder  etwas  anderes:  TiagaßatStv  IxaXovt^  (xtzo  toi 
TTaoaßalvsiv  rov  ;(opoi^   c(7tü  rrjg  vsvo^iüaiv}]^  öräö^ct^  d; 
Tijfv  xatavtLXQv  tov  rttär^ov  oifiv,  onoza  ißov/.^ro  6  t3(ij- 
TTig  öiakfxQ^yp'aL  ri  t^a  r^g  vMo9i6B&g  avsv  tcdi>  vxom 
räv  XQog  %6  ^iccxgov  öia  tov  xoqov^    e6zQiq>£TO  da  6  p- 
Q6g^  Kai  ^ylvovto  öxolxov  d*.  fha  öteldovtsg  xi^v  xalovpi- 
vqiß  xagdßaöiVf  lötgitpowo  ndXiv  atg  ti^v  Xi^xi^fm^  öii- 
6iv,  Örlkov  ö\  avx(A  noiovoiv  oi  noiijtai^  to  öTQifpt69a 
Cfllialvovttg  xal  %6  xaQaßalvuv.    UXdtanf  iv  ztß  Ilmia^ 
bI  (ihv        XiiVf  d  "vdgag^  iqvayxalofiijv  tfrpi^«^ 
davQ*f  ov%  aw  nagißriv  tlg  kkiiv  xotdvt*  i«0f| 
iißMpm  ötjfidvag,  xalto  ötglipaef^ai  xal  t6  uagafiaiww.  K^- 
%lv^>g  öl  tv  xy  UvlaS^  ii^ßm      F|  Icxi  %vya  tov  jo^o^  Nach 
ihm  würde  der  Chor  erst  ^gen  die Scbastpieier  gewendet»»- 
%d  t^vya^  vier  Mann  in  einer  Reihe  lod  ncht  Maua  iMch  ^ 
standen  haben,  durch  die  Schwenkmif  ahw  hatte  er  ia  im 
Parabanis  x«rrft  äwolxovg,,  tech«  Maaa  in  elaer  Kethe  wmi  whr 
Btaaa  hoeh«  liefen  die  Znehaver  fewendet,  festandeo ;  nnch, 
geeniigter  Parabaais  endlich  wäre  er  wieder  ia  die  enle  jStel« 
long  an  rückgekehrt.   £e  i^t  nicht  zu  Ferkeniiea,  dm  diese 
Kachrichtea  we  nicht  zum  Th^ irrige  doch  nicht  gnügend  aiedL 
Ihm  in  dem  toq  Hepbialioa  erwähnten  Gegcaibcraliebai  el> 
,  was  Wahres  liege ,  zeigen  scbeb  die  einander  rcapeadireade« 
TbeUe  der  Parabasia,  die  tfrpo^i}  vnd  avrliStgo^og ^  daa  Wf* 
frffia  mnä  aptBul^fr^fta.    Haaa  aber  der  Thor,  wie  Hr.E.  Ur- 
'  nimmt ,  so  gestanden  habe ,  dass  Jeder  Tlieii  wa  mwey  üaaa 
ia  eiaer  Reihe  und  aeeba  Mann  hoch  ^e^en  Lander  Fraot  ge- 
macht, ist  keineawegs  glaubiicli.    Ohne  Bvelalioaea  wMe 
eine  solche  Stellung  gieicbaam  etwas  Tedtea  aad  Starres  ge- 
habt haben.   Will  man  eine  der  Saehe  aogeoMaaeae,  and 
den  angeflUirtenNachrichtea  aoch  am  beaten  obereiaeliHuacBde 
Vermatbaag  aafateliea^  so  würde  aie  wohl  daila  beatdka 
müssen ,  data  der  Chor  sich  ia'  swej  Abtheilongen ,  jede  n 
aecha  Mann  in  einer  Reihe  und  iwey  Mann  hech,  eiaacfcder  ga- 
genflber  anfgesteilt  habe;  daaa  der  KeiTphiei  oder  aaeh  wakl 
laaDchmal  dcr-Diehter  aelbat  veigetretea  aey,  aad  die  Ui  anga- 
rer Bedeutaag  an  geiAonte  Parabaaia  niil  ihren  beiden  Aahiaf- 
nela,  den  noftißiuop  nad  fumgiw^  wena  dieae  dah^  wana, 
gea|^rochen4  naeUier  aber  der  eiae  Hallicher  eine  Bchwankawg 
gemacht  habe,  an  daaa  aedia  Maaa  nebea  eiaaader  and  swiif 
Mann  liaeh  gegen  die  Znadiaaer  Froat  Mehtea,  die  Sliarbn 
fangen,  nnd  dann  der  AnlUbrer  dea  Halbchera  daa  lan^^i^a 
i^raeh;  naehdan  aber  dicaer  HalbdMr  wieder  adne  erale  Slai- 
long  elngenonuaen  halte,  dar  aedere  nnf  ^eiobe  Weine  aiab 
aohwenfc)a  aad  die  Aßwhrio^pog  aaag  a.  daa  immligr^fia  apradk 
Im  mw9fUu  AbaehnÜte  spriditHr.  IL  Ober  die  TheUo  der 
Jnmbnafab  Bohr  diikol  drialrt  or  aieh  «bor  die  ■waieibiiag 
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'  Kolster:  De  parabavl.  SOI 

des  Scboliasten  zu  den  Wolken  518  ans ,  xivlg  di  jrQ06Tt&iaiH 
xal  (pöi^v  xal  dvradi^.  Diess  ist  nichts  als  ein  Zusatz  eines 
unwissenden  Scholiasten ,  der  diese  Namen  für  öXQOtpi^  und  dv^ 
tiorgotpog  fand,  und  glaubte  sie  bezeichneten  etwas  anderes. 
Auch  können  wir  nicht  bcystimmen,  wenn  Hr.  K.  behauptet, 
das  xofAfidrtov  könne  nicht  aus  anapästischen  Tetrametern  be- 
standen haben.  Es  ist  dafür  nicht  nur  kein  zureichender  Grund 
Torhanden,  sondern  die  Beispiele ,  Ach.  626,  Pac.  730,  zeigen 
deutlich  das  Gegentheil.  Wo  Herr  K.  Tom  fLaxgov  spricht, 
schreibt  er  beym  Hephästion  o  dv  q>alfjLBV  tlvai  imfJiipttoztQOV 
8(att  ö  xal  q)afiBv  u.  s.  w.  Dicss  ist  unrichtig.  Die  Lesart  der 
Handschriften  imsixiöxsgov  zeigt,  dass  die  Stelle  lückenhaft 
war,  und  so  zu  schreiben  ist,  x6  fiaxgoVy  to  xal  nvlyog  jcqos- 
ayoQBVOfiBvov  ^  o  xal  g)a^lv  slvat  iauixiötBQOV.  Auch  ist  es 
irrig,  dass  dieses  Stück  ömXrj  genannt  worden  sey,  welcher 
Name  den  mit  dem  öinXij  genannten  Zeichen  von  den  Gramma- 
tikern bemerkten  Abschnitt  bedeutet.  Mit  Recht  aber  behauptet 
Hr.  K.,  dass  das  Inl^^rjfia  stets  in  Trochäen  geschrieben  wer« 
den,  und  hält  daher  den  Vers  des  Eupolis, 

xal  iwByiyvofirp;  dtl  toig  dya^olg  fpdygoiöiVf 

nicht,  wie  in  den  Elem.  doclr,  metr,  angedeutet  worden,  für 
einen  Endvers  eines  kTtL^Qtjfiay  sondern  für  einen  Theil  des  ^a- 
XQOV,  Dieser  Gedanke  hat  einige  Wahrscheinlichkeit,  obwohl 
es  an  einem  Beyspiele  fehlt,  dass  Parabasen  von  Kratiuischer 
und  ähnlichen  Versarten  ein  fiaxQov  gehabt  haben. 

Der  dritte  Abschnitt  handelt  von  dem  Zweck  und  Inhalt 
der  Parabasis,  wobey  Hrn.  Kann egi esse rg  und  Hrn.  Röt- 
Sehers  Gedanken  füglich  hätten  mit  Stillschweigen  übergan- 
gen werden  können.  Hr.  K.  bemerkt,  sie  werde  zwischen  die 
Abtheilungen  der  Handlung  eingeschoben,  und  habe  oft  den 
Nutzen ,  die  Zuschauer  sich  wieder  von  dem  Lachen  erholen 
zu  lassen ,  damit  dann  der  folgende  Act  wieder  gehörige  Wir- 
kung thun  könne.  Am  Ende  dieses  Abschnittes  wird  gezeigt, 
^arum  sich  die  Parabasis  nicht  für  die  Tragödie  eigne.  Der 
Tierte  Abschnitt  handelt  von  dem  Inhalt.  Hier  sucht  Hr.  K.  ge- 
gen Hrn.  Süvern  in  der  Abhandlung  über  die  ff^olkenS.  81 
zu  beweisen ,  dass  der  Chor  auch  in  der  Parabasis  sich  dem 
Spotte  und  der  Ironie  nicht  viel  weniger  als  in  den  übrigen 
fhcilen  der  Komödie  überlasse.  Wenn  der  Ton  meistens  in 
der  Parabasis  etwas  anders  gehalten  ist,  so  liegt  das  so  sehr 
Inder  Natur  des  Inhalts ,  dass  es  nur  als  eine  meistens  wohl 
unbeabsichtigte  Folge  anzusehen  ist.  Was  aber  Hr.  K.  sagt, 
wenn  der  Chor  im  Namen  des  Dichters  spreche,  wie  in  den 
Wolken,  so  sey  es  abgeschmackt  za  glauben  der  Chorag  habe 
in  der  Maske  des  Dichters  gesprochen,  dürfte  manchem  andera 
scheinen.    Ist  Ja  doch  maDcher  Dichter,  und  Aristophanei 


GrleehUche  LUteratar. 

nelbftt,  zndclch  tucli  Schauspiel  er  gewesen?  wanim  sollte  c 
nicht  auch  liab<:a  selbal  vor  deu  Zuädiauera  heiue  Sache  filh 
rea  koftnent 

Knillich  in  dem  fünflen  und  aerh^teri  Abschnitte  beantirw-  ! 
tct  Ilr.  K.  die  Frn::t  i>,  warum  die  Pauihasi*  eine  so  ei^iie  aaft 
fpstsilc'hLiMit'  1  orrii  ;rc!iabt ,  und  mit  dem  Wogfall  der  Paraln-  ' 
8is  zujk'icii  a»it  h  die  ^jaiizr  KoiiH  clie  eine  ümgotal  tiinc:  erfil  -  | 
reii  habe.    Kr  verfolgt  cIlu  vüu  Hin.  Thicrsrh  iu  der  Vor- 
rede Htm  Pindar  S,  108  hingeworfenen  (it  liaitki  ri ,   da«*«  §kh 
liie  Ijikoiuadic  in  der  Paraba«jls,  wie  i;»  (  Im  n  Kci  n  zw-ammea- 
gezo^en  habe,  und  im^iitt,  xon  der  Paraba^i»  eirentlich 
die  alte  Komödie  auügegaiiseii.    Diess  zeige  ersten^  der  Inhalt, 
der  den  llauptfedaiiken  und  Zweck  der  snuzvn  j\.»;:iö(Jie  ent- 
halte*, xwpJteiH,  da«is  in  den  älte-ilen  Zeiiv  ii  d  r  (  Jkt  al/eia 
iV\r  Komödie  aufgerührt  habe;  drilleas,  da^s,  wenn  ^  vh  die 
Komödie,  wie  Aristoteles  von  der  Tia^üdie  sasre,  antan^s  in 
Tehairietern  !re«5rhrief»ef»  worden,    aiicli  dies«  als  da  ilcneis 
geite;  (allerdings  ist  die  Sii^iMsrhe  Komödie  *TeH«enthe?l?!  ia 
Troehüen  ^erfa^^it  gewesen :  al)cr  ()i>s  be\%ei>it  w  enif  oder  nicht*) 
viertens,  dd^s  die  l  lu  ile  \()r  uiul  nach  der  Parabasls  otl  we- 
ni?  ^nsamnienhäiigen ,  und  da !u  i       ziemlich  zufällig  erschei- 
nen; iünliens,  dass,  daTnn  irlim  it  Jerfhorin  der  Person  döi 
Dirtiters  sprerhe,  diess  Ruf  die  /rit  Iii n weise ,  wo  der  Diester 
iiorli  srlb^l  den  CJior  anfiiln  le;  endlich  sechsteiis,  dass  dieKo- 
inodie  aus  drrj  Phalli«  is  entstanden  sey.    l  eher  ihVse  verbrei- 
tet sich  Hr.  K   weitlänftiger ,   aber,    wie  die  iihrig-cn  Grande 
weiH?  ausrichten  ,  so        es  insoiidcriieit  aiK  Ii  mit  diesem  bc- 
scbnHen;  indem  nnr  din  rh  allerley  ufivv;i fi nscheinliche  \  errr'!- 
llniiigen  eine  Aehnlielilieit  mit  der  Parabasis  herat7«.rrf'  .irtit 
wird.    Allerdings  ist  in  der  alten  Komödie  die  Parabasi»  das 
einzige,  was  einen  feststehenden  Charakter  hat,  und  in  j&ofcra 
sich  als  da«  Ael teste  und  Urspri'ingiiehste  ankiindigt  Da  nun  auch 
die  Komödie  vonBakchischen  Festnehkeiteii  und  namentlich  too 
den  Phaliicia  ausgegangen  sejn  »oll,  so  sind  wahrscheinlich  die 
6rQ0(ptj  und  avtlötgotpog y   das  intQgrjftix  otid  mtisU^^t^ßc  die 
weaentliclisten  nnd  ur8prünglichen  Stucke  gewesen,  mn  belebe 
lieroach  die  Fabel  des  Stückes  angeknüpft  wurde.    Rrst  ab 
diese«  geachehrn  war,  trat  Veranlassung  ein,  dass  der  Dicbter, 
ge%vis8  anfing«  bloss  in  seinen  eignen  Angelegenheiten,  n  des 
Kttschauern  si  K^recbea  hatte,  •  mnä  diese  Rede  wanle  bq«  n- 
ter  der  Benennung  nagecßadig  vor  jenen  vier  elmilAer  respMh 
diresdeft  Theilen  eingeschaltet.  Daher  mag  es  gdEomneii  sej«» 
dass  nun  auch  diese  vier  Tlieüe,  ela  welche  d^  elgeo|llcbea 
Parabatia  SU  foigen  pflegten,  nnter  demselben  Namen  mit  be* 
griifen  wurden.   Diess  wird  besonders  durch  sotebe  Stücke  der 
allen  Komödie  welimheinHch  ,  wo  die  eigentlich  und  in  eage- 
*  mt  Bedeninnf  geitnale  FtfdüaiB  iMU  «.        docir.  netn 
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g  Ml.  Zuletft  Bpricht  Hr.  K.  noch  Einigst  tfher  den  Unprong 
der  Kornödie  überhaupt  Der  Stil  ist  phin,  doch  nleht  fini 
fehlerfrei,  «nd  mtnduDai  darsh  eiof ge  Ntchlftatighelt  nieht  be- 
•tiaiiil  f  enof ,  worain  biiweilen  DaakelheH  entoleht 

Gottfried  Hermann. 


De  Aristophanis  Pluto  diss,,  qnam  ad  eoaMfaesdot  eh 
ilL  anireniteti«  FridericiaeGiiilielmae  Rbeo.  phUnf.  Ofdioe  tmiMiM 
im  philof.  heeom  tcriptU  Flrakmeus  Ritter^  Vestfalot»  leni.  phii» 
•od.  «fd.  BoMHM  ad  RhmiM»  ap.  Habicht.  1828.  98  S.  8. 

Der  auf  «na  gekommene  Plutus  gehört  zwar  der  mittlem 
hioinödie  an,  die  uns  sclion  weit  näher  steht  als  die  alte,  aber 
]ennoch  hat  auch  in  ihr  die  Ironie  und  der  die  Thorlieit  umge- 
)cnde  blendende  Schein  des  Wahren  u.  Guten  so  arg  getäusclit, 
la««sraan  die  dargestellte  Verkehrtheit  als  den  imSti'icke  durch- 
,'eiuhrten  Gedanken  des  Dichters  ansah:  nämlich  den  im  gutea 
ind  schlimmen  Sinne  einfältigen  Wunsch,  Ueichthum  u.  Schätze 
(lochten  den  Gerechten  zugetheilt  werden  und  die  Schurken  ai- 
ein  mit  der  Armuth  zu  kämpfen  haben         Aber  auch  ab^eae-^ 
len  davon,  dass  iiie  Pen ia  die  Kurzsichtigkeit  derer,  d^e  so 
irünschen,  und  die  Unmöglichkeit  der  Erfüllung  eines  solchen 
Vunsches  mit  Thatsaclien  u.  der  offenbaren  Stimme  der  Wahr- 
leit  darthut  (wenn  auch  wie  der  Joyog  ötxcaog  in  den  Wolken,  • 
ris  in  den  Vögeln  und  —  die  einfache  Wahrheit  im  Leben  die 
lacht  ergreifen  muss):  so  zeigt  schon  der  Charakter  dea  Chre- 
lylos  die  in  alle  Wege  unreine  Quelle  dieses  Wunsches,  der 
ich  die  Maske  der  Gerechtigkeit  erborgt  hat.    Chrenijrloa  ge- 
ort  mit  zu  den  Spiessbürgern^  die  sich  für  die  bravsten  und 
erechteaten  Meoaehen  halten ,  nrcil  aie  noch  nicht  geradem 
cstohlen,  oder  einen  Meineid  geachworen,  oder  jemanden  uma. 
eben  gebracht  haben;  wie  zwejideuflg  er  aber  selbst  bei  aei« 
Bn  Jngendfreanden  und  Altersgenossen  angeschrieben  steht^ 
^i^en  die  niferaichtlichen  Beschuldigungen  des  Blepaldemuai 
»bald  er  tou  der  plötzlichen  Gründung  seines  Giuckea  hörti 
Da  musst  doch  viel  gestohien  haben,  da  du  uns  auch  rufen 
aat!**   Schon  aeine  Befragung  dea  Oraiceia:  d  rpi?  (rdi^  vtov) 
naßaXoinsa  t(wg  tqSxov^  bIvui  navovgyop,  aöiltov^  vyieg 
'jdh  Svf  As  ^9       ivi^tplgov      36}»  beieiclinet  ihn  bin* 
ngllcli,  ob  aie  aich  gleich  hinter  die  Sorge  ffar  daa  Gluck  aei- 
m  Sohnea  verbirgt.  (Hr.  Ritter  aagt  fiel  an  gelinde:  Chre* 
pli  ingetdüm  »aiü  e$t  mnüguum  ei  magia  imferectmde  ja- 
mUi9  fwm  wMjiuUtia  eseellenih  —  p»  5  —  er  gibt  aieh* 
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deatüch  als  geridezu  sclüecht  oder  rielmchr  ganx  ak  den  Mann 
dt9  iiXtx^Qiog  XQOTtog.) —  Andere  mingelliaftc  Ansichten  über 
daa  Stück  übergehend  wollen  wir  nur  die  zwei  neuesten  erwäh- 
nen, die  Hr.  Hilter  nocli  nicht  aii;:euihrt  hat.    Ilr.  liaapt 
(  Qmaestionum  Aeschylear.  spec.  I  prui  f.  p.  XVII  )  behauptet, 
der  Plutus  sei  mit  Rücksicht  auf  deu  Prometheus  von  Ae^bjL 
geschrieben  (^Plutum  respeciu  Prüm.  A.  habito  scripiam  etfe 
coniendo)^  denn,  sagt  er:   Fideas  modo  et  nomen  tUrius^ 
fdbtdae  et  oeconomiam^  cum  propo€Üu$  bU  deus  sin  daemm 
aeerba  pmü^m»  tmmpte  libereUus ,  mtssrns  a  love  Meremrim  de 
mtfue  res  sinptlag,   Nam  in  comoedia  quoque  lupit^r  nummd- 
ttu  invidet  v.  14  punitqtm  ide^  Flutttm ;  utique  lupüer  ei  ^jßU 
fOlwiim  deridetur.    Dmün  werden  Stellen  angeführt  ^  die  eiiH 
ander  nachgebildet  sein  sollen,  aber  aie  enthattea  aiehts  mdkr 
als  die  zufälligste  Aehulichkelt  io  einem  Worte,  einer  Bedeas- 
art  oder  der  VorsteUang.  Oboe  oai  bei  diesen  kläglich ea  ^fMa- 
▼efttändnissenia  verweilen,  erinnern  wir  Üeber  an  Urn.Schlos- 
aers  Auseinander»ietxung  in  der  Uniter salhist,  Ltbersickt  der 
aUmt  Gwek.     CuUur^  I  Absch.  2  p.  116  ff. ,  die,  wie  sich  er- 
warten Hess ,  die  wesentUchea  Momente  des  StidLCi  treffend 
berforhebl;  deatomehr  aehmerst  es,  die  ia  dem  genaaalea  Ba- 
che  aledergelcgtea  geaandea  oad  kernhaften  Amdchtea  darci 
die  unbegreiflichsten  Uebereiluhgen  und  Veraekca,  die  wie  dai 
Unkraatdes  bösen  Feiadea  awiacheo  daa  Kara  geÄl  aM^  der 
Verachtung  des  Philologen  preisa  gegeben  an  sehen ;  aa  köoimt 
nnr  aal  dea  zwei  Seiten  über  den  Flatus  fol£;eadea  wmtz  (ia- 
merkange)  f^Der  Anfang  des  Stückes  ist  niclits  anderes,  ab 
Trai^esitirung  eines  Euripiddsebea  Einfalls;  Eurip.  hatte  oioh 
lieb  dea  Knoten  in  sdnem/wr  mna  verlor nen  Stücke  Ion  dadareb 
geschürtit,  data'*  n.  s.  w.  — >  nad  doch  bat  deraelbel^aaiber 
die  Urgeaebiehte  nnd  Stammverbiltaiaae  AtUka*a  se«cban^eat 
Ferner  aoU  der  Plataa  die  Quelle  tein  der  verscbledeneA  vaa  «t- 
nem  Ramiaeben  und  einem  Fransöaiacbea  Koauker  aadb  ihm  ga* 
wibllen  Art  den  Geis  daraaatelien;  aber  wo  iai  dena  imlla- 
tua  elae  Spar  Toa  „IreiiUf  etwa  weil  der  Plalni  in  Laaapcn  |e- 
bbllt  istl  oder  aall  dieHabsnebt  derDematen  gemeint  wcrdcal 
Der  eigenliicbe  Geis  kann  Sn  der  alten  Komödie  nnr  aebr  adlai 
▼orgekoramen  aeln;  dagegen  dgnete  er  alcb  aebr  an  den  grt- 
teakkomlacben  Gestalten  dermitdern  Komödie,  Toa  welclier  ich 
dentiiebe  Sparea  ia  der  Aulalaria  dea  Plaatns  aa  tndea  glanlei 
aber  waa  bat  dieees  Cbarakteratfiek  and  der  Avare  dea  Mafiae 
fbr  eine  irgend  eralnnficbe  Aebnlicbkeit  mit  dem  Flntna,  der 
sieht  ebie  licberliebe  Peraftnlieblwit,  aondern  die  Tbarikeft  d- 
aes  gemeinen  Wnnacbea  aeicbnett 

Die  gegenwirtige  Abbandlong  «rweckt  adion  ein  guteaVar' 
nrlbail  Iftr  iieb|  weil  da  dem  Hm.  Staataialb  Sivern  gcwid* 
BMt  tit  nnd  dneien  liditviigen  bbcr  den  tmaca  Komiker  dcb 
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IsinA  ab  fvwuril  ank&ndtgi.  Der  «nie  Alifcliii. ,  AmH 
BT^iMMMlo»  er^lt  dwIahaU  iet  Mekee  mid  tncht  Siiia  «nd 
Abd^t  dMMlbett  ufmillttdeiii  p.  4  ist  wA  richtif  feseliii 
mrdeii)  dati  dt«  Jlwla  die  direcie  StinuBe  des  Dichlers  ist| 
irelehe  in  einer  er^rdfenden  Siliistian  den  beiden  verblende« 
ken  Alten  die  Augen  dsrilber  ftATnen  will,  wie  ungleiebe  nnil 
leh^ber  nngereebte  Verlheilanf  des  Reidilhnnis  die  erste  Be* 
dingung  des  geselligen  bürgerlicb(Bn  Znsnoimeniebens  Ist  Aber 
das  Folgende  wird  anders  an  stellen  sein,  wenn  das  Stftck  nieht 
in  aieh  aerlbllen  eder  nnwabr  werden  seit  Da  diess  so  aiem» 
lieh  der  einiige  Pnnkt  ist,  in  dem  ich  Ton  Hrn.  R.  abweiehen 
in  mttssen  giiube,  darf  Idi  ihn  Iiier  wohl  etwas  aaslikhren« 
tien  Inhalt  des  SiMes  setat  er  in  den  Angriff  des.Sondkera 
,dn  Moni  imanam  dUeiemuU  emidUtUM  9t  iMmium  kteri  tht* 
Uumf^  allerdings  in  so  fern  wahr,  als  Jener  "Wiinseh,  nnr  die' 
^rerechten  möchten  der  Gen&sse  durch  den  Rdchthnm  theUhaf* 
ig  werden^  wohl  mdst  durch  die  eigne  Begierde  nac|i  derid 
Slücksgütern  rege  gemacht  wird,  und  jeder  ist  sich  dsnn  der 
irurdigste,  weil  er  sich  nach  den  zehn  Geboten  und  Termittelst 
dniger  freien  Wendungen  leicht  vor  sich  rechtfertigen  kann. 
Vber  richtiger  und  bestimmter  sieht  man  als  den  wahren  Inhalt 
les  Plutus  an:  JDie  Darsiellung  der  Verkehrtheit  und  Nichtig* 
wil  des  gemeinen  Wunsches^  die  sogenannten  Glücksgüter  und 
fesoriders  der  Reichthuin  riwchten  nach  Verdienst  vertkeilt  sein^ 
;o  dasä  nur  die  Gerechten  und  Braven  sich  ihrer  zu  erfreun, 
\ie  Schlechten  aber  Mangel  und  JNoth  zu  leiden  hätten.  So- 
bald es  also  durch  den  Gott,  der  dem  Spiessbürger  Chreroylos 
len  Plutus  begegnen  Hess,  in  dessen  Hand  genteiU  i^t,  was  er 
Ilachen  wolle ,  so  ist  gleich  sein  erster  Einfall  ihn  sehend  zo 
Dachen  115):  der  bei  tausend  Begegnissen  im  Leben  ge- 
reckte und  lange  gehegte  Wun^^ch  springt  ganz  natürlich  jetzt 
o^leicb  hervor.  Da  der  beschränkte  und  ^schüchterne  Alte  die 
Strafe  des  Zeus  für  das  Auflehnen  gegen  seine  Einrichtungen 
urclitet,  klärt  ihn  Chreraylus  mit  der  Frivolität  seiner  Tage 
luf,  so  da<^s  er  wenigstens  etwas  mit  sich  vornehmen  lässt.  Hier 
?owohl  als  in  dem  Zwiegespräch  mit  Blepsidemos  und  der  Art^ 
^ie  sie  der  Peiiia  bis  zum  gemeinsten  Insuttiren  entgegentreten, 
ernt  man  den  Chremylos  sammt  allen  seinen  Demoten  kennen. 
Jie  Heilung  der  Blindheit  wird  gliickiich  vollendet;  der  Plutua 
lereut  es  und  schämt  sich  fast,  bei  so  sclitecliten  Menschen  bis- 
her gehaust  und  ,,die  seines  Umgangs  wiitdigen  geilolien^^  zu 
laben,  und  zieht  in  das  Haus  des  von  neuen  Freunden  umlager- 
en Chremylos  ein.  INun  kömmt  ein  eJirlicher,  braver  Armer, 
»der  vielmehr  durch  Wohlthaten  gegen  undankbare  Freunde 
ind  Hanskreui  Verarmter,  der,  nun  beglückt,  das  Kleid,  ,,in 
lern  er  dreizehn  Jahre  gefrorenes  dem  Plutus  weiticn  will.  In 
i«Bi  Aageo blick  stürmt  ein  Sjkophant  liersu»  der  voia  Qotta 
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fUlslbh  VillaMmi  wttden,  «oAann  in  rtnweU^ifX^  Kiier  wir 
iM^emelii,  erst  den  Gott  zti  Terkla^en,  weil  er  als  Erhal- 
ier  4€t  Stwiiordiiuii^  «uer  der  TcrdienstToUen  sei,  daiio  auck 
ChremjliM  «nd  den  Armen ,  aU  Kiiiv«iidi^  »einer  Umbc  festzo- 
litlleii:  ein  nnnberlreiflich  herrlich  tu^getührter  Cbarnkter! 
Kr  wird^von  nUtn  reriiohnt  und  ueht  lich  uberwiiafleii ,  vül 
nbtr  die  Kle^  «Mh  iMf erhehen,  wenn  er  einem 
flndetf 

Sri  %axaXvH  (6  77lovfeg) 

ek      IM^y«^      änni^mimß  et^*-» 

fite««  wird  maa  eegaa«  nind  ja  di«  kerrlichstea  Fruchte  der 
Heilnag  det  Pletnt,  wie  tie  der  wärm»te  Patriot  nur  winM' 
kann:  der  brereNolhieidettde  wird  seines filends  enthobea 
der  Sjkopbent  §eHUh  dafür  hinein!  sollte  es  Ariütophaiiee 
dnem  TerachUg  ven  se  ireffUch  ausschlagendem  Krfol^e  uiM 
ernaUidk  gemeint  heben  1  ein  eoicliei  bcmv^^^:"«^^  Goilet« 
ferieht  kann  er  doeli  nicht  haben  verspotten  Wollen  t  K'einear 
wefa!  aber  der  groaae  Dichter«  der  dieg^ons«  WirkllchkeH 
auffatstf  druckt  anch  die  einaeinen  acbönen  Kigennd  iiel&ri 
acheianuf  des  Guten  und  Schonen  au  dem  Mangelhaftesten  und 
Beschranktesten  ana»  wenn  sie  aich  daran  findtn»  wihrend  die 
achlechten  nnr  ihre  awei  Farbentö^e  haben t  asa  denen  «^ia 
weise  oder  schwars  anstieichen,  Betrachten  wir  aber  die  Be» 
treinng  dea  Gereahten  ans  seiner  Bioth«  nnd  die  |dotnlkfatt  ¥cr> 
nrvnng  dea  Schnrken  genauer,  ao  aiad  aie  nicht  ciwil  wnsd» 
eher  Bedentnngt  dasa  aie  die  grqm  Sohnancht  Back  eiaeni  so* 
ieiwteii  Reiehtbttinspeader  erwcdien  könnten.    Denn  der  Go* 
rechte  lat  lanfu  |orher  gerecht  gfwem  nnd  wire  es  ianur  ga- 
lllieben« hatte  anch  aehM  Noth  weiter  ertragen;  nnd  dcrfif* 
kofdiant  iit  IM  nichCa  gebetiert,  aondern  aocb  tendertnal 
icbthnürr  m.  ferstocUer  geworden«  ao  neigt  sieht  dann  daidh 
die  liciinng  dea  Flatus ,  die  alles  gloekiich  auehnn  ooUte,  andk 
nicht  ein  Qnenteben  mehr  aat  die  Wagiehaale  den  Gntcn  !■ 
Staate  gekonunen,  und  der  ganie  Wnnach  hinter  der  bentmhcn» 
den  Larve  der  Gerechtigkeit  in  der  wirklichen  ErfnUnnf  Mth 
aiclit  daa  geringste  moralische  Moment  hat:  nnr  nnf  dna  giö- 
•sere  oder  geringere  WohUvin  der  EüiielaeB  konnte  ea  Bniaw 
haben.  Weiter  xeigtsich,  wie  die,  diefrfther  aehon  leisb 
waren,  nun  ärmer  werden,  da  ilmen  die  Dienate  der  Anrnn 
entgehen:  denn  eine  Alte,  die  ehien  Jnogling  nebst  den  Seien 
gen  laa^e  für  BuhlichaH  erhalten  hatte*  whrd  jetxt  von  den 
rdcb  gewordenen  Jüngiiag  verhöhnt,  aber  aie  drickt  ai  A  dsch 
auf  alle  Weise  wieder  an  ilut,  dass  er  sie  trots  dea  neaen 
Seichthnma  nicht  loa  werden  kann.  Also  wird  auch  kier  mchla 
heaseir.   Da  Fktaa  nun  im  Staate  die  Gerechtigkeit  hnadhabt 
nnd  Güter  spendet,  opfert  man  dem  Zoos  nicht  mdir}  deaalulb 
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rchickt  er  im  ütriMi  mit  PwibBigtM  Henmler,  ih»  dkter 

larodirt  ife  tchon  Mm  Auriehten  und  Ist  lieber  dtmf  be« 
lacht,  selbfit  ing  Sichere  su  kommen;  bietet  also  dem  Karion, 
ler  ihm  de»  Mund  nach  den  neuen  Gutern  wässrig  macht,  Bru- 
lerscliaft  und  dem  ilause  des  Chreroylos  Dienste  an,  aber  ¥on 

eiuea  vielen  Qualitäten  brauchen  sie  keine  einzige,  so  dass  er 
ich  bequemt  auf  Karioir»  Gcheiss  am  Briuiiien  Darme  zu  gpii«  . 
en.  Darauf  liiiitt  eiti  Priester  des  Zeus,  dessen  Opferheerd 
etzt  ganz  leer  wird,  zum  Plulus  iiber.  Dass  dieses  Entlaufen 
Ics  Flermes  und  des  Priesters  nur  i^poüende  Ironie  Ist,  als  sei 
iimmelir  wirklich  Pltitug  der  einzige  Herrtcher  der  Götter  und 
irfialler  und  Beglücker  der  Menschen,  sieht  man  leicht.  Mit 
ierselben  fort^effpteltcn  Ironie  empfängt  auch  Peisthetäros  in 
len  Vöeeln  die  Basileia  wirklich  in  aller  Herrlichkeit.  Hier  er- 
eheint  al^o  der  aufgeklärte  Lompenplutus  als  Z^vg  ücoTf]Q  des 
itaales,  und  Chreroylus  will  ihn;wieder  in  den  dstiö^udouog  des 
'arthenon  fuhren,  wo  vor  dem  luteilgea  Kriege  der  wahre  Piu- 
08  geataudea  hatte :  (IIÜO) 

tSpvtfofistflK  ovv  Qfixtna  uaX*  

%6v  6nia&6doiiov  asl  tpvkittiav  i^g  ^sov« 

)ie  Begleitung  der  Procession  ist  der  hungrige  Prie«?tcr,  eine 
Killiistige,  praue  Vettel  und  die  mehr  bezeichnete  Denioten: 
nd  diess  soll  ernst  gemeint  sein,  wie  die  feierJiL'he  Fjinholung 
Ap>ieh\lus  ans  der  Unterwelt,  geleitet  Ton  heiligen  Mysten 
nter  Faekel^lanz  und  dem  Hauschen  seiner  ewigen  Gesäuge? 
)s  ist  vielmehr  jene  siegreiche  Aristophanische  Verhöhnung^, 
Je  aber  nie  ohne  Schmen  und  acht  tragische  Rührung  wirkt 
^oc:h  Hr.  R.  betrachtet  diesen  Schluss  anders,  und  findet  in  ihnl 
or  Allem  die  Benerung  des  Chremyliit  wichtig  ^  aber  von  die* 
er  lal  nicht  .das  Mim4mKi%  wa  Miiefl;  denn>  di9S  Cttreniylmi^ 
m  mte  fdimm  emtatm  mH  mceeswm  habendi  cupidissimm  et 
oniru  mipienti9tim9  mmnUa  obstinatiasimtu  JkmrtUf  in  flne  fOf 
mkm  9mrdidm  p$€umäe  cupiditate  subito  libemlm  ei  wi  ean^ 
lodi  proTsus  aecuruB ,  kl  nichl  wahr;  ja  es  wird  hiniugesetzts 
Hutum  m  ekriiMt  ikmmmm  trm^fsrrißtheij  wnaentimMa^ 
mnOmateteris  aeque  mutaiis;  warum  sollen  sie  denn- deft 
bd  sich  behalten  wollen t  find  aie  doch  alle  brav  und  fe^ 
•dbt,  und  danm  durch  ihn  fortwihrettd  rekdl;  wie  kann  alse 
I  der  Biilaciilieasang  den  Piotnt  en  den  ihn  gehörigen  Platt 
a  Mtiea  Irgend  ein  monllachea  Motiv  liegen ,  de  kein  Ckgen^ 
evtehl  TO  etwas  anderem,  filmialitl  Und  gerade  bei  Ariste* 
haoea  Ueibaa  alle  Paraeuca ,  wer  «ad  wie  aie  sind,  weil  lia 
lle  diaraUer  habea^  aad  keine  wird  im  Laafe  de«  Stileke 
rttlWi  geiadertt  geKkweige  imgekehrl}  wellte  bmb  a;  H, 
e»  mmswm  iii>darfiiiielie«  etawandes,  aa  aiaM*iM)a4aaht 
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^     ^^In  dgMM  Gefühl  nur  durch  blendende«  Raisonncmciil 
Micrtiwlit  ond  niedergehalten  war,  er  aber  kcineswe^  eia  an- 
J«r#r  wir^   Ite  Verfasser  nämlich  bleibt  alle  Beweue  «u 
Her  Behaoptmig  schuldig ,  die,  wäre  mc  uahr,  nur  ▼öh  de« 
«rMmüchsien  Dichter  gelten  könnte:    Quemadmodum  igitm 
il  fnnriMiUis  atiii  AmtP^mit  fabulis  äccidere  vid^nus,  fit  föi 
iOWIffriiiiff  JimfllW  db^ti#  olfne  inier  dum  tma  vel  altera  per§o- 
mmtum  in  seenm  mgeiUmm  ^nore  nte  Hberala  et  quasi  dirim 
wunimtid  afflaiu^  quid  optimum  fadu  sti,  perftpiciat  et  suo  com- 
poHkabito  cMtM»  H  cmmmni  omnium  utilHati  serriem 
htMmitt  €fitgiQt^  ptmecmmm^o  tum  in  omnibus  ejus  simili- 
hl»  iMMa  ertadi  tie  fuofue  m  Pluto  kwmo  perversus  aiqme 
ma^m  smkiio  cMs  utiH§9imm§  mmdU  faetaque  ostendit.  td 
mm»A  pö9lm  4owr€  vdehat^  non  id  este  magnopere  et 
Buri^Mü  eireumMpieiendum^  ut  wingmlorum  äiii- 
tim9  tumuientur^  sed  potiu»  ut  univerta  res  pu^ 
hlicapeeuniu  9t  opuUntia  in$tructa  sii  st  mactattu 
Uta  leiste  (geaperrl  gedruckte)  ist  gewiss  des  Aristoph  r&- 
berseHUg  gwem«  aher  ut  weidgrtMi  ttcfl  m  la  4ieMa 
8fflilwwtt. 

I«  swdtea  Kapitel  wird  nnn  stückweise  gesdgl,  dass  der 
farlmdflMPliiUia  sar  mUtUrm  Komödie  gehM»  iades  alle  to« 
ftai  «fiBMÜkm  mnfgealelllen  l^geaseiidtai  KcMelehea 
derseliett  Ite  Mgepaaal  werte.   Wenn  pag.  8  wegeo  dieser 

fusfwas  MM^warM^^^  quaepropHa  sr&t  comoedtae  tmtiquas^ 
Mt%ia  liiÄeB  ioU,  ae  piMi  ÜMt  vieUeieht  auf  eimelne  Stel- 
Im,  aier  «nf  de«  TetdeMmciL  acklechtcrdiags  nicht,  der fir 
dea  Leser  vmi  8imi  ond  Eaapftndttog  eben  so  evsch&tterad  wer- 
den ktMt  wie  M  jedem  der  ftMgea  AilatepkeaiMhen  Stick«. 
Von  8. 10  kerilui  Hr.  IL  die  Stellea»  wo  «ine  Swisdi»- 
daaaiilefcan  »naa,  nmaiehdleHandinogTorstelieavekte- 
nen,  woaelWl  die  GmunaAULer  ein  fO(^  lierdageaetst  babea, 
«eil  ea  eben  die  Stellen  aind,  in  denen  naeh  der  her^ebraakM 
Blnriaktnng  der  StMce  aMMl  der  Chor  aang;  ja  sach  ein  an  ^ 
keinen  Ckor nelur  m  denken  war,  beUeiten  die Graiiwatikef 
nia  ZetehenlUr  diePanaen-derMHOiiKonMienacii  das  Wsrt 
;to^oi^  kei ,  wie  der  GhrannnaL  ina  ßlos *A^tMtotfismmi  p*  XVII, l 
» 1  in  Aehamenaa.  ed.  INnderf«  nnadrickUek  kanengt.  Dssk 
weil  die  Stelle  nweifelkafi  iai,  nnck  von  Hrn.  R.  ^  Ut.  nnii« 
crkliH  wild,  mftaann  wir  einen  AogenkUA  deketterwadlnnb  Ii 
heiaitt  Aristophanea  belni  nweitenPlntna  de  ti  dittifuJiuiiiÜM 
fd  nmpncd  wopcmmm  wtü  nmttcsiidMat^  fcit}^9>6*  XOfW 

Mg  aOm  t^lip  Wp<dT09«voi^.  Daa  eratelat  nwnr  onlir «rf* 
fentliak  geaproehea ,  kann  eher  niehta  andere  halaoen  nias  Jud* 
eiofh«  habe  nach  dem  AnChören  der  Cheragie,  ww  dh 
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Mrten  %opiMr  jviAi;  bitten  efntreten  müsteo ,  nur  dfe  Arix^a^^i} 
;eiiuicbt  XOPOT;  d.  b.  nicbl  mebr»  als  in  den  Handtcbriflea 
lesselben  finde  es  sieb  so.  Dass  diess  wabr  sei  beaeafen  Yiele 
Uelien  der  ScboHasten,  gesammelt' von  Hemst erhu sias  lu 
cbol.  ad  ($27  (Diiulorf.  p.  118)  und  D  o  b  r  ee  zu  252;  dass  aber 
lie  Dichter  der  neuen  Komödie  die  nöthigen  Pausen  da,  wo  die 
^iiripideisclie  Tragödie,  ihr  Vorbild,  Otduiyai  hat,  mit  ebeii- 
alls  tiingeschriebeiiei)  A OPO P  bezeicbneten,  gebt  wohl  ganx 
cutlich  auä  Euantb.  de  com.  et  trag^.  p.  28  (ed.  Zeon.)  hervor; 
Jomoedia  vetus^  ut  ab  inüia  chorns  fuii,  paulatrmque  persona» 
um  numero  in  quinque  actus  processU ,  ita  paulatim  velul  at^ 
rito  aigue  estenuato  choro  ad  novam  Camaediam  (  der  Grle- 
bea)  SIC  pervenit^  td  in  ea  non  inducatur  chorus^  ted 
'.e  locus  quidem  uUus  ja  ?n  (d.  i  bei  den  Romern)  relinauaiur 
horo;  weiter  beisst  es  nach  einer  schweren  und  aweifelhaften 
I teile:  (id)  admmuit  poeta»^  primo  quidetn  choro»  praeter» 
nUerej  locum  eis  relinqueiiten*)  ut  Menander  feeit; 

 poHremo  ne  locum  quidem  reliquenint ,   quod  Latmi 

vcerunt  comici.  Es  bleibt  nun  in  der  Steüc  des  Bio^apbea 
ichts  weiter  dunkel  als  die  Worte:  tp^  syyo  fLBvo  g  Iv  IxbI- 
•0  »g,  deren  Töliige  Abwesenheit  alles  klar  machen  würde.  Die 
leinung  des  Hrn.  R.  p.  15  ist  nicht  deutlich.  Uei  dem  mehr- 
lals  wiederkchreiidea  XOPOT  iui  Plutus  urtheiit  er  aber  gan« 
ichtig,  daäs  nicht  etwa  an  ausgefallene  Chorgesänge  zu  denken 
ei  [wie  Bentiey  zu  Ys.  963tbat];  aber  ?rarnm  sollen  jene 
/wifichenzeiten  gerade  durch  Cfhor^esnji^e  ausgefüllt  gewesea 
eini  und  was  war  denn  dem  Choragcn  Besonderes  gewonnen, 
renn  Aristophane^  den  Chorciiten  etwas  fliichttger  gearbeitet» 
besinge  zum  Einüben  hingab?  und  wiirden  das  die  Gramma^ 
iker  unbemerkt  gelassen  iiaben,  wenn  im  Plutus  und  anderen 
Uückcn  der  mittlem  Komödie  Chorgesänge  nil  aufgefiihrt,  aber 
reil  sie  als  weniger  kianstlicb  sich  neben  dem  besser  ausgeflühr- 
en  Dialog  nicht  bitten  d&rfen  aeben  lassen,  in  den  geschriebe- 
ten Exemplaren  anagelaaaen  gewesen  t  Je  14  beiaat  es  gans. 
leetimmt:  Es  hie  apparei  magna  herum  earmitimm  ab  an» 
iquie^  €kari  eantieie  divermUUi  Nam  mitiqua  Ula  a§m  Mo  fth 
mUt9  mrgummUa  ari^iuim^em^tmoimmuU^  ktmoftoremMoko^ 


OlMonUSdikeit  kana  dfe  LasatI  dir  ad.  «ad  der  Ten.  1479  ar*- 
rosikaet  pnino  qvidem  dWot  lütwm  rtUnq.f  uad  hiermit  stimiiit  wlo* 
imaar  dar  Cod.  Orasd.,  dasMe  Varlaatoe  lab  dar  Hwaailil  de«  Hrn. 
Mraatar  Iiindomeee  wdaalni,  so  gam  ibmia,  dasa  dar  Gad«. 
MkMH  ger  MM  dar  Aesgpi  aibgascUabae  Ist    VaMgaea  baba 

m  dar  Vaidiahnf  bal  BlabaUdldi  dreak  aas.  aal.  eal.  U7  ff  *  IS 
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diver$a  e$S0  püssunt;  iUis  ma^na  et  saepe  vel  primaria  comne- 
diae  pnrs  contineiuTj  hüec  solum  udiubeutur  ^  nbi  propter  fabu- 
lae  oiauvuuiav  reqmruntur;   denf leiclieii  uicht  »selten  iu  der 
ftiittleni  und  neuen  Komödie  p.  20.    Kiiie  Vermutliunf  ^  d'k 
de^to  gnindio^^er  scheint,  je  weiter  mau  ihr  uaclidenkt;  ob 
gleich  iiiciit  uamügiich  isl,  dass  aucli  nach  Aufliebun^  der  Ch»> 
ragie  einer  oder  der  andere  frcifebi^e  Bürger  oder  ein  Hiebe« 
auf  eigene  KoHten  Chore  ein^^tudii  i-n  iiem.    Melir  Gruud  ab 
Hm.  Ritters  Ansicht  hat  die  \oi\  BöttifS^er  de  quatoor  leU- 
tlbu«  rpi  scen.  p.  11 :  Ch^ri  cmnici  post  OL  XL  l  II  (un^er  Plu- 
tns  idüt  in  dus  U'tzU»  Jahr  derselben)  sri  ibcbuutur  tpudem^  sed 
ftort  rn/n  barilur.  vgl.  p.  l(i  i'iber  amlere  Sleüüii,  wo  tifiChor^- 
saDi;  iuiiirfhört  hätte.    Dann  wird  oident  erHiesAüea,  da»»^  die 
Oxo^pciTci  zwischen  Knrioii  und  di-in  Chore  v.  2!>0 — 315  nicht 
etwa,  ^^ic  liriiuck  und  andere  iiieiiileii ,  von  Grammatiiem  »ns 
jdpm  i'isUri  Plutii««  in  den  »nsern  übe rire( ragen  sein,  sondert 
jillein  de;ii  zweiten  aiigeinirten.  [  Vs.  «HUi  f.    Dohr,  mus^^n  dem 
Chor  \\ied ergegeben  werden,  wie  ilr.  H.  p.  20  richü?  be^ierkt. 
Ucber  de[i  ücheinbaren  Widerspruch,   da«?s  die  Obvöjfi;  de« 
Kratinns  nach  Phtonius  keine  yogtxa  (nili-)  haben  solUtu ,  ia 
den  Fragmenten  aber  dennoch  chori  quaedam  partes  vorka:i^en, 
woran  auch  noch  Ilr.  U.  aui«tös8t,  siehe  unsere  Bemerkung  in 
Krit.  Bibl.  18211  Nr  3r>  p.  138  Note.]    Persiflirte  oder  kiusisdi 
ungewandte  Stellen  der  Trapiker,  p.  2?^  ff  ,   wo  mehrere, 
denen  man  es  niclit  historisch  wch«s,  doch  nnch  ihrem  Tone  mit 
Kcciit  hierher  irezo^en  sind,    üeber  den  Hiatus  io  ov6i  4*5 
wird  p  o2  bemerke,  dass  er  unter  allen  Ari>tophanischeB  Sta- 
cken nur  im  Piutn-^  vorkomme,   at!??serdem  nur  in  denjeoigai 
Dichtern  der  alten  komödle,  die  schon  in  die  mittlere  uberdn- 
gen;  dagegen  ist  er  in  der  mittlem  und  neuem  Komödie  hödttt 
gewöhnlich,  (adde  Xenarch.  »OQtpVQu  Athen.  TI  p.  Stt,  — 
Nun  soll  fiicli  eine  Erörterung  über  die  im  Plutue  nnwmtlifh 
auf  die  Biihne  gebrachten  Peraonen  anschlieaaen,  aber  Toriiar 
findet  ea  Hr.  Hilter  nöthig,  die  Unteraiichttn^  über  die  Paephii- 
mata,       6vopa6%\  umfiadtiv^  su  erneuern^  hier  und  p.  4sil 
Grates  Pseph,  unter  Blerrychidea  0L8S,  1,  auffehoben  OL  8^.4; 
des  nächste,  was  Ton  Aetimeofaua  gegeben  aeitt  aoll ,  üi  Mir 
sweifelhaft,  fiel  aber,  wenn  ei  je  existirt  hat  [was  Meinecke 
Quaest,  Sc.  I  p.  S4  zu  lengoen  sclieint  ].  (H.  88,  S  und  iai  aeb 
•ehnell  wieder  aufgeholien  worden.  Ol.  0«,  4  die  Ekkleeianci 
in  ToUer  Freiheit.  01.07,4  der  sweke  PJutos}  nwiaehen  weldie 
Stücke  man  nun  das  im  ßig^'A^iOr.  p.  XVII,  i.  18  (Adtnvn.  dL 
Dind.)  erwähnte  twiöfia  %0Qiiyi$tMf  (noch  Meteedce) 
Briisste,  wenn  die  gewöhnliche  Bfeinnngwilir  wäre,  imm 
matiker  die  Peiaönlichkeit  aua  der  ersten  Anagnhe  den 
in  die  nnsere eingeschoben  hätten;  eher  diese  wird  Toa  Hol  E 
Tellkommen  widerlegt,  nnd  in  einer  gr&ndiiciien 
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Ausführung  auf  das  überzeugendste  dar^eihan,  dass  zur  Zeit 
des  zweiten  Plutus  das  ovo^aötl  xafKpdeiv  noch  im  Leben  ge- 
wesen, aber  vor  dem,  wohl  nicht  lange  nach  diesen  gegebenen 
Kokalos  durch  das  er>rähnte  Psephisma  aufgehoben  worden. 
Ueber  Neoklides  und  dessen  Zeit  p.  38  ff.;  nur  wird  das  komi- 
sche Spiel  in  der  Erzählung  716  —  25  zn  derb  und  unpoetisch 
so  gedeutet:  ui  tum  tetnporis  sive  casu  sive  medicornm  i/uperi^ 
lia  Äeoclidia  Uppitudo  vel  in  caecitatem  transierity  vel  magno- 
pere  sattem  aucta  fuerit.   Wenn  der  Historiker  allen  komischen 
Figmenten  so  presso  pede  nachfolgen  und  sie  nicht  mehr  im 
Allgemeinen  nehmen  wollte,  was  wi'irde  er  da  alles  in  seine  Ge- 
schichtscollcctanea  einzuzeichnen  haben?    Ja,  was  wollen  wir 
vom  Komiker  reden?  darf  er  doch  nicht  einmal  beim  Redner  so 
ängstlich  verfahren  und  alles  Einzelne  sogleich  beim  Arm  neh- 
men:  s.  Cic.  de  Orat.  II,  59  §  244)  sq.  —  salsa^  attamcn  a  te 
ipso  ficta  tota  nar ratio  —  Perspicitis^  hoc  genus  (re  ridi- 
cutum)  quam  sit  facetum  —  sive  habeas,  vere  quod  narrare 
possis ,    quod  tarnen  est  mendaciuncnlis  adspergendum^ 
sive  f  in  gas  {nämlich  ein  factum!)  —    Auch  noch  Mäch- 
tige werden  im  Plutus  nicht  geschont:  Agyrrhius ^  Timotheus^ 
S.  40  ff.    Doch :  Parcius  quam  in  ceteris  fabulis  hic  tnali  per- 
stringuntur  ^  was  sofort  aus  den  Umständen  begreiflich  ge- 
macht wird.    S.  44  ff.  über  die  unbedeutendem  Personen,  wie 
ja  selbst  auch  welche  in  der  neuen  Komödie  genannt  werden.  — 
Nach  diesen  vorläufigen  Untersuchungen  bestimmt  nun  das  3te 
Kapitel  das  Verhältniss  der  beiden  Aristophan.  Stücke,  das  Tür 
uns  um  desto  schwieriger  nachzuweisen  ist,  weil  die  meisten 
der  noch  vorhandenen  alten  Erklärer  entweder  von  einer  dop- 
pelten recensio  dieser  Kom.  nichts  wussten,  oder  den  ersten 
Plutus  zn  lesen  glaubten  und  nun  ans  den  anoglaig  nicht  her- 
aus konnten.    Unwahrscheinlichkeit  der  Vermischung  beider 
Hccensionen  p.  40  f.   Zusammenstellung  alles  dessen,  was  nach 
Zeugnissen  und  chronologischen  Gründen  nur  im  zweiten  Plut. 
Statt  finden  konnte,    S.  50 ff.,  woraus  die  grosse  und  tiefgrei- 
fende Umarbeitung  des  alten  Stückes  hervorgeht.     S.  56  ff. 
Grundlosigkeit  der  Ansicht  Lud.  Küster's,   dem  Bruiick 
leichtfertig  gefolgt  war,  selbst  Hemst er h uis  folgen  zu  wol- 
len schien.  —    So  richtig  nun  auch  die  bezeichneten  Unter- 
suchungen waren  und  so  sicher  und  belehrend  ihre  Resultate^ 
so  wird  man  doch  noch  durch  das  4te  Kap.  überrascht,  wel- 
ches den  Zeitpunkt  und  die  Umstände,  unter  denen  der  erste 
Plntus  aufgeführt  worden,  auf  das  einleuchtenste  und  treffend- 
ste bezeichnet;  dadurch  verbreitet  sich  anch  über  die  Erfin- 
dung und  den  Plan  des  zweiten,  obgleich  sehr  veränderten  Plu- 
tüs,  ein  unerwartetes  Licht.    Die  erste  Erscheinung  des  Stu- 
ckes fällt  unter  den  Archon  Diokles,  d.  i.  Ol.  02^  4  [Corsini  F. 
A.  V.  HI  p.  265.],  wo  gani  Athen  noch  voll  wir  von  den  Hoff- 
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BWgea  Aof  die  Schltic  des  Pcrserkoni^s ,  au««  denen  ifmen  AI- 
cibUdet  Unter8tützungi'[i  lugesm^t  hatte,  aber  die  Kinsichti- 
gern  wohl  schon  sehr  an  der  blrfüllun^  der  süsseu  Erwarton- 
gM  zweifelten^  denen  t»'u  Ii  das  Volk  ohne  Maa^s  hin£:ab,  und 
MM  ^Unble,  den  Lohn  für  seilte  Mulicu,  Woliilehen  und  Kuhe^ 
n  erhalten.  (Siehe  die  Schilderuns:  des  Verf  s.)    Nmi  cr>*are 
man,  wie  hoch  Arislophanes'  Sion  und  Einsicht  über  die  &aa- 
gwoT^cYien  Hoffnungen  des  Tsgs  und  alle  gewahniichea  V^oü^ 
Torsteiiuogen  erhaben  war.   Hr.  R.  ist  darüber  in  V  erie^enbeit, 
wie  dech  Aristo^ianes  das  Unternehmen  des  Chrernjlna ,  den 
FMm  eehead  ma  machen,  habe  einen  glucklichen  Ansgaog  neh- 
men !ait»eo^  da  doch  Alcibiades  Versprechungen  rereitelt  war- 
des  «Iren;  und  sucht  dies  auf  verschiedene  Weise  an  erkfi- 
ree  —  weil  er  hier  ohne  die  Ahnung  der  grossen  Ironie  des 
^  Ariatophsneeisl;  daher  mehreres  Verwirrte  p.  Ü8  ff.  Ebenso 
wenig  koMien  wir  die  nschher  aufgeführten  Stellen  anaeresPlo- 
im  ikAnspieinng  anf  Jene  Zeit  ansehen ;  denn  die  Versprechan- 
fee  des  CMremjles  an  den  Plutiia  in  Beaiehong  sa  denen  den 
Alcibiades  an  das  Volk  zu  denken»  iil  wenigstens  seht  svctfei- 
haft ;  die  AuffaMMng  der  Sache  konnte  bei  Aristophanet  sdioa 
viel  eilgemeiner  werdeftf  weil  jene  Verheis^^tingea  dgentUchcia 
eder  swei  Jahre  vor  der  Anführung  des  Pluiae  geinaclil  ww- 
den  waren;  in  dieSrwahiniitg  des  Perserkönigs    170  darf  man 
nichts  weiter  legen.  V«.  208  —  210  ist  schon  acheiabarer.  aber 
die  Aeussernng  des  Sjkophanten  6u^  »axaXvu  —  tr^v  d^puMf«- 
9Uf¥  hu  ^evrus  nnr  dne  gewöhnKdie  Sjkophanten -BeaeMdi- 
§nnf ,  mit  der  diese  Schurken  aofieich  bei  der  Hand  waren: 
wie  bitte  Arbtophanea  etwaa  von  dergnten  Sache  Ia  den  Mand 
eines  Speichen  üöi$ewichts  legen  sollenl   S.IS  fnte  Andentnn- 
gen  über  die  Allgemeinheit  der  Bedeutung  des  Stückes,  uaA 
endüeii  eine  Brinnemng  nn  die  niQ6ui^  die  dem  Pherekra- 
tes  su^eschrieben  wurden  (S.  die  Fragment«  hei  M.  Renket 
^6§ffi),  die  in  den  uns  übrigen  Fragmenten  nllcrdiogs  tSm 
eoiclie  Aehniichkeit  mit  den  lätnationen  im  Pintna  darUetei^ 
dass  sie  unabhängig  Ten  demselben  nicht  leicht  au  denkea  ilnl« 
8. 14  ff.    im  letntem  Kapitel  endlich  wird  glaublich  &mm^ 
dass  Aristophenee  gerade  dieses  Stftck  ut  feinen  frülMra  nr 
Leberarbeitang  nnsfewihit  habci  weil  et  am  ieicfatenten  dsa 
Zeitumständen  enthoben  n.  aia  AlibUd  einer  nligemeinen  TImt» 
heit  des  JMenschen  halm  «ufgetteiit  werden  kSnnen,  denn  «d 
beaendert  weii  adt  Lyannder  so  Tielet  inGriecheninnd  alt  Geld 
auFgeoMoht  worden  aey ,  ja  die  Athener  aeihat  tn  Aegyptiachfli 
Sold  getreten  wiren.     l»et.  184  f> 

Wenn  wir  in  nnaerer  Receniion  die  wenigeil  fldkwndienSet 
ten  dea  Bnchs  besonders  hervorgehoben  nnd  betprechea«  dage» 
gen  daa  viele  Treffliche  und  GrOndUdM  nnr  anmmnriacfc  nnge- 
leigt  haben,  le  möge  dien  der  Hr.  Terfiueer  Ar  clahidifeelm 
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Zeagniss  der  VoriBgüchkeit  tdner  Schrift  nehmen,  indem  wir 
bei  der  Icernhaften  Gesundheit  der  übrigen  Theile  nicht  nöthig 
hatten  in  den  schwächeren  das  Brenneisen  mit  ängstlicher  Scho- 
nung lu  führen. 

Fr.  Dübner. 


Nene  Lateinische  Gedichte. 


1)  io.  JFV.  DUerid  (Reg.  Sax.  a  com«  commiu.  et  praef.  Manritioburg. 
Tude  don,)  opuscula  poeticQ  latina  denuo  lustr ata 
et  aucta.  Accet»U  epUtola  de  elemenlaria  latinae  poeteot  di- 
•eendae  tractandaeqae  methodo.  Mif  oiae,  tamtibiii  kllnkicbtU  teiu 
1829.  225  S.  8.  20  Gr. 

2)  Camillus  Vindes ^  carmen  epfcnm.  Accedant  minora  poe- 
mata  nonaalla,  auctore  Carolo  Hoffmanny  Lycei,  qaod  AtchafTen^ 
burgi  est ,  aliunno.  Mogantiae  ap.  Fl.  Kupferberg.  1829.  50  S. 
gr.  8.  5  Gr. 

W  enn  gleich  die  Wahrheit  des  bekannten:  poetae  nonfiunt^ 
aed  naacuntuTy  durchaus  nicht  bestritten  werden  kann,  so  fin- 
det sich  doch  Ref.,  ehe  er  über  die  oben  angezeigten  Schriften 
sich  verbreitet,  bewogen  die  Frage  aufiuwerfen,  wie  es  doch 
komme,  dass  im  Verhältniss  lu  der  grossen  Zahl  derer,  die 
sicli  mit  andern  Zweigen  der  Wissenschaft  beschäftigen,  es  so 
Wenige  gebe ,  welche  im  Fache  der  latein.  Dichtkunst  Vorzüg- 
licheres leisten  1  Der  Hauptgrund  liegt  jedenfalls  darin,  dass 
auf  Unstern  Gelehrtenschulen,  einige,  namentlich  die  Sächsi- 
schen Fürstenschuicn,  ausgenommen,  immer  noch  sa  wenig  die 
Schüler  angeleitet  und  angehalten  werden,  mit  der  lateinischen 
Poesie  sich  zu  beschäftigen.  Denn  nur  die  Uebung  kann  ja  den 
Geist  ausbilden,  und  ?ielleicht  manches  Talent,  das  hierin  sich 
ausgezeichnet  haben  würde,  ist  unbekannt  geblieben ,  weilet 
ihm  an  gehöriger  Anleitung  und  Gelegenheit  sich  auszubilden 
mangelte.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  sich  mit  denen  zu  strei- 
ten,  die  das  Ovidianische:  Studium  quid  inutile  tentas!  jetzt 
noch  geltend  machen  wollen;  denn  dass  durch  fleissiges  Lesen 
der  alten  latein.  Dichter  nicht  allein,  sondern  vorzüglich  durch 
Versaufgaben  und  Selbstausarbeitung  von  latein.  Gedichten  der 
Ausdruck  in  Prosa  an  Gewandtheit,  Rondung  und  Colorit  ge- 
winne, und  eben  durch  das  beim  Dichten  nöthige  Suchen  und 
Forschen  Mannigfaltigkeit  und  genaue  Kenntniss  des  Genius  der 
Sprache  erreicht  wird,  dafür  haben  schon  bedeutende  Männer, 
wie  Hermanoi  Niemejera.      gesprochen.  Würdeaber 


§kt^Mkk.  PmI«  nehr  gethcn  unter  dcor  Jof  end ,  dmnn  mtoCe 
■Qch  ein  t Weiler  Grund,  ndimlich ,  dtss  di^  Bescliifti^iig  oul 
Imäa.  9mä»  ■■Ulli  •>  IttkriÜTe  Vortbeile  ffwmlire,  mis  die  «■§ 
mnderweliea  Forsch hervor^egtogeaea  Werke,  wmd  ebci 
Airtini  Wniif^tkli  hier  seilen  köiiaten  ,  Ton  selbst  wegfailea, 
weil  des  gttÜHgtrit  Inier^te  ftir  dieselbe  auch  einen  bede«tai> 
deren  AhttU  etwniger  dem  Bmtkm  u bergebener  DichCangea,  i 
wenn  anders  sie  es  ihrem  inhmlt  and  ihrer  Form  nnck  Terdin-  ' 
Ben,  erwarten  lleeee« 

Wir  begegnen  in  Nr.  1  einem  Veteran  unter  den  neut:ra 
lat.  Dichtern,  über  dessen  Beruf  tur  lal  Puesie  unser  Zeitalter 
schon  iän^t  entschieden  hat.    Dass  neine  Dichhins'eii  durch  ein 
\%ähi]iÄli  klassisches  Latein,  dichterisches  Colorit  und  rorzus- 
liehe  Reinheit  des  V  ershmies  sich  eben  so  auszeiciifien,  als  durch 
krait  u.  Fülle  der  Gedanken,  wurde  schon  im  Jahre  1805  heim 
ersten  Erscheinen  dieser  Gedichtsammlung  anerkannt^  no  ein 
fiecensent  sich  dahin  üu^s>erte,  er  wi.Hse  nicht,  ob  er  die  da« 
Werk  beginnende  metrische ücbcrsetziinir  tles  KIei>i*clicttFrüh- 
linirs  höher  stellen  solle,  oder  das  ()ri^in;il.    Hr.  CommUfloos- 
latJi  Dietrich  liat  sich  mm  seit  dem  ersten  Krj^chtim»«  meiner 
Poesien  iurlwübrend  bis  zu  Neijieiu  spaten  Alter  mit  unendlicher 
Vorliebe  der  lat  Muse  gewidmet,  und     ir  erhallen  eiuLu  .;r«>- 
•sen  Thcil  der  in  dieser  Zeit  entstaiidenen  Gedicliie  mit.  den 
früheren  vereint  in  w)rliegender Sammlung:,  ii»  der  das  Alte  hier 
oder  da,  wo  es  nötUig  schien,  verbessert  ist,  uud  da^i  Neae 
deutlicli  beinkniidet,  da«s  er  noch  als  Greis  derselbe  sei,  als 
Mielchen  ihn  die  gelehrte  Weit  im  kriiiiigen  Jnn^lini:^    n.  Man- 
Bcsalter  kennen  lernte.    Für  diejenigen ,  welche  nüi  ilirn  n>Kh 
Meniger  bekannt  sein  sollten,  setzt  Hef.  znr  Begründnni:  des 
Gesagten  awei  Stellen  lier,  die  eine  entnommen  aus  der  l  eher- 
9eizuns^  df's  Alt  isischen        hlings ^  die  andere  aus  dem  treff- 
lich 

genses.   Die  erstere  steht  p.  19: 

To  Tidoo»  oofiosfn  dorn,  t«,  »orisi  fanngo 
IHfwram  viioot  per  nmoMia  vosoila»  hlinda 
MMosiyo  MS  Mrfa  «mahMi  nmhM. 

ingredlcv  tiflis  Tlrtaf  «I  Oratfai  Mtiil 
Cooeinb  od  dihntno  mmeroa;  st  aehOn  Fkoolni 
fi|iisan  sotoaafns  siihito  perrnnpit,  hl  aoffii 
'linnnnni'  metescnnt,  aufcalMI  Oljrmpas,  «4  Ecke 
Loallar  o  longif  Carmen  mihi  montibos  affert. 

Wo  bei  Kleial  alehtt 

ich  sehe  dioh|  himmlische  Doris!  du  kommit  aei  ltoee»g«M> 

fachen 

la  maioe  Sobatiea  %oU  Ghiiis  uml  uuuestaiisdie«  LiebreiB. 
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Diterid  opuscala  poetica  Latina.  '  815 

80  tritt  die  Tugend  einher,  fo  ist  die  Anmuth  gestaltet. 

Du  »ogät  zur  Zither:  und  Phoebns  tritt  schnell  aus  dichtem 

*  Gewülke, 
Die  Stürme  schweigen,  Olymp  merkt  auf;  die  Stimme  der  Lieder 
Tönt  »anft  in  fernen  Gebirgen ,  und  Zephyr  weht  sie  herüber. 

Die  z^ite  Stelle  ist  pag.  203,  wo  die  Jagd  beschrieben  wird: 

£n !  ccleri  pede  cenra  ruit:  Teint  ogmine  facto 

Cervorum  insequitnr  pulverulenta  cohors. 
Per  fruticesqne  herbasque  strepit,  patulumque  canalem 

Transilit:  ingenti  pondere  terra  tremit. 
DifTugiiint  Tolucrum,  tanto  pavefacta  iumultn,  ' 

Agmina,  et  in  medio  carmine  muta  silent. 
Sic  tuba,  si  qunndo  sonitnm  ciet  horrida  Mai^tii 

Atque  eqnitum  turmae  lata  per  arva  tonant, 
Ag^icolae,  trepido  stnpefacti,  hinc  inde,  timore, 

Invia  lustra  fuga  praecipitante  petunt. 

Und  einige  Verse  weiter: 

Ter  geminata  cancs  tuba  concitat:  ocyus  omnei, 

Kec  mora  nec  rcquie« ,  impctu«  unus  agit.  > 

Freodet  aper,  rapido  laesuru8  dente  molossos, 
Diüsipat  hos ,  illoa ,  dilaceratquc  ferox. 

fien  hinzagekonimen  sind  31  theils  grössere  theils  kleinere  Ge- 
dichte in  elegischem  and  lyrischem  Versmaass,  unter  denen  be- 
sondere Erwähnung  verdienen  die  schon  oben  angezeigte  insula 
fortunata  u.  die  Ode  bei  dem  Regierungsantritt  des  Königs  Anton 
Ton  Sachsen,  dnrch  welche  Torzi'iglich  der  Dichter  die  Wahr- 
heit seines  Ausspruches  p.  219  darthut,  dass  derjenige,  der  eine 
f  Ute  Elegie  schreibe,  darum  auch  ein  guter  Lyriker  sein  könne. 
Die  Ode  beginnt: 

Ergo  relicta  Pieridum  diu 
Silva,  scnecta  fractus ,  et  ingeni 
Arente  rena,  rursum  in  aitom 
Praecipitl  rapior  volatu? 
Erectns  alis,  Assyrius  velut  ^ 
Phoenix,  renatis  tollor  in  arduai 
Kubes  et  imraittus  cohorti 
Cociicolum  videor  videre 
Sedis  bcatae  jam  mihi  limina  etc. 

Um  einige  der  Yorgeuommenen  Verbessemngen  in  den  alteren 
Gedichten  zu  berühren,  so  kann  Ref.  die  Aenderung  des  Ver- 
•es  p.  13,  si  cupitis  porro  soholem  numerare  beatantj  wo  ez 
Torher  hiess:  si  juvat  usque  novcm  sobolem  n.  b.  —  nur  bilii-« 
gen,  indem  Brsteres  den  Sinn  des  Originals  (Kleists  Fri'ihling) 
weit  richtiger  wiedergiebt.   Ebendtsetbtt  ist  in  der  Stelle,  wo 


NüMl,  4m  WMmt  Nmm  mtkUo  gtanis 
hmäAmmUt  f^Mcrl  §mt  Nmm  mM» 
grmm,  P.  ITitaifMdMrs  Nmemim 
rnivtr«  imtM%  bmer  jelitt  Nmmaim 
F.  18  frilmt  Fmmmilmr  mrm  dohr  mifL  piüom 
mm  U^tili  Om  folgt  die  MmenmL  Menlfr.  €L 

D.w«klgefUatliil,  4«M«i  U6rakhlrahiklir»ei^  iavcl- 
di«r  Bettohttof  vUimm  UMh  ttehM  Milte,  Mcrte  er: 
p9§mB  tim9r  mi  mmm  mmnim  tmlpm.  P.  St  lie»l  mmat  Jetil 
rldbligar  mtqmw  mrMm  f&r  ae  mrHhm;  4mm  m  wM  dr- 
fendt  bei  gvlee  IMdiUni  w  eiMi  Voetl  gesetst.    P«  12  Is 
der  SUUe,  we  der  SimuMi eiel,  lielMt et  M  UcMs  «f- 
mofui  9ekreii9i  gemesMen  mmd  mirfl  dm  Bmiiii  Am  mmdk  (den 
Pfluge);  bei  D.  ia  der  ersten  Aetgpbe:  f%al  terram  amreuB 
imber;  jeUt:  mmi  efhtU  amrmft  imkmr ;  jedenfallfl  bcaver, 
lad  ein  man  bei  rigarü  und  Mer  «iwillkiluiieli  aa  eiaee  etws 
dem  Säen  folgenden  Regen  denkt.    Usd  io  tlad  noch  oiehrer« 
Stellen  iweckmässig  geändert,  die  Ref.  einieln  nicht  enfabres 
will.    Nur  hier  und  da  hätte  Ref.  einigen  Versen  noek  etwa« 
mehr  Feile  gewünacht,  s.  B.  p.  10:  Aetkiojmm^  nec  opacat  ra» 
rior  hcrba  feneatram.    P.  17:  Purpureusque  amaranthm^  Fl^ 
rae  fuscaque  p  olcs.    P.  22:  Fo/fl  tenella  acalantkus  lammUm-- 
tur  aniivav  ^   und  noch  eiiii|;en  andern,    indess^en  dai  sind 
Kleinigkeiten,  und  darüber  üieht  nian  gern  wegen   de«  Tie- 
leu  andern   Tretflichen   weg.     Ob  die  ultima  >oa  teutere  p. 
22  Z.  13  lang   gebraucht  werden  könne  ,    dafür  ist  wohl 
keine  Autorität  eine:^  besseren  Dichterg   vorhanden.  Aocb 
kommt  das  p.  U5  gebrauchte   obslupet    nicht   vor.  Papier 
und  Druck   sind  ^ut  ;    wenn   nur  das   überall   $itatt   v  ge- 
setzte m  nicht  80  siehr  älürle  j  aucli  wäre  zu  wünschen,  dm 
wenigstens  bei  den  grössern  Gedichten,  wie  bei  den  ao^rezeig* 
ten  und  der  descriptio  moluuin  f  tisiicomm^  die  Verszahl  beige- 
Tiigi  wäre.    Von  Drucktehlern  sind  Ref.  ausser  den  drei  enge- 
leigten  aufgefallen:  p.  17  Z.  t  fehH  nach  tarnet  Ann  Punct; 
p.  30  Z.  3  Pkaetonta  statt  Phaethonta;  p.  113:  Aurora  amp^esu 
Gtephali  (Cephali)  tcrrestris  inarsit;  wo  gewiss  da*i  Frühere; 
ji,  a,  C,  dea  quamlibct^  arsit^  vorzuziehen  sein  durfte.  P.  121 
Z.  5 1^.  II.  Cßrmimu  at.  cermnius,'  p.  116  Z.  4  inniraeas  nU  i/ttr. 
Angehängt  dem  Ganzen  ist  noch,  wie  der  Titel  benagt,  ein 
Brief  de  elementaria  lat,  poeseos  discendae  tractandaeque  me- 
tkodo^  über  dessen  Inhalt  im  Allgemeinen  Ref.  mit  dem  rer- 
ehrten  Verf.  ubereinstimmt.    Nachdem  er  p.  214  ge^^agt  hat, 
gewöhnlich  lehre  man  in  den  Schulen  die  liegein  der  Profiodie, 
gebe  dann  lur  Uebung  versetzte  oder  veränderte  Verse  auf, 
vielleicht  aus  Owen  u.a.,  fügt  er  hinzu:  Quant  methodum  etsi 

mm  i^iam  igwiif ttw/fftii  putawm^  Ioom»,  fmpM  m  jmO^ 
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dtor  auif^rflcipomk^  ftr0  «All  ut.  B«t  k«iii$  ta  ChgiB^ 

«Moleitan ;  iwd  Hr.  Gmhil  R.  Ik  toboiiit      m|«f  n  wlte^ 
^pradwa,  iodtn  er  im  Folgende  Mit»  dm  der  Teidieiite  B. 
Baume iater  ia  Bantiea^  eBfielch  er  eb  gromer  Venlfex 
•elbti  war,  doch  dao  Sehilern  M  dergleleheBUebimgeaaielil 
mit  gelidrifem  Unterriebt  onlcr  die  Arme  gegriffen,  und  nnr 
feMgt  habe :  Bzereete  tos  ipsi,  subigite  ktgenhun,  nt  agiiee- 
keeanmnmt  iegiie,  relegite,  eeribitel  Celera  af^te  flnenll 
daa  tcCebit  ihm  Ja  eben  verfehit»  indem  er  hinaoaetsl:  IIa 
idemleelieBampoelicanim]nriaelp.iam  faitel  ffniai  nefneadee 
mirandnm,  paneitiimea  tantam,  viz  trea  dnaafe,  ad  eamn»» 
aeadea  vertva  maaom,  nednm  ingeniam  adpolime.  Taedebat 
epc^e,  deerat  iMrucHo  etc.  Ref.  kann  nnr,  indem  er  ana 
dgner  Brlünmog  du  Gate  dieser  Methode  erprobt  hat,  ratheai 
den  Bchftlmi  recht  h&afig  hn  Anfange  amgeinderte  oder  ver« 
aeiste  Verse  aufsngeben  *) ;  dadurch  findet  sich  ,  wenn  andere 
man  es  nicht  mit  einem  ingenio  pingui  lu  thun  hat,  die  Last 
später  von  selbst,  sich  in  eignen  Corapositionen  an  versuchen. 
Denn  kein  Meister  ist  ja  vom  Himmel  gefallen.    Möchten  nur 
ja  die  Lehrer  sich  hüten,  aus  Dichtern,  die  auch  in  den  Hän- 
den der  Schuler  sein  können^  wie  eben  Owen,  dergleiclien 
Verse  aufzugeben,  indem  dadurch  die  Trägheit  derer,  die  ^ich 
gera  mit  Absclireiben  bchelfen  und  dadurch  den  Lelirer  tau- 
Bchen  ,  SU  viel  Vorschub  geleistet  wird.    Am  besten  ist  es  im-' 
mer,  sie  machen  die  Verse  selbst,  dann  siad  nie  noch  am  ehe- 
sten gesichert,  dans  das,  wa^  sie  erhalten,  wirklich  Leistung 
des  Schülers  ist.  Welcher  Schäler  aber  die  aufgegebenen  Verse 
sich  machen  lässig  an  dem  ist  freilich  die  Mühe  verlohren* 
Ref.  spricht  hier  natürlich  nur  von  Aufgaben  ausser  den  Leciio- 
Den.  —  Von  p.  218  an  giebt  nun  der  Vf.  die  Dichter  an,  wel- 
che der  tiro  nach  und  nach  lesen  müsse,  wenn  er  ein  gutes 
Gedicht  machen  lernen  wolle.    Er  beginnt  mit  0?ids  Tristien 
und  den  Epp.  ex  Ponte.    Repetat ^  sa^t  er,  quae  legit^  identi- 
dem  et  tarn  diu^  donee  fere  memo/  iae  pleraque  impresserit. 
Ganz  recht;  denn  niciits  bildet  in  dieser  Hinsicht  mehr,  als 
TormWche»  jiuswendiglernen^  und  nnr  dadurch  können  die  ad- 
minicula,  quae  ex  Gradu  ad  Parnassum  hauriuntur  (p.  221), 
nach  und  nach  dem  Schüler  entbehrlich  werden.  —  Dann  soU 
weiter  mit  Lesung  der  Heroiden  fortgefahren,  später  Properi 
und  Tibull,  80  wie  auch  die  neuem  Dichter,  Lotiching  u.  Ge- 
orgius  Sabinns,   vorgenoramen  werden.    Während  dem  solle 

ah«r  der  Schiiier  sieh  inuner  ühan  in  Verfertigung  von  Gedielt 


* )  Viel  hierh«r  Oehöriges  nai  TffdIMea  findet  man  in  Herrn 
Br»  FladlMa  Vemdo  aa  soiaMr  fsnkansl»  Wesd»  MKlinne  ySMk. 
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«HIV  ani— HJitoaoglMiMitoiWdrtim  adlwginiH 
irfM  «inpcigfl«»   Fmm  mme^  HM  «r  f«ii«  m  Mt  jpHmi 
^m€itwtiQmikm  kamd  mMkm.  Br  Um  au  Oridt  M«t  Mi 
¥irgib  Attk,  mIhm  dtm  aadi  Hms  w ,  »••h  ipüer  iM> 

ihietrm  paMmt^  üttui  «mde  «r  frate  da  f tttes  tat.  Qs^ 
didit  BIM  VacatlMHi  briogeu. 

Ref.  Mbekkt  ran  Acai  ekrwiirdi^  Ditliiar-VeUm  wä 

derjeuigen  Aohtim^,  die  er  ihm  immer  geiaigt  hat,  mmä  wü\m 
ihm  loch,  durch  das,  in  dem  er  nicht  aiit  ihm  vbereiB- 
stimmt,  nur  darlegen ,  mit  welcher  Aafmerkaamkeit  er  die« 
neue  dif^teriHche  Genchenk  durchlesen  habe.  Möchten  noch 
Isn^e  Jahre  Jen  verehrlen  Greis  uns  erhalten,  und  er  un^  recht 
bald  wieder  mit  etwas  erfreuen  !  Kecht  wünschcnswerth  aber 
ist  es,  dass  diese  Gedichtsammluii?  in  die  Häude  Weier  Jüu^- 
linge  komme ,  aus  ihr  au  leiueiiy  %iic  ^ucUkii  maa  die 
Aitcu  uaclialiiuen  küiioe. 

« 

Wenn  das  Lyceum  xu  Aschaffenbar^,  als  d  alnmnus 
sich  der  \  erf.  von  xNr.  2  aul  dein  Titel  kuud  giebt ,  noch  tuilir 
solche  Sciiüicr  aufzuweisen  hat,  so  muss^eii  wir  ihm  \\^ivl  >o:ii 
Herzen  Glnck  wiuischen^  und  eine  hohe  Meinurj^  von  Keiner 
Disciplin  und  dem  daselbst  herrschenden  \%i>>enschaftlieheB 
Slrebeti  erhalten.    Denn  eine  gediegenere  Arbeit  von  Seilea 
eines  Schülers  hat  Ref.  noch  nie  iti  den  Ilinden  gehabt.  Er 
eriunert  sich  zwar  von  seiner  Schalaeit  her,  dai^s  der  verdieüte 
R.  Koenig  in  IVl eisten ,  als  ei iiii^  Schüler  ihn  an^in^efi,  die 
Herausgabe  poetischer  Erzeugnisse^  wie  sciiou  Mu  Iier  Frie- 
demaiitt  und  Linde  mann  ini  \  crein  rait  andern  die  Er- 
iaubniss  erhallen  Iiatttn,  zu  gestatten  ^   die  Antwort  frah,  «r 
'  könne  nie  da.»  fnihz(  i/i^e  Hervortreten  mit  )iu  rarir^chen  Arbei- 
ten billigen;  indess  ist  die  vorliegende  doch  von  der  Art.  da<f 
wir  es  den  Lehrern  zu  AKchaileabur^,  mit  deren  BcwiÜicun^, 
vielleicht  auch  rait  deren  Beihiilfe  Herr  II.  diese  Gedichte  ht^r- 
auHgab,  nicht  verargen  können,  wenn  sie  dadurch  eine  ::uie 
Meinung  von  ihrem  Lyceo  erregen  wollten,  und  hei<fise<i  aurh 
den  Hrn.  Verf.  hinsichtlich  det^tten,  v^as  er  uns  bietet,  auf  dem 
Felde  der  lat.  Dichtkunst  herzlich  willkonmien.  Seine  Gedichte 
aeichnen  sich  aus  durch  reine  Sprache^  poetische  Siiuatiortea 
und  Bilderreichheit,  und  er  zeigt  eine  Belesenheit  iu  den  alten 
Dichtern,  die  uns  iu  Krst^tnnen  gesetzt  hat;  vorziV^ücli  scheiat 
er  Lucrez ,  V!r«ril ,  Silins  Ital.  und  Lucan  sich  zum  Master  re- 
nommen  zu  Ilaben  ;  an*!  welcher  Ueilesenheit  es  denn  auch  ge- 
kommen j^ein  mair,  dass  oft  zu  wörtliclie  Kcminisccnzen  ans 
jenen  in  seinen  GediiJiteii  vorkommen;  wie  z.  U,  üb.  H,  Vs.  iS35: 
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wohl<:^c!nn;^enen  Gedichte  Capiillus  Vindex  entaahm  er  aus  dem 
rjtcii  liiiche  de«  Livitia^  uüd  Re£^  hat  es  mit  VerfrnVf^en  gele- 
sen. Lin  seine  Dichtung^art  zu  beurkunden,  stelle  liier  foi« 
Ifeade  Stelle  aus  dem  CemiiliM  V.  üb*  111,  lull.: 

Tempo»  erat,  i|no  neu  lenltt  iavecta  qo^drigls 
Metaiii  contigerat  mediana,  quo  tidera  motir 
Scintillanfc  tacito ,  silvasque  urbesque  silentcfl 
Alta  quies  (»omni  nigri«  aiuplectitur  alis ; 
Cum  ScnoncH  tariJae  per  aiuica  sllcntia  Iiiiiac 
Apptoperant,   urlieiu  lucii^  iomno^uc  icj^ulium 
lavasori  etc. 

Nur  luwiallctt  sind  Ref.  «udf»  Vmtögf^e  ^egen  wahre  Poeiis 
lufgefalleo,  wie  UJb.  IV,  25  e^f.«  wo  Mtnlins  mii eiaeai  wfge- 
icheucliteo  Eher  ▼erglidieA,  «od  dea«  w«lü  onpoetiMli 
roa  ihn  feetft  wird :  -r-- umom  Grmmht  ir^ndaw  vocat  in  eer^ 
'mmiMa.imrhmt  denn  ^•grumst  \m%  beia  Anfnife  der  Börner 
HmUm  doeh  weU  aielitl  Lib.  I,  Ts. SM  heiset  es:  Tufba 
nrüm^  es*  mulU  effian»  mmibua  igmem.  Bs  nariliMl;.  die 
legt  mmn  d^eli.vttlil  amr  von  EHenden  «nd  HiadM.  Fehler  g»* 
^en'^die  Froiodie  kommeii  einigemal  vor ;  i»  B.  IIb.  1«  Ya«  IMt 
SMIr/««;-  ür  die  Kurse  der  «ntepeanltime  wird  Hr«  weht 
zeioe  Aat«fkil  hcttiriagea  kdnneii»  ¥a.  219:  tnwfva  noaoa  ad* 
ieerm  fimmmat^  LIk  Ii,  Vi.  /«ounkmi  eäimique  «fw/li 
eiwM  ilarkf  da  »«i  Ja  aeeh.iwlirl  aelmihll) ;  Vi*  Mt 
wgnm  quo  ^emmpiwmmB  ammtä  /  Vi.  168  Iii  die  ptiM  reü  > 
mimre  lang,  lih«  III,  Va*  16  die  prhna  ven  dehr^  km  fe* 
»reicht.  lAhLm,  VM.fM9kkidSdä9Spi(  {diJi^käy.  Uk 
V»  Ye.  18  wird  die  ottlau  m  rapMrat,  aa  wi« 

^i*  07  «ad  p.  491  Vj.  t  die  prima  tob  tmirire.  Da«  Hb.  U ,  Vs. 
9  undilll,  60  Terl^omniende  eunctivorus  wird  Ilr.  II.  bei  fcei* 
em  Alten  finden.  Lib.  III,  Ys.  43  und  IV,  Ys.  50  steht  inisusi 
a  er  doch  IV,  2Ü1  mnixus  richtig  schreibt.  Lib.  II,  Ys.  288 
IUS8  es  wohl  confn^iant  statt  confii^iat  Iieissen,  iudem  das  vor-»' 
di^eiiemle  qnisque  sich  auf  zu  viele ,  auf  Weiber,  Mädchen, 
iiaben  und  Ci reise  bezieht.  Lib.  lY,  Ys.  S07  iit  wohl  Uruck-^ 
»hier  consLüidia  regat  (rcgiiat)  in  ijiu's;  dergleichen  p.  47 
ysolithis  statt  chrysolilkis.  Aui»i»er  dem  gro.sMern  epischen 
edichte  Camillas  V.  erhalten  wir  noch  nächst  der  im  aicäi- 
.iien  Verüiiia88  geschriebenen  Dedication  ftinf  kleinere  Ge- 
ichte,  die  alle  des  Verf.s  Berut  xur  latein.  Dichtkunst  gleich 
jurkutideo.  Mochten  wir  bald  wieder  ^waa  ?an  ihm  hereal 
-  Druck  und  Papier  aind  adiön. 

hd^Jclg.^  M.  Julius  Conrad* 

m 
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G^tekiekie  der  Cartkag er  (,)  aadi  des  Qaellen  bettui- 
tet  TOB  Dr.  IVUJMm  B^ttidmi^)  Oberlehrer  am  Friedrich  -  WH- 
lieliDt-GjnnMiiiin  co  Berlin.  Mit  einer  Karte,  Berlin  ,  bei  Ab- 
gast  Bickait  1827.  6  XII  und  471  S.  NaAtais«  (4»'IML) 
VarbiWMMgafc  Mi  Drackfehler  (1 

Der  Recauent  hil  dietet  Bach  mit  vieler  Aofnerksaakeit 
mmii  mit  gmacM  laigrene  gdesen,  nicht  allein  de^f^halb  weil 
ihm  schon  von  jeher  das  Merkwürdige  Volk,  desMS  Q—diicbte 


Stritt  behandelt  wird,  and  mim  Geschichte  angesogen  hä^ 
Mndern  auch  weil  »an  dem  geasen  Werke  denFlelsc,  dietef- 
falt ,  dJe  Liebe  wmt  Siehe  tind  das  redliche  StiebM  m»A 
Wahrheit  ansieht,  womit  der  Yerf,  aaeh  aeiacr  e|^eo  Faraf- 
chemnf  (S.  Vorrede  S.  VUL)  M  higaiMa  m4  faiaad^  bat. 
Aaah  ist  dem  Styl^  keine  gerla^  Mih«  sn^cwaaÜ,  aad  dM 
.  Aaaateia  im  Baahaa  wa»  Verleger  aakr  aaniadig  aaigartrtliiif 
«erden. 

Weaa  aaa  der  Ree,  nm  »einer  Pflicht  nichl  Uosa  imABca» 
meinM,  aaadem  auch  im  Einielnen  ein  Oeaigeaa  leiatM,  das 
Werk  vaa  Ahaahidtt  in  Ahachnitt  darch^ehen ,  und  hier  and  da 
SiaigM  eriaaera  wird«  was  AadaMf  4ia  iM  Werk  aaderswa 
heartheilten,  unterlassen  haben  an  artaaera:  M  mi^e  derVl, 
dem  wir  Ar  seine  Arbeit  allen  üaak  and  alle  Hochachtsaf  8il> 
ka,  aalahM  Befinn»  aiahl  für  gemeine  SpUtlarriahtanii  bal- 
•  taa«  aaaiern  darin  aar  den  eifrigea  Waaaah  dM  Bae,  atiaa- 
■eai  imk  Buche  die  m9§liehateV<^laadaaf  aagawihraaii  «caa 
M,  wahrschefaüich»  damal  alaa  aaae  AaBaga  arfahiaaiB- 
ta,  aaA  die  Baaha  aalhtt^  llr  die  dar  VerC  gaarMM,  dai 
Bladiam  dar  aitthagiMhaa  QaitMchla  aa  ftrdani  aad  aa  taa- 

la  dar  Vamda  apriahl  dar  Tarf,  ?aa  dam  Oavagtaa  aal 

Behwiarigaa  aalaer  üaleraaiimaagt  alaa  GetaUchta  dar  Cbr- 
Ihagar  aa  aahralhea«  liui  TaraalaMla  aa  dam  EataaUaM^ 
,iwdl  aa  aaah  kalaa  fallatiadifa  GaMhiahCa  Garlhago«  gibi 
walalM  aiaiferaMamaa  heftrMigaad  geaaaal  «ardaa  kimd^ 
iratt  faat  AUm,  wm ihar  dieMa  Oagaimtaad  gMrhriahmi  «a^ 
'daa,  aiali  antwadar  aar  aaf  die  Staatatarluaang  nad  das  Am» 
dal  dar  Carthagar  healahti  ahaa  dM  gaaaa  Iiabaa  «ad  alle 
BaUakiala  dM  amikwttrdigea  Valkaa  aa  aatfaaaea,  «ad 
ildi  la  dar  Kagal  aia  aaftUeadM  MimferhiltaiM  ia  Oa- 
a^iahtawaikaa  aad  gaMhlahOichea  VaHrägen  awiadb»  al- 
Bam  dMUgaa  Cmrlata  der  Mrlhagiachea  aad  eiaar  aaaffthr* 
Uchea  Bantcllnng  der  Ocaehlchla  aadaiar  VUkar  an  fiadea 
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)fle^."  Er  spricht  sodann  darüber,  wie  ungerecht  es  sei,  eia 
jo  denkwürdiges  \  olk  im  Ganzen  weniger  zu  beachten,  als 
lasselbe  es  verdieut  theils  um  seiner  eigenth'nniliclien  Stellung 
Villen  in  der  Geschichte  des  menschlichen  Geschiechle.s,  theils 
wegen  des  bedeutenden  Einflüsse.«« ,  den  es  auf  die  Verhältnisse 
ier  damaligen  Zeit  gehabt  hat,  theils  als  mächtige  und  furcht- 
>are  Handelsrepublik ,  deren  Verfassung  zu  den  Toliendetsten 
lelbst  TOQ  einem  Aristoteles  gerechnet  wird ,  theils  um  dess- 
Villen,  4u8  es  mit  der  Willenskraft,  der  Beharrlichkeit  und 
lern  Ernst  der  Spartaner  die  Reizbarkeit,  die  Beweglichkeit 
md  dea  Unternehmungsgeist  der  Athenienaer  in  seinem  Cbe*-  • ' 
«cter  vereinigte,  theils  dadurch,  daaa  die  Geschichte  Sieiiiens 
ind  namentlich  die  Geschichte  Roma  er<t  doreli  die  carthegi- 
ehe  ihr  volles  Lieht  erhält. 

S.  VI  geht  er  sn  den  Holfsmitteln  über,  welche  er  benutit  , 
i'at.    Zuerst  Heereos  Ideen  o.     w.«  so  deren  Berichtigung 
nd  Erweiterung  er  wenigstens  In  elnselneo  Pnncten  Einiges 
eigetragen  so  haben  glaubt.  Die  neueste  Ausgabe  dieses  trelf- 
ichen  Werkes»  so  wie  Kluge  (de  polit  Carthaginienshim^  und 
«atro^  achiitsbare  Unterauchungen  über  die  Lage  Carthagos 
.onnte  der  Verf.  nur  erst  nach  Beendigung  dea  Druckes  der  er- 
ten  Bogen  benutsen»   Daher  der  grdsste  Theil  der  Nachtrilge 
m  Ende  des  Bnches.  Von  geringem  Belange  war  für  ihn,  so 
rie  es  ilberhaupt  ist,  die  von  einem  ungenannten  Verf.  herans- 
egebene  ^GeaMehie  der  RepMik  Caribago^^  (Frankf.  a.  BL  , 
T81.))  gr^seni  Nntien  gewwihrte  Ihn  Hendreichs  relchhal- 
Ige  CompUatlon.   Unter  den  Monographien  hebt  er  nur  MiUi- 
nrs  Werk  über  die  Religion  der  Carthager,  Zanders  Buch  Uber 
en  Heenug  Hannlbals  über  die  Alpen,  ond  Beckers  Vormrbel- 
BO  so  einer  GMh*  des  swelten  pnnisehen  Krieget  hervor. 
Ir  sehllesst  mit  dem  Wunsche,  dass  dieser  seUi  Tersneh  —  ' 
s  nennt  er  besehdden  sein  Werk,  —  mit  Nachsieht  onfgenom- 
ten  werden  mdehte. 

Es  folgt  hierauf  das  Inhaltsveraeichnlss  ond  dann  die  Bin- 
iitiin^.  Sie  handelt  von  den  Quellen  der  earthaglschen  Ge- 
^hichte:  Poljbins,  dessen  Nachrichten  über  Carthago  — diese 
eilaußg  gesagt,  —  die  neuen  vonMaio  aufgefundenen  Frag- 
lente  dieses  Schriftstellers,  welche  nächstens  auch  In  Deutach- 
iiid  erscheiiiea  werden,  noch  sollen  vermehren  helfen,  wie 
^verlautet;  Livius,  Appian,  Diodor,  Justin  werden  —  aber 
iirum  in  so  ungeordneter  Heiliel  Konnten  sie,  mussten  sie 
icht  naclt  der  CJii  ouolo^ie  geordnet  werden  1  —  aufgeröhrt 
Is  llauptquellen.  Einzelne  Nachrichten  finden  sich  zerstreut 
ei  Scvlax,  Herodot,  Aristoteles,  Plntarcl»,  Strabo,  Athe- 
iins,  Polyän,  Plifiius  d.  A.,  Sallust ,  IVepos,  Valerius  MaxU 
ms  ,  Silius  Itaiicus  und  eiligen  A.  So  der  Verf.  S.  5  Aber 
clclic  Reihe  wieder!    Warum  denn  mcht chronologiäch  diese 


Digitized  by  Google 


r 

Gel  ebl«lite. 


gchiiftstellertnfgezähU?  Waraa  dciia  niolil alt  weni^ii  Wor- 
ten oder  Zahlen  bei  den  HaupUchriflatelleni  angegebeo,  w« 
sich  weuiff^teits  die  merkwürdigsten,  die  cLassUchen  Stellen  Ge- 
rden*! Liiil  wie  viele  vermis^t  man  in  dieser  Reihe  ?  fehUii 
Diu  0i9f(iufi^  —  'AuiuiViiH  \9t  in  den  Nachtraf^en  oachgetim^en,  — 
Theodonis  Metochita,  Cicero,  Seneca,  Froutinu«.  —  SilL»*; 
Süldie  [Was  sind  da«  fnr  welche?  Dieser  Ausdruck  ii»t  zu  nu- 
bestimmt.  Der  Verl.  will  -.i^cmi:  8päiere  Gc^chichtsiichreibef 
der  christlichen  Zeit,  sogar  Kii  th^Liuvaler  ;  i^chrit'tsteller.  l  aii:; 
Hr.  B.  fort.  Orosius,  Auguätiutis,  llituoajmua  uud  fxO€#- 
pius  lieferti  uoc  Ii  Ijciiräge. 

Unter  ilea  neuern  Werken,  welche  Bich  mit  der  carthagi- 
schen  Gescliichte  bescLaluzcn,  verdiente  eine  .Antuhrunz: 
Uhl)()  KmniiiS'^  de  rep.  Cartlia-iiniensium  s.  de  s^itu,  airj*!  rudiiic, 
nidgniticentia ,  [>ortn  Carthaginis.  Appendix  seiner  Gt  aecia  il- 
Iu8trata.  —  Zu  den  Werken  ,  welche  specielle  Theilc  der  car- 
tha^rischen  Geschichte  beliandelu,  und  die  fehleadea  ia  dea 
jSrgänzungen  nachgetragen. 

Perioden  der  cart hagischen  Geschichte.    Ibrer  tiod  dreL 
(L  818  — 480.  II.  4S0  — 2«4.  UI.  2ei  — l-kJ.) 

Damit  schliesst  die  Einleitung.  Wir  verminen  aber  hier 
einen  Ilanpttheil :  eine  W'iirdiffnn?  de«  cartfiagUchcn  VoW« 
und  eine  W  ürdigung  der  carlliagisciieu  (i\'5»clachte.  D«iiuii  ^Mjr- 
de  der  Verf.  aeiuem  Werke  die  Krone  anfseselzi  haben.  Lud 
hätte  er  frnher,  noch  ehe  er  die  letzte  Hand  an  dasselbe  li^iTte, 
über  dieseji  Gegenstand  nni li;:c(larht^  ihn  nach  allen  sciuco 
Seiten  erwogen,  und  seine  ^etundenen  Gedanken  lüedcrge- 
Bchrictien,  wie  wiirde  er  so  .Mimches  andere  dargestellt  habeo! 
Nämlich  besser,  klarer,  uiipai  teiischer  in  Hezng  auf  Carthai:o. 
höher,  edler,  desNolkes  wnrdi^tr.  Das  fehlt  zu  ii  »i-erm  Ltid- 
wesen.  Zwar  hat  er  darüber  Kiiji::Ls  ui  der  \  orrede  gesagt  — 
flihlte  er,  dass  darüber  %n  sjruchen  war  {  —  aber  e<  sind  nur 
scliwaclie  i'iiiMUlrithe  geiHM  das  Gemälde,  was  er  hätte  lie- 
fern können  uiul  scdUn.  Dem  \  erf.  zeigen  w  ir  da  freilich  ei- 
nen Weg,  den  wenige,  la>t  ::ar  keine  Geischichlsforscher  b» 
jetzt  eingeschlagen  haben,  nümlirli  j(-:zliches  Volk,  das  in  der 
Weltgeschichte  eine  Rolle  npitlt,  mwh  dieser  aeiuer  Rolle  tof- 
zufassen,  zu  beurtheilen,  zu  würdimn.  Aber  ist  es  niehi  n'Ah- 
wendig  xnm  voUst-iiid  Li  ii  Anljini  der  W  eltgesrhirhte  *!  Wieder 
bekannte  Carl  Hilter  jedem  Lande  seine  Eigen! humlichkeit  tu- 
spricht,  und  e§  darnach  zu  beurtheilen  versteht,  80  soll  der 
Geschichtsehreiber  mit  dem  Volke  verfahren,  dessen  Geschich- 
te er  bL'liaiidt'lt.  FVir  die,  die  einzugehen  wbsaea  in  nicht  tlU 
tagliche  Ideen  ,  sei  i  ol^r ender  Versuch  dieser  Art  hier  nieder^ 
geschrieben  in  Bezug  aiif  die  Carlbafer.    Wir  fubftn  ibA|t' 

doch  nur  io  aadeuteudeii  2»df  «lu 
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Dat  cirtha^sche  Volk  —  ein  Abkommlia^  der  merkwür- 
digen Phönicier  j  «lio  ein  Volk  mit  semitischer  Spraehe,  «in 
Gewerbe  liebendeif  eia  handelndes  Volk  gleich  von  Hause  anni 
mit  phöiiciseher  Caltor  and  Grundverfassung.  Es  bewohnt  ei- 
Qea  Puttct  am  Nordrande  Afrikas.  Weltatdlung  der  Stadt  Car^ 
thago.  Daher  weiche  Weitateliung  des  cartbagischen  Volke« 
[in  Gulturhistorischer,.  mercantiüscher,  politischer  Kücl(sicht)f 
l¥le  hat  es  diese  Weltstellung  beoutst  1  Was  hat  et  dareh  aie 
$ethan  *?    Was  ist  es  durcli  sie  geworden? 

Die  Geschichte  dieaea  Volkea  iat  also  die  Geschiohle  eioea 
Volkea  daa  o.  a.  w. ,  das  u.  s.  w.,  das  n.  a«  w.  Für  viu  alaa  Teil 
pTMemlatereaae  ia  dieser,  in  jener  Beaiehai|g  o.  s,  w. 

Was  wäre,  top  diesem  Standpaiiete  aas  betrachtet ,  die 
^rtbagische  Ceachkhtel  —  Eine  Geschli^lite,  wie  de  sein 
ro/l/e,  wie  aie  aogemessea  ist  dea  Ideen  nnd  Anfprderaagea  oo- 
lercr  Zeit. 

Ir  Zeitrafun  (8. 8— HS).  Erster  AbachnUt  (8.  8  -  21). 
Id  Tarteaaqa  hatten  welii  anch  die  aenem  Geographen  ver« 
lient  erwShnt  sa  werden.  Nach  des  Ree«  Dafilrhaiten  ist  Ter- 
ichiach  oder  Tarsis  nichia  .andere  als  Tardet,  enthalten  Im 
>iamen  des.  spanischen  Volkes  der  Titrdeianer,  8  II  wäre  es  - 
im  rechten  Orte  gewesen,  über  das  Verhiltniss  der  phöoisl- 
iclien  Golonien  apni  Mntterstaate  üherhaapt  nnd  insbesondere 
ZUirlhagos  an  Tjrns  an  sprechen.  Der  Ver£  hat  das  gana.  ftber- 
i;aa^n»  ;Das  ist  ein  grosses  Vefsehen  1  8. 11  hätten  wir 
j[em  eine.critfsche  Wücdigong  der  Sage  von  der  Grttadung 
!7arthagos  dnrch  Dido  geiiabt.  Ist  sie  den  wahrscheiaiieh  diese  * 
3runf|nngY  —  Der  Nsme  der  Stadt  Ci^thago,  grlechlach 
Ket^piÖdv  f  hätte  anch  einige  Beachtung  und  eine  Erklärung 
erdient.  Man  bemerke,  dass  er  ganz  analog  dem  Worte  Kak- 
(Tj^c^v  gebildet  ist,  woraus  za  vermuthen  steht,  dass  die  Be- 
chaffenheit  dieses  Stadtnamens  zuverlässig  auf  die  Bildung  tleä 
Vamen  Kag'iJ^öüJi'  Einfluss  gehabt  hat.  Zufd  Grunde  liegt  je- 
ler  Furm  nW-n  nip  oder  natli  tlialdaisclier  Weise  nnn  NPip. 
"^[iricht  man  das  Letztere  schnell  aus  und  üls  Eines,  so  klinj^t 
s  \ue  Karthachtha.  Üalier  nun  das  römische  Cartha^o  und 
iiit  Lrustellung  der  Tennis  uud  Aspirata  (nach  Art  des  Wortes 
Kctlx^i^^i^)  grieclusclie  KaQXf]^(üP,  —  Die  Ableitung  ßvgöa 
on  nin:i:i  (S.  11  Not.  3)  ist  bei  weitem  gesuchter  nnd  nicht  so 
nnfaoh  und  natiirüch,  als  die,  welche  Geseiiius  (Gesch.  der 
lebr.  Sprache  und  Sclirift  S.  220)  nach  dem  Vorgange  Valcke- 
läf's  gibt:  ^uflöa  =  JV)*as  Burg,  Schloss,  chald.  Nn^i-ia.  Da 
;r  da^.iluch  des  trefflichen  Gesenius  kennt,  so  wundern  wir 
inü,  dass  er  dicss  iiherFehen,  oder  jene  Meinung  dennoch  vor- 
rezogen  habe-  —  Auf  sprachliche  Bemerkungen  lässt  sich  der 
i  urf.  überhaupt  zu  wenig  ein.  So  hätte  er  wohl  des  Namen 
t^.ttAie;;^^  ft^q^t,  mi  Wenigein^jgedenken  and  ihn  erkhfapen  laUai^ 
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8. 11.  Vor  den  Worten:  „Die  äusserst  i^unsti^e  Lm^e  Cr 
ihagos"  hätte  i^erRec.  gewünscht,  Speciellcre^  über  diese  pb:- 
sti^e.  La^e^  über  die  sogenannte  Weltstellunf  der  Stadt  (aaa 
den  Ideen  eines  Rittern)  zu  le^en.    Was  wurde  dem  Leser,  u 
dem  Verf.  selbst,  nicht  dadurch  für  ein  schönes  Bild  eröffc^i 
norden  sein!    Wie  würde  man  so  leicht  dat«  \V  acJisthuiii  ^  dii 
politischen  Händel   des  Staates  u.  s.  w.  begreifen  !  Sodadc 
feiiit  ein  ganzer  Abschnitt,  der  die  Elemente  des  cartha^ 
sehen  Staates,  wie  sie  sich  aus  nnserer  Kenntniss  des  phäfiid- 
sehen  herleiten  und  aundimen  iie^scrl  ,   beltandelte  —  di« 
Gründls^  des  jn^endliclx'!!  Starites,  auf  welcher  oiid  aus  wel- 
cher derselbe  eniporwiiths.     iSur  Weniges,    nur  Zers^treoles 
hat  der  Verf.  ^e^rlun     Hier  nius^te  es  zusanimengcjUelil  der 
ganien  Creschicblc  \()raufgebLMi,  um  sie  tn  erklären  und  Torxu- 
bereilen.    Wir  hiilii-n  diess  für  einen  wesent Heben  Mangel  des 
Buches.  Desirlt  iclitri  ist  die  politische  und  mcrt aijr/ii-t  /je  Sied- 
lung des  neuen  Staates  gar  nicht  ge\%irrdigt.         muf^^ie  über 
das  \  erhüUni^^i  desselben  zu  den  Afrikanern  (^u  den  Machbar- 
lulkein),  zum  Motterstaate  u.  s.  w.  das  ISötKiffc  bugebraclit, 
überhaupt  eine  kurze  aber  klare Uebersicht  der  daramlirea  po- 
litischen WeU,  wie  sie  iur  Carthago  interessirl,  ^e^diea 
werden. 

S.  14  und  15.-  üebcr  das  politische  Verhältni^s  der  Tir- 
tbager  mit  Massilia  in  dieser  ersten  Periode  ^äre  doch  wohl 
Johannsens  (rcteris  Mas«iliae  res  et  Institut a  cfc  Kiel  1811) 
oder  Ihiirkners  (histor.  reip.  Massiliensinni.  Gotting.  «a 
gedenken  gewesen.  —  Warum  der  Verf.  S.  14  sagen  koime: 
,,docIi  scheint  soviel  gewiss  zu  sein ,  da«^  sotrohl  Massili^r  als 
Iletrusker"  u.  s.  w.  sieht  der  Ree.  nithl  a!).  Wariira  denn 
hier  lietrusker  den  Massilicrn  gleich  gestellt  ?  lleidcc  Ver- 
iiiltniss  zu  Carlhago  \Tar  ja  ganx  entgegengefieist •  daa  elac 
Ireundlich,  das  andere  feindlich 

S.  l(i.  Ueber  den  Handelsvertrag  mit  Rom  wäre  ein  Hin- 
blick auf  IViebuhr  nielit  unpassend  gewesen.  —  W  ir  bemerkea 
literbei,  dass  derKec  dieses  Niebuhrsciien  Werkes  in  der  krit 
l^iM  von  Seebode  (iNeuer  Jahrg.  1828.  >'r.  17.  S.  laS  ff.)  die 
iilaubwürdigkeit  dieses  Vertrages  angefochten  hat,  Ifidetsea 
sind  es  bloss  Scbeingründe ,  die  er  Torbringt;  aie  lassen  sidi 
1<  irht  widerh  <reii.  Hat  doch  selbst  Niebuhr  ea  iiichi  §6- 
^agt,  die  Ulaabwürdii^eit  dea  hiitotiadiea  l>QCfnffatoi  m 
bei  wei  fein. 

Zweiler  Abschnitt  (S.  21— Der  Ree.  knm  darcbaat 
nicht  der  Meinung  derer  beitrete»,  welche,  wie  aneh  #er  WL 
thut,  die  Alterthümer  Ton  Carthago  als  Anhanfrsel  der  enta 
Periode  beifügen.  Gehören  ale  denn  hierherl  lat  mciil  dan»- 
ter  so  Vieles,  was  die  politische  Geschichte  vorBmuit^i^  er- 
küri,  ine  Licht  aetsil  Mim  dkm  gükbri  ea  doek  vor  üepeü-* 
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ti§cfae  Gesflktfilite,  nicht  dazwischen ,  anch  n!€ht,  wie  Dnimaan 
(in  der  Recen«.  dieses  Bottich.  Werltes  ia  den  Jahrbb.  f.  wissen- 
8chaftl.  Kritik.  1821  Nr.  150.)  räth»  hinter  dieselbe.  Um  den 
Verf.  und  Alle  die»  welche  dieser  Gewohnheit  hoidifeh,  ?on 
dem  Unatatüiaften  derselben  in  iiberteugen»  hebt  Rec^den  Ab^ 
schnitt  von  der  Sprache  der  Carthaf  er  vor.  In  dem  Boche  des 
Hrn.  B.  steht  dmeibe  fam  im  Hinterfmnde  S.  93  gönn  ver« 
steckt  in  £nde  des  ganien  Absehnittes,  Und  wie  w&hti^  ist 
dienelbel  Ist  sie  nicht  ein  wesentUches  Merkmal  der  Abstam- 
mung eioea  Volkes  t  ein  wesentUches  Werkieng  inm  mercanti'- 
tischen  n.  politischen  Verkehre  mit  an'dern  Völkern  t  ein  wah- 
rer Kitt  liur  Verwandte  Voiksstimmey  Und  sie  sollte  so  abseita 
liegen  bei  der  Darateliung  der  Geschichte  eines  Volkes  t 

Bai  Cap.  3^  Verfassnng  n«  EinkonfkOy  mnsste  getrennt  wer- 
ieaJ  —  Was  die  erstere»  die  Verfassung  des  carthsgbchen 
ätanles  anlangt  9  so  ist  dem  Verf. ^  wie  aucSh  Heeren,  ein  sehr 
^richtiger  Eiairs  von  Giittling  entgangen,  der  inr  Beititignng 
md  Berichtiguug  dieses  Abschnittes  Manches  dargeboten  bitte« 
Sr  befindet  sich  ab  Ezcoisns  III  in  dessen  Ausgabe  von  Aristot» 
Politic  (Jenae  1821)  p.  481  iL  —  Em  Urtheü  über  Carthagos 
ITerfnaBung  hat  lucn  Seneca  (de  oüo  Sapient  32.)  ausgespro- 
Iben.  —  Hier  wäre  endlich  in  bemerken  gewesen,  wie  schon 
n  dieser  Perlode  die  eartliagische  Geschichte  angefangen  hät-^ 
e,  sich  an  eine  Familie  an  das  Haus  Mago  in  knüpfen.  Solcha 
richtige  Pnncte  sind  in  des  ML»  GescliiGhte.  viel  zu  wenig  hec* 
orgehoben  worden. 

Im  4ten  Cap.  hätten  wir  gewünscht  zu  lesen,  wodurch  denn 
igentlich  Cartha^o  ein  erobernder  Handelsstaat  gewürden  ist, 
a  doch  die  Pljuuicier  ts  uidit  wareal  Worin  lag  das*!  Wat* 
ab  dazu  die  Yeraalassung  1  —  Von  denPhönicieru  gchon  lern- 
l:u  die  Carihager  die  Gewohnheit  Soldaer  aiizuw erben.  —  üe- 
er  da^  Verhältnis«»  der  Söldlingü  und  den  Aiäzcu  derselben 
ichst  dem  IN  achtheile  gibt  einige  interesaante  Bemerkungen 
euicike  in  d  |Kncycl.  Ton  Grub.  u.  Ersch.  u.  d.  A.  Heer  (S.5I). 

6tes  (Jap.  Religion.  Der  Vf.  hat  sich  ganz  aa  iMünter  gefiai- 
m.  Daran  hat  er  sehr  unrecht  gethau ;  denn  das  Miintersche 
>  erk  hat  viele  Mängel  und  bedarf  gar  sehr  der  VerheHserung.. 
u  verg"!.  waren  die  Ansichten  von  GescaiuH  (s.  de^^äen  Rec^iis. 
es  Werken  ^  on  Münter,  Hall.  Litt.  Zeit.  1822  Septem.,  tlessen.. 
ommentar  zu  Jesaias  II  Ih.  S.  ff.,  de^gl.  das  hebr.  Lex. 
id  sein  Thesaurus).  Indessen  gesteht  Ree.  offen,  dass  er  die 
nsichtea  des  letztern,  v?ornach  der  CiiUui*  der  scmih'schea 
ölkerstämme  von  dem  Dienst  der  Sterne  (nicht  Gestirne)  z.  ü. 
'S  Sa  tu  ms  ausgegangen  wäre,  nicht  thellt.  Wir  fragen:  wird 
au  Götter  aus  den  einzelnen  Sternen  gemacht  haben,  oder 
eliiiclir  erst  gewisse  Sterne  nach  einem  Go,tte  benannt Wei- 

Aufticiit  ist  die  luiürücliel  die  waiurgcheiaiiciiei^el  Gewizt 
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die  lelatart»'  Und  00  tlnd  auch  Gesentin  Ansichtea  xv  roodffi- 
^rea.  —  Die  nrilit^sche  eo  wie  die  phönfci^che  Religion  wif4 
gMS  vnptMend  Ton  Bi&Dter ,  Creuier,  BöUicher  a.     w.  Stm- 
Q.  Feeeindientt  genmnnl.  So  z.  B.  bC  der  Tornehmste  Gott  Oeds: 
B^lsameD  d.  t  der  Gott  des  Himniels,  d.  h.  der  RewofiMrr  da 
llimiBeb,  der  I»  Himmel  thront,  wie  in  der  Bibei  nasüilifc 
Meie  o'yff^  ^^H.    Wie  soll  dieser  Dieimt  non  fUr  Stern  -  nni 
Feeerdieast  feiten  t  BeeU  der  Herr  det  nimrael«,  als  Betcbü- 
taer  (K&iilg  t^.  oder  tiH»  der  Sudi  fedacht ,  kt  Melkirth  d.  i 
HMjD  i)Ve;  nur'schiielt  ausgesprochen  klang  ee  den  Grieeben  wie 
Meikarili.    A^o  Melkarlh  ■.Beel  aind  durehe«e  ein  n.  dieselbe 
Gottheit.  Die  Gricclien nannten  ihn  nicht  we^en  der  Verwaadt» 
eekalt  des  Beg ritfes  der  Zeit  mit  den  Laufe  der  Se—e  Mgciwügi 
iene  K^ivog  ist  nicht  wie  wir  ■nderwiria  bewciaca  werden  sa 
2^0Mi6«  aecii  iai  Beel  nicht  die  Sonne;  aondem  eher  der  Afen* 
tcheoopfer  wegen.  .  Za  erkiiren  war,  warum  die  GnVchen  den 
Melkarth  'Hgaxk^g  nannten.  —   Tadeln  imna  ea  der  AeccMi» 
wenn  Herr  B.  nieht  aelten  toii  einem  carthagitclkn  Acscdap^ 
Berenlea,  Japiter  n«  a.  w«  spricht   Wamm  denn  nldit  die  ei- 
genlUehen  Namen  Etoian,  lieicarth,  Beel  n.  a.  w.  bdbcMlenl 
Bna  fibl  m  gmaaen  Irrthlimern  Anlaaa.  —    In  Hiniicht  der 
HenMlienoprer  nrtheilt  der  Verf.,  wie  aneii  Mnater « ibcf  dk 
'  Ckrthager  tn  hart.  Man  bedenke:  der  Menaeii  bringt  gern  der 
Gottbdt  aeln  Liebatea  dar;  dieae  Oewiahnbeit  bnCtea  dk  Gbi^ 
tbager  von  ilirea  Abnen,  den  Pbdnidertt;  nncb  Griemen  aad 
Rtacr  o|»ferten  bia  in  die  Zellen  der  hohem  BUdiuig  ne^Men- 
■eben;  Priester  ordneten  gemeinhin  dieae  Opfer  nn,  nie  gbgna 
niebl  foai  Geiste  dea  Volkea  ana.  —   Den  dQatem  Oiaradcr 
der  Cartbager  —  wenn  er  ihnen  ja  allgemeltt  eigen  war,  wai 
noeb  in  beweiaen  iati  —  erklirt  aieb  der  Ree.  nebr  am  Im 
▼erateckten  nnd  bdmlBckiaehen  Handelageiate  ala  non  den  Nea- 
e^nopfera.  ^  Ueber  den  Cbaraeter  der  Cartbmger  Uberhtirpt 
•rtbeilt  Herr  R  m  atreng  nach  dea  Ree«  Bedenken;  er  vawte 
bier  miaatraniaeber  gegen  die  Berichte  der  Grieeben  Raw 
aein.  Ree  bilt  daa  carthagische  Volk  durebane  nIeht  ffir  m 
cntirlett  ala  ea  von  nnaerm  Verf.  n*  A.  geacbiidert  wird.  Pie 
Geschichte  spricht  nnch  nicht  immer  iHr  Jenea  harte  üithciL 
Man  nehme  nnr  einen  Hannihal.   Zevgt  nieht  nncb  dna  Im^e 
Baetehen  nnd  daa  immer  grteere  AnfUttbn  dea  Stentes  für  in 
Gctgenthelit 

llr  Zdtranm  (S.  B5 lltf).  In  den  dnieltenden  BesB^ 
knngen  aind  wir  bei  der  Stelle  nngeat09aen*(S;  96):  Die  Co» 
achlcble  dleaeaZettranmea  mache  anf  die  grosse,  nnd  durch  die 
Erfahrung  aller  Jahrhnnderte  beatatigte  WUltbeit  aufinerkMAi 
dass  ein  Staat  nicht  «ijrestraft  seine  wahre  Bestiiumung  r^- 
keJine  u.  a.  w.  Waasoll  das,  auf  Carthago  angeben  dei,  hd- 
aseu  1   Der  Ree.  erkennt  dariii  uur  dne  vornehme  :S^rac2ie  oluR 
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I  Wahrheit.  —    Auch  bei  diesen  einleitenden  Bemerkungen  Ter- 
i  missen  wir  ein  Hauptstück:  eine  übersichtliche  Danttelliin^  der 
I  politischen  La^e,   der  politischen  Stellung  des  cartha^isclien 
;  Staates  in  der  damaligen  politischen  Welt.    S.  07,  I  kömmt  mit 
k  einem  Male  Cambyses  auf  die  Schaubühne;  aber  der  Leser  ist 
I  nicht  darauf  vorbereitet.    Was  wäre  nicht  auch  über  Sicilieu, 
{  über  die  Griechen,  über  Rom  n.  s.  w.  zu  sagen  gewesen! 
,        Bei  der  Darstcllnng  der  Kriege  mit  Syracus  vermissen  wir 
^  die  Benutzung  der  Geschichte  dieser  Stadt  von  Arnold.  Sie 
,  sind  übrigens  sehr  vollständig  behandelt.    Der  Verf.  halt  sich 
,  überall  genau  an  die  Quellen,  oft  zu  genau,  so  dass  er  sie  fast 
wörtlich  übersetzt.    Diess  hat  bei  dieser  und  der  dritten  Pe- 
,  riode  einen  sehr  nachtheiligen  Einfluss  auf  den  Styl  des  Verf.s 
gehabt;  er  trägt  nur  zu  sehr  den  Character  gewöhnlicher  deut- 
scher Uebersetzungen  und  Geschichtswerke  an  sich.    Die  Pe- 
rioden sind  fast  alle  gleich  kurz,   and  die  Sätze  viel  zu  wenig 
verschränkt.  Die  Schreibart  ist  daher  wolil  fliessend  und  leicht 
zu  verstehn,   aber  im  Fortgange  der  Erzählung  ausserordent- 
lich ermüdend.    Zu  dem  kommt,  dass  er  fast  blosse  Kriegsge- 
schichte gibt,  und  man  das  eigentliche  Carthago  beinahe  ganz 
aus  den  Au<;en  verliert.    Das  ist  besonders  bei  dem  zweiten  pu- 
nischen  Kriege  der  Fall,  wo  sich  der  Vf.  überhaupt  etwas  kür- 
zer hätte  fassen  können ,  da  die  Quellen  hier  so  leicht  zugäng- 
lich sind  für  Jedermann. 

Wir  können  nun  nicht  das  Einzelne  in  dieser  und  in  der 
folgenden  Periode  durchgehen;  aber  das  muss  doch  der  Ree. 
erw  ähnen,  dass  dem  Verf.  nicht  durchgängig  in  der  Angabe  der 
Facta  zu  trauen  ist.  So  wird  z.  B.  S.  182  nicht  bemerkt.,  dass 
es  eigentlich  das  römische  Volk  (plebs)  war,  welche««  Hülfe  den 
Mamertinern  zusagte,  nicht  der  Senat,  wie  Ilr.  B.  da  erzählt. 
S.  348  heisst  es,  Cnejus  Scipio  sei  in  einem  Thurmc  umge  kom- 
men. Anders  Livius;  der  führt  diess  als  eine  problematische 
Nachricht  auf.  So  geringfügig  diess  Letztere  auch  an  sich 
sein  mag,  so  sieht  man  doch  aus  diesem  Wenigen,  dass  man 
gelbst  bei  dem  sonst  so  fleissig  gearbeiteten  Werke  des  Hrn.  B. 
die  Benutzung  und  Befragung  der  Quellen  uicht  ganz  unter- 
lassen darf. 

In  Hinsicht  der  Beweisstellen  ist  der  Vf.  etwas  karg.  Der 
Ree.  billigt  diess  nicht;  er  vermisst  dergleichen  viele,  recht 
wichtige.  Z.  B.  zu  S.  62  Not.  2  Liv.  XXII,  2.  Dieselbe  Stelle 
auch  bei  S.  «4  ^ot.  3.  —  S.  71  über  den  Handel  mit  Tyriia, 
eine  Ilaiiptstelle  Liv.  XXXIV,  51.  —  S.  47.  Dass  die  Feldher- 
ren vom  Senate  und  vom  Folke  gewählt  wurden,  bezeugt  Liv.- 
XXV,  -40:  imperatori  Carthaginiensi,  misso  ab  Senatu  populo- 
que.  — •  S.  54  über  das  Ledergeld  vgl.  Aristid.  orat.  pro  qiia- 
tuorvir.  T  II  p.  14.^  Jebb.  —  S  57.  Die  Carthager  führten  auf 
ihreu  Schiffen  zwei  Steuermänner  ein.  Aeliau.  V.  IL  IX,  40.  — 
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RlmU^ht  Lttter«t«r. 

S.  142  über  Alextndcr  n.  teio  VerfailtaiM  sa  Carthmgo ,  Fr» 
Ün.  Strate^.  U  2^  S.        Darüber,  dan  Uippagoras  eio  besaa- 
deres  Werk  über  Ctriha^oa  StaatsTerfaasnnf  geschrieben  batU 
(Alhen.  \\\\  21),  das«  Mago  ^  Ulal  die  Wüßten  Afrikaa  durai- 
wandert  (iil.  II,  22),  wie  Hanno  nach  der  Obergewalt  gestrebt 
(Aelian.  V.II.  XIV, SO),  endlicb  wie  es  auch  in  Carthago  Sitte 
gewetieii,   da^s  »uh  die  .NiL-dern  am  Morgen  tot  dem  Uaase 
obrigkeitlicher  Plm>oikii  M'r>ammelten   I.iv.  XXXIII,  48),  dar- 
über kein  Wort  bei  uust  i  ni  \  ert  asser.  Aber  gehört  da^  nicht  aar 
VollNiüütligkeit  einer  Ge&clkichte  der  Carthagcrt  —  Die  S.  ^jlt 
in  die  Note  1  eingeschaltete  Bemerk  im    mit  einem  Tei^chtlicbea 
Blick  auf  die  aus  Berlin  vor  wenigeu  K4>^aken  (am  licrteii  Febr. 
1812)  flüchtenden  Franzosen  finden  wir  hier  «ranz  ajn  unrech- 
ten Orte  und  so^ar  unedel.  —    DrucLieliier  Laben  uir  mu  we* 
Alge  und  unbedeutende  gefunden  ausser  den  angezeigten. 

Die  Karte  eathält:  I.  Shawh's  Karte  ^on  CartL^^i^  u.  dem 
carthag.  Meerbusen.  II.  Wahrscheinlich  richti^re  Gestak  der 
i^rthagiachen  Ilalbiusel,  wie  sie  sieh  aus  der  Ver^leichan^  der 
Nachrichten  des  AUerthumes  mit  Sha\ih*s  und  l!]>tni\)  s  Ut^Lioi- 
miuigen  erj^ibi.   UL  Abbildung  eiaer  carthag.  Mi  iue. 
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jH  Ter  e»  Ii  Varrotiis  De  Lingua  Laiina  Lid  ri  ^ui 
iSupersurit.  Ex  Codicuiu  Vetusli^-iiuarmiimK  Ldiiioaum  Aucto- 
ritale  iutt'jtra  Ii  i  lione  ailj«;rta  recrnsuit  L^:unhtn  <lus  Spcns^cl  Mosa- 
censi«.  Acccdit  Index  Cirat-coruiu  Jordruui  apud  PrUi-iamnu  qu^t 
exstant  Ex  codice  ülonRccnsi  Suppienientui»  editionis  Kreldiaaie. 
BeroUai  SaiU|>tiüub  Dunckeri  et  Uumhiotü  MDCCCXXVl  "> 

Diese  neue  Ausgabe  ist  für  die  Kridk  und  fcJrklarun^  des  \tm 
von  hoher  Wichtinkeit,  Denn  ausserdem ,  dasa  Hr.  Speu^el 
Tiele  trelFende  V erjje»seruii2:en  u.  Erläuterungen,  deren  eiaigc 
üim  von  Andern  niitgetheilt  wurden,  in  den  iNolen  beirebrscht 
hat,  sind  aucli  die  Lesarten  der  Handschriften  und  alle«  Aus- 
gaben, in  so  weit  sie  Hr.  Sp.  kannte,  unter  dem  Tevte  mit  zro- 
aaer  Sorgfalt  xasajnjneageateUt  worden.    !•  oraer  hat  uch  der 


*)  Die  !VIitt1icilnng^  dieser  zweiten  Beurtheilang  nach  der  bccailiii 
den  Jahrbb.  VII  S.  313  iT.  gcllet'ertea  Aoseige  wird  gich  aus  dm  var* 
•chiedeaea  Kwnbalehlaa  baidar  Baorthailiiagea  laicht  vaa  seib^  xacte* 
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Heraasgeber  über  den  Werth  und  innern  Znsammenhang  der 
iLm  bekannt  gewordenen  kritischen  Hülfsmittel  in  der  Vorrede 
nit  grosser  Gründlichkeit  ausgesprochen.  Allein  das  grösste 
Verdienst  dieser  Ausgabe  besteht  offenbar  darin,  dass  Hr.  Sp. 
die  historisch  gar  nicht,  oder  sehr  schlecht  begründeten,  un- 
zähligen Interpolationen  entfernt  u.  dafür  aus  den  besten  Hand- 
8chrr.  einen  diplomatisch  möglichst  sichern  Text  gegeben  hat. 
Z'war  sind  auch  jetzt  noch  die  Corruptelen  so  ungeheuer,  dass 
knan  nicht  leicht  einen  Satz  lesen  kann,  ohne  wenigstens  ein- 
mal anzustossen ;  aber  wir  haben  doch  nun  einen  sichern  Boden 
frewoiinen  und  sind  an  vielen  Stellen  in  den  Stand  gesetzt,  das 
Wahre  mit  leichter  Mühe  herauszufinden,  während  wir  früher 
uns  mit  grosser  Anstrengung  durch  die  Conjecturen  der  Gelehr- 
ten und  durch  die  wüst  durch  einander  geworfenen  Lesarten 
durchzuarbeiten  gezwungen  waren.  Denn  in  den  auf  den  ersten 
Anblick  oft  höchst  absurden  Scripturen  der  besten  Codices  liegt 
fast  stets  das  Wahre  und  man  braucht  sie  nur  gut  benutzen  zu 
können,  um  die  Hand  des  Schriftstellers  sicher  herzustellen^ 
M^ährend  die  nicht  selten  sehr,  scheinbaren,  neuen  Interpola- 
'tiouen  gewöhnlich  den  Fehler  nicht  heilen,  sondern  nur  künst- 
lich Terdecken  und  eben  desshalb ,  weil  sie  einen  erträglichen 
Sinn  geben ,  den  Leser  nur  zu  oft  Terleiten ,  das  Falsche  für 
richtig  zu  halten  und  über  ganz  verdorbene  Stellen  sorglos  hin- 
"wegzulesen.  Das  grosse  Verdienst,  welches  sich  Hr.  Sp.  durch 
seine  gründliche  Bearbeitung  des  Varro  erworben  hat,  ist  nun 
schon  von  andern  Recensenten  gebührend  anerkannt  worden. 
Namentlich  haben  die  Hrn.  O.  Müller  und  Zumpt  über  diese 
neue  Ausgabe  sehr  richtig  geurtheilt.  Wir  enthalten  uns  daher 
anderer  Bemerkungen  über  dieselbe,  und  kommen  auf  das  bei- 
^egebene  Supplementum.  Hier  fragt  man  nun  zwar  billig,  wie 
Bemerkungen  über  Priscian  hinter  eine  Ausgabe  des  M.  Teren- 
tius  Varro  De  Lingua  Latina  kommen.  Hr.  Sp.  hat  uns  diese 
Frage  nicht  beantwortet,  sondern  gethan,  als  ob  ein  solcher 
Zusatz  ganz  in  der  Ordnung  wäre.  Wir  wollen  diess  auf  sich 
beruhen  lassen  u.  einige  Bemerkungen  über  diesen  Index  geben. 
In  allen  uns  zu  Gesicht  gekommenen  Recensionen  des  vorste- 
henden Werks  ist  darüber  wenig  oder  nichts  gesagt  worden. 
Von  S.  (103  —  0ü8  bespricht  Herr  Sp.  viele  Stellen  griechischer 
Schriftsteller  bei  Priscian,  welche  bekanntlich  auch  in  der  letz- 
ten Ausgabe  dieses  Grammatikers,  oder  vielmehr  ganz  vorzüg- 
lich in  dieser,  sehr  corrupt  sind  und  laut  um  Hülfe  schreien. 
Hr.  Sp.  benutzte  bei  seiner  Arbeit  zwei  Handschriften,  die  er 
selbst  verglichen  hat  und  die  beide  in  München  zu  finden  sind. 
Der  erstere  sehr  wichtige  Codex  war  schon  Ton  Krehl  be- 
nutzt worden,  aber  nach  der  höchst  nachlässigen  Collation  von 
K ig  1er.  Sonderbar  ists,  dass  Hr.  Sp.  die  falschen  Angaben 
Kiglers  dem  Herrn  Krehl  zum  Vorwurfe  macht,  da  sich  doch 


m 


Mmm  2wetfd,  4m  ür.  Sp.  il^  Cedex  arftr-frotter  Sorgfalt 
Tergllcheli  ItAl^wid  aum  «Hute  in  Lcsmg^er  c!i4d.  «ehr  geüb- 
ten Ani^e  traiieii'ilcrf.  Der  «weite,  dte  fDttt  bi»her  nmeh  nicht 
benutvt  httte,  it»i  xwar  necb' iltef  tl«  jener,  aber  er  ^bt  ia 

den  griech.  Stellen,  die  er iir  Wenige  Worte  zunanimenxüxiehB 
pflegt,  «ehr  wenig  Avsbente  Jenen  nennen  wir  naeh  dem  \ot- 
gari^e  de«  Hrn.  Sp.  Codes  Monaeensit^  diesen  TegerriscentiM. 
Hr.  Sp.  hat  heiiier  Arbeit  einige  lehrreiche  Bemerkungen  über 
den  jetzigi  ii  desülahelri  Zustand  der  letzten  Bücher  des  Prii^ian 
voi aus:reschickt.     11  kr  i-t  iit»s  aiifijefallen ,  d  iss  S.  ©08  nnter 
den  suii  Priscian  ciiittea  Scliriil^lülkm  anrh  Lucian  irenannt 
wird,    ^^e^ne«  Wi^Jseni  Ist  Lucian  nie \oii  diesem  (J ramm.iiiKer 
angetVdirt  worden:  denn  was  Krehl  H.  11  p.  180  lur  Worie  dt;« 
Lucian  aii?igibt:   aQXL  (liv  lg  to  xaAAog  u.  s.  w. ,  das  nirJ  ii  nii 
in  dietem  Schriftsteller  ver^jebeus  suchen.     Ein  Unitkü  hlci^ 
Lncani  iiir  Luciani  bei  Hrn.  Sp.  läs^t  gfch  nicht  anne/jineiK  ob> 
gleich  Lncan  ungemein  oft  citirt  wird :  denn  Herr  Sp.  spricht 
dort  nur  \  mi  griech.  Schriftstellern. —  Ans  der  prassen  Zahl  von 
Stellen  griechischer  Classiker,  ^\el{  Iie  hier  behainu  it  werden, 
lieben  wir  die  Üichterstelien  hervor,  welche  noch  immer  sehr 
im  Argen  lieiren.    Ueber  die  ersten  Worte  ans  Sopliucles,  oder 
Tielleicht  Kuripide«  dtxaiOQ  A^ai'xog  yorog  stimmen  wir  Herra 
Sp.  bei,  S.  Hl 4.    Gleich  darauf  bteüt  er  richtig  her;  £(HpoU^s 

66pt,^g  iMinfav  Smog  (i^  ßagvvdi^0B0&B  (mv^ 

Diess  hatte  sclion  Porson  ^esehn,  ausser  dass  er  falsch  06^^ 
tehneb.    Üeber  die  folgende  Stelle:  Kgartvoc  iv  n?,ovrüt:' 
3ff)  ^vvtv  xtav  ßccQv  vf}  n  Bvot{  Monac.  AfS!iINTrXElAT 
BAPTi\0}JEl\Or)  sihwei^^t  llr.  8p.     Dohrce  hat  zn  Vrist, 
A^8  V.  i2;iS  eine  offenbar  fiihchc  \'(Tinulliiing  vorgetra::e!^. 
Der  Accusativ  ^vi^tv^^ccv  kann  si  iion  wegen  des  lerama  auf  kei;it' 
"Wei^e  ircändert  werden  «nd  vielleicht  ist:  ^1/;}  ^vvrvx^av  pffot*- 
7'6ii[voi  ^:aiiz  unverdorben ,  obüleirh  die  Ticsin-t  der  Afdinnt  we- 
scntiicti  abweicht.  In  dem  l'olgtnden  \  lim-  drs  Meiiarnler  «teilt 
Herr  Sp.  Mh'ctTÖnng      V.'.Trro^-Tfoi'ön'  riihti^  her,  wie  schon 
Casauhojiiis  veimuthet  und  Putschius  gesctiriebeu  hatte, 
gesteht  (k'ii  \crs:  E'iöfutt  ngog     *  xurj^v  ktyng^  agxt  ya^ 
voco  iiicJit  berichtigen  zu  kömien ,  verrauthet  jedoch,  dass  vor 
ann  etwa«;  ausgefallen  sey.    Anch  llr.  Meineke  sagt  p*0O: 
Mihi  non  Uqrwt.    Es  ist  wohl  zw  schreiben:  A»  EtiSBt^i  ^Qog^ 
^kb(vt]v.    B.  kiy\  ccQtL  yuo  voco.    IHess  lehren  die  Cotlfc^: 
Monac.  ^ICIMI  nP02J  ^k^NHN,  Te^ernn.  TE0AAPTI' 
SAP  NOSL  Hier  ist  TE0  nichts  anders  als  Xiy.    Aldus  hat 
dl  y  Big  Sqvi  Har€cvo&*  Mau  hüte  sich  za  schreiben:  A.  BToc.nr 
B^UQoQ  Uilv^  ^y&Si  Siftt  ft        mnt  elwt  Ar.  £ecteiM.dM 
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ccQU  y*  avafiL^vi^öüOfiaL  tu  Tcrglelchcn.    Denn  Sgti  ys  pesst* 
hier  nicht.  In  dem  folgenden,  übrigens  nicht  verdorbenen  Frag* 
mente  des  Menand.  geben  beide  Codd.  richtig  Menander:  F/Lv- 
xiga,  xL  xAaftg  — ,*  ntatt  des  gewöhnlichen,  ganz  falschen  Me« 
nander  rXvxfga*  xl  xXalBig  — ;  Siehe  Meineke  p.  38.  Gleich- 
darauf in  den  Worten  aus  dem  MLöoyvvrjg  des  Meuander  htt^ 
Hr.  Sp.  sehr  gut  hergestellt : 

OßW fil  6oi  xov  YlXlOV^ 
f]  fL^v  ijcoiöBLV  öol  ygaq>t]v  xaxcSöBog. 

Da  in  dem  Münchner  Codex  diese  Besserung  vollkommene  Be-- 
stlitigung  findet  und  da  dnoq)sgtLv  ygatpi^v  die  ganz  gewöhnliche 
Ausdrucks  weise  ist,  was  eine  Unzahl  von  Stellen  beweist,  so 
lässt  sich  nicht  zweifeln,  dass  dnoliSHV  zu  lesen  ist.  Sonst' 
könnte  auch  ^Ttoiötiv  vermuthet  werden,  da  lnL(pegHV  ygacpfjv 
rtvi  auch  gesagt  worden  ist.  In  dem  nächsteu  Fragmeute  des 
Mcüauder  liest  Hr.  Sp.  mit  Bentley: 

^li^tpoiial  öoi  Tov^'  oxi 
Xgriöxd  fib  kiyovx*  ovx  tv  3^oir^öB^v  ngoiSdoxag, 

Monac.  XPHCTA  MH  AEFSIN  OTKET  DOIHC^N.  Also 
lai  zu  lesen: 

(lifKpofial  (fot  xotjO"  oxi  * 
Xgrjdta  ^  Xsyav  ovx  tv  noii]Oetv  :tgoö8oxäg. 

Per  Gedanke  ist  sehr  gut:  Ich  tadle  diesa  an  dir^  das8  du,  in- 
dem  du  mich  lobst  ^  mir  dadurch  keine  Wohlthat  zu  erzeigen 
meinst.  Stände  Ai^^ovr',  so  forderte  der  Sinn  ovx  oisl  ev  tcouIv^ 
um  in  Prosa  zu  reden,  oder  etwas  ähnliches.  Es  folgt  aus  dem 
JVhöoyvvrjg  des  Menander  p.  618: 

j^ttig*  c5  rXvxiga'  xal  öv*  «oXXoöxä  xgova 
og(5  öB  — 

Ob  mit  Bentley  J  Fkvx^giov,  oder  mit  Hrn.  Sp.  a  FXvxiga 
fjLoi  zu  lesen  sey,  mag  ich  nicht  entscheiden.  Einige  Beittäti- 
^ung  für  rXvxigiov  könnte  man  vielleicht  in  der  von  Meineke 
p.  39  angef.  Stelle  des  Philostratus  finden,  wo  x6  Msvavdgov 
TXvxegLov  erwähnt  wird.  Indessen  ist  der  Vers  vielleicht  auf 
andere  Weise  auszufiillen.  Soviel  ist  klar,  dass  der  Münchner 
Handschrift  FATKliPA  zu  nichts  hilft.  Es  folgt  ein  anderer 
\er8  aus  demselben  Stücke: 

*A}X  ov  xi  ßtov  vwv  föag  dtt  tpgovxlöai, 

Monac.  AAOTTABIOTNOZISIE,  Hr.  Spengel  schreibt  mit 
Bentley: 

*AXk'  ov  xa  ßioxov  vdfv  Xöog  del  {pgovxC^ai. 


DieM  ist  freilich  wahrscheinlicher  alt  UAA*  oi)^^  ta  ßlav —  wie 
Meineke    IIG  Torachiäipt.  Ich  schreibe: 

'AH*  od  tA  T&ßtov  vt^Ua^dd  q)QO¥d0m* 

,^Uni  den  Sclaven  Tibius  brauchen  wir  beide  uns  wohl  nicht  zn 
kümmern/^    Den  Tibius,  welcher  bei  Menauder  so  oft  vorge- 
kommen ist,  hat  lientley  selbst  in  einem  andern  \  erse  p.  ."^ 
hergestellt.    Ilr.  $p.  kommt  nun  auf  die  Meiiandrea^  die  er  zu 
Yarro  p.  118  gegeben,  zurück  und  meint  in  den  Buchstabea 
TTAAON  liege  wohl  &ETTAAON,     Diese  Conjectur  führt 
■n  keinem  Resultate.    Das  ganze  Fragment  besteht  ausser  die- 
aea  letzten  Buchstaben  aus  zwei  ziemlich  grogsea  Lückea  and 
den  Buchstaben  VTMNATQPAN,  der  Sinn  ist  völlig  nnrer^ 
tliodlich  und  es  kann  zu  Ende  nattuXov  oder  so  manches  |Ssn> 
4ere  Wort  gestanden  haben.  In  dem  nächsten  Vene  ans  Thea- 
IKimpus  verbessert  Ilr,  Sp.  mit  Hülfe  des  MenaOi  Ik^tmmuM^ 
«ad  schreibt  den  Vers  io: 

• 

'H  &Qaöviidxov  .  .  v^cjv  yvv^  xaXmg  iTUOtccirfiu, 

WO  'H  0Q(t(Sv(i&xov  ebenfalls  ans  dem  Codex  entlehnt  ist  Ii 
entging  Hrn.  Sp.,  dass  Person  schon  Uogst  diese  Stelle  gim 
richtig  verbessert  hat,  indem  er  sur  Hecuba,  Snpplem.  ad  Fite» 
fat.  p.  XLV  stillschweigend  so  dtirte:  StirnoßMog  Jk^^mmir 
tfiv*  'H  ßQa6V(ia%€v  d  iftmp  fuv^  fuAth  ixiOvow^^U'  P*  tü 
wird  der  Vera  besproclien :  O^mtQatfjg  JKpoMvnUM^*  roft 
iumiiß  8tß$  TiKfia  mj  %ly*  ilUt  flviä.  So  Pn  tseh.,  aber  Monas. 
mCTOIKAKONOgEITANAMN^TNAMArATKr.  Hb 
Sp.  weiss  keinen  Rath.  Ich  sehlage  Tor: 

....       rot  xanov  of^u  ta  [tuga  <Mni. 
B.  IM      uXki  yXvxv, 

Bs  folgen  ein  paar  Worte  des  Dichters  Phrynieluu.  Mobm; 

0QVVLXOS  Tgaycodolg*  otMiv  l^a*  xovrjgog  dvui  vjp  xll^y^ 
Pntsch.:  ^qvvlio^  yqaöm  fdoi$  av  Intlvov  ^  xovijQog  siv  ao- 
¥ov  xiYvrjv.  Hier  ist  a^tfot;  wkhtig,  d.  i.  glaab*  ich  oq"  ovr. 
Also  sdireib'  ich: 

«Map  ig'  ovuMiu 

Sonst  könnte  auch  die  erstere  Lesart  alxlav  ^xu  \  ycovrjgog  bIvos 
trpf  xkxvrjv  gebilligt  werden.  Uebrigens  hatte  in  dieser  Stelle 
^Qvvixo^  Tgaycsdoig  schon  früher  Meineke  hergestellt  Com- 
mentt.  Miscell.  p.  18,  wie  er  selbst  bemerkt  Quaest.  Seen.  II 

p.  II.  l^dg.  620  'AXnalog 'Evdv^iavi,'  OTTjytxBXovufjvag  ty^'ts 
TQBig  okovg  q}Q0VQaT6v  'Evdvfiiova.  So  Futschius^  Mouac 
OniNX^AONTI,  das  Folgende  hat  keine  Schwierigkeit.  Ilr 
Sp.  hätte  uns  mit  semea  Conjectarent  *Am^x!  ilitfu  (sicj«  oder 
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dti  erite  Woti  ididm  ftrg  lo  i^n,  tmäuiafiii  Mll«n«  lA 
Tennailie 

on^  y*  iXovra  u'^vag  iyyvg  tQiis  oXovg 

Doch  könnte  zwischen  otiij  und  nijvag  anch  ein  Ort,  der  sich 

mit  —  oi/Te  endigte,  gestanden  h^ben.  Ferner:  Tlkärav  IIb-- 
QLakyBi.  ^AkX'  rjrrojvtsg  ovx  di  doBlag  Ttokkij  Ttuvrcov  Ti^otioV" 
Tfg,  Iiier  ist  t^iTOiVTEg  ciiie  klägliclie  ßessermig  bei  Hrn.  KrehL 
rutscliius  hat  aXlt-jq  ovv  toiyi*  dvÖQBiwg  u.  s.  w.  Munac. 
^TOTT^Cd.  Auch  hier  hiitte  sich  Hr.  Sp.  seine  Emendation 
dkX'  alrovvtsq  d*  oyx  sehr  lugiich  ersparen  können.  'j^XXä  — 
ÖB  ist  im  höchsten  Grade  un^riechisch  u.  hat  mit  dem  attischea 
d'  akkä  aber  wenigstens  vor  Imperativen  nichts  zu  schaifen. 
Die  Münchner  Handschrift  lehrt,  das»  so  zu  verbessern  sey: 

Ebendaselbst  IlXatav  IliQudyu'  Ttgtoza  ^ilv  Kkkovi  itokefiov 
"ijgdfnjv.  Putsch.  IIXdtCDV  mgl  Accyiog  jCQuza  u.  h.  w.  Monac» 
n^FlAHfoG^  unde  certo  reponeudum  —  sagt  ilr.  Sp.  — 

MQma  iihp  KUop^  x6Xb^ov  ^gdfirjv. 

Mit  dem  ^certo**  sieht  es  windig  ans.  Der  Münchner  Codex 
hat  freilich  aJg,  aber  F  utsch.  hatte  olFenbar  in  seinen  MSST. 
og  ^efimden  und  so  schrieb  Porson  zur  jVfedea  v.  130.  140  XIL 
*'Os  scheint  dem  Sinne  nach  wahrscheinh'cher.  Porsori  sagt  a. 
a.  O.:  Verba  sfmt  ipsius  j)oelae  gloriarUis  eodcui  modo  ^  quo 
*  jiristophanes  JStib.  540,  *0g  fiByiOrov  ovra  Kltoiv'  Bnaiö^  Big 
r^v  yaatiga.  Hierauf  verbessert  Hr.  8p.  ein  Fragm.  deg  Crari- 
nus,  welches  gewöhnlich  gegen  das  Metrum  also  lautet:  'AtOQ 
ivvoovfiat  td  r^g  fiox^glccg  zijg  i^ Xtd' ioxrjxog  xrjg  iaijg. 
Da  Monac.  THC  HIEITNTOC  liest,  wo  Q  wie  so  oft  in  diesem 
Codex  O  iat,  so  scheint  es  keinem  Zweifel* ftil  linterliegeii|  dtM  ' 
mit  Hnt.  Bp.  geleaea  werden  rnftwe: 

*Atap  Ivvoovfiai  ör]  rd  rijg  iio^^qgias 
F.  «22»         CfoUfd  verMM  p.  2,11 

ug  xijv  nixvv  ^  . 

»adiXscov 

scrib^ndum  esse  xo^fAnvcnv  gaisque  pidei.^*  FretUoh)  wenn 
ua/B^Umv  den  Trinteter  anfu^en  loUte.'  Al^er  es  wäre  wenl|^- 
■tens  nicht  niimöfUcli«  daie  vor  luU^Üxwv  der  erste  Fuae  den 
Vereee  nvtgefidlen  wire  «•  denn  wftrdfe  tuMbtm  richtig  tejn« 


dov^lKCVff.  8«  Paltch.,  Moaac  KdTAKPOAV^Äl^  tee  «< 
(si§t  Hr.  Sp.)  n«t€L%Qoäisl^uu   Vleifliclir  ist  sa  toea  s 

U«tar  4«i  nitbittii  Vm  im  teolii:         otw  '«tefta^ 
novit«*  ih;vx9^  iliov,  fiodca  wir  olchU  *■  bmerkea,  ud 
«awlem  ms,  4m»  Hr.  Sp.  so  «miiiadlieli  fewesea  ta»  Mb 
folgen  einige  WoHe  Mt  4er  Svfifiaila^  welche  IbeiU  49m  INck- 
Ut  Plate,  iheilt  den  Keiillienis  bcigcleft  wird.  Paiechlat: 
ovxiog  ij^loio*  lf(^  fd^  vfiiiß  vvp  ^Pffi$»>   Herr  Sp.  Wweirti 
.dett  der  MiaeliAer  Codex  eleht  Tomam  i^plaro,  wie  KreAl 
geglaebl  keU««  »eadem  ovfo  {[^;a»o  Iie*t  Aber  er  liitte  eiekl 
«•gen  eelleii:  lioo^codiur ;  jpoeta  fmd  d^d^rii  ign^rmmms;  nmlim 
«fiMi  ffovM»  jieMiMil.  So  Itt  ger  oiehte  se  inderai  Mderaev 
richtig  mteetlieUen: 

  OvTog  ijg^ccTO  * 

Es  und  Tlifile  vom  Tnmetem.  Sophoetei  Ammhmf; 

Bbols  Sq*  ov^tot'  ff  n  xq^  ßgoxw  Xiyw 

Svvcuvä  xavtw  1$^  ^i%ov  ßif» 

Mit  Recht  wird  die  kühne  Conjectur  Brnnck*«  Siii>rM  .  l  2r ::' 
«V  ravta  verworfen.  DaMonac.  STNAIN^  TATA  l  I A  ^ibi, 
80  conjicii  t  Herr  Sp.  Jvvßir^JtJ  TOiOfura,  oder  tvi  ccLvi^&  roi 
xaincL,  denn  zoi  werde  häutig  ia  Gnomen  gebrauciit.  Es 
aber  durchaus  nicht  ahzu^ehn,  wo  hier  die  linome  herkomroeo 
soll.  Und  TOiuvxa^  woiur  niaii  schlecliterdin^s  xavxa  erwartet 
hatte,  oder  weBig^lenn  xa  xoiainu^  auch  nicht.  Viel- 

leicht mims  man  twaivioa  *  y(o  xavxa  \  erbessern,  »Ick 
paläo^rraphisch  sehr  ausüchmikcken  Hesse.  Dass  in  den  Worten 
0toi^  ovzoti  ^vvaiviöGi  yco  xavxa  das  Pronomen  Ranzau  red»- 
ter  Stelle  steht,  lie^t  am  la^e.  Gelegentlich  be^priclit  Herr 
Sp.  einen  Vers  aas  einem  Fragmente  des  Menander  hei  Gel  rot 
wo  er  mit  der  Editio  Friuceps  u.  and.  Aiisgg.  aclireibc: 

Allein  rot  passt  hier  nicht,  wo  sogleich  fol^t,  was  in  Spr5ch- 
Wörtern,  oder  alljjemeincii  Sätzen  eben  80  gewöhnlich  ist :  de  na 
TOI-  —  öi]  pftegt  §0  iiiclit  beisammen  zm  stehn.  Auch  ist  dieser 
Vers  weren  de«»  Anapäsitei  nach  dem  Trihrachy'ej  sehr  hart. 

fWir  biUigfyi  a|it  Metneke  p.  14A  4i€  ümsteUtuif  imi&salimi 

hß  «idi^icoi;       d^  td  AtT'o^dfor. 

J)eoo  e«ckd%K.Veff,.:|ifi^ea;tiisjri.06ai^¥>  miiw  minfiilfp 
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Ndü  geht  Herr  Sp.  auf  einen  .Vers  des  Euripides  im  Alcmäon 
über,  -den  Krehi  mit  Grotius  so  schrieb: 

EtisI  rsxovTog  ovölv  IvtQsn]]  natgog. 

Die  alten  Ausgaben  ov  rsxovTog  (sie),  Putsch,  rl  tovz' 
iKovTog  (sie),  Monac.  ETTOT  T^KOTOC.  Hieraus  hat  Hr. 
Sp.  den  Vers  richtig  so  verbessert: 

fj  zov  tBxovtog  ovdlv  IvtgbTt]]  staxQog, 

üeher  die  corrupten  Worte  aus  Alexis  'j4x6Xa<5r6g  ItJn,  rrjv  Ö6 
TtoXidv  ovK  IvTQSTtSTai  finde  ich  nichts  bemerkt.  Hier  ist  hia- 
ter  nokiäv  das  Ende  des  ersten  Triineter  ausgefallen: 

'y^xoXaövog  iözty  ti]v  ÖB  noXidv  [ttjvötöl] 
Ovx  IvvQBTttvai. 

P.  025  wird  ein  Fragment  des  —  Aristophahes  Bor^^oTg  behan- 
delt. Wir  wundern  uns,  wie  es  Hrn.  Sp.  entgehn  konnte,  dass 
nicht  Aristophanes,  sondern  Aristomencs  dieses  Sliick  geschrie- 
ben hat,  umso  mehr,  da  er  zwei  Seiten  weiter  hinten  selbst 
aus  Aristoraenes  Bor^^olg  ein  Bruchstiick  anführt,  da  in  unserm 
Fragmente  schon  Brunck  Arislomenes  Bor^\toig  verlangte  und 
da  dicss  Viberhaupt  eine  längst  ausgemachte  Sache  ist.  Stehe 
W.  D  i  n  d  o  r  f  De  Arist.  Fragm.  p  6.  üebrigens  rührt  die  auch 
sonst  nicht  ungewöhnliche  Verwechselung  von  Priscian  her  und 
nicht  von  den  Abschreibern.  Denn  alleCodd.,  auch  beide  Miinch- 
ner,  behalten  hier  ^AgiörotpavTig  Borj^olg  bei  u.  p.  232  ed.  KrehL 
heisst  es  wieder:  'AgLörotpccvr^g  BoTj^oig'  JVhöco  Ob  6r/)}  kiyBig 
/!£  rd  aiöxgd  (zu  diesem  und  so  manchem  andern  Dichterfrag- 
mente vermissen  wir  bei  Herrn  Sp.  sehr  ungern  die  Varianten 
seiner  Handschrr.).  Dieses  Fragment  des  Aristomenes  Bori%olg 
wird  in  den  Miinchner  Codd.  so  gelesen:  bv  rag  bv  ngdxxBiv  <J8 
ßovkofiaL  noöci  l-zBvg  oncog  fiBz*  l^ov  ^vviötj.  lieber  die  Les- 
art bei  Putsch,  (den  ich  nicht  nachschlagen  kann)  spricht  Hr. 
Sp.  confus,  bald  sagt  er,  die  Gelehrten  haben  nag  Xiysig  aus 
Putsch,  entlehnt,  der  aber  in  seinen  Codd.  auch  nichts  anders 
als  die  Lesarten  der  Miinchner  MSS.  gefunden  habe,  bald  sagt 
er  wieder,  Aldus  habe  ncöa  hrj  und  hierauf  stütze  sich  die  Bes- 
serung 7t(Dg  XiyBig.  Auch  Krell  1  spricht  p.  !H  über  die  Schreib- 
art bei  Putsch,  verworren.  Endlich  lehrt  mich  Dobree  zu 
Plutus  504,  dass  bei  Putsch,  stehe:  bv  ydg  bv  ngdzztiv  öb  pov- 
Xo^ai.  nc5g  ksyBig',  onag  fiBz'  IfjLOV  ^vviöy.  In  der  Her- 
stellung des  Fragmentes  ist  Hr.  Sp.  mit  Hülfe  seiner  Variauten 
einen  Schritt  weiter  vorwärts  gekommen ,  da  er  einsah,  dass 
noöa  BV  quam  multa  talia  bv  aufgenommen  werden  müsse,  was 
selbst  Hermann,  Dobree  a.  a.  O.  und  Reisig  Couject.  p. 45 
übersehn  hatten.  Dennoch  hat  er  die  Steile  nicht  geheilt.  Er 
schreibt  nach  jioöa  aus  Conjectur  äkXa  einschiebend; 


Bv  yaQ  p  tS 

Das  1nc<«se  zu  Deutsch:  Willkommen^  ja  willkommen  heisse  ich 
iiirh^  wie  viele  audtie  noch  tri! /kommen  dich,  da  mit  du  mit 
mir  leben  könnest.  Der  Zusatz:  damit  dü  u.s  w.  ist  absurd 
und  Arislornriu  h  fiat  aUo  ancU  r>  ^escliritben.    An  tlcr  Wieder-  ' 
holun^  des  rruuomens  öc  wäre  kein  Anstoss  zu  iiohinen.  Sir 
Meineke  zu  Wienand,  p.  od  und  meine  Quaest.  Luc.  p.  Der 
Umstand,  dass  sowohl  11  ermann  aU  Dohree  tilj^  rJysic  aus 
Putsch,  entlehnten,  hätte  Hrn.  Sp.  bewehren  sollen,  die?is  iiicld 
vorsichm  11  zu  verwerfen,  sondern  in  Krwäirun::  zu  ziehen,  ob 
nicht  das  \V  ahre  dahinter  liege.    Putsch.  gtl>t  ;rc5i;  kiyng  statt 
sruöa  ^'r*  fu  o\    Wahrscheinlich  stand  nach  omm^^  Isya^  ver- 
schmolz aber^  da  es  darüber  ^eschriebea  wurden  milKOöaiiWii 
iiuammcu  in  kift^g-  Ich  vennuthc; 

hht  iftov  {fwitfii. 

„Willkommen,  willkommen  heisse  ich  dich,  wie  viele  nock 
ausserdem  willkoiumea,  o  wie  soll  ich  mich  aui»druwkea,  da 
wirst  iTiit  mir  zusammen  seyn!*'  Mit  diesem  cd  jrcog  iU^o  kaim 
man  das  bekannte:  w  %axay,ikivQov  aus  Aristophanes  Vö^ela 
versrleichen.  Auch  könnte  no6^  ix*  n>  6^  (3  rroua  ?J-rcj  f^be^ 
tiert  werden,  wo  dann  das  Pronomen  öe  beidemal  stiu  ei^seüeu 
•  Verbum  haben  würde.  Ueber  die  füllenden  Worte  de<  Trati- 
nus  schweigt  Hr.  Sp.  mit  Reclit:  denn  es  v%ar  darüber  nichts  la 
bemerken,  seitdem  Hermann  yh^vovioov  tv  j^^ovof  vortreff- 
lich, wie  er  pflegt,  hergestellt  hatte.  Herr  Sp.  zclit  aut  eia 
Fragment  aus  d<  r  TlmiiöLg  des  Aristophanes  übt  r.  Putsch, 
schreibt  e-*  folgendermassen:  Ft/vaiita  dt  t,tjZOVu^^g^  iva  d* 
otxov,  vvvi  lag  Tva  u  naga  öL  Monac.  PTN AlKA  .K-  Z 
HTOINTQCQNJ  K'SIKOMNNHNQACINC^IN AI  llAPAi^ 
Ilr.  Sp.  trägt  mit  aicmlieher  Gewissheit  folgende  Conjectar  tot, 
in  der  ^ag,  wie  öfters  auch  bei  AristophäaeS)  wmlmciiCiAticä 
elatjrilHC  ausgeaprochea  wecdea  soll: 

Diesen  voUi«^  sinnlosen  und  verkehrten  Worten  ist  mehr  ftla  im 
viel  FJhi  e  dadurch  angethaAi  <Um  wir  aifi  liergeaelmt  kttlMO» 
Die  Steile  ist  so  zu  iesea: 

1        ^jFfir'  tpu^lv  mapm   

^Da  er  aber  die  Frau  sucht  (spricht  der  Sda?  rom  Herrn,  oder 


t  « 
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emand  Tom  Freunde  etc.),  so  bin  ich  hieher  gekommen,  well 
nan  sagt,  sie  sey  bei  dir/^  Für  ^ijtovvtog  konnte  man  allen- 
falls auch  f^rjTCJV  tlv'  zu  schreiben  wagen,  da  der  NominatlF  - 
loch  besser  in  die  Stroctur  der  Stelle  sich  fügt,  wie  das  foU 
^eiide  fjv  lehrt,  ils^«  öi  steht  schon  durch  das  iemroa  fest: 
kttici  naga  6s  pro  fCaQcc  (Sol,  Es  gehört  also  unser  Fragment 
n  dieselbe  Kategorie  mit  Arist.  Acham.  t^i  nuQ^  a|fti  nokv- 
'ifutxoq^  aneQ  xol  dcoA  wo  fi Im s  1  ey  um  so  weniger  xuq  dfil 
;ti  schrelbea  hitte  wagen  sollen,  da  die  Lesart  aller  Handnchrr« 
denn  nagä  ftl  im  Florentiner  Codex  sieht  nur  wie  Variaiittt 
lus,  ist  aber  keioe)  Tom  Grcgoritis  Corinth«  p.  237:  anerkannt 
vird.  Wir  kommen  auf  ein  Bruchstock  aus  dem  Aristophani« 
eben  Stiicke  ri&(^oL  K  r  e  h  1  u.  wie  es  scheint  auch  Patsch« 
laben  die  Stelle  so:  0ali]  Xiyav.  Mys  Kihulag  alficc 

SoXoifiipf^  q^al^Uytop,  Der  Monac.  beginnt  mit  <PA01  J^FtoN» 
ind  endigt  mit  0j^lATON.  Hier  ist  beidemal  fa»i  Xiymv 
alt  HindeQ  so  greifen  und  dfeaa  atellt  Hr.  Sp«  gut  heri  indem 
r  sD^ieh  anf  die  Schnitier  des  gewdnliehen  ^atii  kiy&v  und 
nf  die  folgenden  Worte  dea  Priacian:  Invenhmivr  et  Nosiri 
'hmdamtia  uienie»  ui^  iaquere  dieene-^  anfmerltaam  macht. 
Jebrigena  entacheidet  er  nicht  fiber  die  verdorbenen  Worte  nnd 
iberlisatea  andern  sn  nnteranehen^  ob  fiak*  lioXoi^n»^  oder 
ur  j^C  lloXoli^tiv  SU  leaen  aej.  Keineawega!  Statt  my%  KiXt- 
iug  oI|ia  lat  ohne  Zweifel  su  achrelhen  Etyt  KvXUua  |  ificc, 
rie  man  aooh  aua  der  Leaart  dea  Monae»  sieht:  eirekia  MA, 
iud  Tor  i£ojlo/fiigy  alnd  einige  Wörter  auagefaUen.  Die  Stelle 
aag  etwa  ao  gelautet  liaben: 

• 

A,  E^ys  xvXtxia 
'Jjfu!  [Tig  IkAf^ev]  B-  iioXoliMpff  ^pa/dl  Xiy&p* 

^Wmin  mir  anders  einer  meine  Becherclien  gestoitlen  hat,  — 
prich  nur  (sagt  die  andere  Person)  dorm  wünsche  iek  mir  den 
Vod.*^    Vebrigens  lassen  sich  die  fehlenden  Sythen  anf  die 

lannichfachste  Weise  ergänzen  und  das  tig  ixXs^BV  ist  nor  waa 
^'ir^il  tibicen  nannte.  Ks  könnte  z.  B.  auch  f^'  anoKQOvCtiiV^ 
der  ^'|ti'  «TToxoi^eigv,  oder  t^*  anoXkoutv^  oder  eins  von  die- 
eu  dieieu  in  der  zweiten  Person  hi  dnoXiöuag  etc.  geheissen 
aben.  —  P.  628  theilt  llr,  Sp.  unter  amieni  die  Varianten  zu 
wei  AristopJianischen,  von  Priscian  angeführten  Stellen  mit. 
Me  Abweichun|s:eti  zur  erstem,  Vesp.  123,  wollen  gar  nichts 
agen,  die  zur  zweiten,  Uari.  356,  äusseret  weni^.  Denn  «v^^- 
üv  8 LI  ist  ofTenbar  Schreibfehler,  da  derselbe  Cod.  das 
weite  Mal  iqti  beibehält^  und  wenn  er  ferner  r}  yvcSy^ri  ov  xa- 
^cfQ^vEi  ZU  lesen  scheint,  so  ist  wenigstens  ov  für  ^tj  ein  offen- 
arer  Fehler,  wie  man  aus  dem  folgenden  uijrs —  (itjrs  sieht, 
kber  den  Accasativus  yvcipLrjv^  weichen  auch  fünf  MSS.  des 
iristoph.  darbieten,  ziehe  ich  vor:  ^  yvm^Jiv  iiij  Ka^UQtVii^ 
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•^Idcli  Dilldorf  in  sdaerAotgilie  den  Datl^  beibelialtei  Int 
Wir  Icommen  Dan  ftiif  «ine  tnilere  Stctie  des  Aristophanea:  X#- 
Oft  es  Meel€da%.  pag.  XS6  hae  varietate  in  Manne,  le^Umr: 

TiJi  noTf  c^ni  cx  toi  xotctin  onrM 

Wir  dnd  Hrn.  8p.  für  diese  MitliieUnnf  tdir  dinkbar ,  da  der 
Münchner  Code^f  eine  Conjeetnr  von  nui  Sber  allen  Zwtitd  - 
hebt  Die  Stelle  Ui    7S^  185,  und  wird  fewMudldk  an  ge- 
Intens 

Tl  9^%*  bA  6totxov  *4tlv  i^mg;  ov  fci} 
.  ^ÜQmvi  t(3  xiiQViu  sofur^v  miiTimi 

Ib  find  diett  Worte  des  felsigen  Mannet  (jMod^  (i^ 
Ttfdiycog)  sn  dem  andern  {dvdgl  %^  nocrodivri)  ^  veleber  m 
eben  aein  Hausgeratb  vor  der  Tbftr«  wie  an  einen  MeriUen 
Zuge,  In  Reibe  nnd  Glied  anfj^estelK  hatte,  nm  et  naeft  Fotr- 
acbrift  der  Praxagora  anf  den  Markt  an  tchaffen.  Die  Vanan- 
ten  tind  unbedeutend:  tft/xov  hat  die  tweite  Janlinn  und  ge- 
wöhnlich Pritcian  (Monae.  richtig  m),  oikmq  ^bt  die  erste 
Jnntina  und  wie  Ich  vannntbe  ancb  die  Florentiner  Handtdinft; 
'  nndere  lesen  tA%o%*  F&r  no^nrjv  ninnm  lesen  etliche  Au«^^. 
«o^ffn  ffifmsrnc  oder  gar  «o^i^  xifuutSt  so  nndi  Plisdaa  ge- 
wöhnlich ,  vgl.  dagegen  den  Monac»   Weiter  gibt  es  kciae  Va- 
rianten» Und  doch  ist  c6  n  [irj  offenbar  ▼erdorbeo*  Nicht 
kann  in  der  Frage  atehn,,  londern  Aristophanes  gebmncbt  Vd 
leichter  Vennnthnng     %l  wov^  dock  »Mä  eiwa^  bei  der  afir> 
kern  aber  oü  dtj  nov ,  d&eh  td^hi  gar,  Br  nn e k  anhe  den  Feh- 
ler und  wollte  oi;  tl  MOV  \  ligmvk  Torbeasern.    Dn  dk  Ver- 
indemng  des  fiij  in  nov  mir  nicht  wahrscheinlich  war ,  so  vtr- 
besserte  Ich,  was  dem  Gedanken  wenigstens  in  gleichem  Graio 
angemessen  ist:  ovrcog;  iliti  (lOi^  \  'ligavi        Mit  der  For- 
mel {(\t£  ^04  Terbindet  Aristophanes  so  häufig  das  Verbam  im 
Plural  (man  sehe  Elmsley  zu  den  Acharnern  v.  328).    Die^s  ge- 
schieht^ wie  hier,  stets  dann,  wenn  jemand  zu  einem  i'iber  eine 
Sache,  die  ;;/e//re/e  thiin,  Kpricht.  Des  Monac.  OniWfH  heiii- 
tigt  meine  Besserimg  völlig:  denn  dress  ist  denn  doch  nichts 
weiter  als  flni  fiot.     Aiuh  scheint  aus  dem  Motjac.  Iirrforzi- 
gehn,  dafes  im  ersten  Verse  iu  einigen  Ilandscfu  il  icu  ciae  klciue 
lacuuc  gewtisca  sey  ,  die  spater  falsch  durch  {ovxog)  ov  tl  ao»- 
gerüilt  wurde.    Sehr  wichtig  äiiid  auch  die  ersten  \\  arte  da 
Monac.  TU^IIOT^  ^UI  und  TieUelcht  hat  Aristophanes  ge- 
schrieben: 

tllhi  not*  hU  ^tolxw  'tfviy  ovviip;  wbdßou 

Bennir^  öi]  noz*  gefallt  mir  an  ansrer  Stelle  auch  sonsrt  besser, 
ais  %l  ö^t'  im  gewöhnlichen  Texte.  Doch  wir  brechen  hier  übt 
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lind  haben  das  Wenige  nur  in  der  Af)«ifcht  besprochen,  nm  Hrn. 

eine»  Beweis  davon  za  geben,  wie  aufmerksam  wir  seine  ^e- 
lelirte  und  «irilm Iti tic  he  Abhandlung  gelesen  haben.  Ausser  den 
Dichtert'ragiiientt  ti  sind  noch  eine  iMenp*  Stellen  ausPlato^  Tliu- 
jydides,  Xenoplion  und  din  attischen  Kcdnern  angeführt,  die 
Varianten  dazu  ffesreben  und  heurthuilt  worden.  Auch  diese 
\nruhrungen  lial)i^ii  nicht  wenig  dazu  heigetragen,  ^en  oft  ver- 
cannten  Wertli  der  (  itate  bei  Pris(  iati  in  vvnlirem  Lichte  dar- 
nistelleii.  Denn  die  Ilaiidschriften  des  l'ri^cian  haheii  ganz  'm 
1er  Keirel  die  l^esart  ertialten,  welche  Bekker  und  andere 
rJhrenmänner  in  den  bebten  Codd.  gefunden  und  hergesteilt  ha- 
3en,  oder  welche  aus  vollwichtigen,  innern  Gründen  den  Vor- 
zug Terdient.  Wir  könnten  dicAs  durch  viele  Bei9piele  belegen, 
iber  es  möge  ein$)  gnügcn.  P.  633  wird  die  auch  von  Prisciati 
erwähnte  Stelle  des  Üemosthenes  De  Corona  iait.  besprochen: 
ikl'  if»olf«iv,  Ofi  ßovJioiMX^  dl  dvöxBQBg  ilxBiv  ovdhv  apyo- 
iivog  tav  loyov — .  So  gewöhnlich.  Pri««c{an  citirt  ovdh^ 
intlv  und  diess  billigt  Hr.  Sp.  sehr  mitReeht.  Denn  ausser- 
lern,  class  die  besten  Codd.  des  Demesthenes ,  z.  B.  der  Anga- 
itanet  primus  bei  Reiske,  iwet  fute  Handschriften  bei  Bekker 
I.  8.  w.  diese  Wortstelluog  geben ,  wo  derfte  dtMY^cp^g  von  ov- 
ikv  nicht  getrennt  werden«  sondern  es  rousste  entweder  heisf^en 
w  ßovlofAM  di  ivöxBQeg  ovdiv  Blnüv^  oder,  wie  Tiberiut 
I.  in  den  Ausgg.  Demetritia  citiren,  ovSiv  dv0XBQBg  bItibTv»  ' 
f.  035  Ui  Herrn  8p.  etwas  Menschliches  begegnet.  Er  be« 
landelt  die  Worte  des  Isoenites,  oder  vielldekt  eines  andern 
Schriftstellers:  ov'x  äfivrjfioväv  oStB  btUrav^  und  meint,  der 
Sednnke  sey  nicht  vollstindlg  ,,nllen«»  enim  ofSvi  denderm* 
nr^  fiH  ImtdanäimoM  PrUHimi  non  est.**  Wie  konnte  er  nicht  < 

den  ersten  BÜok  sehn,  dass  ov«  äfivrjfgovmp  tf^di  fas(- 
fotv  gelesen  werden  ml&sse.  Uehrigens  finden  sich  bei  Lncian 
le  HIst.  Conscr.  e.  18 ,  De  Stitst.  De  Bf  ere.  Cond.  19  unge- 
Ihr  dieselben  Worte.  Wir  scheiden  von  Hrn.  Spengel  mit 
ler  Bitte,  dsss  er  sich  In  Znknnft  einer  bessern  Latlnitftt  he- 
leissigen  wolle.  Ans  mehrern  Stellen,  welche  sehr  fliessend 
leschrleben  sind,  sieht  man,  diss  er,  wenn  er  sich  M&he  ge- 
len  will ,  got  schreiben  kann.  Aber  er  hat  sich  sehr  gehn  les- 
en nnd  so  im  Gemen  ein  ichles  Notenlatein  gegeben.  Ein  gn- 
er  lateinischer  Styl  gehört  nach  meiner  Uebenengnng  unter 
le  ersten  Anfordemngen,  welche  man  an  einen  PMIologen  mä- 
hen muss*  Hr,  Sp.  hat  des  Werk  seinem  trellllchen  Lehrer, 
*riedrl^h  Thierseh  ingeelgnet,'nnd  gewiss  macht  diesem 
f anne  ein  schon  jetst  aasgezeichneter  und  flir  die  Znkonft  so 
tel  versprechender  Schüler  grosse  Ehre. 
Rostock.  Franz  Volkmar  FriL^ache. 
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4|i  L«t«Uitch«  GrftBBiaaic. 

LateiDi^cke  Gramaatik» 


Troi^r  (J  r  S  ff  nf  aT€  Tjüt  ine  ^  precf'dc  remarques  sar  let 
piu*!!!  >  du  dl><  ours>  vi  roiupn«*^  d'aprt-s  \c<  iiirllloiir«:'>  ;c:r.imnTair*s 
finploiirtr!'  dtin?  les  Colle  ges  il  AlU  ni.if;nc,  par  Louis  i  OMciter  ^  <i<i^ 
cCfur  -  r*  -  lettre*.  Gcneve,  lirrittcrs  J.  J.  Fa^rhtiiid  ,  iniprim<*iir»- 
ItlMrmifvt.  Fttdiy  BiaM  maboB  de  c^BBiem.  1827.  Xl«.d^^iiili 

lEg  mmn  hei  jedem  Deutschen  stets  ein  aD^etielinie^  Gefnhl  er- 
rejen,  wenn  er  >ieht,  nie  die  Erzeugnisse  vaterläiiil im  hea  Get- 
iies  iii  den  eiiizelnett  Zweigen  der  Literatur  vom  iieiinischca 
Eodeu  auf  einen  fremden  verpflanit  werden,    und  \*  ic  nifht 
mebr  wir  allein  uat  bestreben,  Fremdes ^  oft  uur  darnm,  weil 
es  fremd  i>t,  in  unser  \  aterland  m  ubertragen ^  sondern  auch 
di8  Auslaad,  geines  stolien  Ueberiielien*«  Deutscher  tVzeug- 
n?<s«e  sich  immer  mehr  schämend  ,  anfanct  ,  theils  ^lUlscliwei- 
gejul,  theil^i  mit  lauter  Anerkennung  seine  Lileritwr  dorch 
Aufnahme  unsrer  besten  Werke  zu  bereichern.  BeweU 
hiervon  i«;t  luch  vorliegendes  Rnch  des  Ilm.  Vancher.  bestimmt 
anttmtt  der  veralteten  Methode  de  Port   Royal .  durch  die  Re- 
suUite  späterer  Forschungen  bereicliert  und  > erbessert,  dem 
Unterrichte  der  Französischen  Ju^ejid  zum  Grunde  ^eieft  fi 
werden,  und  der  Ilr.  Verf  bekeani  ia  der  Vorrede  frei,  dm 
er  den  schon  seit  längerer  Zeit  In  Deutschland  eingef&hrtea 
Grammatiken ,  die  jene  Resultate  auf  eine  angemessene  Wei^? 
in  sich  aufgenommen  und  lerarbeitet  hatten,  bei  seiner  Ar- 
beit gefolgt  seL    Besonders  habe  ihm  die  Zumpticbe  Gramai»- 
Uk  sui^Grundlage  gedient,  und  wie  er  sie  und  andere  beaatxt, 
dnYna  apriclU  er  selbst  in  der  Pr^face  S.  VI  so:  ^.CTeat  csOt 
dmnäre  gramimmre  (inMärne  0i  fttmUriimm  ädämn ) ,  qm€ 
Bervi  de  hase  ä  mon  trmmiii  mudBje  me  tue  mm  fm»  mtirmM  m 
wnple  r6U  dm  tradmUtmr$  je  mn  mdt  permU  dm  mmmhremm 
additions^  que  fai  puiB^es  dorn  les  grammmr€9  de  JSrmder^ 
de  Gr  ütefßmd  et  d§  Sekelier  ;  jai  sourent  ^noueä  im 
regles  d'ume  mumi^re^  qtn  mm  parmftmk  fUu  cUdm  ei  pbti  em 
Harmonie  avec  le  ei^fle  de»  gremmmres  fran^aUs»;  emßmfm 
fsut  ie§  reirancJkememU ,  iet  tresmpoeitions  ei  Urne  les  \  kmm^ 
mem^  qui  mieei pem  mieemdreM.'^   Liest  man  die  GraoM- 
tik  aelbst,  so  erkennt  mu  Idchl,  dßae  nie  grössten  Tkeil«  nar 
ebe  wörtliche  Ueberlragmag  der  Zumptschen  Grimoiatii  ist| 
und  dt  et  nicht  enittleressant  scheial,  die  Französischem  Werts 
mit  den  Deutschen  n  vergleichen ,  um  die  Maaier  kennen  n 
lernen»  wie  für  die  Frensiaitchen  Schüler  düe  einem  Landet» 
kindern  orsprüngtlch  betUmmten  Regele  lugestntat  sind,  tt 
Hill  Ree.  einige  kleinere  elt  Beitpide  wörtlich  mittheilce: 
&  1  (Z.  $6  Ami.  1):  ^ItemMtM/Mw  Je^Mtjf  «6^^ 
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ßf ,  relrouvff  dans  la  composition  des  mots  pater,  ma- 
ter^  fili  u  s  et  f  il  ia  ^  atec  le  substantif  f  a  mil  i  a :  pater- 
familias^  fiiiusf  ami  Ii  a  8,  Cependant  le  genitif  rt^gulier 
familiae  n^est  paa  hora  d'usage  dans  cette  composilion ;  on 
y  trouve  auaai ,  quoique  plus  raremeni ,  familiarum,  qiii  ae 
jompaae  avec  le  pluriel  de  emt  noms.*^  S.  144  (Z.  §  72,  i  An^ 
aerlu  1) :  nAmicua^  inimieua  et  fa m il iar ia  aont pro~ 
tremerU  dm  a^jedifa^  et  comme  Ula,  ila  otU  dea  degre'a  de  con^ 
waiaon^  ei  ee  eemtruiaeni  aeee  \e  datifi  esetnplea :  Miltiadee  * 
tmicier  omnium  libertati^  quam  euae  fuit  dornt natiwn,  Nep, 
Homo  mihi  amieieaimuBi  miki  familiariaaimua» 
Maia  loraque  cea  m^mes  noma  aont  emplo^e  eamme  subatan* 
ifa,  HardgiaaetU  le  §inUif^  et  a^aceordetU  aveclee  adjeciifa; 
fxemflea:  Amicua  mei  patria^  amieua  meua;  on  dU 
nämef  jimieiaaimua^  inimieiaaimue^  iniquiaaimua 
neu»f  ei  par  analogie,  hoatie^  qndn'eat  que  aubatantif  prend^ 
maai  qmelqurfeia  le  dat\f$  esemple:  Dia  hominibuaque 
koatia.*^  8.  M5  (2.  g  81,  S)t  ^'abUtifdu parikipe parfaü 
taaaif  remplaee  quelquefoia  aetd  la  comirueiien  eniUre  de 
^ablaUf  abaeht;  mah  cela  n*a  Heu  qttavee  unpetü  nembre  de 
Kortidpea  hierauf  folgeD  die  efanefneB  Ptrtic^a  ttnd  die 
leiden  Bebplele  wu  SSrnnpl,  woaa  der  Herr  Verf.  noch  hini n- 
l^ftt  wae  lugieich  «It  eio  Beifpiel  seiner  eddilion«  dienen  mtg: 
^Crtie  eemitueUen  partk9Mre  deü  dtre  espltqude^  aek  nar 
^eUipae  if am  promm  neutref  aeü  per  tempM  de  FMatif  dana 
Ua  eae  amalogue»*** 

Se  feoea  wie  hier  het  tidi  Hr.  Ynneher  Im'  Einielnen  fast 
iherall  an  die  Worte  der  Zampttehen  Orammatili  gehalten ,  nnr 
n  der  Syntax  der  Pronomina  folgt  er  Grotefend*  Sonst  Ife- 
•en  ImBinselnen  sich  wenig  Ab  wefehnngen  von  dem  nnr  Gmnd- 
ige  dienenden  Werlte  wahrnehmen:  wie  etwa  die  sweelEnteig 
.ns  Qrotef end  aufgenommenen  Bemerkungen,  S.  llt  iher  den 
lehraneh  Ton  ojr  statt  des  Prädikat  «NomlnatlTs  bd  den  Vor* 
ileßeriy  esiaiere  n.  dgl. ,  und  S.  141  über  den  Datl?  nach  go» 
rissen  Sabstantiveii;^  ferner  S.  247  des  Hm.  Verl,  wenigstens 
n  dieser  Verbindung,  eigenthümliche  Anmerkung  unter  den^ 
/hspitre  Ton  den  Pronominibug:  y,La  conatruetion  avec  le  rela- 
if  tient  la  place  de  eertaines  eonjuncliona  ^  et  aert  ainai  ä  abre" 
er  lapkrase;  tjcemplea:  Me  miaerum^  qni  non  afjue-  '  ß 
imt  pour  quo  d  vgo  non  affuerim^^  etc.  Audi  gehört 
lierher  folgende  durch  die  Besehaffeiihdt  der  Kraiizos.  Tem- 
ora  notliweiidi^  ;;ernachte  Bemerkung:  S.  2r>S  „  parfait 
^a  Latina  repond  indijjcremment  ä  chacune  des  irois  JormeSy 
ue  ce  tempa  revel  dann  lea  verbea  franijaia^  et  cest  le  sena 
enäraLde  la  phraae  ^  qui  delermine^  comment  iL  doit  se  tra- 
•uire ;  esemple s z  Quinaa  heri  scr  ipsi  Hieras;  fecrivia 
4er  omq iettroa.   Mulla  ad  eum  de  kee  cuau  acripai^ 
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j9bdüi^€rUh$&wwiip  de  choteB  $m  cet  mcidefä,  M^mstqmmm 
i9ia  mtindata  scripgiy  domum  redii;  lor^qmm mm 
C09  ürdr^  pmr  derü^je  retomnud  ä  la  mmsom*  ^ 

Die  Eleraentarlehre  ist,  wie  tieh  mImni  aiM  dicat  Htd 
■ckiietiseu  lässt,  kl  den  Remarques  sur  les  pmüßm  dm  dimmun 
nmr  aU  EiuleitoDg  auf  Hl  Seitab  bdiamMi,  und  emUHt  da 
eine  Kenntniss  d«r  fitenMote  Torraageaeftflt  wird ,    «1«  «9^1^ 
muftd  aus  mmmmres  MmetUaires  fast  wmr  die  Amm^Ammgm 
wu  den  etementarischen  Thelle  der  Zumptachea  GvMmtik, 
vorDemlich  zu  den  Nominibus  und  Verbia,  und         dem  uhn- 
§ßu  Eedetheilen  bloss  das  rein  Formelle.    Dit  Syntax  tdkgtfm 
der^Aaor^noBf  der  Lehre  über  die  Casus  ebenfalls  Ziub^  fib$t 
denn  die  Anmerkeafea  nn  den  Praperitioaen  dm  datier  und  dm 
Segela  ftber  den  Gebnach  der  Pronomiae,  meint  aacli  Gieie- 
fead,  fol^a,  hieraaf  die  Sjatax  Verbi,  wieder  ancfe  Zmm^ 
'  die  Benierknn^en  ftber  den  Gebraaeh  der  Adwerya  aad  €an- 
jaaetienen  nnd  inletit  die  Sjataxia  eraate  naa  deieelAaB  Criw 
bmUIl  Die  Aenderangen  in  der  Aaerdnang  Bind  dnrahaas  koa- 
aeqiaeBftf  den  Begrüfen  von  Fennealehre  and  Hyntai.  aagMea 
aea,  aad  eime  bedeateade  Oake^eiaUclikcift  far  deaOdüraocIi. 

Uebrigeaa  aiiiaaeB  wir  neeh  am  Seliiaaa  dea  rklitifea  Tikt 
dea  Ura.  Vaaelier  anerkenaen«  daaa  er  mit  klager  Wdbl  dc^ 
aigen  Toa  dea  in  Deataefalaad  eraeiiieaeaen  Lat.  GrammatiVfa 
fiberwiegend  gefolgt  bt,  die  ikr  Syaiem  aaf  philaaapMichm 
Priniipien  liaaend,  aieb  nielit  ia  raaenaireade  Phaatailea  w- 
liertf  aeadera  die  Oeaetse  der  Spraclie  mit  klager  ^lnaBaa^i^^r* 
anckt,  nickt  nie  ^rfladet,  Mch  laa  ftkertriabeamr  SckrfdelaH 
n.  Hyperkrilik  da  Cateraeiiiede  aaekt  aad  Banieraagea  amcMi 
wo  kerne  aiad«  oder  wenigsleaa  neck  aiekt  am  Tage  liegen^ 

E.  Bonneil 


Griechische  SpTache« 


Bri9ehiMek0M  L»9dhmek  fir  dtedriHe  Glaam  «fama  Cjam 
ainnat  aaf  4  kalbjähriga  Goiaat  eiagurkktal  aad  adl  mnem  Iflir- 
terranMiduusa  vamekaa  Dr.  FWadr.  Mehthanu  Glo^n  a.  liM 
18S?.  Ikraek  and  Varli^  der  Neuen  Günterschen  Bachhandbug^ 
Vla.m8.ia%  12  Gr. 

Der  Verf.  wünselke  ein  Bach  zu  liefern  ^  in  welchem  g-wtit 
für  die  in  Folge  halbjihriger  Versetzttn^^  neu  ankomnieuilea 
Schüler  der  Stoff  zum  Leaen  voraüslich  passefid  eiiifrerichtei 
wäre,  um  sie  für  die  erhöhte  J^iätigkeUt  wdchc  vu;i«M^t  mixdi 


Digitized  by  Google 


MeUlioni:  Grleckiicbei  Letdl^cli. 

SU  gewinnen  und  das  erste  Feuer  nicht  erfcalica  fn  lassen.  Er 
setzte  dabei  bloss  Kenntnis»  der  DecHnatioiieii  nod  der  re^^el- 
missigen  Conjugation  bis  zu  den  Verbis  in  fu^  «ber  aleles  Fort- 
ackreiten  in  der  Kenatiiiaa  des  Grammatischen,  voraus.  Daher 
^ind  io  jedem  Cur 8U8  nur  vom  Anfang  herein  die  irregulSrea 
Fonrnrn  unten  auf  die  gebräuchliche  Präsensform  lorückge- 
führi  i^ordan.  Ueber  das  Sjntaktiaithe  ial  übenli  anf  Butt- 
mann Terwiesenf  und  da  von  diesem  Manches  niclil  deutlicli. 
oder  nicht  genügend  nriilirt  ist,  io  hat  Hr«  M.  nieht  nar  in  den 
Anmerkungen  ihn  zuweil^  ergftnit^  eo'ndern  nnch  am  Ende 
noch  einige  kleine  schatibare  Excnrae  folgenden  Inhalt«  beige- 
fügt: 1)  .Die  Auffasanng  eines  imperaonalen  Pradicata  als  per* 
lonalea;  2)  Vermischnng  der  Begriffe  der  Ruhe  vnd  der  Bewe- 
gung^ des  Werdens  und  Seyas  (wo  uucli  von  ylyv$c9ai  In  Ver- 
bältnlM  stt.ifvit«  utt  sprechen  der  Ort  gewesen  wire);  3)  Wie 
eine  wiederholte  Thätigkelt  In  •1>liaugiger  Hede.auageorilckt 
tat ;  4)  Ueber  die  Partikel  ofy.  Jedoch  möchten  sm£  so  die 
Anmerkungen  noch  nicht  überall  auareichend  sejn ,  wie  8.  6Si 
lesgleictieo  über  die  Abachnitte  aua  Galenut  (8.  .46  ff.^.  Daa  in 
lieaen  Abschnitten  vorkommende  cum  Particlp.  beuurfle  wol 
loch  einer' Nachweiaung,  desgl«  8.67  fab.  9  daa  unerwartet 
eintretende  je  in  xoXi  Sk  xaifttmtiQw»  S»  Od  fak  14  fehlt 
»ne  Bemerkung  über  den  hier  aichtbtren  Wechsel  der  oratio 
lirectu  und  indirectu.  8. 10  ff.  aollte  über  die  dort  Torkom- 
nenden  Choliamben  In  proaodlscher  Bückaicht  Etwas  gesagt 
tejn.   8. 113  konnte  die  Beuten«  iitx^  ^(iMß  Mmvtig 

ms  BewMoB  aschgewiesen  werden,  so  wie  der  Herauagebeff 
indere  Dichterstellen  nachgewiesen  hat. 

Von  den  4  Cutwb^  in  welche  das  —  auch  durch  gotes» 
reisses  Papier  und  überhaupt  ein  anständiges  Aeusseres  für 
unge  Leser  anziehende  Werkchen  getheilt  ist^  enthält  der 
i  ste  K)  gute  Lehren  (aus  hokr.  ad  Demoii.;  U)  Erzählungen, 
aus  Diog,  Laert.  Vit.  Sol.  et  Epim.  ^  yhlian.  V.  II.,  Flut,  La- 
on,,  P/a/.  Ilij)parcli. ,  ^Ihenaeos^  /jt^cm  n.  hcucr.  ^  Xcnoph. 
lemra.)  —  ubci  iili  »iit  L  cbi;i?ii;hririen  ,  welche  die  AuIjul'!  k- 
aiiikeit  reizen;  C)  Korinth ,  uacli  Sliub.  VIÜ;  D)  Charoii,  t^iu 
liiilo;^  aus  Lukiunos.  —  Der  zweite  Cnrsiis  (S.  3*^)  enthält: 
Miniere  Erklärunj^ca  und  Vorschriften  aus  der  Sittenlehre 
auü  ^lobaei  Floriles.  u.  Epivteti  Knchirid.);  Ii)  Bcschreibun- 
en  und  ErziiliUingtri :  1)  Wieder  Persische  Könij;  spei.'^et,  2) 
'estliches  iMahl  der  iNaukraliten ,  *X)  Mahl  der  alteu  Gelten,  4) 
fiinger  würzt  frugale  Kost:  alle  4  aun  Jihcnaeos ;  C)  Zweck- 
tässige  Einrichtung  der  Schulter  u.  de«;  Oberarms  am  mensch- 
rhen  Korper,  aus  Galen.  Hierzu  g^ehurt  eine  Abbildm»?;  in 
teindruck.  —  Der  dritte  Cursus  (S.  (»4  ff.)  enthält:  A)  Aeso- 
ische  Fabeln;  B)  Beschreibungen:  1)  Da«»  grosse  Schilf  dea 
U^o,  und  Arciüiiicdeäi  aua  Aikemeo*^  2)  Bauwerke  der  Se- 


Digitized  by  Google 


Gvlecktfell«  8pr»c]i6. 

ntninif,  m  JHodor.  Sic;  C)  Einige  Briefe,  tok  ABn^a 
«nd  Aul.  «nd  Ei>i^ramiB  wd  dM  Schiff  des  Hieras.  —  fe 
«tef-ftf  Cttnmt  (8.  enlhlU:  A)  Gute  Leiireiif  ue  Sfa^m; 
B)  Ergiiiluiigen,  «es  Ebenda  Nemet^  Tkucyd  ,,  ZtmkioB^  Uah. 
«Bd  Aci/.;  C)  Einige  Sitten,  Getetse  lud  Binriehteagieo  tltcr 
VollLer,  eiM  Siob,^  Plat^  DemoM  ^  Imtkr.^  Xtnofk.  /  D)  Imsim 
Timum.  la  den  AninerUL  sn  diener,  so  wie  snr  obi^ea  Sdbift 
des  Lmkitmoa  ^icbt  Herr  Bl  Melireres  nn,  weria  er  wm  des 
Menem  Hersuiigebera  tbweidil. 

HinsiclitUcli  der  Interpuactien  seliten  die  Texte  fitaill 
genauer  sbgedmidLt  seyn*    8e  seliten  S.  20  Tor  und  nadi  Md 

Oixfjv  ItelneKommats  stellen;  eben  so  weni;g  &  SS  fot  mai 
Dich  xal  xiiiav.  Ebend.  feblt  das  Kemnia  vor  J  Xdqav,  S.  IS 
stebt  es  swar  mnA  diesen  Worten,  feblt  aber  ror  ihnen;  eben 
so  ebenda»,  vor  u.  nacb  cJ  'Eg^^^  S.  d4  nach  o  yi^aot.  S.  Ct 
Z.  5  nach  dixd^ovreg^  S.  51  Z.  7  nach  CKslav,  S.  SS  ror  und 
nach  Uoöuöov.  S.  51  unten  nach  swei  mit  ori  aofan^eodea 
Object-Sätsen  fehlen  die  Kommata  ebenfalU,  vielleicht  ab- 
sichtlich  (wie  auch  S.  6.)  und  an  andern  Orten).  Ebeud  noten 
Bind  die  Koromita  unnütz  nach  Imßlii'aig  und  nack  6ii]na, 
Wo  jemand  redend  eingetuhrt  wird,  setzt  der  Ilerauffeber 
nach  der  Ankündigung  der  Rede  überall  ein  Komma  »tatt  ei- 
nes Kolon;  wodurch  wol  dem  Anfänger  keine  Erleichlcruns  ge- 
währt wird.  S.  (J7  fab.  10  stört  das  Komma  zwischen  ,l-.lujv 
und  tiQijJöeVn  so  wie  nach  fiikXovöa  t&XtVTav.  >'ach  Gtiiitk, 
absolut,  isit  bald  ein  Komma  gesetzt,  bald  nicht,  ver^L  S.  67 ff. 
fab.  10  u.  11.  Es  wird  dem  Anfänger  Schwierigkeiten  ro^^tlir  i, 
dass  i£v\i»cheii  den  ohne  i/f/il  neben  einander  stehenden  SuL»(au- 
tiveu  von  gleichem  ('dsus  keine  Komniala  stehen  (wie  25.  9^  nr. 4 
ZHisichen  Tiaido^,  viov  und  vtaviöxov)^  dergleichen 
den  durch  oü  oder  ui;  einander  entgegengei;etstea  Begriffeu. 
Eben  90  eteht  ebend.  nr,  5  zwar  nach  Svgia^  ein  Komma  ^  aber 
nicht  auch  nach  der  Apposition  tv  ^t^vglco  xuuivfig.  Solche 
Zwischensätze^  wie  mg  h:tQBJibv  S.  107,  boUten  wol  durch  kam- 
mata  als  solche  bezeichnet  »eyü,  Inconsequent  i^t  es,  nach 
Objecten  oder  Subjecteu  zwischen  ovx  und  alla  (Jh^  Kom^i 
wegzulassen^  und  so  auch  zwischen  den  mit  oifit  vcrbundenca 
BegrifTcn^  und  es  doch  zwischen  solchen  zu  setzen^  weiche 
durch  ]Ufv  und  öt  in  gegenseitigem  Verhältnisse  stehen  Kbfu 
60  ist  das  Komma  störend  vor  ovöl^  wenn  Cili  ieliarii^es  *ai 
gleichem  Verb,  abliängig  gemacht  wird,  wie  cbenda-elb^t  ovt 

iitjv  xaivoto^üv^  ovÖ*  huvotiv  akk'  äxxa,    iSit  lit  raia- 

der  störend  sind  Kommata  zwischen  Objecten,   welche  darch 

%al  xal  Terbonden  sind,  wie  S.  20:  xov  ndgvaööov  av- 

x(j  Kaöxakiuy  utA  ttjV  OYtt^v,  xal  tu  alXcc,  oder  S  116;  ü  dl 
9t(ti  0Bi6lag,  HCil  TJokuxlnrog  yivoto ,  xal  ^avtiaora  .toU- 
i^/a0iMO.       isaiu^eiaal  iehlt  der  Spir.  as^,  wie  jlfi 
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ut«B  ftber      8«  10t  Iber  d.  —  Eialge  Drackrcndiai  ande« 
'er  Art  find  am  Ende  des  Werkebeiu  eogeteigt. 

Im  WwireMiMter  (Sl.  122),  dtt  im  Ganseii  sehr  genau  und 
m  Geute  dea  Poppo*acheii  abgefasat  lat,  sollte «  da  ei  für 
knfinger  beatfannit  wurde,  die  avgldch  an  den.  baldigen  G»- 
irancb  gröasefier  und  allgemeiner  Wdrterbikcher  an  gewöbnen 
ind  I  and  nm  allem  blinden  Meebanismna  im  Lernen  an  web- 
en, mit  der  alphtbetiseben  Ordnung  die  etymologiadie  Ter* 
mnden  seyn.  Zn  liedanem  iai  ancb,  daas  das  Griecbiscbe  mei- 
tens  allaakidtt  ist  nnd  besonders  die  Aecente  anweilen  wegen 
brer  Kieinbeit  fast  nnsicbtbar  sind*  üebrigens  sind  die  Gren- 
;en  awiscben  den  Anmefkungen  n.  dem  Wortregister  niebt  ge- 
lan  abgestedLt'  In  jenen  ist  oft  aaf  dieses  Terwiesen  nnd^iar 
liesemmancbe  Stelle  erörtert;  auch,  wie  in  jenen,  Stellen  ana 
/lasslkem  nnd  Bnttmann*8  Grammatik  öfters  nachgewieaen. 
Me  Gonjeetnr  IxvAicyfi  (unter  xvkivdß})  gehörte  auch  nicht  in 
las  Wortregister ,  sondern  in  die  Anmerkungen;  eben  so  dio- 
lemerkang  (S.  177),  dass  S.  ö4  övvötö^og  bei  TcegLCftgr^g  au  er-  ' 
;änzen  sei.  Die  Abstammung  der  Wörter  ist  gelten  angegeben. 
)agegen  ist  hei  zusammengesetzten  Wörtern  zwischen  die  Prä- 
K>sition,  das  a  prifativnm  u.  dgl.  und  das  Stammwort  ein  Thei- 
ungsstrich  gesetzt.  Jedoch  ist  dieser  zuweilen  verge^isen,  wie 
n  xa^dneg  u.  a.  Die  Quantität  der  Sylben  ist  selten  bezeich- 
let.  Wie  unter  fihtört,  so  sollte  auch  anderwärts  auf  die  Syn- 
inymen ,  zum  Hehuf  der  geiiauern  Unterscheidung,  verwiesen 
cyn,  z.  E.  unter  övv  auf  /w£ra,  unter  stQog  auf  na^d^  unter 
mo  auf  ßjto,  unter  ort  auf  cog  u.  ojicog.  AlakaKOjg  aitiv  sülltc 
inier  ^^ELv  mit  stehen,  und  unter  ^akaxmg  darauf  verwiesen 
eyn.  Unter  „ort"  sollte  die  Bedeutung  dass  (in  Objectiv-Sä- 
zen)  eine  besondere,  von  der  Bedeutung  ,,wei^^  genau  getrennte 
lubrik  ausmachen.  Unter  ^^äöt^*'  fehl  ff  der  Unterschied  in  der 
ledeutun^^  je  nachdem  es  mit  dem  Indic.  oder  Inf.  construirt 
st.  Undeutlich  ist  „verleihen"'  S.  137  für  davflta  und  „zuthei- 
en  vom  Schiciisale*^  S.  llö  für  lmxXci&&,  S.  172  ist  „ovÖb  — 

-  0VÖ6  weder  —  —  noch*'  mit  ovts  ovtb  verwech«»elt. 

I.  166  steht  (ihsöTL  tfioC  statt  (litBötLVy  S.  178  (unter  noum) 
»hewfirken'*  statt  bewirken  (von  Werk),  S  176  (unter  nsgi) 
»in  überlragßuer  fiedeuinof  statt  iib«rgetra|;eaer  (=  meta- 
»bonseber). 

J.  D.  Schulde. 
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Varia  de  Con  (  or  n  i  di  ^aj)r>It.  {OUnr  Jahrxahl  ond  Veri^ 
ort,  aber  in  Begleitung^  einer  IJi      jin  re  unter  dem  Tiiel:) 

Quid  c  }Mtar  accoiiipa|inter  ki  carte  de«  cnviron»  de  Naple&l,)  par  Jcat 
Jicnry  trcstphal  (.}  u  ruiage  de«  Voyageuri.  Home  chez  Jo«rph  Sil-  1 
Tiuzzi  et  V\U  IH'M.  B.  42      iioijfuugy  HinriHMii  ^mm  Toa  he^fit^  I 

I^a«  reizende,  so  vielerley,  d(  Jii  Nordländer  iraiiz  fremde  Le- 
ben^igeniisse  Aca  Südens  darhiclendt-  Neapel  mit  seinen  eben  i>-9 
Eiihl icirlirii  als  tnaniiii-Maiti^L-ii  ISaturmerkwürdigkeiten  gehört 
UiiNti  (  ii  ii:  unter  die  inltro^antestcu  u.  sehenswfirdi^sten  Puökle 
der  Krde  und  ist  dnlnr  rin  Ziel,  dem  alljährlich  eine  *to^s€ 
Xalil  Hcioieiider  aus  alieu  nin  iltichen  !^ä?i(lerii  Kuropaü  zustro- 
niet.    Es  war  sonach  ein  sehr  glücklicher  Gedanke  vom  (Jeider 
uugeiiaiiiiten)  Vcrfa^t^er      eine  das  gehörige  Dciüii  enthaitende 
Charte  von  den  nächsten  IJnig^ebuii^en  dieser  io  auilelieodea 
liaupUtadt ,  zu  Nutz  und  Kroinrnen  der  Reiseadea«  in  euiwer> 
fen  ;  und  dieser  verdient  um  so  inehrBiiliguii^,  als  dessea  Arbeit 
•ich  nicht  alteiu  durch  treffliches  und  gehörig  starke!<i  Papier, 
BO  wie  durch  vorzügliche  Zeichnung  in  recht  braTem,  korrektem 
Stich  erapGehlt,  sondern  auch  hcy  der  sor^taltigatctt  Vergicft- 
chung  mit  altern  gepriesenen  Speziai  -  Charten  keine  gro«M 
Unrichtigkeiten,  und  nur  einige,  vielleicht      Wahrheit  hect- 
hende,  Abweichungen  zur  Schau  tragt,   wad  sonach  lu  des 
Schlüsse  berechtigt,  dass  derselbeii  genauere  jahrelaa^e For^ 
Rehungen ,  vielleicht  selbst  theUw«iM  Privatwimimag^  m 
Grunde  liegen  oiüssen. 

Die  vorliegende  Charte  ist  29^  Z.  hoch  und  S2|  Z.  brdt, 
mithin  vom  grössten  Landcharteu-f'onnat,  und  erstreckt  sich 
▼oo  CapuaiiQ  MW.  bb  nach  Salerno  im  SO  ,  uad  von  den  la- 
aeln  am  Eingange  des  Golfs  von  Neapel  im  S.  bis  n«eh  AveUif» 
im  N. ;  sie  legt  also  den  achöusten  wd  besuchenawerthcatCi 
Theil  des  alteo  CMDpaoieiu  aad.den  westUclutea  Beurk  des  al- 
ten Lacaniens  vor  Jingen,  und  swsr  in  einem  so  grossen  Mas$- 
.9tfhe  —  auf  1  geogr.  Meile  kommen  ^Z.  -r-  dass  kela  Jtialb- 
wege  merkwürdiger  Punkt  Vibergsngeö  zu  werden  brauchte,  w^i 
auch  in  der  That  nicht  i'ibcrgsngen  worden  ist.  Jeder  Freaa^c, 
der  diese  Gegenden  d^urchwandern  und  besichtigen  will,  wird 
also  in  dieser  Charte  einen  sichelrn  suverlsssigen  Wegweiser  iR- 
den  mid  sich,  wie  Bei,  iihi>nmigt  isf|  mn  Ort  und  Stelle  tm  der 


*)  Der  VoffiMaer  ist  J«  H,  Westphal,  der  dIaChatte  an  Oiitasft 
Stolle  aafgensmmea  IhU.  [Abb*  d.  Rod.] 
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EUchtii^eit  derselben  übeneafen  koonea.  lf«iiflaitoti»BL  Hiebt 
bloss  die  Hauptstadt  Neapel  mit  ihren  Vofitadtea)  sondern  auch 
die  meisten  andern  Städte  und  Flecken,  selbst  viele  Dörfer  in 
ihrem  Grundrisse  nledergeleft}  OMHi  übersieht  den  Ber§  Posi- 
lippo  in  seiner  pnMn  AnsdelMAlif  mit  irr  bernhoiteii  Grotte 
dieses  IVahraens,  die  Seen  Agoino,  Averno,  Filtaro,  Ltiori  mit 
den  Bädern  des  Nero,  das  Mare  morto  mit  dem  Porto  di  IVlisenr 
in  den  filiiiiidieaFeldern,  dm  K«p  Miseno  mit  der  Grotta  Dra- 
footrin  v.  w.|  ina  dnrf  ferner  nach  der  SoUatara,  den  Piscia- 
reUiy  der  Lage  der  alten  Städte  liercukBam  (hier  Kccolaae), 
Pompeji.  Bajae  und  rnmae  sich  nicht  yerfebeoa  umsehen^  Je 
leihst  die  alten  Aiephitheeter  bej  S.  Marie,  Poesnoli  CumaOi 
[!ie  sich  durchkrenaendeii  Aquedotti  Carmi^nono  u.  Carolino  bcy 
Meddaloniy  der  Ponte  di  Cali^ula,  das  Grabmal  der  Agrippi« 
le,  die  ViUeo  di  Pollioee,  di  Luculle,  diOrtennio,  di  Servilio 
Veeoe,  rad  eadere  sehenewerthe  Gegenstände  sind  nicht  iiber- 
|ang«i  worden.  Eben  so  ist  der  Beachaffenheit  der  Küste  die 
^rösste  Sorgfalt  gewidmet  worden ,  und  Res.  bcencbt  in  dietfr 
[linsicht  den  Leiser  aar  euf  die  tinrfHiche  DlweteUnof  der  iteilea 
^elsenküste  südlich  Yon  Peelteao  aufmerksam  se  mecken.  — « 
Der  Veaov  hat  hier  mit  seinem  iiördlidbeB  Nechbary  dem  Soflir 
1»!  den  nicht  weniger  als  1  Gipfel  gegeben  sind,  mn  seinen 
Phos  einen  Umfang  von  Sft  IteL  Meilen  und  trigt  innerhalb  die-« 
ler  Grlneef  nnsser  einer  grossen  Menge  einzelner  Landhäuser 
lad  Mejerejen«  10  netst  bedeutende  Ortschaften  (Tnrre  det 
KreeOf  Mmee,  Pellennf  Treccliie,  S  Anastasia,  Somma,  Ottn^ 
|eae.  Beten  renlei  Beten  tie  Cete,  mnd  aeeh  eim  hier  nnbe* 
inktti  gel  menea  Ort.  / 

Des  bekennte  Dorf  S.  Lwdit  (hier  &  Lndi)  .em  Fntt  det 
ü.  Tilitnltt  hitrnit  teincor  Flnr  mit  einer  hetttttdeni)  6^  IteL 
Metten  In  UnfengeheMenden  Mnw  amgeben. 

Den  nnn  lic;j  einen  te  lUittig  beerbelteten  Blatte  nnr  we- 
ilg  Yenlitte  terkemnen  kdmeni  li^tt  tidi  Udebt  erwerten.  . 
Um  eber  dedi  etwet  m  erbnem^  benerkt  Ren»,  dett  er  bey 
ler  HMpMedt  Nnepel  ^e  Nehnen  der  VeiitUte  Cbiuja  und 
Plelm  Bleaen  Tergeblieh  getncbt  bebe«  den  Avertn  hier  nÜ- 
tnn  In  dev  Ebene  nIedergdMt  werden  bl,  ebeeben  tIe  ntcb  el7 
im  geegr.  HendbOebern  «ni  dnem  Berge  Hegt,  und  dett  den 
iM€  Ceeerle  Ton  nenteieder  Terre  niebtnntertobleden  werden 
bt.  AncbnAebtegendttbUligt  werden,  den  die  Stidte  A^eUn 
■nd  Senne  nnd  die  Merktfleeken  Otti|eno.n.  Seenuno  nur  die 
3ebrif tseleben  ? en  Dörfern ,  dnt  Klreh^p iel  Verin  euf  der  Intel 
bebln  degegen  det  einer  Stedierbetten  beben*  AUefai  der  er- 
bebllebete  Vertten  bleibt  webl  der,  den  weder  der  Lingen- 
eeeb  der  Bdtengred  eingetragen ,  tendem  blnte  die  Riebtnng 
eech  N..dnfeb  efan  jlber  den  geai«  Blett  bnfeBde  Lliil«  nnf»> 
deutet  werden.  |#t.  / 
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Ammmitm  wM  iw«r  vidkidit  Mochit  0««^aplMrcni 
der  diese  Cliaite  nit  aederaSpeiial^CiieiCett  rergteickt,  die  W 
deutende  Abweieliuiig  in  der  Ntedertegeef  der  dea  €Mf  Tea 
pel  im  80.  beffiaseedeDÜelbuHiel  aefTtUcii;  mXMm  Pcif  k 
eehr  geneigt,  dieser  Ckerte  tnch  hierin  tot  des  itterm  Biittai 
des  Venof  sysogesteheB. 

Der  leere  Raeni  toi  «ntem  reehCea  Winkel  des  Bleltef  U 
tekr  sweckmltsig  se  einen  NebeacMrtcfaea  bwtnt  «erta» 
welches  in  lielb  se  grossem  Msassstabe  dIeKisteiigegead  nn  da 
Besen  von  Belerao  mit  den  Eninen  irnn  Peitti  dnnil^ltt  «nt|s- 
wiss  Jederninnn  sIs  eine  dsokensweftlie  Zngehe  emebten  vH. 

Res.  hilt  es  inm  Schlosse  dieser  Bewihellug  fttr  aiM  Wh 
■weckmi^sig,  sar  Rechtfertigung  dieser  Cherte  deajei^en  Thtl 
des  Publil[uin8,  welchem  die  gefinnvre  KenatnlBS  der  Nsteris 
Bchaffeiiheit  der  Küstenstriche  des  sddl.  Itilieas  ebgeht,  dirasf 
aufmerkstra  BD  machen dass  in  vielen  dertelhen,  -iie  sich  Mr 
wenig  über  den  Spiegel  des  Meeres  erheben,  ebschsn  die  Nt- 
tur  sie  verschwenderisch  mit  Fruchtbarkeit  susgeststSet  het,  die 
Aria  cattiva  herrsche,  und  dass  desshalb  solche  hn Ginnen  sieh 
nur  eines  geringen  Anbaues  zu  erfreuen  haben.    Darum  tt^m 
fio  viele  Küstengegenden  Italiens  in  gerade  eatge^engeietstefl 
Verhältnisse  lu  dem  ganzen  Norden  Europas.    Denn  in  diesen 
aind  vorzugsweise  bloss  die  erhabenen  Ge^renden  nud  Uergstri- 
che  gut  aiiirehaut  und  stark  bexolkert,  und  die  aiedeni,  so  weit 
die  verdorbene  Luft  reiciii,  \on  den  Menschen  verlassen. 
gilt  nun  auch  von  diesem  Tlieile  Italiens,  uneeachtet  er  eertde 
zu  den  hevölkertsteu  Staaten  der  ganzen  Erde  gehbri,  uoti 
v\ird  man  auf  iliesem  Blatte  auf  den  ersten  Blick  eine  höchst  ii- 
gleiehmaüsige  Vertheilung  der  Wohnorte  und  foigUch  auch  d- r 
Bevölkerung  wahrnehmen,  und  sich  nicht  wundero,  da>»  ük 
weiten  Thäler  des  Samo  und  Anio  (hier  Lagoi  geuMiat)  in  ih- 
ren niedern  Theilen,  so  wie  der  westliche  Küstenstrich  Iii  ÜCT 
Nahe  der  Seen  Patria  und  Licoia  fast  nur  mit  einselnen  Mejc- 
re^en  sj^arsam  übersäet  sind. 

per  hergegebene  sauber  auf  VcHniiapfcr  ^edmrkte  Wef- 
weiser  will  nicht  füglich  zur  riiarte  passen,  weil  a\>r  der^telbw 
iämmtliche  Nahmen  in  italienischer  Sprache  nieder^zelegt  ^^or 
den  sind.    Er  ist  überhaupt^  wie  schon  seine  fi:efiii^e  Stitec 
sahl  dartliua  wird,  mit  ziemlicher  Flüchtigkeit  entworfeo,  nvd 
heschränkt  sich  fast  lediglich  auf  Angabe  der  Posten,  der  Krri- 
fernuug  der  Orte,  und  Bemerkung  der  sehenswürdt^sien  Witc- 
thümer.    Er  serflllt  in  2  Abschnitte:  1)  V^ersckiedene  Jtouitn 
ron  Rom  nach  JS  capel^  mit  II  Routen ;  und  2)  Lmgeimn^^n  ro« 
Neapely  worin  die  grosse  Koute  von  Capua  nach  Neapel,  die- 
selbe Tour  über  S.  Maria  und  Caseria,  die  Tour  \on  .Neapel 
nach  Benevento,  die  Route  nach  Apulien ,  die  Uoiuen  nach  Kt 
Ubrieo  |  die  f  «cthie  onch  dem  Weslen  f ea  fie^ei,  die  Inssk 
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Procidt  «ad  Itdilt  und  die  Uaifebimfen  im  Gesichtslcreis  rwm 
Neapel  gans  km  Mg«4entet  werdeiL  Die  frlteiste  MerkwQr- 
digkeit  dieses  so  mageni  Bfichelchens  mScIile  desshalb  auf  der 
eis  AftheDf  beygednid^teQ  Erleabnisf  der  pipsitieben  Zeaser 
luin  Dnick  berehen.  IKe  Ist  dreyfaek  und  Uotet:  Nlliil  obstet 
Fr.  Freoebeoe  Febolo  Ord.  Fred.  Ceiw.  Tbeog .  Imprimatar  fr* 
loi.  Meria  Vel»  Seer,  Pel.  Apott  Medialer.  ImprimeUir  Jos, 
delle  Forte  Petriereh.  Coost  Vicee  gerena*  Ben  Preise  wird 
gewise  Niemend.  unbUllg  fiadeik 

Oriemunda.  Dr.  Weisr 


Ins  ohriften. 


Dichiara%ione  degli  aniichi  marmi  Modertest  eon 
le  notij&ie  dl  Modena  al  teinpo  dei  Romani.  Modeoa  j^f  G.  Viacewd 
e  coBf  agno.  MDGCC&XVllL  8.  pag,  XI  e  816. 

^Lnt  den  eraten  16  Seiten  gibt  der  Verf.,  Herr  Celeitino 
I^eTedonif  einen  Ueberbliclc  der  Geeebichte  Mntine^e  seit  sel-N 
ler  ereten  Brw|bnunf,  A.  U.  C.  536,  bei  Lif.  XXI,  2&  Hierenf^ 
(oigt  die  ensfttbrl.  Brlintening  der  nnnniebr  in  einem  Mnsenm 
gerammelten  Steinschriflen«  Nimlich :  I)  Grat.  p.  087, 16.  Dav 
iteitt  teibet  bit  PEDVCAEA  nnd  PBDVCAB VS,  wie  der  Codex 
Oedicens  Mip.  ad  Attic,  12,  51.  Die  meisten  Ausgeben  Ciceroe 
e«ea  noch  Peduceus^  wie  Groter  in  jener  Inschrift  irrig  gab. 
I)  Inedita:  C.  TA TiO.  C.  L.  BODORIGI  |  MEDICO  |  DOCILIS 
jIB.  Zu  bemerken  der  Gallische  Name  Bodoris,    1(1)  Grut. 

113,  5.  Mural,  p.  WM),  fi.  IV)  Manca.  V)  Grnt.  p.  Hö«,  10. 
itir.  p.1279,2.  VI)  Grut.  p.  322,10.  Mur.  p.  168,  5.  VU)Grut. 
.  Ö30,  9.  VIII)  Grut.  p.  486,  1.  IX)  Grut.  p.  626,  8.  Mur. 
.  314,  3.  X)  Grut.  p  447,  3  und  448^  0.  Hier  hingegen  hat 
er  Stein  selbst:  L.  PEDVCEAE,  und  der  so  seltene  weibliche 
^orname  Jjiicia  wird  durch  neue  Autopsie  bestätigt.    XI)  Mu- 

Bt   Xll)  Grut.  p.  1150, 13.    Die  sonderbaren  SACRA  AB 

LOMA,  SACRA  KOMANIENSIA  (Maffei  Mus.  Fer.  p.  88,  1.) 
rklärt  Cavedoni  von  dem  aus  Rom  nach  Miitiita  verpflanzten 
lisdienste.  XIII)  Inedita:  C.  TIWLEVS.  T.  F  |  MINER  | 
OTVM  I  S  L.  M.  XIV)  liiedita:  VICTOIRIAE  |  M.  TOR- 
II  VS  I  PAVLLINVS  I  V.  S.  L.  M.  XV)  Grut.  p.  1118,  9. 
VI)  iMur.  p.  4f5,  4.  In  der  Anmerkung  eine  merkwürdige  In- 
iita  zu  Carpi:  AiMiMA.  SEX.  L.  GE.  IVNONIBVS.  HAINC  | 

RAM.  LOCVMQVE.  H^S.  LEGIBVS.  DEDICAVIT  |  Sl. 
VIS.  SARCIRE.  REFiCERB.  ORNAR.  CORONAR.  VO- 
BT.  LICET  I  ET.  SI.  QVIT  (sie)  SACRIFICI.  QVO.  VO- 
£T.  FBfiEB.  BT.  IBI.  VBL  VOLBT.  VTL  SINB  |  8GB- 
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LKRW  WmWs  FRAVDE  LIC:::.  —  XVü)  Mor.  190, 2. 
vo  die  Deutung  dt  >  APOLL,  durch  ApoHinaris ^  sciL  9ifddn 
bcstäliirt  wird  W  ill)  Gmt.  STTO,  R  Mur.  IRO,  5.  XIX)  Grit. 
IIT*^,  0.    >liir.  4.     X\)  In«  dita:   (neulich  im  Bette  iler 

S?errhfa  bef  ^larxaglia  ^elunden:)  Q.  ACV  TIO.  SP.  K.  ÜP~ 
TV  10  I  F\IVI\E  9V\HTAK.  HKOfKXSI  \  V,  CRMIMO. 
C.  1.  lKP!m>  I  P.  RKIKIO.  GRVro  HONOMKS  P  COS- 
gVTIVS  ZKTHI.  1.  BASSVS.  AP  |  SIBi  Kl.  ^PKiMTAg. 
Litt.  SVAK  I  ET  AIVIICIS  —  So  mei*t  T  Siatt  L  \P  wie- 
der    tpoilinariß,   XXI"^  M?it    1^0.  I,  zu  \ t rliindeii  mit  i4H.*i.  7. 

Mur.  460,5.  Will)  Marini  Jiii  p.  ;iS:>,  nierkv*iirdif 
vegeo  de9  penwiam  contuleruut  irt  C nrsareum  Jaciumäum^ 
Tempel  für  die  r-Xterteu  (  isar».  WiV)  Mur.  25«, «  \  VV) 
Inedfta:  D  N  CüxNSTAM  1|IN0  INVITTO  AVG  |  FILfO 
CO^STAlMTI  AVG  ET  LlCLNiO  |  LICLMANO  [  imim^  j 
»emper  aVGG  |  Fl.  Mio  Cihpo  et  VALEIUO  (  Ui  ifiia/so 
JJri MO  KT  FLAVIQ   |  VLaudio  ConS'KASTlSO  |  noiUU 

CKS.  I  MIMBVS^iVfc;  I  . .  .  !.  (  Muiinefisfsf 

wud€9taii  Tiffminibusque  eorum  devoti;  fallt  zwi^hcn  a.  \\  Chr. 
Sil— XXVI  — Ll\)  Gewöhnliche,  mei«t  sch^a  bei  Gm- 
ter  m.  Moratori  Torkommearfc  Grab^üchrifteii.    Neu  ^efondeae 

dnd  Mgeade:  XXXJ,  p.sn:  0.  M  |  Q.  SOSt  GBOKGl  | 

IVVEI^IS.  OPTIMI  I  PIENTISS.  PARE.N TES  |  \  IXIT.  ANN. 

XL  l>B€£S  i  IN.  SICILIA.  SYRACUSIS.  —  AIm  mit  Acceft- 
ten.  Bb  fierali^n>er  IVVEiNIS;  ailerdinirs  naeh  Lateiai- 
•cli«B  Spraeh^ebranche,  jedoch  in  den  hHchrifleo  n^ktteiiit 
•o  vorkommend.  Die  Kirchhöfe  der  katholiaeiien  Schweis  spre- 
chen voB  sicMg  nd  nehrilhrigen  Jöiigliagai,  d.  k.  Ifcgeilal- 

sea.  XXXIX)  Y  |  DAMA.  STATVLU  |  NICINI«  VILICAS  \ 
V1CAR1A6.  SVAE  |  BT.  SVISQTfi.  V.  Ist  Ftnr  oder 
Viva.  RICINI  ollerdliic«  DaÜT  toa  i^Ttce,  wie  AOAPSNI  m 
ji^ape.  VILICVS  in  den  laschriflea  bdiiahe  ohne  AnMialBM 
mil  t^inem  L«  In  der  Anmerknng  tu  N«  LIV  p.  TO  dne  Inedät 
von  Breacello  au  einem  Minnaeripte  Talentft:  T.  PKTEOMa 
T.  L.  GRATO/  PATRI  |  PBTRONIAK.  T.  L.  ABCBB.  MA* 
TRI  I  PfiTROMAB.  SP.  F.  PRISCAB.  SORORI.  |  I.  SU 
PBTRONIA.  T.  L.  GRYSIS  |  V.  W.  IT....  UG.  R  Klia 
TBSTAMBNTARIG.  t  G.  -  L  Statt  BT.  anch  anderawn  la  la- 
achriflen.  In  der  men  ZeÜe  wiU  CavedonI;  FILIO  TESTA- 
MKNTARIG;  was  dodi  naerlldrt  lal  teil  venaatlie  (n>GBRK 
T6STAM BNTARIG.  Daa  Merkw«rd^»te  der  gaasen  Saas- 
luu^  Iii  dl«  nenentde^te  Dedfcatioasfonnel  der  to«  Ammim  €e 
(dieser  Name  Ge  flodel  ddi  nncb  in  mefaea  imMcHfU.  LatL 
\ol  l  p.  i81,  N.  2746.)  den  Innonen  geweihte»  Ära.  IKea« 
lunones  hat  maa^  wie  tn  meinen  JmtHpU.  ¥oL  I  p.  217,  N. 
1322—  ia2t>,  nicht  for  die  Genien  weiblicher  Indifldneo,  ^uo- 
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crn  fTir  gleichbedeutend  mit  den  Gallischen  MATRTBV8,  MA- 
^RONIS,  CAMPESTRIBVS,  SILVANABVS,  SVLKVIlS,  SyU 
en,  AVFANIS,  Elfen,  weiblichen  Schutz^eigtern  einzelner 
lerge,  Hii^rel,  Wälder  {Inscriptt.  LatL  Vol.  I  p.  360  sqq.,  N. 
074  —  2106)  zunehmen. 
Zürich.    ,  Joh.  Kaspar  OrellL 


Pädagogik. 


Zeit geist  und  Stock,  Zwei  Schulreden  von  Dr.  Theodor  Tetz^ 
ncTy  Direktor  der  Schulen  zu  Langensalza.  Langensalza  18S7.  (In 
Coinmi«:».  b.  Landgraf  in  Nordhausen.)  34  S.  8.  geh.  2  Gr. 

^n  der  früher  sogenannten  lateinischen  Stadtschule  zu  Lan- 
^ensalza,  die  aber  seit  dem  Jahre  1824,  nach  gänzlicher  Um« 
Gestaltung  ihres  mangelhaften  Zustandes,  aus  einer  Vorschule 
nit  zwey  Klassen,  aus  einer  Mittelschule  (einer  höhern  Bürger- 
ichule)  in  vier  Klassen,  und  aus  einer  Vorbereitungsklasse  für 
xymnasien  besteht,  so  dass  auch  junge  Leute  zum  Lehramt 
1er  Land  -  oder  Bürgerschulen  mit  gebildet  werden  können, 
lielt  der  Direktor  bey  seiner  Einführung  als  Vorstand  des  neu- 
ungerichteten  Stadtschulwesens  die  Hede  über  den  Zeitgeist, 
ind  beym  Geburtsfeste  des  Königs  im  Jahr  1826  die  Rede  über 
leu  Stock.  Beyde  Reden  kamen  bey  Gelegenheit  der  Gratu- 
lation sämmtlicher  Schullehrer  des  Kirchsprengeis  zur  Feier 
ies  fünf  und  zwanzigjährigen  Amtsjubiläums  des  Hrn.  Superin- 
tendenten Dr.  Carl  Bonitz  auf  uen  24  Mai  182T  im  Druck 
lusammen,  und  hierinn  besteht  ihre  ganze  Verbindung.  Wer 
Bich  also  durch  den  Titel  des  Schriftchens  verleiten  Hesse,  al- 
lenfalls eine  Würdigung  des  Verhältnisses  zwischen  Zeitgeist 
u.  Stock  zu  finden,  der  würde  in  seinen  Erwartungen  getäuscht. 
Er  mag  sich  dieses  Verhältniss  selbst  ermitteln,  und  hier  den 
Hrn.  Verf.  einmal  über  den  Zeitpieist  und  das  anderemal  über 
den  Stock  vernehmen,  ohne  etwas  IN'euei  zu  hören.  Wenn 
nämlich  ein  Schuldirektor  vor  den  Behörden  der  Stadt  und  vor 
den  Schülern  vom  Zeitgeist  redet,  so  betrachtet  er  diesen  na- 
türlich im  Verhältniss  zur  Jugendbildung,  und  was  bey  dieser 
Betrachtung  am  nächsten  liegt,  das  ist  sein  hemmender  oder 
fördernder  Einfluss.  So  die  erste  Schulrede,  die  ihrem  näch- 
sten Zweck  entsprochen  haben  mag,  aber  für  ein  grösseres  Pu- 
blikum dadurch  noch  nicht  geeignet  ist,  dass  ihre  einzelnen 
Wahrheiten  nicht  oft  genug  gesagt  werden  können  und  gut  ge- 
>nciut  sind.  Sie  müsste  sich  zu  dem  Ende  wenigstens  durch 
rhetorischen  Werth  u.  Gehalt  empfehlen.  Doch  in  der  Schul- 
rede über  deu  Stock  werden  tich  alle  wieder  mit  dem  Herrn 


MI««ell«B. 


Verf.  TCfFohnen,  die  über  diesen  Gegenstand  eiae  sogeuaiuite 
SpftStrede  erwarten  —  die  interessanteste  Seite,   die  für  eioei  | 
Öflfentlichen  Vortrag  der  pädagogi^i  heu  Fra:;e  über  den  Stock  ' 
abgewonnen  werden  kann.    Anla^rc  untl  Ansfuliniu^  nach  hist-^ 
rittcheo  Daten  Ui  recht  gut  ^elun^en  ,  um  zuieizt  die  ern«te 
Folgerung  su  ziehen,  dass  man  dem  Stock  bey  der  Erziehung 
die  Röthigen  Schranken  geben  mü^sc,  das»  er  selten,  und  nar 
da  angewendei  werden  dürfe,  wo  alle  andere  Nüttel  nicht  ao«* 
reichen,  wo  —  das  Thicrische  im  Menschen  zu  sehr  f«r- 
lierracht,  d.h.  im  fehlenden  Menschen  und  nicht  Im  strafen- 
den, wie  bey  den  Ueberle  OAd  Sckwertfeger  aaterdei 
Schttlaeistera. 
RtftaO.  Frot  Dr.  fFimnefeld. 


Mise  ellea» 


In  Kopcuhagen  encheint  leit  dietem  Jabre  in  der  Uaiver^tilAvA- 

handlung  ▼on  Rettael  clae   äMaancdsskriJt  for  Litterattsr.     i  -i^r^t 
€t  SvUkab.  ifi  muaaüicben  Heften,  welche  kriiUchc  Aul-äizf  i  .  Hcor- 
theilung^en  neuer  Schriftea  liefert  und  für  die  KennUitsis  der  iläKUcbem 
liiteratiir  um  so  wtrhliger  Verden  zu  v  ullt  ti  !<i  heint,  als  »ie  eben 
wie  die  Pamk  Litt  ratur -  T!dende  ^  haupU^cliiii  h  «lui  in  D^atm^i^  tr- 
tchetnende  Schritirn  Rücksicht  nimmt,  und  namcalUch  aurh  über  die 
Ideinen  Hk,tdeini§chen  Sthriften  ausfübrlich  berichtet    Für  das  plüLft> 
lo|crtiithe  Fai  h  siml  die  ilerrn  Pcterten  und  Madvig  su  Ktdai  torea  f«- 
Wiihk,  vun  denen  der  er«>tere  Serretair  der  Gefammtredaciioa  ipt  In 
dem  erUea  Baude,  den  wir  bin  jetst  gesehen  haben,  «ind  fnlir^iAe 
philologische  Schriften  bcurtheilt:   Madwiff^  de  Q.  .^fronii  p€d4ad  ti 
uliorum  in  CictromM  9ratione$  commentariis^  cum  iippendice  critica  :  Klkr- 
linf^,  Ohncrvatt.  crit,  ad  C.  Jul.  (  ut  sans  comTiu  ntar.  de  bcUo  cirll:  :  Lfi- 
6crg-,  de  inscrtptionc  Mtlitrrt.u  J^hocn,  (irocoi  COBlIClllolia^  lud  BMl« 

Aaijgabe  von  Ciceromt  oriUiombuB  «eiectAt. 

Auf  d  er  Univer^itAt  üharloUeville  in  Virginien  gt-ben  die  Prolei- 
soren  srit  Anfang  Juliu«  d.  J.  eine  literarische  Monats!>chrift,  flrpaU 
Ltterary  -  Mmevm  emd  Journal  of  Belies  -  heUrtB  ^  Arit  etr.,  hen»*, 
welche  etwa  deoaeibea  Flati  eiuiauBti  ala  ia  Haaftacblaad  das  Güiia* 
gcr  Anat^gna. 

Nebe«  dflii  aagaUDdigten  Leipsiger  Abdradc  des  Engfinbea 
Cfriaefc«  TfttMMfvt  9m  Stephanui  iit  auch  in  Parit  bei  Firm  in  Didoi  dv« 
MM  Aufgabe  dcaaelben  aagekünd^;!  worden ,  welche  dem  Aom^^ 
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nach  bedentende  Torzüge  Tor  jenem  und  Tor  dem  Original  haben  vird. 
Während  nämlich  die  Leipziger  Ausgabe  nur  einen  reinen  Abdruck  mit 
eingeschalteten  Nachtragen  geben  will,  soll  in  der  Französiiichen  eine 
sii^eckmäüsige  Umarbeitung  und  alphabetische  Anordnung  gegeben  und 
dieselbe  durch  die  Quantitätäbezeichnungen  der  Wörter  bereichert  wer- 
den. Die  llerautigabe  derselben  haben  zwei  junge  Deutsche  Philolo- 
gen,  Sinner  und  Fix,  übernommen.  Da  für  den  Franzöttischea 
Abdruck  Ton  der  Kön.  Regierung  Geldzuschüsse  bewilligt  sind,  so 
"wird  er  auch  bedeutend  wohlfeiler,  als  der  Leipziger ,  velchcr  der 
Sage  nach  nun  gar  nicht  erscheinen  wird. 

Neumann't  Aufsatz  über  den  Armenischen  Philosophen  Dmvid 
[Jbb.  X,  362.]  ist  im  Februarhefte  des  ^'ouveau  Journal  Asiatique  1829 
p.  97  — 153  fortgesetzt  und  Tollendet,  so  dass  nun  Alles,  was  in  dem 
besondern  Abdrucke  der  Abhandlung  steht ,  daselbst  ebenfiills  enthal- 
ten ist.  Ausser  fielen  wichtigen  Aufschlüssen  über  die  Schriften  des 
Aristoteles  Ut  darin  auch  manche  andere  interessante  Literarnotiz  über 
andere  Griechische  Schriftsteller  enthalten.  Unter  Anderem  geht  aus 
einem  mitgethcilten  Bruchstück  über  die  Authenticität  der  Kategorien 
des  Aristoteles  herror,  dass  das  Griech.  Epigramm  in  der  Anthol. 
Graeca  T.  IV  p.  233,  Joe ,  £f  /iS  Jlldzav  9V  yQui^t  etc.  den  Sjrianu« 
som  Verfasser  hat. 


Eine  in  Kertsch  neu  aufgefundene  Griechische  Inschrift  auf  Mar- 
mor gicbt  Aufschluss ,  dass  der  wahre  Name  des  vielbestrittenen  Kö« 
nigs  Rhadamsadis  im  Cimmerischen  Bosporus  [Jbb.  X,  225.]  vielmehr 
MhadumsadiosUt.  Eine  in  Anapa  gefundene  Medaille  giebt  für  deu  Könige 
Areanats  die  richtigere  und  unzweiielhafte  Benennung  Fhwrcaase». 

In  Pompeji  hat  man  neben  dem  Hause  des  Castor  and  Pollnx  ein 
neues  Haus  ausgegraben ,  und  darinn  unter  vielen  andern  Gegen- 
ständen ein  ganz  vorzügliches  Mosaik,  eine  sonderbare  Statue  (Herku- 
les, in  dessen  Armen  ein  Hund  ruht)  und  vorzügliche  Wand-  und 
Deckengemälde  gefunden.  Die  weitere  Beschreibung  ist  im  tiulletino 
degli  Annali  delV  instituto  di  Correspondenza  archcologica  Nr.  W.  di  Lu- 
glio  1829  p.  66  und  daraus  im  Tübing.  Kunstbl.  1829  Nr.  85  S.  340 
fl^geben.  In  derselben  Nummer  des  genannten  Bulletino  (Tübing. 
Kunstbl.  Nr.  86  S.  344)  ist  auch  Nachricht  von  den  Ausgrabungen  in 
Ilerculanum  gegeben,  wo  man  bis  jetzt  ein  grosses  VITohuhaus  und  ein 
«weites  mit  melirern  reich  versehenen  Vorrathskammern  aufgedeckt  hat. 

Das  neueste  Werk  über  des  alten  Aegyptens  Sprache  und  Alter- 
thümer  sind  die  Lecturea  an  tke  Elements  of  Hieroglyphics  and  Egypiian 
Antiquities  t  hy  the  Marquis  Spineto  (London  1829.  8.)  —  eine 
elende  Compilation ,  welche  nur  das  Gewöhnliche  wiederholt ,  wui 
uberall  über  die  Sache  geschwatzt  wird. 


/oAr*./.  Atf.  M.  Md0f .  Jdkrf .  IV.  Heft  IL 


Mifteellev. 

Ton  Walkenaer*!  tHitmre  gnerale       Fagag^»',  mm 

Collrciion  de  Rclations  dcä  Foyafte»  par  mer  et  par  terre  etc.    (Pari«  bei 

Lclebre.  H.) »  welche  über  die  einzelnen  Lftiider  und  Thellc  der  Erit 
lusaminenpestellte  Herichte  älterer  und  neuerer  Reisend en  sriebl ,  <iul 
bU  jetzt  12  Hände  erschienen,  von  dt  ni  ti  die  drei  let/Un  ant  die  VVest- 
koite  Africa'f  tich  bezidieo.    \gi.  Mündmef  Aa^Lmd  ifcüU>  >r.  2jb 

8.  im. 

1b  OettefTelch  i«t  allen  Ort«obrigkcileii  ilor  Monarchie  anfg^sTb«^ 
worden,  auf  alle  in  (iebnudeu  einp-emauerü  ,  «tu  Lai  d^triiiiacn  geluii' 
dene  od^-r  sonst  vorhanden!    Jii:$thnßm  genau  ciul/iimcriea  ,   ^ie  w# 
möcrlich  in  die  l'roTiiiziiilnitii>een  abznUcferu  od»  r   a;i    tlrn  l  lufanp»- 
mauern  der  Kirdicn  zu  befestigten,  vor  allem  abt  r  mo^ h"rh,«i  ^fOAue 
Ab-irhrifteu    ci.ivdii   »  iM/tt<<*rid#*n  ,   woraus   nach  und  ttüt  Ii  ein  rijfcoc» 
Coiptts  tmcripiionum  imptrii  y^/ii*7<  i«ri  gebildet  werden  *«1JL     Dh  hfee 
ist  angeregt  und  wird  in  ihrer  Ausifobniag  tkatig  bctnefteu  vi»;;  Jriti 
Oberaufselier  und  Dircctor  de?*  Antikenmui^eutiig   iu  l\iro,  Aut*m 
▼  on  S  t  f» i  n  l>  y  c  h  e I ,    welcher  iindi  bereir-  in  «l»"rt  Hi»'P#'r  Jahrbä- 
cheni  t\rr  I.itrratnr  Bd.  45  u.  4b  1Ü3  Lateinimche  und  tirurhi-rbe  In- 
•rhriften  ans  dem  Umfuige  der  Monarchie  aii%efälui  uo4.  kntbck  er- 
Uatert  bak 

Von  Carl  Ritters  AUgemciner  vrrorl  lchrnd>  n  Erdkumde  roll 
In  Frankreich  emr  Fmn^ö«is:rbe  liebersetzung  *  rsi  ht  ioen,  für  di"  ruin 
nur  fiir  Asien  iHe  nnu-  .\ulliir:e  abwarttn  uill.  Abel  -  ReDiu^L,  Kiap- 
rotli  II  .Toraard  wollen  Anmerkungen  dazu  t>chreiben  und  Ritter  &elbi<^ 
Jlacktrige  liefera.  vgl.  Kern«  eai^ciap.»  Ma  im,  Tm.  %MM  ^19L 


Nach  einer  Berechnung  det  Dr.  G.  Baemetio  sahlt  Frankreid  ut 
allen  fietncn  ofTcntlichen  Bibliotheken  (Paris  eingerechaat) 
alwa  2»liM^  flAa^«  gadnwkte  Mite  aad  »jm 


Ueber  die  flfacaronische  Poesie,  ihren  Ürspnnig,  ihre  AashtUaif 
and  Verbreitung,  so  wie  über  die  Torzugltehsten  Bearhwtar.de—attaa hat 
F.  tr»  Gentke  In  Halle  und  Leipzig  bei  Reinielte  IS^dhefan^gearebeQ :  6«» 
•cfcidble  der  MacaronUchem  Poetie  wid  Sammhmg  ihrer  aeraägfiV  hell  J>gd^- 
nale.  So  wie  du  Buch  litenirhi^tori!»eli  widiüg  ist  und  selbst  auf  die 
paraditrhe  nnd  barleslce- Poesie  der  Alten  manchee  Licht  werfen 
•0  gewahrt  c<s  nnnientlicli  durch  die  Auswahl  vieler  Bei>piele 
gaaehOM  Leetüre.  Van  daatMiiaa  Vemtdiea  ia  die«er  llichtni^iart 
•hid  aneear  der  Aigwa  poreorum  auch  die  #leia  and  das  Gedieht  de  te- 
studine  etudentica  mitgetheilt.  Vgi  Becks  Repert  18S9  Bd.  U  BtL  € 
8.114— 1«a.Blitl.tlitenr.  VnleriL  im  lif.in  L 


H  Paris  bedient  tic^  der  flptaeUchiar  Yaa  Fahaek  MkI)^ 
tarrickla  ia  dar  DealNhaa  Spiaifta  aia«r  aaM  aad  iahr  aifo|gi«Mn 
MeOiade,  walc^  Ia  MnMMa*t  BvlMa  «aifantl  VH«  Sadioa  (BaBa- 
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in  d«  feicncefl  1it<toriqiies  elc.)  Fevrior  1829  p.  145  sehr  gerühmt 

riiil;  nur  dass  dn^^elbe  über  sie  keinen  andern  Anfschlii^e  f^Irbt,  als 
olj^endcn  :  „  Cette  iiouvelle  m^thode  ofTre  ravantagc  de  conduirc  eii 
t'U  de  tempsj  Televe  an  hut  vers  lequel  il  tend,  et  i\v  Int  eparp^nrr  tous 
PS  di'laili  arides  et  fasticlitiix  qvA  jusqn'i\  prr''sent  unt  ete  inbeparables 
e  Tetiidc  de  tonte  langne  rtratiLTt  re,  i  t  ccla  sans  negliger  de  fami* 
iariser  t^^l^Tv  uTec  les  fnriiies  des  mots ,  avec  les  analogiei  rar  let^ 
Tirlles  est  fondec  la  coniposUion  dee  mota,  et  de  Ini  donner  une  id^o 
iaire  et  precisc  de  U  coaitnictioa  el  dtt  gmie  de  1a  Jaogii«  ^a'U  le 
ropoia  d'4tiidi«r«^ 

Die  TÄB  Mönch  erhobene,  In  den  Jahrbb.X  S.  233  mitgetheilte 
eschuldignog  iweier  [nicht  exblierender]  Fr&alelnii  von  fintten,  frei« 
le  eine  grosse ,  Briefsammloog  Bat  dem  Nachhuse  Ulrich»  von  Hutttn 
ir  Herausgabe  nicht  Terabfulgen  Uasen  wollen,  ist  als  falHch  und  nn- 
»grandet  abgewiesen  in  dem  Allgem.  Anzeiger  d.  Deolieh«  ür« 
ikk  der  JHmnftidtef  KireheBieU.  Nr.  146  im. 


Todesfälle« 

lead  Mai  starb  zu  Ftma  der  Reetor  dei  dasigen  Lyoemna  und 
rectev  des  SchuUehrereenlnue  H  Unde^  fVMncfc  iFmmm  im  flt 
dNNii-  v.  m-Aflrtijahre. 

Den  21  Jnni  %a  CMtm  der  LeiMt  ui  der  ßkmMlUfotlmtti^ 
u§mduüm  dee  eywmadamBMk.  lUmkk  Berte,  IS  J.alL       Schal-  . 

it.  uNr.ns.  m. 

Den  aa  1— t  m^ideniig^det  fllMteirtli  wU  JKüer  L&Mf  eher  " 
r  M^eiefaMtolen  iVofeMoreft  bei  der  IMrerrilU. 

Den  9  JaH  en  Schomderf '  der  Prilftft  Qttd  GenerelavpeiliilMideefj^ 
1itmv$nJMkk  BtaUgßH^  geb.  wm  Veibingeir aa  der  Eni  den  Ü  Mal 
»1.  TgL  HeU.  LIt.  Zeit,  im  ibi.  BL  llft. 

Im  Jttli  itt  Bayonae  der  Abhd  DmigoU  ^^rintmi  melusaterMttif* 
I  über  die  Balkisehe  Spiadie,  MIJ.  aÜ 

Gegen  dae  Sade  dee  Semmere  etaib  an  Upmla  der  Pmleaaer 
bann ,  aiemlieh  M  J.  alt ,  welebar  troCa  guter  deanadbfll  ST  Jbbr 
lit  ane  eeiaem  Zimmer  gehenunea  war,  wml  er 'dch  vor  BrUtttang 
^tele.        ,  ' 

Der  Bibllothelrar  Dr.  RMig  in  Mdnfter  Iii  wihread  eeiaer  Bade- 
'  in  Norderney  gestorben.  * 

Am  81  Angoit  starb  xn  Mitan  der  ehemalige  Profesaerder  tfrieeü 
rnrhe  und  Literatur  am  G^muat»ium|  Uofrath  Dr.  Heinrich  dbrlrfiaa 
i  Liebau,  im  70  J. 

Den  H  Sept.  in  Frankreich  auf  seinem  Landgnte  der' Graf  Dam, 
r  de  France,  62  J.  alt.    Kr  ut  der  gelehrten  Welt  bekannt  durch 

zs* 
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tmmmQswmmbmm  ^ammm  [Ak U,  116] ,  Mdi«« g** 
trdlM   toif  Ii  iiihii  Bitte  gifbiiM 

Des  W  Sqptante  ptai%  n  Hilie  Amt  Ittj^lMW^i^  ndl  Maffw 
mlrmtfa,  PNfemr  IFWfiAoM,  indiidM  Irfhilitioiwiciit  fc«rirfct%r 
Tgl.  HalL  LIt.  Zeit  18»  Int  Bl.  IM. 

Bea  S  Octoli.  xu  Berlio  der  wirkliche  gehenne  0^cr»Rn;i^ii  imwgt 
Rath  Dr.  Jokmnn  mihelm  Süetm,  im  56  J.  TgL  Krit.  BibUolli.  Iffi9 
Nr.  ISl;  Halt  LU.  Zeit.  Int  Bl.  lOS. 

Den  8  October  zu  KopenhaL^m  der  EtaUrath  und  F^rofco&ar  der 
Latein.  Sprache  bei  der  Universität  ThorlaeiuM^  im  ^  J. 

Am  Octob.  zu  Dublin  Jamet  iiaxnüXiMi,  Vecfai»»er  des  tcrlme 
terien  System»  im  Sprachunterrirbt. 

Den  l^j  Ortob.  zu  Cobleoz  dcr^eaaianierte  Lehra  am  CymHan'nm^ 
Prüft>si>r  Horrigs, 

Drii  *i2  Octob.  zu  Bamberg  der  qaic«irierte  Kreis- S^-hiüriilii  de* 
Vatennainkrelses  AndrtoM  Aiel,  geboren  zu  Wurrburg;  Wi\. 

Den  24  Octob.  zu  Stnttfnirt  der  Ober  -  Stndienrath.  Ober-  BiiiUo- 
Aekar  und  Uiti(  r  drs  Ortleii»  der  \V ürteiubcrg,  ikrontt  P9m  Lmbttif 
ei  J.  alt,  Vi:l.  lfe.j)f  Ris  18»)  Xr.  271. 

Den  2(»  OcU>U.  zu  (  ottluis  dpr  Conrector  Dr.  Schultz  in  Folpc  ei- 
nes dtnrch  ein  chroaiic^a«  Luogenieiden  liarbeigtfiältttea  Blatstanei» 
81  J.  alt. 

Dea  29  Ociob.  zu  Dannstadt  der  pcn>iomerir  Proicectair  daa  G js- 
BStinais^  Profe«#or  Fm-st  LudtHpr  Snrfnt  ius  ^  75  ,1.  filt. 

Den  11  Not.  ia  CrretDiwald  der  Conrector  Dt.  CMrtim  wm  C^nva- 
ifann ,  im  29  J. 

Den  12  Not.  Stuttgart  der  Studienraths  -  Di rector,  Obercaa- 
tittorinlrath  u.  Ritter  daa  Ordcw  dar  WärfeoaibnrgiTfcfia  Mnat  mb 
Sm»kind,  4i2  J.  alt. 

Am  17  Xoveiub.  zu  Berlin  der  OI|ar-H«fUMHn0mA  C^tfaHt 
dar  jadiliidbeA  Faoülii  Dr.  M  MMs» 


Sdqd-  and  UniversitStsnachrichteii,  Beförderangea  md 

Äi.TaaBiJao.  An  die  Stelle  dct  Profeisori  DoUing  [s.  Fjuai-kü]  Ut  der 

bifherige  Diacaaaa  Dr.  ApcU  ia  Lacca  aa  daa  Gjmmtmmm  buiafui 
Worden. 

BAMiama.  Der  Professor  Joh.  Baptist  Fthlncr  am  GjmnasiuB  itt 
um  0«tera  d.  d«  fitidljyftiLnii  au  Aäts  in  itfuuilgaiacfal  WaldaHM^M 
ffewacdco. 
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Bni&ir«  Der  Rcgtemgimih  JTeUertft 
noA  Toltfagentlen  Rothe  fm  MiniAterio  der  geisülcheii  UnterrichU*  a. 
MeiHciiuil  -  Angelegenheiten  ernannt  worden.  Der  auMerordentUche  > 
Profefltor  Dave  von  der  UniTergitiit  in  Komcsbero  [Jbb»  X,  4üi},]  Ut  in 
j^lcicher  Eijirenschart  an  die  hiesige  Universität  versetzt  nnd  zug-leirh 
als  Lelirrr  Lei  dem  Friedrichwerderschen  Gjiunabium  an  fixeste  11t  M  or- 
den, lici  demselben  Gymnasium  wurde  der  ehemalige  AluituH  nin- 
bpector  Bauer  am  Joachimstbalschen  Gymna«.  cum  vferten  auss^eror« 
dehtllchcn  Lehrer  ernannt.  Dem  Oberlehrer  Bonndl  am  Fried rich- 
Willielms  -  Gymnas.  i*»t  4ie  durch  den  Tod  des  Oberlehrew  Philipp 
[JLb.  X,  118.]  erledigte  ordentliche  Lehrstelle  am  Gymnasium  zum 
g^mnen  Kloiter  ubcrtrap:en  worden.  Dagegen  ist  der  Unterlchrer  Jral- 
ter  in  die  durch  jemü  Abgang  erledigte  Obcrlchrerstflle  aufgerückt, 
rier  Lthrer  Breaemer  aber,  mit  einer  Geha^t^zulll;[;e  von  50  Thlrn., 
/.um  ersten,  der  Schulanitecimdidat  Salomon  zum  zweiten  IJntnlchrer 
iim  Friedrich- Wilh.  Gymn,  ernannt.  Der  l'roffPsor  Christian  Stein 
hat  »  ine  Sclienlfiinp  von  10,(K}()  Tlilrn,  zn  GnnsfTn  der  ältern  Lrlircr 
icH  (ivHtnas.  zum  grauen  Kloster,  der  pensionierte  Prorrrtor  Johann 
leidet  eine  Schrnkung  von  1250  Thlrn.  zur  Stiftung  eines  Stipendiums 
bei  derselben  Anstalt  gemacht.  Der  am  18  April  d.  J.  verstorbene 
Prorcctor  Gatlcmjann  hat  in  seinem  Testament  denigelben  Gymnas. 
LOOO  Thlr.  vermacht.  Die  Akademie  der  Künste  hat  vom  Kaiser  IVi- 
colaus  von  Russland  einen  Gypsahguss  eines  vortrefflichen  antiken  Ko- 
pfes in  Blarroor  erhalten,  welcher  sich  im  WinterpaUast  su  St.  Peters- 
tiurg  befindet  nnd  welchen  man  für  eines  AHiiile*  oder,  Tielleicht  rieh* 
tiger,  fär  einen  Mars  hält.  Der  Direetor  ßem^ist  von  dem  Directo« 
cmte  der  Antiken-,  Miiini-«  Natimlien-  und  Kunstkammer  entbnndeB 
md  mit  Beibehaltung  seines  vollen  GehallBi  von  MO  Thlrn.  als  leben»-  , 
i&ngltclier  Pension  in  den  Ruhestand  versetzt  worden.  Bei  der  Uttl> 
reniftAt  hat  der  Musikdirector  Dr.  Klem  die  nachgesuchte  finfetostmig  « 
las  schien  bisherigen  Dieustverhältabsen  erhalten  nnd  dem  Profesßor 
dr.  IdekUmiHn  iat  daa  FiidloU  dmn  gdieinieii  Medichialrathea  he^ 

'  Btoni««*.  nie  M  <er  BfannftaDg  dct  wwu  CymmM^himäm 
16  April  1.  ▼gl..Jbb.  1, 1  S.  U9*]  Toa  den  vier  oid.  Lehrern  ge>* 
Mteneii  Beden  tlnd  nvn  Im  Verlai;«  dte  liSei.  Hofbttchdfacli«rel  er- 
tchleqen.  Der  Zaidivnleiirer  «na  GjmnMinai »  Ptof.  K.  L,  SckmMk 
Bi  «im  geiitHclien  Inspeetov  des  hfe«.  Betbke»  eraaant  werden*  — 
>te  Mstotbeh«  Oeselliclinft  m  Frelftsrg  Im  Breitgan  hßt  miler  dem  t 
VoT.  1829  den  Gymnnslnllehrer  n.  BiMindMlcw  Br.  R  SeKmtnuinm  da- 
tier KS  Ihrem-  eomtpondierendvn  Mltglicde  ernannt  md  ihm  das  DI« 
»tont  dnrch  ihran  Sacrelir,         ».Bflltefir,  anfertigen  lassen* 

BkAHsBiravn«.  Der  Oberiehrer  SekMtr  vom  Gymaaeinm  i0$lral* 
«nd  nad  der  Ahmmcn-InipectavDr.  Tf^gdatker  vom  JoachuiMilialiciiea 
^ymnaf.  In  Deilb  rfnd  ab  Obeiklber  M  der  Uerigen  BitterakadeMto 
tjBgaitdlt  wordeil« 

*  C68LUI.  Dar  CoUaborator  Dr.  mmmi  am  GjBuu^i  ftat  dteMUtt^ 
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*  Mft  ggOWridmr"  etbaltco.  —    Dm  Prognimn,  Im  welcbem 
Jlhrige  Jahretbcridit  de«  da»ig«a  KönigL  nod  Sudfc*  Gymi 
WiigrtiiriH  itit  enthäU  ak  wMMMdMftlkte  AUaaiidliias  t 
wm  d«  ffviw  fftld—  0d  rctioMB  gfnaiitat  iMimm 
■o^iit  Jwg,  hef.  Bwdm-^  FfifiBinr  «4  Prarector.  Aü^r^rtf  de«  U 


Dfe.  JltrttH  «da  rrnlnjifcr  diarlfcaf  dbgateliea  ImC 


■l^talU  y#rtba>  vst  JU.  XI.  III. 
QctaltMnüag«  TM  M  Hilm* 


flallM(dar  itBwtoa  SlMldbahMc  fir  dW 

•die  i^tmm  •«■et  P— Uat  »te  aoidter  g^friodtralidt  Sk.  Uaj.  da»  Kä- 
Bigt  eallMM  v»idM,  dsN  «t  wmA  kiaiög  M  a^t  iwii  iilia  Mo 

BifAnuifni  n  iUtli  gca^oa  vn4Ba  aatt. 
Cjaiaari—  m  EftarieML,  wie  m  da*  (aam 
HarWl  1»       SM  Ifitt  IM  dudt  wlMadcM)  fcifcwia  JUrytr^ 
v#  «I  latalm  wda«  GTWMniii  gt^a^Bt  piidw  aid 
llimiMr  «Uta«  aalt)  aiMm  (ImI  Scta^ragnMi 


JU  gnfUdh  M  dar  Abhmriaataa  -  Kathieaig  mm  Z  Odalv 
JiBEf  gidiittaaa  Jlada  aaflMlIt  jene  U,  diaaa  It  QMrt»et£ea  fmmeti^ 
Q  falgeodo  Leloeaar:  1)  Setiback  <,  Directar,  Ordinariat  ia  L;  Z>  Bk^ 
Bunttdike^  antaa  Obexlebrer,  Ordiaariu«  ia  IL ;  2)  SiaM«  ,  Gfoua- 
siailehrer,  Ordiaariu«  ia  III. ;  4)  Cranicr,  bisher  Sclmlaini^cao^UAi, 
•eil  dem  Ileribste  voi%eB  Jahre«  neu  berufen :  tCrih^cn ,  SohnUmi!»- 
caodidat,  provis^orUchrr  Lehrer  der  Matiiematik  (nachdvin  tier  bt>  (U- 
lÜB  anc-estellle  proTiüorijicbe  Lehrer  der^rlbcn  ,  Mimiaii:  ,  t4e  Srbule 
ani  cit's  Schuyahrc*  >t'rl,i--en  luiLt«  ).  gicirhfaLU  m'iL  tiein  ncno 

S»  hiilj.ihre  neu  berufen;  ii)  Langctistvptn,  CalLiborntor .  Oftiiiiario"» 
iiil\  .;  7y  For^t^iuanu  ,  Comborator,  Ordinaria»  ta  V.j  hj  DftMkvterjL 
Ord  iuu^riii«  in  \  I.  ;  1^)  .snrrcf ,  ScmiaarUt,  ^ro^i!>()ri«elier  fiälfilthm, 
neubrrulta;  lü;  ^-iioni>Ui«,  Gcsanjf leHrer;  11)  ü<»äeiAerg ,  Schrri- 
brleiirer;  12)  Morff^  Lehrer  im  U.mdz«  U  bncn  ;  15)  Jppcl ,  Lehrer  ia 
iMdmlfirbea  Zeichnen;  14>  »e/,  Lriurer  der  en^'l^rlu  n  Sprache.  —  Q. 
Das  GTinnaifimn  zaiilic,  jun  Schlui^pe  de«  Schuljahrt?  ,  1**?*  bülef. 
Dachdi-io  21  behuier  dir  Schule  verlassen  liaUen  <^wi>ruul«^r  ^  Xhitu- 
licnten) ,  »o  da&«  aUo  die  Zahl  nller  Schnier,  wehhe  ia  dem  ver^e«- 
aenea  Schuljahre  ihi>  Gvnina^iuTii  btsuchieii,  ZkB  betrug.  —  III.  \  oa 
den  9  Srhulrm,  %*eirhe  dat  Abilurtrntrn  -  Kx;inirn  niru  lacn  .  wiirdea 
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hin  entladen,  und  1  zog  es  Tor,  ein  anderes  Gymnosinm  zu  beziehen. 
—  IV.  Gas  Gymnasium  besteht  daher  foriäufig  1)  au«  dem  eigentlichen 
Gymnasium  mit  5  Ciassen  und  einer  Forbereitungsclasse ,  2)  aus  der 
ReiÜMchule ,  mit  4  Parailelclassen  ,  welche  theils  gesondert,  thcilt«  mit 
den  Gymnasialclassen  vereinigt  den  öffentlichen  Schulunterricht  em- 
pfangen. 

Fraichpcht  a.  d.  0.  An  dem  Friedrichs- Gymnasium  sind  folgende 
Veränderungen  eingetreten.  Der  Schulamt^candidat  Schönaich  ^  wel- 
cher nach  eingeholter  Erlanhniss  des  Künigl.  I^linisterium»  der  gciöt-  ^ 
liehen  und  Unterrichtsangelcgenheitcn  die  Lcctionen  der  durch  das  Auf- 
rücken des  Conrectors  Dr.  Heinherdt  und  Subrectors  Fittbogcn  resp.  in 
das  Iste  u.  2tc  Cunrectorat  erledigten  8ten  Lehrstelle  übernommen  und 
seit  dem  Juui  1828  anstatt  des  gesetzlich  abzulegenden  Probejahres  an 
der  Schule  fungirt  hatte,  ist  nun  in  diese  Stelle  eingerückt  und  von 
dem  königl.  Schul  -  Collegium  der  Provinz  Brandenburg  zu  Berlin  als 
8ter  lJunptlehrer  oder  2tcr  Subrector  bestätigt  worden.  Die  genann- 
ten Lehrer,  Reinhardt  und  Fittbogcn^  haben  die  erledigten  Stellen,  wozu 
sie  vom  Curatoriura  der  Schule  des^nirt  worden  sind,  seit  Ostern  1828 
xwar  fortwährend  verwaltet,  bis  jetzt  aber  noch  keine  Vocationen  er- 
lialteu.  Die  Verzögerung  derselben  ist  durch  Schwierigkeiten  verur- 
sacht worden ,  welche  sich  zwischen  dem  reformierten  und  lutheri- 
schen Theile  des  Curatoriums  und  dem  Königl.  Provinzial  -  Schul  -  Col- 
legium erhoben  hatten,  jetzt  aber  beseitigt  sind,  wcähulb  ein  buldigca 
J:IintrelTen  der  Be$)tätigung  derselben  zu  erwarten  Mit  dem  Schlüsse 
des  Sommerhalbjahres  legte  der  Conr.  Dr.  Heinhardt  das  In^pectorat 
lies  von  der  reformierten  Gemeinde  gestifteten  und  mit  der  Schule  ver- 
bundenen Alumnats,  welches  er  seit  Ostern  1823  neben  seiner  Lehr- 
stelle am  Gymnasium  interimistisch  verwaltet  hatte,  nieder.  Unter 
seiner  Verwaltung  haben  sich  die  Zöglinge  dieser  Anstalt ,  welche  auf 
10  Stellen  beschränkt  ist  ^  durch  Fleissi  Ordnungsliebe  und  sittliches 
Ilct ragen  rühmlich  ausgezeichnet,  so  dass  nach  dem  Zeugniss  des  Dir. 
Poppo  im  letzten  Programm  die  Lehrer  Ursache  gehabt  haben ,  mit 
denselben  in  4er  Scliule  sehr  zufrieden  zu  seyn.  Die  Stellung  des 
neuen  Inspectorn  ist  in  Angemessenheit  zu  den  Bedürfnissen  des  Gymna- 
siums verändert  worden.  Es  waren  nämlich  in  den  untern  und  mitt- 
lem Ciassen  mehrere  Mängel  im  Unterrichte  fühlbar  geworden ,  be- 
sonders da  von  dem  Königl.  Schul  -  Collegium  die  Einrichtung  nalur- 
}ii»itorischrr  Stunden  auch  in  den  mittlem  Ciassen  und  die  Prüfung  der 
AbiturientcYi  in  der  Naturgeschichte  verlangt  wurde.  Um  diesen  Män- 
geln und  vornämlich  der  Unvollständigkcit  des  letztgenannten  Unter- 
richts abzuhelfen  waren  mindestens  8  neue  Lehritunden  wöchentlich 
aülhig.  Da  nun  zur  Deckung  der  Kosten,  welche  der  Neubau  des 
Sviteuflügels  vom  Gymnasial  -  Gebäude  verursachte,  nach  dem  Bericht 
wom  verilosseneu  Julire  das  jährliche  Schulgeld  in  den  beiden  unter- 
sten Clac^sen  von  8  bis  auf  12  Thlr.  erhöhet  wurden  war,  und  die  da- 
durch erlangte  Melireinnahme  nicht  ganz  zu  diesem  Zweck  erfordert 
vrurdo^  so  beschluis  dat  Curatorium  des  Gymnasiums  mit  Geneluiii- 


Mi         Sekttl-  «aA  liniTeitilaiaAmcliricliiem« 


iping  dp«  KnnirV  Schul  -  Colh  siuriT«  ,  IW  Thlr.  davon    der  Stflif^  cei 
laipcrtor».  wc  li  he  l)i•^hrr  nur  UM^  'I  }i!r,  fixen  Gehail  hatte,  zn/ule^efti 
Bod  in  4er  HotTaun^,   düM  »ich  nach  dieser  Erhöhung-  des  bisher  gc- 
rin^o  Gebaitet  ein  eig:iier  tüchtiger  Infipcctor  werde  «LuffiordeB  laaies, 
wieder  einen  SchnlaniUcandidaten  nis  lie»pndeni  Lwpector  MixBsteUcn, 
und  svr  Uebenahroe  too  8  wöchentlichen  Lehrftniiden 
SB  veqpflichtea.    Die  BemikBBgen  der  Behörden ,  für  dÜea«  Stelk 
(rfaen  nicht  nur  geichickte«,  teadem  auch  den  Bedärfninaea  dtar  ScWi 
Knnichft  {^nügenden  JaBgea  Mann  anfaBinden ,  mhdttte^am  bowbU  Ii 
Batiia,  ali  Im  Bratfaui  bb  de«  Verlanen,  daM  der  neue  I^hrer  Üb- 
|Bige«chiGhtB  Tortrageu  «ollte.    Der  SchulanitfcaadiABi  Ob.  Mtmmm 
an«  Berlin,  welcher  schon  dnrrh  abgebalteae Probe -IiBctiBMB  seiaa 
QualificatlBB  an  dicter  Stelle  dem  CuratoriniB  htiwihfft  Abüc,  «chlns' 
dirsrlbe  nach  fieiaer  Rückkehr  nach  Herlin  ao«.    DmbiI^  th^t  iet 
8chalaiiit!>randidat  Dr.  T^tzsthke,    End  Iii  ?i  ist  die  Stelle  den)  C\nd'}- 
datea  der  Tbeolo^tir  nnd  Philologie,  £diuird  AlbcTt  F'-:>fifidk  Böiike, 
dem  Sohne  des  Prodagecs  Bölike  SB  Heu  -  Le>in  bei  WrioscB  B.  d.  O. 
ertbetit  worden,  welcher  am  UMob  Oelobr.  4m  fatpai faf Bf  n.  die 
Hi Walclif etitelle  am  Gymnasium  angelreta  iMt  und  anm  «einer  Beati- 
ligB^g  Tom  Königl.  Schul  •  CoUegiflBi  cbI 
rung  der  Lehihiille  kt  nicht  aar  wegen 
wichtig,  tOBdeiB  BBch,  weü  Üt  OfdoBtUdieB  Lehrer 
LehrttBBd«B  ibvilMioB  riBi,  ia«  ei  für  FM 
KtBBkhait         VBB  ikacB  odar  rfsar  Vmw  nhr  m  ■  inhi  fal» 
cbeB  aehoB  an  der  SdiBla  BiMtaadeB  Jugw 
oIb^  ÜBtentilBVBg  gewihm  htaa. 

Fksonn  faB  BrciigBB.  Asf  daa  WlttMWIjaM8|}  Mm  W 
i«rUBifwiilit  •  ThoologaB,  8  JBiialBB, 
der  fhllnifh.  FicBltift*  vbb  deaoB  tl  ofirallMo,  4 
lidiB  PfBtpwatBB  BBd  ISMvBSlehrer  (mit  BbiüdBW  iwiiiii  Lactawa) 
dad,  a  tlMBlBgiMlM,  n  jBriitMB,  »  nedkfadadM,  mmä  41 
•epldMlie  d.  h.  eigBBlIkh  phÜBMiphiMhB, 
ndM,  BBtarwiMOBif haflBdie  Bad  phttBlBgiiAa  VorleaBBgf »b 
digi.  —  Im  verfloctenen  Sommerhalbeiüahr  war  die 
ier  IVofeaioteB  «ad  Pifrattoteer  M,  ataiiicfc  €  ThaalogBa,  8 
otea,  U  Medidoer  «nd  U  Lehrer  der  phUoaopUacheB  FmIÜ«,  «d 
flnr«  Bagahdadigtaa  TorlMungen  hetmgea  im  Gbbicb  IIS,  mbaSk^W 
ia  der  thcologisdidB  Facaltit,  tl  ia  d«r  Jariftea-hcallii,  IS  ia  dK 
■ledidaiaclMa  aad  Sl  ia  dar  phlioiopirfNhBa. 

ftiAA.  Am  GymnastBrn  iat  der  Dr.  JoJL  mUm         warn  FaUi 
ab  labrer  aageftaUtworiea. 

Quiwm.  Da«  Programai,  woaik  'der  Direetor  Matt  bb 
SSbatttdiea  Prdftng  (iai  Aagafl  d.  J.)  einhid,  enthält.  nebcB  d«a 
BcbBlaadirichten,  eine,  (oMorucAe  C/c6erficftt  der  Dtutsrhcn  Lit&nlMr' 
getdUcftfe,  i—VZätrmm  (lritl«27.);  oh  Ldtfadcn  bdm  Vnierridä^ 
VBB  de«  Oberldferer  M.  BöbcL  In  den  Schnlnarhri(  hten  wird  über  ita 
WoIMm  Främieoftiftimg  weitere  Kachricht  gegehcu  l^bh.  Xi,  11§.] 
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und  die  Stetatae  denelbmi  dod  mitgethelU.    Das  Capital  betrigt,  mit 
EiDschloss  von  25  Tblro. ,  welche  dev  SladtmagutrAt  daiu  ge«clienlil 
IW  Thir.  and  snm  jahiüdien  Preittriger  wird  Jadeimidw  8«- 
cooliMr  gewaiilt,.  welcher  «lae  ipm  Certamen  aufgegebene  Arbail  mm 
betiteu  gemaeht  liat.    Einfwvebt  sind  in  die  SchulnachiMiiwi  wdi 
fliaige  Nachritlitoft  über  den  am  12  Dec.  1S28  im  Cleiwita  Terttorba« 
aen  geiftlicben  und  Sdmiiaüi  Johemn  Kabath,  —   Ava  daa  Waaitrich- 
tcn  über  Lehnrarflaatuag  mad  Unterricht  rerdient  Attaadduiang,  data 
dar  Baiigioaalakiw  Jliiiaal  ürdie  rar  UidTvtdiit  in  aiillwMadaa  Fi«** 
■Maar  gegen  dai  Soda  de0  flaliiilialiM  !■  beaaadm  Standan  malwara 
Vovfrifa  fib^  die  Fffidrtan  m.  CMUhm  da«  «kadaMiwlM  Lebw  «ad 
dbar  die  SteadaawaU  hielt 

<Mnni«Hi.  Baldet  IMgwi  BMetM  iiad  dar  bblrar.  HelMlIi 
JIM»  saifrObatMMiathakariiiift  da»  Ra^aad  Tllal  aiaaa geMmaa 
Jiwlikialliaa,  da»  HöfjnMfa  «ad  IhitaiUUtethdnr  BwOm  warn  BibiSa- 
fliabar«,  darbiihar  In  Giaaal  gaatendana  BibHothabar  Jtacal  Orflnai  nai 
atdaalL  PMeaatr  dar  Plnlaaaphia**nnd  BlUioibetav,  dar  biriiar.  Ga- 
alot  Prafaaaar  Baten  and  dar  In  Oaaaal  angaalalll  gawaaana  BiMia* 
tMcMcralair  Br.  WtOnätm  Orimm  sa  UnlatMbliotfiafcaran  amannt  wai^  , 
dani  nnd  nach  dar  Idihar.  Cnataa  Dr.  Baiaaddca  hnt  daa  Gharakler  ai> 
nea  Ualerbibliothekara  erindtaa. 

Chnanmaiv.  Dar  frafiaatiaAe  Obartahiar  j^üitfcf  lalla  dia  awatta 
OWrIaltfwalalla  Mm  Qjnmaia»  MMart  Warden. 

HüiifNeTna.  An  die  Stolle  dea  na  MIciHMiBa  d.  J.  ynm  I^eama  iIh 
gegangenen  Cellaibeintora  SAwititrkig  tat  der  CSandldnt  der  FUlel. 
C.  Ixi<i«,  welelMT  Waher  In  Wattbarg  an  einem  Privatinelilnte  anler« 
richtet  hatte  ^  ali  Collaborator  getralea.  Der  Lehrer  Ü^mcring  baH 
ecine  Stelle  aufgegeben  und  iat  ala  Rratmefster  angestellt  worden. 
Den  Ton  ihm  er  (heilten  liaUignipiiischeB  Unterricht  hat  der  Lehrer 
Koch  übeniomnicn.  / 

Hkidelberg.  Der  Mäher,  ordentliche  Professor  der  philosoph.  Fa- 
!niltüt  Dr.  Umbreit  ist  mit  iieibehaltung  seitic;*  Charnktcrei  als  ProfeMor 
Icr  Philosophie  und  mit  gleichem  Range  in  die  tlieologiDche  Facultät 
ersetzt  M  orden.  In  der  philosoph.  Facultat  haben  sich  der  Dr.  Mitlkr 
ur  GeaMchiehte  und  der  Dr.  Baum$tark  iat  das  Ivaiiioralfach  als  Priviit- 
focenten  hahilitiert.  Die  Aufbtcllunf!-  der  Univer^itrit^biUliotlH  k  in  ci- 
em  n(*Hen  Locale  ist  Tollendety  und  die  neue  Einrichtung  der  üibiio- 
bek  sehr  zwcrkma^sin-. 

HKI.SINCFORS.  Die  Anzahl  der  Studierenden  auf  der  hiesigen  Finn- 
indiHchcn  Linivrrgitrit  betrug-  im  letzten  Frühling«- Halbjahr  471  [70 
'lic<>Iopen,  iü)  Juristen,  Mediciner  n.  222  Philosophen,  Philolo- 
en,  IMnthematiker  n.  Cameraliiten].  In  drm  f^nnzen  abgelaufenen  nkn- 
emiadicn  Jahre  haben  127  Stiidierf^ndc  die  UnÄYeraität  Terlafsen,  und 
V  «5  aind  neu  eingeschrieben  worden. 

ff BR0FBLi>.  In  die  Stelle  des  abgegangenen  dritten  Lrbrrr>i  Dr. 
(d0rU  heim  Gymnealnm  [Jbb.  \1,  120.]  ist  der  vierte  Lehrer ,  fkilla- 
umtov  nnd  Ptanrer  PiOinnr  «nfgericiit,  daaaea  Stelle  aber  deaa  bMiaK. 
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Ldirer  sa  ier  B6ig«rfdmie  CUiiii,  Br.  Ifelter,  äb«rtra^eii 
Dm  Gymnaaiimi  Bahlte  im  verg«ag«aea  Sommer  84  Sehüler ,  ^oa  4^ 
nen  zu  MicbaelM  13  siir  Uaiveniiiät  cntlaittn  worden.  Da^  l'ro^atsK 
2u  den  llerbstprüfuiißen  (Ca»»('l ,  ^i^r.  Lei  Uanipe.  18  S.  4.)  enüsi^ 
bU  h  i8^*n(>ckiaftUi*lie  Abhandliiug;:  £>t'  yraepositionum  (Uf  utcunuit  « 
rotione  ioiumiut<iiioni$  »pccimcn  /,  lua  deiu  «iriUea  ljebjrer9  CtfiiifcM 
Augtmi  l'iitdr,  Llifa^liun.  f  ilmar. 

Jbsa.  Der  bi«lii>r.  rrole^sor  am  Gymnasium  in  Wkj^iib,  Ik 
Woiff  Ut  zum  iiu^BciuriUiiLUi. lien  Praicaüioc  der  oeuera  ^^rdchea  mx. 
Xdtwndur  km  ikvr  hie»i^eu  1  niver»il«U  eniMiiil. 

KüMG>Hiai«  iu  der  Meiiiuark.  Der  bischer.  Oberlelir«r  and  Prof^ 
moT  am  ()  >iiinaf!.  zu  IIrumblrg  ,  T^r.  Jmold  y  ist  zniu  Hecior  dem  hat^ 
Mgan  ii^iiiiiii»iuiu«  mit  dem  PrÄdicat  „Uirector'"^  criitijint. 

Köxiu»KivHG  in  Prcusten.     Von  der  UntTertiiäLt  ^ciieiti'  n  (2u  Pro- 
fettoren  von  llacr  und  Dr.  A^r^chty         üeiieD>r«terer  einen  Kui  nuh 
St.  PfvrBMBrae,  iHzterer  [Jbb,  \,  A7Z.]  eini^n  Ruf  an  die  fnifenilil 
in  CauTXiKQE^  angeiKiiniucn  bat.     In  (l<  r-Sterti\% dtrie  i^i  dit»  gtu»f^  iie- 
liometer,    welrbes  fär  die^elbe  in  dem  o(itbcbea  Ijtöiitute  yon  Ttz- 
•cbneider  und  Frauenbof«r  iii  Muncbf^n  um  den  Prrii  \<nn  M*M>0  Crnlden 
ncbüt  ir)0  ((tiUlen  lur  \  crpurkuttgakottcn  ant^r^^fortigi  i»»rAii  4<>i ,  u<ich 
Volli'iHliinL:^  de»  dafür  }n■^ynder^  erlmiiten  Tburmcs  ^    m.  \.h«^r  rinfo 
weitern  K(»>trnaurwaud  von  400H  T!iUn.  verur>acbi  bat    Jbb.  i\, 4»^. , 
nunnifhr  aiifj^rstrllt.    Die^r«  ht  iTUcbu  Inelrnmen!  mit  tMnein  vi  r^rVi^-W 
brirf  II  achroni;iti!»riiea  Olyt  clive  \on  10  l.itüru  Otrlliiung;  und      /  lii 
lircrinwcitc  (in  Pari'^er  i^iaasse),    mit  fünf  a^tronomitfc^cD  OcaUrti^ 
cinrm  einfarben  und  einem  do{>|>elten  King  -  Miertimeter  und  cirra 
liiimpeii -kreii- Ulicrometer,  wird  darch  ein  parallaktuciies  Suuir  ge- 
tragen oad  bewegt,  weichet  in  allen  seinen  Theilen  balanciert  t>t  wai 
«ine  Dhr  enthält,  wodnrch  da«  Fernrolir  der  täglichen  Bewepin?  ^ 
Sterne  folgt.  In  dem  Thunne  iüt  es  so  aufgestellt,  daat  darrii  da»  Ott- 
htm  der  Kuppel  desselben  die  Aussteht  nach  jadem  Paada  des  Uinaneh 
ohne  Zmtverlttst  und  KraftanstraafWig  inü  gemacht  wird.    Das  U»* 
itiliaaTinniichniis  für  dfta  Winterrorlesungen  auf  der  Unrnttttat,  ii 
lem  mit  Kinscblu»^  von  Ba^cf't  «ad  y^WreckU  1^  Theologea  ,  Z  im- 
,  10  Medic.  B.  20  Philosophea  [vgl.  Jbb.  \,  411l]  Tni  l    iiBg,n  m- 
fekindigi  hahen  —  swai  FrafcMam,  Dirkscn  und  Jmeobi,  wMß 
verreist  waras«  tM  ansgehutaa       enthält  im  Prnteiutu  eine  Ai- 
lumdlnag  äbcr  dlla  swälf  abersten  Götter  der  Römer  und 
waHn  nachgflipieten  ist,  4mm  die  Nachrichten  der  Alten 
Aberrin^tiramen,  ja  sich  »101  TMI  alcht  blos^  in  4aa  Ki 
•aUMtln  dar  2ahl  widersprecha«.  ^    Mm  StadlgymaatiaB  bal  dir 
Blre«lMr  8kmm  «a      öffaattfalMii  FivAufaa  im  Oclab.  4.Xdm 
mch  der  Geschichte  dmOkm  ab  PMgnmm  gdialM,  Ana  aiaa  ilh 
Iwadlaog  dci  Obarla^raia  MSUrkk,  Bmmkmgm  filct  Jfalai^iMMiii^^ 
.Ml  irii  Mwg^gmimid  4m  4m  SOuOb^  fWdigatrhifH  kL   Aw  4«i 
^UhtaipavMiaala  {Jbb.X,  418.]  acWaim  »af h  Michaaib  18» dia  Hilfc- 
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der  Seligerschen  Anstalt  nach  B&AimsaBaG  berufen  wurde)  und  FunÄr, 
zu  Ostern  1829  der  Lehrer  Cobtell^  bald  darauf  der  Uülf«lehrer  Lewita 
und  zu  Pfingsten  der  provisorUche  Lehrer  Fröhlich.  Dagegen  traten 
neu  ein:  der  Canilidat  Hoffmann  erst  als  zweiter  dann  als  entter  llülf»- 
lelirer,  der  Lehrer  Fatscheck  als  zweiter  Unterlehrer  (7r  ordentlicher 
Lehrer),  der  SchulauiUcandidat  Dr.  LoUermoser  erst  als  Hülf^lehrer  n, 
dann  aU  4r  Unterlehrcr,  und  der  Candidat  Gross  aU  zweiter  UülfHleh-' 
rer.  Die  Untrrk-hrcr  Grjfczewski  und  ISUka  wurden  definitiv  als  sech- 
ster und  achter  ordentliche  Lehrer  angestellt,  so  dass  die  Lchrerzahl 
wieder  ToUiitändig  it<t  und  aus  14  Individuen  bestehe 

KopBMiAGKN.  An  die  Stelle  des  verstorbenen  Professors  Ayerop 
ist  der  Profestior  der  Philosophie.  Dr  P.  O.  Petersen  zum  Probste  der 
ßeg^enz  und  Conimunitäten  ernannt,  aut^serdem  der  Profesbor  extraord. 
der  Philot»ophie  Dr.  Sibbem  zum  Prof.  urdinarius,  der  er^te  Secre- 
tair  hei  der  grossen  Kön.  Bibliothek,  Jnstizrath  Prof.  Molbech  zum 
Professor  extraord.  der  Literärgeschichte  ,  und  der  Lector  Dr.  Madvig 
Biuu  Prof.  extraord  in  der  Latein.  Spraclie  und  Literatur  befördert  worden« 

Lbipzio.  Am  20  Novemb.  feierte  die  Thoraasschule  das  Fest  der 
Einrir.i;tung  ihres  erneuerten  Schnigcbäudcs,  welches  ,   vor  100  Jali- 
ren  erbaut,  im  Laufe  dieses  Sommers  repariert  und  in  seinem  Innern 
auf  eine  zweckmäsAige  \\'^eise  umgestaltet  worden  ist.    Da  die  Schule 
ein  Alumneum  hat,  so  dient  das  Schulhaus  zugleich  zum  W'ohnhuuse 
der  Alumnen.     "Während  diese  nun  bisher  in  engen,  kiostcrähnlichea 
Zellen,  die  nur  im  Sommer  bewohnbar  waren,  (je  zwei  zusammen) 
wohnten   und  schliefen ;    wesshalb  sie    im   Winter  in  den  Audito- 
rien wohnen  mussten :   so  sind  jetzt  für  dieselben  grosse  freundliche 
Wohnstuben  (für  je  12  Alumnen)  und  zwei  grosse  und  gesunde  Schlaf- 
snie  eingerichtet  und  von  dem  Patronat  der  Anstalt,   dem  hiesigen 
Stadtrathe,  mit  seltener  Liberalität  ausgeschmückt  und  mit  allen  nö- 
thlgcn  Hrquemlichkelten  versehen  worden,    ^icht  minder  sind  alle 
übrigen  Tbeilc  des  Hauses  erneut  und  zcitgcmäss  eingerichtet.  Diese 
äussere  Umgestaltung  aber  bat  auch  eine  bedeutende  Umänderung  in 
der  Innern  Einrichtung  und  In  der  Di^clplinar-Ordnung  des  Alnmneums 
herbeigeführt,  welche  durch  die  unermüdcte  Sorgfalt  der  Schulin^pe- 
ction,  besonders  des  Kpborns,  Superintendenten  Dr.  Grostmarm^s^  und 
des  Schulvnrstehers  u.   Baumeisters  Dr.   Folkmann,    und  durch  das 
eifrige  Mitwirken  der  Lehrer  bereits  grosstentheils  ins  Leben  getreten 
ist.     Das  Alumnenm  ist ,  soweit  nicht  die  mit  dem  Gymnasiuni  ver- 
bundene Singanstalt  Modlficationen  verlangte,  ganz  nach  der  Weise 
der  Filrstenschulen  eingerichtet ;  die  Schäler  sind  so  in  die  Wohnzim- 
mer vcrthcllt,  dass  die  nntem  von  den  obern,  alle  aber  von  sechs 
Lehrern,  welche  abwechselnd  eine  ununterbrochene  Inspection  führen, 
beaufsichtigt  werden;   die  obern  Schüler  sind  verplllrbtet ,  die  untern 
bei  ihrem  Privatstudlum  mit  Bath  und  That  zu  unterstützen ,  und 
durch  besondere  Bepetitlons  -  nnd  Unterrichtsstunden  anf  ihre  Aut>bil- 
.dang  uiit  einzuwirken;  überhaupt  geht  die  ganze  Einrichtung  dahin, 
•^IfM  neben  den  iffentlichco  Lehrstunden  auch  durch  ein  geregeltes  und 


l«r  erlaMüHt  wmä  MMeit  Bm  »mtou  M  tedi  mmI- 

werfen«  wmi.  Mck  iea  IMiffeiMM  i«r  IcÜ  ud  des  Zwvdu  «fagt- 
rkhtete  Scfanlgefetse  geregelt  mmä  h9i/dmn^  Die  LehrrerfsMiuf^  «■ 
idioB  fraher  neitgemim  wuMumtmi  werieM.  TgL  JM».  X,  122.  Di«« 
neue  Ordnoiig  der  Dioge ,  vedoreh  die  Thommcliale  auf  eine  «v- 
di^e  Weise  en  die  Fäntentchelen  sich  enreiiit,  hat  aacli  dir  Tlwi- 
nahine  des  I'ublictinis  fiir  das  hiesige  Schelweten  in  hrt^ondenn  Grade 
neu  anfjcrcgt,   und  dictelbe  hat  t^ich  dadnrrh  t)iätig  aue^g-esprorlr«!, 
da$8  dir  meisten  der  hi€*igren  Burhliandlun<s;en  t-owohl  der  Tlior;^-- 
bI»  der  Mirol.ii    Si  liiik'  ansehnliche  Biichrr^t'.'Chcnkc  (itarh  freier  Au  - 
wahi  au»»  iliren  \  t  rUc^artikehi)  haben  zukumnien  lassen.     Der  hhht- 
rigT  Cnllnhnrdtor  M.  Jahn  i^f ,  nach  Ablehnung^  ein»  r  Proff'-snr  an  der 
Landesiirhule  in  Mbisssii  [Jbb.  X.  473.1,  ^imi  Ailjunrf  de«  Conretfor« 
H.  Rtickcnhack  mit  einer  Gehaltszulage  \an  200  Thirn.  ersanol  wor- 
den. —    Bei  der  l  !ii\t  i>iitU  hat  [Jbb.  X,  121.]  der  Professor  Dr.  hUcn 
eine  Gehaltszulage  von  SOO  Thlm.  erhalten,  und  ^ad  (\rmaä.ch  bei 
derselben  als  Lehrer  bleiben.    Der  Privmtdoeent  in  drr  philosoph.  Fa- 
cnlt&t  M.  V/ctfner  bt  bei  Gclej^enheit  eine«  Hule*:  an  die  Uni^er^hil  ia 
GieMen  zum  ans^erArdentlichen  Prnfeiiiior  der  Theologie  out  einem 
J&brL  GehaUe  von  '^fü^  ihlrn.  ernannt  worden. 

LiitA.  Dai  Frogfum,  wopdiit  du  GynrnMiam  dw  etftfrtlirha 
Prikfoiig  bi  AptU  d,  J.  wkfiadigto,  «aOiUt  ab  wfawi— rfcaflBAe  ih> 
hudliug:  He  qMfoduf  «»  UmoHm  otim  imvik  wwiwtnfwi  «il  Jlalfv& 
Im  Iiebretpeitonale,  weichet  nnTeriuideii  gehUebea  kl  (Jhh.  DI,  1» 
Itt.]»  hat  der  Lehrer  ITeyde,  aUt  Bnchiieht  aaf  aeiaa  dS  Jahtehb- 
derch  tvea  gelelatetea  Dieaatet  ^  AUgenaeuia  EhiaaaeiclMsa  «nUr 
Glaate  eihalleB.  Aa  die  Stell«  daa  Tertterheaea  Geaeial-  Sealert,  Bt. 
M.  Lad».  Caw'at,  iit  der  Prediger  der  Deatachea  Unititi^cHMiai^ 
Amg,  ScJfciedwpito»  taa  alleraieiendea  Pkiaaa  da«  Epharati  cnamt 
waidea.' 

Li  c KAU.  Der  schon  seit  mehrem  Jahren  im  Plane  schwebeadt 

Au&buu  dei>  G^  nina!>ialg;cbäudes ,  in  welchem  jetzt  soin^r  noch  e-in  W 
sondcrcs  Lehrzimmer  für  die  vierte  Clas>e  fehlt,  isoU  im  Schuljahr  \^%% 
wirklich  vnr^cnouuiien  werden.  Die  Lehrerzahl  [Jbb.  1,  241.]  t*l  «U- 
ilurch  vermehrt  wurdiri,  da^^s  uulcr  dem  -1  Juni  1H28  eine  b^ondfre 
Oberlehrer^telle  für  das  Fach  der  Mathematik  und  rii>Mk  mu  •  irreal 
jährl.  GchiiUe  von  5(H)  Thlrn.  aus  Staat^^mitteln  cnlrtiu  t  nad  tittrrh 
den  Obejrl.  Fritdr,  KreUehmar  [Jhh  MILSL'U  be?ie!/l  worden  i>t.  Der 
fünfte  Lehrer  und  Cantor %/o/i4znn  iii'Hiicb  Gravcr  i^^t;  uoi  Michaeli»  1;%!^ 
nach  einer  fast  35jähn^en  Amti^führunjE;:  mit  einer  angemes<rac  ti  Tta- 
siün  in  den  Kuhei^t^ind  \rr.><(-tzt  und  ^ciuc  Stelle  dem  Schtilaint-^randi- 
daten  A'arl  Obcrt  tich  ubciUat^eik  wt>rden.  Der  Rectar  M«  Leiummu  hu 
au  Anlange  dies.  J.  das  PradicfU  ^Director*'  erhaliea»  . 

NAaBBsmo.  Der  CoaaiftoHaN  aad  ScMiaA  JbA.  fHair.  irah 
JM  fest  M  GalcgadNit  ieiaaa  M  jttd^  Aail^dUllm  4«  lalta 
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MfiiimB.  D«rPr»feiior  «n  i«r  ItMgvn  AlnteHfo,  Donkapi- 
talir  Dr.  Kütemaker,  hat  rar  Feier  seioef  Lehreijubilaiuiii  den  rotben 
Adicrordcn  dritter  Classe  erhalten. 

>Kut»TRKLri£.  Am  4  April  d.  J.  le^te  der  Schulrath  und  Dircctor 
der  lU  4denz-Schulanätaltcn  Siefvrt  [Jbb.  IX,  247.J  sein  geilen  20  Jahre 
geführteri  Lehramt  nieder,  um  die  Pfarrstelle  in  kuhUldiik,  einem 
Mecklenl).  Strelit«.  Bauerndorfe ,  anzutreten.    Statt  »einer  wurde  der 
^iiheri|re zweite  Prof.  Aämjj^frznm  Schulrathe  u.  Director  derRefideiiz- 
SchiiliiiiataUen  ernannt,  und  der  i'rofetisor  Eggert  rückte  in  die  zweite 
u.  der  Lehrer  Zelicke  in  die  dritte  Profetsur  auf.    Des  letzteren  Lehr- 
stelle erhielt  der  Collahorator  Uersfeld  und  die  Collaboratur  der  Can- 
didat  Croth.   Dem     lieidenden  Lehrer  überreichte  das  Gymnaiiam  eine 
▼om  Professor  E^n:cri  liitcinisch  geichriebene  Gratulationssehrift,  wel- 
che Bemerkungen  nhvr  ilas  geiehrte  SchiilwMea  und  über  Hi^eri't  Wir- 
ken in  demselben  enthält. 

iVrR^RKRG.  Der  Professor  Fikcnschcr  vom  GjouttiillllK  iat  liflU|it* 
prediger  an  der  da?>i|X(  ri  Srhaldnsk!r<  he  g^e  worden. 

OpvK^B^B6.  Am  Anfange  ilc«  ru  iu  n  Schuljahrs  IB^^  wurde  durch 
einen  Mibisterialbeschlnss  der  Gros-^lH  rzo^l.  Kalhoiihc  iicii  Kirchen- 
Sektion  der  provisoriicbe  Oirectur  und  Lehrer  der  Poetik  und  liheto» 
rik,  d.  i.  der  V  und  VI,  an  dem  hiesigen  Gymnasium,  Prof.  iCMk  (s* 
Jblk  1  S,  ÖOI)  in  das  Ordinariat  der  Grammatik,  d.  i.  III,  an  dem 
I/ycmuB  SU  BastatI  mÜ  600  Gulden  Besoldung  und  mit  dem  Titel  uaA 
Jftaageines  Professors  Tersetzt,  zugleich  aber  mit  der  nämlichen  Be- 
soldung für  die  erledigte  Direction  und  Lehrstelle  der  Prof.  Jos,  Nih^ 
lai  provisorisch  be^tin1mt ,  welcbmr.  zuerst  dmi  Jahre  in  der  Seelsorge 
als  Stadtkaplan  beschäftigt  war,  sodann  zugleich  die  Pädagogik  bei 
den  Schulpräparnndon  interimistisch  gelehrt  hat  und  zuletzt  ein  haUiet 
Jaliv  profiserischer  Professorder  Grammatik  an  dem  BBstattevIijeem 
g«w«tenirt.  &  ibk  X  S.251.  Dabei keante der  liMge  äheate  Leh-  • 
r«r,  der  tfail^e»  getcbickle  nad  am  die  Aastall  vwileate  Prof.  J9$9pk 
SatoifEf »  aaai  «weitiaaMl  ledigUdi  nur  aas  daai  Gianda  nicht  an 
^jmnaaial-DiffMtfan  gelaigea»  wdl  ca  wsilllcb  ist. 

Fnawr A.  Von  daa  Laadessdinle  waide  aur  di«|{i]iiig«n  Fdar  daa 
lüflaasslagaa  (d*  10  Not.)  alageladan  durch  das  Ffagiaaunt  Qaa«- 
tfewai  d!s  dialictfaa  Hfltial  fafj^/wtMatprlsiiis,  fne  ipedailae  U- 
t«rl«a  pliilasef  hfcaa  Alesandilaae  a  sa  consctihandae  maaMiiam  anal* 
avaaaiam  iaaugnratae  ante  Imm  CCLUXTI  aaaos  idMiae  •  •  •  iavltat 
Cknr,  Haar«  Jftg,  Maftorf,  Ahmtet  Reglns.  Nanhurgi  t>phi 
JsflbtthaaUi  00  v.  XIX  8.  gr.  4.  Dia  dlnstalt  hat  \m  wfloasanaa 
rKy^J**'''  swai  nana  Lahaar»  den  A^wcft  Jag.  Jhrfiaiaan  and  den  Pro» 
mmmt  Or,  M.  JMv.  MIsp,  ariMltea  [Jbb.  IX,  mj ,  M  dafs  Jetat 
in  liahraipaiaanal  ana  iilgsnina  Lduavn  hailehti  dcni  Reotar  nad 
9n^l«iiabath  Dr.  ligaa,  daa  FMfessaran  M.  lang«,  M.  ITey,  J». 
6s',  luvacter  Mtaatsdcr,  Dr.  ^eas,  i^s&enteja  n.  Dt,  ^aiop,  de« 
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Qßd         Schal-  omd  DalvertttittBaeliriclifteB, 

A^ioactoa  Br.  fcfalff,  ftv.  ITer,  Dr.  Jaeoti  mti  JMibmr,  dem  0» 

tor  l^d(«cftaii,  dem  Tunlelmr  Roßer^  dem  Zeickealehrer  ProfinMc 
OMi^dorp  und  dem  Schreiblelirer  Crrä&mer,  IKe  Schale  zählte  zu  %- 
chuelU  IH28  190,  sn  Ottern  1829  193  Sriiüler.  Durch  ein  Ci>n$i<t*- 
rial  ~  Re«cri|ft  voiu  21  Jiiti  Ib'Hi  fe^ti^esctzt ,  du»«  die  Zahl  der  Zi^f- 
Itn^  nicht  200,  uamiich  IbO  AiLuiiücu  und  29  L^Umueer ,  übervui- 

Fuiinii.  Zum  Rcctor  des  Lyreum«  Ut  (Irr  1j i rotier.  Pr«fe»eer  iM> 
Im^  um  (lyionasium  in  Alte^bihc  eruaiuiL  ^«urdcu. 

1*HK>ZL%F.  Am  G^'iiifli»#iiim  i»t  der  erste  Collabarator  MeinUke  ti 
liiti»  vSuitrertoriit,  der  tweite  Collabonitor  Stmhl  in  die  ers*£e  und  dr; 
Urillulehror  h"yn<  r  in  die  rweite  Con«ilM>ratorjiteUe  aufirerücit,  uod  drr 
ö>ehuhinjtM  ,ni(li(liit  J<^h.   ft  tih.  friede  .il^  llulfetlehnT  ani:'  -CfUi  iror^ra 
Pru  si!>K\.  i>eni  iiiafen  von  der  Hecke  k  oimurHitn  Ui  für  die  vvn  ihm 
crridilf  (e  K'ry.iehung«  -  AnjJtalt  in  DrssKtTHiL  eine  UntPr^fntitT!ii!r  rt^a 
400   Tlilrn.,  (l<  r  lJnter»tUtlung»  -  .4n>lcih  lur  die  Srhufiehrer- VV  ii:»"  « 
und  \\iii»«;ri  im  Reglern npfiliezirkc  Ko^ui^nKUG  die  Snmme  vor  HKKI 
•Thlrn. ,  der  Uaiverttität  in  llamn  «u  den  Ihiulii  l»t  n  t-inrii  htnn?<  n  (  in 
weiterer  ansscrordentUcher  Zu><chH8*  von  (it»L)7  Thliii.  /ur  trritiiiüag 
eines  Schullehrer- Seminar«  für  j.tädrische  ö»cliult.  ii  in  Hkro^  etn  jähr- 
licher Zuschti!^s  von  2000  Thlni. ,  dem  Gymnasium  in  Di  t-vii^^  RK  jur 
Vermrhrnncf  drr  liibliothck  und  de*  pln'^ikalischen  C^tbio«.!*  i  in  aii- 
«serordentiirber  Zii-chus«  >on  200  Thlrn.,  (ktn  GTninn^inni  in  SuJ- 
^vT'nKL  zur  \  crmeiirun^  der  HÜiliothek  ein  ^'leicbcr  von  IM  I  bira., 
der  Stadtücbulc  in  SiKcmitc  zur  AnschiiflVini;  pine«  phyi^isciien  Appa- 
ratt  die  Summe  von  300  Tblrn.  uus  Staatttfond»  bewilligt  ^vorden.  Dm 
SchuUehrcr- Seminar  in  WKissiiiFaLi  ist  dat  daiitge  bisherige  FiMit- 
EtablitüemeBt  überwiesen  worden«    Dem  Professor  iVetaMDm,  welcher 
im  nächsten  Frühjahr  ciae  wissenschaftliche  Reise  nach  Chisa  nsi 
faüa«  auf  dem  Compagnieschiffc  David  Scott  antreten  wird  und  $ick 
erboten  hat ,  Anfträge  zum  Ankanfe  Chinesischer  Dikfaer  woA  llaaA> 
•ehciften  für  die  KdD.'Bibliotliek  tn  Berlin  an  besorfren  .  ist  an  dicsoa 
^^wecke  die  Smnim       1599  Thlrn.  bewillig    Der  Frivaldoceet  Dr. 
Rö8teü  aus  Kiin«i»BBao,  welcher  sieh  schon  seit  swet  Jahren  Behafi 
des  Studiums  des  KationiMhen  Raehlos  mit  Uatontütxnng'  d«a  StHtes 
in  Bm  hoAwlet ,  hat  eine  nea»  Uslirstützun!:  von  309-Thlrm.  uhri 
iMf  um  adne  Studie«  daseihat  noch  ein  Jahr  liiadBreh  fortXBüeMlL 
Dem  Inspector  Knmf^Ur  am  Joachimsthalschen  GymnaMum  in 
lat  eine  Gehnitmifaifge  von  100  Thlrn« ,  dmn  Lehrer  König  am  Gjw^ 
tiM  in  Biamam  eine  Omtücalion  Ton  30  Thlrn.  h«wil%t  waaiMi 
Sine  MiMQMffdentUfihe  Reninverntion  vnn'lOt  Tlüm.  erhielt  4«r  Oh«- 
Mnr  KloffW  wm  OjMftailini  in  iüMmm^^  von  199  Thlm  dtt 
Prifnt^necniDg.  JSWnafin  tojnfiitia^hnnf^^ 
te  Pilfntd9tent  Dr.  Lorenlsfn  tophilof#phiich«n  FunHit  in  tennv 
vtm  999  TMitt»  Aar  Aivliintef  md  IMiMMr  «m  Wkifgii  in  OMianain 
▼nü  Hl  Thim  ier  Lehrer  IteminiiH  in  Hm«  (Engiiwnigiiiirt* 
Mad«)  Mr  tai  «la  flm  crtMItHi  Putririit  in  im  Wkä^mimBlm^ 
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fai  Lmb4V,  TM  SO  TMrii.  dar  PnCmmt  DK  AbMIm  u  dir  MIiimI». 
tod»  in  Liitfvm,  tmi  M  TMm.  dar  Oberleturct  Ckmucüuki  mad 
Toa  4#  TUn.  dar'SaiclMlalitav  Jfaliaiw  an  djanHHiwn  in  InreK ,  ▼an 
80  TMm.  der  Obaitahtar  Dr.  Pfeffarkom  am  Cfgrain.  m«  Eanatan«  i«  ' 
der  Heanaik,  Tim  90  Xlitf«.  der  Directer  Brokm  in  TmM 

BAtrATT*  Der  neneniaiinCe  Uadeilierrlidie  Dekan  nad  Stadipte* 
rer  Mofr  ^tfafebn  Mump,  bMiar  Ffnrrearator  niid  kathol.  Lehrer  an 
dem  gemiiAten  Pidagoginm  in  jj^aMmae,.  hat  zugicieli  die  erledi|^ 
Diracfiea  des  Präparanden  -  Institutes  mit  den  Lehrfächern  der  Religion 
aad  Pädagogik  an  dieser  Anstalt  und  uiit  dem  Rcligionsittunden  in  der 
philoäophiächeii  Vorbereitung-aiclassc  des  Loccums  provisorlgch  erhalten. 
Wofür  tr  zu  seinen  IMan  tinknnften  eine  jährliche  Besoldung  \üii  oül) 
Gulden  aus  dem  L^ceumi^fond  bezieht,  mithin  halb  «loviel  als  sein 
Vorplnfjcr  daraus  bezogen  hat.  Für  das  bisher  geführte  l'rovborium 
der  l*iii{>iirainh'ndirection  erbielt  der  Ljceurngdiiektor  ciae  Grutiiira- 
tion  von  5ü  Gulden,  der  Prof.  Mktüai  100  Golden  für  das  Provisorium 
fler  Pädagogik  mit  wöchentlii  bcn  (i  Lehrfttnnden,  und  der  Stndtkaplan 
^f^naz  Guggert  50  Gulden  für  den  Helig^onsanterricbt  hei  df  n  Prapa- 
auden  mit  wöch.  ä  Stunden,  s.  Jbb.  \  S.  251.  —  Der  provisorische 
•r«te  Mu«»iklehrcr  am  Lyccum  u.  Prä|iaiiindrninstitut,^or2  Ant.  /Ke- 
er  ^  isi  ilt'litiitiv  n\s  solcher  angestellt  worden,  ohne  jedoch  eine  Ge- 
laltsaufbebücrung  zu  erhalten.  S.  Jbb.  1\  S.  127. 

RiriTKr-^.  Am  28  Juli  feierte  das  hiesip;^©  Gymnasium  den  Ge- 
urtiitug  dett  KurfOrstLii  und  lad  dazu  durch  ein  rro^ntniiii  (in,  -worin 
er  Conrcctor,  Dr.  tricät;  Franke,  Vommt  ntaUonum  de  t'ycivpe  Kuripidia 
riticarum  et  grammatiiarum  gpec,  1  (Hinteln.  4S  S.  4.)  mitgethelU  hat» 
KoseiLKBBB.  Die  durch  den  Tod  des  Predigers  und  Lehrers  Kea$tl 
Ihh,  X,  118. j  erledigte  Lehrstelle  bei  der  Klosterscbulo  ist  dem  Oker- 
ilir^  Dr.  UerM  vom  Gymnasium  in  Clbtk  übertragen  worden. 

RuaOLSTADT.  Als  Kinladungsschrift  zu  der  öffentlichen  SchulprA- 
mg  0IB  April  d.  J.)  hat  der  Director  Uit*  l^dw,  Friedr,  Hetse  da« 
ranzigste  Stück  seines  Vcrzeichniise»  gebomer  Sckwarzburger ,  die  sich 
f  GelekHe  edsr  als  KünHler  durch  Sohrißen  bekannt  machten  ^  (18  S.  4.) 
moegegehen  und  darin  Ton  12  Gelehrten  (Johann  Priedr.  IVeriher  hie 
mgt  Kml  Friedr.  IVunderlick)  literaritehe  Kachrichtett  mitgetheilt, 
n  denen  für  die  Leeer  der  Jahrbneiier  am  beachtenswertheeten  sind 
r  HiUBaniit  CftnifepA  Fri^drUM  W^rthw  (Vm^Vm.'^^  der  Dichter 
kmtm  Kml  ITeeeUim— iBlO.),  die  Philologen  Hdiar.  ^niold  IVÜk. 
inekUr  (gell.  1790,  jetel  Lahrer  am  akad«  Gynmaa.  in  Gtemon)  a« 
jT.  ^*  mmdtrm  (1788—1810.). 

Tnons.  Daa  Gymnatinai  hol  mino  SehalUliliothik  In  don  Schal'« 
mD  10n--19  aaf  Om  Binde  Tergrdskert  [Jbh.  VI,  400.}  and  heaon» 
«  dadarch  onrailert,  da»  aa  Tom  KOa.  Miaiitofiam  aaler  dem  SSI 
e,  1888  die  ganae  bei  der  Gjinnaalalcame  |m  J.  1800  gomachto  fir« 
niioa  Ton  470  Thlm.  aar  Anadodbrng  ofaiaa  Binaadlaleleakof  e  aad 
«  BerdchoruDg  dar  BihUoflNlc  geiMhaaM  orUall  [Jhh.  000]. 
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Am  te  LeliwsMW  wnrile      Anfang;«  1828  der  Professor  Schinner  laa 
Bimtorat  iüt  atidtiAdwa  Schulveiens  [an  Hürmann»  Stelle]  berofa; 
joiodi  Ut  er  Mch  in  iowcit  mit  dem  Gymna*niin  in  Verbioduiig  c«- 
U&tMB«  da«  er  noch  lech«  Lchrstuaden  wuihentlich   in  d«>mÄeiki 
«itMli  und  Minen  Ebrenning  im  VcrbÄitni*«c  /u  üeo  ubri-.  n  Lehrm 
«BVerinAert  beibehalten  hat.  Dafür  i«t  der  Frofe**or  der  (.  ^  birfet^. 
^M^^rtttin,  in  die  erste,  der  Profewor  der  Mathmmtlk  und  l'i 
iikt  Dr.  l^M*«",  in  die  swette,  und  der  «weite  Lntei  h  hrt  r.  I  r  ie- 
itfffrT,  fai  Aie  *riU«  OberlehrecttaUe  anfgerückt.    Zum  x^eitt^n  laier- 
lehnt  liakta  der  Unterl.  iIt|iMr  m«f ,  und  die  dritte  Lnterlehrer*teü« 
OIMI        Dr.  ÄnrI  L«li»t^  Paul,  welcher  »eit  Ostern         ai*  iü- 
Moririlirrt"*^*  Lelu«r  am  Gymnasium  gearbeitet  hat.    Zum  au»fr- 
ttriwtllAün  Lckrar  waide  der  Scholamtscandidat  Rudolph  Hmh^ 
P«MB  gowttU.   b        Lection«plan  i«t  im  SchnUahr  18||  der  l  nirr- 
tichl  Im  te  Fwiftf»  Sfittche  fnr  die  drei  obern  Clattea  aaf^enommea 
y^q,     S«r  UatMVtütSong  ttudierender  Zöglinsre  dei  Gjaoa^iami 
Iwt  aar  Dlr««l»r  Dr.  JTorl  Fhedr.  ^iif .  ßroAm  1829  da«  kleine  Samm- 
;  rintftliiWt  nU  Sorgfalt  autgearbeiteter  Gedicbta  einiger  Scbakr 
jluy^^lt  utaf  4<n  Tilelt  IMitcA«  FertucÄe  Tk^mKker  G^^mWa- 
CTkjiia  ftuii-h    aiiiaMiriAin  BnAiriTirtr^  "  ^  ^ 


FasiBvac  im  Brei^iraii  Rtlhlte  im  Sommersemester  iSt  !■ 
ren  Studiereade,  also  40  weniger  -aU  im  vorhergehende«  W 
gemetter  ,  nämlich  1)  Theologen  167  Inländer,  36  Aasländcr;  g)Jt^ 
ri.tfn  84  I.,  n  A.;  «)  Mediciner  102  f.,  38  A. ;  4)  höhere  Obaif« 
7  L,  SA.;  5)  niedere  Chirurgen  19  1 ,  4  A.;  6)  Pharraaceutea  8  In* 
A. ;  7)  Philoso^hca  118  L,  18  A.,  ausammen  ili  Inländer  tri 

Aufl&nder.  ^ 

HKiDKLUFno  zählte  in  demselben  Scracater  lai  Ganzen  ^ 
dtcrende,  aUo36  mehr  aU  im  \ uiherireHenden  Wintersemester  , 
ls(h  1)  Theologen  32  InUinder,  2a  AM>l.uulri-  ;    2)  Juristen  14  L,  » 
A«*  3)  Madidner,  Chirurgen  und  Plmrnun  euten  13  I  ,       A  -,  4) 
MAliften  4«  I.,  14  A.;  5)  Philologen  und  Philosophen  Xi  1-, 
SM  iBländer  and  fl^  Ausländer« 


Angekommene  Briefe. 

Tmb  2  Nov.  Br.  ▼.  S,  a.  B.  —   Vt«  MlfvT.  Br»  t.  Äfc*' 

Vom  30  Nov.  Br.  v.  M.  a.  P.  fm.  Rae]  —    Vm  •  D«»  Br.  T.  Ä  ^ 
E-  [Freundlichen  Dank  für  die  Anlage.]  —    V«Ä  19  D«c.  fc^» 
p.  —    Vom  2»  Dec  Br.      Ä.  a.  C.  [m.  Bm.  «•  Mir.]  ^  ^* 
28  Dec.  Br.  t.  L.  a.  A.  [in.  Abb.]  —    Va«  Sft  Dac.  Br. 
£jB.  JRecc]  —   Vom  29  Dec  Ik.  v.  iS.  a.  D.  [ib.  Becj 
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P.  Vir  gilt  I  Ma  ronig  Op  era.  Ad  optimornm  librorum  fidem 
receneait,  Septem  codicam  MSS.  lectionibns  instruxit,  in  usnni 
■cholanim  curavit  JV.  V.  Dorphj  Rector  scholae  Hotherinesieasis. 
Kopenhagen  b.  Gjldendal.    XXIV.  u.  510  S.  8. 

Schon  der  Titel  spricht  sich  über  den  Zweck  dieser  neuen 
Ausgabe  Virgils  aus;  sie  ist  für  den  Schulgebrauch  bestimmt. 
Da9  Aeussere  derselben  ist  ansprechend ;  und  wenn  Hr.  D.  wer- 
fiichert,  für  möglichste  Correctheit  des  Druckes  gesorgt  zu  ha- 
ben, —  eine  Ilaupterforderniss  bey  einer  Schulausgabe  —  so 
kann  Ree,  was  den  Text  des  Dichters  anlangt,  die  hierauf 
verwandte  Sorgfalt  musterhaft  nennen;  in  der  Vorrede  nnd 
Noten  ist  jedoch  hier  und  da  ein  Fehler  übersehen  worden. 

Die  Einrichtung  der  Ausgabe  i^t  folgende.  Voran  steht 
eine  kurze  Vorrede,  p.  III— VI.  Hierauf  folgt  ein  Verzeich- 
nis« Ton  Variia  Lectionibus^  welche  Hr.  D.  aus  einem  Aalborger 
und  sechs  Kopenhagener  Htndschriften  excerpirt,  p.  VII  —XX. 
Eine  Vita  VirgiUi^  p.  XXI — XXIV.  Hierauf  die  Werke  des 
Dichters  selbst  mit  untergesetzten  kurzen  Einleitungen  und 
Uebersichten,  Variis  Leictionibus  und  Noten.  Von  den  unäch- 
ten  Gedichten  hat  Hr.  D.  den  Culex  und  die  Ciris  in  seine  Aus- 
gabe aufgenommen. 

Betrachten  wir  das  Einzelne  niher.  Hr.  D.  erklärt  seine 
Aasgabe  für  eine  neue  Recension,  ohne  sich  jedoch  über  die 
dabey  befolgten  Grundsätze  in  der  Vorrede  zu  erklären,  was 
um  so  nöthiger  war,  da  er  nie,  wenn  er  von  dem  gewöhnlichen 
Texte  abweicht,  die  Gründe  davon  angiebt.  Diess  kann  aber 
höchstens  in  zwey  Fällen  erlaubt  seyn:  entweder,  wenn  man 
sich  im  Besitze  vorzüglicher  Manuscripte  befindet,  wonach 
man  einen  neuen  Text  zu  gestalten  im  Stande  ist;  was,  in  vor- 
aus gesagt,  bey  Hrn.  D.  nicht  der  Fall  war;  oder  wenn  man 
sich  im  Felde  der  Kritik  eine  anerkannte  Autorität  erworben 
hat,  wie  etwa  F.  A.  Wolf.  Man  erfährt  in  dicHcr  Hinnicht 
von  Hrn.  D,  nur  so  viel,  dtss  er  das  Gewicht  und  den  W^rtb 
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der  Ton  ihm  ver^Hehenen  Codices  nicht  bestimmen  mo^e;  di^  , 
er  dic^  Cüliation  lielmehr  xu  Mutz  uoil  Frommen  derjeni^ci,  i 
mcUhe  davon  Gebrauch  machen  wollten,  an^e^teüt  bmbe;  k  . 
Ui'briiieii  al)t.r  der  Meinua«;  »CT,  lleiusiu«i  und  HejK^ 
bäiU'ii  de:ii  rod.  Medicetis  einen  zu  Initieu,  dem  Romantik  bii-  \ 
^geti  tiücn  zu  jj^erifigen  \>orth  bcvgtfle^;  eine  Ansicht,  wei- 
che tieh  bey  imitier  geomtierii  Ver^eicliiiiig  iüe§er  Haadichrüi^ 
Uaetwefes  beütiti^. 

Dm  nun  eine  Prüfung  der  Grunde,  nach  ^veIche^  die  eise 
oder  andere  Lesart  Tor^ezogen  worden  ii^t.  niclit  Statt  fiadea 
kann,  wiewohl  ber  niehrem  wahrschetnUcli  die  iiberwie<?rade 
Auclorital  der  Codices  den  Ausschlag  gegeben  h«t,  so  bleibt 
dem  Ree.  >'ichi>  nbri^,  alii  die  Art  der  Criliik.  de«  Ff rn.  Her- 
msgebers  an  einigen  Beyüpieieu  an  zeigen.  Wir  wählen  dam 
da<«  l^tL'  utiU  2ie  üttch  der  Georgica  und  das  Ste  dtr  Aeoejue. 
Der  Kiine  we|:ea  theili  Uec,  auf  eine  Verglriihtjo^  m'\i  dem 
H  e  V  n  e  §chen  Texte  sich  bescii rankend«  die f ea üra. Ü.  gfiU^i" 
ieaen  Aejidemn^n  in  nvrej  Ciasgen : 

] )  abwekkcade  Letäriea«  nüi  deren  Anfiahww  ew- 
fCIBtanden  ist: 

Gc.  41 S  in  fo!ii§,  wie  bey  Jahn. —  4S*^  condet^  wie  bey 
Jahn.  —  ium^  wie  b.  J.  —  4!W  patrii ^  mit  einem  Commfl, 
wie  bev  Vo'^s  u.  J.  —  Ge.  II,  K  abscindens ^  wie  b.  V.  n.  J.  — 
60  mtcis  arbutua  korrida  fetu,  wieb.  J.  —  98  T/noh'r/s  €7.<s  .  ie 
b.  V.  a.  J.  —  15C>  aibos,  wie  b.  J.  —  187  Dcspu  re^  wie  b. 
o.  J.  —  219  Semper  rindig  be8??ere  Stellung^  wie  b.  V.  ti  J.  — 
316  morere.  —  341  Teircu,  \slc  b.  V.  u.  J.  —  3ö4  didhf-^e, 
wie  b.  V.  ti.  J.  —  35ö  vaienics^  wie  b.  V.  u.  J.  —  Aea.  III,  lö 
Murono  ccL'io  Gynrotjuey  richtigere  Stellung,  wie  b.  J.  —  151 
In  jsom/tis^  wie  b.  J.  —  301  fnaMB»  wie  b.  J.  —  43d  proque^  wie 
J,  —  fj^b  desedimus^  wie  b.  J.  —  6IH>  rctrorniM^  wia  ^  h 


2)  I^artea»  weiche  Ree.  aidU  billigt: 
Ge.  1, 13  trideiüe ,  wie  b.  J.  —  25  urbm^  wie  Ii.  V.  n.  J. 

—  36  relinquit,  wie  b.  V.  u.  J.  —  109  ^aeria,  wie  h.  J.  —  126 
A>C  wie  b.  V.  a.  J.  —  114  Stieae^  wie  b.  V.  a.  J.  —  200  ns- 
/«rri,  ohne  Interpanetioa,  wie  b.  J.  —  226  avenis^  wie  1».  V  o 
J.— 234i^>«/,  wieb.J.— ^^tJ#0MJ.— 340castt.«J.  —  3M 
A'ec,  wie  b.  V.  a*  J.  —  390  halctfones^  wie  b.  V.  a.  i.,  den  er- 
gtca  Aaacheine  nach  dcbtiger.  —  Qa.  II,  8  direptu^  wie  b.  V- 
a.  J.  —  12  gemisiu&.  —  41  ro/en«,  wie  b.  V.  —  120  J&ree- 
ruatpte  heröas  eet.  ist  bejbehalten ,  wie  b.  V.  n.  J.  — >  2tn 
fM^eunque.sJ.  —  268  dieConjectar  aarm/  istannötUf.  —  ^73 
«•let.aJ.  —  294  muUtoaque per anmoB»—  M^gramima. —  41?!^ 
faiMM  estrmm^  wia  b  J.  —  4S4  fawm  romere,  wie  b.  V.  a.  i. 

—  436  gtnisiae,  —  412 /MrvofM«,  wie  b.  V.  a.  J.  —  Aen.  III» 
10  ff/fTi.  — tttin«  Dia  Parcntheae  sollte  nichl  Ja  der  Mlli 
4ai37dM^  MB4enmlaBBodeaat39MmVaMi  fMdO» 
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cn  eeyn.  —  422  tmra^  wihrtcbelnlieh  Ihrmckfehler  der  Jaka'« 
«Ima  Ausfalle.  —  630  a  läore^  wie  b.  J.  —  088  FerUmuB^  wto 
684-86  nimmt  Hr.  11.1011  Att««  ab  ickl  w;  ilege* 
^ebcMErkiirnng  ist  aber  wmdlMdg. 

Dien  wird  hinreichen,  um  Hrn.  D.  Critik  m  diaraktevial* 
eo,  «od  lu  seifen,  in  wieweit  Hr.  D.  den  Namen  einer  aaaen 
leiiension  likr  aeine  Aoagabe  befrundet  habe. 

In  der  sparsam  unter  dem  Teite  bemerklea  FarMof  ^ 
iionis,  welche  Jedoch  hinflf  die  nicht  Uufg^nommene 
ichreibarl  anderer  Codicea  enfthUti  Temiaal  man  dnrchgehend 
lüie  nach  einem  beitimmten  Plan  nnd  Zweelr  getreffene  Awh 
rahL  Wichtigerea  lit  eben  ao  oft  ftbergaafen,  ata  Dabeden- 
•ndea  anffef&hrt  —  Die  loterponeton  tat  oft «  mdatena  rieh^ 
ifi  Teriadert,  gewdhallch  naeh  Wnndoi^lleh  nnd  Jahnf 
inr  findet  aieli  mttnnter  ein  ftberflilasiges  Comma«  —  In  der 
Mhogra^e  aind  die  liieren  Formen  Tormleden  mid  mit  ' 
enem»  an  weleho  der  Seliiller  aUerdinga  meiir  gewühnt.lati 
ertanacht.  Eecs.  betraelitel  dieaa  aia  ein  nnkrltiaehea  Verfall- 
en, weichea  swar  dem  eraten  Anaehelne  nadi  in  aefern  elwea 
i&r  aieh  hat«  data  aaf  dieOe  Welae  e^e  darchf aogige  Gleleh- 
lelt  der Sehrelbait  ersidt  werde;  allein,  abgereehnetf  daae 
e  namdf lieh  int,  alU  liiere  Formen  In  nenero  tunmaehmel^ 
en,  nnd  dam  hiermit  zog idch  der  nieht  nnwemlliehe  Aaatrfeh 
on  Allenhflmliehkeit  Terwiaeht  wird»  sq  ermanfolt  diese  Aen» 
lenwg  aelbat  sicherer  Frindpien,  ohne  welche  Aeilerea%nd 
ieneres  nicht  g ehörif  anteraehietai  werden  kann. 

Die  knnen  noldtnngen  nnd  Inhaltaanaeigen  aind  Ar  den 
Ichnigebraach  anaretehend  nnd  swedunlaalg.  pie  Srkllmn* 
-en,  mdatena  nach  Heyne,  sind  grösstenihdia  richtig;  nnr 
it  Ree»  der  Meinung ,  dass  Hr.  D.  zu  sparsam  damit  gewesen. 
Nieh  dar&ber  lisst  sich  mit  dem  Hrn.  Herausgeber  weniger 
echten,  da  das  Mehr  oder  Weniger  zu  sehr  Ton  der  besondren 
lüdcht  des  Einzelnen  ab  hingt.  Indens  mögen  diese  Anmei^ 
fingen  für  eine  curso rieche  Leetüre  hinreichen;  um  in  Man»* 
hem  zu  klarer  Eingicht  zu  gelanf^en,  durfte  doch  die  Bens* 
sang  eines  reicher  fliessenden  Quells  öfters  erforderlich  seyn. 
'ie  Latinität  des  Ilm.  Herausgebers  ist  leicht,  der  Ausdruck 
issUch^  auch  grosstentheils  rein  ;  nur  stört  der  öftere  falsche 
rebraucli  des  Wortes  quoad,  wie  Ecl.  1,58;  II,  3;  Ge.  I,  75. 
uch  reclmet  Reo.  es  für  einen  in  einer  JS  c  hu  laus  gäbe 
oppelt  auffallenden  Uebelstand,  dass  das  Griediische  ohne 
ccente  gedruckt  ist.  —  Den  Ausdruck  Ecl.  VI,  t2:  „carinine 
graeca  ad  latinam  lin^uam  translato^^  zu  rechtfertigen,  möch- 
;  Hr.  D.  schwerlich  im  Stande  »eyn.  —  Unriclitig  ist  Ecl.  X, 
erklärt:  „Cum  tu  in  expeditione  bellica  absis,  ipse  inter  ho> 
ie9  esse  mihi  videor.^  —  Ge.  12  ist  ,,ctit  priiiia  frementem 
udit  equum  tellna^^  falsch  erklärt  durch  cmus  beneßcio,  — 


Digitized  by  Google 


*  nt  ttöMUck»  iilUerctmr. 


Vcrthddigeu  lässl  sich  ibid.  SO:  „Thtile,  ultima  m  ■»■,»»!, 
nem  terra/'  —  ib.  84  ist  siatim  faiach  and  nlmiteai^  im  im 
Worteo  i  „Vctercs  se^etem  falcc  secabaat  ttatim  anb  iptA 
sia>*  —  ib.  Iä8  „lljades  a  vav.**  —  IK  in^C^eiew  Sf^mm 
erat  supeUücHHum  Timiae^nui.^  —  <b.  pag.  46  ist  die  AM 

daof  des  PAugg  mtV  Rädern^  auch  bflj  V«M,  lil»th   A, 

344.  Die  Construction  ,,libabi^  lade,  mate,  fj^***  «fe 
bfy  Heyne  steht,  scheint,  wo  nicht  fdllig  miUtfiniili ,  wmt 
Hterii^  nfcht  clasbisch  laa^n.  —  Ge. II,  29  wird  rnlbraw  «in» 
durch  (utferenBy  reportwM^  erklärt  ^  ib.  45  lemi»  ^  m» 
6a«,-  ,,propinquae  wo  atf»/  atehe«  noUte  —  i^91  Jb- 

rt/m  ...  Mareotid0m,^  ttatt  ^.  Afar^oltcM»,  «der  J^tmIMbi 
/öo/m,  ao  daaa/<iMit«lnAffndliMiliiann«mfitwfa«,  wfoU^ 
weilen  geachielit ;  ao  tw«y  Mtl  In  «iMn  Gb^itd  fUm.  K 
N.  V,  11.  —  ib.  119  ,,baccas  l  q.  floretf^  wie  fcia»  nicr  dia 
Frucht  soriel  als  die  Miäihe  bcdeotottl  Ik  141  , 
loca  non  tauri ...  Inirertere  i«ti«  immanii dMibw  Mtt^-  m- 
/lÄf  erklart  Hr.  D.  nach  Voaa  richtir  ftr  des  IhÜr 

Jasst  aber  die  Scbwieriglceit  unberührt,  d«M  «efv  bedeelee 
Boll  sererentur,  wie  Hr.D.  ^  aeibat  erkttit  —  IkME  wlid, 
jmt  Beybehaltong  der  falschen  Leatrt,  tiiaar«.  wie  gewüiddL 
f a  sch  durch  tnterwre  eritlirt.  —  ik  4SS  erklirt  &.  iTfmm 
ac  .iechthm  durch  ämmmmuh.  —  Ih.  4M  In  lleinf  uf  dlTu* 
pithen  und  Ceotauren I  .^«ter  ntree^ne  oriebatn/mtcnn  amr 
mefo;-8intt«arpoe«l«.-  Gi^Hl,!  ^nlatdS>S5 
•j/»<i<.  «om^iy.*^  _  Ib.1w0«idleünbertinnnthelt: 
äame,  filia  cmusdam  regia  Gmcd.»   Sine  ftlaehe  Vec«ta£tf 

erregen  ebenda«,  die  Worte:  ,,Pek^  ebersenmTita» 

rum)  pro  eo  habuit  ab  inferU  pner  rwHStim/^  nnd  wem  dai 
pwr  f  ^  ib.  19  ^Melorehna  hospUle  exeeptt  Heroilem,  odi 
oceiao  leone  Nemeneo  Indes  Nemenem  reetitnit$>«  locket 
mnaenbingend.  —  m  ^eemt  ednlea,«'  eineSedentoog,  wel. 
ehe,  wenn  aie  aioh  nnch  Tielleteht  erweiaea  liaat,  doch  hierher 
nicht  paast.  --  204  Belgkm  eueda  iehlediüiln  durch  Mika 

Sn.h  i  '^'^        ^"^S.  •oedem  ein  See.  - 

Doch  Ree.  blicht«,  ein  noek  einige  andre  Puncte  n  berui.- 
ren* 

»«-?f*  *"  ^  *>  Schulaasgabe 

A«D«t«lo  de  UeOr«  «tem  Gedkhte  dem  Schüla 

Wm  die  alt  Zagsba  vitgetheiiteColUtion  mel.rerer  bisher 

HOMgi.  Bil>B«thek  «tt  »»peiihtgen  8  Codices  des  Vir-il  Dar- 
unter  «md  »,  «dehfe  Mhoa  Heia«ius  verglichen  und.  nach 
dwidamtUf«.  OrteHiwrAnfbew.hrnng,  codd.  Uamburgemet 
■MMrtM.  Vm.dea  0  übrigen  euüiiUt  1  Um  die  fiobaUca, 
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Virgüütij^m,  in  ipf.  #AaL  ou»?.  Dorpli. 

1  die  Bucolica  und  Georgica,  1  die  Geor^fca  und  Aeneig,  2  die 
sämcQtiichcn  Werken  von  eiiieiu,  dem  8ch]t^chte*^ten,  findet  gich 
keine  genauere  Angabe  bey  Hrn.  D.  Aus  diesen  Codicibus 
(heilt  Hr.  D.  eine  Auswahl  der  abweichenden  Lesmrteii  mit; 
biv  Tiereu,  welche  XU  den  ländlichen  Gedicliten  für  Voss 
8cbou  eicerpiri  waren,  halt  Hr.  D.  in  diegem  i  heile  der  Werke 
Vir^^ils  nur  eine  Nacbleie.  Dasu  kommen  ooch  die  Yariae  Le* 
ctioneg  einea  Aalbor^er  Codex ,  der,  nach  Hm.  D.  Dafürhalten, 
im  lltvi  e4er  14tea  Jahrli«  fMMhrtebeii  ui  ytnnlilklBcr  ist, 
alt  die  yorerwahnten. 

In  Allgemeinen  ist  Ree.  ubeneagt^  diM  aller  den  zahl- 
reicheii  IIai4«chriftea  dea  Virgil  swar  wenige  gtnz  schlecht 
und.  Dagegea  ist  auch  eine  geringe  Anzahl  der  voraftgllclutti 
bejnthe  ?öUig  ansreicheiid,  um  den  Text  daraach  zu  coQtti* 
tulren;  and  wo  diese  aicht  aasheifeoi  da  Ist  man  fast  immer 
inch  Ton  den  Ahrl^en  verlaiMB.  Die  neuerdings  bekannt  wor- 
iene  Autbeute  anefriiher  nuTerglicItenen  Handschriilea  Hefert 
len  augeBBcbeieUchsten  Beweis  hiervon.  So  lobeaiwerth  naa 
luch  der  voa  Hrn.  D.  auf  Vergleidiung  der  obca  angegebenen 
/odi<^  Verwendete  Helm  Ist,  so  wird  im  Ganzen  doch  Nichtii 
I«  eine  nctee  Bestätlgnag  de^  Anticlii  dea  Ree.  dadurch  gewoa- 
ea.  Findet  anch  mitanter  eine  idlene  Lesart  hier  elaea 
ienea  Zeagen,  tu  kann  man  doeh  aach  hier  im  Aligemeinen  sa- 
eni  ifBaiNeue  ist  nicht  gut,  und  dasGate  ist  aidit  aea.^  Zar 
legriladaag  dieses  Urtheils  zieht  Ree  laaichat  aaadmAalbar* 
er'Cotffloc  die  ikm  eigaalUlmlidien  Lesarten  aaas 

'  Bd*  IX,  6  ^tiotiaaa.  eorr.$  Hr.  D.  hat  aldit  Iremerkt,  ob 
le  irtterelieaaTt  jl«t|  oder  900^  wie  Im  BfedHib.,  war/—  Ge, 
T^Mi  vaventem  —  Aea.l»12S  earwdiui^dikmm  —  IT, 50i 
'aei9nmr9  —  fSRcarporafam  —  ftOl  deeat  Albvrgwd  — 
W  proper^ai  ^  T,  m  mmpte  Statt  naniü  ma  ^ 

15  90nii^  Statt  nmriee  —  ttt  earda  r-  Sld  onuUum  8i  £1- 
pMm  -r  eomu  tauri  —  SOT  Std  mM  —  Mtean^Mm 
.  paimtiem  —  Wl  fatnm  ^  HMufu^  6S8  effatur  — 

0  fHaeide  ItHInde  ord  ^  4fi5  UafiUvM  —  a»l  n»- 

m  Statt  mmift  — •  ^  faftmutmpuf  —  tl2  n^Nmi  —  189 
y  aiap.  ^  S6#  'hm  ^  VU,  41  m&O0  —  18  minraMh  — 
O  paim^  —  IM  laete~  VHI,  114  9md  gea  —  187  ve- 
-um  igm,  —  291  aainaeM^  —  481  MtiijUüt  —  013  argenteo 

in  erbe  —  IX,  141  perati^  456  spumantem^  wie  bey  Serv. 

iVtfn» —  669  aut  quam  —  X,  769  imagine  longa  cum 
saa:  MtUut^a  XI,  66  obieclu  —  *^2.^  discedere  — 
)  it$currere  —  655  UU9  com.  —  805  cmmtam  —  XII,  224 
xtsiaia  —  293  evolat  —  animosu  petentem  —  483  inieeii 
488  regebat  —  531  culmine  sasi  —  616  hinc. 
Merkwürdigere  Lesarten  ans  andern  Codd. 

Cod.  II:  Aeu.  11,  469  primusque  —  ^  ardua  —  III,  210 
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tfpmmU  —  65t  pHamm^  wie  Barm«  vermathel.  ~  IV,  59 
peremsit  haneiium  —  06S  media  ^  eopertcr.:  ,,mL  mmktu^  - 
SlUf       fehlt  und  ift  m  Raode  beygetckiidbMiL 

m  Cod.  III:  Ed.  Vü,  19  solebant 

•M  Cod.  V:  Aen.  V,  185  rapU  —  885  mtceede^f?  — 99$UM 
WM  Hejne  entfernt  winra  wUL  —  VL,  580  immfm  tf^ 

«Wpdo^o  —  828  Iva  etcro. 

ans  Co4.  VI :  Aen«  1, 117  raptifo  —  500  DmätaMm  m 
Rande  bey^eschrieben.  —  156  OmnUmM^m  t^rris  erratdem  — 
III,  151  lieht  nach  155  ^  347  laetm^  —  U0  FtoeedmaL 
Parvam  —  505  i^pwWMi  —  IV«  US  WW^fü  <5w<  ~  ii< 

MICM.VU:  S€LVlU,8ilUa. 

Wean  es  übrigens,  da  die^^c  Handschriften  Ton  keinem  au.«« 
^exeichoeten  Werthe  sind  ,  zu  iobea  iät ,  das^  Ilr.  D.  nur  dne 
Auswahl  der  von  ihm  aas;irexogeiiea  VariAOten  refebeji  hat,  so 
hat  dagegen  Hr.  D.  einmal  darin  gefehlt,  dai!ia  er  uicUt  aagiebt, 
nach  welcher  Ausgabe  die  Vcrgleichnng  angesiciU  ist;  was  sich 
aus  den  verseichneten  Lesarten  selbst  nicht  abnehmen  lisst; 
zweitens  darin,  daas  mau  gerade  in  den  zweifelhaTle^uii  t ai- 
leu  die  erforderliche  Crenauigkeit  der  Angaben  verraisst.  Sa 
8.  B.  wird  aus  Cod.  VI  sn  Aeu.  I,  317  die  Lesart  aller  lUai- 
achriflen  Ihbrum  angeführt;  steht  nnn  in  den  übrigen  Codd., 
welche  Hr.  D.  verglich,  Burum^  was  auf  blosser  Conjectur  be- 
rulitl    Aua  Cod.  Ii  wird  au  Aen.  IV,  98  certamtne  tanto  noürt; 
steht  denn  also  in  den  übrigen  Handschriften  Hrn.  Dorph  g 
certamina  tanta^  was  sonst  in  keinem  Codex  zu  findeu  islf 
Aus  demselben  Cod.  und  aus  Cod.  V  wird  zn  Aeo.  VI,  G87  ri- 
ftpectatu  angeführt;  be^  Cod.  Alb.  (I)  ist  Nichts  bemerkt;  hü 
dieser  also  die  noch  weni^  begründete  Lesart  spectaia^  \tar 
diess  nicht  uuerwalHit  zu  lassen.    Der  Vers  Aen.  VI,  775  kommt 
in  keiner  Handschrift  vor;  bey  Cod.  V  wird  ausdrücklich  be- 
merkt, dass  er  fehle;  nicht  so  bej  Cod.  I  und  II;  fände  er  sidi 
nun  wirklich  in  diesen  bejden  Handschriften,  so  musste  Hr  ß. 
diess  besonders  erwähoen«   I^meibe  Ftü  kehrt  bqy  IJk,  tSi 
surüdu  ^  . 

Philipp  Wagner. 
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der  in  das  Gebiet  der  Philologie  und  hShem  Schul^i 

immiscliafteii  gehöri|reii  Schriften,    welche  im  Jahr 
1829  ganz  nea  oder  in  neuen  Auflagen 
encUenen  rind 


Schriften  UterarischeD,  kritischen  und  vermiflGhten  Lihalig. 

Lyc(^<^ ,  ou  Cours  de  Htt^ratnrc  ancienne  et  mot^crrje.  Par  J.  #*,  La- 
harpe',  precedee  d  une  Notice  sur  sa  vic  et  sca  ouvrages,  par  M.  St.'Snrtn, 
T.  l  et  Ii.  Pari«,  Eiukr.  50\  Bgn.  8.  Das  Ganz«  aoU  aus  16  Bäadea 
b«lilMa,  weiche  in  8  lieferuiigea ,  jed«  n  12 Franken,  erscbeuMii. 

Atfauite  atorico  e  «ronologur»  delle  lettentnre  aalich«  •  ■ftdwr— ,  ddto 
•ci«nce  e  delle  arii:  opera  di  Jarry  de  Money:  pruno  Tolg^izzamento  ita- 
liano,  Roma,  Societa  Tipogr.  Fol.  Soll  aus  25  Fase,  Jedes  2u  3  Paoli,  be- 
steht n.  l  'asc.  1.  1828.  isHoe  zweite  ItaL  UeberseUimg  eracheiat  in  Ne»» 
pei  bei  Borel. 

jr«  m  Mrftntdmt  IM«  d«  bahbwJaii  GM,  wikhir  di»  Kirchen. 
reformallM  ▼«tbmiUle  ud  och  M  ihr  «Iwickeltab  Pmr«  lloia.  18t7. 
36  8.  L 

K.  Matthhoni  Ueber  den  wiasenschaftltcben  Gwtt  der  2iCiL  Eint 
StiftungsriHlc  vom  J.  1825.  Pr<j|rr.  Brie«;.  1828.  93  (22)  8.  4. 

Ludw.  if  acklcri  Ueber  Werden  uud  Wirken  der  i^teratur,  xaoSchat 
ia  Bcskhimg  anf  Dwrtichlaiidi  Literaiv  imarcr  Z«N»  Brailatty  Griboa 
tt.  C.  40  6.  gr.  8.  br.  6  Gr. 

Ueber  die  Fortschritte  d«r  Wlasenichaften ,  der  philolog«  und  hirfari 
sehen  insbe^oixlere.    Vortrajr,  frehalton  bei  seiner  AÄtajubelfeier  ,  .  .  ron 
(UuU.  Dan,  ücdL  liebet  einem  Anhaoge »  die  nach  dar  Yorlaaiuig  gahafto 


*)  la  dletei  TeraeleliBlu  sfaid  auch  die  Sckriftea  Ten  18^7  n.  1828  aofge- 
■oaunen,  vrriclic  in  den  frübcrn  (iberrnn^en,  fo  wie  die  von  1830}  welche  in 
dteftem  J  ittrc  bereit«  auafcfcbrn  worden  hind.  in  beiden  Fallea  ist  die  Jaiire*- 
sakl  iiiuaugeaetst.  Fehlt  dieacl^,  so  ist  da«  Jaiir  1829  su  Teralehaa.  8(elit 
der  Titel  elaea  Baeha  ie  [  ] ,  ••  ha»  daaaeiha  fir  iaa  aihaiaiaM  aar  alaea  fea« 
ai^taa  Werth  aad  gdblfft  sehr  fIr  laa  gitaaeia  PahliiBM.  Shid  cioaelde  TheBa 
ies  Titels  ia  [  ^  gesetzt,  so  sind  dieaea  ErfiasuBfea,  walehe  auf  dea  Titel  da« 
Buclti  nicht  atchaa.  Steht  der  Naja«  der  Buchhaodlunfr  in  (  ),  so  t«t  da.«  Werk 
aur  ComBiiaxlonsartikel.  Bei  Profraoimf  ii  bczeicbaet  «iie  in  (  )  eiBfettcblossea« 
SettcBsahl  dca  eigeBtUcheu  LmlaBg  der  AbbaBdluag.  Seviel  ala  vftgllch  ist  Aber- 
aU  dar  Verleger ,  daa  Pteaat»  dar  Uaifhag  aad  Ptels  der  Bflaher  aogegchea  «er- 
ie»,  aar  hei  «aachaa,  haeaadera  aaalMlaahaa  aehrillee  war  dieaa  aicht  mögltoh» 
well  wir  kelae  Auskuaft  darüber  erhaltea  koaatea.  Eia  *  vor  dem  Titel  eine« 
Buch>i  dient  zum  Zeichen ,  dium  dais«1be  in  den  Jahrhaehern  bereits  reocaairtf  eia 
f  ,  daaa  es  einem  Miurbeiter  zur  i^eurüieiluag  beakiauat  abertragea  ist» 

FaracMhüMi  ahäaL  &hrr.  a.  1829.  ,  « 
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tae  Rede  des  Hm.  Dr.  Bautr  md  «iaifa  Fagtocfcriftwi  «rflmH—d.  lid^ 
■Ig,  Ci)i>btoi:h  35  S.  8.  8  Gr. 

J,  .^fi/f.  Ih'nr.  l*iUmanpuf> :  KA  Vh^u.  Dan.  Berkiiim  <le  mutatioiubis 
liuraruin  ipso  8|)rciantc,  ■ttjuvauat«,  urnaule  Ucü«  «puiobi.    ürmt.  Scir 

ScmU  ddl*  l«ttcrttafa  niaca  €  Modctin,  di  Fititnm  «fe  SeM^ii. 
tndotU  da  Francetco  AmhmtüL   Mibno,  Tlp4>C>'-  ^  ChMici  Itidifli 

VOL  2.  18^3.  S    11'  i;>re. 

Ilisli'irf»  (Ir  Li  i/itteraturc  ;uu  icnn»*  i't  moderne,  par  ¥.  Schlegel;  tr»- 
dntte  üe  i  uüeiuauti  «ur  U  ilertucrc  tiaitioa  par  /i  .  ihickctU  2  rois.  Fans 
BAilimar».  63'BjEiL  8.  14  Fr. 

#)r.  JQniai.  Fefri:  Vonchole  der  Ltterar-Gmidchte  von  Griechen,  Rö- 
mern und  DeuUchen.  Ztmächat  fikf  QymmdmUm  «ad  Lj  uaiitui,  Bcnirii» 
lad. - Cüinpt.  6  Bgn.  8.  6  Gr. 

/•:.  Pas.«""':  Ct niiicl/.uf;e  derCIi  li-rh.  und  Röni.  Literaiur  -  and  KtnBl- 
geacUicUte,  Zum  Oebrauche  b«i  ak  aiieauAcUen  Vorl««uugeii  eatwürlca.  2e 
vmm.  «ad  Tcrb.  Aufla««.  Berlin,  Pteoiler.  VI  a.  12t  S.  4w  Sl  Gr. 

laUwia  deUa  letttfatnra  GrM  profana  dt  Frauc.  SckotU^  r^aU  ii 
Italiano  con  ;::itnite  ed  o«serraztone  critiche  da  Mmili9  T^ftM»  Ckjmitu», 
ToU.  Veuezia,  AntoiieUi.  Vol.  t— 4.  18:3^0.  8. 

Chsti.  Dan.  Beck:  8peciau>n  hUtoriae  bibUothecaruia  AieiiaiidriiiantA. 
[Neuer  AMrock  der  1779  geecbriebeuen  and  filFentUch  vertkeldtgtea  B»- 
yttmtioM-DUiMrtatioB.]  Lps.  XVI  8.  4. 

DegH  Scrittorl  Greci  e  delle  Italiane  Veraioni  delle  loro  opere :  nofiäe 
nccotto  dair  Ab.  f  orfuiMl»  #Weri«.  PadtTft,  6luip«k  Mka  UiMn«. 
laSd.  500  .S.  8.  12  Lir«». 

f  Addiuiuieiiu  ad  J.  C.  Harleaaii  breTiorem  noüüam  üteraiurae  Gfa«> 
CM|  Mpriaili  ■cripiit—  Graect w»  «r^ai  tiiB|Mrit  ir  rnindan  Ii  Mi 
•cholarom  adaiMvit  #1  6.  B^flumL  LcMc ,  WiMmimi  IV  «.  W 
Ö.  8.  18  Gr. 

r or.  Gofthh  Kuhn:  AddilaflMnta  ad  elenchina  mei^ironim  vett  ,  ab  /. 
J.  tabncto  in  bibi.  Graec.  VoL  Xlil  p.  17>-«56  «ilubiutt.  l'rocr.  ift. 
Spec,  XVllI.  10  iß)  4».  4. 

C.  «.  mUbi:  liidcE  MflM.  Mbnrisitti.  •.  j^fiylliiiw. 

Rtedet  AMlIea  et  historiqnes  sur  la  KtMratare  romain^  Nepals 
cn^?iie  juefB*  4  M«  Jmiü.  Par  J.  P.  Clwyeaiigr,  Farie,  llnän« 
Bogen.  8. 

Letiere  d^eirtiica  emdizione  pubbücate  daL  Car.  Frmmc€§eo 
'  u  PaBgtafia  Fiesel.  1828.  8. 

OriMiulitehe  Utavatv-Oliartoi  allgeaeiaa  üabenichl  dar 
trn  oriental.  Sprachen  and  Literaturen,  von      Q»  Jlqfhaan»  W« 

lml.-C«aipt.  1  illum.  Blatt  in  gr.  Roy- Fol   I  J  Gr 

[J,  Ii.  J.  Bu-ific:   (iniitdrisa  der  thrisllichen  Literatur  \<a  ihrtm  Ir 
aprunge  an  bU  zur  Krhndung  nnd  Ausbreitung  der  Bucbdruckerei 
Handbuch  Ar  angeheeda'Tliaolo^ca.  trTU.  Bfiaiter,  Theiaaui£.  2öi  Ba- 
gan.  gr.  8.  Beide  Thcilc  2Tlihr.  6  Gr,] 

Vgl.  die  Abachnitta  i^eatacA«  5pr0cAe  und  GelaArla«  -  Cft- 

Bch  icnte. 

Fr.  Ad.  Kbert:  Allgemeines  bibliographjsches  Lexicon.  Zr  Band  6t8 
l^cfamn^.  (8chIuBa  des  Ganzen.)  Lpz. ,  Bruciwhaus.  gr.  4. 

Bibliographie  van  DcnUdiland ,  adar  wScbantlica.  Tattitiadjaaa  Ytp- 
seichnisa  aller  in  Diutsi  hiand  herauakomaienden  neoattBdcher,  Mmtaliai 
nad  Kunstsnchon.  Mit  2  Kesslern.  Lpa.,  Ind.-Coropt.  8.  1  Thlr.  16 Gr. 

C.  f.  hiinnurh.  IMonaÜichfs  ( tystemaitich  peordnet^?")  VerreTrhntSf 
der  neu  craciüeaencn  Bücher,  Musikalien,  Landkarten  und  Kupl'ecsudie. 
7r  Jahrg.  Halle,  Küounel.  gr.  8.  geh.  8  Gr. 

Monatlicher  Ansaigar  Ar  fiaah^freaada  a.  Aadqaaia.  Hnusgcg.  vm 
Prad. iV, 't%  ßintBr,  1819.  April ale.  Raaia,  (Lpa.*  HMdba.)  ttlL^ZGt. 
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Allgemetnes  Verzeichniss  der  Bücher,  welche  in  der  Frank  f.  u.  Leipz. 
Oster -Messe  [  Michaelis  -  Messe  ]  1829  ganz  neu  gedruckt  oder  neu  auf- 
gelegt worden  sind,  auch  derer,  welche  künftig  herauskommen  sollen. 
Lpz  ,  Weidmann.  17  u.  1.5  ügn.  8.  18  u.  16  Gr. 

Verzeichniss  der  Bücher,  Landkarten  etc.,  welche  vom  Januar  bis 
December  1829  neu  erschienen  oder  neu  aufgelegt  sind,  mit  Bemerkung 
der  Bogenzahl,  der  Verleger  und  Preise  in  iSächs.  u.  Preuss.  Cour.,  nebst 
andern  literarischen  Notizen  und  einer  wissenschaftlichen  Uebersicht;  zu 
finden  in  der  Hinrichs'schen  Buchhandlung  in  Lpz.  Angefertigt  von  Joh. 
P.  Thun.  2  Abtheill.  XXXVI  u.  248  und  XXXIV  u.  218  S.  8.  14  Gr. 

Rivista  letteraria  dei  libri  che  si  staraporono  in  Torino  negll  anni  1827 
e  1828.  Torino,  1829,  per  gli  eredi  BotU.  423  8.  8.  3  Lir.  Ital.  50  C. 

The  Bibliographer^s  Manual ;  being  an  Account  of  Rare,  Gurions,  and 
Useful  Books ,  pubiished  in  or  relating  to  Great  Britain  and  Ireland,  froni 
the  Invention  of  Frinting;  with  Bibliographical  and  Critical  Notices,  CoU 
iations  of  the  Rarer  Articles,  and  the  Prices  at  which  they  have  been 
sold  in  the  present  Century.  By  tniUam  Thomai  Lowndes.  London, 
William  Pickering.  5  Sh. 

An  Introduction  to  the  knowledge  of  rare  and  valuable  editions  of  the 
greek  and  latin  classicä.  By  Thomas  Frop^nall  Dibdin,  Fourth  edition, 
greatiy  eniarged  and  corrected.  London,  Harding,  Lepard  u.  Whittaker. 
1827.  2  Bde.  gr.  8.  1  Pf.  7  Sh. 

A'phabetisi  hes  Verzeichniss  der  in  der  Rathsbibliothek  zu  Stralsund 
befindlichen  Bücher.  Voran  eine  Nachricht  Ton  der  Entstehung  und  Ein- 
richtung der  Bibliothek  etc.    Stralt.,  Löffler.  993  S.  4.  3  Thlr. 

Catalogi  librorum  manuscriptorum ,  qui  in  bibliothecis  Galliae,  Hel- 
vetiae ,  Ilispaniae ,  Lusitaniae ,  Belgii ,  Britanniae  M.  asserrantur  ,  cditi  a 
Omt.  Ilaiml.  Fase.  I  —  III.  Lpz.,  liinrichs.  1016  gespait.  Col.  4.  Jedes 
Heft  2  Thlr. 

J.  C  Irmischer:  Diplomatische  Beschreibung  der  Manuscripte,  welche 
aich  in  der  kön.  Universitätsbibliothek  zu  Erlangen  befinden.  Nebst  der 
Geschichte  dieser  Bibliothek.  Erlangen,  Pabn  und  B.  Ir  Bd.  XXiV  u. 
448  S.  gr.  8.  2  Thlr. 

Codices  manuscripti  in  bibliotheca.  Sancii-Vedasü  apud  Atrebatianu 
Paria.  4|  Bgn.  8. 

Bibliothecae  Augustae  t.  Notitianun  et  excerptor.  codicum  Wolfen- 
battelanorum  specixnen  exhlbet  C.  PA.  C.  Schönemann.  Progr.  Uelmstädt. 
24  S.  4. 

Schreitinger:  Versucli  eines  vollständigen  Lehrbuchs  der  Bibliothek- 
Wissenschaft,  oder  Anleitung  zur  vollkommenen  Geschäftsführung  eines 
Bibliothekars,  in  wissenschaftl.  Form  abgefasst.  2r  Bd.  Mit  Zusätzen  u. 
Berichtigungen  zum  In  Bande  und  einem  Register  über  das  ganze  Werk. 
München,  Lindauer.  18|  Bgn.  gr.  8.  1  Thlr.  8  Gr.  [Der  le  Bd.  erschien 
1808—10  in  3  Hftn.  kl.  8.  1  Thlr.  8  Gr.  ] 

Allgemeines  Repcrtorium  der  neuesten  in  -  u.  ausländischen  Literatur 
für  1829.  Herausgeg  von  C.  P.  Beck.  4  Bde.  in  24  Stücken.  Leipzig, 
Cnobloch.  gr.  8.  6  Thlr.  16  Gr. 

Göttingische  gelehrte  Anzeigen,  unter  der  Aufsicht  der  kün.  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften.  (Redigiert  vom  Hofr.  Heeren,)  Jahrg.  1829. 
208  St    Göttingen»  Vandenhörk  und  Ruprecht.  8.  7  Thlr  6  Gr. 

Heid£U>erger  Jahrbücher  der  Literatur,  unter  der  Redaction  sämmt- 
licher  MRglieder  der  vier  Facultätcn.  22r  Jahrg.  12  Ufte.  Ueldelb.,  Win- 
ter, gr.  8.  7  Thlr.  12  Gr. 

Aligemeine  Literatur  -  Zeitung  v.  J.  1829.  Herausgeg.  v.  C.  G.  Schütx^ 
in  Verbindung  mit  den  Protf.  F.  Ulumej  L.II.  FricdlÜHdcr y  (Senniu»^ 
J.  a.  Gruber,  L.  F.  Kämtz,  C.  Hcifig,  T.  G.  loigtel,  ./.  "cff- 
fcAetdcr.  Halle,  Ucmmerdc.  gr.  4.  8  Thlr.    Ergänz uugsblätlcr  4  Thlr. 


 UteMlv-Ztltimc.  J^.  188.  taa,  FiiiiHnii  ^ 

$  TUr.  Erg&nsiinc«bl&Uer  4  TUr. 

Leipcig^  Literatur-Zeitung,  redigiert  von  Blürnner,  Artür.  //t;r,r9ti 
JUttmmülhr  «ad  FöUU.  Jahrg.  18^  Lf  z«,  Brtitkopt  und  Uärtei.  i 
Tlilr. 

[  Utent«n«tBiig  Ar  tknMtimA  VtBuidMMw«  ote  kiit.  ^)«it^ 
f^y>a»|f||t  BumUii  St«rar.  EndMlMitigen  im  Gebiete  4es  ScM- 

und  EniehongtweMn« ;  nebst  Abtianail.  um!  Auftätzen.  Hfr»iiisgeg.  tkj 
einer  G(»sellsrhaft  TlMliag.  flchuiBMinner.  lir  JaiUfMIg,  i  HSU.  iilMMI, 

Voigt  4.  2  Thlr.]  ^ 
Jahrbüdter  f&r  wisMiiKhiaL  KjASk.  ÜMMfeg.       «or  SmddM  m 

wlMMchafO.  Kritik  M  IMfe.  Sr  Jaki«.  SUittgwt,  Coito.  t  adcw  210  üb 

CICO  Bf«  )  gr.  4. 11  TUr. 

jlhrbAcfer  der  UUnior.  4S-4a  Bd.  (HecMHgog.  J^rte-J 

Wmo,  Gerol<1   pr  8.  br.  8  Thlr. 

SchwcizerUciie  LiteraturbUtter  für  da*  Jabr  1828.  Zurieb,  Oreli.  ISÄ 

la  ütfft.  8.  gek.  1  Tbir.  16  Gr.     .  ,  ^      ^  ^  ,  ^  „ 

Hmw  oder  kritlMiMi  Jahrbuch  d«r  lÜintar.  Redigiefft  rm  JC  E, 
Scktmid,  LpB ,  Brockhaiu.  Bd.  32     83.  gr.       iodor  B«id,  4&t  mmt 

Bsften  besteht,  2  Thlr   12  Gr. 

[Blätter  für  liierariicbe  UnterhaUung.  Lpi.»  BrockitaQ».  Jahrg. 
BOO  >rn.  mit  Ueilagea.  gr.  4.  lOTbhr.] 

TttUnger  KvM&liU,  hmiitgeg.  SOmm.  104  Nra.  Stnttgut,  Ca«it. 
gr.  4.  3  Tblr  S  Gr.  Liter&turbUtU  [heraiMge^.  FT.  Measa].  104  Now 
Ittiond.  gr.  4»  3'llilr   8  Gr.  Beide  zwMmmen     Thlr.  Ifi  Gr. 

Allgca^ne  Schulzeitmig,  ein  Archiv  ffir  die  \N  iss»  nschatt  c\ci  gesaaiB- 
ten  Schul-,  Krziebuog«-  und  Untcrrichuweteus  uud  die  Gescbicbie  d« 
Uui?er«iUten,  GyiBoetiea  etc.  Rtfmigeg.  BrmM  Mimmtmmn.  $t 
Jahn,  ia  t  JkbIhU.  If'Hoae.  154  a.  157  Nm.  Darmstadi,  Leika.  gr.  i 
8  Thlr.  16  Gr.    Die  erate  Abthl.  einzeln  4  Thlr.  8  Gr. 

Kritische  Öibnüth<»k  für  dai  Scbui  -  und  Üaterricht*weii*>n.  N«e 
Folge.  Im  Vereine  mit  Fr.  Traug.  Ftiedemanu,  G.  Fr.  Gr&tcjcndt  Au^ 
Gt^irfend,  Ph.  K.  Hts» ,  F.  Chr.  O.  ICapPt  Heimr,  Immemamm^  Ju 
tmdwig  Rüth,  a  J.  Rüdiger,  ^.  SdMftibaMMr»  Dmu  Mkhf,  C 
Beifir.  /rtUL  Foleker  herausgegebea  t.  Gottfr.  Jlwiarfe.  fr  Jahrg.  f  Bde. 
a4al60Nm.  (80  Bgn.^  Nebst  Intelligenzb!  yiannovrr,  Hahn.  gr.  4.  6T:ilf. 

AUgeaieiae  akaden.  Zeitschrift  für  das  gesammu  Leben  nxif  Hocb- 
acbuleii.   In  swanglosen  Heften.  Is  Heft.  Müncbeii,  Fleiichiniinn 
7£  S.  gr.  8.  8  Gr.   Vgl  Jbb.  VHI,  415. 

Krraacha  Blitter«  nebet  geographischen  Abhandlongea»  X  B,  Vtm 
2r  und  letzter  Bd.  28(  Bga.  ud  dk  GUod.  Walllaiä  Sttrttgart,  Mm- 

ImT.  8.  2  Thlr.  18  Gr. 

Neues  Archiv  für  Philologie  und  Pädapofrik.  Heransaeg.  von  G^tfr» 
Suhode,  4r  Jahrg.  llanooTer,  Uahiu  GOiNru.  rjede  |  B^a.J  gr.  4.  4  TUr. 

RheinischeB  Mvsemi  Ar  PUlologie ,  Goadiidito  md  GMOmAm 
loiophie.  Herausgeg.  Ton  B,  G.  Niebuhr  und  CA,  J,  Bmidt«.  Bonn,  We- 
ber. Jahrg.  II.  4s  Hft.  Jahrg.  III.  Is  Hft  Der  ganze  Jahrg.  kostet  3  Thlr. 

[  Allgempine  DeM(«?che  Taschcnbibliothek  der  cncyclopädischerj  Gn;r»d« 
Wissenschaften,  ia  ilina  ^^ cchscUeitigen  Beziehungen  und  nach  den  Anlor- 
derungea  der  Zeit.  Krste  Sectiou.  Dritte  Abiheilung.  Allgeneine  Ta«diea' 
biÜloSi.  der  menichUdiett  Coltnifetehiehte.  Dreaden,  Hiiaober.  8.  3eUc£ 
ltls~80e  Bdehn.  Pria.-Pr.  3  Thlr.  IS  Gr.  EkithäU:  Tb.  III  Band  3: 
JT.  Fontcr:  Abriss  der  allgcm.  Literaturgeschichte.  3s  Btkh.  1  u.  ?e  W.i. 
Th.  IV  Bd.  5;  M,  Falkenstvin :  Geschichte  der  geogr.  Eutdeckungsreis^ 
5b  Bdch.  SeAbth.  {vollendet.)  Th.  X  IkL.  1  — 4:  J.  Ii.  M.  IWc:  Qf 
Bchichte  der  Erfindungen  in  den  Kikaaleo  oad  WiBaenachallea,  edt  der 
teetea  bb  aaf  die  nencate  Zeit  4  Bdehn.  Th.  XI  Bd.  1—3»  BmauMdc. 
Dae  BQrgmiMni  a.  BtidlaiveM  der  Bealichea  im  MNtfliallBr.  3  Bdcbe.) 
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AHg^meme  Bncyclopädlo  der  Wissenschaften  nndKüiute,  in  nlpbabet. 
Folge,  von  genannten  Schriftstellrrn  bearbeitet  u.  herausgeg^.  v.  J.  S.  Erifrk 
und  J,  G.  Cirtibct,  Lpz.,  Gledttsch.  gr.  4.  18r  Thl.  Clearjidd  —  Comum. 
Mit  3  Kpfrt,  1  Stdrtf.  u.  2  Kart.  SSBgn.  19r  Thl.  Conami  —  Corythut. 
Hit  a  Kpfrt,  1  Kurte  «nd  1  Plan.  51  Bgn.  Se  SmIIod.  H— IV.  H«r- 
ausgeg.  von  6.  Hornel^  {ßV,  Müller)  und  A.  G.  IJoffmaun.  4r  Thl.  BUi 
I Kpfrt  Heeahona  ^  Ihinrich.  50|  Bgn.  5r  Thl.  Mit  5  Kpfrt.  n.  1  Karte. 
731  Bgn.  Prän.-Pr.  jedea  Bds.  3  Thir.  20  Gr.  Veliupp.  5  Tiilr.  Laden- 
preis 5  Thlr.  8  Gr.  und  6  Thif.  16  Gr. 

[ Encyclopädisclvei  Wörterbuch  der  Wissenschaften,  Künste  nnd  G©- 
«verbe,  bearb.  v.  mehr.  Gelehrten,  herautceg.  in  d.  1  Bde.  v.  A.  liinzer^ 
Tk  a.  folgff.  T.  H.  A.  ndwr.  Alteaborg,  Ut. -Campt  Bd.  11  n.  IS,  jeder 
n  2  Abthll.  734  u.  768  8.  bis  Lytfoe.  gr.  a.  Prin.-Pr.  Jodet  Bde.  geh. 
E  Thlr.  Schrpp.  2  Thlr.  16  Gr.  ] 

[Allgemeine  Deutsche  Real  -  Encyclopädie  (ur  die  gebildeten  Stände. 
Tonversations- Lcxicon.)  7e  Originalaufl.  in  12  Bdn.  2r  durchgesehener 
\bdiuck.  Lpz.,  Urockbaiis.  gr.  8.  Prän.-Fr.  15  Thlr.  Schreibp.  20  Thlr. 
^^clinpp.  36  Thlr.    Fertig  sind  4  Bde.] 

fAltfi^nieines  Deutsches  Sachwürterbuch  aller  menschlichen  kennioiase 
ntd  Fero^lteii«  Terbaaden  mSX  den  Ucliningen  der  aodero  Spra» 
sben  entlehaten  Ausdrücke  and  der  weniger  bekannten  Kunstwdrter.  In 

iTerbindung  mit  mehrern  Gelehrten  herausgeg.  von  Jos.  Freiherm  v.  Lieh- 
enstein»  Fortgesetzt  von  Alb.  SchifTner.  Meissen,  Gotische.  Bd.  8  nnd  9. 
iis  Uzmt.  786  u.  &06  S.  8.  Prän.-  Pr.  jedes  Bds.  1  Thlr.  8  Gr.  Dasselbe 
rVcrk  in  ehizelnen  Heften.  Hft.  31—44.  bis  Schaeken.  Jede«  Hft.  6  Gr.] 

Der  Helfer  in  der  Nuth  bei  Examen ,  Exteiopuralien  etc.  oder  Beitrügu 
inr  Brieidittning  der  Hunanitite- Stadien.  Kin  H&lftbndi  fOr  alle  Star« 
lios'i  liiimaniorum.  2e  Aufl.  Caaiel,  Loekbardt  1830.  11  Bgn.  4.  geh.  12  Gr. 

Paiaeographia  critica  auctore  Ulrico  Fridcr.  Kopp.  Manheim,  beim  Ver> 
aaaer.  Pars  I  et  H.  1817.  Pars  HI  et  TV.  1859.  mit  d.  »pec.  Tit.:  De  dif- 
icultatc  interpretandi  ea  ,  qitne  aut  vitlusi'  vel  guljob«5cure  aut  aüenia  a 
crmone  üteris  sunt  scripta.  Vol.  1  et  II.  690  u.  544  S.  4.  30  Thlr. 

Schedae  crllicae,  qua«  . . .  publice  defeudet  Fiid,  GuiL  liittchl,  Akir 
ien.  Dodorechr.  HaHe.  44  8.  8. 

FItrd*  Hand'.  Corpot  scriptionum  criticaruin.  s.  Cicero, 

*  Fenenschriften  von  K,  ZelL  2e  Sammlung:  Darstellung  ans  dem 
^eben  und  der  Literatur  der  RdMer.  Freibarg,  Wagner.  II  o.  224  S.  8. 
:i  Gr.    Jbb,  XII  8.  242. 

Vermiachle  Schriften  von  Friedr,  Jacobs.  3r  Thl.:  Leben  und  Kunst 
er  Alten.  Sr  Tbl.:  Akadamiaebe  Reden  and  AbbandlmigaB.  Brate  AbthL 
«pz.,  Dyk.  LXXin  n.  554  8.  8.  il  Thlr.  18  Gr. 

J.  Qurm'ä  Sehnlachriften.  a.  PSdagogik. 

[CO.  Hmukoldi  Opnacnla  aeadeoiica,  ad  enmla  n  dafbnato  vae^ 

nita  partim  emendavit,  partiai  anxit  orationesque  seiectaa  nondum  editas 
djecit  C.  F.  C.  /Fencit ,  eoque  defiincto  aK^'olvit  F.  C.  G.  Stieber.  Vol.  II. 
lit  2  Kpfrn.  u.  2  Suht.  J.pz.,  Barth.  CIAMII  et  972  S.  gr.  8.  4  Thlr.] 

AliiiFiudlungeu  der  kön.  Akademie  der  Wissenschaften  /.n  Berlin.  Aus 
en  Jahren  1824  u.  1825.  Nebst  der  Geschichte  der  Akademie  in  diesem 
'.eitraum.  Mit  4  Kpfrn.  und  10  Stdrt  Berlin.  (Dümler.)  VHI  u.  536  S. 
r.  4.  6  Tblr.  8  Gr. 

Annales  academiae  Lugduno-BataTae,  a  d.  Vm  ¥Ar.  a.  MDCCCXXVII 
d  d.  VIII  Febr.  a.  MDCCCXXVIII.  Rf^ctore  mac"-  G.  Wittcwall,  ncad. 
.ct.  L.  Suringar.  Leyden»  Lachtnani.  (Leipz.,  VVeigei.}       Bgn.  gr,  4. 
Thlr.  12  Gr. 

Acta  literaria  Sodetatis  Rbeno-  Tnjectinae.  Para  ÜL  Tnjeeti  ad  Rh. 
8S8.  (Lpa.,  Waigel.)  22^  Bgii.  gr.  8.  1  Tblr.  16  Gr. 


M^nioircs  <lc  la  Süci*'l»^  ro>a!c  (l'Arras  pour  rencnnrapement  det  s^er- 
CM ,  dt^  Wure«  ei  aru.  öeaac«  pubiii|tte  du  ^  uoüt  i6it^  Arra»,  i  u|kUfe». 
28|  Bgn.  8. 

Tmi.  VllL  Park,  i>ft4«t.  110  BfA*  4 

Gri«ddithe  Sckriftileller  und  SrliitarMigMcfarillai 

dersetbea. 

Syüoge  inicriptlonom  aDtiqaanim  Grai^can?m  et  Latlimnim,  erhöre 
geb.  t  Thir. 

Papyri 'Graad  vrgB  TaariiMuia  Maael  Aeg)ptii  «Uli  aCfoe  MMliiii 
ab  Amtdco  p9ft^    Part  altera  [Pap.  III  —  XiV.l»  «xc«rpta  ex  rvL 

XXXIII  ilctoruai  regiae  Academiae,  quibus  Titulns:  MenioHe  della  Rrals 
Academia  dl  Torino  Tanrini  ex  t\po{:r.  Rcig.  ^BooBtt«,  Wabcr.^  1S27. 
lOJ  Bpn.  in-  6  KptfL  ^^eh.  3  TUlr.'a  Gr. 

Papiri  fireco  -  e^xj  di  Zoide ,  deÜ*  J.  R.  Moteo  di  Viennat  Siaaüati 
Jmtdf  f¥yrw.  TariM»  8t  Raala.  18S8.  4 

Bibliot  ca  nnireraale  (tt  aealta  letteratura  antica  e  medenui.  MDaoe, 
Prttoni.  16.    Eine  Si\mmlung  von  Sch rifl werken ,  die  am  ||Hid«i 
atdbeu  auÜ,  deren  joler.  Tun  elif>a  200  S. ,  1  Lire  ko»teu 

Collana  Greca,  volgariszata  in  8  et  in  4.  Miiano,  boaxogoo,  Ciae 
Sawalung  TOD  ItaL  Cabcnetzung^n  Giiaak.  MriftataDcr,  v«a  4kM  Wi 
Ende  1828  58  Bteda  ferUg  oder  bcgoaneo  waraa,  niafick:  Diel;«  und 
Daraa  Phr^gius  l  toI.,  Diodorut  Sicolua  7  vol.,  tlav.  Jaaepiwa  7  v. 
Xenophonlis  C'^yrapaed.  2  vol.,  HiatorT»  Gr.  1  vol.  u.  Scripta  intisora  ?  "  ' . 
Dia  Cassius  5  toI.  ,  PoUaenus  1  vol.,  iicrt-Kllan.  1  vol.,  Dlogcu.s  ila.tf- 
Ajitiquitatcs  3  vol.  u.  Scripta  niiDi^ra  2  vol.,  Herodotus  2  toL,  Piuttrchi 
vitae  6  rol,  Maialia  4  ToLt  PoWbiua  4  vaL,  Hialarid  ■iüaH»  2  v«U 
Arriani  expeditiu  Alex.  1  toI.  «.  Oputoiia  1  vol.,  Panaaniaa  Svol..  Apol- 
lodorus  1  Tol. ,  Straho  2  vol.,  Philoslrntus  1  vol.,  Procx>piua  1  toL  Vi« 
Herodot  an  gehöron  sie  ins  J.  182Ö  und  ^^  n^en  zum  Thei!  n<-»ch  n\Al  r**^ 
vollendet.  Jeder  Ud.  in  8  kogtet  zwischen  3— 9L-,  ieder  Bd.  in  4  6 — HL. 

Biblioteca  acelta  di  opere  G reche  e  Latine  tndoct«  iu  Ulogua  iLaiiiaa. 
BOIaiia,  SUvaatri.  IS.  cob  riliaUL  Bla  Bad«  18»  aind  davan  m  mhiiw 
Val.  1 — 4:  Tacito,  Opere  tradolte  da  B,  Duvanzati^  colie  gtunte  e  aappl. 
dcir  Ah.  WfT/r.  VnHtorc,  4  vol.  12  L.  Vol.  5:  Vii^Hio,  I/Eneide,  trad.  da 
A.  Caro,  cui  ritralio.  3  L.  50  C.  Vol.  6:  Celso,  Della  m-e^lciiia  Ubri 
Otto,  volgariz.  dt  Cr.  A.  Dcl  Ckiapoa,  4  L.  60  C  VoL  7:  äailusUo,  Deila 
Gong.  CattL  e  della  Guerra  Giug.  libb.  2,  volgar.  da  Fra  Bmiolmm,  dm  & 
CiNieartfa.  Col  ritr.  2  L.  61  C  VoL  8  — Iis  Lampredi,  DIritta  PdM. 
untv.,  0  aia  Dtritto  di  Natura  e  delli  Genti,  ▼olg^u'.  da  Defnut,  SattÜ 
2  edit.  rivcd.  e  corrMtn  «nl  tf^to  4  voll.  9  L.  20  C.  Vol.  Ctr-^eÜ« 
Nipote  ,  Le  Vite  degli  Exceli.  C«iimiaiidanti ,  recate  in  iiog.  itaL  da  Ptn. 
Vomaiico  Sor«n ,  col  testo  latino  a  troote.  Col  ritr.  2  L.  30  €.  ^La  aa^ 
tiad.  itallana  1  L.  74  C)  VoL  13s  Daaioiteoa,  LaAringhe  oaiArmrappa 
Ea  dl  Macedonia,  volgar*  od  illoatr.  con  Prefaz.  et  Aanot.  Star.  M  P. 
Barcoffieh,  Col  ritr.  2  L.  30  C.  Vol.  14:  M.  T.  Cicerone,  oraa.  acehe 
recate  in  Iing<ii  itnl.  a  riscontro  dcl  testo,  da  Gim.  Aninnto  Cantora.  3  L. 
Vol.  15:  Ccsare,  Cuaiuteal.  recate  in  ital.  da  Camillo  r'p-o«i.  Cf>l  ritrittU. 
4  L.  6  C.  Vol.  16:  Ii.  Anneo  Floro,  Delle  Geata  du  Komatii  iibri  «i,  umtu 
da  CfUH,  MflgfaM»  2  odia«  2  Lu  61  C.    VoL  17,  18:  M.  T.  CIcMaw» 

1  tf  Iibri  deir  oratore,  trad.  ool  laato  a  fronia  da  Gni^.  JM.  dwlioo 

2  voll.  6  Ii.  50  C.  Vol.  19,  20:  P.  Ovidio  Nasone,  Le  .Metam.  r^c^te  ia 
altrett.  versi  ital.  da  f/itf«.  Solcri,  col  teato  tL  ÜHMitab  2  odia»  2  voiL  6  U» 
65  C.  (La  aola  traduz.  ital.  3  L.  2d  C) 
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Biblloteca  Greca  [e  Lttlna]  roigarisfati.  MDOM«  Sonsogno.  in 

4  nnd  In  8.  firschienen  »ind  :  f.socratp,  Graz.  m|  Bpisl.  W«  dt  O.  M. 
iäbavtt.  Vol.  1.    Cireroni',  Orütorc.  Vol.  1  et  2. 

Manuel  I^atia  et  (xrec  pour  le  baccalanr^at  ea-lcUres,  contenaot  le 
texte  dM  antMia  dütiques;  avee  i«iiz  traductiont,  Time  iaterliii^aire  et 
raotre  comct«.  Par  A.  BatOmif,  Pane,  PMica^  8.  Di«  flaMinng  erschaiat 
in  Ueferongen,  und  fertig  sind:  Horace:  Art  podtiqM»  1  Fr.  75  €.;  1er 
livre  des  Odes ,  2  Fr,  25  C;  1er  Ih  re  des  Satvres,  2  Fr.  50  C. ;  1er 
üvre  de.H  Kpitret,  2  Fr.  75  C.  —  Virgile:  Quatre  EpUodes  de»  G^orgi- 
uuei,  1  Fr.  75  C;  1er  Uvre  de  V  fin^ide,  2  Fr.  25  C;  2e  Uvre  de  1* 
Bn^e,  i  Fr.  50  —  CicArva:  DiMxrars  pro  Marcello,  1  Fr.  75  C; 
pro  Ligario,  1  Fr.  75  C;  pro  MiUma,  3Fr.  iM)C.  Sallastet  iMacoon, 
3  Fr.  —  Tite  Uve:  Diacoors,  5  Fr.  —  Tacitot  Ditconra.  5  Fr.  —  So- 
phocle:  Oedipe  roi,  6  Fr.  50  C.  —  X<*nophon,  1er  Hvre  de  la  CyiOp^die, 

5  Fr.  —  Oeiiiüstheiiea  t  Discours  pour  ia  couroune,  7  Fr.  50  C.  —  PI»- 
ur(j|ue:  Vie  de  Marius,    [^n  ouvri^e,  k  Taide  duquel  oa  pourra  par- 
remr  en  anelqnca  noia  ^  nntarpreCation  fiwile  de  toua  ka  cbeta-d^oattm 
Oa  l'a&tiquit^.]   Bin«  abnlidie  Sammlung  erschflint  in  Parb  bei  Aog. 
lalaio.   Vgl.  Jbb.  XII.  122  o.  VJII,  459. 

Cours  de  Litt^rature  gr^cque,  oa  Recueil  des  plns  beaox  pasiaf^es  de 
louä  iea  auteurs  ^recs  les  plu.s  c^Ubres  dans  la  pruäc  cl  Udna»  la  ^lUL-sle, 
tvec  la  traducdou  fran9aUe  eii  re^rd  et  une  noüce  bistorique  et  litt^ 
rahr«  rar  cbaqa«  aottor ,  par  ftadb.  Paiia«  Gaothiar  frirta.  Tan. 
in.  274  Bgtt.  8.  7  Fr.  60  C 

Bibliotbeca  Graeca  virorum  doctornm  opera  recognita  et  commentariis 
n  usum  scholarum  instructa,  curaiitibtts  Fr.  Jacobs  et  Vol.  Chr.  Fr.  Uo»t* 
liotha,  Hennings,  gr.  8.  yi)  Poetaruin  Vol.  XI:  Euripidis  traf^oediae, 
.lecens.  et  comment.  in  osum  scboi.  instr.  A.  J.  Kdm,  Pjiugk,  Vol.  I  Sect. 
I— HL  Madaa,  HmuIm  d  AndronwclM.  800  8.  1  Tiilr.  16  Gr  ß)  Scd- 
itomn  pedealiia  «ralMOM  Vol.  XIII  Stet.  I :  IMaiimia  dialogos  ^electos 
*ecen:$.  et  comment.  in  us.  scbol.  instr.  Cr.  iUalibaum.  Vol.  Iii  Sad.  I» 
»ntinens  Politiae  Ub.  I  — V.  LXXVIIf  o.  404  S.  1  Thlr.  18  Gr. 

Ueberaetzungsbibliothek  der  Griech,  und  Köm.  Classiker.  PrenzUu, 
.lagoczy.  16.  Jedes  Bdchn.  im  Subscr.-  Pr.  4  Gr.  Abtb.  1 :  Griecb.  Didi- 
er. Bd.  7—9:  Homar^a  Werke,  übeia.,  mit  einer  l^eit.iind  Anaerkk. 
rerseben  v.  Rrntt  Sdünmmm.  di— 5s  ßdchn.  (Illas  III  —  X.)  1828  u.  29. 
ibth,  2:  Griech.  Pro'^aiker.  Bd  7:  Isokrates  Werke,  übers,  und  crlaut. 
•on  G,  Ed.  licnsiUr.  Ir  Th.  J829.  Bd.  8  u.  10:  Tliukydides's  Ge^chirlito 
Iea  Pelop.  Kriegs,  übers,  und  mit  einigen  Auiuerkk.  von  Ii.  Mülier.  3s 
I.  4s  Bdchn.  Bd.  9  a.  11:  Appian*s  von  Alexandrien  Rom.  Geschiebte, 
ibera.  und  nH  kursaA  Anmerkk.  too  C.  ffamnenför/er.  la  q.  2a  Bdcim. 
Id.  12s  Xenopbou*8  von  Athen  Werke,  übers,  v.  L.  E.  Mayer.  2s  Bdcho» 
Cyropädic.)  A!)th.  3:  Rom.  Dichter.  Bd.  6:  Q.  Horatius  Fl.  Werke, 
r  Th. :  Sidiren.  in  Deut.sehen  lamben  von  J.  yHrnberger.  18?H.  Abth.  4: 
tdro.  Prosaiker.  Bd.  21,25,28:  Die  Naturgeschichte  des  C.  Ptiiiius  8ec., 
lit  Anmerkk.  von  M.  Fritsch,  48  —  68  Bdcbu.  1828  u.  29.  Bd.  22 :  Diie 
laiaergcacbtchta  dar  aacha  ScIiriftatellerAeKaa  Spartianua,  Vateatin«  Gal-> 
canoa,  Julius  Capitollous,  Trebelliua  PalUo,  Aelius  Lampridiaa,  Flavitti 
'opiscus.  Mit  erklärenden  Anmerkk.  von  L.  Storch.  Is  IM(!in.:  Lehens- 
escbr.  des  Adrian,  des  Aelius  V  rrus  ,  den  Antoninas  des  Frommen.  IH^^S. 
Id.  23,  26  u.  29:  Denkwürdigkeiten  aus  dem  Alexandrinischen,  Atricuni« 
:hen  und  Hispaniscbeo  Kriege.  Ein  Anhang  zu  C.  Jol.  Cäaara  Werken, 
lit  Anmerkk.  r.  B.  SekatmumL  6a-*  8a  BdduL  1828  n.  29.  Bd.  24  a  30  s 
*€B  C.  Soatonios  TraiM)iiilllii  Lebensbeschreibungen  der  12  ersten  !\  mu. 
lafser,  übers,  mit  Anmerkk.  v.  C.  G.  F.  Schenk.  3s  u.  4s  Bdchn.  Bd.  27 
.  31:  M.  T.  Ciceros  Werke.  9s  Bdchn. :  Cato  d.  u.  Laliu.-* ,  übers,  o. 
I.  Anm'erkk.  ▼.£.  ir.  Ecker  manu.  lOs  Bdchn. :  V  oibuUtdige  Briefsammlung, 
i  Bdchn.  Uebers.  u.  durch  histor.  Eioleitangen  erläut.  i^v  JK  IKiBilraminiui> 
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Bumeri  lUadis  iibri  I— 'XXIV  com  aoüä  LatiaU.  £Ia  6  Abtikellui^ea.] 

Lllia  %  d  Honere.  (Texte  grec)  Nourelle  ^doo, 
breases  imiUtion«  d^Homere  qul  se  Irouveni  dans  VirgU«.  ^mr  hithtk 
Cham»  1  — IN  .  roulousc,  ViesÄCUX.  1828.  4  B^ia  1?. 

L'iilaUe  d'Offiero.  Testo  greco  arricbiu»  deita  iradunon«  leUerale  It* 
ÜQM.  dell*  Heyne ,  della  Yenione  iB«lri«a  M  Canigh ,  e  deUe  |da  mtnS 
tote  MÜt  oiiique  prindptfi  Sng*^  d*8mpa.  Volume  anioo  in  St  fiMCkdib 
con  24  1>?1  rami.    Firenze.  »  rghi.  18S8«   Mm  ff^MiU  m  M^^ft 
&  Lire  40  Cent.   Ladenpr.  11  L.  20  C. 

L'Ilhflc  t!'H<>m^r<?.  Premiere  parfif*.  Chants  1  — 4,  expli^rj'V  ^ 
fran^:rs.  sui\ mt  U  metiiodc  des  coliege«,  par  deux  tradDct  ioj!? ,  i  jqö 
liUerale  et  iuuriioeaire ,  avec  la  caosirticii<m  du  grec  dans  Tordre  oäwxä 


texte  pur,  et  accoapagste  de  Botet  ezpUeatiTea,  d^aprte  im  priadpet  dt 
BIBL  da  Port-KoYil»  Pmisait,  B^uxfe  etc.  Traducdott  da  AhiH 
rtfve  par  M.       O^nise».  Paris,  DcIalHin.  14*  Bgn.  12, 

L'lliade  d'Uosere.  Gkaat.  1-IV.  iaterUa^e,  Paria ,  Aii^.  Dciaiü 
17  i  Bgn.  12. 

lÄIMm  j'Omtnt  todwiiww  di  Fkmm  Mwitf.  StaaLBolo^MML 

1828.  12.  12  PaolL 

lloflieri  Iiiados  prima  scnea «  libris  I,  II,  III,  IV  coostans ,  expressa 
vcrsibas  UtiMai  cha  aotla  a  A.  K  JU.  C  1^.  X«.  fi.  Paoa,  üacbctu. 
4  Ben.  12.   

t  Homen  Odytiee.  Eri&ot  t.  X  St.  Z«Mper.  4e  Abtk.  XVni— m? 
Rlnpa.  Wrai,  Tolka.  Itta.  13  Bgn.  wd  Homr  Bildiilw.  «v.  S.  »fo 
AUe  4  Abth.  ia  2  Bdn.  4  Thlr. 

Sfchs  Bücher  drv  Odyssee,  enthslten(5  ^le  TollstiiK^ijr?  Rel-e"^e«chr*t- 
bung  des  L  lysse»,  für  den  ernten  ^chulgebrauch  zum  dritten  ^)ai  heraat- 
gegeben  t.  Christ,  hock.  Lpz.,  Nauck.  IddO.  VI  a.  97  S.  8.  6  Gr. 

HoMia  OdjiM«,  Star  Ciatang,  überaalil     SL  ^hmnmdt,  «.  CMdL 

IJIyaae- Homere,  ou  du  veriubie  aoteur  d«  Tlliad«      de  TOdyis^ 
Par  Caasfattlifi  AoUade;  Paris,  Debure  freres.  28  Bga.  M.  ak  S 
ten  0.  15  Kpfiri.  24  Fr.  (Lpi.,  Waigel  9  Tblr.  8  Gr.) 

Ulysses  Horner ;  or  a  discoTery  of  the  true  atnhcr  of  t^e  Diad  aad 
Odyssey^  by  Con^tantine  holiades^  ProfesMMT  in  tke  Jaoiaa  Uaiwdt]f* 
Lottdou,  Juim  Murray.  XXIV  u.  67  S.  KoL 

JB.  L,  ClBfliaMiiJis  Voncfaala  so  dar  IlUid«  mid  OdjnM  ßm  Etmm» 
ESui  Handbuch  l&r  Sdralea.  HannoTary  Hahn.  XEV  and  4^0  8L  gi;  8b 
1  Thlr.  8  Gr. 

Hümenis  Slavicii  c^inlerfl*  rognata  linj^ua  scripsit.  Ex  ipmcia  TI;3«ri 
carmiiie  o^tcndil  Gregor,  Uankowsky.  Fol  l.  Iiiados  Ub.  It.  1  —  51 
SlaTice  et  Graece  idea  tonans  et  slgni6caus ,  adjecta  nora  Tersione  Latiaa 
al  comoMotario  Graeea  -  l^?ieo.  O^Fmi.  Heoraer.)  Ftmhur^,  hmim* 
Vmo.  SOS.  8. 

Guii  ^<'frscJb:  ffiftoriaa  oUicaa  HMBari  inilia  ^daadan«  lUv^ 
Progr.  Kiel.  4^  Bgn.  4. 

K&«ai  sur  la  beaut^  morale  de  la  poc^iie  d*H<Mi^e»  par  )  au  Limkwrg' 
Browmtr,  LUge,  Sartoriua  DalaTaaz.  8. 

ObMrratioaa  tar  riBada  d^floo^  'Par  IHifas  •  BfaaUcL  Ta«.  I: 
ObiarraUcns  sur  les  douze  premiers  chants  de  riliade.  Paris,  DidoL  29} 
Bgn.  8.  1  Fr.  [Noch  soll  dnTti  nuch  der  Criech.  Tazt  and  dia  Fovaia. 

Uabcrsetzung  von  Duf^rtg- Montl>ol  f r^srhfliioa.  ] 

Matern:  De  episoJiiä  in  Uiadia  orlxin  inserils,  Pro^r.  Posea.  33(9)^.4. 
Index  lectionum  per  semestre  hüieraum  in  anitrars.  Vratisla'^ieasi 

baband.  [  L^ombow  :  Ob&s,  criticae  ia  äK>^b«»GUs  Antig.  va*  106  cC  in  Ujp» 
in  Carar.      lfi.J  4. 
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Lud^  Ddieiieln:  l^mHimm  Homer.  Spec  IIT.  Pk«fr.  Erlalf«.  128.4^ 

.^f.  Meiringii  Commeatatio  de  substantivis  coptitativU  mgn^  HmM« 
nun.  Progr.  gymnasü  Marcoduraiü.  Bonn.  1828.  42  (31)  S.  4. 

K.  II.  IV.  Völckeri  Uebcr  Hoiaertsche  Geofrraphie  und  Weltkunde« 
Mit  1  Karte.   Hauuuver,  Haku.  1830.  XVil  u.  159      gr.  ö.  20  Gr. 

t  Ignat,  hmmmmi  difaitoto  regia,  qiMÜa  ■*^T'iwt  Bmmnm 
liguit  aeut«  herolca.  Pn^r.  Faderbom.  1828.  27  S.  4. 

De  cyclo  Graecor.  epico  et  poetia  cyclicit  scripsit«  eonim  firagmenta 
coUegit  et  interpretnius  ett  €.  Gutl.  Miiir.  Qmi  tabb  Iftp.  iMfiripU, 
Lpz.,  Lehnhold.  12  Bgn.  gr.  8.  1  Tbir. 

Rud,  J,  F.  Henrichsen :  De  carminiboa  CvpriU  commeatatio.  Hau- 
riM»  RcUmL  181«.  7  Bgn.  gr.  8.  14  Gf . 

SapfdMy  Bion,  Moschtu:  BmcÜ  ^  «ompoaitiOM  danlate  par  GtroM 
et  grav^ea  par  M.  Chätillon^  avec  la  traduction,  en  Tert,  par  Girodti^ 
de  <]i)el(iues  -  iines  des  po^sies  de  Sappho  et  de  Motchui,  et  nne  notice 
rar  la  vic  et  les  oeuvres  de  Sappbo.  Par  M.  P.  ^4.  Conpin.  Paris,  Didot. 
Lirr.  1  et  2.  Jede  12  KpCrtdo.  o.  1  bis  2  Bga.  Text.  4.  Die  erste  Lie^ 
92,  jede  folgende  24  Fr. 

Choiji  de  Fablea  d'^Mpe  [XIi.}t  Wte  !«•  ncinei  dea  mota  qai  y  tont 
«ontenut ,  sames  de  leur  twU  dphabdtiqiie ,  piir  M.  BovlamMer,  Noyveila 
4dit.  y  revue ,  corHg^e  et  aogment^  de«  fablai  ifliitdaa  d*HMptt  par  La 
Fontaine.  Parig,  Delalain.  4  Bgn.  12.  1  Fr. 

ISuüzie  intorao  ad  Ksopo,  dottate  dal  Cor.  Andrea  MuMioxidi ,  Cor- 
diaM.  Venada,  Pioolti.  1828.  8.  ▼gl  Jbb.X,lll, 

Lea  dem  Ljret  ou  let  Odet  d*Uorace  et  d'AiHMvtea  tnufadlea  €■  ▼« 
par  INI.  7'Aoaieref.  Paria,  Meanier.  12.  5  Fr. 

Th.  Moore :  Ode«  of  Anacreon.  With  pr«iM  oC  /•  GBrl«r.  Garknili% 
Braun.  9i  Bgo,  gr.  12.  br.  18  Gr. 

I  hcod*  Benfeyi  ObAervaüoue«  ad  Aaacreoati«  fragmenta  geoiiiaa.  Akad* 
Doctofadw.  GöUuigen.  44  &  8. 

Ft,  ChUl,  Lwp.  Jmm.  LQUiket  Da  Gta«conim  Dithyrambia  et  paalii 
MhymMfa»  diaaertaUa.  Akad.  Doctorschr.  BarUn.  96  (94)  8.  8. 

/.  M.  Dunchi  CToMuntatio  de  Gramnw  poeil  mi^tim,  Progr* 
Ehingen.  28  S.  4. 

'  Tbe  Metrea  of  the  Greek  Tragediaos ,  ezpUiiiad  md  iüiiatrated  by 
Mm  U*Cmd.  London,  Longman.  8.  7  8k  6  D* 

PaaCa«  acMld  Gratwwmi.  RaoaMiiU  ai  aoMtatt  aigliiqsa  aatrieto 
In  margine  «criptii  hwtmxit  F»  H.  ßothe.  Lps.,  Hahn.  gr.  &  VoL  VI  «I 
VII:  An.?tophanii  Comoediae ,  "Vol.  II  et  III,  cont.  Acharnensei,  Vespa«, 
Aves,  Equites,  Lysi«traten  et  Eccleaiaausaa.  4l5  n.  336  S  ^r.  8.  2  Thlr. 
8  Gr.  Einzeln  Ve«pae  10  Gr.  Avea  12  Gr.  Acharo.  10  Gr.  Kquitaa 
10  Gr.  Lysittr.  6  Gr.   Eccle«.  8  Gr. 

Tha  Tragediaa  of  AftabyliiB  covplala:  tramlatad  bto  Bodlih  Proacb 
(rom  the  improved  texta  of  BMfiaid,  Wellauer  and  SfthalalMdV  Hitb  N«- 
Um.  2e  ci]]i.  Oxford,  Henry  Slatter.  8.  10  Sh.  6  D. 

Prom^ih^e  eachainc  ,  trag^die  d'EschyJe;  texte  grec,  d^apres  T^itioa 
de  M.  Uoiaaouade,  avec  analyse  et  notea  en  ira[i(;>iis,  auiTi  de  la  traduction, 
en  Yen  Cranial«,  de  la  denüere  ac^ne,  par  Legouvd.  Par  Ph.  L«6a«. 
Färb,  Delaldn.  4|  Bgn.  12.  1  Fr.  60  C 

Aaicliyn  Prometheus  vinctus  ad  tcxtanr  Bolaaonadi  et  optlmimm  tdSitiL 
fidaa  recensuit  etc.  J.  D.  Gigniavt.  Paris,  Hachette.  ^]  B^n.  12. 

B.  4.  Torpclmanni  CoDimentatio  de  Aeschyii  Proroetheo.  Adjecta  est 
|ilti«rpretatio  cius  fabulae  Geriuanica.    Lpz.,  Nauck.  126  B.  gr.  8.  12  Gr. 

Tiie  Persiana  oi  Aeachylua ,  Greek  and  Eügliili,  with  copioua  Eoft- 
lUi  Cfitical  and  Kiplanatory  Note«,  and  tti  engravad  Plaa  of  tha  Battb 
•f  Sdamia.   By  Wmimm  Patin,  London,  Longman.  8.  7  Sb. 

Aeschyii  Septem  contra  Thebas.  Quaettionum  Aescbylear.  fipecim.  IIL 
Anctora  C:  G.ämipL  Lpib,  LahntMld.  VI «.838  &      8.  ITbk.  8Gr. 

FinMudn  fkSUU  Mrr.     1829-  b 
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Lps  9fpt  vhfU  cl*»Tftnt  ThÄbes  par  Aeich\lc.    Edition  col!»fionn^ 
im  U\U'%       I  Uh  pur«  «tc  par      L^umc.  Faruy  Bciia  -  MaiKiar  eiik- 

AMch}li  AgMUn—  trigloUM.  Gram»  TMn  ad  fi^Mi  «diteHi, 
praeftertim  BlomfitldlaMe,  reoogMvHt  Notaaqa«  AngB^e  eiMcriptM  a 

Jodicea  adjedt  Jarobun  KtnnrfJj.    Deutsch:  Ueheri.  r.  //.  ^oas.  Kaffak: 

>fra».  fiid.  Zey»!:   Da  aeoteatia  quae  Aeschyii  Agaiuemnoni  9ai»e& 
diaacrutio.  Akad.  l>0«lo«tcbr.  Gatliagea.  (PiaHridi.)  4:e  S.  8.  8  Gr. 
Tmftix  BmaadatioiMMi  AaadiylMffttB  apec  IWrm.  -  Pkvgr.  lift»^ 

lodex  praelectionmn  in  ümversitafe  lUerar.  Frulerlria  di*-e!iiiia  Rb<- 
nana  per  menses  aeslivos  18^9  haU:Uiiarua».  £i^rooetuium  d«  i«cia  aü^oK 
Aeach%U.]    lioati.  IV  u.  11  8.  4. 

fG^  Mrf.  Tlbarf.  »MbiiaeiiiBtrr  CmmmmMm  de  w  «■■■ITi  Aawtyi 
ilnia  8«plMcli«  loci«  diffictlioribut.  Progr.  Soeat.  1828.  37  (16)  8.  4. 

TAeopA.  rar.  Gui'l.  ^Aneidrr:  De  rpipbOMcaatid«  vota«  Aavikji. 
PfOgr.  <i.  Civiuii.  ia  Welinar,  Jftii.  t'3  S.  §. 

Hufiolfyk.  Henr.  hlausca :  1  tieoiugumciia  AescU^li  tragici.  P«f«  friar. 
Akad.  Doctoradir.  Brno.  6i  S.  8. 

J.  t\G.(>merik:  kmc^jUa  theologna  Pngr.  Gadite  1818.  F«L 

The  Ode«  of  PimUr,  in  Bngruh  Proae,  wUh  BxpiiMavy  Notes :  ta 
which  ia  addedWVtOt  Dissertaiiou  ün  the  Oiyinpi«  G«Mb  Bj  1^ 
X««reiit.  Oxford,  Jjlaltcr.  2  voll.  8.  1  Pf.  1  Sh. 

Lea  Pvthii|ue8  de  Pindar«.  Texte  grcc,  avec  somiuaires  ei  uvUä  ea 
fran^äts.   Par  /.  GemmlU,  Ptiia,  Delald».  4^^  Bga.  lt.  4  F^. 

Anaxagorae  Clazooieidi  M  Dlogenis  ApoUiMaatM  fingMHla  qoa«  topcf- 
■mt  omnia  disposita  et  illustrata.    DiMertatio,  quam  ad  sunuaoa  m 
aipliia  JKMH>re8  impetrandca  etc.  tcripMC  Hllh.  SckortL.  Bonn.  4^-*  S  C 

Sophokles  Tragödien,  Griechisch,  mit  kurzen  DeQUcbem  AoaierkL  v. 
G.  C.  Ückneiäer,  9«  Bdchn. ;  \  oUstandigea  iSophukleiadiea  liVülenrtz^ 
lalebniM.  la  Abchl.  A— K.  Waimur«  HalfaiaM».  XJI  «.584«.  kL  &  STUr. 

Sopboklea  Trauerspiele,  übers,  von  Dr.  K.  F,  IMmm  Blikr 
Bd«  Antigone.  Lpz.,  Barth    \IV  tu  HS  S.  8.  15  Gr. 

f  iHiadtk :  C'otinueiUatio  da  Ajace  öophodao,  Progn  ^"tnif  ISIS* 
15  8.  u.  lö  6.  ächuinacbr«  4. 

L^adlp«  rol  de  Sapiwcle  ezpliqu^  en  frvi^is,  ari?MC  Ia  n^lhpb 
dce  coll^gfea,  per  deex  tradecüoBi  etc.  {  pricddlc»  de  teile  |p«r,  ti  «fr* 
eoBpegpidee  de  lelea  eipiicatives  etc.  Traduction  de  Htph^fbii^  renw  fm 
E*  Centaez,  Paris,  Detehin.  11.^  Bgn.       4  Kr.  s.  Hoam. 

L*Oed«pe  roi  de  Sophorle,  par  iJouimy.  s.  ü.  7. 

The  Oedipu«  Rex  ui  dophodes,  chiefljr  according  lo  tbe  Teil  •( 
Bnmckt  wich  Oiicieal,  PMIolegIcal  and  BspUeelorj  IMm^  OhMtsrntia« 
ef  peoelfar  Idioma«  and  Ktaainatloii  Qaemoe.  By  tfce  Rev*  J.  Üiet 
London,  Baldwin.  8.  5  8h. 

•j-  Sophoctis  Antigona,  codicnm  Mss.  omniumqne  cxemplarium  soriptE- 
rae  dt^crepantia  enotaia  intogra,  cum  «?rh»>!ns  vftnstis  mtu;    dort,  njri* 
prease  subootatis  emend.  atque  expUiiaüur  ediu  a  Jr,  C  Ii  ex,  Lmu. 
Lps.,  Vogel.  21»  Bgn.  gr.  8.  1  TMr.  16  Gr. 

Sophokles  Antigone.  Aus  dem  Griech.  übers,  and  dnrcb  AflMridk. 
liniert  von  fr.  Stü-vr.   Halle,  Ruff.  146  8.  8.  12  Gr, 

üräjcnhan  :   i>e  .Sophoclis  Anti^^  na.  s.  Plntün. 

Sophokles  Pliilokietes.  Tragödie,  2e  Terb.  Aud.  Weimar«  HoHaaia 
1827,  6  Bgn.  8.  9  Gr, 

Gnr«  MI.  Itieett  Speeimen  ebeerfiÜenDin  Sn  diflkUton  qnaelv 

Gftlini,  Teteris  comici,  fragnienu.  Progr.  Bonn.  1828.  35  (24)  SL  4. 

Phererratis  et  Eu[>oH()iä  fragmenta.  Collegit  el  edaelelioaea  vdjecil 
MarU  Hunk^L  Lpy,»  Weidmann.  iV  u.  224     fr.  8. 
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GiiecUiche  Pr^Miker  in  tteuca  Uabguntoongen.  Heraoig^.  y.  G.  L, 
F.  TVr/el,  C.  JV.  MoMfcr  «nd  G*  Sckwak»  Stuttfcart,  MeCxler.  41r  Bd; 

1823.  IM.  42  — 64  1829.  Bd.  65  — 6d.  1830.  12.  Jedes  Bdcho«;  8«btcr.- 
Pr.  3  Cir.  r.;i(]rnpr.  6  Gr.  Hd.  4l,  49,  53:  AeschiriM  der  Redner,  ühers. 
von  J.  //.  liremi.  3B'it  liii.  356  S.  (voÜFvdeL)  Bd.  4?.  5i:  Arriau's  van 
^^iiconHMÜen  Werke.  Taktik  und  Geatliiciite  der  FcMzüi^e  Alexaiidem, 
Aber«,  von  €%«(».  üetnr.  Dömer.  U  u.  2a  Bdcbn.  263  Bd.  43,  47,  51, 
56,  65,  IS7t  Phatardi*t  W«rk&  4»  «.  5»  «.  Sl  -^MU  Bdchn.  JOavon  Bi).  $0 
Q.  67:  V^fleicheade  Lebensbeschreibungen,  üb«ra.  TM  J*  G.  I^laiber.  4i 
u.  5s  Bdclm.  8.  417  — GH.  Bd.  43,  47,  51,  ii.  65:  Moralische  Schriften, 
Ubers,  von  J.  Chrsti.  Fefix  finhr.  2s  —  5s  Bdchn.  S.  135  —  646.  Bd.  44 
«.  46:  Tiiuc^iliUes  Cxesciiiclite  ties  Peloponiies*  Krietjs,  iiSers.  voa  C.  jV, 
Otiandar,  6s  und  78  Bdchii.  8.619  —  if05»  vollendet.)  iid.  45,  59,  60 1 
f  Hmdot*«  Töa  HolibuniM  GcMUcbte,  «bm  v»n  Ad*  IMM.  di^fit 
Bdchii.  S.  S57  — 655.  Bd.  48  und  G^:  Flavius  Pbilostrati»  Am  Aeltera 
Werke,  übers,  von  Fr.  Jacobs,  2s  a.  3s  Bdclm. :  Lebeo  des  Apollouius  von 
Tjana.  1«— 4«  Bdchn.  S.  145 — 411.  Bd.  50a.  58:  f  Luciaii's  VVrrk^',  ühers. 
V.  ^u^.  Fatily.  9s  u.  10§  Bdchn.  S.  1041  —  1320.  Bd.  52u.  62:  Appian  s 
vuu  Alexaudrieu  Köm.  GeAchiciite,  übers,  von  Fcrd.  J,  L.  DilUmu».  2s  u. 
as  BdduL  8. 141  -416.  Bd.  S6ii. 61 1  Oiodor*«  tm  SidlieB  bUtoriwbe  Bi- 
bliotbck,  Qbers.  v.  JitL  Fr.  Wurm.  8s  «.  4s  Bdcbn.  S.  293—531.  Bd. 57: 
Pausantas  des  Periegeten  Beschreibung  von  Griechenland,  aus  dem  Griech. 
Tibers,  von  Karl  Gffr.  Stcbdi».  4s  Bdcbn.  S.  383  -526.  Bd.  63u.68:  Stra- 
bo'a  GeojTraj'hi«',  übeis.  v.  hart  Kärchcr.  Is  u.  2s  Ddchn.  ?56  S.  Bd.  64:  f 
Dionviilus  voa  ilaükarnass  Werke.  Lrge«cläciile  der  Römer,  übers,  von 
Am.  SekmlUr.  3«  Bdchn.  8.  f86--419.  Bd.  69:  Xenopbon*»  AOmi 
Vfcrkiw  lOi  Bdchn.:  LobMde  auf  AtrasUmt,  8tottiverriiüsun<r  der  Lacedl^ 
monier  and  Staatifar&Mong  d«ff  AlheiMT»  iibaB.  Ton  Ad»  Kwnr.  Ghitilte. 
«.  1189  —  1323. 

Les  Historiena  ffrees,  on  Chotx  des  morreanx  les  ph?«  ?nt4rf»«?««nn8  de 
Icurs  ouvragea,  tradtrUs  en  franrais.  Premiere  parüe.  Ui  'dore  ile  Steile, 
Arrien,  Den^s  d'Ualicaruasse,  Appien,  Herodien,  Josephe.  Paris,  iladiette. 
3;  Bgn.  12. 

A  new  TrtntlatUm  of  the  History  of  Herodotnt ,  intended  for  (b^ 
Ua«  of  General  Rcadefft.  WÜh  sbdrl  Notaii  tad  Mapa.  By  ham  TaglmTf 
Jonior.  London,  Holdswortb.  8.  16  8h. 

The  Ninc  Cooks  of  the  Hiitory  of  Ht:ro<Iotu8;  tnnslated  from  the 
text  aa  edited  !)y  Th.  Gaisford;  and  accompaiiied  with  Notes.  To  wicli 
are  added  an  Ituroductorv  E^say  of  the  art  and  charactpr  of  the  histo- 
rian,  a  Suminary  of  the  history,  and  an  Index  deüiiiiig  tiie  geograpbtcal 
•Itutioii  of  everv  plaee  mcntloiied  in  Ihe  nine  Books.  By  Peter  Edwnmd 
Lmtntit  Oxford',  Slatter.  2  voll.  8.  1  Pf.  4  Sb. 

Historical  and  CriUcal  Remarks  of  the  Nnio  Hooks  of  tlre  TUstory  of 
HerodotUs;  witb  a  chrouolor^ical  table.  Translatad  irom  tho  Franch  of 
P.  H.  Larcher.  London,  Priestley.  2  voll.  8-  28  Sh. 

Gymnasio  Dorpatensi  instaurationein  solemnium,  quibus  ante  iiuec 
que  lustra  inauguratum  est ,  cratulatur  C.  L.  Strvve.  (^uaestionuoi  de  dia- 
lecto  Herodoti  spec.  IL  Königsberg.  XII  tt.  16  8.  4. 

*  Ed,  Wetdaelt  Pe  ^raepositionuin  tmesi,  quae  apad  HerodotiUB  in- 
Yflokor.  Progr.  d.  Gymn.  in  Oppeln.  Breslau.  4.  Jbb.  XI,  93. 

FcrrL  Hitzig'.  De  CadyÜ  tirbo  Uorodoleo Diiaertatio.  Gottingao^  Di«- 
terich.  18  S.  gr.  4.  8  Gr. 

Kuripidis  Tragoediae  et  fragmenta.  Reccusult,  Interpretat.  Latiaatu 
corrcxit,  scbolia  Graeca  e  codd.  bis.  partim  svpplevit  partbs  onendavlt 
Aug.  MaUkiae.  Ton.  IX.  alt  4  8t«iiidrtllii.  Lpz.,  Weigol.  IV  a.  474  8. 
gr.  8.  S  Thlr.  1$  Gr. 

Boripidet  Ton  ^bi^     8.  7. 
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Tlnun««  A  trotte  da  Felke  MbCä»  cm 

TIpoenfia  de*  Cla^  luBmL  1818.  8.  7  L.  50  C. 

viror.  doctor.  cofnmeritartit  maxinia  c-\  parte  leleiiae  et  i»  xtL  MAUhiaer^ 
accomAodaUe.  In  umm  praelect.  academ.  et  «choiar.  ii  loaiL  i^rn^ 
Black ,  YoaQf  tfL  Ywing.  1888.  63^  Bgn.  ^r.  8.  8  Tblr. 
Bniptda.  Hfe^,  €ip8i|»<e  m  üra^aia. 


Eniptda.  Hfe^,  €ip8i|»<a  an  üm^aia«  wmnait  k 
Ugaa,  per  4eax  tradactiont  ....  pricM^  da  texte  par,  et  accG^j^g^ 
noies  explicatifia.  Fw  P.  il.  X<ataiiu  Piicto,  Dulalai«   94  flga.  Jl 

4  Fr.  ••  Horner. 

Koripide«  i'büulkeriaoeny  meUuch  Terdeotackk  u.  mit  einigea  Aoaerü. 
Mrftaft     n.  raaUL  Bm,  BUalcar.  VUl  o.  91  8.  i^r.      1$  Or. 

Barlpidk  HeracOiM  «i  Biadea.   Ex  receoakM  F.  fflürfiy,  ^ 
noUtt.  auaü  et  atl«rurn  selertas  a^^**^  Kd*        «Mtfar  et  «MMliKl 
Oxford,  VarWor.  I8if8.  8.  12  !ih. 

Le^  Heraclides,  trngt^die  d'Ruripide,  texte  irrec,  di^ea  iedäiaa  dt 
BoiMoaade.  Paria,  Delalaia.  2  Bga*  1^  1  l'r.  öii  C 

TIm  BacdiM  mai  HaracKdM  of  Baripidaii  tranJilai  iit»  Bi^irfi 
Pkeae,  fron  ihe  Uxi  ofBloaifield ;  wUkNotea.  Oxford,  Slattac  8. 4&  CD. 

#Wd.  Franke  :  Commentatitmnm  de  Cyclope  Kuripldif  OÜicanfli  el 
gruaaiaticaruai  apec.  1.  Progr.  Rinu  ln.  44  (4:^)  8.  4. 

ThucrdtdU  de  bello  Pelaponnesiaco  libri  VIll.    Kdid.  £•  Fr. 
Para  ii:  Cootcxtaa  ▼aboniB  otoi  adiolüa  et  acriptorae  diacruaatiM.  VaL 
IV.  Lm.,  6.  MMhOT.  1888.  Vi  «.  686  S.      1  lUita.  gr,  8.  4fUr. 

TlMKydidia  de  bello  Peloponneaiaoo  Kfari  octo.  Para  I,  CoateifeBB  fv> 
bomm  optim.  !'bror.  fidem  edlttira;  vartct.itcm  lerticni«:  «mjmam 
Hnackiana  et  Pukcri  iiurtces  rerum  et  verbor.  atUuaus  campiectent.  Cur. 
Roh.  Ad,  Morstudio,  VoL  1  Raac  1.  Fraokf.,  Bruiuier,  1830.  10^  Bf», 
gr.  8.  PrÄB.  -  Pr.  20  Gr.  Para  II,  Vttaa  Thucydidia  a  reter. 
ooMcriptMi  eduatatiaiiaa  Ilukeri  intefraa,  ^ior.  aaUctMi  ad 
Botia  Stephan!  il(aitr.|  Dedwelli  annalea  Thacydideat  ex  Coraina  «T 
tonli  obierrationibus  emend.;  Dukeri  indicem  notarum  locupletiss.  aactas 
compl.  Cur.  Geor^.  (iervim*  VoL  I  Faac  JL  lOMfidaa.  1^30.  10^  8fk 
mu  Ö.  Pran.-Pr.  £0  Gr. 

ThnkyMaa,  ftbara.       IMlhr.  1.  8.  7.  —  ifw  Otimiw  s.  &U. 


Thukjdldea  Creachldite  dea  PelopoMea,  Krieg«.  UeberaaCal  «id 
letik.    H.  W.  Fr,  Klein,  Ir  Bd.  1«.U. 


Amnettk. H.  W.fV.Mtein,  Ir  Bd.  I  «.  JL  MAMta^  Fl^cteM.  IW 

S8i  B^rn.  jrr.  12.  geh.  t  Thir.  8  Gr. 

The  history  of  the  Grecian  war  writteo  by  Thurydide" »  iraii*  iit<^ 
by  Tkom.  liob^  0/  Maimsäury  ^  to  wbtch  are  aüdeU  a  reterence  u>  Ute 
cbaptera  of  the  original ,  ts  utJtywk^  tbo  tuiooi  iMdinga  of  DaJtjBfl^  Baaer 
•nd  Bekkar  aad  Sauth^a  aarray  of  Ik«  Uatory.  A  mtm  mäUbm»  lämtäm 
Md  Oxford.  XCyU  a.  479  S.  8. 

Thticydidei  in  Rngliih,  chiefly  from  the  Translation  of  TfoVhnd 
Malmcsbtirtf.  With  Note«  and  \  arloua  Readliin;s,  an  Analysis  ufic  a  Coi- 
latioa  of  uiher  cditioua  witii  the  ameaded  Uxl  oi  Bekker.  O^ard,  Ski- 
tec  8«  18  Ska 

The  Hitterf  «T Tlmeydidfli»  MvHy  tMilatod  feto  BngM,  wmä  Si* 
•trmted  with  very  copioua  Änaotatioiii,  exegetical,  phUological ,  btstai)' 

cal,  ffeo^rsphical  and  niacellaneoDs ;  r^enerally  original,  but  partly  selected, 
IraDAlatt'd  aiid  arran^ed  ,  froin  Uie  beat  Commentatora ,  Hut^rians  ett. 
Prefixed  ia  an  eatireiy  oew  Lile  of  Thucydidea;  with  a  Me»oic  <hi  tkt 
State  of  Qrmmf  GwU  «od  BfiUur^ ,  et  Iko  CoMiceaairt  of  ^  F4^ 
pennesian  War.  By  &  T.  Rhrnnj/twU,  8  TolL  y$Mk  Blape.  Laoiia,  Lw> 
■an.  8.  2  Pf.  5  8h. 

HIatoire  grecqne,  tradatte  en  fnn^ls  dn         de  Thucyd-de,  sta« 
"anppt^ment  ä  son  htfttoire.   Par  J.B.Oail.  Paris  Treatlai  ei  W.  XeBMi 
im.  Tome  U.  1829.  20^  Bgo.  8.  Jeder  Bd.  7  Fr. 
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Frid,  Reinhardt :  Obserratt.  criüearum  in  Thucydidem  sftc  I.  Fraakü, 
Soffinaiio«  Vni «.  t5  8.  &  3  Gr. 

Cftni.  Tiathan,  Mandert  Obserrationum  in  Thucyd.  fasc  HI.  Progr« 
9tottg«rt.  23  S.  4.  [Gegen  Mehlkonu  Rcccm.  in  d.  Jbb.  IX,  379  gerichtet] 

E.  4.  IVifTand:  Andeutanf^n  über  das  religiÖie  Elem^'nt  in  (\rt  ge- 
ichichtlichea  JDariteUun^  des  Thucvdid««.  Proffr.  Berlin,  Reiiiiec.  57  C^) 
>.  4.  6  Gr. 

FrW*  lUlidU:  CSoomotetioiib  6«  Agithoni«  Tita«  arte  «t  tragoediarum 
«diqoiia  partlcabi.  Habmt.-8ehK.  Halte.  24  8.'  8. 

Medicorum  GrMcomni  Opera  quac  f  xstant.  Edit.  cur.  C.  Gtilo,  Kuhiu 

-f?-.,  Cnohlürh  -r.  8.  Vol.  XVT,  XMI  WM  et  XVIIf  P  I:  CI.  Galcni 
>pera  omnia.  Kd.  cur.  C.  G.  Kühn.  T.  \VI  — WIFT.  163  Bgn.  15  Thlr. 
»ol.  XXV:  Pedanü  Dloscoridis  Aiiasarbei  de  materia  medica  libri  quinqoe. 
kd  fiden  rodd.  mss. ,  editioi^  Aldinae  principia  iMqueauaque  neglectae  et 
nterpreCon  prtemni  textum  reecnault,  iwtea  addidit,  Jecmiea,  interpra- 
ationem  emendavit,  commeaterte  Uteatrafit  €krtim  AwnmL  Toai.  I> 
CXVIIl  u.  850  S.  5  Thlr. 

Nouvelle  tradurtion  des  aphorlamea  d'Uippocrate ,  et  Commcntaires 
pt^cialement  applicables  a  la  medicine  dite  cltnique,  avec  la  descriptton 
vt  la  peste  de  Thuc^dide  etc.,  par  M.  le  chevaL  dii  Mercy,  Pari«,  Bdchei 
eoite.  1828  «t  29;  5  ▼ol.  12.  20  FV. 

Aristophanes.  Ed.  Bofft«.  s.  8.  9. 

Aristophanis  Comoediae ,  cnm  Srholn.^  et  vanctate  lectlonis.  Per<»n- 
ult  Jmm.  Bckkonis.  Accedunt  versio  Latiua ,  deperditarum  comoediaiürn 
ragmenta,  index  iocapletisftiuiuii,  notaeque  Brunckü,  Reisigä,  lieck-ii, 
Kndorfii,  Schutzii,  Bentleji,  Dobreii,  Porsoni,  filmseU,  Hermanni,  Fi- 
aberi,  Henaierhaaü»  Kulnoeiü,  Hopfneri,  Coosit,  Wolfil  ete.  ete.  Loa- 
lon,  VVhitakker  etc.  fr.  8.  Vol.  I.  Comoediae.  Index  Graecus.  XV,  6S0 
.  XLVI  S.  Vol.  n.  Versio  Latina.  Fragraenta.  310.  4t3  S.  Vol.  III. 
v'otae  Varionim  in  Acharii. ,  £quites,  Nubei,  Vespas,  635  8.  Vol.  IV, 
^otae  Variorum  in  Facem,  Aves,  Tbesmophor.,  Lysistratem.  434  S.  VoU 
^.  Notae  VaricruiQ  in  Pluluni,  Ranas  et  Bcclesiazusas.  616  S.  25  Thlr. 
teraos  ated  etesela  aiiC  Amaerknagen  abgadmckt:  Area  3  Tlilr.,  Nabaa 
»Thlr.,  Flatus  5  Thlr. ,  Ranae  3  Thlr. 

Guil.  Diwiorfii  de  Aristophanis  frngmentia  dinart.  I»  HabiL- Schrift» 
<pz.  71  S.  8.    Tnt  enthalten  im  folgenden  r 

Ari'^t()|>haiiis  I' raf;nienta.  Ex  recensioae  GtuL  Dindoirfii,  Lpz.^  Weid- 
mütt.  IV  u.  260  ö^r.  8.  1  Thlr.  12  Gr. 

E»  Häniieki  Vfit  erscheint  dra  Athenticba  Brridmiig  bat  Aiistepha* 
les?  Progr.  Ratibor.  198.  a.  20  8.  Schulnachrr*  4» 

*  Guil,  Henr.  KolHeti  De  parabaai  veteris  comoediae  Atticae  parte 
ntiqnissima.  Akad.  Bocterachr.  Altena,  Busch.  1823.  64  £L  8.  geh.  3  Gr* 
bb.  XI,  297 

Xenuphontis  quae  exstant  Ex  libroruiu  scriptoruai  £de  et  Tirorum 
Victor,  conjectaris  reeansoit  et  loterpretetos  est  J.  O,  StknMtr,  Teai.  IV, 
Aeaiarabllia  Seeratis  et  ejitsdem  apotegiatt  oonlinens.  Ex  Ilde  libb.  editt. 
Cfiptomniqiie  et  Tiromai  decCt  conjecturis  annotatiombusque  post  Schnei 
f»njm  et  Coraium  recens.  et  Interpret,  est  Fr.  A,  Bornrmamt.  Lpz.,  Hahn. 
.XIV  und  446  gr.  8.  1  Thlr.  8  Gr.  Bas  gao^e  Werk  in  6  Bänden 
1  Thlr.  8  Gr. 

Idem  über.  In  scbolar.  ason  innstr.  et  brevi  Terbor.  indioe  edldifc 
A.  Bmemmm,  Edülo  «hiar.  Ibid.  17  Bgn.  gr.  8.  12  Gr. 
Xenophen  "wom  Botämg  n.  Meyer,  s.  8. 7.  —  Ton  Chritiiam»  s.  8. 11. 

La  Cyrop(^d?c  Xenophon.  Livre  I*"*".  Nonvc-llc  Edition,  rollationn^e 
ar  les  textes  de  Schneider,  de  Lange,  de  Bothe  etc.;  enrichie  de  »om- 
aaires  nouveanx  et  de  notes  historiques,  mythologiques,  arch^logiques  et 
Tammaticalea.  Par.  k .  Portiol  et  L.  LitkiMM.  Paris»  Poilleox.  44^  Bgn. 
.2.  1 IV.  23  C. 
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wtAwuA  k  nMMdA      Colleges  ptr  d«ix  tradiiÜiM»  INum  BitM«  «la- 
iMliaiilro,  avoe  k  conttniction  do  grec  dsiit  l*iicdre  natsnl  d»  Uta; 
raatre  confonn«  au  p«»nie  de  la  langoe  fran^aite ,  prccedee  du  tett*  r^r 
et  accönipi'jnee  de  notes  rxplirative«» ,  d*apr^«  Us  prinr^pes   tle  MM. 
Port-Ru^aU  DuQiartaia,  Ueau/ee  et  des  pl«js  ^rdudj»  maiirm.  Par  M. 
KÄoüy.    A  Paria,  cbai  Aag  DeüJaiiu  10^  tijm.  12.  4  Fr. 

La  Cjrop^dia  da  X^nopboa.  lim  IIL  Teala  free,  «saljaci m 
frao^aia,  oaCat  crilk|U(  s.  >:  ^  j^raphiquea,  hifltoriqaes  ,  et  une  table  amh' 
Üqae  des  rnntl^rcf.    Pat  M.  GcnomÜc  Paris.  Dt-lcilaln.  2^  B^rn.  12   I  Fr. 

Xenoplioiitis  tI>cpedilio  Cyr'i.  K\  n  ceasioDe  et  cum  aiiD»tatione  L.  IhB- 
dorjü  Kiilüo  atereotypa.  Berolini,  Heimer.  9^  Hgn.  gr.  12.  gelk.  S  Hr. 

Xeoophon'f  Aaabaak,  newiy  tranalated  into  Kflgliah  from  tbe  gnA 
M  af  Sduiaidar.  By  a  UmAn  a(  Om  mäyfwkj  af  OxM.  Oifiii» 
Statter.  8.  8  Sh. 

Apolü^ric  dp  Sorrate  par  Xf^nophon  ,  e"Kpliqn<s  fmn^s  sofrant  ia 
Biethode  des  coilejiea  par  deux  tr  ulu rh<Mii,  l'nne  Ik'.erile  etc  pr'*c^dc<?J  dt 
texte  par  et  accooipagnöes  de  nutea  expiicativeg,  d'aprea  les  prir>rip«s  dt 
MM.  de  Port -Rovai  ata.   Par  fil  S^leaa.  Paria,  DeüOaia.  2^  iZ, 

■kigad'Af^aitas  par  Xteopban.  Bditiaa  oiillatiBn^a  aar  laa  Uattm  km 
plli  pura  etc.  par  B*  Ltßrame.  Paria,  Belin-Mandar  et  Deraux.  ff  12. 

Lexiqne  prpc  -  franrr\is  de  X^nophon.  Apolopic  Socrate,  avaa  aaar» 
Ijaea  ea  fran^ais.  Pins,  Bnmot- Lablx«.  3^  lt{»u.  12.  1  Ff.  C. 

Xeoopboa.  Zur  Rettung  selacr  durch  Niebahr  gefahrdeteü  Ebre  dar- 
geatettt  tob  F.  MMefc.  XlV  u.  238  S.  8.  Bona,  Marcos.  1  Tbk.  4  Gc 

Platonia  Opera  oouüa.  Receosuit  et  Coannentaiüs  achollUque  Ulaatta» 
i4t  Aaaiaaiiel  Btkkeru»,  Aeoadaat  Viroraai  doelonua  Haittdatf ,  WjUm- 

bach,  Aat,  Battmann,  GottYeher,  Findeisen,  Serrani,  Roath,  SCaUt'^um, 

Ntt/^rh  .  Heiisdo,  Fischer.  Poeckh,  I^ange,  Nurnber^r,  Stiil/mann.  V.  A. 
^Volf,  alionimf|tTi^  annctatlones  texlui  ^Ml>^«i»rtnf ,  VVr-<io  Latina  et  'liaii^ 
Lexicon  vocum  Piatomcaruu.  [Curavit  iJi^rce.  \  UxtWd,  Parker.  11  «ad. 
8.  7  Pf.  14  Sh. 

Piatonis  Opera  Graaea.  Reoentait  at  adnaCaCioiia  crWca  hiatiaiit  Ov. 

Em,  Chttph.  Schneider,  Vol.  I,  Civttatii  Üb.  I —  IV  contxnens.  Letprif, 
Taabaar.  183a  LXXXII  u,  539  S.  gr  S  Zugleich  mit  dem  2n  Bdc,  STlilr. 

PlatcuT?  Ptalogi  telecti  cura  L.  Fr.  Ucindorfii,  Vol.  II:  Platonia  I>ia- 
logi  duo.  [iM  i  ^ias  et  Tlicactetus.  ]  Kmendavit  et  annotat.  rnstruxit  1^.  Fr. 
Hehtdorßus.  KdiL  II.  Ad  apparatum  1.  Beckeri  lect.  deauo  uuead.  Pk^Bwti' 
wmnut.  Beriio,  Nauck.  SdÄ  Bgn.  gr.  8.  3  Thür» 

Platoniä  Politia  ed.  Stallbaum.  s.  S.  7. 

Codofr.  Staiihaum :  Du  argumento  et  cuusiiio  Ubrorum  PUt4>nis ,  ^ 
da  ra  publica  inwrtpd  mmi.  GrataL-Scbr.  Lpa.  LXXVIH  (LXII)  & 
Spadatabdruck  aua  dam  Torigea. 

Index  Leetioanm  ...  in  unive».  lit.  Friderica  GnilclDa  per  scmeatre 
hibernum  a.  18}f  loatltaaadaraB»  [Da  Pialaoia  rapabfiaa.]  Barfiiu  23(9 
S.  gr.  4. 

Platonia  Convivlum.  Recensuit ,  iUoatravit  L.  J.  Hmckert.  Lpa.,  UmI- 
ttaaa.  XII «.  89$  8.  gr.  8.  1  Tbir.  18  Gr* 

Platonia  Pbaada.  RaaMMoit  Jlr.  ^tCtat.  MttiicliaB,  Wabor.  8D  &  0. 8. 
gah.  12  Gr. 

Plalon.  ApolojTie  de  Socrate,  expliqw^  en  fmni^-ais,  tnivant  la  m^thc^ 
dea  coll^gei,  par  deux  traductioni  ....  <1  aprrt  Jes  priticipes  de  >l^l  <W. 
Port -Royal.  Par  M.  Au^.  MoUet.  Paris,  l>eki<mi.  Ugu.  Ii.  ä  ts. 
80  C.  t.  JImmt. 

Platonrf  grosserer  ttpplai,  aat  dem  G  riech,  fibersetii  «ad  mit  phüa- 
•ophiachen  Anmrrkk.  auRgpstattet  fön  JC  irita.  Aagahwf »  Tam  JaaM 
a.  Sc  XU  U.92     gr.  &  U  Gr. 
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Piatons  Kriton,  oder  von  der  Pflicht  einet  Bflr(^crfl.  Aus  dem  Griecli. 
übersetzt  und  mit  Anmerklc.  erläutert  von  G.  C.  F.  liöckh.  ile  Aufl.  Augs- 
burg, von  Jenisch  u.  St.  64  S.  gr.  8.  6  Gr. 

Nouveau  choix  de  Pens^s  de  Piaton ,  oo  Coura  de  mdtaphysique  et 
de  morale,  tir^  de  ses  Berits  et  de  ceu\  qui  lui  sont  attribu^s.  Texte  grec, 
suivi  de  notes  hi8tori<|ues,  critiquet  et  grammaticaies.  Par  A,  Pillon.  Paris, 
iMttire  -  N>on.  lOy^,  Bgn.  12- 

*  Piatonis  Crito  et  Suphoclis  Antigona.  In  otriusque  coram  principe 
(▼yninasii  tiasse  intcrpretationis  memoriam  composuit  E.  A.  (iuil.  Gräfenhan, 
Progr.  Wühlhausen.  1828.  14  S.  8.  Jbb.  X,  179. 

*  Aug,  Ferd.  Dachne:  Commentatio  crit.  de  aliquibas  Platonia  locia. 
Gratul.-öchr.  Leipzig.  32  (26)  S.  4.   Jbb.  X,  179. 

Herrn.  Ilarlett:  Quaestiunculae  criticae  in  Plutarchom  et  Platonem* 
Pro^r.  des  G>mn.  in  Herford.  Lemgo.  24  (14)  S.  4. 

Frid.  lilumeuthatii  de  Cicerouis  et  Platonia  aliquot  locis  commentatio 
criüca.  Progr.  Stendal.  32  (19)  S.  4. 

Piatons  Leben  mit  einer  nähern  Angabe  seiner  philosophischen  Lehr- 
sätze, von  Dacier.  Au«  dem  Franzü«.  übersetzt  von  J.  JK.  Götz.  Augsr 
bürg,  Ton  Jenisch  u.  St.  176  S.  gr.  8.  18  Gr. 

De  primitivo  idearum  Piatonicarum  sensu  denuo  quacsivit  L.  If^en- 
harg.  Altona,  Aue.  36  S.  8.  br.  4  Gr. 

The  Greek  Oraturs  and  Sophi^ls,  greek  and  latin.  Edited  by  G.  S. 
VohBou,  Lonjlon,  Dovc.  16  voll.  8.  [Vcrgl.  The  London  Wcckly  Review 
1829  Nr.  91  S.  119  f.] 

Indices  Graecitatis,  auos  in  singulos  oratores  Atticos  confecit  J.  J. 
Reiskius,  passim  eroendatl  et  in  uaum  corpus  redacti,  opera  T.  Mitchell. 
Oxford,  Parker.  18t'8.  11  torai  8.  1  Pf.  5  Sh. 

Lysiae  Oralioiies ,  quau  supersunt,  omnes  et  deperditarum  fragmenta. 
Kdidlt  et  bruvi  aniiotatiune  critica  inatruxit  Car.  Foertsch.  Praecedii  Cum- 
metitatio  critica  de  locis  nunnuUis  Lysiae  et  Demosthenls.  Leipz. ,  Lehn- 
hold.  X,  65  u.  326  S.  8.  2  Thlr. 

Lysiss.  Oraison  funebre  des  guerriers  morts  en  lecourant  les  Corin- 
thiens.  Texte  grec.  Pari:«,  Delalaiu.  1^  Ugn.  12. 

Car.  Focrttck :  ObierTaiionet  cnticac  in  Lysiac  orationes.  Habilit.> 
Sehr.  Halle.  80  S.  8.  Vermehrt  erschienen  Lpz.,  Uartmann.  VI  u.  87  S. 
gr.  8.  10  Gr. 

Isocrates  von  Ltbanti.  i.  S.  7.  —  von  Denselrr.  s  8.  7. 

Le  Pan<^gyrique,  ou  Eloge  d'Alh^nes  par  Iftocrate.  Nouvelle  ^dit. 
collationn^e  sur  les  textes  les  plus  purs  etc.  par  F.  Lcfranc.  Pari«,  Belin- 
Mandar  et  D.  3?  Bgn.  12. 

Index  schülarum  in  univers.  lit.  Gryphisyald.  per  semestrc  aestiy.  a« 
1829  habendarum.  [De  quodam  orgeonum  gencre,  cujus  apud  Isaeum  de 
Menecl.  heredit.  l4  mentio  tieri  videtur.  j  Greifswald   15  (8)  S.  gr.  4. 

Analyse  et  extraits  des  barangucs  de  D^mosthene,  Eschin«,  Lysias  et 
Isocrate.  Ouvrage  adopt^  par  le  conseil  royai  de  Tuniversit^  de  France 
pour  les  classes  de  rht'torique  et  de  seconde.  Par  F.  Hagon.  2e  ödit. 
Paris,  Hachette.  14.«  ügn.  12.  3  Fr.  50  C. 

Theopompi  Chii  fragmenta.  CoUegit,  dispoiuit  et  explicavit,  ejut- 
demq.  de  vita  et  scriptis  commentat.  praemuU  Ii.  II.  Fy^sonius  fliehen. 
I.«eyaen,  Luchtmans.  (Lpz.,  Weidmann.)  19^  Ugn.  gr.  8.  2  Thlr.  4  Gr. 

'Avvcovog  ribQinXovg.  Hannonis  Navigatio.  Texturo  critice  recogn.  et 
adootat.  illuHtr.  Fr.  Guil.  Kluge.  Lpz ,  Nauck.  3^  Bgn.  gr.  8.  8  Gr. 

*  Dcmosttienis  Philippicae.  Edidit  Car.  Aug.  Hüdiger.  Pars  prior. 
Mit  den  bes.  Titel:  I>«mustheuis  Philippica  prima,  Olynthtacae  tres  et  de 
Pace.  Tcxtum  ad  I.  Bekkeri  editt.  recugnovit ,  selectas  aliorum  suasque  no- 
tas  subjecit,  commentarium  historicum  scripsit,  varietateni  leciionis  ex  ali- 
quot codd.  cnutatam  et  indices  adjecit  tar.  Aug.  Rüdiger.  Ed.  2  cmen- 
daüor.  Lpz.,  Weidmann.  XVI  u.  23i  8.  gr.  8.  1  Thhr. 


*  PoiOfthrnr  PliiOppicae  Orationei  V  et  L»banü  vlia  De«Mta«n 
cjusdeinque  argumenta  ,  e\  rrren^.  1.  Uekkeri  cum  tribus  codd.  «M^cuiiaia. 

mä.  KrLikf.,  Brömifr.        312,  dtl  S.  8.  S  TUr.  12  Gc  Jbk  It  lH. 

H Willi iiMWii  ff  MMM,  yntk  Bt^mjf,  •»  8.  7* 

F.  MWcmWi  OtMMirtwM  hbtnilii]!  «t  chroiHlocici  ia  INaHfW 
üiHoM«  4«  «trona.  iMimt  asllft  a4  Philippicae  aeuti«  c^rrri-tioMi 
•Boiuinque  0«iiio»theii!i  oralionnm  ,  qaae  lunt  ex  geocrc  pfibiicoi  üiiÄ- 
glliniii  adjuTaodan.  Müniter.  C  uppcnrath.  95  I5i:n.  gr.  8.  1  Thlr.  166t. 

Progr.  Zürich,  OnU     ¥UäL  40  &  8. 

DettOfthtea.  Dlaoom  pour  las  M^galopoliUint.  Texte  grae»  mm 
„MWiiii  et  natet  ea  taftk  Paria,  DelaUia.  14  S   !2.  75  C^nt 

Jü«.  Vt>.  Schmeiuer;  De  n»  tutelari  Ath^niensium.    Obier^  iu 
quaedam  t  x  DomotthenU  oratiomliut  ad^^ersat  Aptiobum  et  Ooeiorem  üaö- 
■tae.  Progr.  t  rciburg.  71  (52)  S.  8.  Vgl.  Jbb,  Xll,231.     ^  _^  ^ 
Em.  Mtmmmmt  Mhnmwm  94  PMHiIfciMif  «H»  m^mm- 

DaMdwi*  «»eUiM.  Progr.  Bidfagw.  G0&  t. 
AaedilBaa  Ton  Brtmi.  a.  8«  11. 

Aristoteles  Phvrik.    Uebcrs.  und  mit  Anmerkk    begleitet  tob  Olli. 
m.  tVcint,  2AblWl.  Lpz.,  Barth.  X  n  690  S.       ^  3  Thlr.  18  Gr 
ArliloteUa  Mcleorologica. 
8  Bgn.  gr.  8.  12  Gr.— 16  Gr.  ^  ^  _ 

AriHtlalea  4e  «riaia,  4a  mm»  4a  MMtfe»  4a  mmm  Mmp»  »- 
gumaatA.    Bs  mmm.  Ahm.  Battart  Bvfii»  RafaMr.  U  Bgp. 
16Gr.  — 20Gr. 

ArUtotclei  Ton  der  Seele  und  ron  der  WeH.    Uebersem       mit  Mar 
markk.  begl.  v.  C.  //.  JfV/ffr.  Lpz.,  Barth,  27  Bgn.  gr.  8.  ili^ir 

AristotelU  historia  animaiium ,  ex  receua.  1mm,  Üdclceri.  Berlin,  lA* 


24  Bgn.  gr.  8.  1  TlJr.  6  Gr. 
Arialalales  de  parUbot  anlmaliuD  Iibri  I¥y 
IhH  Rfltear.  9  Bgn.  gr.  &  10  Gr.  — Ii  Gr. 

Ignatfi  Blaniinger  . . . .»  ob  mannt  academ.  pcr  1!j  aooM  feBdt^ 
ittim,  sacra  «etniiecularia  !n  acadcmta  Alberto  -  Ijndovictmna  .  .    puWi  e  le 
lebranda  indicit  Cur.  ZelL  Accedit  Ari^tott  lis  de  hre^iute  ci  iongiuwiu« 
Titae  Ubeilua,  Latine  Tenna  et  notia  iilustraiua.  Cui  addidit  taboitf  ^ 
iiiiimiHiiii  Tita  caaipmliTaM  Jug,  SkikmtbM,  Rrciburg.  I8t6b  4. 

AriitotalM  Btbioorum  Nicoaacbeoruai  Hbri  X.  A4  eadd.  M  vett  (41 
Adam  recognoTit,  Taria«  lecUonea  adjedt,  notis  nonnunquam  rns.  ?\ef»' 
mia  aliorum  illiistravit,  indice  denique  ubcriore  ornavit  Eduard,  tu  irf- 
YoL  I.  Oxonil  e  lypo^r  (Uarendou.  1828.  XXMH  u  316  S.  gr.  S.  4  Iii-- 

et  TO»- 

rum  editU  fidein  recenauit,  conmeiuariia  illuatraril  iu  uaum  sciioiarua  ü»" 
rum  edidit  C  L.  Mdbeial.  VaL  L  Bariin,  Sddaaingar.  XIV  «.»5  8. 9-^ 
X  Tblr.  8  Gr. 

Jot.  Imm,  Chi  Houlczt  Coromentatio  de  vita  et  acriptia  HencHlM 
Pontici,  a  nobil.  PhW.  et  lAt  Ordine  in  Acad.  Lovan.  praisia 
IjQvanii,  tyis  Vanlidiliünt  et  VanHenzande.  Iö23.  117  S.  4.  ^ _^ 

Pbtletae  Cui,  Heriucaiaaactu  Coiophooii  et  riiaooclia  reU^niae.  JKf 
auU,  aaeudant,  iUattrafil  Wlo.  Bmdum.  Accadoat  bw.  i  wamtn  ü  ^ 
Rahokaail  ObtcrralkMMa  IntaffTM.  Hatta^  GateMr.  XVI  o.  fSiflLf^i 
1  Tblr.  12  Gr. 

Vit.  liaehi  Da  PhUata  Ca«,  pMto  alagiaca.  HaluliL-Schi;  Bttm- 
1828.  24  S.  8.  ^ 
'  Index  Luctionuiu  in  ufUTara.  liier.  Vratislavicnsi  uer  aeataten  a  IV 
intataeadanun.  PiMlm  art  Jtas.  PmmtA,  4a  DimmmU  TiSpüti 
«oi^Mlnt.  Bnda«.  15  (8)  &  4, 
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Euciyk  Blementa,  eupptimis  libris  in  osrnn  Uronnm  Graece  cilh^  ab 

M.  F.  August.  Para  IL  Berlin,  Trantwcin.  gr.  S.  Beidt-  Ilde.  3  Thir.  18  Gr. 

Theocritus,  Graece  et  Latiiie.  Recogiiovit  et  cum  iiaimadverss.  Har- 
letil^  Scbreberi  aliopimque  excerptU,  «uiaqoe  edidit  Theoph,  hicssUng. 
Aceednot  pnoter  argumenta,  ackolia  et  iadicea  in  Theocritum«  BionU  et 
.  IfotaU  Camilla,  Gr.  Lat,  adoi  coanantaiiia  inte^rit  Valdunarii, 
Bmnckii,  TpvpB  edidit  Heindorf  ;  nec  non  M.  Aemilü  Porti  Dictionarinm 
Doricum  Graeco  f^atinnm ,  totius  Theocrlti,  üionia  et  Moichi  varioraiB 
«ipiuculoruni  ituerpretationem  coQÜueiu.  London,  Priestley.  2  toII.  8.  18  Sh. 

T/Cs  Idyllea  de  Th<^ocnte,  traduites  en  yen  fran^aii,  pr^c^d^es  d'nn 
£•1  ai  sur  lei  poetes  boiK  üluiues  ,  et  suWies  de  notes  Pnr  Servan  de  Suirny. 
Deuxieme  edit.  revae  et  corrigt^e.  avec  frUea  el  vi^aeLtc«.  Paria.  Bluase. 
386  8.  8.  6  Fr. 

Ad  oratloiieni  de  saerit  parentalibaft  C.  L.  6.  de  Grotau»  .  • .  tndieo- 

dam  invitat  Ladovicianae  Rector  cum  Senata.  loeat  Calllmachi  de  sacria 
iiiOsiridem  defunctnm  celebratis  fragpaantui  adlinc  pfaeCanniiioni»  [Scripait 

Gielgen.  8  S.  (;r.  8. 

Pelcrsen :  Cleanthis  atoici  bymnua  in  Jovem  auctori  soo  Tindicatus  ad 
«iuaaue  doctrinam  enarratu«.  Prooemium  iodicia  lectiouum  in  G^mnaa*  acad. 
Bimourg.  1829. 

fV.  iial.  Riglert  CaimeiiUtio  da  Blanediane  aatrologo  ejuaqne  aito- 
rtUaßarixtov  Lib.  IL  Progr.  d.  Gymn.  in  Cleve.  Cdlo  1328.  2o  n.  IIS.  4> 
Im  Buchhandel  unter  dem  Titel:  Manethonis  Ithrum  apotelesroaticorum  sec. 
ad  indicendam  novam  quam  ipse  et  C  A.  M.  Axtius  curabunt  totius  ope- 
ria  edit.  propunit  ac  pubiicis  gymnaui  CUviensis  examinibus  praefatua  est 
J^.  JmU  Rigler,  Cdlo,  Bachen.  1828.  ^  Bgn.  gr.  4.  gab.  8  Gr. 

Polybii  hiatoriaruffl  excerpta  Vaticana,  in  titalo  de  aeatenUia.  Receot. 
Joe.  Geet  Aeeedit  A.  Mail  annotatla.  Laydco»  LuehtBaiu.  (Leipzig, 
Weidmann.)  12  Bgn.  gr.  8.  br.  1  Thlr.  12  Gr. 

Polvl)ii  et  Appiani  historiarum  excerpta  Vaticana  ex  collect.  Coristan- 
tini  Porphyrogenili ,  inventa  atfjiie  edita  nh  A.  Majo,  recogn.  ab  J.  Fr, 
Lucht,  Acced.  A  Majl  anuotationea.  Altona,  Aue,  18dO.  8  Bgn.  gr.  8.  12  Gr. 

Bion  et  Moschua  von  Girodct*  s.  S.  9. 

Cw.  Goflf.  Sfefteüts  Diapvtatio  da  Rbtano  [^oaqae  aaralamn  frag- 
■MBtis.]  Progr,  Bauzen.  24  a.  7  S.  4. 

Dionysius  von  Halik.  Urgeschichte  der  Römer  von  Schalhr.  i.  S.  11. 

Dindnri  BiMiotheca  historica  ex  recens.  Lud,  Dindorßi.  III  Vol.  in 
6  Partt.  et  Adnotationes  interpreinm  II  Voll.  Lpz.,  Nauck.  1828.  Vol.  L 
Pars  1  u.  AnnotU  Vol.  I.  Ö'i  ß^u.  gr.  8.  Das  gauze  Werk  25  Thlr. — 40Thlr. 

Biadora  biaton  Bibliothek     Wmrm,  a.  8.  11. 

Car,  Sintenut  Observationes  caridcaa  «d  Diodamm  Blailan.  Fkogr* 
SSarbst.  (Kummer.)  18  S.  4.  8  Gr. 

Strabo*8  GeojrMphie  von  Kdrcher,  s.  8.  11. 

Bibliotheca  sat  ra  patrura  ecrlesliie  Graccorum.  Part  TT,  conänem  Phi- 
lonis  Judaei  Opera  umiiia.  Lpz.,  Öchwkkert.  i.  iV  u.  V  1828.  T.  VI  1829. 
371  S.  8.  br.  S  Thlr.  18  Gm 

Chgti.  Cth.  Leber,  Groitmann:  Qoaeatlotu»  Philo neanUB  prlnaa  par- 
ticulae  pn'ma,  de  tbeologtae  Philonia  fontibua  et  auctoritate,  et  altaMf  da 
loyo)  Philonis.  Habilit.  -  Sehr.  Lpa.,  Flaiachar«  65  u.  70  S.  gr.  4. 

Noviim  TestamcntnTn,  Graece,  perpetua  annotatione  iHu^^tratum.  Kdit. 
Koppianae  Vol.  VII.  Ktiam  a.  tit,:  Faulli  epistolae  ad  Timotheuni ,  Titum 
et  Philenion.  iliustr.  a  J,  H,  Heiwrieh;  Editio  II,  auct,  et  eatend.  Götting., 
Dicterich  1828.  171  Bgn.  gr.  8.  1  Thlr.  4  Gr. 

BaaNattaTcrtaaiaiil.GriadilMb.  Nach  das  baalM  HftUiMirittate  kil. 
tiach  revidirt ,  mit  «ner  neuen  Baotach.  Uebersetzmg  ▼*  B.  A,  W,  Meytr, 
IrTheil,  den  G riech.  Text  und  die  Deutorhe  Uebenetztmg  firthahaBd, 
2  AbthU,  Gottiogen,  Vaadanhdck  «. IL  81  Bgn*  gr.  8.  8  Thlr. 

FfraeieMif  MM.  Mn.  «.  1889.  « 

f 
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IQ«tHi  TmiMiiiilim  GftacQfli.  ÄMatei  fMBeb  b.  ftcHptxme  bei 
nee  non  vetot  capkidmai  Mtatl»  cH  CMMMi  EutkSL  OjlCmA«  Pul« 
1828.  12.  7  Sh.  6  D. 

Novoni   1  estaiücntum  Graece.    Kx  r«cenrione  Jo.  Jac 
auD  »elecu  lectionuiQ  varietate.  Laiulon,  RWingtoii.  18«  7  Sk, 

BlUlla  »acr*.  Non»  Taittth.  VylgaU  edit.  JnxU  OMpL  V< 
fldsbadi,  v<m  Seldd.  Sil  Bgn.  gr.  12.  16  Gr. 

PluUrohfl  Werke  tod  Klaibtr  u.  I^oAr.  b.  S.  II. 

Plutarcht  Vitae.  Curavit  Co<fo/r.  Jlenr,  Schaefrr,  VoL  IV  et  V.  LpL, 
Twboer.  426     344  S.  12.    Alle  5  Bde.  6  TUir.  6  Gr.  —  9  l'blr.  U  Gt. 

Lei  Vies  tiea  iiommcÄ  iiiuauea,  traUuitea  du  grec  de  Pltttvqve  jm 
Donuniquc  Ricard,  avec  de«  sotee  Ii  U  fia  de  dwqM  »k.  N— iTeMe  ^ 
tion.  Tim.      VI.  Paria,  Bmtcr  frerea  168  Bga.  8-  36  Fr. 

Lei  VIee  dee  homniea  illuaires  de  PluUrc^ae,  traduUes  en  frao<raa  pir 
P.  Ricard  Noiivelle  (^flilion.  Tom.  I  et  II.  Versailles,  4Uois.  14|  BffLl^ 
Jeder  li<i.  6^  Cent.    Das  (-'iin/e  soll  aus  14  Bdii.  beUehen. 

*  l'lütarchi  vitae  paraiielae  DeuioatheaiM  etCiceronia.  Gneoi  nwefei 
Vit  et  ia  uium  ■chokrtMi  edid«  C  Ä  #V«twÄ«r,  Lpz.,  KAha.  XXVIII 

96  S.  8.  9  Gr.  Jbb.  X»  427.  .... 

Plutarchi  Tbeflaiatoclee.  Ex  cod.  Paria,  recent.  et  intcfra  JecCMan 
wietate  brevique  annotat  mtka  iostr«  C  IjmUmiM.  L^»  ÜMkm^  XliV 
tl»  53  S.  gc.  ö.  6  Gr. 

PluUrque.  Vic  de  P^riclea,  eo  grec  et  ea  fraacaia;  prtoMte  vmm 
diaserUUon  sur  Tart  de  traduire.  Per  FL  Uduae.  k  TimIoiim,  chn  Tim- 
MOZ.  1828.  6  Bo.  12.   Der  Grie^.  Text  iai  auch  tkuA  cndneate. 

Vle  dTAg^tUae  per  Plotarque.  Edition  collationn^e  aur  lea  textet  )m 
plus  puri.    Par  F  Lrfranc.  Parii,  Beün-Mandar  et  !>   3*  12. 

Vie  d'Aristide  par  Piutarque.  Edition  colbtioniiee  sur  itä  lextei  Ua 
plus  purs.  Par  JB.  Lefranc.  Paria,  Belin-Mandar  et  D.  3^  Bga.  ii. 

De  La  £artune  des  Romains  paT  Pkitarque.  NottveU«  ddit  ualllliiBfc 
mt  tei  textet  let  plua  pun,  Par  &  t^from.  Paiii»  Belia-llMdar  elB»* 
mm.  Sl  Bgo.  12. 

Platarchi  Marius ,  von  Boutmy.  s.  S.  7* 

Aorlets:  Obsa.  in  Plutarch.  a.  &  16» 

Arriao,  von  Dömtr,  a.  S.  11. 

Commentarius  geographicua  in  Arrianam  de  eTpeditionc  Alcxu^ 
Auetore  P.  O.  van  der  Chys,  Cum  tabula  aeri  iiiclsa.  Leydcn ,  Cyfveef- 
löiö.  XVI  u.  139  S.  gr.  4.  l  Thir.  12  Gr.  Die  karte  eiozeia  Gf. 
Leipug,  Weigcl.  3  TUr. 

Tratti  de  G^grapbie  de  Chade  PtoUnide,  d'Alex»ndcu,  tradnit 
Ia  preaiMre  foia  du  grcc  en  fran^ais  aur  le  nianuscript  de  1&  bil 
da  Mii  par  Pabb«  Holeia.  Paria,  Eberbart.  1828.  27|  Bfß.  4. 

Appian,  von  Hammerdörfer.  8«  6,  7«  —  VMI  IHUmm»,  a.  &  U. 

Galenus  von  Kühn.  a.  S.  13. 

Pausaniat  von  Siebelit.  t.  S.  11. 

Lucia ni  Samoa.  Opera,  Graece  et  Latlne.  Post  Tib.  Hem^ierbu»*« 
et  J.  t  r.  Keitzium  deuuo  caatigata ,  cum  variet.  lect.,  acholüa  GftMC«, 
adaolatt  et  iadldbva  adidH  /.  fhttpk,  LcAmmm.  LalpK.,  WaidMoa.  M 
Bfn.  gr*  8.  8  llilr. 

Luden,  von  Paidy,  a.  S.  11. 

Ladani  aomniam  ad  prif'atum  u§iiro  prlmoniTn  ord.  diacipiilorara  eüiiT't 
G.  SteigerthaL  Acceaeii  ooUetio  Codicia  Gueilecb^ Uuil.  Celle,  ficbitbe. 
70  8.  8.  6  Gr. 

Eloge  da  IMaaitliliia  par  Laden.  NaaTdleddit,  aeBalioMile  aar  I« 
laxtee  lea  plui  pars.  Par  E,  Lefranc,  Paria,  Belln-Mandar  et  D.  3|  Bgn.  l£ 

SelecUona  from  Lodao.    With  a  Latin  Translation  and  En^lish 
tes|  to  whleh  aia  eali»jaiaad  a  illytbolo|^  Index  and  Lexicoo  adapta^ 
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to  tbe  Wori».  CtaplM  fer      M  of  schoob  by  JUb'  HWtr.  Vbvtth 

lEditioo.  London,  Hanl  and  Chance.  12.  8  8h.  6  B. 

.  Franc.  Folemar.  Frilzsc\e :  T>e  AthicUmo  et  ortho^raphm  Luciani  Qw 
aent  I  et  IT.  Acad.  Pron:rr.  Rostock  1828.  XVI,  22  u.  16  S.  4. 

Scriptorum  veter  um  uuva  CoUectio  e  Vaticaiüs  codd.  ediui  ab  ^ng» 
Mmio.  Toai.  III.  typia  Vatiewla.  1828.  XXX,  264  ,  288,  217  8.  4  mt 

1  Kpfrt.  12  Thlr. 

CoUectio  selecta  8S«  ecdeaiae*  patnun,  oooiplectena  fiiqdaitiaainia 
opera  tum  do^mntica  et  moralia,  tarn  apologetica  et  oratorla ,  acc^irnnti- 
bn5  1).  A.  li.taiüau^  misslonum  GaUicaniiQ  prefibytero,  et  nonnullia  cle.ri 
Call,  presbyteria,  uua  cuni  i>.  M,  N,  J.  GuiUon,  Pari«,  M^ui^non-Ua- 
wd.  8.  Jedaa  Bloaat  «raolMint  «ma  Liefeniog  tmi  2  Biaaan,  wrich«  % 
,14  F^.  koatet.  T.  I— X.  d4U  Bgn.  Ups.  b.  Fr.  Fkiadiar  Jedar  Btiid 

2  Thlr.  8  Gr. 

Biblioth^que  choisie  des  p^rea  de  IVfjlise  grecqnc  et  latinc,  oti  Cours 
d^eloquence  aacr^e.  Par  Marie  I\icolas  SUvefttre  GitUlon.  Deuxiemc  partie, 
anite  de»  Peres  dogmatiuuet.  Paris,  Mequignon-Havard.  T.  XIII  —  XX VJ. 
231  Bgn.  T.  XXIX^Xlbai.  72^  ß^a.  T.  XXXVI  etdernier.  Tablas.  41^ 
Bga.  8.  Jeder  Bd.  7  F^. 

HomlHarium  patristiciim.  OoUecluni)  adnotaüooiblia  critids,  blstoricis 
et  cxef;tHicis  instructum  edidenjnt  Ludov.  Pelt  et  //cnr.  RhcintraJd.  Auch 
unter  dem  litei:  Bibliotheca  concioiiatoria.  Sectioiiis  primae,  qua  conti- 
nentor  Orationet  »acrae  Patnim  Graecornm,  Syrorum  ac  Latinorum  ex 
aex  priorlbaa  aaaoiUa,  VoL  lad  Fase.  1  et  2.  Berlin,  Enalin.  VIII  «.  338 
a  gr.  8.  1  Thlr. 

Uomiletischa  Kbliotliak,  heraasgeg.  von  L,  Pclt  u.  IL  Rheinwald.  le 
Folge:  Ilomtlien  aus  den  6  ersten  Jahrhunderten.  Ir  Bd.  la  n.  2a  UefL 
Barlin,  Knslin  VHI  u.  260  S.  ^r.  8.  1  Thlr.  4  Gr. 

Thesauruü  Patrum.  Mediolaui,  üernardoiü.  ö.  Fasel  — 14  bis  1827. 
Faac  15  —  19.  1828.  Qnaat'  opara  4  ma  a^e  di  Enddopadla  laoloeica, 
«  eontiana  par  ordtee  dt  matarie  i  panalan  di  tattl  i  Padii  dalla  Chlaaa« 

C.  F.  Homeman:  Scripta  genuina Graeca  patruro  apoatoHcorum,  Graeca 
et  Laline.  Part.  I  :  ClementH  Homani  cpistolri  ad  Corinthioa.  Part.  II: 
Polyr;irpi  eptst.  atl  Pliillpp.  et  Ignatii  epist.  ad  Horn.,  Kphes.,  Smym., 
ad  Pul^carp.  et  TraUianos.  üanniaa,  Brumoier,  lö^  u.  29.  30^  Bgn.  4. 

3  Thlr.  16  Gr. 

Afiaüdaa,  «x  neandoM  QuO.  Wnd^,  III  VoL  LeipiL,  WaidouaB. 
XD,  844,  813  mid  CLV    884  S.  gr.  8.  14  Tblr.^18  Thlr.^24  Thlr. 

PhUostratna  von  Jacobs,  s.  S.  11. 

Cor.  Henr.  ,4rt^.  Steinmetz:  Qnncstlotnira  de  dialectlca  Piotini  rationa 
fascic.  I.  Spctimcn  historlcie  philuso[)hii\r  Aiexanürinae.  Progr.  d.  Land- 
acbule  iu  Piuria.  iHauiuburg.  5Ö  u.  XV  Iii  S.  gr.  4. 

BnaabUPai^pb.  raaiariae  acdadaat.  ttbri  X.  Bx  Bav&raoogaltlaii^  mm 
aHorom  ac  attb  prolapattaoLs,  integro  H.  Valesü  coamalitano,  aalactia  R. 

Strolhü  alloniBque  Tirorum  doctt.  Observatt.  edidit,  snas  animadw.  ei  ex- 
cnrsua  5ndTces<|ne  adjecit  Fr.  Ad.  Ih  'mhhen.  HI  Toroi.  Accessit  Idmofra* 
phia  templor.  veLerum.  Lpz.,  Kayner.  1828-  gr.  8.  7  Thlr.  12  Gr. 

Kosebii  Kmeaeui  quae  superttuul  upusGula  Graeca,  ad  fidem  codtcam 
Viodobonaaaiiui  al  aditionon  dUigcntar  axpraaaa  ait  adaatatiaiiibaa  hialocW 
ok  et  Philologe  iUnatitte  ab  X  C  CF.  Jmgmi^  ElbaciBid,  BteUar»  191 
8*  8.  20  Gr. 

Opusculum  S. .  Epiphanü  oreMep.  Constant.  de  divina  nihnrnntTone, 
qood  ex  Bibliotheca  Albanoruni  deptompsit  et  ia  Latinum  verlit  üteyk* 
AiA.  MorceUus»  Mutiuac,  iSolianL  1828.  90  Ö.  S. 

JaÄ.  Cftryiailawt  aoaarwihlto  Haadfian,  Abaraatct  v.  nit  ^er  fSkir 
lait  über  X  Cbrraoat»  den  Hamilaten,  mit  Vorbemerkk.  und  AitBarklu 
waehen  Pk.  Mag».  XU  IMmng.)  Nünbar^  Bteiii.  1890.  l^iBgpu 
gr.  8.  1  Thlr,  8  Gr. 
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NleelM  «t  PmIiiu,  8S.  Bpboopwmn,  Scripta  «s  TaCU.  codd.  «Al 
Amd.  iiittd.  6.  Nlceta«  OpaacoliMi  wSmi  Cllrfiri  oedicfa  «fMi  «Mii 
Item  e{»l»copol9gi  AquileieiMis  aotiquum  |jra|;aieiitin!i  ex  eodicc  Vatic»  «§• 
tarn,  (•studio         Mi|^>  HiMH,  ltt7.  (Lps^  WdfolO  lO^ 

hr.  ?  1  ^»Ir.  16  Gr. 

hpeciiaea  literariuiB  i&taguralef  exliibeoa  obserrataofM»  czitica«  in  Tb> 
niftU  Orationet ,  qaod  fai  •Aplipwdi  fmte  doetork  . .  •  .  mxmM 
wMt       iMM.  eUL  üoiiles.  Lmnil ,  tvpit  Micbel.  ]82ft.  VUI  u.  9t^l 

Liagl  PlftoraKom  llbri  quatuor.  K  Jaobut  eodidbn«  mn.  Italkis  ook 
Unmwm  inlfj^rog  Gnn?rc  et^idk  Pati/.  Ludov.  Courier.  ExemplAr  Roroan^tt 
emeadatiiii  cl  aucluis  ndilemluiii  curavit  l^tffiov.  He  Pinnf^r,  Pari«»  Firas 
Didot.  8.  [  Die  dabei  be&odiiche  ürauzuttacke  L  eberseu.uii|^  wird  auca 
•iaiela  ▼•rkwrft.} 

AMi  paatoraU  dl  Dafni  e  Oo«  dl  LoBg»  Mbte,  twiitifi  ^  X  Ctaa 
9lr«t«,  Bwrghi.  1828.  Sl3  8.  64. 

Amon  p»<iton^ti  di  V^pifm  e  Clo«,  di  Long«  Sofista  ,  trad.  da  /iamh^ 
Cbro,  con  piu  in^rrita  uiT  a^nlunta  d!  an  noto  Tolgart2X!«iiiento  ,  fatto  dl 
8€bm*tiano  Cismpi^  dt  uueilü  paite  di  Uato  greco  origiuaie,  U  <|«aie  OH»- 
«»ipm  kk  ttAHm  !•  •dblanl  prioM  cIm  Cnm  trmta  m1  Gtdfat  LtaraanM. 
Unm^  GilNllL  iaS8.  8.  2  PM. 

AjBori  di  Bro  c  lieandro:  Poemetto  dl  Mn^^o,  Tolgarij?iT-i  tl^I  Cr^nt« 
Caft^m  Aessomm  d^-IUi  Torre.  Como.  8.    K%  sind,  mc  liiO  ExmfL 

gadmckt,  ^a  nicUt  in  den  Uucbbandel  gekommen  sind. 

Paralipomeoi  di  Omero.   Poeiaa  di  Q.  CaUbro  Soinic«,  ToUniiizalo 
BMcr&a  BiOdL  f  irolL  Vimn,  CSard^  iStS.  XUV,  tA  9D 
S.  8.  14  Pa«ll. 

Corpvs  tcriptonim  bistoriae  By^HntTnne.  KdiUo  em^ndatior  H  copi»- 
fior ,  ronsifio  B  G.  iViV6uÄrtl  C.  V.  instlluta,  cpera  ejnsf^em  NiV^tini, 
Jmm.  Hekkeri^  L.  Schopeni,  Guä.  Dindorßi  aliorurnfjue  pbiiok>gomn  ^ 
rata.  Bonn,  Weber,  gr.  8.  Coottantini  Porphyrogeniti  Imperatoiia  de  Ct- 
nmMH  mIm  BywnUkmm  WbH  0,  Gimm  «I  CatiM»  •  rinw«.  Ja.  JiM; 
n^i^kü  om  ifiis  i  CommenUriU  integrb.  V«1.I.  54^  Bgn.  3  Tbir.  fDQr. 
—  5  Th!r.  —  fi  Thlr.  Georf^tis  Svncelloi  «t  Nicephoroa  CP.  ex  mxok 
eml  Dindorßi.  II  Voll.  87^  Bgii.  6  Thlr.  —  8  Thlr.  —  9  Tblr.  20  Gr 

C.  Fr.  Aug.  i\o6&e:  SpecUnen  rdianiarum  Reiikiauamm «  in  tchdja 
Nicolai tanae  bibUotbeca  ataer ratarum ,  adootatkoea  ia  Constantini  Porpky- 
fSfeniti  opna  d«  laarlaoBiti  «di«  BjnatluM  imMflirtit  Ptoffr.  Uifi» 
14  (19)  S.  8.  _ 

•  F.  (i.  U'r}r\'CT'.  Zu  <ler  8vno*re  pp'pTammatnm  Gra^ornm.  AiwiJ- 
•ung  der  Terungiückien  Conjecturen  Uexaiaiifia.  BouUf  Marcoa.  4^  Bp» 
gr.  8.  geh.  8  Gr.   Jbb.  XI,  191. 

Dea  Procopioi  to«  Citaraa  Gaacidchle  aetnar         2r  und  dr  Baai 
UclMn.  ttDd  Bit  BrIMMogMi  «aftaban  i«o  P.  F.  iTmi^tesaar.  Gwifc 
wald,  akadaok  Bo€ldMadlan|.  255  u.  II  nnd  316  S.  gr.  8.  %  TUr.  ft  Gr. 

^vvTtrrrtq.  -—  Die  Svnttpa  Pt  ri  6lio  AndrenpuH  nnrratio  e  codd. 
Pariss.  e  lita  a  /a.  FV.  Boi*$onad»*  Paha,  1828.  (bps^  WeigeL)  9^  Bgl^ 
•  gr.  12.  br.  1  Thlr.  12  Gr. 

Aaacdata  Graaea  a  cadd.  ragili  daacrip^t,  amiata^iia  UloatraTU  Ii. 
fir.  Bointmade.  Paria»  LamoH.  801  Bgn.^ 

Baitathi!  Archiep.  Theasalon.  ConnentarH  ad  Hameri  Iliadaai.  Ad 
f^em  exempli  Rom-^ni  edtti  (a  CM.  MaHia— )  Ta«.  HL  LfS^  Wa^ 
45|  Bgn.  gr.  4.  geh.  5  llilr. 

Viro  Ampi.  .  . .  Aug.  FVid.  GaiU  Crome  autpicia  pubiici  mtmeria  aatt 
Kos  L  annaa  capta  gratulatar  Acad.  LudaT,  ladar  mm  Sanata.  LmI  H 
Ommd  dbpatatia  da  fragaMnto  peripli  Graaoa  a  aadL  HaftiitMi  ^mftm^ 
Glesien.  18  8.  gr.  4. 

Tafd:  De  Thaadaria  BÜMm  notitk  tftaniliu  Itaiv«a.-Pkair,  Ti> 

btngeii.  1828, 
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a4%^M99  mmtfmri.  [Von  AimmmHL  Mnrdk.}  Buli»  IHd«l»  VoL  IL 

Römische  Schrütgteller  und  £riiateriiii|;8S€^ifteo 

denelben. 

DisbiarixioM  deg^  utleld  wm\  modcnesl  eoUa  notblt  Hota« 
•1  l«aipo  de*  Romam.  [Von  CelcatMO  C<7teJofit. ]  Modem,  Yincenzo.  1828. 

8.  con  diie  tavole.  Beschreibung  von  45  Marmorfragmenten  mit  Inschrif- 
ten oder  Bildern,  und  eine  Geschichte  iModena's  vom  J.  K.  5^  bb  auf 
Constautinui.  Vgl  Bibliot.  Ital.  1829  Nr.  CLXI  p.  241  f. 

Ucrizioiie  metrica  Vercellese,  iUoatrata  dal  profesa.  Conxtaxao  Gaztera, 
Totino.  S8  8*  4.  oon  8  laT. 

Cento  Oaiarfagioni  al  discorso  sopra  na*  isorlsioBe  trentina  del  iMiipo 
dcgti  Antonini,  dcll'  Ab.  G.  B.  Stofclln.  Verona,  Biaetti.  1828.  8. 

\uv.  Cur.  Eug,  Lelievrc:  C  iiuiicntalio  antiquaria  de  iegum  XFl  Ta- 
bularum  pairia ,  quae  ex  sententta  oi  dinit  philos.  et  literartim  liovauieoaki 
academiae  praemium  reportavit.  Löwen,  18i27.  361  S.  4. 

BibKotMca  daatica  Lalina  a.  CoUacllo  aoctonun  Lattnoram  com  notib 
et  indicibus.  Parisiis  coUigebat  Nie.  Eli^*  hemairt,  Lnpr.  P.  Didot,  (r*  8* 
Vol.  83,  90,  98  et  105:  L.  Annaei  Senecne  pars  prima,  sive  Opera  phi- 
loaopbica.    Quae  r^mp^novit  et  selectia  tuiu  J.  Lipsit ,  Grofiovü,  («niteri, 
6.  Khenani,  Kuhkoptii  aiiorumque  commentariis ,  tum  suis  illustravit  notia 
RJ.  /V.  Bomllet.  Vol.  I  — IV.  1827  —  1329.  CCXLIII  und  638,  720,  694, 
694  S.  Vol.  107:  Ü  Ao.  Senecae  pars  tartla,  a.  Optra  tru^ica.  Qom 
ad  PariiiiU)'^  codd.  nondum  collatos  recensuit  novisque  commentariis  illa- 
stravit  J.  Pierrot.  Vol.  I.  41^  B^n.  1829.    Vol.  87,  91,  IH,  100  et  108: 
IV!.  T.  Cireronis  ppirs  secunda,  sive  Orntiones  omiies  ad  optimos  codd.  et 
editionem  J.  Vict.  Ledere  recensitae,  cum  seleclis  veterum  ac  recentiurum 
notis ,  curante  et  cmendante  /V.  E.  Lemaire.  Vol.  I  —  V.  1827  —  1829. 
%h  v.  614,  672,  644,  XII  u.  648,  668  8.  Vot  108  «i  llOi  M.  T.  Cloa- 
ronis  pars  taitia,  a,  Opera  philasophlca ,  ad  optimoa  oodd«  «i  aditioncoi 
J.  Vict.  Ledere  rerensita ,  cum  flelectis  veterum  ac  recentiomm  notii,  cu- 
rante et  cmendante  M.  N.  nomlht.  Vol.  T,  II.  41^  a.  43  Bj^n.  1829.  Vol. 
85,89,  97:  M.  T.  Ciceroiiis  pars  cjuarta,  sive  Eplstohnim  (uiniiuiii  libri  ad 
optimos  oodd,  et  editionem  J.  Vict.  Leclerc  receuäiti,  cum  seiectis  veterum 
w»  raeeotidm  notia,  corante  et  eMndanla  IV.  E*  LmMdrt,  III  voU.  1887 
ood  2».  XX  o.  651,  706  a.  789  &  VoL  88  et  104:  P.  Ter«iiti  AM  O»- 
moediae,  ex  optimaram  editionum  texta  recensitae ;  (|uas  adnotaUone  perpe» 
twa ,  vflrii«!  disiiuisitionibus  et  indice  rerum  locopletissirao  illustravit  N.  I?. 
Lemaire.  Vol  I  et  II  Pars  I.  1827  et  1829.    Vol.  95  u.  96:  Suetonius.  s. 
rcrzetcAn.      1828.    Vol.  92:  Sutius.  Tom.  III.    Vol.  93  u.  106:  C.  PU- 
nii  Caec.  See.  Uistorlae  Naturalis  Ubri  XXXVII ,  cum  selectia  coonenta* 
lila  J.  Haidnini  ac  recentieraB  iBlerpratnin  aorlaqHe  adnoCatloiiibaa.  Pais 
aeonda»  oootinens  Geograpidaai  awante  F.  AmmU  VoL  lldi  pari  I 

«tu...  und  43]  BpTi. 

Nova  Scriptorniu  Latinorum  Blbliotheca  ad  optimas  editiones  recen- 
aita,  lectissiiniä  eaodaticnibus  annotuU.  Kdidit  C.h.  F.  Parn  koucke.  Pa- 
risiis excudit  C.  L.  F.  Panekoucke.  (Lpz.,  liarih.)  gr.  8.  Vol.  III  et  IV  s 
Q.  Gortii  RaA  de  reboa  geitb  Alezandri  Magni  iTbrI  aaperatitea,  mm 
Frelnsbemii  supplemenUs.  485  S.  2  Tblr.  8  Gr.  Vol.  V:  C  VaL  Fiaod 
Betini  Balbi  Argonauticon  libri  VIII.  13  Bgn.  1  Thlr.  4  Gr. 

Auetores  classtci  Latini,  ad  optfmonim  libb.  fidem  editi  cum  variarum 
lectt  delectu.  Curante  Cor.  Zell.  Stuttgart,  Hoffmann.  kl.  8.  Vol.  Xt 
Publ.  S)ri  äententiae,  cum  F.  J.  Desbiüonii  emendationibus  nunc  prim« 
•titu,  IHoo.  Gatonia  IHatioba  de  moiibni  ad  filiuoiy  CaelU  Symposii  Ao- 
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yaitir.  per  G.  VUMcmm  wttirttii  d&  daifi«  argiuB.  versus  anu<|iil.  kk 
ifllMiiiiiti  libitirum  fi^em  cnin  tut.  I«ctt.  delectu.  Edid.  Car.  JÜL  TÜ 
ü.  154  S  VoL  Xi— Q.  CartU  Rafi  de  geitU  A^exaodri  Masai.  R«- 
I^U  Macedonum,  tibrU  qoi  ttiperrant^  octo.  A{»p&«ilu  Ju.  Frebtslieaiü  imf- 
piem«alM  ei  adjcctd  vArieUte  lecÜMu*  Mxine  nenoimbBL  Kdidit  Jwtt^ 
Binfii  i>  L  m>  117t  >lt  19a  8.  YoLXIV:  M.  AftI  Ptali 
Con  wr.  lectt.  dcUeta.  T«ftiMi  «dSdit  t^.  Jter.  Mb«.  ToLL  Mr 
Bwd  geh.  9  Gr. 

CoHrrtio  L^tin'^nim  nrriptanjfn  .  cum  nolU.  'rurin,  PoBba.  S.  Ei^« 
Sammiuti^  «un  Abdnicken  Lat«tn.  Öchntuuiier.  in  welcher  nv  ca«4rum 
Nachdrücke  früherer ,  neift  Deutacber  Auagabeo  geg^«n  ymm4m, 
M.  VIp  lf7«  IHt  Bwl«  ins  wsM  76  mm$m  mmkimm^  m  teteM 
bdknal  Jin  aind :  Cioerooia  Opera  ex  rei^nooiie  Cfc.  C.  JtilAH^  «i- 
ilit?^  comaeotarüs  V  o!  I  —  \I  isefi— 28.  Pünii  Epi&to!»^  Vn|.  f  II 
(in  der  Sammlung  vol.  ^6  u  1)7  )  L.  Anoaei  Seneca«  aperi  «-n"'!, 

Cjuae  sapersunt,  ex  recen«.  fr,  Em.  Hukkopf,  VoL  i  — Ui.  {la  SfAittm- 
lue  ToI.  69,  71  n.  73  )  1828.  ScripUiM  r«l  WMtioM,  «k  piiiim  J.  CWh 
Stkmmiw,  mm  Mik.  Vot  1.  H.  (la  der  SmmL  vtL  70  «.  74.)  18£5 

teipuiruio  UtiMraa  c<BM<ii.  Br««tl.  (Los  ,  Barth.)  ^  12.  %«l 
I,  TTr  P.  Virtplii  Mar.  Opera  omnia  ad  eptt.  •od.  orihta,  aotisqne  hr^ 
vibus  iÜQstrata.  27  Bpii  br.  ?  Thlr.  Vol.  !U.  TV:  M.  T  Ckeroni«  OfVa 
omnia  ad  optt.  edü.  coiiuta,  ootUcjue  brevibos  iiiitatrata.  Vol.  1,  j^t^i* 
WtMidt  AoMki  CteefMlBnlt  RhrtaitoacM  a4  Bw.  Bhri  If,  4a  kmB- 
ÜMM  II.  11,  dadratore  H.  III,  OratMiM  parüüooes.]  25  BgiL  iThlr. 

BibliothfqDe  Latioe- F'raa^BMM,  CaUecli—  dea  Oarnquec  Utiai, 
arec  \n  trarhirlion  cn  r<»pBrd,  publik  •ooi  les  aa«ptrf^  <^f»  S.  A.  R.  M^. 
le  Dmii^tiin;  pur  C  h.  F.  Panckoucke.  Paris,  Pnixlc-u*,  ko.  1825  —  i9-  &• 
Jede  Lieferung  7  Frankea.  Livnis.  1  o.  4:  Juveuaiis  von  PiemL  iliowL 
im  26.  iPuwtitM,  im  a  tS,  von  1817  8.10L]  Uer.ts  VeB^. 
Pateroriaa  wt  lieber«,  v.  Detprt^  1825.  Livr.  3  «.  13:  VSidm  Jmmt  a. 
Uebers.  Socy.  T.  I.  II.  1826.  27.  LWr.  5:  Fbfin  tob  rUleaiaia,  wk 
Uebera.  r.  Pfi^rf^n.  1826.  Lirr.  6:  Com.  Nepo^.  Lirr.  7,  9,  15:  Val« 
MaximiM.  III  lonii.  1826.  27.  Uvt.  8:  JoKtinas.  T.  I.  1826.  Lirr.  10,  lt.l6: 
Jui.  Caeaar.  1Ö27.  Livr.  11,  14,  18:  Uistoire  ü  AJexaaiife  ie  Graati  ptf 
Owea.  IVidMtiett  navvdle  par  Bllf .  ^ufr.  et  jilpk.  TfWfgmm.  T. 
I.  II.  1828.  T.  III.  30)  Bgn.  ISCg  Uw.  17:  Valeria  FUccaa.  1828.  Urr. 
'  19,  23,  24:  Hiatoire  oaturt^lle  de  Plliie.  TradocUon  nooTelle  par  M.  .-^f^ 
aan  de  Grandf ogne  i  annot^e  par  üdM.  Beudant,  Brogniart ,  G.  Cavier, 
Daanon  etc.  T.  1.  II.  III.  30J ,  25}  «.  27|  Bgn.  1829.  Urr.  20:  Otant» 
coApletea  de  Stace,  traduites  le«  livr.  1  etil  dea  Sylrea  par  Bl.  üiaa,  ki 
Svraa  III  «t  IV  pw  M.  Mmmdm.  T,  L  29  Bfn.  1829.  Uvr«  21s  Ornnm 
da  Balhtte.  Timdoction  noureBa,  canteoant  la  Goerre  de  Jofrurtha,  k* 
Frn;:men«.de  la  gmnde  hiuoire  roreaine,  la  Canjuration  de  Caülina  et  W 
deux  Kpttrea  ^Ckar.  Arcompagn^e  d'unc  Noticc  biographique  et  lUl^rür« 
aur  Sailuale,  d^Obaervation«  pr^Iiminaires  et  d'un  Commentaire  lustorii^ut 
et  critiqoe  aar  chacun  de  aea  ouvrafea.  Par  Charles  ae  Aaaaar.  T.  !• 
81  Bgn.  1829.  Uvr.  22t  L«cite  dein  Nitnra  daa  ctoaea,  ooten  traMl 
m  proae  par  i(c  BtmgmwUhi  ^^^^  una  Mike  litt^raire  et  bibKoffraphiqae 
par  /fja^ton  de  Grandsafiyre.  T.  I.  29  Bgn.  1329.  Urr.  26:  LTnsUiuUOt 
oratoirt*  dt;  Quintilten.  Traduct.  nouvrüe  par  (  V.OmziUe.  T.  I.  :^4p  ß|3> 
1829.    Livr.  27:  Lea  O raison«  de  Ckeran,  traduitcs  par  (iucrpftlt   T.  I. 

ClaaaiconiBi  auctorum  e  Vattcanis  codd.  edttomm  Tocd.  I  ei  11.  foon* 
placUna  Cloemnia  da  rapnbfiea  i|nn«  anpcrrant,  Gnrgifii  Mnrtkifia  Sb  it- 
baribu«  pomiferia,  SalhMÜ  h^oriaran  •(  ArdüflMdia  fragmenta;  cam  ^uia- 
qne  tabuHs  ?\rnri=!.]  Cnrnntc  ^nr  Mnjo.  Rotnae,  typis  Vaiicani».  I?f3.  8- 

Puetae  Latini  vetcre«,  ad  fidem  optl.  edd.  expre««?^  in  nrniTr.  VV 
lunan  radaOL   Faac  lU— V,  ooat.  O? kL' (£k^aia.)  MaaiUua.  Puaedno. 
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Lücanos.  SIlio«  Itancni.  Stadai.  Valerius  Flaccas.  Juvenalifl.  Salpitia. 
Martialis.  Ausoniui.  Claudianua.  Plautus.  Florenz,  Molini.  (Lpz.,  Barth.) 
47  Bgn.  Lexicon  8.  Veipp.  —  Für  6  Lieferr.  (ohngef.  90  Ügn.)  Ladenpr. 
10  Thir.    [Eine  achön  gedruckte  Sammlung  mit  F.  Didotachen  Lettern.] 

M.  Acc.  Plauti  Coiuuediae.    Ed.  Bothe,  a.  Auctoret  cloMsici.  S.  22. 
Vgl.  Poetae  hat,  S.  22. 

Amphitruo,  ein  Lustspiel  dea  Plautus,  in  alten  Sylbenmaasaen  Ter- 
deutscht  von  Fr.  IFUh.  Ehrenfr.  Rost.   Progr.  Leipz.  64  (58)  S.  8. 

Piauli  Captivi.    Emendavit  Fr.  Lindemann.  Leipzig,  Teubner  1830. 
Vni  u.  75  S.  gr.  8.  br.  6  Gr. 

Plauti  Trinumus.   AJ  usum  in  schola  praeparatoria  discentium  recen* 
aoit  et  notia  illustravit  J.  ISaudet.  Paria,  Hachette.  3  Bgn.  12. 

Plauti  Trinumoa.    Nova  editio,  accuratiisinie  recognita,  quamque  no- 
Ua  Gallicis  auxit  Ren^  Pugin.  Paria,  Delalain.  3^  Bgn.  12. 

Scriptorea  rei  rusticae  ex  rec.  Schneidert,  a.  CoUectio  «cripff.  Lot.  S.  22. 
P.  Terentii  Conioediae.  Ed.  Lcmairc.  s.  Ribliotheca  clais.  Lat.  S.  2L 
P.  Terentii  Afri  Conioediae  sex,  cum  interpretatione  Donati  et  Cal- 
phumii  et  commcntario  perpetuo.  In  usum  Studios,  juventutis  edid.  y4nu 
Henr.  WetterhoviuM.  Accesserunt  variae  lectiunes  exempli  Bentl.,  notatio 
raetrica,  selecta  Ruhnkenii  annotatio.  Ed.  curavit  (iodofr,  Stallbaum, 
Vol.  l.  Andria.    Lpz.,  Nauck,  1830.  VI  u.  245  S.  8- 

Zimmermann:  lieber  den  Heautontimonunenoa  dea  Terenz.  Progr. 
Hamburg.  32  (22)  S.  4. 

John  M'Cauli  Remarks  explanatory  and  illustratiye  of  the  Terentian 
Metrea.  [Zugleich  mit  einer  Abhandl.  über  die  Geachichte  der  alten  Ko- 
mödie.] London,  Longman.  8.  4  Sh. 

Lucrece  traduit  par  de  Pongerville.  s.  Biblioth,  Latine-  Fran^.  S.  22. 
Römische  Prosaiker  in  neuen  Uebersetzungen.    Herausgeg.  von  G.  L, 
F.  Tafel,  C.  ^'.  Osiander  und  G.  Schwab.  Stuttgart,  Metzler.  Bd.  34—52. 
12.  a.  CSriech.  Prosaiker.  S.  11.    Subscr.-Pr.  jedes  Bdcbni.  3  Gr.  Laden- 
Pr.  6  Gr.    Bd.  34:  Eutropius  Abriss  der  Rom.  Geschichte,  übersetzt  voa 
Fr,  Iloff'manm.  132  S.    Bd.  35,  39,  40:  Valerius  Maximus  Sannnlung  merk- 
würdiger Reden  und  Thaten,  übers,  von  Fr.  Hoffmann.  3s  —  5«  Bdchn. 
S.  261  —  618.  (vollendet.)    Bd.  36:  C.  Sallusttus  Crispus  Werke,  übera. 
▼on  Avg.  von  öoeritz.  la  Bdchn. :  Die  Versch>vörung  des  Catilina.  Zwei 
Sendschreiben  an  Jul.  Cäsar  über  die  Staatsverwaltung.  127  S.    Bd.  37, 
38,  42,  47,  49:  Tit.  Livius  Röm.  Geachichte,  übers,  von  C.  F.  Klaiher. 
Iis  — 15s  Bdchn.  S.  1297  —  1985.    Bd.  41,  45,  46,  50:  Luc.  Ann.  Seneca 
dea  Philos.  Werke.  5a  —  8s  Bdchn.  Abhandlungen,  übers  von  J.  Moser, 
S.  547  —  1023.    Bd.  43  ,  44  ,  52:  Cicero's  Werke.  12s  und  13s  Bdchn.: 
Drei  Bücher  über  das  Wesen  der  Gottheit,  übers,  t.  Georg  tieinr.  Moser, 
S.  1407  —  1727.  (vollendet.)  l4s  Bdchn.:  Drei  Bücher  vom  Redner,  übera. 
Ton  J.  F.  K.  Dilthey.  la  Bdcha  S.  1729  —  1879.    Bd.  48:  C.  Plinius  Cäc. 
See.  dea  Jüng.  Werke,  übera.  von  C.  F.  AI.  Schott.  4s  Bdchn.  Briefe.  S. 
365  —543.  {vollendet.)    Bd.  51:  C.  Com,  Tacitus  Werke.   Is  Bdchn.: 
Agricola^s  Leben  und  Germanten ,  übers,  von  //.  Gulmatm.  140  S. 

Lea  Rh^teura  latina ,  oa 'analyse  raisonn^e  dea  ouvrages  de  Cic^ron, 
de  Quintilien  et  de  Tacite,  aur  Tart  oratoire,  a  Tusage  des  claases  de  se- 
conde  et  de  rh^torique;  par  J,  A.  Amar.  Paria,  Gosselin.  \X  u.  366  S. 
12.  5  Fr. 

Les  Moraliates  latins,  ou  choix  de  morceaux  extraits  des  oeuvres  phi* 
loaopbinues  de  Cic^ron,  S^neque  etc.  par  M.  Gu^rin,  Paria,  Gosaelin. 
1827.  XI  u.  450  S.  12.  4  Fr. 

M«  T.  Ciceronis  Opera  quae  aupersont  omnia,  apparatu,  indicibua, 
variet.  lect. ,  notis  tabulis(|ue  aen.  illustr.  Tom.  IV :  Ciceronis  Epiütolae 
ad  Familiäres,  ad  Atlicum ,  ad  Q.  Fratrero,  item  c|uae  vulgo  Ciceronis  ei 
^1.  Bruti  invicem  feruntur,  temponim  ordine  disposttae,  ad  optt.  edd.  et 
mM.  codd.  praesertia  Ambroa.  colL  rar.  ioct.  et  a«lectia  ioterpretujn  notia 


noTiftqiM  aneCac,  ctir  l>r.  Fr  PcnfhogUo,  VoLIU. 
8.  Lp/,.,  \\*-'^iiv\.  br  ^  Thlr.  IG  Gr. 

Ckeruuia  Opera.  üru«tel«  S.  22-  —  ex  lec  SchüizM,  S.  22»  —  KäB. 
Lemmre.  8-  21. 

dornet  W«Im,  ttm.  w  JSdttnuaw.  s.  8.  7.  ^  w  Mmt 

mUkcf .  «.  8.  23. 

Cic«»ronii,  ut  ferwnt,  rhetonronim  ad  HereiuiiiiaB  llbn  t^tiatnor.  I^s»- 
lieiB  de  invcnlione  rheioric.i  lihri  duo,    Kx  recen^ione  Grae%iaiia  in 
•cboL  edUL  [a       liiufemonno.j  Lpz.,  Hinrichs.  iV  u.  193  S.  gr.  8.  üGi. 

FtotMr;  DiM«rtatM  4«  ib  psrabm  Kkf«m  CicerMii  ihglMkwm 
qMit  ad  Jv  apaelanl.  AkmL  Progr.  Marbut^  87  8.  4. 

Cicero  de  oratorai  or«  hu  uree  Dialoguet  apon  ihe  Characten  aal 
Qualificationt  of  an  Oratorf  tciMUtari  iato  Koflialu  mUiwm  GidkäL 
Oxford,  Blatter.  19.  7  Sh. 

\arietas  leciiouia  cod.  Regii  \ilMDCClV,  ti  Caxuli  i><sien  aiiaoit- 
Ümm  hl  M.  T.  Cieeronb  B^toa.  Qutbva  a4itfa  ■DU4ue  olMmtiMta 
adjnaaUa  gymnaiii  TuriceatttMB  Caroliol  mvnm  canva  .  •  •  MÜt  X  C^fL 
0MUim.  Zürich.  1830.  55  (50)  S.  8. 

Cicpron!^  m]  M.  Bnituffl  orator.  Zum  Gebrauch  für  Scholen  d<?q  flarek- 

feseüeti  luul  uiil  den  noihi^en  Wort-  luid  Sncherklarun^en  autgeitaUat  T« 
I.  J,  üiUcrhcck,  HannoTer,  llaha.  VUI  u.  1^9  6.  gr.  ^  8  Gr* 
de.  Orator«  a.  8.  7. 

Cicero'tRadan,  Ob«.  YWi  GnltM.  8.  &  ^       IhMtMj.  fi.  7. 

van  GuervH,  8,  22. 

Orazioni  cVi  M.  T.  Cicerone.    Veratana  ital*  4a 

Bologna,  Turrhi.  1823.  Vol.  I.  309  S.  8. 

Ciceronii  orationea,  qua«  in  univeraitate  Pariuenai  ^^pi  expliantv, 


nalla  az  afitiaiia  qaSbttiqM  aaaiiaiwfiitarihiii  adadii» 

A.  Deialain.  14:^  Bgn.  12. 

Ciceronia  \1V  seleclanim  orntionnm  Uber  ex  raOQM.  JHrMrtfe  Stti 
%\L    Hninc,  Drphnnotr.  lvS28.  18  iigii.  8.  6  Gr. 

*  Ciceroniä  orationea  selectae.  Texluoi  recognovit  et  perpetaa»  cadcA- 

3tte  tironuiD  iwbua  praeaertim  accommodata ,  anootadone  iUostraTit  aV. 
L  Bioaft*  AoaadaaH  aicorna  evtakt  Valomo  priaa  aralioaea  wmtSttm 
pca  8.  Roacio  Am.,  pro  Lege  Manilia ,  rt  quatuor  ia  Gaüllnam.  Kop^ 
lagen,  Schnhothc.  VUI  n.  453      8.  1  ThW.  IG  Cr.    Jbb.  XU,  91. 

Cic.  OratiiMirs  pro  8.  Roscio  Amerino ,  pro  lege  Mauilia,  IV  in  L.  C^^ 
tUiiiam,  pro  L.  Murena,  A.  Lic.  Ardiia  poeta,  T.  An.  Milooe,  M.  hiät- 
callo,  Q.  Ligario  et  pro  rege  Deiotaro.  Ad  fidem  optioi.  editt.  recog;a.ii 
aa.  acbaL  edkiit  J.  ifaefttaa.  Haonow,  Hahn.  11  a.  182  8.  gi:  &  8 

Des  M.  T.  Cicero  auserleaene  Reden ,  übersetzt  u.  arliataci  Ton  Hb 
K,  H^olff.  Erster  Bnnd  ,  \\  elctuT  die  Reden  tTir  den  S.  Ro';rtus  nos  Aot- 
ria,  für  die  MauUische  Uiii,  geizen  L.  S.  Cadiiua  und  für  den.  Dichter  .L 
Lic.  Arcbiaa  antbält  2e  sehr  verb.  Auß.  Altona,  Hammerich.  S3i26.  gr.l^ 
i  Thlr.  16  Gr*  Vgl.  Hall.  Lit  Zeit.  18U.  Erg.  Bl  127. 

NU,  MMmi  M.  TaUU  Cicer.  pro  Q.  Raado  canaada  antia  jaA^ 
dke  expoalta.  Aca4.  Dc»-8chr.  Cöln,  Du>Mont-Schaabaif.  61 S.  gr.8.  1D€e. 

CIceron.  Discours  cotitre  Verrps  <?iir  Yc^  statue»,  expliqu^  cn  fmp-rm, 
suiTäut  la  oietliude  des  Colleges,  par  il'>u\  tra'lurtion« ,  Tone  Uu^raie  et 
iuterlin^aire ,  arec  la  conatruction  du  iatin  dans  l  ordre  natural  des  idees» 
raotra  aaafbnaa  aa  g^nia  4a  la  laagae  finin^aise ;  preced^  da  texte  p«c, 
al  accompagnda  dea  notea  expttaatlvaa,  4'apr^  laa  prindpea  4a  fiOl  4i 
Port- Ron aU  Dumaiaak,  Baao«<a,  et  des  plus  granda  mattrea.  Tiailiaifa 
de  L>I.  iU  traiUy,  raToa  par  BL  &  L,  MmmU.  Paria,  Maidb.  14H  Ba- 
gan.  12.  4  I  V.  -SO  C. 

M.  lulltus'  Cicero's  zweite  Ankiage  dea  C.  Verrea  Cap.  1  — >9, 
Prabo  aiaar  UahniiBtiaaa  4ar CkmoiAmhm  Badaa,  «Hkiit.  d.  erkttnaia 
"    Vattl.t,JIM^f.  Ptagr.  Waad.  UM»  t5(fD)&4. 
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Ciceronit  Orationet  pro  P'.  S«xtlo  et  pro  Lege  Manilia.  P&r  Schulen 
bearbeitet  v.  J.  K.  IV.  iMzbeck,  Baireuth,  Grau.  iV  u.  183  S.  gr.  8.  12  Gr. 

I.  Cicero^  Catilinarian  Orationt  from  the  text  of  Ernesti;  with  lome 
!Notet  by  the  Bditor,  E,  H»  Batker^  and  many  »elected  from  Emeati'i 
E<Htion  of  Cicero's  Worki,  from  hit  Ciavif  Ciceroniana,  fron  Scfaeller 
and  Ernestus  Antomns;  and  with  Extracta  froro  Andreas'a  Schottns  Dia- 
sertation entitled:  Cicero  a  calumniia  Tindicatua.  II.  Tacitui'a  Dialogua 
de  Oratoribut,  aive  de  caotia  comiptae  eloquentiae,  from  the  text  of 
Schulze,  1788.  III.  Several  beauüfui  Extracta  from  Engliah  authort, 
with  a  auggestSon  to  the  Conductors  of  clasaical  achoola  to  devote  one 
day  in  the  week  to  the  atudy  of  Engliah  Literature  London,  Long- 
man  etc.  XLIV  ti.  136  8.  8.  5  8h.  6  D.  [vgl.  The  London  Weekly  Re- 
view 1829  Nr.  90  8.  102.] 

Cic^ron :  Discoara  pour  Cn.  Piandua ;  latln  -  fran^aia  en  regard ,  avec 
soHMnairea  et  notea  en  fran^ais,  par  M.  Kommann ,  de  Gray.  Faris,  Aug. 
Delalain.  53  Bgn.  12.  1  Fr.  80  C. 

Cic^ron.  Discoura  poar  IMilon,  expliqti^  en  fran^ls,  aolrant  ]ä 
thode  dea  Colleges,  par  deux  traductiont  etc.;  pr^d^e«  du  texte  pur,  et 
accooipagn^ei  de  notea  explicatives  etc.  Par  E,  L,  Fr^monL  Paris,  Dela- 
lain. 9i  Bgn.  12.  3  Fr. 

Cic^ron.  Disconrs  pour  Milon.  Texte  en  regard,  avec  deux  traductiona, 
l^ane  interlin^aire  et  l'autre  correcte.  Par  E.  Uoutmy.  Paris.  10 J  Bgn.  8. 
8  Fr.  50  C.  [Geh6rt  zum  Manuel  latin  pour  le  baccalaureat  ^s-lettres.  8.7.] 

Des  Cicero  Rede  für  den  T.  Annius  Miio,  Obers,  von  Fr.  IFüh.  Bo^ 
fing.  2e  Aufl.  Cassel,  Luckhardt  XII  u.  72  8.  gr.  8.  8  Gr. 

Orazione  di  M.  Tullio  Cieerone  in  difesa  di  T.  AnnioMilone,  con  la 
▼eraione  Ital.  di  J.  Cetari,  Verona,  Libanti.  1828.  84  8.  8.  2  L. 

Cic^ron.  Discours  pour  Marcellus,  expliqu^  en  fran^ais  suivant  la  m6» 
thode  des  Colleges  par  deux  traductions,  etc.  pr^c^d^es  du  texte  et  accom- 
pagiiees  de  notea  explicatives.  Par  un  ancien  professeur.  Paris,  Dela-* 
lain.  3  Bgn.  12. 

Cic^ron.  Discours  pour  Ligarius,  devant  C^sar,  ezpliqu^  en  fran^ais 
svivant  la  m^thode  des  coli^gea ,  par  deux  traductions ;  pr^c^d^ca  du  texte 
pur,  et  accomp.-^gnf^es  de  notes  explicativea  etc.  Par  M.  Fred.  Frienr,  Pa- 
ria, Delalain.  3t'«  Bgn.  12. 

Cicer.  in  M.  Antoiiium  oratio  Pbilippica  aectinda  annotatt.  in  us.  schol. 
illustrata  ab  H,  A.  6.  tHnckfer.  Marburg,  Krieger.  X  u.  166  8.  8.  8  Gr. 

Lettere  dl  M.  T.  Cicerone,  di^poste  secondo  Tordine  de*  tempi.  Tra- 
duzione  di  j4nt.  Cetari,  con  note.  Vol.  I— VI.  Milano,  8teUa.  1827  —  29. 
8.  [Gehört  za  der  Ausg.  von  Bentivoglio  ] 

Le  Epistole  faniigliari  di  M.  T.  Cicerone,  gik  tradotte  da  Guido  di 
Reggio  ed  in  molti  luoghi  corrette  da  Aldo  Manuzio ,  con  gli  argomenti  a 
ciascuna  eptstola,  le  spiegaziuni  de'  luoghi  difficiii,  ed  un  indice  copiuso 
dellc  persone  e  delle  materie.  Nuova  edizione  ricorretta  sul  teste  latino, 
auroentata  di  note ,  e  di  un  compendio  cronologico  della  vita  di  Cicerone, 
diateso  nnno  per  anno.    Milnno,  Giusti.  Vol.  2.  1828.  862  8.  18.  5  L. 

Ciccronis  Epistolae  selectae  ac  temporuro  ordiae  dispositaa.  In  uson 
achot.  edidit  Aug.  Matthiao.  Edit.  III  aucta  et  emenU.  Lpz.,  VogcL  25 
Bgn.  gr.  8.  1  Thlr.  8  Gr. 

Le  lettero  scelte  di  M.  T.  Cicerone,  trad.  In  Ital.  dalT  Ab.  AntoTMO 
Amhrogi.  Bassano,  Remondini.  1828.  394  8.  18.  1  L.  25  C. 

Cicero  de  rc  publ.  Ed.  Maju».  8.  22. 

Ciceronis  Tusculananim  disputationum  libri  V.  E  Wolfil  recenslone 
edidit  et  illustravit  Kaph.  Kühner.  [ICditio  Neidiana  altera.]  Jena,  Prom- 
mann.  XVI  u.  404  8.  gr.  8.  l  Thlr.  12  Gr. 

Clceronit  Tusculanarum  disputationum  Kbri  V.  Ad  fidem  potfaa.  ced. 
Regii  denao  coflati,  Gr}phiani  et  Bernensis,  cum  integra  varietatc  Victo- 
riaiia,  Maoutiaua,  Lambiniana,  Daviaiana,   Lallemandiana ,  Erneaüan«, 

FerscicÄaifs  philol  Schrr.  v.  1859.  d 


«i  Sditlrilia  rttt^BiMM  tocmto  deledA  reoftCMvit  h.  Cm 
Ortnhm»  AcMdmt  FftnnUxa,  Kr.  Fftbricü  adnotatiooes «  Ric  B^-r^ 
eaeiidatlone«  com  «ec.  aucUe ,  J.  J.  Reiske  libellaa  rmriant.  lectt ,  J  Jw: 
HoUiui^eri  8ptnl(>|i:uim ,  Fr.  A.  Wuißl  tcboUrum  excerptm,  com  adäkM. 
MÜtorU  el  »eiecta  variet.  coiid.  Dui&burg.,  Gud.  aec«  R4>h4ig, ,  ViaM 
«IlioMtu  »kfidi,  Oi«tt«fc  F.  S7i  Ugii.  gr.  8.  €  Thlr. 

OoMMia  de  NalM  Vmnm  Ubri  I  «  II.  (umi.  «d  c  41.)   Ad  ^ 
roor.  lihror.  fidem  rMfik  In  mmm  ImIU  cdid.  i4r,^   MmAm,  Wdkft 
gr.  8.  8  Gr. 

Dalk  Nalurm  degU  Utk.   Llbri  Ire  di      T.  Cicf-roue,  Toic.  da  Tt 
Otmimd-MmhenL  Bolagna,  Mail  ia28.  8.  4  P«oiL 
Qotw  YWB  Wma  d«r  Qftttar.  UAuriattt  «4  • 

r.  Fr.  Michaelu.  München,  Fleitchniann.   13  BgiL,  (E. 
Ciceroiii«  de  Diviiiatloue  libri  II.    Ad  libr.  Ms«,  partiai 
kibitorum  ädein  etuendavit,  aliurum  suUque  ammadvf.  i 
6if<t.  Lpz.,  Lehnfaold.      Bgn.  gr.  8.  1  Tiür.  16  Gr. 

OMfMb  d«  officiia  Ubri  trta.  BwmIm^  NtUlL  18t&  H 
BL  T.  Ocimi  4  Mmw,  im  fik,  w  ka  derain«  loiiai  pt 
Bnttejard,  3  edit.  reme.  Paria,  BMaaagt.  19  Bgo.  12. 

CiceronU  Cato  major  aea  d«  aenectute  diaJo;;ii«.  Ad  co<?d.  in«i 
partem  nunc  primum  collatoraaa  et  editiouum  cunsuiUr  üdem  receasurc, 
Variante«  Uctiuiie«  oakuca  enutavlt  «t  aelectU  GeruUardi  aUoruaau«  auao- 
tuMhot  addIdU  nu  JWtf.  Fjteliiii.  Otto.  Lpi.,  NMck,  1890.  LU  mk 
U!  S.  8. 

Clc.  Cato  major  a.  de  aenectute,  Laellus  a.  de  amkatia  et  paradera 
ad  M,  liruiuiD.  Schul,  in  us.  cdidit  L,  J.  Billcrbcck.  Acoedii  index  'rr- 
borum  hiatoricor.  et  geograph.  expUcaUmia.  iUiiDOTer»  BaktL  I\  o.  J7  & 
gr.  8.  4  Gr. 

4iiiUtiMii«  no— ■BtiMi  ia  Wbnm  Cktnam  da  fluiacfti,  qpacflK 

•8ll|Mit  //.  J,  Nmnmu^  Fase.  I.  GrottSagtD,  Röroelingh.  81  S.  8. 

Cic.  Lneliut  g.  de  amicitia  dialogua  ad  T.  Pomponiam  Atlicuai 
erklärenden  Anmerkungen  für  Schulen  u.  Gymnaa.  bearbeitee.  3e  nsdb  d« 
vorband.  Hüifaaittein  durchgängig  verb.  Aufl.  Lpt.«  Ikhwkkccu  XXU  ^ 
130  8.  8.  8  Gr. 

Gtowonia  BdegM,  qoaa  ab  Joe.  OQvala  dwaiflM  ia  «bbb  aMK 
■aolBdit  «aria  iaterprataiidaa  ab  lo.  Jac.  Hottingero  avacepit,  reoognafi 

aaitqae  juTentuti  erudienda^  commentarüs  et  indice  instruxit  /o.  Joe  Och- 
nerus.  Kdit.  altera  roultis  partibua  aufila  et  eBMttdata.  Zürich^  OfaUL  182& 
XVI  u.        S.  8.  1  Xhlr.  8  Gr. 

€hi^  iMaii  Aaiauidvanlaaai  Orkicae  k  aoeaaUoa  kcaaUtaa 
Pkagr.  Mu.     (U)  8.  4. 

BtumetUhal :  lieber  einige  Stellen  dea  Cicefo  a.  jlea  Platmi.  a.  S.  15. 

Thomac  iropkeufii  Adveraaria  critica  in  Cioeronen,  SallastiinB  Critfu 
Flav.  Avianum,  Auctorem  dialo^i  de  uratoribus,  Vellejum  Pat.,  JnL  0^ 
aeqaeatea^  Novatiaiium,  Miaucium  Feiicem,  ^.  S^tiaama.  JaL  UjFfii 
Lacfcmi  Paoalaai,  DrapaaUuB^  Oadka  8aMta%  Caca.  TacitaB  i 
•■iploiaa  Latlooa.  CaUegtt  et  com  saU  adaatatkoiboa  kdidbaaqiie 
sariis  acctiratc  edidit  Car.  lUnr,  Fr^Ueker.  Lpx.,  Kilba.  gr.  8.  Vai.  I: 
Thomac  iropkensii  Tulliananim  lectionum ,  sire  in  opera  quüedam  Cioer»* 
ak  pbiloaophica  animadrertionuni  criticarum  libri  III.  1828.  XII  n.  l79  S. 

Corpus  acriptiouuai  criücarum  vei  rarioruai  vei  aoa  ante  eüiuruA. 
Rdltioaeai  caiavU  alqoa  aaaatattanai  at  iadkaa  mMt  ML.  Haaffia 
Tom.  I:  TAamne  n^opktmä  Laetkaaa  TaUkaaa.  J«H^  Wak.  XVm  a. 
4^  S.  gr.  8.  1  Thlr.  18  Gr. 

Guil.  Pape:  Lectionea  Varronianae.  Praecedit  quaeatio  de  Uxtpiirafi 
4ttdii  coiialiio  ac  raüone.  Diaaertalio  inauguraüs  philologica.  Berlin.  60  S.  ä. 

Ju^»  irtkkmrti  Cowueatatio  1  de  L.  Vario  poeta.  Progr.  Griiaiaa. 
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f  Q.  Valerii  Catulli  VcronensU  Uber  ex  receoi.  Caroli  Lachmemni. 
Derliii,  Reimer.  78  S.  gr.  8.  8  Gr. 

Catullus,  übersetzt  von  Konr.  Schwenek.  Anhang:  Sechster  Getan*;  der 
Od>8see.  Frankf.,  Sauerländer.  XII  u.  212  S.  gr.  12.  geh.  16  Gr.  —  1  Thlr. 

Carmina  »electa  Catulli,  Tibulli  et  Proi>erüi.  Bologna,  NobUi.  1828.  24. 
*  ,  Corn.  Nepos.  s.  S.  6.  u.  22. 

Cornel.  Nepoa  de  vita  exccll.  iinperatorum  et  viror.  illuttriuro  Opera 
(|iime  supersunt.  Mit  Annierkongen  zur  Berichtigung  und  Erläuterung  die- 
ses Schrififitellers  für  Schulen  von  J.  Urand,  6e  verb.  Auflage.  Frankf., 
Andrea.  21  Bgn.  8.  12  Gr. 

Cornelii  Nep.  Vitac  exccilent.  Imperator.  Grammatisch  a.  historitch 
erklärt  v.       Jaumann.   München,  Weber.  \l  u.  318  S.  gr.  8.  20  Gr. 

Cornelius  Nep.  de  Vita  excell.  imperatorum.  Zum  Gebrauch  für  Scha- 
len mit  den  nothigen  Anmerkungen  versehen  Ton  J.  BUlerbtck.  Hannover, 
Hahn.  1830    16  Bgn.  gr.  8.  10  Gr.  Dazu: 

J.  BiUcrbcck:  Vollständiges  Wörterbuch  zu  den  Lebensbcachreib'insrn 
des  Cornelius  Nep.  2e  verb.  Aufl.  Hannover,  Hahn.  11^  Bgn.  gr.  8.  6  Gr. 

Corn.  Nepolis  Opera  quae  supersunt.  Ad  optimarum  edd.  fidem  recen* 
suit,  Gallica^jue  notaa  tubjunxit  L.  Quicherat.  Ad.  us.  scholarum.  Paria, 
Hachette.  7  B^jn.  12. 

Com.  Nepotis  Vitae.  Notas  telegit  et  concinnavit  Franc.  j4mhrosoU. 
Mediolani,  Foiitana.  1828.  215  S.  16.  1  L.  50  C.  [Gehört  zur  Biblioteca 
portatile  Italiana,  Latiiia  e  Francese.] 

Jul.  Caesar,  s.  S.  6,  7  u.  22. 

C.  Julii  Caesaria  Commentarii  de  bello  Gallico  et  civili,  uns  cnm 
Hirtii  vel  Oppii  supplenentis.  Kditio  emendata.  Halle,  Waiseohausbuch- 
Uaiidluog.  1828.  26  Bgn.  8.  10  Gr. 

C.  J.  Caesaris  Commentarii.  2  voll.  Bologna,  Nobili.  1828.  24. 

The  first  live  Books  of  Caesars  Commentaries,  with  an  Interlinearj 
and  Analitical  Translation,  ßy  James  Hamilton  ^  Author  of  the  System. 
LtonduD.  7  Sh.  6  D. 

Commentarj  di  C.  GiuUo  Cesare,  trad.  da  Andrem  Palladio,  VoL  I 
e  U.  Venezia,  Rosa.  1823.  296  u,  382  S.  12.  3  L.  75  C. 

Commentarj  di  C.  Giulio  Cesare,  recati  in  italiano  da  Camillo  Ugoni. 
Seconda  ediziune.  Milano,  Silvestri.  1828.  603  S.  16.  [Vgl.  Giora.  Arcad. 
Geonajo  1829,  Vol.  CXXI  p.  81  — 86.} 

Commentarj  di  C.  Giulio  Cesare.  Antica  versione  [  del  BaldcUi^  cor« 
retta  gia  dall  Albrixzi,]  riveduta  da  Franc.  JmbrotoU.  Milaiio,  Fontana. 
1828.  693  S.  8.  [  s.  Gioro.  Arcad.  a.  a.  O.  ] 

Commentarj  di  C.  Giulio  Cesare  recati  in  italiano  da  Prttne.  BaldeUu 
Con  carte  geograflche  e  con  scelte  note.  Milaiio,  Ferrario.  Voluiai  due. 
S.  [vgl.  Bibliüt  iial.  1829,  t.  UV  p.  392  f.] 

Sallustius.  •.  8.  6,  7,  11,  22,  23. 

C.  SuUuAtii  Cr.  Opera.  Mediol.,  Bettoni.  1828.  224  S.  32.  1  L.  15  C. 

C.  Cr.  Salluslii  CatUinaria  et  Jugurthina  belta.  Novaeditio,  accurate 
recognita  et  notis  illuslrata.   Lyon,  P^risse.  4it  Bgn.  18. 

*  Ft.  Krits :  De  C.  Salluatii  Cr.  fragmeotis  a  Carolo  Debroiaio  in  or- 
dinem  digestis  rerumque  gestanim  oontexta  narratione  Ulustratia.  Progr. 
Erfurt  70  (46)  S.  4.  Die  Abhandl.  einzeln  Lpz.,  Nauck.  6^  Bgn.  4.  8  Gr. 

JoK  Thcoph.  A'rrjfssig:  CommenUlionis  de  C.  Sallustii  Cr.  Hlstoria- 
nim  üb.  III  fragineniis,  ex  bibliutheca  Christinse,  Suecorum  reginae,  in 
Vaticaiiam  tran«latis.  Pars  II.  Progr.  Meissen.  50  (48)  S.  4. 

M.  Vitruvii  Poll.  Architectura ,  t«xtu  ex  recens.  codicum  emendato» 
coro  exercitationibus  notiatjue  novistimis  lo.  Poleni  et  commentariis  rario- 
rum,  addiiis  nunc  primum  studiis  SimonU  Stratico.  Vol.  II  P>  H  et  Vol. 
III  P.  I  et  II.  Utini,  Mattiuzzi.  1827—29.  (Leipz.,  Weigel.)  gr.  4.  br. 
Vol.  II  P.  II  u.  Vol.  m  P.  I  (60  Bgn.,  42  Kpflfln.  und  1  Tab.)  koatea 
23  Thür.  16  Gr.  . 


I/Xrcbitrttara  dl  Vliruvlo  traJotta  in  italiano,  p^iast-a  la.  pni.Ts^.e  rr- 
?ione  ilel  Tuleiii  e  deUo  6tnitico;  illuftrau  con  note  critiche  e  corrmaa 
«kUe  iiMMieme  oof^toai  MWOtifidM  e  pntidi«  nccamrie  a^ii  rnnksua 

r Vgl.  BftbUotk  luL  im,  Nr.  cua  ^  mc} 

Vir^ilius.  s.  8.  6,  7,  25. 

^  P.  VirtjtÜi  Mar.  Opera,    Ad  o^iiiinorum  iibb.  fidem  rceeasTsit,  9fft'M 
codd.  IBM.  iectionibus  iastnixit,  in  uaum  ■cb^bnuB  cnimvit  A.  A". 
KopenWen,  G^kiMidaL  XXiV  ».  510  S.  8. 

riMUB  Od«  ita^W  tbsalut  rumrili,  UttU 
h—liiiift  18£8.  214  Bf«-  8.  7  Gr. 

VirgUü  Opera.  Kditio  nova  ,  Tanorua  Mlii  ttHlnlfty  ad 
lama.  Lyon,  P^ris««  freres.  12,',  Hiin.  18, 

Virciiii  Opera  a<i  iiovuaicnaui  Hejftm  ediuoaccm  coa  aotü  «e- 

iMCk.  8  wtXL  Mogna,  N«M.  I8M.  la 

TW  WmW  oI  Virgil,  tmiilrtiA  BiaräBy       Bi^«)"^  by 

Mp&  DactiMm.    WIth  fixpUoatorv  Notes  and  Ihft  Lttti«  Tvt  MMrtrf 

in«  Hcvne.  Oxford,  Slatt«.  2  volL  18.  9  i>h. 

l^ea  iiucoiiqii€s  iie  Virn;Ue  Iradiiitea       vera  CraMUt  £i#  CaxtS  ca 
gard.1  par  AehilU  UtvilU.   Koueo.  13i  iii'u.  8. 

litt  PflhiMi  dt  ViigtU«  ttMUm  m  vtm  itwn,rfi,  ptr  IL  0.  A 
P6lkier  et  D  Jtooay.  [V||.  GMt  180^  T.  Vll  ?ir.  8»  6. 940  J 
Irgitü  M.  Bucülica  «t  GttrcScai  nÜk  HtUft      ^  MwUi  ♦  F. 

6  Plate«.  Oxford,  Vincent. 

L^^n^ide  de  Virgile.  Livre  preaiier;  expliqu^  en  fran^ai^^  taivant  la 
meUtode  doa  coll^ea  ^ar  deux  iraductioo« ;  pr^c^cMtt  dt  texte  pur  H  ac- 
«ttipagn^  dt  Miat  expliciitiftt  «It.  Pkr  CL     fWiwMt.  Flntk, 

7  Bga.  12.   Bben  ao  too  danaelbMi  btttbtktt  mwdAm  intar 
Ael  1829  bei  DelalaiD :  Sisiimn  bVra  d'Kniide,       Bgn.  12.  3  P'r. 

L'Bn^de  de  Virgile.  Texte  en  regard  avee  deuT  tra<*Dctioni ,  f-wie 
iotertin^aire  et  l^antre  corrccte,  et  dea  notes  crilit^ue^  et  gTAmmutiKMiti, 
Par  E.  ÜQuimjf,  Paria.  5^  Bgo.  &  £Gabärt  zum  MoiuiaX  lotm  powr  Ic  ^te- 

L'ßa^de  de  Virgile ,  tndtctSon  nMTtBa,  ttte  1e  Text»  m  v^trd, 

dti  Notes  et  des  Rapprochemens.  Par  Ptcrre  Frtm^is  DeUstre*  Ta&  I* 
contenant  let  quatre  prenüers  livres.  Paris,  Bninot-  Labbe,  I>elaUim  Hc- 
17  Bga.  12.  3  Fr.  60  C.  [Vgl.  I«  Gioba  T.  \  U  Nr.  89  fi.  Sit  Nr.  SS 
6.  459  —  61.  j 

BMidt  d  yirglBt,  vtlgviiUlli  dm 
pIMtt  Beoedioi  a  Roedu.  tom,  I.  tt. 

Rneide  di  Virplio,   tradtdtnt  dl 
dacaie  tipograf.  ikriiui.  12. 

/I^.  A,  SwQ^odai  Miutar  der  Redekümte  aoi  Röai.  Clasaikem.  Dm 
Cfatitamathit  für  <fia  sivttte  Utmiitaticbite,  ▼ardeotackt  oad  ait  Br- 
Mltfttgi  wtdhML  IBr  It  JMULt  flpüc«  1«  AkMUi  Dm  wm^ 
Bq^  der  AeneU.  T^rag,  Eoders«  18}  BgBb  gtw  8.  i  TUr«  (Tk.  1  «tdl 
tlieHifnen  1850.  1  TliTr.  8  Gr.] 

Obserrntioiics  in  VirgiUi  Aeneideot.    Quibns  praemiMia  exatmaum 
lemnia  .  .  .  iadicit  OuiL  Mmuchtr.  Acoadii  KpiaUU,  qua  illoatri  Ubafaa 
FitMtflwUMltift  d^tati«  CrYtuiaeio  Mtatitrit  tartia  ata  et  coUegarta 
mhIm  gnUriator  Gymtaiil  MitpiriwMii  dhttfr.  BtMHk  6  Bgi.  4. 

Essai  d^nae  kdtatien  libre  de  PBatide  ea  vers  franfife,  «Iti  9m 
Mien  ttonhomme.  ?  voH    Paris,  Didot.  11  Bpi.  IS  SFr. 

f  (X  Crcorg.  Jaeoh :  DkquisitiomuB  VirgüiafltruA  Pacit  L  Prtgr  Cäk» 
16  8.  B.  16  S.  Schutniclinr.  gr.  ^ 
HortCiti.  t^  a  6,  7,  11. 


<|i  HtvatB  II»  Om^  t«nfet  tnmm  «t  Oitlr.  JV.  CWL  OMrtwr. 
  ■         -      -      —   k.]S& 


Tta.1.  BditbIVMMt.«ttMd.LpB^Btliikf8Bgpugr*t»mir. 
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Q.  PifaÜi  'Fl>  Opera  iMait,  cum  Ilierani»  tyjni  ab  Hent.  Vidot 
■onlpt'is  et  propria  arte  polyamatypa  fusia.  Paria,  Mesnier.  185S8.  1  toI.  12. 

Q.  Horatiua  Flaccua,  ad  us.  scholanim.  Lyon,  P^risie«      Bpn.  18. 

Horatii  Opern.  MedioL,  FanlaiMU  im.  27d  a  16.  1 1.  60      [Ge-  . 
hört  zur  BibL  uorialile.] 

Le  opeM  m  Omio  WUmo^  fMtto  in  wii  IüBibI  da  ftwww  Cfor- 
jroJIa,  ridotu  ad  wm  dflUa  Oinvial^.  Como,  Ottinain.  %Um,  16. 
4L.  35C.  Bine  iiidtfe  AMg.  GNMM,  Mlini  2  tos.  I8S&  18»  V.  tu 
Sa  12.  2  L.  62  C 

Tbo  Works  of  Horace,  tnuMlatod  Int»  SogUah  Pr^ae.  Uy  €,  SmarL 
Oxford,  81attcr.  Id.  7  ^)h. 

f  Dh»$äi  ImMiI  itt  Q.  HonMui  Ftoetm  «x  ftde  alqu«  mctoritate 
MBpIvrimi  libffor.  MSS.  a  le  «üeBdaiM  el  tUiiiiotifa  racegaJiam  «*  owfi 
^i^emb  etampkaribot  antkjaia  ooioparatiin  multi^que  locia  purgaia»  Com« 
BBentaril  copi;  «?!?«?!!!!!  et  ab  auctore  plus  tertia  parte  amplificatf.  KdU.  nova. 
UPartt.  Col)U  n/.,  llOUcher.  XXX  u.  564  und  641  8.  ^r.  8.  4  Thlr.  8  Gr. 

Indicaa  in  <t^.  Horatü  FL  carmiaa  locopletisdmi.  [Gehureo  eigentlich 
warn  2Ufk  Bande  Ten  üörmg'i  Anag.  dea  Uoraz.]  Lpz.,  Hahn.  IV  o.  348 
a  8.  1  TUr.  IS  Gf. 

Oont ma  4'ltancnt  odea,  ^podast  diant  a^calalre,  Nnwnlln  tndoct!«« 
en  Ter^  franrnis ,  nvm  In  ttartn  «B  wtgud,  Pnr  M«  Cwmonrfi  Paria»  Un* 
Inlaiii.  2^  Bgn.  8. 

Le«  Odea  d'Horace;  traduction  nouvelk  par  Louis  StatddM»  Xa»Ur 
de  France ,  d^o^d^  Louia  XVllL  Paria,  Baudonio.  2  toU«  18. 

Odan  chniiien  4*Horaon ,  (radidlin  m  Irnnfnin  par  F.  da  tmtkmuM, 
rnrii.  Malwpiaia.  8}  Bgn  18. 

Annotattonum  de  Q.  Horatio  Flacco  criticarom  et  CTceßeticamra  Spe- 
cial. I.    Scripsit  Guil.  Hravnhardm.  Leipz.,  Nauck.   19      p;r.  8.    [Als  • 
Probe  einer  neueu  Bearbeitung  des  iioraz  iat  die  erste  Ode  mit  Com" 
meutar  angehängt.} 

f^M.  Btddti  Ca—nntitio  an  Hnrnlit  cnminn  XI¥  X.  L  Pregr. 
Cneafeld.  1828.  17  (10)  8.  gr.  4. 

Otrst.  Em,  Aug,  Gröbtl:  Obaat  f ntt  in  acriptorea  Romanornm  claaai- 
co»  spec  X(.  Bcboui  Cruciana  eaqae  crltica  de  emendando  üornlU  innt^ 
Igü  Carm.  Iii,  5,  32  legltur.  Progr.  Dresden.  27  (16)  S.  4. 

L.  Ph,  Hüneden:  l>e  Uoratii  Carmine  III,  23  Proiuaio.  Celle.  (Hau- 
omi;  Hnhn.)  S|  Bgn.  4*  Saluralbp.  gali.  8  Gr. 

Cbmr.  Em,  Kn^dt  CoiamentiÄio  de  Honl.  Bpnd.     qua  ad  examliia 
CSymnas.  Herfordenaia  habenda  isTiUi.  Herford.  1828.  22  (8)  8.  4. 

f  Des  Q.  Horatitis  Fl.  Satiren.  Kritisch  berichtigt,  übersetzt  und  er- 
Untert  von  P.  Mirchner.  Ir  TkL  8tralaund,  LoOler.  CXVX  202  8.  4» 
8  Thlr.  6  Gr.  *  , 

Analecta  Hnmtlana ,  da  Seoanonnm  locia  aliqoot  diaaaranw  propooit,  al- 
Mhinn  aalaann  «t  pnbKanm  Binnen  In  acbnln  cnlhndrnK  Raceknraenal  ftiH 
natnendum  rit«  Indkil  C,  Innl,  MmiL  Ulnabuf,  HaroM  n»  W.  91  a 
4^  geh.  6  Gr. 

Horace.  Epttres,  livre  premier,  cxpliquöea  eo  fran^aia,  auivant  la 
ndthode  dea  Colleges  par  deux  traductions;  etc.  pr^d^ea  du  texte  pur 
et  accoiauagn^  de  ootea  explicatives  etc.  Par  ua  auciea  profeaseor.  Pa- 
iln,  Mahin,  7  Bnn.  iS. 

Ln  Pnntica  di  Onufo  nnnrunentn  tndnttni  Lettern  disconiTa  «ulla 
Utteratnra,  n  BmmMl  dl  IMrn  Mimat*  MilnM,  Brnnani«  1888.  72  8. 
a,  1  L.  30  c. 

Art  Po^tique  d  Horace,  traduction  interiin^airc  et  mot  a  mot,  avec 
in  Version  fran^aiie.  Par  M.  kidai.  ISouvelie  ddit.,  revue  et  corrig^e  par 
4*  B,  Lyon,  Pdriaan  frirea.  1828.  4  Bgn.  12. 

linn  tent  ArU  poötiquea  d*Hnrnie  «i  dn  Bniann  Dai^c^m,  oillatiMi- 
o^n  iu  Inn  naUlnoB  ddlllo^  PmÄb^  Lcvy.  Ii  Bpu  88. 
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Leu  cieux  Art«  po«nii|ncs   d  {lorac^^;  et  i\o  Boll^a»!.    ^ov;%e  io  ^'^ 
rerue  et  cotifttiiouiitte  sur  ics  to.tai  io»  j^ius  ^utn,  i^arii,  iJriaiam.  -^.j  üfk 
12,  l  V>. 

TAft  po^iique  d  Horace.  Lyon.  5|  Hgn.  8.   [Uebcr  die  1828  riitfiM 
KfUlzöt.  üeberselKun;;  der  Ars  poetica  fies  H'»rr\7  Tor>  Porrpar. 
*  Guil.  Fcrd.  It'fnschiui:   De  Horniii  (iraecoii  iniit  indi    sf^taüio  ac  n- 

üone  brevU  expoftiüo,  giub  »ppeaiüt^uU  ccitica.  Vca^r.  \\  itlmub^g.  ü 
(17)  S  «r.  4. 

Albii  Tiballi  Ubri  qoattuor  ex  mamitm  Out*  JMhMM».  BtOkk 
R«Iner.  Vlll  o.  82  S.  gr.  S  8  Gr. 

*  Porstes  d«  TibuUa,    traduitct  en  Ters  fnifaii  pMT  CSvAmr» 
Paris,  lirisftot-Tbiirttr«.  6  Bgn.  18.  3  tr.  60  C. 

Aur.  Propertü  £le|pAe  ex  nceoaiooe  Gar.  Xrfidbfluuuu.  BeriNV 
Bii«»r,  ms.  «r.  S.  ISGr. 

P.  OHdB  Nma.  Hsroldes,  in  Ii  Urania  «Mioae  fmrtuti«  «»iai.  caa 
Variomm  et  »u\»  aJnotatt.  edidit  W.  IVryjrtra.  Indices  adj^cit  J-  T'  rp>stra. 
Ltydcn,  Luchtumns.  (Lpz  ,  Ueidmaim.)  W  u.628  8.  gr.  8.  3  Tiilr  rO  Gr. 

P.  Oiridii  Naaoiii«  Heroldes  et  A.  öabini  Epiftolte.  E  rmt.  hbkk.  ß«ie 
et  vlror.  doctoruai  anootaU.  receorait,  Taria«  lecCt.  codd.  et  neamiflinMi 
•M.  apptioit,  fiMBimriM»  im  ^pAm  wAm  innatiH— w  2^  HaiJi,' 
P.  Bwowiuii«  0.  J*  Tan  LeoMp  aliofaaiqM  Tironia  doctonua  partim  i»' 
terrae,  pnrtJm  rxpleUie  atque  fmen<latac  conllncntur,  insirmT ,  rfe  hrt 
carminibut  pracfatus  est  et  iudices  addidit  I  i7u*  l>orr>'.  Tn^un:  v^n^f*  le- 
ctiouee  Xli  codlcum  eeparatiiB  «jKUaae.  Pars  I,  daotiedda  priores  eptitt. 
cantuMM.  Cölo,  Diuaaat-Sdunberg.  LXXXUI  a.  296     gr.  8. 

L*Afl  A^^amm  d^Orlda,  tntella«  «tt  «an,  [la  IM»  m  miii»! 
are«  des  reaai^Mi;  fur  M.,A  Paili,  Cbaiptati^-MtowL 

^  Bfn.  18. 

Des  P.  Ovidius  Naso  Heilmittel  (1<t  Liebe,  übers,  v.  Fr-  C.  rtm  Mro«- 
hwk*  2e  sehr  veriad.  AuQl  Braun&chvHeig,  Vieweg.  18  o.  92  S.  8.  16  Gf. 

Daa  P.  Ovidiaa  Naw  Vtfwaadlangeu ,  Ton  J.  SL  Fm*.  2t«  ^ardi^ 
■eh.  11.  adl  «neai  Aahaag  Taraakcta  AbH.  2  TUa.  BMMabwdg,  Vlev^ef. 
XIV  «•  ?tt  3.  gr.  8.  SuUcripC-Pr.  2  Thlr.  16  Gr, 

Metamorphosi  di  Ondio  ndote  ia  oCtofft  tfan  da  Gttk  ^iwir.  dtlT 
JiNgmliara.  Kirenze.  1828.  8.  9  L. 

Oridii  Metamorphoses  von  Soiari,  s.  S.  6.  ' 

Ar.  Jt  KWi/lt  ClMiwtaMilUaOfiiKnia,  ote  MtfPRPililte  BcM»  a« 
dti  Ovidios  Gedkhloi,  alt  Aiynarkuigeo.  Lpa.«  B^k.  19  BgiL  iSQi^ 

£.  CAr.  Gtttl.  iVektri  Cooimentatio  de  poetavMi  BoMaar« 
■Ibas.  Weimar,  HofTmann.  1828.  4^  B§B..4.  6€rr. 

P.  Syrus  von  Zell.  s.  JS.  21- 

T.  Livü  ab  urbe  coudita  Ubri«  Recogoovit  J.  Bekker.  Selectas  ▼trw. 
dactar.  aolaa  in  «aai  aehalar.  addidU  K  E.  Bm»ckig.  Bdic  aleraaim 
Barlin,  R^aar.  P.  I  et  IL  1502  S.  gr.  12.  br.  2  TUr. 

Livius  Ton  Ktaiher.  s.  S.  23.  —  von  Boataf.  s.  S.  7. 

Des  T,  Ijirius  Hörn.  Grschichtf»,  f»Uers.  u.  erläutert  von  Fach.  Fcr4, 
Ch.  Oertel  Bd.  8.  XXXi  V  —  jüüwVHa  Badi.  Maachen»  Fktacfaasaa. 
l^i  Ben.  gr.  12.  geh.  20  Gr. 

Btaria  Raaaaa  «  Tita  Ufio,  tndotta  da  Lmgi  JMO.  Ii  VaLli 
If.  Roma.    Jedes  Vol.  2  Ufa. 

Tito  Livio  Tendicato ,  o  sia  ragionamento  e  rerisu  crittca  dala  dw 
bettoniane  cdizion!  dt^lL^  ^t^ria  romana  dt  T.  Livio  trailf  ttr^  tJal  cav.  Laisi 
Mabil  e  iacopo  Nanli.  iVlilaoo,  Ruseoni.  1827.  8.  T  Eine  Kritik  der  ge- 
nannten üebertelz.  des  Livius  von  Frtmemco .  jintoiiuL  s.  üiora.  Arcad. 
Geanajo  1829,  Vol.  CXXI  p.  71->80.] 

t  Jir.  Imkmanni  De  fonübus  hiatoriarua  T.  Livü  no—iatatii  IT 
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Fr.  Cwr.  Wo\fft  ObterratSonea  et  eoendaliMlti  XMMMb  P#Oinr. 
FliMbQrg.  1826  34  S.  und  1827  25  u.  16  S.  4. 

M.  6*.  Mayer:  Ad  I.Wn  üb.  IK  cap.  44  —  48  ai«Mff(Atk.de  jm  dvili 
kUtorica.  Stuttgart,  iMrt/.ler.  18§8.  3^  Bgo.  8.  frGi; 

VellcjUi»  i:'4itercuiua.  s.  ^.  2i.      ,  . 

l>w  CtJ.  Vellfl|iMi  Fitere  xwei  Bfidi«r  BMtdMnr  GMchldilMit  M 
viel  davon  übri«  «ÄKobott,  ilMMUl  ¥m  Fr.  if.  vo«  ^SImmM;  Bnno* 
Mbweii;,  Vieweg.  1830.  14|  Bgu.  sr«  &  1  ll^ir*  4  €hw  • 

Valerias  Maximiu.  s.  6.  21. 

CeUus  von  Chiappa.  s.  S  6. 

L.  Aniuei  Seaecae  Op«r«  rhiloso^^bica.  Eecognovit,  Proliit!oBem  de 
vtüi  et  m§uA^  Senecu  pnopii^,  Sunmiirift  skigulU  liMi  teienpiit  ai- 

Sie  aeli«!«!  obtervaiionea  «vMcm  mijß^  MmiL  JMbi.  ^<Dfl«i»  Mfiii»  ' 
mck.  1830.  XL  u.  503  &  fr.  8.  . 

Senerae  Opera  phüoa.  ^on  OouiUet,  y.  Ruhktfff     Moier*.  SjSI^SB* 

Senecae  Upera  tragica  von  Picrrot.  S.  21'. 

M.  Ann.  Lucani  Pharsalia  cum  aoüa  C.  Barthü,  J.  Fr.  Cbritiü,  Gtl. 
Cortli,  J.  !•>.  Gronovii,  N.  HetwU,  J.  AI  Maitiiii-liaeniiM,  Pia.  W; 
TriUtfi  «IUiroBi|tteft  SditioMn  Mrta  GorUI  «atampttfi  alMolflt  C  F. 
fVcber.  Vol.  U.  Lpz.,  HarUD>nn.  182$.  694  S.  gr.  8. 

Km.  Ka estner  :  Quaeatiiiiui.  ia  LoeiM  PiMna%  P^U  IV.  Frogr. 
IJielcft  ld.  1828.  :;iO  S.  4. 

%  ^ieriud  KUccus.  s.  S.  ti  a.  23» 

Cartiua  Ryfua  voa  ^mvfcotici'c ,  Bciniff «rlr ,      Tragmm  8.21 

.Ür  CurlU  Rufi  d«  rdma  geetie  Aiuundri  Magni  libri  X.  Receosuit, 
•eleetiaiimie  notU  varlorum  illuHtiavit,  prosodiae  signia  vocabula  diatinxit, 
iMÜce  geographicu  Instruxit  C.  M.  IC".  Paris,  Maire- Nyon.  12  Bgo.  18. 

Plinius  Naturgesctucblie  Ton  JfUUtck  ^  3.  voB  Jnnut  und  von 
^'cuaoft.  6.  21  f.  * 

Nelice  «or  U  fla  il  kt.eomgea  de  Plane  raoden«  «itnil«  d«  1« 
ftradiiction  de  rHistoIca  natmUe  per  4fMiM  de  €lfmiiagMi  BKii»,PlMK 
ckottckc.  5.^  Bgn»  8. 

Quiiitiliaii  von  OmziUc.  S.  22- 

IV!.  Fab,  (^ulnilliuni  de  inatitutione  or.itoria  llbrl  XU.  Notaa  maximam 
partcm  criticas  acljecit  Jug,  Gth^  G^rnharä^  11  VoU.  Lpz..  Teubner.  1830* 
XXXIX,  270  u.  34ü  S.  gr.  8.  geb.  1  TWr,  12  Gr.  —  2  Thlr.  12  Gr: 

Quintiliani  d«  intt  eni.  Übri  XJJU  £ditMi  SpaldiogioMe  Vel.  V^ 
Supplementa  ttuwCalioiiis  et  indicem  contiMOt,  OUäC^  T,  jSnaVflM.  Lps^» 
Vegel.  32  B^T).  jrr.  8.      I  hl?.  8  Gr. 

Des  M.  Kabius  Quintiiiantis  zehntes  Buch,  übersetzt,  nebst  krit.  und 
grammat.  Bemerk k.  v.  Chr.  Cr.  Lpz.,  Köhler.  l44Bga.gr.  b.  1  Tbir, 

*  Htiniich:  Auimadveraionea  ad  iocoa  uuuttdaoi  QuiaUliaai  difficUiecee* 
Progr.  d.  Gynn.  in  GUts.  Bieäba,  1898.  86  (22)  &  4.  Jbb.  XUi  ISl. 

Statins.  S.  tl  t  . 

Ad  examina  publica  In  gymnas.  regio  Bregens!  .  .  .  inatituenda  io  ^A^ 
tat  Frider.  Schmicdcr.  [  Epitaphia  nonnuila,  quae  apud  MaitUiett  iegWH 
tur,  interprctatus  est  ]  Pn.gr.  Bricg.  1828.  29,(18}  4. 

TaciLu^.  f.  ij.  6,  7,  22,  2o.         .       "         »  - 

Ooevree  eonpUtee  da  Tadte;  Tradaeliea  neaifelle,  afaa  la  taitewiii 
regardf  lolvie  de  Note«  et  de  Variante«;  par  J.  h.  Boufßtmf»  Parii*  Qa- 
cbette  Vol.  I  -III«  1827  a.  18*  tti  Mar  Jftd.  7  £>.  Dm  GaMa  eoJl  aoa 

6  Bdn.  bestehen. 

Exccrpta  n  Taciti  operibu«;.  Accedimt  doo  tractatus  ejusdem  nuctoris. 
De  moribua  Geruiaiioruui  et  Agricolae  vita,  ad  usum  studiubtie  juveiilulis. 

Nata  adida,  emeadata,  notie  Gailidf  Uioitcata»  Ljfaa,  Fdrbea  fttoei.  1818« 
5  BfQ^  18. 

Ditcours  de  Tacite,  texie  en  regard,  aveo  deux  tradoctions,  Vwnh 
iatiiliBdaifa  ai  raatca  aerfcaata«  at  dM  natae  väü/ffm  al  cvaaHaafifeales, 


DigitizecLby  CQOgle 


Ttdte.  DUcoQfi  choittt,  expliqa^s  ea  frsn^ais,  suirant  ia 
lies  College« ,  par  doux  traductioo«;  prMdto      texte  mit  ,  et 


Krb,  Dablafa.  lU  Bf»,  lt.  4ffr. 

Analyse  et  extraits  de«  oettrret      Tadte,  «rec  ^<?s  notes  orftiqiM« 

Ütterairci ,  d'aprfs  lea  tableaux  hi»tori(;ues  tradmls  et  pubÜ-^s  par  \L  Le- 
ti'Uier,  et  approuvet  par  it  conseil  ro)  al  lie  i'iaarucüoii  puUi^ue,  k  Ti 
d«f  dftMca.  Parif,  Hachette.  lOk  Bgn.  Ii. 

•atik«  Dwatelkng  {■  Beakban^  aof  Zweck  a»d  ZoiMiwmhang^  ia^TMl- 
iua  Germaiito  M  0«  UM.  UHeft.  Mi%  WiBiilii^  6  |F«  ^ 
fth.  8  Gr 

CL.Ccra.  Tadd  Annalet.  Reoogaont,  «naotatiooe«  criticaia  a<}jedt 
T&eo^  MU$aiMg.  Ldz.,  Tealmer.  X  «.  451  A.lt.  21  Gr.  —  1  TUr.  If  Gft 


Rpankf.  a.       Wetcb«.  9r  Bd.  270  S.  «r.  t.  I  Tlib.  tf  Gr. 

'   f  C.  Cor«.  Taciti  de  üratorHws  Dialogs.    Reo.  rt  anmit 
lAitruxit  Fr.  O^tarai.  Glessen,  Hi  Nt  r.  X  u.  b6  S.  gr.  ö.  8  Gr. 

TadUia'a  llialofu«  öe  oratehbaa,  stv«  <i«  eawU  ocrmipC&e  do^oc»- 
tiae,  fron  the  tait  oC  Sdraha  1788.  Lmi4ob,  l  aMwi  lt.  Vgl  8w  t& 
>MF.  fl  MMm:  Uokiones  TacÜMM.  8p«c  I.  ff.  Hrtiitaa ,  Max  q.  a 
•dm.  I,  tm  dS  8.8.  geh.  3Gr.  8pce.  II,  18t9.  tO&  gr.  4.  geb.  4Cr. 
/ul.yemn.  H^emtclre:  D«  iia— gwii  TadH.  ffrogr.  TlM.  37^4 
PliniuB  d.  jung.  S.  22  f. 

Pliniua  d.  Jung.  Briefe,  nel>at  amtr  Lobrede  auf  den  kaber  1  raj 
i.  0^  nrft  AmmMl  WgMUt       m.  WmfiM.  gtllirtii  MIa 


FUlachnann.  2t  Bgn.  gr.  12.  geh.  1  TUr. 

Saptm  la  Loltere  di  Plinia  il  gWvane,  tradoite  dair  AK 
Ltliera  dt  P.  .4.  Par&vfa.    Tr^vi.^o.  An<Jreo1a.  1828-  8. 

De»  8ueiof)ius  Lebeiisbeschreibun^^en  ,  libcrf.  v.  Schenk,  a.  S-  7. 

C.  Suetoaä  Tr.  Vilae  selectae.  iu  u«.  tcbulaiua  recognertl  et  iüufir. 
m.  MiumMU  Balle,  MiwaiMfcki.  X  «.  f66  8.  8.  16  Gr. 

Floraa  ym  üliiaiinij' ,  Tan  WWiwaim,  8.  6  a.  22. 

Hiaioire  ronaine  de  Kloma,  traditctioa  aovTelle  [avec  le  texte  m 
r^^nrd  1  ^  accompagtir^«  d*un  commentaire  et  de  notea  biat/utiyca  dt  crili> 
^ues,  par  M.  ck.  du  H9u4r,  Paria,  Beliiu  38$  Bgn.  8. 

Juslioui.  b.  22. 

LaOrM  Mdto  da  Haff«  Amlii  al  4«  WtiiMi,  witfiiwiiia  aar  ki 
»anuacilta  paMiopteataa  dt«  Rawa  «i  da  Milan,  tradtiite«,  avec  le  taili 
Ictiii  rn  rrgard  et  dea  notet,  par  Armand  (  awtan.  Paria.  2  ▼otL  8. 

C.  Chr.  G.  Kenhr:  He  loci«,  «]ui  in  M.  Frontonf«  cy>!5t<?lia  ad  Aj>- 
tonium  Piura,  ad  M.  Cae&arciu  et  ad  Verum  impcrat.,  Aureüuui  Caesarea 
ab  A.  Malo  InacnDtit  Utura  corrapti  deprebendontnr ,  probabili  conjeciora 
•amiaiidla,  adiectfa  4^  laaa  VhtililaM,  OvMiaM  et  L«dam  ^■■tala 
tUa.  Lpz.,  Redai».  ^  Bgn.  gr.  4.  gtlk,  10  Gr. 

Q.  Sept.  Flor.  Terlullinni  Opera.  Recena.  Jok,  SaL  Semitr.  VI  \  A 
(Neue,  unveräntWrte  Anagabe  T.  1770-^ 76. >  HaUa, ÜMdal.  1824  —19. 
194^  Bgn.  &  4  1  bir.  8  Gr. 

L'OctaTioa  de  MiniiUaa  Felix;  iH»«TeU«  iraüuction  par  Antotue  P&i- 
mad^  vrec  la  taxta  an  nfv^^  Lyon,  Porand.  1828.  238  0.  8. 

KlAler^eschichte  der  6  MutfbCatar.  »  8.  7. 

Anrtori»  incertf.  vulgo  Sexti  Aurelü  VIi^torlH  originia  gentis  Rmaanae 
Uber.  Heceasuit,  ciDtmadTem.  cneico -exepetitis  et  aoUqmtatem  RosMa. 
Slluttrantibat  indicibusaue  instracUun  edidit  Fr.  JSkhrpettr»  IjPff..  1  <f haktid 
XXVI  o.  208  8.  gr.  8*.  1  Tbk. 
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Eatropii  BrerUriom  bittoriae  Ronanae.  Edltio  atereot  ad  optt  editt. 
r«cognita.  Braunschweig,  Reichard.  4^  Bgn.  8.  geh.  1^  Gr.  —  3  Gr. 

II  Coropendio  della  Storia  Romana  di  Flavio  Eutropio,  recato  di  la- 
tino  in  italiano  da  Giuseppe  Bandini,  Pamia,  tipografia  ducale.  1828. 
XXII  u.  354  8.  8.  5  L.  (  Vgl.  Bibliot  iUl.  1829,  t.  LIV  p.  394  —  98.] 

D^Autone  et  de  la  Litt^rature  latine  en  Gaule  au  quatrierae  si^cie. 
Theae  de  litUrature  pr^aent6e  k  la  Facult4  des  lettres  de  Besan9on  et 
soutenue  publiquement.    Par  Amidie  Thietry.  Besannen.  4^  Bgn.  4. 

Divi  Aurelii  Augustini  Meditationes ,  loliloqula  et  mauuale.  Beaan^on, 
Montartolo.  7|  Bgn.  32. 

Cl.  Claudiani  ex  editione  Bipontina  I,  ad  optim.  leetfonea  ot  ad  exem- 

Elar  ßurmann.  nova  editio  exacta;  cum  notitia  littcraria  et  chronologico- 
i<«torica,  nec  non  indice  adnotatiunea  explente.    Paris,  Treuttel  u.  W. 
34  Bf^n.  gr.  8.  1  Thlr.  10  Gr. 

Collezione  delle  Opere  dei  Padri  e  di  altrl  Autorl  Eccleaiasticl  della 
Chiesa  A(]uilejete,  tradütte,  illustrate,  ed  impresse  col  tetto  a  fronte,  cut 
ai  aggiungono  le  notizie  intorno  la  vita  e  gli  scritti  de'  lingoli  autori,  dall* 
Ab.  O'.  O.  Marzuitini.  Udinc,  Mattiuzzi.  Vol.  I.  1888.  343  S.  12.  [Vgl. 
BiblioL  italiana,  Febbrajo  1S29,  tom.  LIII  p.  238  f.  ] 

Institutes  de  Gajus,  r^cemment  ddcouvertes  dans  un  palimpseste  de 
la  bibliothcque  du  Chapitre  de  V^rone,  et  traduites  pour  la  preniiere  fuia 
en  fran^ais,  texte  en  regard,  par  J.  B.  E,  Bautet.  Avec  des  notes  desti- 
n^es  k  faciliter  rintelligence  du  texte.  Paris,  Mansut.  1827  et  1828.  VIII 

U.  432  8.  8.      ^  ^ 

Gaji  et  Justlniam  Institutiones  juris  Romani.  Recognoverunt ,  annota- 
tionem  adjecerunt,  cunjunctasque  ediderunt  CLcm.  Aug.  Cor.  Klenze  et  Ed, 
Boeckiug.   Berlin,  Reimer.  XVI  u.  292  8.  4. 

Corpus  Juris  civilis,  quo  jus  Universum  Justinianeura  comprehend!(ur. 
Kditio  tertia  Taurinensis.  [Curavit  Giov.  Calza.]  Tom.  I  et  II.  Aug.  Tau- 
rinorum.  Edider.  heredes  BotUe.  1471  8.  4.  45  ür.  ital.  [Vergl.  Bibliut. 
ital.  Agosto  1829,  t.  LV  p.  248-252.] 

Corpus  Juris  Cirilis  cum  notis  iotegris  Dion,  CodofredL  Neapol.  4 
Toll.  4.  Fase.  1—4.  1328.  14  L. 

Corous  Juris  Civilis.  Editio  stereotyj^a;  ex  officina  Car.  Tauchnitli, 
cara  J.  Jjud.  GuU,  Beckii.  Sectio  1:  lasiitutioaes  et  Pandectae.  Leipz., 
Cnobloch.  778  8.  Lex.  Form. 

Die  Institutionen  des  Kaisers  Justlnian  in  vier  Büchern.  Ins  Deutsche 
fibersetzt  (mit  dem  Original  -  Text  zur  Seite)  von  /r.  M,  Rossbcrger. 
Berlin,  Voss.  XII  u.  550  8.  gr.  8.  1  Thlr.  16  Gr. 

Le  Paodette  di  Giustiuianu  diiposte  in  nuovo  ordine  da  R.  G.  Fathier, 
Teraiooe  luiiana  col  teste  a  fronte.  Veuezia,  SautiuL  Fase.  1  —  42.  1828. 
4.  Jedes  Fase,  zu  80  8.  2  L.  10  C. 

Epiloiue  juris  et  legum  Rumanorom  freqnentiorls  usus  Jaxta  Seriem 
Digesturuui.  Florentiae,  Formigli.  lüiS.  2  tomi.  8.  12  Paoli. 

Inslitutea  de  Justinien,  nuuvellement  explit^u^ea.  J^fkt  A»  M,  Ducaurrog»^ 
8  voll.  Paris,  Gobelet.  70^  Bgn.  8.  16  Fr. 

Joannis  I  oet  Commentarius  ad  Pandectaa.  Editio  nova,  moUis  roen- 
dii  expurgata,  cui,  praeter  indicem  geaeralem,  nunc  primum  accessit  ta- 
bula secundum  ordinem  codicum  Gallicorura,  disposita  cura  et  studio  a 
Maurice,  llle,  IVe,  IXe  et  Xllle  livraiaons.  6  voll.  Beaan^on,  Gauthier. 
118i  Bgn.  4.  .  . 

A.  Scbultingii  NoUe  ad  Digesta  sea  Pandectaa.  Edidit  atque  animad- 
verss.  suaa  adjecit  iV  Smallemburg.  Tom.  VI.  Leeden ,  Luchtmana,  (Lpa., 
Weidmann.)  1828.  431  ^8«-       8-  ^  '^'^^r.  8  Gr. 

The  Anglo-Saxoo  Version  of  Boethius  de  coosolatlone  philoaopWa«. 
By  Xing  Alfred.  With  an  English  translation  and  noiea  hy  Joicyh  Spencer 
Cardale,  Leiceater.  (London, ^Nattali.)  8.  1  Pf.  4  8k. 

yerzeichnin  philoL  Sehrt,  v.  1829.  * 


Si 

ftinMi^  Mii  Mh  CMiAm  «Ancttioiie,  Poeaa  col  tesio  latirot 
ftVBte  in  eMmetri«,  ▼olgArisxaU  in  iiciolü  ItalUni  dal 


Sdiriflea  neuerer  Laieiner;  Qedichle  «nd  Sdhairedco. 

f  iV.  BacMlU  d«  4l|;iiiUt«      Mpiicntu  ■denüaniB  libri  EV.  i4 


fiden  oplimarum  editt.  ei^ldit  ^-itamqae  auctoris  adjecit  Pk.  Meq^er,  N&rf 
btrg.  M.  W.  T.  1  et  U.  Xn,  §48  u.  308  ».  gr.  S.  1  Thir.  4  Gr 

Pieiti  iialalem  reffit  .  •  •  Fricicrici  Gulkiiui  Ul .  .  .  celebraadum  laor 
dato  uuivera.  Ut.  VntulaT.  indidt  C.  £.  CJ^  S^b^icr.  Fam^mam  «ü  VW 
dMlP<tr««kMd»virbillntribtttUbri  Miidvittditi  pm  nri  An  3i^L 
Car,  Fr,  Aue,  Nofrftt»  Alkj^t  G.  Fftkcktt  ad  MMffcraa  de  Mebaek- 
thone  epUtolM,  kl  hb  bvm  OMtn  GfMM  Mdtarldlinnia  Pinci;  Ifa 
40  (34)  8.  8. 

hudovici  BaTaronm  Regit  Camljui  ad  Graecoa  m  liiignam  Gri 
coBvertit  J,  JVoasMi»  Stottert ,  Fhuuth.  1830»  45  8L  fr.  8» 

*  /.  F.  Dkerki  OpatGuU  poetica  Latiaa  dcaaa  katnta  «I  a 
^aaanlt  epiiUte  da  eleaieuCaria  LnUnae  poeaeot  diacendac  trae^uidaeqiie 
iMtbodo.  Meiaa«n,  Ktmkirht    VllI  u.  225  S-  8  br  ?!  Gr.  Jbb  \f,  311 

J,  Balde:  Carmiua  selecta  summa  dili(:entia  recogaita.  Pmn  i  efc  II. 

C  fVati«.  Ze«f«r:  Fariato,  accaaiapa  aaapieatiH.  dadfiüia  awdiiM 
Pairta  Ptt  vm.  Suteback,  SaidcL  I        «r.  8.      3  Gr. 

*  Caonllus  Tindei,  carinen  epicaai.  Acccdnot  mioora  pooMUi  nMuiuBat 

"  "Gr.   Jbb  ■  


rc  C.  Uitjfmnnn.  Main?.,  Kiipferherjjj.  SO  tS.  i?r.  8.  5  Gr.    Jbb.  XI,  31a. 
Ciuicejua.  id^iUutn  quud  I  •;iKttiu  ^ctiaiidorer  aacra  «OBiaiecttUna  a^ead 
ebiaiit  aucU>r  Gor.  ZcU.  Frey  bürg.  7  6.  8. 

CaiMi  a.  d.  IV  KaLDaclW,  qaa  dia  MaxiadlaMa,  LiMd  Ai- 
git  fiHoi  aata  aaiiaiua ,  r«gal  fbUtrua  Imtm,  ▼Uilan  aaUtoa  wgmras  est, 

JlatAio.  Express  um  jussu  Acadeiniaa.  MtocIiflQ,  WoiL  8  S.  4.  Vg^  icA> 
Lit.  Zeit.  1829  Nr.  2öa  S.  422  —  24. 

Viro  Rar.  atqae  llluitri  Chr.  Pan.  Beckio  .  .  .  THI  Mi^  a  M 
Sia  aaadteoaUri  a  tetcepta  nanara  daalorft  acadanki  stataldlar  Uai?«m- 
taa  lilarar.  Updcnda.  [Ode  aappUca  Ooda^.  H»mmm.]  8  &  M 
Vfl.  Jbb.  X,  125  Tind  367. 

Vjro  doct, ,  nerit  M.  Car.  DeiieJ.  Snttin^ero  munus  ante   hos  T. 
noi  suscepuim  di«  iX  Febr.  pie  gratuiautor  Lvcei  Lubbenemis  «ü* 

acipolL  [Oda  Akidaa  IFUiWr.]  L&bben.  8  S.  4. 

Saara  itliMrila  In  Maadam  ranorati  illaalda  gyMaa.  FHIaddnd 
Altenbiurfeadi . . .  oelebranda  ladicit  J.  QÜoh.  DölUmg,  AHenbur^.  108.4 

Carmen  de  veraPietate  et  Oratio  de  Industrta,  naii  iiri|wit  X  Gv^ 
Mmannm.  Propr.  Coblen/.,  1828.  32  (12)  8.  gr,  4. 

Oratio  aataiiciia  sexageaimia  Friderid  GruUelmi  III  regia  Baniaa.  cale- 
Imadla  andariftato  anhara.  Bt  Frlderlcaa  Gatfabaaa  Wite.  Bafia»  8 
(14)  S.  gr.  4. 

J.  Uake:  De  homanttatifl  lande  in  yeteraro  literar.  studio  «pecCaa^ 
oratio.  Leydan,  Laahtmant.  (Laipa.,  Waidnann.)  24  BgL,  fr.  6.  Vciqp. 
gah.  14  Gr. 

Oratio  in  gymn.  Darmitadiao  a.  d.  ITI  idua  Apr.  Uabita,   qua  .  .  • 
Caiali  da  Wiadan  .  • ,  et  Oafali  da  GraUaaaa  da  rmblica  ai  ^ 
time  mentorum  mnaiariaM  gcata  antma  facolendam  clnbus  sda  i 
«Vit  X  F.  C.  DiUhrrf.  DaiTOstadt,  Leake.  18  8.  4.  geb.  4  Gr. 

Henr.  Cor.  Ahr.  KichHädt:  De  Dignitatc  Rectorato«  a«ad.  tpato» 
IKgnitat.  tuenti.  Uaiv.-Progr.  Jena,  Hran   1828.  44  B^.  Kol.  9  Gr. 

Htnr,  Car,  Abr,  Eich^tadü  Oratio  in  auienuubus  ac&demici«,  <|Ib1hI 

ptaaaia  acrtaaMi  Mtanril  alt ibat  piamolgau  ai 
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!a  •mmi  mi  pNpirfte  nm,  MÜi  d.  ¥  «tpi.  IM.  Jm«  Bnn. 

Frid.  Guil.  Ehrenfr.  HosiiuMi  Da  iis  bonis,  quae  aolft  Moure  €4  coii* 
fiüeater  sperAfe  pos&iwus.  Progr.  Lpz.  22  4. 

Oratte  Jok  Aag.  Bfoct«*  Mntit  ia  JBrispnidcBÜm.  AactM  Ar. 
9trd,  VogtL  AccoduDt  Excuniit  qiMi»  Ustarico  ^  Kterarii  Ipü*  «Mti»- 
BMI  lUttttrontet.  Lpz.,  Naack.  XIV  ii.  61  S.  gr.  8.  br.  6  Gr. 

oitz.  1828.  18  C^J)  4. 

Joamwi  van  /  uorst  Oratio,  qua  meiuoriaai  bencficiomm . l>ei ,  in  mu- 


CiCo  in  le  collatomm ,  aolcyudtor  «•UbrtfÜ  C  XI  Oct  i8S8*  Lej4«o» 
chtnam.  1828.  52  8.  gr.  8. 
De  antiqaa  icholarum  provincialrani  disnpUna  ejutqa«  «^nlnbritFite. 
Orntlo  quam  in  ip^is  iUustns  apud  Griinam  iMoklani  fiwatnüff  1828  lük-' 
bait  Au£,  $f^eieherL  Uriiufna.  22  (14)  &.  gr.  4. 

Raden  bai  dar  BInwailmnff  daa  nanan  Cj—nilalgnbiudaa  Iii 
BIO  6  Apr.  1829,  gahnltao  von  dan  4  ordeau.  Lahfan  daa  GyanaiinBa. 
Mdingen,  Hofbuchdruekerei.  IV  n.  27  8.  8. 

K.  Joi.  Heck:  Red©  bei  der  acaden.  Feier  dci  haodertsten  Geburt«- 
festej  des  hoch^eligen  Gcotabanafi  K»  Ffiadxicban  £«kdan.  Frajburg  iai 
Brt\Bg.  1828.  30  b,  8. 

Bimbmm  i  Radn  nr  Fdnr  Aw  OdbwMNt/lm  0r.  Maj.  daa  Kftniga, 
gesprochen  am  3  Aug.  18S9*  Cdln.  8  8.  gr.  4. 

Fr,  Traug»  F)riedemann:  Deatache  8chulraden  und  beiläufige  Anden- 
itin<reA  über  das  höhere  Slndianweaan  DauUcblanda»  Giaiaan,  H^ar.  VlU 
11*  830  S.  8.  br.  1  Thlr. 

Franz  Ludwig  (Fürst- Bischof ) :  Aoredea  au  die  Alumoen  des  Cürat- 
biacbdfl.  Seninara  nn  WAnburg.  2ia  uiTarind.  Anfl.  WIknbiiff «  StnhaL 
S  B(pi.  gr.  8.  gek  f  Gr. 

K.  6.  Mlart:  Schalreden  moraliichen  und  religiösen  Inhalte,  in 
d«i  Gymuaaien  dar  FMIMma  flüftBOfan  fabnUan.  HnUa,  Enff.  VI  o. 
117  8.  8.  12  Gr. 

AFIr,  A»  Beutehtr;  lotroductioos-Rede.  Progr.  Cottbus.  26  (13)  8.  4. 
A.  J.  SMmt  IM«  FknUMÜ  Im  chrialMaii  «nnn  «Aar  nk  MaiK 
■aatand  n«  die  MitAal  na  datialbaa  n  g ainngan.  athnlradn.  Fvngr^  Ndm. 

32  (12)  8.  4. 

/.  L.  iieelbaeki  Radn  bei  dir  AbltnriairtaB-£ntlaisai^  Bragr,  Blb«9» 
Md.  10  8.  gr.  4. 

Intdw,  Dredei  Verseifen  Sie  nicht  Ihre  nächste  schöne  ZukunlU 
Abschieds- Brwiederua(^  zn  draiaa  auf  din  Ullfnn.  nlgain«d«i  J^a^/St^ 
gen.  Ifr  Abdiotiu  FIfo.  Ii».  16& 

HtUfibIklicr  flkr  Aas  SyrAchtCoAtnin:  Onnunatikeii,  WSit«r-| 
DebenetsQogt-,  LetebiUsher  a,  s.  w* 

1)  Allgemalna  Sprachlehre. 

Im  jL  AfiiAMnar:  Vorschule  der  Sprachkonde,  oder  alldem.  Anden- 
Ciinr;en  tut  Forschung  der  Sprnrhen  überhaupt,  und  intiiaa.  dar Oaatechan. 
%Vieii,  hcbräiiibl.  (Lp«.,  Liebeskind.)  7\  Bgn.  H.  12  (Jr. 

Af.  L.  Loewti  Historiae  criiicae  graiumatices  uuiversalis  seu  philoaa* 
pliicae  linaananta.  Draadeo,  AmakL  4  Bgo.  gr.  8.  gab.  8  Gr. 

GraMaira  phUo«>phiqua  al  ndaannda.  Ftat  iL  J.  iUtgn.  TanlavM^ 
Sinaehet.  X6\  Bgn.  8.  3  Fr. 

Principes  abr(^fjt5s  He  pramniaire  g^n^rale,  smvls  des  priudpes  g6o4- 
jraux  (3e  la  liMigue  fran9aise,  et  pr^d^s  d'un  tableau  synoptiquc  des  par- 
tim grammaUcat^k  Fw    ^  Hudrit.  Pads»  BeUi^Mandar.  1828.  26^  Bgu.  8. 
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mr  l^Mrtijjit        M-  CfciiiifiiiBlw^ 

lu.  24  S.  8.  [Abgeguckt  «ot  der  Eiicyelap^die  moderne  vo!  !t 

P^ns:  D«  lioguanun  mter  m  comparatiooe  luio  naturze.  » 
primae  liu^ttAniA  aagittrM»  UMB  liktoriM  Mf«ntraes<iA.  Pr«^-  A^mii 
U  S.  i. 

84  f]9)  a.  4. 

f  fV.  SdMtOtMert  Methodik  det  Spracbonlerrtcht*,  r^^hst  Vcr^^m- 
fren  zur  VerbeiseruDg  der  l>eatichefi  und  Latein  iit^mmmtik  Um  8<Hm# 
Knwkf.,  Hermano.  1828.   Will  «.        S.  8.  18  Or. 

Fr.  6dk«m^i  UdMr  höiieret  äprachirtmUM.  Progr«  Pmnic.  18t& 

1«     4.  _  , 

Pr«oit  tniU  dt  p«<ltqiie  et  d«  iMlIfuüitt,  MttMM«* 
iid^rtioni  atur  U  ^ocsie  en  g<^n^l ,  »on  ori*:nn<" ,  «on  Kiit,  «es  ororn», 
MB  foniet«  caracteri»»  et  modificntmn^  a  diverses  ipo.ii'es,  le«  rr^ir*  de 
la  coropotition,  et  du  atyle  u«eii<|ue  ielwi  lea  Systeme»  des  diws  p«etea| 
ceUes  de  U  vertificaüoo  ei  ae  toos  lea  diffdrent  gcnfts  d«  Mdnciii  aHMfli 
•I  MMii  prd0id4  dW  iMHodMÜM  ldrt«riq«B  «ft  «dff  dW  Bbgro- 
phb,  d*ne  BibGograpbie  et  d*un  Vocabulalre  analvtiqaei  par  M.  floütlr 
heiut.  Paria,  Harheltt  r.  ?72  S  24  3  Fr.  50  C.  BiMet  aadi  die  33«  Lief- 
nr  Kacydopedie  pefUär«.  £  V§iL  iUrat  cfu^dop^  1329»  T.  Jl  (XiJJ> 
p..  765  —  67.1 

Soprm  U  Tiwiii  Po«deo,  kUer»  ftl  ik  aSf.  Gkw 
aiflMtri.  76  S.  8. 

dl«  MiriftM  ib«  MtlMlu 


2)  Griechische  Spraehe. 
J.  CloMMis       GraauuaLic&e  Graecae  pcuuexdlia.  Bona,  Webtf.  SS  S. 
gr.  t.  11 

Introdu^ooe  aUa  Granniatica  della  lini^a  Crf«ca  Htteral» 
kk  Avrfol.  CmA^mv^m.  Venezia,  CltchK  1818.  f  16  S.  8.  3  L. 

Vh.  BnUmoMni  Griecbiache  Grainaiitak»  Idt  f  ui  B.  rerbw 
Berlin,  i\1Uliu4.  31  Bgn.  gr.  8.  1  Thir. 

Fr,  ThUrukt  Grieckiache  Graannatik  iiub  Gebraooke  fik  Aji{ai^er. 
SiB  «.  vivki*  img*  Lpx.,  &  ÜBiiABr.  tt  Ben.  ^.  8l  10  Gr. 

The  Gr««k  GnuBiaar  of  Aug.  Mmtihui;  TlMdiHil  mt»  Bo^ lidi  If 
K.  r.  Blomfrid.  Kotirtk  Bdit»  «aJamd  tad  iapim^  Uadi,  üsny* 
S  f©U,  8.  1  Pf.  10  Sh. 

The  London  Greck  Graromar,  de«!gned  to  exhibit,  in  a  tnali  es»* 
paaa,  ihe  Elenenta  of  tke  Greek  Language,  aooording  U  the  viewa  af 
■tdMB  SckslMi  0f  fMtlvBd  Mlkafll^«  uondBn»  S  9Hl  «  ^ 

GraMudn  d«  la  ImgaB  gMqm      dB  bbb  dMBhuM  M«cte« ,  r-^ 

aent(^c  dnns        orHre  analytlqUB       ijaoptiflWI  ptT  X  Gtl^lnar.  JP!Bri% 

IfiUan.  Vlll  11.  96     4.  5  Fr. 

Kdinbargb  Academy  Groek  RudiBienta.  Secoad  Kdiüoa,  Kdiabaizi^ 
OHvBr  BRd  Boyd.  12.  4  Sh. 

T.  Jf.  IF.  AUt  -GnwMitica  ringuae  Graecae,  qua  N.  T.  acripUfU  m 

flUL  Halle,  Küinroet,  21  Bgn.  gr.  8.  1  Thlr.  S  Gr.  Schfbp.  ITli^r.  16&. 

J.  fVemtr:  Vn^m  über  die  Griech.  KorBienlehrp,  em  W«^!f:^Stjrh 
Unterricht  nncU  den  drei  iiuttmanniachen  Sprarlilelirco  für  drei  l*enrkurw 
Buagearbeitet.  riebet  einem  AubaBge«  eutiii&iLetid  die  beaoadere  BebaiidleBg 
•biger  Lehren.  Llegnita,  KaMflw;^ .  XXXII «.  M  &  fft  8.  1  T^r.  6  €k. 

Congettare  SatomB  «I  pvMävo  alfabete  grooB,  dal  mtnik.  Cb— 
lbmhe$mi.  2  edtB.  Lveca,  tip.  BImM.  51  8.  8. 

Jl.  Ktlhnen  Ver«!nch  einer  neuen  Anordnung  def  Gncch.  Srnt&|% 
nU  Beiapielen  begleitet.  Hannover,  Hahn.  XU  u.  153  S.  gr.  8.  12  Gr. 

f  O.  BcmhardMi  Wi&aen»chaftlich«^  Syntax  der  Griechiacheo  äprad» 
BtrÜD,  Pauker  u.  S.  XVl  %  505  Hi.  gr.  8.  t  Thlr.  8  Gi^ 
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jL  IFamioi0»H:  De  cMütaBÜM  aMÜte  MidCfaiBiMk  tfimffv  Ki- 
rberg. 1828.  21  (9)  S.  4. 

Frc.  HicAler:  Pe  praecipnU  GrmMae  Iln^^naa  iBMtMÜ*.  8pe<i<i.  IL 
Myiiufte,  Heinrichshofen,  1828.     Bgn.  4.  6  Gr.  » 

^.  F*  CAr.  f'iliiun':  De  praepoaitionum  Graecaruoi  uaa  et  ratione  eom* 
Motatioidt  ii^tdiA.  L  Progr.  d.  GjiMi,.ltt  HmfaM.  GmmI.  18  (10)  S.i,  * 

C.  S^Mniilt:  De  praepodtimiibtit  Grmedt.  Progr.  der  Cauerscheit  Br*  ' 
dclHMgMiiCall  MfCharlotteiiliilirg.  Borlis,  EtuHn.  7^  Bgn.  gr.  8.  geh/10€V. 

An  Introdactfoo  io  the  Principal  €treek  Tragic  and  Cot»ic  Metret  Itt 
ScansTon  ,  Strnrtiire  ,  nnd  Tcttis.  By  Jamrs  Tfitr,  ^T.  A.  Scrnnd  Kdition, 
with  an  Appendix  on  äyllabic  Quantitj  in  Uoiuer  and  Aristophao.  Lon* 
don,  Balüwin  and  Cradock.  8.  5  Sh.  ' 

y.  Cht.  Fr,  Rost :  Griecbitch  -  Dentsches  u.  Deutsch  -  Griech.  Wdrter- 
bveh.  IrTliLt  GflecliiNh-D««itadiea  WArtarbiieh  ftr  den 'Schulgcbititteh 
Ift  2  Bds.  Ndbat  dner  AnAveisunp;  mr  Griech.  Preiodce  von  Dr.  Fs.  Spüwr 
ner.  3c  ganz  umgearb.  Aufl.  Gotha,  Hennings.  XVI,  703  u.  704  S.  ^rr,  8.  ' 
SThlr.  12  Gr.  2r  Tlil.:  Dentach  GriechUrh<»s  Wörterbuch  m  SAblhil.  4o 
rechimlnf. ,  Yennehrte  ii  verb.  Auti.  Göitiogen,  V'andenliöck  a.  R.  XX^ 
387  u.  %ö5  S.  gr.  8.  3  Thlr.  6  Gr.  - 

V,  Cftr.  Ar.  R§Ht  Kleinem  l>eiiftBob<'GfiecUaebea  WSHerbocb,  eia 
Anam  ms  d^  grossem ,  fQr  den  eraten  Scbnlgebranch  beatioMit  CUdtin- 

Vandenhöck  xi.  R.  48  Bgn.  gr.  8.  1  Thlr.  20  Gr. 

«J.  B,  Schmidt:  Deutsch  -  Griechisches  Hand  Worterbuch.  MU  Perl^ 
ndnift  stcreotypirt.  T.pz.,  Taiichnit».  49]  Bgn.  16.  «eh.  1  Tlilr. 

Diclionniiiro  ^rcc  -  Ir.ini^ais  ä  fusage  des  ^tabTissenieas  d'instniction 
publica«,  üuvra^e  campose  sur  un  plan  tout-ä-fait  ncuf.  Oü  l  oa  txouve 
reaaeuibida  aona  nne  fonne  abr^g^e ,  simple  et  coMnode »  tona  ka  trairnaf 
de  Hemt-Btiennei  d*Bnieati  sur  Hdddnc.  de  Schneider,  de  ftiu|eq,  ae 
Pesaow  et  de  PIneger,  enrichi  d'un  grana  nombre  d'observations  ooinreh 
!cs,  et  re^Ti  snr  la  grande  Edition  anglaise  du  Tresor  de  Henri  -  Etienne, 
Par  C.  Alexandre.  Paris,  L.  Hachctte.  Um  1400  S.  gr.  8.  carton,  14  Fr, 

OUnger :  Lexicoa  Latino  >  Graeoo  -  Bakicuou  Brüssel,  Keay.  4^3^ 
1150  8.  8.  8  R  .  „ 

Cftr.  Ahr,  t97Mt  CMs  Nor!  Teatamenti  phtlologica.  u^bna.  adiolAr. 
«t  juTenum  theologiee  atndSea.  accommodata.  U  VoA.  BdlL  II  esMid«  e| 
anct.  Lpz.,  Barth.  99!  Bgn.  gr.  8.  6  Thlr. 

C.  G.  HreinchneidcT :  Lexicon  inanualc  Gr  teco  -  Latinum  in  U.  N.  T. 
£diti  H  emend.  et  aucta.  II  Tom.  Lpz.,  Barth.  42.1  Bgn.  gr.  8,  6Tldr,  l^Gr. 

A  Grcck  and  Engllsh  Manual  Lexicon  to  thc  New  Te.'^taniciit,  with 
Ikxempies  tUe  Irregulär  Inflectlous  etc*  Bv  ii.  hass.  ötxuud  Kdition, 
cafffeated  and  eenaiderably  eniarged.  Lenden.  Bald w.  and  Cradedc.  18.  50Il 

J.  II.  M.  Emnii ;  Erstes  Vorbeffalt«ftC«b«cb  der  Griech«  8^che  zum 
ofTenilicben  und  Privat  gebrauch.  8la  dn«&ia  gann  nenn  Anag»  MMlMnb 
i>i^acfaniann.  X  u.  173  8.  8  9  Gr. 

ff.  II.  lilumc:  Lebungen  im  üeberRetzen  aus  dem  Deutschen  ins  Grie- 
chische zur  BeUsliguug  in  der  Griech.  Formenlehre.  Straisund,  Löffler.  8« 
|e  Abth.  3e  neu  durdiges.  und  bericht  Ausg.  XVI  o.  215  S.  12  Gr.  ii 
iLbtik  Sewnu  nnd  ▼etb.^usg.  16S&  18Gt«  i 

J.  F.  K,  iiityeri  Anleitung  soas  UeberaelM  noa  dein  lAtMadien  in 

4aa  Griechische  nach  Pafnllel- Stellen,  aU  StoiT  zu  einem  henHsH.  Unter- 
richte in  (1.  r  Syntax  der  Gfteaii.  Snmebe.  Hnlberatadt,  BrOKawinn.  XUI 
IK  162  S.  8.  li  Gr. 

Fr.  Gedike:  GrlecWiches  Lesebuch  für  die  ersten  AnfSn^er.  12e  Aufl. 
JUit  Zuflätzeu  und  Verbesserungen  von  Pk,  Buitmann,  Berlin,  Mylius. 
15^  Bgn.  gr.  8.  8  Gr. 

fV.  Joaalai  Btamatarbtah  dte  Meab. -Bpncbn»  8r  TM.t  Sokratea| 
•dar  Anartgn  «na  den  pbilniopli.  BduiftataQnm  dcf  Griechen.*  Für  die 
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mitttein 

Court  de  Verftion«  grecqQeft.  Oarrage  adopt«^  p&r  Puniversit«  de  Fr» 
€ic  ^ ^^jti»cnt'  pour  la^daM«  tk  crnqulctae,  exUrait  de  TKlcaMatar-Bidi 


F«r  CI  r»ll«»iet0nfiix.  Ire  partlt.  Pans,  Maire-Nyon^  1^  fl^B. 

De  iriri«  illii5trifius  Gimedaa,  ou  Prc'ris  de  rhisloiro  ?^ecqTie,  k  ]\ 
d(*9  rlaiies  el<^(iienuirea.  Pir     J.  Cpartaiid-  üvwncnna^»  Paria,  fidM- 
Maadar.  11|  Ugn.  12. 

ExcerpU  •  acripiaribos  GraacU ,  ad  utiiBi  atodioaac  joraBiittia  ii  ilr 
iMiM  «I  ia  nBMiilt  MdlMtia  MCMWioditi»  mo  mm  ar^iiwiatii  «t 
tataonibaa  racenter  iUaataili«  «ffiarabii  frfiaU  sipraM  MMtfmn  ttmm 
dilcctisstmis  (^alVTcanim  nc^f^emmniB  Alumnii  onni  e  primariis  re^ae  arf> 
ICtaitatU  inspccturibus.  Editio  V.   Pari«,  Bunot-Labbe    19  B^n  If. 

GredL  Kxtracu,  cUiefly  Crom  the  Auic  Wrilers;  %%iLu  a  \  ocaoularf. 
For  Iba  im  of  tba  Edudiargb  Acmdamy.  KdUbvgh,  O&rtr  wmi  Bafl 
It.  8  8k  6  D. 

Grammaira  ^l^oentaire  do  mc  maderne,  difiii»  «  4ms 
Par  ümM  MiMu.  PteH  Vaf^dn.  UO|^& 

S)  IntBiabciie  Sprach«. 
Mi,lMmmmi  Da  adglaibiia  Bagvaa  Latea  flpae.t«l1L 

lBt8.  8  a.  6  S.  4» 
Oertel :  Latelnitch  -  Deutaches  ABC-  und  Lesebuch »  aebat  n^^th'tr«- 
Copim  VocabiUorum  zur  BfkishUraaff  daa  latainlaimwu.  ^ünbeca,  Caaipa» 
VI  u  224  S.  8.  12  Gr. 

All  latroductioa  to  the  Latin  Lau^uaga.  By  Arthur  CUfard-  Laadaa» 
Longman.  5  ipott.  lt.  I  P£  1  8li* 

Pr^paratbn  a  P^tada  da  1a  laagM  lafioe,  ■oiTie  d*uae  noavA 
tbode  d'nnf<!v^c  lo^ique  et  d'analyie  ^rammaticalc  et  de  PappUcatior  de 
oetia  m^tbode  ä  cinnuanta  aianacca|  par  G.  BiagiM.  Pada  ckea  faataff 
XY  tt.  g3d  S.  8.  6  Fr. 

Methode  dVnaeignement  de  Latin,  Cond^  aar  let  prioopes  de  Paaa* 
lo^.  Par  M.MUari  UnriB.da6Mlbl«i:,  4 Law  U  W^lrtir.  ^B^t 
A.  €h'ütc  fcnd:  AaaUlullelie  Grammatik  der  Lateiniadbcn  gpracbe  wm 
Bcbnlgebrauche.  Hannover,  Hahn.  ^  Th!e  :  Die  finhni  faa  Warta  lk  Stt 
ijyntax.  XVI  u.  222  und  544  8.  gr.  8.  2  Fhlr. 

f  Fr.  Andr.  Hataeker:  Latein.  Schulgrarnmatik  zum  Gebrauche  tux 
dl«  abara  Cbatea  Ton  Gymnaaien.  2r  Tbl :  Dia  Syntaxis.  Soran,  Jaia» 
im  404  8.  g».  8.  1  TUr.  «  Otw  l>ar  la  ThaB  Jabil  18  Gr. 

J.  G.  L.  BmttUr:  Latein.  ftAidfriMittt^    GMiufM«  Vi 
tt.  R.  36.1  B{:n  gr.  8.  1  Thir. 

O.  iickntzt  Schul i^rmmmatik  der  Latein.  Sprache.  6ia«  Tena. 
Aufl.  Halle,  Waisenhaus.  18S8.  23  Bgn.  8.  10  Gr. 

Iialaia.  Granu&aük  (tir  Scholen  a.  xum  PfivatMBtagrkht 
/.  Mmm4U  SMdarabaaMii,  BepeL  18t8.  tS98.  gr.  8.  80 
NoureUa  GrwMMira  Latine,  dinsda  m  mitMit&ai  la 
tenant  tont  ce  qul  re::ardc  la  forme  de«  mot^  et  le  ♦^♦»nre  de»  stiSttantiEi; 
la  »econde,  la  syntaxe  laliiie  vn  ce  (lui  regardc  I  Mits'lli^carr-  d'?s  auletin 
e|  Tart  des  veraioni;  ia  troiaieme,  ia  syotaxe  iattae  cu  ce  qui  regank 
IWlitloa  daa  Mtama  et  Tait  daa  tkteaa  o«  de  la  campaaitioa  htim^ 
RUtmm  JgrM  CMarL  Paria,  Deialaia.  lOf  figa.  li 
Eldmena  de  la  Grammai re  latine.  Par  Lhomomd^  avea  IwMlM  da  IL 
Mbf^  Sninftrrr.  7mt  ^dit.   Metz,  DeTiMy,  12^  H^jn.  19. 

KUatei»»  de  !a  Grammaire  iatlne  de  Ijhom&Hd.  Nüuvfllo  t  diiioii.  pm 
demaudes  et  repoasea  etc.,  augineiit<*e  dun  extrait  des  uioeurs  ei  et  i')- 
■Mi  daa  Rwim  etc.,  ptr  J,  MmmnL  ATigaao.  AnbaiieL  182&  lOi  l^g^ 

it.  8  ft. 
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It  carton.  1  Fr.  20  C.  ^ 

El^eo«  de  la  Granunaire  latine  de  Lhomond,  rema  et  mise  dans  un 
ordre  plus  con forme  am  princlp«  d«  k  fauifM firif  piUb  ätf.  MLD,B.*'f 
Lyon«  Rusaiiii.  13^  Dgn.  12. 

Kli^uieiM  de  la  Granmuiire  lataae.  Par  Lbomond.  NouveUe  4dit.,  roToe 
«Ic,  par  C  €.  Mitt^,  TouloaM,  Htaidt.  11  Bgn.  12.  . 

Almena  de  la  Granunaire  latine ,  k  Tonf»  Sm  oMme§»  Bmt  M» 
EMmmuL   Nout.  ^dit.  Paris»  Maire-Nyon.  1880.  11  lt. 

Grammaire  Inline  de  Lhomondy  dispos^e  dana  un  onlre  pltts  conforme 
aiix  principes  de  la  iangue  fniQfaise«  l^ar  D,  Agni»,  llt  ddUioo«  Lyon» 
&u»aud.  Xm&f  15^  ügiu  12. 

GruMuire  latine  de  thammid^  mw^c  dea  notee,  par  Jlüemeureux* 
SecwidtMIt  entUreflMttirelnidoe.  Mi,  Bfiira*Nymi..l7i^  Bgn-  l2*SiVsi 

Gmnmaire  kttne,  prdc^d^  d^observationa  critiques  «ur  les  iiidS(pQfM« 
^  Lhomond.    Pnr  M.  Fonvicllc.    Alais,  Martin.   11 J  B^ni.  8. 

Graiuinairr  r>,\tiiie.  Par  Chanony.  Ouvrage  recounu  par  la  M>ci<^t^  dea 
m^tbodes  d  enaeigaemeot  (pour  rcmfcrwer  tout  ce  que  lea  andern  mdiniena 
coatieooenl  de  neilUar,  avec  dea  ionovationa  beureuaea  et  utilea).  N^ancL 
HitMlIe.  Ut  B«iu  8. 

Beitrag  zur  Zumptiachw  Gfinvatikt  oder  Vinrmeln  zur  dritten  De« 
cHnation  nnd  v.ur  Sytitajt,  Von  tueA  GyMBMlallalrer*  Ed^ijgnji^eig,  Un« 
Mr.  36      gr.  8.  3  Gr. 

Aug,  Leop,  Bucher:  ObaervaUonea  de  rebus  quibuadaia  ad  rationem 
Graamaticae  LadiiM  perUrnntlbas,  Progr»  CSfHo.  32  (18)  S.  4. 

J.  6.  MeatOMas  Daa  wichtigste.  BlfeotliüailiGbe  dncr  neaen  Conjoga- 
aenamethede  Latein.  VevlM.  QK&BWgr  (i««t»  flaiteMUl.).  ^  Bgn.  o. 
Bfn.  Tabell.  fi.  4  Gr. 

C/if.  G.  lirudcr:  Uebungen  der  Latetn.  ConjMgationen  in  Deutschea 
Aufsätzen,  nebst  einer  noch  nirgends  gegeb.  Anleitung  zur  rechten  Stel- 
lang der  Latein.  Wörter.  Neu  besorgt  von  J;  Biüerheck,  3te  Terb.  Aull. 
BannoTer,  Hahn«  VHI  iL  ISS  S.  gr.  8.  6  Gr. 

Das  Nötblgste  Ton  den  Latein.  Particlpien  niid  ihrer  CMatmction  für 
die  Anfanger  in  der  Jjatein.  Sprach«.  Anberg»  Q^*f  Magas.  £»  Indiutri^.} 
23  S.  gr.  8.  2  Gr.  ' 

Expiication  dea  principalea  difficult^a  de  la  Iangue  latine.  Par  un  noo- 
▼eau  aysteme  de  d^coqipoaicion  dea  mota,  contenaat  ete.  Oumge  atUe 
•nrtont  anx  haatea dataea.  Far  IhiMtfa«.  Paria,  Dopeiii.  T/^  Bgn.  lt.  ti)r. 

/.  F.  TJgn&ut  De  origine  ataue  ratione  terannatiottatt  AdjectivocM 
in  ofit  (artfl) ,  Uis ,  etia  et  vKs  deülMOtiam.  PrOfr,  d.  G^flUk  u  AnMIt* 
barg.  Könif^^berg.  28  (14)  8.  4. 

Nouveau  Systeme  d'enseignefnent  du  Laim,  oa  Eaaai  sur  ia  valeur 
dea  pr^positiuns  latiaes,  d^feioppd  par  dea  figorea,  et  sur  la  poeaibilltA 
icuettra  P^tode  dea  bflgdca  aRdennaa  el  aadamaa  k  Paapvle  d'anal^ 
mt  k  la  m^tbode  rigoureoaa  dea  math^matiGiena;  pr^ddd  d'Obaervatlona  aar 
lea  inconvdniens  du  systrmc  actuel  d'inatiactloa  psMiqaa»  te  Pm  Q. 
Faris,  Rorct.  20^  B^^ii.  8.  5  Kr. 

Frid.  J.  G,  Müller :  iscriptionia  de  eoofonnatione  periadpnua  in  aar** 
mone  Lalüio  part.  I.  Progt.  Torgau.  36  (14)  S.  4.  . 

Thaamm  alttpaiMi  LatiMma,  sive  iroaw,  qnaa  !■  aMOM  LatSna 
awppraaa»  indleantor  et  ex  praeatantiaaimia  aactoribua  illuatrantur.  AadaM 
f:Ua  Palairet,  1760.  Reprinted  by  K.  IL  Bmkir*  Witb  CaiiaitiaBa  u4 
Addition.^.  London,  Whittakcr.  8.  S  Sh.  6  D. 

Gtist.  Sarpii  ProIe£^oniena  ad  tacti^<;raphjam  UoManam.  Pari.  L  Progr« 
Cloatock.  32  b.  u.  i2  ä>.  Öcbolnaclir.  gr.  4. 

t  Frz.  #Mlert  Dt«  Venkanat  der  Latain.  Sprache,  nebat  aMpriachan 
Anfgaben.lQr  die  epiache,  elegiache  und  lyrische  Veraart,  /.um  Gfbliach 
atf  ^Mährten- Scholao.  Waaa^  lüfiniM.  3LX  «.  256  fi.    JIO.iKr.  i  . «  . 
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Tli«  Art  «1  Uüa  Po«irj«  OüMdf«,  Gjaai.  302 S.  8.  [Ekel:: 
Aanug  AU»  JmsTs  Werk.] 

äm  Ami/  m  1km  OfigiB»  Vm^nm  wU  Mbe  of  Rhvwuig  Uii 

7  Sh.  6  n. 

De  fiArticulii  Laim&e  oratiooi«  Ubello»  iitUicMiaa«  Uormtii  TarmSm. 
Romant,  postcuru  Jtc  TiioAiMi  et  Cenr.  fiebwanfi  Aeoua  recofosU»  a 

f  Frr/?.  HomKi  TerieHiDtii  aea  de  parttciin«  Latin  is  roOMalMfi.  VfLl 

i«^,  Weidmann.  XVIII  u.  588  S.  gr.  8.  2  Thlr.  12  Ur. 

Synonymi'»  latini  et  leur«  dilT»»r«*ntM  «^^f^nificationa ,  nrec  des  ct«b>- 

Flet  lir^a  de  meilleurt  autcars,  a  iHrnttation  de«  &>non^Biea  Iraoc^its 
tihh6  Girard.    Par  M.  Gardim  DmmttmL  Oevrage  rcvn  etc.  par  A. 


f  Ludw.  Doedcrlcin:  La(etnMch<»  SvnonjM  V.  HtjmilafIMeB.  Ar  TU 
Lp».,  Vojel.  VI  n.  346  S,  S.  1  Th'r.  6  Cr. 

fTrFisf  rnW  Habicht:  Synonymisches  Handwörtcrb-  der  \*ai-  Sprnrhs 
für  anstellende  Philologen.  Lemgo,  Meyer.  \ll  o.  673  S.  8.  f  Thlr,  8  tir. 

M.  G.  L.  Mlokeri  lAtaioiacb-DetttMbet  e^pok^isdiei  ScWwort«^ 
bvdi  n  den  Vmä!Mm  att  den  geMenm  BsHritar.  Hettma,  Ctaa. 
1B3D.  fl  Bgii  «r.  8.  H  Gr. 

N<nn  ra'(i  D'icticnnrtirf»  latm  -  fran^ni^ ,  compr*»nant  tous  Ici  mot«  de« 
diffdreni  ages  tU^  I.a  imguc  iatine,  leurs  lens  |  r  pre«  etc.,  cootenaDi  ea 
outre  loui  tea  «yiiuaymea  de  cbeqoe  mot,  d  apre«  Gardta  etc.  Par  M. 
J^nd  äe  WMy,  Paris,  Bendmla.  mf  Bern  6. 

INtellooatS^  4«  podM  ktln-  fmn^ii.  Ommge  clHilqM,  w  JL 

FtKb,  BMoaln.  at  3  f>«  50  a 
Le  DictioBualre  des  coiniucur  üis,  ffin^oli  «i  htia dc»  KBw«B»efl^ 

ri^-'o  ( tc     <>raii«;e,  llaphel.  31  Bgn.  8. 
AiiisNA  i)r(.h's   f-ntin    Pictiomry.    rcprintt  «^   from  thi'    foHo  ?!  "HioQ 
MDCCLll,    v\iüi  uuraerouB  Addittuua ,  Kiuendation»  and  Icuorx^teiBcnta. 
By  the  Rev,  B.  IF«  Beafaen;  reviaed  and  oorrected  SÜU.  Lm- 

to»  RatImoo.  4  1  FT.  11  Sh*  6  D« 

.  AhiwiilVa  JiAtfi  BMmiTa  MiMira  Atritoawr.  GoMiteifclf 
angMüUd  and  iapaaftd      .^iw*  JiiPitn».  LoMMt  Hdmi,  Btya  m 

GniTes.  8.  15  Sh. 

LexioiNi  totius  Latimtati«,  coRsilio  et  cara  Ja€»  FttCQeUiiiL  Patai^ 
iypia  Semloarii.  X.  I  Faac.  1—3.  im.  gr.  4. 

Totiua  LaUoitatia  Leideeo ,  cenaitie  «1  cara  T.  Fkaedalat» ,  opera  et 
aMfo  A$mn  M^mtm^  Cemmnii  «I  wctMi  adideniii  «.  A«ttf  «i  A 
Ftigtlacmlm^  £ditio  io  Germaa.  prima.  Tom.  1  Faac  II  et  IIL 
hmg,  Schumann.  50  Bgn.  Fol.   tr  PriUi.-Pr.  für  Faac  I  — lU  6 

Ff.  iidfr.  Cfu'd.  Hcrtrh  De  ▼ocafuilo  nnrtorhatii.  Additameotom  al 
Lattna  Lexica  ParC.  1.  Progr.  d.  Lyc.  iu/\>i(  kau.  Schneeb^r»^.  ^4U^^^-i 

I>itsert|Uoa  aur  i'origiue,  la  aignihcation  et  U  reataurmiii  n  or>  iTi^Ti 
«Niauuirl  et  mmgimmn  (|a*ett  tMOVe  Jana  Plin«,  dana  CSc^a  ^  tUm  ¥e- 
■Ci|8,  pour  mwrgmmn  Ott  mmnlnui^  •  mmtm^  «I  aar  ^kaämm 

autrea  or)g{nea  qui  y  sont  reiativea,  mUm  aatret  aar  «alloa  4a  mom  et  da 
cnite  df  la  d^esse  Miircin  et  de  la  d^ease  Strcnia,  on  des  ^trennea.  ParU 
Mloy  Johanne  mt   Paris,  Panckoucke.  4  S.  8.  [Tiic  ä  ceiu;       §e  rend  p*i] 

Graciua  ad  Paniasi»um  sive  proAtuarium  prosodicuia  iyüabarutu  L&üa. 
quaotkateii ,  et  aynonyraom« ,  epiüiatoraa,  phraatma,  deacripitoaoat  a< 
€ooiparatioaiMi  poeticamai  copUua  eoaUaeaa«  la  aMtt*|afea(.  irliahaL  adft> 
tum.  Poat  C.  H.  Siateaiaii  et  O.  A.  Müllen  curaa  enendavit  et  aoxit 
F.  T.  Friedemann.  Ed.  8.  I^fi^ui.  1888.  P.  i.  XVIU  a.  W 

8b  8.  1  Tkk.  18  Gl.         *     /  *.  - 
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Gradus  ad  Paraassum,  slvc  thcsanros  Latlnie  ni!n;uae  prosodiacut.  No- 
▼am  edit.  emend.  ti  locuplel.  iaslruxit  M.  Conrad,  Lpz.,  i»<hnhaid.  Igte 
IMK  26  Bgu.  gr.  &  BÜUe  AlHUL  t  TU^ 

#K  GbH  Manaßi  Dantidi >  Latetn*  Lezicon«  aut  deo  Rftou  Chadkam 
aofiiiiaieflgetragen  «od  nach  den  k«Mlafl  mm&m  HflKaadttala  baarbeitet. 
8e  vielfach  rerb.  u.  verm.  Anfl.  Lpr.  u.  Merseburg,  Ktetn.  gr.  8.  Ir  ThI» 
XX  u.  1312  Ö.    Zweiler  Pränuiu.  -  Pr.  fürs  Ganze  5  Thlr.  —  7  Tblr. 

Manuel  ialla,  ou  CompoaUions  trao^-ai«es,  suivies  de  fablea  et  d*hi- 
atoires  latlneg»  pour  aider,  per  rexpUcation  dei  r^gles,  a  Ja  traduc^oa 
dea  anteuca  latiiit,  et  jpoer  diapeeer,  par  dea  welooe  &cilee,  k  TioleUi- 
MMm^de«  toivaini  du  aUele  d^Aegaate,  avec  deux  dictionnaire«,  Tua 
fran^ais,  Tautre  latin.  Ouvrage  ciassique,  a  Tuaage  des  ma^ons  d'^duca- 
tion  etc.  Par  J.  £.  J.  F.  ßoiuviUUrK  17e  «dil.  Faria»  Delalain.  19  Bask. 
iSL  3  Fr.  50  C. 

Handbüchlein  aorgfaltig  ausgewählter  Latein.  Sprüche  und  Denkverse, 
■it  «otsprechender  ijeatsener  CebecMtzung.  In  ▼on  Leichtern  «mt 
Schwerern  überstehenden  Lektiunen.  Von  /.  /leitdbMr» '  Sriangettt 
PtliD  u.  &  XV  u.  120  S.  8.  br.  10  Gr. 

C.  Tj.  Ilothi  Anthologie  Lateinischer  Gedächtmaanbaogen«  la  Bdchn« 
Dürnberg,  Schräg.  XIV  u.  186  S  8.  12  Gr. 

Meiuorirbuch  für  die  fünfte  und  vierte  Classe  des  Latein.  Unterrichts 
•Ofden  erangeliichen Gymn.  m  Glegan«  Glogau,  Gftnur.  50  S.  gr.  8.  dGr. 

Kleines  Hülfsbuch  beim  «raten  Unterriclit  In  der  Latein.  Sprache* 
Celle,  Schulze.  64  S.  gr.  8.  br.  4  Gr. 

Chsti.  Ferd  Schutze:  Vorübungen  zum  Uebersetzen  aus  d.  Deutschen 
ins  Latein.  9c  Aufl.,  mit  Verweisungen  uuf  die  Grammat.  von  Grotefend» 
Scheller,  6chu^z  und  Zumpt.  Jena,  FroiBAauu.  8  Bga.  8.  6  Gr. 

-  F.  M.  t,  Stmmi§%  Die  Bkamentn  dea  Laftainadurmhcna,  inn  Oabramty 
beloi  l^lfefitlicben  und  Privat -UoCanrichCn.  Mm  jmh.  Aufl.  flraslnOp  Qoio^ 
kersky.  X  u.  384  S.  8.  18  Gr. 

k.  F.  j4vigiat*.  Praktisfhe  ITcbnnrren  zur  Kenntnt«?s  des  Latelnischeo. 
mit  Bf-rfickiichtigan«?  der  t-tv  moiufiischi-n  Abtheilunfj  d«js  Auszuj^s  aus  Cf. 
Gh  Znmpts  Latein.  Grammatik  und  der  Öchuigrammat.  vou  O.  bchulz,  für 
den  ersten  UnlerridiC  anf  h6her«i  BildungaanaKnIlan«  Se  Tcm.  nnd  fei^ 
Anfl.  Berlin,  Trantweio.  10  Bgn.  jnr.  8.  10  Gr. 

J.  Heiminvd  t  Anleittuig  zuai  Üebersetzen  aus  dam  Deutschen  ins  Lah 
tetnisrhe,  für  die  untern  und  mittlem  Claaaan  an  Gynoaaien«  Braainiii; 
Leuckart.  1830.  19  Bgn.  8.  20  Gr. 

Uebuogsbuch  zum  Uebersetsen  aus  dem  Deutschen  ias  Lateinische» 
Nach  der  Ordnuqg  der  syniakt.  Regeln  der  Ucinen  Bröderaehan  GnMr. 
matt  ndt  Berfteknchtigung  der  Granmatiken  von  Zumpt  und  Ramshor% 
filr  dkl  nnim  Gbatan  gelehrter  Schulen.  Yen  U  Owuimgtf*  la  Auflage« 
Heidelberg,  Oft« wald.  VI  u.  156  S  8  9  Gr. 

t\  IV,  Dikinfi^i  Anleitung  zum  üebersetzen  aus  dem  Deutschen  ins 
Lateinische.  Ir  Theil.  lOte  recbtm.  und  terb.  Auflage.  Jena,  FreamaMm 
id  BffL  8.  12  Gr.  [Vgl.  Jbb.  X,  336.] 

Chr.  i&  Grdeelt  flaue  prakt  Anlettuns  zum  üebefaetnen  ana  dea^ 
Deutscl) on  ins  Latetolachn.  6te  Yerm.  o.  Yerb.  Anfl.  Halle,  Aalon»  fliJBgpw 
gr.  8.  16  Gr. 

M.  K  Mehlhom:  Aufgaben  zum  üebersetzen  aus  dem  Deutschen  In 
das  Lateinische,  mit  einem  Wörterbuche  u.  s.  ^v  2e  verm.  und  zum  Theil^ 
umi^earbeitete  Auflage.  Glogau,  Günter.  IV  u.  126  S.  Ö.  8  Gr. 

J.      Mayer  i  UebttO^sttflcke  num  Deberaelsen  aoa  dem  Deutschen 
Ins  Ijatdoische,  Tür  die  mittleren  Claaaen  der  Gynnaaiaa.  KeppMo« 
acL  1828.  15  3gn.  8.  16  Cr. 

/.  Dan.  Schuht:  Kxerciticnbuch ,  besonders  für  die  mittlem  Classcn 
der  Gymnasien  nach  der  Folf^«*  der  Rej^eln  in  der  ZuHtptischen  u.  in  der 
grüä«era  Urüderschen  Graiumatik  mit  den  noihi^ea  Latein.  Anadrilcken  ond 

reraeuAiiisf  pAiiel.  Schrr.  «.  1829.  f 
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■lAtUrhen  Cumus  n.  t.  w.  4*  fwk  «.  fWil*  Ali.  'I^,  CmMnA.  XV8 

«.  tos  S.  8.  10  Gr. 

C  r».  Zumpf  :  Aufp.ib^n  mm  Uebprspt7en  aas  dem  I>etitschen  :ni  Ls- 
isAiiitcbe,  AUS  di-tv  U«sl«ii  ueuem  Lateiit.  Schrirtstellci-a  gezogeuu  ite  tet^ 
«.  ImML  Ausg.  B«rüa,  MmUt.  t9  Bga.  gr.  8-  t  TMr.  4  Gr. 

C»  Ch*  G«  Ifiüi  Pmif  dir  IjitdlM»  SjhIik«  ftMHdMnHi  0tah 
m  €lwirttr  Ir  «te  f  rwiHichiir  Cm«,  f«  wb.  ftaii^gi,  lufi, 

Hahn.  If  I  Bgn.  gr.  8.  10  Gr. 

[  Ä".       Woth  tt.  iVfl^rfsfcacÄ Uphnn^en  des  Latna.  Stils , 
roent'\rpn  und  HJnweUun^ien  auf  die  ZnpinLlü  tie  u.  Schuteisdic  GrairrmH  L 
is  Hft.,  für  reifere  C ymiuisinUi  hüler.  Nürnb.,  Schräg.  9  B^v  gr.  8-  -  Gr, 

F.  X  Hotggi  Uebungsstücke  zum  Ue^r»eU^  aui»  (iea  DeeiidMi 
Iis  LatdolMte  «nd  um  dm  LitwiwiicliH  Im  Puolwfcn  %m  MlbUUb«r 
8CafMrol|e.  Ir  TliL  CSh»  d«  UiMt-Sdhubarf,  VIII  o.  199  8.  a  10  Gi; 

Cftr.  G.  Br^it^M  efoMii«risdi«t  LtMlnich  d«r  Latiii.  gpiiA»  Bir 
dl«  BBleratoii  CImmd,  die  anfingt  Krlem«ii(  dieser  Spradic  so  ktc&t  all 
■ogUch  ^iJ  njnrh<»n.  Ein  Ppntlant  lur  kleinen  I.  totn.  GrsmffiatiL.  >V2 
besorgt  von  J.  litUtrhtck,  9e  vecm.  Hod  veiU  Auflag  ÜAiHiaver» 


11  hgvk.  gr.  &  6  Gr. 


Bwm,  Blmm9i  LaMi.  KWaentirticli.  FMMm«  RMgcL  W  «. 
15S  S.  8.  geb.  10  Gr. 

Ar.  Jacobs  und  #V.  fPiO.  Döring:  Latein.  Eiern entaiteib.  ti  Bichl 
5t  Terb.  Aufl.  Jena,  Frominaiui.  182Ö.  144         B*  ^^^r. 

F.  Bonrtf  ff:  l  Vb«ng:sstückc  zuB  Uebcsw^feo  aas  d»  LateinHchäa  «i 
DeuUche  für  die  ersten  Anf:inp;er  o.  s.  ,  mit  Riicksichi  auf  \n^r^% 
aus  ZuiUpU  Laleiiu  GraiuaiAtik.  venu,  und  verb.  Aufl.  Beriia,  izLiunLiu 
latS.  lU  Bgn.  8.  8  Gr. 

fV.  £Uem«:  Lateia.  Loaeboch  Ar  Um  vtaKilen  Classea 
ilvi.  2e  Terb.  Aufl.  Köaigsberg,  BoroMgar«  X  a.  256  8.  g;r.  8* 

AT.  i^.  Sekirlitz :  Latefadadiea  Leseboch.  Zunächst  für  die  unteni  Qm- 

»«n  dM  Kon.  Pädago^iimi  und  der  T^atein.  Hauptschuld  im  Wa^j^ohantt 
zu  Halle.  Ir  Curstis.  2tc  berichtigte  und  iflit  N  er\>ei8UQgeii  aui  Zumpls  o. 
O.  Schuls  s  Grauuuaiikea  Tcrm.  Ausg.  Uaiie,  Waiaeuiiaus.  Iä2&  It^  B&l 
8.  iO  Gr. 

Fr.  GedMbfs  LataUbche  ChrartOMlUt ,  fir  die  mitUera  CUbmb  Mi 
den  class.  Autoren  ge-^amoBelt.  5e  Aufl.  revimrt  und  out  beständiger  ffis- 
wcbting  auf  Zaropts  Gramsatlk  bagMtil  VM  F.  BmnkmHL  Bad^ 
Hnrbig.  SU  %n.  8.  12  Gr. 

f  Horae  Lalioae.    AoswahL  voa  Slellea  aus  Laieia.  Ciassikeoi  füx  ^s 
^ttletn  duMea  an  gel.  Schalen,  adt  alataa  Hiawiitaw^iMi  mk 
imd  Zumpts  flu— alltliii  und  erllatemden  Annerkk.  vta  C  JL 
Vka&erg.  (Graz  u.  Gerlaeh.)  XU  u.  194  S  8.  10  Gr. 

Selecta  Latini  sflnBMUs  exemplaria  e  icriptoribas  probatSi 
asnm  nobilis  juTentutisy  regia  naipta  iasthataa.  Paia  mdata.  PaEi% 

Njon.  1830.  U  B^n.  12. 

HisUirea  cboiiieä  des  auteura  iatins.  NouveUe  edit.  de  1  ouirra^  i»- 
tltaldt  j^eliclM  e  pro/aijv  urljifrftai  JUMartae,  4  Tusagc  da  riiiiT  1  Mii(, 
dattt  laquelle  on  n*a  conserr^  qoe  les  tr^Us  d^hlatoifa  at  las  preoc]^taa  dt 
morale  Icrits  en  latin  anden  etc.  Par  M.  Kfoi  iohanntnu.  l'radintes  ca 
fran<;a).s  par  le  m^me  sur  la  d«>nxi^n)e  Edition,  aTec  Le  tezta  iatin  aA  la- 
gard.   Deux  voll.  Paris,  Delalain.  191  B^n.  18.  5  Fr. 

Les  Rh^ceurt  Latini,  mis  eii  ordre  et  pubiles  par  J.  A.  Amor,  s.  S  ?5. 

De  viris  illustrihus  iirbis  Romf^f  a  Uomulo  ad  AuguaUMa» 
lifcowaad.  .  Ultta  ediüo.  L^oo,  Rusaud.  iO^  iiga.  1& 
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A  GnuMMT  of  the  Hebrew  Laoguag e.  By  the  Rer.  5.  Lee.  Pe^igaed 
Ibr  llie  Ute  «f  Stndmtt  Ui  the  Ueivenniee.  Oxfbid.  &  16  Sh« 

J.  B,  L,  t[oi€gmien:  Linguae  Hebrdae  liUerae,  accentu«.  pfeM» 

rolna,  conjn^ationes,  ilrrlTnatiuneH,  iiumcralia  et  piiticttlae*  Bditie  II  eneiH 
data.  Jena,  C'ro<'ker.  2  ßgn.  f;r.  4.  ;:'»h.  6  Gr. 

H,  F,  tV,  Schubert'.  Ditputatio  brevis  de  temporum  roodormiique  apud 
Hebraeos  cooteaitione.  Progr.  Schneeberg.  24  (i'O)  8. 

Seiner:  lieber  den  WertUn  te  der  Hebr.  Bpreefae^  hMT*  fO  n.  78. 8. 

Cuil.  Genenii  Thetenree  pbilolo^cQt  criUeee,Ba|iee  Bebreeee  elChal^ 
daeae  Vet,  Test.  Tom.  I  Kaie  1.  ICditio  nltcra,  aecun^him  radice»  dt^csta 
[prioffeCrenMoicaieiife  «netier  et  encodetier.  Lfftt^  Vo^  dOtt     4. 3Tbk. 

&)  Dcutscbo  Sprache  und  Literatur. 

Deutsche  Literatur- Karte;  historisch -chronologische  Ueberticht  der 
Peutschcn  LiteraLur  s^it  ihrem  Ursprung  bis  auf  unsere  Zeiten.  Nach 
dem  l:'Vaiizöt.  des  J.  Jarry  de  Afancy,  vermehrt  und  borichti^t.  1  iUiUB. 
Bfaitl  in  gr.  Rev-Fel.  Weinar,  Ind.*CoaDt.  12  Gr. 

Böbel:  Tabellariacbe  Uebersicbt  der  Deutachen  Literaiergetchlchte, 
l<-5r  Zeitraul ;  alt  IjeitCiden  b.UnUrriclite.  Progr.  Gleiwitz.  55(33)  S.4. 

Litcraturge-^chichte  der  Deutachrn  Sprach-,  Dicht- und  Rede  Knn^t, 
zom  LeltfLülf  11  bei  Vorträgen  über  die  hcIiuhc  Nntional-Literatur  auf  ge- 
lehrten bchuleu  und  Universitäten,  Toti  iieiimulk  il^intcr.  2g  durchgängig 
Terb.  «ad  Ue  aaf  M  Moeile  Zeil  erweüeru  end  beriebt.  äm§,  Leips., 
fV.  Fleischer«  XIT  u.  456  8.  gr.  8.  1  Tbir.  8  Gr. 

G.  Sehröer:  Kurze  Geachichte  der  Deutachen  Pqeaie  und  Preee.  Ein 
X«!tr<iden  zu  Vorlesangen  imd  «UA  Privetoateniebt  Preaaburg«  (Mpo^ 
Andrä.)  64  S.  8.  6  Gr.  - 

G.  Heinbtck:  Abrisi  der  Geachichte  der  Deutschen  Dicl^tkunst  und 
ihrer  LHeretvr.  Zum  Gebnmche  fir  die  ebeni  AbthlL  der  nleht  -  gelehr« 
ten  Schulen.  Btm»  Bddeker.  11  Bgn.  8.  14  Gr« 

Chrestomathie  aar  Geschichte  der  Dentichen  8^«che  und  Poesie  für 
die  obern  Clas<;en  der  Gymnasien.  I!e raasgegeben  ▼on  Fz.  Budde.  Ir  Th. 
▼on  Ulphüas  bU  HaUer.  JUäiiater,  Tbeiaatugp  LXXYX  u.  363^.  gr.  8.  br. 
1  Tblr.  ö  Gr. 

IT.  F.  Ifeelrerf  DeoCwhe  8pracb1ehre.  tr  Bend.'  Fnokfurt,  Herouuiii, 
XXXII  e.  43t  8.  nebil  8Tebb.  gr.  8.  t  Tblr.  (Die  Tabellen  apart  8  Gr.l 

K,  //.  Krauset  Ldirbuch  der  Deutschen  Sprache  für  Schulen.  3r  Tbl. 
Sprarhuntenrichi  ftber  eUll^M;be  Salse.  Helle»  Bchwetadihe.  4U  Aufl.  6^ 
Ügu.  8.  4  Gr. 

JL  U.  MrattMCi  Metbodisebes  Handbuch  der  Deutschen  Sprache,  cur 
Briftoterung  des  Lehrbuchs  deraeiben.  3  Tble.  4te  Aofl,  Halle,  Schwetachke. 
tm.  44i  Bffn.  8.  S  TMr. 

Theod.  Ileinnui:  Teut  oder  theoretbcb- ^rftt^Lehttoeb  der  geaama* 

ten  Deutsch pn  Sprach wiseenecbaft.  4te  thcil%teTtc  «m^earb. ,  durchweg  be- 
Tirht'j^te  und  mit  vielen  Zn-iäizen  verm.  Ausgabe.  4r  Geschichte  der 

Deutscheu  Literatur  oder  der  i^prach-,  Dicht-  und  Redekunst  dtr  Deut- 
Bchen,  bia  auf  die  neueitea  ZQiUa.  BerUn,  Duoker  o.  H.  36^  Bgn.  8. 
1  TUr.  It  Gr.  .... 

'Ih.  Jieimiui:  Kleine  theenL-prtkllKbe  Deutaehe  Spmeblehre  Or 
Schulen  und  Gymnasien.  l§tc  stark  verm.  u.  durchweg  rerb.  Ausg.  Ber- 
lin, Dnnker  u.  H.  Xii  o.  )i51  S.  gr.  ^  U  Gr.  fVgL  HalL  ÜU  ZmU  i8l6 
Jfirg.  Iii  96-1  ' 

F.  Ii,  G.  Grassmann :  SprachbUdnngslehre  für  Deutsche.  2  Tble.  Bcf- 
üa,  Reiner.  1898»  874  Bgn.  gr.  8.  1  Thir.  19 Gr* 

J.  D.  Wntkerii  lieber  die  Appeaitioa  (NebeAatellmig)  il  DeuMlMU 
Fregr.  d.  G7WI.  k  Man*  L&bben.  48  (SO  8*  i.  •  • 
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Anltftvfif  uar  ReAiVint,  aü  aer^ltt«?  ^eir^ltften  BdbpWlefi  für  Sca- 
len un<i  lu«  PnT>«':'«t*rnchle.    Nel-t  eine«  V«rvroct  v.  C  ^  Jgütty. 

IK»  Cm<m  4v  l^mfbtAm  ZcÜiMMing,  dargcitalk  ^wi  C 
8toftl«»a,  Uffler.  IT«.  17  8.  4  geh.  4  Gr. 

fVaktitdk«  Attktlaag  nr  Dicitkajitt,  m\t  forgfaltig  ^ewihllen 
ipWVf  far  Sdmien  aad  zum  Priv»tufiterricht.    NV!>st  einem  V^onrüt  W 
C  J  Bortirrr  Pr^^^fn,  Weither.  12^  S  gth.  16  Gr. 

Gm  ijwrr»««*  :  V.f  A5-on\nzrn  d.T  iV«uU«hen  Sprache.  Prp«>^»d 
«.  Wiiicfr»p^i*<h,  ak  AxüiAu^  ru  jedem  Eeiawwtejrbuclie.  BexÜA,  iUickcs. 
S3i  Bg».  B.  i  TUr.  4  Gr. 

Wibci  neleicfa  AbateaMM»  Laut  -  und  SinnvenTendt^^rh ^ft,  Spndireiat- 
g«aig  m.  \VoftBe«»fTT»n*  h*^^rhtet  wird.    In  2  Bdn.  Ir  BJ    le  u.  ?c  AbtU. 

▲ — K.  Müodien.  Fletscbftiaon.  43^  Bgn,  ^r.  g   Sub«<  r  -Pr.  2  T^r.  6 Gr. 

J.  D.  y  litsmpf:  Grammatisch  -  stilisti^i  h  ^-.  »rtt  i."^H  .W  Heatschei 
Spnche ,  zur  Beiorderuug  eine«  rk  üti<^cii  tmd  scUOocu.  AujcrucjLej  üer  ir^ 
Mm.  Barifo,  Ifaj«.  f ä|  Bsn.  gr.  £  S  Tlür. 

fibcr  dat  Gir«am(nt5^el>iet  Deutscher  Prosa  ttnd  DtchuoDtt,  in  svateauiti« 
•rlier  Ordnoag.  Bamberg.  Dretch.  gr.  12.  le  Abtkl. ;  DasGeH^t  r5f r  Prn<i. 
SLpideMiÜieft  ]8fS.  8  Bgn.  4  Gr.    2te  Abidl  :  Das  Gebiei 
konai.  3r  und  4r  Bd. ,  jeder  in  3  Heflea.  34  Bgn.  Jeder  Baad  Ii,  Gr. 
MwXI,  lD8w  UHm  ■bfadnwklt 

I..  M.  Kiscn$chmidl  ßamn.lvmg  ron  MMtaArfiftB«  ftf  BteBoMillk 
BM.b.,  Dreach.  "l  U^m,  gr.  lt.  geh.  6  Gr. 

/^'  J.  G.  Curimann:  SljRstische  PrriWoj  on,  lur  den  wiaaensdvtßS- 
dica  L  nlerricbt  in  der  Deutschen  Sprache  geaammeli  and  rin^ericLt^ 
1}  Dichter;  Cor  die  obera  CUaaeu.  Gmaca»  HcT«r.  XTI  n.  4üü     £r.  S. 

UilMlwIlMlfM  fr:r  die  gebildete  JifCad,  IM  dem  rh^siscbeo  kStth 
thum  '"nf!  der  nenerr»  C^t schichte.  Hfraasgeg.  ron  den  GvninasiallebrerH 
^u.  //  11^  C    ?•  Bdcli;i.   Ewn,  P.ultkor.  1\  u  330S.gr.  S.  geb.  1  Ttk. 

J.  habiiib  :  Oewt^cbea  Lese- und  Uccl  imations- B<a^  für  die  oatn 
Ciasaea  der  G^moasieo.  Breslau.  ^[..eucWart.)  WI  a.  160  S.  S.  10  Gr. 

B,  d.  ErnmÜH^i  Nene  MiittcriMiAlafig  zu  Gedäcbiaiaa  ~  n.  Dedt- 
■irtfcwiHU  tr  UErguif .  21»  iMg  wigiafh.  «.        A^L  Lps^ 
Md.  174  Bgn.       S  iSGfc  ^ 

Ä".  tonUr  :  Sammlong  aoserlesener  GcvVichtc  (ur  GedächtJUM-  o.  R«d- 
uboogen  3te  Tonii.  u.  Terb.  Aufl.  Dreadea,  Aroold.  27  Bgn.  S.  gdbu  t.T^* 

A.  klar:  Aoawalil  voa  Gedicbteo  zu  dedMMiniHlMi IMMqpM.  Pkl^ 

krauaa.  26^  Bga.  Uxic-a.  1  Thlr.  20  Gr. 

DüfdbMÜar:  Ueber  Klousiocka  Frükimg&fcier ,  tiiu.  äaibetiacbtf  Vtf- 
«MkPtafh  Ott».  46  (48)  S.  gfv  i. 

6.  C  F.  liMh:  Aaawidil  um  teMMhtdiiMlMlMl  Didtam. 

Bdbulpebrauchc.  Schwerin.  40  S,  8. 

Aari  /iü5t  J7^.ranr :  Uehcr  den  Titord  und  Daniela  Komödie.  Mit  e- 
im  VorecioiicxuDg  über  die  Biii!uiig  der  geialKcliea  Ritterorden  on4  Bn- 
la^ca  cMrtcMUtivea  Inhalu  au«  der  gröaaerea  Heidelberger  Haiidicbrift. 
lülW,  Rdbbt».  VI  m  142  a  r  IS  Gr; 

ScAm^er :  Conaentatio  de  Germanomm  TetoatiaiiiM  quam  Las* 

aer.  18J8.  44  S.  4. 

1    Iknnech  Lu&rin.  [  Ein  altdeatscbea  Gedicht.  ]  Nebel  Bdaerkea  t. 
fidfluiaer^Jeoa,  Schimd.  71  Bgn.  gr.  S.  18  Gr. 

htllriMii 
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E.  G  Graff:  Dlutiaka.  Denkmater  DeotscTier  Sprache  und  Ltteimtor, 
aus  alteu  Handschrr.  Zum  ersten  Mal  thcila  herausgegeben,  thcils  nach- 
^'cwiesen  und  heschriebeo ;  den  PVetinden  (kr  Vurzett  gewidmet«  Stuttgart} 
CüLU.  iii.  6,  3r  Bd.  Is  Heft.  7^  Bga,  20  Gr. 

UlpUlM  Gtthioi  venie  «pietolM  divi  PavB  ad  CMatldM  McdiidMi 
qw«  «X  Ambrosianae  bibUothecae  patimpsettia  depromptam  oam  interpre- 
tatione,  adnoUtionibui,  glussano  edidit  Car,  Qttai9*  CmliUimmmu,  MmU*« 
ImS,  ¥natt.  FoaL  XU  o.  ö4     4.  9  Lii«. 

6)  FnuuöUaehe  Sf^rsche. 
P.  J.  £«(oif|i:  CMriogto  biatoriaek -  chwwf wutWMfci  YTebvnkl*  . 

Literatur  Frankreichs  lur  Gymnasien  und  andan  obm  fichnhnitiltnn. 

Mainz,  Kupferberg.  IV  u.  161  S.  gr.  8.  12  Gr. 

C'/jf.  >4f.  Ä.  iCdstner:  Kleine  Französische  Sprachlehre,  ohne  Regeln 
und  Paradigmen,  für  die  allerersten  Aniaiii^er.  Kliie  Kinleitnnp  in  meine 
frühere  Fraozös.  Sprachlehre,   besuuüerti  in  die  uack  der  NaUiriueÜiüüe. 

Lpz.,  Stdnacker  o.  H.  VI  q.  78  8.  8.  6  Gr. 

Fr.  Chr.  Mßmhhof:  Kldne  FranBOS.  Spracblehre  Tür  die  untern  Glas- 
ten. 9e  verb.  u.  verm.  Aufl.  Halle,  Waiaeohaus.  1828.  IV  u.  92  S.  8.  5  Gr. 

C.  fV.  Linfivublatt :  Kleine  Französ.  Sprachlehre  in  rereinfachtcr  Stu- 
fenfolge, nebst  einer  Aiualü  vuQ LeseaMIckea.  CöaUoi  Beadeaa«  IX  u.  189 S» 
liebst  TabtfUe.  Ö.  12  Gr.  ^ 

J.  B,  Ihnikugi  KleiiiA  Fhinifta.  8prseli1«hra  Iftr  Anfönger ,  vorncihm* 
Beb  Kinder«  all  Blaleitinig  lor  grdaaern  Spracblebre.  lOe  aorgfalt.  dureiH 
gea.  Terb.  u.  verm.  Aufl.  Hamm,  Wundermann.  15  Bga.  gr.  8-  12  Gr. 

Elt^roen«»  de  la  Grammaire  frant^alse.  Par  M.  Lhomond.  Nouvelle  Edi- 
tion, aiign  cntee  de  la  liste  dea  mota  oü  i'H  eat  aspirte.  Paria»  Make- 
N'^on.  1Ö30.  ^  B^n.  12. 

GrwuMire  frao^alM*  Mrivle  d\ine  nooTell«  sdthodev  o«  Notmllajnft- 
niere  d'dtndier  lea  langwea»  afin  de  les  apprendre  tr^a  pronvCeMit  et  sana 
effort  de  memoire,  appliqu^e  k  la  langue  fran9aise.  Par  Bonneau.  Paria, 
Garnier.  5  Bgn.  12.  Dazu:  M*^thode,  ou  Nouvelle  maniere  d'n^t^rdier  lea 
langues,  afui  de  lea  apprendre  trc<  promptement  etc.,  appliqu(5e  a  la  lan- 
gue frau^.  Par  Bonneau,  Paris,  Garnier.  2|  Bgn.  12.  Beide  2  ¥t.  50  C. 

Grunflidfa  franftlan  aMicHÜqiie  el  nlaonnie,  rdd!gde  d^apr^  nn  qoii- 
Tean  plan ,  Ibndte  aar  an  grand  nombre  de  faiu  et  aur  Tautontd  dea  gfa»> 
inairieaa  la  plua  connus;  par  ^.  Boniface.  Park,  cbaa  Tantaiir»  ma  da 
Taamon,  nr.  33.  XX  u.  374  S.  12.  2  Fr.  50  Cent. 

Grammaire  fran^oise  -  aitemande  ou  analyse  raisonn^'^c  des  princlpea 
g^ndraux  et  particuliera  de  la  langue  fran^oise.  ^ar  C  MaucLerc,  ätuti- 
gart,  Ldflood.u.  S.  VJU  u.  379  S.  20  Gr. 

NoaTalla'Granmabpa  fitan^alaa,  aar  an  plan  trte-ndÜiad^iia,  ayec  da 
aond>reux  «tarcicas  d^orthographe ,  de  syntaxe  et  de  ponctaation  ,  tir^s  de 
nos  mcllleurs  autenrs  et  distribuds  dan^  Tordre  des  reales.  Par  MM.  J\ocl 
et  Chapial.  15e  6dit.  Exercicea.  Ö4  Bga.  Graaunaire.  ^4  Bga.  £  voll.  Fa* 
nii  Maire-Nyon.  12. 

Corrigd  des  Bxerdcea  fran^aU  aar  rortfaagrapha«  la  ayntaxa  et  la 
paaaloatiaa.  Par  1^  ^€lmfmL  It  ddit  Paria,  Maira-Nswn.  8t^  Bgn.  it. 

R  K»  Bod:  GraaMoalre  de  la  langue  fran^aiae,  qoa  dlatiagaeat  de 
tootes  Celles  qvii  ont  paru  juaqo'ici:  1)  on  traitd  du  genre  et  un  de  la 
prononciation ;  2)  on  systemc  qui  ^tablit  l'uniK  de  conjtigni^ion  ä  57;  3) 
un  Dictiunnaire  complot  des  difficiilti^s  reipectivcs  ü  cha([ne  esp^ce  de  motS| 
4)  rseuf  chapiues  sur  ie  regime,  poiul  de  grammaire  si  imporiant  et  ai 
iidgligd{  ooYraga  fenddaariSlT  aianplea,  tir6a4a  t71  «ariaaiiM«  Frankf.» 
M&ler.  40}  Bga.  gr.  8.  br.  8  TUr.  18  Gr. 

TaUUferi  Neue  Franiosiiche  Grammatik,  eder  allgemoine  und  beson- 
dere GrundsStre  der  Franx,  Sprache,  durch  lehrreiche  und  unterhakende 
Bdi^ela  aus  Frans«  Uaaaikaan  baitiltigt  Zum  Gebrau«b  iu  Schulen  und 
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hmm  PriTsümiemdit.  2r  Bmii  Ud»aBfs«i%ab«B.  Lräsig , 
7  BfA.  a.  4  Gr. 

P.  €Mt  «.  F.  f  mriit  tlumiÜiili-ytMt  CltiMirft 
•iMUl  Sprache  för  4«o  otatBdMa  Mi  Prir&Uinterrickt ,  bcstcbcad  ii 

cinnii  I>eiit4K"hen  CurtC  für  dif  nirt!fm  ,  «nd  ein^  KranTÖsIschen  für 
liöh«'r**n  Clausen,    m'tl  %i«y«ii  jtweckaiassigea  Aufgaiten,   ncbil  «aem  Aä- 

l^a.  gr.  8.  1  TUr. 

/.  jL  Mmm^:  Dar  SefiiaUahrer.  Cki  Lahr- «.  TTafci^liifc  ftr 
Pvinl-  wi4  Sdbatantemcht  io  4cr  FVanzot.  Sprache.  Ir  Tbell.  (Dcatstk 
wmk  Pramd^)  Fwm^U  BwiHAnder  28 i  Bga.  fr.  12.  geh.  1  Thlr.  B  Gr. 

/.       Vafpmr  -  Lehr— Ueboni^fbuch  der  Französ.  Sprache,  far 
l'nterric^i  in  C  i*«n.  Ir  Tbl.  in  2  Ablhll.  Kbtnd   29  Brn  pr.  Ii  1  Tfck. 
^irt  iiasÄCibe  Uuch,  wie  das  Torige,  nur  uiiL  %eräiKit;rU:x  Vorrede.] 

AnkhiiBg  das  G^chlecht  aücr  KmozöuAchea  Subaiaaiiv«  ducdi  tecki 
gcroaCc  Fabehi  la  wm\£  Siaaöaa  kcMaa  m  kr»cA.  Nach  der  8b  Eb^ • 
liihii  di^hi  IWMh  tiittiilit  yrm  MiB,  Bariia»  Hwiir  a  BL  VI 

66  S.  8  br.  8  Gr. 

Fr.  }§'iUL  Rrimmitz :  Uc  bt^r  die  Bildung  d«  ii  AihH»- 

«Cheu  Sprachen.  Pro|:r    P^udam.  32  (19)  4w 

Jeary  4*  St,  Ckarlct',  Prad.  ABweUmig  zum  richügea  outi  ieicütea 
€^ju£irca  d«  nmfc.  UnrlM;  Tihdiariwh  ^rgeirffc  k  4;  All 
cMca  Schwib^Mwhaii  fifit  alMT  BdbpiilMBHlH^«  fMidHBi  SaraSha  tt 
llhofr.  Bp.  hr.  16  Gr. 

ih^tfrie  rtouvf!t<!>  et  m'soDn^e  da  partidpe  firan<^3*s ,  jßit  |L BlHhV« 
Pan«,  Pkhon  et  Didier.  ItiS.  XWIV  u.  5!«  S.  s.  6  Fr. 

J.  iL  P.  &ei«iea«tücker  •  KiemcuUrbudi  zur  Kricrauo^  der  Franz««. 

8{pnche.daAhChl»  M.  M  WtMttU  Hmm^  Bfhrfg.  IV  a.  »a 

8b  12  Gr. 

M.  J.  Frta/r«:  AaCgaben  zv  Vathot^tM«  dar  »Mia.  GiMMÜC 

JBarHn.  Hayn.  8^  B*:n  ^.  10  Gr 

(r.  F.  4  ff'ahlert :  IV'Utirhe  Aufgaben  zur  pradl^cben  Einubün;!  ^ 
Fonaea  und  Re^eiu  der  ir  rauxöuftchea  Spradie.  P&ücrbom  il.  AraaxtMf 
Wmmt.  im  18 BgB.  8.  lOGr.  ^ 

^e :  AnleilMf  and  MatcrfaliaB  xum  Uebersetzen  asa  dcB 
achan  im  Fnnaösiscbe,  aiit  Besiefaong  auf  Ife's  Fraoi.  Graaaatik,  ahir 
awrh  XU  jedem  andrm  l^hrbuche  der  Franz.  Sprache  bm«<-hhar;  vtthfi 
tiotn)  VerzekiinL).se  der  ^^nonvraen.  Für  f^chulca  o.  daa  Priral 
Beiiüi,  AaeUn^.  ^  Bgo.  gr.  S.  ä  Gr. 

ITfoptrh:  Adfahaa  hmi  Odbarartim  m  dm 
RanSaiche.  2<»AofL,  uaigearbeitet  and  aüt  aiaa«  WortTerz«ichaiaaa 

a  jL  §r.  Mnut,  Glegao,  GWar.  XIV  «.  310  8.  &  18  Gc 

Sv^temadMh  -  pra<<iroha  Aoleitaog  soai  Uebersetxm  ava  dan  Ik^ 

ia«  Franz5sl«che :  eine  SaminUiii^  zwerkmäsiiwer  und  dtirch  th-^i 
Ißbalt  belehrender  Anti^aben.  7Mm  GtbraucI»  bri  jeder  Grammatik,  u.  1,1«. 
aiagcrichtei  von  G.  C  CruMtu  und  i*.  C.  hirckkaf.  2t  Curaus.  iijw$Mim 

IF.Aw  F«  CIL  LmOmmrimgi  MrthadiMh  faaidMte  IMmb  a»  dia 
Fransot.  ina  Daotache,  oad  mm  den  DeuUchea  Im  Fraoaiabcha;  mM 

Brkläninf  der  in  d^  Uahwam  8har  dit  BecUnat.  und  Conjug.  varie»* 
BMaden  Wortac.  Ir  GiMs.  Wuimmkkn.  Caitwaha»  Giaaa.         ^  9^ 

jNeu&s  FranzöftMchee  Schulbacii  für  Anfänger  und  untere  ScKuWla^sen. 
Nehat  fbum  aaBnUdigiw  nM8a.*DiMMMi  Wmragijier.  9e  uMwtrmL 
Ami.  Halle,  Wehihias.  13^  Bgn.  8.  10  Gr. 

C.  W.  Bmaßmt:  Neue  FraasSe.  Laacübimmpn,  adar  S.\mra!un-  inier- 

alQ^  GahttgiShMS.  8SI4&i^  fEiS.  1  Thkw  ItGfe 
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i«VanxS«ifchet  Leiebocb.  Eine  Sammlang  zweckmässig  geordneter  u. 
iicher  Lesestücke  zum  Unterricht  in  der  Französ.  Sprache.  Mit  ei- 
«rollständigen  Wörterbuche  Ton  If,  TA.  Ilundeiker  und  G.  F.  Plate* 
heil.  2te  vermehrte  Auflage.  Bremen,  Heyse.  VIII  a.  512  S.  gr.  8« 
Ir.  8  Gr. 

[/.  de  Taillez:  Auswahl  Französischer  Lesestücke,  aus  den  neuem 
jktea  der  Französ.  Literatur  zusammengetragen,  mit  zweckmässigen 
ngen  und  Erläuterungen  versehen  and  zunächst  für  die  obern  Clas- 
lötaerer  Bildungsanstalten  bestimmt.  München,  Flnsteriin.  9^  Bgo. 
.  geh.  12  Gr. 

C  Holden  Handbach  der  ältcm  and  netiem  Französ.  Literatur, 
riäuternden  Anmerkk.  und  biographischen  Notizen  über  die  Schritt- 
r;  zum  Gebrauche  in  höhern  Lehranstalten,  in  4  AbthU.  geordnet, 
gart,  Löflimd.  44^  Bgn.  gr.  8.  1  Thlr.  16  Gr. 

l'hr.  II.  I^ettncr:  Vollständiger  Auszug  aus  dem  GH  Blas  de  San- 
i  von  Le  Sage.  Ein  Uebungsbuch  zur  leichtern  Erlernung  der  Fran- 
:hcn  Umgangssprache,  für  Schulen  und  zum  Selbststudium,  nebst  der 
.rung  der  vorkomm.  Galliciam.  Stralsund,  Löffler.  13]  Bgn.  8  16  Gr. 
Auswahl  Französ.  Theaterstücke  aus  Jauffret,  Picard  und  Beaumar- 
,  zum  Gebrauch  bei  dem  Französ.  Sprachunterrichte  auf  Gymnasien 
Andern  gelehrten  Bildungsanstalten,  herausgeg.  von  L.  Müller,  Im  « 
1.  Hildburghausen,  KesscTring.  10  Bgn.  8.  8  Gr. 
^^lorians  Fabeln,  Französisch.  Mit  grammatikalischen  and  erklSren- 
Inroerkk.,  vielen  Synonymen  und  einem  vollständigen  Wörterhuche. 
jsgegeben  von  Geor^  hiisUng,  Ueilbronn,  Claas.  1828.  XV,  176  a. 
.  gr.  8. 

4lorian*s  Nouvellei.  Mit  Erklärung  der  Wörter  and  Redensarten  in 
bet.  Ordnung  und  einem  Verzeichniss  der  Zeiten  der  abweichenden 
rörter.  F^ür  den  Schulgebrauch.  Lpz  ,  £.  Fleischer.  28  Bgn.  8.  16  Gr. 
P.  Ct.  f  ict.  üoi»U:  Dictiunnaire  uaiversd  de  la  langue  fran^aise,  avec 
tin  et  les  ^tymoloeiea,  extrait  comparatif,  concordance,  critique  et 
öment  de  tous  les  Dictionnairet ;  Manuel  encyclop^dique,  et  de  gram- 
I,  d'orthographe,  de  vieux  lan|rage,  de  n^ologie.  Vlle  ^diL  revue, 
et  augm.  Paris.  (T^eipz.,  Michelsen.)  60  Bgn.  gr.  4.  u.  1  Tab.  in  gr. 
br.  10  Thlr.  16  Gr. 

^ouveau  Vocabulaire  classique  de  la  langue  fran^aise,  contenant  let 
employ^s  dans  nos  roeilleurs  auteurs,  usit^s  dans  la  bonne  coover- 
I,  dans  les  sdences  et  dani  let  arts  etc.  Ouvrage  r^dig^  poar  an 
complet  de  langue  matemelle,  et  mia,  par  une  disposition  tr^a-fa- 
k  la  port^e  des  commen^ans.  Par  ji,  Bonnaire.  Soissona,  Amoalt. 
s,  Lecointc.)  34|  Bgn.  8. 

)ictionnaire  de  poche  de  la  langae  fran^aise,  r^dig^  d'apr^s  TAcad^ 
Par  P.  j4,  de  Lanneau,  4e  ^dit.  Paris,  Baudouin.  7^  Bgn.  32.  3  Fr« 
Jictionnaire  ^tymologique  de  la  langue  fran^aise,  oü  lea  mota  aont 
ia  par  famille,  contenant  les  mota  du  dictionnaire  de  TAcad^mie  fran- 
,  avec  les  principaux  termes  d'arts,  de  sciences  et  de  roeCien.  Par 
;  Roquefort.  Pr^c^^  d*une  Dissertation  sur  T^tymologie ,  par  J.  J. 
tpolliim'  Figeac,  2  voll.  Paris,  Jobanneau.  XL,  462  u.  764  S.  8.  22  Fr. 
?etit  Dictionnaire  de  Tacad^mie  fraii9aise,  ou  kbrigi  de  la  5e  ^dit. 
ictionnaira  de  Tacad^mie ,  aaquel  on  a  Joint  U  prononciation  d^apr^ 
eilleures  autorit^s,  et  en  t^te  duquel  ont  ^t^  plac^s  les  Elbens  d« 
ammaire  fran^aise  par  Lhomond.  Par  J.  R.  A/osson.  22e  ^dit.  Paria, 
iiil.  T.  1  et  2.  14^  u.  12]  Bgn.  18. 

^uppUment  au  Dictionnaire  de  TAcad^mie,  ainsi  qu*ä  la  plupart  dct 
les  fran^ais,  contenant  les  termes  appropri^s  aux  arts  et  aux  seien- 
t  les  mots  nouveaux  consacrds  par  Tusage.  3e  ^dit.  Paris.  75  Bgn.  4. 
Dictionnaire  univerael  des  Synonymes  de  la  langue  fran^aise,  conte- 
lea  syaoaymea  de  Ginrd,  Eeauz^,  Roabaud,  d'Alembert  etc.,  et  y 


le 


|j^n<^rÄleiD«nt  toot  Tancicn  Dictiunnairc,  mU  en  ordre,  (xiTitg^ ,  au£nt«3- 
d'ao  grmud  nombn  de  uouTeau  t^oonyiaet  et  prec^^  d'uiMi  IntrodacaM^ 

CflM  ff«M  fite,  t  vdL  Mb,  übniM  i>AM  Pi^rm  a.  ttVk. 

IHctio— in      dictionnairet,  ponr  appnadre  plm  CmÜmmoI  mt 

retenlr  plus  prf|trtnent  rOrthognpbe  et  le  Fnn^b;  seul  Onrra«  daii 
leijoel  le«  Mols  lotent  claM^  et  groupf^i  par  ordre  naturel  des  difnnllh 

Par  L.  F.  Purbois.  Paris,  chez  Tauteur.  gr.  8.  7  Fr.  50  Cent. 

Examen  crilique  des  tionnaires  de  la  langue  fran^aUe,  ou  Rec^<^> 
dMi  graamaUcalea  et  Utteraire«  aar  rorthograpbe,  racoeptton,  U  dehoi- 
tfa«  «i  ntfmaUäim  dm  maU,   Par  Oarica  U  Üku  Fa»,  De- 

iMgjk  18  BcnTS. 

Pktianiiaire  dea  locoHona  irkiaBaea,  avec  lea  rmmiüfi  et  des  notei 
frannaticaleat  oa  la  Lanfue  fran^aise  enseign^e  par  Tusa^  Par  F.  Üh- 
uicr.  TroiaiAme  ^ditioa,  MfBcat^  d*iia  ^raad  aamhn  d'artkkt.  faii% 
LecoiQte.  81  Ü£a.  12. 

P«lH  VmMaira  caapantif  d«  bo«  «t  d«  wmk  hmjßgn, 
Oaot  toua  ka  vices  dVIocution  ^  de  la  pronoociaUoa.   Piv  X  JB»  T*  Fm 
SmmvOUen,  Paria,  Delalaio.  9|  Bgn.  16.  1  Fr.  50  CaaC 

Petite  Cacographte  sur  un  plan  nouTeaUi  ou  Cours  de  devoir^  fraa^t» 
itir  les  regles  de  rortbograpbe  et  de  la  s)nta\e  qtil  pr  «trnt«>nt  k  plas  da 
diükuit^  Par  F.  ilArimater.  Saint-Brieuc,  Troua  liwuuuc  oi^gu.!^  70  C 


7)  £a|;lwihe 

n.  AmOi»  BH^acha  GraMutik.  BOt  iMaa  UabnogistackM. 
«BfMfMli»  «od  aelir  vmmM  fM  /•  ^.  l'WAreaMMr.  Ite 
durch  aaagawftlüte  Leaeaiucke  aaa  Aen  neuern  KagL  MMIhrtiA 
aahrt.  Jena,  FVaaMaana.  S5  Bgn.  Lexic.-8.  1  Thtr. 

/t.  Grtimnf^:  Engl.  Gramaiatilc  für  Deutsche,  mit  Betspielen,  Uel»Vi- 
gan  und  Proben  zur  Anwendung  der  Regeln.  2te  durchaus  neu  re 
Auag.  Haaiburg.  (Perthea  u.  Besser.)  271  Bgn.  8.  1  Thlr.  4  Gr. 
L.  J.  r.  mämt  LalifiMch  dar  Bn^Mhaa  SpradM.  ÜMk  ~ 


▼mfhiwr  Midacktea  und  baaiMtstea  System,  Sprachaa  mT  dht  kMii 
Afi  so  «rlaiBatt.  BarHn»  Lana.  5|  Agi.  8.  fah.  It  Gr. 

J.  Cib".  Ficlk:  Theoretisch  -  pract  Amralaang  nr  Idditem  Erleraaag 
der  Kngl.  Sprache.  Ir  ThI.  I6te  Ausg.  umgaaibaitBi  iriQ  Jfkfc»  Uh- 
gao,  Palm  o.  Knie.  20.^  Bgn.  gr.  8.  16  tir. 

J.  £.  Mar«(on:  Neue«  KngL  Laoebuch  für  Schuleo.  SeTcriB.  o.  fsk 
kaHL  Hamburg,  Parthaa  m.  Baatar.  VI  u.  379  S.  8.  1  TUr. 


Naw  Laadaa  Pr— aoaclD^  Dictiaaary  of  tha  maat  cooyaadlj  oaed 
Ir  IIm  AifRak  Imgoaga,  poioting  ooi  Ika  arwe>«a  aai  Wifar  i 
äatfasafwUebaaaMiVMii  areUabla;  tha  alegant  aad  &ikiaaaMi 


Der  af  pronoandng  others,  an  the  most  general  and  correci  accetitaaäia 
of  those  in  wkich  Lexicograpbers  differ.  [  Uy  G,  ^^''oU^re€kU^  ^^Si*  Baa»* 
gärtner.  1830.  5^  Bgn.  8.  geh.  12  Gr.  [Taugt  wenig.] 

Johnson't  Engiish  Dictiooary,  in  which  ia  embodied  Walker's  Pr»* 
Bimciatlon,  revited ,  correctad,  and  eolarged«  with  the  additiou  of  seie- 
nd HiauMnd  Worda  Um  Ana  aad  Mm«mi  Bj  IMart  «.  riTi  rr- 
liondofl,  Pickering.  8.  t4  Bll. 

An  American  Dictionary  of  the  Engiish  Language:  faiteoded  to  exh:- 
bit  I)  the  origin,  affinities  and  priinary  signification  of  en<rli*h  words,  If) 
the  genuine  orlhography  and  pronunciation  etc. ,  III)  accurate  etc.  detiB:- 
tioHt  ffHIl  Mthamiaat  wIth  an  introductory  ditaertatioa  on  tiie  erigiai 
hiatory  and  connectian  «t  Iha  Languagea  af  Wtilani  Mo  «id  af  Amm 
By  Mm  Wtmtt.  M«w-Taik,  Oaratt«.  1818.  f  Bde.  4^  SBMhn/ 
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8)  Italienifelie  Spraclie. 

■Vr.  Arnold:  Theoretisch  -  pract.  Grammatik  der  ItaUen.  Sprache 
sehe  ,  in  einer  leichten  und  faialichen  Daratellung  auf  die  einfach- 
;ela  zurückgeführt.  Zum  Gebrauch  in  Schulen  und  beim  Selbst- 
\U  Heilbroun,  Claia.  1830.  264  ^ff^-  «f-  8-  16  Gr. 
y4.  FilippV»  neueste  theoretisch  -  practische  Italienische  Sprachlehre 
tsche.  lle  gänzl.  umgearb.  u.  bedeutend  verm.  Originalausg.  voa 
ih,  Nürnberg»  Zeh.  IV  u.  608  S.  gr.  8.  1  Thlr.  8  Gr. 
j4.  FilippVi  Ital.  Sprachlehre,  oder  pract.  u.  theoretische  Anwei- 
m  gründl.  Unterrichte  in  der  Ital.  Sprache.  12te  von  neuem  sorg- 
urchges..iind  Verb.  Original- Ausg.  Wien,  Heubner.  37  Bgn.  gr.  8. 
4  Gr. 

BrucalasBt:  Metodo  per  imparar  la  lingua  italiana,  per  mezzo  d^ua 
di  pronunzia  e  d*un  dizion.  di  tutte  le  desinenze  della  dette  lingua, 
.  da  re|;ole  grammat.  fondate  sulle  scoperte  deir  origini  de^  mono- 
inventati  dai  primi  abitatori  d'  Italia.  Stuttgart,  Metzler.  32  Bgn. 
u.  1  Tab.  in  Roy -Fol.  2  Thlr.  4  Gr. 

Archäologie  und  Numismatik.  ' 

nfon  von  Steinhüchel:  AbHss  der  Alterthumakande.   Wien,  Heubner. 
.  327  S.  gr.  8.  1  Thlr.  12  Gr. 

•lementi  di  archeologia  ad  uso  deir  archiginnasio  Romano,  di  Antonio' 
.  tomo  I.    Roma,  per  la  Societä  tipografica.  1828.  8. 
Jeber  die  Epochen  der  bildenden  Künste  unter  den  Griechen  Ton 
^ierach.  2e  verb.  u.  verm.  Aufl.  mit  3  Steindrtfln.  München,  literar. 
.  Anstalt.  XIV  u.  459  S.  8.  2  Thlr.  16  Gr. 

3pere  varie  Italiane  e  Francesi  di  Bnnio  Quirino  lliconti,  raccoUe 
)bUcate  da  Gio.  Labus.  Milano,  Tipogr.  de*  Cla&üici  ItaK  Fase.  4  u.  5. 
,  in  8.  und  in  4. 

Fr.  Lindemann:  De  üsu  vetenim  gemmamm  earumque  imitamentoram, 
in  hodiernis  dact)  liothecia  habentur.  Progr.  Zittau.  32  (27)  S.  gr.  4* 
F.  BuMgler:  Verzierungen  aus  dem  Alterthume.  Berlin.  (Nauck. )  4. 
-2l8  Heft.  10  Kpfr.,  8  Stdrtfln.  u.  3  Bl.  Erklärungen.  3  Thlr.  8  Gr. 

Cours  ^crit  de  PArchitecture  grecqne  et  romaine,  d/'montr^e  et  appli- 
:  a  Tusage  de  tuus  d*apr^s  ses  v^ritables  principes  de  forme,  de  pro-, 
ion  et  de  stabilit^;  diviiöe  en  aix  le^ons.    Par  Louis  Lebrun,  Paria. 
—  3e  le^on  3^  Bgn.  8. 

C.  Aormand:  Vergleichende  Darstellung  der  architectonischen  Ord' 
gfn  der  Griechen  u.  Römer  und  der  neueren  Baum»-ister.  Erste  Deut- 
:  berichtigte  Ausg.  von  //.  Jacobi.  Mit  65  Kpfrtfln.  Potsdam,  Riegel. 
Bgn.  gr.  Fol.  In  Leinwand  carton.  Subscr.-Pr.  8  Thlr.  18  Gr.  — 
Thlr.  18  Gr. 

Delle  pietre  antiche,  libri  quattro  di  Faustino  Cotii  romano.  Roma 
lorchi  di  G.  Salviucci.  1828.  224  S.  8.  [Vgl.  Luigi  CardinaU  im  Gior- 
c  orcadico  1829,  Vol.  CXXIV  p  44  —  55  ] 

Haoul- Röchelte:  Monuments  in(^dits  d'Antiquitö  iigur^e  grecque,  etrui' 
e  et  roniaine,  recneillis,  pendant  un  voyage  en  Italie  et  en  Sicilie,  dana 
anales  18S6  et  27.    Deux  Vulumea  avec  200  planches.  Pari«,  Dufour 
C.  1  et 2  Livraison.  1828.   114  S.,  3  Kpfr.  u.  25  Stdrtfln.  Roy. -Fol. . 
»z.,  Brockhaus.  12  Thlr.  16  Gr.    Vgl.  Jbb.  VI,  366. 

Denkmäler  der  Baukunst  in  Verbindung  mit  den  Werken  der  Bild- 
uerkunst  und  Malerei  des  Orients,  der  Aegypt.,  Griech.,  Rom.  und  de« 
illelaltcrs,  herausgeg.  von  //.  fl^.  Eberhard.  Darmstadt,  Lesko.  Roy.- 
ol.  Hft.  35:  Alterthümer  von  Attika,  die  architekton.  Ueberreate  von 
leukis,  Rhamnus,  Sunium,  Thorikos  enthaltend.  7e  (letzte)  Lief.  4  Tfln., 
karten  u.  1  Bgn.  Text  1  Thlr.  18  Gr.  —  2  Thlr.  4  Gr.   Hft.  43,  44 1 

lerttichniu  philol.  Sehrt,  v.  1829.  ff 


Altertbüi&er  too  loniea ,  befmoseeg.  der  Gatdhchifl  der  IHkttnä  s 
Umäm.  99  m.  9%  OiCate)  IMLtt  TfliL,  4  Kift.     1  Bffi.  Tcort.  i  m 

It  Gr.  —  3  TUr.  8  Gr.    Vgl.  Jbb.  IV,  «3- 

AheTthf'rnpr  \  on  \ttika.  Die  architektonischen  Uebcrr«»ie  Too  Ela- 
vn.  Rhitmniu,  Suiiium  (i.  I  horiko«  euthalioiul.  Herausjje^.  1817  rm  äs 
C:«>^«>lUchafl  der  Dilettacti  zu  Loudon.  üebersetzt  u.  niit  eiui^ea  AfiaaU. 
bt^l^itei  TOO  Dr  C.  H^agner.  PinMtidt,  Leske.  X  q.  94  S.  ^.  8. 

Lteake^B  To^graphie  von  Athen,  nebtt  etni^en  Beserkiuageo  ^>er  ot 
Altoitlteer  d«Klb<a.   A«  4mi  KofL  fibcnsM  «ad        AMBctifc.  1« 

BL  H.  E.  Meifr  ood  A  .  0.  MüOer  heraotgi^  ^.  Riam.k  r  NA« 
9  Kpfm-  u.  Karten.   Halle,  Kümmel   31  H;:n   gr.  S.  3  Th'r  Gr. 

OiiUifi^s  of  thc  Ao;:jna  Marbles,  dra%%n  iroai  the  >:^tues  at  the  rc). 
Lirerpool  liisüiuliwo«  By  Kdwin  Lyon«  London,  Mooq,  Bovs  and  Grarn 
In  folio.  Stxteen  Piatot,  with  Lettret  prea«,  aad  pcinied  ea  aaper- 
iM  v«9il  tkted  Paper.  1  Pt  10  Sh. 

IlMriftian  dej  Mommiena  de  Rbodet,  dedi^  a  a  Ma].  le  Roi  ^ 
Pars-Baa  p^r  lo  folüncl  nntticrx.  Bn'.t^tV  (Wankf.,  Btönner.)  Ir  o.  ff 
Lief.  1828.  3o  In  4.  u.  iö  McJrxtln.  in  gr.  Fol.  .^aHsrr  -  Pr.  6  Thir.  Ii 
Gr.    iHa  Ganze  toll  au^  II  Ht'tn. ,  jede«  r.u  5  i  tia.        Teit  bestehen. 

Ardittectu^e  «iiti^ue  de  la  ^icile,  on  Recu^  de«  plas  intcremam 
■■MMi  dParrtJtiitwi  das  ^ilka  «4  dca  fiaur  Iva  ^  itaargoibiw  de  h 
SkBa  aoaenne,  «dtarta  el  dawlnds  par  J.  B9imf  «t  L  £mA«  «talä- 
tecU.  5e  Lief,  (palleadel.)  Paria.  1823  Fol.   [Om  0Ma  Wilik4  M  8t 

Kpfirtfln.  \zl  f  rrzficknitt  v.  LS27  8.  35 /> 

Sculpturcd  Metopes  discovered  amonc'-t  ihc  ruins  of  tbc  leaplea  d 
Um  aiicieai  city  of  öeliaua  in  8iciW  b>  V^  iliiaia  Harn«  aad  8aMiie^  AveS 
ia  tM  7«ar  18S3.  Paacri^  Smm,  J»gtä  mk  Tkmam  Am,  mmt 
tMU.  UndoQ.  1827.  FoL 

Vues  dei  ruinea  de  Po»p^,  d*apr^  ToaTrage  puU^  A  Londrca  ai 
1819  par  Sir  fllUimn  Gcü  et  /.  P.  Goadi,  arrhit^-rte,  sous  le  titre  ^* 
Pbiup^-mno.  Paris,  Didot.  Lirraison  1  —  14.  1828  a.  29.  4.  I>aa  G»mt 
•oU  iu       Lieferun^^e«  er^cheiueo,  deren  jede  aua  5  kptrüicu  omi  1 

T«Bi  btrtdtt       6  Fr.  (i«r  Chhaa.  Pafbr  10  Fk«)  kaalflt. 

ftwi>J>wfcrttt  «t  AmmM:  FMBpA.  Cbouc  d'iiMLii  hg  «Ii,  tn 

r  üxlt  me  editkn.  Paria.  1829.  4BL  aal  Tait  Fol. 
Lea  Rainea  de  Ponpd,  deaain^  et  neaur^  par  FnmcM  Maaai^ 
architecte,  pendant  le«  ann^  1819  h  18^1.  Ouvrage  contina^  par  M.  Go^ 
Lirraia.  22  —  27.  1827—29.  Paria.  DidoU  Jade  Lief.  4  kpixtfia.      1  fio. 
Text.  FoL  20  Fr. 

WWl  Zakmi  Die  aeUMten  OrMOMote  und  ■iiil  wliiHylaa  emtttk 
AM  Paaip^«  HartalaaiMB  und  Stabiae  nebst  einigen  GmateaaMi  md  Aih 
atchten  nadi  den  an  Ort  u.  Stelle  gemachten  OriginalzeichMHUeri.  Bci& 
Reiser.  3f  —  5t  Htt.  (Taf.  21—50)  1823.  6s  ~  10s  Hfl.  (Taf.  51  — M 
1829.    Jedes  Heft  7U  10  Tfln   0.  1  Bl  Text,  in  gr.  FoL  6  TWr. 

O.  J.  Schmidt  :  Couluureu  der  autikeu  Fresko  -  Malereien,  w 
dm  ia  J.  79  a.  Clur.  dofdi  Aache  md  hrnnt  TencUfttelatt  StäMm 
peji,  Herkuhnum  und  Stabiae  aotge|rrabefi  sind  Altona 
Fold.)  la  Heft.  36  KoHBtu  mL  fidüinM  a  Duu  oad  C^rmm. 
.R#y.-Fol.  8  Thir. 

O.  J.  Schmidt:  Skizsen  i^on  Ornamenien  und  Aral>e6ken  iiacli  as^^C'sa 
Freako  -  Malereien,  nebst  AbbilUunfiea  von  Gegenständen  ana  Marmor ,  ^e^ 
bnuHilflA  Theo  iwd  Bronae,  waläe  ana  Ponpeji,  Herknlunai  mä  Btm- 
IiIm  ausgefrabeo  lind,  wie  auch  von  Griecb. ,  Uoai.  Betrurisciu-n 
genatänden  derselben  Art.  Altona.  (Hamburg,  Herold.)  la  Uft.  06  Kj  ^V  T  :. 
■it  Angabe  der  Fundorte  in  Dan.  u.  Franz.  Spr.  Roy. -Fol.  8  llilr.  16  G». 

Tt^Ttfi  7M  Gerhardt  antiken  Rildwerken  in  drei 
UafeuiQg.  ötutt^t,  Cotta..  1828.  XI  u.  144  ä.  4. 
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Real  Muf  eo  Borbonico.  Fbift  I9«^18.  NaMli^  8tadiiMl&  rede.  1890. 

Me»  Heft  4  Thlr.  16  Qt. 

A  Description  of  the  Antiq^lticg  and  other  OirlosHirv»  of  Romc  from 
Pereofltl  Observation,  made  during  a  Visit  to  Italy  in  thc  Yfar.s  1818  — 19, 
^ith  Illustration«  frum  Ancient  and  Modern  VV  riters.    By  the  KeT.  Ii!4- 

•1  Mte  €otti  dl  Rmd  ein  le  altri  parti  adjacenti  o  sia  Rvloa  shtllä 

c  modema  rilevata,  riftaorata  ed  illustrata  dalr  Architetto  J^w^  fipMi' 
-•dal  medes.  d?«f«rtiata  et  ?nn§a.  Rom.  8  Bhitter  Qneer-Fol.  ' 

■  Illafftra/ioiie  «Jelle  Statue  e  fragmenti  rinvcnuil  uelie  escavazioni  di  8. 
-Criovanni  m  Laterano,  de  big.  Giutejme  d'EHe.  Ruma,  äaMucci.  1828.3. 
:  .  i  (X  «T.'Clr.  Wagnerr  ODOtiMiitetUBila  de  WMH  Anphidleatro  Part  I. 
Akad.  Progr.  Marburg.  (Garthe.)  20  S.  4.  6  Gr.  a  . 

Ktruriert  und  der  Orient.  Von  Dr.  Dorow.  Nebit  Alb.  Thor^aldsen'a 
Darstellung  der  1S2S  entdeckten  MmritehcB  AHerlhilaMr.  HeidelbWt,  HW^. 
^  8.  gr.  8.  br.  5  Gr.  ■ . 

Catalogo  dt  sceite  autichitä  etnische  trovate  negU  fcavi  del  Principe 
aiCSttiiM  IM—».  Viterbo  daltatipografia  de*  fkafeBl  MonarcU.  185  S.  4. 

'  kttoul-  MoAette:  Lettre  k  M.  Toclkca  aor  lea  ddoonyertea  des  pefsh 
4n«a  de  Corneto.  Paris.  12  S.  8. 

Anticbi  MonumentT  nnovafnente  seopertl  in  Brescia,  ifltistrati  e  deHoMitt . 
COD  tarole  in  rame.  Brescia,  Bettoni.  300  8.  u.  35  1  äff.  Fol.  80  L. 

AnUm*  Nitbyi  0eaorizioue  deiia  ViUa  Adriana.  Rom,  de  Aiani.  1827. 
erS.  «.  1  KpfM.8.'  '  . 

n  T«Bpio  d*Erco1e  itt  OönA  WnMfUi  da  Giov,  ^ntoUni.  Bdiz.  2, 
data  in  yaf3  luogbi  ed  accresciunta  dr  tavole.  IMUaae,  daUa  Society  tipogr* 
dei  Claisici  Ital.  1828.  12  S.  u.  4  Tfln.  Fol. 

II  Tempio  di  Minerva  in  Assisi  confroutato  colle  tavolc  di  Andrea 
Palladio  da  Citoo.  yintolini.    Ekiiz.  2,  euieiiiiaU  ed  accresciunta  di  una  di- 

-wJÜimL  il*M4  antiflki  nemflMDd.  Mflano,  datia  SodaCk  tipogr.  dd  CSairifil 
Ital.  1828.  40  8.  1.  14  Tfla.  Wol  [VeigL  Mbliet.  ilal.  Man»  1889, 

MI  p.  351  ff.]  ' 

Masaico  anttco  scoperto  nell*  Aprilc  del  1825  la  Tiieite.  een  'Starato 
In  rame.  Wi,  Marenigh.  1828.  4.  3  L.  45  C. 

IVUinoires  et  djssertatious  tur  lea  anti^uit^  uationalea  et  ^raocerea, 
public  par  la  Boddtd  rey.  dea  antimiairea  de  Vteice.  TaaieVIII.  Pariiw 
deinipe.  492  S.  8.  8  iV. 

Antiquit^  RoBiainaa  daiis  le  midi  de  la  Fradce,  d^di^ea  k  M.  le  comta 
de  Chabrcl  de  Volvic;  par  M.  Tkmmd^,  Paiia.'FeL  12,F^.  [DanlaUnac 
der  Maiaon  carr»*c  in  Nbmet.]  '  ' 

M^oirea  aur  les  aotif^t^  du  Donon,  paf  M.  JoUoü.  JSpinai, 
laid.  1828.  8. 

Rapport  aar  leaMoiNiMia  reaiarqaablet  de  rarondiaaemaiit  de  l^Muie'i 

yar  M.  Mermet  aind;  contenant  les  r^ponses  k  aiie  s^rle  de  qu^stions  pro- 

pea^es  par  TAradt'mir'  roynlc  des  inscript.  rt  heU.  Icttrps.  VTcnnc,  Timon.  8. 
IVlonnmcnts  roraains  et  gothiijues  tie  V  ieiuie  en  V'i  anrc,   ancienne  et 

Suissante  colunie  roiuaine,  de8ain<^  et  publies  par  E.  Hey  y  directeur  du 
[us^e  de  Vieune  etc.  Ire  parüe.  Moaeua.  livr.  1.  2.  Paris,  Treuttcl  a. 
Wirts.  Jede  Lief.  12  Kr. 

Antiquit»^8  de  TAlsace.  Siipjilrmcnt.  Antiqidtdt  romaines  des  pays  limi*» 
trophes  dn  Haut- Rhin.  Par  M  dr  (hdhrry.  Ire  et  2e  lirraitOD.  MüllUiaifc- 
eeD»  Knrrplmann.  8  Kpfrtfln.  u.  26  S.  Vol. 

Rnines  de  Tancien  chateau  de  Ludrea  et  da  Camp  Romain,  dit  la 
cit<i  d*Afrique ,  qui  Tavoisiue  sur  la  cdte  de  Ludre  et  d  Afriaue ,  derriira 
Meaaefn,  pr^  de  la  Moaette,  ainsl  qae  oellea  da  eamp  rooiaia  da  JaiUon, 
qnl  Ta  i^r6cM6,  tontes  das«  la  d^j^rtement  de  la  Meorthe.*  Par  Cftariea 
Uopold  Matkmu  In  8v»  de  teoia  tailiaa  u  qoart.  laiDr.  d'BliaatM^ 


Digitizedby  Goog' 


Les  ratoes  de  Pftborre,  mtrement  iVuc  Te^mor  aa  de»«rt.  Par  Rs- 
Icrf  l#  «o^  et  Dawkilu.  15  Livimisotu«  Faru,  Lugao.  4»  Jede  iä<d.  tou. 
a  ate  4  Kpfcdb.     1  Ben.  Toi.  ^  1  Fh  00  & 

M  fCMtm  oe  flcalptox^  oa  RmmÜ  des  principanx  Ubl«^ 
•latii«!  et  b&5reHef$  des  colIeetuNU  pubUqaes  et  particulieres  d«  rEarifiL 
d<»*^!iv^  et  gnve  k  1  ean  psr  Rt  vri^ ,  nvec  des  n Alices  desciiplivea,  crilh 
(jue«  et  hictoriques  p&r  i>uc/}cine  cune.  Paris,  Audou  (^Lctps.,  Mtehebml 
Iawt.  U  -  60.  kL  8.  Jede  LieC  besteht  mm  6  Kpfn^  u.  6  Bi.  hr»m.  i. 
ttagL  KrfcUnmis  iMia  kMlit    Gr.  JmwM^t  — dl  Miy  IfiKwiiiiiMi  Uli 

Miis^  de  sculpture  «otiqQe  «I  Boderae  dUf^  dedie  ao  Roi  par  Hr.  k 
Cte  d«  Ctorac  Pari»,  de  nmprim.  rov.  3e  Livr.  lefT.  Kp&t.  ill— lät 
8.  449-640.  4e  ütt,  Xm.  X&iS^.  i>,6^^Bimd  X.il 

6.1  —  160.4. 

Blonwiaii  dm-Adm  d«  Dttd«  difw  le^^ftqplM  aacicBt  st- 
M«  maiilBt  par  le  fitcea  Umwi»  UÜMfmpU^  mt 

'et  soos  ses  >e«t»  d^crits  «i  «ipfii|ii<t  p«r  Jmmmr§  Mhmm^  Tmm  I 

pj^fis.  BruDet  Den^^n  Fol. 

TaHlpa'ix  ,  Si.uu»  s  ,  l?a>-KelkTs  et  Cariiec»  de  la  ^lerie  i'i^^roiifie 
•I  du  paiais  i^'iLÜ,  iie&siaea  par  /l  icar,  et  £riv<^  soos  ia  «ürcctimi  <k 
C  £).  Ifasfiirtfer,  des  «irpficatSou  par  Ikt  ÜBUirri.  FlMii^  RphmiiI. 
ISeS  und  iat9.  F  i.  Das  Ganze  besteh:  :iu^  50  LiefenoifM,  dem  jede 
4  Kpfitfln.  n.  2  Bgn.  Text  enüi.  und  12  Fr.  kostet.  Fertig  siod  iOUtft 
CoUectioa  dtM  Vases  grccs  de  M.  le  ooate  de  Lanbers,  ei£pH{|uee  et 
publice  par  M.  !e  comte  ^Irrandrc  de  LaiHtrde  18  Livrais/n*,  «\  *\r'ßt 
cabier»  m  Folio.  Paris,  imur.  de  Didot,  cbez  üi^d.  ISäl — i*>.  <at^ca 
tOO&TotMd  ISOKpfttlk  Ms  Lm£  aoF^ 

Verxeicbiiiss  der  alten  nad  umm  BUdwerfc«  ia  llannor  vad  Broon 
In  <!cn  Snien  der  köo.  Antikeotaou&lvng  ?n  Prcsdeo.  Mit  3  äfieMltftb 
Se  Verb.  Aufl.  Dresden,  Wahher.  VI  ij.  ITi  J».  8.  br.  16  Gt. 

Kaccolta  di  Taai  anticbi  U«i  Ptrantti.  Nuova  edlz.  a  coator&i  dl 
«rt»  FmteUL  Milano,  Betaitl.  1828.  Fase.  1  — 19.  gr.  4.  Jedes  Fase  k 

IDiiftnsiooe  £  na  anlio»  w»  in  Mm».  licajrg*  i4  dl  ^ 
Jimtore  del  tkso  di  Bmiu  Itimriliif  is  d*«i  anüo«  Ttso  a{ 
a1  prinripe  Cortini  %  c—WfWH  atl       MkdM  ^ 
Uardelti  1S26,  Fol. 

jUustraziooe  di  tma  greca  tcuJtura,  di  Knnio  Quiriao  J  tsct^ti,  (Per 
1o  Mm  GfittMl-llaidik)  Tcoeua,  Picotü.  4.  [Vgl.  Bibfiat.  ItaL  Agmm 
  LVp,t40.]  ^ 


Bldrae  tu  nt  OplyM  MjAm  ob  4m  MpM«  Trefbds  Bort 

▼ed  ITerakles,  met  noijle  nemaerkningcr  om  det  Dre'sfVrwJce  Moinnaeat. 
paa  hviiket  denne  Mwhe  er  F'orestillct,  ved  F.  A.  Petersen.  Kopenht^ea 
1828.  32  S.  4.  Aua  den  Schriften  der  königL  I>än.  Wisseasclim^-Geaaft> 
Miaft  nbcttockU 

MonumeM  f^Omm^  d*ait  waA^ftm,  tandta^  d*api4s  Im  dMcribtei 
des  ^criTains  greca  et  launs,  et  accoaipagn^a  de  descriptions  arrlii^ilayninii 
Pt  M  Quotrem^e  de  Quinof,  Paris,  R^nouard  2  voll.  441  B^.  und  13 
Kptriüa.  4.  50  Fr.  [Contient:  Restitution  de  deux  frontons' du  PanheiMa 
AIMms;  RestiU.  de  la  Minerve  eu  or  et  ea  ivoire  de  Phidias^  RestiL 
d»  ioBbcn«  d«  PoRMMi  Raitit.  du  ditr  fuMr«  d^AUmdi«;  Bm^L 
iMieclurale  du  DeaM  d«  Parrhaeiotl  RmüL  da  Mcher  il^n  [ihiMiiii  f 

Galleria  Omerica,  o  Raccolta  di  Montunenti  aoticbi  eaibita  cid  Cm* 
Francf^vü  fnghiratvt ,  per  ^ervire  alle  studio  dell'  Iliade  e  delf  O^i«««. 
Fiesole,  Poiigrafia  inghirami.  Fa»c.  6—  16.  1828  u.  1829.  S.  Jede«  F*?*-, 
mSA  6  MB  Tbeii  col^.  Kpfirn.  n.  8  S.  Text  ^  L.  (16  Gr.),  auC  betsera 
Papier  3  L. 

Darstellanm  ua  Bflwr's  Iliade  n.  Odyssee«  geätit  uuk  da 

Bimgea  des  J.  Flaxmann  von  E.  Schuler,  Cirlsruhe,  Sonntag.  TS 
BÜtter.  ^1«  gr.  &  gab.  3  Tbk.  4  Gr.  —  la  4.  4  TbLr*  13  Gr. 
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Bilder -Gallerie  M  dm  Griech.  und  Hont«  CaAMÜbern.  'tiln  aus  den 
Zonalen  dieser  Volker  gewundener  Lor'beerkran/ ,  enthaltend  ctiarakterl- 
itaache  Scenen  von  Heldengrösae,  Hin^^ebang^  und  Aufopferung  für  Tugend 
Bad  VaterlaDd,  in  lOQ  Kpfrtflji.  nach  Barth,  PinelU  luidlich  darg^llt  u. 
Bit  %\mm  knmlir'liirtacJ  Be^^bong  geachmüdcA  '« «Bind«  In  ^  Lla& 
iogaburg,  ScUoaMk.i.*Pfeia.-Fu  «  TÜi.  BWtlg  feidd  tiMt  tf^Kpfr. 
bjkI  1  Bga.  Te.'tt  t  *  •  '      •  •  •  i"  * 

Preisfdg  Bilder  zu  Horazens  Werken'.  Von  ihm  'beschriebene  Gegeh- 
den  und  Monqmente  darstellend ;  wie  tie  jetzt  noch  vorhanden  sind ,  in 
3  Uftil.  Gäflscube,  Saimtag.  16w  ia  h.  2a  Hft.  SO  Kpfrtfln.  —  Fehlt  noch 
iIm     Bit»  und  ddir  T««t  8  Tilt;  ^  In  8.  6  TliIrM«  Gr.  Ib  4  5  TUf. 

Urba  RöM(r  '^i>as  alte  Rödu'  AnsichMh  der  Telipbl Miate,  Hil- 
ter, Anphitheaierf  Circi ,  Naumachieen  ii.  n.  w. ,  mif  erläuterndem  Text^. 
Herausgeg.  von  F.  11  Hohler.  ft^Ufi^  ml  ^  BUilMirtfln,  Lp^  Kdhi«r. 
II  u.  14  8.  gr.  4.  bp.  3  Tblr.  /?'"^nT>  •    ».  i«^"^- 

loonocriphie- andMoe ,  ou  Recneil  des  portr^iÜ'iMth^ntim]^  des  Em- 
pcMOn,  lUb  AHbiMb  llkwiicfe  de  V^llc^i;«;.  IconWapUe  RmuUm. 
tome  3.  Par  A.  Mongm.  Paris/  Wdot.*16A6-^28:  XdfaiMU  Itt  PoL  v. 

a72  S.  Text  in  4. 

Griechenlands  Schriftsteller  und  andere  merkwürdige  Männer.  Nach 
Antiken  gezeichnet  [und  lithogräphirt  von  F.  A.  Fric/re.]  Se  —  3e  Lief. 
Nr.  9  —  32.  Anacreon ,  Sappho ,  Socratea,  Hareol^,  Sopbecle^,  Piodar, 
Lytiaa,  Thacydidea,  Eipicar,  Ariatopnancs,  Aesculap.,  Theophraat«  la^ 
crateä«  Herodotoa,  Diogenea^  ApoHoniua,  Aristotelaf,  Aaaoliinaa.  Phocion, 
Alcibiades,  Asclepiades ,  Lycurg,  Pitodoria»  PUtacua»  I^Mpi^y.A^hieE.  4. 
geh.  2Thlr.  4  Gr.    Ausg.  in  Fol.  3  Thlr. 

Die  Roinischen  Kaiser  des  abendlandischen  Reiches  in  clironologischer 
Folce  von  Julius  Cäsar  bia  Roroulus  Augustulus.  82  KöpCe  nach  AuMl^en. 
[LfUiograph.  m  F.  A.  Meke,]  In  5  Abtfall.  Lpc,  KMIer.  2b «.da  Uad 
Nr.  17—^8.  Vaii*Blaraaa  Aoraliiii  bb  Tkdtea.  gr;  4;.«  Tlilr,16Gr.  b 
Polio  4  Thlr. 

Acht  Hüsten  des  Vatican.  Mythologische  und  historische  Personen  der 
Griechen  und  Homer.    Als  Ergänzung  der  Bildaisssammlungen:    Der  Ru< 
mischen  Kaiser ;    etc.  aowie  al«  Zeichenbuch  antiker  Köpfe.    Mit  8  Stein*-  V 
dflflo«  0.  Brkl&mi^  auf  das  UflMcUaci«  Lpz.,  KdUar.  gaifMHU..Ausg.  ia 
4.  br.  20  Gr.  baiaere  Aoag.  Iii  gr.  4.  1  Tbv«  8  Gr.  •  » 

AÜaa  nnnismatiqae  de  THistolre  andanna  an  Tingt  at  aBa-  Phttehaa 
Contenant  an  Choii  de' 360  mddaiUea  grecqnes  de  Roll,  plao^es  en  ordre 

chrono1o<;i(]ue ,  depuis  T^poque  la  plus  reculde  jusqu^au  commencement  du 
quatrieme  si^cle ,  tirecs  des  ouvrages  de  Havercarop,  Pctierin,  Duane, 
Viaoonti,  Combe,  Mionnet  etc.  Arrang^es  et  lithograpla^  par  lienjamin 
Bkhard  Grean.  Avaa  daa  Nadaaa  Ualarl«raca  ate;  Par»,  Trauttal  a.  W. 
30  S.  Text  n.  21  Stdrtfln.  Fol.  42  Fr.  [Passelbe  Buch  auch  unter  Eng« 
Huchem  Titel:  A  HmumatU  itftteaata.  Laodao,  Priaatiay  and  WaaW. 
2  Pf.  15  8h.] 

A  Lecture  on  the  Study  of  AncSent  Coins,  in  connexion  with  History; 
as  delivered  at  thc  Ro>al  Institulioa,  Feb.  6,  1829.  By  B,  R  Grem. 
Laadoo.  8.  8  Sb.  6  D. 

Dcscnptiaa  des  Mddaillaa  awtjqaaa  du  Cabinet  de  fea  M»  AlHar  da 

Hauteroche,  avec  15  planches  gravjes;  prdcöd^  d^one  notice,  et  acconip* 
pagnf'e  de  notes  archöologiquea.  Par  AL  /HoaerMM.  Pari»»  Alidjr-d'£r« 

mesnil.  1828.  19  Bgn.  4.  15  Fr. 

Deacrizione  delle  medagli  antiche  grecfae  del  Museo  Iledervariano,  dal 
Beiforo  Ciounerio  fino  all'  Armcoia  Rum.;  con  aitre  di  piü  Mntei,  com* 

alA  21  tftT.  iac.  in  lama-f  'ata  niü  am  di  Banograwait  p«  ihm* 
.  Pliau«,  Pif di.  PMl  dM  tfiM'  68.  1888.  t 
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DeterklcTnc  deYle  medagße  ftntidie  grecke  del  Mineo 
dfti  <1t  Siria  üno  a  qiics  della  Maöritaoia,  con  aitre  di  Mo*ei.  cne- 
^reic  iii  i>iUi  uvuie  iacUe  in  nme,  dUuibuite  secondo  il  sistea»  g«*^ 
Dco  -  iiuiiaiiiiiti4t> ,  pcf  Domenito  SeaOmL  Parte  t«rza.  Klrcos«,  Pia<&  i 
IBMkm  ^  lÜMMi  Mi  Bjnm,  kt^ptm,  AMm  m,  miiiiliifiiil 

PgWffaionc  di  Bolte  Mdufit  Mtkfae  frecbe«  irfiiii  1 1'  ig  pi4  fci 
romf rrsp  in  4l  tavole  iacUe  in  rame,  c  ibirite  secondo  U  mateut*  r*> 
^ini^  uunismaUco .  per  Dam.  Scatini.  V^rfiv/.c,  l*i:itti.    182S.  1 IS  6.  i. 

niiuUajüooe  41  luui  mcdwgii«  ineciila  tpettaate  a  Sc^esta  c  iiai 
Toti  troTBti  mU»  ttnm^  deUm  ttctaa  dui^  di  Gm.  OtrvUM  Ortf.  Verna 
»Nrtl.  IM.  iSa  8.MfMM.  [Niehl  iaBMhhMddL  Nv  90O  Bivpi] 

I>e  aiiBilnH  «M»  anW  HttdoK  LocilbB  Aa«.  AnMiai  fl 
et  T^.  Verl  «torrm  ref^^r^^nt«  Dondum  apte  illnstrato.  f>i*»*rt?D<>  ancorBt 
et  ii\e.:Ui,  nunc  ia  bicem  cmiiti  dira  JmU  Jomu  ffirtTT^^t  V 
AiMireola.  ^. 

]>•  k  nvHd  et  d«  pris      mMbiB«  rewilmi , 
Im  t^pea  mtm  tfiimt&tm  4«  wadiiiM^AW,  d^argeni  ^ät 

Asllqvillt«». 

IT.  O.  Urickard'.  Knoneraof«»,  UebcrbücVc  iint!  Maximen  aat  der 
StaAUkunst  des  Alterlhuma,  in  GemSldcu  aus  dem  siadcUcbco  oad 
am  dea  Guchichten  oad  Verfuaoogea  der  Pbooizi^v,  Griediea,  Caitka» 
RSmt.  Lfps,  WiUmaa.  44,  Bgn.  gr.  8.  S  TUr.  S  C«- 

npCiiki  4m  Migka  aacicBMt  al  ■•dvMi»  Pv  Glw 


■  X  Ha  ftavibtli  OncaU  DelpfeM 
■«tatio  |VMaio  dooata  in  certamine  dvioM  Uokers.  V: 
IIm  Jul.  anno  18^7.  I.pz  ,  Hinnch?.  S  «rr.  S   IP  Gr. 

Cor.  Lud.  Grotefendi  l>e  dcaua  aive  pagia  AUicae  dia^wakio.  Aiai 

Pr.-Sdir.  Göiüngen.  46  S.  8. 

Cor.  Fnd.  Hcrmmmi  4juaestionciiii  de  jure  ^  aQcuciiat^  mB^ctn- 
taaa  »päd  Atkeaieaa«  capita  das.  GhrataL-Sdir.  Heidelberg,  M«ki.  70^. 

A.  0    Ii.  Za  uhr:  Dissert.  pliilo«.  itiau»!.  de  luTU  .AthenleaftMiü«  tüi?«- 

3Qe  saboata  luxuria,  ab  aniiquissimis  temporibtts  usaae  ad  FbiOppi«  M»cs- 
oniae  regia,  mxUm,  Pars  L  Greiffwaid,  ManrUuia.  1828.  81  Bgn.  4 
gek.  4Gc. 

i.  IFMMtt  ▼■giiiffcaH  Volkscharakters  4«r  Rtow  ad 
Atfceaien^er  Rnnncrrr.  fHe?w1n«!  >  VIH  u.  160  S.  8.  !6Gt. 

Fr.  4mmon:  Kln'i^e  [Vohcn  v>n  «.ieii  physT^rhtMj  Kenotnis»eii  der  Grie- 
chea  und  Ht^mier«  neb«t  einten  W  arieii  über  üie  eiasig  rioktäge  Miihiii 
ia  der  Natnriebre.  Progr.  Augsburg.  4. 

Cm-*  Glk^  Kühmi  Index  mediooram  ocalarimn  inter  Graeco«  Ramtr 

.  op«k  i^m  Pka^.^^  if»  18»  IS.  IS»  lt.  II    lit  a  4 


lotroduzione  alla 
1«  S.  8.  1  L.  50  C. 

J  Ij.  Mcner:  Lehrhoch  der  Roratsrheo  Altert hümer,  (ur  bobere  l>*ir- 
anätaliea,  Gvnmasien  u  ^utn  ^cibit*:' braucke.  6e  verb.  ü.  lait  de»  kupier- 
tflo.  Dtm  ÜMM,  l'trga  f  €HmU$^,  lüemtnuu,  Tab,  IV  et  V  a.  den  A/vam 

Bqpte  188QL  S0|  Bga.  gr.  &  1  nir.  8«» 
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JV.  Omümts  Abriü  dm  RMMheif  Anttqtiltltai,  sum  Ckitorach  bti 
Vorlerangeo.  2e  retb,  «•  -wmm»  Aus.  Dinoftodt,  Lesk«.  XII  vu  615  9« 

gr.  8.  2  Thir.  8  Gr. 

Riti  degli  antichi  Ronani,  di  G.  H,  Nieupoort^  trad.  e  riTedati  dai 
prof.  P.  6.  K  Pmhmm,  Caraacnola.  1828.  16.  2  L. 

JSdbtMi  Dkv«  Rdnikcnil  ui  Andquitt.  Romanas  leetioiMMii  acadeod« 

nmm  XVI  ^EnißttQov.  [De  feampore  apud  Romanos.]  Jena,  Bran.  1 1  S.  4.  ^ 
f  JV.  EisPTidrrhcr:  VcheT  die  EiiUtehung ,  Kntwickeltinp;  nnd  Anabil- 

lung  des  liürgerrechts  im  alten  Rom.    Mit  einer  Vorrede  von  A,  H,  L. 

Heeren.   Haniburg,  Periikes.  XVI  u.  268  S.  gr.  ö.  1  ThJr.  12  Gr. 

GeachicUte  des  Röoiiaahaa  Priratrechta  bis  auf  Jostioian.  3r  Bd.  Auch 

mter  dam  Tital«  Der  Rtai  .Oftlproseia  in  ges^chtL  Butwlckelung  bla 

mf  Justinian.  Van  &  IF.  limwmm.  Hddal&if »  Mohr.  XIV  o.  5ä  8.  i 

»r.  8.  3  Tlilr. 

Fr.  Ad.  SehilUug:  Bemerkungen  über  Rom.  Rechtsgeschichte.  Eine 
Critik  über  Hu^s  Lenrbach  der  Geaabichte  dea  Rom.  Rechte  bia  Juatiaian. 
^yz^  Barth,  439  S.  8. 

Maaad  do  Droit  roarain,  an  Biaaaa  anr  laa  Inatltatw  da  luaflidaiiy 
ir^ent^  par  demandes  et  r^ponsea ;  prMd^  d*ane  Introduction  contenant 
me  Escimsse  de  THistoire  du  droit  romain,  et  nne  Bibliothequc  des  mcil- 
eurs  üvres  h  con«ulter,  tant  mir  l'llistoire  q«c  sur  les  Principes  de  ce 
>roit;  parM.  E.  Lagrange.  I»arii,  >laiisut  fils.  1828.  17  Bgn.  8.  5  Fr.  50 C,  . 

Hiatoire  des  tiources  du  Droit  romain,  tradnite  de  railemaad  sur  la 
loititee  Mition  d«  M.  F.  MockeUey,  et  aagmeotda  da  notes,  par  JP.  F« 
^onceleti  toivie  1)  d*un  appendioe  renfermant  le  texte  restita4  de  la  Loi 
lea  doQze  table«,  celui  de  Tedition  pr^>torienne  etc. ;  2)  de  l'biiilaiia  da 
troit  fran^ais,  par  l'abb^  Flevry.  i'iirls,  Gobelet.  13  ß^n.  12. 

f  J.  C.  fV,  A,  Hopfensack:  Staatsrecht  der  Untertbaaeii  der  Romer.  y 
sdck  dea  Quellen  beaibtitet.  Düsseldorf,  Schreiner.  XXVI  u.  399  ö.  gr.  ö. 

DiaaarUsioid  dna  di  Moicaiii,  rana  toi  Littoii  dei  Mac^atnti  Rmoit 
altra  dalla  Tessere  degit  apattaoall  ronani»  puliUcato  par  com  di  LakHu 
dilano,  Pogliani.  1828.  8. 

Fr.  Reinf eider  i  Der  Annua  dvilia  dea  Romiacliea  Eecbtik  Stnttgaity 
ioffuiann.  12  Bgn.  8.  1  Thlr 

Fr.  H  iUi.  von  Tigeratrum  :  Leber  das  frühere  Verhältaias  das  Rechte 
a  Ager  Toetiffalia.  CMfimald,  Koch.  50  8.  gr^S.  8  6r. 

O»  SmiMt  Aotic^uitatea  roatlcaa.  Part  Ui  Do  ordine,  az  qua 
tonani  agroi  colaerunt.  Dissert.  Adncxa  est  de  oeconomicis  facultatilbos 
1  Germaniae  acadoBÜa  conatltoaiidia  Oratio.  Jooa,  Froauaami*  £4  Dgo. 
,T.  8.  geh.  ^  Gr.  ^ 

Dei  cavedj^  degU  atr)  e  di  alcuiü  jprincipali  mejubri  aelle  case  degli 
iiticy  Ronam  don  on  bqoto  cooMDonto  aopra  Vitmvio^  di  Guttme  Afosy 
icentino.  Vicensa,  Picotti.  1828.  92  B,  4.  coli  9  toroia,  [  Var^  BSbUot« 
taL  Mar:^o  1829,  t.  LIU  p.  287  ff.  J 

Weber'.  De  poetiinim  Latin,  recitatlonibns.  s.  S.  30, 

Fr.  Osann :  De  coeiibuiii  apud  yeteres  populos  coudilione  COBUaeata- 
\o  l,  Gie«8ea,.Ue^er.  1827.  2  Bgn.  gr.  4.  geh.  ij  Gr. 

Geographie. 

Neue  allgemeine  geographische  und  statistische  Ephemeriden.  Verfasst 
on  einer  Gesellschaft  von  Gelehrten.  Herausgegeben  von  dem  Geograph« 
nstitut.  27  —  29rBd.  Weimar,  Indus t  >  Comp t.  gr.  8.  Bd.  27  nlit  1  Karte 
.  o.  490  S.  fr.  8.  Bd.  88  Bit  Rftppela  Portiait  und  1  Laadkarte.  XII 
.  492  8.  J^ar  Bd.  tor  15  Mellen  3  Thlr. 

DiclioaMdra  g^ographiqna  uaivaraai  de  Vosgien,  totalemrnt  refondu 
t  ini^!  au  niFcan  de  la  scicnce  moderne:  purp;«?  de  plus  de  500  doubles 
mploia,  actidoa  inafuiairea  o(c.,  et  aiigmantiS  d-enTiron  10,000  artidoa: 
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cootcaai^  entre  amre«  deUiis,  telaa  aa  ordre  tysu  aiati<|tie  et  na  ftji 
ttotforiBe ,  et  iTec  i^Mthograph«  Tfcitabli  dw  mm  prc^res,  Ia  4cBa^pte 
■bHf^  des  gnaäm  rdgioat  pliyriqpMt,  d«a  wtifkrm,  ms  ycmra,  da 
ItiUm,  d«t  fleuTes,  des  ners,  des  cbatoes  de  noatl^jipas,  les  <^ 

■ioos  ot  anV^rtvislons  les  plas  r4*marquables  des  temps  pax^s  et  U  d^v 
Kjon  actaeUe;  ^»oMtions  et  lea  tiistances ,  pojn?'atton.  Im  «"r>€Täcf 
ar  lieucs  el  mul^j^»  tarres;  les  reveiius  et  ia  üeile,  ies  foroes  miiitakes 
m  religioa«  «i  le  goufimtw t,  etc. ;  et  pmv  Ift  Ftumb  ap4dy«Ma^  Jm 
mmtcMm  difkkoM  ftdsiiiittmtive ,  l^gblatif«,  affiC^,  fsdid»,  cto.} 
avec  on  tableaa  iiyiiofiClqve  par  d^p«nMBCoC  el  4  ap;i  f  dlwa  |  rnnrnti  m 
pr6css  abr*  ^4ofjr?^|»hie;  nn  vorafvila're  polyglotte  <!es  s\ fFab«,  rH>- 

aes  oul  iuou  u»iirs  en  htnv  diMrä  d  ais  ia  CüiDpw»iiii>fi  d***  noms  prc^cf 
geu^rapliit^ues  I  uue  ciirouulogie  de  U  science  g4t>graptu4|ue;  uue  table  des 
reavoia  pow  i4>atet  les  ▼amnlei  iHtrodoitea  daat  les  «IdaigBMiaaa  ^eo^r»- 
phiqaea,  etc  Par  F.  Pariaot,  kftte  7  cartet  nouvellee  dresaces  par  M. 
Wour.  Paris,  Baudouin  fr^rc«.  18S8  et  £9.  8  8  Fr.  40  C.  [Ver^t 
B"''»'in  des  «cieocca  g^ofrapb.  par  Aubert  de  Vitij»  Mmm  läS9,  * — 
Wii  p.  462.] 

J  oMgicu:  Noareao  dicüonoaire  geugraphiiiue  uiÜTersel,  coi 
Ed^gd  aar  oll  pUa  aMvaaa.  Par  M.  I«  cbav.  ^  iieii/M;.  M 
Blandar  at  Pavaaax.  43}  Bgp.  a.  a.  10  Kartoa. 

J*  GM.  Sita:  GaaeraphUch  •  statistisches  nandwörtcrbocb 
ncnettea  Baatiaunungeo.  Pesth  o.  Halbantadt»  Wicgaad  a.  BtfgMMB.  8> 

Ir  Bd.  A  — I.    Jea^r  Bd.  1  Thlr. 

Manncrt:  Einleitung  in  rlio  Cei  L'raphie  cier  Alten  und  l)atr»teUoag 
ihrer  TorsügL  Systeme.   Mit  :1  Kanon.   Lp/.,  Hahn.  it2  S.  «rr.  3.  14  Gfc 

Geographie  der  Griechen  u^Kuaicr.   Aus  dea  Queliea  bearbeitet 
jr.  Maaaert.  Lpz.,  Haha.  IrTbL:  AllgemeiBe  BialttCaag.  UispaaieB.  Hl 
2  Karun.  3e  ▼era.  a.  varb.  Aua.  XVll  u.  448  S.  gr.  8.  t  Tfatr.  5r  lU: 

Geo«,'raphle  von  Indien  und  die  Persische  Monarchie  bis  rnm  Eor'^-i' 
mit  t  Karten.  2e  Terh.  n.  rerm.  Aufl.  X  o.  646  S.  gr.  8.  3  Thlr.  ^  <.»r. 

P.  Fr,  A,  ^Uz$ch:  kurzer  Kntvrurf  der  alten  Geographie.  Aufs  n-eü« 
^bessert  herausgegeben  von  Maiincrt,  lüe  AuÜ.  Lpz.«  T^ubert.  i»| 
Bgp.  8.  16  Gr. 

Handbuch  der  alten  claisischaa  GeograpUe.   Bearbeitet  Toa  JL  JB^ 
aftar.  Heidclberp,  O^swald.  VlU  o.  550  S.  gr.  8.  1  Thlr.  12  Gr. 

Cours  (^lementaire  de  g<5ographie  ancienne  etlaodeme,  rt'di^e  sur 
Douveau  plan.    Par  M.  Letronue^  adopt^  puur  les  ^bii:»sefiiens  de  1*  oni- 
Tankd  et  pour  les  ^oles  rovales  militaires.  I4e  ödit.  Paris,  Maire-N>«& 
101  Bga.  IS. 

Atlas  uniTersel  da>gdographie  ancienne  et  moderne,  par  ^19.  Xifit 

p^  et  fiU.  Pari*,  Evmenr.  Livr.  1  —  7.  u.  t^.    Tinle  T.tefenrni:  ttti 

2  Karten  u.  1  lign.  Text 'kostet  3  l>.,  auf  Veliop.  6  Fr.  £VergL  Ben» 
enc^clop.  t.  XLl  p.  758  u.  t.  XLIH  p.  705  ] 

AUaa  aaivenel  de  ^i'i><;raphie  bistoriooa  andenne  et  modenw,  ledige 


•t  graYd  par  jitttrmn  Tivdhu.  Pana,  Plcquet.  Fol.  Ufr.  1 — SL 
Gaaaa  mU  aaa  54  Kartaa  Ia  tf  LSafT.  baMahan.  Jada  LM  liV.  85 CM. 

The  Eton  coinparatiTe  Atlas  af  Andent  and  Modem  Geai^abj,  %m 

original  Authoritics,   by    i.  .itroW$mtth ,  Hydro rrrnplirr  to  the  fvnr. 
53  Plates,  roval  4to  tor  llic  Use  of  the  Studenis  at  Klou  Colle|^  ibtlt 
1329.  2  Pf.  2'Sh.  or  2  Pf.  15  Sh.  tuU  coloureü  and  half-bound. 

AtUs  der  alten  Welt  in  16  illum.  Karten.  Nach  den  beasUesi  Hal&- 
miUela  ^um  Gebrauche  ia  Gymnasien  entworfen  und  lithograpbiart  X 
Jrm.  Dflüaldorf,  Am  v.  C.  qiMar  Fat.  br.  1  Thlr. 

Orbis  terranin  aa4ifl|a8a,  aaoiuid.  apt.  anctores,  Um  unterm  cptaa 
rccentiores,  v\  us.  s-rh(>!ar.  exaratus  a  F.  C  Bcnicken.  Fase  Iii  at  wlA* 
mu.  laipoFeJL  6  iüötlat«  Weimac»  Gvgr.  Inst,  gab«  t  Tbk. 
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IV.  C.  L.  Stcfcleri  Schalatlas  der  alten  Geographie,  mit  historisch 
erlfiat  Raudanmerkungen,  insbeftoadre  au  deio  Uaodbuche  und  Leitfadea 
dar  ■llMi  Geographie  gclidrig.  Zm  G^bnacb  in  GyauMnen.  2to  Aufl. 
Ousel,  Bohnö.  18  üthogr.  Blitter.  gr.  FoL  gdL  2  Thlr. 

Voyage  du  Jeane  Anacharm  en  Grece,  par  /.  J.  .Bärik^Um§»  SepC 
iroll.  in  8.,  avee  un  Atlai  r^dig^  sur  an  plan  enti^rement  neuf,  par  Amb, 
Tardieu.  Pari«,  RolUrd.  1830.  Fertig  1  Bd.  Text  und  2  Lieff.  Karten, 
leder  Band  und  jede  Lieff. »  deren  5  ertcheioeo ,  2  Fr.  [  VgL  Joumal  d«i 

ItUti,  SO  JaoT.  laso.] 

Reise  des  jung«!  Anarharsis  durch  Griedienklldf  in  d«r  Mitte  dit 

vierten  Jahrhunderts  vor  der  christl.  Zeitrechnung,  von  J.  /.  Barthelewty, 
Seu  aus  dem  Franz.  Gbers.  v.  CArst.  ><u^.  f YscAer  u.  Theod.  vcn  Haupt. 
Uainz,  Kupferberg.  3r  — 7r  Bd.  gr.  12.  Sab«cr.  -  Pr.  jedet  Baadtti  10  Gr, 
-Aden-Pr.  14  Gr.   Jbb.  IX,  235. 

Li  Öt^  mciMiM  tt  mdcoM  et  Kltalle  ea  el^r^g^  tir^  de  l'Abb^ 
)arth^^my,  de  M.  yOleBaipi  etc.  Par  IMutf«.  Beriin,  Plaka,  VHI  u. 
167  8.  8.  16  Gr. 

Cramer's  Geographica!  and  Historical  Description  of  ancient  Greece; 
vUh  a  Plan  of  Athen.  Oxford ,  Parker.  1828.  3  voll.  8.  1  Pf.  10  8h. 
Jazu  Cramcr'a  Map  of  andeat  and  modern  Greece ,  ia  two  Sheetf. 
ibeiidu.  15  8h. 

Carl  Chiti,  Ermt  Sehraber :  Ithaka  oder  Verweh  einer  geographitelH 
ntiquarischen  Danteilung  der  Insel  Ithaka  nach  Homer  und  den  neuern 
Uisenden.  Mit  einer  Kpfrtfl.  Lpz.,  Voss.  XIV  u.  184  S.  gr«  8*  )U  Gf* 

Ftrd,  Hitzig:  De  Cadyti  urbe  Herodotea.  a.  8.  11. 

Guil.  Theoph,  Soldan:  Kerum  Miiesiarum  commentatio  I:  De  Mileto 
i  lods,  quae  aremelaeent,  ditqnirillo  crfüci.  Piregr.  Parmatadt.  VlU  n. 
0  (46)  S.  4.  mit  1  Karte. 

G.  Guil.  IL  Cbrtftis:  De  antlqob  Italia«  IneoUa.  Pgn  L  GrnlbiraM, 
Aauritius.  8|  B^n.  gr.  8.  18  Gr. 

Die  Komische  Campagne  in  topographischer  u.  antiquarischer  Hinsicht. 
>argestelU  Ton  /.  //.  IFestphal.  Nebst  einer  Karte  der  Röm.  Campagne 
ittd  einer  Wegekarte  dea  alten  Latiom.  Berlin,  Nicolai  25  Bgn.  und  Ii 
Ign.  gr.  4^.  6 Thlr,  12  Gr.,  ' 

Memoria  sopra  Tantico  Casventino ,  in  riposta  alTa  confutazione  della 
►articolfl  del  glornalc  dell  (Jmbria  dei  22  agosto  1825.  Perugia  1829.  ti- 
ogratia  Baduel.  47  S.  4.  '[  Vergl.  GirolavM  AmaU  in  GioriuUe  nrcadiee^ 
larzo  1829,  Vol.  CXXIII  p.  339  —  49.] 

Dell*  antico  corso  de'  fiuai  Po,  Oglio  ed  Adda,  dell'  Ab.  RtmamL 
muM^  «Uveiirf.  1888.  96  &  8.  IL. 

Ed,  Schwarz:  Die  neuere  Anddit  der  Erdkunde  and  die  naturfichate 
nd  zweck  massigste  Behandlung  dae  gen gmphiichen  Unteniahti«  Btntlgtrt^ 
letzter.  1|  Bgn.  8.  4  Gr. 

Vergl.  Schriften  über  Methodik. 

Schuck  t  Grundzöge  der  reinen  Geographie  nach  den  neueren  An- 
(dUM  iQebloMh  B&deker.  XXII  v.  871  B.  gr«  8.  tOCSr. 

//.  FV,  F.  Sickel:  Kurzer  Leitfaden  zum  ersten  Unterrieht  in  der 
^rdbeachreibong  und  GeaohidiU.  Mt  ymAm  äJüM»§^  lijjiiehnrgi  Bnbadu 
^  Bgn.  8.  geh.  3  Gr. 

//.  Rtbau:  Kleine  Geographie.  Nach  den  neueaten  Bestnnmungen  für 
chulen  u.  zu»  Selbstunterricht  ausgearbeitet.  Mit  4  geograph.-atatiat. 
Mtln.  vmi  einem.lUgiittr*  6te  VM*  wbb  Anfl.  Minnhetoi,  Sehim 
.  6.  10  Bgn.  ^  gtrii«  6  Gr. 

S. .  A,  Reu$chert  Abritt  der  Elementar  -  Gepgrapliie,  zum  Ge« 
rauche  f&r  die  dritte  geograph.  Lehrklasse  auf  Gymnasien  n«  l&r  höheim 
olkaacholen.  Halle,  Gebauer.  1830.  VI  u.  298  S.  gr.  8. 

Abr^ide  G^£raphie  pour  let  ^colea.  (Par  Lomp.)  Parit  u.  Straae- 
mrg,  Lemnlt  iB&  4  B^  v.  7 Bthegr«  AaiiUn hl 4.  8^.      geb.  5Gff. 

J  ersdehnitt  philol.  Sehrt,  v.  1829.  h 


C  ifltgmmd:  Klone 
UNkkArdt.  64  B;;«.  ^  G  Gr. 

Ft.  C.  Srileu:  Hmi.  ::».'!.  lUiniiiuch  ilor  Gp©*rra|»hic,  zum  Sctaifek. 

Sdlttl-AdMMfdbMMUl.  Halle,  6ch>vetMUM.  IdA  BgB.  9  Gr.  Bi^ck. 
KAr  Lehrer.   Aach  unter  deiu  Titel:  Leber  den  Gebraodi  der  Lckrbk»- 

«aißcaib.  Aull   Hallo,  Sch\v<  t>,rhle.  13!  B^;a.  8.  18  Or. 

J.  H^-inr.  %f«Her'.  Neucstt-  Geograptiie,  oder  kurze  und  fjuHcbe  l>ir- 
•teiiuug  der  ■laiheiuaü^cbeJi ,  (»hjsischea  uiiü  poUüsch«ii  ürdbetchreibaii^ 
ifei  8chiideB  wtii  den  Seftelraleflvlclit»  8e  msrik.  s.  vent*  ftBMeltef 

«.  Bn»erfeM,  Schmob.  II  a.  2S8  8.  8.  10  Gr. 

Ck.  G.  D.  Stein:  Kimm  Geograpirie,  oder  AbriM  der  Bathesietisf^ 

phvti!*chf»n  «iTc^  Hffon<!eM  poiitisrljen  ICr«iiurnlf  mch  den  iie«ej>fen  Be$i^- 
n^vnwt'i]  t\ir  (. •  \ iuiiü«ie»  uitti  äciiulen.  Mil  1  VVeUkane.  f7e  rerbf  litiyi 
vtfi>.  u,  \iriii.  AuJL  Kpz. ,  Hinrichs.  \  u.  40S  S.  gr.  S.  16  Gr. 

J.  U.  fr.  ikuuiohich  :  Kleine  Scbtii^e«^raphie,  c^er  ec«ier  Uutefricb 
^  der  BrdbMdtfttibuitg  fSr  die  vnCem  mS  HuCfkn  SMiekmm,  be- 
ficht.  Aufl.  llsenau,  Voigt.  16^  Bpi.  8.  10  Gr. 

J.  G.  Fr.  Caimahiek :  Lehrbuch  der  Geogre^ie  aadi  den  oetieftfli 
fTckdensbesttnunungen.  l?tc  bericklifU  «od  vera.  Aafl.  IhiiwiM^  VeifjU 
^  BciL  gr.  8.  l  Thlr.  16  Gr. 

Lehrbuch  der  Kri]be«chrabaii£  (ur  G^mtiai^iea  uuvl  L  u>Lere  BuTECf* 
de»,  imi  «Mea  vieQihrifea  LwNr  dte  Geo^ra^Uie.  Lpz.,  Mik  XV 
«.  272  S        8.  br.  10  Gr. 

K.  Tk.  Pistort  VolUtindtges  T.chrbuch  der  allgeaielDen  GeofripVr«^ 
Torzüglkh  ftir  höhere  Schilea,  Mk  3  K^Crifla.  DiOMladl»  li^eff.  Tili  t. 
119  J».  gr.  8.  16  Gr. 

Lehrbuch  der  Geographie  für  G^una&ion  und  Burgerschalcll ,  9l 
M.  71.  Artor.  IT  «.  t09  &  8.  D«wdadU  Heyer.  It  Gr« 
F.  f'olferi  Lehrbuch  der  Geographie.  Ir  Cursu^: 
ersten  f^ntcrrichl  io  tU-r  Länder  -  u.  Volktrkunde  für  Gniutiämch  und  B^- 
iprechulen.  3ie  Terb.  .\ufl.  Baunover,  Haho.  VI  II  u.  ilo  S.  gr.  S.  4  Gf. 

W.  K.  rpn  Schlichen:  Lehrjj^^btiude  {\er  Ofafz^n\*h''f .  init  natj^- 
hiit. ,  «tatiai.  uaü  geschiebt  Ii  eben  Aiuli  uiun^^ea  ^  und  etucm  K^tea^^i^iik&Hi, 
*/Uiu  ütlentl.  uad  häuiU.  LiiterricbC«  iu  dieser  WitMQfcbjtl^  Ia  3  Thet^ce. 
Lfi^  m%^n  gr.  &  ftr  m  JML  iL  894  &  [«.  I'm  m.  18»  8.UI 

5dMto*f  eiigeoioiM  Brdkwide,  tdtf  llnid«ift«H  ^B"^  UMv  d« 

M  WflNtlieile.  Neu  beerb  von  IK  7»eMbt  JL  €.  Siwir.  Ir  Bi: 
Getchiehtl.  Uebtrsicht  der  Erdkunde  und  ihrer  Fortschritte  durch  Est- 
deckunfrmnsen ,  Schiffiehrt  und  Handel.  Von  tF.  Tletcl«.  Ir  TM 
Doli.  Bgu.  gr.  8  br  1  I  tilr.  12  Gr.  3r  und  4r  IW.:  Neueste«  * 
■Üde  ▼oo  Asien  und  den  daz.u  gehörigen  hisein.  Von  J.  Cr.  iVnwwKT.  i' 
Srm  27  «.  811  Bgo.  br.  8  Tbk.  [Dim  Qm  nntt  m  1»  MkB 
|(  AUhll.  bealellMi.] 

Pr^cia  de  U  giegtufiMe  «niyeieelle,  Ai  Deecriptieo  d«  tmubm  Im  fm 
tict  do  mor»de,  snr  un  plafi  noüveaii,  d'apres  les  ^rarde^  diristoas  nsÄ- 
rcllos  dü  glühe;  pret:«*de  de  l'Histolre  de  la  p»'i>i;rapliie  chez  lei  pf=..'p!-« 
OBciens  et  moderoes,  et  d  une  Theorie  g^tieraie  de  geo^rephie  maij^ 
■ntiqve,  phytiifne  et  politi(|ae{  «TMoapufn^  d»  Mftit,  dn  mImb  «n* 
Ivtiqneit.tjieptiques  et  elenenteirea ,  et  d'une  table  alpheb lUinu  dce^nHi 
de  tieex;  per  M.  Malte- Brwm,  Tome  Vll  et  Tome  VUI  (et  deraier).  Fn 
de  U  deecfipUa»  de  TBorope  et  übte  ^t^n^r»(e.  Pari»,  AW-  An^rf  1S25 
und  18:^.  793  a.  90^  S.  8  Kr.  [  \  ergl.  Bulletin  de«  ?riejice;  c^asn- 
pbiqQee  etc.  per  Aobert  de  Vilrjr.  i  oiue  XUl  Nr.  et  Toac  X\f  U  2v£> 
•8t  fw  48f— «61.J 
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7,      fid.  Sekmidli  Lehrbvch  der  matheinattsctieii  n.  physischeii  Geo-  . 
T^phie.  Ir  Tbl. :  MathcntatTKch^  Geographie.  Mit  3  Kpfirtfln«  GoUUtgM» 
irandenhftck  u.  R.  \II  n.  56^  s.  8. 

bpeciineii  geo^raptüae  pii^^icae  comparativae ,  auciore  Joach*  f)red. 
Mm».  KepcBbagen,  gedr.  k  Sehvlte.  I8S8.  65  8.  4»  ifc  0  Btohidrtiii.  . 

Stiramm:  AUgeaieine  Betraditangen  über  den  Brdl^rpert  ein  Naelh 
rag  zum  Unterrichte  in  der  Mioernlogie,  als  Leitfaden  fir  adii»  ttaMiMl 
»ropr.  (L  üjmn.  in  Leobschütz.  GlenvUz,  1828.  93  f84)  S.  8. 

Kritl«-hcr  Wrfrweiscr  iiu  Gebiete  der  Landkartenkundc,  nebst  and^H 
y.ichricUten  zur  Beförderung  der  matheinatiiGb  •  phvsikai.  Geograpbie  und 
l>drograpbie.  Ir  Bd.  Bmüh,  Miropp.  04  Bgn.  Mit  Kuim  md  Abblt 
inngen.  gr.  8.  geh.  3  Thlr. 

Neuer  allgeeieioer  Uand-iuid  8cbul-Mlaa  In  f6  lathogr.  und  oolor* 
Mattem.  ?(e  verai.  und  nach  den  neuesten  und  bcaleo  Qaetten  btricbtigte 
LUt1.  Freiburg,  Herder,  qu.  Fol.  geh.  2  Thlr. 

F.  H^.  Streit:  Die  füaf  Erdtbeüe,  in  6  BlätUrn.  Neu  entworfen  u. 
:ezeiphiiet  n.  I3r  Schulen  cesanunelt.  Lpz,,  Hinricha.  gr.  PoL  fllim.  1  TUr. 

J,  /.  F.  neümicki  Neuer  Uand- Atlas  ftber  eile  Tbelle  der  fird«. 
leeenders  zum  Gebrauch  in  Schulen.  52  lithogr.  und  illiltt.  KartSD»  tiB 
ittfL  Carlanihe  n.  Baden,  J^Iadc  qu.  Fol.  geh.  4  Tbir.  8  Gr. 

6e0elii«li4o. 

Forum  der  Kifdk  fei  €M»tete  der  Geschichte  imd  Ihnr  BSIfbwIaeeii- 
chaften.  Heraoscegeben  von  F.  iradkler.  Ir  Bd.  Se  AhthL  Altenbiirg» 
ittoratitr-CompAoir.  }16  8.  8.  br.  1$  Gr. 

Ueiber  Behandlung  and  Notien  der  Geadilclifte.  PSdagägik, 

Dlctioanalre  classjque  des  nooM  prepree  de  ranisquitd  aacrie  et  pv»* 

ine,  contenant  Texplicatlon  de  tous  les  noms  niytbologiques ,  hiRtoriques, 
^o^rapbifjncs ,  öin^i  «|ne  des  nom<i  d^naages,  dignit^a  etc.,  que  l'on  ren- 
oiiirn  (1  IIIS  la  lecture  d^crivaiiis  grecs  ,  romaina  et  !i<^breux;  arec  la  ci- 
aüuu  den  passages  ori|;ioaux  oü  ces  ooms  se  truuveul  neationo«^ ;  pr^ 
M  de  taMes  chronologiques ,  des  fastet  censalairee,  de^  h  a^e  diea  ar» 
boaiaa  et  des  enperenn,  et  eulvi  de  tableaux  synoptiquca  des  peidsf 
MOaalea  et  anesures  de  toate  espece,  de  la  särie  des  chiffres  et  des  ca- 
endriers  des  anripna;  ouvra»^c  adoptf^  pr\r  Ic  Conseil  royal  de  l'ünlversU^ 
♦our  Tugage  de»  Colleges  et  Iiistitutions.  Par  M.  /V.  Ihmltkl,  2e  edit. 
r^impresüiou  pure  et  simple.  ]  Pari« ,  lielin  -  Manüar  ei  Devaux.  2  tomcs. 
a,  82  Q.       und  660  u.  54  8.  8.  18  Fr. 

Biographie  universelle  dassique,  ov  Dictionnatre  hisiori^e  pofiatiC 
)QVfage  cnti^reiaent  nenf.  Coatenant»,  par  erdre  alphab^tique,  des  arli« 
les  aar  l*hiatotre  g^ntele  dee  peaplea«  lae  ordres  religlenx ,  lee  aactea 

cli^Ieuscs ,  les  hntailles  mcmora!)lcs  ,  les  grands  (^vcncmens  poliiiqnet;  et 
»articnlierement  la  ii^crologie  de  per&onaage^  cf'I^bres  de  tous  les  pays  et 
le  tous  les  temps,  et  des  auteurs  connus  en  quelque  genre  que  ce  seit, 
ivec  Tindication  de  leurs  principaux  ouvrages ,  de  diff^rentes  dditlona  et 
radaclione  qui  en  ont  4M  faitea  ele.  etc.  Par  ane  aoeidtl  de  gena  da 
eltres.  Paris,  Gostefin.  S  toIL,  jeden  rm  etwa  IfOO  8.  n.  1  Suppla- 
aent  8.  75  Fr.  —  100  Fr. 

G.  TJa^^rt:  Allf^em.  Handwortcrbudi  dor  Geschichte  und  Mythologie, 
II  eiiK  r  <ilp!iabet.  Reibenfol'je  der  denk uürdi »jHt eil  Personen  etc.  Weimar, 
üd.-Cuoj^t  3r  Bd.  le  Abtlil.  Häm  —  Jhou.  Mit  Ton  Hainmera  BUdniaae 
I.  3  genealog.  Tafehi.  90  Bgn.  gr.  8.  geh.  S  TWr. 

Lehrbuch  der  Clironologie.  Verfasst  Ten  M,  MafraUi,  IBt  0t  HflMfr. 
Fabellen.  München,  Weher.  VI  u.  363  8.  gr.  8.  2  Thlr. 

(htil  IVackBmuih :  De  rcnim  gestamm  memoriae  priiicipüs  disserta» 
ioob  Pari  1  et  II.  Uur. -Progr.  l^a.  15  u«  23  (lö)  8.  4. 
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der  atlgf  eigen  Gcediidite  ia  6m  ■^«rn  and  ■uttlera  OyniDanälduM 

Sfl  Bit  ein<»m  Anhanj^e  «H^r  <iic  Brandenhur j;1«ch  -  Preö«sri«che  C<MÜlllE 
fVaehrte  Aufl.  8it'iu!nl.  Friiiicn  u.  Grotsc.  1.S4  S.  S.  6  C»r, 

Aal«ituag  die  ailgem.  Getchirhte  «rhiulK  r  uwd  herer  zu  b<bi>Ä 
Von  Ck,  A.  L.  Mättutr,  Mit  1  Öieiiuirtü.  Lpr.,  äteiaadker  s.  HurtJuMCb 
ym  «.  t06  a  Mbü  4TU»I>.  8.  S  Gr. 

O.  S,  BnUmz  Beaptbecebeoheiten  d^  WdlfMdicbte  3  TM 
Ür  dcB  eratas  üg^wihM  !■  «er  Getchicbt«.  7e  von  aeaa«  Jfaärif 
dvckfc».  AMf.  Altonm,  HamBcrich.  3  Bgn.  gr.  Pol»  6  Gr« 

C-  G.  Prttfnxr:  !V1crVwürdigc  Begebenheiten  aa«  der  allgeai.  Weltg«- 
•cbichte.  Für  den  ersten  Uitierricht  in  der  Gmrbifabin.  17«  vcrftw  A^L 
AtUM,  HftMaerich.  8  Bgn.  8.  4  Gr. 

O.  G*  Bwdbw;  Uniodlkheri  Bnililung  der  ■ui.wirdigca  Bcce» 
taMt«  wm  der  tOga«.  Weltgwddcht«.  Für  den  «t^m  rTaiiiiiiiftl  m 
Act  GeecUekta.  lOte  «wb.  und  verb.  Aufl.  (Durch^esehn  ym  jL  B, 
JImrI.)  Aftona,  Hammerich.  41  Bgn.  gr.  8.  1  TUr.  Ii  Gr. 

J   IV  MöUtri  kieiner  hUtonscIier  Alias  rnr  allerem.  Wdtget<'!!lr!}te 
,  ßr  den  Schulgebraach ;  zunichst  lu  Ocm  chrom  l r»£r jgchen  \bri*i  der  WeH- 
geftchidkle  von  kublrAutdi.  Nene  Aufl.  £U>erfeid,  Butc^Lec.  gr.  10 
fthtgr.  «.  QlM.  Bt  gik  i  TUr. 

C.  F.  Merlelter:  Syndraiatiache  Darstellong  der 
IS  TtbcQ.  in  Fol  Ganbinnea.  (Berlin,  Enalin.)  1  TUi; 

P.  J.  /nlrer:  l^Ufaden  bei  Vortragen  der  Geschichte  in  den  o^«TA 
fViarn  der  G\mn.  fr  Thl.  l.p?  .  Wirnhrack.  XTT  n.  J34  S  pr.  8.  IS  Gr 

Fir.  ^.  ,/osf :  Lehrblich  v'.fr  Gcschictite  d^r  alten  Welt,  zum  GeSraocä 
fär  Schuieo.  Sie  Auagabe  mit  o  Tabeüeo.  Gieasen,  Ferbcr.  17£  Bgn.  & 
fili  16  Gr. 

JL  wm  "Reinhard :  Ilandbacli  der  ■flgMilnen  WcHfeackklite  \m  «rf 
die  ncoeate  Zeit.    Ein  Leitfaden  fQr  Gyiui.  q.  Scbnlen  und  zm  Se*b<^tt:'.- 

terrichte  für  Studirende  und  gebildete  T/e«ier.  4  Bde.  Mit  1  K  *rte  der  al- 
ten Welt  und  üvnrbr'^niatiicliea  Xabeüen.  Berlin,  felchüppcL  M^il  i.  ÜDft 
S.  gr.  Ö.  4  Tiiif.  (?r. 

G.  irelny:  Lebrbucb  der  ailgem.  Weltgeacbichte,  n&ii  «teter  Rück^ck 
wi  die  Ferftadiritto  ia  de«  WlM—Aiflei  ead  K&nitoa,  mdi  QueUce  » 
den  beaten  Hvlf^mitteln  bearbeitet.  2  Abthtt.  Wien,  Heubner.  le  AblH 
359  S.  £T.  8.  Mit  einer  s jnchrodiCkdi  etbnognpUedMa  Tib.  mT  5Bn. 

Ii  gr.  Fol.    Daa  Gsnr.c  3  TUlr 

Tl.  R.  H'ellcTi  Lehrbuch  der  Wclt^eacMdite  f«r  CrTtBna«en  r*d 
höhere  Bürgerschulen.  2r  Tbl. :  Die  Geachichle  dea  MlttelAltere.  Muaaies, 
riffiirtli  18».  Sl  Bga.  &  ISGff. 

Ckr,  JV.  K  Bumktt  IMmdk  Am  SIntengetdMIe  das  Alurtfam 
imJ  der  neeera  Zoilea,  (ur  obere  GfaMM  dar  GjrawuiM-  Ir  TbL:  Alto 
Geacbtcbte,  Bit  ^rograph  Kinleltunt^en.  4«  Tai^  ««  Tarvu  AiA«  dtadd^ 
Eranaea  n.  Gr.  Vltl  u.  i48  S.  8.  12  Gr. 

#>.  €Är.  ^ftfotter;  UniTeraelhialoriacbe  Leb*  r«icht  Jt  r  Gest hicbte  der 
alten  Welt  und  ihrer  CuUur.  2r  Tbl.  2e  Ahthl.  Frankfurt,  Verrcntnao. 
nr     £69  a  gr.  8.  2  TUk  16  Gr.  ^  8TUr.  14 Gr. 

mm  Brmmmhwig  t  Geaalndrta  daa  allgcaMteca  paBtiodiea  U- 
kaoa  te  rakar  fal  Altartbume.  FOr  SUaU-  a.  GeacbäfUnuiner  ia 
sügea  e^worfen.  Brater  Thcil :  Die  Aelhiopische  Völkerfasige. 
Ae^rvpten    Krater  bia  dritlir  AbachaitL  Mit  2  A|MdiHM. 
Ferüifi«.  im  d4i  &  & 
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i#  BemOe,  tuivie  de  sa  Vie,  par  IV! .  NoeL  JBditioA  fm»«te»  Pariii 
La^nai.  Tom.  1  —  14.  18.    Jeder  Bd.  60  Cent. 

f  G.  Graffi  Abrisa  der  aiteü  Gesciiicitte  des  Orients ,  etiioofiraphtacb 
!80ftel,  o^it  dem  NdlhigMi  «n-  dar  Cttkor  wd  UteraturgeadüeKu  mM 
teter  Hiiiweiiaiic  a«f  QsatteD  «.  BfilCHtbrifteii;  Stn  Leiifadeo  zum  CS«- 
raucbe  bei  Verträgen ,  so  wie  zum  Selbststudimn.   Nebel  TftbeUea  und* 
(eilageo.  Mainz,  Kupferberg.  Xu.  164  S.  gr.  8.  17  Gr. 

jP.  A,  von  Witzlebcni  Geschichtlich  geographischer  Atlas  von  Kuropa. 
^on  der  Errichtung  der  ersten  Staaten  bis  zn  den  neuesten  ^Seiten  ,  in  3 
aeferungen,  XVI  T«beUeo  ud  XUI  Kartell  entluütend.  Zoib  Gebraodi 
ir  höhere  Schalen  bearbeitet  1«  Li«r.  (Tab.  I-*  V  and  Karte  I-  IV.) 
'ea  Errichtung  der  ersten  Suateii  hk  «af  Kad  d.  GraaM.  Berliy»  lliti- 
sr.  pr.  VqV  geb.  1  Thlr  18  Gr. 

IVilh.  Wachsmuih  :  Hellenische  AHerthumskunde  aas  dem  G*  sichts- 
uukte  des  Staates.  Zweiter  i'heii:  Die  Regierung.  IsteAbthl.:  Staats- 
rirtfaachaft,  Rechtspfltfe,  Kriegswesen.  Halle,  SchwetacblLe  u.  S.  XII  u. 
4S  9»  gr.  8.  t  Thbv 

A  Sfc«t«h  of  the  Politiod  HitlMy  «f  Andeni  Graece.  By  A.  U.  L» 
fseren.  Translated  from  the  Gpnnan.  Oxford,  TaTboy§.  8.  10  Sh.  6  I). 

The  History  of  Greece.  By  UllUam  Mit/ord^  Esu.  A  nevv  editioii, 
lith  numerous  Additious,  Corrections,  and  a  copious  Index.  To  ^hicti 
t  pfefixed  •  bnef  Menoir  of  the  Author  by  hia  Brother^  Lord  Redes- 
a&  Kdinborgb»  BladLwood.  S  volL  4  Pf.  4  8h. 

The  HIatory  of  AndcDC  Greece,  from  the.eti1iMl  Times,  tili  Ii  be< 
imc  a  Roman  Province.    By  UllUam  RobetUon.   To  which  is  prcfixed 
I/ife  i)f  the  Author.  Nioth  ij^dllioD»  corrected  aod  improved«  Loadmi» 
ii^Uituker.  ^2.  7  6h. 

J,  Tkwä,  Fomdi  06  iacolia  Theüaliae  antiquissimis.  Progr.  Frank- 
art. 31  (28)  8.  4. 

Cor.  Hhode;  Res  Lemnicae.  Adjecta  est  Lemni  tabula,  dMCiiptft  ae» 
and.  Choiseulium.    Hreslau,  Leuckart.  4]  l^^n.  j^r.  8.  12  Gr. 

Aug.  Jul.  Kdm.  Pßugk:  Kerum  KubyicanuB  apacimen.  Progr.  dea 
rymn.  in  Danzig.  Berlin.  32  S.  gr.  4. 

Karl  Höcki  Kreta,  «n  Versuch  znr  Aufbelli^ig  der  Mythologia  and 
reseMchte,  der  Religloo  md  Verfhaaoag  dieser  Inael,  TO«  deo  ilteaten 
«itcn  bis  auf  die  HöMthtfiBchafL  drlld.  Lpi^  Lftoffar.  XVI  536  & 
r.  8.  2  Thlr.  12  Gr. 

Car.  Gull.  Giac9fr:  Dissertatm,  qua  dcmonstratnr  cantu  et  saltatione 
pud  Graecos  incunabula  cullurae  coastiiuLa  esse.  I labil. -Sehr.  Lp^.  458.8. 

A,  Kaiser i  Tabula  geographica  Imperii  Aluxaitdri  juagni.  Sculps.  IK« 
l     Baarni.  Lagd.  Bat,  Cyfveer.  (Lpz.,  Weigel.)  I8f8.  gr*  Poi.  1  Thlr« 
Gr.    [Gehört  zu  ^an  der  Chys  Comnieiitarius  in  Arriatium.  s.  S.  18*] 

f  E,  Helwing :  Geschichte  des  Achäischen  Bundes ,  nach  dea  (^aeliMi 
argeatellt.  L-iTirro ,  Meyer.  VI  u.  364  S.  gr.  8.  1  Thlr.  8  Gr. 

A»  C.  W.  Kmperinn:  De  i*  loporum  belli  Mithridatici  priAi  ratiooa  dia- 
»rtatio.  Akad.  Pr. -Sehr.  Güttingen.  28  S.  8. 

H.  Ii.  AkrmiMi  Pe  Atbenaran  anb  BoBanom  Ispeifo  atato  p** 
Üco  et  literario.  Aicad.  PreiasehrifL  Göttingeil. 

C,  F.  C.  Beuileri  Disput,  inaug.  de  AÜieiitniia  Ihlia,  ilftta  politico 
\  Hterario  sub  Romnms.  Gdttingen.  8. 

Uistoire  Romaine  par  M.  U,  G.  Niehuhr ,  traduite  de  l'sUcmnnd,  sur 
i  troiaiime  Edition,  par  M.  P.  Am  de  Go^it^ry.  2  voll.  Paris,  Levrault 
.  15  Fr. 

Tha  Ramaa  Hiitarj.  Bj  B,  €f.  NiMkr.  Traaelatad  Um.  tha  Gamao, 

j  C,  J.  Hare  and  C.  ThirlwalL  London.  1828  u.  29.  8. 

A  Vindication  of  Niebuhr's  ,,History  of  RoBM**  finUi  riliTJIt  af  tha 

Quartedy  xaviaiiv'^,      Jf*  ^  ibirc.  JuoBdoa* 
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Kriaacb«  CMhkIdt  dtr  Mb.  KepvMIk.  Bte  WM,  dmm  Ale  «»> 
wanAm  VMwtMte  te  «iM  Mrtwiarta  RepubOfc,  «bar  4blt 
nl  4er  Rdiwr ,  ihr«  Tofenden,  ihre  Politä[  AtnfaaA«  flirt  V«' 

f^MUfif^  mid  »Jen  Charakter  threr  berühmten  ^Vfrinner,  vernichf^n  wird, 
Peter  Karl  Levtttfue.  ijeber»rtzt  ¥oa  €k»ii.  tr.  terd.  Hrau».  lie  wumML 
Kuü,  ZeiU,  Wedel.  S  IMe.  XXXli,  275»  m  «.  296  &.  gr.  S. 

Ml».  Oaiwit  TIm  Mitorf  ef  the  iUcHm  «id  «f  tbe  Bmmd  m- 
pira.  4  MW  «Mm  ii  XO  mIL  L^.  MMmt.  dOO  B«a.  a  hr«  611k 

Hittoirt  4«  b  4todfii€e  et  de  U  drale  «)e  rcapire  roMia,  tnÄiii 
df  Vanglai-«  d'  FrfoTfnrrf  Gibhon.  Nr>t!Telle  fdit:on  ,  entl^rein«iit  reTiie  rt 
rorrif^'^e,  prec«  (iee  d'ime  Noücc  snr  !a  ^  ie  et  le  car;ictrt-e  de  Gibhon,  d 
»rrompagnee  de  ootea  crilMjaes  et  hUtoriuoes,  relatives  jMHir  im  p^emvl  k 
rUUtove  «ie  la  pcopagaliM  ib  diilrtiMiiBi  Flv  Bl.  #1  GUbeC  M% 
Letetn.  18t8  «.  S9.  13  voll  8.  78  Fr. 

C  L.  F.  Zamder:  Z^ttafda  der  Rom.  CS^ediicbte  wem  'Skhmwma^  der 
l^t^tdt  Ron  bti  xnf  den  Uitterpkn«:  dea  abend BndiscbflB  Rmtk^  Zo 
Aufl.  G5ltiiij!f'n.  Vandenhöck  a.  R.  4,^  S,  4.  10  Gr. 

l>e  aati^uis  iuüae  iacolU.  Scripaii  CurUus,  s.  G^agrupiue  S.  57. 

J,  r^mmj  WdyHetlMlt  i^  Auguitat  bit  kmgmttm,  MaMr^  MT 
GMbidita.  Wien,  Beck.  ISfS.  10|  Bgn.  fr.  8.  gek  Ifi 

Ditecrteti»  de  Tbeodosü  Mtgni  in  rea  cbristuBui  aerläs,  qtimin  ... 
pobKoe  «C  iolfflni  e'^üBiiil  g«hmitt5t  ir/nwf  Hcnricus  ^f^fkeu,  Logd.  B*^ 
IStt.  8.  fVpl.  the  tureign  Quirterl^  Ke\  i» •^^  Nr.  VIII  <^Aag.  l829>  p.  660  ü  ' 

C  ii.  tan  iieni?er4eii:  De  JuUeno  iooperatore,  re^i^ooU  c^uiftUAaM 
hm»  ipifyiB  «iiiiiec.  Lugd.  B«t  ü. 

BMre  de  ragrkokn«  toGinloi%  depoit  Imt  MigiM  Jn^A  Mb 
C^MOr,  cetid^r^e  dans  see  rtpport«  tvec  les  lcn&,  lei  ctikes,  le«  »oean  ci 
Im  UMge».  Par  /  /?.  ftott^'ier,  Baron  de  la  Tiert^rrif^.  Psrh.  Df^nta.  §6  B^riul. 

Histoire  de  la  \  illr  de  Vicniie  duraiU  fopot^ue  f;aulüise  et  la  domina- 
iiotx  romaiue  dan«  rAllubro^ie;  coDtenani  uue  >uUce  sur  TAliobrogic;  k 
IndedlM  4W  IUeUlre  bMle  4«  Vicm  wnm  \m  It  Otan,  per 
boniua  Rufinut,  senateur  et  ancien  duamvir  de  la  dite  y96m%  et  vmm  Cbr»- 
nique  dea  Gaolea  jtifqu*en  Tan  438  de  Vitm  obNÜflaMI  pV  M.  JfcVMf 
mimi.  Paria,  Dldot.  1828  X  u.  495  S.  8. 

Geschichte  der  Enropäischon  Staaten,  heraasge^.  voa  A.  H.  I/.  Het- 
ren  and  F,  4.  Vkert.  Bd.:  Getchicbte  der  I>eiitacfa«o,  Toa  J.  C  ^Qiiter. 
fr  Tb.  4r  Bd.t  GeecMehte  wtm  Halies,  vee  IMbr.  £«aw  Sr  TUr.  TIiAbb, 
Flr.  Perdne.  8U  Bern.  8.  4  Thlr.  8  Gr. 

/tnton  r.  TiHicn  Geacbichte  der  Boropäischen  ^Ten<:chbtifc  im  IStr 
fttbker.   In  4  Theilen.  Ir  — 3r  Tbl  Frankf. ,  Brönner.  ^.  S. 

K,  Manntrt :  G^crliichte  der  aiteo  i>etitschen  ,  befanden  der  Fneken. 
StQttgart,  Cotta,  Vllf  n.  532  S.  gr.  8.  2  Tbir.  12  Gr. 

F.  KMtmtmhi  IKt  DeeMM  Getdilcbte«  FOr  8ch^  beuMlct 
AbCh.  9e  M  rb.  u.  Ter».  AuH.  Elberf.,  BMiler.  647  8.  gr.  8.  I  Thlr  leGr 
'  F.  hoMrau^ch'.  Kurre  Darstellung  der  Deutschen  Geachlchtei  teüfk 
II,  yerra.  Aufl.  Elberfeid,  Duschler.  13«  Bqm.  gr.  8.  12  Gr. 

V.  A,  Uebicrt  Die  Deutsche  Geschichte.  Für  den  ersten  Uotanicbc 
bearbeitet,  de  Aufl.  MannbeiiD,  Schviuu  u.  Götz.  8  Bga.  8.  geh.  4  Crc. 

Mythologie. 

ftoneVs  Uandwärterbuch.  b,  Geschichte.  S.  59. 

DictSonn^re  de  la  Fable,  oa  IM^tUob^iie  greoque,  latine,  ^gyptiejww^ 
celtique,  peraane,  ay nenne,  indlenne,  dunotae,  japonaiae,  uahm^  «a(br> 
Mnitum^  aiMidlMve,  «frieatn«,  ■■ertnilei  ete.  P«r  Fkta^  Vwgm,  Ptm» 

Beudouln.  4^  Bj^n.  82.  4  Fr. 

Dizionario  delU  Favola,  c  Mitolonm  enlversalf.  Milano,  Fairfan*  !  "iT 
v*88.  F«acl  — 18.8.  [Ugni  nete  ae  im  piabüca  uo  IkMiode  di  48 
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almeno,  onitlai  U  taTole  in  nw^-m  ctltCiAi»  «H  filM  ^  ifal 

•  2  C. ,  per  o<;m  tavol;i  35  C.  ] 

C.  Dirckinck-  Hülm  fei  di  lieber  <iea  geistigen  Geh[ilt  der  alten  Reli- 
gionen und  Mythen.  Al.^  Einleitung  zur  Erklärung  der  nurducbea  MjthM«  ' 
lUpenUageii.  (GyldeadaL)  VlU  u.  88  2>.  gt.  8.  br.  21  Gr. 

Rel^ooi  de  raatiqnSU,  oonidMei  priocipslenuttf  4am  Um  fanm 
OTBbo&qaM  et  mytholegiqiiM.  Omrrage  traduit  de  Tallemand  du  docteur 
Fr.  Creuzer,  refoodu  en  partie,  compl^t^  et  d^veloppp  par  J.  D.  Gvi^ninut, 
Paria,  Treuttel  et  W  Tome  T<-r,  deux  Parties.  1828.  960  u.  54Kp£rtfliL 
aO  Fr.  Tome  II,  preoiiere  partie  1829.  fiS8  S  «.  10  Fr.  ' 

Mythologie  dea  conunen^anü,  on  Nouvellea  le^ona  sur  la  mj^ÜK^ogie^ 

CdeoMadct  «it  ptr  r^pontea,  a  l*«nge  de«  f«MMf.  Pftr  Cterict  Inidk 
•  Onzlniie  <^dtt.  Paria,  Lepriear.  7|A^Bgii.  IS. 

//.  Petitcuai  Der  Olymp«  oder  Mythologie  der  Aefyfyter,  Griecheft 
ond  R5mt»r.  Zuai  SelbstimterrirhtP  ffir  die  orwaätene  Jugend  u.  für  Künst- 
ler. 4t€  v<  vh.  u.  %ernk  A\it\.  mit  40  Kpfrlfln.  Yen  Ludwig  Mmfer,  Bedio» 
Ameiang.  \  u.  315      8.  1  Thir.  [Hali.  L.  Z.  1825  Er^s  72.] 

Ceon  de  Mjdiologle  peinr  eenrir  riatelH|pnoe  de«  «ntettri  deiriqiiee 
greot  «t  latina,  eoi»  fii  timm  de  Ib^mea  sppKipidi  am  r^|^  de  le  graio« 
laaire  latine,  mite  au  ooeiW»  dea  Itvrea  clatsiquef  par  le  conaeSl  reyal  de 
rUntversit^,  et  adopt^e  pour  l*education  de  S.  A.  R.  le  doc  de  BordeeKSf 
|Mür  ki.  Lefranc,  Paris,  Charles  Gusselin.  IV  u.  362  S.  12.  2  Fr.  50  C. 

Nouvel  Abregt  de  Mythologie,  ä  rusage  de  ia  jeuaeaae.   Par  M. 
JfariMfARy.  üaaci,  Boälowr.  ^  Bgn.  18. 

Mboiegla»  Opera  poMM  de|  pieien^-JMntt  Ihmm;  VeMrit,  Aadriili, 
Ifii3.  12.  1  L.  50  C. 

IT.  C.  Vr^mifder:  Mvtholo^^ie  der  Griechen  und  R5meT,  für  Fremde 
der  achduen  Kun§te.  3^  umgearb.  Ausg.  Blit  17  StciadrifliU  Ceaieky  Bohni. 
1890.  VJII  u.  386     gr.  8.  Int.  1  Thlr.  4  Gr. 

Pie  Mythologid'd«  GflMwa  mid  H6m;  Mit  4f  ttytholog.  o.  allegeiw 
^WUnageo.  JBaMe%  Reiebwdw  6  Bgn.  1$.  geb.  8  Gr. 

\  &      Ii.  Stivarimi  Briefe  über  die  Mythologie  der  Griechen  u.  Komer^ 
mit  den  Toirzüglichea  DaraicUiiogea  ihrer  Biehter«  Lifo,  Meyer.  M9hHp^ 
Thlr.  8  Gr. 

Kdigiuus  da  la  Grkes^  ou  Recherches  ter  feriginey  let  attribata  et 
le  culte  des  prindpalea  divimt^  helli^niuues.  Par  P.  A'.  lUlle*  ChAtiUoa 
flir  Mm,  iOoralllte.  Tm.  L  1828.  m  a  f.  7  Vk'« 
/i.  AttribnU  dea  dirinit^  de  h  fcble^  prloMi»  dea  symbeles  dea  fleodi 
«i:dba'ammaux  les  plus  connut;  par  J,  P.  Pofgan,  Paris.  1828.  1  Bgh.  !8. 

P%.  Üuttmann:  Mythologus  oder  gesammelte  Abhandlungen  über  die 
Sagen  d««  Altei  iliijins.  Berlin,  Myliua.  2r  Bd. ,  nebst  einem  Anhange,  lieber 
üaa  iüectrao.  Mit  I  KpirUl.  II  u.  376  ^.  gr.  8.  1  Thlr.  20  Gr. 

.  B,  MdM:  ftaf  Dimt  4m  A]tlieM«*iMdi  eeilM drtMwa  VeiMÜ- 
iOaseii  dargestellt.  HMdborfhAmco,  Keasclring.  12^  Bgn.  gr.  8.  br.  1  Tbku 

*€3tr,  A,  Labetkt  Aglaophamua ,  aive  de  the<H0giae  myatieae  Graeoo- 
r«m  cau^is  Hbri  III.  Accpdunt  Poetanfm  Orphicorum  di^persee  relW|eieek 
UTo»i.  KöiMi^berg,  Borotrager.  X  u  1392  S.  gr.  8.  10  I  hlr.  Jbb.XT,205. 

Index  lectionum  in  academia  Albertina  . .  .  per  hieaen  anni  1828  in» 
eiitiieMlwiui.  [iUfcdbt  Vm  kM4  Malet  ei  mmiM«.]  Königsberg.  1828. 
12  fS>6.  4  ImUa  leett.  per  MitMB  «.  1819.  tlokmki  De  Corybantl- 
bus.]  12  (2)  S.  4.  Index  lectt.  per  bieaM  >  18|g.  [Mfldbi  B«  diii 
^Mtdeciin  primis,  ]  12  (§)  S.  4 

Eklutädf:  Lud.  Casp.  ValckenarU  aohoia  de  düa  Graeconun.  UoiT«- 
Frogr.  Juna,  üran.  15      4.  4  Gr. 

JL  A,  JFjswULi  Be  metempaydieii ,  naper  denne  defenaa ,  brevii  COM 
■eoUtio.  Pragr.  Coburg.  17  8.  4. 

Fd.  iVtüikrt  Dt  Aäii  al  flilw Jii  nmmmi^.  rfgr^  'BM>ic>  1818. 
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Cor.  Aug,  BoeUig€T :  Heren  le«  io  luYiOy  e  Pndici  CiLbuia  et 


TMuiitx.  54  S.  gr.  8.  gth,  8  Gr. 

J.  r  i:hi,r:  De  fabiia  f>|rMhiii  «I  fUfufcn^ 
VI  o.  4d     a.  d  Gr. 

Philosophie  und  Rfietorik. 

G«Kh!cbte  d«r  Philosophie  ron  rm.  GtU.  Tennemuam,  mit  b«ndh 
tT«:^n<ien ,  bwrth<»il<»nden  und  ergiiiseiidea  Anraerkk.  und  Zujpwtyftn  herac*- 
crfiebeti  von  Amml,  $i'endL  Bd.  1:  Die  G  hictite  der  GnedL  F^i^M- 
phi«  bU  auf  SuLialet ,  nebst  einer  ftllfen.  Kuleitang  in  die  Gmrhlrkte  im 
Hilnii|liti  Lp&«  Bulk.  XVm,  VÜX     66D  a  gr.     2  TUr.  8Gr. 

G.  TcR^SMiiii^«  GiMdrita  der  Geschidite  der  PfailnBfftit  ßr  dci 
akftd.  Uiiterrirht    5e  Term.  u.  Terb.  Aufl.  oder  3e  Betfbb  «MI  ^  ft^imM» 
Barth    \V  l  u.  607  S.  ^r.  8.  1  Thlr.  18  Gr. 

Rtinr,  Hitter:  GeacbicUte  der  Pbiiosopbic  Ir  Tbl.:  Geschk-bte  der 
PbiWphie  «teer  Zeit.  Hmsburf ,  Pertbes.  XXIV  a.  6l4  S.  fr.  &  3  Ufer 

WcUr.  IV     73  a  gr.  8.  8  Gr. 

^hie  ancieiMie,  par  i  tctor  Cotuun.  Faris.  3. 

L'Aoao  perpeUio  p«litico,  ftcteaU&co  e  morale  di  EpiteiU,  PiUL«otm, 
£Scer«M,  8«Mca,  Bmom,  Li  Bniy^e,,FMioa,  PatetB^  Call,  »- 
imrd,  MonUi^M,  Patctl,  Pope,  Seviga^  Stiot^BiHMW,  fiihil  Vtoff i,  «sc 
fm  FAb.  I  fto  MM  4b  6r«Miu.  Piraoe,  Magberi.  i8ia  90  8.  8.  f  PmA 

Index  licctiontim  ...  in  UniTersitate  liter.  Kridenca  GuUetna  per 
me^tre  .ii  sÜMini  a.,  18?9  hahettilanira.  '^Qnaeritur,  qiiare  Plato  H  Aristote- 
imuum  jpiaiosephue  jpexUiDuerixU  nüratioaem.  ]  fierlin. (^6  j  S._^.  i- 
Fmd^  Amts  Dt  OdM«  Cfaittfuiii  mi       ^  ^ 

fum.  riptütwgwi.  lan.  tiia  a  [Bautapa 

Mt^^AUwiker  geweaea  tej.] 


If.  6'.  >«"Äir[i7: :  Propädentik  der  PhUoaopbie.  Für  df»n  Gebreocb  12 


'atJentit  der  rauoaopoie.  rur  cpn  lT»e 


obem     N  luaaiial- 
6  B€o.  i».  S  Gr. 

liamMl»  ^  tfbMte  «  ^  IMfa.  TM.  M  ledM,  _ 
itg^WB»\^  UtmifkttitDmm  M  aig.  Commn.  Lafano,  Rogiia.  Sita  11 

C  Fr.  /fer«i«m:  Kia  Wort  über  das  Verb&ttain  d< 
U?en  Philosophie  sur  rU 
9  ilgn   ^r.  8.  geh.  6i»r. 

'i  I  oakr :  LA>eik.    IKe  Wisaenscbafi  das  Denkens  und  Kritik  aiior  Kr- 
kifhi ,  M  BilbmiBtfi  fnd  Ar  daaUaterkbl  «af  Mfca  8cinkL 
Tbl.  ^uttgart,  C«ttau  SL  Ikii.  gr.  S.  1  Thlr.  18  Gr. 
J.  ZcR«ffis  Kiofluaa  der  rbiloaophie  auf  das  LttaL  l^mgmtA^i^ 
iMAdbuig.  München.  Weber.  2  Bfjn.  4  «^h.  3  Gr. 

Michael  If'irik:  Leber  lii^  \  t  rhWlniss  diu  f^hriiliTlithniM  wd  4^ 
PbUoaophiti.  Progr.  DillUuiea.  -kö  iiö)  £>.  4. 
"  ~  ~         >.  piiliMfMa  IM»  ~ 


dfe  MogKcbiMH  dbar  Apa«rtfr     dig  Ptihwgliia.  Vf.  <y  a  a 

C*.  6  Gr. 

.^t'#".  j4moid:   Aphoristische  Betmchtunnen  ftber  t!as  VerhttMis  I 
PbiU»«<^pbifi  und  Matbenatik.  Progr.  Bromberg.  36  (16)  S.  4  I 
Hätlimf  i  Ueber  Matbeouitik  und  Pbiloaopkue,  cur  Krkenntai^  lius 

Uta.  19  S.  4.  ^ 

Gri*e«Aal*er:  Ueber  den  rhetorischen  Unterricht  auf  GcletirtnMMv. 
Proft.  &MUU.  (Ueidaibtff»  Wiotv.)  45        ai.  ^  6  Gr. 
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Pnktiiche  Anleitung  zur  RsddtQatt  mit  lorgfKItig  g«wlb]ft«i  Bd^le- 

len  für  Schulen  und  zum  Privatunterricht.    Nebst  einem  Vorwort  W9m 
Bmiger.  Dresden,  VValtber.  ViJl  o.  182  S.  a  br.  16  Gr. 

Nouveau  Cours  de  Rhf^torique,  contenant  des  verslont  latuiM,  dea 
vcrtiona  grecqueö  ,  (i'  S  niutiercs  de  veri  etc.  r^di«^e  et  oits  en  ordre  par 
deux  profeueurt  de  i  acad^mie  de  Paria,  avoc  lea  corrig^.  %  voll*  ParuL 
NUiln.  im.  44i  Bgo.  12. 

E    •    1     i  *f    I    O  D. 

J,  J,  Krümm  i  AnlcHun»  zur  Kenntaiss  der  chriitHchen  Rcligioaa-  und 
Togendlehre.  Ein  Lelirbucü  für  die  reifere  Jugend.  2e  verb.  Aufl«  Mainz, 
Knpforberg.  IV  n*  96  8.  8^  5  Gr. 

F.  äoMrautdki  Die  Geschichte  md  Lebten  der  htSi.  Schria  ttten 
t]nt!  nenen  Teatamenta.  Mit  Vorrede  voa  Canzler  Dr.  j4.  H.  Niemeyer, 
Ä^Abthll.  l3o  unvenlnd.  Aufl.  Halle,  Wnlsenhnu«.  29'  B^n.  gr.  8.  16  Gr. 

L.  Sackreuter:  Kur/o  Geschichte  der  chriittichen  Religion  u.  Kirche. 
Zum  Gebrauch  in  Voiks«chuIen  u.  andern  Lehranataiien.  Daruatadt,  Leake, 
18t8*  8e  Aufl.  5  Bg».  8.  4  Gr. 

/.  Beert  BrbauungarediB  ItkrAkadeBiker.  Vfum,  Anabnetor.  ft  Bgn. 
Leiic.-&  iXJilr.  12  Gr. 


Qetsnglelire. 

Entonia,  ehe  banpUicUlA  pidagog.  Mmlk-Zettiebrlft  f9it  AUe,  wel- 
che lehrend  oder  leitend  die  Monk  in  Schalen  und  Kirehen  zu  fordern  hm^ 
ben,  oder  «ich  auf  ein  aolchea  Amt  vorbereiten;  heraosgeg.  in  Verbindung 
mit  mehrern  etc.  von  J.  Gtfr,  UkaUtfik.  Srlki*  Ia  3  Ufto.  BreiUu»  Barth 

et  C.  gr.  8.  1  Thlr.  12  Gr. 

B.  Jlahn:  Handhuch  beim  Unterrichte  im  Geaanpe  für  Schüler  auf 
Gymnasien  und  Bürgurschnien  bearbeitet.  Brealau,  Leuduurt.  IV  u.  68 
^r.  8.  br.  8  Gr. 

Fr.  Ar.  Fl.  Guhri  Kaiecblaaiiia  der  Singekanat  odev  onter  Elemen- 
tar- Unterricht  in  der  Goaaoglehc^  MUitediu  (Brealaiiy  Grtaon  i.  C)  1828* 

9  Bgn.  4.  geh.  3  Gr. 

Henkel:  Kurze  elementarische  Gesanglehre  für  öffentliche  Schaled, 
aalt  praWtKchen  Beispielen.    Fulda,  Müller.  1828-  5  Bgn.  4.  geh.  6  Gr. 

C.  ff^eitershausen:  Liederbuch  zum  Gebranch e  beim  Gesangunterrichte 
n  höheren  Schulen  und  Gymnasien.  2  Bdclin.  Gieaaen,  Ueyer.  td4  Bgo. 
rr.  12.  1  Tbir.  8  Gr. 

G.  F.  Bhdugx  Flaftig  Lieder  SOM  Gebraache  bei  dem  eraten  UoCer» 
-icht  im  Geaange,  zunächst  für  die  untern  Ciassen  dea  K.  Andreanuma  n. 
Tir  die  Töchtersrhtilcn  7a\  Hüdesheim  beatimmt.  Gröastentheils  zwei-  und 
Ireistimmig  nach  bekannten  und  nach  ei{;enen  Melodleen  bearbeitet.  Iste 
>amnilung.  2te  Aufl.  mit  einem  Anhange.  Ualberstadti  Brüggemaun.  4  Bgn. 
rr«  16.  geb.  8  Gr. 

Singebnch  fBr  Scholen,  eine  SaMolnng  zwei-  drei-  o.  ▼iendandg« 
.«ieder  von  Teraohicdenen  Componisten,  nebat  den  notbwendigaten  Sing- 
'orübungen ,  herausgeg.  Ton  C.  Schade  und  Homut,  lialbefaladt,  Brüig« 
;omann.  VI  u.  136  S.  queer  4.  16  Gr. 

Sammlung  ein-,  zwei-,  drei-  und  vieratimmlfi^r  SchuUieder  von  ver« 
oModowoii  Comoiiietcfl.  Honmagegeboaf  Ik  mk»  2a  a.  8i  Hft  Wmßf 
IAMmt.  XVU  «.  180  &  gr.  8.  br.  10  Gr. 

Anawahl  DaifNh'er  Uoder  llr  0Ciidlenodo,  idl  hel^fQgtcn  Geaang- 
roieen.  Lithograph.  BegeBahogf»  Retoayr.  5  Bgn.  u.  1  Vign.  t^.  geb.  lOGr. 

H.  L.  Hartmann :  Vierstimniigea  Hand  Choralbtjch  ffir  Cantoren  und 
:horiiänger.  Lpz.,  Uartmoflil.  XIV  u.  306  S.  qiiecr  gr.  8.  br.  %  Thlr. 

rorsaMmia  fkihL  Mrr.     1829.  I 
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'NmttirgetclilcliU  mmi  Pkytik. 

T>ift  Nftturiehre  oach  ibretu  gegeuvvärtigea  Zusi&a4«,  mit  RädLiiGit 

S  Kpfrtflik  8«  ««CMifi.  ofld  fM.  AdL  Wm%  HsdMC  lUV  ■.  Jtt& 

er.  8.  3  Thir. 

C.  fr.  V?mribfr  I>ie  ersten  Elemeote  der  ^«ammten  Nalorli^re 
Gebrauche  für  Uöhcre  Schill t  n  u.  Gvinfiasien.  2o  Terb,  A«A.  OMt  SiLpmik  I 
Ucidelberg,  OMwaid.  IV  u.        S.  '$.  22  Ur. 

ÜiNlMtnnirlit  MtTnrfm  T  ff  P  ^r^^  T*-^  T — ^  ?^  "f-  "  I 
#V.  Ar*et:  Lehrbuch  der  Natorlebre  ßkr  Anfänger.    Neba  euer  ks^ 

AttÜ.  Gotha,  Uetker.  1?  Bpn.  8.  8  Gr. 

J.  j\ .  f  'ries« :  Gruuaiiuge  ücr  Kmieituii|(  in  die  NaiurgefirUwitt^^  IflM- 
Wnck,  Waguer.  44  Bei,  &.  1»r.  6  Gr, 

Lrfiftdip  bda  Ummickie  im  der  NiHirfwAlfMii.  gHufcrfiiüg.  (B«> 
Ib»  Em&a.)  im  6i  Ugn. 

If^.  Hem^rkk:  GrimdrU«  <!er  Natargeschirhtt*»  für  böbere  I>hr3U!.tal- 
ten  ?e  ^tifl.  Nach  dem  loiie  ües  Verfassers  uiugearbei:et  v.  C  iL  Lmdtu 
Hcukcnitach,  UerUfl«  Rückec.  XXI  u.  635  S.  ä.  1  i'hir.  Ö  Gr. 

G.  H.  SA^tHt  LMMli'der  NalttmcUdkt«  llr  Sckdra  «ad  mb 
Bettwtnlwrrichte,  4to  «M.  mid  ^«b.  A«iic«i  Briaa««,  lli|<kf  ItfL 
SOBgn.  8.  8  Gr. 

C.  (r.  ü.  Sttimt   Handbuch  der  Natiirgeecbidkt«  ^et'dtict«^ 
St'tn^U-,  Gjttuaalen  ond  Schulen,  beaoader«  io  Himirbl  aut  treogrApä« 
»uftgoirbcUet.  3e  verb.  u  Term.  Aafl  2  Bde.  mit  15  iU«ai.  k|>irtfla. 
BWclA.UXU«.  654a(sr.  a.STyr.  ISC^  Wt  MtawM  Kpüi. 
1  TMr.  tl  Gr. 

J,  Jug.  KmIct:  Naclirlclii  über  die  Vrrtuchr  aas  der  Etpi^iMm*  • 
pl^k  aa  Gyno,  in  Güriiu.  Progr.  GörUt/   l.s^S       (f7)  S. 

Sekmmm :  AllgeiBcine  Uetrachtungeo  über  den  £rdkör|^.  Kin  Sadh 
ira^;  zu«  Uoterridile  m  der  BiiMrabgie ,  ah  Leitfaden  for  tcne  SdaUcs.  i 
Frogr.  d.  Gtwi.  ia  LoutuMCt.  Gleiwiti.  1828.  98.  (84)  S.  a.  ! 

Matfy:   Lflitfada  SM  Vwtnf»  la  dar  BMMik.  Bti|p.  ^Hi. 

L.  Lisi:  SpicUegium  botanicam .  roiaiiuas  Stirpes  napernme  !q  Ii- 
thuania  detectas,  et  obaenaUunes  criiica»  ad  Ua^eiüi  Ckloddcai  PnuB- 
caA.  Progr.  Tttiit  1828.  14  (10)  8.  4. 

■ 


JIL dir« Bnftta|its  Parrlidl— g  «Imt  «f  Hrijähnge 
lülmlktd*«  VtMMoh  auf  GymaMCB  u.  ia  andan 
aBitaitf«  die  Matheaatik  tbeoretlach  uod  practUch  gruadficb  gdebft  wer- 
den kann ,  nel^t  Be>!»rhre)buM*;  eiiter  aaf  und  nteder|^bfladaft  I^tetiii^ 
8  Iflgttr^lÜo.  Lp^.,  1  liuberL  6  B^n.  gr.  8.  8  Gr. 

ä\  A»  H\  Ü*€^€rwi£g  II.  R  /fesser:  MethiMÜschea  Hand&ac^  fir  <i<* 

W  Selbstbelehr^.  Ir  Thl.«  bwUiUi  M  UriMMig.  Hilf  iili,  W  ll 
1«.  284  Bgn.  8.  1  Tbir.  12  Gr. 

P,  K  TÄ.  Aoircrfm:  Leitfaden  fTir  den  l'nt^^cht  \m  Rerfer»«!  nid 
r<  stalo7.zischen  Grundsätzen.    !•  BtitJui  :   Iveinrs  Ko?>f-«.  Z.rT- rredKdU 

xx)ai 

291  &  8.  »Gr. 
G.  IT.  i/cm:  LeichtCMitidiea  Lehrbub  d«  AiHbaeCik,  ür  & 
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X  JT.  ToMMih:  hdtMm  xom  Gebravck«  M  V«Htigen  fibcr  bwondw 
Alldem.  Arithsctik  in  der  4ten,  3teB  Q.  ttctt  GymainidMse.  Ilr«i- 

Grüsen  u.  C.  H  ügn.  gr.  8.  16  Cr. 

If^.  J.  O,  Cvrtman:  Ariihmetisches  iiülfi^buch  für  Gjauiaueo.  IrCw* 
NU.  Mainz,  Kopferberg.  XVI  u.  207  S.  8.  14  Gr. 

PetaMt  LdtfadM  Ar  den  Untorricbl  in  d«r  dcnMitrat.  AiHlMn- 

lik.  Se  tiüTeränd.  n.  wolilMle  Aug«  Neixse,  Heniiinp.  18}  Bgn.  8.  12  Gr. 

J  G.  C.  IVirlci   Rechnen  -  Exempelbuch  für  Lehrer  und  Lernende^ 
2e  umgearb.  u.  verb.  Aufl.  Stuttgart,  Löffltinf^.  X  n.  386  8.  8.  14  (^r. 

H.  A.  Brettneri  Leitfaden  der  alli^eineinen  Arithn.etlk  und  luedern 
^tgebra  beim  Unterricht  derselben  auf  Gvinnasiea.  Gieiwiu.  (Breslau. 
Max.)  VI  v.  178  8.  8.  16  Gr. 

Dm  Sekimmmm  d.  A. :  PimdMies  Schulbuch  der  gemeinen  Recbea- 
[Qnst  und  Geometrie  mit  Figuren,  dem  Lehrer  beim  mündlichen  Unter- 
ichte  beijuem,  dem  Srhü!cr  zur  Uebung  nützlich,  nmn^<»Trl>e?tet  und  ber- 
lusgej^ebi  II  von  //.  üekürmann  d.  J.  tr  Thi.  Osnabrück,  Uackhorst. 
igiu  8.  12  Gr. 

C  PMAHi  Vertmi  «inea  LehrtMMlit  der  MatbemaCfk  ftr  Anfinger  a. 
nm  (Belhetatndiwn ,  entbilt  eine  kurze  Kinleitnng  in  die  Mathematik,  din 
lechnungsarteii  mit  unbenannten  Zahlen  und  Buchstaben,  die  Lehre  Ton 
ler  Syntaktik  ,  von  drn  KTfr^nsrhaftcn  derZuhlen,  von  den  Brüchen,  Pih 
enzen ,  vom  Au«./.icl>en  der  Wur/ehi  u.  Kechnungsarteu  mit  W unelgroiien« 
Yeaei,  Becker.  22  Bgn.  Ö.  1  1  kir.  4  Gr 

P.  6>ncft:  Amfan^<grande  der  MatbeMtlk.  Ir  ThL  t  ArMunelik  nder 
Sahlenwitsenschaft.  3e  v^^ib.  u.  verni.  Auflage.  S^TM*:  Geometrie  oder 
UumgrdaMolehre.  SaAnll  .min  tmmmMtu  Wien,  Heobner.  XVI  n.  160 
k  gr.  8.  80  Gr. 

C.  G.  Fi9cher:  J^' hrhu<  h  der  Elementar -Mathematik  zum  Gebrauch 
n  den  obem  Ciaasea  gelehrter  8r.bulen.  4rTheil,  welcher  die  Anfangs- 
rrflndn  der  Algdira  vnd  die  Lehre  von  den  Kegelschnitten  «nthitt  HlC 
\  Epfrtfln.  BerRn,  Nauck.  X  n.  867  S.  gr.  8.  1  Thir.  16  Gr.  ^ 

G.  Maytr:  Leitfaden  zum  Unterricht  in  der  elementaren  Mathematik, 
ür  seine  Srhfder  enfvvorf(>n.    1o  Abthl. :  Arithmetik  u.  ebene  Geometrie»« 
(Iii  2  Steindrltln.    [Munrh.-n,  ^^  ef>er.  VI  u.  126  S.  ^.  8.  14  Gr.  * 

Der  malhemaU  Jugeuilireund ,  oder  populäre  Darstellung  der  Grund- 
Bhmn  der  reinen  nnd  angetvandten  Matlienintik  fRr  Anfftnger,  Ten  /. 

Hoffmann.  5r  Bd. :  Die  Kleniente  der  hdhem  GeoAetrie  enthnltend.  Mit 
.1  Sceindrtfln.  Mainz,  Kttpferbcig.  VIII  u.  242  S.  8.  geb.  1  ThIr.  4  Gr. 

Joseph  Kitür:  Anfangsgrfinde  d«r  reinen  Mfithematik.  IrTh  r  Anfangs« 
runde  der  Ariilniictik  u.  ihrer  Anwendung  Huf  C- rossen  überhojiipt.  Grätz, 
Damian  und  äorge.  204  &  gr.  8.  1  Tbir.  4  Gr.  2r  Th. :  Anfangsgründe 
er  reim»  Geettetrie.  Mtt  II  BteMrdln.  In  gr.  4.  m  Bgn.  1  TbIr.  10  Gr. 

fVe.  Awnnon :  I^hrbneh  der  Mathematik ,  für  Gymnasien  n.  Lycacn, 
!Bde.  l>ie  reine  Klementar- Arithmetik  und  Geometrie.  Mit  4  Hlhofr. 
rafeln.  Augsburg,  Kran^f^^ld-r.  27  U^n,  gr.  8.  1  Thlr.  16  Gr. 

Lehrbuch  der  retnf  n  Matherrir^tik  zum  Selbstunterrichte,  mitteist  An- 
(reodung  einer  neuen  Evponenüalreciuittog,  gründlich  bearbeitet  ron  F.  C. 
r.  Pntmig.  S  Bde.  mU  3  Steindrifln,  Lpz. ,  Kayser  m  Beb.  XII  «.  841 
K  gr.  8.  1  TMr.  IS  Gr, 

M,  Ohmt  Versotfh  eines  vollkommen  consequenten  Systems  der  Ma- 
hemntik.  IJcrÜn,  Hiemnnn.  ?rTh.:  Lehrhnch  der  niedern  Ami) als.  2rBd.: 
ilgebra  und  Analysis  des  Endlichen.  2c  umgearb. ,  durch  viele  neue  erlaut, 
(eisptele  verdeuil.  u.  mit  1  Flgurentfl.  vers.  Ausg.  30^  Bgn.  gr.  8.  2  Thlr. 
rTh.:  Lehrbuch  der  höhern  Analysis.  Ir  Bd.$  Die  Differeocialredinttng 
ntlinltend.  MÜ  irielM  erlintnmden  nnd  Uehnngibdipinlen.  XXX  n.  fOi 
L  gr.  8.  2  Thk. 

J.  G.  Grassmann :  Zur  Mathematik  und  Naturkunde.  Ir  Bd.  la  Heft« 
»tottin,  MMcin.  13  Bgn.  u.  3  äteindrtfln.  gr.  &  1  TtOr. 
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J.  Chr.  Koken'.  Die  Gruneylebr«.  Uaadboch  für  Qvxsmaaieü  uacia, 
Mf  ümAm  woihmnkmdM  Uotorricfct  Ewtw  Tbdlt'Di#  ZiMirtiln 
Ii  t  Abtfieilonf«o ,  oebat  etoem  Bxeiopelbvcbe.  Bnmpcbwcij^  ficMki^ 
bMdlaiig.  VlU  n.  Sil  S.  gr  8.  1  Thir.  4 Gr. 

4,  ff.  F.  ffohlfahrt:  Vorläufer  f!er  Aljrehra  ot^fr  Wichte  ao^  nS^ilzf 
Yorfikuinf:  in  algebraiicben  Gleiciiungen  uoti  ilertn  Aufö«un^en,  xum  («- 
Imiiciic  m  Uübem  ScbulclaMeo ,  to  wie  bein  Privat  -  imd  Scibatoatmiiigi 
WiwtaJt,  WafMT.  7  Bgn.  a.  6  Gr. 

X  F.  IPMUcw:  Die  Kleaente  (!er  Algebnu.  Bin  Lehrbvcii  f&r  Gvon- 
HfB  und  bohm  Bd^'äa^btkm.  S  TImü«.  Tikr»  Lymit.  %XX  «.  att& 
(f.  8.  3  Tblr. 

J,  /.  l^'drotD:  BeUpleltaamlQiig  tu  den  ElcACfiten  der  A%ebn  md 
G««»ctrie.  Mit  1  KpfrUL  Wien,  Heubner.  VI  o.  175  &  gr.  &  21  Gr. 

K  W.  Sdbbt:  UfeHm«  n  im  •Igebriiiih«  GIcMte»^  aitii»- 
Ua  Uebuogvstäcken  für  Aafani^cr  tod  Geübtere  la  der  Algebra  ausfesHI- 
tet ,  nictutaen  whm  wmk  warn  MbilMURidtf»  IfcMitadn  Hin»,  id^  fipb 
£r.  8  18  Gr. 

iv.  ilHdet  Geometrie  für  Bürgerv^nlen  und  die  untern  ClAiser  drr 
CjmneriMi  BIk  9  KpfrUU.  B«rtia,  Dvikcr  u.  U.  V71  dOS  &  ^.  & 
1  nur.  4  Gr. 

J,  Job.  Catparii  Lehrbacfa  der  ebenen  Geesetiit  Ür  G^anafli  wai^ 

höh**rr  r/phr«n«t*^lten.  le  Atrtbl. :  SynUietitcbe  oi}<*r  ceettnrireo^e  ebene 
Geuiueiri«.  ir  Bii.  oiit  17  SteMvdrifiii.  ia  gr.  4.  CvbleUy  Neee 
BttcbbaiMiL  8  Bfin.  gr.  8,  1  Ihir,  2  Gr. 

F.  A.  W.  Mctterwirs  LeiUikdett  Ar  dM  Uateffkkt  in 
Griwwi  -  «.  tiMiBa^  Verbtnduogaleknw  Pftr  Miikr, 
themetitchrn  GegciuUodeo  denken  leraen  woUen.  Se  nmgeafb. 
X  Steindrtfl.  Klberfeld,  Bü^chler  IV  u  80  S  gr.  8,  12  Gr. 

F.  A.  f^iesiervr^ :  Anweisung  £um  Gebreueh«  def  I^reitfadens  für 
den  Loterricbt  in  der  formen-,  Grotten-  und  räufbltcbea  VerbiaduBf»- 
Mr«.  Mit 3  atdiidrtflik  Blborleld«  Bfticiiler.  Vin     1M&  |r.  8»  llUr. 

J.  mckWi  Aoetytitch-ceometiUlt  HatwicUoi«««»  lrBd.»«il8 
K^rtfln.  Essen,  Räd.  ker.  1828.  35  Bgn.  ^r.  4  3  Thir. 

j4.  Richter  :  Cieometrinche  Aufgraben.  Ir  VUL  Koth.  Leween^g  Anf^:^ 
ben  über  d&i  rccbiwinklige  Dreie<^.  Mit  6  Stciadrtfla.  f^Hrf*^. 
Brüg|eaann.  XU  a.  196  S.  gr.  8.  1  TUr.  8  Gr. 

Dl«  geometriecbeii  BMer  der  .ffiHWta  dce  8mUw«  ab  Lakfrte 
zum  rnterricbl  lo  der  Elementar -Geometcla  von  J.  J.  J.  IloßmmaL 
16  Steinf'fttln   Mainz,  Kupferherp  ?S  D^-n   pr.  8,  2  Thlr.  4  Gr. 

Gruson:  Simptiücalioa  ei  K*^*f*TtifF*  da  ia  gi^omijtrit  d'KagtidtL  flM^ 
Beriia.  43  (20)  S.  gr.  4. 

Pf.  C  Aaaftcri  Sehalia  log|oo-math«ematicae,  in  qaibai  ars  oo^taoä 
«I  eloquendi,  invealeadl  al  damanitwadt  airca  umm  jii  umitlBiiaim . 
ett  Eudidit  EleaaattnB  thaorema  primnn ,  maltU  nodia  «t 
plor  vnrictate  exercetur   ete,    ClMl  tabi»«  fitJb«  V|1L  StSlIniC 
28  Bga.  ^r.  .H.  §  Thlr.  8  Gr, 

4.  Fr.  Schulzi  Die  8ph&rtk  oder  die  Geometrie  der  Kngelflächr;  i« 
8  ThaUfin.  2r  TbLi  IMa  trigonometr.  Spbirik.  Mit  4  Kpfrtfin.  ia  gr.  -l 
Lpl-,  Ckoblocb.  16  Bgn.  gr.  8.  1  Tblr.  12  Gr. 

Ltonkardt :  Aiumetsang  der  Kreisfläche ,  eU  Urbild  dkr  BliMmif  d» 
Kr«tet  aufgestellt  Augsburg.  Wolff.  {  Bgn.  u.  1  Kpfrtfl.  ^rr  8-  ^th.  3  G-. 

Von  den  entgcgeii^esetzUsn  Grotfco.  fVao  J»  JPÜcAatoccJc.]  Bim. 
Oppeln  1828.  28  (12)  S.  4.  * 

/.  O.  &  ^li^:  Aoiatettig  aar  abenmi  TkifMianetrie ,  nacb  acoerer 
Vatbode  beaib«i««t.  BIk  aiiii^.  HiliichniUm.  HaiK  Gabmt.  8^  Bga. 
§r«  8-  12  Gr. 

If^  Stein :  lieber  das  Auftragen  eines  tn^onom«>;trit€hen  Netzet  aMk  d« 
Fkmite«d'scbeaFroja«tMui. Progr,  Xxier.  1828. 36(1S^8. fb4 
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*  E.  F.  JufTuati  Zwei  Abhluidlangeo  pbymkiBfclien  lind  mstheiBiill- 

nchen  Inhalts.  [  Ucher  einige  isochrone  Schwing^iiniren  elaftitcher  Federn, 
und  zur  Keimlnis3  der  nreoroetrischen  Methotle  der  Alten ,  mit  bcsonelerer 
Bezieb<^^auf  die  Piatoi^  8ieUe  im  Meno  22,  d.J  Progr.  Berüo.  6ö  ißJS) 

S,  F.  BoduUtUri  De  functionibuc  lofBrIthnidt,  in  UimA  mthe*  - 
■atlco-ph^sldf  obTMdealibu.  Pfogr.  Stattuprt.  328.  4. 

Cor.  Fr.   A^t^.   Ko'>pe:   Coramentatio  trij^onometrica  de  theoreraate: 

Mn  (A  -f"       =  sii^  A  cos  Ji  4~        ^  ^^'^  ^  4"  ^)  =  A 

C08  B  —  na  A  aia  B.   Progr  Marieniverder.  1828.  30  (16)  S.  4. 

EiekwtUert  Abbaadlimg  Ober  die  erötate  ia  ein  gi^^ebenea  Dreieck 
ind  Viereck  elogeechriebeiie  «od  über  Sm  Ueinito  denadbeo  ttMchriebeM 

BUipie.  Progr.  Cdtn.  1828.  30  u.  12  S.  gr.  4. 

Grabow'.  Die  Polargleichungen  der  Kcpcischmtts  -  Ciirven  nach  ihren 
illfifTiieiiifiteji  Formen,  nebst  Andeutungen  über  die  Benutzung  derselben 
.11  Eig^nscbaftsermittelungen  dieser  Curven  und  der  ihnen  zugehSrigen 
fangenten,  Subtangenteo.  Normalea  und  Subaormalea.  Progr.  Creuzaacb. 
182S.  40  (25)  S,  £ 

OtUmmmx  Abflao  der  TheoHe  der  Paribel  fifar  den  Schnlmit«^ 
icht.  Progr.  Saarbrücken.  1828.  45  (35)  S.  4. 

Schulz :  Abhandlung  über  die  Similarität  und  Ambiguität  bei  sphäri- 
shen Dreiecken  und  die  Polaritrn  der  spUürischeii  Polygone ,  Kugeikreiae 
md  Curveu.  Progr.  Cottbus.  lüiS.  40  (18^  S.  gr.  4.  , 

JClupnzt  Ueber  die  Bewegung  eine«  elliptlacnen  Cylfnders  auf  gtneig- 
er  Bbene^  G^mnas.  zu  Rastenburg.  Königsberg,  gedr.  in  der 

lartungschen  Üniversitäts- Buchdruckerei.  28  (12)  S.  4. 

Gust.  Heiligendörfcr :  Auflösung  einer  liöhern  Gleichung  Terniittelst 
;eometr.  Construction,  K\n  \W\ir,\^  zur  anal> li>itheu  Beliandlung  der  Cur- 
'eo.  Progr.  de»  G^muasiums  zu  iiöaigsberg  ia  der  Neumark.  Schwedt» 
.838.  32  (15)  8.  gr.  4. 

J.  Bemard.  Friederich:  Commentatio  de  ratfone  teqiiAtioBes  Mtmeit- 
ai  Bolvendi  Krampiana.  Progr.  Ansbach.  31  (22)  S. 

Lud.  Mart.  Lauhcr:  De  evnlvendanim  functionum  pnncipiis  ac  formil*- 
b  disquisitiones  nonnullae  analyticae.  Progr.  Thorn.  1828.  27  S.  gr.  4. 

Gmnerti  Ueber  eine  Aufgabe  aus  der  WahrscheiuUchkeitaberechuung. 
*rogr.  Bnmdenburg.  28  (14)  8.  4 

Lw  l&iltr'ff  ▼ollilindige  Aoleittuig  mr  lotepralrechnung.  Aus  d.  Latein, 
SS  Deotacbe  überaetst  Ton  Jet.  Solomon,  Wien,  Gerold.  2r  Bd.,  welcher 
ie  Mater!«?,  rus  ein<»r  pej^pbenen  Relation  der  DifTerentifilien  des  zweitea 
der  eint'S  holicrn  Grades  bunclioiien  einer  einv^igen  Veränderlichen  sm 
nden,  behandelt.  IV  u.  424  S.  gr.  8.  2  Thlr.  3r  Bd.,  welcher  die  Me- 
ilode, aua  einer  gegebenen  Rebtion  der  Differenüallen  aineii  beHebigCQ 
vradee  Functionen  zweier  oder  mehrerer  VerSnderlicben  i«  findeo«  be- 
andelt,  nebst  einem  Anhange  über  die  Variationarechnung«  und  einem 
«upplemeate.  1830.  33  Bgn.  n.  1  Kpfctfl.  2  Thir.  12  Gr. 

Pädngofik,  Schriften  über  Methodik  «Ad  über  gelehrte 

Schulen  lilierheaflw 

Lerana.  Zeitecbrift  fOr  das  Gesammtgebiet  der  Jugend ersiebnng,  ber- 
xinr^vf^.  V.  P.  Glanzow.  [Pnstkuchen.]  Ir  Bd  3  Hfte.'  Rinteln.  Osterwald« 
828.  gr.  8.  1  Thlr.  4  Gr.  2r  — 4r  Bd,  a  3  Hfte.  1829.  3  Thir.  12  Gr. 

J.  Niederer:  Pestalozzische  Blätter  für  Menschen  -  ond  Volksbildung, 
der  Beitrige  zur  Kenntniss  Pestalozzi^a  als  Menachenbildnera  und  snr 
Mmmag  aeiaer  Bntwkkeinnga- «nd  ünterrichtaweiae.  Sr  Bd.  In  4  HlliL 
»achen,  Rossel  gr  8.  2  Thlr. 

B.  G.  Hlasche :  Handbuch  der  Brziebungswissenachnft  oder  Tdpen  n  nd 
iateadaUca  aom  Bebnl  einer  nanent  dnrchgtogif  wkaenachafllichen  Ba- 
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miidnTii^  der  Ersehoiifi-  und  Uiitenkbitlelire.  GIcsaen,  Hojr«.  1^ 
J¥  «.  216  S.  kl.  8.  18  Gc 

ftfl.  fWtes  im  MwnilMiMJiliMK  «4  PaterilcbC  mm  nifi- 
•Ml  mid  chrisil.  StoiidMii^tM  wmi  übcreiiuUMncsd  mit  dea  Grtste  der 
katliol  Kirche.  SulgiMcbv  ^  ^         471  &  gr.  8«  1  TlOr.  8  fit. 

Knlelwng^lehr«' ,  von  F*.  f/.  Chr.  Schrrar:.  2e  dnrrhau^  tTT^ür-arf»??'., 
Terb.  Aufl  Lpz.,  Gö-^chen.  B<1.  1  in  f  Ala^ill.:  Getchirhic  i'er  KrxidiMC 
XVI,  5^  o.  520  S.  Bü.  2t  i>jstein  der  fa^niebiuig.  öOd  fi».  Üd.  J:  U- 
torricht  der  Bnidimig.       8.  |r.  8.  8  TUr. 


door  Pft.  IT.  Mm  Hcusde.  Uiredlt,  AlUieer.  339  S.  8. 
J.  (inTfitt*9  Schülsrhrirtcn    ?r  Bil,  di**  HnmSurgischen  SrStiWbnft« 
cntlinllend.    Nach  <ietn  Tuiiv  (^es  Vrr!  s   i:.^*iimai'-!?  nttf!    rrit  rnv^^n  An- 
Derkk.  begleitet  Uefau«geir.  von  ibrn.  AiüÜer.  MA^deburg,  Utuxiriciisb»(ett. 
XIV  «.  409  &  ffr.  8.  1  TUr.  16  Gr. 

j4L  Lip$',  Noch  eine  RevolodM  In  Erdchwif ■MtM.n ,  odrr  GffMrfH- 
nien  einei  neM»  SyitMM  des^EleiRentw-liiiterriditeetc.  Kto  Batnß  wm 
8tMti  -  Netionsi-KrsidiongtkQiide.  NiirBberg,  CMope.  5  BfB.  8  8  Gr. 

Con^id^ratJoni  tur  lea  rrsultat«  important«  qu'ohtiefit  *n  B^'^lqee  ?c 
nonveau  nuKle  d'<^diication  invent^  par  M.  Jacuiut,  ailr-^-'^cs  auv  pr^rea  de 
fanatlle,  et  k  tootea  lea  persuauea  qua  a^occupcui  d'educaiioa^  par  K.  B0Uhom, 
Mvl«  dNiM  iMlMdoB  aenMle  «i  4'mM  htlM  4«  ü  It  Die  tfc 
M.  J«c«l«l,  sur  la  DmCiIm  d«  Tdealitd  IntolbclMlk,  me  kEifiMi  im 
M*  Jacofot.  Paria,  Ponce.  51  Bgn.  2  Fr. 

Ensei'^TTement  ^^mvfrsfl:  R^i'itnrt  '^vr  les  risaltat»,  l'esprit  ^  Rfi- 
floeoce  moraie  el  iateitecluelie  de  la  meihode  de  M.  Jaeotot:  par  F.  V. 
Buudoim,  Paria,  MaiMuL  63  S.  8.  1  Fr.  [  Vi^U  Jaoi»iut  iu  üctuc  cac^ö»- 
p«di«M  8«Bt  1829,  t  XUn  ^  707—711] 

LWmgMmeiit  ttniTerael ,  mia  k  l«  portde  de  IMH  In  fit^  de  fin 
MÜle.  Par  im  disciple  de  J.  JacotoU  I**  Partie :  Lectve»  toitore.  Unfro 
matemeUe.  6\  Bgn  Ile  Pnrtie:  L«iiguea  ^trangec«^  pMaliv%  imiti 
dpaticHi  inteliectuelle.  5  Bgn.  Pari«,  Dupoot.  8. 

jEUfutation  de  la  Methode  JacuUit,  oonaidere«  dana  aea  pnAopea, 
wnoUim  «t  wm  fMUUi  par  P.  Lmv^ii.  Ptek»  Hacbctta.  K  SWr, 

8.  iek.  S  Gr. 

Der  Zeitgeist  imd  difi  GtJflhrtnniGliBlMi  BwIia»  Dvakflc  b.  &  48  Sb 
gr.  8.  geh.  6  Gr. 

itfH^.  Ferd.  tUbbeeki  Programm  au  der  offentltchea  Präfimg  der  Zcf- 
Umm  m  MedrickiwwdtraciiMi  GjrMüstiww.  [Bnth.  f  Btafahrw^mda 

vnailM  Abhandlung  R/Afteclr«  über       denGymnaMen  ^er.iem^nde  SceifaBS 

SU  den  viT«!ch'iot1t  ii.irti':rn  Anfonlrrnrif^cn  (!cr  Zeit.]  H^-rlin.  60         S.  A. 

Heinrich  Strphtini :  Leber  \  n:n(i«;i<  n  ,  ihre  eigentliche  13csiiiiiCKmg  ^ 
■weckmässigstc  Killrichtung.  Krlaugm,  Palm.  1828.  Vllfu.  185S.  8.  !2Gr. 

i*V.  Thicrsch:  Uehcr  gelehrte  Schulen ,  mit  besonderer  Ruck^cbt  a«f 
0a!em.    Dritter  oder  coaaUructiver  Band :  üeber  die  Kinrichtaog  o.  Fok* 


ning  der  gelebitmi  MvImi.  Bnte  Abthtil.:  Uebw  die  Bi«ricilim| 

a.  Tibi 


Führung  der  Latehi.  S<  huWn  uad  te  GjmbmImL  Stilttffllt 
Cotta.  VI  u.  127  8  8.  16  Gr. 

P!:m  lief  künftigen  Kinru'htiinfx  <\^t  Liiteiiiischen  ischulfn  vi.  GvTm?- 
liea  iii  Baiern,  Mänchen.  C'cntrLil  -  .St;!iulhiiclier- Wrlair.  59  S.  ^r.  4.  ijkr. 

Beleuchtung  dea  AutfaUend-ilea  iu  dorn  neue<»teu  Plane  zur  Krrir^tu^i^ 
der  Lateinachulea  und  Gyanaaieo  in  Baieru,  Nach  welthiatoriachea  usd 
■tMtapidtgogiadMil  GffmdbtgrilfiMi.,  (km  Am  Sofknmmm  bCMicn  li^ 

gedruckt.)  Heidelberg.  Winter  8. 

C.  Tj.  Rüth',  Wünfclie  für  die  weitere  Ausbildung  dea  nen  rr^rl  ur«'' 
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Die  geUhrten  Schden  nach  den  GmnMtzeii  des  wthnn  llnmnnlmiM 

lind  den  Anfortlenitif^en  der  'Ae\t.    Ein  Versnch  v.  F.  W,  Kkmfpm  !• 
Uieii.   Stutti^art,  Nifinkopf.  Vlii  u.  S48  vS.  8.  br.  16  Gr. 

Üeber  Uai  Leidste  Hegimeui  aui'  l>euUcUcn  ütiivertilätea.  (Am  diA 
HiylMwriiti  abgedtadu)  Heidtlberg,  Winter.  Bl  8.  gr.  &  geh.  4  Gr. 

Hm.  JifrlMtt  IMe  höb«re  HQomnttiUlyildaiic  ta  ibrm  Hanptstafen. 
Ein  Versuch  aar  defer^n  Begröfiduas  datfalbaiii  mk  beaMderarBeiirhung 
aaf  Gymnasien.  (An^  der  Zeitidirift  Lavaaa  biaandara  «bfadmckt)  AIih 
tein,  Osterwa!>l.  iv  u.  64  S.  8. 

Virum  nobil  etc.  Georg.  Godofr.  Piiil.  Siefert  ad  mnnns  antietiüs  »a- 
croruiu  apud  KohblanceiMc«  •utcipiendum  binc  discedeitteiu  ii'tts  votls  pro- 
acqmmtor  g^naasii  Caroliui  wagUtri  et  aUuuni  iaterurete  br.  Lud,  Ihnr, 
Mggmi.  RaoalraHts.  26  8.  4 

Nusabatim :  De  pnbSca  at  donaatici  «trodlandi  Attana.  Piagr.  CSkL 
1828.  27  (10)  s.  ^r.  4. 

Fr.  LUbeg.  Jiecher:  Geaicinschnft  und  Plinheit  im  Wirken  der  AclUm 
und  Lehrer.    Et»  padanugiseh  -  didacllKches  Wort  an  Aeltem .  die  ihr« 
M  den  Siudienscbulen  anvertrauen.  Frogr.  Cheaioitz.  16  6.  S. 
F.  C.  CM.  Bmekt  Andentmifaii  «bar      Latoart  fca  dan  maaantM^ 
Pfagr.  Scfcaffhawen.  16  (10)  8.  8. 

JaÄ.  dr.  Koken :  Lehren  des  guten ,  verstlndigcn  Variiahaaf  fSr 
«nftsUsten.  Holzmindcn,  Erdroann.  1828.  IV  o.  108  S.  8. 

üeber  die  Uehfindlung  der  Unarten,  Kehler  nnd  Vergebungen  der  Jn- 
^ciid  u.  ^v.  Herau!«r;og.  ftir  Eltern  und  Erzieher  Toa  eüiem  practischea 
Pädagogen,  ßerliti,  Eu»lin.  8  Bgn.  8.  geh.  12  Gr. 

J.  Clutph,  BuiekeH  disiartatio  da  adalaacantiiai  itadlaaenia  naribaa 
ex  ipaonua  aetatis  natura  et  ratione  jmla  Tara^ju«  aaartiandla  icfnodi»* 
qoo.  Progr.  Arnbach.  1828.  14  S.  4. 

Klapper:  Abhandlung  über  f^rn  Kinfliiss  dar  Schule  auf  dir  GaduiBIlOg^ 
nMDentlich  auf  die  VaterlaiitUliebe  der  Bürger.  Progr.  Aachen. 

Thfüff.  Frid,  Godofr.  Heinhardt :  Iuvenilem  audacinm  li  qiils  roeliorem 
ad  usum  discipüna  conformet,  fcritateui  e  schuiis,  duella  ex  academiis  tan^ 
tum  Odo  amnia  axpolatim  iri.  Progr.  d.  Lyc  io  8aalfeldt  Rudolstadt.  16  S.  4 
G€rhar4it  Dia  G^nftaatik  ab  Hdliaittel  gegen  GannsaaMdit  md 
"Vorweichlichang  der  stodirenden  Jugend.  Progr  Speyer.  S7  (12)  S.  4. 

Ueber  die  Nothwendit^keit  geordneter  LeibcsObunfien  (ür  die  Galahr- 
tenachulen.    Von  Fr.  Strauss,  Erfurt,  Mering.  24  8.  4.  4  Gr. 

J,  C.  Be$lert  Ueber  die  Nothweudigkeit  des  religiösen  Geiataa  an 
Celdirten  MitteUcbulen.  Progr.  Erfurt.  1828.  40  (17)  8.  4. 

0.  £Mklfii  Wia  lahrt  imd  ttbt  dia  8c]iiila  MilMiarartraglichUit 
^  Ewert.  1828.  2  Bgn.  gr.  8.  geh.  6  Gr. 

r.  Jos.  üruUch:   De  rdigionis  pietatis(jue  Christiaoae  prlncipatu  !a 
^mnasiis  coiutituendoy  aaiva  aptiaiafnin  artttua  doctmar  Pf agr«  Targaib 
46  (27)  S.  4.  ,  •  ^ 

Gerutmtmm  Ueber  die  Nothweudigkeit  des  chriatlichen  Religioiiaiii^ 
terriclita  auf  Gymnaaiao,  aabit  Nadiriditaa  dbar  dia  Biuriaktung  dar  to« 
saerllchen  Gottaafarabnng  auf  daa  hiaalfan  GyMUia.  Pkagr.  Oaia.  18t& 
«7  (9)  S.  4. 

J.  K.  Köhler:  Ueber  den  Zweck  des  Relli^ionsuntamchta  ia  daa  obani 
O^TP^nasialclassen.  Pro>;r.  IJegnitz.  1828.  8  (7)  ö.  4. 

Dumas:  Lel'cr  dea  reÜ^^iuscii  l  iiterricht  auf  den  obcrn  Classen  der 
Gvmua««  Progr.  d.  Gvian.  zu  Ka&Lenburg.  Königsberg.  1828.  32  (19)  <S.  4* 
Pfwalirs  lattM  mx  rmnigaminr  daa  kmmm  MciaiMiai    tu  M. 


2*«««..a^  Paris,  Papinat  1  ügn. 

Joan.  Jordani  obserraUones  aliquot  da  scriptoniffi  ▼eterum  in  schoUa 
leetloaa  aorumque  interpretatranibut  liagoa  vernacula  per  discipuloa  lad 
canfiaiaBdia  aoaacnbaiidL^^  Pf a^r.  AnabadL  xm>  ^  (20)  8,  4. 
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Mr^mfr.  Proirr.  Ni-f?^«».       S.  4. 

lienr.  Töpfen  II«  pctvat*  scri^tttmoi  clmkwnun  iurtiot  Poft 
ArattartU  d  &  4. 

Jm.  Ambmu?  AbbMdhMf  6bcr  die  Bedeutunf  dcc  Mfcnit«! 

deren  AnfTatmen  durch  den  geo^raph.  Vortrag  in  Verb!nd«i^  ait^Ml^ 
MO  von  Kei^f  !>eichreibunn»*n.  Projir.  Lrlurt.  27  (13)  S.  4. 

H,  O,  Uamuum:  kliu  Uetnerkuugeo  und  ünMihe  über  dieäletM 
nd  Um  HftlfMBlttci  dei  t^t^ugrapb.  UatfiKfichta.  Pro«.  Go^iiMi.  Itt 
Sl  (10)  S.  4. 

Clw-,  #V.  F.  Huacke:  Andettluigw  l&r  den  Torbereitendea 
In  der  allgen.  Ge«rhirhte  in  den  untern  un<]  nuIttlerD  GywiMmml< 
Ste  Ten«.  Aufl.  Steiuicil,  Fr«nEen  u.  Cr    1830.  8 1.  K::n.  8.  6  Gr. 

i«.  Uambergi  De  butoria  etiiua  in  urii&  Uvmuii&ioruai  cia*ie  L&üae 
twJüdl,  Progr.  DMtMBd.  1828.  ft  (10)  8.  4.' 

AotjMet:  Uebcr  &ea  \orXng  der  Ge^bicbte  mf  ^^ymmämL  ftt^ 
4  G>tta.  in  MünHereifeL  Cöln.  1828.  25  (17)  8.  gr.  4. 

/  I?.  Warf  in :  Ueber  di«  Boralifch  -  reliuiöee  Teod«  kä  im  ätit- 
dbuD  der  iieicbicht«.  Profr.  Passa«.  I8?8.  24  (Sl  R  i 

Fr.  Iftlk.  Tk.  Pttrtnzi  Uelxtc  üeu  tib^e»ouiienea  l  aimidlt  ia  ds 

ftHnaopMe  Mf  6]rttttMiea«  Pirogr.  Goablnaeii.  f8  (U)  &  ^ 

Müttrich  :  ßemerWungMi  tber  die  NaturwisaenachaflM  di  IrfkfifA* 

iland  In  der  Schule.  Progr.  Königsberg.  32  (8)  8.  4. 

För^frrnrrnn :  Einige  Worte  zur  Veratündi^n^  über  dAUilink^iB 
der  Chemie.  Trugr.  Klborfcld.  1828.  16  (8)  S.  gr.  4. 

P.  J.  Steininger:  l  eher  die  Bebaiidluog  der  AUiheaatik  vd 
kMgen  G>nnaiioa.  Pro;;r.  Bmi.  ISfft.  86  (24)      gr.  t 

A,  QfUringi  Vertheidi'^ung  dea  vielen  und  w5fl8ehii 
Btna.  Proirr.  Lübeck.  1828.  5  Bgn.  4.  geh.  8  Gr. 

4.  (inrinß-:    Pe  latine  acriutorujn  compendiorum  \inxi  CxTna^i*! 
neadando.  Progr.  Lübeck,  (v.  Aobdea.)  1827.  i  Bgn.  4.  geb.  s  <*u 

Gesell i eilte  der  Ojmnisiea  und  UniTemtäteiL 


r/einr.  Töpfer:   Wie  UlMff 
Progr.  Arn§tadt.  10  S.  4. 

Dea  etabünaeuicna  poor  Teducation  publique  en  EaTiere,  dam  i«  ^^u- 
temberg  et  dana  le  pa^a  de  Bade.  Par  J.  £.  Lamdom,  Paria,  Maui«  4 
Cobtt.  4|  Bgn.  8. 

Zeitj^eaiatt  Notiz«n  und  patetoihch-fwIafltMy  BeaerinagcB  ibtf 
dai  Studien^veten  hu  Konigr.  Bniern.  Von  einem  Tieljihrigen  BeobMhM 
und  MItarheiter.  I,'ind»shut,  Krüli.  1828.  4  Bj;n.  gr.  4.  geb.  6  Gr. 

Kücibiicke  auf  die  ietxten  25  Jahre  dea  jrauen  kloateri  aa  BeHtSi 
wwil  itt  der  fi^erHcIiMi  NMvIegvng  aeiaei  ftrectoranitea  und  bil  4« 
Katrin  Mbiea  Naciifoigert  fai  daae«ib«  .  •  ,  .  <4ilid<l  Jdk  Mmk 
wmm.  Progr.  Berlin.  1828.  51  8.  8. 

D.  CA.  ikhaaf:  Bruchstücke  aus  der  frühem  Gcschidito  im  GfM** 
lloini  in  Bielefeld.  Progr.  bieieield.  1828.  37  (i9)  S 

liauadorf:  Ueb^  Sit  mit  dem  hieaigen  Köo.  katkoliadieB  GyoMiifitf 
filtwdia«  BnMttiigMiMlall,  Oonvlct,  OMflitoitaB  m  8t  Joaeph  r 
MMt.  Plogr.  BrMkMu  1818.  88  (tü)  a  4. 

Geachichte  dea  GrenalMvaefl.  Gymnaainaa  m  DarawCadt,  ^mmt 
Jahre  nach  deaaen  Stiftung  .  .  .  einladet  J.      M*  Mtkm.  Fn§t> 
atadt,  Heyer.  202  8.  4.  1  Thlr.  8  Gr. 

Liber  acholaaticua ;  or,  an  Account  of  the  Penowafalpa,  äcbolaiilup^ 
aad  KiUbftkna,  Ii  Ow  Usiiroiite     Oafofd  and  Canb^^ 
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cted  to  particalar  Piaoes  «nd  Perions:  also,  of  lach  Colleges,  Pablki 
Scbo«la,  Bndowed  Granunar  S«boob,  Ohartered  OoiDpanie»  of  the  City  ' 

of  London,  Corporate  Bodie» ,  Trustee«?,  etc.  as  hove  Univartity  advan« 
tagei  Lkltached  to  thcm  ,  or  in  their  Patronfi^e.  With  appropi^te  IftdaXit 
aflid  Refereucea.  London,  iUviogton.  600  S.  18.  10  Sb.  ^  1>. 

JUk.  Tbaoil»  Fdmtät  Du  VntMnUir  Gymqaaiiiai«  mitar  tei  Radov 
Qurlzw^  Binkdimf^  nt  Faiar  daa  SOOiabfigan  Jubiläums.  Beigafögt  iaC 
dia  Carmen  Saeculara  von  J?.  IFefrer.  Fmokl  86  &  4. 

Gufizel:  8üIIte  das  bei  dein  köo.  Icathol.  Gymnasiuai  eu  Glogaa  frü- 
her bssiandene  Seminar  nicbt  büÜ£  wieder  WaeatdAt  waixUal^  ffogc» 
GJogau.  1828.  26  (10)  S.  4.  .  : 

I    Hacbricht  Ton  dar  aiif  dar  Scliala  zu  Glücka^adt  dnmilblinHideii  C^enanr* 
iDiitichtäng.  Progr.  Ton  J.  P.     JungdmmetL  Glüclcttadt  1828.  27  8.  4« 

Kirgteni  Fortsetzung  der  Nachrichten  über  dia  ältesten  Schulen  Göt' 
tiageiis,  besonders  über  das  1588  gestiftete  Gymnasium.  Progr.  Göttinnen. 

Historia  Joanne!  Hnroburgensis.  Scripait  Ph,  Ii,  ClUmberg.  HaJU* 
bürg,  Meissner.  Vlü,  235  u.  XIV  S.  gr.  8. 

Gaachidit«  dat  laiMuaiaoiiia  m  EMtAmg,  Von  Rmai'VML  hui».  CaAn« 
ingr«  ▲ufrdaALatda.ttarsetzl.  Ila«bvrf,  Bleissner.  Vfll  a.  900  8.  8. 

Batracbtuogan  über  daa  VarUki^ai  dar  btideii  gelabiten  Anstalten 
Hamborgs,  dei?  nkadem.  Gymnas.  und  des  Johannei,  zu  einander  und  7n 
den  Anfordei  uii^ou  der  Zeit;  veranlasst  durch  die  jfin^st  erschit  neue»  aiatr- 
Vkdxm  ScbritVii  des  Prof.  ilipp  u.  LahBtanw.  Aiiooa,  HaiBmericii.  6^  l^ga« 
gr*  8.  geh.  8  Gr. 

Allerhöchst  genehmigta  latfiärtft  Wwkriamg  Or  daa  FUaken.Haldii« 

CH&ckstadt,  1828.  37  S.  4. 

Fr.'  Ättg:  Gottholdi  Jahresbericht  Über  das  Kon.  Friedrichscollegium 
zu  Köni^sber«^.  Voran  ein  Wort  über  die  eiozufuhrende  Öchulordnufig. 
ü^aigsberg.  22  (10)  S.  gr.  4. 

Wk'vtM'mmt  Zw^tarBaifclit  Aar  Lyemm  m  Lanban  Yan  Oitm 
18t7  bis  Ostern  1828.  Lanban.  1818.  18  S.  4. 

Ferd,  M^iA,  Mammmm:  Varanchnsiaar  Geschichte  der  K8o.  Rittarakt- 
dtBlie  zu  Lit'i[^nUz.    le  Abthl.  Progr.  I.iegnitz.  52  (    )  8  pr.  4. 

Ch^ti.  hoch:  Beitrag  zar  Geschichte  des  ölfenUicUen  Unhrriclits  in 
euiem  iiuckbiick  auf  drei  Ja^rbuuderta  des  akadeiuischeo  Pädagogiuius  ia 
Marburg.   Krste  Hälfte.  Marburg,  Garthe.  52  S.  8. 

Bem,  SSekelamdt  Umgaataltung  dea  Münsterschen  Gj^mnasiums  durch 
StA  Minister  Franz  Freiherrn  v.  Fürstenberg,  nebst  Kachrichten  über  Für- 
itenberrr   Pro-r.  Miiiislcr,  (Re^rensberc.)  1828.  VlIIu.SI  S.  8.  geh.  8  Gr, 

Jac.  Kalzfcy:  Beie  i c  htung  der  Disciplinargesetze  des  GyauiaiiunkS  ijl 
M&aaiereHel.  Progr.  Cöln.  23  (14)  S.  gr.  4. 

Histoire  de  T  Uni  versitz  [de  Paris],  depdia  aan  origlne  iusqs*li"lM» 
i^än:  .INur  H.  BiigiM  DdbmU.  T.  1  allL  Patia,  Bildra.  XVI,  868  n. 
S.  8.  14  Fr. 

Paalzew:  IJebrr  das  geaaDDita  8chiilwaaaft  voB  Pramhin«  'PrafiR» 
^Sßn^.  1328.  29  (iO)  S.  4. 

C.  F,  Adler:  Cotiex  legupi  ^cboia^  äuranaa  aAti^uissioius-  Progr» 
raii.  1828.  32  (22)  ö.  4.  - 

;  S^urgaselse  fSr  daa  M;  und  Sdidt- GymndiSii*  In  Stargard.  Stettin, 
.  nikograpb'.  M  Baudouin.  13  S.  8»  . 

Kiiriadung  zur  öffentlichen  Jahre«?fc!er  der  Stiftung  de<^  Hprzogl.  Nas* 
•aüSaehen  Landesgvmnas.  zu  Weilburgi  Ton  JV.  7t*  i'mfUmannt  Weil« 
Iwnr*        ^  u«         Gad&akte.  ^  ' . 

FiOTrfrtaln  ipiOal«  Selrr.  v.  18S9*  1c 
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Gelehrtengeicliichte. 

Omtdi  1>M  gelehrte  DeoUchlend  im  19tMi  JeMoD^ert,  nebil 

Ijtrme'nffn  rur  5tcii  Atjt^abe  dec«elbeii  im  ISt^n  JsUrh.    lOr  iW.   le  Iii 

CT.  8.  S  l  -^'T.  12  Gr.  4 Auch  unter  dem  aüjeem.  Tkel;  im.  CAr.  Hwmkr 
ler  i  De«  fec  iehif  DwUnüliai  ta  ttrBd.  U  Uit) 

N«iier  lieioreleg  4«  n—tilhw  SrMfg.  IM?.  [  ilemegegebcB  m 
A  A*.  ^M>«1  Ilmeoa^  V«!«!  XUI  «  I5d3  S.  kl.  8.  2  Tkku  HÜ  S  W- 
t^tm.  1819.  4  Tktr.  6r  Jakif .  im  2  Tble.  1830^  S. 

IMiir.  ML  IVfric  6«dlchtnuncbr^  uf  Aft  Terstorbenea  Ge?^Brt«n, 
Staatiifianner  u.  andere  denk^^ürdip;?  Pprsi^nen  J  .hre^  ISf7.  Zugirtti 
all  Anhang  vcn  J.  G  Meuseli  gddbUem  i>euUcklea(i.  Beriia,  FcUi,  ^iU 
IL  29  »S.  ^r.  ä.  br.  ö  Gr. 

Zt it^fjioMen.  Eio  biogrephUduet  Magaziu  für  r.ie  Ge&diickt«  uii&^rer 
Zeit.  Kedigirt  unter  Vereoiwprtlkhkeii  der  Verid^^bandk^g  «•»  FMr, 
Okffj.  ^«r.  AMC.  Lps.,  BrockhaiM.  Bd.  1  Heft  1,  t.  Ifitt.  9B  I07& 
^  «.  4e  UIL  ltt9.  102  Q.  104  S.  8.  Jedes  Hea  iZGg, 

LeKicoa  4«r  Srhlt^^I^-  HoliCeMi  -  LiMbwgiMhH  und  KmkiMktktn 
Scl.nüslfUcT  von  1796  bi«  1828-  Zusamnimirftrarf-n  vatt  L  LMter  und 
//.  Sihroiicr.  Alt.na  ,  IMb.  ie  AUtO.  AI.  JÜdV  tt.  ^  6w  & 
Beide  AUhll.  4  I  blr. 

V€rd\<»n<te  LrÄU»itxiicher  Sciirittsteller  uro  die  Daitadie  Jugend.  l)«f 
Obcrlau*ii£.  GesclUchaft  der  Wiaaencdiafteii  .  .  .  geweilil  TW  CMi.  Ai* 

tmi9,  fHeir,  Heti^t.Veneidiiiiai  gebmcr  Sdiwaiitegv»  Senek 
rii  Gelehrte  oder  als  Künstler  dmrch  SdirifUn  bckanot  ■arlitüa  ShSL 
Plngr.  RudoUudt.  17  S.  4. 

Athenäum  beruiwtcr.Gckhctdr  YifkUmimg^  3  BS^  Stutt^  Vtmdsk 

&  1  Thlr.  3  Gr. 

ll'rffrrmann  :  Nftie  h:^toriach- bi<>«rniphi«ch  -  artistiscbe  Nadirich- 
im  von  C-tit  iii  tt  n  uud  Kim&il<  rii ,  u.  w.  aua  der  vnraaiigqi  iUirhMtiflf 
Uin.  tlui,  Su  uia.  43 1  Bgn.  gr.      2  Tbk,  iß  Gr. 

n»  Dohm:  Nachricht  ven  dem  Leben  ond  Wirken  der  ebemalige^ 
Rcctoren  an  der  Melderfer  CklehrtNMhiil».  Progr.  ItoihM.  36  (26)  8.4. 

F.  C  Kraß:  Joanne!  Hambiir^^^asla  Saecolaria  tertia  indicit  etc.  Prae- 
■MMi  etl  disputt  de  J.  BtigeiiliAgii  In  res  tcholaitjcia  inrndtfat  accitik 
Uaabnff,  MelaaMr.  87  8.  4*  s.  Jbb. 

i.  H.  Hirizi  Johannes  Bugciihara.  Bb  liiogi»phia«hsr  Vanadk»  LfS« 
Bfthriiig.  15  Bgn.  gr.  8.  i  Thtr.  8&. 

//enr.  GuiL  JUrah,  de  Maree$:  De  M.  Ant  Mureü  ta  rem  adiolaati- 
ram  meriti«  et  de  vLi  ac  ratione  tradeadaruB  ftliriflinirM  ab  «aöcm  cü^ 

Bandalä    Pi  Oiir.  Ucrliu.  32  S*  4. 

Ad  picuit  m  ni;\intMi<;  Joanne  GnrlUti  d  l4  Jim.  ISf?  defunctt  pahüct 
dedarauddiu  iiivilal  J.  C.  J.  Grohmunn.   l[:\m\mT^.  16  S.  4. 

A,  ÜOMiamum  De  vka  G.  G.  Koei-bcri  ürat-io.  llirschberg,  36  S.  S. 

Dr.  A.  H.  Ntemeycr,  uia  edler  Menschenfreund  in  fteiuen  se^enarair 
Lebea  Wid  Wirken.   Aua  der  Haueracben  ZeitachrlTt:  tyDec  Sie»- 
v^enfreiind'%  mü  söthigen  Beru^ügungeq  «.  «•  w»  betoodm  abguiiwitt 
und  herausgegeben  Tun  /.  A.  W.  Besser,   MÜ;  NlMKJFSn  FaglllilL  fial^ 
bcratadt.  (V  ogler.)  53  S.  gr.  8.  br.  8  Gr. 

II.  A,  Schierenberg :  Nachricht  Ton  ^er  am  2  Jun.  ISJS  rxi  Lemge 
begaui^eoen  GedächtAiaaCiiar  Jnh.  Fciadr*  Aeioerta.  Fna^  I  l  atf«  ik 
(26)  a  4.  JbU 
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N  »  e  h  t  V  •  ^. 

Istoria  della  Lettoratura  Greca  profana  di  F.  Sokoett,  recata  in  ita- 
iiaiio  con  oote  td  oaterrazioni  critiche  del  Km.  Tipalio,  YmL  V^U  Y 
Parte  I,  ed  un  fisadcolo  di  Aimot.  al  Yol.  IV.  g.  IS.  3. 

Btodea  moralea  et  hi&tori4ues  mt  ia  LitUrature  laüne,  depoi«  aou  ori* 
sine  joaqa'ji  nos  joura;  par  fil.  GhsfjptNfter  tfe  l^rnnt-PnU.  Futm,  Haohattp. 

Opera  4i  ^ppMm  PMiaMwIe.  Milane,  aociet^  tipogr.  de*  ClaaaMI 
rcal.  24.   DiaaiMUMMii  S  Biada  aMhailea  rodkm  di  OaMKO  tradatta. 

E  L.  50  C. 

Operp  5n  prosa  cd  in  yprsi  de!  march.  TppoL  Pindemontc  A\  Verona. 
r*rima  etiiziüüe  compiuta.  INIilano ,  SilvcsLri.  16.  Von  den  erschienenen 
I  Bänden  ist  zu  beacUien  der  zsvelte:  L  ()<lissea  cii  Oinero,  cou  ag- 
;iunta  dl  ana.teTola  delle  coae  notabiii  e  dei  xiuiui  proprj  in  essa  conte- 
luü.  6  Lire.  In  dea  folgeaden  Bänden  werden  aater  anderen  arielidBeat 
Maggie  di  tetdaxioaa  della  Gemqgica  dl  VirgtUo,  oad :  aa'  Bpiatela  di  Ovidia» 

Hamere.  Tilade;  texte  aa  regard,  aTac  denx  traductionB,  Tune  tnter- 
in^re  et  Taatre  conrecte.   Par      Boutmy,  Paria.  7  Bgn.  8.  2  Fr.  50  C. 

Homere«   Iliade ,  expüqn^e  en  fran^ia ,  auivant  la  m^ode  dea  coUd- 

;e.s  etc.    Traduction  de  Ultauhi^  revne  par  Gcruaez.  Pari«»,  Üelalaio.  IS* 

:haHt  V,  61  B-n.  2  Fr.  50  C.  Chant  Vf,  3|  Bgn.  2  Fr.  ».  S.  8. 

Analyst  et  exUaiU  de  i  iliade.  fac  M.  Quirin.  Pade»  üackette.  4 
igo.  12. 

Glatii.  Haoiariaa  I  or,  Lexleoa  of  all  tha  Wörde  mrhkli  aaour  la  tta 
Rad « , traoilated  froai  thc  Original,  by  Jeftn  IFalker,  Sa  adit*»  giaatl|y 
npniTed  and  correeted.  London»  Wlntukar,  8«  9  Sh. 

Joe.  Eckert:  Parallele  zwiaohoi  Hoaiar^  lUu  lind  ViifiPa  Aaaaii« 

»TogT.  ]^!^lnchen.  31  (U)  S,  4. 

Oedipus  Coloneue  of  Sophoclea,  chieQy  accordtng  to  the  Text  of 

Jrunck,  \\it]\  Critical ,  Philological  and  Kxplanatory  Notes,  Illustrationa 
f  pecuUar  Idiuin«,  ton;ether  with  E\<iniiiinlion  Qnefttions  and  copioii'»  In- 
qxes:  für  üie  L:>c  oi  6diuuU  auii  (Joilcgeä.  J«  JUf aunc.  Loudoo, 

iOiig»UL.8.  II  8h. 

Traffadia  di  Eaiipida  tndotte  da  Feliee  BeKolfi  Bfilano,  8Ci^  478 
8*  7  X<«  69  C« 

Tha  Aaabaaia  af  Xenaphoa;  the  Text  iiapvoTod,  chlaflif  aaoardin^  te 
lotcbiniOAt. Htth  Bngliah  explanatoiy  Notea  and  lUuatrationa  oC  Idiom« 

com  Viger  etc. ;  Fxaniinatio»  Qne<!tions ,  and  Coptous  Indexen,  ßy  F.  C 
ielfoitr^  late  Protes.ior  of  Arabic  in  the  Greek  ünivecsitjf  oi  Corfu.  Loa- 
on,  Longmann.  267  S.  8.  8  Sh.  6  D. 

La  Cyrop^die  de  X6nophon,  preraier  limre,  texte  grec,  revu  sur  IVdl- 
ioti  aUeoiande  de  Veiske,  avec  arguiuena  et  analyaea  en  frao^aia,  autea 
ritiqaea,  gcograpliiuues ,  historiqnai  et  nne  table'' analyüqne  dea  auitiAiaa. 
r.  AI  Ir.  Park,  Delalaln.  Bf  Bgp.  12.  1  Fkr. 

NoaTaai\  cha»  da  Pcnate  de  Platen»  TecndOles  et  tradnilea  par 
Qlaa.  Paria,  M^re-Nyon.  8  Bgn.  12. 

J.  'lgnatii*8chadderer  festa  aeaiiaaecvlaiia  ardinia  medici  nomine  indi- 
it  Decanua  Dr.  J,  M,  Alex.  Ecker,  Annexae  annt  nnimadversiones  in  lo- 
tim  Ilippncratia  jri^l. 'ii^^o^:  tow  filv.ovp  fUUovta  gsiQQV(fjfiiv  üz^a- 

D^moath^he.  Olynthiemie»,  expliqueet  eii  fran^aia ,  snivant  la  n^thada 
aa  edl^ges,  pMU'  deux  Cradvotieoa,  Vwam  fitlMa  et  inteilladaire,  avea  la 
onatmction  da  gree  dana  l'aidva  aaturel  dea  iddaa,  Paalre  eoafonae  aa 
*nie  de  la  langaa  firan^aise;  pr^ciSd^  du  texte  pur  et  accompri^rn<*p 
atea  expBcatifaa  eto.  Tcadactaon  da  i'abbi  ^agar ,  laTua  par  Frideric 
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iVtcvr.  Parii ,  Deialaia.  ire  Olivtliwe.  BfO.  12.  4  Fr.  Se  OipA. 
t]  Bgiu  1  Fr.  75  C. 

DteottbeiM.  Harangue  tur  ta  cuuronne,  oa  oour  Ct^fllphon.  Tflll 

P«r  IttL  B««liiif  «I  rMd- Jlift  Mi.' tSi Bgtt.  8.  Sft.  AI  a 

'ThMHsM  RcHqiitte.  RecoßnovH  et  niustravU  Km.  AM«  99Sät\m§mt 
*  4Mkft,  Hennings.  1830.  XLVIII  u.  435  S.  ^r.  8.  [Ociiict  avAMMIw 
CNcco  S.  7  und  bildet  FDetamM  VoL  XVU.] 

J  P.  F.  Cffrrnrf!  Kleine  BeitrSgc  mr  Erklärnng  und  Kflfik  4« 
WyHen  rhcokriig.  Bremen,  Kaiser.  VI  u.  103  S.  pr.  8.  1*  Gr. 

Isnaci  C«»aubonJ  nolae  atque  Acji.  Mennfrü  oh-sf-rvationes  el  fiT^^nL!*- 
tione«  in  DiogeoeiQ  Laertium-  AdditA  est  hksioria  tuuiiertim  pUilo«€ipüanua 
■b  eode«  Menagio  acnpta.  B^Mi«»  ad  et«8ip1ir  WctalamMi  cxpn»> 
laai  ftUioe  iitdfobui  iostmetaa  caravit  /7cnr.  Guat.  H&uer.  iC-omm^.ii- 
lioMiii  Dtog.  Ueit.  VoL  L]  Lpt^KSbler.  1830.  X  a.  670     &  am 

OputooH  6k  Plutaroo  Tolgarlzzatti  da  MarzeUo  Adrimmi^  DOOTaaMOto 
Confrt  ntrttl  col  tcito  e  illuitrati  coa  note  da  Franc.  4mWr>%oti.  Toao 
Mil  ino,  8on7.o:rno.   554  S.  8.  5  L.  53  C.   Pie  \u^-   \u  ^.  10  h.  95  C 
{Bildet  den  59  lid.  d.  Odhna  (icgU  antichi  storici  f;rcci  iL  lfurfTzatf.  ».  S.  6.] 

Plutarqoe.   Vie  de  Marius,  expGqu^  en  fran^au  «uivaQt  ia.  oicuiode 
im  coiWses  ptr  den  tradocÜM  etc. ,  prMMe  dv  tcilB  f«r  «t  iceoa 
yagn^  de  notes  expKcatlvea.   Tradoctlon  de  M.  Ricard«  itiiaü  per  IL 
(^iiiUe.  Paris,  Delalain.  11^4  Bga.  12.  4  Fr.  50  C. 

Le  Grena  descritta  da  Paosanh,  TolgarisvuaeDt«  coa  oote  al  tdli^ 

ed  iUnstrazioin  filo1opirh<»,  antiquRne  e  critiche  di  SfhaiUano  CTim^ 
Vol.  Ii.  XXVIIl  n  4S8  S.  8.  9  kpfrifln.  u.  SKartcn.  [WMci  dea56fid. 
der  Cotlanm  dcgii  antichi  storici  greci  volf^arizzati.  s.  6.  6.] 

Le  opere  de  due  Kilosirati  Tolgarizzatte  da  f.  Lan^ettL  Toi.  1.  Bfi- 
hnt,  BeMiye.  1828.  XII  u.  538  S.  8.   [BUdet  den  38  Bd.  der  CUhea 

I^e  pittora  da*  FUoatrafI  fSrtle  io  Tolgare  la  prioa  ^eelta  &  F^^pf* 
Jfcrcttft,  ooa  la  Vlrianti  lezioni  tratte  de  manoscritü  Taticani.  Roi&a  per 
k  «^ocietä  tipografica.  \SU,  TelL  8.  [YaL  fiibliel.  Hai.,  Febimjo  182% 
toio.  LIII  p.  ?31.] 

L^Bccidio  di  Troia  dl  Trifiodoro  E^lziano,  tntdotto  ed  ill^iBtrata  dA 
Ct£f,  Baeciiy  dal  ßorgo.  Pisa,  Nie.  Capurro.  8. 

M.  T.  Oceronis  Bnitut,  s.  de  claris  oratocibos,  et  de  optloM»  gcavi 
oratorum.  Paris,  Maire-Nyon.  3f|  Bgn.  IJ. 

Cic^roQ.    Catiiinaire«,  expliqueea  tu.  fraa^aia,  suivaiii  k  n^od«  des 
aalUges ,  par  daax  tradmiliain  etc. ,  prMdfoa  da  texte  par  et  acceayt 
gn^ea  de  notes  eiplicatires.   Traduction  de  faVbd  ffOftirt,  rev^e  p^ar  IL 
iormannj  de  Gra) .  Paris,  Delalain.  3^  Bgn.  OL  1  Vr.  50  C.  [Ire  CaüUnaiiaj 

J.  Cur.  GuiL  Lotzbeck:  Animadversiones  in  aliquot  looaa  Ocaiania  enr- 
lianis  pro  P.  Sextio.  Progr.  Bareutb.  16  (8)  S.  gr.  4. 

Lcs  Noces  de  Pcl^e  et  Hp  TluHis,  poeme  de  CatuÜe,  traduit  en  ven 
fran^aif.   Par  M.  6'criuiii  de  Hugnu,  Ii«  texte  ea  rqrardj  Paria»  Btotack 

3  Bgn.  8. 

EU^ii  Johanneau  Notae  in  C  J.  Cacsaris  o(>era.  Paris,  Paockoucks. 
Ii  Bgn.  8.  [Tifd  k  cent,  extrait  de  la  Biblioiheque  latine  -  fran^ise.  ] 

Lea  Georgtqnes  de  Virgile,  Traduction  ea  vers,  sei  vie  de  KeoMkrqecs 
-mm  «Ue  di  Milif ,  «C  dVia  Fragmeat  da  Fatea  ^pique  imi  dail 
en  1830,  et  qui  forniera  ie  23c  Tohiaa  dia  Oeawea  d«  CL  JWhaail 
Farial  La^Ma.  i&  g      60  G. 
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Virgile.  BajftidB.  (SixS^me  llvre.)  Texte  tfn'Kgard,  ftTec  Stnx  ir^  . 
ductions ,  Tune  interlint^aire  et  l'autce  correcte,   et  des  potee  critiques  et 
grammaücale«.  Par  K.  ßoutmy^  Paria.  6^  Ugn.  S.  2  Kr.  50  C. 

i/enr.  Toep/er:  Virgilii  GeograpkiA  in  Aeneide  .«pcre  .exbibita,  Part.1. 
Progr.  Arnstadt.  8  S.  4.  i.  !         >  r  . 

Piromalione,  favola  Ovidiana  in  rerai  italiani,  pubbticata,  per  le  fe- 
'  llciMinie  Nozze  Bekraroi  -  Zerbini ,  da  Q.  Fiomnu.  Udine,  tipogr.  Murero. 

Phaedri,  liberti  Augusti,  Fabnlae.    Nova  editio,  selectis  P.  DesbiU 
lont  fabeilis,  notis  Gallicis  et  prosodiae  aignis  adornata.  L^on,  Ruaand. 
Bgn.  18. 

C.  PHnii  Secundi  Historla  Naturalis ,  e  reccns^oric  J.  Hardainl  et  re^ 
ccntioniQi  adnotatioiiibua.  Tom.  I.  Turin,  Pomba.  XVI,  CXII  u.  472  S.  8. 
mit  1  Kpfrtfl.  8  L.  15  C.  [Bildet  den  75  Theil  der  Cb^ech'o  LaU  »cri- 
ptorvm.  §,  S.  22] 

Le  Istorie  di  Trogo  Pompeo  compendiate  da  Gioatino.  [Ttal.  lieber- 
•etzuiig.]  Älilano,  FonUna.  XlV  o.  396  S.  8.  [Vergl.  Dom,  FaccoUni  in 
Giornale  Arcadico,  Giugno  1829,  Vol.  CXXVI  p.  377  —  383.] 

Le  Storie  di  Ammiano  Marcellino  tradotte  da  Franc.  Ambroioliy  con 
note.  Vol.  I.  Milano,  KonUna.  XX  u.  330.  S.  8.  3  L.  82  C.  [Bildet  den 
S8  Band  der  Bibltoteca  »torica  di  tutte  Ic  nazioni,] 

Frid.  Adolph.  Schilling:  Aniroadversionum  criticamm  ad  Ulpiani  frag- 
menta  Spec.  I.    Univ.  -  Disput.  Lpz.  1830.  73  S.  8. 

Cor.  Fr,  Auf^.  iVo66e:  Fabricii  ad  Meurerum  epiatolae  adhuc  inedi- 
tae.  Progr.  Lpz.  1830.  XX  S.  gr.  4. 

Le  Jardin  dea  racines  grecquea«  misea  en  Tera  fran^^ia  par  Lancelot; 
avec  an  traite  des  particulcs,  des  prepositions  et  de  la  prononciation  da 
grec  moderne;  un  recueil  alphab^tique  dea  mota  fran^aia  tir^  de  la  lan- 
gae  grecque,  et  un  extrait  dea  obaervationa  de  Port- Royal,  Valkenaer  et 
autres,  sur  lea  mots  primitifs  et  aur  T^tude  de  Tanalogie.  Nouvelle  Edi- 
tion, revue  et  corrig^e  par  J.  B.  Gail.  Paria,  Delalain.  16^  Bgn.  12.  3  Fr. 

Elt^mena  de  la  Grammaire  Latine,  k  Tuaagc  dea  Colleges.  Par  Lho- 
fnond.  Nouvelle  Edition,  conforme  a  T^dition  originale.  Paria,  Delalain, 
2/,  Bgn.  12.  1  Fr. 

Klömena  de  la  Grammaire  Latine,  k  Toaage  dea  coll^ea.  Par  M.  LAo- 

mond.  21e^dit.  Lyon,  Periaae  frerea.  11  Bgn.  12. 

Mdthode  pour  enaeigner  la  langue  latine,  rangle  dana  nn  nouTel  or- 
dre, et  corrigöe  par  J.  T,  Dufottr.  Agen,  Quillos.  1{  Bgn.  8. 

'  De  viris  illustribus  urbis  Romae  a  Roroulo  ad  Augusturo;  nuctore  C. 
F.  Lhomond,  Nora  editio,  cui  accessit  dictionarium.  Lyon,  P^risse  frerea. 
7  Bgn.  18.  [Eine  andere  Au<i^abe  desselben  Buchs,  8  Bgn.  in  18.,  iat 
in  Perpignan  bei  d*Alzine  erschienen.] 

Nouveau  Cour«  dea  Veraiona,  compoa^  de  traita  d^hiatoire,  fablea,  de« 
■criptiona  et  morceaux  deroorale,  le  tout  tir^  d*auteura  de  bonne  latinit^ 

I  k  Tuaage  dea  ^levea  de  aeptieme;  avec  un  dictionnaire  ^l^mentaire  et  dea 
tableaux  de  d^clinaiaona  et  de  conjugaiaona ;  redig^  et  mia  en  ordre  par 

1  deux  profesteurs  de  Tacademie  de  Paris.  4e  ^dit.  revue  et  corrigde.  Paria, 
Delalain.  iO\\  Bgn.  12.  2  Fr. 

Ferd.  Jos.  Platzcr:  Nonnulla  praemonita  de  ratione  LaUnie  Gramma- 
I     ticae  Bavarorum  scholis  Latinis  conscribendae.  Progr.  Neuburg.  23  (9)S.4. 

i  Kin  schoen  und  kurzweilig  Gedicht  von  einem  Riesen  genannt  Sige- 

j     not,  wie  der  Konig  Dieterichen  von  Bern  über>vand,  und  in  einen  8chlan-> 
^     gentunn  warf,  darnach  aber  von  dem  alten  Meister  iiiUiebrand  erschlagen, 
,     und  der  König  durch  diesen  erlöset  ward.    Aus  der  ältesten  Geachrift  gu- 
ten Freunden  zu  Lust  und  Lieb  also  zum  eratcniual  aus  Liecht  gestellt  in 
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den  kalten  Winter  1829  darcK  Alekt«  Scooea  von  Bff>ishQ««i 
na&mk  lfehii«lcM  CSeMkt  Ml  «Wm  MmI»,  if  Hm  Hr  1S30. 


a  d.  XVU  Jaa«,  Carae  McmaM  MId  whoL  t  i 


C«r. 

I. 

iinlvpri.  Ilt.  Dorpat. 
XXIII  j«!,  a.  Corptantm  Pars  !If   CaUlo^  »cboK  a  d.  XVIJu, 

Kpimc  Uuiiif  continena  diü^<  rt  itioneoi  de  Theodoro  Saucabareno  ,  CaUlo^i 
•Chol,  a  d.  XXÜI  Jui.  a.  J^jj^oi  hahoftdanm.   JOocpai ,  ikhtiniaann, 
f  «u  Fol. 

SchoU«  aMDeatrea  in  Ca^  imiTera»  Etarar.  qua«  1>«riMUi  coauitaa 
a  <  XVI  Jaa.     i8»  hihwito    iMk  [Car*  MorjrewNn»]  db> 
cruntii«  nW«  opl  pitpiia  dlatv»  «t  nfampaffim  ftwrttik.  DmpL 

XiV  S.  FoU 

IM^inoire  ttir  le  pr^anbule  dVm  ^dit  de  Tempf^rnr  Diocletlen,  rcUtif 
9xs\  [>r\x  des  dcnr^^et  daos  les  provinces  de  lempire  romain;  ^ac 


» 
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A.c. 
gatblae  historiarum  libri.  Ausgabi 

Kon  Niebubr.  VI,'  223.  . 
Aglaophaoius.  i.  Lobeck.    •  .  • 
Algebra  s.  l4Hro\i\ 
Alterthumskunde.  s.  Schaaff. 
Anna  et  pullt,  interprete  Fischer.^ 

VI,  448.     ^  ^   

Annalet  de  lMmpnmeri6  des  Aide, 

par  Renouard.  IX,  3.      ^  »  ,  * 

Antbologia,  Graeca.  VI,  39.  Tauch- 
nilzer  Abdruck.  VI,  57.  Auswiibl 
'  ^V'^^'^j^-berf,  VI,  40.  Antliolo^-iuin 
'  rcpigraoiuiatum  Graec,  von  Sjoe- 
'  itTüeni  u.  Uergcnbciui.  VI,50.  Kpi- 
grammata  Gr.  ex  inarmoribus  col- 
lecta,  V.  Weivker.  VI,  58.  S\lloge 
epigr.  Graec.,   coIIcgU  et  iwuntr. 
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»,  Lichtcmtädt. 
Piinius.  s.  Schncither, 
Piutarclil  iritae  Demosth.  et  Cicer., 

ed.  Frotachcr.  X,  427. 
PoBsart:  Italienische  Chrestomathie. 

VIII.  224, 
Prahm :  Ü e  ber  das  Wesen  des  hbtor. 

Infinitiv»  im  Lat.  X,  205- 
Pülieüberg:  Rhetorik.  VUl,  222. 

R. 

Raramstcin:  Cörsus  7,ur  Erlemong 
der  Französ.  Sprache.  TX,  424.' 

Ramsharn:  Latein.  Grammatik.  Vit, 
3  u.  243. 

Keiironberg:    De  Rigodulo.  VH, 

Kcinganumz  Das  alte  Megaris.  VII, 
131. 


Religionslehre.  s.  Guiardy  Ilacky  Hcvn- 

pd,  Tiiimann. 
Renouard.  a.  Annalea. 
Repertorium  der  Kritik,  a.  Rumf^. 
Reyher:    Formenlehre  der  Hebräi' 

sehen  Sprache.  VIII,  3_- 
Rhetorik.  •.  PhHippi,  PüUenbcrg. 
Richter:  De  atodio  acriptorea  Gr.  et 

Lat.  in  German,  aermonero  convcr- 

SOS  divulgandi  male  sedulo.  IX, 379. 

Themata  zu  Deutschen  u.  Latein. 

Ausarbeitungen.  VI  II,  379. 
Ritter,  s.  ArUtophancM, 
Rost  u.  WQstemann:  Anleitung  zum 

Uebersct'/.en  ans  dem  Deutsch,  ins 

Griech.  VII,  14/L 
Rothert:  Plan  w.  Probe  eines  Lat. 

Klementarbuchs.  X,  2QL 
Rumpf  und  Petri:  Repertorium  der 

Kritik.  VII,  322. 

S. 

ßallustias.  Ausg.     Gerlach.  X,  .31. 

Catilina,  Ausg.  v.  Herzog.  X,  73. 

Historiarum  fragmm.  e  collectione 

Broasad.  X,  &6. 
Sapphoni«  fragmenta,  Ansg.  v.  Neue. 

VI,  332. 
Saoppe.  ii.  Xcnophen, 
SchaaffslBncyclopüdic  der  klasa.  Al- 

terthumakunde.  X,  430. 
Scheben:  De  poetis  Aeneae  fngam 

ante  Virgil,  describentibns.  VII,  5S. 
■Schenk:  Deut.  Sprachlehre.  VII, 450. 
Schickardt  und  Schierenberg.  s.  /io« 

mCTUM. 

Schirlitz :  De  vett.  acriptorum  coram 
discipulia  superiomm  ord.  inter- 
pretationc.  IX,  189. 

Schoeither:  Diss.  qua  loca  e  PHnii 
jun.  scriptis ,  quae  ad  jus  perti- 
nent,  recensentur.  VII,  203. 

Schönbom:  De  authentia  declamatio- 
nam  Gorgiae  Leontini.  VIII,  33?. 

Scholia  in  Sophoclero ,  in  Boph.  Oe- 
dipum  Tyr.  Ausg.  von  Blnslev. 
Vir,  141. 

Scholz:  Handbach  zur  Kunde  von 
Deutachland  u.  Preusaen.  VIII,  193. 

-Schramm :  Abhandl.  über  Charakter- 
bildung auf  Gymn.  VIH,  351. 

Schröder:  Commentatio  de  rebus  MI- 
lesiorum.  X,  198. 

Scripturum  vett.  nova  cotlcctio  edita 
ab  A.  MajO.  VII,  m 

Selten:  Grundlage  beim  Unterricht 
in  der  Krdbcschrcibunr^,  VI,  101. 

Siliig:  Catalogus  artiticum.  XI,  6ü. 
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Sjoeitroem«  s,  Jnthoiof^iä. 
bophodes.  «.  liuma,  Gräfenhan^  Scho- 

Ua.  Van  Limburg  -  Brouwer :  Com- 

inent.  li«  raüone  qua  8o(>b.  usus 

est  ad  voliiptatem  tragicam  augea- 

dam.  Ml,  443, 
Stalii  SÜTae.  Abdruck  6er  Aoag.  t. 

Mifkland.  VI,  m 
Stein:  kbioe  Geo^jraphie,  VT,  UP, 
Ste^rhori  fracmeiila.  Auig.  v.  Kleiue. 

IX,  Lü  u. 
Stiller:  Uas  Ganze  der  Erziehung. 

^  f  294» 

voll  Su»pha«ot:  I3ellräj:c  zur  prakt. 

Pä(\a;;:upk  u.  llüuiilelik.  M1I,3l^ 
S)lloge  epigrr.  Graec.  a.  Jnthologia. 
Synonymik,  a.  üödcrlcin, 

T. 

Tacitas.  A«;ricola,  Ausff.  v.  Schode, 

VII,  9L      Walch.  VlI,  IfiL  Ger- 

laAnia,  Ausg.  ?.  Panckoucke.  VlII, 

aii.  Uebersetzung  v.  Klein.  VIII, 

HL  Just:  De  tidc  Tdciii.  Vll,  95, 

s.  Fröhlich. 
Teilkampf:  Zar  Würd'tgxmg  und  Be- 

süniintiug  des  matheuiiit.  G^omi^ 

sialiinlerriihtj,  X,  303. 
Tetzner:  Andeutungen  aus  der  Ge- 

»chictite  alter  Nölker.   VIII,  S>4. 

Lesebuch.  VIII,  2g.    Zeitgeist  u. 

Stock.  XI,  35L. 
Tlicocritjis.  a.  Frohltch, 
Thucydidci.  Ucbersetzz.  v.  Oslander 

und  V   Müller.  1\,  379. 
Thun :  Verzeicimiss  neuer  Buchec  T. 

1828.  Vll,  35LL 
Tittmann:    De  animls  juvenum  m 

g^  mnas.  ad  pktatem  chrisL  for- 

mandis.  VU,  209_. 

ü.  V. 

Uebersetxun^jskunst,  t  TfiUmarm, 
Ueberaetzuni:<<bücber,  Griechische,  a. 

Kost.  Latein,  s.  Dronckc^  GröbeL 
Uhlcmann.  s.  Homcrus. 
Val{;ius  Kufui.  i.  If'cicbefi. 
Varronts  de  lingua  Lat.  libri.  Ausg. 

TOB  Spengel.  VII,  u.  XI,  328. 
»   Vaucljer:  Traitö  de  Synlaxc  Latin«, 

XI,  340. 

Velle}«»  Paterc.  Ausgg.  In  mnm  IHl- 

rhiiü  b.  Vatpy  unU  von  Leiaaire. 
X,  203. 

Veralehre,  Latein,  s.  Pricdemann, 
Verzeichoiss  neuer  Bücher,  s.  Thun. 


Vidna:  lascriptiones  antSqvae. 

Virsilius.  Aeneis ,  Ausg.  HoiiW;. 
VIII,  288.  Excursos  ad  Aes.  L 
74.  s.  Maciciotrmki. 

Vdmel:  Lin^amenta  belli  AmpUptcHl. 
I>e  Olynthi  situ  etc.  ,  De  pace  a- 
tcr  Atiiemenses  et  Philippum  etu 
IntegraiQ  eaae  Demo^ik.  PLülipfiklL 
X,  UL. 

Vogel,  a.  PavUnua. 

Voijitländer.  a.  HoraHu»^  Xemtrphm, 

Volmer:  Handbuck  der  Geoirrapbie. 

viu,  m 

Voaa.  s.  UoraUuM» 

w. 

Wagner:  De  Periandro  CorinthionMi 
tyranno.  VIII,  3ö;iL 

Walz.  8.  Uomcrw. 

IVeichert:  De  Doaiao  Marto  cd»- 
ment  \  III,  62.  Coaimentt.  de  Lae- 
Tio  pOfta.  \ .  Ah  Commcni.  de 
Valgio  Kufü  \.  4H.  s.  tnthoh^rm. 

Weihe  de»  G  v  mnas  iq  Dücea.  \  IL,  53. 

VVelcker.  a.  j^ntholopia^ 

Wentael :  De  genitivis  et  datiTis  Img. 
Gr.  absolutls  Vli.  303.  Natiiträ^ 
dazu.  N  11,  307.  De  praepo&itrciraa 
tmesi  ap.  Herodotum.  \I,  {iS. 

Wcrderaiann:  Oh  a.  in  wiefern  Gy- 
Bnaa.  höhere  Bürgerschulen  ac«m 
können.  VÖI,  7L 

Wiegand.  a.  Ftato. 

Willmann:  Von  der  Ut 
kunst.  MI,  6L 

Wisseler :  Morgengeb^^  f.  d*  Schale. 

Wolf.  a.  Consili^u 

Wörterbücher,  s.  JTJrcÄer,  Uofd^ 

Wülhier:  De  cyclo  epico  poetlstjee 

cyclicis.  VI,  g()4. 
Wüstemann :  Deutsch  -  Latein.  lUnd- 

ivortcrbuch.  XI,        a.  Kost. 

XenophoQ.  Cyropaedia,  Uebcrsetzx. 
Ton  Wah  nnd  Toa  Neid«.  X, 
Memorabilia,  Aiug.  t.  Herbst.  \X 

281.    Sanppe:  Quaestionura  Xen. 

{)arl.  L  VI,  437.    Voigtlämder :  De 
ocii  nonnullifl  in  X<^yph.  Oecoao- 
mico.  Mj  434. 
Zirkel:  Behandl.  einiger  Fälle  über 

Berührungen.  VII,  8^ 
Zumpt:  Latein.  Grammatik.  380. 
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Register  zu  deti  Miscelleli,  ' 


.\cceiit.  lieber  den  jetzigen  Begriff 
von  Accent  Im  Allgem.  VII,  451. 

Aegypten.  »•  Antiquitätcity  Archäolo' 

ßic,  Geosraphicy  Sprache. 
icschylus.  VoMena  Text  der  Suppli- 

ce«.  XI,  433.  Irren  d.  lo.  VII,  335. 
icsopus.  X,  LLL  /I 
tldini«c(.e  Ausgaben,  VIT,  228- 
tHior  Capnophiluf  Toa  Pbilocbaria. 

IX,  2ia. 

.nÜJülogiit  Graeca.  VI,  127.  XI,  353. 
Anth.  Latina.  Beiträge  zu  einer 
neuen  Bearbeitung.  VIJ,  216«  VIII, 

200.  3QL  IX,  m  J 

iiii(|uitäten.   Ackergesetz©  der  Rö- 
mer. Vll,  46iL    Aeg>ptiachc  Mu- 
mifliening.  VllI,  32^^.  Aegvptischea 
Opferkorn  n.  Opferbrod.  Vlil,^. 
Ampliiktyonen.  VI,23iL  Geraäide- 
au8*tellun;;cn  bei  d.  Alten.  IX,  37Q. 
Girafe.  Vll,  229.    üeber  Griech. 
Bildung  etc.  VI,  23^  Handarbeiter 
u.  Lebensmittel  zu  Diocletians  Zeit, 
Preis  derselben.  VIII,  2QL  L«n- 
genmaasse  de«  Altertliums.  VI,  237f 
IVloeurs  et  coütumes  ancienneset  mo- 
dernes. VI,  12iL  Griech.  Musik.  VI, 
472.  VIII,  20^  Pferdehufbe^chlag 
bei  den  Alten.  VI,  3Gä.  Punsch 
bei  den  Römern.  X,  227.  Purpur- 
farberei. VIII,  2Q5_.  32L  Schilfs- 
baukunst.  VIlI,20i  Schiffsnumett 
dir  Kömer.  VI,  122.  Sch>vitzbä- 
der  d.  Grieche«.  X,  22L  Theater 
der  Hindus.  IX,  474.  Thranen- 
fläschchen  d.Römer.  X,  3fi3.  Wein- 
pflege. VI,  472. 
jollo.  VIII,  2QL  . 
-chäographische  Expedition  inRasa- 
lartd.  VlU,  32L 

xbäologie.  Acgyptische  Götzenbil- 
der in  Frankreich  gefunden.  X,22L 
Vase  mit  Hieroglyphen  auf  Cuba. 
VIII,  235.  Grabmal  abgebildet.  X, 
g27.  Description  de  rKgvpte.  IX, 
371.  Gau's  Anüquit^s  de  la  Nubie. 
VIII,  324.  Dorow  et  Klaproth: 
ColUctiun  d'antiq.egypt.  VIlI,41fi. 
Visconti :  Monumenti  Kgiz.  VU,  116« 
Veutache  Alterthiimer  bei  Radeberg 
gefunden.  VII,  22iL  Grabhügel  am 
Rhein.  IX,  236,  Ruaeuschrilt.  IX, 


g36.  Grieehisehc  Alterthumcr  ge- 
funden in  Amerika.  X,  2^5.  in  Si- 
cilien  (Statue  der  Venus).  X,  22Ö* 
in  Süd-Riissland  und  der  Kurop. 
Türkei.  X,  222  ff.  455.  XI,  115. 
fl53.  Temple  of  Jupiter  of  Aegina. 

VIII,  206.    Fries  am  Parthenon. 

VII,  4ß8.  Iphigenia  des  Timim- 
thes.  Vift,  aifi.  Menschliche  Fi- 
gur mit  Mauerkrone,  keine  Cybele. 

IX,  370.  »MetopenTonSelinu«.  VI, 
129.  X,  226.  Hömische  Alterthür 
mer.  Gräber  u.  Särge  im  DeparL 
de  l'Aisne.  VII,  Alterth.  in 
Baden.  VIII,  325.  Mosaik  in  Ca- 
hom.  X,  22ß.   Ausgrab,  in  Capua 

Capqi.  VI,  242.  Votivalläre  in 
Cöln.  X,  363.  Grottengemälde  bei 
Corneto(Tarquinii).IX,  2LL  Grä- 
ber und  Architektur  der  Etrusker. 
VI,  473.  Wcibl.  SUtue  bei  Havre. 

VIII,  205.  Ausgrab,  in  Hcrculanum. 
VI,  242.  475.  VII,  23Ö.  VIII,  412. 
XI,  35i  Jorio :  Notizie  su  gli  scavi 
diErcol.  VI,24a.  Vni,2Q{L  Vasi: 
Neapel  u.  s.  Umgebungen.  VI  1,350. 
Alterthumcr  von  Pastum.  IX,  371« 
Mosaik  von  Palästrina.  Vll,  115. 
Tempel  in  Padua.  VIII,  ML  VI, 
2:33.  Ausgrab,  in  Pompeji.  VI,  241. 
473,  VII,  351.  XI,  353.  Bouchet 
et  Raoul  -  Rüchette :  Monumens  in- 
^dits  de  Pomp^i.  VII,  35L  IX,  IIS« 
Nibby:  Sulla  via  portueuse  e  la 
citto  di  Porta.  VI,  36L  Grabhü- 
gel am  Rhein.  IX,  236..  Ausgrab, 
in  Rom.  VI,  243.  VII,  23L  X,  g26. 
Turconi :  F'abhriche  antiche  di  Ro- 
ma. VI,  3fiL  Palast  des  Diocletiaa 
In  Salona.  IX,  236.  Mincrven-Sta- 
tue  in  Sardinien.  VIII,  325.  I>ie 
Noraghen  in  Sardinien.  VI,  241. 
Mosaik  in  Sassofcrato.  IX,  23S. 
Römische  Colonie  Siscia.  VI,  122. 
Mosaik  in  Valencienncs.  VII,  231» 
Architektur,  Bildhauerei,  Malerei, 
Musik  der  Alten.  VIII,  205.  Böt- 
tiger :  Archäologie  ond  Kunst.  VI, 
t2H.  241.  Raoul -Rochette;  Monu- 
mens inediu  d'Antiquit^  fignree. 
VI,  366*    Der  Tod  als  Gerippe 
gebildet.  VI,  473.   Vgl.  Inschrif- 
tcn,  Münzen. 

Architektur  d.  Altca.  VIII,  205.  der 
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Ktnisker.  M,  173.  Normtnd  i  Pa- 
rallele des  ordres  d*ArchUeclure. 
VI,  472. 

AreUeu».  VI,  117. 

Aristotelcf.  X,  361  XI,  3^ 

'A^tifiii.  IX,  1^1. 

B. 

Bandu«ischc  Quelle  d.  HorM.  TX^TCL 
Bartheleoiy*«  RoIm  des  Anncb&rsis, 

DeuUch  V.  Fischer.  IX,  235- 
Bvrtholomä :  Das  hohe  Lied  Saloflio- 

nis  in  4i  Miimeliedem.  VI,  367. 
Bdellen.  M, 

Bibliographie.  Auagg.  Aldus.  VIl, 
22iL  üil>liographica  CaiUabrigieo- 
•i«.VI,  2dL  Paatori:  Bibliocrafia 
lUliana.  X,  Vgl.  Schrißcn. 

Bibliotheken  in  F'rmnkrcicli.  \l,  354. 
in  Ishnd.  Vill,  322.  dca  GrAfen 
lUlin>ki.  IX^  118. 

Bouterv^eckt  Ge?*ch.  der  Span.  Poe- 
tle ins  Spaiüache  übersclzt.  VI, 
IX,  235. 

Boccinum.  VI  II.  314, 

Büch(Mr.  a.  ScArifte«. 

Burherweaen.  Annuaires  des  finpri- 
ttetira  et  d^s  iibralres  de  France. 
X ,  110.  Sur  les  coinmeiiceiuena 
de  la  t^pographie  a  Met2.  X«  111> 
Anfanj^  der  Buchdruck erkuust  in 
den  Niederlanden.  X,  455. 

Byz&nt.  Geschieh Ischreiber.  VII,  352. 

C.  D. 

Cicwo.  Opera ,  Atis».  in  Torto.  VI, 
tf7.  Lesarten  zu  Ladius.  VII,  LLL 
Clappcrton.  VI,  36ö.  VIII,  286, 

Conuuentationcs    Societat  Golüog. 

Vol.  VI.   VII,  114. 
Crocodit  bei  den  Acgvplcrn  Tcrehrt. 

VI,  ilü. 

l>aTid,  Arroenlicher  Philoaoph.  X, 

36f.  XI,  353. 
BesroduHn:  Mistoire  natur.  des  ra^es 
bumalaes.  X,  2£9.  > 

Deutscher  Dichteraaal  von  Gebauer. 

VII,  114.   Deuuche  Schrifuteller 
aU  PLigiarier.  VlU,  Mh.  » 
chäohfric^  Geographie  t  Literatur, 

Diana  Sirona.  X,  227. 

Dichter,  GHech.  n,  Rom.,  ins  Deut- 
sche übersetzt.  VI,  123. 
Diou^aiua.  IX,  3fiä. 


E.  F. 

Kdriara  Geographie.  VII,  115. 
Kdwardt:  Charact^re*  physioL  c=s 

rac^es  humaines.  X^,  23iL 
Enc>clupädicen,  IX,  473. 
Erde  im  lonem  hohl  nod  brwoki.  I 

IX,  12Q.  a.  ?iaitarg€u:kichU.  | 
Rrd  -  und  Hlntmelskande.  IX,  121 

a.  Ceognpkie.  \ 
Erdmessnn'jen  durch   \lexan^r.  M»-  i 

theroaliker.  VI,  f?.^S. 
Erhard's  Möron.  VI,  239,  I 
£r7.iehung»kunde.  a,  £  n/cm'fÄtyira.x 
Rtymologieen.  IX,  121. 
ForceUlm'a  Lexicon  Latin  um.  M,3ili. 

G. 

Gabauen  Dcnt.  Dtcbtersaal  VTf.  114. 

CJelehrte  Gcselladiart  in  Berlin^  Ver- 
ein für  Erd^de.  VJi,  ia 
Görlitz,  ÜberUualtx.  GeaeilMrhaft. 
\  IL222i   ia  London,  Africaaisihc 

.  GeaeiUcbaft.>llI.M&  tnrOrieiv- 
tal.  Literatur.  VII,  227.  in  Pan*, 
Akademie.  \1l,  4S7.  GeograpL 
Gesellschaft  VHI.  3e6.  in  Peun 
barg,  Akademie.  VllLg04-  'uiRe«, 
Verein  für  archäolop.  Corre«p«!- 
deuK.  VlU,  415.  a.  CvmmcntaU»mo, 
Memoire»,  Museums, 

Gedichte,  FnuiM.  \,  113.  Crnrk 
Too  Georg.  ChriAtiauos.  \\  lÄ 
Latein.  Lehrgedicht  TOn  Clao^a- 
ton.  VIII.  20^  Ged.  Ton  Ptiil<- 
Charta.  IX,  ^5.  Ton  Rei.^^  X 
107.  Ton  Schöler.  X,  lOS. 

Oaographics  allscmeine.  NeoeSckrif- 
teo.  VI,  240,  \  III,  SDÖ.  IX,  4T4. 

X,  233.  Karten.  VHI,  2öi  V 
233.  234.'  Handschrift  too  Kdn»I« 

-   C^tH>cTraph.  VII,  Ate.  Acfcit- 

lesinsel  im  Pontos  Eux.  VIII,  SD*. 
Anachar^i«  Rtrise-  IX.  235.  Anrwfij- 
IX,lgO.  Bati.  IX.  235.  C<>eles> riea. 
IX,  IDCL  Cvrenaica  M,  131.'  H*- 
speriden gärten,  VIII,  202.  M«" 
aungen  der  Erde  durch  Akxi?!*-^. 
Matbevat.  Vi,  23^.  Neapel.  Ml 
35Ö.  Niger.  X,  pÄLi^iira, 
VI,  liL  IX,  Ifid  PeUa.  IX,  KT 
Petra.  VII,  4fi&.  Campi  fUn^a. 
VI,  ^  Sinder.  X,  45S_.  C^iorv 
neili:  Trentn,  Gitta  de  R«j  eC«- 
lonia  Romana.  VI,  12S.  ^rw1r.  Ae- 
gypten. IX,  120.  MII,  3^  B<- 
▼dlkenmg  der  Erde.  VHI.  3ifi. 
Griechenland  und  Kurop.  Türis. 


IX,  aZL  Indien.  X,  «34.  Neapel 
und  seine  Umj;ebun{;en^  VII«  dbO» 
I^iger.  X,  .  ML  Sardinien. 
VIl,  22iL   Spanien  und  Portugal. 

X,  ML  Physische.  Erde  im  In- 
neru  hohl  und  bewohnt,  IX,  ISO» 
Meoschen-Ra^en.  X,mm  vg|L 
Naturkunde.  Methudik  der  Geogr. 
VI»  i4a  X,  s.  ÄcMcöe- 
ichrcibungen. 

Geo{;uosie  u.  Geologie,  s.  ^aiurgC' 
ichichte. 

Geschichte,  allgemeine.  X,3Mi!  Neue 
Aiuicht  iron  der  Geich.  VI,  1^ 
X,  ^  232.  Poirton  und  Cayx; 
Pr(5ci8  de  Tliist.  aucienne.  X,  2M, 
Americaneritammen  von  den  Juden. 
X,  Asien.  VI,  l^L  X,  ^ 

,  Athen»  Bevölkerung.  VI,  23L  Bar- 
den. X,  236.  Belgicarnm  rerum 
»criptores.  VUI,  20Ö,  Caucaaiaclie 
Völker.  X,  England»  Gesch. 

y.  Lingard.  VI,  132.  Krankreicha 
Handel  mit  der  Levante.  IX,  äfiiL 
Thierry :  Lettre»  sur  Thistoire  de 
France.  VI,  132.   Tiüerry:  Hi»t. 
des  Gaules.  IX,  12CL  Germanien, 
VII,  22iL    Gfiechiache  Gesch.  X, 
234.    In  bildlichen  Darstellungen. 
V  I,  24£L   von  van  Kanopen.  VUI, 
206.   G riech.  ColoDiecn  in  Sardi- 
nien. VI,  2^  G  riech.  CuUur.  VI, 
2M.    Hannlbals  Uebcrgang  über 
die  Alpen.  VH,468.  VI,  fi22.  Hin- 
düstaii.  VI,  liL    Italien.  X,  23<5* 
Kimmeritcher  Bosporus.  X,.  223  ff. 
455.  XI,  3M.    Mexico.  X,  23L 
Mittelalter.  VI,  laL    Mösien.  X, 
223.    Persien.  X,  236.  Kömische 
C^esch.  X,  201.    in  bildlichen  Dar- 
Btcllungeii.  VI,  24a  RÖraerzügein 
Oermanien.  VII,  228.  Sardinien. 
VI,  240.  VII,  2^  Scandinavier. 
X,  364.    Sitten  u.  Trachten  alter 
und  neuer  Zdt  VI,  m 
raf«.  VII,229_. 

»thische  Bibelübersetzang.  X,  3Mt 
ammaiik.  Webster'»  American  Di- 
jtionary.  X,  22^  Etzler:  Ueber 
len  Gebrauch  der  Zeitformen  des 
[deutschen  Conjunctiv».  VI,  454. 
sitzler :  Ueber  die  Enallage  itnper- 
ecti  pro  plusquamperf.  im  Latein. 
Cl,  Etzler  :  Ueber  die  durch 

lie  Partikel  ut  ausgedrückten  SaUSr 
•erhältiiisse.  VIIl,  ^  Schriften 
it>er  Kranzös.  Sprache.  X,  225. 
kodier :  Examen  des  Dicdonnaire». 
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IX,  473.   GHAch.  Grtinmatik  von 

Stephasius.  X, 23L  Bloch:  lieber 
die  Aussprache  Griech.  Diplithonge. 
IX,  lüL  Syntaktische  Bemerkung. 

IX,  370.  Ste^hani  Thesaurus  L. 
Gr.  X»  afia.  Hupfcld:  Von  der 
Natur  u.  den  Arten  der  Sprach- 
laute. IX,  45L  Hupfeld:  Ueber 
den  Werth  der  beeseru  Deutschen 
Mundarten  zur  Bewahrung  der  Vo- 
calunterschlede.  IX,  353.  Medid- 
nlsche  Latinität.  VII,  22L  Gran\- 
iDBt.  der  Sprache  der  Lenape- In- 
dianer. VI,  41L  vgl.  Sprache, 

Grulthuiseus  Anaickten  (urErd-  uod 
Uimmeiskuiide.  iX,  120. 

IL  L 

Hainer:  Ob  das  Princip  des  Prote- 
stantismus oder  das  de«  Katholicia- 
mus  der  FhUotophie  mehr  zuaagc. 
VI.  368. 

Handschriften,  Cataloge  von.  IX,  112. 

X,  362.^  < 
Hcrodötüi!  M,  365. 
Hesperiden- Gärten.  VTII,  207, 
Homcrus.   Erster  Gesang  der  Hiade 

übersetzt.  VI,  471. 
Honorar  auf  der  Universität  in  Lon« 

don.  VIII,  312. 
Horatius  übersetzt  VI,  123.  X,  113. 

Eine  Ode  in  Musik  gesetzt.  VIII, 

323,   Dessen  Bauduaische  Quelle. 

IX,  32Q. 

Huttens  Briefe.  X,  233.  XI,  355. 

lesuiten  in  Brigg.  VIII,  413. 

Inschriften.  OriccAischc,  gefunden  in 
Aegypten.  XI,  115-  in  Süd-Rusa- 
land  u.  der  Eur.  Türkei.  Vi  11, 323. 

X,  222  ff.  455.  XI,  115.  353.  aus 
Böütien.  VI,  i2L    in  Oesterreich. 

XI,  354.  in  Sidlien.  X,  222.  Eine 
Gr.  Inschr.  erklärt  von  Hermann« 
X,  209.  Oscisc^,  gefunden  in 
Pompeji.  X,  363,  Pomische,  ge- 
funden in  Bordeaux.  VUI,  205-  in 
Cöln.  X,  363.  in  der  Isola  di  Far- 
uese  (Veji).  VI,  m.  in  Oester- 
reich. XI,  354.  Eteostichon  in  Pa- 
dua. VI,  233,  Giovanelli:  Sapra 
un'  iscrizione  Trentioa.  VI,  123. 
Vgl.  Archäologie  f  Münzen, 

Josephus.  IX,  IDQ. 
Irren  der  To ,  Abhandl.  von  Reing«^ 
num.  VU,  325* 
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K.  L. 

Kcüper  and  KlüU:  Natar,  Mensch, 
Vernonft,  in  ihrem  We«€a  u.  'Au- 
MoiAefiliange  tiargestellt.  X, 

Kirchetnüler ,  neue  Sammloo^.  IX, 
lliL  X,  Iii. 

Klupttocks  Oilea  iL  Ele^ieen  erklart 
▼on  Veturlein.  VI,  ^A9. 

Kruse:  Uebor  den  Ursprung  d.Spn- 
cheo.  Vll^  3 SO. 

Kütin:  Opiistula  acadcmtca.  VI,  1S7. 

Küiutc,  lüuf  »cliöne.  VI,  S!39. 

Kurowtky  -  Kichen  :  Sünneiiti  iupel  d. 
alten  Kurop.  Nordens.  VIII , 

Laing.  VI,  3t)i 

Laucaster.  X,  3fiB» 

Lettret  de  Voltaire  et  de  Roasseau« 

viii,  soa. 

Literatur,  Armcnutht,  X,  363.  Dcui» 
«cAe.    Beiträge  aar  Alldeutschen.  • 
Vi,  367.    Gegen\%  artiger  Zustand 
der  Deut  Lit.  VI,  des  ver- 

gangenen Jahrzchends.  VU , 
\\\  hVaiikretcb.  IX»  1 19.  Induche, 
Lhij-;!«!**  Werk  darüber«  MI, iLL 
Orientalische.  VII,  222,  Hömische, 
Charpcntier :  Etudes  sur  la  iit.  rom. 
X-,  LLL  Uebcr  Aeiopui.  X,  HL 
Orbiliut.  I\,3öi.  Pudens.  IX,g32. 
Drüoidtische  Tetralugie  in  Rein- 
Yerseu  aus  dem  Mitteiaiter.  X,  11^ 
Spanitche»  t.  Bouterwcck^ 

Lobeck'«  Aglaophamus.  \.  227.  459. 

Londoner  IJuiversiiät.  Hunorar.  Villi 
327.    StuUienplan.  X,  238. 

M.  N.  O. 

Macaronische  Poesie.  XI,  354. 
MaUlerei  der  Allen,  s.  Archäologie,, 
Mai :  Scriptonuu  vett.  nora  colleciio. 
IX,  473. 

M^moiroB  de  racademle  de  St.  Pe- 
tersl)uftrg.  VIII,  Süi.  Mea.  de 
Tinsüiut  de  Krance.  VI,  237. 

Möron.  8.  Erhard. 

Munumens  in^dits  dWntiuuit«^'  figur^e 
par  Raoul-Rochette.  VI,  $41.366. 

Moschopului  über  Aussprache  der 
<I riech.  Diphllionge.  X,  101. 

MosUammcr*s  elymolug.  Wörterbuch 
der  OberdeuUch.  Sprache.  VI,  133. 

IMünzen,,  Griechische^  gefunden  in 
8äd-Rnü4!aad  u.  der  Kurop.  Tür- 
kei. X,  2^  ff.  455.  XI,  ilfL  m 
in  VorksUire.  VIII,  325.  JWömitcÄe, 
gefunden  in  Frankreich.  X,  456. 
in  Liiiebonne.  Vil,  J£3L   in  Polea. 


Vnr,  412,  In  Rom.  Vm,  417.  it 
Sachten.  VII,  2^  in  Toskana.  \, 
99ii  Münzen  des  Marinus.  \  i,tiL. 

Murex.  MII,  32i. 

Museum  criücom  Cintabrigieese  ToL 
Ii  Nr.  }L  VI,  122. 

Musik  der  Alten.  V^,  422.  VDI, 
«6.  2ü7. 

Mrtholoiiie  der  Arancaner  in  Aae- 
rica.  VI,  130.  i  tastiiKbe.  Agi»o- 
phamus  v.  Lobeda«  X,  £f  7.  Adiil- 
lesdienst.  VllI,  2Q4.  ApoU^fibd 
VIIi,2Q2.  Artemis.  IX,  12L  Diuu 
Siroua.  X,  212.  Griech.  MythoL 
auf  Ktrusk.  Urnen  erweitert.  MI, 
lü  Hesperiden-Gärten.  VIII^^OT. 
Irreo  der  lo.  VU,  32wL  Mvihrat- 
dienst.  IX,  Itl.  ^ordisckc.  Son- 
nendienst «.  Pricste.'herrschaft  im 
jc.urop.  Nordfn.  VlU.  3^.  Aktr 
persische  Kcii^ion.  X.  456. 

N&geli*s  \  orlesung«^  über  die  Mn- 
wk.  VIII,  2QL 

Naturgesciiichte  der  alten  .\ecypter. 
VI,  470.  Zustand  bei  den  \  ülWera 
des  östL  Asien*.  MI,  4^  L  eher 
Bdellen  n.  Trochilos  VI,  3^  Le- 
ber Buccinum  u.  Murex.  \  III.  3*4. 
Geologie.  VII,  230  Geogooaiich- 
petrefactolog.  S^mmlunji^en  in  Hei- 
delberg. VI.dSL  Girate.  MLm 
Men.'scheJi  -  Rathen.  X,  2±ä.  tii. 

Naturphilosophie,  moderne.  X. 

Niebuhr's  Köm.  Geschichte.  X,  £35« 

Noragbea.  VI,  24a 

D'Ohsson:  Des  peuples  da  Caucase. 

X,  m 

OrbiliuB.  IX, 

Pella,  Lage  von.  IX,  100^ 

Petit -Rädel:  Noticei  sar  lei  Ncn- 

ghes  de  la  Sardaigne.  V  I,  2ä^ik 
Phoebus.  IX,  121. 
Pindarus.  übersetzt.  X.,  36?. 
Plato.   Ueber  die  mathcmat.  S(«Ü« 

im  Meno.  IX,  213. 
Plautus.    Die  Punischcn  Vene  m 

den  Irischen  erklärt.  Vlll,3£it 
Plinius,  übersetzt  u  erläutert.  XI,  ll4. 
Plutarchu«.  Pompcj.  3ö  erläutert  ^J» 

13£L  Quellen  bei  d.  Lebensbescbrei- 

buog  des  jüng.  Cato.  X,  dL 
Püirsan  etC^yx:  Pröcls  de  rhist«ir« 

ancicnnc.  X,  234^ 
Preis  aufgäbe  d.  Academia  della  On- 

«ca.  VIII,  414,    in  Glogau.  X,ll4 

tu  Güriitz.  VII,  222.    ia  Osfori 


Vni,2ßl  in  Pari«.  VI,42Q.  VH, 

4fiL  IX,  m 

'isciani  de  laude  Imperat.  Anaata- 
sii  carnea,  Ausg.  von  Endlicher. 
VIII,  205. 

idens,  Köm.  Dichter.  IX, 
irpur  der  Alten.  ViiI,  321:. 
tynoiiard's  choix  des  poesie»  dea 
troubadoura.  VIII,  326. 
iaebeachreibungen.  Burkhards  Rei- 
se in  Arabien.  VIII,  4l6.  Linde- 
mannt  iter  ki  Bataviam  suac.  V^II, 
08.  VllI,  3äL  Pacho:  Voyagedana 
la  Marmarique  etc.  VI,  131.  Wal- 
:k.cnuer:  Hiat.  g^n^rale  dea  Yoya- 
109.  XI,  35L 

pertorium  too  Beck  berichtigt. 

ters  Brd künde.  XI,  354. 
nen^chrift  aua  dem  Griech.  vat~ 
itaiideu.  IX, 

ssland.  Archäographiacbe  Expedi- 
ioD.  Vlll^aSZ.  Sprache.  Vlil,  322. 

S.  T. 

iskrit.  8.  Sprache» 
liffsbaukunst  a.  ßchirTsnamen  der 
ilteu.  8.  Antiquitäten, 

iriften,  neuauf gefundene,  Hand- 
chrift  von  Edrwi.  VII,  Mai'a 
criptoram  Tett.  nova  coilectio.  IX, 
2mL  Priiciaiü  carcnen  de  laude 
.nastasü.  VIII,  Ulphilas.  X, 
64.  Neuerichicnene  und  erac^et- 
ende,  Amar^a  Collection  dea  Ctas- 
iqtiea  latins.  X,  112.  Griech.  und 
ratein.  Kirchenväter.  IX,  MV).  X, 
12*  Sammlung  Deutscher  üeber- 
stsungeo  Griech.  u.  Rom.  Dich- 
ir.  VI,  123.  Schul  bücherin  Frank- 
»ich.  X,  457.  Sorelle  Bettoniane. 
,  362.  Zendaveata.  X,  456.  — 
.  VI,  m  364.  VII,  352.  VIII, 
23,  IX,  118.  119.  424  etc.  Zahl 
1827  in  Deutschland  erschien, 
ucher.  VII,  114.  in  den  Nieder- 
ndeo.  VIII,  323.  X,  m  AocA- 
zdrucktc  Werke  Deut.  Philologen 
England.  VIII,  413.  Uebersctzie 
eutadic  Schrr.  in  fremde  Spra- 
len.  Böckh's.  VUl,  202.  Bre- 
►w'a.  VI,  13L  Boutemveck'a.  VI, 
iß,  IX,  m  Heeren^  VI,  131. 
'2^  VII,  115.  Ritter*«.  XI,  354. 
ranzÖ9.  zum  Uebersetzen  empfoh- 
tt-  VIII,  326, 

ilprogramm  über  einen  unpaj^n- 
oJhrft.  /.  FkÜ,  u,  Fädag.  III  u.  IV  Jabrg, 


den  Gegesttand.  VI,  36&  Schal- 
rede deagleiche«.  VII,  463. 
Schulzucht.  IX,  368. 
Sophocies.  XI,  114. 
Sprache.  Kruse:  Ueberden  Ursprung 
der  Sprache.  VH,35Q.   Ueber  Ae- 
gyptische  Sprache.  XI,  115.  353. 
Deutsche.  VI,  I3i  362.    Der  Lc- 
nape  -  Indianer.  VI,  471.  Griechi- 
ache  mit  dem  Sanskrit  verwandt« 
VI ,  238.    Slavoniach  -  Russische. 
VIII,  322.   vgl.  Grammatik. 
Stephan!  Thesauraa  L.  Gr.  X,  363* 

XI,  352. 
Syrianui.  XI,  353. 
l'acitus.  Panckoucke*s  Ausg.  d.  Ger- 
mania. X,  nz^  363. 
Theater  der  Hindus.  IX^  474. 
Theocritus,  übersetzt,  A,  112. 
Thucydides.  IX,  113. 
Timanthes.  VIII,  3^ 
Tod  aU  Gerippe  gebildet.  VI,  423. 
Tragiker.  Griech.  VIII,  2ö4. 
Trocliilus.  s.  Naturgeschichte. 
Turnebus,  nicht  Turnebua.  V11I,323. 

ü.  V.  w.  z. 

Ulphilaa  Gothische  Bibelüberaetzong. 
X,  364. 

Unter richtswesen.  Eoignsches  Fag- 
gingsystem.  X.  240.  der  Jesuiten, 
VIII,  413.  Verbot  des  Be^iuclis  ih- 
rer Schulen.  X,  24L  Methode  im 
Unterricht  der  Kinder  in  Frank- 
reich. X,457.  von  LaiTore.  IX,  121. 
von  Wilderspin.  VI,  244.  im  Un- 
terricht der  Sprachen  von  Fabeck. 
XJ,  354.  von  Stuckau  <u.  Veruier. 
VI,  m 

Virgilius  ein  Druide.  VI,  471.  Des- 
aen  Catalecta.  IX,  369.  Eichhof: 
Etudes  grecq.  sur  Virg.  VI,  127. 
Voltaire's  RhoLoritjoc  et  po^)(}ue, 
herauageg.  von  Jolianneau.  Vllt, 
326.  Dessen  u.  Rousscau's  Briefe 
an  Panckoucke.  VIII,  203. 
Walckenaer:  Hiatoire  g^n^rale  dea 

voyagea.  XI,  354. 
Wolf,  Fr.  Aug.,  von  einem  Makel 

befreit.  VII,  231. 
Zeitschriften.  Wieviel  jährlich  auf 
der  Erde?  VI,  421.  in  Finnland. 
X,  109.  in  Spanien.  X,  108.  Deut- 
schein Nordamerika.  X,  109.  Neue 
Zeitschriften  in  Ruaaland.  IX,  IIS. 
VIII,  32L  Akademische  Zeitschr. 
in  München.  VIII,  415.  Gruithui- 
»eo*a  AnaUikteu.  IX«  120.  Bairi- 
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tdier  ntenr.  und  merktni.  Anz«l- 
rer.  IX,  «31.  Böttiger*!  Archäo- 
lopie  und  KumU  VI,  24L 
Nouveau  Journal  Aiiatiqae.  X»i62» 
Panik  MaanedsiiWrift  for  Litt«rm- 
Uir.  \1,  351.  Gazette  de  riustru- 
ctlon  publj(|iie  in  Paru.  X, 


R^roe  GenDftniqae.  X,  iOS^  Gn»> 
malische  Ze'itschr.  Ton  Msrle.  I, 
110.  London  Unlrersity  Ma^^aime. 
XI,  114,  Pc»talozxi«che  Bün^r 
von  Niederer.  \  Ii,  116.  Vir^^ 
Literary  !^lu»eum.  X,  352.  Wie- 
ner J^rbücher.  VI,  244* 


Personenregister'*^). 


A. 

t  Ton  Abel.  XI,  355. 

Ackermaiui.  VI,  333» 

Ahlemever.  X,  $49- 

Albmi^  W.,  in  Berlin.  X,  4^ 

io  Schleiz.  IX,  243. 
Albrccht,  VV.  K.  X,  4Iä.  47L 

XI,  362, 
AlburR.  VII,  353. 
Alcalä  Galiano.  VIT,  125. 
Alffermanu.  VI,  24ä. 
AUchefaky,  C.  R  X,  469, 
Amann.  VI,  251. 
Amlcr.  VII,  355.  Xt,  119. 
Yon  Anmon.  XI,  ISI. 
Amoa,  A.  VII,  125. 
Anderlohr.  VIIl,  419. 
Anton,  C.  G.  XI,  242.  ' 
Apetz.  XI,  35£. 
Appel.  XI,  UL  358. 
Arlaud.  Vil,  359.  X,  4T7. 
Arndt,  in  Lissa.  VII,  35&  X,  4m 
C.  F.   G.,  in  Ncobrandenburg. 
IX,  24r    C.  F.  U,  in  Ratzeburg. 
IX,  24L 

Arnold,  F.,  in  Bromberg.  Vn,235, 
XI,  362.  F.,  in  Heidelberg.  IX,  4m 
f  6.  D. ,  in  Stra^iburg.  X,  lifi. 

Ton  Aschaner,  Joa.  VI,  252. 

Atchenbrcnner.  VIII,  413. 

Asatnanii.  VII,  353. 

Auer,  P.  VI,  422. 

Augusti.  IX,  480. 

Anaün,  J.  VII,  125. 

Axi.  VII,  352.  XI,  117. 

Aymold,  J.B.  VU,35fi. 

B. 

Banden.  X,  366.- 
Babbage,  C.  XI,  12Q. 


Bach ,  N.,  in  BrctUn.  VI,  379.  VTI, 
f3fi.  IX,  124^  1^   in  Krfart.  \I, 
HS,    V.,  in  Frankfurt.  VI, 
F.  C.  C,  in  Sdiaffhaoaeo,  2SU 

Bade.  X,  249. 

Bahr,  k.  W.  IX,  422.  X,  tSQ. 

BanUch.  IX,  2^ 

Baer.  VlI,  12L 

▼on  Baer.  X,  42ß.  XI,  3^ 

Birwinkel.  VI,  3I1. 

Balan.  X,  455. 

Ballmaa.  XI,  3fiL 

Balzer,  J.  VH.  113. 

Bansmann.  XI,  366. 

f  Bardi.  X,  III. 

Barkow.  VlIl,  214. 

f  Bartels.  XI,  255. 

Barth,  F.  VV.  Vi,  326. 

f  Bartholdy.  VI,  134.  IX,  324. 

Basti  n^.  IX,  238. 

Bau«r,  in  Aachen.  IX,  9^  in 

X^466.  XI,  357,  in  Leipzig.  X,l2a. 
Baumann.  VII.  359. 
Baumgartner.  VII,  120. 
Baumgarten  -  Crusiuj».  IX,  323. 
Baumsurk,  Ant.,  in  Freyburg.  VI, 

245.  250.  in  Heidelberg.  Xl,3bL 
Baurittel,  C.  Fr.  VI,  251. 
Bausch.  VIII,  tl5. 
BechL  X,  245. 

Becher,  C.  F.  IX,  246.  X,  422. 

Beck,  in  Fre>burg,  VI,  251.  J.,  « 
Konstanz.  X,  2^  C.  D.,  in  hÖD- 
aig.  VI,  2^  X,  125.  J.  J.,  B 
Scbafniausen.  VI,  261 - 

Becker,  in  Bruchsal.  VI,  247.  F- 
in  Donaueschillgen.  VU,  120 
^  X,  U3,    in  Löw«B.  VI,3IL 
G.  A.,  in  MeiMcn.  Vni,lli  M 
125.   U.  J.  in  Ratxcbar; 

IX,  247. 

yon  BeethoTen.  IX,  ISIm 


*)  Eis  f  vor  den  Namea  beaei«liaat  elaen  Vcrttorbeaea. 
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Bebras.  X, 

[iehnghel,  J.  G.  VIT,  1£L  XI,  112. 

3ehr ,  J.  H.  T.  VI, 

iehrens,  J.  J.  XI,  252. 

-  Beier,  C.  VI,  245  VIH,  4QL 

3clL  Vn,  125.  VlII,  212. 

3ellemaiii,  Bouzerau  de.  VI,  247± 

Jellermann,  J.  J,  VI,  324.  VIU,  209. 

m  X,4fi& 
Jenccke,  C.  VII,  m  X,  25L  428. 
tcneke,  O.  F.  XI,  362. 
k^nekendorf.  VI,  322.  IX,  124.  238. 

480.  X.  466. 
enger.  VII,  352. 

Bennet.  X,  116. 
enz.  VII,  121. 
erendt.  VIU,  214. 
erg.  X,  47fi. 

ergfeld,  W. ,  IX,  242.  XI,  365^ 
erger,  C.  A.  F.,  VII,  422. 

crkhahn.  VIT,  US. 

erlin.  VI,  476. 
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enhoff,  A.  W.  VlIl,  419. 
-ater.  VIII,  2ia  IX,  115. 
Ihar«.  VI,  25a  XI,  255. 
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Breysiii.  VI,  2f>8. 
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IMeck.  VII,  358. 

Diesterweg.  VII,  236.  IX,  43a 

Dietericb.  VII,  im  352. 

Dietrich,  in  Rnstenbarg.   XI,  122. 
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Fabrucci.  VI,  374,  X,  463. 
Fahne.  X,  249. 
Falck.  XI,  i2SL 
Falkenstein,  C.  C.  IX,  372. 
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uiyiiizuu  üy  GoOglc 


06 


Bmm,  f.  c.  a.  vn,  asEL  dl^üs. 

f  Ha».rl .  £L  VT.  fS7.  115. 
Hiis*clbÄcb.  VII,  düL 
HaMler.  VI,  LM.  Vil,  a&L 
+  Hau;:.  XI,  Ufi. 
Hauk.  VI, 
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Heerwagen,  J.  M.  VI,  371. 
HefTter,  M.  W.  Vl,a76. 
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Hering.  XI,  124. 

Hermann,  in  Aachen.  IX,  X,3fiS. 
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F. ,  in  Danzig.  VHl,  4±0. 
f  Hörstel,  J.  N.  L.  VIH,  413. 
Hortinann,  in  Ansbadi.  X,  356.  in 
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•loneck.  IX,  373. 

jren,  C,  in  Berlin.  VI,  246,  373, 

X,  4ä  in  Pforta.  X,  473.  X,  355. 
lig.  VIII,  413. 
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Q.  R. 

Ton  Quandt.  IX,  32S« 
Qtttrial  Vi,  32^ 
Rnthig.  X,  422. 
f  Rake,  C.  R.  IX,  124. 
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Raschig,  F.  E.  X,  363. 
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tin.  VI,  136.  VII,  236.  iiiZ«b?t 
XI,  125. 
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▼on  Riese ,  J.  C. ,  in  Bonn.  X,  471 

in  Coesfeld.  IX,  125. 
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lump.  VI,  378. 

lumpaeua,  J.  F.  C.  VII,  233. 
luiige.  IX,  239. 
luscheweyh,  W,  IX,  247. 
last,  in  Berlin.  X,  46fi,    f  5«  Pa- 
derborn. Vi,  244.  IX,  249. 
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Schick.  VI,  259. 
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IX,  376. 

Schlrmer,  in  Berlin.  VI,  258.  ia 
Thorn.  VI,  135.  4SQ.  XI,  368.  . 
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in  Zittau.  VII,  239. 

Schmidts.  X,  428.  XI,  112. 
Schmieder.  IX,  374.  XI,  365. 
Schmiederer,  F.,  in  Brieg.  X,  422. 
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X,  255. 

Seidner,  J.  J.  X,  112m 
Seiler.  VI,  255. 
▼on  Selilnitzki.  X,  471. 
Sergel,  B.  VII,  122. 
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Sieben  haar,  C.  F-  IL  VI,  32J. 
Siebenkee».  VU,  423. 
Sieber.  \.  IX,  24Q. 
▼ou  Siebold ,  K.  X,  469. 
Siefert,  G.  G.  Ph.  Vll,  126.  IX, 247, 
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Sommer.  XI,  122, 

Sonnt^ig,  J.,  VII,  117. 

Speck.  VII,  IfL. 
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Stefini,  IL  de.  VI,  216. 
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Thomas.  X,  861. 
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X,  ISS  Zu  1§  ftalt  die  Fragmente  sehr.  rf»f»es  Pf 

—  140  —  11    —    und  in  sehr,  und  ditsel^  t« 

—  . —    %    —    Herotna  »ehr.  Heroine 
*       —  i    —   H^g  •clir.'Krpaff 

.  IfO  »  t7  itett  ftiM«  ichr.  et  ipa 

^  _  —    5      o.  ietfenach  M«ffAm  binm;  $  HO,  XVa4,t. 

—  164      19  T.  o.  •Uli  f  (in  der  Klammer)  iclir.^  ^ 
^  1(6  —   3  itati  Ti^afiov  17,       ickr.  ^Mtrior,  % 

—  16t       t     «.  itmiAt  M 

^  leo  —  U  tt.  den  DmMmkn,  di^Bunitknmng  df  Jegirfi 

—  16t  —  13  st,  ihren  —  hätten  icKr.  ihre  — 

—  166  —    4  V    u    statt  felfft  ichr.  entsprtckt 


^        —  834  —  17  B.  iU  «Uli  X»0|a  «ehr.  Cm§x 


i  «tau  J#0|a  «car.  cag 


—       —  169  —  n  itllfc 

^    YIII,  3^6  ftatt  Renouard  sehr.  RafTrauard 
^       XI,  S56  Z.  11  ttait  Keusingen  sehr. 
^        _  >  ~  18  cutt  500  aehr.  660. 
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